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Vorwort 


Den  naclistehfiKleii  Ki iniiornngfn,  ans  flfiii  nnch  Vorder- Indien  fallenden 
Theil  der  in  den  Jahren  ISS!)  — Ol  untenioiiinieneu  Keiseii  {Wr/iandL  d.  G^ixiUsch. 
f.  Erdkuude,  Juni  ib.9J),  sind  Botnichtungt'U,  wie  aus  verschiedenen  Gesichts- 
punkten sioh  boten,  ein-  oder  angelugt. 

Unter  den  Vorstelinngswelten  des  neuen  und  alten  Indiens  wer  die  Be- 
achtung besonders  der  jainistiadien  «ugewendet,  und  sind  die  an  verschiedenen 
OrtMn  ''iitnomnienen  Aufzeichnungen  in  den  beiden  folgenden  Bänden,  an  darauf 
bezügliciien  Stellen,  zur  Behandlungen  gokonnnen  Den  gemeinsamen  Uin- 
begriff  der  Erörterungen  bilden  ethnologische  Zeitfragen,  die  in  das  Geschicht- 
liche ▼erlaofen  (mit  der  „L^re  Menschen")' 

Die  Tafeln  stammen  theils  von  den,  mit  ethnologisohe  Sammlungen  hier 
und  da,  «rworbenen  Original- Vorlagen  —  in  direkter  Wiedeigabe  oder  nach 
Umrissen  (soweit  zur  Illustration  der  um TioG-ruyilii sehen  Provinzen  dienliolii  — 
oder  sind  von  sonsther  in  Benutzung  gezogen  ^wie  in  den  Talci- Erklärungen 
jedesmal  augezeigt}. 

Das  Hisslidie  der  indischen  Namensschreibnng  ist  dem  Sachkundigen  be- 
kannt, und  bei  dem  Durcheinandcrlauten  der  dialekfaschen  Verschiebungen 
mit  den  Fut <r<  llnnn^«  n  durch  Volks-Etymologien  bleibt  eine  Abhftlfe  schwer,  da 
bei  Ausverfolg  einer-glelchartigen  Transscriptinti,  im  Anscliluss  an  rlio  in  Schrift- 
sprachen (Sanscrit  oder  Pali)  festgestellten  liegeiii,  Gefahr  drohen  könnte,  auf 
Kosten  äusserer  Form,  (wie  sie  bei  kritischer  Sichtung  von  Einzelheiten  ihre 
vollen  Anrechte  nicht  verkflmmert  haben  darf),  diaracteristisehe  Zfl^  der 
Sinnesbedentang  (in  darauf  rAcUllhrenden  Yergleichungen)  au  verwisch«»!. 
Mehrfach  (bei  Eintritt  in  schwebpudo  Controversen)  würden  sich  zur  Richtig- 
stellung, um  nicht  Wesentliches  gerade  zu  übersehen,  längere  Excurse  nöthig 
gemacht  haben,  u  ek  lie  nur  unter  dtsn  Händen  ehios  Fachgeielirten  betriedigeude 
Erledigung  zu  erhalten  vermögen.  Dies  gilt  im  Besonderen  noch  für  den 
Jainismus,  welchem  nach  seinerBerttcksichtigung  in  früheren  Arbeiten  (Hackenaie's, 
.Delamaine's,  Bucbanan's,  Ck>Iebrooke's,  Dubois',  Ward's,  Stevenson's,  Wilson'«  etc.) 
neuerdings  eine  fachgerechte  Behandlung  zugewandt  wonlen  ist,  in  den  Ver- 
öfiontlichnngen  der  hier  massgebenden  Autoritäten  TWeber,  Bnrgess,  Jacobi, 
lienmann,  Klatt,  Bühler,  Petersou,  Hoenüe,  Barth,  Kice,  Williams,  Fleet,  Kittie 
u.  a.  m.). 

Um  bei  den  fttr  die  dargelegten  Ansichten  vornehmlich  miteprechenden 
Tafeln  dem  Leeer  einen  snverlftssigen  Anhalt  au  gewühren,  habe  ich  Professor 

Ghrünwedel  (Assistent  der  indisclien  Abtheilung  im  Museum  für  Völkerkunde) 
gebeten,  die  Besdireibiuig  derselben  zn  übernehmen,  und  hat  sich  derselbe  in 
dankenswerther  Weise  dazu  bereit  gefunden  (wie  bei  den  diesem  Bande  zuge- 
fügten Tafeln  vermerkt;. 

Die  Nummerinang  der  Tafeln  Iftufb  durch  die  drei  Bände  fort 
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Von  den  Kelitiions-Sectca  Indiens  ist  die  iMiddhistiscIic,  nach  dem  dcinokrjtisclien 
Charakter  ihrer  (die  Kasien-Scheidungen  durchbrcclicndcn)  Kctorm,  am  zugitnijlichsten. 
Die  Mönche  lungern  den  lieben  langen  Ta^  in  oder  vor  ihren  Klusicrzeilen  Uiuhc-r  und 
da  sie  von  den  Frommen  durch  demttthig  dargereicht«  Speisung  gleich  Göttern  ge- 
fUttcn,  in  dieser  guten  GOnerwelt  gfitierwelts  nichts  zu  thnn  haben,  sind  sie  mitunter 
redselig  gestimmt,  und  lassen  si. !)  /um  Sprechen  bi  int^en,  wenn  auch  dafür  nicht  allzu 
bequem  (und  redc-faul).  Immer  linden  sie  sich  leicht  bt-reit  zur  Realciiunt,'  durch  die 
Pagoden  und  was  sich  dort,  neben  dem  in  gedankcnkiscin  V\  ohlbehai;en  aut  sein 
Büuchleiu  hinstarrenden  Buddha,  an  buntem  Kram  zusammen  iicscliaaii  Hndci.  Manches 
bleibt  eingemischt  aus  brahmanisch  ausgebauten  Himmelswelten,  die  swar^  mit  dem  ftlr 
die  Bodhisatva  darüber  noch  hinaus  emporgethttrmien  Meditationsterrassen,  nach  oben 
hin  in  s  l 'nabschhnrc  (oder  Unsichtbare)  sich  verlieren,  aut  ihrem  iiicvlcruehhcheii  Niveau 
jedoch  dnrcli  die  Lokalbcziehuntjen  der  Tempelle^endc  dem  Boden  .umthchci  bleiben, 
und  dann  trith  sich  Allerlei  vor  allem,  auf  den  Volksglauben  Bezügliches  an,  von  dem- 
jenigen eben,  wonach  das  Volk  am  meisten  fragt  in  jener  götterschafl'enden  Furcht,  die 
Lucrez  besungen,  and  ihrer  Verehrung  aus  Gottesrurcht  (im  fofiot  ^eov,) 

Was  die  palmftichemden  MOnchlein  oder  Tatapoins  sonst  zu  sagen  wissen,  ist  im 
Durchschnitt  nicht  weit  her;  bei  den  Novizen  bleibt  das  umsomehr  entschuldigt,  weil 
sie  selber  stets,  sobald  eine  hiiriere  NiJss  zu  knacken  uniergeschohen  wird,  aut  ihre 
Besseren,  und  besser  Wissenden,  verweisen  können,  (weil  an  Koptzerbrechen  besser  ge- 
wöhnt), aber  auch  der  Herr  Abt,  wenn  man  ihn  in  einer  seiner  vielen  Mussestunden 
beim  Betelkauen  antrifft,  erweist  sicli  meistens  nicht  viel  klQger  als  der  Abba  oder  „Abt 
von  Sl  Gallen^  und  schiebt  gern  den  einen  oder  anderen  der  Schäfer  vor,  die  ihm  die 
Mühe  abnehmen,  seine  Heerde  zu  weiden.  Die  besser  Unterriclitt.tt':i  sind  sparsam  gesäet, 
wie  anderswo  auch,  und  nicht  hei  erster  liegegnuni;  zur  Huin  I.  Wer  aut  dem  Damptross 
oder  Dampfschitl  durch  Land  und  Leute  hindurchyeeilt  ist,  wird  in  seinen  aus  Ueise- 
Ennnerungcn  zurückgebliebenen  Eindrücken  nicht  viel  von  dem  zum  Ausdruck  bringen 
können,  was  an  der  Oberflache  nur  gestreift  wurde.  Das  gilt  besonders,  wo  solch  viel* 
fache  Compltcationen  vorli^ten,  die  dem  alten  Indien  von  altersber  seinen  Titel  des 
Wunderlandes  verschafft  haben,  und  die  in  der  Vermehrung  begriffen  sind  für  das 
Indien  heutzutage,  das  sich  mit  einem  inrjdernen  .Anstrich  zu  übertünchen  beyinnt.  In 
einem  derartig  tUr  die  küntiige  tniwicklung  kritischen  l 'ebergani;sstadium,  sülllen  .Mei- 
nungsttusserungen  tun  so  genauer  auf  die  Wagschalc  gelegt  werden,  um  nicht  bei  den 
noch  ungeklärt  durcheinanderlahrenden  Ansichten  die  Beurtheilungen  in  fernere  IrrgBnge 
hineinzttflihren,  Betreils  des  Buddhismus  wird  ein  richtiges  Veraiandniss  dieser  altestoi 
LiHvl  weitest  verbreiteten  Ileligion  bis  zu  tiefcrem  Einblick  in  den  Abhidhainm;i  ;ui^zusiehcn 
haben,  derjenigen  Text-BUchcr,  im  Dreikorb  (der  Iripitaka),  welche  die  Psychologie 
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behandeln,  die  „Fundamcnuil-Ooctrin**  der  Philosophie,  und  also  unenibebriich  hier,  wo 
kein  IIm^  «zwischeii  Sßiquljen  und  Wissen  eingetreten,  die  Religions-Philosophie  mithin 

eine.eijiig«;  novli  .vy(;blij.'ben.rM. 

.  (frt^  •]t,iri:i..dil-'.S;H\ticii  in  Jcr  Pali-IJtcratur,  um  au!  Cirund  des  voiliaiiJe- 
n^-n  M.itcrialcs)  an  vkn  \urscliriiien  pliilolüijis-clier  Kritik  kstzuliahen.  sicli  vornelimlicli 
nur  Jen  Suira  und  der  Vinava  zuwenden  können,  ;d.  h.  den  volksihümlichen  l'rcdii;ien 
und  den  Kloster^Regcln),  und  was  in  solcher  Hinsicht  in  klassischen  Werken  bereits 
hervorgetreten  ist.  schärft  den  Appetit  auf  die  Geisteswarzen,  welche  in  Aussicht  stehen, 
wenn  unsere  Saii>LTii-(5Llc!iiiin  auch  dicjenii^c^i  SiLi^^l  gebrochen  haben  werden,  welche 
bis  jetzt  die  Meiapiiysik  noch  verschlfisscn  hahen,  J  is  I'ransccndentale  eines  Lokuttara- 
Dhaniiiui  (für  Paramanlui-avastha),  in  Samyagdar^anam  verborgen  (bis  den  Tathagaia 
durch  Bodhi  erLuchtei;. 

Uebo-  den  wunderlich  grotesken  Mummenschanz,  unter  welchem  der  Buddhismus, 
zumal  wenn  mit  (phantasieloser)  Phaniasiik,  oder  der  Bombastik  eines  (kraft  theosophischen 
Arcanum)  wiederbelebten  ,.Bombasuis'''  aufgeputzt,  in  populärer  Literatur  vorgeführt 
zu  werden  pHcgt  (im  wohl  oder  übel  vcrsian Jenen  Kit'er!,  bedarf  das  mehrfach  darüber 
Gesagie  keiner  Wiederholung,  und  aucl)  plnlosophircnde  Buddha-philen,  die  von  pessi- 
nüstisciicr  Vvrwandischafdichkeit  sich  angeheimelt  fühlen,  können  ihrem,  Selbst- 
vemichiung  anstrebenden,  Zuge  Uberlassen  bleiben,  da  sie  in  den  vier  Wanden  der 
Studirsiube  nur  das  Bild  der  eignen  Augenlinse  nachzuzeichnen  sich  befleissigen,  das 
als  umgekehrtes  bek  ui  ilich  auf  dem  Kopf  steht  und  in  einem  Querkopf  erst  recht,  weil 

doppelt  verschroben  i  schie  f  riiid  scliicleiid). 

Im  Vergleicli  zu  den  Ausanungen  des  Mahayana  und  seinem  ungelieucrlichen  Ge- 
dankenapparat, um  mit  einem  „grossen  Fahrzeug"  in  Wolkenkukukshcim  umherzu- 
fahren,  verbleiben  die  südlichen  Schulen  („kleinen  FahneugV)  in  bescheidentlich 
puritanistischer  Einschränkung. 

Die  l'rsit/c  >1er  Heiligkeit,  gleich  heiligen  Statten  anderswo,  liegen  verüdei,  unbe- 
hindert otteii  lür  die  Milgcrtahrten  zu  Gaya  auf  Mag:idha'<  P>odi.n;  aber  sein  nach  Lanka's 
Inselsilz  übergelührier  Budlii-Baum  ist  aus  dem  von  dort  am  Irawaddy  und  Menam  durch 
Buddhagosa's  Aposlolal  eingepHanzten  Keim,  zu  einem  weitschattigen  Waldrieseu  empor- 
gewachsen, unter  königlich  gnädigster  Hut  theologisch  hochgelehrter  Herrscher,  wie  sich 
wenigstens  zur  Zeit  meines  dortigen  Besuchs  hätte  sagen  lassen  kOnnen  (im  Jahre  1861  — s.), 
cfr.  V.  d.  östl.  As.  eil  S.  139  und  III  p.). 

Gern  kehrt  die  Erinnerung  zurück,  zu  stillen  Stunden  in  der  Stilli-  der  KlTister,  wo 
ui  der  Tropen  triiumcri.schcn  Stimmung  indischen  1  raumland.N  (nach  IIt)<>uyÖQfioc  rqönoq 
toi  ßiov  vom  Oxtäf  ovao  är^t{^mot),  die  Lehre  vom  Schmerz,  dem  Leid  des  Lebcn's 
im  fluchtig  Vei>{ilnglichen  (in  Dukkha,  Aniiya,  Anatma),  das  Leiden  und  sein  Heils- 
plan besprochen  werden  konnn,  das  Werk  der  Karma  in  den  bunten  Bildern  der 
Jataka.  beim  Farbengeschüler  »k-r  Pegen!iogenhimmel  längs  der  dem  üeisl  ent- 
steigenden Formen  wehen  hin.  durch  Rupa  (oder  tfdoc  idealer  Ideengestahungen)  aul- 
wärts  in  den  Dhyani,  bis  es  mit  den  Duften  der  aus  Arupa-Ühamma  strömenden 
Aromana  herabzuwehen  beginnt  (im  idfii^  der  Naassener,  aus  Lehren  eines  „Na> 
garjuna").  Mitunter  freilich  auch  nur  mit  den  Seligkeiten  eudamonistischer  Moksha 
aus  ttNirvanapuri",  der,  gleich  chiliastischem  Jerusalem,  mit  Perlen  und  Eddgestdn 
geschmückten  Stadt  üppigster  ParadicscsfUllcn,  wiewohl  solche  congenial  fassHchen 
GefUhiswallungen  auf  die  Sinneshimmel  Kamaloka's  sich  verwiesen   hndcn  durch 
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die  Tapalok»  strengerer  Askese,  als  siOreod  in  den  Scbwelgereien  ihres  zu  Übersinnlichen 
Genossen  yerfeinerten  Geschmack's,  (im  „Appetitus  intellectivas**  eines  „Doctor  angelicus^). 
Leicht  genug  geht  es  dann  fort  in  Ueberverfeino'ung,  bis  zu  Finessen  und  Dclicuicssen 
in  metaphysischen  Siibtilitaten,  die  zu  verdauen  einem  robusten  Mafien  übel  werden 
kann  (und  datür  ebcaJaJls  wieder  bietet  die  besten  Belege  eben  dieser  selbige  Buddhismus). 

Aul  der  diesmaligen'  Reise  wurde  der  sUdostasiatische  Buddhismus  des  Hma- 
yana  in  Ceylon  gestreift,  an  der  Kttste  wenigstens,  unter  Beschränkung  darauf,  da  bei 
der  Durdirttse  im  Jahre  1880,  ein  Ausflug  ins  Innere  benutzt  worden  war,  neben  Kandy 
und  seinem  Reliquienscbrein,  unter  den  klassischen  StMtten  des  Innern,  auch  die  Fels- 
grotte zu  besuchen,  wo  in  der  Sludirstube,  mit  dem  dort  vorgezeigten  üriiki.  Hikldli  i^oslia 
die  heiligen  Textvvortc  niedergeschrieben  hatte  (oder  aus  den  Commentareu  des  Aiihakatha 
zur  Visudhi-Margga  condensirt). 

Unter  den  Anlegeplätzen  r^lmisng  hiufender  Dampferlinten  einbegriffen,  ist 
Colombo  aus  Rdsebeschreibungen  genügend  bdtannc,  auch  fiOr  die  betrcfb  des  Buddhis- 
mus dort  gewahrten  Erleichterungen.  Der  gelehrte  Abtbischof  des  Prabat,  der  in  der 
Hafenstadt  seinen  Sitz  hat,  war  auch  diesmal  zur  Beantwortung  gestelhcr  Antragen  ge- 
neigtest bereit  und  in  dem  von  ihm  gegründeten  Seminar  stand  da:>  in  Bücherschränken 
Vereinigte  zur  Besichtigung  oflfen. 

Ebenso  in  der  mit  dem  Museum  verbundenen  Staatsbibliothek,  wo  sich  tiglicb 
gelbbewandete  Studenten  einfanden,  und  wenn  hier  die  Erörterung  auf  Textstdlen 
kam,  waren  die  betreffenden  Parallelen  der  registrirten  und  catalogisirtcn  PalmbUcher 
rascher  an  Ort  und  Stelle,  als  in  den  am  \\  ege  angetroffenen  Klosterbibfiothcken,  wo 
nach  langem  ümherstübern,  oft  nur  das  sich  auttindet,  was  der  Bücherwurm  und  BUchcr- 
wOrmer,  oder  eine  Bilcherlaus  (Troctes  pulsatorias)  etwa  übriggeUusen  (wenn  rechtzati- 
ges  Copiren  verpasst  war).  Besonders  schltzbar  bleibt  mir  die  liebenswürdige  Unter- 
stützung mit  welcher  der  Bibliothekar-Assistent  Herr  de  Zilva  \\'ickremasinghe  allen  meinen 
Wünschen  entgegen  kam.  dt.nii  nur  wenn  ein  sachkundiger  Fachmann  gleich  ihm,  die 
Dolmetschunu'  vermittelt,  kann  mW  ein  riclitigcs  Verstilndniss  gcrcclmct  werden,  zumal 
bei  Termini  technici  (in  Physik  und  Metaphysik).  Anschliessend  benutze  ich  die  Gelegen- 
heit dem  Herrn  Bibliothekar  meinen  verbindlichen  Dank  auszuspredien »  sowie  dem 
Direaor  des  Museums  und  ausserdem  zugleich  unserm  deutschen  Consul,  einen  altbe- 
wihrten  Gönner  und  Förderer  der  Kilmologie.  l.'mersiützung  desgleichen  erfreute  ich 
mich  in  Pointe  de  (lallc  und  in  DondL-ra.  in  i  olge  der  dorthin  mi!:^  :^':.bcnen  Einführungen, 
die  mir  die  benüthigte  Füiirung  verschafften  (und  auch  bei  dem  Besuch  der  Klöster  be- 
sonders furdersam  erwiesen  haben). 

Oer  Buddhismus,  als  verhültnissmlissig  längste  Zeit  hindurch  innerhalb  eines  ungefiihr 
gleidiartigeh  Durchschnittswerthes  verbliebenes,  und  Uber  weiteste  RNume,  unter  mehr 
weniger  gleichanigen  Rassen  verbreitetes  Religionssystem,  bildet,  bei  der  Ungestörtheit  .seiner 
geschiclnliclitn  I  niwicklungsphasen,  ein  ZUT  Ausnutzung  besonders  geneigtes  Paradigma 
auf  dem  ethischen  Beobachtungsfeid. 

Wenn  bei  schriftkundigen  Culturvolkern  ui  demgcmasscr  Bezeicimung,  die  zuge- 
hörige Buch-Religion  schriftlich  «ch  fixin,  in  kritisch  historischer  Uebergangsperiode,  (die 
von  Hlterer  Epoche  zu  einer  neuen  ftthn),  handelt  es  sich,  um  einen  umrissweis  abgerun- 
deten Gesammtausdruck  der.  in  damaliger  Gegenwart,  auf  die  Zukunft  hinausbewegenden 
Ideen,  wie  im  G^ist  des  /in  Führung  pr:idestinirten  'oder  praedcterminirtcn)  Propheteti 
gespiegelt,  kraft  dessen  hispirutiun  dasjenige  sich  ausspricht,  was  durch  die  in  der  Zeit 

1* 


Digitizeo  google 


gestellten  Fragen  -  (die  Lebensfrage  Hir  kbenskrHHigc  Metamorphose  der  geschieht  lieh 
neugeurdiieien  ÜMsienz)  —  zur  Beantwortung  erheischt  wird.  Auf  östlicher  Hemisphiire 
bieten  sich  hierfür  unter  «iiier  Reihe  von  VergleichsbUder,  am  auffllUgstea  ihrer  drei:  im 
Buddhismus,  im  Parsismus  und  im  Christianismus  (mit  späterem  Zutritt  des  Islam  aus 
hebriisch-aramVtsch  gemeinsam  untergebreiteten  Voranlagen). 

Auf  indischen  Concilien  zu  dogmatischen  I  mrissen  ausgepnfgi,  hat  der  Kuddliismus, 
als  im  Fortganu  seiner  Missionen  auf  ein  Plateau  gleichartigen  Niveaus  in  den  Turaniern 
gelangt,  diese  durclt^reiicnd  umgcsiaUct,  in  cultureller  Erziehung  culturlos  wilder  Stämme, 
so  dass  die  einst  durch  ihre  Schadelpyramiden  berflchtigten  Mongolen  mit  dem  Rückschlag 
aus  Tibet  die  Klöster  der  Chutukten  fbUen  als  Coenobiten  bis  in  Sibirieo's  EisesOdeo, 
und  daneben  das  grosse  China  (auch  Japan  mit  Einschränkung),  sowie  (seitwärts  zugleich) 
Inäü-China  überwölbt,  ohne  dass  die  trennenden  Sectcn-Scheidungen  unter  dervorwiegenden 
üleichartigkeit,  viel  zur  Durchv\  irkun konnnen,  wiilireiui  auf  der  arisch  durchkreuzten 
Halbinsel  den  Wurzeln  die  congeniale  Kratt  fehlte,  um  haltbar  cinzusciilagen,  so  dass  sich 
dort,  vordemBrahmanismus,  ein  vermittelndes  Zwischenglied  nur  zu  eiiulten  vermodite, 
im  Jainismos.  Dem  Wildstamm  steckt  die  Religion  in  Fleisch  und  Blut,  weil  in  der  deisi- 
dätiionisch.  mit  dem  Geschaucr  des  (  nbekannten,  durchdringenden  Natur  einem  jeden 
Erzeugniss  derselben  sein  „Innuit"  eignet  als  „Besiizer  ' (ein  „Haltia".  „Manitu".  „Tii",  oder 
was  sonst  der  dichtende  Mythos  liinzugedicluet  liir  tien  jedesmaligen  „gcnius  loci"),  so  dass 
ein  Niessbraucli  etuclchcr  Art  seine  SUhnungen  fordert,  und  so  die  Befriedigung  tagtüg- 
licher Lebensbedürfnisse  schon,  mit  der  Angst  der  Pflicht- Verletzung  bedrüngt.  Dem  Kultur- 
Volk  prMgt  sein  Religions  •  System  sich  ein  in  den  praktisch  gültigen  Musterl>ildem 
der  Ethik  {  rti  >^.'/ix«  if  i/.o(ro<ff'n'  aglSm),  und  obwohl  zur  Abrundung  des  Horizontes  der 
socratische  Jünger  ein   f  i  il  !'.ild  anfügen  mag.  riy  (fvnixf^y  !hmqiay  (bei  Diog.  Laert), 
wird  in  unruhig  bewegter  Knliur-Cjeschichic  die  Einheit  leuiit  gestört  sein,  beim  Aus- 
in anderfailen  von  Glauben  und  Wissen,  wenn  Uber  den,  (unter  [-.rtindungen  und  Ent- 
deckungen dem  Anachronismus  verfallenden)  Verknficherungen  der  Dogmatik  hinweg- 
schreitend, der  Fomdiriti  die  Schranken  der  philosophischen  Deduction  zu  durchbrechen 
beginnt,  in  Hinrichtung  auf  inductive  Kraftentfaltung  (sofern  ein  „nararwissenschaftliches 
Zeitalter"  tagt). 

Hei  I  luei iiahuiig  mit  König  Mongkut  in  Bangkok.  —  nicht  nur  dav  pontilicalische 
Haupt  seiner  ücmemde.  sondern  zugleich  der  gelelirtesie  Ueprdsentant  derselben,  (Ehren- 
Mitglied  der  deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft,  in  deren  Zeitschrift  die  mir  in 
englischer  Version  mitgetheilte  Abhandlung  Uber  die  Nidana  nach  deutscher  Ueber- 
setzung  veröffentlicht  ist  Bd.  XXIV.)  — ,  war  derselbe  (in  Controv  r  ;  mi:  den  Missio- 
nSren)  unbefangen  be't  ir,  l  -n  centralen  Meru  mit  all  >eincn  nranogra('lnsclien  \nIiSngseln, 
preiszugeben,  (sofern  Keturinen  ni  solcher  Hiiisicln  sich  empfehlen  sollten  .  denn  das  von 
den  Tathagata  verkündete  Heilswort  werde  dadurch  unberührt  verbleiben,  weil  im  Dharma 
selbst  b^rttndet,  durch  eigene  Wenheskraft  in  solcher  „Vierwahrheit"  (zur  Linderung  des 
l.<cbensleids}.  Auf  andere  Dinge  k«me  es  an,  als  mUsstge  Fragen  Ober  Himmel,  Götter 
und  Geister,  wie  sie  (im  Ta-Hioh)  von  des  LUn-YUn  Weisheiisichren  (fibereinstimmig 
mit  den  an  t'.liaerephon  anempfohlenen)  zurückgewiesen  sind,  wie  in  Gautama's 
Suiras  umgangen  und  ni  l'etrarka's  Ver.scn,  vom  Möns  ventosus  herabweliend  (an  St. 
Augustin's  Mahnrul  zu  muhncn.)  l^a&s  freilich  für  gesichert  einheitlichen  Ausbau 
des  Systems,  die  äussere  Form  mit  der  Inneren  in  dem  geschichtlich  hervorge- 
wachsenen Zusammenhang  zu  verbleiben  hat,  fühlte  sich  insiinctiv  heraus,  betrefls 
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der  „blaspliL-mia  creatoris",  die  in  liiiiclisclier  Giiosis  hckämptt  wurde .  und 
aucli  bei  der  Absurditiii  des  „Acroama"  wurde  Copernicus"  ccntralstcilenUndcrnde  7x\- 
rechirUckuu);,  im  anhingiichen  Anhörcu  Icicluliia  zwar  genommen  (von  Paul  III.),  —  gleich 
wohlvoUenderwds,  wie  Widmannstadt^s  Explicationen  vorher  bereiu  von  Clement  VIL 
(s.Fnii)[.),  da  die  „domini  canei"  (unter  facrrisdiemRudd  der  SpQrhuiKte)  im  klOftterlidien 
Wohlleben  ihre  scharte  Witterung  dnigermasscn  verlöre hatten.  Erst  als  unter  dem 
Ordensgeneral  der  ,,Protessi  quatuor  voiorum"  die  Nasen  fiihch  ausgeputzt  waren,  spürte 
sich  der  getilhrliche  FermentstoH  heraus,  der  indess  den  Bründen,  die  Rir  ihn  aufleuchteten, 
und  den  Inquisitionskeliem  die  ihn  ersticken  sollten,  unversehrt  widerstand,  und  nun  all 
«las  Unheil  angerichtet  hat,  wo  Nichts  mehr  passen  will,  trau  geok^^ischer  Hälfe-  und 
ffandbachem  zur  Genesis  oder  Verwerthung  aUq^wischer  Symbolik  des  „Adanoantitis**, 
(der  die  ihm  entg^entretende  Gegner  so  tapfer  damals  zu  bekämpfen  verstanden  hatte.) 

Bei  Licht  besehen  ist  indess  der  Schaden  nicht  gross,  denn  was  zunKchst  am 
Herzen  liegt,  ist  das  Geschick  des  eigenen  Herzens  dereinst,  die  Zweifelsfrage  des 
tntnü  (iiog  (racivaf^),  Uber  das  Wohin?  Weniger  interessin  zunächst  das  Woher:  und 
obwohl  es  sich  mythologisch  bunt  genug  ausgemalt  findet  (in  dem  ethnisch  angesammelten 
Material),  wird  den  Abiponem  das  GestSndniss  nid»  schwer,  Nichts  davon  zu  wissen, 
da  bei  der  Schöpfung  Niemand  dabei  gewesen,  und  so  hat  die  „Augenzeiigcnschaft"  manch 
exegetisch  gelehrten  Commcntar  veranlassen  müssen,  ob  es  (([\r  A\c  I  ehcrlieterungsweisc 
von  Moses  her)  um  die  von  Adam  (wie  von  Xisuihrus)  zur  l.rhaUung  wHhrend  der  Fluth 
aufgestellten  Steine  sich  handle  (cf.  Josephus),  oder  etwa  um  Verrath  durch  die  vor  Schlan- 
genlist  Gefallenen  (am  Baum  der  Erkenmniss).  Nach  dem  Vorgänge  eines  pamphylischen 
Er  (s.Macr.),demSt.  Patrick  in  irischen  Klöstern  gefolgt  war,  hatte,  um  Sakyamunf  »Predigten 
zu  illustriren,  sein  i.icblingsschuler  Mugalam,  —  ein  Thaumaturgus  gleich  heiligen  Gre- 
gorius.  —  weiischichtige  Reisen  durch  die  Himmel  und  Htillen  anceircten  und  aus 
Autopsie  den  Stotl'  geliefert,  um  eine  „Divina  comoedia'^  zu  componiren  (oder  eine 
Vim«na«Vatthu). 

Und  zunächst  ist  es  ttberhaupt  nicht  die  Localisirung  an  einem,  als  „Aides**  un- 
sichtbaren oder,  gleich  dem  Scheol,  „fraglichen**  Ort,  was  drangt  oder  bedrängt,  sondern 

die  von  dorther  nachwirkend  spUrbaren  Bedingungen  des  wirklichen  Lebens.  Die 
Scheidung  dieses  vom  Todtenreich,  sieht  am  ausdrucksvollsten  vor  den  Blick,  an  der 
vom  Flamen  Dialis  gezogenen  lYennungslinie.  Hier  Tag,  dort  Nacht,  hier  Licht,  dort 
Dunkel;  die  Abgeschiedenen  besitzen  ihre  Ansprüche  auf  das  r^Qa<;  Sttt>6vrm>,  und  wenn 
ihnen  ihre  „|usta'*  verkllromert  werden,  dann  straft  es  sich  bald  (in  Krankheiten  und 
Fluch),  oder  durch  Rachegeisier  selbst  (mit  Schrecken  eines  Alastor),  bis  zur  Forter- 
bung  im  Geschlecht).  Wie  in  Mykone  txQifot'to  ^■toi  '^ytiroi  r'  (V i'3^Qoinoi  (betreffs  der 
schuldigen  Opfer),  so  liat  man  sich  auch  mit  den  l  Iruerweltücheti  {i  nn/'f^onoi)  zu  ver- 
ständigen, Uber  einen  „Modus  vivendi",  bei  naturgcseizien  Kriegszustand  der  hier  herrscht. 
Beim  Erdbeben  diHngt  es  nach  oben,  in  Timor,  so  dass  *man  auf  den  Boden  klopft, 
vom  droben  noch  fortdauerndem  Ld>en  zu  benachrichtigen,  und  wenn  es  erbebt,  beim 
Gedonner  des  blitzenden  Zeus,  bd  Ersditttterung  durch  poseidonichen  Dreizack,  springt 
entsetzt  (b.  Homer)  .XiJoneus  auf  von  seinen  Thron,  dass  nicht  das  Nachtreich  sicli  üfTne, 
mit  seinen  (irauen.  So  graut  es  im  Umgehen,  vor  denen,  die  noch  zurückkehren  miii^en, 
als  „Revenams"  (oder  Uhane-make),  aus  den  oberen  Schichten  eines  „Heinga'-,  bis  in  die 
ttefimn  kraftlos  hitiabgesunken,  als  Rephaim  (die  „Matten**)  oder  &^n'r}va  xäq^m  (schat- 
tenhaft, gleich  «na»).  Auf  die  Schutswehr  dag^en,  auf  Schirm  und  Schild  ist  deshalb  die 


Bestrebung  vornehmlich  gerichtet.  Durch  Binden  der  Leichen,  durch  Annagelung  am 
Brett,  durch  SpitaBEaun-UmhSgung  des  Grabes  (gegen  UebersteigenX  durch  Feuerbrand 

aut  demselben,  durch  TMuschung  Uber  den  Rückweg,  mit  all  den  sonstigen  Wegen  und 
AushüUen,  wie  mas!>etiweis  redcfcrtii;  erzfihli  (polyglottisch  in  vielerlei  Zungen,  aus 
allt-n  Theileu  der  Krde)  nach  ctlinologischen  Beweisparallellen,  (soviel  man  davon  will). 
Lui  uranographisch  wohl  angeordnetes  System  wirkt  deshalb  als  u  illkommen  erlcichiernde 
Wohlihat,  durdi  Logis-Anweisungen  fllr  die  Gespensterseelen,  in  ihnen  genehme  Kam- 
mern unter  den  vielen  der  Wohnungen,  {noULai  fimmii. 

Am  praktischster»  empfiehlt  sich  neben  den  Viswadeva  (eines  Pantheon)  der  Ahnencult 
der  Pitri,  deren  Sang  Kshwaku  in  Kalapn's  Laubhaincn  gehört  (oder  der  ,,\anni-mukha" 
als  Vortahren),  um  die  ob  erlittener  Unbilden  mit  Kachcgcdankcn,  vielleicht  gar  mit 
ünvcrsOhnlichkeit  einesKunaima,  scliweitendeii  Unholden,  oder  dat^o»'»^  tfavkoi^  — wenn 
kraft  der  Apotropaioi  oder  „dii  avertmci**,  etwa  Jupiter  selbst  als  „Dcpulsor*'  (Alexicacus),  — 
nicht  verscheochbar,  durch  gute  Behandlung  zu  ködern  und  milde  au  stimmen,  damit 
sie  gleich  den  Oromatua  Tahiti's,  oder  den  Vadhar  (derPuleyar)  als  „Hiuri"  (Heoru)  statt 
„l'n-gcheuer"  (oderAinaiHi-^ha),  an  den  Kamilienereignissen  vertraulich  theil  nehmen  mögen, 
in  sympathischer  Stimmung I  So  wird  in  dem,  dem  Bhuta  eingeräumten  Zimmer  (als 
Bhuta  Khotriya  Malabar's),  den  Kole  ihr  Schemel  hingestellt,  bleibt  dein  Chau  (wenn  dem 
Anruf  folgend)  die  Würdigkeit  eines  dt^^MV  iOTiovxpf  achtungsvoll  bewahrt  (in  SiamX 
und  bei  nordischer  Häuslichkeit  mag  dann  ein  leichtfertiger  Kobold  im  Hause  fortschailen« 
in  GutmlUhigkeit  und  Gemllthlichkeit,  obwohl  Ihm  meist  ein  Anflug  von  Tücke  anklebend 
verbleibt.  Gefahr  droht  wiederum,  wenn  nach  der  dritten  Generation  Raum  geschafft 
werden  niuss,  da  die  an  die  Luit  gesetzten  „Tritopatores"  (s.  Philarchus),  in  der  Luft, 
wie  auf  Tucopia  bei  meteorologischen  Prozessen,  allerlei  Unheil  anrichten  mögen,  in  den 
Winden  umherfithrend,  (s.  SuidasX  weshalb  der  versündig  berechnetide  Chinese  mit  dem 
Tempd  des  StadtviertePs  ein  Abkommen  trifft,  um  das  aus  der  Privatkapelle  Au^emumte 
donhin  SU  schaffen,  und  jci/t  den  Aufsichtsbeamten  die  weitere  Besorgung  zu  Qberlasüen, 
von  eigener  Verantwortung  frei,  wenn  wegen  eines  im  Ceremonial  untereclaufcncn 
Versehen'»,  die  Schreckgespenster  belästigen  sollten  (ihre  Scliuldtordcrungcu  einzuziehen). 
In  diesem  Lande  wo  das  Papiergeld  erfunden,  sind  rechtliche  Fictionen  gelautig  genug 
um  die  Opfüeisaben  aus  billigstem  Papier  zurechtzusditieiden,  und  den  Vorfahren  rauss 
es  genügen^  ihre  Namen  der  Tafel  aufgeschrieben  zu  haben  (dem  Li  gemäss). 

Ernster  nahm  es  der  Aegypter.  wenn  er  sein  Ka  in  das  Doppelbild  bannte,  das 
auch  in  Peru  der  Mumie  zur  Seite  stand,  oder,  wenn  nicht  durch  die  Kreidetigur  (Neu- 
Irland's^  durch  den  Schädel  selbst  ersetzt  werden  mag  (im  Karwar),  auch  nachgebildet 
in  Masken  (der  „Imagines*'),  und  fixirende  Localisation  beugt  zugleich  dem  Hin-  und  Her- 
fahren vor,  womit  Vjrantor  und  Watir-Vyantor  (s.  Dalpairam  Daya)  listig  fallen  mögen 
(durch  Einfahren).  Die  Larven  sind  ihrer  Fratzen  werih,  (wie  Verzerrungen  negritischer 
Fetische),  hat  jedocli  der  „l-ar  Familiaris",  am  Herde  waltend,  seiner  Auserwählten  Wohl- 
gefallen, folgen  /  iLjungcn  vielleicht  im  königlichen  Glanz.,  und  die  Poltergeister,  wenn  an 
den  Vorabenden  polternd,  mögen  in  den  Leniurien  verscheuciu  werden,  durch  Bohnen- 
werfen (vrie  beim  nSditlichen  Umgang  des  Hausvaters  in  Japan). 

Als  durchgehender  Grundzug  nun,  li^  Alle  dem,  was  ängstlich  das  GemOth  be- 
wegt, ein  Bangen  und  Klagen  unter,  um  des  Lebens  l>eid''s,  dem  Jammer  der 
dutiM  ß^ot,  denn  .,es  llchzet  jede  Kreatur"  (nach  des  ApostePs  Won),  Krankheit  Überall, 
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EtenJ  au  Leib  iinii  Seele,  Noili  uiul  Tod  (wie  Piscator  klagt);  el  deliio  major  del  liombre 
es  haber  naciiio  (in  spanischer  DiduLnii,'). 

WeiDcnd  tritt  jeder  Weltbür^jer  ms  Leben  —  (mit  Ausnahme  Zoroaster  .s  der  ^eiachi 
habea  soll)  —  „ad  vagitum  starim  et  ploraram**  hingeworfen  (bei  PÜnias),  und  wenn  die 
Trauaer  klagten  bei  der  Geburt,  beim  Tode  jubelnd  (s.  Herodoi),  so  feierten  die  Letten 
den  Geburtstag  unter  Trauer,  den  Todestag  in  Freude,  (s.  Val.  Max. \  wie  den  ..Velorio" 
am  Sarge  unschuldiger  (und  durch  die  Taufe  schon  geweihler)  Süuglinge  die  Creolen 
Chile's  (die  dadurch  einen  Fürsprecher  erlangt  haben),  (iarnicht  geboren  zu  sein,  ist 
besser  als  m  leben  (b.  Euripides)  l'Ur  den  Menschen  (der  ,,Lnsaelden  Kint"),  und  nie 
geboren  zu  sein  ist  der  Wünsche  grOsster  (b.  Sophokles),  denn  ,jom  den  Todten  rUhrt 
kein  Kuninier'%  wMhrend  Achilles  wieder,  unter  den  Heldengestalten  der  Klmpfer  (um 
Troja  und  Theben),  lieber  als  Knecht  und  Tagelöhner  tttf  lirdcn  dienen  möchte,  als  Uber 
das  grosse  Heer  der  Totenschatten  herrschen  ini  unterwelilichen  Reich  '/Mgo-;  ('cr^()n{';). 

In  ihm  )edoch,  den  Tross  (tür  königliche  Salbung)  überragend,  steckte  eben  ein  zu 
Thaten  dringender  Ansatz  jener  ;beini  Schlachtenruter  Ajax  durch  nkij)  i^  ^/lo;  gednmptten) 
v/l^f  „ninüa  elatio  animi'*  (»supra  ju«  ei  fas  etsupra  humanitatem**),  die  bei  Feindseligkeiten 
der  Gotter  unter  dem  strafenden  '/am  derselben  leiden  mochte,  sofern  nicht  stark  genug  su 
uberwinden,  um  aus  der  Halbheit  des  Heroenthunis  (wie  im  Grabmal  zu  Leuke,  als  //o»'f  apx^iJi 
gefeiert"!  aufzusteigen  zum  göttlichen  Glänze  voller  Gleicliberechtigung  (nachdem  in  Herakles' 
.\utos  zur  Tischgenossenschaft  eingeführt  .  Wenn  die  üeva  oder  Ciötter.  denen  nicht  die 
Kummerlosigkeit  der  Meiakosmien  gegönnt  ist,  durch  die  Ausmergeluiigen  der  ßUsser 
bedroht  werden,  besingen  Indien^s  Epen  erotische  Entre-Akten.  wie  bei  Herabsenduog 
Kama's,  des  Liebeagotts»  in  des  FrOhlings  Gefolge, doch  im  Ristco  sugleicfa,  ausgebrannt 
zu  werden  durch  das  zornentbrannt  aufflammende  Auge,  (i^  Piarvntt  gern  verhllQt  hatte). 

Vaniias  vanitatum  (in  der  Maya  Trug),  denn  am  „Lotus  einem  Tautropfen  gleich 
zittert  das  Leben'',  in  des  Herbstwind's  „Blatter"  homerisch  verwehend,  aber  desto  blendend 
lebendiger,  im  Gegensau  zu  des  Erebos'GedUster,  spiegeh  sich  Hellas*  heiterer  Sonnenglanz, 
in  dem  Reflex  der  geographischen  Provinz,  wenn  im  ideal  klassischen  Styl  der  Architekt 
tonik  die  Tempelhallen  joniacher  und  dorischer  ^olenordnungen  versteinert  stehen  oder 
die  realistisch  geformten  Götterfiguren  lebendig  atu  dem  Stein  hervorzutreten  streben 
(als  ob  durch  Pygmalion  beseelt). 

Je  wilrmer  jedoch  das  Leben  pulsirt,  um  so  schauriger  graus  t  der  Blick,  wenn  in 
bangen  oder  trUben  Stunden  hingelenkt,  aui  die  mit  Untergang  bedrohenden  Rathselfragen, 
den  grypischen,  am  und  wenn  der  auf  dem  Siechbett  den  .,Strohtod"  Sterbende, 

ihn  vielleicht  beschleunigt  herbei  wünschen  mag,  um  erschöpft,  ermüdet  und  abgenutzt  hinab« 
zUsinken  unter  die  tlöuÜM  xetfioviow,  in  Hcl's  ßehausung,  „zu  liegen  und  schlafen  ganz 
mit  Frieden"  (nach  dem  Psalm),  so  bedarf  es  doch  anderen  Trostes  für  die  munter  und 
frisch  noch  brausende  Leben-slusi,  für  die  in  Jugendkraft  fongerartie  Seele,  um  mit  den 
Heldensöhnen,  den  vorangegangenen,  an  Odhin's  Festtafel  zu  schwelgen,  oder  von  den 
Apaaras  (Laxmfs  Walkyren)  zum  Gatten  auf  dem  Schlachtfelde  erwShlt,  empoigefllhrt  zu 
werden,  nach  Indra*s  („Gladsheim**,  oder)  Tavateinza,  von  der  Chatu-maha-raja  vierfedier 
Ritterschaar  umwacht  (auf  des  indischen  Olympus  ScheitcIflJIche).  Darüber  dann,  in  den 
Wolken,  wftlbet  sich  der  Himmel  des  Friedens,  wo  neben  Varuna  (und  Mitra)  thronend, 
Yama  die  Piiri  emptängt,  durch  Labetrunk  eines  „weissen  Horn"  (oder  Soma)  zu  er- 
quicken, und  für  Wiedergeburten  zu  erneuern,  beim  Herebregnen  vom  Monde  (Chandra, 
als  Soma). 
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Aus  dem  allmonatlich  durch  (manichaische)  ScbüpfrVder  (der  Papua),  gefüllten  und 
entleerten  Mond  spricht  im  gletcharttgen  Elementargedanken  (unter  geographisch-ethnisdien 

Variationen)  das  Symbol  der  Vci  i'Ungung,  Jurcli  die  Legenden  dreier  Erdtheile  (bei 
HotieniOtten.  Eskimo  und  Fijicr  .  und  mit  dem  Mond  (aus  Ila's  und  Ida  s  Wandlungen) 
ist  Rudha.  der  Alte,  verknUptt,  wiihrend  aus  i;nüsti:>chen  Höhen  die  neue  Boisciiati,  ein 
^tlog  ttg  koyo^  (zKim  {tfßantTfQoy  oxifitt  aut  der  Lebensreise),  herabgebruclu  ist  durch 
Buddha,  den  Erwachten,  in  den  sinnlichen  Machtbereich  des  „Kosmokrator",  innerhalb 
Kamaloka's  Bereich«  wo  im  siebmtenHimmet  Mara  thront,  ein  Rebell  gleich  Iblis,  anstürmend 
in  Versuchung,  mit  seiner  Heerschaaren  GerUstung  (und  seiner  TJichter  Reizlockungcn)auf 
den  unter  dem  Pxidlii  Baum  Mcditirendcn,  als  seiner  geistigen  Schau  der  Ratiisohluss  von 
der  Erlösung  Mcii  cnltaliei,  in  den  Lehren  der  Arya-saiyuni :  vom  Sciuncrze,  dem  (Be- 
und)  Entstehen  desselben,  seiner  Heilung  sowie  den  dahint'Uhrenden  Pfad,  auf  den  Mcgga 
einem  idog  ii^mfaftas,  wenn  kronischer,  oder  chronischer,  Zioiuburg  lugewendei). 

Dieser  auf  Erlösung  hingerichtete  Heilsplan  durchklingt  die  indischen  Religionen 
durchw  eg,  und  da  nun,  um  die  Grundwurzel  (des  rcbel's^,  in  Avixa  (als  Hetu).  auszurotten, 
die  Klärung  der  Unwissenheit  als  Vorbedingung  sich  stellt,  is!  folgegcrcclu  lin  psycho- 
logische Richtungsgang  angezeigt  (wie  im  Tripiialia  durch  den  Abhidhurma  dargelegt,:. 

Trou  der  in  Uebersdiwüuglichkeit  parasitisch  wuchernden  Ezcrescenzen,  reducirt 
sich  der  wesemliche  Kern  auf  ein  paar  einfachste  Hauptstriche,  so  dass  der  Riss  Qber- 
sichtlich  deutlich  zu  Tage  liegt,  bei  uranographischer  Projection,  wie  auf  den  beigegeben 
Tafeln  erkl;irt.  und  wird  dort  das  in  Obigen  Gestreiften  nach  zusammenhangender  Dar- 
stellung sieh  anordnen,  besonders  in  Iktretl  der  Vorstellungswelt  der  Brahmanen  (nach 
einer  aul  der  der  Bibliuihek  ui  Madura  tUr  mich  geteriigie  Skizze),  hinsichtlich  der  Jainas 
nach  verschiedenen  Quellen  entnommenen  Vorlagen  und  was  die  Buddhisten  angeht, 
in  der  Copie  eines  aus  Birma  nach  Ceylon  gebrachten  Originals,  (dessen  Abzeichnung 
fUr  das  Museum  bewirkt  werden  konnte). 

Die  iiliesic  Secte  der  Buddhisten  (in  Ceylon)  ist  die  Siam-Nikava  ;  im  \V.  .lahrh.  in 
Cevloii  eingeiühri),  dann  iolgte  (1802)  die  Aiiiai  apura-Nikaya  «»hne  Abscheeren 
der  Augenbrauen)  und  neuerdings  isi  (aus  Siam)  die  Hamayan-Nikuya  hinzugekommen 
(mit  dem  Einsiedlerleben  ausserhalb  der  Städte}  cfr.  Rlph.  Pr.  (S.  VI,  3]. 

Als  Sumangaia  (in  Colombo)  die  volle  Umhüllung  mit  der  Kleidung  einführte 
(ausser  in  den  'I  empdn).  Wurde  die  den  rechten  Arm  stets  freilassende  Bekleidung  von 
der  Secte  beibeh.ilicn.  welche  von  seinem  Schüler  begründet  winde,  durch  K.  Diiarma- 
rama  'l  liera  nn  Vidyalantara-Pati  Colleg  (Pelijagoda  bei  Colombo;,  Herausgeber  der 
Zeitschritt  Satya  Samuchchaya  (Coliection  ot  iruilis). 

in  vollster  Pracht  tropischer  Natur  ruht  das  in  Indiens  alten  Traditionen  gefeierte 
Eiland  Ceylon  in  des  Oceans  Umrahmung.  An  der  mit  brandend  tosenden  Gerolle  in  weisser 
GUrtelung  sprül]  n  Küste,  —  von)  soniiendurchhitzten  S  inJe,  mit  dem  Ausblick  auf  die 
weite,  bis  zum  Slidland  gedehnte  Wa^serHache,  —  wendet  sich  der  Blick  zum  Hinblick  auf 
die  Berge  des  l'.nuienlanti's,  (durch  den  des  heiligen  Fusstapfen  gekrönt),  mit  dem  .Anblick 
auf  die  ReiztQlle  pllauzliclicn  Lebens  ringsum,  und  so  rundet  ein  Gesammtbild  sich 
ab,  mit  harmonisch  gestimmter  Färbung,  einheitlich  zusammenklingend,  in  detn,  was  ge- 
sehen und  empftinden  wird.  Die  goldene  Sonne  droben,  niederbrennend  auf  gelb 
gebrfiunien  Strand,  wo  weisser  Gitscht  der  in  schUumenden  Wogen  rollenden  Bran- 
dung aufspritzt,  die  P)Uuie  vles  Meeres  und  des  Himmels  verschmolzen  in  der  Luft,  aus 
der  kühlende  Brisen  herüberwehen,  das  glänzend  gesütiigie  Grün,  dunkelnd  in  der  Ent- 
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f'ernung  an  Jen  in  HölicnzUt-cn  cctsclnvindcndeii  Gebirgen  — ^  dies  und  das,  init  der  balsa- 
misciicn  W  ürze,  die  lind  und  lau  in  Atheniziiijen  auttjesogeii  ird  pr'-A-^i  liic  Krinnerung 
mit  dem  Lindruck,  da&>  die  Taihugaiu  glücklich  gewählt,  ah  Me  uir  die  irdisciie  Pilgcrtalm 
ihrer  Junifer  auf  diesem  b^Unstigten  Erdenilecke  die  Behausungea  aufschlagen  liessen, 
um  abzuwarten,  was  des  Lebensrttthsels  Ende  noch  verbirgt. 

Neben  buddhistischen  Studien  bietet  sich  in  Ceylon  Gelegenheit  für  den  Uebergang 
priesterlich  culturcllcr  Maskirungen  in  dionvsische  Koniüdie.  obwohl  datUr.  wenn  Vor- 
führung ad  hoc  (mit  iliren  iVlisslichkeiten;  vermieden  sverden  soll,  der  Heisenvle  ohne 
ßcihullc  eines  ortskundigen  Freundes  nicht  Viel  zu  erreichen  pHcgt,  svcil  die  Gelegenheit 
nicht  gemacht  werden  kann,  sondern  zu  erwanen  wire.  Autwer  einem  nächtlichen 
Maskentanx,  wohnte  ich  einer  KrankheitsbeschwOrung  bei,  wo  der  von  convulsivischen 
Zuckungen  ErgriHene  durch  die  rmklammerung  seiner  Begleiter  lesigehalien  werden 
musste,  dann  leblos  nicdernel.  auflebte  u.  s.  \v.,  in  einförmit:  ähnlicher  Wiederholung 
dessen,  was  unter  Buraten,  auf  Ternate,  in  Loango  u.  s.  w.  gesellen  war,  und  obwohl 
nicht  ohne  psycbo-physisches  Interesse,  im  üebrigeii  sich  leicht  genug,  auch  bei  Fackel- 
schein, klärt  im  Auge  (ausser  einem  spiritistisch  umnebelten). 

In  Sud-Indien,  bei  der  im  Ochsenkarren  ausgeftlhrten  Reise  von  Tlnnevelly  nach 
Cutallam,  traf  ich  während  der  Nachtl'ahrt  auf  eine  dieser  nächtlichen  Cultushandlungen 
siber  sonst  wenn  nicht  mit  ifen  Fest-Periodicit  iieii  /usammenl'allend,  findet  der  Besui^^h  die 
im  l^ndc  zerstreuten  i  empelcapellen  leer,  und  hat  man  sich  mit  Ansiciit  der  Gerüthschuften 
zu  begnügen,  wenn  der  Einsitzende  gerade  in  der  Nvhe  ist,  oder  mag  sich  von  ihm  erzählen 
tassen,  wie  es  mh  ihm  zugeht,  wenn  die  Besessenheit  ergreift.  Für  meinen  Gewihrsmann, 
einen  in  QuiUon  befragten  Komar-Tandi  (Teufdstinzer),  war  c*  das  blutig«  Haupt 
Brahma's.  das  —  ihm,  dem  FOnfhüuptigen,  vom  wüsten  Siwa  abgeschlagen  (um  es  sich 
selber  autzusetzen)  — .  nun  verwirrend  lufziisicigen  pHcgc,  in  den  Kopf  seiner  Fanatiker,  die 
Nachfolger  derjenigen,  die  einst  das  wohlgeordnete  Opfer  Dakcha's  in  Hardwar  gestört 
(wie  in  den  Purana  zu  lesen).  Als  (durch  Laxmi's  Amrita  belebt),  mit  hodimttthigea 
Prahlreden  in  seiner  Blutlache  auf  dfer  Erde  rollend,  wurde  dieses  Brahmahaupt  durch 
Si^'a's  Schreckgestalten  zum  Schweigen  gebracht  (bei  Jalandhara^s  Gesandtschaft  nach 
Kailasa).  Doch  klebte  es  an  Siva's  Hifndcn,  bis  er  diese  abgewaschen  hatte,  in  Kasi's 
heiliger  Fluth,  an  dem  durch  Vishnu's  Lug  und  Trug  zurückgewonnenen  Heiligensitz 
Divodasa's  (nach  der  Skanda-Purana),  von  wo  die  Kashi-kaori  das  heilige  Ganges- Wasser 
verfuhren  (bis  nach  Comorin).  Aus  den  von  BeW  abgehauenen  Haupt  hernieder- 
trOpfielnden  Bluttropfen,  erhalten  die  Menschen  ihre  VemUnftigkeit  (bei  Berosus),  im  Ver- 
gleich zu  den  Übrigen  Geschöpfen,  die  aus  den  Gliedmassen  hervorgingen,  —  die  Brah- 
manen  dagegen  aus  dem  Antlitz  Brahmas  (im  eigenen  ^.Nous**  versenkt),  wie  die  Xatrya  aus 
„Kaja"  (in  platonischen  'H  iioc). 

Besonders  auHällig  (bei  den  Schanar  und  sonst)  ist  das  Kopfgewackel,  das  nervöa 
machen  kam  oftmals,  in  solchem  Umherschleudem  des  Kopfes,  dass  dem  Zuschauer  angst 
und  bange  wird,  ob  er  nidit  abfiiUea  möchte,  wie  es  Sakalya  (in  den  Vedas)  geschieht, 
als  Uber  Jas  Samana  hinaus  weiterfragend,  (als  Sutratman).  Hier  war  es  die  Folge 
einer  der  unbedachtsainen  Fragen,  für  deren  Beantwortung  der  uncrgründliclie  .Abgrund 
uescliatten  war,  wenn  die  SttebesiUtzen  im  lUickgang  aiit  Klephant.  Schildkröten,  Wasser, 
Luft  einem  Zweifler  nicht  genügen  sollten,  und  auf  die  Antrage,  womit  vor  der  Schöpfung  üoll 
bcschtffiigt  gewesen,  betreffs  welcher  Irenaeus  an  ihn  selbst  verwies,  hane  Augustin  nur 
die  unwirsche  Antwort,  dass  er  solche  Zweifelsfrager  und  Querulanten  antidpirend 
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damals  eine  waime  Behausung  vorbereitet  habe.  Epikur*s  Neugierde  Uber  das,  was  dem 

von  Hesiod  im  Chaos  i;esc«ien  Anfang  vorausgcwescr»,  wurde  von  seinem  grammatischen 
KnabcnUihrcr  an  die  Philosophen  verwic-icii,  die  ihn  dann  mit  Atomen  abgespeist  zu 
haben  scheinen,  schmale  „Tit-Biis,"  Ja  das  Atom  oder  Paramanu  (der  Nyaya)  nur  '/e 
Sonnenstäubchens  gross  ist  (und  in  Sangarmano's  birmanischer  fierechnung  nicht  viel 
grösser),  doch  au^eblasen  dabei,  mit  leerer  Fulhing  dazwischen  (aus  dem  Kuwy),  oder 
mit  dem  „mathematischen  Punct**  ein  Punct-um  setzend  (in  moderner  Schrift). 

Abraham  librahim  oder  Ibrahim)  unter  Nimrod's  Verfolguntjen  durch  Adna  (Gattin 
Azar's)  in  einer  Höhle  geboren,  ern.ihrte  sich  durch  Saugen  seines  Fintjers,  und  befragte 
Uber  seinen  Ursprung,  weiter  und  weiter  hmaus,  bis  Adna  zu  antworten  gefährlicn  hielt 
(nachdem  Maallcm):  „il  ne  faut  pas  raconter  les  cboses  si  avam,  car  il  y  aurait  du  danger 
pour  vous"  (cf.  Herbelot).  Schwerer,  als  die  fünf  CardinalaOnden,  wiegt  das  Verbrechen 
des  Skeptiker  (aus  Mano-Karma),  für  ilin  hx  keine  Vergebung  („there  is  no  releasc  for 
theSceptic"\  this  is  declared  in  tlie  Prakarana  Sarasangraha  (s.  Hardy),  und  so  bleibt  der 
Schlussstein  der  Schöpfung  versiegelt  (bei  den  Rabbinern). 

Diese  (in  der  Mantik)  rohestc  Form  des  Koptschweakcns  erliült  dann  ihre  Aus« 
hülfen  in  den  Betlubuiigs-  oder  Berauschungsmittel,  in  RVuchcrungen,  Salben,  Trank 
oder  monoton  mesmerisirenden  Singsang,  bis  zur  Selbatmesmerisirung  (in  Sugges- 
tion) ü.  s.  w.  Wenn  die  Hausfrau  am  Fastnacht  haspelt  bekommen  Kinder  und  das 
Jungvieh  das  Kopfwackeln  (in  der  Pfalz),  und  mit  dem  Alter  wird  Alles  wackelig  (aus 
Alterssch  wMclie). 

Das  liicidenz  eines  von  keiner  „Vitta"  um-  (oder  tcsi-j  gebundenen  Wackelkopfes*) 
wiederholt  sich  in  dem  buddhistischen  Spuckgespenst  für  brahminische  Otleich  fenem  mani- 
chMiscben  fttr  patristisch-scholastische)  Onhodmie,  wie  durch  das  Riesenungeheuer  Gaya 

personificirt,  unter  dessen  rapiden  Bekehrungen  sich  die  HimmelspfortL-n  so  ungemüthlich 
übcrUilhen,  dass  die  Deva  auf  List  sannen,  wie  die  Cieschäfisbeeintrachtigungen  Yama's, 
des  Höllengottes,  wieder  sich  au t  bessern  Hessen.  Auf  ihre  Ritte,  sich  auszustrecken,  war 
das  ^utmUthige  UngethUm  gern  bereit,  und  von  Buddiia-Gaya  (in  Bihar),  wo  der  Kopf 
lag,  reichten  die  FUsse  bis  xur  Gangesmaadung,  mh  dem  Nabel  in  Puri  oder  dort  an 
der  SeekDste  Oriasa^wo  Juggemauth's  Tempel  steht,  (Ober  dessen  Missgesutlt,  mir  in  der 
Filiale,  wo  sich,  dem  heiligen  Pipul  gegenüber,  Pilgeragenten  eingentstet  haben,  ver- 
schiedene Versionen  der  currenien  l  .cgcnile  geliefert  wurden).  Die  Deva  sassen  allgosammt 
darauf  nicifer,  alle  33  Millionen  (nach  der  regulären  Zahl),  um  den  Leib  in  die  trde 
hinabzndrUcken,  aber  der  Kopf  wackelte  fort,  und  war  selbst  durch  den  Dharnia-Sila 
nicht  oiedemihalten,  bis  sich  Vishnu,  als  Gadhara,  am  Hals  ansetste,  um  ihn  mit  der 
emblematischen  Keule  ta  bearbeiten.    AI«  er  ihn  schliesslich  (nach  Zugestindniss  der 

Pinda  und  Vollziehung  von  Sraddha)  unter  den  Boden  gebracht  hatte,  stampfte  er  zur 
Versiegelung^  Jen  Stempel  seines  Fussnbdi  uckes  hinauf,  der  ietzt,  Jahr  aus  .lahr  ein.  von 
Tausenden  von  Filgerschaaren  besucht  wird,  in  dem  Haupttcmpel  Gaya's.  neben  weichem  sich 
eine  Anzahl  anderer  lindet,  und  die  Stadt  blUht  besonders  durch  den  Verdienst  der 
Periegeien  und  Fremdenfttbrer,  welche  (aU  Gayawal)  die  Pilger  in  Emp&ng  nehmen. 
Hin  Besuch  der  heiligen  Statten  nach  der  vollen  Taxe,  nimmt  mehrere  Wochen  in  An- 


•)  „Das  Haupt  w^irf  Uäld  vorwärts,  bald  rUckwUrts.  mit  solcher  Ge>ch windigkeil,  dass 
man  weder  Mund  noch  Nase  kennen,  noch  unterschieden  konnte,'^  eratählt  Lysius  von  der  In- 
spirirten,  (bei  Anwesenheit  der  Sm'enner-Propbeien  in  Hertin.) 
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sptiicfatimtner  jedoch  werden  die  WoUahrten  mit  derProces8i<mnachBuddha-Gaya,beachJo>8en 
die  wirkaamste  Oeitlichkeit  für  die  Todtenopfer  (Sraddha),  in  gans  Indien.  In  das  Cere- 

monial  des  Ruddhaismiis,  dem  nach  genauen^  Massstab  ein  Thesaurus  meritoram  superabun 
daniium  Libt;ehcii  muss,  sind  sie  erst  durch  Haerisarchen  (oder  Reformer)  hinein- 
gebraclu,  wie  die  Aut()ptt.TiiiK'  der  an  der  Schwelle  des  Nirvana  unter  trciwilligem 
W  illensenischluss,  (zum  iksun  der  Mitmenschen)  in  die  Belasiiguni{  der  Wiedergeburten 
zurückkehrenden  fiodhtsatha,  gleich  dem  auf  eine  .wPassion^  Bezüglichen«  bei  der  Ohrcn- 
Vernagdung  Mahavira*s  (im  Jainismus}  oder  wenn  Gautama  in  Todesquakn  hinachddet, 
von  Durst  ij;epeinjgt,  da  beim  Herbeiholen  des  Erqutckungstrankes  Ananda  sich  verzögert. 
Der  Rishi  (i.uu:im;i  büsst  mit  dem  Kopte  auf"  einer  Nadel,  die  HJinde  i^'ctnhci  (s.  Zicgen- 
balg),  koptliuii^s  gekreuzigt  (wie  es  l^etru.s  sich  ervvühli)  In  .Kt  hud.iüiisi  lu  ii  ..Psvchologie 
ohne  Seele",  wo  an  Stelle  des  „Seeleabeghtis''  die  Kuncuoneii  geistiger  1  ti.itigkeit  ge- 
treten sind,  dreht  es  sidi  nur  um  das  Karma-asraya,  da  nach  den  Wandlungen  des 
Qiuti-Qiltr  in  Patisonthi-Chitr  das  Bhau-asraya  erat  neu  wieder  anklebt  (durch 
Upadana  der  Pi  aiitja  samuppada^.  In  solch  buddhaisch  (seelenloser)  Sedenlehre  handelt 
es  sich  selbst  nicht  um  „Tliatsjclicn  des  Bewusstseins".  dessen  Einheit  er^t  in  jenseitige 
Schüplung  fallt,  sondern  um  ..'1  luuigkeiten"  nur,  wie  zusammengebluidelt,  in  den  Khanda 
als  „bundles'*  (bei  Hume).  An  üespenster  fehlt  es  trotzdem  darum  nicht,  aber  die  Preta, 
die  sich  auch  in  ^lu**  unheimlich  machen,  sind  bereits  in  dassificirte  Wesenaform  ein- 
gefügt, und  der  Volksglaube  hat  sich  mit  den  Pisachi,  und  anderen  Phi  (in  bdieUgen 
Mengen) abzufinden,  als  temporar  hausloscr  L'mhLrireiber  (Lih,  chin.).  Damit  ist  die  Luft  aller 
Religions-Atmosphflren  gefüllt,  und  so  auch  die  indische  (dicht  mit  Efrit,  wie  ägyptische). 

Von  Marammen,  vor  deren  NamenstUuschung  \  asco  de  Gama  (bei  Landunu  in 
Gilicut}  kniete,  töddtchen  Mari-Ammen  und  anderen  ,.MUtiern''  (oder  Maha-matris)  nndet 
sich  bei  jedem  Dorf  oderDOrflein  ein  Abklatsch,  von  Pocken-,  Pest-  und  Gholendamonen, 
Yakini's,  Dakini*s  und  MahadevPs  (sonstiger  Bqtlehung)  schweifit  (oder  reitet)  etn  wUdes 
Heer,  und  dass  es  an  dem  von  Apopompai  gewahnen  Rnstzcui:  nicht  fehlt  (orthodoxen 
Weder  noch  heteiodoxen,  aus  Theurgie  oder  Goetiel  bedart  keiner  Erwähnung.  Ganesa 
commandirt  seine  Gana,  und  so  Rudra  (mit  freilich  zweischneidigem  Schwert).  Unter 
den  ^Timores*'  (constemati)  erhielt  Pallor  (s.  Ovid)  seinen  Tempel  von  TuUus  Hostilius 
erbaut,  aber  Sdpio  fügte  dem  seinigea  (des  Pavor)  den  der  „Audada*'  hinzu,  da  bereits 
die  Knechtesfesseln  sich  durchbrochen  hatten,  in  fireierer  Kühnheit  (der  zur  Weltherr- 
schaft Berufenen). 

Der  Yogi  brennt  sich  zur  Reinigkeit  aus  durch  Bus.se  (Tapas),  und  damit  auch 
niedere  Kasten  an  den  Lohn  solcher  Selbstbefreiung  Theil  haben  mögen,  ist  für  sie  das 
iahresfest  der  GOttüin  Mariyramit's  eingerichtet,  zum  Schwingen  an  Haken  (fUr  Durga 
oder  Kali). 

Für  Siuia»  die  Pockeogöninn,  fungin  dne  erbliche  Priesterschai^  der  Bangi  (aus 

der  Feger  Kaste,  als  ,,sweepers"),  unter  den  Anordnungen  des,  Meihar  (,,princc")  ge- 
nannten Wassersack  träger,  dem  sein  Heiliger  zur  .Seite  steht,  als  Lal  Ciuru  (oder  l.al 
Beg).  Das  Impfen  (oder  sonstige  Medicin)  sollte  nicht  angewandt  werden,  weil  Kali, 
wegen  BedntiHchtigung  ihres  Anrechts  auf  die  Podten,  sich  rflchen  kOnnte  (s.  Pettiii), 
und  der  im  Ganges  Ertrinkende  darf  nicht  gerettet  werden,  um  der  Gdttinn  ihr  Opfer 
zu  lassen,  das  sie  heischt,  (wie  zur  Jahresgabe  die  Saale  bei  Halle).  A\s  der  Archidiakonus 
Lcnnanes,  dem  durch  aufgestrichene  Lrde  von  der  (irubc  des  hei!ii,'en  Martinus  sein 
Augenlicht  wiedergegeben  war,  zur  Nachkur  Medicinen  eines  jüdischen  Arztes  gefUgt, 
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kclirtc  die  Blindheit  zurUck  (s.  Greg.  Tur.  .  Mit  dem  I»aiiiurli-Bliuta-Mui;ga  tanzt  (in 
M.ilahar)  der  Ncllikadevaiu  (unter  den  lembadah),  lür  Quoia-vedia  und  Ouoi.i-haida 
(niii  Clianai-vaitla,  als  jUn^ercii  Bruder).  Suddctily  ihe  aiUaius  ilesccnds,  hc  sn^irth.  iic 
Stares,  hc  gyrates  (unter  den  Shanar)  „thc  devil-danoer  U  now  worshippcd  as  present 
deity**  (a. Ca]d\vell\  und  so  bei  siamesischer  Farbenmutter  u.  d{;].  m.  (s.V.d.0.  As.Bd.IlI). 

I5ei  den  Cho^an  der  Chagowan  und  lllovars  ncbeu  Teers  und  Slumars)  tungireti 
die  Curupu  (Barbiere)  als  Priester,  und  ihr  Bcses^^cnhcitstanz  wird  von  dem  Vellichapard 
(..Roiator  ot  the  Demons"  geleitet.  Der  Diklih  (l'roplici  wird  hei  den  Samhal)  vom 
Bonga  (aus  der  Sonne)  be>.essen  („nichts  Neues  unter  der  Sonne"). 

Fllr  die  BesessenheitstHnze  an  den  Festen  der  Coorg  kommen  die  (Malayalam 
sprechenden)  Panikas,  Banas  und  Maleyas  von  der  Kdste  herauf.  In  Kernaingori  (bei 
Meskara)  findet  sich  ein  Tempel  der  Panikas  (auch  in  Cantamum-Nad  und  Quenganad 
ansässig). 

Unter  schattigen  Baucucn,  bcsoiiilL  is  in  N;ilic  der  Marktplätze  i  im  Deklian^  sieht 
man  Steine  mit  eingehaucnen  Sciiianf;eabildcra  aulgestelli,  um  gegen  die  üiftbisse 
(slavischen  Czernobog's)  zu  schUiseo,  als  Hvtld-Ormen  (Nonvegen's),  in  dem  von  Moses  in 
der  Wttste  aufgestellte  Symbol,  einer  Hygeia  (Tochter  Aesculap's).  Die  Schlangensteine 
Suhrahmanya*s  und  (der  Göttinn)  Muduma  tinden  sich  (in  Bengalen)  unter  männlichen 
und  weiblichen  Rilunien  i  der  Ficiis  religiosa)  Pipui,  mit  Ntmb  (Margosa)  und  Bitpatra 
(Holzapfel),  als  Zeugen  der  Moch/.eii  (.s.  Mackenzie). 

Das  bis  zur  Eintönigkeit  Gleichförtnige  des  Dämonischen,  im  Gespenster-  und  Hexen- 
wesen^  ist  gegenwärtig  bereits  so  landläufig  geworden,  um  kaum  noch  der  Erwähnung  zu 
bedürfen,  und  doch  sind  spärlich  4oJahre  zurückzuzahlen,  auf  eine  Vorzeit,  wo  diese  AuflKllig- 
ketten  noch  mit  dem  Reiz  der  Neuheit  trafen,  tuid  die  gerade  mit  ihre  Sammlungen  damals 
erst  beginnende  Ethnologie  aus  dem  Staunen,  so  zu  sagen,  nicht  heraus  kam,  mit  tag- 
täglichen Ueberraschungen  durch  „Semper  quid  novi",  nicht  aus  .Mrika  nur,  sondern  aus 
aller  Coniincnte  psvchischer  Domäne  (im  Bereich  des  „Völkergedankens'*).  Seit  Tylor^s 
umsichtiger  Zusammenfassung  des  Animismus,  seit  werthvollen  Specialbehandlungen 
desselben,  gleich  denen  Wilken*s,  Sproats,  Giles'  u.  A.  ro^  sind  diese  Fragen  als  definitiv 
erledigt  bei  Seite  zu  stellen,  und  in  allmäihliger  Unbcnöthigkeit  solcher  Nach-For.schungen. 
die  zu  rlcn  Fundamenten  selbst  versteinert  sind,  spricht  sich  die  Bedeutung  und  der 
Gehalt  derselben  ani  schwergewiclitigsicn  aus. 

Jetzt  zu  den  in  Breite  der  Erdenweice  darüber  gedehnten  Vergleichungen  der  Elemen- 
Mrgedanken,  tritt  die  comparativ-genetische  Methode  fbr  die  entsprechenden  Entwicklungs- 
knotcn  auf  den  organisch  entfalteten  Phasen  psychischen  Wachsthums  im  Culturleben 
der  Völker.  beireHs  also  der  religionsphilosophischen  Vorsicllitri^-cn  besonders.  Mögen 
auch  hier  Mitarbeiter,  erstehen,  um  sie  ebenfalls  im  tagtüglicli  l  mgang  zum  Gemeingut 
vertraut  zu  maclien  (unter  selbsiverstiindliciien  N'orausscizungeti). 

Das  sichtbarlich  (in  Anschauungen)  entgegentretende  Denken,  dessen,  an  Rupa  (oder 
Eidos)  angeschlossene,  Formgestaltungen  sich  aus  Nitya  (eines  ewig  Immanenten  im  An- 
aich)  das  correspondirende  Lautbild  (Akasa^s,  als  Ai  uiKuia  für  Sota<  vergesellschaftet, 
wird  in  den.  eine  VernUnftigkeit  iWic  innerhalb  Sanskara-Lok.)  nur  in  .Manusha's  Manas 
der  Bctraijhtung  vorliegend)  spic^elmlcn  l'ro'iriii nv-n,  dadurcli  ,uit'  .imhropomorphische 
Redcxbilder  geführt,  auf  die  dümonisch  ilcu  makrokosmischen  Gesichtskreis  des  \\  ild- 
atamms  fbllende  Gespensterweh,  mit  Erschdnungen  menschlicher  Handlungsweise, 
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aber  leiblich  unfassbar.  der  Erprobung  lüumlicher  Wirklichkeit  (in  der  Tastempfindung) 
also  enihehrcnd  (liöclistcs  sclnvammif,'  im  polar  Seelischen}. 

Auch  im  Fortgang  der  Abstractionen,  (wenn  hier  dem  Addiren  und  Subsirahiren  des 
logischen  Rechnen  vereinfachende  Methoden,  im  Muhipliciren  und  Dividiren,  hinzugelernt 
sind),  wird  sich  der  gewohnheitsmüssige  Operationsweg  verfolgen,  mit  symbolischen 
Ausdeutungen,  bei  ob|ectivem  Umblick  unter  Vergleichungs-Obi'eaen,  bis  hinauf  zur 
Vit  Vernunft**,  einer  (im  Trvfvfta  sy'hQfiov  mit  ttvq  l^xt^lxov)  die  Natur  durchdrin^s'en- 
den  (in  der  Stoa).  oder  eine  in  sie  hineingedachte  auf  Grundlagen  (  Asrava)  des  Atma  (in 
Brahman).  indem  nun  aber  das  ,,WeIigchirn"  sich  detn  Secir-Messer  entzieht,  wird  seine 
Vernunft  erat  dann  anzunilhem  sein,  nachdem  das  logische  Rechnen  des  Denkens,  in 
einem  „höheren  Oilcul*'  die  Beßlhigung  ßlr  Unendlichkeitsberechnungen  gewonnen  hltte, 
um  dort  sein  eigenes  Wesen  in  ewiger  Gegenwart  (Sarvada-vartamana-sabhavatvad)  zu 
verstehen,  oder  vielmehr:  nicht  zu  verstehen  mehr,  weil  selbstig  lebend,  was,  wann  er- 
kannt, kts  l-xkennen  autheht  fs.  Chncruiti- Acharya),  in  Pnni-bara-vastu,  —  jenseits  der  vom 
Tii  thankara,  als  aussersicn,  erreichten  Höhe  (auf  dem  SilasitUiha);  oder  durcli  des  Tata- 
gatlia.  in  ihre  Funaiooen  aufgelöste,  Seele  (unter  Verscheuchung  des  immateriellen  Ge- 
spenstes oder  Kispanst)  im  Dharma  erfasst  (mit  Asangkhata-Ayatana). 

Die  antike  Tugend  der  iityakotpi'xta  bildet  den  Gegensatz  zur  christlichen  Demuth 
s.  Neander),  den  Perinden  historischer  Entwi^kluni^sphnseii  entsprechend,  'bei  Vollkraft 
des  Volkslehens  oder  Zer'al!',  bald  im  ,.CjelUhl  der  Schwilche"',  hald  ..trotziijen  Selbst- 
gefühls" (s.  JodI),  für  Autonomie  des  Subjects  {b.  Senecaj,  in  üeberleiiung  zur  Heterono- 
mie  (christlidier  Ethik). 

Mit  einer  A^raya  (bei  Sankara  Acharya)  (äUt  jeder  Anhalt  aus,  im  Nihilismus 
(sunyavada),  aber  aus  gleicher  Wurzel  der  Unwissenheit  (Avixa,  als  lieiu)  erwuchst,  wie 
.,auf  rauhem  Boden  '  iler  «.'A/onjc  ib.  Plui),  so  ..auf  nachgiebigem"  der  Gci-ier-  oder  Ge- 
spensterseher, worin  am  z  ihesten  es  wurzelt  das.Secicngespenst;  und  die  aus  dem  erglühcn<lcm 
Funken,  eines  unoanatfim  loi  Itmv  (b.  Epicict},  — zum  Schatten  (irokesischen „Oiahchuck") 
oder  „Natub**  (der  Quiche)  abgeblasstc,  Seele  bewahrt  aus  dem  Windhauch  der  P^che 
oder  (slavischer)  Duch  die  (scholastische)  Krafk,  den  Leib  zu  ^nformiren**,  zumal  wenn 
als  verdichtete  Luft  eingeblasen  (b.  Tertullian)  —  und  so,  weil  durch  alle  Glieder  ergossen, 
alle  auch  repro<lucirend  —  im  (irahcsNpuck  der  Sisa  (Nigritiens),  oder  dort  gefes-^t  It  wie  «Icr 
Hantu  Deuup\  wenn  umgehend  in  apnaganga  oder  (danisch  s  gienganger  iler  .,Revenants  '. 
um  ihre  spiritistischen  Leidensgenossen  zu  besuchen,  tamihilr  verkehrend  unter  denen,  „die 
nicht  Alle  werden"  (MAltehttfTen  Dumme  Dutten**  im  SprOchwort). 

Neben  der  ^>»%k>  die  beim  Tode  im  Athem  entweicht,  (sich  mit  dem  Winde  zu 
mischen,  woh-r  sil  jnistammte).  finden  sich  (bei  Homer)  ^rop,  «rr^^o^,  x^rir].  ifohn-c 
(als  Sitze  der  l.ebenski  iitte  im  K<>rper).  niclit  örtlich  sind  'h'ii«jc.  vorc  und  /th  oc  (s. 
Noeickcr).  Was  in  der  Linierwell  als  i  idolon  scliweitt  ist  nur  die  .Abschattung  irdischer 
Meu.schen-brscheiiiung,  von  den  Wiederholungen  aus  dem  Irdischen  umgeben,  in  den 
Schatten  der  Thiere,  der  Gerllthe  und  Werkzeuge  (wie  in  Viti*s  ungesehenem  Hades)i 

Die  Psyche,  wie  gesagt,  ist  in  LQften  verflogen,  aus  der  sie  im  Rtiach  (oder 
Ttyfvfin)  eingeblasen  »ein  mochte  (zur  .liva  oder  Leben,  in  den  Pratia);  die  Körperorgane 
der  Leber,  (mit  dort  reizendem  Muth\  der  Brust  und  ihrer  Stetigkeit,  das  Herz  nnablSissiger 
Thatigkeii:  sie  alle  sind  mit  dem  Leib  der  Verwesung  verfallen,  auch  der  aul wallende 
i/i'ltoc  ist  ausgewallt,  der  ftiyo^  gleichfalls  ist  fort,  der  zum  Ruhme  treibende  „Maua"  (der 
Maori),  m2|chtiger  Wirkungen  (in  Melanesien),  und  nichts  noch  ist  vorbehalten  für  den 
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„Nous",  der  spiitcr,  wenn  ihm  aus  (platonisch)  hyperkosmisdiem  Ort  die  Ideale  entgegen- 
getreten sind,  sich  fSestigt  in  adäquaten  Aromana  auf  seinen  Ayatana,  zum  Erkenntniss 

des  Dharma,  als  gOttUch  ordnender  Nous  (bei  Anaxagoras).  und  dann  im  zauberkräfitigen 
Wort  das  Honover  aussprechend,  zur  Wdischöpfun^;  ^diirch  den  Logos i  und  ferneren 
b.nuuKnio'icu.  bis  aut  Manu  ''der  Mamisha),  der  in  Svavanibhu  als  Sclbsientstandcr  wieder 
em^c^cuuiu,  in  Honjuuusia  nnt  hiaiiinas  Vaicrsdiafi;  und  in  seiner  Cüniemplatioa 
schliesst  sich  dann  der  psychologisclic  Ring-Uralaur  fUr  subjective  Construaion  einer 
Weit  (der  Vorstellungen). 

Bis  dahin  gelangi.  finden  sich  der  Zwischenstuten  vieler,  zum  Bannen  des  Eidolon 
in  Bildern  des  ,,Ka'-  oder  „Karwar",  zum  Spucken  der  „Sisha"'  in  Lemuren  und  sonst 
schreckenden  Gespenstern,  7,ur  W  iedergeburt  der  ..Bin",  zur  Rückkehr  der  „Kla"  in  die 
Praeexistcnz  der  Seelenhemiatii,  uder  aucli  (Ur  Versetzung  der  gesanimten  Persönlichkeit 
(im  ävTog)  unter  die  Götter,  wenn  die  Leiche  zeitig  genug  vom  Feuer  des  Scheiter- 
haufens fortgerafft  ist  (gleich  der  desHeraldes)^  und  dann  Usst  der  ijqi^  ^tos  sich  feiern,  im 
,,Chao'V  als  abwehrender  Apotropaios  gegen  die  „Phi",  wenn  etwa  die  Funken  noch 
zurücksprüliea  aus  den  oberen  Schichten  eines  Reinga.  ehe  es  sich  hinabsenkte  unter  die 
itfin'tjya  xaQ^va,  mit  letzter  Regung  im  Wurm  (der  Kanaka)  2U  ersterben,  oder  in  ihm 
den  Ansatz  frischer  Regeneration  zu  gewinnen,  für  den  (auf  der  Sesha  schlummernden) 
Embryo,  durch  den  Nabel  verbunden  mit  dem  Loios-Geborenen  (im  Mikrokosmos 
des  Makrokosmos). 

Um  unter  den  ethnischen  Parallelen  entsprechenden  Aequivalentc  fQr  das  (in  Indien), 
als  Seelisches  oder  Seele  bezeichnete  zn  tiiulen,  tritt,  bei  Abscheu  von  Atuma  des  Selbst 
(in  Alma),  zunächst  Jiva  am  lebendigsten  entgegen  (beim  Organischen  der  Saiiuloka),  im 
Unterschied  vom  Ajiva  (oder  Leblosen). 

Mit  Bewegungsfolgen  unter  dem  Zusammentreffen  der  Elemente  aus  dem  Stillstand 
in  TschOrr-Jiva  der  Pflanzen  (Sthavara  unter  ßhutani)  in  Fluss  gerathen.  \\  ird  Jiva  (im 
Wandern  der  Jungum),  wenn  das  Reich  des  Animalischen  im  Audarika  des  Dehin  oder 
Saririn,  materiell  Kürperlichen's'i,  durchstreifcnii.  zur  Svhkisseiniguni,'  der  Sinnesth.^itig- 
keilen  (aus  jedesmaier  spccihscher  Wechselwirkung  zwischen  Ayatanu  und  Aromana)  itn 
Manas  (Manusha's),  mit  Chaitanya  bekleidet,  und  bei  Auslauf  in  den,  Lebenshaudi  ver- 
tritt Atma,  (aus  Allgemeinheit  des  Faramatma),  das  jeder  Wesenheit  immanente  Selbst 
(eines  Jiva-atman),  im  Animalischen,  dessen  Schwerpunkt  also  vorwiegend,  — (der  ins  Geistige 
(Nama's)  liillt,  —  spici^clnd  und  dortigem  Gespiele  zuschauend  gleich  Furusha  .  Was 
lür  die.  aus  Psvclie  lin  den  Stufen  des  Treptikoii.  Aisthetikon,  Dianoetikoii,  zum  i'neuma- 
tischen)  zur  Zweckrichtung  fortgehende,  Entelechic  das  menschlich  Seelische  betriHi,  er- 
giebt  sich  demnach  sunVchst  durch  die  WerkthStigkeit  in  freier  (soweit  nicht  vom  Ver- 
gangenen abhängiger)  WiUensentscheidung,  hinsichtlich  des  Karma  (und  der  im  Apurvam 
angeknüpften  Folgen).  Pjei  atoniisiischer  Fassung  von  Manas  (in  der  Nyaya)  mit  Mano-deva 
(nach  der  l'rasajna-üpanishad),  um  im  ..Gbesi"  (dem  Gewissen  der  Nigritier;  zu  reden,  —  als 
berathender  Daimon  :^tür  lüidatmonie  des  ^n>ff$/.r/;),  oder  (bei  Heraklit)  ^.'>o-  im  Feruer 
oder  1-ylgier),  —  verbleibt  (wenn  Zeriall  gekommen)  Liueisiörbarkcit  beim  letzten  Zeitab- 
schnitt des  Chuti  Chitr  (als  äiuserstem  in  den  denkenden  Attributen  des  Manas),  um  sich 
in  Patisonthi  Chitr  (der  neuen  Existenz)  umzusetzen,  unter  den  werdenden  Wandlungen  (mit 
Vaikarika),  withrend  Saririn's  Larve  aus  anhaftender  Leibcsbetleckung  im  schattenhaften 
Aiua  (der  P(;Iync-ier}  am  Grabe  (bis  zur  Verwesung)  ii.Khspuken  mag,  gespenstisch  gleich 
Hantu  Degoop  (der  Ulandar)  mit  dämonischen  Weiierwirkungen,  wenn  etwa  ein  Alastor 


Digilizeü  by  Google 


—   15  — 


trinnyen  ihre  Amtsvcrrichtungen,  des  „Dcus  \  selber,  dbiiimmt  (im  KenaimaGuyana's). 

Das  Gcsammt-Inieresse  des  Cinzelmen&chcii  conccnirirt  »ich  also  aut  .seinen  moralischen 
Werth,  wddietn  gemltos  er  (in  Panya  und  Papa)  gewogen  wird,  durch  das  Schicksal, 
auf  Natu^eseize  (Kudrathtignan)  begründet,  im  Dharma  für  aUdurchwaltende  Geseu- 
lichkeit,  zur  Erkenntiiiss  derselben  —  bei  Erhellung  der  Avidya  (Unwissenheit)  aus  Agnos- 
ticisnius  (zum  Schauen  in  Gnosis),  auf  naturwissenscharthcli  i,'cf"cstigicr  lintcrlage  bei  io- 
ductivcr  Durchbildung  ilcr  l's\ctK)l<>L;iL-  dem  (icscllscliattsweseii  zuijchön^). 

In  den  philo^opiu^chcn  leniuai  icclinici  wird  eine  ücberseizuug  den  eigentlich  be- 
dingenden Kern  des  beabsichtigten  Ausdrucks  schwer  wiedergeben  kennen,  weil  unter  Ver- 
schiedenheiten des  Gedankenganges  gebildet,  weshalb,  obwohl  auf  gleichartiger  Ele- 
mentarunterlage  erwachsen,  die  Ausdrücke  mit  den  etliisch  jedesmal  zukommenden 
EigenthUmlichkeilen  (nüancirender  Variationen)  belialtet  und  gefflrbt  sind,  welche  als 
characteristisch  gerade  den  Ausschlag  zu  i;cben  liabcn,  in  der  auf  Differenzirungeii  (in 
Ditlerentialen)  begründeten  Meiliude  detuiilirend  vergleichender  Induction  (einer  natur- 
wissenschaftlichen Psychologie). 

Wenn  s.  6.  der  arische  Germane  von  dem  indischen  Bruder,  aus  dem  gemeinsamen 
Sprachslamm  des  Indogermanischen,  das  deckende  Aequivalem  für  Leben  verlangen 
sollte,  hätte  er  zuerst  lür  sich  selbst  erst  t"esi7.ustellen,  welcher  Sinn  in  diesem  populär 
allgemein  (soweit  für  populäre  Erfordernisse  benothigt)  landläuHgen  Ausdruck  eines  Haus- 
haltswones  sich  in  der  fUr  jedesmalige  Frage  prücisen  Fassung  damit  verknüpft,  üb 
iMologisdi  genommen  oder  metaphysisch,  und  dann  wieder  weldier  Oeutungswdise 
entnonmien»  von  weldiem  der  philosophischen  Systeme,  wie  sie  aus  Classicttat  und 
SchoJasiik  in  hundenfachen  Versionen  mit  den  eigenen  zusammenkommen  (unter  Kreu- 
zungen vielfachster  Art).  Der  „Rüge  einer  merkwürdige  Sprachverwirrung  unter  den 
W  eilweisen"  (s.  Reinhold)  ist  nocii  nicht  abgeholfen  (seit  1809).  Vornehmlich  könnte 
drob  die  „arme  Seele**  klagen,  die  unter  den  ihr  angethaaen  Misshandlungen  (gar  der 
,,belte  dme**  durch  roheste  Wildlii^^)  schliesslich  ganz  alle  geworden  und  darauf  ge- 
gangen ist  (in  ihrer  ..Psychologie  ohne  Seele^X  wie  Berkeley  den  Worten  anwünscht 
(der  eingeschlossenen  Irnhümcr  wegen). 

Welch  schiefe  Verschiebung  erhält  durch  Wiedergabe  als  .Seele  vt.is  die  Immanenz 
eines  „Istsem"  ausdrückende  Alma,  und  ebensowenig  diirtte  (dem  „l*ossesl"  ähnlich)  die 
Innerlichkät  der  Nitya  das  im  Ewigen  eingeschlossen  li^ende  Aeonische  decken  sollen, 
(ah        in  seiner,  doch  erst  secundXren  Deutung  für  dabei  (im  Erst-Ersten)  PrimRres. 

Mehr  noch  würde  dies  für  solch  fremdartige  (weil  unter  mehr  noch  abgeänderten 
Bedingungen  gebildete)  Darstellungskreise,  wie  chinesische  etwa  oder  papuanischc  und 
niuritische  !,'clten,  zumal  in  feineren  NUanciruntjcn  schon  bei  nächsten  Nachbarn  die  ge- 
wöhnlichsten Worte  oftmals  nicht  genau  sich  decken  künaea,  wie  „comfort",  ,gentleraat;likc' 
u.  dergl.  dem  Englischen  ebenso  monopolistisch  zugchün,  wie  „gentil**  etwa  dem  Fran- 
zösischen, und  so  Oberall,  wohin  man  angreifen  wilL  Die  müchtige,  ja  unvergleichlich 
begriffliche  ThWigkeit  der  Neuzeit  ist  der  Gestaltung  der  Termini  auch  nicht  anntthernd 
nachgekommen,  so  gut  wie  möglich  wird  das  Neue  in  den  „überlieferte  Formen  unter- 
gebracht*' (s.  tüicken),  und  so  schieben  sich  die  Bedeutungen  Uber  oder  durch  einander 
(wenn  nicht  dogmatisch  verknöchert  und  leblos  schon). 

Je  volUtommeiwr  bildsamer  eine  Sprache  ist,  desto  weniger  darf  sie  durch  pedantische 
^rachreitttgung  geschädigt  werden,  durch  verdummende  Einengung  selbs^^ügsamst 
»cb  beschrlnkender  Cuhur,  die,  da  kein  Volk  die  Weisheit  für  sich  allein  aufgelOffielt 
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und  Alle  gcfjcuseitit;  von  einander  zu  lernen  vermögen)  sich  gerailc  vielseiiiusi  zum 
kosniDpolilisclicn  IJniblick  zu  erweitern  hat  (fUr  Jas  Verst;indniss  des  Men.schheils- 
geiiankens),  und  ohnedem,  bei  vernünliiger  Leitung,  solchen  Erwerbungen  sich  desto 
unbcsclulinkier  überlassen  mag.  je  vullbewusster  sie  in  sich  selbst  die  Macht  und  Kraft 
oationaler  Bebemcbuiig  empfindet,  weil  im  berechtigtea  Selbstgefühl  stolz  aufdie  ihr  zu- 
kommende Stellung  (in  vorderster  Reihe  der  Civilisation).  Bei  nüchtemen  Versunds- 
Opcrationen  schiebt  sich  die  Sorge  zurück  um  Msthetische  Literaturerzeugnisse  und  der» 
der  GritTelfUhrun«  ihies  Sivis  emptolilenen  Wohlklang,  zumal  manch  anfünglicher  Miss- 
klang durch  Gewohnheit  sich  abgleicht,  wenn  die  neu  cinschliessende  Gedankentülle  eiit- 
falteud  (nach  Sprengung  der  Soaderfassung,  worin  bei  Erstbildung  eingezwängt),  uud 
dann  htne  wieder  die  zu  Hülfesdienste  (b.  Valla)  degradirte  Diaiectik  mit  der  Rhetorik 
sich  abzufinden  (bei  philologischer  Reaction  gegen  die  Scholastik). 

Wenn  die  Seele  (unter  dem  Wogen  eines  Bleibenden  von  goth.  ,.sa"  im  Selbst)  als 
das  innere  ThJitigkeitsprincip  eines  vernünftigen  Wesens  gefasst  wird,  so  kJinntc  sich 
daraus,  aristotelische  Entclechie  im  „inHuxus  physicus"  ergeben  von  physo-psychischen 
Anregungen  aus  der  Wurzel  vegetativen  Lebens  im  Animalischea,  da  in  der  „anima"  frisch 
angehaudit,  mit  der  „Psych«^  sich  der  Funken  „ktthlt",  der  im  iatwntasfHt  tov  <i>Mv  (der 
Stoa)  nachglüht  im  ro  ftvtfivif  ijfUv  nvs^ue  des  Lenkenden  (rd  ^yi/toviim»).  „Animus 
und  Anima  fallen  zu  «>,ni«  aus  dem  gotli.  anan  fahnden),  ans  wi'ffv  fliessi  nrn  fiu"  (s. 
Grimm);  das  goth.  Ahm;i  ^eht  auf  ahjan  (cogitarcl  und  aha  (rnensl  zurück  (wie  Manna 
und  iManniska  aul  man,  memini},  und  „Geist,  ags.  gäst  entspringt  aus  Gisaa,  goth. 
geisan'*  (bullire,  spirare). 

Nicht  mehr  der  Vogel  (oder  „Manu*^),  der  die  göttliche  Inspiration  herabbringt  (im 
occanischen  „Mana").  liegt  Manas  im  Manusha  eingebettet  (atomistisch),  um  die  nach  Ent- 
zündung der  liva  lini  /.usammcnstoss  atomistisclier  Paramanu)  zu  den  (eines  „Nous 
poetikos")  Aromana  in  Thütigkeit  gesetzten  /.ustrOmungen  der  .Sinnesemphndungen,  im 
sechsten  Sinn  (der  Ayatana)  zu  einigen,  als  Atman  wiederum,  (wenn  nicht  verworteii, 
als  „Wedagu"),  im  eigenen  Selbst  (eines  livaiman),  gegenüber  dem  makrokosmischen 
(als  Paramatman). 

In  Atma  liegt  das  Jedem,  als  sein  Eigen,  immaneme  (und  inhärirende'  Selbst,  und  in  P>e- 
zielumg  zur  Paramatman  mag  sich  d;is  I  .eben  oiler  ...liva"'  seelisch  cesi.iUcn  dm  ch  belebenden 
Hauch  im  Athem  oder  Odem.  >nd  L;at  Odinn,  öd  gaf  Hocnir,  hl  gaf  Lodr  uk  litu  goda"  (bei 
Saem.)  Daran  .schliesst  sich,  das  1  öncn  in  .Sota's  Aramana  (aus  Akasa),  die  (in  Akasa's 
Ewigkeit),  als  Nitya  (Okasaloka's)  klingende  qmdi,  (Gesangesstimme)  des  ^<fo$  oder 
4w96(  im  it9tdvbm  oder  Aadm,  ewigen  Seins  {dtti  tSv)  aus  l^«<%  (im  Adrishta  oder 

Ungesehenen  ,,  und  derGehOrsinn  Cb.Rovillus)  steht  demMens  am  nlichsten(als„Gottessinn'*). 

Wie  für  Natursiiimme  im  jedesmaligen  Moment  der  Eiudeckung,  ist  im  jetzigen 
historischen  Wendepunkt,  ilnrch  den  electrisch  über  den  Globus  hinzuckeiideii  laierna- 
liouai-Gcdauken,  der  letzte  .Moment  der  Entscheidung  eingetreten,  wenn  reine  Material- 
Objecte  für  künftiges  Studium  autbewahrt  werden  sollen,  vor  den  zersetzenden  Mischun- 
gen. Das  Bedingende  ist  hier  die  Origiiuilitat,  auch  bei  denjenigen  Schöpfungen,  die 
trotz  der  Wechsel,  >lic  sie  bei  Ihrem  Wachsthum  untergingen,  doch  im  Laufe  von  Jahr- 
hunderten ovier  Jahrtausenden,  das  ephemer  rmnsitorisclic  ausscheidend,  dasjenige 
fixirten,  was  sich,  Jas  zweckmässig  Richtige,  lebeiiskr  itn.;  st^lrker  bewies,  und  so  im 
harmonischen  Ganzen  der  .'\nschauuiig  sich  bietet,  wälirend  unter  der  gegenwärtig  inter- 
national gebreiteten  Decke  (einförmig  allgemeiner  Abgleichung)  die  Differenziruogen  später- 
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hin  verloren  sein  werden  für  die  coinparative  Methode  der  Induciion  (zum  Abschluss  einer 
natur\visseaschattlichen  Weltanschauung,  bei  Zutritt  der  Psychologie). 

Betnft  der  Ntnintlmme^  tnandit  wie  bemerkt,  die  oft  Gesigie  nicht  wiederiiolt 
zu  werden,  «ber  auch  in  Indien  in  sdt  leinen  Jahren  der  Zerwmuiftqirooeu  in  volle 
Auswirkung  getreten^  wofür  sich  ein  eclatantcs  Beispiel  in  Coorg  bot,  einer  verhaltniss- 
mSssig  abgeschlossenen,  und  durch  mancherlei  ivpisjhe  Ztiue  bcaclitonswerthen  Localität 
wo  indess  alle  diese  bereits  einer  untergc^'auyLiiLii  \  crLiangenheil  anzugehören  be- 
ginnen fUr  die  jetzige  Generation,  die  aus  Vurneliiniicii  (oder  Blasirtheit)  absichtlich 
•dbet  die  Erinnerungen  autmeRt,  am  sich  dem  Neuen,  wie  durch  groeaartigere  Au»- 
Uicke  (in  deren  mlcfatigeren  Anschauungen)  geschichtlich  Gerechtfertigtem,  nuttwenden, 
mit  practisch  gutem  Recht  allerdings,  obwohl  dieoretisch  auch  die  Wissenschaft  ihr 
Recht  besitzt,  die  Einregistrirung  des  unausbleiblich  Dahinschwindenden  zu  verlangen, 
ehe  es  datür  gar  bald  zu  spnt;  zumal  Mancherlei  in  solcher  Weise  unbedacht^arn  dem 
Untergang  Uberlassen  wird,  was  einstens  als  Verlust  (an  ErleichterungshUiten  für  das 
VentandniiB  neu  auftauchender  Fragen),  wird  beklagt  werden.  Ich  hatte  dafbr  den 
besten  FQhrer  in  der  anerkannten  Autoritilt  Herrn  Ricfater's,  der  die  letzten  Decennien 
persönlich  daselbst  durchlebt  und  in  seinem  Urtheil  darüber  als  maassgebend  redet  (im 
Anschluss  an  die  darauf  gerichteten  Studien,  wie  aus  seinen  Werken  lickannt). 

Wenn  ein  sog.  Volksglaube  oder  Aberglaube,  aus  den  unter  1  ageshelle  der  Cultur 
schattenhaft  noch  huschenden  Ueberlebselu  (einer  „folk-lore''),  —  des  „timor"  oder  diXfta 
und  f^itßog  (bei  Plut.)  — ,  seine  (jOtter  (die  „deoa^  Lucres's)  sidi  erschafft,  handelt  es  sich  (der 
Mehrzahl  nach)  um  die  zwar  unentbehrlichen,  aber  (ab  alBtekannt)  der  Erwühnui^  fint  Qber- 
hobcaen  Lappalien :  allzu  iadenbcheinig  und  abgetragen  allmählich  (in  zwanz^t-bis  dreissig- 
jahrigera  Verbrauch  der  Forschung),  um  selbst  für  den  Sack  des  Lumpensammlers  auf 
ethnischer  Nacliiese  sich  gross  noch  zu  empfehlen,  da  genügender  Vorrath  fast  bereits 
vorhanden.  Immerhin  indess  bleibt  die  Aufmerksamkeit  besser  rege,  denn  mitunter 
findet  üch  unter  dem  Sdiutt  dennoch  dn  Wertbgegenstand«  oder  der  MOhc  Werthes, 
durch  Anschleifen  zu  erproben,  ob  von  echtem  Gencin  daran  geblieben. 

So  bot  sich  bei  dem  Besuche  Mangalore's  eine  Curiositttt  von  Interesse  in  der  dort 
landläufigen  Verehrung  Ciumpti's  (Gutameh  »xler  Gotemah),  als  Gomti,  dessen  Kapelle 
in  Vorstädten  anzutreten  isi,  auch  abgelegen  in  i-iainen,  umgeben  von  dem  Tanzplatz  für 
die  Springer  der  am  Fest  Begeistmen  und  die  zum  Oremonial  benOthigten  Gerlithschaften 
«nsdiliessend,  die  man  sich  von  dem  „Hiereus**  zeigen  lassen  kann  (meist  ein  und  dieselbe 
Person  mit  dem  „Mantis^).  Zu  erzählen  giebt  es  dabei  Mancherlei,  Uber  das  ErschQttem 
des  im  Erdmittelpunct  einwurzelnden  Tempelpfeikrs,  wenn  der  Gott  ergreift,  und  Uber  die 
Vorgeschichte  des  Idol  (der  Locallegeiide  gemiiss),  nachdem  das  W'underbiid  im  Meere  auf- 
gehschi  war,  oder  angetrieben  an  den  Strand  (wie  in  Puri).  In  einem  ausserhalb  des  Dorfes 
UlaU,  wohin  eine  Fahre  Uber  den  Fluss  Nitranati  ftthrte,  einsam  in  einem  Fichtenhain 
angetroflenen  Tempel  Gomti'«,  lag  auf  dem  Tanzplatz  «n  grosser  Stein«  der  16  Maunds 
schwer  (wie  gesagt  wurde],  von  keinem  meiner  Begleiter  zu  rücken  war,  der  aber  wenn 
der  Dftmon  einführt  beim  Test,  leicht  gleich  einer  Feder  geschwungen  wird  (und  SO  auch 
Prüfungen  dienen  mag,  wie  vielfach  in  den  Volksorakeln). 

Ein  )aniisiisch  heraushörendes  Ohr  wird  von  dem  Anklang  an  Gomata  (Gomati's) 
getroflcn,  jenes  memnonischen  Coiossalbildes  in  Shravana  Belagola,  das  unter  den  monu- 
mentalen Denkmalen  der  vorderindischen  Halbinsel  eigenartig  bervom^,  und  neben 
seinem  verkürzten  Seitensiucke  in  Karkai  noch  andere,  wie  ich  don  erwtthnen  liOrte, 

Battiao,  Ucalc  Weilen.  1.  2 


-  i8  - 


in  Malabar  zu  bcsiuen  schien;  Überall  L-iadruck.svuU  genug  fUr  eiu  Nacliblinken  im  Voiks- 
glaubeo,  unter  fenea  Phantasien,  die  epikurSischer  Schule  ihre  Wahrheit  erwiesen,  weil 
sie  Eindruck  machen  (mwI  /oq). 

Wenn  der  KnizitVercr  Jci  auf  Chandragupta  (oder  Chamunda  Raja)  bezüglichen  In- 
schrift in  Shravaiia  Bekigola  an  die  Behistun's  erinnert,  wo  Gomata  s  Name  sich  wieder- 
hoh,  in  (^omcics  fhc:  Justin),  als  Oropastes'  (k-nnher,  in  den  Beziehungen  .,Ibraham 
Zerdasljt  s"'  (s.  d  Herbeloi)  zu  Nemrod  s  P  euercuii,  liesse  sich  dieser  durch  seine  Ge- 
wagtheit schreckbar  ankommende  Luftsprung  mit  ruhigerer  Gelassenheit  betrachten»  so- 
fern er  in  der  Mitte  der  Entfernung,  auf  einem  Halbwq^haus  ausruht,  in  Ayodhya,  von 
wo  einerseits  die  Emigration  (wie  spiltcr  von  U)jain)  ausgezogen,  und  nach  der  anderen 
Seite  hin  die  FcldzUge  aus  Rama's  Geschlecht  bis  in  die  Sitze  der  Gandhara  (unter 
dareiischcm  „Ühritarastha")  vordringen,  sowie,  mit  den  Panchala  und  Kosala,  in  die  Ver- 
wicklungen des  Mahabharata  dort  gerade  gerathen,  wo  aus  den  Ausläufern  der  Uttara- 
kuru  oder*Orr««oiQ(w  (im  bactrischen  Umfing  kyrischer,  oder  kourischer,  FddsQge)  eine 
neue  Dynastie  eingesetzt  wurde,  nachdem  die  der  Bharata  erloschen  war  (mit  der  Fludit 
des,  von  Vasishta  zurückgeführten,  Samavana). 

Das  Scitenstück  in  Karkal  führt  auf  der  Voiiviatel  den  Namen  Bahu-Bali  'v.  Biirnell), 
der  Halbbruder  Bharata's  (Rishabha's  Sohn),  und  mit  ihm  begann  die  Spaltung,  bei 
seinem  Forizug  nacii  dem  Dekhan  (wohin  sodann  die  von  Bahu-Bhadra  geleitete  Aus- 
wanderung von  Ujjain  geRlhrt  wurde);  und  unter  der  Theiltmg  des  Rdches  erhilt  Gornau 
seinen  Herrschersitz  in  Padmapuri  (wHhrend  sonst  von  seiner  Pfiihlung  geredet  wird). 

Gegen  die  Bezeichnung  Gomata-Raja,  welche  ich  gesprächsweise  gebraucht  hatte, 
wurde  ein  Belagola)  protestirt,  da  es  „Gomatiswara"  heissen  mUsste,  und  obwohl  seine 
Ausgcschlossenheit  aus  der  Reilie  der  l  irthankara  zugegeben  wurde,  betonte  sich  doch 
wieder  die  Verehrung  als  Herrgott  („Iswara").  lieber  den  Doppelgänger  in  Karkal  oder 
Kurkai  erhieh  ich  die  Notiz,  dass  dort  die  Figur  des  Gumpti  oder  <Kimia-Raia  geehn 
wQrde,  als  Gautama,  obwohl  genauer  Unterrichtete  solche  Umdeutung  abweisen,  und 
zwischen  den  drei  Gautama,  dem  in  Mahavira's  Jüngerschaft,  dem  buddhistischen  und  dem 
Verfasser  der  Nvaya,  auch  chronologisch.  (Intcrschiede  setzten  (neben  Rishi  (lautama). 

Die  Legenden  sprechen  bei  der  Pilger&chaft  des  vom  Jaina  Ksheihri  Pandu  stammen- 
den Charounda-Raja  (König  von  Dakshina  Madura),  von  jenom  Slterea  und  grösseren 
Bilde  in  Padmapuri,  das  von  Maya,  dem  Architekten  der  Rakshasa's  (oder  Asura*s), 
flir  Ravana's  Bruder  (oder  Sohn)  aufgestellt,  das  Kampf-Object  mit  Rama  gebildet,  und 
der  von  Lanka's  Spitze  in  den  Occan  hinausschweifendc  Blick  würde  Analogien  erst  in 
Waihu  wieder  antreffen  (für  das,  wohin  sie  deuten,  wie  azorische  Bilder,  auf  die  Atlantis 
vormals). 

Um  aus  derartig  „disjecta  membra"  keine  Narrethet  (oder  Karrenkleid)  «uammen- 
soflicken,  gih,  was  Lambert  sagt  von  den  „annehmlichen  Vermuthungen*^  (conjectures 

plausibles),  die  wenn  unfuhig  ncxh  zur  Ausfüllung  einer,  wegen  Unzulänglichkeit  der 
Erfahrungen,  klatlenden  Lücke,  der  Naclnvch  überlassen  bleiben,  zum  Prüfen  und  Proben 
dessen,  was  sicli  zur  Krgitnzung  eignen  kiMinte  (ohne  mit  dem  Schritt  ins  Blaue  hinein 
das  Hypolliescngerüsi  zum  Sturz  zu  bringen). 

Das  Zwischenglied,  oder  „haif-way-house,*'  zwischen  DAhan  und  Iran  wSre  — , 
wenn  nicht  aus  dem  Echo  der  Utiarakuii  (Kuru-dwip^)  eines  Aeussersten  „Thule^* 
in  winterlichen  Wanderungen  (seit  Yima's  geschützter  Garten  zu  verlassen  war),  am 
Gomati  zu  suchen,  denn  aus  Altersgrauheit  liegt  Ayodhya  (mit  Fyzabad  susammen- 
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genommen)  im  Flussijebiet  des  üomati  (und  (io^rasj,  wo  sich  die  Vorfaden  jainistischer 
üeschichtsspuren  im  Survavamsa,  ans  dem  von  Mcru-iievi  ihrem  Nabhi  (oder  Nebo)  ge- 
borenen Vorva(er  (Bharata's  Erzeuger),  mit  der  Nachkummenschaft  Maau's  verweben 
(auf  M«nu«  Mioothehr's)  — ,  an  jeaem  ruhmroU  (in  den  Veden)  gefeierten  Strome  denen 
Heiligkeit  «pKier  dahiatchwand,  gleich  der  der  Saraswati  (and  ihres  Gemahl  Sarawat)  vor 
der,  die  Tempel  Kasi's  bespülenden,  Ganga,  und  diese  wird  in  Kurze  jetzt,  wie  es  heisst, 
den  Vorranij  zu  ceilircn  haben  an  den  Godavery,  so  dass,  wie  mir  in  Nashik  crzilhh  wurde« 
man  dort  bereits  ilher  die  Vorbcrcitunwcn  speculirt.  für  die  Pilgcrschaaren  in  spe. 

Je  eifriger  umdrängt  ein  hcilutigskraftiger  Strom,  desto  mehr  lUuft  er  Gefahr  durch 
Schnnuta  Qberbllrdct  au  werden,  i^ktch  dem  Karammasa,  dessen  Wasser  von  rechtgläubigen 
Hinduverabacheut  wird,  weil  von  ihmRajaTrisangkhu'sschwereSllndenlast  fortsutragen  war. 
I>er  Chat  Hanuman's  am  Nirmalla-Kund  (in  Fyjabad)  wird  durch  den  Rajah  von  Prajag 
in  Krähengestalt  besucht,  um  die  hei  dem  Baden  in  Prajag  oder  Allahabad  (durch  Ab- 
waschung der  sündigen  Pilgermcngen :  angesammelten  Pap(SUnden)  dort  wieder  abzuwaschen 
(nir-niuiloh,  ohne  SUnde  oder  Makel).  Die  materielle  Beschmutzung  mit  solch  moralischer 
Schuld  wurde  mir  in  dem,  beim  Baden  wolkigen,  Wasser  sichdich  gezeigt,  zu  Papanasham, 
dem  Pilgerort  der  ,^ttnden-Tiigung*'  (nasham)^  sowie  am  nahegelq^nen  Waaaeriall 
Kutallam,  wo  der  brave  Kanikeya,  der  Tapfere  als  Kriegsgott,  sein  schmerzendes  Haupt 
gekühlt,  weil  er  es  unternommen  (s.  Ziegcnbalg),  Uber  die  mystische  Silbe  „Om"  nachzu- 
denken, und  trotz  scchsfaclicr  Hirnarbeil  lals  Scchsha upiiger  nicht  datnit  zu  Staiuie 
gekommen,  beim  Grübeln  etwa  nber  Byaksliara's  mystisches  Symbol  (das  höhere 
und  niedere  Brahroan  bqireifend)  in  Omskara  (als  Sphota),  wie  es  geklungen  in  dem- 
jenigen Laut,  der  bei  Brahma'a  Selbatvenenkung  geiflnt  (nach  der  Bhagavata*Purana), 
eingeatrickt  in  die  hin-  und  hergewebten  HirnfSden  zwischen  Horn  und  Haonia.  Homa  und 
Sorna  mit  Amomi  und  weiter  bis  Gm  padmi  lium  in  Gebetsgeleier^.  in  dem  aus  der 
mystischen  Silbe  ,,()m"  lünendea  Laut,  „rudimentary  atom  of  matter  is  developed"  (nach 
der  Siva-Prakasha).  « 

Dieser,  von  den  daselbst  sommerfrischelnden  Missionlren  TinneveUy'Sf  mit  Recht  ge- 
priesene Wasaerhül,  „the  most  perfect  shower-bath  in  the  world*\  atttnt  in  drei  Terrassen 
von  der  dort  aus  der  Efibene  aufsteigenden  Bergwand  der  Travankore- Kette ,  gespeist 
durch  die  'Quellen  vom  höchsten  Gipfel  Vgastva's,  des  meerverschlingendcn  Heiligen,  am 
Belligo-Gebirge.  von  brahmanischcn  Magiern  umwohnt  (zu  Ptol.  Zeit),  im  BUsserlande 
der  (Taßetaaot  ii^vog  itayotv  oder)  Gymno^phisten ,  die  ^nach  Klearchos)  von  den  Ma- 
giern hergekommen  (s»  Diog.  Laert.}. 

Bei  meiner  Ankunft,  ausserhalb  der  Saison,  standen  die  aul  den  steinigen  Hohen- 
kuppen  aerstreuten  Bungalow  leer,  und  so  zur  Auswahl  unter  voraussichtlicher  Kin- 
willigung  der  abwesenden  Resitzer.  Nächst  zu  dem  in  Besitz  genommenen  lag  der  der 
Tiger  (Bagh-Bungalow).  so  geiianni,  weil  von  ihnen  zur  gelegentlichen  l^gerstatt  ge- 
wMhlt,  und  einen  Steinwurf  weiter,  am  Kreuzwege,  eine,  vereinzelte  Sirassenkapelle  für 
nldulidie  BescfawOnmgstinie.  Sonst  war  Alles  einsam  und  still,  bis  man  (ein  Vienet- 
siQnddien  weiter)  an  die  Tempelannexe  gelangte,  die  an  dem  Pilgeron  des  heiligen  Bade- 
plataes  gehttren,  und  zwar  zutiMchst  an  die  Speisungshalle  der  Brahmanen,  wo  es  alle 
Tage  geschäftig  in  der  KUche  heiging,  weil  durch  fromme  Vermüchti^ase  auf  500  GMste 
eingerichtet. 

Wie  die  AbtUtterung  der  Talapoine  eine  annehmliche  Verehrung  der  Sankhya  (als 
Dritte  im  Bunde  bud<lhistiacherTrinitllt)  an  die  Hand  giebt,  so  lasst  sich  Brahma  in  den 
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Brahmancn  tortverehren,  da  seine  traditionelle  Rolle  als  Schüpfergoti  für  practische 
Wirksamkeit  abgelaufen,  aiit  Vishnu  den  Erhalter  Uberticgangen  gilt,  während  klüglich 
Vorausberechneade  sich  lieber  gleich  mit  Siva  gm  stellen,  der  bei  künftiger  Zerstörung 
den  AuMchlagientsclieid  su  gebea  Jn  der  H«ad  hat; 

Ich  hatte  mir  für  die  Dauer  des  Aitfemhahs  einen  Brahnumen,  aum  Pkradiien,  xu- 
gclci;!.  der  indess,  als  Verwalter  und  Buchhalter  bei  einer  Theepflanzung,  in  seinen  vc- 
dischen  Texten  unsicher  geworden,  seinen  gelehrteren  Bruder  als  Adjunct  hinzubrachte. 
Wenn  ich  ihn  in  seinem  Comptoir  aulsuclue,  sass  er  mit  abgelegicm  Obergewand 
schwitzend  aa  seinen  RechauDgsbUchern,  hatte  aber,  nach  Anlegung  der  Jacke,  nichts 
eiügerea  su  thun,  ats  den  Turban  aufinistillpen,  da  ein  anverhOUte«  Haupt  unehrerinedg 
Ycrletiend  sein  wOrde,  Es  entstehen  dadurch  mancherlei  sonderbare  Complicationen, 
wenn  z.  B.  bei  Gerichtsverhandlungen  u.  dergl.  m.  die  Weissen  blossen  Kopfes  zwischen 
den  mit  aufgethürmten  Turbanen  oder  hohen  SpitzdeckelhUten  bedeckten  I  jngebornen 
sitsen.  Eliner  ähnlichen  Scene  erinnere  ich  mich  aus  Baku,  wo  mein  Hegleiter  einen 
Brief  zu  ezpediren,  sich  zwischen  einem  Haufen  schmutziger  Tartaren  mit  riesigen  Feil- 
motaen  aum  Schalter  durcfamdriingen  hatte^  und  dort  von  dem  baarhMuptig  darin  sitiea- 
den  Beamten  an^herrscht  wurden  zunHdut  seine  Mlltse  abzunehmen,  wie  die  Höflichkeit 
erheische.  Für  das  Warum  ist  die  Deutung  nicht  leicht,  selbst  wenn  man  auf  den  Hut 
römischer  Sclaven  (oder  ;nif  Burschenschaftlichen i  zurückgreifen  wollte  .  wotiegcn  die 
litiquette  des  Schuhablei;ens  im  Orient  sich  zwanglos  aus  dem  Wunsche  erklärt,  den 
Teppich,  der  zum  Sitzen  dient,  von  Beschmutzung  der  Kleider  freizuhalten.  BetreSi  Bei» 
behaltuog  (oder  Aufsetzen)  der  Kopfbedeckung  wird  der  Wunsch  mitsprechen,  dem 
Fremden  In  vollem  Staat  zu  erscheinen,  also  auch  in  dem  durch  (hellenischen)  Kranz 
oder  (semitischer)  Krone  geschmückten  Haupt,  da  ein  Nciiliijc  mit  bedienenden  Sclaven 
keine  I  'mstMndc  macht  und  Erlaubniss  besitzt  loder  nimmt),  einem  Besuche  gegenüber 
aber  iintschuldiguiig  verlangt  (oach  dem  Hütiichkeits-Codex). 

Mein  Pandit  steUte  in  der  Unterrichtsstunde  die  ^ma  Veda  als  (ten  ttfaprttnglich 
eigentlichen  Kern  der  Veda  auf^  wie  auch  in  ihr  gerade  alterthumliche  Fassungen  ge- 
funden sind  (durch  kritische  Philologie),  und  als  auf  Pitri  und  ToUten  Ceremonien  be- 
züglich steht  sie  als  heiligste  voran,  den  Brahmanen  gehörig  (nach  dem  Texte),  wie  die 
(in  den  Collagien  zu  Udapie  als  Textbuch  dienende)  Yajush  den  Xntrva  und  die  (der 
Zusammenfassung  wegen  meist  als  Ausgang  betrachtete)  Rig  den  Sudra  (von  de u  Zauber- 
formeln der  Atharva  abgesehen).  Von  dem  Tempel  des  Pilgerwallfiihrtortes  sprach  er 
in  unceremoniOser  Intimitit  und  schlug  mir  vor  die  dort  durch  einen  aus  Madura  be- 
rufenen Künstler  in  Ausmalung  begriflenen  Bilder  mythologischer  Scenerien  (nach  der 
Beschreibung,  wie  in  dortiger  Pagode;  zu  beseiien,  liiittc  aber  ohne  den  Wirtli  i^ertchnef, 
denn  der  mit  der  Verwahunij  beauftragte  l.aienbnuicr  protesiirte  i^eijen  den  Liniriti.  im 
Namen  der  33  Millionen  (iötter,  die  im  Innern  ihren  Sitz  genommen  (am  huteiseniörmi- 
gen  Symbol  Sarji  Narayan).  Ich  wagte  den  schQchterncQ  Einwand,  dasa  ad  Viele  sich 
doch  vor  der  Wenigkeit  eines  einzigen  Weissen  nicht  wohl  fbrchten  wurden,  und 
dass  ich  meinerseits  das  Risico  zu  übernehmen  bereit  sei  Indess  es  war  einmal  gegen 
Sitte  und  Brauch,  und  somit  Nichts  zu  machen.  Eine  mehr  als  mannshoch  schwere 
Keule,  die  an  der  HintertliUr  lehnte,  wur-le.  wie  mir  ikr  Hei:leiter  erklärte,  am  lahres- 
fest von  dem  Uamoneniänzer  leicht  wie  eine  Feder  ge&chwungen,  wenn  ilin  der  Gott 
ergriffen.  Auf  meine  Verwunderung  hin,  zeigte  er  sich  willig,  eine  Extra-VorsteUung 
noch  im  Laufie  der  Woche  veranstalten  zu  wollen,  doch  als  sich  die  Kosten  all  der 
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Oftfarthisre,  die  dafür  benAthigt  sein  wfirdei),  eusammenrechTieten,  lief  der  Ge- 
sammtpreis  etwas  allzu  hoch  auf.  In  einem  ITritergeschosst  des  Tempeis  sah  ich 
beim  TJmwandem  desselben  Licht  brennen  und  hörte,  dass  von  der  Unterbaltnng 
dieseä  ewigen  Feuers  die  Erlialtuug  der  Welt  abhängig  sein  werde. 

Die  Oeaohiehte  war  tblgende:  'Eänat  stand  in  didaem  Tempel  ein  rieeig 
stolaea  GMitterbild,  Vtilnni  in  all  eein^r  Henrliohkelt  und  Pnudib  Da  lam  von 
Norden  ein  Bässer  hergetvandert,  der  ilbeirall  in  der  Qagpnd  das  Symbol  sunes 

Gottes  aufpflanzte,  die  nnscheinbaren  Steine  des  Lingam.  Als  er  in  die  Tempel- 
thür eintrat,  stellten  sich  ihm  die  Thürhüter  f'nt|?egen,  die  Dwaraparaxaol 
(dwara-pa).  Er  indess  schob  äie  bei  Seite  und  schritt  auf  das  Götterbild  zu, 
•eine  Haad  auf  den  Kopf  desselben  legend;  Von  diesem  Griff  sohrumpfte  es 
«1  Wammen,  bis  an  der  OrOssa  dss  jetet  dort  beflndliohen  IdBgam.  Ans  der  Be- 
rflhmng  jedoch  ist  ein  wunder  Fleok  auf  dem  Hanpto  Terblieben,  der  beständig 
mit  warmem  Or]  gesalbt  werden  muss.  denn  wenn,  ohne  solch«  Milderung,  der 
Schmerz  den  m  die  Erde  versunkenen  Gott  er<^reifen  sollte,  würde  durch  seine 
Konvulsionen  (im  Erdbeben)  die  Erde,  mit  Allem  daraul,  in  Atome  zerstieben. 
Und  dessbalb  ist  eine  woUbestallte  Zabl  von  Tempeldienem  Tag  ond  Kaoht 
Upesehaftig,  das  Fbner  an  sobHien,  damit  das  Oel  anf  dem  ansagenden  Tempe» 
ratdrg^d  erhalten  bleibt. 

Reine  Hand  anf  das  (in  den  Himmel  wachsende)  Hanpt  Adanvs  leerend,  er- 
niedrigte Gott  dessen  Gestalt  (nach  dem  Jalkuth),  und  betreffs  des  hier  erwähnten 
HandAuäegens  erzählte  es  sich  auch  in  nachstehender  Variante: 

Als  Agastjya  naob  Kntallam  kam,  Verehrte  er  anf  dem  jetaigen  Plaitae 
Oaaesa*s  nnd  sah  Allee  ringsum  mit  Lingam  aus  der  Erde  herv<»iagend.  Nach 
dem  Bad  im  Wasserfall  wurde  er,  weil  die  Marke  Shiva's  tragend,  von  den  die 
Wxclie  haltenden  Dämonen  zurückgewiesen,  trat  aber  nm  nächsten  Tage  mit 
aufgezeichneter  Marke  Vishnu's  ein,  und  wusste  als  Zwerg  das  gigantische  Bild 
Vishnu's  iiür  Wasserbegiesstmg  an  exreiohen.  Auf  Stufen  hinau&teigend  und  dann 
die  Haad  anf  das  Hanpt  legend,  drückte  er  das  Bild  in  die  Brde  binein,  bis 
davon  nur  noch  der  Kopf  llbrig  war,  in  Form  des  Lingam.  Bei  Austritt,  mit 
Shiva's  Marke  herge.stellt,  verwunderten  sich  die  Wächter,  wie  er  hineinge- 
kommen und  suchten  vergeblich  nach  dem  Bild  im  Tempel,  der  jetzt  Shiva's 
Kult  geweiht  blieb,  bei  Agastya's  Rückzug  in  das  Gebirge,  wo  er  in  einer 
Höhle  fortlebt  (als  Mafaa-Bishi). 

Unter  den  Artadikkha  steht  Bidra  (ans  Indraloka)  im  Osten,  im  Sfidosten 
wird  Agni  verehrt  (für  die  Familie),  Yamen  im  Süden  (für  langes  Leben), 
Nirotti  (südwestlich)  für  Wohlsein,  Varuna  (wPN;tlif  h)  für  Bewüsi^eninn;,  Vayn 
(nordwestlich)  für  Heilunp:  der  im  Winde  angewehten  Krankheiten,  Kuvera  (nörd- 
lich) für  Reichthum,  Isaua  (nordöstlich)  für  Wolken.  Von  diesen  vediscben 
Oöttera  in  mensohlicher  Gestalt,  wnrde  Indxa  ▼eriAsslicbt,  wegen  seiner  (für  ww- 
waltende  Bussriditung)  Yerwerflidien  Ausaehweifhngen  (ans  gesohüditlioher 
Jugendzeit  der  Epen). 

Wenn  seinen  Verehrern  aus  dem  gentaltlosen  Tjinc:am  vermenschlicht,  er- 
scheint Siva  als  Tänzer,  um  sein  treudiges  Behagen  auszudrücken,  als  Kai  in  der 
Zeit  die  aerstört  (sich  selbst  verschlingend),  an  Seite  Par\'ati'8,  während  die 
Bilder  S]bB*s  und*  Dnrg^'s,  als  den  Sndnts  sngshflrig,  im  Tempsl  der  ^«hmanen 
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nicht  zugelassen  worden  (und  nur  aus  den.  von  weisser  zur  schwarzen  Magid 
hinüberschielenden,  Kasten  derselben  Bedienung  erhalten  können). 

Auch  Vishnu,  der  siegreich  glanzvolle  Vorkftmpfer  gegen  ThJwliiWit  und 
Daityafl,  str^  sieh  später  aallnt.  in  der,  der  Welt  (und  der  OhekmvBrtin-Wflrdd) 

entsagenden  Buddha-Avaterft,  und  im  Besonderen  noch  für  die  Liebsohefteleien 

in  Krishna's  üppigen  Körper,  dem.  bei  näclist«"r  Incamation  als  Jaggernaut.h, 
Arm«'  inid  Beine  abgeschnitten  sind  (deren  Fehlen  exoterisch  durcli  die  Neugierde 
des  Königs  erklärt  wird,  der  den  Künstler  überraschte,  dem  abgelegten  Ver* 
sprechen  zuwider). 

Anf  dem  Wege  nach  Tenoasey  ftthrte  mioh  der  Pandit  doroh  den  brahm»» 
nischen  Theii  «wischenliegenden  Dorfes  (in  Weite  eines  freien  Platses  von  dfra  der 
Sndras  abgetrennt :.  si  in em  Wohnort  (wo  ^p'uib  Familie  lebte),  Häuser  und  Strassen 
reinlich  gehalten,  mit  wohlgepflegten  Ptlanznngen,  während  die  meistens  an  der 
Ueerstrasse  (oder  von  derselben  enttomt)  angetroflenen  Dörfer  ein  regellos  ea- 
sammengestälptertoiBfiuer^  oderHflttengewirr  zeigen,  und  mehr  noch  die  abeeite 
lieigenden  OnartierpULtne  der  Pariah. 

Dieses  Brahmanendorf  Melaiiron  dnrohfuhr  man,  halbwegs  nach  oben  ge- 
nannten Städtchen,  von  wo  Hie  ^'ersor^!:^ng  mit  Provisionen  zu  geschelicn  liatt« 
(aus  den  (Im  tig^'n  Läden).  Dassellx-  t  inä  sich  in  gutem  Stande  und  reu  hlich 
mit  Bajaderen  versehen,  die  der  Mehrzahl  nspch  in  den  mit  Fensterbalconen  ver- 
sehenen Hftnaer  am  Marktplata  wohnen  sollten.  Aof  eingezogene  Scfcondigungen 
hin,  wfiide  ein  »Corps  de  ballet"  fertig  gewesen  sein,  um  meinem  Bnnj^ükyw  (in 
derWildniss)  eine  Nacht  zu  w  ahren,  doch  ei^ab  der  eingesandte  Preigeonrsnt 
solcher  Extra-Darstellung,  dass  diese  Dämchen  an  Bühnenprei'se  «gewöhnt  seien, 
wie  sie  iür  eiiu'  private  Autluhrung  allzu  extravagant  sich  erwiesen.  Andere, 
die  08  billiger  geüian  haben  würden,  waren  in  solcher  Minderwerth igkeit  ziem- 
lioh  niehtewerthig,  da  derartige  VorfiUhmngen,  naoh  dem,  waa  ich  frfiher  davon 
geaehen,  selbst  im  Tip-top  ersten  Banges,  ehsar  Iiaogweiliges  an  haben  pflegen 
(oder  wenigiltens  nicht  zu  Wiederholungen  animiren). 

An  einem  der  Nachmittagsbäder  fand  ich  den  Ankleideschnppen  mit  Männern 
und  Frauen  aus  einer  Procession  gefüllt,  die  während  der  im  k  nage  Stunden 
entfernten)  Dori  Yeloba  vorgehenden  Festlichkeit  l'ür  das  heiligemie  Bad  herab- 
gekommen waren,  geflDJirt  von  dem  Tanapriester,  der  seine  Toilettengegenstttnde 
mitgebracht  hatte,  um  sich  in  gehörigem  Aufputz  auszuschmücken. 

Beim  Pückweg  wurde  an  der  Hinterthür  des  Tempels  Halt  gemacht  (neben 
der  dort,  angelehnten  Kiesenkcule).  und  der  Vortänzer,  an  Seiten  seiner  weibürhen 
Hälfte  (einen  mit  Wasser  getulkt  ri  Messingtopf,  und  zugehörige  Blätter,  auf  dem 
Kopf  balancüend),  fühlte  sicli  bald  von  Zuckungen  und  Erschütterungen  er- 
gpffen,  in  Folge  der  vom  Gotteahause  anmtrOmenden  Inspiration.  Dann  ging  ea 
in  gemessenem  Schritt  weiter  auf  der  Strasse  sum  Dorf,  wo  die  nächste  Nacht 
l^y-nfti  ausgereicht  haben  wird,  die  Fülle  der  Besessenheit,  in  ihren  stürmischen 
Ausbrüchen,  zu  erschöpfen,  da  auch  hier  die  Gefühlsschwelgerei  oft  durch  das 
Morgengrauen  flberrascht  wird  (wie  Sautgelage  anderswo). 

Was  in  Indien  Brabmanismus  genannt  wird,  hat  mit  ]%rahma  und  Brah- 
manen  wenig  an  thnn,  ausser  In  den  Formen  eines  nadi  Anasen  hin  ovthodozen 
Systema,  dessen  innere  Zwistigkeiten  gegenseitiger  Verketaemng  beim  Streiten 
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ttber  Qm  Kama  Naniyaaa  (in  koiser  Fassung:  Bam-Bain)  oder  Hama  Tsohivua 
(des  Gebetes  Pantohatcharum)  häusliche  Privatangelegenheit  bleiben. 

Der  erste  Tempel  der  Trimnrti  soll  in  Bisnagar  oder  Vyayanagara  gebaut 
sein  (s.  Germann I,  und  in  die  Dreieinigkeit  findet  sich  auch  Krishna  fRama, 
Yishnu  und  Krishna)  eingeschoben  (s.  Godiuho)  oder  Bhavana  (für  den  8akti- 
dienst),  unter  vendhisdentliolien  FnsioneD,  wie  swisohen  Hari  und  Hm»  in 
Haribar  (am  ZasaaunaiflQas  Ton  Tongabbadra  und  Haridar),  nadidein  Bnbma 
bereits  seine  Fünfh&nptij^eit(Brama.  Vishnu,  Ruddiren,Maresnren,TchatatchioanL) 
hätte  cediren  müssen,  wegen  der  auf  der  Feuersäule  erlogenen  Kuh  (des  <  )rhsen- 
reiters).  Der  Tempel  (in  Suchindrura)  ist  Tanu-mol-ayam  gewidmet  (oder 
Brahma,  Shiva  und  Vishnu  iu  Eins). 

Die  heiligen  Bfloher  gehören  der  Paran»*LiteratQr  an,  wfthrend  die  Yeden 
nnr  von  der  Dvija  gelesen  werden  dürfen  oder  von  denBralunanen  allein  nsnipirt 
sind.  Die  das  Todten-Ceremonial  besorgenden  Maha-Brahmanen  gelten  fdr  un- 
rein, dnrch  Bertlhning  der  Leiche,  der^j)  sicVi  auch  der  Flamen  dialis  zu  ent- 
halten hatte,  aber  auch  die  in  den  Tempeln  fungirenden,  zum  Dienst  des  Idol, 
stehen  (wegen  solcher  Uebertretung  der  Smriti)  in  geringerer  Achtung,  als 
die  dem  Jnana-marga  zugewandten  oder  dooh  der,  ans  dem  Werhweg  (Karma- 
marga)  voigeacbriebenen  Pflichterfüllung,  der  Sonne  das  Morgengebet  Gkiyatri's 
^irechend,  beim  reinigenden  Bad,  und  Agni  entzündend  (auf  Hestia's  Heerd). 

Aus  den  in  fleraokratisolier  Reaction  die  Lebenavorschrifbon  des  Brah- 
macharin  (in  aulsteigenden  Stuten)  usurpironden.  Sanyassi  Hess  sich  die  Ueber- 
flüirung  verschieden tl icher  Localculte,  unter  der  allgemeinen  Deckung  daroh  den 
Namen  des  nHerm*  (Iswara  oder  iBuratX  heratoUen,  in  Yermittliing  dnroh  die 
Smarta  -  Brahmanen  ,  zur  Aiifrechthaltung  der  Kastensoheidungen ,  w&hrend 
Vishnu's  Verherrlichung  mit  historischen  "Wurzeln  verwachsen  ist.  mit  Ein- 
Hchluss  von  Königen  aus  den  Xatrya-dynastien,  unter  den  zehn  Hiuipt-avaiÄren  (den 
hauptsächlichsten  unter  24).  Mitunter  findet  sich  auch  Bala-itama  selbstständig 
anfgesühlt,  in  Haohfolge  Krishna*s,  aus  Herakles,  des  Kenlenträgers,  Verehrung 
(an  Hegasthenaes'  Zeit),  während  im  Ooltberaich  des  nach  damaligen  TraditioneD 
vom  Meros  aus  I«iii«in  beherrschenden  Dionysos,  bei  finster  entnflchterter  Beaetion 
der  bis  zu  Entmannungen  der  Galli  (in  Kybele's Dienst)  führenden  Ausschweifungen, 
das  Symbol  des  abgefallenen  Lingam  auffje.stollt  wurde,  dessen  für  Parvati  nicht 
annehmlicher  Verlust,  in  den  Orgion  des  Sakti-dienstes  Ersatz  finden  konnte, 
ohne  dlrgeiziges  Streben  naoh  der  von.  den  Patristikenk  den  Jungfrau«!  aoer- 
kaanten  „Oorona"  (in  (stleiobwerthigkeit  mit  der  der  M&rtyrer). 

Die  Liebäugeleien  der  in  des  Dekhan  Wälder  von  Bakshasas  belä.stigten 
Büssem  mit  den  nordischen  Wechselbeziehungen  zum  Kailasa  (noch  bei  Mathiira's 
Gründung  der  Pandu),  veranlassten  den  Feldzug  des,  als  VasishLha's  Zögling, 
im  Kamayana  Gefeierten,  aber  für  den  in  Bavana's  Sturz  begangenen  Brahmanen- 
mord  wurden  die  SOhnnngen  nieht  geschenkt,  und  aneh  im  (jhngesthal,  wo 
Benares,  durch  Siva^s  Anaohläge,  dem  nnt«r  der  Fälschung  buddhistischer  A.vataren 
leidenden  Divodasa  abgeschwindelt  worden,  blieben  die  ConHicte  niclit  ans,  bis 
nach  Assam  hin,  in  Krislina's  Rachezug.  Doch  „Pack  schlügt  sich,  Pack  verträgt 
sich",  und  nachdem  Arjuna  mit  Param-iswara  gerungen,  erhielt  er  von  ihm 
den  Pausuputt-Pieil  geschenkt,  den  welteuerobernden  in  Zugehörigkeit  zu  Siva's 
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Bogen,  über  dessen  Zr  t  brechung  zornentbrannt,  Parasu-Rama  seinem  Doppelgänger 
Chandra-ßama  in  Ayodhya  entgegentritt,  aber,  nachdem  Beide  sich  erkannt, 
händeschüttelnd  Abschied  nimmt,  um  unter  Anerkennung  jüngerer  äuperiorität 
Steh  («oweit  di«  BMohenkung  Easyapa*t  daför  übrig  gelassen)  mit  Miaam,  d«m 
Meeresgott  abgetaroteten  Landstrich  so  begnügen  und  dem  mar  Bealuftignng  der 
Sthala  devatas,  —  der  (gleich  dem  Genius'*)  loci)  schlangenartigen  BodengSttor 
(piftig*'n  nntt>r  tlon  Naga  i  —  dorthin  beriifpiirn  Brahmunen  (aus  Ahixptra),  zw  deren 
Besten  s.  iD«  Axt  dreimal  mit  Füratenblut  geröthet  (oder,  wenn  godischee,  ge> 
bläuet)  war. 

Dielen  Fanfcengeaofaleclitem  thront  ihr  Stammeagott  in  Lftdra'a  Flallaetbiug, 
aus  sonniger  Wiederspiegelmig  Ahuramaada's  (bei  ObonniiMies*  bnddhiiüsoher  Er- 

niedrigon^,  and  da  hier  das  Haupt  der  D«vm  den  Vedas  reservirt  bleiben  musste, 
hatte  sich  der  gemeine  Tross  mit  dem  iüng<*rpn  Brtider  zu  hegniigen.  dem  drei- 
schreitenden Vishnu,  der  bald  in  SSclirecktMisiiostalt  der  NnrasiuHa-avatara  den 
iranischen  Widersacher  zerreisst  (oder  in  Hirauyaksa  bt  i  der  Vahara-avata,i<i 
beetraitet),  bald  den  friedlichen  KOnig  Bali  heimtftekiaoh  beiebleieht  (in  dar 
YamaiUHrrotara)  oder  kkuuaeriaoh  im  Hto(A«gewande  wandelt,  doroh  bnddhiatiadi 
gefSlsohte  Lehren  die  Daitya  za  bethören,  daneben  aber  in  den  Heldenthaten 
glänzte,  wie  von  den  Ef  ion  besungen  oder  (in  der  Bhagavad-ghita  des  Mahabharata) 
zur  Unterlage  (iienend  tiir  metaphysische  Deutungen  df^r  gfsellschattlich,  in 
Kastenordnungen,  aufliegenden  VerpÜicktuugen  (und  Mystik  woiturhiu). 

Aua  dem  an  Karayana's  Nabel,  beim  Sefalvmmer  auf  Seaha'a  Sohlangeu- 
Symbol  der  Unendlichkeit  (Ananta),  erwaohsenen  Lotus,  steigt  Brahma  hervor, 
der  vierköpfige  i'ür  das  Vierbnch  der  (gleich  unerschatfenem  Koran)  ewigen  Veda 
(als  nitya);  in  der  Kurma-avatara  dient  7.nr  Stütze  dos  Mandara-Gebirgs  die 
Schildkröte,  die  auch  die  noup  Welt  der  Indianer  auf  ihrem  Dache  trägt,  olier- 
halb  der  Wasser  schwimmend,  aus  deren  Zerstörung  in  vorangegangener  Kalpa, 
flUr  das  künftige  Mensohengeedileoht,  Mann  gerettet  wird  (in  der  MatsyaHtvatara). 

Unter  Vishn's  Einkörperungen  triflb  sieh  am  populirsten  verbreitet  die 
Bama's  (Ewischen  Sita  und  LakshmaoX  sowie  Ejishna's,  mitunter  auch  der  Löwe, 
als  Nrisinha  (Hiranva-Kasvapa  zerreissend).  oder  monumental  (in  MahabHÜ- 
lipuram,  und  Folsentempel  sonst)  der  Eber,  der  goldblitzende  in  den  Liedern 
(gleich  einem  GuUimborsti),  als  mit  seinen  mächtigen  Hauern  die  geraubte  Erde 
ans  den  Tiefen  emporhebend. 

Siva  (als  Gott  der  Sndra  gehöhnt^  aber  Ton  seinem  AnhMagem  an  BnUian- 
Jswara  erhoben,  als  Mahadeo),  wenn  niciit  durch  den  Phallnakegel  vertreten, 
tritt  (in  Bhairava's  Form)  als  der  die  Welt  in  Grund  und  Boden  stampfende  Tänzer 
auf  (in  Tandava),  wenn,  wie  in  Abbeoknta  dir  Rolle  de.«  Königs,  die  des  Gottps 
getanzt  wird,  in  göttlicber  Reminiscenz  an  Tentelstänzereien.  Zum  Schrein 
der  Bbnt  devatas  («deified  Ghoets**)  gehört  ein  Chatiya  oder  Bbakat  (für  Inspi- 
ration), als  EMglhi  (mit  dem  Pnjari,  als  Phnldhariya).    Bei  den  TKnsen  der 


•)  Deiun,  qni  vim  obtineret  reriun  oniniuni  f^eiieraruluruiii  .->.  Paul.  I>im.  natiiitcn  die 
Römer  den  ..geniiun."  al«  „naturalem  ilfuui  uiiiusiuvn>><ii»*J  loci  vel  r«i  vel  hoiniiiiä  is.  iServiua) 
quem  unusquisque  in  n^i-nfsi  .sortitos  (bei  derGebnrtj,  w&hrend  der  geaitui  loci  als  Schlange 
eiseheint  (per  «nipieiii  |il«'ruinqne  ostcnditiir). 


Digilizeü  by  Google 


—   25  — 


Yakkoduro  auf  Ceylon,  werden  die  Dämone,  nicht  nur  durch  Beschwörungen, 
sondern  aufh  dnrch  Verspottungen  vertrieben,  wie  die  KftniHcluidalen  ihren  f^eist-es- 
beschränkteu  Gott  Kutka,  der  Alles  verkehrt  gemacht,  durch  Gelächter  zu^ 
reditsetEen;  und  der  „danime  Teufel",  als  ,4ustigü  Person*'  der  „Diablessen'^, 
ftthrto  TO  Sieb'*  und  Narrenfesten,  wobei  „die  Oeisdiohen  selbst  ▼on  dieser  Last 
«m  Posseiihaften  ergriffen  waren"  (s.  Boskoff),  der  Tragödie  eine  Komödie  anr 
zuhängen,  in  Dionysos'  BocksspdrOngeii  (▼om  Drama  oder  Traneispiel  mm  Lust- 
spiel, auf  modemer  Bühne). 

Awesa-wenana,  „Er  ist  gekommen",  heisst  es  auf  Ceylon,  wenn  „£s^'  ergreift 
im  Znstsiid  (wehaa)  der  Bseeaaenheit,  und  dieses  Es  oder  Er  (des  DämonisohenX 
wofftr  die  „Pralaye  kirima"  geoaimte  Geremonie  sum  Austreibeii  dient,  oder 
(iB  Dadvi)  das  Bekämpfen  seitens  des,  seinerseits  durch  Dube  Bhairan  oder 
einen  der  „als  Abwehrer  des  Unheils''  (s.  Ukert)  gerufenen  Heroen  (unter  den 
ScnoTQÖnfcioi),  aus  Keihe  und  Glied  der  Heroes  illustres  („natura  medii")  oder  (b. 
Hierokles)  t,Q«j»*s  uyaim  — ,  erweist  sich  zunächst  als  ein  Bhut,  sei  es  die  Seele 
selbst  in  der  nQIiane-ola"  (neben  „Uhane  make**  oder  Todtenseele,  in  Hawaii^  eis 
Doppelgänger  oder  „wraitb"  (wie  ▼on  Fei^gas  mitgefillurt),  sei  es  jenes  Seelenge- 
spenst,  das  [im  TTntersohied  von  den  ^'  i'x«'  tw»»  TfXiviii<suvru}v  (s.  Plut.)des  „Stroh- 
tods"] besonders  in  den  gewaltsam  \'erstorbenen  (s.  Lucian),  den  durch  ,M!ltz, 
Verwundung,  Mord"  Erschlagenen  (nacii  dem  Kavtim-Khand)  gefürchtet  wird, 
(heldenhaft  wieder,  gleich  dem  der  „  Vira"  in  Ccorg),  was  indess  auch  auf  Heilige, 
wie  Moni  imd  Bishi  (nuter  den  Bbil  und  ihrem  Bhut)  benogen  werden  mag,  aoeh 
«nf  einen  (durch  den  Gestank  von  Asafoetida  abwehrbaren)  Oatidharva  (des  Dnft- 
landes)  oder  einen  Elavi,  wie  in  den  Thakur  (zu  Dharna)  einge&hren  (als  der  „pedlar 
ghost''),  anch  auf  „langzöptipe  Siddha'",  die  dem  Volksglauben  in  der  Luft  umher- 
fahren (für  die  Tirthankura  dagegen  ihren  Sitz  aiif  dem  Siddha-Sila  erhalten), 
und  wenn  durch  keine  dea  avertens  (gleich  Mania)  aus  heimischem  Braach 
narOoknaofareckeiD,  ein  Jhin  sein  mag  (der  mohamedanisohe  Enmuaatinien  veir- 
langen  wfirde).  Der  Bhut  kann  aueh  von  den  Pitria  kommen,  bis  rar  90.  Gene- 
ration (wo  die  Qotra  beginnen)  gezählt  (s.  Forbes),  oder  als  Genius  (b.  Varro) 
mit^'egeben  sein,  ur.  i  „Jeder  Gott  hatte  seinen  eigenen  K'a  ntJer  (tctuhs"  (s.  Le 
Page)  in  Aegypten,  wo  bei  dem  Ka  der  Piianio  gescliwureii  wunie,  wu-  beitn 
Haupte  des  Königs  in  Ashantie  (oder  des  Imperators  Glück,  und  der  lyche). 

Li  Aegypten  hatten  anoh  die  GegenstKnde  ihre  Seele,  „ein  «weites  loh" 
<s.  Maspero),  wie  die  Geittthe  (anf  Fgi),  wo  man  ihre  Schatten  (auf  einem 
„ürdharbnumen")  dahinfluthen  sieht,  zur  Unterwelt  (für  den  Gebrauch  im 
Tod  teure  ich),*)  und  gleiche  Spiegehinp;  der  Seele  selbst  begleitet  sie  durchs 
Leben,  als  Fravashi  (bei  den  Parsi)  oder  Fylgier  (Skandinaviens). 

Auf  Amboyna  sind  solche  doppelgängerischeu  Seelen begieiter  in  Gestalt 
einee  BCrokodiles  mitgeboren,  worftber  (der  Auswechslung  von  Weehaelbftlgen 
vonnibengen)  die  Hebamme  an  verfügen  hat,  und  im  Pnnjab  hat  die  Mutter 

♦i  AIlcB  (bei  Plato>  wird  entnommen  &  dttt  tfyß  hntS^&tWttv  htAfnv  jTQäyfiaTog 
tax**'  üyffQoonOi;    (in  den  Hades),  die  naidfia  und   tQfHfT^y   weshalb  die 

Oerithe  auf  das  Grab  gelegt  werden,  von  Osagen  (auf  den  Weg  nach  den  Seeligkeitsgefilden 
▼on  Ba-wali-ne-«)k 
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für  20  Tage  lüug  die  eine  Bnist  verbunden  zu  tragen,  das  Mitsänge«  (des 
„invisibk"  spirit'*i  zu  verhüten,  denn  sonst  „the  child  grows  up  with  th,e  endow- 
jnent  oi  the  evil  eye"  (s.  Channing). 

Mitunter  genügen  die  „Boodh^obaraas",  gleich  den  Ohantakarn  Vir,  mii 
poetischen)  Diagnunmen  beschrieben,  die  „hingen  Leute"  vielleicht,  in  (teuf- 
lischor)  Hagiologio  (der  ,,Hiigscli'')  als  Sagae  (quia  mnlta  scire  volunt)  in  Sagire 
(s.  Cicero),  oder  «es  winl  ein  Tliürhüter  faus  den  Dwaraka)  bestellt,  {gleich  ('»rna 
o'ler  ( 'unlia  an  den  Thürangeln  (den  Striges  mit  "Weissdorn  eTitgp^eTiznwedeln), 
nmuchniai  aber  ist  es  umständlicher  für  den  Krankon,  wenn  die  Verwandten 
sehen,  dass  es  ihn  gepackt*)  hat  in  „Tanioama"  (j^oneliness  or  being  alone**)  auf 
Ceylon  (s.  Goonexatne).  Dort  mag  dann  der  Tempel  bei  Kandy  besocht^  der 
durch  Dftmonenbelierrschnng  berühmte  (wie  Muniapa  bei  Madnra  oder  Korpona- 
sami  bei  Madras),  oder  der  Bhut  rätb  .selber  denjenigen  Pilgerort  an,  der  ihm 
zusagen  würde  (wie  etwa  ilt-i  beliebte  in  »Soneschwar  Patau),  und  wenn  dann 
die  Beisegesellschaft  sicii  dorüiin  aut'  den  Weg  maclit,  so  geht  er  selber  mit, 
,,will  travel  in  the  body  of  one  of  them"  (auch  Huckepack).  Enreint  sich  nnn 
bei  der  Büokkehr,  dass  die  Kur  (arots  aUer  Aufwendung  an  Anf<^fertingen  (und 
Priesterbezahlu!if;en  in  Opfergeschenken)  nicht  geholfen  hat,  so  ist  der  Bhnt  ent- 
weder wier],  1-  in  (jesellschaft  zurückgekehrt  (wie  der.  beim  Umzug  auf  dem  Wagen 
hockende  Kobold),  oder  er  steckt  irgendwo  in  der  Behausung  selber,  in  den  Kindern 
dort  oder  einem  der  Geräthe,  und  dann  bleibt  weiter  nichts  übrig,  als  ihm  seine 
eigene  Behausung  zu  bauen,  in  der  ^ntoKapelle,  wo  das  riohtige  Bitnal  durch 
einen  Saohverstftndigen  ger^;elt  werden  mnss  (da  vorkommendes  Versehen  die 
Sache  nnn  erst  recht  gefölirlich  machen  würde). 

Am  Veykovil  tüngirt  iler  Peyadi  für  den  im  TaniarinderiVianm  weilenden 
Pey  der  Pisachi  (bei  Tiunevelly),  im  „Bhaguspore-district  every  village  has  its  own 
demtm,  who  is  propiticated  at  the  foot  of  a  tree"  (s.  Bose),  während  in  Bengalen, 
.if  annoyanoee  are  caused  bj  them,  the  gods  are  invoked,  or  exoreisms  are 
praotised  to  expel  them  (und  vor  den  Mazdayasna  haben  stets  die  Devajrasna 
zu  weichen).  Ueberall  schwärmen  die  Bhutaganas  in  Kali*s  Gefolge,  nnd  alt 
die  geregelte  Leitung  missachtend,  die  Ganapati  seinen  Gana  aufzulegen  sucht. 

The  Sudra  castes,  who  oannot  read  the  Chandi-pat  or  Narayan-Kawely  send 
for  a  drummer  (zum  Austreiben),  welcher  (in  Guzerat)  der  Bawalift  oder  Wagari- 
Easte  angehört,  eum  Anstreiben  der  Bhut  (fOr  welohen  Zwe«^  auch  der  Laga 
durch  einen  Josi  befragt  werden  mag).  Bei  Misserfolg  wird  ein  Bhnwo  gerufen, 
«insj)ired  by  any  of  the  Devis"  (von  Mutter  Becheraji),  und  das  Volamanu  wird 
ausserhalb  des  Dorfes  niedergelegt,  zum  Anlockuncrsmittel  oder  (bei  den  Suaheli) 
als  pStuhl'^  (um  darauf,  oder  darin,  seinen  Platz  zu  nehmen),  in  Malabar  werden 
den  „Kole"  Schemel  hingestellt,  deren  Zahl,  beim  Fortsterben,  nach  Bedttrfniss 
vermehrt  werden  kann,  je  nach  der  Ger&umigkeit  des  BhntoZimmers.  In  Bido- 

*)  Mit  der  Aum  kommt  es,  den  ilvsterischen,  das  „alte  Scheu.sal"  (s.  Valentio),  in  Ma- 
bODied's  Epilepsie  (s.  Sp«ng^el)  kommt  es  von  Allnh  für  iRlaitnitische  Ge.Mchiclitspcriode  (oder 
zurück,  im  arabisirten  Ari.^totelcs,  auf  die  scholiiäl Ische;  bis  uufdie  Kabbalistik  ia  der  Reform, 
durch  den  Moreb  Mebacbim;  im  Umberinren).  „Wbat  a  little  foolery  jpoverns  tbe  world"^  (quaa- 
tllla  pmdentla),  aveb  für  diplomatisdie  Diplome  lOxeratteroa's),  bostMtigt  Julius  HI.  (a  Mo- 
ares)  pHpstliche  Autoritttt  (für  seine  Welt). 
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nesieti  finrlßii  f^'wh  die  Aequivalente  gewöhnlich  schwebend  att%ehiiDgt  (weil 
luftiger  Natui"  mehr  entsprechend). 

Schweift  eine  in  heimathloser  Fremde  verstorbene  Seele  ruhelos  in  der  Lufi 
tunher,  wird  sie  unter  Anrofimgen,  cur  Bttekkehr  beachworen  (durch  BeschwCmn- 
gen),  und  die  IChasya  pflegen  eine  Oesandtschaiffc  hinzuschicken,  die  (im  Handwerke- 
geräth  der  Pontifioes)  den  erforderlichen  Apparat  mitnehmen,  um  für  den  Seelen- 
geist Faden-Brfioken  zu  erbauen,  wenn  Flüsse  auf  der  Wegesroute  zwischenliegen. 

Damit  ein  auswärts  verstorbener  Bralimane  nicht  als  Bhiit  in  den  Sohn 
einfährt,  wird  die  Putul-vidhan  genannte  Ceremonie  vorgenümuien,  in  Herstel- 
lung eines  Bildes  ans  StAeken  (mit  einer  Oooosnnss  als  Kopf,  Honig  für  Blnt 
n.  8.  w.),  damit  die  Seele  sich  dort  niederlasse,  statt  in  dem  Sohiidel  seihst  (als 
Karv^^ar  der  Papua),  oder  in  einem  der  Ereidebilder  ans  Nen-lrland  (wie  in  den 
Museen  zu  sehen). 

Eine  innerhalb  eines  Jahres  nach  dem  Tode  im  Hause  eräclieineude  Schlange 
gilt  fOr  den  lebrit  Abgeschiedenen  (in  Ghuerat),  und  der  Bantu-Eafir  besitet  das 
Mittel,  sie  aof  ihre  Identitiit  au  prfifSan  dnroh  Antopfsn  mit  seinem  Stock,  «oraof 

«in  Zischen  erfolgen  mnss  (um  die  Äechtheit  zu  beweisen)i.  Die  als  Purvaj- 
Deo  verehrte  Schlange  fuhr  in  dvn  Kopf  der  Schwiegermutter,  und  dii-sf,  fds 
der  Dämon  sie  Mcliüttelte,  erklärte  den  Familion^lioderii,  dass  sei  der  Scliwieger- 
vater,  wie  Day  erzählt,  und  »o  lieese  sich  noch  gar  Viele»  erzählen,  von  diesem 
in  der  Ethnologie  Iftngst  bereits,  bis  mm  üeberdniss,  besproohenen  Elementar- 
gedaoken,  einem  so  einfachst  elemwitaren  (anter  den  Völkargedanken),  dass 
Jeder,  der  sich  die  Mühe  des  Hineindenken.s  nehmen  will,  die  ganse  Buntheit 
der  scheinbar  verwirrenden  Maskereien  (unter  den  Bedingungen  der  geographisch 
historischen  Provinzen)  a  priori  zu  construiren  im  Stande  sein  wür<le  (ndr.r  jeden- 
falls doch  die  leitenden  Grundstriche,  um  die  Gesetze  psychisch-orgauischen 
Wadiathoms  mit  Leiohtagksit  au  durchschauen),  und  so  eine  werthvoll  klärende 
Unterlage  gewinnen,  fär  mythologisch-'religiflse  Fortentwickinngen  (nnd  deren 
Einwirkungen  auf  die  Glesohichte  der  Volksgeschicke  hin). 

Den  Localgottheiten  sind  die  Thieropfer,  wie  vor  der  Ahinsa  auch 
von  den  Veden  gekannt,  bewahrt  geblieben,  da  man  sich  ihren  bhitgierigen 
Launeu  besser  lügt,  doch  steigt  die  Opfergabe  selten  höher,  als  bis  zu  den 
Ziegen,  oder  einen  Widder(akZweigehürnten).  TÄeiatftoyic  tpalXot  (durch  ^eirofifral 
tinsdilldlich  au  machen)  erhalten  (in^tton^  wmu)  die  puiXlj^ua  nnd  nofofti^ 
(bei  Plut  ).  Wenn  den  Inferi  bestimmt,  wurden  die  Köpfe  der  Opferthiere  zur 
Erde  hingerichtet,  statt  Hinrichtung  nach  oben,  bei  Anrufung  der  am  Himmelszelt 
Wandelnden  (im  Umlauf  der  Gestirne).  Eines  Biiddha  Lehren  lauschen  auch  die 
Devas,  im  üebrigen  jedoch  (die  Controverse  abseite,  ob  dem  Menschen  geziemt, 
seinsn  GU»tt  m  bdehren)  hat  sieh  fSx  praotisohe  Zwecke  dem  Knechtessinn,.  den 
Launen  des  um  Gtönnenohaft  Angesuehten  au  fröhnen,  bester  empfohlen  (als 
ihm  Moral  zu  predigen). 

Die  Scheidungslinie  des  Flamen  Dialis  findet  sich  überall  gezogen, 
zwischen  der  Tag-  und  Nacht.seite  der  Natur,  und  liei  dem  Verunreinigenden 
der  Todteubeiühruug  werden  die  Mahapatras  (Agradanis)  oder  Maha-Brahmaneu, 
die  bei  Bestattnngen  ihren  Dienst  gewähren,  von  der  eigenen  Kaste  gemieden. 

Die  Menschen  sind,  was  wwk  ist,  die  Väter,  was  im  Schlaf  liegt  (nach  der 
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Satapatha  Bnihinana).  Bei  Hades'  Anrufung  wird  mit  den  Hän<len  anf  die 
Erde  geschlagen  (in  der  Ilias),  und  so  in  Timor,  bei  Erdbeben  (die  ünterwelt- 
liohen  Uber  die  noch  Lebenden  eu  benachrichtigen). 

Der  Jnana-marga  &ihxt  aof  dem  BoTayana  wa  Bnürnuan,  der  Kanna-marga, 
aut  dem  Pitriyana  zmn  Monde,  ▼on  wo  die  Seelen,  wenn  sie  Persephone  zu  ge- 
setzlicher Zeit  aufwärts  gesandt  zrir  Wiedergeburt*)  (b.  Pindar),  wieder  herab- 
reguen,  nactidein  durch  die  Schöpfräder  der  Mai^ohfter  am  Vollmond  geltUlt, 
in  Melanesien  (bei  den  Papua). 

Oberhalb  der  Momdesqpliftre  liegt  der  Samyamanam,  wo,  nntor  dem  Hunmel 
der  Toähita  oder  (in  frOberer  M anwantara)  AdityaB  (als  solare  Gottheiten),  in 
der  Devaloka  Vamna's  nud  Mitra's,  der  Mittags-  und  Ifitternachtssonne  (dmch 
deren  <^ansend  Augen  Alles  gesehen  wird),  Yama  sich  vergesellschaftet,  um  nach 
Chitragupta's  Buch  die  Thateii  zu  richten,  mit  i^edoppelten  Antlitz,  für  die  Outen 
droben  und  die  Bösen  drunten  in  Yauialoka  (der  Naraka).  So  sind  es  (in  Tibet) 
die  adhieokliohen  Wandlungen  der  gütigen  Bodhisatwa,  welohe  dnroh  die  Dr«^ 
ahed  an  den  Sflndem  das  Straftmt  üben,  das,  wenn  einem  feindliobe  Ahriiruyn 
anheimgegeben,  schwer  verstehen  lässt,  weshalb  der  Teufel  diejenigen  peinigte, 
welche  durch  Abfall  /.u  ihm  gekom  inen  sind,  um  seinen  Vasallenstaat  an  vermehren 
(und  für  den  Kanipi'  zu  verstärken). 

In  der  Vergeltung  waltet  eine  mechanisch  surre  iit^chtiiaustheilung,  und 
der  au  seiner  Abglanaqnelle  im  Mond  oder  Ifonas  (Chandra  als  Sorna)  anfttai- 
gende  Ifanas  (Hann's)  erhält  ans  dessen  Zeiteiniheilnng  au  dem,  was  die  AUes 
zu  Tage  bringende  Sonne  in  ihrer  Bogenumspannuiig  gesehen,  ilir  (zur  Wiedeir^ 
herstellung  der  verbi-ochenen  Qesetzesbriiche)  erforderlichen  Ergänzungen  (zum 
Vor-  oder  Nachtheil)  zugetheilt,  in  seiner  Moira,  um  die  es  sich  auch  würteln 
lässt  (in  Kali). 

Solohe,  die  Welt  im  Gleichgewicht  erhaltende,  Oereditigkeitsordnung  wird 
geitfirt,  wenn  dnroh  glAnbi^^  Hingabe  (in  Bhakti)  gewonnen,  die  Inhaber  Vai- 

kuntha's  oder  Kailasa's  den  (in  gegenseitigen BiTilttiten  umworbenen)  Günstlingen 
ihre  Gnade  iPrasada  oder  anugrahat  zuwenden,  ans  einem  fgottliehi  n  I  'Php^nnrus 
nieritonim  superabundantiuni ,  die  Keste  (shesha)  der  \  ergeltung,  bis  auf  letzte 
Neige  im  Bodensatz  (anu^aya),  tilgen,  um  direct  in  den  Seeligkeitsraum  einzu- 
fahren, durah  Vishnn-Dhnia  oder  SiTa-Dhnta,  die  mit  Yama*s  Boten  um  die 
Seele  stniten  (wie  anderswo  St.  Michael,  die  des  Moses  den  Krallen  der  Peiniger 
enireissend). 

TTeher  srilclie  Störung  seiner  Anitsbefugnisse,  weoren  .,Wurlit»rgeschäfte  '  (s. 
Didtnot)  auf  engelischer  Himmelsbank,  wie  beim  Bischotssireit  (durch  Bossuet  .s 
Empfehlung  bei  der  allgemein  katholischen  Kirchenbörse  sauctionirt)  klagt 
Yama  dann  bei  Brahma,  der  indees  (da  seit  das  Schöpfnngswerk  vollendet,  in 
sabbatiiliohen  Bnhestand  getreten^  alterssohwaoh  gewcnden  ist,  wie  der  einst 
starhgewaltige  Häuptling  Motogon,  der  die  australische  Brde  durch  seinen  Hauch 

*;  Die  Calitoruier  (  iM:i  Moiitere^  )  i>up)>oi>ed  ihal  Ibe  dead  mired  to  certain  verdaut  jiiles 
in  the  sea,  whUe  awaitin;  the  birth  of  th«  inflmi«,  whoae  smtls  (hey  wer«  to  form  (s.  Mamrier). 

RhadHiiiantes  herrscht  auf  <leii  Inseln  der  Sccliffen  über  die  drcim-il  (mlrilos  Hingclebten 
(bei  Pindar).  wieder  heraut'xuseudeu  (durcli  Pro»erpiaai,  wie  aut  la^.t:lll  der  Druiden  (mit 
TaHesia*«  Wiedergeburten). 
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in  s  Uaseiu  gerufeu  hat  (uud  jetzt  vielleicht  todt  ist,  —  oder  in  Braiiuia  s  Tode««» 
Bohlaf  ▼ernmkffii,  bis  snr  nftohiten  WeltenoxdmuiiO* 

Dooh  BmktMxmprOsh»  Teijillirein  nicht,  weder  durch  ünfthigkeit  noch 
durch  T'invilligkeit  des  Richters.  „Recht  ist  Recht"  und  „Recht  moas  sein,'* 
meitir  d'-r  Volksmiin«)  mit  Recht,  und  so  sprach  er  sich  mittelalterlich  ans,  zu 
Gunsten  des  ^Processus  Sathauae",  in  welchem  beide  Partheien  sich  aussprechen 
mochten,  wobei  freilich  durch  Uebertra^ng  der  Advocatur  an  das  schöne  Qe- 
aohleoht^  dem  Tjfpu»  d«r  Jungfirttoliehkeit,  von  ▼oniherein  ein  Vcnprung  Aber 
den  Teufel  gewonnen  war,  der  seine  Granmutter  oder  „Qrendeb  Mödor"  nm 
"Widerpart  in  das  Feld  zu  führen,  ein  Thor  gewesen  wäre,  oder  Thor,  der 
Groflsvater  (Atli),  als  Guter  Alter  fprod^ubben  oder  gamle  fad-rV 

Bhakshish,  welches  Wort  dem  Orient-Reisenden  noch  lange  m  den  Uhren 
nechzugellen  ptiegt,  ist  im  Orient  ebenso  unausrottbar  eingewurzelt,  wie  das 
KeUner-Trinkgeld  bei  uns  (die  „baona  mano"  »,pour  boire"),  fx<Aat  ofßcieller 
Diaereditirongen  in  Giistwirth*Ver«inen,  durch  Meinungsäuesernngen  aus  dem 
grossen  Publikum,  aucli  Rechts&nsserungen  gelehrter  Autoritäten  oder  öifentlicher, 
mit  fünftf^r  Grossniarht  (in  der  Presse),  meistens  p^estützt  obenher.  Alles  jedoch 
um.Honst,  so  lange  nicht  automatische  Maschinen  hergestellt  sind,  können  Trinlt- 
gelder  nicht  ausbleiben,  uud  sollte  „rhomme  machine"  mit  Vauconson'a  Stimme 
an  ilfiten  beginnen,  wttre  als  erstgelemtee  Wort  wahrscheinlich  vom  „Bakshie^ 
gepfiffen. 

Tn  Indien  jedenfalls  ist  dies,  wie  ei-stes,  das  letzte  Wort,  und  ein  gut  ge- 
meintes ohnedem,  da  es  nicht  so  sehr  dem  Empfanger  zu  Gute  konunt^  sondern 
dem  Wohlthäter  selbst,  und  zwar  hier  im  vollsten  Maasse. 

Im  Lande  der  Kaxma  wird  Aber  Soll  und  Haben  peinlichst  genaue  Buch- 
Itihnaig  gettbt^  nicht  eine  doppelte,  wie  beim  Friedensbmoh  awischen  Glaubw 
und  "Wissen  zu  erklären  nöthig  befimden  wurde,  sondeni  ohne  jede  „Reservatio 
mentis"  mit  ihren  juristischen  lit  ilcnken.  im  striktesten  Rerhnungsabsciilnss,  nach 
Chitrap:upt}r>  Memorandum  (bei  dort  in  einheitlicher  Roligionsphilosophie  ab- 
gerimdeter  Weltanschauung).  Das  liegt  Jedem,  der  über  den  Schatten  seiner 
TorstellungBwelt,  weil  sein  eigen,  nidit  hinauszuspringeu  vermag,  in  Fleiaoh 
und  Blut:  der  fAop  als  wie  es  der  Stoiker  wollte,  und  so  mag  andi  Jeg- 
Moiher,  der  sich  einigermaassen  geübt  fittüt,  auf  pythagoräi^cher  Rechnungstafdl 
ans  seinem  Einmaleins  die  Beohnnng  oontrolliren,  nach  bestem  Wissen  und 
WiUen. 

Der  Reiche  unter  den  mit  Glücksgütern  Gesegneten  hiemieden,  besitzt  vollstes 
Anrecht  auf  deren  Oennss,  da  er  sich  in  frühere  Eiistens  hart  geplagt  imd  ge- 
plackt habm  wird,  um  soldi  hoher  Belohnimgen  gewärdigt  zn  sein.  Wie  leicht 
ist  es  ihm  nun,  auf  der  Kimmeisbank  weiter  Stt  speculiran,  mit  Almoaengaben,  die 
bei  seinem  l'ehei-fluss  kaum  Beeinträchtigungen  verspüren  lassen,  und  welclie 
Thorheit  andererseits  die  gtinstig  gebotene  Gele<xenheit  unbenutzt  zu  lassen,  da 
sie  so  leicht,  oder  so  bald,  nicht  wiederkehren  wird,  in  den  Aeoneu  kunltig 
noch  bevoratehender  Ezistenaen. 

Bis  Satnui  illoslnien  dies  durch  das  Gleichniss  von  blinder  Schildkröte  und 
einem  nach  ihrer  Halsesdicke  durchbohrtem  Holzstamm,  die  beide  irgendwo  im  un- 
ermessenen  Ocean  umhertreibeo,  und  nicht  allzu  hinfig  snsammentreffen  werden, 
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noch  aeltener  genau  so,  dass  der  Hals  in  das  fflr  ibn  aDgckgte  Loch  accurat  hinein- 
sdblftpf«!!  mxm.  ünd  doch,  nach  der  „Th^rie  des  probabilitfa*'  des  AUhidbanna 
wfirde  die  Wahrscbeinliclikeit  hier  eine  unvergleichbar  grössere  sein,  als  daas  ein 

Wesen  in  der  Menschen-Existenz  (innerhalb  der  Manusha-loka)  wiedergeboren 
wird,  der  einzigen,  in  welcher  sich  Verdienst  erwerben  lässt,  zu  weiterer  Ver- 
mehrung des  etwa  schon  angesammelten  Kapitals,  um  so  das  Verlust-Conto  zu 
balanciren,  denn  Alles,  was  darauf  steht,  ist  abzuzahlen,  bis  auf  den  letzten 
Heller  und  Pfennig,  niehts  wird  erspart,  unter  dem  unerbittlichen  Gericht  der 
Kai'nn\,  ein  Jeder  hat  zu  essen,  was  er  gesäet,  den  Kelch  zu  leeren  bis  auf  die 
Neipre.  in  FTimnielsfreuden  oder  Höllenqualen,  je  nachdem  ihm  beliebt.  Seelig 
also  der,  dem  rtr-legmlieit  geboten  ist.  einem  'If^r  ^  nebst  ihm)  im  Eisenver^ichhiss 
eines  xt^ko^  avayxftio^  (<l«u-  Classicität)  oder  iqoxui  ytv^vmg  (der  Pati'istik)  um- 
heigewirbelten  Mitgeschöpic  (menschliehe  oder  thierisoihe  in  Satja-loka)  tot^ 
flbergehend  mildthfttig  sieh  sn  erweisen,  doppelt  seelig,  wenn  er  einem  Talapoinen, 
einem  Mitglied  der  Sengha  aus  der  Trinität  der  Triratna),  seinen  Almosentopf 
füllen  Inrf,  oder  wenn  ein  Brahmane,  ein  Vertreter  der  ans  Brahma's  Antlitz 
eiitspmngenen  und  seine  den  Tdolnn  der  Triinnrti  im  äusserlichen  Oult  ent- 
zogeuei  \*erehrung  übeniehmentlen  Kaste,  —  wenn  solcher  Repräsentant  der, 
nach  Vollendung  der  Schöpfung  wiederum  in  Sabbathmhe  eingegangenen, 
Oottheit  sich  herablisst,  seine  Bescfaenkung  zu  gestatten. 

Bhairvan,  als  Brahmane,  nimmt  keine  Opfeigaben  entgegen,  weshalb  die- 
selben beim  .lalircsfVst  seinem  Diener  Kjiya  Kawas  7m  filiergeben  sind,  wie  die 
Fijier  mit  ilirem  altgebrefJilichcn  Gott  ^»deng<*i  durch  seinen  Diener  zu  ver- 
kehren haben,  aber  hier  weil  dieser  vergroisste  Höhlengott  halbtaub  und  blind 
geworden,  wtthrend  die  (gleich  den  Kayasthi)  rasch  lum  Proknrirteii-Baug  in 
der  Gomptoir-Cwri^  aufttetgenden  Brahmaaen  ihre  scharfe  Bachenkonst  in 
indischen  Gesehiitten  (uml  Grschichten)  genugsam  oft  bewiesen  haben,  in  den 
staatsmännisch  <'inli;issrei<:lH'i)  Hofstelleii.  die  sie  fnüten.  oder  wenn  sie  nicht 
nur  die  Verwaltungsgelder  des  Htaats,  somleni  die  HcgicniDLr  scihor  nVjemahmen, 
nach  dem  Modell  des  Peishwa  in  i'una,  von  wo  der  Eajah  nach  Sattara  hiuaus- 
oompBmentirt  wurde. 

Viel  wiUkflrlidie  Bedritekong  läuft  mitonterhin,  und  hoehnasiges  Pochen  auf 
angeborene  Kasten  Vorrechte  setst  manch'  böses  Blut,  aber  anderseits  erhält  ans 
gleicher  Quelle  das  Fisengeffige  tinabändt  rlichen  Gerechtigkeitsspruches  einige 
Lockerung,  \\m  dem  unter  dem  GetTdd  seiner  Sünilonlast  in  Elend  und  Ver- 
zweiflung rettungslos  Hinsiechenden  einen  Ausblick  aui  die  Gnade  zu  erötihen, 
die  er  erseufzt,  im  „anngraha"  des  Bhakti,  von  ^ubiger  Einübe  schwellend, 
und  voller  noch  mit  Hofhnng,  wenn  Vishnu's  und  Siva^s  Boten  mit  denen 
Yama's  streiten  möchten  iwic  der  Erzengel  mit  seinem  Widersacher),  um  die 
Seele  triumphirend  fortzuführen  nach  Vaikuntha's  oder  Kailasa's  Freiidenhallen. 

(^hne  Bliakshish  jedoch  geht  es  auch  lucr  nicht  ab.  neben  dem  ptlichtgemäss 
und  ptUchtsohuidigst  Geleisteten  muss  noch  Zuschlag  (Sanghita)  gegeben 
werden  zum  Dana  (dem  Almooen).  Das  liegt  anagedrttokt  in  der  Jataka  von 
Kttnig  Harisohandra,  eine  der  popidänten  und  Terfareitetstui  im  brahmaniachen 
Leserkreis  (wie  die  von  Vesantara  —  Sakhjamuni's  letate  Vor-BiriateiMi  be- 
treffend —  im  buddhistischen). 
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AIb  dieser  fromme  König,  in  Prunk  und  HeiTliohkeit,  aut  Ayodhya's 
HemöhMBttB  thionie,  trat  eine«»  Tages  freoh.  und  stok  ein  Bralimane  vor  ihm 
hin,  sein  Dana  heischend.    Ohne  Zandern  wurde  die  Zusage  gegeben  und  dnroh 

Waaservergiessuiig  bekräftigt,  so  dass  di^r  Almosenbettler  jetst  freie  Hand  hatte. 
Es  war  Viwamitra,  der  zornmütliigp  Riviile  \'ashiftta's.  des  im  Rainavann  ge- 
leierten Purohita  der  Könige  von  Kosala.  wohlbekannt  bei'ie  unter  den  liislii  aus 
«rhitterten  Kämpfen,  bis  anm  gegenseitigen  Zerflttschen  in  Qestalt  staiilklauiger 
SiesenTOgel.  In  solchen  Starrkopfs  Macht  hatte  sich  die  kttnigUohe  Higeatlt 
durch  das  Versprechen  überliefert,  und  nnn  die  I'auBt  au  fthlen,  mit  welcher 
zugegriffen  wnirde  Das  Königreich  wird  verlangt,  voll  und  ganz,  ohne  irgend 
welche  Reserve.  Der  König  giebt  »-s  her  «.-in  Reich,  und  erhält  den  Befehl  des 
neuen  Herrn,  die  jetzt  ihm  gehörige  Herrschalt  unverzüglich  zu  verlassen. 

Harisehandra  nimmt  sein  Söhnchen  auf  den  Arm  und  von  seiner  Gattin 
gelbigt,  begleitet  von  den  Wehklagen  der  bisher  durch  seine  Gegenwart  be- 
glflckten  Unterthanen,  wandert  er  der  Grenze  sea. 

Dort  jedoch  wird  Halt  geboten,  die  Dana  ist  zwar  richtig  eingesahlt,  aber 
die  Sanghita  fehlt  noch,  der  Zuschlag  muss  zugefügt  werden. 

Aber  woher  ihn  nehmen,  da  Alles  fortgegeben  ist?  Keine  Vorstellungen 
werden  angehört,  schroff,  starr,  hart  und  barsch  besteht  der  Brahmane  auf  sein 
Bakschisoh,  und  «war  in  entsprechender  Hdhe  (eines  Fflrsten  würdig).  Dass  er 
sein  königliches  Gemahl  in  Knechtschaft  verkauft,  genügt  nicht,  der  Erlös  ist 
zn  ge^in^^  -uii  ihm  Erlösung  zu  bringen,  er  hat  sich  selbst  als  Sclaven  anau- 
bieten,  und  nun  folgen  in  imiständlicher  Ausmalung  (nach  den  Liebhabereien 
indischen  Styles)  jene  weinerlichen  Wimmergeschichten,  wo  er  von  einem  harten 
Herrn  unter  den  andern  gevith,  und  schliesslich  in  die,  unter  den  Pariah  selbst  ver- 
achtetste,  Besohl^gung,  die  durch  die  Leiohenbesoigung  verunreinigt,  im  Dienste 
eines  Meisters,  der  die  Tncarcinerationen  in  Akkord  genommen  hat. 

Dort  währ'^nd  der  Regenzt  it,  m  stürmisch  dunkler  Nacht,  tritlTt  er  auf  dem 
einsam  gelegenen  Verl)rennung8platz  mit  einer  Bettlerin  zusammen,  die  keuchend 
und  stöhnend  eine  Kindesleiche  herbeiträgt.  Es  ist  sein  eigenes  Kind,  der  in 
goldener  Wiege  geborene  Ekxhn,  det  den  Entbehnmgen  erlag,  die  Mutter  ist  ne, 
die  «nst  eine  Königskrone  getragen,  in  Ajrodhia's  Ballast. 

Doch  damals  gerade  war  der  Augenblick  gekommen,  wo  der  Sühne  genug 
gethan,  bis  auf  die  Nagelprobe  letzter  Neige. 

Der  Lichtglanz  der  Verklärung  bricht  herein.  Der  Todte  erhebt  sich  vom 
Soheiterhauten  in  frischer  Jugendkraft,  und  das  HeiTscherpaar  thront  wiederum 
in  der  angestammten  Besitour,  in  Pradit  und  Herriii^eit,  wie  einst^ 

Ja«  mehr  wie  das.  In  der  Fülle  der  ausstarömenden  Heiligkeit  wird  jetst 
die  ganze  Stadt,  mit  all'  ihren  Häusern,  Strassen  und  Märkten,  mit  sämmtlidieii 
Bewohnern,  wie  es  leibt  und  lel)t  (sich  dorti  iu  den  Himmel  emporgehoben,  so 
da-ss  die  Unterthanen  von  den  durch  ihren  König  gewonnenen  Verdiensten  pro- 
ütiren;  und  der  ersichtliche  Einliuss  königlicher  Tugenden  auf  das  meteorologisch 
bedingte  Wohleigehan  des  Gemeinwesens,  wie  den  kaiserlichen  fiuasttbungen 
im  Mittslreidi  au  Ghnuide  U^nd,  ist  Ungst  aus  Äeakos'  claasischem  Beispiel 
bekannt,  obwohl  derselbe  kein  heiteres  „Kaiserwetter"  erbetete,  sonden  Begen 
mr  Befimohtnng  der  Felder,  der  Vgenetischen  jedenfalls,  im  Ausnahmetiall  (s.  Diod.) 
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aooh  der  »ttisohai,  vfthrend  sontt  die  atheniimlie  BegenniMlierei  doreh  eing«' 
•eaeene  ThanmatiirgeB  beeoigt  m  werden  pflegte,  oder  uftoh  ihren  AbmadMuigen 

mit  Zfvg  iinof  (wie  mit  Molungu  die  Bnlagata  der  Bechuanen^  für  Puhla). 

Die  Hücksicht  auf  den  Zuschuss  in  Sanghita,  wie  zum  Dana  ler  durch  Rhakti 
erlangbaren  Gnadenspendung  (mit  der,  seit  1215  p.  d.,  bescli rankten  UnlK-diiigtheit 
der  plenariae  indulgentiae)  bei  Kriäclma's  Anugraha  zu  vollerer  Durchwirkxing 
kommend,  vempflrt  sich  mch  in  der  Ptasion,  die  IhliaTirR  im  Ohrennageln  «ioh  aa 
nntenoehea  Imt,  weil  nooh  ein  letster  Best  (enf  Earma'B  Conto)  sa  entrichten 
gewesen,  vor  dem  völlig  unbehinderten  Eingehen  in  Mokscha,  und  ebenso  veiliftlt 
es  sich  (nach  der  Laiita  Vistara)  mit  Sakya-sinha,  dessen  Leidensgeschichte,  — 
seit  den,  durch  das  vom  Schmied  Chaiida  bereitete  (und  von  Dewa  gewürzte) 
Schweiusgericht  verursachten,  Indigestiousqualen,  —  unter  dem  Schmerzensrui' des 
Dürstenden  endet,  als  Animdis  der  neoli  Wasser  gegangen,  den  Labetrank  sn 
bringen  versieht.  Obwohl  also  der  Buddha  unter  dem  Bodhi-Banm  sein  Trinmpli- 
lied  hatte  anstimmerj  k  i.non,  dass  jedes  mit  dem  Vergänglichen  verknüpfte  OUed 
gelöst,  dass  die  Balken  des  irdischen  Hauses  dar,<.rT;d  nun  di in  hl  rochen  seien 
(in  vollstiindiger  Sühnuug  der  Karma),  hatte  er  dennoch  (zum  Znsohhig)  einen 
letzten  Leidenskelch  zu  leeren,  ehe  sich  das  volle  Nirvana  für  ihn  ölihete  (denn 
anoh  dort  verlangt  derPfifriner,  wie  es  scheint|das  dem  Portier  schnldigeTrinkgeld). 

Der  ZsMungsnnfilhige  hat  im  Bhakti  (die  Uarkandeya,  am  Lingam  fest- 
geklammert, g«  gen  Yama  schütst)  anf  die  Siva-duta  zu  helfen,  die  ihn  im 
»•'Ibstbewegrt  ii  Wagen  (Pushpakavindx)  zu  Kailasa  fortführen  mögen  (wie  diei 
Vishnu-dhutü,  nach  Vaikuntha).  Wer  (iiauben  [ni<tug)  hat.  ist  (b.  Ultilas)  der 
Liebe  zugethan  (ga-laubeius).  Die  Gnade  ist  stets  ein  ^freiwilliges)  Nebenher, 
denn  „gratiam  dei  seonndnm  merita  nostra  dari**  (wie  Pelagins  lehrte)  war  (als 
„alienum  a  cathoUoa  dootrina'')  sn  anathematwiren  (s.  Aug.),  und  die  „Mecti'' 
(Mani's)  sind  prädestinirt,  dem  Liehtreioh  bereits  angehörig  (wie  der  Brahmane 
durch  GreburtHrecht,  ehe  die  Marg^  eigener  äelbsterarbeitang  vorbehalten 
blieben). 

Des  Lebens  Leid  zu  lindern,  verspricht  der  Heilsplan  der  Chatur-widha- 
•lya-satya  Heilung  vom  Sdimera  (der  Diikba)i  Brlosung  vom  „Aeohsen  der 
Kreatur"  allttberall,  und  dieee  ^Jirldeung  im  christUchen  Sinne*'  erscheint  als 

Eirettung  (snlus,  non^Qta),  als  Refr^"inng  (libertas,  t)uv&fQia),  als  Loskaufung 
(Xt'rQO)f}$c  und  throf.rntcHUc  k  a]<  Resritulin  vmch  d-  ni  Fall),  durch  Aufhebung 
des  Verhält iii.sses  der  Schuld  und  .Strale  (lieaius  culpae  et  poenae)  in  Redemtio 
(s.  Weiuhart)  und  (s.  Staudenmayer)  re;>tauratio  (instauratio  oder  ttfa*Hpcda*«otf$g\. 
Im  „Status  natoiae  lapsae"  bedarf  es  zur  Wiederaufriohtung  der  „Dona  praeter- 
naturalia"  (als  „Dona  integritatis"),  und  wenn  auch  in  das  Wfllensvermögen  ge- 
setzt (s.  Bonaventura)  kann  die  ..gi'atia  sanctificans"  (der  „gratia  habitualis") 
gnädige  Herablassung  inGnade  i  gt  nadti)  uich^  eutrathen,  dieGesohioke austheilend 
(wie  praedestitiirt  oder  praedeterminirt). 

Als  „apavarga"  weisst  die  Erlösung  ijin,  auf  das  Wegräumen  entgegen- 
stehender Hindemisse,  um  die  aus  früheren  Vergehen  mit  Schuld  belasteten  und 
demgemüM  im  amfuz  als  a^na  (durch  üpadana)  eingeschlossenen,  Seelen  zur  Be- 
freiung zu  ffihrenf  in  Kevalam  (s.  Alwis),  als  Vimoksham  dreifacher  Art  (b. 
Childers),  und  wMin  hier  schliesslich  ein  .Best  (shecha)  bleibt,  am  Bodensata 
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der  Ndge  eines  noch  nioht  gaius  geleerten  Kelobs,  wenn  neben  der  Dana  der 

Zuschlag  (Sanghita)  abgeglichen  werden  muss,  so  liest  sich  gleichfalls  Eath 
schaffen  für  Anugraha  ((Tiiade),  in  reichliclistPii  Spendungen  bei  den  Kivalitftten 
zwischen  X'aiknntha  und  Kiiilasa,  für  dio  in  Hhakti  (..fidfs"  nder  niait^)  Fr- 
gebeneu.  oder  doch  in  Anugrahitaro  \'idya  (Brahman'.s,  als  Iswaraj,  da  der 
Grnndüug  auf  erhellendes  Wiseen  (Vidya)  zorttokkommt,  die  Wnrsel  de»  üebels 
absosehneiden  in  Avidya  (als  Hein).  Ubi  abundavit  delictun,  snperabnndaTit 
{vns^n§^wsvat)  gratiu  (b.  Paulus),  im  •  ndgültig  zusagendem  Ausgang,  denn 
der  „Grundbegriff  des  Guten  ist  das  Wohlbefinden  des  Bi'hagens"  (s.  Cremer), 
was  gut  ist  kommt  zu  Gute  den  „boui  homines''  (mit  irdisclien  oder  himmli.scheo 
lieiohthümeru  gesegnet),  im  aya&6f  (von  rtfi^tta^  aya/tM),  und  in  der  Zwischenzeit 
bleibt  die  TrOetliohkeit  des  seit  1488  p.  d.  nSher  gebrachten  Zwisohensosfcands 
porgaterinm),  selbst  bei  einem  der  sündigen  Seele  rahelos  jagenden  Asoettsmns, 
um  populfiapen  Bedürfnissen  sich  zn  accommodiren,  dennMnuika  dana  (unter  den 
.,Kandyau  cerem(>nit^.^''),,is  to  ronfer  niprit  nn  the  dHpartpd"(>i.Le^r<'s;iri*'i\wähx-end 
die  Mutter  der  Burldha  in  ihrem  Himmel  persönlich  besucht  wird,  um  die 
Heiligung  durch  das  Heilswort  zu  emptungen. 

Das  Yadasha  genannte  Verdienst,  wie  im  Todesaogenblick  erworben 
(wenn  die  ^n  einem  Mdnch  hergesagten  Sila  übernehmend),  ist  nur  von  kniaer 
Dauer  (in  einer  derDewalokas,  und  von  dort  bald  in  Naraka  stürzend),  während 
ilie  letzte  Oelung  finen  pri<*stprlit'li<'n  Fieipa'is  irewähren  soll,  f^tder  wenn  dem 
Stti benden  der  Name  des  Heiligen  ins  Ohl'  gerufen  wird  (unt^r  peruanischen 
Oreolenj. 

IMe  Eanna  ist  ursilohlich  einwohnender  Factor,  ohne  weder  Strafe  noch 
Lohn  anssntheilen.  denn  ob  die  Wiedergebnrt  in  Devaloka  oder  in  Naraka  er* 
folgt,  verbleibt  dies  in  beiden  Fällen,  der  naturgem&xs  noihwendigen  Entwicke- 

lung  der  während  des  Lebenslaufs  ein^'  pHajizteji  Samen  (zum  Guten  r>der  Bösen). 
Ki*st  wenn  der  zu  versinnliildlicliK  i:  AiischiHinngen  strelx-iido  „Bautrieb"  des 
Denkers  einen  Schöpfer  (in  „Kartu";  .syuibolisirt,  mag  diesem  das  liichtschwert  in 
die  Hand  gegeben  werden,  und  daneben  zugleich  ein  Thesaurus  voll  Gnaden- 
sohfttse,  um  dadurch  denen,  die  den  priesterliohen  Dienern  dienstlich  stu  Gefallen 
sind,  solche  Dienste  /.n  vergelten,  wt-nn  der  Karma-^farga  yorgeeogen  ist,  statt 
in  fpstlti  harrliclH  III  \\'ill>  nsr  ntschluss  den  dornigen  Pfad  sn  betreten  (der  Meggen 

oder  jMaij^a  des  Jiiaiia-Marga). 

So  willig  indess  die  (seit  Brahma's  Schöptung)  dem  Menschentn-iben  zu- 
gewwdeten  Oötter  Siva  und  Vishnn  (oder  Krishina)  zam  Austheüen  ihrer  Gnaden- 
geschenke geneigt  sein  mögen,  schliesslich  bleiben  sie  f(ir  den,  der  einst  in 

Mystik  der  Yogi  (oder  Erkennt  niss  des  Dharma)  loslösende  Befreiung  erlangt  hätte, 
der  Moira  unterworfen,  wie  Zens  Ii.  Hunu  rl.  ]>is  jünireie  Toehtev  zeugend  (durch 
Th'  Ulis).  \'nn  dem  Geist  des  brahmanischen  Astrologen  J  >nl>e  Bliairan)  seit  dessen 
Selbstmord  —  wegen  des,  seine  Abgeschlossenheit  beeininuhtigendeu,  HauübauF 
inDastri  (bei  Houghyr)  —  verf  olgt:  Birma  (der  Kshetouri  Baja)  „threw  himseli  on 
the  meroy  of  Bfcidyanath  at  Deogarh,  bot  the  demon  appeared  before  the  d«ity 
himself  at  his  abode  in  Mouut  Kailas  to  demand  the  surrender  of  the  prince" 
(s.  Bose),  so  dsi^s,  flen  in  Mandar  („the  place  of  MaHbiisudan")  angerathenen  Zu- 
hnchtsort  vergeblich  suchend,  „theiiaja  was  killed  on  the  top  ofTiupahar^*  (by 
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the  ghost  ot'  Blmiran\s  servant,  Bayu  Khawas).  Siva  heissi  AsQtosha  (^,t.}ie 
easily  prratitierl  ').  utk]  so  mö<xeii  spine  nnbedachtsainon  Verclir'^r  ins  Verderben 
gestürzt  werdon  ilnrcli  Icichtsiiinige  Guadenvcrschweiidung.  während  Vishnu  vor- 
sichtiger damit  uiiigfht  (weil  weniger  durcli  (Totulilswal Inngen  lieherrschtl. 

iViii  liilHiii,  ini  Studium  der  heiligen  Texte.  Avidya  sich  aufgehoben,  beginnt 
durch  (Iswara  „Gnade"  die  iuneriiche  Erweckung  der  Prabodha  (zur  Erkeuut- 
niss  des  Brabman)  durch  Anugraha,  als  Gnade  (oder  Prasada)  von  I&ishna 
gewfthrfe,  wie  Bhakti  (nach  Sandilya  und  Satasntra)  oder  Gleabe  (der  Bakti> 
malaX  die  „Gott  bezeigte  Ehre"  (s.  Feuerbach).  Naturalis  ratio  subservit  fidei 
(».  Thoni.  Aq.),  durch  die  ,,praeanibilia  tidci"  (als  ^prima  credibilia").  Credo 
nt  intelligam  (b.  Anselm!.  „When  one  has  iaith  (Sraddliai  then  one  inquires'' 
(nach  der  Chaudagoya).  Brahma  eva  hi  mukti-avasiit^i ,  indem  die  Erlösung 
nichte  anderem  ist,  als  die  Einswerdung  mit  Brahman  (s.  Deoasen)  beim  ^Er* 
wachen  des  Bewnsstseins,  dass  das  eigene  Selbst  mit  Brahman  identisch  ist" 
(dnnidi  Krk  ;i!riüssl.  Die  geistliche  Richtung  der  Spraelie  legt  den  \'«>rang  der 
(rotresturcht  (pietas)  als  der  ,,voiTiehms<en  Tu;.;end"  is.(irinini)  in  das  Wnrf  fromm 
(truiiia,  ]>rinius).  Von  Guda  (guth)  bildet  «ieli  (l<ei  Uitilas)  Ga-gudei  (pietas, 
.•■vfjfßfia).  Im  Glauben  {niatig)  ist  (cfr.  Trali)  das  auQt  loi  xr^iov  uud  in  der  Liebe 
(a;a,TQ)  das  Blut  {alita).  The  Tenkalat  maintain  the  irresistibility  of  divine 
graee  (Hai^ala^KiMhorapNyaya,  the  «kitten-theorj'*),  the  Vadakalai  insist  on  the 
OOncomitancy  of  the  human  faith  i  Marjaia-KiahorarNyaya,  „the  young  monke^ 
theorj'").  Die  heilgewährende  Gnade  ist  eine  unverdiente  Gnade  fs.  Wilmers}. 
Neben  der  ..tides  qua  creditnr"  gilt  (theolorriscli)  die  tidos  salvatica,  als  selig- 
machender Glauben  (katholischer  Kirchej,  unter  Vorbedingung  der  Sünden- 
vergeltuug  (in  Rechtfertigung)  beim  Offenbarungsglaiiben  (als  höchste  Form  des 
Antoritataglanbens).  Die  Autorität  in  ihrer  Aechtheit  mass  der  Vernnnft  er- 
kennbar sein  (b.  Agobard).  Auotoritas  non  sapit.  uisi  iletur  ejus  ratio,  nec  dat 
intellectum,  scd  <lat  credulitatem  (..Kug  Baeon"  .  I  )er  Mensch  ist  f/»'rr/-<  if^flrji ixö^ 
(Max.  Conf.).  Die  aktuelle  (xnade  unt'Tschei.let  sich  als  wirkende  und  mitwirkend«' 
(giatia  operans  und  cooperaus^  sowie  (s.  Kirschkampt)  zurechneufle  und  wirk- 
same (sufficiens  und  efficax)  als  heilende  and  erhöhende  (medieinalis  und  elevans). 
Der  wichtigste  Theil  der  habituellen  Gnade  ist  die  heiligmachende  Gnade 
(gratia  ; n  t  itleans  .  Neben  der  fides  humana  betlarf  es  für  inneres  Leben  Gottes) 
der  Ildes  divina  (s.  Guilelni.  St.  Th.)  Der  aus  dem  All  rcdi'nden  .Mlninelit  sirl: 
zu  beugen,  wir  I  dif  Vernnnft  durch  sich  selbst  gezwungen,  lui!  -ifli  nicht 
selbst  als  unverniinltig  verlose  zu  schelten;  sobald  jedoch  durcli  antiuopouior- 
phischen  Zng  der  Allmacht  ein  Wille  beigelegt  wird,  dann  folgt  hil&lose  Rneoht- 
schaflt  unter  all  den  Launen  dieses,  in  seiner  Erb&rmliohkeit  einem  Jeden  an 
eigener  Brust  kennbaren.  In.struments,  auf  dessen  Ausbesserung  eben  hingO" 
arbeitet  ist,  in  Freiheit  des  Gesetzes  (zur  Befreiung). 

Dem  Satze:  rlas  von  Gott  Gewollte  ist  veniiinftig,  stellte  sich  der  andere 
entgegen:  das  Vernünftige  ist  ilas  von  (jott  <  iewollte  (s.  R<'Utei*l  in  den  Conffi- 
versen  (zxi  Anselms  Zeit!,  und  so  in  phildsnpinscher  X'ernünftigkcit,  bis  natur- 
wissenschatt  lieh  gestützt  in  Dharnia  (bei  Einlieit  des  physischen  und  moralischen 
Gesetzes). 
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Die  Sinnesautlassungen.  ans  dem  Zusammenspiel  von  „Sensation"  und 
^Reflexion''  (b.  Locke),  bpsitzf'n  ihre  Realität:  ein  reell  Wirkliches  für  die 
Wechselbeziehungen  zwischeu  der  specitiachen  Thäfcigkeit  jedesmaligen  Organs 
nnd  demjenigen  Dinge,  am  deaMü  Sabstmtam  (oder  Hjpokeimenon)  die  Beoae 
aufgetroffen  haben.  Diese  Verwirklichungen  sind  da,  und  die  IVage  stellt  sieht 
wie  sie  in  Manas  (als  sechsten  Sinn)  zur  Empfindung  gelangen,  wenn  als 
A<!c  iden/  (b.  Gerbert)  die  Vernünftigkeit  hinzutritt,  die  an  «ich  „sab  neoessaria 
specie  iirMis"  existirt  itür  Eveipf-Gnttliches). 

Wenn  tlic  _Inii»ressions"  (b.  Hume)  sich  zu  Ideen  abschwächen,  beginnt  die 
Abstraktion  {d(fai^i^>u^\  und  damit,  um  die  «flatus  voois*  (der  Nominalisten)  an 
flxiren,  die  realistische  Controverse  Aber  das  Universale  (eines  x««C«<^P>()f  ob  in 
platonischer  Idealwelt  oder  (s.  Thom.  Aq.)  in  ^in^te  divina**  (brahmanischer 
Schopfungsgedanken). 

Wa,s  hier  vnr  sich  geht,  liegt  zur  Erklärung  in  der  Sachlage  (per  sei 
begründet.  Die  Thätigkeit  der  einzeln  verschiedenen  Sinnesorgane  kreuzen  aus 
dtti  Lokalisimngen  ihres  Getrenntstehens  durcheinander,  und  wo  nach  den 
gegenseitigen  Correlationen  eine  harmonisch  ansammenklingende  Folge  hervor- 
tritt, hört  sich  diesolbf»  als  solche,  nnd  zwar,  unter  Abschleifen  scharf  niarkiren- 
d<  r  Einzelheiten,  im  Allgemeinen  (der  CI cneralisationen),  wie  wenn  beim  Unter- 
einander.seliit'lien  der  Laut-  und  (Tesichtsbilder,  <ratt  des  Sonderbanms,  der  Baum 
(selber)  sich  zeichnet  (das  Individuum  in  der  rfpecies  autgeht).  Für  den  so  gewonne- 
nen Ahschluss  muss  nnn  aber  wieder  eine  Ursächlichkeit  im  Draossen  (das  corre- 
spondirende  Aromana  fOr  sein  Ayatana)  vorausgesetst  werden,  wie  der  Intelleotns 
agens  dem  Intellectus  pos-sibilis  anftrilVt  (ein  r«»v  notjuxo^  dem  i>ov^  fra^fcmv^ 
für  den  lorc  inlxi ijtog).  Der  ünterscliierl,  der  das  Feher.sinidielie  vom  Sinnlichen 
abzeiclinet,  fällt  also  zunächst  dahin,  dass  es,  im  tiegensuLz  zum  stabil  Vorhan- 
denen .der  »tets  gleichartig,  bei  gebutener  Gelegenheit  und  den  Umständen  ge- 
mäss, reprodncirten  Sinnesbilder)  in  Bewegung  ausläuft,  regulikr  um&ndemder 
Vervollkommnung  fiLhig,  deren  Qesetaliohkeit  im  organischen  Fortgang  su  be- 
greifen, dem  Denken  lum  «  lien  ;d.><  Aufgabe  gestellt  ist.  Und  mit  den  an 
gleicher  Unterlage  aultretfr-..  It-n  Wechsi'ln  rrgiebt  sich  '!;iTin  den  DiÜeren- 
zirungen  das  persönlich  .stetig  (.Tclcstigte  (au  und  in  eigiR'i- SclIjstliHit).  Hierbei 
ändert  der  relative  Standpunkt  (zwischen  Ich  und  Aussending),  beziehentlich  des 
anf  dem  Sinnsbereich  Qttltigen.  Der  Baum  (von  den  innerlich  sugehörigen  Trieb« 
folgen  abgesehen),  oder  Stamm  als  solcher,  bleibt  stets  derselbe,  ohangirt  dagegen 
im  Anblick,  nach  der  Schärfe  de$iselben,  und  für  ihn  zugleich  noch  (in  der  Erinne- 
rung) überdauernd,  wenn  -lelbstiscli  irn  \'ertall  etwa  untergegangen.  Da><  transcen- 
dirend  Transcendentale  dagegen  wäre,  nach  den  Stufenphasen  einer  dadurch 
umzeichneten  Qradirung,  als  unabänderlich  zu  setzen,  tritt  aber  über  in  ein  Anders- 
sein je  nach  den  von  jenseitsher  anströmenden  Einwirkungen  nnd  somit,  wenn 
in  diese,  in  hier  einwohnende  Negationen  (/.eiträumlicher  Schranken).  Derartige 
Metamorpho.se  hat  demnach  auch,  weil  eingeschlossenes  Element,  das  Persönliche 
zu  tretlen,  während  bei  sonstigen  .Vaturdingen  (Bäumen,  Steinen  u.s.w.)  untl  ihren 
in  makrokosmisch  Unbegrenztes  auslaufenden  Deutungen,  kein  Auhiws  zu  Specu- 
lationen  vorliegt,  da  diese  ohnedem  sich  durch  sieh  selbst  schon  widerlegen 
würden,  im  Widersinn  der  Teleologie,  welche  voll  und  gans  dageigen,  in  UrsHchr 
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lichkeit  des  Weswegens  du  ov  ^^^^xa)  sich  merkbar  macht  (in  sich  oder  an 
sich),  hfi  der  an  sich  selbst  gerichteten  Fragestellung  des  Menschen  nach  seiner 
Bestimmung  (in  Erklärung  des  Wissens'.  Und  hier  hat  nun  der  aus  Liebe  ibei 
Altrasmiitt  der  GesellsdiafliBweBeiiheit)  ▼erwirklicht«  Olauben  in  teinen  HoflT» 
nQngen  sich  m  erfiill«n  (wie  dem  Qewiasen  gewin}. 

In  den  Tempeln  Vishnu's  und  Schiva's  steht  dem  Betreten  meist  keine 
Schwierigkeit  niiti^pfj;oii.  Man  kann  sie  in  den  AnssenbauJichkeiton  ziemlich  un- 
behindert durchwandern,  den  Säulenhallen,  Umgangen,  Kapellen  mit  sonstigen 
Annexen  und  Gärten,  durch  die  Owaraka  und  von  ihnen  bewachten  Oöttei> 
atatnen  hin.  Erst  mit  Annftherung  an  die  heilig  geheimen  Gemieher  erheben 
flieh  Einwände,  sunach.st  gi'gcn  die  Sciuiho,  welche  sich  «un  be«ton  dadurch  um- 
gehen, dass  man  Überschuhe  oder  Gnlosc^ht  n  t  n'lgt,  und  diese  am  kritischen  En t- 
scheidungsstrich  ostentatiös  ablegt.  Die  Sti4"telii  werden  so  als  eine  Art  Strümpfe 
(oder  Oberstrüujpfo)  fingirt,  da  der  heilige  Jioden  kein  Leder  gestattet  (atis 
thierisohem  Fell)  In  Moscheen  stehen  zuweilen  Filzschuhe  fertig  zum  Anlegen 
(als  Uebersohuhe).  Auch  kann  ein  Abkommen  dahin  getroffen  werden,  dass  um 
die  durch  unheiligen  Fusstritt  entheiligten  Stellen  wieder  in  status  quo  der 
Reinigkeit  hergestellt  zu  orlmlten,  für  dir-  ilrdit-n  des  Aufwascliens  ein  Scherflein 
zum  Tf  rnpelfonds  Iteigesteuert  wird  («ioviel  daraus  aus  der  Hand  des  Empfängei-s 
davon  dorthin  hinübergehen  wird).  Bald  hiltt  Ableitung  der  Aufmerksamkeit 
dnrch  Ausspinnen  religiöser  Gespräche,  bald  Vorwurf  fiber  die  ünhenntaitss,  die 
sich  in  der  Erwiderung  auf  gestellte  Antworten  darlegt,  bald  dies,  bald  das» 
doch  das  Finale  bildet  stets  der  Bakshisli.  Das  Allerli eiligste  bleibt  ttnsi;^;ll]lg- 
lich,  und  wäre  l)ei  der  d(irt  herrscher den  iKmkollieit.  sellis»  wenn  man  getilIHger 
Weise,  für  Fernsiclit  i>ut'  das  (ritter  drinnen,  Kerzen  nnsteckt,  nicht  grade  viel 
zu  sehen,  weil  es  sich  meist  reducirt  auf  ein  relnjuienartiges  Palladium,  in  Heilig- 
keit wachsend  mit  alterthflmlicher  Bohheit.  Doch  dass  dann  fiQr  Licht  und 
Kersen  extra  besahlt  werden  muss.  ist  selbstverständlich,  wie  im  Hotel,  und 
so  kommt  es  wiederum  uif  den  gleichen  Refrain  hinaus:  auf  Bakshish;  auch  in 
Bornn,  ..das  n(  li)hic  Land  dw  Triiiki;eI(l-Spe<'alation''  (s.  Naehtigal). 

Hat  uuui,  an  giganti.scli<ii  Pn»pylai>u^  die  am  Thore  Wache -Stehenden 
puäüirt,  so  zeigen  sich  die  Behausungen  dienstwilliger  Götter  verschiedener  Art, 
oft  mit  besonderen  Funktionen  betraut,  welchen  gemäss  die  Verehrer,  je  nach 
dem  Anliegen,  verwiesen  und  instruirt  werden.  Li  reicher  ausgestatteten  Plraoht- 
bauten,  wie  in  Madura  oder  an  weitausgedehnten  Anlagen  (auf  der  Flussinsel 
Tri)  liiiHipolis*  etc.l  haben  .sich  Cicerone  der  einzelnen  Departements  unter  einander 
getlieilt.  und  geben  .\uskunft.  soweit  sie  etwas  zu  wissen  meinen.  Lfewöhnlich 
ein  krauses  Gemisch  aus  den  Lokallegenden  der  jlklahatniya's,  mit  verworrenen 
Beminisoenaen  aus  den  Punmas  hier  und  da,  und  was  sich  in  den  Versen  des 
Mahabharata  oder  Bamajrana  vielleicht  ersfthlt  gehftrt  hat. 

Im  Tempel  Tencassi's  (ein  Städtchen,  das  beim  Aufenthalt  in  Eutallam 
die  £inkäufe  des  Hansbedarts  lieferte)  fand  ich  Figuren  aus  dem  Üamayana,*)  auf 

hl  der  Vorhalle  standen,  neben  Kavana,  in  einer  Eeihe.  Kntabha-Karnam, 
Vibeshana,  Indrachit,  Sorpanarchi  (weiblich},  Jalankani,  im  Tempel  des,  weil  von 
Benares  (Kasi)  gekommen,  als  Kasivishnanader  beseichnete  Siva  (mit  Lokanaieki). 
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der  einen  Seite  Rnvani  mit  seinen  Paladinen,  auf  riem  (»egenüber  Rama, 
Lakshnii  etc.  In  P;tlink  tfali  rinäet  sich  ein  'JVinpel  der  Drnpadi,  während 
!<onst  der  Gull  der  Pandu  sich  an  die  durch  Berge  und  Wälder  Süd-Indiens 
zentreaton  Bohsteine  knfipft. 

In  Tinnevelly  hatte  mein  dnnkelbrftaiiiger  Diener  (ein  Indo-Portngleae  von 
Goa)  an  der  Ausmenthür  7m  verbleiben,  während  .sich  meine  Begleitung  ge- 
schäftig vermehrte,  nm  Nichts  nnerkliirt  zu  laxspü  fiiti  Lippen-  und  Mienenspiel). 
Manches  liängt  von  L  uistaiiden  ab,  uiul nuMUiter  könnte  es  Sf-inc  Hi'denken  hal)en,  bei 
njangelnder  Vorsicht.  Durch  eine  Reparatur  des  Karrens  aun  W  ege  aufgehalten, 
trat  ich  beimümherBohlendem  unbemerkt  in  dort  angetrotfenen  Tempel  ein  und  ge- 
langte bis  in  die  inneren  Bftnnie,  wo  die  Zöglinge  gerade  mit  dem  Abkochen  be- 
schäftigt, für  Anderes  keine  Aufmerksamkeit  hatten.  Als  der  Eindringling  bemerkt 
wurde,  entstand  ein  Aufruhr,  und  die  Schlaixesten  eilten  rasch  Hmv  Pforte  zu.  diese 
zu  schlie.ssen.  filücklicherweise  kam  mir  der  (Tcdankc  uass  djis  nicht  statthafit 
wäre,  und  konnte  ich  rechtzeitig  nocli  den  Riegel  zui  iickstossen  und  in'a  BVeie 
treten.  Dort  war  dann  der  nacbströmende  Hanfe  bald  abgeachflttelt,  da  er 
demfithig  an  Krause  kroch,  sobald  sich  am  Tageslicht  die  hellere  Vama 
deutlicher  erkannte.  Indem  man  bereits  begonnen  hatte,  Hut  und  Nackenschleier 
abzureissen.  sowie  den  Sonnenschirm  fortzuführen,  hatte  ich,  mit  eiiier  dem 
Reisenden  leicht  stereotyp  gewohnheitsgemässen  Redensart,  nach  meinem  lle- 
volver  gerufen,  obwohl  derselbe  nirgends  unangebi*achter  gewesen  wäre,  denn 
unter  aerknirschter  (und  serknfittelter)  Rttoklangung  dee  Eigenthume,  kauerten  die 
Missethätcr,  auf  die  Aufforderung  hin,  folgsam  nieder,  um  die  in  Betreff  dee 
Tempels  und  seine  Einrichtung  gestellten  Fragen  zu  beantworten.  Hätte  man  den 
Weissen  innerhalb  des  Tempelranms  fangen  können,  wilre  es  ein  anderes  Ding  ge- 
\ve.sen,  da  hier  —  inTravancore,  wo  der  (zur  Wiedergeburt  aus  goldener  Kuh)  abge- 
rieben  durchgezogene  Baja  in  derartig  religiösen  Gtewissensangelegenbeiten  von  der 
Regierung  etwas  verhUtsohelt  wird,  —  eine  Entschidigungsklage  auf  neue  Weihung 
der  TOrunreinigten  Localitäten  hätte  gestellt  werden  können,  die  sich  in  einem 
Falle,  von  dem  ich  in  Tinneveüy  ensählen  hörte,  auf  mehrere  Tausend  von 
Rupien  belaufen  hatte. 

In  der  Tulabhanun  i „Scale  Weighing'^)  genannten  Ceremouie  wird  der 
Bajafa  von  Travanoorc  gegen  Gold  gewogen,  und  bei  der  Hiranya  Garbham 
(„Golden  whomb'*)  genannten  Ceremonie  dient  das  Bad  (inside  the  vessel  is  plaoed 
a  mixture  of  „the  tive  prodncts  of  the  cow").  Statt  Sprenkeln  mit  vaccinisohem 
T'rin  dient  ein  anderer  im  h'ittentottischen  Cereraonial  des  Sponsus  (wenn  der 
Sponsor  ..Coming  np  to  tln-  bHdcgroom,  pisses  a  little  lipon  him"). 

Einige  der  Pariali-Kasten  dürfen  der  Aussenwand  des  Tempels  nur  auf  be- 
stimmte Entfernung,  je  nadi  der  Rangordnung,  annfifa«m  (anoh  die  im  Pinmaos 
(und  andere  Propugnaenla  derGN(tterburg)  angelassenen  Sndra  dem  Saaotum  Sancto- 
rum  nicht  all  zu  nahe  kommen],  und  die  Aufmerksamkeit  wendet  sich  in  der 
Haiijitsache  den  im  Hmkreis,  an  den  Wege-Stationen,  aufgestellten  Fii;iir'-Ti  zu: 
Jlannman  s  (mit  rlen  iNfanit),  als  Pavan's  windiger  Atfensohn,  der  sich  im  Kreise 
Vishnu's  anschliesst,  oder  auf  .sivaitischen  Tempelbozirk  des  dickbäuchigen 
Ganesa,  dessen  £lepIiant*Klipfbfaen  von  Frauen  und  liädehen  mit  sierliohster 
Liebenswürdigkeit  atlmorgendlioh  durch  frische  Blumenkrftnse  geschmückt  steht. 
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r)ip  in  näherer  oder  fornerer  Beziehung  zur  Trimurti  prunkendfu  Teuipcl  er- 
halten in  d«*r  Hauptsache  nur  bei  periodischen  Festlichkeiten,  uder  fiir  die  auf 
Walliuhrten  gewährten  Ablässe,  vollen  Zulanf,  während  der  gemeine  Mann  sich 
dnrdischnitüich  mit  seiner  Ishta^Devata  begnägt  und  der  vom  Gkim  ins  Ohr 
geflfisterten  Mtnira.  Bei  wiohtigeren  Angelegeohciten  mag  er  sich  zunichst  an 
eines  der,  in  ihrerProfanitÄt  unceremoniösen,  Seelenhospitäler  wenden,  wo  ein  Gott 
haust,  dei  bei  Auireclinen  seiner  VorwnnHtschaft  vielleicht  bis  an  die  HOchstfu 
hinanleicht,  aber  im  übrigen  ein  taniiliäres  (lepräge  trägt,  und  auch  noch  zur 
Entgegennahme  blutiger  Opfer,  die  seit  Prociamirung  der  Ahinsa  aus  brahma- 
nischen  Onlt  entfernt  sind,  willig  und  bereit,  dem  Verehrer  tieferen  Eindruck 
hinterläsat,  betreffs  der  Tergeltung,  die  sich  mit  Blut  erkauft  hat.  Hiei*  ist  der 
Zugang  ein  unbehindert  leichter,  bei  einiger  V'erständigung  mit  den  auf  das 
Wühl  ihres  Id<»ls  und  seines  Taschengelds  (zu  eigenem  Boston  zugleich)  ver- 
ständig Bedachten.  Die  Thieropfer  werden  durch  einen  Pandaram  ^äudraj  besorgt 
(8.  Ziegenbalg).  In  Mangalore  und  anderan  Orten  wurde  mir  Tags  vorher  die 
moiigige  Opferzeit  auf  die  Stunde  angesagt«  und  ein  bequemer  Site  vorgerichtet, 
alles  gemftchüch  anzusehen,  wie.  nach  dem  Darbringen  der  schuldlosen  Opfergaben, 
(in  Blumen  und  Confect),  den  Hühnern  und  dann  den  Ziegen  erbarmungslos  die 
Köpfe  abgeschnitten  wurden,  die  als  Antheil  dabei  drin  Fiduvi-  des  ()pf»'rmos.sei-s 
zulailen,  so  dass  sich  aus  dem  Rumor  »m  unterbrochenen  Üpterlest  zu  Hardwar 
das  Tersehen  nahe  legt,  das  den  guten  Daksha  so  sohai'sköptig  aussehen  läset. 

In  Chinchwad  besuchte  ich  Ganapati's  Incamation,  den  lebenden  Gott«  der 
Anfang»  dieses  Jahrluinderts  (1804)  entdeckt  und,  in  den  Nachfolgern  des  durch 
Shivaji's  Schutz  begünstigtem  Stifter,  der  literarischen  Welt  bekannt  gemacht 
wurde.  Das  Geschäft  war  inzwischen  in  die  Brikhe  gerathen  und  fand  sich  in 
Liquidation,  was  ich  schon  au  der  Eisenbahnstation  merkte,  wo  keine  Beförde- 
rungsmittel vorbereitet  waren,  so  dass  ich  mich  auf  einem  Leiterwagen  in  der 
Mittagshitse  Uber  holprige  Feldwege  hinwegschleppen  lassen  musste.  Der  Gott 
.selbst  war  abwesend,  in  Puna,  eines  Rechtsstreit.s  wegen,  da  ihm  die  unfrommeu 
Dorfbewohner  seinen  Tenipelbesitz  (aus  Deeretalien  eines  Mercator  oder  Peccator) 
zu  bestreiten  angi'fang*^n  hatten.  Mit  Bhava-Marat,  der  nnvrrheiratliet  starb, 
war  die  direkte  Linie  aus  Morobu's  Stamm  zu  Ende  gekommen,  und  dem  als 
S«npat-Deo  folgenden  Sankhari  war  seitens  der  Mitbewerber  um  die  Würde 
Trunkenheit  vorgeworfen,  worauf  der  Zwiespalt  folgte.  Indess  sah  ich  noch 
die  Lingu,  die  auf  den  Grftbem  der  fniheren  Incarnationen  aufgepflanzt  (oder 
aüfgewachsen)  waren,  in  den  aus  der  Tiefe  der  Krde  emporgestiegenen  Steinen), 
und  konnti'  nieiii-riieljinen,  was  darüber  zu  sagen  war,  sowie  betietls  der  nach- 
barlich rivalisirenden  Verkörperungsreihe  Vithoba's  in  Tukarama')  (aus  dem 
Kreise  vishnuitisdier  Epiphanien).  FOr  die,  Ganesha  verehrenden,  Gelehrten  war 


*)  Tukarama  eut  open  his  leg  and  sbewed  tbal  tbere  was  nothiog  there  bat  white 

cotlon  IUI  lioiifs.  flrsh  <ir  blood):  tdcii  said  ihr-  dcva:  ..this  is  no  human  being',  hat  nn  iiicnr- 
aatioii  Ol  a  (li\  iu!i\  ■  im  Dcliaj.  X'ithoba 's  Tempel  {•rliörcii  den  Seliulkindoru  (im  klliernkuJl). 
Kui<i-Iinjj:a  Bhatiu  liii^a)  sind  die  ntMftrlldl  im  Boden  getestig^tcii  Lingua  (wie  für  tig- 
iicheit  Kult,  je  nach  Bcdürlhias,  aiui  Lehm  g^ofornit  .  Of  all  obli^ations  tlic  „Guru 
Padastaya*  or  servile  veneratien  vt  »he  q>irita«l  teacher,  is  the  most  iin|>ortaDt  aud  conipul- 
sorv  (s.  Wilson)  in  der  Vallabhaeban'<t-SMte  (der  Hahar^'a  Oosain). 
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die  Personification  des  thierköpfigen  Symbols^  xor  lucarnaiion  ihr«  Standesgoites 
(wie  bei  Atua  und  Totem)  nahegelegt,  und  hatte  in  Ghinohwad  ihre  siebeiifac  he 
Wietlerholung  erreicht,  elie  der  dort  als  Dulai-Lama  lebendige,  —  ein  «erdesoh 
got"  (b.  Freidankl,  -  -  '  "'"tt  bnukrott  gemacht. 

Mit  GayH-\  ashis^ta  («ils  Gaya  oder  Klephant)  endet  die,  wu-  Vishnu'.s  Kalki,  im 
nnheilstiftendeu  Schalk  (gleich  iinischem  Soini),  als  zehnte  gezählte  Einkörperang 
Bnddha^s,  ond  Jina  in  leteter  Incarnation  erscheint  (nach  den  Jainas)  ab  weisser 
Elephant,  unter  welcher  Gestaltsform  Oantama  ans  Tuschita  in  dra  Uterus 
Mayadevi's  eintritt.  Als  Einkörperung  Oanesa's  erklärt  der  Brahmane  (  rautama  die 
Ijf*l>rf*Ti  'Maliavira'H  (mir  d^i-  Xya\'a  wieder  auf  Gautama,  im  Vei-fasser  dieser  Logik 
de.*>  Atom-Eäsers.  als  Kaiiabhu  oder  Kauada,  zurückgeluhrtj.  Liauapati  oder  Gaue^a 
verwandelt  den  feindlichen  Riesen  Gayamnkti  durch  Antwerfen  seines  Zahnes  in 
eine  Ratte,  um  diese  als  fieitthier  zn  benntsen  und  so  als  Elephantenkfif^ger 
seinen  Widersacher  im  Elephantengesichtigen  (Gaya-mukti)  zu  Diensten  ernie- 
drigend, zu  niedriger  Kleinheit,  so  klein,  um  mit  L"ifhtigkeit  verschlungen  zu 
werden,  von  Schlangen,  die  im  (slavisehen l  ricgensatz  der  Schwarzen  und 
Weissen  gütige  Feindschaft  spritzen  oder  scliützeij<i  ihre  Haube  wölben  über  die. 
Elephttiten-Einkörperung  (in  Gantama^s  Bild), 

Dase  Bahn,  ans  dem  Lande  der  Kling  (odf*r  TelinganaX  Ghrfluder  von  (Jaja- 
hnia  (der  Elephantenstadt)  und  Astina-Pura  (Hastiiiapura  der  Pandii)  am  Berge 
Lawu,  „travelled  uifh  oiie  liui.dre«!  followers,  nntil  they  Hmelt  tlie  dead  elejdianl, 
wln(  )i  had  lie.  t  kilied  by  (ruUiuia*'  (s.  Katties),  auf  Java  (wo  der  Verkehr  mit 
China  unter  Pauji  begann). 

Von  den  chinesischen  Handelsbesiehungen  »[»rechen,  wie  die  Aunalen  der 
vltragangetischen  Halbinsel,  so  die  Erinnerungen  der  oisgangetischen,  auch  längs 
der  Küste  Orissa's,  wo  Puri's  Galt  in  Geschäftsverbindung  st^ht  mit  dem  Biiddha- 
Gava's.  durch  Pilger  aus  Chitta^onp;  und  Birma  alljährlicli  noch  besucht  (wie 
auch  von  Hindu,  die  zum  Visliini-Tenipel  von  Gaya  gewallfahrtet  sind).  Der 
Jemindar  (von  Gayaj  Parus-Bam  Thakur,  aus  der  Riuiwan-Kasto  (wie  der  Kaja  in 
Benares)  hatte  die  Hut  der  Buddha-Pagode  (für  die  Pilger  ans  Chittagoug  und 
BirmaX  den  Tempel  Juggemath's  bauend.  (XI.  Jahrh.  p.  d.) 

Unter  den  Kapellen  der  Tempelhöle  findet  sich  meist,  für  den  gem^nnsam  ge- 
lueiiiei!  Ctdt  des  K>sen'!S''''^t8,  oder  Ka  (der  K'aiiaka),  eine  Kapelle  für  die  — -  bei 
herzin  lier  (  luarniimij;  der  Speis. 'Spenderin,  ins  llfrz  des  Bettdirottes,  'unter  Adi- 
narishwaraB  geeinigter  Forni),  eingedrückte  —  Ai.a-purna  Devi  ( V  isvanatha's  Saktij, 
mit  leicht  geleistetem  Dienst  bedacht,  wie  Ann»-perenna,  des  Annus  weihliche 
B&lfle,  als  die  im  Numicins  Ertränkte,  mit  carthaginischen  Beminiscenzen,  nnd 
dort  grausem  Cnlt.  gleich  dem  der  MaisL^ottin  Centeotl  gewidmeten  auf  neuer 
Welt,  wo  fli'-ntalls  ein  in  Slysterien  clnnkelnder  Hintergnmd  den  ürspnni.t;  der 
die  K(jrj)er-'ul)stanz  erhaltenden  Speist-  deckt,  wie  aus  d<"-  verstoil)i-iieii  Sohnes 
Haupt  in  der  Cocosnuss  erwachsen  (in  Polynesien)  oder  aus  Zeuxis  (inj  Schoss 
der  Mntter  Pramasa's  von  Ixora  get^)dtet)  Als  (in  der  Vorzeit  peruanischer 
Sonnenherrschafb)  Inti  awar  der  Wurzelsammlerin  leuchtete,  aber  der  Hungers- 
ttOth,  welcher  die  Manneshilite  des  ersten  Paars  bereits  erlegen,  nicht  abzuhelfen 
vermochte,  säete  Pachacarane  die  Knochen  der  zerstückeil t-n  Sohnesfruelit  um 
Yuka,  die  Zähne  um  Mais  wachsen  zu  la-ssen  (wie  aus  Hiawatha's  Leib  bei  d^u 
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Algonkin),  und  das  unter  d«i  Sonnenbrand  verdorrende  Pflanswaebsthum  ist 
in  Iiidien  unter  der  Hut  des  inildfeuohten  Sorna  gestellt,  aus  dem  wie  von  ujit<3rer 
Kt  il'-nmuttor  Proserpina  aulst'-ifjt  von  <ihon  die  Ketrut-Iitenden  Seelen  (der  Pitri) 
hentitregneii.  Mit  der  Seele  in)  Blut  durtte,  ausser  in  Stellvertretung  f^s  Nach- 
mani ,  die  des  Thiers  nirht  ijenossen  werden,  dessen  Knochen  (in  Sibirien;  für 
Wiederbelebungen  ungestört  gelassen  werden,  xnmsl  tchan  bei  leiohtetn  Tersehon 
ein  Hinken  eintreten  kann  (wie  in  nordischen  Mythen).  In  Kamdeva  wandernder 
HirtenetÜnime  wAudelt  sich  die  Befmohtungskraft  Prithivi's  zu  der  'in  brahraa- 
nischeri  Symbolen)  tfir  liif  Sobsistenzniiltd  gemolkenen  Kuli,  von  Prithu's  ge- 
zü<  ktem  Pfeil  vertbigt,  wie  von  der  Bremse  JasiiH"  Toehter,  in  .Isis'  Tempeln 
mit  den  Ceromonien  der  aus  Piugalia's  Verborgenheit  zuriickgerulenen  i)euteter 
verknüptt,  bei  Mutterschaft  des  E])aphus  oderApi8,Kaiomertli'sDrstier  entsprechend 
in  Nandi's  Fonn,  die  ttberall  in  Sivas  Tempeln  angetroffen  wird  (wie  in  der  Ghincha 
des  ersten  Tirthankara's),  und  wie  sich  dies  ^^odiacalisch  weiter  deuten  lässt, 
wäre  weitschichtig  zu  lesen  von  Dupnys  bis  Lopez),  wenn  nioht  zunächst  das 
ethnisch  ThatsHchiiche  >'ine  Fixirung  verlangte  in  stutistischer  Udtersir-ht  der 
Parallelen).  Dem  mit  Sorna  (zum  Trunk  verehrten  Allernährer  :im  iiig),  dem 
speisenden  Pashan.  wurden  im  Göttensank  sa  Hardwar  seine  Zähne  anagesehlagen, 
so  dasM  seitdem  das  Fleisch  schwieriger  su  zerkauen  und  ▼erdauen  war,  und  die 
brahminischen  Thieropfer  dem  Vegetarianismus  wichen  (wie  durch  die  Ahinsa 
gepredigt '.  Saiyitwsiuha,  als  Buddha  Vayiidewas.  ,.forbade  the  siicritices  of  cattle, 
which  the  Vedits  enjoin"  i  s.  dones),  Uparikain  Vasii,  Kiinig  von  ^^agadha,  plädirte 
uijtsousi  gegen  AbschafTung  des  den  Deva  gefällige u  Ziegenupfers  (und  desseu 
Ersetzung  durch  Pflanzendarbriugung);  die  schliesslich  definitive  Enthaltung 
vom  Blotvergiessen  wurde  bei  dem  Yaj  der  Jainas  (s  Dnboisi  aum  Austrag  ge» 
bracht,  und  gegenwärtig  sind  die  Saraswati-Brahmanen  (edlen  Adels)  verachtet, 
als  ..eaters  of  meat"  fs.  Cnmj)boll  ,  wie  auch  die  aus  Kashmir  herabkninmenden, 
trotz  ihrer  (Jelehrsamkeit  nicht  iuv  voll  gelteu  (in  den  Augen  strenger  Sitten- 
richter*;. 

Wie  der  Ackerbauer  seine  Verehrung  der  Mutter-Erde  (in  Demeter)  anwendet, 

sowie  (wenn  nicht  überschwemmend  bcfruchteudem  Flussgott)  dem  auf  wolkigem 
Olymp  (oine>  Tawateinza  thnmenden  Indra  (als  regnendem  Pluvius),  gilt  andrer- 
seits dem  Hirteii-tamm,  und  seinen  j^Ielkpriestern  (bei  den  Tudas  .  die  Kuh  als 
heilig  (neben  männlicher  Wandlung  zum  Stier  aus  schöpl'eriscl.em  Stiermensch) 
sowie  der  Qewidderte  (ammonitischer  Heiligkeit;,  im  Koptiftttfeata  flbetleba^d 
(bei  Daksha)  oder  an  Hörnern  nur  (des  Zweigehömten).  Lästig  erweisen  sich 
die  mit  Siva's  aufgedrücktem  Zeichen  frei  weidenden  Ochsen,  die  den  Ver- 
käufern auf  dem  Bazar  ihre  Körbe  ausfressen  (als  Vrihotsarga  oder  Rinder- 
Emaneipirte)  Wie  fiberall  (im  Totem)  steht  in  Folge  der  (die  Wiedergeburten 
deutelnden)  Verähnlichungen  (b.  Plalo)  die  Tlüerwelt  ain  nächsten,  zu  ver- 

'  Siitcc  cvcrv  iti<li\ idiiul  soni  i-<  tlic  Siiprcnif  init y.  thnt  sotil  slioulil  not  Vte  tortured 
l»y  |>ruauce  and  privatioiis,  l>ut  Icd  niul  iiourihlu  ti  aml  Ui  pi  in  )ni  cvcrlastiii«;'  loiiiui  «>1  plens- 
iires  (nach  den  Viillnhha  At-harya),  mit  der  Seele  als  Funken  (niu-li  Visltnu  Swami)  und  (bei 
Sanknra  Achnrya)  als  Schatten  (8.  Mitra>.  Die  Wiedertäufer  Münsters  schwelgten  in  Liebes- 
iiiälilern  (und  l'olvgainie,  {gleich  Mormonen  am  Salzsee).  Für  Anaxaodrides  war  der  Aal  (ein  ' 
Oott  der  Aegyptor)  ein  Detter  Leekerbiwien  (and  die  kranke  Katse,  statt  beweint,  wurde 
todtgescblagreiO. 
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göttenider  Nachuhmuug  aus  tiniherer  Herrschaft  (in  Peru  und  Birma),  und  so  or- 
scheineu  iliiensch  geformte  Umrisse  an  den  Idolen  der  Tempel,  bei  Gaiieva  mit 
dem  Haupt  des  (in  Suun  im  PaUasti  gehegten^  Klephanten,  und  bei  Hamiman, 
mit  Heiuohenleib  der  Affen,  die  colonienweis  von  frommen  Verehrern  geftattert 
werden  (an  Pilgerorten). 

,.Di"r  Gott  der  Aegypter  ist  entlnillt.  es  ist  ein  Tliier.  da>  sicli  auf  eiiii-'ni 
Purpnilap'r  wälzt"  fT/^-w.  A/.));  der  Gott  flf^r  Ohristf^ii  ist  enthüllt,  f'in  gfpfiUilter 
Verbrecher,  am  Kreuzesholz  aufgehängt  ^^uach  gegnerischer  Version)  unter 
exitiabilis  saperstitio'*,  oder  ein  apokalyptisch  Tätigiges  Lamm,  wenn  nicht  der  ESsel 
derKatdcomben(im£MUkopf).  Jadaeus  licet  et  poreinum  nnmen  ^cntfPtttvnftu). 
So  beoomplimentiren  sicli  die  Streiter  für  das  Glaubens-Panier,  wie  im  Labram 
getiagen  zum  wflsten  Streit  {oder  unter  Walimng  der  Höflichkeitsformen  in  gnter 
Gesellscliatt ). 

Mebeu  Tulasi,  mit  dem  8alagiaui  vcnuuiiit,  aus  Laxmi's  Samen  in  lirindaban, 
gebdrt  zu  Vishnu's  Gk^tterkreis  der  in  Paoderpnr  vergötterte  Wittoba,  in  seinen 
von  Schnlknaben  vornehmlich  besnchten  Tempeln,  sar  EinprHgung  der  Kindes- 
pflicht (im  chinesischen  Styl)  unter  den  Mahratten.  denen  Kamdeh-Kao,  der 
fiir  Minn-^ral's  Bekämpfung  £;oschartene  Schwcrttriig'  r,  für  Siva  veiter  Als  fs 
aus  gleichem  Spross  eines  Krie^stiihrers  gegen  den  Götterbe<inicker  Tarika 
(oder  Suraparma;  bedurfte,  und  Kamdeo's  Pl'eil,  obwohl  er  zielgewiss  ins 
Hers  getroffen,  den  erwünschten  Effect  hervoraurafen,  unvermögend  sich  erwieit, 
hatte  Agni  in  Yogelgestalt  der  Taube,  als  orientalisches  Liebeasjmbol,  bei  Par- 
vati's  Umarmung  nar  hznlielfen  (gleich  antillischein  Vogel),  damit  der  sechs- 
häuptiiZ'^  Slvanda  (oder  Iskander)  von  seinen  sechs  SterueD-Müttem  (den  Kartiya) 
ÄUfer/.ogen  wi-rdcn  konnte. 

Tukarama,  der  mit  einer  Vision  Wilhoba's  und  Namadevas  begnadigt 
wnrde  (nach  der  Bhakta  Limlamrita),  erschien  seinen  Anhängern  vierarmig, 
als  Yishna,  und  fuhr  in  einem  Himmelswagen  (am  Flass  Indrayani  bestiegen) 
zu  Vaikuntha  hinauf  (b.  Mahipati)  oder  ,.ascej)ded  to  heaven  withont  dying" 
(s.  Mitchel  l  ,.air  mixed  with  air"  (bei  Kabir's  A1'S(  iieiilen) 

Der  Liiigam  bildet  den  ^^it i elpuukt  im  Heiligthuni  der  »>iva-TempeI  ,  die 
lieiss,  auch  im  iStein,  aufschwellende  Katurkratt  symbolisireuü,  weshalb  Kühlung 
herabteöpfelnde  Wassergefösse  (porösen  Thons  oder  durchlöchert)  darüber  anfge* 
hangt  sind,  denn  das  Symbol  der  Phallen  {^ttXXttv  tttoxtti)  regt  die  Götter  an,  in 
der  Ereeugung  der  Welt  fort«ufa>iren  (b.  Abammon),  neben  niayiiokoyia  (s.  Kellner) 
fXf-yfv  afjftaivHV  Lun^v  tfQxnuhijy  (die  Aegypterl  den  Phallu.s  (s.  Socrates).  Die 
darauf  liezngenen  Kntartiuigen  lin  sainothrakiselun  Mysterien  eines  Hermes 
Ityphallicus)  fallen  unter  die  Linkshändigen  (auch  mit  Einschluss  der  Kaulin 
Bengalens,  mit  Verlaub)  in  Verehrung  der  Sakti,  über  die  ich  durch  einen  mir 
(in  Lucknow)  gfltigst  verschafften  Fflhrer,  der  ein  ansserhalb  der  Stadt  gelegenes 
Gartenbaus  haonte,  von  dem  Insassen  mancherlei  erfuhr,  bezugs  der  nächtlichen 
Andachtsversammlungen,  die  Gigien  L^mannt  Averdi  li  lir  i  dm  Profanen,  mit 
Hinblick  wahrscheinlich  auf  die  dabei  botheiligten  Dämchen,  die  sich  in  der 
Nähe  authielten. 

Im  üebrigen  sind  Frauen  vom  Onltua  des  Lingam  ausgeschlossen,  und  da 
Ootter  und  Göttinnen  nur  durch  H&nner  verehrt  werden  können,  haben  sie  sitdi 
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mit  der  (neben  einem  Salagram-Stein)  vor  die  Häuser*)  hingesetzten  Tuiasi- 
Pflanze  (Vrendamftna^Tasi-EjriBhiiaf  bei  Krishna's  Verlegung  in  Tulasi)  su  be- 
gnügen, ans  Lazmi's  Samen  entaproseen  (durch  Brahmanen  in  die  Wohnung 

gebracht).  In  Rom  stand  (wie  am  Grabun)  dem  mftnnliohen  Orden  der  der 
Fruvien  fin  den  ClöbbergOlls  Palau's)  gegenüber,  indem  sie.  denen  der  Tempel 
des  Herakles  verschlossen  war,  den  der  Bona  Dea  für  sich  monopolisirten.  Die 
Güttinn  Mahasata  wird  im  Lingam  verehrt,  als  Mutter  der  Götter,  gleich 
Bhavrani's  Gemahlin  nnd  Mutter  der  Oöttwdreiheit,  deren  Drillinge  ans  der, 
beim  fieifallsklatsohen  /um  SchöpfungHwerk ,  an  ihrer  Haud  au^ebrochenen 
Blase  entstanden  wai'en  (wie  die  (•araibisclie  Frau  aus  dein  Geschwür  an  männ- 
liohem  Körper,  oder  sonst  aus  adamitischer  WundnahtJ.  Katharina  von  Siena**) 

"l  Die  Tatliyer  (in  Madiira)  vei-clircii  N^irlitin.  Inn  in  |iii\,itf  t-.irh  raiiiily  ..lias  its 
bousehoid  dcity,  which  is  instituted  by  n  Hanctinioiijou«  ron.Huciation  ol'  soine  rclics  of  their 
departed  relatWe«,  chiefly  of  tboae  women,  wbo  bave  buriied  themselTes  (s.  Ward),  als  8ati 
Stttti  (mit  flciii  rM-^->>  iiiltnl  v 

**)  Der  „sü«sc  und  verliebte  Kittei  ",  der  »eine  Öeitenwuntii!  zum  .Saujitm  darbot  (,2ur  „lie- 
wmüamg  in  Blut  des  Lammes")  wurdu  durch  Beine  Mutter  Maria  mit  Katharina  von  Siena 
verinlbh  tvUireud  David  die  Harfe  spie  lt 

Ciot  iu  siiiu'in  iiiiliiMi  irölie 

Hat  bcjj<Tet  Diner  si-iiiine 

Da  er  wil,  6  wib«fl  Kröne 

Mit  gfHIstr!  Dich  ansehen 
in»  Marieniiede  de^  Doniinilcaiier-Mönclis  Hbcrlianl  von  SaM,  wie  Jii  aliina  nach  seiner  Toi  htei 
•uucbaut  ^vierhAuptig).  ChriBlus  (bei  Marinus)  wird  nicht  Ma^iaf,  sondern  dta  MftQtcec 
geboren  (untntQ  vrfwß  Sta  nmXiivof).  „Manando  grrainit"  Gott.  In  «einer  tqott  r;  (bei  Er«e«{run{f 
des  Sohnes  ,  wie  die  Manen  I).  Foius  <'niaTiircn  (nnil  Mann  .  Da  das  Weil)  ;ranz  Lii;;f  ist 
{oXii  nÄUfi/j^  kann  für  JesuA  {ityctfiufii  r^io^  und  ülrfifi,^)  die  ül>eri)atürliche  Erzeugung  aus 
der  Jnngrnrau  nicht  gelten  (b.  Clem.  AI  *.  Filins  dei  digiiatna  ent  per  ntemm  Virginia  tiaaci 
iMiiii  lioniine,  ita  ut  lioino  in  vir^'inis  vulva  conciiptus  si-cum  inter  ipsa  -fru  ta  ^•ir^riniH  ha- 
bcrel  dcum  i,s.  Fahl  ieius).  Im  Durchsc  heinen  der  Sonue  „dur  daz  frlas"  (bt  i  Kln  rhard  vonSax) 
den  ,gan«en  Up*  ;s.  Konrad  von  W'ürzbnrg),  heisttt  Maria  (Jungfrau  der  Jungfrauen)  ..poria 
clausa*  (Urtmne  be.sijjf^elter  oder  Garte  beslizzeuer).  Vlrgo  peperil  vitam  nniversorum  (s.  Am- 
brosiusi.  .Ia<rad-dhalri,  die  Welt  erhaltend,  ist  Jas:an-nmter  (Mutter  der  Welt/,  oder  Pakriti 
in  der  Sanl^hya  (als  Shankar  darsanff  .  Als  Kaju  Kajeswaree  sitst  Durga  auf  dreibeinigem 
Slubl  (auf  den  Köpfen  Braiima's,  Viahnu's  und  iShiva's).  l'nüna-^evi  (nach  dem  Puia  Itand) 
i«t  <the  godriesR  Jaani)  ^the  nother  4'Janan{>  of  all  the  Buddhas,  the  grandmother  of  the 
Bodbisatwa^.  aii<l  piiat-grand-niolher  ol  all  oilii  r  i  i caiun  s.  Sri  Bhagavari  dovi  Prajna  (mit 
dem  Gunakaaanda  Vijuba)  is  „the  nioiher  of  all  the  ßuddhaa  (the  iighl  of  the  uiiiverae). 
Pnijna-devi  is  „mother  of  Adi-Buddha"  fJinindra  Matra)  and  wifin  of  Buddha  (naeh  der  Sadbana 
Mala  Cottcs  ^\'^J■t  ist  ein}fegan^<  i  in  den  Leib  der  Junf?fran  Mariae  in  flie  hinunlisclio 
Matrix,  in  die  ewige  Jungfrau  (■i>tu  >  >,  BnlinuvV  In  der  obersten  Tetras,  oder  heiligen 
EkkieflJa  (der  Qphiteu)  bildet  der  Rneho  d'Kadscho  die  Mutter  des  bimmiisehen  Cbriatus  (b. 
Hahn),  als  (Jenossen  de.s  Sotmes  s.  >!t  i  \  .  lUiea,  Tochter  des  I'rotognnos,  heisst  i'bei  den 
Orphikern.i  Mutier  aller  (Wtiu  r  und  M<  ii.',clien  s.  l»tau  ,  als  K.vbele  (/'Aj  ;t'V)y(>  J wi'i!^#«J»'). 
Dnrch  Nagardjuna,  von  Tara  lals  seiner  Walilf^öttin  ht-^leitet,  wurde  Tschondika  .  Durga) 
besiegt,  und  gezwungen  ihm  in  Diensthchal't  xu  folgen  tals  Dalibinij,  kraft  der  Yantra  (der 
SaktiH).  Die  kcuRche  i-^llammen  1  Matter  Paratnrama*a)  brachte  iKgtich  daaWatser  dem  Rishi 
zum  waschen  vom  Fhiss  Ka\er.\.  in  einer  Kn^el  <>ctinllt  bis  .sie  die  Spiefrelun^r  der  in  der 
Luft  diegeuden  tihaudarba  darin  gesehen^.  Die  jungfrauliche  Göttin  Canniya  Cumaury  wird 
seit  Varuna's  Rtteksiehvn  des  Wasser«  verehrt  (\n  Cämorin).  als  Sehiffeijungfrau  <init  Kind, 
auch  in  ("antoti),  nebsi Sängerinnen  vom  (^taiiiros  nnd  Nil  snwie  .lapan)  rf.  Allorlri  aus  Volks- 
und  Menschenkunde  (Tafel IX).  „Des  teufels  uiuoter"  (iu  Grendels  müdor),  „noch  riesenhafter 
aofgeteait,  als  er  «elbst*'  (b.  Grimm),  ^der  teu6l  adir  sin  eldemnoter*  (oder  Eltermntter).  Auf 
die  Geburt  cineflMEude-Chri8i'*beaog  lieh  dieromGroflsmeister  auRhoduagelicferteBeadiTeilroiig 
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trinkt  aus  der  Seite  »liras  lamiulischen  Bräutigams  (mit  dem  Maria  von  EBCObcir 
Liebesbriefe  weuliselt,  Billet-doux,  ätherisch  part'umirt). 

In  Rivalitftt  der  Geschlechter,  wie  bei  den  Kumai  einander  gegenfiberetehend, 
ftUtdnrchMchnittlioh,  des  St&rkeren  Recht  gemlsa,  das  üebergewicht  dahin,  doch 
mag  sich  Gleichgewicht  bowahrrn,  ^vio  in  di^ii  Damen-  tmd  Herren-Clubs  Mikro- 
nesieiis  (tf]pr  in  rlpii  sexuflk-n  <  li  hoini  Lninden  der  .Mpoiipwe,  am  äquatorial  (neutral) 
mittleren  Beriiliruugspunkt,  zwischen  den  Knechtungen  der  Frau  im  Norden 
(des  al'rikauiüchen  Contineutes;  und  (im  Süden)  dem  Auftreten  weiblicher  Häupt- 
linge (a.  LivingBtone),  im  Gewände  der  Amaeonen,  wie  in  deojenigen  Gegenden 
Kleinasiens  spielend,  wo  der  Cult  der  Göttermutter  vorherrschte,  von  Cybele  bis 
Maria  als  Jungfrau,  an  Stelle  einer  Diana  von  Ephesus  (seit  dortigem  Concil). 

Aus  Shnkti's  (utior  Miihü-Miiya's  Hand  I  erwuchs  eine  <Te<>  l,  willst,  aus  der 
Brahma  hervorkam,  der,  weil  die  Heiralh  wagend,  getödtet  wurde,  uml  so 
Vishnu,  bis  als  Dritter  Mahadeo  deren  Wiederbelebung  erbat  und  sich  zur 
Heirath  in  nächster  Incamation  bereit  erklärte,  als  Satti's  (tmd  dann  stets  mit 
Farbati  vermählt). 

Hin  lasciverer  Charakter  (im  Vishnngama  haftet  den  Filialen  des  Goloka- 
Hiiumels  an.  in  den  Tempeln  Krishna"s  lund  seint-r  Kiidha.  als  Sakti  ,  und  Krishua's 
Cult  ist  nach  der  t-ilaubensrichtung  vonielimlieh  ausgebildet  (seit  Chaitanyay, 
dorch  Bhakti  (XV.  Jahrhundert).  Am  häutigsten  (ans  Viahnu*s  ObarakterroUen», 
—  neben  der  Varaha-  nnd  Narasinha-Avatara  hier  nnd  dort,  —  wird  der  im  Ein- 
niedierthum  und  Heldenhaftigkeit  gleich  ehrenieste  Königssohn  Rama  angetroffen, 
als  rier  centrale  Tempelgott,  mit  der  angetrauten  Gattin  Sit«  zur  Seite  (oder  Laxmi  , 
sowie  Lakshman,  und  sonst  seinen  Getreuen,  mit  den  grossschnäuxig  gutni(ithi<T.Mi 
Afiengesichtern  «aus  iSugriva's  Landsturm).  Von  <ien  durch  Vailabhasurya  ge- 
gründeten Maharajas  wird  Krishna  als  Bala  Gopal  oder  Bala  Lal  verehrt  üu 
Liebeslieder  der  Gitagowinda)  und  Festen  (Rasmandalis).  Chaitanya's  Nach- 
folger (in  Puri  und  Mathura)  feiern  die  Verherrlichung  (Kritan  Krishna's  (in 
Gesangslieder  der  Parias).  Brinda,  vor  Tulsi's  Schönheit  (durch  Vishnu)  ver- 
gessen (als  Kadha)  wurde  in  die  Fee  Brindaban  verwandelt  i  durch  Srida»  r.n 

Als  in  der  Gestalt  Jalaudara's,  des  durcli  den  Krguss  der  Ganga  in  das 
Meer  eneogten  Sohn,  Vishnu  (wie  Zeus  als  Ampbitryon)  dessen  Gattin  Brinda 
(durch  deren  Keuschheit  der  Sieg  ttber  die  Gfitter  verbürgt  war)  berttckte,  und 
diese,  beim  Einlaufen  der  Todesnachricht  von  rlem  Trug  unterrichtet,  sich  als 
Suttih  geweiht  hatte,  verlegte  N'ishnu  ihre  Asche  in  den  Samen  der  Tnlsi- 
Pflanze,  die  er,  als  Salagram,  stets  auf  seinem  Haupt  zu  tragen  gelullte,  und  wer 
die  schuldige  X'crehrung  vornachlässigt,  wird  mit  Koptweh  gepeinigt  durch  diese 
Grabesptlanze,  wenn  er  sie  unceremoniös  behandelt,  oder  daran  riecht  (in  Meck- 
lenburg), und  das  Kraut  des  Brunnentrunks  setzt  „wrang  in  the  head"  (sn 
Gambuslang). 

Die  Welt  schatleud  dun  li  die  Wärmekraft,  erglüht  in  der  liitsse  'J'ap.is) 
Brahma,  in  äelbst-Meditatiou  versenkt,  als  X'ernunft  (Nous)  oder  aliwis.seud 

(als  da«  Ende  «einer  HenrHchkoit  damalt,  bald  gekommen).  The  mild  portion  of  Parvati 

isued  troin  her  »ide,  leaviuir  the  wnUhfuI  |>ortion,  which  roüstitaies  Kali  (Chaiiniiidn  8|»run!f 
frotn  the  iVown  ot'  Pui  vati  to  slay  the  denioiiH  C  Itandn  und  .Miiiida.  Vaischnuvi  ist  Vishou  s 
Sskti,  als  Lakshmi  (neben  Lakshman). 
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lenkeinli  r  i  Mitresgfist  im  Fciut  (  Hei  ak!it"s),  Alles  im  Sohmelzfluss  durchwalU'U'l, 
bei  (stoischem)  Urfeuer  (^anfeuernd Kloiueiitargrundlage),  und  so  im  Lingam 
glfihend  sur  Erhaltung  der  Welt  bis  sum  Anabrooh  des  Zentdrongsbrandes  (in 
EkpQroflis).  Als,  was  nicht  war,  zu  sein  besohloss  (heisst  es  in  der  Taitt.  Rr.) 
frhitzt  es  sich  latapyata)  in  Tapas  (ddor  Bfissungen).  Vishnu's  Salagram  (als 
Flii^sstoin)  wird  (neben  Tula.si  gestellt  geViadet  (oder  durch  niedertröpidlndes 
Wasser  kühl  gelialten),  wif  Siva's  Ling.iin  (aus  dr-r  Erd«'). 

Der  Tilobandeshwar  genannte  Lingam  ^ln  Yajpur)  wachst  jährlich  (um  ein 
TU).  Die  Schöpferkraft  wohnt  dem  Lingam  ein,  weil  ans  Mantra  gebildet  (nach 
der  Siva  darsana),  zaaberkrftftigen  Spmohfbrmeln  (gleich  den  Karakia  der  To- 
hunga).  „The  appearance  ofthegreat  fierv  Lingam  tak^s  place  in  the  interval  of  a 
creation,  to  sepiurate  Vishnn  and  Brahma"  (nach  der  Linga  -  Pnraim ).  Vishnn 
ft'rom  the  root  vtsh  or  vis.  to  pervad«- )  is  conne^  tfl  witli  the  personiHcation 
ut  the  iiiüiute  heuvenl^-  .space  (s.  Williams;,  wie  Kali  mit  Kala  zerstörender 
Zeit).  Als  wegen  Devadroha  (ain  against  the  gods)  die  Erde  Öffnete,  Hess  der 
Vaiohnava>König  Vischnavardhana  (für  die  Jainas)  Sila  Sasanas  errichten  (bei 
Sravana  Bela^oln  i. 

„Diva,  h'udiii.  ]^liili>'swani  RadM<iv;i  un<l  Iswara  sind  Alle.s  Eins"*  (bei  den 
Tamulen),  die  tiiut  liesicliter  in  deni  einzigen  {löttlielien  Wesen:  diese  lünt  Ge- 
sichter werden  zur  letzten  Zeit  wieder  nur  ein  Gesicht  werden,  damit  das 
höchste  Wesen  Alles  in  Allem  sei"  (in  Sivaloka's  einigender  Innerlichkeit),  Obwohl 
f,der  grosse  Siva  allgegenwärtig  ist  und  allen  Baum  erfüllt*',  wohnt  er  «speoiell 
im  Sivalinga  (nach  der  Siva  Samaya),  in  „Realpräsonz"  (ans  TThiqnität). 

Shiva.  reprcsenterl  ..t)y  n  mystio  symbol"  (im  Lingam)  whirh  cannot  be 
dressed,  «iecorated  or  ted  with  tbofi  or  put  to  sleep  like  a  human  being.  is  snp- 
posed  to  be  in  a  conditiuu  of  perpetual  iient  and  excitement,  and  requires  to 
be  wooed  and  appeased  by  constant  showera  of  cold  (langes  water  and  oooling 
Bilva  (Bei  Bil)  leaves  applied  through  oontinual  attendance  of  worshippers 

(S.  Mitschell),  zur  MftSSigung  der  ,.inii!!Jiieiif<'n  F^-iu-ikraft"  fb.  Ra  i  l.'r)  in  der 
Natur  ^an-  ,,fermenta  cogtntif mi^").  liid<'m  di--  .]<>-fSi  diinli  'r  i[ias  sich  erliitzen. 
tragen  Sic,  durch  Verbrennen  für  dieselbe,  zur  Erhaltung  (oder  Erneuerung)  der 
Wolt  bei,  (wie  «ier  Buddha,  im  Nirwana,  kraft  moralischer  Kräfte  die  physischen 
belebt). 

Von  den  Avataren  der  Sakti,  in  Asita  und  Sita  getheilt  (bei  Ardha-nari's 

Scheidung),  wird  eine  Zehnzahl  aufgerechnet  (Kali,  Tara,  Bhairavi,  Damapati, 
Chinamcsta,  Dliurga.  Xeri!?hin-avatar,  Kurma-avatar,  Krishna-avatar.  Kauia-avatar). 
Bnimha  schuf  Mann  und  Frau,  Vishnu  erhält  und  Maheshwar  zerstört.  Vishnu 
ist  suweilen  selbst  Shakti,  wie  im  Dapar- Alter  ider  beiden  Krisbna-Avataren). 

Nach  der  Markandeh-Porana  wird  kflnftiglich,  in  der  Zeit,  wenn  die  Roth- 
haarigen'), Bnkthadantel,  das  Beligionswort  bedrficken,  in  Shri  Bhagavati's  Epi* 
phanie  Durga,  als  Brahmani,  unter  ihrer  Erscheinung  in  Wespenfonn  Tod  bringen, 
und  während  der  Wassersnoth  im  Gras  verehrt  werden  (als  Shakambari),  beim 

'}  Auf  Visliiiu  s  liii  aniiitioii  als  Krishna.  fol^'ti-  (wie  der  Prisster  Jsgftonath'fi  encftblt) 
ih*i  Bauildba's,  »Is  dio  Hcrrschnft  der  Knglilnder  einsetzte,  die  stumm  amschaaend  aas- 
t'iihren,  was  sin  wollen  (in  klugem  VersttilndnisH),  die  wohl  gelitten,  und  trots  ritneller 
NledriKkeil,  nach  arlatokratlMhein  Kasteneindraek.  anerkannt  (polftiseb). 
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Peimgeu  durch  Musiiuitos  (selbst  die  Autoohtlionon.  unti»r  ilin.n  Ni^tz<-ii).  (Jauii 
ist  Sbaukar'ü  Sakti,  Tripurauiidari  die  Katueshuar'»  mxi  >lie  Mahakal  s  (unter  deu 
«If  ShivA  od«r  Budra)  £ali  (für  welche  im  Haupttcmpel  Galcutta's  tägliches 
Opferblnfc  flieset).  Weder  im  Hols,  noch  Feuer,  noch  Waaeer,  wird  die  Devi  in 
Bbawaoa  (Gedanken-AiHiacht)  verehrt,  und  so  Sliivu.  dessen  Erdenbild  dtarch 
Prana-vasishtha  (iwler  Mautra)  geheiligt,  (Tegenstaiul  der  X'erehrnng  sein  mag 
(als  Liugauij  iJun  h  Chak.sliudrana  (giviug  eyesi  und  Panjjratislit Im  (giving  nt 
life)  wird  das  Bild  der  iSakti  geweilkt  (in  der  Abahau  genannte  Cereniouie/.  L'ie 
Lehre  von  den  Sakti  (Dursum-Mahavidyas)  findet  sich  im  Mahanerban-Tiantra, 
durch  Shiva  gesdiafFen,  als  Horo*6aari  in  dof^Mlter  Form  (mannweiblioh).  „The 
Union  of  tbe  actual  man  and  woman  in  the  religion  of  tbe  Tautrikus  or  ieft-hand 
worsllipper^4,  takes  t)te  place  of  the  Lingaand  Yoni  of  the  right-baud  worshippers 
bei  den  Maithana*  („in  sexual  union'*). 

Swayambbu  Brahma  in  hucliätur  Steigerung  der  Buä^e  (parauiaui-tapoj  ist 
(eva  patrah,  eva  pita,  eva  mata)  Sohn,  Vater  nnd  Mutter  (in  der  Taitt.  Br.). 
In  Tara  (Dolma)  wird  Sangye-kun*gbji-yam  als  Mutter  aller  Bnddha's  verehrt 
(in  Tib*  •  I  Prakriti  „becouies  a  real  motlur  nt'  the  uiiiverse'^  (als  Sakti  in  Muha- 
devi).  iif'i  di  ii  Heiratbs-( 'f'rinoni^-"!!  ini(  Parvatii  bi'fra^t  um  seinen  Vaf<>r. 
wurde  Braluua  (und  Vishnu  als  (Trossvater)  genaunt  durdi  Siva,  der  sich  selbst 
als  seinen  eigenen  Urgrossvaier  bezeichnet. 

Als  roheste  Yerehning,  bei  tiefstehenden  St&mmeu,  gilt  und  findet  sich 
der  Stein,  der  dann  aber  auch  bei  den  höchsten  Anffikssnngen  der  Qottheit  (im 
Bramdeo,  als  Schnt/.^'ott  der  Städte)  uder  in  Shiva  s  formlosem  Lingam  wieder- 
kehrt, um  V<'i  1/iIdlicliuiig  Ixeinträohtigende  SpecialisirnujjHn  zu  vermeiden 

Die  \  erehrung  des  unbekannt  Giittlichen  mag  sich  mit  ji^iU  ai  NaiurgpgHU- 
stande  oder  Naturvurgange  verbinden,  weil  in  jedem  das  Lieheimniss  gleich 
mächtig  entgegentritt,  und  die  besondere  Fixirung  desselben  h&ngt  von  den 
ümstHnden  ab,  wie  der  mit  dem  Hind  zusamm^ebende  Hirte  oder  (im  Boden) 
der  Feidbaiier  gleiche  Hülfen  ilbermächtiger  Wesenheit  im  LebeusuuterLalt  <  r- 
kennen  mag.  oder  für  uüiige  Uabiui.  Indiens  wnnderthäl ign  Kuli,  .il»  Kan^leva 
des  Fürsten  (aueb  in  Scandinavien Her  Vt-rehrung  als  alljj,em«un  dunkler  Ein- 
druck ent^egeutreteud,  würde  die  Deiticiruug  eines  intelligenten  Schöpterii 
wieder  auf  tief  beschrttnkteste  Auffassung  zurttckfallen,  soweit  es  sich  bei 
der  Intelligena  nidit  um  glinbige  Hingebung  in  Versbmng,  sondern 
um  intelligent  verständiges  Begreifen  handelt,  da  der  der  Gottheit  würdigste 
Cult  in  ?3rkeuntnis>;  üirer  AVerke  dari^ebraebt  wird  i8.  Aven'öesj,  im  Lesen  de« 
Naturbuelis  (zur  Euixitlerung  seiner  Symb<i|e) 

An  deu  Tempeln  Draupadi  ti,  als  Dorfgöttin  (neben  Dh&rma-Raja)  verehrt, 
fongiren  die  Palli  (wie  Bangi  f&r  Sitahi),  in  dem  populftren  Cult  der  Fandu 
(Bebendem,  Baroa  sugewandten,  der Brahmanen).  Als  diePandus  den  Höhlen- 
tempel Karti^S  vollendet,  begaben  sie  sich  (ani  Krisbna's  Veranlassung)  auf  die 
Bergeshöben,  wo  nie  fortleben,  und  damit  soblnss  die  alte  Zeit,  al.s  die  Götter  gleich 
den  (und  unter  dtfu)  Menschen  wandelten,  während  sie  seitdem  versteinert  sind. 

Die  weiblichen  Incarnatiouen  Siva 's  sind  Puma  sakti  (mula  prakriti),  AnsAr 
rupini,  Kala-mpini,  oder  (induding  mortal  women  in  various  degrees,  from 
Brahman-women  downwards)  Ealansa-rupini  (s.  Williams).  Neben  den  Mahavidyas 
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Kali,  Syania,  Tara,  Kamalatmika.  Miitaiigi,  Bliairnvi  ( 'liiniiu-martaka,  ^^hadali 
oder  Tripura.  Vagala  oder  Bagala,  Uhuvaneshvari  oder  Manjugosha,  Dhiimavati) 
finden  sich  die  Matris,  Yoginis  etc.  (uiiu-r  den  Sakti).  Sri  Bhagavuti  Devi 
Prajna  gilt  als  ,,M\itter  aller  Buddha"  (tlie  light  of  the  nnivexse,. 

Die  jungfräuliche  Geburt  ist  (nach  Böhme)  nicht  das  Wunderbare  oder 
üebernatürliche,  sondern  das  Natürlich^,  denn  Adam  sollte  anfangs,  als  Mann- 
weib, durch  den  Gerlankon  sicli  vervielfältigen,  nnd  war  mit  dipsfin  .stiTbliehen 
Leib,  dem  rauhen  Uock  nicht  angethati  'in  Fellkleiduii*^ i,  gleich  Bnihnui,  oder 
Viraj,  beim  Hervorgehen  der  Denksöluio  (Putra  iiianasalii  J  )r'  „hiuinilische  Eva" 
(als  Jungfrau)  hat  den  Sohn  Gottes  geboren,  von  Ewigkeit  in  der  Trimt&t. 
sie  hat  auch  Christum  geboren  göttlich.  Im  Himmlischen  sind  sie  Eins,  der  Sohn 
als  Ewiger  ist  selbst  die  Jungfrau  (Ua  V.  \Vi  i«:*'!).  ..Die  dritte  Eva  ist  dta 
rhristlielie  KireliH,  di»'  aus;  il««r  Seite  des  himmlisi;lieii  Adam  am  Kronz  geboren 
ist'"  (in  Hierarclue).  .Atiiene,  al.s  iiinao)^  ( b.  Euripide-s)  sitzt  fJfi'icö'  ■x(ci(<  /tlQU  nai(iöc 
(b.  Pindar),  wie  der  Sohn  (, dextram'  t.  Durch  Incest  mit  Mutter  und  Schwester 
waren  (nach  Zradasht)  Sonne  und  Mond  geschaffen  (s.  Esnik).  Ischl  zeugt  sioh 
selbst  aus  der  Jungfrau,  die  ihn  als  Strohhalm  verschluckt  (bei  den  Koloschen). 
Zeus  ist  von  Bhea  Qtfti^  thwr)  geboren  (in  Hnhlungi,  ..Jupiter  sine  contubemio 
conjugis  filiaeqe  coli  non  solef' (s  Lact.).  Swayambu  Brahmas  höchster  Steigung 
der  liusäe  (Param-tapasj  ist  Sohn,  Vat^r  und  Mutter  (nach  Taitt  Br.)  In  dem 
von  Vallabhi-Swami  begründeten  Kult  verehren  die  Frauen  Krishna,  als  Bala- 
Gopala  („the  Infant-Cowherd"). 

An  die  Tempel  der  Pilgerplätze  reihen  sich  die  Bazare  und  Messen- 
Markte,  wo  die  erforderlichen  Uten.«iilien  ausgelegt  sind,  in  Rosenkränzen. 
Iflnleti,  Kerzen,  Blumen,  r»el,  Siissigkeiten,  Mahatmya's;  etc.,  auch  Pilgerhemde 
mit  Anrufungen  bedeckt  (wie  ishimitische  Leiclienhemden  mit  Koransprüchen) 
u.  dergl.  m.  Besonders  lebhaft  ging  es  in  Hardvar  her,  wo  des  Himalaja 
schneeigen  Eisesgipfeln  entsprungen,  die  heilige  ,Ganga  ans  den  Bergen  hervor^ 
tritt,  um  Indiens  in  TropenfdUe  prangende  Ebenen  sei;ensreich  su  befruchten. 
Dort,  an  den  allzwölfjährig  grossen  Festen  ist  viel  Blut  geflossen,  wenn  aus 
Sivaiten  und  Vishnuiten  die  Buiragis  aufeinander  trafen,  unter  dem  Banner  ihrer 
Secten-Zeichen,  im  Streite  über  <leii  Ganpi,  ob  aus  Sivas  Ha-iigelock  zuerst 
oder  ans  Vishuu's  Fusssohlen  entsprungen  (und  durch  jenes  nur  gemässigt  für 
seinen  Fall).  Dort  liess  sioh  darin  baden,  wns  tiefer  unten  gefährlicher  wird, 
wegen  der  Krokodile  (soweit  nicht  durch  das  <>eräuschvollt-  der  Badeplätse  am 
Ufer  davon  verscheucht).  Fri<'dlicliere  Stimmung  herrscht  in  Pushkara.  wo  man 
dem  als  veraltet  beseitigten  Bralniia -\"ater  seinen  Temj)el  gela>sen.  an  dem 
von  Badeplatzen  umgebenen  See,  wohin  er  den  Tirth  vom  Himmel  herab- 
gebracht (für  das  Horn -Opfer)  Da  beim  Besuch  des  Beliquienschatses  der 
Conservaior  unter  allerlei  Unterhaltungen,  die  wir  mit  einander  hatten  —  be- 
sonders über  die  Eifersüchteleien  zwischen  Savitri  und  Gayatri,  di.-  sich  dort  in 
den  Namen  (\»'r  Localitäten  verewigt  haben,  bei  Erhebung  der  Kuhdirne  zun. 
Rurig  einer  Braluiianin  {durch  Indra).  oder  des  FischeriiiiidcheTT;  von  d.-v  durcli 
heiligi'  Rislii  gewahrten  Bevorzugung  — ,  auch  die  tagliche  Neubekleidung  8eine.s 
Pflegegotts  sur  Besprechung  gekommen  war,stand  ich  gerade  inVerhandlnngen  über 
eine  abgel^^  Jacke  Brahma's  (sur  Verschönerung  des  Museums),  als  wir  durcli 
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<lie  Kirjsprafhe  von  zwt  i  liriiniiiiii^eu  (T»?s«>llen,  in  sivaiti'^i  hni  Hn.ssertracht,  uiitor- 
brochen  wurden,  die  siel»  im  dortigen  Tempel  eingenistet  iiatt  eu.  wahrscheinlich  mit 
d«n  Hintergedanken  aUmfthliger  Annexation,  da  der  fiberall  aggressiv  vorgehende 
Sivusrnns  9m  wenigsten  Sornpel  mit  Brahma  machen  wfirde  (dem,  wegen  der 

zu  Anagiri  gesprochenen  Lüge,  sein  Cult  entzogen  worden';  besondere  an  einer 
wie  Piishknra,  einträglichen  Stelle  (duii  Ii  dt  n  mit  der  Jahresniesse  verbundenen 
PferdemarkM  Der  Schlnsseltniger  fassrc  Mntli  genug,  ilmen  zu  erwiedern.  dasi^ 
sie  nur  stillschweigen  möchten,  da  der  äahib  mehr  über  ihre  Götter  wüssbe, 
als  rie  selbst,  bewahrte  insgeheim  jedooh  wahrscheinlich  etwas  Angst,  so  dass 
er  midi  bei  der  Anssahlung  seiner  Fithmng  bat,  ein  Seherflein  für  die  heiligen 
Männer  beizulegen,  um  sif  nicht  noch  nn^lir  zu  erbittern,  wenn  sio  leer  aus- 
gingen, oline  Trinkgeld  >  I^akshish    und  irgendwelchen  Lohn  (tür  Zuselienheltcn). 

Als  wegen  Saraswati's  \'cr7.ctnfnni;L^,  die  sidi  b'  i  (|r«r  Toilette  vers|)atet 
iiatte,  die  günstige  Constellation  liir  Darbringung  des  (tpleis  (in  Piishkaray  vor- 
übensngehen  drohte,  holte  Indra  (auf  die  Suche  geschickt)  das  HirtenmiUlchen 
Oayatri  herbei,  die  in  Hast  und  Eile  durch  einen  Kuhleib  hindurcbgexogen 
wurde,  um  sie  für  die  Trauung  mit  Brahma  zu  weihen,  die  Tochter  eines  der 
(De  'ii  veri-hi-euden)  (rniaren.  aus  denen  der  Ziegenhirt  Aja  oder  Ajapal  (Nach- 
kouiuie  Anjan's  der  Cliouliaii)  die  .Stadt  Ajmir  pTiiiulefe.  ut:ter  flei;i  Se^en  der 
in  Puslikara  weilenden  Heiligen,  die  von  ihm  tagludi  mit  Irisclier  Much  ver.>.ehen 
worden  waren. 

So  wurde  auch  das  Opferthier  den  Ziegenheerden  entnommen  (wie  ein 

Sündenbock  für  Azazel)  und,  wie  bei  dem  „unterbrcnhenen  Opfertest"  zu 
Hardwar.  durelT^chnittHeli  vorwiegend,  denn  ,.tl]('  e-ftot  has  a  peeuliar  irick  of 
sbiveiing  at  mtervals  und  ihi--  is  laken  to  be  llie  attiatus"  (s.  Lyall),  wie  noch 
jetzt  verwerthefc  i^zur  Heiligung  von  Grenzzeichen).  Die  Munhu!;:  der  Juuiaval 
giessen  Wasser  auf  den  Kopf  der  Ziege  und  halten  Schtttteln  desselben  als 
günstiges  Zeichen  der  Vorfahren  (beim  Opfer).  Um  Siva  sn  gefallen,  ahmen  die 
Verehrer  den  Ton  der  Ziegen  noch,  in  Ansj)ielnng  auf  !>  n  Ziegenkopf  (Üaksha's). 
Hier  traten  Substitutionen  ein,  wie  bei  Kohlkiiiit'en  tür  Mensciieaköpte  'zu  Nuuia's 
Zeit).  In  Kirindadii  wurde  das  MensclKiiuplei  tür  Bhadra  Kali,  mit  dein  Aus- 
ruf („AI  amma",  a  man,  oh  mother)  geändert.  (AI  uli  Amma,  adu:  not  a  man, 
oh  mother,  a  goatj  In  Bellor:  die  yon  dem  Aufsuchen  des  entflohenen  Menschen- 
opfers, resultatios  Zurückkehrenden,  „said  to  the  pa  jari  KtttoA^-ada^  which  has 
a  double  m«;aning  .jKtt/ukf"  next  year,  „«rfw"  we  will  give,  or  next  year  „ntbt^ 
a  goat     (in  <  'i^yr^  ) 

Vor  Dakschu.s  Zeit  k-  nute  die  Fortpflanzung  lünffach  ^geschehen,  durcli 
Wille,  Anblick,  Uerfihrui.g  tmd  Bnssungen,  neben  dem  Zeugen  (s.  Wilson),  und 
Uautama  sprach  in  Bezug  auf  solche  unbefleckende  Entstehungsweise  neun* 
facher  Art  (wie  in  den  Devaloka's  üblicli)  ein  Oatha  aus  Vei-sen  (s.  Hardy)  tür 
Ananda'<  rnscbuld,  der  «Jer  Hurerei  angeklagt  war  (wie  Athanasias  von  seinen 
Gegnern  auf  den  Concilieni.  Wie  Kardama  ersrer  Prajapaii  wird  der  letzte, 
Karjapat,  mit  sechs  aus  des  Prajapati  Daksha  s  'i  ochtorn  (nach  dem 
Bamayana)  vermählt,  und  von  dann  ab  sengte  es  sich  geschlechtlich,  was 
von  den  erstgeborenen  Söhnen  abgelehnt  war  (um  sich  dem  Studium 
der    Sankhya  sn  ergeben).     Von    J>aksha,  aus  Brahma's  grosser  Zehe, 
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ontsprimgeii  (wie  aus  dem  J)auiiieii  als  Däumling;,  wurden  von  seinen  mit 
Prassudi  (Svayambhu's  Tochter)  gezeugten  Töchtern  13  mit  Kasyapa  vermählt, 
•27  mit  Chandra,  7  mit  Dharm«,  dann  eine  mit  Agni',  eine  mit  Werotren,  nnd 
die  jüngste,  als  Sakti,  mit  Siva,  der  am  Opfer  Bache  nahm  (worauf*  aus  8ellMt> 
tödtung  wegen  dortiger  Abweisung,  Parvati  wiedergeboren  ward). 

"Wie  Amalthea  den  Gott,  versieht  Heidruin  <s.  Nyerup)  die  Kiiiberiar  mit 
Ziegeuuiilcli.  Als  redend,  befahl  der  tliegende  Widder  oder  Chrysomailus  tait 
goldenem  Vliess),  ihn  su  schlachten  und  sein  Fell  dem  Mars  zu  opfern  (in  Ool- 
ohis),  an  A,broham'H  stellvertretendran  Opfer  („more  hnmano"),  und  dnroh  Urvan 
erhält  Pauravae  den,  von  den  Oandharvas,  geraubten  Widder  (ffirdas  Dreiieuer 
im  Opfer). 

Der  Virahiuanisclic  Ziuiiiu  rmann  wurde  heim  Umhauen  eines  Baunie.s  von 
demselben  augerui'eu,  predigt  Gantama,  der  in  früherer  Existenz  eines  Bodhisatwa, 
ahi  Deva  im  Baum,  dem  diesen  alltiglich  verehrenden  Brahmanen  darauf  lunwies, 
dass  sein  Thun  nutslos  sei  (da  der  Baum  niohte  höre).  Die  Zeugung  best^t 
darin,  dass  die  Seele  des  Kindes,  welche,  durch  die  Nahrung  in  den  Vatar  ein- 
gegangen, bei  diesem  nur  als  rrasl  wohnte,  mittelst  des  SanuMis  in  den  Mutter- 
leib übertritt  und  aus  dem  Blut  desselben  den  feinen  Leilj  zum  groben  tort- 
eutwickelt  (in  der  Vedanta);  wird  der  OrgaiiiMmus  zerstört,  so  wandert  die  Seele 
aus  (n.  Deussen).  „Die  Ebraddha  k&flpfen  tich  an  die  Wiedefgeburt  des  Vaters 
im  Sohne  (ftir  guineische  Wiederersoheinungen).  Seele  und  Leib  haben  ihren 
Ursprung  im  Samen  (untqfiu),  gleich/eilig  zusammenfallend  ibei  Aristoteles), 
.,die  Seele  in  dem  des  .Nfannes,  der  Leib  in  dem  der  Mutter'^  (s.  L.  Schneider), 
nach  guyanischer  .\!i(hropologie  (in  der  Oouvade). 

Während  bei  <ien  Maraiten  die  Ve,rehrung  Vishuu  »  und  Shiva'a  gleichmässig 
stattfindet)  besteht  in  Madras  derartige  Eifersucht,  dass  die  Yiehnniten  Nfthen  der 
Kleider  vermeiden  (weil  das  Wort  an  Shiva  erinnert^  nnd  ihre  Seesel  streichend 
reinigen,  nicht  in  rundem  Kreise  (wie  anderswo),  weil  an  ileii  runden  Stein  er- 
innernd, worauf  M»  r  Lingam  steht.  When  Siva  went  to  burn  Tripura,  hf  used 
Vishnu  as  his  arn>w  (s.  Bower).  In  Harihar  ist  Vishnu  (als  Hari  odt  r  der  < irüuej 
imd  Shiva  (als  Hara  oder  der  Abwendende)  vereinigt.  Der  Tenipelsch besser 
hatte  sieh  einen  JReflexspiegel  ersonnen,  um  der  Annlheruug  behinderten  Betudier 
das  Bild  zu  projiciren  (doch  verstand  sich  mehr  aus  den  Beschreibungen).  üeber> 
haupt  wird  man  durchschnittlieh  mit  zuvorkommetider  Erbötiuuu^-  auf  den  Hiitideu 
getragen:  auch  Prasachi  0])lerüberbleibsei)  wurden  man«  hmal  zugesteckt,  die 
indess  in  Siva's  Temi'*  I  nicht  gegessen  werden.  Dort  zeichnet  man  die  Tlka 
mit  Asche  (im  Zeichen  des  kommeudeu  Weltbraudsl, 

Gegenüber  den  Ausschweifungen  fanatischer  Vaaragi^s  (seit  Usurpation  der 
Sanyasüi)  vertreten  die  Brahmanen  das  sittlich  geordnete  Leben,  mit  Heilighaltung 
der  Elif  (bis  zur  Wittwen- Verbrennung  gesteigert),  unter  dem  Schutz  Savitri's. 
gleich  lleri'  in  legitimer  Veiiriiihluii<:  uiit  Zeus,  der  sioli  dann  ebenfalls  in  Lieb- 
schalten verirrt  (wie  Brahma  für  (iayatri  . 

Die  Folgen  von  Savitri's  (Surya  s^  oder  Saraswati  s  Fluch  i  betreÜs  weib- 
licher Unfruchtbarkeit,  Unbeständigkeit  de^  Glückes,  Verkfirzung  von  Brabma's 
Terehrung  auf  einmalige  im  Jahr  etc.)  wurden  durch  Gayatri's  Gnnstgaben  ge- 
mildert (im  Hinweis  auf  Verehrung  des  Lingam). 
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Die  ib.  Strabo),  als  jiuMitxutj  gleicli  iimmiliiirs  („iiunlliöldinj";  or  iiiilitHry 
Braliinans";  oder  Bhiibbuu  (Thakur  uuU  üauüiiui  bezeichneUMU  mit  Muaikauuä 
(a.  Arrian)  gegen  Alex.  M.  verbfindeten  Bn^unanen  ▼ertraten  die  gesellschaftliche 
Ordnung,  gegenübeir  den  durch  Abscheidnng  vom  praktischen  Leben  getrennten 
Sanyassi,  iirboii  den  bis  zu  Exct  ssen  (in  Ueberschreitung  vernünftigen  Maasse») 
fortschreif>  n(|on  Vairn^is.  \vähri'n<i  il'w  Ilyloboi  'mit  den  Siunauiirrn  in  don 
Wäldorn  Itibten  (zu  Me^Ksiht/nt-s"  Z«-it  ,  also  in  llingabi*  au  die  Meditation,  in 
Uuthätigkeib  des  Einsiedlerlebens  aut  egoistische  Ptiege  beschrünkt,  wie  deu 
Brabmanen  erst  mit  Eintritt  der  entsprechenden  Altersstufe  gestattet  ist  (nach 
Erfüllung  der  social  aufliegenden  Pflichten).  Dass  auch  unter  den  tt-thodozen 
Brahmanen  demrtige  T?iclit\ingen  sich  geltend  machten,  liogt  in  dem  Rückang 
Savitri's  vor  Gayatri  (bei  iler  in  Puslikara  angesetzten  Weihehandiung)  ausge- 
drückt, und  die  Störung  des  von  Diiksha  in  Hardwar  vorbereiteten  npjcrs  durch 
fanatische  Wüstlinge  (oder  Wohllüstliiigej  lag  iu  der  lieactiou  gegen  die  (bis 
sur  Wittwen- Verbrennung)  heilig  geachtete  Ehe  (nach  den  Vorschriften  brah- 
manischer  Kaste).  Wie  Voorsftnger  beim  Opfer,  gleich  dem  persischen  Magier  (au 
Herodot's  Zeit),  treten  die  Brahmanen  auch  in  ihren  weltlichen  Beschäftigungen 
hervor,  bei  ünterscheidung  der  Kaste  'Jali*,  nach  Knm  und  Prsha.  für  B<  schäfti- 
gung  der  (Jilden  Innung).  Aus  dem  .Schreibertai  he  neuerdings  diuch  die  im 
Eifer  der  „Parvenü"  voranstrebenden  Kayasths  (Pahtyoj  verdrangt .  Imbeu  sie 
dagegen  in  indischer  Qesohichte  mehrfach  hohe  Politik  gespielt,  beim  üeber» 
gang  von  Purohiten  in  die  Stellung  eines  „Premier**  (oder  bis  zur  Souveränit&t, 
im  Pei  1p,va\  Andrerseits  liegt  die  "Wurzel  des  Handgewerks  zuniiehst  in  dem 
.].■<  -I  h  rii  hei  der  Si  höpfungi  schnitzenden  Zimmermanns,  der,  din  Brahmanen 
vt  rglichen  s.  Irion),  de-n  Jaiieo  trägt,  der  auf  Tonj^a  in  der  Priesiei  scliaft  Tanguloa's 
tigurirt,  wie  unter  Poutifices  und  Qephyräer  in  der  Classicität,  der  (Siam's;  Kiel- 
schlange  stthnt,  beim  Oanoebau  (Hiawaü's),  die  Baumaxt  (mit  oatonischem 
Spruch),  gleich  dem  Parang  (der  Blandar)  etc.  Das  Wort  «ro^wf  gebraucht  Homer 
von  der  Kunst  des  Zimmermannes*)  (s.  Ueberweg),  als  vavnXiii^  tstaotfiaftivoc  (b. 
Hesiod\  und  sonst  heisst  rrotfoc  ein  Jeder,  der  sieh  durch  irgend  eine  Kunst  und 
öe*»chickiichkt'it  unter  der  Menge  hervorthur  (als  Tohunga  der  Maori). 

In  Magadha  wird  Brahma  als  Gaus  (Hansa)  verehrt,  wegen  der  aus  Liebe  m\ 
Vasu  (Sohn  Kusa's)  angenommenen  Form  (s.  Ziegenbalg),  und  als  Liebesbote 
übertwingt  die  Gans  den  Grass  Nalas  an  Damajinti;  „ir  sit  ein  gaos",  wkd  Par- 
cival  auf  der  Gralsburg  gescholten,  ii;  Einfiltigkoit  des  Param-IIansa,  doch  auf 
seinerfians  durclinit.t  der  Schamane  die  Hiiumel  (des  Altai),  und  mit  dem  Gänsekiel 
sind  «iie  (ieset/.e  geschrieben  (der  Gragans). 

Indem  Brahma  die  von  seinem  Sohn  Narada  über  Jivatman  und  Paramalonan 
gestellten  IVagen  nicht  zu  beantworten  vermochte,  erwies  er  sieh  fär  höhere 

n  .  I  (rrlijis  jrt.||.iiii||(.ii  /jiiiiii'Tleiite  ,.!ir«'  mlmidcil  t<>  l"'  .vi  HralnuinirMl  ili-si  enf 
<ii-ou->  -  hl'-  }tr:>hiiiaiieii  in  Streltcti  Ii'Ih'ikI  (  li  in.  AI  mliT  (IcnriiiiH'ii  i  l>.  Sit.iIm)  Itil- 
<|ff<'ii  fiiie  Kii-'i.'  im  l'iitcisiliic.l  \..ri  lieii  ilui->'li  ii>ii  Koiiii;  >  riiiilirtiMi  Ikmiu  Miiie-Ii^i  liuni 
Piirpliv  i"  ih'V  1  Hl.i|M)iiii'  Sjiiiijoijicr  .  o.Um'  in  Siiim.  .'ils  H' it-.\-i  i  ■  il< i;ii-t].  mlcr  H(iru  .  \\  ii- 
.Iii  Iii;i!iiii.>in;i  oili'i-  Ii.  Arri.ui  S.>|i|iisti>ri.  t'iiiitriri'n.  in  ilio-n  «Jurten  \vi-i--i.ii>rli;iti  Ij.  Ii*> 
J'"r,it;i'n  .■iiiri«'rii(l  zu  Mfi;j --i  hi-.i.'^'  Zi'ir  .  nl-.  (ilc  Ilv!..liii  im  W'jiM.'  um  .t  t  Inlic  Iii-- 
rat  ii  1 1 II 'j;  anfreiriuitfcii  wurden  in  Heili-^Ucit  .Irr  |{i-lii  .  in  .  l  aki'ln.lcr  M:ii;ii'  hew  umlert  j^lcii  li 
Aj>ulloiiiiis  Vii.j.  Wie  die  Alsclmri  (.Schreiner^  tragttu  ilie  (iolilsfliiniede  »la.s  UhiiiI  (der 
Bnüimanen;. 

Bnisti««!.  I4*ale  Wellen.  I.  ^ 
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ßetrai  litnngnnfahiguud  blieb  von  dt  i  Verohninii  in  Tempeln  ausgeschlossen.  \'i>l  jnu 
erschien  ^rulnniK  um  tur  (lö»^t>^r  und  Menschen  die  heilige  Lehre  zn  vt*rkünd''n. 
die  Shiva  dagegen  ans  sich  selbst  erlangt  hatte  (kraft  seiner  Juga).  Vishnii  ist 
ein  nniaichtig  bedächtiger  Oott,  der  seinen  Yerehrem  das  Urnen  Znl&ssige  ge- 
währt,  und  auch  sieht,  dass  es  zum  lichtigen  Nutzen  gelangt.  Shiva  ist  rasch 
au%eregt;  und  mag  in  Gefühlswallung  auch  dasjenigo  seinen  Verehrern  zu- 
gestehen, was,  wenn  nnverstandigt'vwcise  von  ihn-n  crlii-tini,  zu  ihrem  Verderben 
ausschlagt,  und  anderersrdts  -/.nglfnch  auch  wieder  getährlich  aus  Unberechenbar- 
keit der  Launeu  (sd  dass  seine  Mautra  nicht  gern  übernonnnen  wird).  Dia  Prasada 
(oder  Opferüberbleibsel)  in  den  Yishnu-Tempeln  mögen  gegessen  werden,  werden 
aber,  wo  durch  Bairagin  bedient,  von  den  Brahmanen  nicht  entgegengenommen. 
In  den  Shiva-Tempeln  wird  die  Prasada  nur  von  Jogis  oder  Bairagis  gegessen, 
und  wer  sie  sonst  isst,  verliert  seine  Nachkommenschaft,  um  allein  2U  leben 
(wie  ein  J"gi). 

Am  Ende  der  Xalpa  gehen  die  Welten  zu  Grunde,  atissor  dem  llunmel 
Vtshnu's  nnd  Shiwa's  (mit  ihren  Verehrern),  mit  der  Mahakalpa  enden  auch 
diese,  nnd  alles  verschwindet  in  dem  eigentlichen  TJrwesen  (als  Parabrahman  oder 

Pflr.itinai)  ;.*) 

Die  tür  Vishim  t'ig.-ntliche  Avatara  ist  di<>  Ii  r  [\nrina.  die  Erde  s'tiifzeiul 
Hut' den  Wassert!  Xarayana's),  wührend  in  Mat.'.\;i  di<'  lirahmanisehe  Sidiüpttuig 
bei  der  Fluth  einspielt,  und  bei  Varaha  oder  Narasinhu  die  ßekäuiptung  ira- 
nischer Feinde  (Hiranya*yaksha  und  Hiranya-kasipu),  vor  deren  von  Diti  iKas-> 
•  yapa's  Gemahl)  ausstrahlendem  Glanx  die  Devatas  zum  Verberigen  in  den  Sumpf- 
Ufern  des  Schwarzflusses  (Kali  bei  Ruxar)  getrieben  waren.  In  Parasu-R.ima 
]>rrMsen  die  Bralimanen.  in  Tfama-eliandra  die  Xatrva.  in  KrisUna  die  im  Handel 
niil  tut',  ihefidir-'nden  Nagin  in  die  V'aisya  der  .Taina;  üi)ertuhrenden  Vadava  und 
die  Buddha-Avalare  rindet  dire  Erklärung  tacite  (gleich  der  Kaiki). 

Vishnu^s  Charakter  als  Erhalter  (seitdem  Brahma  die  i^chöpfiulg  abge- 
schlossen) grßndet  sich  auf  die  schwimmend  stutzende  Schildkröte,  bis  in  Siva's 
Zerstörung  Alle»  umgekehrt  wird  und  vernichtet.  So  trennen  sich  die  Functionen 
in  der  Trimurti,  statt  Erhaltiuig  der  Dinue  id«  ..qewi^sermaassen  eine  torrdnuenide 
.Sehöjdung'^  i>.  Sehncid  i  conservatii»  rt-ruui  a  <le<>  non  est  per  alinuam  uovam 
actioneni,  sed  per  continuutioneui  actiouis,  qui  dat  esse  (b.  Thom.  Aq.). 

Unter  den  Gelübden  der  Bhairagi  <die  dem  Brahmanen  vollgeschriebenen 
Eheverpflichtungen  nicht  erffillend),  wurde  Siva  von  seines  Schwiegervaters 
Tailel  gctrofli  Ii.  der  Sati  zur  Ausbrennung  als  Siiti  (oder  Suttee^  trieb,  und  bei 
ihrer  Wiedergeburt,  in  Pumiti,  war  (h  r  ;i I im  fidl<-ne  Lingani  (wie  ihn  Isis  anders- 
wo sucht;  bereits  verloren,  so  dass  tür  ilie  Sohnesgeborten  aussergewölmliche 

*)  The  Mahaknlpe  will  end  with  Mnitri  {9.  .Toinvillei,  born  tor  the  Innt  time  in  in- 

1(1111111.11]  Simliriiiii.iiii''-.  Soliii  \'ut<T  ih  --  Brahmaiien  Wai^lcTic  Maitri  HS  i  Kl'il-  in  lii'inlit  ! 
NiK-li  il.  iii  Satiii.iiivii-Muliatiiiyii  iltT  Jaiiias i :  Jinn  in  his  last  im-uruation  u>  tiautaimi  in  the 
sliap«-  Ol'  u  white  elepliant  ( llnsti-senai,  „haviiis;  oLtained  «ternal  bliKH**  wird  |^fol(^  von 
ileii  Siiira-I'nnciia-Mani  d.i^  DlinitiKi  in  il<  r  l!>  liL'ii>ii  Mu^irottoul  .  Tti  .Vti^iriiiinmii;;  vnn 
iiiima  miil  Sita  in  «lein  Doitr  Kuliipa  tortlflifini  ..t liiuui^li  lin'  [ilwit  nt Mcvot i«ni''  winl  Main 
klktiftif^  <•!  -.  Im  im  II  ;<l-  ..i;4'~tMri.r  of  the^iatrva  laci-  in  1  In«  Sular  «Iviiasi  v"  iiarh  <ler  Vishmi 
pHrnna,'.  .Maliapadma  iiuU  Anaiitaviri  erwarten  si«'.h  als  ntutaro  Tirthankara"  o«U"r  Jninas). 
In  Vcrlinrjfcnliolf  ii^leieli  «lern  Inininl  wnlitit  der  Pnraklot  Avodliya':*  fira  «l>«olf};<  inTn  Dorf), 
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Umwege  einzusohlagen  -waren,  betreffs  Ganeaa's  (aus  dem  Flnasschanm  getiacken) 

mid  Kartikrya'^  n  'l.  r  Tnnlu' Nachfaülfp,  in  Agni,  zur  Aiisli<>ilung  von  ICama's 
Pteileswundi  Ihr  .lyorischa  Ijingam  tmden  sich  an  Orten,  wo  Siva  erschienen 
(als  heiligste  iL-r  \  eit'hrung 

Obwohl  bereits  die  Gesetzesanordnuugen  unter  Bliaratra  (iiishabha'ü  Soliiii 
auf  die  Veden  besogen  sind,  wird  der  geschichtliche  Eintritt  der  Brahmanen 
anter  dem  Tirthankara  Snbdinaih  angesetzt,  Yoi^gftnger  Chitamath's  od^  Sitaaath's 
in  Bhagalpiir  (der  Anga)  oder  CSuunpapur,  wo  Hio  Acliarya  und  Brahmanen  ihre 
VGrscIiicflenen  Auslopruiigen  im  Tempel  pjodontet  hatten  (un<l  dio  V"da  durch 
Yajnalvalkva  Aenderungeu  ertuliren,  beirelis  scliwar/.er  und  \v<;i<-er  Vajna). 
Dann  heisst  es,  dass  unter  Chitamath  alle  Heiligen  von  der  Erde  entwichen, 
in  Moksba  (oder  Mnkha)  eingegangen  {zm  Vollendung),  so  dass  also^  da  der 
Eaden  tär  XTeberlieferung  der  Upadesha  abgerissen  gewesen,  die  Jaina  ver- 
schwunden seien  (bis  zur  nächsten  Ära).  Damals  (in  Nachbarschaft  des  durch  des 
letzten  Tirthankara  Mahavira's  Gfbnrts-  und  Sli  r1»oort  gt  lieilij^ton  Rodens),  cen- 
ti'irte  der  Schwt-rpinikt  um  Bhagalponi,  wiiiirciul  er  zeitueis  (unter  Kunthi,  Ära 
und  Malli}  nach  Malabar  tiel,  uai  dann  mit  Neuiinath  nach  Girnar  und  mit  Pars- 
vanath  nach  Shikarjee  an  neigen.  Die  buddhistiioh-jainistisohe  Beformseit  unter 
Atajasatm  knflpllt  an  dessen  Handerhebung  gegen  seinen  Vater  Bimbasara  oder 
Riga  Srenika  der  den  Oberherrscher,  Patna's,  in  Anga  :i,.  stiirzr  hatte). 

Nur  BralinmtuMi  bctii  tfü  das  [miHre  des  Temiiels  y.u  Kutallam,  die  Vella- 
lalias  (und  andern  Sudrasj  bleilx-u  in  der  Vorhalle,  die  Pariah  ausserhalb.  Doch 
dürfen  auch  sie  verehren,  uml  die  von  ihnen  dargebrachten  Gaben  werden  in 
Empfang  genommen,  als  „dona"  (vom  Aeditnus). 

Wenn  am  Anftng  der  Kalpe  aus  Brahma's  Eöipertheilen  die  Kasten  naeh 
ihren  Eangstufen  hervortraten,  so  ergab  sich  hier  die  aogenblicklich  thatsäch- 
liche  Aussage  nach  dein  vi-rdi^Mist  li(di«-!i  W'.m  I liinev;ser.  wie  aus  der  Vergangenheit 
nachdilmuiernd,  lür  die  überdauernden  Klementurbcsliindt-  /u  künftiger  Schöpfung 
bevorstehender  Weseidieit.en  (in  menschlicher  Wiedergeburt).  Hier  ist  .somit  ein© 
unabänderliche  Norm  gez«  <g«>n,  für  die  Nachkommenschaft  in  körperlicher  Gestalt» 
während  jede  Binxelpersönliohkeit,  je  nach  der  Abrechnung  in  der  Todesstunde, 
neu  incamirt  werden  wird,  der  Pariah  vielleicht  als  Brahmane  und  dieser 
als  jener,   oder  anderweitig. 

Nacluicni  der  Zustand  des  Brahmanen  erreicht  oder  wenn  deraelbe  (wie 
ursprünglich  gegeben)  bewahrt  ist,  mag  die  Wiedervereinigung  in  Brahmaloka 
statt  haben,  um  wShrend  der  gegonwäi-tigen  Weltepoche  f ernwer  Transmigration 
enthoben  ssn  sein,  während  sonstige  Tugendbelohnungen  (längerer  oder  kttnerer 
Daner)  vorübergehend  in  \'aikuntha  statthaben  mögen,  oder,  wenn  in.  Kaflasa. 
mit  Aiistrebung  zugl':'i<-h  eines  dureli  .Inga  vor  Zer-tTirung  Gesicherten,  im  Hafen 
der  Befveinug  ( wie  in  Kinigung  mit  Paratnatman  ei  reicht).  Als  nach  Brahma  s  Bad 
im  Pusciikara  -  See  (wo  allein  ein  Tempel  für  ihn  erhalten  istl  jeder  Sünder 
durch  das  dortige  Wasser  Vergebung  erhielt,  reichten  die  au  Sedig^tsbe- 
hausongen  eingerichteten  Wohnungen  nicht  mehr  ans  (nach  der  Pushkaia-Mar 
haianiya),  und  so  empfahl  sich,  einen  aristokratischein  Abschluss  zu  bewahren 
für  die  Brnhmanan  (als  in  dircctei  A l>^<amniinig  bevorzugte  Spiossen),  bis  in 
den  Arya-ISatja  das  Heiiswort  für  Alle  gej>rüdigt  wurde  (in  populärer  Itelbrm), 
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Mit  Anempfehluiiu  <!■  s  V.  c:,.i.u  iaMi>mns  trat,  nobeu  <lein  Aufhören  rler,  in  Blat- 
sülmniig  vorgP!^(:-liri<^iiei!«Mi,  *  »]>l>'f  brahmanisi  hen  Ritnars)  <lie  Enthaltung  von 
Flf!is;i;hs|>Hi.sen  ein,  obwulil  die  Bmldhislen  treiwillig  verstorbenes  Vieh  —  (oder 
Fische,  die,  wenn  zum  Abtrocknen  in  die  Sonne  gelegt,  dort  abzusterben  vor- 
ziehen sollten)  —  noob  essen  dttrfen.  Bei  den  Jainas  dagegen  gelit  die  Ahinsa 
soweit,  um  selbst  mit  der  Coniroverse  manichäischer  ELecti  über  Pilanzen- 
seelen  (in  „Xanna")  zu  br-nnriihigfn,  oder  betretts  des  mir  :nönf'hischcn  Allgpen 
siclitbarlichen  Insectenthier«  hens,  das  bei  Mahavim's  Abscheiden  entstanden. 

nie  von  ihren  Thierschutzvereinen  en'ielitpten  Hospitäler,  die  in  Broach 
ilnrch  freiwillige  Beiträge  unterhalten  sind,  inPan)rapal  oder  zu  Caniba\-  ..für  lahme 
Hunde  und  Katzen,  sowie  Vögel,  Ameisen"  u.  s.  1'.;,  lassen  sich  noch  heute  in 
Bombay  besnohen,  wo  in  weiten  Bftamlüdilceiten  eine  besondere  Elinik  f&r 
kranke  Pferde  eingerichtet  ist,  eine  andere  für  Binder«  Esel  etc.^  nnd  allerlei 
GefliXgel  schaa renweis,  l)ei  Huiulerten,  gefüttert  werdeii,  und  bei  Sonnenunter- 
gang siiuberlich  zu  Bett  gebracht  (in  ausui  lvelivt.'n  Hühnerstiegen).  Manch" 
armes  \'ögelclien.  ibm  ein  hartherzig  verstockter  rngläubiger  den  Hals  abzu- 
drehen drohte,  wird  durch  die  Mildthätigkeit  eines  jainistischen  öeidsäckler's 
errettet  nnd,  in  einen  hübschen  K&fig  gesetzt,  frohen  Hersens  nach  dem  Asyl 
(in's  Spital)  getragen.  (Im  dortigen  Burean  wird  jede  Auskunft  gern  gewfthrt). 

Die  Kuhverehrer  (in  Cheul)  hielten  es  für  eine  Sflnde  za  begraben,  weil 

die  in  der  Leiche  erzeugten  Würmer  später  sterixMi  müssten,  wenn  ihre  >^]u'ise, 
derentwegen  sie  sich  in  die  Kxistcnz  hatten  v  <  rlocken  lassen,  aufgezehrt  sein 
würde  (s.  Fitch),  nnd  um  den  Würmern  ilire  Verwandten  nicht  zu  gönnen,  asscn 
die  Indianer  sie  selber  (in  Guyana},  wie  e»  ähidich  auch  (lie  Kalantier  (s.  lie- 
rodot)  König  Darina  erklären,  um  ihr  ^samatranisches)  Bestattungswesen  als 
ehreuTollstes  zu  vertheidigen  in  Behandlung  der  Leiche.  In  Baktrien  warf 
man  sie  dagegen  di-n  Hniulen  vor  (s.  Strabo),  und  in  Indoohina  dienen  sie 
(wenn  bei  tlieuren  Hol/preisen  der  Nachlass  zur  Feuerbestattung  nicht  aus- 
reicht), als  (Tcierspeise,  wie  bei  dum  Aussetzen  auf  den  „Thürmeu  des  Schwei- 
gens" iiier  Pai-si). 

J)ie  Aullassung  der  Wolkengottheiten  in  den  Vedas  «'ulsprieht  den  atmo- 
sphärischen Erscheinungen  aut  dem  indischen  Central-Plateau(M>.sore'8),  wo  man  am 
Horizont  die  Wolkenmassen  auftteigen  sieht,  und  dum  ihr  Dahinschwinden  in  atif- 
zehrender  Himmelsbl&ue.  Hier  ist  ea  Vritra,  der  Wasaerräuber,  der,  mit  dem  kost- 
baren Nafs  geschwängert,  tlen  liegen  fortführen  wird,  wenn  nicht  znr  Rück- 
gidje  gezwungen,  lieim  Auftrellen  von  Indra's  Blitzsirahl.  Im  Hochgelnrge 
finden  sich  die  Wolken-  und  GewiLtervorgäuge  zu  innig  unmittelbar  verbunden, 
um  nicht  in  ihnen  selbst  die  beherrschende  Macht  zu  suchen,  wie  sie  anderseits 
im  dürren  Afrika  zu  dem  Einen  Worte  Mulnngu,  als  Regen  und  Himmel  be- 
zeichnend, sich  vereinigt. 

Als  Hpecielle  Verehrer  Surya'»,  die  von  jedem  Brahmanen  im  Moigengebete 
angenü'en  wird,  gelten  die  Snkadwipa  Brahmanw,  die  seit  von  Krishna's  Vogel 
gebracht^  ein  Sonnenbildchen  tragend,  nmhergewandelt  sind:  doch  gilt  im 
Allgemeinen  dem  Ackerbauer  Indiens,  mehr  als  die  Sonne,  der  Kegen,  wofern 
iücht  die  Fliixse,  die  Heiligen,  bewässern. 
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I?('tt'-t1s  ilin-r  H<'rku!if'l  spielt  'las  iliii-  und  lier  von  riiifui  Kinir  <li  <  <>i'<t- 
f^rapliischfii  Gesiehtskrt'ises  /,u  tiein  amlcru,  von  L.nikii  Iiis  zu  den  Schiue- 
borgt'n,  oder  wenigstens  bist  Ayodli^u,  im  Gleichgewicht  lierge^tcllt,  beim  Ur- 
sprung des  Suryavansa  (in  brahmanisoher  Voi^esohiohto).  Euvera  (aiu  Bavana's 
Verwandtschaft  aof  Lanka)  spiegelt  sieh  in  der  Handelsstatton  an  ehinesiaoher 
Grenze  (beim  Zusammentreffen  der,  von  hier  und  von  da,  einwandernden  Ffirsten- 
söhne  KhntaTi's  . 

BraJmni's  Kolle,  wi*-  hciiHM'kt ,  ist  iius^^i's|ii«'lt  iii  Imlinn,  da  mit  der  Schiipfuuf; 
seine  Geschäfte  vollendet  luid  er  sich  jetzt  uuis  Neue  zum  Schlaie  niedergelegt 
bat  bis  zur  nfichsten  Weltemeuenmg  hin.  Aehnlich  galt  es  bei  den  australisohen 
Wilden,  die  die  Walt  geschaffen  sein  lassen  durch  Motogon,  den  starken  Häupt- 
ling der  Vorzfit.  d-  r  dun  Ii  seinen  Ruf  die  Erd«  hervorgerufen.  Jetzt  sfi  er 
altersschwach  oder  auch  viel li'idit  srlmn  tiM!(,  nnd  so  bl'  ilit  t>r  ausser  Hetrarlit 
für  Hpter  oder  ndigiöstt  CereiiiunitMi.  Jlif  gLgonwäi tig<-  \  ert  iinmg  Hruhnias 
tindet  stiitt  in  den  Brahmanen  selbst  als  seinen  Söhnen,  und  in  dem  gesammttai 
Indien  ist  nur  Ein  Tempel  (üx  ihn  erhalten  (der  von  Pusohkara).  Brahma  (in 
den  Puranas)  preist  die  Brahmanen  als  seine  GtOtter,  weil  sein  Mund  (fOr  ihn 
essend). 

Ans  Erbarmen  Hnsi<-htb!ir.  diuiiit  nirlit  im  Ueberschwang  des  Lif^litfs  r|as 
Fleisch  des  Sehenden  autgelust  und  vernii  litet  weide  (l).  Cleni.  AI.)  hat  Gott  — 
mit  schönäter  Gestalt,  um  des  Mensclten  willen  (denen,  die  reines  Herzens  i^iud, 
zu  erscheinen),  —  obwohl  »nicht  zum  Gebrauch*  (s.  MOller),  alle  Glieder  (am  Ort  des 
nichtseienden  Raumes),  so  dass  die  Verehrung  sich  sn  richten  hat  an  das  c&omt, 
Oflr«;  Arrlv  av&Qumog  (oder  an  den  UXeioc  (o'.'iixmcf)  oder  Jesus  im  Urmensch 
(6  äxtt^onr^Qtoc  iirl^Qomoz),  mit  dem  göttlichen  Ursein  zusammenfallend  (bei  den 
Naasener).  So  gelangt  Justin  Mart.  von  Unbefriödignng  platonischer  Schau 
aut  den  (lasslichen)  Logos  (der  Propheten). 

Die  Erkenntniss  Gkittes  (in  PMuparavastu)  ist  unmöglich,  weil  sie,  wenn 
erreicht,  sich  selber  aufheben  wflrde  (nach  (3haonoriti  Acharya),  so  dass  die  Jain 
bei  der  menschlichen  Mealgestalt  stehen  bleiben  (im  Tirtliankara),  imd  deshalb 
bedarf  es  ili  i  {'von  peruanischen  Amanta  \'erworrenen)  Ven  linu::;  im  Menselien- 
bild  (nach  Gottes  rsy^ita).  damit  der  Bet-endo  einen  Znllueht*ort  tindf  (im  An- 
thropomorphismus).  Ai<i6r  ÜQa  voti,  eintg  ioii  tö  »gctriaiof,  xai  soiiv  vorfitc 
voiataq  vwfit^  (in  stagiritisoher  Lehre).  „Aristoteles  est  regula  et  exemplar,  quod 
natura  inveaiit  ad  demonstrandam  ultimam  perf  eotionem  humanam"  (s.  Averroes). 
Theire  is  no  one  snperior  to  the  Tatagata  (s.  Hardy),  erklärt  Gotama  (in  der 
Aggasappasad  M -SU  t  ra  V 

Unbekümmert  um  die  Welt  (s.  Kpiplianius)  verblieb  in  seiner  Ijichtwelt 
(bei  Apelles)  der  gute  Gott,  nachdem  er  den  angelus  inclytiis  (gloriosus)  mit 
der  Schöpfung  (durch  den  „deus  igneus")  und  mit  der  Regierung  beauflagt  hatte, 
bis  —  als  dieser,  wegen  der  VerjEähmngen  des  von  der  Materie  (beiBreohungdes 
Vertrages)  angestachelten  „Poneros"  verübten  Schlechtigkeiten  sein  Werk  be- 
rettend,  die  Zt  rstr.rung  (unter  Einkerkernn!:''  in  d<  r  Ibille)  beabsichtigt  -  .  den 
Sohn  Jesus  sendend,  der,  nacli  dem  Kreuicestud  mit  dem  Herrn  der  Welt 
rechtend,  diesen  nach  seinen  eigenen  Gesetzen  sich  verurtheileu  liess  (zum  liück- 
mg  in  die  Hölle),  so  dass  die  „Processus  Satanae"  ihre  juridische  Form  erhielten 
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(b.  Anselm),  an  Stelle  der  riurcii  Jietnigun^  (U-t*  Teutels  erlaugteii  üeberwiiuiuug 
desselben  (am  patriätisuhcu  Augelkaken  gefangen). 

Ebenso  wird  in  der  Vamana-AvAtara,  wo  Vishnu  unerkannt  in  der  Ver^ 
kleidnng  des  Zwerges  herabsteigt,  der  Sieg  nicht,  dnreh  gewalteamen  Kampf, 
sondern  juridisclic  Darlegung  ontsdiit  tlen,  <lii  Bali  selbst  tun  Hanptaoflegang 
des  Fnsses  bitten  muss  (nn<l       in  die  Unterwelt  hinahn;edriickt  wird). 

Das  Problem  der  Öchöpluug  entschwindet  für  äusserst  letzten  (oder  ersten) 
Gmndanfang  im  Uugesekem  eines  Ädrishta,  ans  dessen  „Hades"  die  Gestaltungen 
hervortreten,  sei  es,  wenn  ans  leteten  Bodensataresten  (Anusaya)  die,  ans  Nirvana 
(d«r  dort,  mit  ihrer  moralischen  Kral'ttiille.  eingega]i;^  'ii>  n  Buddha)  inOkasaloka 
angeregten  £ileraentarwandlungen  wiedereinsetzen  durch  prinuis  motor  eines  ,, un- 
bewegt Bewegenden"),  sei  es.  wenn  die,  unter  den  Periudicitiiten  ilirer  Zusammen- 
setzungen gewandelten  Paramanu,  nachdem  sie  mit  schliesslicher  Totalzersturuug 
iu  V'irat  aulgegangeu,  dennoch  wieder  einen  Anstoss  (anr  Erneuerung)  erhalten 
durch  die  Sakti  eines  darttber  hinaus  verborgen  stehenden  kwara's  (bei  den 
Pasnpatus),  als  Karta  [des  not^fin  somit,  eines,  wenn  nicht  „Schüpfer's"',  floch 
„Macher's"  oder  (b.  Jacob  Brihme)  „Formirers  '|.  in  Vertretung  des  in  Dharma 
redend  wirkenden  N!itnrp;osetzes  (Deus  sive  Natura). 

Für  beschrunkten  Einblick  des  Menschen  mag  Bruhuiau  die  AVeit  zum 
Spass  (lilä)  geschaffen  haben  (spielend),  oder  doeh  (im  Veda)  die  Devata  (spiele- 
risch), als  nalg  ntä^uv,  (h.  Heraklit),  und  da  es  für  ihn  Oberhaupt  nur  ein  Spiel 
sein  würde,  mag  es,  bei  Unmöglichkeit  der  Befragung,  dabei  auch  bleiben  (nach 
Sankara-Acharya).  Die  Pancagnisidya  ist  un/.ulanglieh  (nach  der  Vedanta).  da 
es  ein  Autg.'lit  n  in  Atma  bedai-1',  wogegen  die  Panja  (im  Abhi-i>harma'  zum 
Yerstandniss  des  Dharma  lühreii  soll,  als  letzt  Erreiclibarem  in  Prajna-paramita 
der  Meta-physik  (ehe  der  Schwindel  mystischer  Betbörung  ergreif  t). 

In  der  Classicität  schloss  die  Welt  mit  dem  Orbis  terrarum  (dortiger 
Oilnunene)  ab,  wie  für  die  Mensclien,  auch  für  die  (tötter,  betreffs  welcher  der 
An.schlnss  an  die  Erde  von  Jle.'^iod  im  In  sonderen  he  ti>nt  i<!t  f!;iil  rli  n  Ao'tuaia  auf 
dem  Olymp).  Alles  w;is  _in  notiriavu"  tallt.  oder  fallrn  kann  ,,mundus  complec- 
titur"  (bei  Seneca),  (lucm  (rraeei  nomiue  oniamenLi  appellaveriiut  (hei  Piinius), 
«odass  es  in  solchem  cim^nt  (der  Stoiker)  nur  auf  polirendes  Nachfeilen,  (womit 
polynesisehe  Tiki,  und  ihre  Collegen  in  Mexico,  beauftragt  sind),  bei  einer  „creatio 
ornatus-'  (wie  auf  pflanzliche  Period>-  in  iler  Grsnesis  beschränkt)  hinauskommt 
(in  doniiurgischer  ychnpferOuit igkeii).  1  >em  tymnuoc  steht  ^'vT^ß}forTjtloc  ge-genüber 
(bei  Proklus),  und  als  Plat.o's  h\'perkosinisrlii  r  <  'rt  den  Ideen  eingei-äumt  wurde, 
die  in  gesleigerieui  Gegensatz  zur  Jummerlichkcit  des  irdischen  gewillige  Be- 
vorzugung erhielten,  hatte  hier,  wie  immer,  ans  dem  Becht  dea  Stftrkem  der 
Sieg  desselben  an  folgen,  und  so  konnte,  wie  alles  Schöne  und  Wahre,  auch 
das  Allii:.i(  lit  i^ce  dem  Guten  beigelegt  werden,  das  aus  der  glänzenden  Vor- 
schöptung  t'im-r  Idealwelt  die  Schatten  srdner  Feruer  hinabwerfen  mochte  iu 
des  Abgrunds  dnidcle  Tiefe,  aus  der  feindliche  Mächte  entgegeutosteu  (bei 
dualistischem  Zwiespalt j. 

Als  solche,  in  ihren  Wechselwirkungen  (um  Gleichgewicht  su  bewahren 
zwischen  den  Oegensäts^o)  unter  die  Herrschaft  eines  auf  engere  YerhJÜtnisse 
berechneten  Hationalgottes  gestellt  wurden,  traten  jene  Widerspräche  hervor, 
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die  zu  H>m-  Kiap-  tiilirli-ii :  ..Wliy  doos  mit  (iod  kill  tlic  nfvir:"'  uml  <l>_'ii  ( inibr 
leien  giir  vieler  über  das  nulfi-f  lö  xuxöy  (s.  Clem.Al  Die  Well  war  jetzt  geinaolii, 
durch  eiuen  Autokrat  oder  Karta  (wie  für  die  Pasupata),  und  bei  dem  dort  bean- 
spruchten Monopol  des  „Machers**  war  dem  Menschen,  sich  TorstelluTigen  darüber 
zu  machen^  nm  so  mehr  verboten,  weil  dies  ohnehin  dtircli  Glaubensmysterien 
nsiii^tirt  wai".  ganz  alige.-^eheu  von  dor  Uinuögliclikeit  üb«  iliuiij)! ,  da  es  sicli  um 
Uiibekiniuti's  handelt,  ria  das  Anstiiilcu  von  Bekanntem  also,  und  der  Erkennl- 
nis>  daher  ihr  Subsirar  entzogen  war,  denn  „ex  nihilo  nihil  lit"",  obwohl:  haec 
propositio  ,.ex"  non  desiguet  causam  materialem,  sed  ordinem  tantum  (a.  Thom.  Aq.) 
für  die  Zeitfrage  (in  tmendlicher  Welt). 

Als  man  jedooh  seit  Kepler  begonnen,  „der  Natur  ihre  Gesetze  abzufragen*' 
(s.Apelt),  folgte,  bei  immanenter Weltdurchdringuug  mit (pantheistischer) Substanz, 
die  (in  Cusa's  Naehtblfrei  von  Bruno  versuchte  Krklärung  der  i  durch  die  Abstossung 
des  „opus  supra  muudum"  in  ein  „opus  contra  uiiuuium"  ihrer  Wunder  be- 
raubten; Welt,  die  indes»  bei  solchor  Klärung  fast  schlecht  dabei  gefahren  wäre, 
da  sie,  früher  von  einem  zu  ihren  Gunsten  für  sie  hinabgesandton  Logos  (s.  Aug.) 
bedient,  jetzt  desselben  verkistig  zu  gehen  Gk^fahr  lief,  als  im  Anschluss  an  die 
„Intolligentiasnpnunnndnnir'' l)eiCapelliv  die  .Jnt>  lligentiaextramundana",  daraiis 
hinaus  verwiesen  wurde.  Auf  den  Mi  iv-':«  dr.s  Jiuddha-gama  dagegen  ütinen  all' 
die  verschiedenen  Loka  in  einander,  m)  dass  man  sie  siimmtlich  durchschritten  hat, 
wenn  sich  iu  dem  zu  Okasaloka  gehörigen  Nirvana  das  völlige  Verständuiss  er- 
0£bet,  zum  Ergreifen  des  Dharma  (oder  Ansehen  in  Param-atma).  Die,  in 
solchem  Znsammenhang  der  „Welt  der  Vorstellungen"  entsprechende,  Sankara- 
Loka  al<  „phenomenon  bene  fundatam"  (bei  Leibniz)  hätte  dabei  zu  verwehen 
in  der  Lichthellc  des  Wissens,  wenn  mittelst  der  Klärung  Avixa's  die  Hetu 
abgeschnitten  wäre,  als  ursächliche  Wurzel  (des  Leid's  im  Leben). 

Im  Unterschied  von  einem  „deus  ox  machina'',  der,  von  irgendwo  aiisseuher 
hinznferetond,  die  Welt  schafft  (alsEokrta) — und  in  setner  üeberTemänftigkeit  für  das 
einzutreten  hat,  was  unterthänigst  beschränkten  Yemöniligkeiten,  weil  teleologisch 
nicht  fassbar  (innerhalb  des  AI!«  -  ds  unvernünftig  erscheinen  könnte, —  einer- 
seits -jowie  aiulrerseits  von  .schu|ilen.schen  N;\t  nrkriiften,  wrlehe  zu  fiberseli-'n  über 
das  Fasshchc  (in  Möglichkeitsweite)  hinausreiclien,  |uiui  di* ,  weil  aus  einem  un- 
gesehen Sichtbarloseu  (oder  doch  nebular  verschleierten  Nebel)  hineinreichend, 
für  Blindheit  oder  „Caeeitas"  (der  „Ratio**)  eine  Entschuldigung  gewährten),  stellen 
ftt  r,&i3ia  das  Sittengesetz  in  das  Gentmm  des  Benkens  als  Weltgesetz,  (im  mensch- 
lichen Thun  und  Handeln,  als  dafür  verantwortlich),  und  wenn,  unter  dem  Wirkon 
der  Karma,  die  harmonisch  noch  nicht  .iligcfrlicli'^neii  Tugondkräfte  als  diejenigen 
eben  sieh  ergeben,  die  als  Thäter  zu  lieschuldigen  sind  bei  den,  mit  den  Zer- 
störungen, periodisch  einsetzenden  Erneuerungen  (im  .-ro/^/unc  nati^Q  nortiay), 
so  bliebe  Unvennrnft  eine  selbst  erklärte  Vorbedingung,  so  lange  tarn 
wieder  nicht  im  Gange  moralischer  Vervollkommnung  zar  Baison  gebracht  und 
geregelt  (vemunftgemäss). 

Im  Panlogi^mns  vei'wif'chen  sich  die  Widerspnioh-"  der  (für  ungeübt  kurzes 
J Jenken  den  „Regressus  ad  intiniium"  abscliueidendeu  udei  verdeckemU  n)  Evolu- 
tioushypothesen  durch  das  Grau  in  Grau  des  Sein  (oder  Nichtsein),  und  immerhin 
▼erbliebe  dadurch  manoherlei  Sohwien^eit  vorlänig  aosser  Sieht,  nm  die  Anf- 
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iiK-rksuuikeit  <l»'sto  erustiiclier  cieuijfnij;eu  zuzuwenden,  woi'um  es  zunäclist  sich 
zu  handeln  hat,  der  inderGheaaUBchafb  waltenden  £thik  nämlich,  dem  dem  Einzelnen 
in  sich  selbst  gekl&rten  Verständnias  seiner  Beziehung  zu  derselben,  ffir  die  auf 
solcher  Unterlage,  du  ich  Erregung  selbstschöpferisch  neuer  Denkkräfte,  mit 
Frlii  Ihntg  des  Verständnisses  angebahnte  Befreiung  (zum  Ausblick  auf  ein 
ßiclitunKi^ziel». 

Die  Gespiilclin  Uber  „tlie  creation  ot"  the  earth"  fruhören  zur  Tiracliaua 
Kathan  oder  ^  unprofitable  conversation"  (animal  couversation),  und  Mediein, 
Jurisprudenz,  Meteorologie  u.  s.  w.  fallen  unter  die  tirachhana  rizaaya  mitcha 
jeewena  jri'wikan  kappenti  (livelihood  by  tlie  unworthy  nioans  ot'  animal 
scioncps*).  ,,Deum  at  aniuiani  scire  cnpio.  Nihilne  plus?  Nihil  omniuo!  (im 
Si>llilo(]uinn)  I,  und  so  (^,de  coatemptu  mundi")  singt  der  „Sänger  der  Liebe"  (in 
Naclieiiuuenmg). 

Indem,  auf  Unterlage  der  socialen  Statik,  die  sociale  Dynamik  {8.  Comte) 
die  Gesetze  socialer  Entwiokelung  zu  erforschen  hat,  handelt  es  sich  um  das 

gi  srhi(  htlii  li-thuiTi   der  bei  den  WiMstäniuien   elinnontar  testgelegten 

\  'iIki  ri:;iM|jiiken,  iiftcli  doti  Viniatii>non  gonfiraphisrhcr  I  ingrbung,  wie  von  jedcs- 
niaiiger  ( 'uitur  entfaltet  (naeh  iil'Mfharti^  dnn  ligehenden  <  ifsetzlichkeitf-n).  Di<'  auf 
die  Ethik  beacliriinkte  „lieligion  d  huiuauite",  enthält,  wenn  Avidyunina  am 
Anfang  und  am  Ende  von  Dunkelheit  umhflllt  ist,  ihre  makrokoemisdie  Brwaite- 
mng  in  Dbanna  (durch  Einheit  des  physischen  und  moralischen  Gesetzes^  und 
hier  hatte  sich  dann  der  dnn  h  ein  „Einbarras  de  richesses"  an  Götterkla-seu 
überbürdete  Buddhismus  nii)  den  Vorwurf  d<-s  Atheismus  ab/,ulind<Mi.  wie  Kicdite, 
der  die  „Venia  legendi''  verlor,  als  in  die  moralische  Weltordiuuig  seinen  Gott 
setzend,  ausser  welchem  kein  anderer  weder  l'assbar  noch  bedürl'iig  sei,  betrctls 
der  Gottheit  des  im  brahmanischen  „Sat"  mit  dem  „Sein"  zusammenfidlenden  Guten 
oder  (b.  Plato)  Agathos  (für  normal  gesunden  Entwickelungsgaog  psydiischMi 
"Wachst  hums). 

Im  Anbeginn  srli;<lit  Brahma.  Seinf-r  Vfrsenkun<j:  in  Selbstbetrachtung  tritt 
traumhatt  eine  Krinuci  ungswt  it  cntgeuen.  wie  r-s  einst  gewesen  i>i  der  \\"' It: 
in  Andaelitskrutt  entzündet  sielj  das  heilige  l'euer  lier  Tapas  iBu!>8e),  mit  neuer 
Belebung  (in  Jiva)  durchdringend,  was  starr  und  todt  aus  firfiherer  Zwatönuig 
in  Elementarresten  übrig. 

Emporwichst  die  Entfaltung  aus  Prakriti's  Wurzel  zur  Ansohau  des 
Purusha. 

Ks  <\fuki  <]vh.  als  i>enkenden.  als  Schallender  im  Denken,  iui  ichgofühle, 
als   iswara,  Uer  ile-rr  luid  Schöpluugsgott. 

Hinzutritt,  was  Sonisch  dahingestrichen,  der  dreischritUich  messende  Vishnu, 
(unter  den  Aditya),  als  Kala  (zeitlich),  abgetrennt  (aus  Virat)  in  seiner  Sakti,  die 
sich  gattend  vermählt  mit  Iswara,  und  alles  dies  ist  Haya's  bethörende  Täuschung, 

*)  Wisdoni  IS  lietter  thnii  wi-alili.  l>y  (Im»    in  ilii-  i  itin  inat  i<>ii  is  urtiiitifl 

'  lelirt  RRtta|>aln l'ntwr  «Icn  C2  l'l.ihj-^ui.irensrlinl.'n  .I-t  I!imI,i;i:i  ,l,dii  ii<  «Iit  l)iry:t;iv  iiik;i\;i 
luiti'f  'li-ti  Sutr»  l'ilaka  I  18  li'l'l  ilni  t  rjiji'^  ri"»j«M  i  n.^-  |ia--i  ii:n\  Imur.'  i\i-.i''iM>'.  clixiil.il  i'ifi 
fi\<-  .1,1 -.so  ■  s.  (io^jf-rl-'v  ,  rtiii'i-  .l-'ii  14  iM-m  tU  .|<T  /jikniiti  |'!Ml<>'»<i|i|iir<-iMl  ■  10  iii'l<i  a 
lii'iii.'   loii^ihiiiv   i-\ i~i  i'iu      i'ii.l  ui  iii:;    ti'i  IUI  ■•  vci -.  luii       um  i  ■ii'-cioii-  »'X  i>t  i'iiri».  in 

i'ti-riuil  -i('i'j>.  M  ;iti  ei'-niai  «lie.iniv  -tiit*'.  An/n  koniiiii-n  «lic  ft.  ..wlio  li<i|<|  iloi-trine  ros|iectinß: 
the  extiiictiou  ot'  Horrow"*  nud  die  7  AtehitilawAUa  (Uber  ZerMtöriiiij;;. 
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uach  deu  Avatareu,  die  zwar,  gesellscshai'tli>  li<  '  h'(iiiuii<;  ■/a\  vrliallen,  das  P^■ind- 
liclu*  l)f'k'iMi[)ti'n.  ubor  die  nach  höherer  Erkcimtni^s  Sti  «  I  i  ndeii  mit  l'alsclieu 
Triiglohreu  (aus  Mithya-inauam)  irre  tuhreu  (wie  pseudouymische  Buddha  in 
Mit-Udin). 

Brahma,  nach  ▼ollendetem  Schüptuugswerk,  ist  in  sabbathliche  Bohe 
zurfickgetreten.  Die  in  der  Morgendämmemng  von  ihm  durchUuditete  Sonnen- 

gottheit  steigt  auf  zum  Zenith  am  Mittag  (zur  hjSchüten  l^lütlio  der  Ent- 
wickolung),  dann  neigt  sie  sich  abwärts,  mn  Xarhmittüi^,  zum  Abend  hin,  das 
Ab«.'n(lopi"t_>r  ont^ündet  sich  zur  Ausbi-onnung.  und  Kali.  <\i\  seine  (oder  itire)  Zeit 
gekommen,  in  Trennung  vom  Gemahl,  stampft  ihn  und  alles  dahin,  zu  Parumanu 
(in  Atome)  nieder,  „tramp  ling  on  the  body  of  Siva*^  (s.  ChitEoy),  alsMahai-Kali 
(Kalighat'a). 

Düeli  Kali  zu  Kala  aurückgekehrt,  hat  sich  in  Vishnu  verborgen,  der  unter 
ein  Blatt  des  geheiligten  Feigenl>auiiis  gehuscht,  darauf  jetzt  schwimmt,  im 
Milchsee  chaotisch  trüber  Mischung,  aus  doni  eigenen  Zehen  Nahrung  saugend, 
wie  ernährend  eingeträuielt  So  aus  Narayana's  Nabel  erwachst  der  Lütus,  mit 
deasen  Betfnng  ana  der  Bjioepe  Brahma  aioh  eraohlieest,  an  dem  Werk  eines 
anderen  Tages  (in  seinem  hundertjährigen  Leben)  erwachend,  und  so  setat  es 
wiederum  an  mit  einer  Erneuerung  des  gleichen  SpiePs,  (in  lila),  die  G^espiele 
Sophin's,  der  Weisheit  (in  des  Weisheit'»  Buch) 

Wenn  nun  aber,  nach  Abhuif  der  Tage,  fleiii  .. Alti  n  der  Tage"  sein  eignes 
Lebensende  gekommen,  dauu  wäre  es  aus  mit  Allem,  im  Absoluten  geendigt. 

Mit  Allem  allerdings,  wenn  es  sich  afthlt  im  Pleroma  (nach  tv  sn)  nerv), 
nicht  jedoch  mit  dem  GegMisata  an  dem  sidi  selbst  nicht  nur,  sondern  den 
Gedanken  auch  verniditigenden  Nichts,  mit  des  Seienden  gesetzlicher  Denk* 
schöpf'uiifT  s'ifern  im  Selbstbestand  (aus  A(ina)  die  Immaneii/' ('»•iiifs  Nitya)  invol- 
virt  liegi,  unter  deui  Xatur-  und  Welt^^esetzlichen  Subhava's,  wie,  den  Kita  ge- 
mäss, im  Dharma  dum  Verstäuduiss  zugänglich  (bei  Verklärung  iu  Bodhi). 

Und  wo  bleibt  hier  ein  Heil  für  das  daraufhinaehnende  Gemfith,  das,  in 
den  Weltgewirbeln  herttmgeaogen,  eine  Befreiung  anstrebt? 

Die,  auf  das  Brahman  hingerichtet,  in  Sa-yoga  mit  ihm  Geeinigten 
mögen  bei  der  Ausbrennung  (wenn  ra  iayuia  gekommen)  in  Satyaloka  einen 
Ketrinigshalen  linden,  um  die  Nacht  poriodisehen  Nichts.seins  zu  verschlafen 
imd  am  neuen  Schöpfuugsmorgeu  gleichzeitig  mit  Brahma  wieder  zu  erwachen, 
an  seiner  Seeligkeit  (in  Satsahit-aaanta)  theühaftig,  weil  Theil  seines  Selbsts 
sie  selber. 

Die  Seeligkeit  der  Moksha  liegt  im  Geniessenden  (Bhogyam)  des  Geniessens 
oder  Bhoktar  (ans  Bhagavat  Mfler  Bog),  in  Ctheosophischer)  Kinigiing  der  Treiber, 
bei  ., Vergottung''  (.'/Hrtfri^),  kann  nidess  ülu  r  den  Dauerbestand  iedesnialigen  Ishta- 
l>evata  (ob  im  CuJt  oder  von  der  Meditation  gefasst)  nicht  hiuausrcicheii  (ausser 
wenn  ausgebrannt  selber,  in  heiliger  Feuersgluth  der  Busse). 

Hier  also  handelt  es  sidi  um  einen  Rückgang  auf  das  immanente  Selbst 
selber  (um  Atma  in  Nitya),  um  das,  was  sich  erahnt  im  eigenen  Selbst,  weim  es 
niederströmt  aus  Arupa-Dhamnui.  vom  Nirvana  eines  Jenseits  her  (in  Asang- 
kliata-Aj'atana),  denn  die  „höhere  Veinünftigkeit.  wird  nur  möglicli  durch  die 
göttliche  Wirkung'"  (b.  Roger  Bacon).  harmouisch  praedestinirt  (im  Ge-selzlicliHn). 
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Desliall'  wiiii  'I<t  lur  iJk'  Verlnokniif^oii  .sinnlicli'T  Sit'Vx'nliiiniiiel  (im  Jiey.irk 
dei  Devalukaj  liiiigst  vielleicht  bereits  abgestumpfte  Greist  »ich  ebeiisjo  wenig 
den  (in  Meditationsäbungen  der  Dhyana)  verf«m«rten  S«eligkeitoii  d«r  Brobmalok» 
binsugeben  baben,  sondern  nn^twegt  in  seinem  Entsohlms  gefestigt  bleiben, 
Iiis  fest  lifsicliert  iiuf  d<'iii  Hoden  der  Meggi».  die  hinaus  dann  h.Mten,  wo  es  im 
Kwio^en  ausklingt  (oder  harmonisch  zurücktönt,  im  Einklang  kosmischer  G^esets» 
lichkeiten). 

Obwohl  unter  den  brahmaniselipn  Schöpfungen  auch  die  der  Kasten  ein- 
begriffen sind,  weil  fQr  die  Grundlagen  geHellschafblicher  Ordnung  anentbehr* 
lieh,  wird  doch  die  Herkunft  des  Hensehens  in  Manusha>loka  (mit  denkendem 
^fanas  von  des  Menschen  Prototyp,  alt»  Manu  hergeleitet,  ein  Sohn  Vaiwaswat's 

oder  (lei-  Sonne,  als  Satyavrata  oder  (in  vorangegangenen  Manwant^ra)  als 
Svayiiuililinva.  In  homousiastischer  Wesenseinheit  mit  Brahma,  weil  ^iniigenitus'* 
(jiot'oi  i-i  t^c:)mu\  «j/o;f»'f^i;  lals  Eingeborener)  in  (fairvus  oder)  Mana^eths  (b.  Ulfilas), 
als  Satyaloka  (Sankaraloka's). 

Mit  Bi^a  Mann's  Herabknnflb  aus  dem  Himavat  stellen  die  üeberlieferangen 
(wie  von  Bishi  Bhrigu  niederp;es*lirieben  seinen  Namen  an  die  Spitze  der 
Königsgeschlechter,  als  Vater  Ixwaku's  (des  in  Kürbisskenien  antochtliftnisch 
Sprossenden)  im  Surjavansa,  und  (im  Chandravansa)  als  desjenigen,  der  sich 
seine  flatterhaft  wandlige  Tochter  eropfert,  (IIa  oder  Ida),  um  sie  Budha  an- 
mkoppeln,  dem  „Alten"  (im  Lande),  nnd  so  (wie  von  HeraMas  Tochter  Faodaia) 
rinnt  aus  weiblichem  Stamme  das  aristokratische  Blut  der  Xatrya,  ehe  sie 
Pataaurama's  Axt  erl;igen.  welcher  siegreiche  V<trkiinipf'*'i'  für  bramanisohe 
Suprematie  dann  wicli  r  vor  Tfa)na-r''!iandi'a  zurücktritt  (bei  der  Begegnung  in 
Ayofihya.  um  über  Siva'.s  Hogen  /.u  rechten). 

In  Bezugnahme  aul  dasjenige,  was  in  indischen  Kosmogenicn  unter  Götter- 
gostaltungen  wandelt,  kann  von  MensclMnsohüpiuug  keine  Bede  sein,  weil  der 
Mensch  in  seiner,  die  Aeonen  gnostisoher  Sysygien  überragenden,  Stellimg,  da* 
hin  übertritt,  wo  jede  sinnliche  Versinnbildlichung  oder  Gedankenbildung  nicht 
mehr  gilt,  indem  die  Bildung  selbst  sich  belelii  (in  des  Denkens  Leben».  Für 
die  Herleitung  bleilil  al<n  nur  der  „Erste  Mensch"  'Itsikamahidis  oder  Itakatetas), 
in  der  auf  der  Schupfungsbühne  der  iiidatsa  ihm  zugetheilteu  Iloile,  unter 
characterifltisoh  vielfadi  verkehrender  (oder  Tarkehrter)  Maidce  unter  den  Proeopa 
(der  Volkergedanken). 

Als  über  das  v>ini  Urwald  bedeckte  FesÜand  einsam  der  Mond  nur  wandelte, 
dem  Brahma  tlie  Huth  der  Pflanzen  anvertraut  (unter  vt-rjüngenden  Wechseln), 
zeugten  die  aus  der  Meeres) iefe  heraul'steigenden  (und  die  Wildemiss  lichteu- 
«leu)  Pracheta.sas  mit  der  aus  dem  Blatterthau  (dem  Angstschweiss  der  Fee,  als 
das,  ihren  Verfahnmgsversiusb  starafende,  Auge  des  Büssers  sie  betroffen)  gehegten 
Maid  den  Patriarchen  des  Mensohengeschleohts,  als  Daksha,  dessen  Tochter  Aditi 
(mitKasyapa,  als  Himroelsraum,  venn&hlt)  den  Sonnengott  (neben  den  Adityas) 
gebar,  sowie  Indra,  im  Beginn  geordneter  Götterherrschaft  {tk  itolQarog  effiw). 

Als  Sohn  IVIarichi's  (Brahma's  Sohn),  zeugt  Kasya]>a  mit  Pity  ^Schwester 
Adity  s)  die  Daityas  (als  Erunieu),  von  welchen,  —  als  Hiranyaka,  die  Erde  in 
den  Abgrund  ziehend,  durch  Vidinu^s  Avatara  als  Eber  getödtet  war,  —  sein 
Bruder  Hiranyakasapa,  um  Bache  zu  nehmen,  die  Begünstigungen  Brahma's 


L^iyiii^cü  üy  Google 


—  So  -• 


fiurch  Bii»>uiigt;n  ei'Iimp;ti*.  so  class  er  'kIs  seiner  SolbstA»  ivlin-.ni;  I'.iirnilcii 
batioiid;  von  \  isliiiu,  als  ^fiMiscli-Löwe  (in  der  Xrisinlui-A Viitani),  au*  der  Scli\v<  llo 
seines  Hauses  (iu  der  Dämraerung)  zerrissen  werden  umssie  (weil  wediM"  drinnen 
noch  draasMn,  ireder  bei  Tag  noch  bei  Naoht,  weder  als  Thier  noch  Mensch, 
also  Yom  Thiermensohen  nur  ttberwindbar). 

Wegen  der  (in  Anmagiri)  gesprochenen  Lüge  (die  Spitee  dee  Lingam  er- 
n*icht  zuhaben),  ging  Brahma  aller  Ehnii  verluäti(^  (s.  Gerratmu),  kommt  indess 

wiederum  zn  Ehren  im  populären  Ehrgeiz,  der  keinen  Anstand  nimml.  die 
l)reieinigkeit  höchstselbst  Ii«  r  ibznbernt'cn  bei  Bannung  in  Receptsformeln,  nm 
Pl'erdekrankheiten  zu  heilen,  oder  beim  Ausgraben  der  Wegwarte  (Cichorium 
intybus)  zn  Sohalamitteln  (in  Schwaben).  Bei  Dnrch&hrt  in  Belgaum,  auf  der 
Suche  nach  einem  mir  angertthmten  Jaina-G^lehrtMi  (der  indees  leider  aof  einer 
Ferien-Reiae  abwesend  war^,.  sah  ich  einen  jener  rohen  Schuppen,  wie  sicli  für 
dämonischen  Plebs  der  Götterklassen  niedrigster  Sorte  vielfach  eingerichtet 
finden,  und  erkundigte  mich,  wen  im  Hesondern  nuin  hier  mit  einer  Bo- 
hauäUBg  beehrt  habe.  Nach  lilrkläruug  meines  landeskundigen  Begleiters  war 
es  Brahma,  als  Stadtgott  oder  Tielmebr  nur  „Qnartiersgott",  da  es  soldinr 
Gapellen  in  Vierzahl  gab,  denn  in  jedem  der  vier  Quartiere  der  Stadt  stand 
ein  Kshatrapal  (den  Aequivalenten  fQrQramdevata  im  Dorf  entsprechend).  InBehar 
(s.  Martin)  ,,there  are  several  Images  called  Brahma  and  several  s.u  red  phices 
besir  his  nanie,  Vjut  he  is  not  an  object  of  worship"  (I-Siis).  In  Bitliur  ist  an 
Brahma  der  Brahma-ghat  geweiht,  mit  letzter  Spm'  des  Waudems  (am  sabbuth- 
lichen  Rabetag),  zum  Besuch  bei  jährlichem  Badefest.  „Brahm  is  said  to  have 
oelebrated  bis  completion  of  creation  by  a  horse-sacrifioe  at  the  Brahma- 
varttLat-ghat  of  Bithnr,  a  nail  of  his  .shoe  is  still  enibcdded  in  one  of  the  Steps 
of  the  landing-place"  (s  Wright).  In  Shringeri  (bei  Kopa)  findet  sich  ein  Schrein 
Brahuia's  (im  .Matli).  Im  zerfallenen  Tempid  zu  Crarwa  (hm  Allahabud'i  steht 
eine  >:>tatue  Brahma's  (zwischen  Vishnu  imd  äiva),  und  Getrümmcr  treilen 
sieb  vom  Brahma-Tempel  Fartab^arhis  zu  Gaurn  (in  Bihar).  Weil  eines 
Tempels  entbehrend,  Tollaog  Brahma  das  Yajna  (den  Vedas  gemfiss),  wo  beim 
Niederfallen  des  Lotos  Wasser  floss.  Vor  den  Verehrungsplätzen  der  Tirtaukiua 
trügt  vielfach  eine  Säule  Brahma's  Bild,  der,  wie  vnn  Pai-svanath  unter  seinen 
T.i<  bl  iii^sclionern  In  vorzugt,  auch  zu  Gantauui".s  Dienst  aus  seinem  Ilimmels- 
paiast  licrabzukommen  pHegte,  mit  Regen-  oder  Sonnenschirm  bcwaiinet,  in 
Indra's  Bereitung  (und  diesem  untergeordnet  in  Oeylou).  Unter  den  Bhat,  die 
Bhirm-Bhats  „xecited  the  praises  of  tbe  ancestors"  (fUr  die  Genealogien  stolzer 
Badjputengesehlechter). 

Brahma  oder  (tamulish)  Birouma,  als  Mann  (Pirimüya)  wird  iu  Person 
der  Brahmanen  verehrt,  ohne  «len,  Lsuren  oder  Vishnu,  gezollten  Cult,  und 
,,!'origine  des  snperstitions  des  Inde.s  ne  peut  etre  att  ribur-e  <|u'a  colledes  Kgyptiens" 
(fügt  La  Croze  hinzu).  Dans  la  langne  des  liabitans  de  Tile  de  Ceylon  le  mot 
Pirimüa  signifie  un  homme  (170j).  Para-Piramam  is  the  cause  of  all  things 
(bei  den  Sattapiramavatiii  der  Yethantisten),  wie  unter  den  Tamulen  (welche 
Brahma  als  Bimma  oder  Pimma  anrufen)  Und  so  bietet  sich  Stoff  för  sym- 
bolische Kreozongen  (bei  Creuzer),  die  beiden  Aethiopten  zn  verbinden  (von 
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MtMopi  l>is  MpiiO,  in  Misr  niitcr  den  liruhinRneu,  aUK  deren  Urweiükeit  oder 
(uilotiscliem  I  Wissciiscapilal  is  Braun). 

In  den  ägyptischen  Tenipi  ln  repribeiitiru-n  (zu  liecatüus  Zeit)  Culossalliguren 
der  Puromis  (Pi-rome)  die  Beihenfolge  der  Hohenpriester,  Kai6(  xal  dyaHtt  ohne 
göttlichen  Ansohlum  in  der  Herkunft  (b.  Herodot),  als  vervdlk(»nmte  Typen 
der  Menschliclikt  it.  wie  es  sich  wiederholt  in  den  Figinen  der  Tirtliankara  (bis 
auf  p^igantische  Form),  „niost  etryptian  looking'  idols''  (s.  Kii-fwick)  iin  der 
MKlaharknste  („the  priests  sny  tliat  tliese  diviuitir  s  werc^  Tapawis  or  iLst:»*lic.s, 
thousands  ot'  years  ago,  and  attaiued  Siddhant  or  beatitiide  by  thcir  dovotion'*). 

Das  Auffällige  der  eckigen  Schulterstellnng  in  ägyptischem  Stil  machte  sidi 
als  markant  charakteristisch  merkbar  bei  einer  Gelegenheit,  wo  ich  Aber  Ankauf  von 
Idolen  mit  einem  Makler  verhandelte,  der  anfiingliclt  nicht  capirte,  was  mit  den 
Jaiua  gemeint  sei.  da  sie,  als  !j;<-riii£;7ä]di^n>  Siv  to,  manchmal  nur  unter  Local- 
und  Spitznamen  dem  Puldikum  im  Ali^^emeinen  bekaiiin  sind.  Dnreh  Beschrei- 
uugeu  ftul'  die  Fahrte  geführt,  stand  er  aui  und  verrenkte  seine.  Scliultern  ent- 
sprechend ana,  um  zu  fragen,  ob  solche  Figuren  intendirt  seien?  dann  wflrde  es 
Schwierigkeit  haben,  sie  au&ntreiben.  Lidess  gelang  es,  einen  frommen  Haus- 
vater m  finden,  der  seine  zftrtlioh  gestreichelten  Penaten  /ji  ^rai  kie  brachte,  so 
schwer  es  auch  war,  sich  von  ihnen  zu  trennen,  seine  beständig  lieben  (Jenossen 
(wie  innigst  zum  Ausdruck  gel)racht|.  Die  Preisstollung  war  auch  demgemäss  hoch, 
und  als  ich  mich  darüber  wunderte,  setzte  er  auseinander,  da.ss  es  sich  nicht 
nm  den  Metallwerth  allein  hamdele,  sondern  nm  die  genauest  erforderlichen 
MisohungsverhKitnisBe,  die  nur  einem  Adepten  genügend  bdcannt  und  dem- 
gemlss  KU  wttrdigen  seien. 

In  frühster  Dämmerung,  ehe  noch  der  Geschu-htsinovoren  (für  Djambu- 
dwipa)  getagt  hatte,  als  nur  erst  „halbes  Lichf  noch  war  (nacii  dem  Popul  Vuh), 
stand  an  des  damals  heiligsten  Stromes  Gestaden,  am  Gomati  oder  Gnmti,  die 
Einsiedelei  des  frommen  Bössers  Kandu,  der  dort  seine  Kasteiungen  Qbte.  Er- 
sclireckt*)  über  die  Härte  und  Schwere  derselbm,  die  seinen  Thron.sitz  1  pfln  litcn, 
berief  Indra.  d^r  (lotterkönig,  aus  den  Keigen  seiner  Apsara  die  liebliche  fee 
Pramlocha,  um  sie  mit  geheimen  Aufträgen  heiabzuseuilen. 

Als  in  der  Einsamkeit  romantischer  Wildernisse  die  dem  Weltlichen  ent- 
wöhnten Augen  des  Heiligen  die  reicvolle  Jugendblüthe  vor  sich  sahen,  die 
schüchtern  und  verzagt  auf  ihren  Lxwegen  um  ein  Obdach  fiehte,  überkam 
(wie  es  nach  der  im  Kaukasus  geläufigen  Legende  auch  dort  geschehen)  das 
Mitleid,  und  bald  hiitte  die      rfülirniig-kiinst  gesiegt. 

Nachdem  er  ans  dem  Traiim  seeligen  .Scliweiyfi's  wiinler  zur  Saninilung  ge- 
kommen, erhob  sich  der  Eremit  von  dem  gemt  iu.samen  Lager,  nach  seinem 
Waasergelftss  bu  suchen. 

„Wohin  willst  Du",  fragt  die  Genossin.  «Die  Abendaeit  mahnt,  ich  mnss  sum 
Fluss,  die  am  Sandh^'a  (derDämmmin«,^)  vorgesclii  iclH'n»-  \'erehrnng  darzubringen." 

^Di<>  Al^endzeit**,  welcher  Abend  unter  den  iianderten  und  tansenden,  die 
wir  verlebten ? 

Petit  Jlle  vlrtutem  attm  quam  mti«  est  i«.Theoguiä,;,  bethört  durch  ün^  ^iu  £;ande> 
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..l>u  kamst  tiiu  ^lurgeii,  der  Tag  ueigt  zu  £udo,  und  es  ist  die  Stunde 
meines  Dienstes." 

Eme  helle  La<^e  war  die  Antwort^  und  in  genaner  Bereolmuug  wurden 
907  Jahre  6  Monate  3  Tage  auaammenaddirt,  die  im  Sinnesransch  (eine 

clulia.«tisch  kürzeste  im  Vennsberg)  dahin  geflossen,  und  dahin  alsd  I''  It  r  Vi-^r- 
dienst  in  Martom  und  Peinipung«*)!.  dio  m\t  Heldenmuth  so  lanj^e  (liut  ligckämjjft 
gewesen,  vnn  die  Gütt.erherrscliati  /.n  erlüngen  (.,alles  i<:t  hin").  Noch  hültt^  das 
Zoraesauge  aultiauimeu  mügeu,  wie  auf  Siva's  Stirn,  als  er  den  Liebesgott 
Kamadeva  an  Asche  verbrannte,  aber  hier  fasnte  weichere  Stimmung  Platz. 
„(}eh,  mein  ist  die  Schuld." 

Zitternd  stand  sie  da,  die  Schuldige  Es  ergriff  sie  das  Bewusstsein  dessen, 
was  sie  het^aiij^en.  In  dicken  Tropfen  brach  der  Angst^chweiss  ans,  und  als, 
zur  Hiniineislieiinat  h  zurück,  hinwefrflüclitend  zwischen  den  Biunnen  des  Walde.«., 
streifte  es  sich  ab  in  den  Blattern,  als  Tbaugetropf.  Sanfte  Winde  wehten 
aurfammen,  was  von  heiligem  Saamen  geschwängert  war,  unter  des  Mondes  mil- 
den Strahlen  zeitigte  sich  das  liebesvoUe  Wunderbild  Marishi,  ein  Kind  des 
Waldes,  die  durch  Sorna  grossgezogene  Tochter. 

Sonia,  ileni  Monde,  war  von  Brahma  die  Wwt  rler  PHanzen  anvertraut. 
Und  wie  i  r  dahinwandolte  unter  ergänzenden  Wechseln,  durch  die  Stille  der 
Himmelshühen,  begann  es  zu  wuchern  und  treiben  auf  der  Erde  Boden,  dass  er 
rasch  aberdeckt  und  verstrickt  war  in  unentwirrbare  Pflansendecke  allein- 
henrsdienden  Urwalds.   Kein  Leben  sonst,  denn  was  gewesen,  war  erstickt. 

Hier  mnsste  Hülfe  geschafi't  werden,  und  der  Ruf  erging  an  die  Praclie- 
tasas,  Hin  ritterliclies  Jugendgeschleclit,  aus  Zctit^mijj,  Prahinavershis' mit  Savarna, 
<le.s  Ucean  s  l'ochter,  entsprossen,  und  damals  zurückgezogen  in  Meerestiefen, 
dem  Büsserthuni  gewidmet. 

Sie  folgen  der  Aufforderung  und  steigen  an's  Land.  Agni  (der  Feuergott) 
wird  gerufen  und  Vayu  im  Sturm,  um  anzufaclien,  was  entzündet  worden  im 
Waldesbrand.  Knatternd  sinken  sie  hin  die  Baumriesen,  das  Land  lichtet  (Ür 
Anaiedlung,  aber  die  gesaramte  Existenz  der  Vegetation  ist  bedroht. 

Da  tritt  Sorna  em  tür  seine  Schützlii^e,  Er  schliesst  seinen  Vertrag  mit 
deu  Zuwanderern,  die  eingeborene  Landestochter  Marisha  den  Praohetaaa  ver- 
mählend, und  sie  geb&rt  ihnen  den  Patriarchen  Daksha,  den  Däumling  Brahma'« 
aus  froherem  Dasein,  mit  dessen  denkgeborenen  S5bnen,  und  aus  seinen  Töchtern 
ist  es  Aditi,mitweloher  der  im  Polarstern  am  Himmelsgewölbe  leuchtende  Kasyape 
dir  A'liryas  zeugt,  in  solaren  GoHesmächten,  .so  dass  jetat  die  Sonne  empor^ 
zusteigen  vermag,  den  neuen  Tag  der  Zukuntt  erhellend, 

Auf  den  Patriarchen  Dakaha,  die  „aotiv  energy"  (s.  Wallis),  werden  nun 
die  geselligen  Ordnungen  zurückgeführt ,  welche  die  brahminiache  Heilig- 
haltung der  Ehe  (im  Aewa)  als  unverbrOchlich  erstes  n.  setz  hinstelh  n  und 
dadurch  den  Widerspruch  der  ihrer  Sitten-  und  Ehelosigkeit  ergebenen  Fana- 
tiker hervorriefen,  die  aus  Einöden  der  Bergwälder  herbeistürmen,  die  Opfer- 
handlung von  Hardwar  zu  unterbrechen. 

Als  das  Schlachtgetümmel  durch  Intervention  der  Götterdreiheit  gestillt 
war,  wurde  dem  braven  Altvater,  der  50  Tdditer  fertig  gebracht  hatte,  für 
das  ab^eohlagene  Haupt  das  oinee  erschlagenen  Widders  aufgeMtat,  mit  dessen 
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Seliiitsoj.  sicVit  sich  dfM'.  lies  „Zweigehömten"  ßuhms  eutbelirende,  ächatskopf 
nun  abmalen  lassen  uiuss. 

Seine  ent^borenen  Söhne  waren  durch  de«  Lantenachlägers,  des  durch 
Brahma  in  einen  mnsicirenden  Ghandarba,  —  mitaammt  seiner  (za  Stahna'«  Zeit) 

von  Bärentatzen  geschlagenen  Vena,  verfluchten  Narada's  gleissnerisch«'  AVort^ 
zum  Studium  der  Saiikliya-Phüosophio  vcrlr'itpt  wfn-deu,  und  da  sie  durch  den 
so  tTweckton  „Appetitus  intolh  ctivus'"  ihren  sinnlichen  verloren,  war  in  der  Liiii»* 
weiblicher  Descendeiiz  Aushilte  zu  tretien,  wie  (zu  Megastheueä'  Zeit)  die  Köuige 
Indiana  ihre  Abstammung  auf  Pandaea  zurttckfShrten,  des  Herakles  Tochter,  und 
von  ihm  befruchtet  (um  die  Throne  sn  beseta^).  Die  l^ndn  dagegen,  in 
wehdie  die  vedischen  Götter  zu  letzter  Tmarnation  Ii  erabgekommen  waren,  lebten  in 
Polyandrie,  alle  sieben  Brüder  miteinander  (obwohl  Arjnna  indesa  sich  noch 
eine  besondere  Ehehälfte  zulegte). 

Xach  ihrer  durch  das  Mahabharata  markirten  Epoche  beginnt  sodann  die 
puranische,  in  der  gegenwärtig  gültigen  Kultusform  der  Trimurti  (und  die 
der  Rivalitäten  awischen  Siva  und  Yishno,  nach  Zurttoktritt  Brahmas). 

Als  Sohn  Smya's  (oder  Saveys)  zeugt  Dharmaradja  (Schwiegersohn  Dakshas) 
mit  Kunti  den  Sohn  Judishtbira  ^bei  Impotenz  des  Vaters,  Saamen  erweckend; 
fiir  die  Pandu.) 

Mit  den  Felsgrotteu  und  Tempeln  im  Quellande  des  Godavery  verknüptt 
sich  die  Legende  vom  Itishi  Gotama,  dessen  Fluch  Indra  zu  derjenigen  Fbrm 
enttftellte,  welche  ihn  (als  Sahasraksha)  der  vedischen  Verehrung  nicht  Iftnger 
würdig  macht  (fiir  die  Brahnianen).    Die  schuldige  Ahalya  hatte  für  ihre  Be- 

tVpinng  die  Ankunft  lüuna's  in  >ra,shika  abzuwarten,  und  von  ihm  sind  dort, 
im  Vafl>'iiii'cum  pilgernder  Touristen,  vielerlei  <  >crtlichk('i:i'ii  noliri,  wn  er  mit 
Sita  und  L  ikshman  das  Einsiedlerleben  verbrachte,  im  ersten  Zusammemrerteu  mit 
seinem  (Äegner  Bavana,  dessen  feindlidwe  Heraufkommen  bis  hierh«:  reicht,  am 
Kfistengebirge,  wo  die  Waldst&nme  seine  Verehrung  fortbewahren,  wie  (neben 
den  ^Vandi)  <lie  Katodi,  Anfertiger  des  Elat  (aus  .\cacia  catechu). 

\'  lii  j!  dem  Tfm])el  Siia;;upta  oder  Sitagnpha's  findet  sich  die  ILihlen- 
woliniiii;^.  au-  welcher  Sita  geraubt  wurde  (durch  Ravana),  und  Sarpnakha  oder 
Suparna  wohnte  in  Aitora,  vor  der  Verstümmelung  durch  Lakshman  ^^am  Ort  der 
Nasen,Nashika'8).  InKahadeo's  Tempel,  als  Eappaleswara's  (in  Naahik),  sind  keine 
Nandi  zugelassen  (und  deshalb  die  Bilder  derselben  räck^i^ürts  geetdlt). 

Gautama-Rishi, durch  desseuGebet  derGodavery  lu  iTrimbak  (des  dreiäugip;>  n) 
'i erabgebracht  war,  findet  sich  in  dem,  durch  die  Panch-Pandu  erbauten.  Fels- 
tempel von  Lena-Gupta  oder  Pandn  Lena  in  aufrecht  stehender  Stellung,  mit 
krausiger  Haarkuppe,  die  ebenso  bei  der  sitzend  dargestellten  Figur  hervortritt, 
welche  als  DIuurma>Baya  ausgedeutet  wird  (nach  den  Ortsgelehrten). 

Den  nStumbling>block  to  antiquaries*^  in  diesen  von  Delamaine,  (1823)  auf- 
gefundenen oder  (zuerst  beschriebenen)Monumenten  erörternd,  fasst  sie  Fergusson, 
„a.s  »howiiiü;  the  religion  in  a  state  of  transition  froni  onp  set  of  tenefs  to  another" 
in  jainistischer  Hinsicht,  weder  buddlii-^ti.sch  noch  brahmanisi  h  charactei  isirV)ar. 
Der  in  den  Bezirkskreis  desGuru  von  Delhi  gehörige  Tempel  der  Jain  zu  Nashik 
mnss  von  diesen  zu  Fuss»  besncht  werden  (ohne  Benntenng  eines  Wagens  auf 
der  Beise). 
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L>er  ßishi  (.Tiiutaiim,  am  Berge  Brahmadri  (mit.  seiiKM- Gattin  Ahalya)  Tapa^ 
übend  (unter  Yanma's  Verehrung),  hat^e  da»  Tödten  der  Kuh  (in  Gauesa  s  Ver- 
körperung) durob  Terehmng  Siva^s  zn  bttssen,  auf  Anlas»  der  Brahmanen  (nach 
der  Siva  Purana). 

Der  nm  Nashik  gewobene  Sagenkreis  zeigt  „in  the  Hindu  traditions,  par- 
ticukirly  iliose  eoTinecte'l  witli  the  pro^ress  of  Haina"  (s.  J.  Wilson).  Neben 
dem  Tempel  Kala-liauias  (in  Panchawatti)  linclet  sich  der  von  iiama's  weisser 
Form,  und  seine  Bildw  werden  übaall  angetroffen. 

Der  Mittelpunkt  seines  Cnltus  hat  sich  neuerdings  wieder  Ajodhya  zuf^e- 
wandt,  der  alten  Residenz  sonnentsprossener  Könige  epischen  finhmes,  jener 
heiligen  Stadt,  die  dreimal  im  Laufe  ihrer  Geschichte,  mit  Haut  und  Haar 
sowohl,  wie  Stumpf  und  Stiel  imit  Häusern.  Strassen.  Bewnhnern,  zw^i-  oder 
viertüssigen,  und  Allem,  was  sonst  dazu  gehört)  in  den  ilimmel  empori;.- hoben 
war,  ehe  nach  den  Terbliebenen  Anzeichen  durch  Vioramaditya  im  jetzigen 
statns  quo  erbaut  (für  seinen  Dichterhof). 

Dort  sind  f^b  ieli  den  Biiarai  an  den  T»^iripeln  des  Punjab)  Fremdenführer, 
(wi.'  in  ( M-ierhenlauds  Pilgerplätzen,  zu  Pausanias'  Zeit',  geseliäf'tig  bereit^  Alles 
selu.n  zu  zeig.  ri  und  ausführlichst  zu  erklärpu.  den  S]>ielplnt-/  Rama's  und  was 
von  seinem  Spielzeug  erhallen,  den  Kücheupiatz  der  keuschen  Sita  (Situkinisuj). 
wo  sie  fOr  die  leiblichen  Bedürfnisse  ihres  eiferstlchtig  harten  Gemahls  herz- 
lichst gesorgt,  die  Geburtsstfttte  auf  Janambhumt  (im  Janameethan-Tempel),  die 
Avataren  nicht  nur  im  Zehncyclus,  sondern  ausgedehnt  bis  auf  24  (mit  Ein- 
x'hlnss  von  Kapila,  Buddha,  Kisliabha,  und  sonstigen  Ketzereien).  Auch  das 
Swarga-Dwara  ist  /u  selien,  das  Thor  zum  Iiiramelseingang,  der  Badejilatz 
Lakshmi  s  (am  LaLshman  s  Ghat),  der  von  Sugriva  niedergeworfene  Mani  Prabat, 
der  seiner  Juwelen  wegen  durch  Hannman  Garh  befestigte  Tempel  (gegen  un> 
gl&nbige  Feindschaft),  auch  die  Erinnenmg  an  die  zwischen  Hindu  und  Moslim 
im  Jahre  1856  gelieferte  Schlaelit.  und  Beilegung  des  Zwistes  durch  die  von 
ri^gierungswegen  angeordnete  Theilung,  wonach  die  Mualeminen  im  Innern,  die 
Hindu  ihaussen  zu  beten  haben. 

In  dem  Tt.mpel  Kikeja  s  (in  Ayodhya)  findet  sich  in  einem  Winkelgemach 
eine  Figurengruppe  mit  Dasaxatha  und  recdtte  von  ihm  Taeishtha  sowie  die 
Stiefamme  (die  zn  Bama's  Vertreibung  anregte),  Tschatmgma  (friedlich)  und 
Sumanth  (der  INtinister),  links  1  ltih  Kikaya  (liegend)  tind  daneben  Bhamta 
(stehend).  Tn  einem  anderen  Gemach  begreift  die  (Trup])e  Naniyan  i  mit  Brahma 
im  Lotus I  und  Lakshmi  daneben,  sowie  Soma-Rishi,  und  dann  die  fernere 
Incarnation  der  Cirottheit.  Im  Vorhoi  der  Mo8chee  Alamghir's  (in  Ayodia)  findet 
sich  die  Janambhami,  als  Bama's  Oeburtsplatz  (mit  Bild  im  Schrein).  Ayodhya, 
durch  Yashiahta  ans  Swarga  herabgebracht,  wurde  kraft  frommen  Verdienstes  des 
Königs Harischandra,  dersiohfiir  Abzablun^  des  Brahmanen  Visvamitra  als  Unrath- 
feger  hatte  verkaufen  müs.sen,  wiefler  zum  Himmel  erhoben.  Wahrend  Parasu- 
Rama's  Ausrutttuig  der  Ksbatrya  (wobei  nur  Kinder  unter  einem  Jahr  verschont 
blieben  und  dieAV  ittweu  sich  mit  Brahmanen  verheiratheten),  war  Hama-chandra 
in  MSdohenverideidnng  zu  Mithila  versteckt  gehalten,  bis  sein  Vater  Dasaratha 
nach  Ayodhya  zurOd^dcehrt,  das  dann  kraft  Bama's  Heiligkeit,  mit  ihm  wieder 
emporstieg,  worauf,  als  die  Suryvansa  mit  Snmitra  geendet,  durch  Vaaiohtha's 
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Fouoiojiter  am  Abu.  liif  A;4iiit:<iia-bt-;icltlüi  liU'r  «ier  iiail ipiiU  ii  ;;--.S(-iiatVoii  wurden, 
von  denen  die  Ckouhan  auch  Oude  zurückllüchteien  \,im  Krieg  uiil  Gori"«  Patbau- 
ifiTsten). 

In  seinem  aus  Heiligkeit  verlängerten  Leben,  durch  Yama,  als  Zeitgott» 

von  Kri'urdcrniss  ili-s  Ab-sclieidmis  bonachrichligt,  (da  Vaikanth  ZU  entvölkern 
bojrüinio  .  ^ab  Kaum  Br-t'obl.  Xif  infUHb^rn  Einlass  zu  rrf^wübren.  und  bestellte 
Lakshinau  zum  ThürhüU-r.  Al;s  iiulcs'^  von  Bralana  s  .si»;beiij:i]irigen  Sübnen  (die 
Vishnu's  Avatareii,  als  Jliranyakasyapa,  Hiranyaksa,  liavana  und  Jalandhara  be- 
kbnpfl  hatten),  die  Muni  Zanekka,  Sananda,  Sanatan  und  Sanatknmar  bei  der 
Zurückweisung  mit  ihrem  Fluche  drohten,  ffirchtete  Lakshman*)  diesen  mehr 
al<  rbe  angedrohte  Entbau)>tung.  und  indem  er  den  Eintritt  zu  Hess,  drängte  sich 
auch  ^'ilma  ein,  in  Verkleidung  des  von  Rama  geliebten  Vibisliana  (Ravann's 
Hrudor).  Jetzt  war  das  Rnd»-  gekommen,  und  Laksliman  verschwand  am(Jliaut 
des  Lakshiuan-Kaud,  als  Sesba,  die  um  den  W'eltengürtel  gewundene  Mitgard- 
sohlange,  aus  deren,  im  Nabel  des  darauf  sdilafenden  Karayana,  erblühenden 
Lotus  Brahma  herybrwftchst  (bei  nächster  Benaissence). 

Als  Rama  die  Stadt  Ayodhya  nach  Yaikunth  versetzte,  blieben  auf  Erden 
nnrsci  Iis  Personen.  Hanuman  (auf  der  Stätte  Ayodhya's),  Sugriva  (in  Pampanpnr 
de.^  l>ekhan>,  Bebikan  (Ravana's  Bruder  in  Lanka).  Jambuvan  in  der  Büsser- 
höble  (bei  Mathara),  Kusa  in  Patichipatinath  (in  Nepal)  und  Lava  in  ALithila 
(spftter  nach  Ayodhya  snrttokkehrend). 

Als  TioFsmadiiya  (von  Ujjain  kommend)  das  alte  Ayodhya,  wie  zu  Bama^s 
Zoit.  wieder  aufzubauen  dachte,  erschien  ihm  dies  frühere  Ayodhya  im  Traum, 
Sti-inbauten  und  WassHrlHitnugen  zeigenfl.  und  diese  erschienen  SO  kostbar 
(Menscldiclie.s  übernig*  nrij.  dass  Vicraraaditja  .sicli  mit  Tdentificirung  der  Plätze 
genügt©  (worauf  bezüglich  die  Me.ssungen  geliefert  wurden.) 

Jn  einem  der  von  Vairagis  eingenommenen  Institute  (in  Ajodhya)  kam 
ein  Yogi  leidenschaftlich  erregt,  um  meine  Hülfe  zu  erbitten  in  Hebung  der 
Yo^  woran  er  bereits  seit  erklecklicher  Zeit  experimentirte,  auf  Grund  eines 
von  der  .,theosophischen  (tesellschaft"'  (in  Adyar)  cdirten  ILnvl-  und  HiUfsbiuli- 
leins,  da.ss  ihm  bis  jetzt  indess,  wie  er  klagte,  wenig  HiUle  gt  liracht,  obwnlil 
seine  Ilotluuug  auf  einstige  Resultate  uugeschwächt  bliebe  und  ebenso  sein 
Entflchluss,  ausdauernd  au  beharren. 

Da  ich  mir  den  Titel  dieses,  den  Indem  ihr  Hansgericht  mit  spiritistischer 
"Würze  auftischenden,  Opus  nicht  notirt,  mnss  dahin  gestellt  bleiben,  welches 
Recepr  filr  das  Aufsteigen**!  in  den  vier  StubMi  (Salnkya.  Santipiya.  Sarnpiya 
und  Sanyoga)  dort  gegeben  sein  mag,  und  ob  darin  vielleicht  die  glans  piuealis 

•i  AI«  hpf  Untflrrednnj^  Kala'»  (von  Brahma  gesandte  mit  Rnm«  —  den  RIshi  Dnr- 

va!<iis  aat'sfiTi  \'i'rlaiigi>ii  zulassend  -  Lukshmiin  ilfiii  Toilt"  viTtiillt,  liPf^ioiit  it  -icli  zum 
änrnyii,  lun  in  Atheiniuitenlrilckung  körperlich  nach  ludra't«  Uiuimel  outführt  zu  werden, 
fn  Gnptar-ßliat  (m  Fysabadl  finden  t*Mi  niehmt  Plattformen  mit  Stnfen.  rnid  aaf  dpr 
ilu>-.i>i-~.t(»ii  vi'r-;cli\vftti<l  Hain  I  i  in:  n  i.l.  n.  In  il.  ni  nahaf^lRK*'"'"''  ^rni)»'!  iiiit  »IMi  rn 
Ruin.  Lakhsman  und  Sital  tiutiet  si<  Ii  t  in  Plnty.  lUr  die  itt  Sainadhi  Begruhenen,  .sowie  i-itie 
Kappel  filier  einer  HAhle,  in  welchn*  Rama  nn  moditiren  priemte,  al)er(indi»n  LakHitmaii,tn>ts 
il.'s  <;i'(;c'iiii.>t<  hN.  B(}8tic)ie  ziilieiifl).  von  Kali  Alierraxcht  wnrd«:  und  Lakhttman  verschwand 
sixl.nim  u'iii  L:ik.shiiian  kund). 

**)  etr.  Allerlei  am  Volks-  und  Memtehenkande,  Bd.  il  (8.  98). 
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wieder  zu  Ehren  gekoittuu  n  in  Brahiuaruudra,  wohin  aich  tlie  Seele  (im  Samadhi) 
zarOcksieht,  um  Seeligkeitsgenius  Ba  gewlhren  (in  Mon).  Siv»  weilt  an  der 
NasenwoTBel  swiaofaea  den  Augen  (nech  phrenologiaoher  Topogrftpiiie),  Brahma 

in  Lotus  des  Nabels  (oder  Nabhi)  für  die  Nabelschau  (auf  Athos).  Die  feinere 
Essenz  iler  Speise  «jeht  aufwärts  zu  Naraiii  am  Selieitel,  durch  die  Xasenwui-zel, 
wie  &ut  den  Nervenbahnen  zu  den  Gfschleclitstheilen  nieder<;eheiid,  deren  Saa- 
men  zu  bilden,  und  die  Jogi  schneiden,  wie  es  heisät,  das  Zungeuband  an,  um 
dnroh  YerbLugerung  der  Zunge  bis  inr  Nate  die  Ersobs  aii&nlecken,  w<»atif 
weder  Hnnger  nooh  Durst  femer  geflOhlt  wird,  so  dass  man  sich  dann  lebendig 
begraben  lassen  mag  (und  nioht  wiederaufzustehen  braucht;.  Der  Jogi  erreicht 
Biiihma  liirch  Pranayania  (suppression  of  breath'.  Saeli-rliid-anandani  erstrebend 
i^eiitirc  trauijuillit y  f«f  mind).  Santi  i  b'ulie),  r);(sarva  ( Sclaventhnnj).  Sakhya 
(iVeundsichaft;,  Vutsaiya  (Kindesliebe^,  Madhur^a  iZartlichkeit)  toigen  (in  Bakhti). 
Kriahna  ist  Atma,  Balarama  ist  Jiva,  Pradyumna  wird  mit  Manaa,  Aniniddha 
mit  Ahamkara  identilioirt  (bei  den  Panoharatas).  So  werden  die  Elemente 
(Zeus,  Here,  Nestis,  Aidoneus)  niN'tliologisirt  (bei  Kinpedokles).  Da  beim  Jogi 
bereits  während  des  Lebens  Alles  der  Heilifjung  Hinil»-rli(  lie  aMsg^bninnt  ist, 
bedarf  es  nicht  länger  des  aut  den  Scheiterhautni  iI-t  Li"i(  1i»mi-< 'i'ieiiioiiie 
reinigenden  Feuers,  und  werden  deshalb  die  in  Samadhi  Verstorbeneu  aufrecht 
Stehend  begraben,  unter  Denkmälern,  die  im  Tempelhof  sich  verwahrt  finden. 

Das  Gros  der  Bettelmfinche  macht  keine  Ansprüche  auf  so  ätherische  Qe- 
nüsse,  und  wflrde  sich  lieber  mit  den  gröberen  Ariittipp's  begnfigen,  wenn  die 
Mittel  ifichten.  In  einer  TTnterhHltmig  mit  ein  paar  schmierig  struppigen  Ge- 
sell* n.  iie  im  \  nrbeigelien  am  ßun<;alow  (in  Fvzabad)  angeraten  waren,  wurde 
ich  über  die  Unerlassliclikeit  des  Guru  belehrt.  Narada,  der  Typus  eines  lein 
gebildeten  Gentleman  (in  philosophischer  Gresellschaft),  der  die  Sprossen  der  denk- 
geborenen Söhne  (Manas-pntra)  zum  Schwelgen  in  der  Sankhya  beredete  (oder 
verführte),  so  dass  sie  sii  h  vom  Sinidichen  abwendeten,  und  der  Altvater  Dakscha 
in  VerzweitluTiL'"  Lr'Tiftli.  iass  sciin  ;~?nhne  (dii'  Kiuiiara,  als  jüniilinusinngfränliche) 
keine  Kinder  ugi  u  wulht-n,  weshalb  er  sicli  selber  iioehnials  daran  machen 
musste,  Töchter  zu  gewinnen  (für  Vermählung  mit  Kasyapa  vornehmliuhi,  —  dieser 
mit  allen  Zierden  Hstbetisch-wiBsenschaftlicber  Eenntniss  geschmflckte  „Jein"  und 
Schöngeist,  wurde  beim  Besnch  Dwaraka's  barsch  von  Krishna  angelassen,  weü 
er  kmnen  Guru  habe,  und  musste  ohne  Veraug  mit  eiiz;enen  Händen  die  Erde 
ausgraben,  wo  er  gesessen,  dn  sie  unrein  geworden.  Auf  ilif  Fvag<-,  wie  sich 
ein  Guru  erlangen  lasse,  hiess  ihn  Krishna  den  erst  Begegneiifien  wählen,  am 
nächsten  Morgen,  vor  dem  Thor,  und  das  war  ein  Fischer,  der  zwai'  seine  ün- 
kenntnise  entschuldigte,  weil  niederer  Kaste,  aber  bei  Narada's  Berufung  auf 
Krishna's  Befehl  die  Mantra  gab:  Kam  Kam. 

Als  Krishna  den  rfickkehrenden  Narada  befragte  und  dieser  verächtlich  von 
der  Fis<;herkastt«  seines  (^uru  .sprach,  b.  nierkti-  Krislina,  flass  er  für  .S4<<Xl  Lac 
Von»  in  AVanderungen  zu  leiden  haben  würde,  und  empfahl  ihm,  uuf  seine  Klage, 
den  Guru  zu  bel'ragen.  Da  der  jedoch  erklärte  nichts  zu  wissen  und  die  Nieder- 
schrift Ejniüina*s  verlangte,  schrieb  dieser  die  Yerortheilung  auf  die  Erde,  und 
indem  Karada-muni  dort  niedersatw,  war  im  Augenblick  die  Busse  vollendet  (auf 
das  "Wort  des  Guru). 

|:    «  1 1 .1  II .  UUalc  W  ellen.    I.       '  « 
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Die  Pflicht  des  ChelH  liegt  darin,  seinoiü  ( inni  zu  folgen,  ob  <licser  mich 
unwissend,  stiimin  und  taub  st»in  wnrdf.  und  da  hvi  ih  n  So<xnnngen  (h-s  Hr.chsten 
alles  Xöthiiie  erreiclit  wird,  bediut  is  kciu.-r  Vogi  (wie  sie  mitunter  heimlicii 
geübt  wird  l.  Dies,  uud  Anderes,  unter  irommen  Ejiicul«tioueu,  tügt«n  sie  hinzu, 
nahmen  das  Almotien  und  zogen  ihre»  Weges  f&rhass. 

Dass  Eriahna  dem  als  Botengänger  Meronndieiiste  aller  Art  verrichtenden. 
Narada  zu  veziren  liebti  liegt  (wie  betreib  der  von  Hermes  an  Apollo  für  die 

Phonninx  abgetretenen  Leier)  bei  dem  Ftötentpieler  (Murlidur)  in  seiner  Künstler^ 
R.ivalitüt  zum  Lantens;rlilji<r»T,  dessen  A'ina,  zum  Ergiitiien  (oder  Entsetzen  i  der 
Zuhörer,  misshandehiiien  Bärentatzen  (s.  Muor)  übergeben  wird,  aut  guttliclien 
Betelil  und  Anordnung,  die  vor  Allen»  iudeüs  tür  die  Seelsorger  sorgt  (zum  Selig- 
maohen).  „Salvation  is  impossible  without  the  Ghira"  (wird  als  spriohwÖrUich 
oitirt)  nnd  Bhnsanda,  weil  er  venilumt  hatte,  den  Gum  an  grüssen,  wurde  vom 
den  zur  Strafe  auferlegten  Wandlungen  durch  Anrufung  Raimrs  erst  eHöat.  als  in 
rCr-äli>'ii^e<-t<dt  seine  Thaten  an  rSaruda  verkündend  (nadi  rl-.n  Raniayanai.  Als 
Ammonius  Saceas  (Sakva)  konnte  ein  Sackträger  getallen.  auch  wenn  <-\n  ver- 
kleideter Protagoras  dahinter  »iteokte,  wie  im  Holzträger  des  lacheixlen  Philo- 
sophen (unter  den  Schildbürgern  Abdera's). 

Meist  wird  das  Gelübde  an  Vishnu  übernommen,  weil  bei  Siva  getUhr- 
licher,  für  etwaig  unvorhergesehene  Uebertretung,  obwohl  gerade  dieser  Gott 

wieder  reich  an  jener  Gnade  (anngmh;i  t.  die  aus  Verinnerlichnnir  d'^r  Sraddha  zu 
Bhakti.  .sioli  in  gläubiger  Hingabe  Krishna  zn<xewandt  bat    Vishnu,  heisst  es.  ist 
ein  verständiger  Gott,  der  nur  das  verständig  Nützliche  gewährl,  wogegen  Siva's 
Leidensciiartlit  hkeit  ihn  veranlassen  mag,  seinen  Verehrer  80  reichlich  raitQimst- 
beaeuguugen  zu  überschütten,  daes  er  gerade  dadurch  in*s  Verderben  gestürzt 
werden  mag,  aus  Walten  der  Moiren  (unter  Earma's  unerbittlichem  Gesetz). 
Nach  der  Mantra  (Sh iva-ratr)  erhält  der  Knabe  Shiva's  Mantra,  un<l  nachdem 
er  einen  Tag  als  Brahniane.  einen  als  Bndiniaeliarin  zugebracht,  wird  er  am  dritten 
(unter  Abscheeren  des   Haupthaars  und  Anlegen  der  Schnur)  ein  öosain  (als 
Vanaprasth)  in  Ehelosigkeit  (mit  der  Vijaya-Hou»)-   Auch  bei  den  Freimaurern 
m^en  die  Grade  hintereinander  durchlaufen  werden,  wenn  Abreise  drftngt  (oder 
anderes  Geschlil),  Weil  wichtiger  (als  wicht^gstw  Lebensact).   „The  bo}   in  Iiis 
Brahmacharee  attire  suddenly  rises  np  in  a  fit  of  pretended  extasv  nnd  ilei  lares 
bofore  the  Company  that  he  is  detorrained   to  leivl  the  lite  ot  a  reiigious  men- 
dicaut"  (s.  Bose)  bei  Anlegung  des  Pf)it*i  (in  Calcuita).    Um  die  Excentricitat 
der  bttflsenden  Freunde  Siva's  in  Zaum  zu  halten,  pflegt  Vishnu  in  der  Früh- 
lin^^ottheit  Beizen  (damit  die  Welt  nicht  entvölkert  werde)  Kamadeva  abzu- 
senden imit  Hati).    Begleitet  von  buntgefiederten  Singvögeln,  umfächelt  von 
lauen  /jeph^'ren,  wird  der  Liebesgott  von  einem  smaragdgrün  gt  fittigten  Papagei 
getragen,  einen  mit  Bienen  gespannten  Bogen  in  der  Hand  nnd  Pfeile  au>  Blumon- 
blfithenstengeln.    So  naht  er  mit  lockenden  Vorlühruugen  den  eiusicdierischeu 
Bfissem,  die  gegen  soldie  Anfechtungen,  gleich  den  Ei«miten  lybisoher  Wüste, 
«nkftmpfend,  ihnen  nicht  immer  so  siegreich  widerstanden  haben,  wie  der  unter  dem 
Bodhi-Baum  Verklärte,  als  er  Mara's  Ansturm  zurückwies  (auch  als  seine  Töchter, 
«um  letzten  Verauch,  ihre  Sinnesreize  vor  ihm  enttaltet«i). 
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Wfnn  zum  .Salokya  crVi"! i^'m,  fiTuV't  sicli  der  Yogi  im  L;lt'i<li'"n  Himmel  mit 
soinera  Gott,  im  Sam.piya  beginni  die  Aunäliening,  im  Surupa  (Saiupiyia)  die 
Berührang  {znv  Verähulicliung),  im  Sayoga  ist  die  Eiuiguug  vollendet  („union 
"with  the  «upreme  spirit'*).  Die  hocliste  Stufe  ist  gleich  einem  „Klotz**  (wie  in 
WeigeVs  Theosophie  erwünscht'^  im  Samadhi,  so  dam  der  unbewaaat  starre 
Hßilijj;*«  von  Termitenhaufen  überbant  und  VOn  Pflanzen  umwundrii  dargestellt 
wird.  ])em  Aufsteigen  in  d«'n  Dhyani  fbei  Nabel-  und  FarbenbcscliHuer)  für 
Sanyassi  in  vier  Graden  (Kuticluin,  Baiiiidaka,  Hansa,  Param-Hansa,  zu  Brahma, 
als  Gans  worauf  der  altaiische  Schamaue  reitet)  folgt  die  im  Sophismus  der 
Snfi  fiberall  geübte  Tlretmühle,  Ton  sechs  Stuf«i  (s.  Bichard  von  St.  Victor)  oder 
drei  (dilatatio  mentie,  sublevatio  mentis  und  alioiatio  mentis).  „Ascendere  ergo 
ad  deum,  hoc  est  intrnn  ad  semetipsum,  et  non  solnm  ad  se  intrare,  sed  in 
•»ffabili  i|no(l,im  inofld  in  iiitf  rnis  etiam  sei]isum  traiisin»*'  i>.  Iin<ro  de  St.  Virtor). 
„Die  gclienimissvolle  Auttahrt  der  Seele  zum  Himmel,  da.s  süs.se  Heimkehreu  aus 
dem  Land  der  Liebe,  in  die  Region  der  Geister,  dass  sich  Autgeben  iu  und  an 
Gtott^'  (b.  Bemh.  Cl.),  nach  Sueo's  Iforgendichtung  für  „Gemeinden  der  Gbttes- 
firevinde*',  wo  sie  sich  zusammenfinden^  stille  oder  l&rraende,  wie  es  der  Stim- 
mung besser  passt,  auf  Kirchhofen,  ausserhalb  des  Weltgetriebes  in  der  Seine- 
Stadt,  als  Convulsionär*  (und  Kamisardfjf.  oder  in  den  Revivals  derCamp- 
meetings,  je  nach  Zeit-  und  UrtsverhalLnisseu. 

Ton  den  Bairagis  (Yishnu's)  fanden  sich  in  Ayodhya  die  Akharas  oder 
Klöster  der  Nirbani-Seite,  Nirmahi,  Digambari,  Khaki,  Mahanirbani,  Santokhi 
und  Niralambhi  (unter  Mahant'i.  In  Prana-Jana  wiid  das  Innere  durch  Gm  ge- 
reinigt (unter  Scldie^sen  der  Nascnlödier).  Shuka-deo  (Sohn  ^'vasa's)  lehrte  die 
Joga  (wie  von  d<  n  in  ni!  ■^'•iX.d  oder  Na va-.Togeshwar  mit<jethi>ilt>. 

Bei  der  Contirmulion,  m  Weihe  mit  der  Vij-Mautra  („seed-texf''),  „the 
yontli  is  left  atme,  wi^  the  Garn,  who  seleote  fbr  him  some  apeciea  of  deity, 
whom  he  is  to  regard  as  hi^  chief  object  of  worship",  und  einen  Textspruoh  der 
am  Rosenkninz  wiederholt  wird,  für  den  Wahlgoit  (Ishta-Devata). 

Zur  Wiedergeburt  ''als  Dwiya)  si(zt  der  für  die  Weihe  vorbereitete  C'au- 
didat  in  einem,  nach  Form  des  Uterus  gestalteten  Gehäuse  (als  Embryo),  bei  der 
Dikshanuya  („initiatiou-suerLficc"). 

Im  täglichen  Cnrsus  folgt  beim  morgendlichen  Erwachen  auf  die  Mani- 
pigani  oder  Verehrang  im  Geist  (durch  andächtige  Sammlung)  die  Spmohrede  im 
Badeziniiii (wobei,  während  der  innerlichen  Reinigung,  die  Devata  durch 
Fiii'i^'rknacken  ersuehl  werden,  sich  für  die  der  Goldader  angemessene  Zeit  zu 
retiraeni.  Nach  Begrii-ssung  der  Sonne  beginnt  sodann  die  Anrufung  der  Deva, 
Rishi.  Pitri  u.  s.  w.,  iu  Viswadevata,  alle  miteinander,  wie  auch  der  Kömer  zu- 
tügte,  um  Niemaiid  (der  Gtötter  oder  Göttinnen)  zu  vergessen  üu  rathsamer 
YorsiGht). 

lij  nr.rtfni  ir)ii.:lirs)  lind.-t  sirli  fin  Platz  (für  Diti),  als  Devasthan,  wo  bei 
Gelegenheit  einer  Geburt,  Haarsehneideiis,  d.'i-  Heirath  u.  s.  \v.  verehrt  wird.  „The 
mul-niantra"  (text  thought  bv  the  guru)  wird  wiederholt  (in  täglicher  Ver- 
ehrung).    Die  Kartabhajs  erkeuaen  keine  andere  Gottheit,  als  den  Guru  (s. 

*)  Allf>rlei  aitü  V.  n.  M.  L  (S.  iSSi. 
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Hüntel).  Lhv  Gurn  un  Tibet»  ertheili  tieu  Idaui  (des  lähta-Deva).  und  ausser- 
dem kaiiu  die  zugehörige  Dakhini  augenomiueu  weixleu  ;oder  aaigezwäu^). 
Hit  dem  Cult  in  der  Amanan-Kovil  verbanden,  beiwt  Ajaner  (in  A17M1)  der 
Lehrer  (Satta  oder  Shastm).  (s.  Allerlei  aus  Volke-  und  Henschenkande^  Bd.  I, 
S.  465.) 

Das  vievtt>  Asraina  is(  nur  'Ipm  Br;diinaiieii  erlaubt  (b.  Mauu  .  in  dem  durch 
demokratisclie  Richtung;  beanspruchten  Grad  der  Sanyassi  unter  (iHuatischen) 
Tairagis  bis  zu  Parahamsas  (und  Nirvani). 

Zu  Bama's  Zeit  wurde  der  durch  Narada  cur  Anzeige  gebrachte  Sodra  hin- 
gerichtet, weil  er  die  Voda  gelesen,  die  nur  den  Dwya  erlaubt  sind,  als  Dobe, 
Twei-i  oder  Chanbe,  je  nach  der  Kernuniss  von  "J,  :}  oder  1  Vedas,  unter  den 
Bnihniauen.  deren  Gdtrü  ;nit  di<' -^iebt  u  Rislii-^  tuhieii.  Rhrigu,  Angiras,  Atri.  Vig- 
wamitra  oder  Kausika,  Kasyapa,  Va^^isilUl  mul  Agaslya,  cnier  in  sonst  wechseln- 
den Listen  (mit  Einschluss  von  Jamadagui,  Pulaatya  u.  8.  w.). 

Die  Brahmanen  heissen  (im  Tamul)  Eijar  („instructon  or  fathera^')  oder 
Parppar  (overseers*' »,  als  imamnoi  (oder  „padres"  unter  den  Mönchen). 

Unter  den  Paneh-Dravid  (in  ilireni  Unterschied  von  den  Panch-(Jour  be- 
greifen sich  die  MahraMa-Brahiuan  als  Loeanisten  (Chitj)aranj  oder  Dehisteu, 
weil  au»  todteni  Körpern  neue  belebt  (durch  Parasu-Kama), 

Unter  den  nach  Malabar  berufenen  Brahmanen  gelten  die  Tulu  oder 
Chivalis,  die  erst,  nach  Sehen  der  Sonne,  um  Mittag  enen  dürfen,  niedrigerer 
EaKten,  als  die  Nitya-Brimha,  und  da/u  treten  noch  vielerlei  Bangverschiebun- 
gen,  schon  aus  den  Beziehungen  aw  Men  Xairs  (und  sonst). 

Tm  Kan<ri-ni;i|jal  Situs  den»  buntt.irbigen  Palast)  fiiiriet  sich  Tulsidas.  der 
Silnger  des  Humujana  (^V  uimiki'i«).  Aui<.serhalb  der  Brahmanen  (die  aut  die 
Sanyassi  hingewiesen  sind),  wmden  die  Gttru  (für  Mittheilung  ihrer  Mantra)  meist 
aus  den  Mahant  gewählt  (die  Ka«tenscheidangen  abglättend,  auch  in  der  Sekte 
der  Bairagi  u.  s.  w.). 

Durch  Diksha  <  ihiilt  der  Knal>e  den  .Taneo  (upavit),  und  die  Gnru  erfheilen 
die  Viiü-matitra  der  Gotilieitl.  Der  TMiela  erbt  von  seinem  (rosain  (als  ehelosi 
aucli  das  W  issen  (liir  die  weitere  IJeberlieterung).  Dem  niiela  wird  von  seinem 
Gura  die  Brahma^aitri  mitgetheitt  oder  die  Xatryai^Saitri,  wogegen  dem  Vusya 
die  Vaisya-Gaitri  (Om  namo  naganatha  Tamdevaju  oder  Seda-shivavajuX  und 
der  Sudra  hat  sich  mit  „Ram-Ram*^  zu  begnügen  (wie  dem  Bettelmönch  oder 
Fanatikei  ii  drr  Bairagi  gehört). 

Unter  der  Weihe  (in  Upadesha;  üliemininit  uer  .faitia  fins  (irlübiie  der 
Vratra  (durch  Diksha  .  Durch  da»  G^elübde  Salbekliana  bestimmt  sich  der  Jaina 
aum  Verhungern  (suicide  inoreases  life). 

Die  Mittheilung  der  Mantra  entspricht  (als  Confirmation)  der  rnUri;  S-no- 
,:i.'ihec.  als  Taute  ib.  Dionys.  Ar.)  in  der  Pubertät.^weilie  (für  Daraniulan  in 
Australien i  oder  in  den  Quinibis  1  TiOiinfi;o's)  zur  Wiedergeburt  (als  Dwya), 
sowie  in  ( in'enlianuijj:  de.s  Tot, m  iHiit-M-  .Al<;okiii)  n.  s.  w.  (s.  Z.  n.  B.  d.  Ps.), 
unter  Aulsteigen  in  li4aigstuleu  <ier  Pardnapa  etc.,  mit  Zahuausziehen  im  Murrum- 
bidgee^tamm  u.  s.  w.  (s.  Allerlei  aus  Volks-  und  Menschenkunde,  Bd.  I,  S.  278.) 

DerGum(einigerorts)  betritt  keine  Wohnungen,  sondern  handelt  nur  im  Tempel 
für  Mittheilnngen  der  Mantra),  während  der  Bhatte  bei  den  häuslichen  Ceremonien 
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ftatffrk,  im  Horoskopenstellen  (auch  für  Sadras)  und  ebenso  bei  dem  Ceremoiiial'' 
Cnlt  (unter  den  Brahnianen  Mangalore's).  ,.Therf  is  tho  Gnni  or  spiritual  insfmctor 
of  the  individual.  whc  givps  hiin  the  Miintm,  imil  tlie  hifjfher  class  Piirohit.  who 
i»  the  Acbarjee  and  cunducts  the  periodic  Puja-testivals  of  tlie  family,  in  addition 
the  ofdinary  Purahü,  who  perfenns  the  6taiy  senrioe  of  lihe  Thakur"  (Image  of 
the  peferon-deity)  in  den  D&rfern  Bengalens  Phear). 

Unter  den  Brahmanen  wird  zum  Unterschied  von  dem  Laienstande  (der 
Grihasttha)  die  Priesterschaft  als  Bhat  oder  Vedikas  bezeichnet  (iji  Mi\np:aloreX 
um  die  (•eieiiioniellen  Riten  zu  iilnen,  in  der  Wolnmiifi  «nwohi,  wie  im  Tempel, 
wo  der  Art4>chekker,  <ier  die  Verehrung  (Aitsciiaj  Besorgende,  die  Verwaltung 
fahrt  (betrefis  der  Lampeii,  Mantra  mit  Znbehdr  etc.)*  im  Dienst  des  Idols  (mr 
Kteidnng,  Beinigmig,  Speisnnj?  n.  s.  w.). 

Durch  die  Pran  pratishtha  (giving  of  life)  genannte  Cereniouie  ladet  der 
Priester  die  (rottheit  ein.  beim  Puja  in  dem  dafür  gefertigten  Lehmbilde  zn 
verweilen  (for  1 — .'5  dilvs). 

In  Rama's  Tempeln  ptlegt  die  Etiijuetie  nuch  iihnlioher  Art  geregelt  zu  sein, 
wie  in  rfimisdien  Satyren  (der  Eaisenieit).  Das  ans  Sapta-dhatom,  siebenfacher 
Miaehtmg  der  Metalle  (unter  Znfllgong  von  Silber  und  Goldl  herf^eatellie  Idol 
wird  (nach  der  AngenzatlOgnng)  von  Biihia  durdt  das  heilige  Wasser  als 
PanchainriTM  ireweih'.  iinfl  narhdem  der  in  der  Erde  hefestigte  Stein  des  Lingam 
durch  Prana-Pratishta  belebt  ist.  dürfen  die  ( »pf^rgaben  nur  von  den  Cio>^aiis 
gegessen  werden  (während  in  den  liberaleren  ^  isllnu  -  Tempeln  .selbst  ein 
nnindiacher  Laie  mit  Besten  der  Odtteispeise  begünstigt  werden  mag,  bei  Aiis> 
sieht  aof  Bemnneration).  Für  die  Dhnpan  oder  tSgtichen  Ceremonien  (als  Zahn- 
putzen,  Wiuschen,  Kleidnng,  Lan)prnanzünrl< n  i  -.  w.)  spricht  der  dien.stthuende 
Brahmane  Morgens  vor.  worauf  fnacli  (jeni  Bade)  das  Friihstiiok  servirt  wirr!,  und 
dann  kann  ein  Besnoh  nicht  angenommen  wenlen.  Kommt  man  später,  hat  sieh 
der  Gott  meist  zur  Siesta  niedergelegt,  und  wird  dann  auch  iler  Tempel  gew^öhn- 
Uch  geschlossen  angetroffen,  um  den  Schlaf  vom  Geräusch  fem  an  halten. 
Abends  folgt  das  Abendessen,  nnd  dann  geht's  an  Bett,  Qott  und  Priester, 
so  dass  anch  der  letztere  nicht  l(>iclit  zu  fassen  ist.  Indess  kommt  es  darauf 
auch  weni^^er  an.  da  die  in  den  Teiii]»»'ln  t'uiigli-.  iiden  BmliHianen  nicht  zu  den 
unterrlchtetsten  (^ehMiin,  und  siii!>t  ein  btal!)ii;<nischer  Pandit  leicht  herbeige- 
zogen kann,  um  ihn  auszuhüreii  über  den  dim  bekannte  Veda,  auch  über 
Tedanta  vielleicht,  oder  die  Logik  der  Nyaya^  die  besonders  auf  den  CoUegien 
stndirt  wird.  An  der  einheimischen  Universitftt  in  Mysore  waren,  während  des 
Semesters  meiner  Durchreise  dort.  Vorlesungen  über  die  Miman.sa  angezeigt 
(in  extrem-orthodoxer  Richtung).  1  )ie  .StaatsgDttheit  ist  dnvr  Clianiunda  in  ihrer 
Schreckensform,  den  a.s>uriseheii  BiUfeldämon**)  erschlageini,  in  dem  Tempel,  der 
den  die  Hauptstadt  überragenden  Berggipfel  krönt,  und  auf  langer,  breiter 

KrishtiK  (»!••<  l»0|H»b  wiril  verein  t  diu«  Ii  Mun^ala  i  Wasrheii  ,  Kriiif^niin  «Wen), 
(4iv:il.i  Kestn  li  .  Ttiij:«  Klioja  (FrtthstQck,!,  lithapan  (Krwerkeut,  Bhoja  t£^•8en).  Hamih.r» 
l'Kiitkiciileii I.  Saj^aa  iRuliei. 

**)  Die  8inj(aleKeu  nennen  ilen  BQffel  Apeije  <  N  uten  iinit  die  BUftelkuii  Auuna  \^M»tter), 
weil  •liirin  ^^  tnilcr  nnfIelH>nfl  ij^.  8cli weitster t.  im  Wa:iHer  liejcen«!  <nml  ans  den  Srlilamni  hicIi 
her\orai'l>eiti'n<l  i. 
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Treppenstufe  entlegen  werden  kann.  Der  Kopf  des  im  Kampf  erschlagenen 
Baeeeu-Bflffeli,  als  grosser  Aanr  (HabarAsora  oder  Halüshar)  fand  sioh  aaf  Volks» 

altären  (in  Verehrung  des  "Wassers).  Im  Palast  des  Maha^S^a  in  Mysore  wird 
das  Bild  di  r  hoiligcn  Knli  üi  zri^r,  die  früher  in  einen  Tempelstall  verehrt 
wurde  (wif  der  weisse  Elepluiut  m  Mandalay). 

Unscheinbar,  und  nur  vereinzelt  autlindbar  sind  die  Ueboidebsel  aus  dem  Cult 
der  sieben  Hishi,  —  deinen  (zu  Madura)  im  Tempel  der  fiachäugigen  Göttin 
Minakshi  (mit  Wandgemftlden  aus  der  Verfolgangszeit  der  Jainas)  eine  besondere 
Ca|M*lle  ••iiigeräumt.  ist  —  und  sonst  vedischer  Keiuiniscen/.en  (ausgenommen  der 
deii  Teniptiln  vielfai  b  rtiiigetiir^tcn  Ai  litlit  it  der  Weltliüter). 

In  flen  WaKlschluchteu  des  Abu-Gebirgs  tindet  sich  Vashislitas  Heiligtham, 
mit  einem  heiligen  Kuhstall  neben  der  Capelle,  fflr  fette  frische  Milch  im  Ueber- 
flttss  (sofern  die  geheiligten  Rinder  nicht  von  den  dort  zahlreichen  Tigern  ge- 
fressen weitlen).  In  einer  unterirdisohen  Capelle  tiaf|  ich  seinen  "Widerpart 
Tiswamitra  in  Buxsjir,  der  „.Mutter  der  Veden",  wo  man  aber'  nur  von  der 
Dlianu-Veda  Kenntniss  zu  haben  schien,  die  betretiä  der  Bogenknnde  unter 
Ulia-vedaa  rangiren  würde. 

In  Broach  (Bhamkachha  oder  Bhngu-Kachta)  als  Barigaza  (vormals  I^ami 
gehörig,  bis  Bhrigu-xetra  benannt  durch  KuiguV  Brahmanen),  war  durch  einen 
linga-artigen  Stein  Bhrigu  repräsentirt.  ii  r  Pumliit  I es  gutfrommen  Königs  Bali, 
der  voTi  ilim  ver<;ebeiis  vor  lU'u  Schleichreden  der  Vamana-Avatara  gewarnt,  in 
die  Uviti  rweit  Ii iii;i1ip;etln'ickl  wunli',  um  dort  zu  liensclien.  iJoi  li  wird  Wieder- 
kehr {\m  ^\'iederaulsteigenJ  zur  Wiedererlangung  eines  goldnen  Zeitalters 
von  den  Ghiliasten  jetzt  baldigst  erwartet.  Unter  Nagarjuma  (Kashmirisoher 
Beherrschung)  „will  reappear  the  antediluvian  Bali,  who  is  to  be  bom  at  Bhrigi- 
gocba  '  i>  W'.'in  1  .  Als  die  Asuren  die  Welt  vertheilten,  forderten  die  Götter 
ihren  Aiulieil  durch  Vishuu  (als  Zwerg),  und  um  sie  (oii«  r  die  Daityas)  um  ihre 
H<  i  isrhai>  zu  betrügen,  naht  sich  ihnen  der  Irrlehrer  in  der  Mönchskutte  (einer 
BuddJia- Avatara). 

Am  Ufer  des  N^buddha,  —  der  weiter  aufwärts  (in  Shukl-tirth)  Chanakya's 
Sfinde  weggespftlt  hat  (nachdem  die  weisse  Abbleichnng  der  schwarzen  Segel 

die  Heiligkeit  der  Oertlichkeit  angezeigt),  —  findet  sich  ineben  dem  Dassasamih 
oder  V<  i"breTinnngsplatz)  am  dortigen  (iliat  nii  Rimih  Ii)  iler  breit»^  Opierstein 
Bali  s,  wo  das  Asvamedha  darp;ebracht.  wurde,  i-iii  heib^sit  r  Ort  für  die  'l'odteu- 
opfer  (glei<:li  Gaya).  Au.s  Baryga^a  war  der  (wie  Kalauos  iji  Athen;  den 
Scheiterhaufen  besteigende  Zarmanochegas  mit  König  Piandion's  Gesandscfaafb 
nach  Bom  gekommen  (unter  Kaiser  Augustus). 

Die  Feistem pel  von  Karli,  Ellora,  Kanhari  etc.  lagen  verlassen,  brahmanisch 
b'iddliist  ivcli  iin<l  jainistisrh  iT-beii  eiiumder.  In  denen  von  Badagi.  die  noch 
<j;f^tii\\  iiiiL:"  Zii'lnrt  für  Wallfahrten  bililin.  fand  ich  den  brahmanisclien  und 
jainistist  lit^n  Antheil  durch  eine  Mauer  geireujit,  die,  wie  erklärt  wurde,  neuer- 
dings aurgezogen  worden  sei,  um  ausgebrochenen  Zwistigkeiten  fernerhin  vor- 
xnbeugen.  In  Pushkar  widersetzten  sich  die  Brahmanen  der  Erbauung  eines 
Jain-Tempels  (im  Protest  ^ejA"     'Ii''  Xuditiit  der  Figuren). 

Tt*«r  Iii  iliL;-!«-  Platz  tiir  ilie  <len  Pitri  zu  l)rini;end<'n  Todtenopfer  In'ldet 
Budda's  Bodhi  drum,  wo  sich  (unter  Führung  der  Garwals)  ein  von  bralimani- 
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si-lii  ii  Tpnip«  ]Ti  -tfUTeiulfi-  Pil^crort  neben  dtMu  durch  <I«mi  Botihi-Buum  welfgp- 
sfhichtlichi'ii  Platz  instiillirt  hat.  nnd  diesem  gej^^'nuber  ein  Klostf it»"in|ie! 
Juggernauth  während  als  Besitzer  von  Grand  und  Boden)  die  auf  ihr  duioli 
Asoken-MoiMuikeiite  beseugies  BOasertlMim  (der  in  Samadhi  VerBtorbenen)  stolsem 
MOnch«  des  Mahant  in  ihrem  Klostw  haueen  (sivaitischer  Tendenr,  der  Groas- 
ohiigkeit). 

"Weit  ver1>reif<'(-  ist  der  Ord'  n  'li'i-  f rrdssolin-u  iSjiaIti)hr<-n)  u<l«'r  K.mphnti 
(Kan|»hnt  '.  den  ieli  ilcm  'miterii^l is<  li  ilt-iii  •  Jaiigcs  eiitqiiollfiifii  l  Kf  da  Bniiuien 
(bei  Manj^aloie)  zu  Kudiri,  in  einem  Matha  antrat,  und  später  Gelegenhöir  liatte 
in  Gorakhapnr  ttber  Qoraknath  zu  interviewen,  sowie  betreffs  der  Beziehungen 
zu  Mateyandranafcb  in  Abhörung  aivaifäsoher  Yoga  fttr  nepalesische  Tersionen 
des  Mahayana,  znv  B>-l<'hrung  de.^  Bodhisatwu  Avalokiteswara  (in  seinen  Wande- 
Innget)).  Auf  den  Blättern  eines  Tempelbnclies.  <i;is  mir  nach  nmständlichfn 
Sehaehri ci'-ii  dariibfr,  in  ri.irakhajiur  schliessli*  h  liliei  lassen  wurde,  findet  sich  das 
Ceremonial  dargestellt,  mittelst  welchem  liama  ^/.u  Ayndhya)  in  den  Orden  der 
„Orejones"  angenommen  wurde,  nnter  Ohrdurchbohrung  (wie  bei  den  Fürsten- 
söhnen der  Inca  geflbt). 

Die  als  gottk<.nigli<  he  <  h-ejonen  (der  Rishi)  unt«-r  bralnuanisehem  0«  wände 
in  Siani's  Yorc.'x-Iiirlii .■  spielenden  Xa])hoxi  Bralimain  ii  s.  V.  .1  r.stl.  As.,  I., 
"Üiii)  liduen  aut  (imakhnath.  der  nach  rlcni  von  Sri  Maneli"'Uilr;nuith  im  Sa- 
madhi (auf  Lanka  oder  .Singaladib)  verlässten  Buch  Goi-akshah-Samadhi  in  Be- 
lanschong  Siva's  (als  Maschendranath)  die  Yogi  erlernt  (in  NepalK  Als  Vater 
K<>minath''B  und  Parswanath's  wohnte  MaKchendranath  im  Haupte  Songlaid'a  (zu 
Bama-Chandra's  Zeitl. 

Die  8(»i:d«»r-VtM-t>!iniiiL!:.  w^lchi'  'lureh  die  Sansrrit-Werk«'  des  Oorakslia- 
satuka  oder  <^i»raksha-lvalpa  is.  \\  ilkenl  mit  dem  <'ult  Kahir's  v.'rknüpll.  auf 
dem  Boden  der  Gautama -Lebende  sieh  herausgebildet  hat,  hängt  mit  tler  politisch 
(seit  Narbhapala-8hah)  aufwachsenden  Bedeutung  der  Gorkhalis  (s.  Atkinson)  oder 
Gorkhas  zusammen  (die  bevorzugten  Schntskinder  des  Heiligen). 

Gorakhath  s  fxanphata  oder  Kanphuxts  (KambodiaM  habon  somit  gl  ei  eh  sam 
die  Erbschaft  der  Buddliisteu  ani;'^'*if>rt-!i,  in  d<ii  von  BiHidha  Sanyas-i  Ileraa- 
want«  eingegi-abeneu  fcjchät^en  des  Bud-Ilia  Kaj;*  in  tiudnode  (lopnram,  nachdem 
die BauddhaH nach  Kamly-dcsam  vertrieben  wurden  (s.  Babu  Üas),  als  Ceylon  »oder 
Lanka).  Die  Priestersohatt  war  (in  Ceylon)  nur  einer  Klasse  geöfibet,  bis  (nach 
«lem  Srurz  des  einheimischen  Königthnms  bei  der  englischen  Besitzergreifung) 
allgemein  ;re<rattet,  seit  Ordination  in  Amarapura  (neben  dt-r  ans  den  Be- 
zieliuu'ren  mit  Siani  entnommenfn |.  In  .L  i  Ainina|>n!-a-SHe(f  li;tl>.  ii  .si,  h  nt'n'T- 
diugs  wiederum  Spaltungen  gelnldet,  we^en  i  üüt  ranzen  über  die  Bckleidungsweise 
(Bedeckung  des  Armes  auf  der  Strass»  u.  dgl.  m.). 

Wie  von  Gorakhnath  in  Gorakhpur,  werden  Tranmorakel  in  Deogarh  er- 
theilt,  wo  di*  im  Tempel  Schlafenden  über  das  Heilwesen  der  Krankheiten, 
woran  si,.  leiden,  unterrichtet  werden,  wie  einst  in  Aesculap's  Ileiligthümem. 
Deoo-n-li.  wo  Sati's  Her/,  l»ei  Zertheileii  ihr,-.  Li'ilies,  nieder^-efallen.  «ilt  (als 
Hardapuhaj,  verknüpft  in  Bodhyanath  mit  riem  emii^-imischen  Kidtns  der  Santal 
(s.  Hnnter^  Als  Ravana  den  in  Kailaaa  erhaltenen  Lingam,  unter  der  ifüi-  un- 
besi^bare  Herrschaft)  übernommenen  Verpflichtung,  ihn  uicht  vor  Anlang  ung 
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in  Lanka  niedensnsetzen,  anf  dem  Weg»  dahin  bei  Deogarii  vorbeilrag,  {UUte 

er  das  fifdürfiÜBs  auszutreti'n,  nnd  einen  bFahmanischen  Bettelmönch  uit  der 
Strasso  sphend.  bat  er  denselben  um  Eiupt'angnahnie  des  Idol,  bis  zur  Rückkehr. 
Diese  aber  \  eiziigerte  sich  endlos,  da  Varuna  mit  dfiii  p:<*srtnunten  Meereswasaer 
tlurch  seineu  Leib  sich  zn  entleeren  begann,  »o  dans  er,  alu  endlich  fertig,  den 
Lin^pun  anf  der  Erde  und  den  Udnch  verschwunden  fand,  der  sioh  klar  Rodaan  als 
eine  Trag^estalt  Vishnu*»  erwies,  tun  ihn  der  erhaltenen  Verheisanng  su  berauben. 
Der  iii  bf'u  flen,  wriblicli  und  männlich  (für  IVirbati  nnd  Sliiva).  durch  Flaggen 
verVinndi  ni-ii  'l'rin|ii']gru[)pinnigf*n,  den  Pilgern  zum  AVaschen  dii-iiftide  Teich,  ist 
aus  solclii'f  Eriiiiicruiig  ifavaiurs  Tye^*'ivle  zunicktii'blieben.  während  nach 
anderer  Version  durch  IJavana's  Pteil  ein  Quell  erottuet  wurde,  uui  das  Waschen 
des  Lini^m  «i  erleichtem,  indem  bis  diAin  das  tfiglich  von  den  Hrahmaa«i 
benöthigte  Wasser  durch  einen  Bhil  in  seinem  Munde  gebracht  wurde  (bei  Etab- 
limng  des  Tempels  untor  d<*n  Eingeborenen). 

Subhramanvfi  >  ili  r  K.uhirkaniageler  iKathimnlii  der  Mulircn')  Vi.'räth  den 
König  von  Kattnegam  im  'rrauni  (s.  Zifgenbalg  .  und  zum  A\  ahrsagen  aus 
Nüssen  (im  Traun»)  wird  (jiu'u])-DeD  zu  Bombay  verehi't  (als  König  der  Bhut^. 
The  Gorakh  Nath«  (in  Berar)  „bora  a  hole  and  wear  the  mudrika  earing  in  the 
midie  of  the  enr,  while  the  Klianphatiyas  bore  the  hole  in  the  lohe"  (s.  Kitts). 
Wi<-  der  Botocttden  K'löi/e  in  Ohrringchen  ttberlebseln.  «•  australische  Nasen- 
dun- hl»  )hrting  im  N.isi  n- K'iriu  (iler  Hindn-Frant^vi ).  uml  th  r,  der  Ehre  wegen, 
mit  Schmerzen  ertragene  Armring  auf  Pahui  (im  Fingerring  Hymens l. 

Als  Jalnndar,  aui  dessen  Gebet  dem  König  von  Tiiakchand  ein  Sohn  ge> 
boreu  wurde,  im  Htalldung  begraben  war,  kam  Gorakhuath  (von  dem  Schüler 
Kanifa  benachrichtigt)  dorthin,  naciidem  er  auf  dem  Wege  in  Ceylon,  wo  er  als 
Matsycndra  mit  <Ier  Köni!_nii  u.  buhlt  hatte,  deren  Söhne  mit  sich  nahm,  Paras- 
nath  an<l  N'eniinath,  „the  tomider  <>i'  tl,p  .Jain  religiotr'   s.  Kitts).') 

Bei  Vudishtliia  s  Aulgang  zum  liimaiaya  wurde  Bhimsen  (im  Schnee  cr- 
tVorott)  durch  den  logi  Gorakshanath  wiederbelebt,  sum  König  eingesetzt,  bis 
an  die  Grenzen  von  Plub  oder  Bhotan  (s.  Martin).  Bhlmasena  wird  von  einem 
Fiscli  an  der  Kflste  Ceylon^  ausgespuckt  (aur  Erprobung  des  Brechkraiusl.  Der 
Rest  tl.-r  Schakjaputra  flüclitete,  bei  Eroberung  K.ipihiwastu's  (hirch  Wirutschaka 
(in  Sravastil,  nach  Nepal   während  Schambu       h  durchgokämpt't  liarre). 

In  Chambalpur  oder  äunibhal  (bei  Murabad)  wird  ein  Tempel  gebaut  für 
Viahnn^s  kfinttige  Avatare  als  Kalki  (auf  sohwaraem  Pferde  mit  Schwert  in  der 
Faust  des  Beiters). 

Wie  die  vishnuitischen  und  shivaitischen,  liefern  die  übrigen  Mönchsorden 
die  Seelsorger,  uufl  dem  Gott  steht  der  Priester  voran,  in  dessen  Hand  er  sich 
findet,  weil  von  ihm  geschahen  lOder  \  ernichtet)  durch  Mantra  (oder  als  Agni 
hervürgerieben),  nnd  so  .npielt  der  ti uru  die  wichtigere  Kolle,  weil  der  lebende  Gott 

*)  Gorakhanatha  ({n  Bnttiwi  Sinil«n>  Btnick  his  walkin^  Htick  into  th«  gronnd  on  the 

>li«t  where  the  tit!e  >>tnii(is  i  \  oii  dcti  Pil;;frii  vcrelirli.  Tlie  lirst  Natli  or  Adiiiatli  i  idiiililied 
witb  Mahadco;  had  two  dÜMsiplu»,  Matsyendra  and  Jnlaudar  Kili»).  They  are  iüeutitied 
witb  Vishnu  and  Siva,  aud  in  their  tura  had  each  a  dinctple,  Gorakh  and  Kanifk  (Gorakhnath 

in  Gorakpur  is  >aid   lo  liave  hefii  coritemporarv  willi  ^'ik^;^lll.•c^it\ a  .    Tin- llarimfrari» 

(linil  «verter»)  are  .nnid  lo  l»o  orijfinallv  Kuubiit  ^toilowers  ol  .Mutsv  inulie  or  (lorakh  Nnthj. 
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-vor  Ai^n,  weshalb  aiok  bald  Incarnationen  fixir^n  mögen  (wi«  bei  den 

m  ah  rattischen»,  bald  die  verschiedenen  Secten  der  Rdigidii  (lurch»Mnander1anti«n 
<wie  bei  Kabir's  Relij^ionsgrünthuij^en.  und  rlon  anschli<>sp<^iuK'ii  vers<  lüer]i  rister  Art 
bei  .Sikh"s  etc.i.  Der  Samanero  (o<ler  Noviz<  i  .*i  laii;i(  (liin  h  liif  Weihe  lien  Rang 
«Ines  Bhikshu  und  tritt  (nach  zehnjährigem  Verweilen  mit  seinem  Lelirer)  unter  die 
Thero  (anf  CeylonK  An  den  Bnddha  (als  Bhnt  oder  Götee)  afthlt  sich,  wie  an 
Piromis,  was  saUlo«  sn  entschwinden  hat  (im  Yorttbergang  der  Tathagat»),  In 

Demetrius  Poliorcetes  verehrte  man  den  Gort  or  ^vXnfot' oi'^f  /.i'^imv.  r\).Ti}fivnr 
(8.  Atlien.),  während  din  Im  a  i\\\<  'p;leit4i  des  Ka.  niitojetnifrene)  Bild  entfernten  (ant 
Vorstellung  der  Amanta),  im  kaiserlichen  Bilderst  urin  (Byzanz's).  Von  aanrtnau- 
ftäg  xat  rtft^fixi,  n^oaxtn'tioif  der  heiligen  Bilder  wurde  die  ai.r^&iy^  Aat^tia  (Gottes) 
tintenchieden  (s.  Vogel)  anf  dem  Conoil  von  Nicaea  (787  p.  d.)  Die  Bnddhi- 
stMi  gelten  9,h  Nastikas  (Atheisten)  „disowners  of  another  world"  (s.  Golebrooke).  • 
Ifaha-Modgalwari  bej^a!«  sich  auf  AVnnsch  des  Königs  Udajana  zum  Himmel, 
■um  Bnddha's  Bild  hiiali/idu  ino;en  (von  Snndclh<ilzi  InMiiins  wurde  bekehrt,  als 
bei  vergeblieh  angestrebter  Schau  (des  die  platonischen  Ideen  int  „Heu"  zusani- 
meniassenden)  auf  deitjetugen  hingewiesen,  der  zw  sehen  nnd  huren  (wie  dui-ch 
die  Propheten  beaengt).  Agesilaos  verwies  auf  seinen  Stnhlaustrftger  (bei  ange- 
botener Apotheisirung). 

Aus  alten  Worten  der  Vedas  oder  l>ei  ( »ilenbarunjien,  wie  in  Ahum-mazda"s 
sehöpferisohem  Gebet  gesprodien  (als  Vatha-ahn-vairvo),  tr>nt  es  vom  Anbi  irinn, 
wahrend  im  Laufe  de»  Erdenlebens  die  Lehre  der  Tathagata  imd  Tirtaukam 
sieh  kürt,  wellte  zur  Unterwerfung  unter  das  Sittengesetz  verpAtehtet  anf  dem 
Wege  des  Tao  (im  Taotsmnis)  oder  (b.  Confuciun)  Chiao  (Unterweisung),  nnd 
jede  Verpflichtung  setzt  einen  Verpflichtenden  voraus,  in  Bindung  des  Willens 
(s.  Warburton)  durch  einen  Gesetzgeber  (in  g«>tt liehen  (Tf'boten  nnd  Verheissnn- 
gen).  ,,The  (rod,  whom  Butler  worships.  is  in  hict.  rhe  luimaii  eonseienre  dedied" 
(s.  L.  Stephens),  wie  im  JJhanna  (der  Tria»),  wenn  die  Pflicht  !$ich  festigt  im 
eigenen  Gebote,  als  (im  Znsammenhang  kosmucber  Weltgesetee)  nach  der  Er- 
kenntniss  strebend  fsoweit  der  Einblick  reicht).  Im  Gesellschaftskreis  xun&chst, 
verwirk  licht  sich  die  moralische  Weltordnnng  nach  dem  Gesetz  aus  Ewe  (Ea 
oder  Ehe). 

I  »as  Acrinii,!  (des  Brahma  neu  begreift  die  Stuten  des  Brahmach;iriti.  <iii- 
hastha,  Vanaprastha  und  Sannyasin  (als  Bhikuhu  oder  J'arivrajakaj.  Zur  Auf- 
nahme in  die  Brahmanen-Easte  dient  der  Gottes  trank  oder  Fancha  deojan  (aus 
Knhham  nnd  Kuhmist  in  Kuhmilch  gelöst). 

Al.s  das  brahmanisehe  Gpfer-t^eremonial  (in  Har^Ivar)  vorbereitet  wurde, 
schmäht  Daksha  seinen  Schwiegersohn  irisa  odei' Bliava ).  der  sich  an  (Jrälievn 
hennntreibt.  .,pretending  to  be  Siva  i auspicious).  but  in  reality  Asiva  iiuauspi- 
■ciousj,  in.sane,  beloved  by  tlie  insane,  the  lord  ol  PranialhiW  and  Bhuias''  ^ts. 
ICuir),  dem  die  Indra  und  Upendra  (Vishnu)  dargebrachten  Opfer  versagt  bleiben 
(nach  der  Bhagavata  Pnrana). 

Bftld  aber  strömen  rii<  Fanatiker  des  als  fiatvofinoc  scliwärmenden  Gotte» 
aus  iliren  Bergeinsiedi'leien  }i<  i.ih;  entsfr/r  (im  <ietiniinier .  einfiu>hen  <li<>  <lr>tter 
Brahma's,  dem  sein  fimft' s  Haupt  verloren  ist,  Dakseha  wird  der  Ziegeiikopl 
<zuni  Symbol  des  Lmgam  oder  Phallus  in  ib  ndes)  autgesetzt,  und  das  von  ihm 
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zur  Ali'o  t/.uni;:  ls\vaii>'s  voiicrti^te  Bild  Perivatainbliinin  ^s.  Zirgvubal^i  ^teht 
iai  Tempel  AiikalaiuiutTs,  um  Verehrung  zu  erhultea  (ini  Cult  des  Füulge- 
nohtigen). 

A  l'occaaion  du  sacrifice  de  TEkia  (unter  den  Neueningen  der  Brahmanen) 

les    1  t, Dseiirs  de  la  religion  primitive  prirent  le  nom  de  Djainas*'  (a.  Dnboia)^ 

und  Buddlurs  Avatare  wurde  atis  Vislniu"*«  Kreis,  der  Ahinsa  wegen,  atiBgemerst 
(wie  bei  dt'ii  .Tainas  nrich  cxot-ritrisLlier  libcitrielieu I. 

Als  bestrickt  durcli  die  Schönheit  seiner  Tochter  isaiarupa  (^Schwester 
Vaaishtfaa's  und  seinen  Brfidem,  den  dmü^borenen  Söhnen,  dec  Putra^manaaui), 
Brahma  dem  Umkreisen  ibigfc,  treten  ihm  (d«ai  Cardinalpunkten  ^tq>rMhend)  die 
▼ier  Gesichter  hervor,  unter  den  Leidenscfaafksausdrücken  heii^Ucher  Lust  mach 
der  "Mat^yu-Puranal,  und  dann  voui  Ifeuesfrahl  ^etroflcn,  erhellt  >iili  das 
Biisserliatjpt,  in  wirr  niedHrliau-^endt-ni  Jiaar.  das  mystisch  fünfte,  verhüllt  ge- 
tragen, das,  der  l^üge  zu  zeihen  i^wie  im  Wettstreit  mit  Vishnu  gesprochen) 
durch  Siva  abgeriaeen  wird,  um  sich  selbst  damit  zu  »ohmttoken,.  und  wenn 
den  Propheten  die  Inspiration  seines  „Flatus**  ergreift,  in  d&moniaoher  Besessenheit, 
ist  es.  wie  von  einem  Meist'  r  '  iselben  (in  Quillon)  dargeleget  wurde,  das 
blutige  llauj»t  Br.iliuia's,  aus  WLlch»-iii  die  Begeisterung  aufstt-iir';  b«"i  dt  n<»pfer- 
tänzen  [die  j^estfdlten  Anfragen  zu  beantworten).  Tim  «las  Krokodil  de.s  Todten- 
rciches  zu  verscheuchen,  dient  da.s  Anmlet  8«;ih"s  (Vat^r  ilakas).  der  des  Qsiris 
Xopf  gegossen  (s.  Le  Page  Benouf),  in  magischer  Beschwörung  durch  jenseitig 
wirknugskräftige  Talismanen  (in  manch'  gnostiachem  Tantra-Dienst). 

Die  *;ynail<okratische  Suprematie  Sarnswati's  (unter  dortigcu  Ufersiedeluugen 
dt'-;  in  dt'U  traui;f<*)  nniud«'ndt'ii  FIu.sscs)  txiuijf  verloren  in  Pnshkara  *  Ifajjtutana'.s), 
aber  in  direm  Sinne  wurden  (in  Knshna  s  Cult  der  Pandu)  die  Baudae*^)  (zu 

*  2itiiui'iat  iiM'  i6t'  ofUQor  lix  u)  "fraoi  xctl  tov  rtiyytjv  noraftöff  xai  /»is 
«V^MCMOiv  dttlftuvui  iMiu-li  ue«liH«-iier  X«-it  i,  als  Vertroeknuu{;eii  oin^etif^tefi.  aus  deren  Suiid- 
Iifliifniijren  .jetzt  wioflpr  FniMlf  ben'ortretMi  (IjpI  Lnhni^t. 

■■     1 'h ;r<'lis  :i   Icliiilii-  li'^itiir    Ikm  ."^dlill'.      Will  Bi'lknli>  Tin  'iwi    I'al|ilu<-ii  l-fi 

•leii  äunt.scns  hui  Jhuiuiiu  vereiirt  i  beinuuit  »s.  Arriaa}.  la^  ij  nat'du.ov  l'leli  bei 

YitaHtn  i'oder  IhHnn».  Tlie  firttt  Pniidvii.  Knln  Sheklmra  was  r^i^iiiii^  hi  a  enpital  ealled 

K  ;i  U  1  ll.i  I  II  l'a.  sitll:Oi(I  i'iist  dt'  llii'  Kii<l;ni  I  ti.t  ImIi^).    I..'I'<ii.'   M;iibo'.'i    w^is    !>nlll      >.    Ni'lsOii  . 

I'iui  '.i.iii  iit^rrst'lit  in  .Xbtiliua  ,zu  l^rolfiiiu ioN  Zi'it l)if  Narlikiiuiiin-ii  'l'iirvasi's  iiiiittM' 
.Ijijiitis  Söhnem  siedelten  im  8a«l«n  uils  Panilyii.  <'erala.  ThI«  nn<l  Cliola'.  Dnr  K<5ni^ 
il'T  l'aadya  <1<>r  M""  i('^kiistc    i-t   .Im  .»  \«  iliiniili'7.     Sii;;:ilii    hi;;         l'tol.i  iu 

//urdioi'  XOfQ"  <  f/anhioi  Oll').  [)!.■  I'un.i;»«'  <  ;f  ilin»i»-ir.^  wolmo  ii  am  I'oninims.  unter  .b-n 
tiriteu  (b.  Plitilii-^  .  .\in  Kln^^  Pamlii  \hk  l  spere  \«ler  ."sirari  s  .  Maiinra  h.  .Xrrian  Iii«; 
in  PandioMt«  \{t%l>i  {llavdiovoi  %m(^\  bis  '^nyetflOV  nöiif  ibei  .Salur».  MaiiicaiiU»,  abs 
/IttQOKttyda  IS.  Straboi  und  IlttfaitaCtt  di.  Aman)  lait;  !n  Sogdiana  «als  Aaiuarkand». 
llavdiovoc.,  xai  aXkov  //wfioc  s.  Stniliio,  Pandareos  überliel'ert  ilen  K>*''t«bleiieu  ßold- 
I'mimI  dem  ThiUaIos  lam  Sls\-|ihos  i,  Itys  wird  dwii  Vater  (ItalHlMkoHj  zum  Mahl  vorgesetitt, 
«Im  Solln  Prokni»'.>«  i  Pandion'»  Toeliterv.  in  WrwRndtHfhaft  mit  Butex  idni-ch  ErvchthflUs «. 

l'iOliIlo'i  1^  t'Mll>;irl   ul-   l'lii'--ti'lili    At  Ihiki'-.  l'Hliilaiii>  dir     /f/IU,     l'athbl     /icbt  /Min 

Sil/.  <I)T  (Hilter  1 1 tU' ibe  liK'uniHtioa  in  .seinen  Söluieii  >.  ibis  Heiligtliiuu  iler  (.iöltiniHUi  l'aiitlu^ 
die  Tatitts  den  Wen  zum  C'apitol  jr^ftnet.  vcrl)lieh  alt*  AhvI  «am  )>andi8e1i«n  Thov>.  Pan- 
dora  i<5nini  wird  luit  Hi  kat.-  \  .■rinmilfii  iiml  den  Eriti(i\  <n  .  ntitci-  I'ainlioii  koinint-ii 
nVHOs  niid  Deinoit  r  nai  !i  .\inkii  in  M v-tcri.Mi  hier  und  "Ion  .  .Mit  J'aii<l>>ft'.  vnii  Ht>|>hat'st iis 
aus  Knl«'  ^^«'liililet  al-  l'.rso-  Fiaii  mi<l  \Mti  alli-n  (■(.iicrn  mit  (Jnin-n  liesi  lirnki.  zeu^l 
K|»imet lii-ii>  Bnelff  <ir>  I'i-ouh'IIk-us;  l'yrriia.  luul  I ><>iikalii>u  liiei  lVln<rliriuK<'u  ilnndi  Ih'nne.s) 
für  Lnuglfbi^keit  der  l':iiub»rne  ^s.  l'liuiiis'.  J'au  «der  Kroiiiiis  iKiiIcel  des  Kronosi  mit 
HöniiTTi  geboren.  erseJin»el»ten  spiiie  Mutter,  aber  «lle  CSiitter  fr«iueu  sMi  Alle  (netytt^K 
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Mef^astheues"  Zeit)  von  FrauPii,  wie  die  Mäniit  r  Kasihaues"  <s  Bai(lesaiies).  be- 
herrscht (am  Chainbai-Fluss),  iiiiil  Heraklws  besclilpunigte  die  iMainilnirkeii  seiner 
Tochter  Pandeia  (s.  Arriau),  oder  (al.s  Selene's  Tochter)  J/aidiu  (eines  Phyle  Pau- 
dionis),  um  fttr  die  mit  Gaben  ^eich  PaodOTa)  geschmückten.  Töchter  des  Pan- 
dareos  durch  ihre  Pflegemutter  Aphrodite  vom  Zeus  die  „letzte  YoUmdung  des 
•weiblichen  Goschlfchtslebons"  (rtXoc  f^akt^tä  yäfioio)  zu  erbitten,  während  im 
Pandäi.Hchen  Reich  (s.  Phlef^on)  dii-  FratuMi  scrhsjährig  gebarten  (oder  sieben- 
jährig in  Nepal  s  Vorgeschichte).  In  Naclibarschat't  der  t'ttara-Kuni  land  sich 
„Panda  oppidum  Sogdiaaorum"  (b.  Öolinuii),  und  wie  die  nach  Megam  geriüchtete 
I^udionidenf  Söhne  des  Kekrops,  des  Eirechtheue'  Sohn  (Bruder  des  Bntes,  als 
Stamnthen  dei-  Eteobutaden),  unter  den  Enkeln  des  Eriohthonius  (Pandions 
TaterX  die  Metioniden,  —  Söhne  Metions,  Vaters  des  Eupalamos,  Vater  der 
.Wiyriaifoi'ffa,  welche  den  Piuuüon  gebärt  (b.  Apollo<lor).  —  aus  Atlien  veitrieben, 
streiten  die  Pandu  (polyandnscher  Sitten)  nach  ihren  Wanderungen  mit  den  ver- 
wendtschafUieh  gleichstämmigen  Kuru  in  siegreicher  Feldschlacht  (auf  Kumxetra« 
Wahlstatt). 

W^en  der  Wandlungen  mit  dem  ( 'liaunili  on  in  Besiehung  gesetzt  (in 
Afrika),  dient  der  Mond  dem  Eskimo  aU  Symbol  <ler  Lebensemenenmg  aus  seinen 
Wechseln,  wie  den  FijiiTii  in  d.r  i-'r/iili Irnif:-  vm  der  Itatte  oder  den  Hotten- 
totten in  der  vom  Hasen,  dem  die  Hasenscharte  wegen  falscher  Botschaft  ge- 
schlagen wird.  Die  Seele  der  Pitris  regnet  aas  dem  Monde  herab,  der  in  seinem 
Bilde  die  (auch  den  Chibcha  geläufige)  Krttte  aseigt  in  China,  wohin  durch 
Xunp:-Ngo  Gattin  des  Bogenscliiitzen  Heon)  das  Krant  dei  Un Sterblichkeit  ge- 
bracht ist.  in  aclit  Bäumen,  die  dort  wachsen  (zum  Lebejisholz),  von  deren 
Saamen  der  Cassia  (olea  tra^rans)  heralwalle  (nach  dem  Pun-Asao-Kan|^-nnmh). 
,,Le  lievre  est  la  quintesseuce  de  la  lune,  i|uand  eile  est  clair,  et  il  met  bas,  en 
regardant  la  lune**  (nach  dem  Ehang-Ui)  imd  (b.  Tsohaug-Hoa)  „le  lievre  ccmcoit 
en  se  Idchant  le  poil  et  en  regardant  la  Inne;  il  vomit  ses  petita"  (s.  De  Groot). 
Die  Taoisten  lassen  ..l'-  Ii-xir  de  vie"  vert'ertigen  thm  h  den  ,.lievre  de  Jade*' 
(youh).  als  Hasen  dt-  Monih  s,  und  Buddha  w\r<l  in  seinem  Jataka  als  Hase  in 
den  Mond  versetzt.  Der  Hase  des  Monde-  i,.lit  vie  .le  ja  le''  oder  youhj  ver- 
fertigt, (bei  den  Taoisten)  „l'elixir  de  vie,  dari-^  la  luni'.  au  Service  des  genies, 
qui  habitent  cet  astre"  (s.  de  Ght>ot)  zur  Verjüngung  im  Lebenswasser.  Weil 
die  Leiber  anferstehen,  darum  wird  die  triumphirende  Kirche  mit  dem  Monde 
verglichen  (s.  Augnst).  Sorna  wandelt  das  Geschlecht,  von  (phrygisohen)  Lunus 

Ein  fwi^Hs  Feuer  liraniittt  iui  Ti'iajtel  des   l'aii  izu  .Vt  ui  <  siiiiii  .   //«»'<)»o  uno  //ai'dtuig 
SfÄffVifc  üj  ano  naifStot^oe  («.  Phoi.),  Paii  warb  diircli  w.-is^t'  i.itmmer  iira  die  Liehe 

Hcl.-ii.  >    III  .\rka.lieii    >.«Ici  M,  im  Widil.  i  .     /toc  .fiitaue  xai  IJfhdia  [~..  I'nll  .     D«  ! 

MonU,  iu  llie  fiili  <irl»  ^n.  l'nk  .  nU  'l'i><  lit«'r  Seleuc.''  is.  l'rcllt'r  winl  in  Paiidin  angerut'en. 
wmn  voll  (pnnnoiiioeher  oder  ptienisrlipr)  Herr  aIh  Ran  oil*  i  Huun-;  i  Pan  dnr  Polen',  und  so 

sii'li  aiirli  fTir  l*;unliir<'ii  nn'  li  Miiiii'lit's  /nf'niri-ti.  in  tf  xui  ntti\  \vi>  in  weiter  .Mlii*«- 
in>-iulM'it  «Iii'  Ki)i/i'll>eilfnt Uli};'  vitIi neu  y;i-iit.  v\i  iin  iiii  lit  ein  lies<in"lerei-  SjuMialtiill  iliir<  li 
miimtieiiM  ■    Detjiil  l»e-iliil  i^l.  iilll'  lli;il-<iirlili<  lie  .Vu--;ij^eli  ;><>\vc>il.  i n  iler  Ii4i^ik  «IpS  Reclinfn-> 

»U  erproitt  ix  inndon.  nnter  kreitzeiideu  ( 'oiurolleii).  Da^  absuriUim^  Gefllhrte  wird  ^ad 
arta**  (im  ii|>;i;^i>Kisc-hen  Beweis),   öm  dein  .{eilt*sniftli|[;  llnUckatiitten  (it\»  einheitüche 

Kins  <»  inen  (j;ülti}<en  i  ZilVer  iiVN  ei  t Ii  /ii  suhstitiiiren  (nacli  d«'ii  cdtsiirecli«  ikUmi  VcriiiUtni^s- 
wertheii)  inuss  ein  statischer  l  elierldirk  de«  uIh  i-orliandeu  Cie>;elieneii  vorau^ecAnf^vu  sein 
ixur  G«flankeBStati!(tik\ 
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xn  Lima  in  Tda  (als  Bflel>nn;:;i  «»der  IIa.  <\'\>-  mit  -^eiiiein  Sohne  Rudiiii  i'l«^m 
Alten t  Pnmravas  ins  Leben  set/.r,  und  \vir<l  ül>erliet"ert,  dass  Jla  Vater  (Hl»*r 
Matter  des  Pururavas"  (s.  Lassen).  Luna  juvat  (s.  Varro)  bei  Eutwickelung  des 
Foetiw  (diurcli  Juno  Lncim).  Der  Mond  ist  KOnig  der  Anneien  (ab  AnoluMUohi). 
Sonift  (mttnnlioh)  als  beste  Speise  der  Qötier,  ist  mit  dem  (weibUelieii)  Wein 
(Sur»)  für  die  Menschen  zu  einem  Paar  vereint  (nach  der  Taittar.  Br.)  Gishtin 
(Holz  des  [jf'liens  oder  der  Belebung)  oder  (assyr  )  Karanu  bezeiclmet  (s.  Hommel) 
Wein  (bei  den  .Suiueriern  ,  als  mutin  (akkadiäch)  und  isinu  (s.  Jeuiisen*,  wie  (semi- 
tiachj  wainu  {oivo^  des  Dionysos). 

King  Sorna,  who  is  tbe  moon,  is  the  food  of  ihe  gods  (s.  Mnir),  esha-vai 
Sorna  n^ia  devanam  aunam  yat  ehandramali  (in  der  Satapatba  Bar  X  und  Sorna, 
Aferis  Srliii  wurde  von  dessen  N'ater  Brahma  über  die  Pflanzen.  Brahmanen  nnd 
Sterne  als  Hüter  eintiesetzt  (nat  h  der  A'islinu-Pur ).  Für  Indra  fiie.sst  das  Inda 
(oder  Sorna»,  un<l  wie  Agni  der  Sonne,  entsjiricht  Sonni  dein  Mond  mach  der 
öatapatlia  Br.>.  Indii  (für  Indra  ätrümendj  wird  angerufen  zur  Unsterblichkeit 
dnrob  Kdnig  Vaivaswata  (Yama,  Sohn  Viraswats),  der  als  Erster  (prathamo)  ge- 
storben (iu  Atharva-Yeda). 

Die  Sorna-Pflanze  (Gayatri  entrissen  durch  die  Gandharva)  wurde  durch 
einen  Falken  vom  ninimel  gebracht.  ü;leir  h  dem  Taro  durcli  Lalai  bei  Herabknnft 
(in  Hawaii  I.  und  wie  Triptoleujos  den  Weizen,  gewährt  die  Gottin  Liubegel 
(den  Polen)  Spelz  oder  Dünkel  (in  einer  Eichenschaale). 

Die  Hirtenvölker  werden  in  ihrer  Verehmng  anf  den  am  Himmel  be- 
gleitenden iiind  Unheil  abweidenden)  Apollo  (als  Helios)  geführt,  und  Jo  (der 
Mond  in  Argos)  wandert  als  K'i'i  in  deren  Gestalt  die  Erde  oder  Pritliivi  von 
Prithn  verfolgt  wird,  mit  dein  Pt.  il  rreznrkt  (zum  Bremsenstich  i.  ..Bharjavar 
expresiies  that  supreme  spirit.  which  i.s  infiividual,  almighty  and  the  cauj^e  ot  the 
nniveiae'*  (s.  Wilson),  in  allgemeiner  Anmtung  der  Gottheit  (als  Bogt.  „Zeus 
wo  immer  er  ist",  in  Soigenbed rän^ng  (b.  Aesohylns),  auoh  vom  Indianer 
angerufen  (s.  .1.  G.  Mflller),  Tabak  ins  Feuer  werfend  für  den  Gott  in  Incoguito; 
wie  die  Markrositen  es  tanft^-n  (in  nomen  dei  incogniti*. 

Tu  dem  typischen  Lande  der  ( in  rnverhnU  hliohkeit  derAsrama  festgehaltenen) 
Ka^tensclioidungen,  die  sich  aut  der  Heerstrasse  bereits  durch  Ausrufe  einander 
verkünden,  finden  sich  in  Calvatti  (lochin's  Vorstadt),  die  schwaraen  Juden  unter 
den  weissen  (gore  nnd  kale,  wie  die,  Mahratti  sprechenden,  fieni  Israel  oder  Jahndis 
in  Kolaba).  flie  ersteren  in  jenem  nntergeordneten  Verh&ltniss,  wie  nach  dem  in- 
disch ,,getarl)ten"  Styl  naturgemäss,  nnd  dort  zugleirh  die  nestorianischen  Christen, 
hohen  Ansehens  cirist  bei  den  einheinii^cheji  Fürsten  ü;i  iiicsse!id  lanch  unter  dem 
Protectorat  des  Perimaul),  im  llangc  den  Nair  vorangehend  ^sogar  einen  eigenen 
König  in  Baliarte  einsetzend),  angesehen  im  Lande  als  reiche  Hindier,  ehe  Henezes 
mit  uncivU  civilisatorischen  Anathematisirangen  daswisohen  fuhr,  nnd  die  mit 
den  Jesuiten  durchrathenen  Deorete  anders  decretirten,  auf  der  Synode  au  Di- 
amper  ( löint). 

Die  in  den  Codices  ansi>;c>procheneii  Beziehungen  zu  Syrien  bewahren  .sich 
schon  im  \aiii.  n  Ai'  ppo,*)  oder  Alapalli  (Aulapolay ),  und  auch  unter  den  Kivalen 

Die  lUluslii»  kamen  aus  Aleppu  tintur  dein  llAiipUiniir  C'hakur  vder  Marri  UDd 
Bagtt'StXmmei.  unter  dm  Knih^ri  genannten  Sheik»  '„suh  Syrien),  für  Traditionen  der  Brahni 
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am  d«ii  Pktmrckmutalilf  als  vom  koptisclien  Painaroh«a  in  Alexandrien 
Biscliiof  AtaUa  ans  Damaakiis  gesohickt  wurden  in  Mosnl  geveiht,  nm  in  den 

Kerkern  der  Inquisition  an  enden  (s.  Vincent  Maria).  „Les  Clir.  ti.-ns  de  S.  Tho- 
mas" (durch  die  Correspondenz  mit  Rom  nicht  bf tViedi^t.  und  in  iliren  Bezie- 
hungen zu  den  Jesuiten  sowohl,  wie  denen  mit  dein  Kizbi-^r  liot'  Goa's  beun- 
ruhigt) „px'ireut  la  resolution  d'ecrire  ä  leur  ancien  patriaiLiif ,  a  celui  des 
Cophte«  en  Egypte,  et  4  oeini  de»  Jaoobites  en  Syrie,  ponr  lenr  demander  un 
ESvdqve"  [a.  La  Croae),  nnd  so,  da  Jedem  der  fette  Bissen  in  Indien  um  so 
besser  schmeckte,  je  widerstinidsiinlahiger  in  seiner  Kleinheit  er  sidi  erwies, 
hat  es  au  Rivalen  um  den  Patriji i i  henstuhl  nie  gefehlt,  in  schismatischer  Zer- 
rissenheit, zu  welcher  mit  den  anjerikanisohen  Missionen  nt'uerdinj^s  bcvor- 
niuudeude  Aueniplehluogeu  hinzugekommen  sind.  Die  Kirchen  finden  sich  viel- 
&ch.  in  der  Nfthe  von  Moecheen,  und  die  im  orientaUschen  Ooatfim,  gleick  den 
ICnllafa,  betnrbanten  Priester  scheinen  im  besten  Einvernehmen  mit  etnandw  n 
leben  Syrische  Textbücher,  wo  vorhanden,  wurden  gerne  und  mit  Stolz  e;eKeigt, 
und  dann  in  entsprechend  feierliclier  Sorfjsamkeit  wieder  in  den  Heliqaien* 
Schrein  verst  hiosseii,  der  zur  Aufbewahrung  diente. 

Die  Legeade  von  St.  Thomas'  Apostolat  hat  seit  den  Müuzforschungen  über 
Oundopharos  Synchronie  ein  gesobichtliches  Interesse  gewonnen,  das  sich  anch  für 
Scytbianus  (als  Shakya-muui  der  Sakae)  nnd  Terebinthns  (nnter  Abraham'»  hei- 
ligen Baum)  bis  zu  den  von  Mani.  rh-r  (ehe  er  geschunden  wurde)  Hind  und 
Sinii  (sowie  Khorassan)  lv'sncht(s.  AI  MadimI,  —  nach  Indien  gesandten  Thomas  (b. 
Theodoret)  oder  den  (in  den  Apostelacien)  mit  ausgczof^eneni  Fellkleid  nuih<T- 
waaderuden.  seine  abgeschundene  Hautaof  den  Rücken  tragend  (als Maenas  deghip t^i), 
verfolgen  liess,  oder  andererseits  (doroh  Xaoa  Anam's)  auf  Tamo,  „nn  des  plus 
insignes  fripons,  qui  soient  jamais  entrea  dans  la  Chine"  {».  BCaigrotK  Saint 
Thouias  retourna  do  la  Chine  ä  M»'lia|tour  s.  La  Crozel,  von  wo  der  Körpernach 
Kdt  sH^a  gebracht  wird,  und  zieht  längen-  Zeit  prt<di;iend  in  Indien  nndier.  seine 
abgezo{i;ene  Haut  aul  den  SciiulU^rn,  und  zu  Markte  tragend,  um  dieselbe  Kranken 
aufzulegen  {s.  Lipsius),  auch  Dftmone  austreibend,  wie  ans  dem  goldenen 
Sonnenbild,  das  auf  einem  Wagen  stehend  (oder  sitzend  in  einem  Praeht- 
stfiok,  der  Museums  -  .Simmilnni:,  i  -uigi  f  i  ntirn  wurde.  Der  Inder  Theophilua 
ans  der  Insel  kehrt  lin  ('onstantinopd   bek-  hrti  zum   Predigen  zurück 

(s.  Philostorjjes).  nach  Dwipa  oler  Diu  iJnniliu- 1  )\vipM"s)  Der  Kaufmann 
Abbaues,  von  König  (iondophares  aus  Indien  gesandt,  erlmlt  in  Edessa  Judas 
Thomas  als  SSimmermann  (in  den  Aot«  St  Th.),  nm  ihm  und  seinem  Bruder 
Paliate  sn  erbauen,  im  Himmel  droben  (wo  die  Deva  in  Vimana  wohnen).  Im 
Pnnjab  wurde  griechisch  gesprochen  (bei  Apollonius  von  Thyana's  Besuch)  und 
Homer  gelesen  (in  flias  und  Odysse). 

Dns  von  Scythianus  (nach  Ilaudelsr'  i>en  in  Indien)  g>".si  lirieb<  iie  Buch  (in 
Alexandrien)  bildete  die  Quelle  der  manichaisclien  Lehren  (s.  Kpiphanius),  aus 
Voriftufem  der  Gnosis  (seit  Ammonius  Saecas). 

'an  StpUe  der  abyNshiisohcti).  Dir  sabHiMclicii  Han'lel.Hht'/idiuiigeii  i im  Lande  der  llyiniariten 
oder  Mnmeriti-n  ,  sind  seit  (islamitischer  Pro|iMg'aii(l;i  vielfach  auf  Mccca  verschoben)  in  jal> 
nisiischeu  Lej^enden  {auch  beim  Kückzug  des  l'erimaul). 
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Aus  Indien  berichtet  Pantanos  über  Chiisteu-Cieuieiuden  (».  iiuliuus)  von 
Bartholom&UK  gestiftet,  der  nicht  nnr  nach  dem  Aetkiopisoh  genaimten  und  dem 
ui  Medien  grauenden,  «ondern,  unter  den  f^lae        Indiens,  aneh  naoh  den  des 

Oceans  gekommen  (in  der  ,,Passio  Bartholomaei").  Mit  Addftns  (Judas  .lacobi  i 
als  ThaddiiusJ.  <!er  (in  der  l>n(  trina  AcIHihm"  i](>r\  <rnnzen  Orient  durchwandert 
(s.  Langlois)  trittl  St.  Tliomas  (vor  seiner  Keise  nach  Indien)  in  Kdessa  zu- 
sammeu  (s.  Amras),  der  (b.  Ephrem^  selig  gepriesenen  Stadt,  der  „uneinnehm- 
baren", deren  letcter  EOnig  (Mann  IX)  in  der  Verbannung  stirbt  (unter  Gk>r- 
di&nuB  m).  Die  obristHchfm  Colonien  der  Naaaanou  Mappilas  (Moplas  i.  in 
Kochin  zurückgelasaen  von  St.  Thomas,  der  hhs  seinem  liepiäbniss  zu  Mahluph 
oder  Maiiapiir  (bei  Calamina),  „urbn  Kliolbrus.  in  <|ua  roperit  beatus  Thomas  (lando- 
forem  regem"  (8.  Gerv.  Tilb.),  durch  den  Kaufmann  Uabbau  nach  Edessa  gebracht 
wurde  (s.  Salome  von  Bassoiab^  sogen  naoh  Kranganor  (bis  von  des  Zamorin 
Mappilas  vertriolten).  Die  Translation  derBeliquien  (nadi  des  heiligen  Thomas 
Märtvrevtlnnn  '  i;>  s(  hall  unter  Alexandt-r  Severus  (nach  der  ..Passio  Thomae"). 
Wenn  an  Kr-liagen  in  ülna.  ,, Hauptstadt  von  Indien  '  b.  Alberich)  der  Körf)er 
des  Apostel  Tlionia«  auf  den  ßischotsstuhl  gesetzt  war,  üli'nete  er  die  Hand, 
tun  die  dargebotenen  Gaben  in  Empfang  zu  nehmen  (s.  Oddo),  wie  es  von  dem 
Erzbischof  eidlich  iiu  Si  hwnr  izu  Eomi  bekriftigt  wurde  (11*22  p.  d.). 

Wunderliclie  Wunderl'arkeiten  gab  es  gentig,  bei  diesem  ungläubigen 
Thomas  und  (Jpnosseri,  um  fieu  guten  (Mauben  zu  |)riil'eti.  auf  seinen  Wanderun- 
gen. In  den  nf(jtodoi  (jHMnnov,  begleiten  Philippus  und  Bariholomäus  (uebüt 
Mjariamme)  der  Leopard  und  der  Zt^enbock,  ani'  den  Wegen  ins  Land  der 
*Oipiovot  (welche  die  Echidna  verehrten),  und  die  redenden  Thiere  (Leopard  und 
Ziegenbock)  versiegeln  sich  mit  ihren  Vordei-ffissen  das  (resicht.  das  fBr  die 
Strafvollstreckei-  linOphiosyn  t  vom  lichtbliiiden  Glaskasten  mit  Blindheit  ges<-h]a- 
gen  wird  (als  Mardamme  entkleidet  werden  soll).  Die  Leuchtlampe  im  Bauche  des 
Walfisch  hatte  Jonas  den  Meereagmnd  erhellt,  und  im  Bauohe  eines  See-Ungeheuers 
wird  (in  Qesellsohaft  mit  Andreas)  der  Apostel  Bartholomius  nach  Bocbtm  ge- 
bracht,  wo  zum  Vorbild  des  Knaben  PistOS(„un!iterb!ichein  Ivnhms'')  der  Christianus 
genannte  Kynoke]>halos  durch  Verspeispn  zweier  Lr^wen  das  Volk  Ijekehrt,  gleich 
dem  (von  Andreas  als  Christian  benamsten)  üaisa-Keleb  (in  Barthos),  riesig  als  ob 
ein  Gbristophoros),  wie  Alles,  und  viel«  mehr  fein  sftaberltoh  bes<^ebeu  in  den 
ntaSftf  und  ^avftara  (apontolischer  Acten),  für  AndachtKStonden  der  Erbauung 
(un  I   !•  >  Krstaunlichen). 

llftkim  Liugli.  als  Wie<!orverkör]»erung  Chri-ti  oder  Ni-^ch  Kiihtuk-  „the 
puritier-Vishnu  s"  bevorstehende  Avatare;  erklärte  sich  zugleich  als  Iman  Mahdi 
die  Kunda  Panth  gründend  (in  Patiala).  In  Verehrung  Siva's  verfolgte  Manikja- 
vaahata  die  Buddhisten  (als  Mannacavesser  der  neetorianisohen  Ohiistai),  seit 
Ausrottung  durch  Sankara  Achaiya  Tin  Nachfolge  K  unirilas  Batta).  Die 
Mysterien   der  a7iox{irifO.:  orcT^rffic  (Christus)  werden  gekehrten  entliüllt 

(durch  Thomas).  Mysterium  fidoi  creili  salubritcr  potest,  investigari  utiliter 
nun  potest  (s.  Lal'ranctit.  Das  von  Bileam's  Esel  abstammende  EseUfülleu  hat 
seinen  Mund  geöffnet,  um  Thomas  zu  preisen,  weil  die  gottentfremdeten  Indier 
bekehrend  (zum  Reitthier  dienend).  Für  die  Peile  in  Aegypten  sieht  der 
Königssohn  über  Maishin  (in  gnostischem  Hymnus  von  der  Seele  der  Thomas- 
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AoU'Ti).  Praecipue  India  Aethiopum  qua  traetiu  uiraoolis  soatent  (s.  Plinius), 
„Indiae  &biiIosa"  seit  ,^«zandii  Magni  victoria  orbe  eo  patefaeto*'  (und  die 
Nachwirknngeii  bieien  sich  fftr  Ooular-Inspection  in  den  graeco-buddhiKtisclien 
Sculptnren  des  Museums). 

Die  Fürsten  von  üdaysiiinra  (Hiuiptstafit  von  Movvar)  '^tmiunten  von  <*in'»r 
byzantiniscli»n  Prin/.issin  Maria  (Tochter  des  Kaisers  Mauritziosy  (remahlin 
des  zum  Christenthuiu  bekehrten  Kukels  Nur.sJiirwHu's  (der  nach  Indien  Hüchtet). 
Das  Buoh  «^Histories  of  Hilindn  and  Erista  (Ohrist)"  wurde  nach  Ceylon  ge- 
bracht, untei-  Wolaiiganbahn  (519  p.  C.)  lie  ia  called  by  the  Tamils  Xasarinsu 
(Nu/.arene^  b\'  tlie  Singbalest?  Tirtaka.  a  religions  teaclif-r  antl  by  otliHis  Ktista 
(Christ  .  he  was  born  t.S")  years  atter  the  tleatli  ot  Bu«.l<lha.  tlie  leioler  ot  tlie 
three  worlds,  King  Milindn  eutered  upon  hin  diaJectic-  controversies  (i'  ujonth  and 
9  days),  at  the  elimtnation  of  vhioh  the  king  became  converted  to  Bnddhism  and 
entertained  Nagasana  Milinda  (in  613  a  d,  the  Carpenter's«  son  was  killed  and 
burird).  Milinda,  Könij;  von  Sagal.  in  the  conntry  called  Von  (s.  Hardy)  oder 
Sangale  (der  Knthiier)  war  in  Ala<;ui'la  oder  (nach  dem  Maliaransa)  Alasadda, 
Hauptstadt  der  Yona  (Yavana  als  Jouier)  geboren,  für  die  Milinda- priusua 
(Nagarjuna'sK 

In  Cotagehiri,  wo  sich  neben  dem  Baaar  ein  kreisförmiger  Hindu^Tempel 
(&iahna'8)  fiuid}  traf  ich  weiterhin  die,  in  üeberfallskragen  bedacht«,  Moschee 

der  Mohamedaner,  innerhalb  einer  durch  Steinsetzung  markirten  rSrenzlinie.  Im 
nächsten  Quartier  stand  die  Kirche  syrischer  Christen,  eine  dem  Patriarch-  n 
von  Antiochien  zugehörige  (remeinde,  von  deren  Priester  (im  Talar  und  Turban) 
die  syrischen  Texfcbflcher  gezeigt  wurden  (neben  anderen  Schriften  in  Mala- 
yalam).  In  Ayur  wohnten  mit  den  Hindu,  neben  syrischen  Christen,  auch  römisch- 
katholische zusammen,  sowie  von  den  protestaTitisch*-n  ^fissionaren  Bekehrte, 
und  gehörten  dazu  einige  aus  den  umliegenden  Dorliern  (der  Palayer). 

Soweit  .sich  der  portugiesisclie  Einduss  längs  der  ninl;>baris<  li,'n  Kiisfe  er- 
streckte, ist  die  Fischer-  und  Schilierbevölkerung,  die  zun»  Tlicil  bereits  dem 
neslmrianisohm  Christentiinm  angehörte ,  in  den  Schooss  der  rGmiHohen  Kirche 
herftbergenommen.  In  dem  Sitae  früher  Handelsemporien,  die  während  Zeiten 
COlonialen  Monopols,  als  zu  der  Ueppigkeit  eines  Capna  anfgewnchert  beschrieben 
werden,  niul  iln  enSamniten  zurBent*-  iielf-n  (wie  TluiTiii  ilm  MaliiMtten  j.  trefb-n  <?ich 
die  Kirchen  reich  an  lieliquien  und  die  Bazai'e  mit  Verkaiüsstunden  von  Aniidetten 
und  HeiligenbOdem. 

Dort  und  in  Kalyan,  dem  Gbbnrtsort  Chanakya's  (nach  der  Inschrift  zu 
Kaaheri),  dessen  im  Batan  Mida  beschriebener  Glans,  zn  Kosmos'  Indicopleustes 

Zeit,  auch  einem  christlichen Bischot  zi;  <  lui  >■  kam,  verlebt  ^ii  Ii  ;i.  l  eiste  Hälfte  des 
Jahres  in  Festeszeiten,    iiulem  z.  H.  dem    L  i-  Maria   <ich  nut  li  ihrer  fünf 

Schwestern  auschliessen,  die  in  verschiedene u  Capellen  d^r  an  den  Canalver- 
aweigungen  zerstreuten  Dörfer  einbehaus' t,  durch  Botumfahrt,  wie  Jeder  jedesmal 
ihr  Jahreetag  gekommen,  besonder»  Einladung  erhalten.  Doch  selbst  ver- 
fiintfachte  Kraft  aUS  den  Bepräsentanten  des  sanften  Geschlechts  (im  Heiligen- 
kalendert  scheint  ungenügend,  das  Bestialisi  In-  im  Bimanns)  zn  Sanftmiitii 
und  Milde  zu  stimmen,  denn  unter  den  Geschichten,  die  erzählt  werden,  sa^t  eine 
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genng,  die  wKhrend  meiues  Aufenthaltes  in  Bombay  (1890)  iu  den  dortigeu  Blättern 
SU  lesen  war. 

Kin  Fiacher,  der  in  seinem  Namou  (Alejandro  Coelho)  seino  Abkunft  be- 
kundt't.  war  mit  einem  Oftührten  aul  I  n  Fisc  hfang  ansj;f'lalin'u,  und  als  sich 
deraelbe,  nach  dem  gemcinsaiaeu  Al»t'inii'ssen  zum  schhifen  niedergelegt  hatr--. 
erdroexelte  er  ihn  (nach  Manier  der  Thug),  um  seinen  Leib  den  Fischen  zur  Speise  zu 
geben.  In  Erwiderang  solch*  reichlicher  Opfergpbe  wfirde  ihm  am  nftobaten 
Morgt  n  t-in  reichlichster  Segen  seines  Netze«  zu  Theil  wei  den,  liaitr  »  r  gehoflt, 
mu8.s  iii<l<  SS  an  solcher  Seligkeit  gestorben  sein,  da  er  poUzisti^heu  Vigilanten 
in  flfu  \\  eg  gefallen. 

In  den  Häusern  der  Tulu  findet  sich  für  liie  Kolo  oder  Abgeschiedeneu 
(um  sie  vor  dem  Schickaal  eines  Uebeiganffes  in  Pisachi  zu  bewahren)  ein  be- 
sonderer Hinterraum,  alsBhuta  Kotya  (öder  GeisteroZimm.  1),  mit  einem  Schemel 
darin  tnid  Sehnüreu  Iüiilts  dt  i-  Dachwand  ge.zoü,eji,  sowie  mit  einem  Korbe,  zum 
Niederlfgen  von  Kleid«  rii  +iir  ii  iU>ii  \'erstorbenen  (und  periodisrhf  Ern*'ii»'nin2: 
derselben),  neben  tägliciit  ia  iiint  iusetzen  von  ispäter  geges>senenj  tipeisen,  indem 
die  Verstorbenen  bei  einzelnen  Namen  (oder  im  Allgemeinen)  angerufen  werden, 
mit  dem  Gebet:  »Gieb  Gesundheit,  Wohlergehen"  n.  s.  w. 

"Wenn  irge-nd  ein  TJiigliickKf'all  sii  li  im  Hause  ereii^net,  wird  der  Puyari 
(oder  Bniluii.inc )  lu  fraf^t,  um  AM»kiinit  zu  gel)en,  oh  ciu  Kole  die  1  r;^a(;he  ge- 
wesen iider  «  in  Bhuta,  und  um  diesen  letzteren  zu  besänftigen,  durch  Dar- 
bringung von  Opfer,  bald  an  einem  (als  heilig  nicht  weiter  benutzten)  Plate 
(an  Steinen  oder  unter  einem  Baum)  neben  dem  Haus,  bald  durch  Einräumung 
eine!*  besonderen  Zimmerraumes  innerhalb  desselben. 

JDie  Al(<ies(  liiedenen  gehen  nach  dem  Tode  in  die  Holu-  (zum  Svarga 
Naniineu'ä.  oder  in  die  Luft;,  kt>mnien  aber  gelegentlich  in  das  Bhuta-Zimmer 
herab,  und  wUrden  erzürnt  sein,  wenn  dort  nicht  Alles  in  Ordnung,  betreifi 
Speisen  und  Gewänder.  AVer  gewaltsam  (oder  an  ansteckender  Krankheit,  wie 
Pocken,  Cholera  n.  s.  w.)  gestorben  ist.  wird  (um  vor  seiner  Bache  gesichert  zu 
seini  <ler  besondern  Hut  d«\s  Bliuia  rdx'rtiebt-n  im  J^liiita-Zinunt-r,  w(i  t«r  sich 
neben  ihm  auf  den  Schemel  setzen  niag.  Der  Puyari  kann  den  Zeitpunkt  be- 
stimmen, wann  die  Gefahr  vorttber  ist,  und  der  bis  dahin  Bewachte  darf  dann 
von  dem  Bhuta  entlassen  werden,  um  fortan  als  Hau^^^t  in  der  Wohnung  sa 
verbleiben.  Bei  der  Weihe  des  Bhnta-Zimmers,  je  nach  dem  herbeigeml'Mten 
Xanieii  aus  der  (Tesanimtzahl  (fler  ,.dei  and  dpae"!,  wird  ein  Huhn  znm  Opfer  ge- 
schlachtet (und  mit  BIudkmi  Verehrung  dargebracht). 

Am  siebenten  Tage  verfertigt  der  Priester  aus  der  Erde  des  Grabes  diis 
Bild  des  Todten  (unter  den  Palayer).  „New,  he  rattles  the  Kottkara,  spuns  the 
conch  and  invokes  tlie  deceased  by  naine  to  enter  the  image,  from  thence  it 
passf's  inlo  ihe  first,  and  from  1dm  into  a  cloth,  which  a  man  standing  bt^side 
him.  huld  ont  liko  a  shect"  (s.  Matter),  und  .so  in  Pnl\ iH'si>-ti  oder  in  Assam  (s. 
Volkst  a.  Biahm.).  So  ist  die  Seelt-  in  der  Gewalt  i^wie  in  der  des  „Seeleu- 
greifer's*'  in  Oregon^  nm  Unheil  zu  verhüten,  was  auch  den  Besten  paseiren  kann, 
denn  sel>>st  l  in  Kishi  geht  nun  in  Tigertbrm  zu  Nimsfaah  (bei  Lucknow)  und 
zoinniütliige  Heilige  k<'nii!  Indiens  Mythus  genug.  Die  Khst>'ii  tragen  Speisen 
auf  (am  Alierseeleuiest).   In  Fellinsclieu  werden  die  abgeschiedenen  Seelen  in 
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der  Badfitube  empfangen  und  «laim  nach  einander  gebadet  is.  (Iriniin)  wie  die 
M'nnif'ii  P'^m'sl.  Dit  ^TOtt  niedergesetztH  Stein  winl  Oit^i  At^n  Ariiyrr't  in 
.lahrestrist  dreijährigen  Cyclus'  verehrt,  und  bringt  dann  einen  nenen  St«iu 
hinzu,  der  ein  gleiche»  Fest  tür  sich  fordert,  bis  sa  eUmaliger  Wiederholung 
(fOr  83  Jahre),  worauf  heilige  Steine  nach  anderen  Plfttsen  als  Gottheiten  aV 
gegeben  werden  (zu  <  hronohigischer  Zählttng  nach  Katnm  in  Yucatan). 

H<  ini  'Pivit^  ^vnr(l^»  die  Seele  m  einem  weissen  Stein  aufgenommen,  der 
unter  einem  .lackfrucht-Baurn  neben  dem  Hiins  nntgestellt  und  dann  in  ein 
MessingbUd  übergaftiluL  wird  zum  Bewahren  im  Haus  (der  Ärayam).  Gewaltsamen 
Todes  Verttorbene  (als  Araknlla)  werden  fern  vom  Haus  begraben,  wenn  jedoch 
>püter  ein  Unglücksfall  im  Hans  eintritt,  stellt  der  Pisachi  (Geist)  seine  Fragen 
(Chodim),  und  es  wird  dann  im  Wuld  .  in  Bainiikreis  idurch  Einschnitte)  fiir  ihn 
f,'ohi  iIiut,  als  Kntadevadnn  (oder  örtlioiie  (rotiheit).  Kverv  man,  woman  and  the 
sruailesi  children,  every  dog,  every  pig,  every  crucodile,  has  a  soui  or  spirit, 
Urio,  whioh  does  not  die;  it  leaves  the  body  daring  sieep  ad  leavee  it  perhaps 
permanently  or  it  may  be  only  at  night,  after  death  and  burial  (nach  den  Kiwai) 
in  New*Guinea  fs.  Macirregor'',  gleich  der  Uhane  (Hawai  s). 

Der  Geistertanzcr  (unter  den  Arayer)  wird,  nieht  si  hr  diireh  den  beim 
Tan2  getrunkenen  Arack,  als  durch  äusseren  Eintiuss  ergnÜen  (im  Einfahren 
des  Pisachi),  wie  Bekehrte  ihren  Zustand  (und  das,  beim  Passiren  der  heiligen 
PIfttase,  auch  spftter,  an  Rinden  und  Füssen,  geifihlte  Pridceln)  erkiftrten.  Ein 
smn  Uebertritt  Geneigter  überlieferte  an  den  Missionär  Painter  die  getragenen 
Figuren,  das  Schellenkli'id  den  niii  Bildeni  Ix";.'! zien  (Ti'irte!  n.  «.  w,  'ohne 
Bezahlung  dafür  anzuuelinieuj.  wurde  indess,  als  bei  d>n-  h'iickkehr  den  bisher 
heiligen  Schrein  passiremj,  plötalich  von  einem  Anfall  g'^puckt,  der  ihn  hoeh 
aufbringen  machte  und  dann  in  den  Jnngle  xa  entfliehen  trieb  (um  den  belei- 
digten Pisachi  wieder  zu  vei-söhnen). 

Ein  hekelirt.T  Bliuiii-Täiizer  g;\\>  dem  Missionar  Götze  (in  Maiigalur«  )  /ti, 
dass  der  Brahmano  vorher  mittheile,  was  zu  sagen  wäre,  dass  aber  Alles  dieses, 
im  Augenblick  wenn  ihn  der  Bhuta  ergreife,  in  lebhailera  Eindruck  vor  die 
Erinnerung  träte  (und  übermeistert). 

Wie  bei  allgemeineu  Kdamitäben  (Pestilenz,  DUrra,  jBdQstwachs  U.  8.  w.) 
der  Gott  (als  deva  oder  devi)  am  Sc  hrein  (vnu  Sa,stan,  Murtten.  Pcy  n.  s,  w.), 
werden  bei  Krankheiten  die  Ahnen  oder  Priihikol  (als  Pretham  oder  Prelii)  Ijefragt 
(bei  den  Arayer).  Neben  den  Trümmern  alter  Steinhäuser  finden  sich  auf  Berges- 
höhen (wie  bei  Kotikkel)  alte  Steinteiche  (bei  den  Arayer),  und  dann  die^ 
Oma-kalla  oder  Erinnerungsstein  (Orina  od.  Erinnerung)  genannten,  Steinkisten 
(mit  rundem  Loch),  wo  neben  Thongefasseu  (mit  Knoohenaeohe),  f^gureu  und 
jKeste  von  Eisens<  hwertern  angetroffen  werden. 

Neben  der  W<.>hnung  eines  zur  Besichtigung  seiner  Utensilien,  [wie  der  (am 
Cknapatti-Tempel  angelehnten)  Keule,  das  benntste  Waldmesser,  die  Schellenhoa» 
u.  s.  w.]  besuchten  Komar-Tandi,  der  in  der  durch  T^na  hervorgerufenen  Betäubung 
(wenn  das  Blut  aus  Brama's  oder  Brimha's  abgeschlagenem  Haupte  ihm  in  den 
Kojtf  stieg)  Auskunft  gab  über  Regen,  Krankheit  und  sonstige  Fragen  '^nach 
Siva's  Eingebung^,  fand  sich  neben  einem  als  Brimha-Raschadi  bezeichneten 
Kugebtein  der  Wt^nsita  der  Göttinnen  (Eki-Ammen,  Minakshi*Ammen,  dann 
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Scholem-Marem,  Ekki-Marem,  Nerpule-Maitui,  Ivaii-Marem  oder  Peschi-Marciui. 
SiTa's  f&nf  Gesichter  bedeuten  Jsaaa,  Tarpnmsha,  Agloot,  Vaaa  und  Sadyosadh» 
(a.  Geimann),  bis  zur  liinften  Veda,  wtOche  dem  Best,  (als  Brahmu,  beim  Haaptftb- 
5!oblagen,  dio  nocli  niobt  ansgeilaUte  Eigftiuraog  weinend  beklagte),  zageffigt 
wurde  (in  äCi  Mniitnis  . 

Als  Salivaliana  den  Aukaul  des  mit  Blut  geschriebeuen  Buches  Paisachi 
Brifaatkatlia  verweigert,  verbrannte  Qanadhya  sechs  Theile  der  vom  Dämon 
E^anabliuti  mitgetheilten  Ersfthlungen,  tmd  die  siebente  wurde  dann  von  den 
Soihflleru  angekauft  wegen  der  Unfehlbarkeit  in  Besclnvörnngen,  (wie  der  sj'bil- 
lischen  Hürh»M-  li-  hct!-;  drv  N  ornussagungen).  Bei  Sucharu  (Durclidriugung)  in 
der  Boäcssenlieit  bezeiciiuei  Waren  die  göttliche  Besitzergreifung  (im  Anhauch). 
Berusbona^Fatri,  die  Person  (patri)  der  Erscheinung  (Deroshana),  heiseen  die- 
jenigen, in  welche  der  D&mon  eingeht.  Von  der  nay*ta  (Wunder  wirkender 
DAmone)  unterscheidet  sich  (b.  Saidas)  y«fveia  (in  Todtonbesoliwörung). 

Nftllikctliaie  (d<'r  Tfinzcr  i  heisst  <\cv  ans  r\rv  Kixsic  der  Parvathaie  (unter 
den  Pariuh  »)  am  Bhute.stau  vom  Dämon  Besessene  (besouders  unter  den  Ver- 
fertigern  der  Schirme  ans  Bl&ttem),  kein  gefallenes  Vieh  essend  (wie  die, 
deshalb  verachtete,  Pariah). 

Der  im  Geheimbuud  Malassi  Geweihte  wird  als  Swamie  mit  seinem  Heils- 
symbol verkiuipff  (in  Loango),  in  Begeisternng  orakelnd  »Is  Swamie-Malasie 
oder  TantaJ.  Dem  K.isi-bakissa  iüu  Regenerzeugung)  in  den  Xopf  steigend, 
redet  der  Kissi-^insie  ^Erdgeist;  aus  .seinem  Muude  (im  Fiot}. 

Der  sum  Abbüssen  seiner  Strafe  auf  die  Erde  snrüdcgesandte  Hantu-degnp 
(bei  d«n  Blandari  liat  das  Grab,  den  Wo1insii2  alter  KOrperbehausnng,  wieder 
aufzusuchen,  oder  .s(  liwcin  sonst  nnst.'it  tiinlicr,  etwa  auch  znriick  dem  TI;uisc. 
wo  di<'  N'aclikoiiniioj  wt'ilcn,  rin  Hc-iiii  -uoliend,  das  ihm  der  KalatirioT-  (zu 
Danas"  Zeit)  im  eigenen  Kür^jer  bereitete,  w  ie  die  Indianer  Guyana  s.  uutl  .so 
die  Batta  (in  Sumatra).  Im  Dorfe  Tsnganan  (auf  Bali)  wurden  die  Todten  ge- 
gessen (s.  von  der  Eyok),  statt  sacramentaler  Speise  (zur  Gottes-Einignng). 

Nach  Autliöron  der  Brotsuhstanz  verblieben  die  Accidentii'u  dos  Brotes  in 
der  noch  vorhandenen  dirnensivrii  Quni  litäl  des  Brotes,  sicnt  in  subjocto,  /ATriick 
(s,  Thom.  Ai^.)  doch  nur  im  Augenblick  des  Genusses  (b.  Hugo  v.  St.  Victor), 
bis  auf  anderes  Surrogat  der  Snbstans  (s.  Biel),  um  den  „stercoranistan  perfidum" 
«bBoftthien  (in  Herbert).  Tota  hostia  est  corpus  Christi,  ut  nihilominus  nna 
^naeqoe  partii  nl:i  ^■•|i;u:tta  sir  totum  corpus  (bei  Guitniund)  „ohne  locale  Be- 
wen^ino"  vom  Himmel  lUin  h  den  W'eUraum,  bei  Existenz  an  jedem  Ort  durch 
Allmacht  (s.  Alga)  in  Transsubstantiation  (b.  Heidebert).  Der  Leib  Christi  wird 
wahrhai't  (veraciter)  durch  des  Friestnra  Hände  gebrochen  (s.  Abbaaiius)i  Oh, 
fbliz  culpa,  qni  talem  meruit  redemtorem  (b.  QregoriusK  Angelus  incidebat  pneri 
membra  per  modicas  partes  (s.  Arsenius)  auf  dem  Altar,  da  der  Leib  Christi 
natürlich  (naturaliter)  im  Sacrarnent  zugesjen  (wms  Sytcs  bfZWi  itV.lt  hatte.) 

Ecce,  quantum  fides  prot'ecit,  ubi  ^e^luo  dt?iicil  (s.  (Terbert).  und  Simon  von 
Tournay  wurde  mit  Stiunmheit  geschlagen  (von  seinem  „Jesulein")  während  Leo 
der  (brüllende)  Löwe  (im  Papst)  fortfobulirt  (mit  seiner  „fabnla"). 

Der  Teufel  kann  in  Gra.shahne  gebannt  worden  oder  filhrt  aus  Besessenen 
in  sie  ein,  wie  in  das  Scbmielengras  (Aira  caepitosa),  weil  er  von  da  in  den  Leib 
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«inos  V'ieh  und  von  dickem  wi^  ilor  in  «inen  Menscheu  gehingeu  kann  18.  Wuttke). 
weshalb  Grashalme  (in  Tirol;  nicht  als  Zahnstocher  gebraucht  werden  diiiieu 
<8.  Ziugrle).  So  ist  Tenfelsbflsessenheit  unversehens  von  Nonnen  hineingeeeaBeo 
(wenn  in  ElosteigSrten  wandelnd).  Ischl  (der  Koloschcn)  lässt  siob  aus  der  Jnng- 
ftm  wiedergebären,  die  ihn  verschluckt  hat  (als  StrohhalrnV 

Die  scholastische  Fra^o.  „ob  Gott  auch  an  unrciiKMi  0(>rtnrn  sei?''  wird  mit 
Srasmus  diskutirt  (bei  Lathen,  Gottes  rechte  Hand  (wie  an  allen  Orten)  ist 
Aach  im  geringsten  Baumfalatt  (in  jeglicher  Oreatur).  Das  Verhüllen  bei  der 
Entieemng  dient  anr  Abkehr  von  der  Sonne  und,  bevor  den  daau  bestinunton 
•  Ort  betretend,  knackt  <\fv  Bialnnane  seine  Finger,  damit  die  begleitenden  Dova 
zurücktreten  (für  ein  Weilchen).  Wenn  fim  Elementur-Cult)  die  Erde  nicht  ver- 
unreinigt werden  dart,  gilt  als  Üpfcrgabe  das  befruchtend  auf  sie  niedergelegt« 
Excrement  für  Venus  Olownna  oder  (neben  Crepitua)  Sberentius  (Saturn,  als 
SterqnilinnsV  Qois  Latrinus  praeeidem  latrinis?  (fifigt  Amobins)  unter  den  „Dnsg- 
gods"  (s.  Boiirkej,  und  nach  Aesculap^s  Geschmackaverirrung  „son  trepied  prophä- 
tique  et  nit'dicale,  c'est  une  chaise  percee"  (  wie  im  papalischen  Rom>  für  Stercus 
(dieu  particulier,  qui  presidoit  ii  la  giirde-robe).  Aus  d<?s  Dalai-Lama  Excremeuten 
werden  Amulette  gefertigt  (s.  IIuc),  und  von  Hercules  Königs  Augeas  Erfindung 
lemend,Italien  (8.Plimns)  „immortaUtatem  tribuit"  (regi  sno  Stwcutio,  Fauni  filio). 

Bei  den  Sraddha  spielt  eine  wichtigste  Rolh-  <ler  (in  Indo-china  als  für 
Brahinancn  charakteristLsch  gi'lteiuie)  Ha;iikiiot*  ii  (]«'s  Sohnes,  mit  dessen,  nach 
dem  Wasilien.  ausgepresstem  Wasser  den  Piiris  Vdi  Allem  bindende  tienng- 
tliuoug  gewährt  wird,  und  die  Frage  des  liaarknotcn  erwies  sich  für  die 
MiBsionSre  (wie  die  Erörterungen  ihrer  Veröffentlichungen  beweisen)  am  schwie- 
rigsten an  ordnen,  tun  den  Bekehrten  Aber  diejenigen  Sompel  w^gsnhelfen, 
welche  gegen  die  Diuchbrechung  der  Kastenvorschrifr- n  bedrückten  (in  Sttd- 
Indien).  Beim  Abscheeren  dos  Tliisirkaoten's  (Kon-chuk)  wird  (in  Siam)  dem 
Khuau  Genüge  gethan  (in  Tham  Kuan).  * 

Des  Chandra  durch  den  Much  seiner  Schwiegermutter  im  Abfall  verloren 
gegangener  Haarknoten  wnrde  ihm  von  Siva  neu  gebunden,  nm  die  Wechsel- 
Phasen  zu  verkuApfen,  im  Princip  der  Erneuerung  (nach  Mondesrechnung). 

Mit  t/handri's  weiblicher  Wandlung  zeugt  Siirya  (als  Sonne)  die  Pulinda'«, 
wogegen  Chandra  mit  der  seinem  Lohrer  Brihaspati  entführten  Tara  den  mit 
geschlechtswandelnder  IIa  vermählten  Budha,  einen  um  Sohnschaft  Besorgten 
(Pulei-ar),  wie  Pnleiyar  (oder  Ghmesa). 

Die  seit  der  Kindsehaft  nicht  grsi  lion  nt-n  Haarlocken  waren  der  ProscM-pina 
geweibt  (bei  (li'u  lli'lliMii'ii  I.  Dein  Sri  rliemii  n  sclnioidr't  der  Lama  (in  Tibet)  das 
Kopfhaar,  damit  die  Seele  leichter  könuc  enl weichen  (s.  de  la  Peniia).  Nach 
deu  bei  der  Kiude.sweihe  abgeschnittenen  Ilaaren,  die  sich  in  der  Himmels- 
kammer  au^espeichert  finden,  alLhlen  sich  die  Weltperioden  (bei  den  Jain). 

Von  den  Befolgern  der  Sama>veda  wird  (bei  Anlegen  der  Schnur)  der  Haar* 
knoten  geschoren  (nicht  dagegen  von  den  Befolgern  der  Hig',  Ya  jnr  und  Atharva- 
Yeda).  Jede  Gotra  folgt  derjenigen  Veda,  welcher  der  Rishi  der  Vorfahretischatt 
angehörte.    Nurayu  lobt  aut  dem  Haupt  und  die  Devi  Ghamunda  im  Haarknoten. 

In  bidiens  trUnmerische  Tropen-Natnr  trftumt  es  sich  voll  und  ganz  in 
manch  „mondbeglJlnxter  Zaubemaeht",  wenn,  ans  ihren  „^lai^'  hervor,  die  Kinder 
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livpijijs"  schwürmen,  dt  J*  Sulais  der  Nyx  (oder  Onar,  Qemahl  der  Not),  —  träumt  »ich 
„\tk  vida  tin  sneno",  and  obwohl  tuU  ivtt^ar  iniM$»*v  tum«  dalfunf  (b.  Horn.) 

blieben  iloch  die  *<t.;T<f)fi;,  rulor  wriiii  diese  nicht  n  /.ai  ntid  Mtm' wieder  unter  den 
I'flx'ln  f Paiidora's',  und  so  ..behunt  in  den  Wechseln  ein  ewiger  (xeist''  (wif3  in 
Versen  ge.sun^i;en).  Wenn  die  Welt  und  d»»r  Mensch  sieh  selbst  al«  wirklich, 
alä  daseiend,  ei'scheiut,  so  ist  dies  die  Wirkung  der  Maja,  ist  leere  Tituschung, 
denn  ausser  Ctott  ist  Nichts  da  (s.  BhodeX  reale  solnm  supremnm  ntunen 
(g.  Windischmaun).  „Tout  ce  monde  n'est  qn'une  espöoe  de  songe  et  une  pure 
illttsion  (s.  Beruier),  lehrten  die  Inder  (l'^Tl  in  „süsser  Ti>desmuthigkeit"  (b. 
lienati;.     Tu  d'oi'hr.  /^l  lö  ^i^i'  fih'  f'riit  xni  .'tai  t^h',  in  y.«i  .'htt'f^h'  'H  (bei  Euri- 

pides),  in  ägyptischen  Herbergen  (s.  iJiod.j,  aul  dem  odo;  ä^ai  aaut.;  zu  ewigen  \\  oii- 
nungen)  mit  Wegestationen  (im  Nabiskrog).  Die  geflUiriiohate  Passage  ist  die 
(auch  den  Blandar  bekaant»)  Harbrücke  (des  folam),  als  Tschinwat  (bei  Parai),  |,the 
bridge  of  dread,  no  brader,  tlian  a  thread"  (in  des  Liedes  KLaggesang  bei  der 
Leichenwache),  von  Owidn  angetrotlen  (zwischen  Purgatorium  und  Paradies). 

Statt  einer  Sophia  der  Philo-sophen  wird  in  Indien  die  Prajna  belieV»plt, 
(Ulli  mit  der  Avidya  den  Grumlzug  des  Uebels  aiLsziit  ilj^en  i,  ehe  itt  r^^txä 
(f  t/.of)Oifoty  ÜQtm  (s.  Diog  Laert),  beiSocrates' Beform,  nj^f^i  tu  ^i^ixü  TXQa/natt-voiitvov 
ne^ii  di  ri^  olwq  ^ntnig  oidt»  (s.  Aristoti.),  pfifev  (von  der  physischen  ^ms^),  tukd 

so  auch  verhalten  .sich  die  Studenten  des  Abhi'dharma  gleichgültig  gegen  das 
niytliologisch  aul'gebaute  Weltsystem,  das  so  sein  mag,  wie  phantasirt,  oder  auoJl 
vielleicht  nicht  (wenn  sich  besser  Gesichicies  an  <lie  Stellt'  sptzt), 

Uudique  ad  iiiteros  tautuudeui  viae  est  (s.  Anuxagorus),  aul  dem  Todes- 
ptad,  den  Alle  wandeln«  und  nur  mit  dem,  was  sie  durch  Bildung  und  Er- 
ziehung erworben,  gelangt  die  Seele  in  den  Hades  (s.  Flato),  um  sich  dort 
(wenn  nicht  durch  llichter.sprnch  verurtheilt)  aus  Lacheeis'  Schoo.s  das  Loos  zu 

wähb?n  für  künftij^es  (Ii-scliick.  wfnin  ilmt  h  K'arma  li'-dinift.  ans  Adrishta  her 
(dem  Ungeseheilienj,  und  ,,was  uii.sichtliar  ist  ewig"  (b.  Paulus),  iu  Arupa- 
dharma  (für  Naroa).  Wie  das  kv  Negation  wird,  weil  die  Höhe  nicht  erreichbar, 
so  die  Materie  bei  nnerfassbarer  Tiefe  (s.  Plotin^  weshalb,  wenn  bei  Siva's  Fener- 
sänle,  zu  deren  Wurzelenden  Vishnn  veigeblich  niedeigrub,  Brahma  von  der 
Spit/e  die  Antwort  zurückzubringen  meint,  di*>.  wenn  keine  Lüge,  ein  Ausdruck 
täuschender  iJenkbesohränktheit.  somit  der  Dumndieit  war,  der  , .dummen  Gans'' 
entsprechend,  auf  der  er  geritten,  als  Hansa,  (wie  seine  Fai'am-hansa  als  Gross- 
hansen  in  Verdummnngl.  Die  Welt  ist  die  Selbeterkenntniss  des  Willens 
(s.  Schopenhauer),  tiir  Verblendung  des  eigenwilligen  Eigenwillens  im  Menschen, 
als  „animal  metapliysicunr'  >s.  ilaym).  doch: 

,,N'iir  im  Irrthum  ist  das  Jjeben, 
Und  da.s  Wissen  ist  der  Tod", 

der  Brud'  T  des  Srlilnfs,  mit  dem  Traum  (des  heiligen  Andreas).  Apres  la  mort,  la 
farce  est  jouce  (s.  Lamettire).  Panueuides  ait,  ex  bis,  quae  videutur,  mkü  esse 
in  nuuiversum  (s.  SeneoA),  nmf^  Svuq  iantf  (nihil  est  pnuter  imttmX  bis  mm 
Erwachen  (in  Bodhi),  für  das  Jenseita,  denn  das  iv,  worin  twe$  und  voi/tiif  sich 
id<-ntiticiren,  ist  i'neffltftip»^  t%»  l  ot  tf  vatv  (b.  Plotin).  so  lange  nicht  der  Eingang 
gefunden  auf  die  Megga,  sum  Ueberleiten  (ins  ^feibban).   Die  „Cultora  animi" 
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(Ge<>r^icn  animi)  zeigt  (bei  Baco)  den  Weg  zum  höchsten  Gnt  (nach  psycholo- 
gischem Plan,  im  Abhidlianiüit, 

"Wenn  «'in  Polayer  in  eiiK-r  Abbiegung  flfs  Fddi's  ariieiiet,  wo  er  von 
weitem  nicht  gesehen  werden  kann,  muss  er  am  Wege  einen  Blätterkranz  als 
Zeichen  anfiichten,  so  dass  der  Wegfahrer  höherer  Kaste  rechtaeitig  seine  Ent- 
fernung veranlassen  kann,  ehe  die  Vemnreinignn^  nntl  <!aiiri  nachdem  sie 
eingetreten  sein  sollte)  nl'<  weiter»'  Wirkiniirsfolfj;p :  d.i-  Prüii;r  lii.  <k'ni  der  in  der 
Kast^snstufe  Ijntergeorilnei«-  niemals  Widerstand  entgegensetzt,  selbst  niclit  dem 
schwächsten  Angreifer  gegenüber  (wenn  er  selbst  noch  .stark  im  Glauben).  Die 
Ande-Koraga  hatten  einen  Topf  am  Halse  zn  tragen,  weil  zu  unreitt,  auf  die 
Straase  zu  speien  (nach  Rughavendra).  der  König  von  Tahiti  spukte  in  den  Napf,  in 
des  Hotbeamten  Hand  (ofler  anl'diese).  Kntt'erntjngen  (in  Travaneore  werden  naeh 
der  Sf^hall weite  geseliiitzt  (s,  Pharao  ',  nach  Pfeifen  in  Westplialen  (l>eira  if.mclieu). 

im  Tulu-Land  bilden  die  Korayar  die  uiedrigüte  Kaste,  dann  folgen  die 
Dihka  (Holeyar  oder  Poleyar)  die  sich  im  Geftlhl  ihrer  Untergeordnetheit  mit 
Thiemanien  bezeichnen  (ihre  Hütte  einen  Hundeschnppen  nennend).  .\ls  ehren- 
volle Bezeichnung  fiir  die  Barbiere  (Ainbntan  oder  Narsieii)  gilt  Pariari  (im 
Taniil).  Die  unter  .Aunradlia  s  Führung  zu  Gautama  kommenden  Prinzen  gaben 
dem  begleitenden  Barbier  Upali  den  Vorrang  (in  der  Weihe). 

Eine  Br&cke,  auch  Itogster  Entfernung,  darf  nie  von  einem  Polayer,  wenn 
höhere  Kaste  sich  in  der  Nähe  befindet,  betreten  werde,  weil  als  ein  Stflckganzes 
betraehtet,  und  deshalb  die  Vennireiniguijg  leitend. 

Sollte  eine  Person  niederer  Kasite  mit  einer  höheren  an  einem  Tische 
sitzen,  darf  dieser  nie  von  beiden  gleichzeitig  mit  den  Händen  berührt  werden, 
weil  die  Venuareinigung  überleitend.  Die  Pariah  oder  Pallah  stehen  in  der  Kaste 
tiefer  als  die  Pnlayer,  weil  gefallenes  Vieh  essend,  das  gesetalich  ihnen  gehört. 
A  woman  cannot  sit  at  all  in  the  presenoe  of  her  son-in-law  and  vice  versa, 
the  two  cannot  ajiproaeh  one  another  nearer  than  about  twenty  teet  (unter  den 
Pulayer  in  den  Schwiegervermeidungen  (allilberallj.  ÜHch  den  Basur  Bhadm- 
ban  hat  die  Frau  eines  jungem  Bruders  Annfthemng  an  den  ftlteren  zn  ver- 
meiden (in  Bengalen).  Die  Tanda-Pnlayer  tragen  einen  aus  Schilfgras  gefloch- 
tenen f>churz.  Die  Hindu  bezeichnen  sich  als  Sud  oder  Sadh  is.  Dalton  im 
TTnlerschi'Ml  \  on  <\i-n  Eui;^-  boreiien  Kol  .,vil.'  or  impure'')  «der  Chuar  („robber'') 
den  nenn  Klassen  der  Sudra.s  gegenüber  (als  Xava-sakh). 

Neben  den  (Blätterkleider  tragenden)  Kuragas  (in  Yepu),  die  ihren  eignen 
Dialeet  reden,  finden  sich  die  (ein  Gemisch  vom  Malajrätlam  und  Kanarisch 
redenden)  Funniah.  als  landbebanende  SkUven  (in  Mangalore) 

Die  Biätterkleider  der  Kuraf^ars  Sappu-Korager)  werden  aus  dem  Bast  (Nar) 
des  Baumes  Golida-Maratn  verlt  i  ti<:t.  und  mit  Blattern  (hapu)  behängt,  die  (im 
Tulu)  Nekky-Dapu  (mit  Wohlgeruch;  au  der  Vorderseite,  und  Kandelli-Dapu  an 
der  Bflckaeite  heissen.  Frauen  der  Ghanohara  (unter  den  Ohond)  tragen 
(n.  Chandn)  BIStterkleider  (s.  Hislop). 

Die  Karwar  genannte  Ka.ste  der  Korbmacher,  in  Dörtern  der  Konkanada 
(b.'i  M-iTi-alore),  trugen  Jilattkleider,  die  verbrannt  sind,  seitrh  ni  vor  einigen 
Jahren  der  CoUector  Zeug  angeordnet  hatte.  Von  JicstbesUiudeu  war  Nichts 
mehr  ül>rig,  doch  konnten  durch  die  aus  ihren  Jugenderinnerungen  in  der  Her- 
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Stellung  noch  Erlahl  eiieii  einige  Aluster  hergesioUt  werden  {tür  iiiusealische  Saiuni- 
Itmgen).  In  Dörfem  der  (mit  wandernder  Feldwirthsofaaft)  den  Boden  bebauen» 
den  Kumbas  (in  Wynad)  findet  sicli  noben  dem  Tempel  (für  Ishwara)  ein 
gemeinsames  Schlaf  haus  für  die  iniverheiratheten  Knaben  fwie  in  A.ssam  nnd 
sonst).    Die  Lambadis  wandern  als  Zauberer  und  (THnklfr  i  in  Mysore). 

Unter  den  Belur  oder  Toddy-Bräuern,  die  (durch  Pujari;  ihre  Bhutu  ver- 
ehren, liiert  die  Nalki-Easte  den  BesessenheitatKnser.  Die  Priestertttnzer  der 
Fisoheibaete  (in  Mangalore)  verwanden  siok  mit  ihrm  Sohwertem  und  trinken 
Mnt  (von  (rpflüge],  S<:hv,  t  iiii  !!  u. !?.  w.).  InWynnii,  '  wo  die  Hütte,  nach  Berüh- 
iTing  durch  einen  Fri'TiHl4  ii.  vi  rlnssen  wird  I  wandt-rn  die  Trompeter  der  Bndili- 
Kasta  zum  Weissagen  umher  (nach  Inspiration  auf  Kirchhöfen),  Die  Badagas 
verehren  die  Adjie  (Groasmutter)  und  Hette  (Mutter)  genannten  Steine  bei  ^ide- 
mischen  Krankheiten ,  indem  ein  Huhn  geopfert  wird  vom  Hama  (ala  Piieeter). 
The  Adi  (slaves)  am  n;;  tlie  Antarala,  are  appointed  to  ofier  Siva  worship  on 
the  groves  fd'  Bhadrakali  and  exoroise  devils  (in  Travnncoro). 

Als  Kama  mit  seinrm  Adenheor,  von  Ceylon,  dnrrli  Tr.iviincr>rp  zurückzog, 
ärgerte  er  sich  über  die  Cirimassen  des  Schwanz-Aden  und  tödtete  ihn  durch 
einen  abwehrend  geführten  Schlag.  Diese  Sünde  zu  sühnen,  mnsste  der  Aä'e 
durch  einen  der  begleitenden  Brahmanen  gegessen  werden,  der,  wegen  solcher 
Speise  au.s  der  Kiustc  der  Brahmanen  iliis<j;<>si  IiIdsspu,  in  den  Wald  sich  begab 
(als  Viir*;>hr  der  Malai-Arayen  oAov  Kocrakalhi-Biahinanen). 

liu  N'eiikiitraniMiiif-Teinpel  wird  i'in  Derschana-prxt ri  nnterlialti'ii,  <ler  bei 
(ier  wöchentlichen  \'ereliiung  (nach  .Schluss  dos  Gottesdienstes)  besessen  wird 
und  sich  mit  eänem  gold gezierten  Stabe  sahlägt,  prophetisch  redend,  wenn  der 
Gottesdienst  nicht  correct  genug  vollzogen  wurde  (in  Karkai).  Von  dem 
Mnktesar,  als  Verwalter  des  Tempels,  wird  der  Dienst  des  DerscliiUii-patri  ge- 
niiethet,  um  Fragen  beantwortet  zu  haben  liiber  Krankheit  ii.  s.  w.)  I''iir  be- 
rühmte Praktiker  wird  auf  weite  Kntfernungen  geschickt,  und  konnte  ich  de.shalb 
den  mir  Bezeichneten  nicht  abwarten  (weil  auf  .neine  Ankunft  kaum  innerhalb 
der  Woche  su  rechnen  war). 

Am  jährlichen  Wagenfest  des  Tempels  tanzt  der  Derschana^patri  während 
des  ganzen  Tages,  um  durch  dMl  Dnbari  (Dollmetücher)  Fragen  zu  beantworten 
(statt  d'^s  Gotk's).  Das  Bild  Ilnuuman's  oder  Vayn-putra  (n;<'geniiber  dem  Venka- 
teramana-'f' nel  •  wii  il  Kerilt  und  rutli  ItesclimitM't  von  ilcii  \  iMflii  crn  (in  Kiirkal). 

Unter  den  \  aidya  oder  Baidyai  (^der  Belor-Kaste)  tanzt  (im  Bhiitastana) 
ttir  die  Götterdreiheit  von  Panjurli  (Schwein),  Koti-baida  (ala  älterer  Bruder), 
tmd  Ghanai^baida  (ab  jfingerer  Bruder)  der  Nellika-Deva,  in  der  Kaste  der  Be- 

saeaenheitstän/.er  tiefer  stehend  als  der  Pambiide,  der  am  Bhuta^stana  der  Buntar 

tanzt  Cfür  die  (jitttin  .Tummadili ).  Die  <  »pnntier  (s.  Plnt,)  hatten  zweif"r!>n  'i^Qfic 
[6  /u*r  sjfQi  r«  OtUt  itruyfiii<K .  «  dt  >/*^»  i«  öatfioyta),  wie  im  Kapua-Dieust  (des 
Jakkoduro  nnd  seiner  Gehidfen). 

Die  Billawar  oder  Belor  mit  der  Kaste  der  Vaidya  oder  Baidialij  luu- 
giren  als  Priester  für  die  Kaste  der  Toddy*Verfeirtager,  Die  Poleyer  (der 
Malayalam)  o<ier  Pariah,  als  Scliläger  der  Trommel  (Pavah),  heissen  (in  Manga- 
lore) Hansir  oder  Mari-Mansir  (Tuiu  sprechend)  in  zerstreuten  Häusern  (Land 
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aiib«a«oid).  Beim  Fest  des  Qnardevabhnt  wird  in  Masken  {tmn  Stroh  mit  Be- 
malnng)  getanzt  (am  Tempel  Nallikadevi). 

Die  Mahar  (Mansir  oder  Ifari-Miinsir)  genannt^'  Kaste  i  ni  Mangalore  fi^ert 
ihr  Jahresfest  am  Tempel  des  <^nftrdeva-Bhut,  wobei  der  Nallikadevi  in  einer 
Maske  (Quai-devabhut-Mugga)  tauzt,  eine  Keule  tragend  (und  sein  Gefahrte 
einen  Bogen).  ApoUinem  morboe  d^aellere,  lehrten  die  Gallier  (s.  Caeear). 

In  der  Kaste  der  Fombadah  oder  Parawah  (in  Mangalore)  taneen  die 
Nallikadai,  während  die  priesterliclien  Ceremonien  von  dem  Piyari  vollzogen 
werden  nnter  dem  Birnwar  (im  Tiilu  und  iKanarisli)  Billowrre  (nler  Bogen 
zieher  (Biru  oder  Bogen)  genannten  Toddy -Verfertiger  (gleich  Teer  oder 
Sbaoar). 

In  Iriatake  (beiUdi^in)  tamsen  die  durch  Wohlgerflche  Besessenen  In  dem 
Tempel  MalungeshwerL  Die  Barbiere  oder  Karupu  vollziehen  priesterliche  Cere- 
monien für  die  Cliqjan,  auf  Triton-Muscheln  blasen<]  Hjcim  Begräbniss).  Der 
Vellichapord  agirt  mit  Dreizack  nnd  Schwert,  in  der  Besessenheit  (bei  den 
Choyan).  Gegenüber  dem  Mari-amma-Tempel  (in  Karkai)  steht  in  Bitestan 
das  ütehingi  genannte  Bhata,  wo  die  Karagar  wohnen.  Bei  dem  Mariammar 
Jahresfest  gehören  die  abgeäcliniitriten  Köpfe  der  Opferthiere  den  Koragar 
(während  sie  sonst  der  Pnjari  in  Empfang  nimmtt. 

Wenn  der  Vann)yr  festgenagelt,  wird  diT  in  Bhnt  oder  (weiblich)  Churell 
übergehende  Paret  (im  Punjanb)  umgedreht  (mit  deui  Gesicht  zur  Erde)  be- 
graben, nm  das  Enticommen  zu  verhüten,  und  beim  GKhnen  muss  gegen  das 
Einfahren  die  Hand  dem  Mund  vorgehalten  werden  (wie  anoh  der  Abt  seinen 
Novizen  empfiehlt). 

The  snothsayer  (Chela  or  disciph)  tiiidet  beim  Unfal!  die  Hexe  an<  (in 
Kangra).  'i'he  people  of  Kulu  go  to  the  oid  Devdar  trec  (Nägel  einschlagend), 
or  to  propitiate  the  deity  (t.  Anderson).  Neben  den  Ahnen  (Pitr)  im  Schrein 
(called  Jathera  or  anoestor)  werden  (im  Punjanb)  Heilige  verehrt  (Sakhi, 
Sarwar  Sultan,  Baba  Farid  oder  Strakargaij  und  Guga  Pir,  Baabi  Ralandar, 
als  Paiich  Pir).  Nanni  jVlnkha  (in  Indien)  begreift  die  Verehnmg  der  Vor- 
jahren (Muklia  bei  Karen). 

In  places  hannted  by  spirits  or  in  the  vioinity  of  shrines  (im  Punjanb) 
schlaft  man  (statt  auf  Bettgestell)  an  der  Erde  (ghosts  oannot  set  foot  on  the 
gronnd),  two  bricks  or  pegs  stuck  np  in  front  of  tlii>  slirine  for  the  spiiit  to 
rest  on  (v.  U>hpt.son).  Die  Esfhen  v<'nneiden  des  Erdgeistes  wegen  das  Nieder* 
setzen  darauf  (und  so  tragen  die  Bari  Stühlchen). 

Wer  auf  seinem  Lande,  f^r  den  Oertlichkeits-IMlmon,  ein  Bhuta-stan»  ez^ 
richtet,  stellt  Steine  oder  Figuren  (nach  der  Auswahl)  hinein,  aur  Weihe  duroh 
den  Bhnta-dispani,  der  in  Besessenheit  'kraft  de.s  Dämons)  tanzt,  und  auch  am 
Bhuta-stana  aus  den  von  Dümonen  f^dasteten  ''den  Pis:u  hi-[)atliiiii ,  von  Pisachi 
Ergritl'enen  I  ihre  Teufeleien  austreibt,  wie  es  ebenfall.s  in  der  Wohnung  geschehen 
kann,  durch  den  Mantravacti  (als  Zauberer}.  „The  spirit  is  called  Vadha  or 
tismiliar,  and  will  not  härm  the  sorvivors,  but  watch  over  their  interests,  and 
Protect  them  from  disease  and  danger"  aniong  the  Pulayar).  The  Spirits  of 
deceasefi  relatives  are  called  Chaou.  the  dead,  they  are  seen  in  dreams  ■  v.  Matter  , 
als  Chao  anzurufen  (in  8iam).  Im  Yaiswadeva  (oder  Veswadevas)  wurden  (nnter 
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Annifaiig  aller  Gottheiten)  mit  den  yftterlichen  auoli  die  mfltterliohm  Ahnen 

vf'irlirt  (l>eiin  SiaddhaV  Die  Herdes -Dämone  {dalftovtq  icttalijp*)  «ntsprechen 
(bei  C'liiiroihl.is)  d.-iti  Lar  fjimiliiiris  in  Latiuüi  (s.  Gerhard). 

Als  gutuiüthig  lieiti'iuie  (4eister.  wie  Kotioldc,  verbleil)en  die  Scdeu  im 
Hause  (iu  Hessen),  gleich  dem  Pächter  Kurt  (s.  Grimm).  Dem  Schl<»sKherni 
der  Burg  Seköneck  erschienen  die  Geister  der  Ahnen,  ihn  nach  der  bedrohten 
Fesip  Winstein  nifend  s.  Schwel..-!),  und  <len  Bantu  »iehen  im  Kriege  ilire 
Ahuer.^;('i-^t f-r  zu  HüIfV  i'suwii»  deti  Miigy-ircii).  widirond  sie  hei  den  Lokrem  in 
Keih'   ini'I  «ilii-d  traten  i  w  eshalb  dort  tür  A  jnxs  eine  Lücke  orten  blieb). 

Die  Kaste  der  Nallikaihaie  »»der  Parvathaie  (Blattschirme  verfertigend) 
liefert  den  Priester  am  Jahresfest  des  Bhutastan,  wo  sich  auf  einem  Lager 
das  Karthala  genannte  Schwert  findet  und  eine  Glocke  (Gmitlie),  sowie  ein 
Schild  mitunter  daneben  .  Der  Tiin/er  smi  Rhntnstan  verwundet  sieli  mit  dem 
Sdiwerf  (Kartliala  oder  Schneid"  .  Ausserdem  finden  sich  Ornament-«  zum 
Schmuck  des  Uesichtes,  das  auch  lienuilt  wird  »oder  mit  einer  Maske  bedeckt j. 
Butha-thali  ist  der  (ueben  einer  Krone)  am  Hinterkopt  getragene  Schmuck 
(gleich  dem  eines  Geistertanzers-. 

Das  Seelische  ist  eine  Eins  an  sich,  versenkt  iu  die  Finstemiss  eigner  Yer- 
senknng,  eine  Eins,  starr  und  sinmm,  mit  der  »ich  weiter  nichts  anfangen  lässt, 
(ausser  nnbewnssten  Murnieln-  fibor  <ie\vi.ssheit  per.-Gnliehen  Bewusstseins). 

Kr-t  wenn  di»-  Snl.jekt i\ it.it  sich  ohjeei ivirt,  im  ,,<iegenwurf"'  zur  Kins  ein 
Zweites  tritt,  .setzt  lilr  liersteiiung  des  Kesultales  in  der  Drei  die  Bewegung 
des  Benkens  ein,  unter  rationellen  Verbftltnisswerthen  hin  und  her,  addirend 
und  subtrahirend,  in  Indnetion  und  Deduotion,  (analytisch  oder  synthetisch,  und 
vice  versa),  um  das  Dunkel  der  Avixa  zu  klären  (im  auf  lu  llenden  AVissen  . 

Die  Sinnes-Empfmdun;;  ist  sicli  selbst  genug,  in  Speeitität  jedes  Sinnes. 
h<d>ald  Jedoch  die.se  (Trenzlinio  iiberschritten  i>t,  dann  kreuzen  die  Ayatana  in 
Manaä  (i'iir  iiue  „<^uinta-£ssentia  '),  folgt,  ans  neuer  Zulhal,  ein  unklar  einge- 
mischter Factor  in  der  äusseren  Projektion,  und  von  dann  ab  durchschreitet  nun 
das  Seelengespenst  den  Makrokosmos,  jedem  Dinge  anhaftend,  mit  seinem  unbe- 
kannten Rest  (der  Fragestellung). 

Die  Weh  winl  d-  i-  fJr  ister  (der  Ver;:eistigungeiii  voll  (neniorum  ninlta  milia), 
dämonisch  huschend  und  schreckeufl,  oder  als  (TÖtter  verkliirt  herniederschaneml 
{nuvia  itAr^qq  «/*<»»(  ),  und  am  gespenstischsten  wandelt  dazwischen  die  St-ele  in 
ihrem  eigenen  S])iegelbild,  dem  Seeleugespensi  uroigeutlich,  das  am  Grabe 
spukt,  gleich  Sisa  (bei  dunkel  gespürter  Empfindung  ungenflgender  Erschöpfung 
hierin  >ii  Ii  mit  dem  Yerehrungsschauer  der  Ahnen  umgehet. d,  und  <Hese  (wenn 
nicht  als  racliende  eeiureldet)  verklären  mui^  Iiis  ZU  den  (gestalten  der  Heroen 
^und  auf  Apoi  lieoNiruiigen  weiter  n<»cli  liinausj. 

Für  diese  Dümmerung  eines  alle  Naiurgegenstiiudo  durchdringenden  „Ani- 
mismus"  entsfindet  sich,  am  Morgen-Anbruch  der  Kultur,  der  yoey  (dem  Skoteinos) 
erst  dann,  wenn  die  seelische  Thätigkeit  des  Einzelnen  sich  al»  Bruchtheil  der 
gesellscliafl Hellen  zu  erkennen  beginnt,  nach  tien,  in  den  Fluss  dos  ,.inf1axus 
|ihy>icus"  mit  hiiieingezü;:enen.  Wortsidi'i|)fun;j;eu,  ii:  Ziftlnehttnig  auf  ein  ..Wess- 
wegen"  (f«  «r  tvtxa)  durcii  psychische  Enlelechie,   um  unter  den  Operationen 


Digitized  by  Google 


^  89  - 


eines  logischen  K«clmüui>  die  lüithsel  des  Daseins  zu  lüsen  loder  docli  zu  klären 
Konaohat). 

Hier  Imoht  die  euhemwistiseh«  Weiterentwioklaiig  ab.  So  lange  die  Manen 

inahnond  tbrterinnern  an  vorgüttlichte  Ahnen,  bleibt  die  Oöttliobkeit  im  Schein 
ihrer  Erscheinung  eine  p;etrribto,  denn  erst,  wcnit  uns  Arnpfl-'Dhamma  iln-  Aromana 
jenes  Jenseitigen  den  übiif^i  n  lunzuströiuen .  taucht  die  Alinung  enipnr,  vom 
„Ding  an  sich"  im  Hintergrund,  vom  eigentlich  Realen  im  Sein  (in  Aima'a  Nitya) 
▼or  dessen  LichtglanE  die  Welt  toU  Trag  und  Tilniohnng  im  wirklich  Temeinten 
Daseiend«!  dahinschwinrlet  (mit  dem  Soldeier  der  Mayn  verweilend.  Bei  dem 
Axisgnng  von  ilort  stellt  sich  die  Ei-schfinun«;  (in  Ruj)n)  als  umimgiingliches 
Postulat  (für  das  VerständnissK  ?]in  Si  i.  in Its  in  den  (als  liäretisch  deshidb 
abgewiesenen)  Arupa-loka  würde  sich  selber  negiren,  aber  das  (jlesetzte,  iu 
Dhamma,  mnss  für  Beides,  oder  ohne  Beiden  (unabhängig  von  Bnpa  nnd  Arupa) 
verstanden  werden,  in  sich  selber  allein,  auf  den  Megga,  die  dahin  führen, 
im  Gosetzlichen  selbständiger  Selbstigkeit,  und  somit  im  eigenen  Selbst  {für 
solches  Selbst  selber). 

Nurayana  (als  höchster  Brahma)  ist  die  Gottheit  der  Hruimmnen,  Sunm  und 
Surya  sind  Oötter  der  E^atrya  nnd  Yaisya,  während  Bndra  von  den  Sndras 
veirehrt  wird  (nach  der  Vasishtha  Srnriti).  Sambhu  (Siva)  ist  Gott  der  Brah- 
nianen.  Mndhava  (Vishnu  1  der  Kshatrya,  Brahma  der  Vaisya  und  Ganesa  der 
Sudra  (nach  Vrihad  Manu  :. 

In  Vishnu's  fürstlichem  Cuit  durchsdireitun  die  Heroen -Gest«lteu  der 
KOnigsgeschlechter  fodiens  Geschichte,  auf  gerader  Linie,  unter  Bama-Chandra^s 
Fflhnmg,  im  Saryavsnsa  (des  Bamayana)  oder  (im  Mahabharata)  durch  Bundes- 
genosRenschaft  (mit  Krishria).  In  ihm,  dem  jüngeren  Bruder  Tndra'Sj  klingt  noch, 
ans  dessen  Herr-^dialt  (vedi.Hciier  Vorzeit',  die  Heldentreschifhle,  wie  in  Apotheo- 
sirungen  verewigt  ^auf  KoUc-Kallu  der  Vira),  ehe  das  Irisch  muihig  sdiwellende 
Manneaalter  ansverlief  in  die  „Gonsolationsphilosophie  der  SrlömingsroHgion^* 
(s.  Paulsen),  wie  mit  dem  firgreisen  folgend  (bei  Anstanf  einer  CTultnr). 

A1.S  Rama  glänzt  Vishnu's  Gottheit  im  Si  .nKorji;i  schle*  bt  (als  Krishna  für 
das  des  Mondes),  während  dir-  ihm  verbüm li't<ii  Paii<lii  ilnreh  Indien  liin- 
wanderii,  Tempel  erbauend  im  Norden  (bis  zu  denen  Kat4Uisirs)  oder  durch  roiie 
Steinsetzungeu  bezeugt  im  Süden.  Als  erste  Menschen  baute  die  zwerghafte 
Basse  der  Panoh-Fanda  die  Pandu>para  oder  Steinh&nser  und  zur  Aufiiahme  der 
\' <n.  ilie  die  Plattsteine  (bei  Kadlur).    Und  dann  in  Madura  reflektirt  sich 

Mathuni  (cl'r  Sitz  Hes  Krisliiia-Kult"s). 

Kedanmih,  wo  Sada-slini  uder  Siva  vor  den  vertbigönden  Pandus  in  die 
Erde  tauchte,  den  Hintertheil  des  Körpers  versteinert  las.send,  gehört  äu  den 
Pan<di*Vedar  (mit  Kalpeswar,  Madhya,  llaheshwar,  Tauj^ath  nnd  Bndranath). 
Als  Brahma,  Vishnu  und  die  übrigen  Götter  in  ihren  Niederston  geriethen,  bot 
sich  zur  Stütze  Dharma  iDharma-Deva  aln  Reitthier  an  (ffir  Siva  im  Stier 
(Nandi),  al.s  Gesetz  (<\\('  Welt  erhaltend),  wit>  fbiraiif  die  Evilt}  ruht   zu  Abuj. 

Zu  Vishnu  s  drei  himmlischen  Manifestationen  (in  Dharma,  Narasinha  und 
der  Zwerg-Inoamation)  kamen  (durch  Snkra's  Flnoh)  die  mensohlisohen,  als  Datta- 
treya,  Mandhatri|  Parasurama,  Rama»  Tadavyasa,  Buddha,  Kalki  (nach  dar  Ma- 
tsya-Porana).  Vishnu's  Avatare  als  Buddha  heisst  die  vielfiiche  (bei  den  Tamil). 
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Am  „Dodda  Yiia  Kajeudra  ihe  spirit  ot  the  hero  is  worsiiippe»!"  (iu  Sivaratrij. 
TTntencliieden  von  den  Laukika  (als  welüich-irdischen),  führen  die  als  Daivüta 
(göttliche)  bezeichneten  Apsara's  (in  Diensten  Lazmi's  tmd  nach  derer  Weisung) 

die  Seelen  der  auf  dem  Si  liludittVld  gctallonen  Helden  (Vira)  zu  den  Himniels- 
höhen  (als  Walkyren  der  \Valliiill,i  ;uit\v;irts,  auf  dritter  Abtboilung  der  soui- 
piiiien  Beine  aus  Coorg  (im  .Museum  Baugalore's  zur  Ansicht). 

Als  Brihaspati  (im  Streit  mit  Vishnn)  die  Gnruschafl  der  Devata  auljgaU, 
ward«  fSr  das  Aswamedha  der  Daitya  Tiitssor  (dreimttndig)  berofen,  der  indess, 
als  den  Daitya  einen  grösseren  Antheil  geltend,  von  Indra  geköpft  wurde,  dann 
indess,  weil  der  Sohn  eines  Bndmianon.  fhlir  iJit"  Bralnnanhattia  aus  ihm  hervor, 
und  Indra,  der  nirgends  geschützt  werden  konnte,  flüchtete  in  das  Bohrdickicht^ 
wlihrend  Nafansha  eingesetat  wurde  (bis  Brihaepati  aol*  Bitte  der  Frauen  seinMi 
Untergang  r&th  und  die  Aosltihrmigsweise). 

Statt  der  Daityu>  ,!.ter  Pmhlada  oder  Tndra)  unterstützte  Kaji  (SuIia 
Ayns)  die  Dev;!*:.  und  licss  Jiidia  als  seinen  Stellvertvi'ti'r  im  Himmel,  bi<5  der- 
selbe (durch  seine  Sölnie  unterdrückt)  niiitelst  des  unsüleitenden  Upfers  Brihas- 
pati's  sich  wieder  die  Obermachi  erkämpft«  (nach  der  Vishnu-Purana). 

Bndra  stiess  die  Augen  Bhaga's  aus,  der  bei  Mahadeva's  Terfluclnuig  durch 
Daksha  diesem  winkte,  und  die  von  Pushan  im  Lachen  gezeigten  Zähne  (in 
der  i^atap.  Pur.^,  bei  Siva"s  Verwirmiii;  .ler  Kheveihältnisse.  während  Siewa» 
oder  (in  Mähren)  Krasopanj  die  Ehe  sehül/.l  (mit  Siebog  vermählt). 

Der  brahmauische  Upterantheil  wird  weder  Bhaga  gereicht,  weil  blind, 
noch  Pushan  (weil  aahnlos).  Das  Essen  der  Opfergaben  für  Siva  ist  verboten 
(als  Mahaprasada  itevaaa),  während  die  Nahrung  sich  reinigt  duii  Ii  Berührung 
mit  rieni  Salagram-Stein  (nach  der  Bahvricha  Gribya.  Parisishta).  What  is  in- 
nre! in  ihe  sacriüce  (s.  £ggerling)  belougs  to  Budra  (nach  der  iSatapattha> 
Brahmana^. 

Shiya  in  seinem  Zusammenleben  mit  Oauri  oder  Dhuiga  (oder  Mari-Amma) 
wurde  von  einem  Tapasi  verflucht,  und  damit  folgte  die  Verebmng  des  Lingam. 
Die  Verehrung  des  (von  den  Kishi  abgetiuchten)  Lingam  wurde  durch  Kunda- 

dara  geordnet  (nach  der  Vamana-Purana  :. 

8hiva  wird  ab  Mangisha  verehrt,  als  der  Schreckliche  (mit  Öchlaugeu  ge- 
sdunflckt,  auf  Gräbern  angeualit,  von  dem  der  das  „Omseln  lernen  wilP). 

Seit  Basava  (N'andi*8  Incarnation)  wurde  das  Tragen  des  Lingam  eingefohrt 

bei  den  Aradhya-Brahman,  oder  Lingaiten  (der  Jangamas).  Vashishta  betet 
SU  Indra.  fhiss  tljp  Sisnadevala  (des  Sisna  oder  Phallus^  nicht  die  Ceremonien 
stdren  möchten  (im  Big).  Bhrign  verw ünsclit  8iva  (wegen  Geschlechtsgenus» 
mit  seiner  Gattin)  in  Yoni  und  Lingam  (nach  der  Fiadma-Parana). 

Als,  der  in  Drmheit  atisgedrflckten  Bestimmung  gemäss,  Siva,  wie  die 
gesammte  Schöpfung,  auch  Brahma  nnd  Vudmn  veniiditete,  reibt  er  daran 
Knochengebeine  ans  Zinielguiig  zusammen,  um  sie  als  Sclimnokgehänge  anzu- 
legen (s.  Sabhapati),  und  so  erhielt  sich  die  8chöpieri.sche  Kraii  der  Wieder- 
Krweckung,  wie  im  Knöchelchen  Lus)  und  den  Knochen-Reliquien  anhaftend 
(auch  unter  Buddha's  Pagoden). 

In  Elephanten-Ki  ipfigkeit  würde  ( J  ucsba,  auf  dem  in  eine  Maus  verwan- 
delten Elephanten-Biesen  Gayamugaschorin  reitend,  in  seiner  Fresssnoht  die 
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ganse  Welt  »ufisMeii,  wenn  mea  nicht  aeinen  Wohnsitz  uaeh  dem  IGlehmeer 
verlegt  hätte«  wo  er«  in  den  ohaotisohen  Yondiöpfanj^maesea  nmhenohwimmend, 
sich  nach  Belieben  Bftttigen  kann,  b's  i<  in  Ordnung  festgestellt  werden,  nach- 
dem Brahma  ans  dem  auf  Seeha  ruhejuden  Yishna  erwacht  ist  (bei  Entfalten 

des  Lotus). 

Am  Öchla8»-E<nde  der  Kalpa  (zwiaehm  An»-Kalpa  und  CTpa-Kalpa)  reibt 
Shiva  aeinem  geheiligten  EOrper,  aus  den  serstOrten  Dingen,  deren  Aachen  ein 

(womit  sein.  Vt  rohrer  im  Tompel-Cult  sich  täglich  beschmieren). 

Die  au  Hiob  gestellte  Fnif^e;  „Wo  warst  Du,  al«  ifli  dir-  Enle  gründete?" 
ist  ,.wohl  heut<' noch  so  unbeant wortbar,  wie  vor  Jahrtanseniien"  (meint  Zoecler), 
und  dürfte  so  bleiben  (da  es  mit  den  Einschachtlungstheorien  nicht  vorwärts 
gewollt  hat,  in  alten  Sohaehteln).  Im  Tempel  Baiwra-nath  (in  Lucknow)  findet 
sich  die  weis^blüthige  Veopul,  di<*  am  Weltontergaug  (wie  Oxaibhut  in  AUahabatl) 
aas  dr  ni  Wasser  der  Fluth  hervorspriessen  wird,  für  Adhinath  (Brahma,  als 
Schöpter). 

Währeu(i  ui  \  ollheit  noch  de»  Glanzes,  wie  durch  Concentratiun  letzter 
Verdiensteakraft,  in  der  den  Abhaasara  so  dankenden  Swcjtk  hervorbrechend, 
"fiber  daa  Land  der  in  Lobliedern  (wie  in  Weihungen  des  als  „abrahmanah'*  nioht 

genussfahigen  Somasaftes  durch  die  Brahmana  der  Vedas)  preisenden  Gandharvas 
scheinend,  hatte  Viwaswat  unter  seinen  Söhnnn  Yamn  freboren,  von  Sangna 
(Tavastri's  Tochter;,  und  nachdem  diese,  durch  ihres  Gemaides  Herrlichkeit  über- 
wiltigt,  sich  solcher  entzogen,  die  Schattenürau  (in  Chhaya)  «urficklasaend,  von 
ihr  den  Sohn  Manu  (Vaiwaawat),  der  im  ainkenden  Niedergang  die  nttehate 
Stufenschichtung  einleiten  sollte,  auf  Basis  der  Manushya  (in  der  Menschenwelt). 

(Teschlechtliches  Beiwohnen,  wie  von  der  im  Mnfterleibe  schon  x.uni  Zwil- 
lingspaar gebildeten  Schwester  (Yamaui)  angemuthet,  zurückweisend,  ging  iama 
in  daa  Todtenreich  ein,  nm  dort  Ober  das  beasere  Theil  der  vom  Leben  abscheiden- 
den Menschen  zn  herrschen,  in  den  Vimanas  des  (mit  Mithra  und  Yarona,  unter 
den  Wechseln  von  Tag  und  Nacht)  von  Gestirnen  unikrei.steii  ^';ima- Himmels, 
Varuna's  i  und  Mit  ra\s),  al.**  Dharma-Raja.  dessen  srlireckbare  W  andlung  in 
Yamaloka  später  dann  benOthigt  wurde,  unter  Zunahme  sündhalter  Entartung 
(und  damit  Verdammnug  benöthigend,  während  die  Aulhabme  in  Yama's  Himmel 
sioh  noch  den  Unsterblichen  anreiht,  nnter  Angin»).  Nachdem  darauf  mit  wieder- 
anfgefundoner  Sangna,  in  hip}>ischen  (und  anseljUt  sstMnlen (  Bcspringungen,  die 
ntis  einstiger  Herrschaft  (in  Birma  und  Peru)  in  den  Yorliüdern  (indianischer 
Totem).  , .durch  ergi'eifend  Ahnungsvolles  in  Blick  und  Geberden"  (s,  Sneili,  fort- 
wirkenden Thiergestal t«u,  zeugend  —  auf  dem  Niveau  der  Manushya- Welt,  (worin 
sn  leben  sie  bestimmt  waren)  mit  deifidrbarem  Prinoip  (in  gröber  noch  ver> 
sinnliohten  Leibern),  lieaa  Viwaswat  (auf  des  Schwiegervaters  Feile)  seine 
Strahlenpracht  sich  mildern,  nm  ertraglich  zu  bleiben,  für  die  in  Fassung-sfithig- 
keit  erniedrigte  Qe.sehöptesgattung,  im  eisernen  Zeitalter  (Hesio(r.s),  nach 
mancliem  Ablauf,  manch'  voraugogangenes,  seit  dem  „GuUaldr''  (b.  Snorri),  wo 
alles  Geifttb  ans  Oold  geschmiedet  (vor  Ankunft  der  Biesinnen  aus  Jotunhain). 

Die  Vorgeedii^ta  des  Falles  war  natnrgemäss  verlaufen,  aus  höheren 
Dbyana-Terrassen  in  tiefere,  und  unter  derjenigen,  wo  Maha-Brah>na  seine 
schöpfenaobeu  Prfttensionen  aii^geeproch^,  erhob  sich  dann  (an  der  Spitze 
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Kainalok»)  der  Thron  (demiurgischen)  Kusmokrator  s,  in  dem  des  (weiterhin 
gegen  Weasamnni  rebelliicben)  Ifore's,  dessen  üntertbanen  die  himmlischen 
Qefilde  Nirmaomati'»  sngleioh  für  ihre  Belustigungen  gew&falt  (znm  Sptri  Tiel- 
leioht.  mit  den  im  (Jrase  Idavöllr's  gefundenen  (roldtafeln). 

Naclideiu  d.'f  um-^cliauende  Braliinnn  in  ilcr,  beim  SehitThruch  aufderBeise 
nach  Suvarna-Bhumi,  von  Gotama-Bodhisat  dargf it  t^teTi  Pirr;»t.  den  (von  Purana- 
Dipankara*Baddha  nachher  erklärten)  Keiui  künltiger  Bestimmung  erkannt 
hatte,  wölbte  sieb  für  die,  in  früherer  Manvantara  (nach  der  Yishau-Poraai*) 
als  Aditvas  (unter  nranischen  Gestirnseiutiiis.sen)  waltenden  Toshitas,  aus  deren 
Kreis  die  Incarnationen  erfolj^on  sollten,  die  (hii'ür  {reeigiieten  Vim:in;i-T!:in.-n 
abwärts;  unter  der  den  Oandharvas  leuchienden  Sonne  nahm  Yama  seinen  Suz, 
und  jetzt,  naclideni  die  Schöpiung  betretl's  de«  Menschenbereiches  soweit  vollendet, 
b^^ndet  sich  Indra's  (von  den  Ghatu-maha^raja  besohtttster)  Hofstaat  in  Tava- 
teinsa,  auf  dem  Gipfel  des  Meru,  einem  Olymp  für  vtmtfUM  (im  Verhältniss 
zu  TTQOtfQoi.  ndf>T   einem  ..Devnnain  pfatama  vuf^e")  auf  Crden  (nayrtty  Mos 

Neben  den  aus  unterweltlichen  F eisgründen,  titanisch,  aufgährenden  Maehteii 
bekämpft  Indra,  als  ordnender  Götterherr  (gleich  Zeus,  in  Gemahlschaft  der 
Themis),  zum  Besten  der,  priesterliohe  Grebete  (Brahma)  apreehenden,  A^hmana 

iiuch  die  Gaudharva,  um  sie  (wenn  nicht  zu  musiciren  willig,  för  Erheiterung  der 
iJewa)  in  jrruiidlos^»  .N'i'bel  zn  Verstössen  (nach  den  Vedas  i  —  ausser  den  zur  Schutz- 
wacht unter  Dhritarashtra's  Reiter.uderllitter,  Aut'gunoiumeniauch  pt'erdegesichtige 
etwa,  in  centaurisdier  Umkehr)—,  oder  alsGdtter  des  HärSndra  besdmmtenHimmels 
(nach  der  Tishnn  Pnrana);  und  als  Frommen  ans  der  Menschheit,  gleich  den  (mit  den. 
Adityas  um  den  Vorrang  streitenden)  Ansirasas  <:;ciiiiigen,  doroh  Opfer  (od«r  den 
Ribhus  ilurch  KunstfVrti^kfit'i  di(>  rtisterliliclik  'it  zu  erreicliPii.  wurde,  um  die 
ei;2;ene  zu  wahren,  von  den  Devas  ii  n  h  der  .Satapatha-BrahmanaJ  das  V  ersprechfu 
abgelegt,  durch  Vorbeugungen  dugegeu  Yama's  Anrecht  sicher  zu  stellen,  so 
das»  fortan  die  auf  dem  Karma-margga  von  Erlösung  Ausgeschlossenen  an  die  in 
Epiphanie  aus  Buddha  •gesetzten  Hoffhungen  hingewiesen  waren,  um  in  ESröffnung 
eines  Jnana-marga  dcnlleilsplan  angezeigt  zu  erlmllHii. 

Statt,  ^ii'tch  Vi>vaniitni  aus  dr*n  Kusikas  i!<  )i  l'j-st^i'l)nf<'iii  ]i  Brahmas) 
unter  den  Bharatas  (oder  Visvamitras)  in  die  Kaste  der  Brahmaian  übertretend, 
hatten,  in  Belehrung  dieser,  die  Xatrya^Fttrston  sich  den  TTpanishad  zogewaadt, 
wie  Ajatasatru  und  seinitivale  in  Magadha,  weshalb,  als  di-'  I'üll>'  der  Zeit  ge- 
kommen, die  Reformatoren  mehrfach  er-^tanden.  in  (  Jloichzeitigkeit  (eines  Zwingli 
und  Luther  s)  «i'^loppclt  in  Sakyaiinini  und  Mahavira.  mit  gemeinsamer  Biihne 
zu  Rajagriha  \i\xi  Verkehr  mit  Raja  Srenika),  und  bei  dem,  dortigen  Furohiten  aus 
ihrer  gofcra  eignenden,  Titel  Gotama  findet  sich  dieser  beiderseits  verwerthet,  für 
den  Propheten  selbst,  in  Baddha-Gäutama,  oder  wenigstens  bei  dem  Lieblings- 
schüh  r  da,  wo  die  Embryonal-Verselzung  eine  je  kleinlichere,  desto  verbittorterd 
Abneigung  bekundet  (im  S,.,  f,>nliass).  T*asjpnige  Gfsehlfchr.  das  zu  flosias' Zeit 
für  Religionsbegüustigungen  eine  leitende  Rolle  spielt  (am  byzantinisehen  Hof), 
wurde  dnrch  die  Exoentricität  der  Digambara  zurttckgestossen,  wie  sich  in 
Wisakha's  Abwendimg  zeigt,  als  von  ihrem  Bräutigam  Migara  zu  den  nackten 
NighantA  geftthrt  (und  ahnlichen  Erzfthlungen  der  Jataka). 
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Unter  Uiiztihlbarkeit  der  mit  den  Tathapita  (im  vorzeitlichen  Dunkel)  Vor- 
ttbergegaugeneu,  schimmerte  erste  D&mmemng,  als  der  in  König  iSestrntapa  dliroh 
Elephantenbranst  über  die  Leidenschaften  Belehrte,  bei  der  brahmanisohen 
EinkOvperung  zu  Kappawati,  seine  Berufung  (in  Allgemeinlieit  der  Aniyata- 
wiwarana)  erhält,  und  mit  Hipaiikara  in  Rflmmawati  ta^t  dann  ein  deutlicher 
Morgen  für  Anbruch  d-^r  Mahii-Uhadra-Kalpa  (nacli  den  Sadharmmaratnaknreh) 
mit  KakuaanUu  (Purohita  des  Monarchen  von  Kshemaji,  dem  Kuuagamaua 
(königlicher  Gebart)  folgte,  und  dann  der  Brahmsne  Kasyapa  (in  Benares),  Yor- 
Iftoier  Siddhartha's,  von  Maya  geboren,  in  Kapilawastn,  gegründet  an  der  Ein- 
siedelei desjenigen  Heiligen,  der  für  Chetyas  Söhne  die  Gannwaras  eingesetzt 
hatte,  als  Stadt  der  Sakyu,  und  der  Buddha  Sakva  war  es  gewesi  ii,  der  in  An- 
haliuug  des  siegreichen  Luftwagens  (des  Chakravartin)  zu  Dhannya  den  Gotama 
BodJiisrtaufarweckt  hatte,  för  den  Entsohliu»  des  Jina»  «eine  Siege  an  erkftmpfen 
(auf  geistigem  Gebiet).  Hier,  mit  der  für  den  in  {Ürstlicher  Wiege  geborenen 
Phaya-aiaim  herantretenden  Wahl,  sehliesst  sieh  das  nugä^i^n'  in  rationellerer 
Di  utuiitr  ein,  als  wenn,  trotz  Anathematisirung  manichaischen  Dualismus,  die 
^pt'XI  u'^'olier  Einwirkung  des  Keiches  der  Finsteruiss  biosgestellt  gewesen'',  (s. 
Olshausen).  „Penon  wider  Person  nrasste  es  hier  Tersnoh««!,  ersdieinea  mnsste 
er  ihm*'  (der  Satan),  „daher  treten  hier  Versucher  und  Yersnohnng  unveriiflUt 
otfen  auf"  (s.  Ilofmann),  im  „Scheingefecht"  (b.  Hünefeld);  denn  „die  listige 
Xatui  des  Teufels  kommt  eliensowenitr  ?.n  ihrem  Recht,  als  anderseits  die  Würde 
Jesus  ■■  (l.ssij).  L  eber  die  letztere  iibzuspreehen.  steht  nur  den  Würdenträgei  n 
selber  zu,  aber  angehends  „listiger  Natur  "  dürfte  selbst  wohlwollendste  ätiui- 
mung  solch  enphemistischoi  Ansdruck  kaum  erlauben  können,  da  der  im  Volks- 
mnnd  schon ,. dumme  Teufel"  -  mit  Schatten  abgespeistiin  Salamanca's  Gruft)oder 
vom  ,T?iegeiik"i!""  iibert()!pelt  beiden  Kstlien  i.  in  diesem  Falle  s<Miien  «lummsten 
Streich  jedenfalis  gemacht  hatte  feinen  überilnmmen,  lies<p  sich  sagen).  ,.Wenn 
bei  der  Verlockung  auf  der  Zinne  des  Tempels;  die  Meiuimg  war,  Cliristus  solle 
durch  den  wundenrollen  Kunstqpmng,  ftlr  den  des  Tempels  Zinne  nicht  wegen 
der  Bestimmung,  sondern  nur  wegen  der  Höhe  des  Gebäudes  gewühlt  wird, 
die  Anerkennung  seiner  Sendung  gewinnen",  wäre  die  ünbegründung  zurück- 
zuweisen (meint  Laufs),  wie  es  scheint  allerdings  in  wehmuthsvoller  Zustimmung 
zu  solch  theologisch  milder  Fassung).  „Videtur  tentator  sub  schemate  y^^(iaUi»f 
apparittsse,  quia  ro  rhil^^^*  ter  ei  apponitnr"  (s.  Bengel),  und  da  in  Sohriflb- 
gelehrsamkeit  nun  Mancherlei  freilich  möglich,  ms^  es  dabin-  oder  anheim- 
gestellt  bleiben  (für  weitere  Schriftforschung).  Der  mit  versuchter  Verführung 
durch  Mara's  Töchter  gegen  dessen  Heerselianren  geführte  Kampf  sehliesst  mit 
dem  „Dienen  der  Engel",  wenn  ludra  und  Mahabrabuiana  unter  ihren  Sonnen- 
schirmen zur  Gratulation  herbeieilen.  Sa^amuni  Hess  beim  Abscheiden  die 
Vertröstnng  auf  einen  Fknüdeten  in  Maitre3^  surttok,  wenn  xii  ia^fna  ge- 
kommen (und  in  der  Tishnuiten  KaUd-Avatare  der  Pferdehnf  Alles  ausammen- 
stampft). 

Bei  den  Jaina  folgt  aut  gegenwartige  Avasarpini  (in  ihren  sechs  Aru)  die 
künftige  ütsaxpini,  mit  der  Lotos-Erschliessung  (.XhUiapadmeji's)  einsetzend,  und 
die  ToraDgegsngeae  setet  ihren  Anfimg  in  Nirmana  oder  Nirvani,  auslaufend  in 
(oder  von)  Maya 's  täuschende  Nichtigkeit  und  ihre  Negation,  das  Pleroma  yer- 
hüllend  (mit  aaitischem  Schleier). 


Digui..cü  üy  Google 


—  <>4  — 


Dur  im  Muliu-Sammutu  {daa  Butldhaguma)  aut  kosmugunisclie  Auteoedentien 
hinübwdaUraide  GeschiolttsiMgixm  findet  bei  den  Joinw  Bwien  melbac^  weniger 
inteqnreiifttionBfiihigen  Anmtz  in  deir  doroh  Mann  parttsidirten  Dynastie  (des 

Suryavamsa  und  Chandravamsa)  im  Tirtliankara  Rishabha,  als  ersten  nnter  den 
ffifOK  (auf  sif^ben  SäulfMi  in  Samaria)  fest^jt-stdlt,  aber  die  Propheten-Reiho  i^*'- 
winnt  eine  iabsliche  Greifbarkeit  erst  mit  Verlauf  in  den  um  Krisiina  gruppirren 
Mythenkieis  durah  Nemi  (fUr  Absweigung  ai»  IxwaJca's  Geechleoht  m.  Ayodhya 
in  das  Hari's),  nnd  dann  dttroh  seinen  Nachfolger  Parsvanath,  unter  Naeh- 
fclingen  umgestaltender  ibnnei!  wif  durcli  Parsvn  im  Maha^  ana  hervorgerufen), 
SO  daSR  im  Ver;rleicli  zu  ihni.  don  üiif  di-s  Asiii'^e<i-Shikar  Höhen  nnter  den  die 
Gipfel  schmückenden  Tempeln  der  Tutluinkara  uutrageudeu  i:)titt«r,  Mahavira 
nebensftehUidt  (in  nachträglicher  Ztil'ügung  gewissennassen)  zurücktritt,  mitseanem 
in  Pawapori's  Sumpfteioh  verstecktem  Denkmal.  Ohne  dies  liegt  in  der  Avarsa- 
})ini  übprliaupt  zunehmende  Vermindenmg  (wie  in  der  Kör|>ergestalt  seit 
.Ifishahli.i  kenntlich)  eingesclilossen,  iiii  l 'nt er -fh ifd  von  anfs^eigemkr  Statlel  iin 
Proiihi  tenthuni.  bis  zur  Iiii::u  iiation  der  Göttin  ii  selbst  (oder  dem  Rasul-Allah). 
So  mit  absteigender  Heiligkeit  macht  sich  bereits  (zu  letzter  Läuterung)  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Pansion  merkbar  (in  Gotama^s  nnd  Mahavira's  Leidensgeschichte), 
und  am  Schluss  des  Avasarpini  ist  es  bis  zniu  reinru  „Antitheos"  (xler  Antichrist 
(in  einem  DeVinIatt,i  l  iieral)^euaiii;en .  l)is  l)esii';4t  lieiiii  Aiil)ni(:li  der  TTtsai'inni 
(diUTch  den  in  Deiier  Kalpe  Voningehenilen  i.  l)ie  iiü  KvaiiLri  liniu  neuer  Bot-sclialt 
verkündete  Lehre  ist  eine  uralt  ewige,  nicht  dureli  Lns])iraLiou  eingeblasen,  sondern 
autodidak^oh,  (unter  dem  in  denVor-Eiistensen  geptiegten  Waohsthum)  organisch 
-entfaltet  aus  dem  Dharma  (in  Einheit  moralischen  und  physischen  Gesetzes). 

Vishuu  ist  ein  umsichtig  bedächtiger  Gott,  der  seinen  Verehrern  das  ilmen 
Zulässige  gewahrt  und  darauf  sieht,  dass  es  /um  richtiiren  Nutzen  gelangt. 
Shiva  ist  rasch  autgeregt  und  mag  in  Getuhl^waliung  auch  dasjenige  seineu 
Verehrwn  gewiüu«n,  was,  wenn  unverständiger  weise  von  ihnen  erbeten,  im  ihrem 
Verderben  ausschUgt. 

Wenn  seine  (oder  Vishnu's)  Boten,  zum  Abholen  der  Seele  aur  Seli^ceit)  herab- 
kommen, haben  sie  mit  Yama's  Schlingen tangorn  zu  streiten,  moiatons  siegreich, 
gleich  dem  heUigen  Dionysius,  als  er  mit  den  zu  Hülfe  gerut'euen  Eugelschaaren 
St.  Mauritius',  den  Teufel  aas  dem  Schiff  stOrste,  worin  sie  die  Seele  Königs 
Dagobert  fortzufahren  dachten  (uneingedenk  der  reichen  Eirohenspenden).  Die 
Seelen  wurden  nach  der  Insol  Tirittia  übergefahren  (s.  Procop),  von  der  Seelen- 
bucht  zu  Raz  in  Armorika  (s.  Villeinaniue I.  Die  vom  Leiehname  getrennte  Seele 
rastet  die  erste  N'acht  bei  St,  (rcrtrud.  die  zweite  bei  St.  Michael,  die  dritte  da, 
wo  sie  es  verdient  (nachdem  im  Nobiskrug  der  Pass  erlangt  ist,  auf  dem  Heiweg). 

Indem  Brahma  die  von  seinem  Sohn  Narada  Ober  Jivatman  und  Para- 
uiatman  g(«stellteii  Fragen  nicht  zu  beantwurten  vermochte,  erwies  er  sich  für 
hdliei  e  Lehren  unfähig  lind  blieb  von  der  Verehrung  in  Tempeln  ausgeschlossen). 
Viiihnu  erseliien  sodann,  um  für  (rötter  und  Metischeu  die  heilige  Lehre  zu  ver- 
künden, die  Shiva  indess  aus  sich  selbst  er  laugt  halte  (kraft  seiner  Joga).  Am 
Ende  der  Kalpa  gehen  die  Welten  su  Ghrunde,  ausser  den  Himmeln  Tishnn's 
.und  Shiva's  (mit  ihren  Verehrern).  Mit  der  Mahakalpa  enden  auoh  diese,  und 
alles  verschwindet  in  dem  einzigen  ürwesen  (als  Parabrahman  oder  Paratman). 
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In  Abslamiuung  von  Ifauiii  und  bita  im  Durie  Kaiapa  fortlebend 
<thToagh  the  power  of  devotion)  wird  Maru  künftig  eraeheinen,  als  „Bestorer  of 
the  Xatrya-raoe  in  the  Solai>dynastj"  (nach  der  Vislinu^Puraoa),  als  ein  Held, 

gleich  Soshiosch,  aus  der  Verborgenheit  (««iiios  Iniaiis),  den  ,.Antitheus"  zu  besiegen 
(wenn  Kalki  die  Kai pa  einstampft'.  Xüch  dorn  Satrujaya-Mahatmya  (der  Jainas): 
«Fina  in  his  last  incaniatiou  a.s  Gaiitama  in  thu  .sbape  ol  a  white  elophaiit 
{Sri-Hasti-Bena)  having  obtained  etemal  blisa**  wird,  von  den  SuTa- Fanoha 
Mara  ge&lgi,  das  Dharma  ausrotten  (in  orthodoxer  Beligionslehre).  Indem  sieh 
so  der  M-  -si  is  (als  Christus:  für  seine  "Wunderkrat't  in  den  Antichrist  verkehrt, 
Avird  der  i-'araklpt  'als  Afaitreja)  an  die  Spitze  der  nächsten  Kalpa  gestellt  (mit 
Mahapadiiii  s  Lotua-Geburt). 

Der  Asora  Gaya  (als  Elephant)  verfolgt  die  Mtmi  anf  der  Flucht  nach 
Kasi  (oder  Benarea)  bis  durch  Siva  gatödtet  (in  Ugra'a  Form).  Der  Brahmane 
Grantama  (aus  Bajagrih:i  klärte  Mahavira's  Lehre  (als  Einkörpenmg  (Tauesa'si. 
Gautama  j^ing  als  Elephant  in  t]>-n  Uterus  ein,  Gaya-Tasishta  endet  die  sehn 
Einkürperungen  Buddha's  (Gaya  oder  Elephant). 

In  Pir  Mangho  wird  in  den  heissen  (Quellen  gebadet,  und  an  einer  derselben 
findet  sidi  (mit  dem  Palmbaum  dee  Pir  Kashi  ans  Sindahabad),  die  Umwallung  fhr 
die  Crocodile,  aus  den  Knoten  des  Halstuchs  iVeige-etzt.  und  von  Pir  ^rango  (aus 
MiUigolnt)  zum  Andenken  gelassen  (männlicli  und  weiblichj.  Die  in  LiieljLT 
am  Üter  gelegten  Kit-r  werden  von  den  KHith  gidit  -sen,  und  ebenso  die  Jungen, 
wenn  nicht  nach  naheliegendem  Teich  mit  lauwarmem  Wasser,  bis  zum  Auf- 
waohaen  (und  Backtransportiren),  «itferni.  Wenn  gestorben,  wird  das  Orooodil 
begraben  unter  aufgorichtetenSteinen.  Die  Königin  Murjab  wurde  (188t!*)auf-'K)  Jahre 
geschätzt,  und  der  ältere  Stamndierr  (lÖO— ir)0  Jahre  alt'i  der  Ehre  (der  König- 
scliaft)  unfähig  erkliirt,  w(!il  au  der  Nase  heseliiiiiigt.  Der  Hadji  tiMÜit  mit  dem 
•Stock  die  Crocodile  ins  Wasser  und  uttuet  den  Hachen  (die  Zimge  streichelnd,). 

Ton  den  sieben  Bishi  wird  Atri,  wie  in  Ualabar  endUüt  wurde,  in  seinem 
dortigen  Tempel  mit  empoigehobenen  Armen  verehrt  (in  Bflssentellong),  Bhriga 
in  Broach  (neben  Bali's  Opterstoin ),  Vasishta  am  Abu  und  sein  Bivsle  Via- 
vamitra  in  Ruxar  (altberühmte  Heiligkeit). 

An  einem  Tankteich  (Veaxar)  tindet  sich  in  Buxar  („der  Mutterleib 
'derVeda'"  oder  Yeda-garbha)  der  Tempel  des  (aus  Kailasa  durch  die  Deota  nach 
.dem  Jungle  der  Chero's  gebrachte)  Ganrisankhar  (mit  Lingam  im  Schrein), 
und  Hanuman's  Figur  vor  der  Thür,  widirond  seitlich  in  einem  Raum  Vislinu. 
verehrt  winl  (ah  Jagannati).  Ausserdem  lindet  sich  der  Tempel  Siddhnath's 
{mit  Lingam).  Ausserhalb  des  Dorfes,  an  einem  Teich,  zeigen  Unterbauten  (imd 
Bautrümmer)  die  Siugraha  gt  nannte  Stelle,  wo  Singh-Bishi  seinen  Betplata 
•erriditet  hatte.  Daneben  erhielt  Baja  Hopla  (Mopul)  seine  Verehrung  (unter 
einer  Peepul). 

Am  Fort  Buxar'.s  tindet  sieh  der  Tempel  K:Mn-Chandra's  mit  l?ama  in  d'T 
Mitte,  neben  Ganga  und  Sita  (links),  sowie  Lakshman,  Sarasvati  xind  Jagannuth 
(rechts)  mit  Salagran  und  Metallüguren  davor  (auch  Muschel  u.  .s.  w.)  An  der 
Thür  teittt  sich  Hanuman,  und  eine  Seitenthür  fahrt  auf  Stufen  hinab  au  einem 
Höhlen-Gewölbe.  \v  >  die  Steinfigur  Visvamitra's  steht,  (mit  Kraushaar),  die  Mala 
whlkogt,  und  Bamaohandni,  Lakshman  und  Hanuman  zu  den  Füssen. 
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Neben  Siugh-RUhi  weilte  Visvamitra-Gautama  (unter  &U,00iJ  Riahi)  zu 
Biizar  in  der  Höhle  Bainbara  (am  Fort).  «The  Bishi  Bediüra,  haviug  trans- 
foimed  Hmself  into  a  tiger  to  frighten  tho  l'ishi  I  turv  -s  :  \\  as  douiiifd  }<y  tlie 
latter.  to  iT-laiii  tliat  furin  f'or  ever:  bnt  bv  bathiiig  in  ilie  lioly  tunk  oj'  Ayhsa- 
rnt  Vi'da^arfilia  ainl  \vi >i  sliipping  ( Tanrisankar,  he  was  iv.stored  to  Iiis  original 
shape"  (in  Biixar;.  Visvamitra  übte  Yug  in  dieser  Hölilo,  (uuter  ."HJU  Rishi  zur 
Zeit  des  Baja  Singh),  während  in  einer  benachbarten  Höhle  die  Sanknmar  als 
vier  Bnidtr  (aus  Bralima's  denicgeborenen  Söhin  ii)  weilten,  mit  andern  Bishi, 
nnd  Klmn  in  Gangatri  (bt'i  Paxirn":.  Dt^r  Liiigani  di'S  Tempels  Gaurisankhar's 
war  aus  Kaihisa  dnrcli  die  Deota  dortliin  gebnicht.  als  das  damalige  Jaugle* 
Land  sich  noüh  im  Besite  der  eingeboruen  Chero  fand. 

Als  Bama  nach  dem  Tödten  von  Tarika-Gnam,  unter  Hinwendung  an  Vida 
(auf  der  Wanderung  nach  Haranli)  von  Ayodhya  (wohin  er  sp&ter  ttber  Janak* 
pur,  tim  Janaki  oder  Sita  zu  gewinnen.  zTirückkehrfe)  nach  Bnxar  gekommen 
und  dort  ani  Rikha-Ohat  gebetet,  t'and  er  in  der  Höhle  den  Rishi  Visvamitra, 
dem  «r  (da  »ein  Bussl'euer  von  dem  unwoliuenden  Eingeboruen  ausgelöscht 
wurde)  al«  Schildwache  zum  Sehnte  diente. 

Visvamitra  war  Sohn  des  in  Ghafiinir  herra<^enden  Gond-Baja  (Gonda), 
der  M  iii'  III  Oiirn  Vasishta  eine  ihm  gefallende  Kuh  entfuhren  wollte,  aber  todt 
niedevtitl  mit  allen  seinen  Kriegern,  und  nur  Visvamitra  blieb  am  Leben.  Der- 
selbe unterwarf  sich  dann  so  strengen  Büssungeu  im  Feuer,  das»  er  von  der 
Erde  emporsohwebte,  bis.  in  den  Himmel  der  Devata,  die  von  der  Hitae  dea 
Feuers  belästigt  (in  Brahma-loka)  Schuta  suchten  bei  Brahma,  Viafanu  und 
llahadeva;  und  von  diesen  dann  als  Brahmarshi  anerkannt  (ans  einem  Kshai- 
triya  in  einen  Brahmanen  gewandelt),  löscht  Visvamitra  das  Feuer  mit  seinem 
Fusätritt  aus. 

Der  Quru  Badridarji  aus  Kunar  in  Sanaraim  (im  Dekkhan)  kam  nach 
Bnxar*),  den  Höhlen-Tempel  au  erbauen  an  der  Stelle,  wo  Visvamitra  im  Treta-' 
Yug  geweilt  hatte,  nach  seinen  Bii«snngen  in  Paeora  (und  dann  im  Dekkhan). 
Diesen  Mnveri»tän<Ilich  erzählten  Loialh'geiiden  wurde,  bei  Befragung  Aber  die 
Veda,  eine  auf  die  Upa-Veda  wahrscheinlich  bezügliche  Erklärung  beigefügt 
Jblgcndermassen: 

ünter  den  Veda  lehrt  die  Samved  die  Wissensehaft  des  Bogensohiessens 

{T)hauu-tra\'a),  die  Raghu-Veda,  wie  der  abgesi  hoNsene  Pfeil  zurückkommt,  die 
Vajur-Veda,  den  Sieg  über  den  Feind,  um  >einen  Platz  einzunehmen,  und  die 
Atharvan-Veilii  st.  llt  Alles  friedlich  wieder  her  (in  Ordnung). 

Der  in  ^ial  hl  olger  des  Archaeological  Survey  mit  den  Monumenten  G-aya'» 
Betraute  war  mir  sur  Besichtigung  freundlich  behülflioh  und  auch  aum  Dol- 
metschen im  Jagannath-Tempel,  wo  die  Bnddluh-Avatara  ala  stamm  beaeidmet 
wurde,  weil  in  Meditation  versenkt,  so  dass  (bei  Ablehnung  der  Vedangas  und 
Vedas)  von  den  Hindu  keine  Verehrung  gezollt  wird,  wie  der  Epiphanie  zu  Puri 

"   IImxui  iMia    li>i--i  S  i.lilliu  -  III  Iii  11  .(inl  M  iiliii  vfimitt.  ilie  a>.ylinii  nt' lioly  men 

rniii  tlie  ;.'r(  ;it  a-^\  liuii  is.  Cuiiiiiiigliaiii  Der  Fluss  Knramiiasa  s.  Küstwirk)  is  held  by 
Hiiulii-'  in  rill'  titiiinst  abhomnce,  tlie  son  ot  .Ings,  Trisangku,  who  murdered  a  Brahmanad 
marrietl  his  stepmother,  was  wiistad  awsy  in  it  (im  ftich\varxwa;>i«er,  aU  Kali). 
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schuldig,  dereu  vou  Viswakanim  auget'ertigt«»  Bild,  königlicher  Neugier  wegeu, 
nnvolleiidet  geblieben.    Oder  die  Seche  wurde  unter  Anerkennung  des  durch 

die  englische  Hemdiafb  geschatl'i  uen  Status  quo  zurechtgelegt,  nit  dem  sich 
irirr]ii(h<>  stitrnnung  gern  im  Einklftttg  h&lt,  weil  eine  Schutswehr  bietend 
(gegen  Friedensstörer). 

Als  am  Eude  des  Kiili-Yiiga  ludieu  vou  dt:^  Bara-Couipauy  (der  Kng- 
iKnder)  in  Besite  genommen  wurde  (im  feindlichem  Gegensate  zu  den  übrigen 
Avataren),  folgte  die  Yishnu-ATatare,  als  Ja^anath,  ohne  Arme  und  Beine,  um 
rxefechte  (worin  den  Eingeborenf^ii  zn  niit^'rlicgen  iiiiabweixlbür)  uiunri^Hch  zu 
machen  oder  (in  anderer  Version)  um  in  solch'  verstümmelter  Form  die  durcli 
Ausschweil'uugeu  mit  <ien  Gopi  (oder  Milchiuiidcheu)  in  der  Krishua-Avatai-a 
angehäuften  Verschuldungen  absubüssen.  Jagannath  (durch  die  Yoga,  worin  ver- 
senfct)  ändert  alle  26  Jahre  die  Farbe  und  ein  fi%ja,  der  zu  solcher  Z^t  mit  dem 
"Zimiiierniaiiu  eintrat,  kuni  stumm  hervor  (und  starb  kurs  darauf). 

Als  MHiiil'pstation  des  Alma  (vou  Iswara)  f^fesaiidt.  war  Jagannath  unsicht- 
bar in  tler  Buddha-Avatare,  bis  im  Vishuuteiapel  für  seine  Bü-stt?  verkörpert, 
worauf  Vishnn  die  Lehren  niederschrieb  (in  den  Oranth).  üm  sich  des  Krieges 
zu  enthalten,  —  weil  sonst  (den  Sahtb's  gegenflber)  selbst  die  Panoh*Pandu  ge* 
tödtet  sein  würden  -  ,  erscheint  Jagannath  ohne  Arme  und  Beine  in  stummem 
Stein,  aber  wenn  beim  Fest  in  Pari  zu  ilim  p-ebetet  wird,  teitt  dasAtmain  den 
„Katii^  ((TÖtlerwagen)  ein,  denselben  zu  i"  \\>7j:eu. 

Als  „causa  sui'*  (in  Spinoza  s  üottheitsbegrili  )  ist  die  Atma  selbstbewegimgs- 
fthig,  ein  „Poesest"  (b.  Gusa)  oder  Actus  parus  (im  unbewegt  Bewegenden),  oder 
mit*  welch  anderen  Aushilfsuamen  dem  Unsagbaren  eines  gnostischen  W^^roc  Be- 
zeichnunf^  zn  ij:f>bfn  vorsucht  werden  maj^.  Ob  diese-  An-^ich-Seiii  ((1e<  Selbst), 
einer  selbsteigeneii  Exisreuz,  iu  einer  Anima-mundi  ;hh  Paiiun-Atnian  ^iie  Jivutnuiu 
bewegt,  oder  als  dämonischeä  Seelengespeust  einialu  t,  hängt  von  der  Kürze  oder 
Länge  derOedankenreihen  ab, durch  welche  solch* Geheimniss  ermessen  werden  soll. 

Von  dem  obem  Umgang  der  Pagode  (in  Buddha-Gaya)  blickt  man  über 
die  bebaute  Ebpue  mit  dem  Hügel  (Pahari)  Amaruth  in  der  Ferne  hervorstehend, 
sowie  dem  Hügel  Mahra  am  Fluss  Mahana,  mit  dem,  bei  Buddha-Gaya  v«>rül»er- 
üiesüeuden,  Lisana  oder  Narayaua,  den  Phalgu  bihit  ud,  der  sich  in  den  Feldern, 
▼erliert.  Der  Fluss  Poonpoon  dagegen  vereinigt  sich  mit  dem  Ganges  und 
Pilger  för  Buddha-Qaya  machen  dorthin  einen  Abstecher,  um  zn  baden. 

Neben  der  Pagode  tui  lei  -ieli,  aus  alten  Grundmauern  aufgebaut,  ein  Tank, 
mit  Stufen  niederleitenf].  am  'rliaut.  Neben  Gaya  (als  Hauptstadt  Mjigadhas 
oder  Kikatas)  laud  sich  (zu  Buddhas  Zeit)  Uruviiva  (oder  Buddha-Gaya).  Vor 
dem  aaf  altem  Steinben  hergeatellten  Sita  des  medlläreiiden  Buddha  spriesst 
kAnunerlieh  eine  aus  Ableger  des  Irflheren  Baums  (im  Museum  Galcutta's)  ge- 
pflanzte Pee  pul    i'j  i;s  religiosa). 

Gegenüber  der  Buililhii-Pngmle  in  (Buddha-na v  i)  1i:nli  r  sicti  ein  Tempel 
Jaggeniath's,  mit  drei  Figuren  in  <lem  oberu  L'mgang  der  (ialerie.  Daneben 
ti-itlt  mau  einen  Tempel  Mahadeo'a,  mit  Lingam  im  Schrein,  und  verschiedene 
BuddhaF-Figuren  der  Ausgrabungen,  die  mit  Ounningham's  Besuch  (1861)  beg^nen 
und  durch  den  Rajendrahala  Mitras  (1877)  diejenigen  B««ultate  ergaben,  aus 
welchen  Probestücke  auch  an  das  hiesige  Museum  ttbei^eHOhrt  werden  konnten  (1880) 
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Nel>eii  der  Pagode  zeigen  sich  mehrfach  Gräber  der  in  Samadhi  VerbLürbeueu 
(mit  Aoisätzeu  aus  den  Ausgrabuugeu),  und  unter  einem  Steinbau  sind  die 
Aschen  der  vier  Feuer  bewahrt,  zwischen  welchen  der  Dtmi  gMuuante  Mahant 

seine  Tapasya  übto.  Daneben  findet  sioli  ein  Steinau&ata  mit  der  Asclie  des 
am  (  !:iiil;>  >  \  t  rbrnnntni  Fakir  .^^:dladenath,  der  mit  seinem  (im  Besitz  des  Slahant 
belindiiciien  j  Teller  (  von  Anuapurna-devi  erhalten)  die  Pilger  speiste  (in  Gaya). 
Die  Pttncha-Tapaü  büs^en  zwischen  zwei  Feuer  (unter  der  Sonne). 

Ans  Brahmas  Land  (wo  gesohaiTen)  vertrieben,  kam  der  Asura-6a^  nach 
Oajra,  Busse  fibend,  zwölf  Ja  in  auf  einem  Beine  stehend,  zwölf  Jahr  die  Hände 
emporf^ehobeii.  zwölf  Jalir  mit  dem  Ko])f  abwärts.  nn(l  wird  jetzt  im  Tempel 
Yislinu  Padh  dnroli  Vishnu's  Fusstritt  niedergehalten.  ([Java  war  durch  Para- 
mcsim  aus  Lehui  gebildet  wurden,  mit  dem  Auttrag  in  den  Tenipeln  don  Göttern 
BhJima,  Siva  und  Vishnu  zu  dienen,  und  bei  der  Weigemng  wurde  er  durch 
Yishnu's  Fuss  niedergeslossen. 

Gaya-Ashur  störte  die  Meditation  der  Ri.slii,  so  dass  dieselben  bei  Vishnu 
klagten,  der  indess  mit  dem  prinion  bet'reundet,  ei"st  nachgab,  als  die  Klagen 
sich  wiederholten,  und  dann  al.s  Gadhadar  oder  Träger  der  Gadliu  (Keule)  er- 
schien. Gayashur  kniete  nieder  zur  Verehrung,  mit  dem  Haupt  gebeugt  und 
Vishnu  seinen  Fuss  auf  das  Haupt  setsend,  gebot  ihm  dort  zu  bleiben.  Jeder 
hat  ihm  in(le.ss.  unter  den  von  den  Gyal  Oder  Ghiyawal  beauftra^teji  T»li.i;nins 
(Pre-stiva-s).  die  Pirid:»  darzubringen,  da  er  sonst  an';  der  Erde  wieder  autkommt. 

Uuter  Vishnuij  24  AvHtareu  (neben  der  ilauptzahl  ^•on  10)  findet  sich 
Buddha,  indem,  sIs  die  Weisen  in  Gaya  von  Dämonen  bedrängt  wurden,  Buddha 
zum  Predigen  seiner  falschen  Lehre  gesandt  ward,  um  dann  durch  Vishnu  aus- 
getrieben zu  werden  (während  Indra  Verehrung  zollte  Neben  Santinath  (im 
Tt-Hiiii  I  ii'if  Cliiivi'lrauiri I  •-teb.r.  pleiehfalls  als  t'olossalfigur.  Balm-Bali,  beiri;  An- 
sehlagen tönend,  rnid  l)eim  Eintritt  der  Plattbrm  ein  Mahastamba  (als  Bnilniia- 
Devi's).  The  diviue  mother^i  of  the  celestials  are  (im  Eamayaud)  Brahmi, 
Haheswari,  Budri,  Eomari,  Vishnuvi,  Varahi,  Indrani  (s.  Moore),  in  Begleitung 
Sara.swati'.s  (aber  nicht  getreu i.  Tho  Brahmans  call  .six  ot'  the  seven  Buddhas 
tho  Pandus,  and  their  bride  (in  Gaya),  the  teni])le  i  .i  Muha-Sii.ha  the  Bndiman'* 
call  the  temple  ot  .lagat  Natha  and  the  image  ot  Sakyo  Sinhu,  thoy  denominate 
Maha-Muni  (s.  Hodg>on)  „aecording  to  a  Xepalese  Buddhist"'  (lbl4). 

Im  Besitz  des  (als  Pir  betitelten)  Mahant  findet  sich  die  Kontura  oder 
Schaalo  (ans  Kupfer),  welche  (zur  Speisung  der  Pilger  aus  ihrer  ünerschöpflioh- 
keiti  der  Fakir  jMahjidhi-iiaih  (<Iess.'u  Asclie  mw.h  dem  Veibrennen  am  Ganges,  in 
einem  Sti  iii^arcophag  in  der  Pagode  bewahrt  wird  I  von  Anna-Purna-Mai  erhielt, 
deren  schwarzes  Steinbild  in  einem  der  Schreine  ausgestellt  i.st  (mit  den  Fuss- 
tapfen Buddha^s  davor).  Bei  Bückkehr  vom  Besuche  des  Mahant  sah  ich  dieses 
Wundermaass  bei  Austheilung  der  Speiserationen  verwendet  nnd  wurd^  es  uu- 
ceremoniös  vorgezeigt  zur  Besichtigung  und  Prüfung.  Doch  war  es  mit  dem 
Heekoi^  vorltei  (wie  bei  den  Heckethaler,  wenn  wieder  iiiugelegt  an  die  Stelle, 
wo  gefunden). 

Der  Bo  oder  Bodhi-Banm  in  Buddha-Oaya  wird  auch  von  den  Hindu  (in 
Leichencerenionien)  verehrt  als  heilig,  weil  ans  dem  Satya-Alter  stammend,  wo 
Alles  fromm  und  heilig  war. 
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AU  Köuig  Trisangka  von  Vasishta  v>Tla!it»t  hatte,  ihn  körp  n-Iii  li  in  ilr-ii 
Himmel  *  Swtirga!  zu  vei-setzen,  und.  weil  ihn  (auf  seine  Weigerung}  niissliandelnil, 
von  dessen  Söhuen  als  (,'liHndaUi  verflucht  war,  wandte  er  sich  au  VisvAtnitra, 
•der  ihn  nnoh  Indra'a  Himmel  braohte.  Dort  indess  darch  die  Gatter  amg»' 
stosaen.  schwankt  seine  Stadt  in  der  Luft,  und  ihr  Scliatten  fällt  auf  das  des- 
halb unheilige  Land  Magndha  (der  Mugh)  oder  Kitaka  (Kikaka).  mit  schrautz- 
belndenem  Flnss  (di  in  Sf  h\v:Hz<'n  oder  Kuli),  der  durch  Ausraündung  in  dio 
Ganga  auch  diese  zu  inticuen  beginnt  (so  dass  ein  Wechsel  bevorätehti.  Im 
£ali- Alter  nabnoen  Ved»  und  Opfer  ihren  Sit«  sOdlioh  von  Vindhya,  am 
Oodavery  (nach  der  Dharma-Shastm).  Ahalya  (eratgeschaffene  Frau  Brahma*«) 
•wiii'de  durch  Tndra  verführt  (als  Gattin  des  Rishi  Gautama)  und  hatte  tVir  Er- 
lösung (aus  folgender  Versteinernng)  di<'  .\tikunt>  Runa's  zu  erwarten  (in  Xashik). 

Die  Bhoihar  oder  Jomidan  Baban  aus  dem  Geschlecht  der  Fürsten  voa 
Tikari  hatten  den  Tempel  Baddha's  im  Besitz,  zn  Gaya,  und  dort  wurde  (unter 
Kamdarkhan  oder  Nawab-Shnbadnr  von  Behar)  der  Tempel  Jagannath's  erbaut, 
durch  Parasn-Ram-Thakur  (mit  einem  von  Tndradyuumia  verfertigten  Bild). 
Bei  späterer  Zersplitterung  des  Besitzes  di  i  Ticari,  wurde  der  Tempel  Budiiln's 
■der  Hut  des  Mahant  'im  Siva-Kloster)  ühergel)en  (wie  noch  jetzt).  Der  König 
Armansching  baute  in  Gaya  neben  dem  Tempel  Buddha's  einen  Tempel  für 
Mahadeo,  als  die  Sanyasst  des  Mahant  ans  Hardwar  dorthin  kamen.  Der 
Juggernath - Tenip '1  in  Odüil:  ^  wurde  v.m  H  ija  Bhayrub  Tndrj  ^eli  iut  (in 
Muddnnp  >re).  D  r  THia|);l  von  B.\id\  anAih  wurde  von  Sivira  Baja  Medau  Pal 
gebaut  (im  Anschlus.s  an  iiltere  Denkmäler). 

In  Bhadrinath  (in  Uttara-Ukanda)  hatte  die  Avalara  Jagannath's  statt,  unter 
Bhadrinarain,  Sohn  von  Dharm<Bi9ht,  und  dann  kam  Jagannath  nach  Orissa 
(von  seinen  Anhängern  getragen,  ohne  Beine).  Da  der  König  Indradyumma 
die  von  Jagannath  geselilossen  Ijefohlen»'  Thür  zu  früh  (iHuete.  blieb  das  Bild 
unvollständig.  Aus  dem  Satta-AUer,  allgemeiner  Frömmigkeit,  dauert  fort  die 
Heiligkeit  des  Bodiii-Bauras,  von  den  Hindu  bei  Leichen-' ■ereraonion  verehrt,  iu 
•der  Buddha- Avatare  (als  gleichartig  mit  der  Jagannath's).  Die  vom  goldfCUsigen 
König  deputirte  Gesandtschaft  (tö76)  hat  mancherlei  Spuren  ihre^  Aufenthaltes  in 
Buddha-Gaj'ft  zurückgelassen.  An  Stelle  des  von  Hiuenthsaug  erwähnten  Bihlos 
(of  perfumed  piste  ,  „tlie  Burmese  !n  i  le  a  figure  of  plaster,  destniyed  it,  and 
made  another  of  the  same  material.  wlii^h  Mr.  Begier  destroyed"*  {<.  Eastwickt, 
die  Inschriften  wurden  von  Prinsep  copirt  und  als  zum  „archaeological 

sarveycr**  ernannt,  nahm  Kittoe  dort  seinen  Aufenthalt  (1846).  Auf  dem  Brakm- 
jnin genannten Hftgel ( bei Ga ya)  Ii  iidet,  sidi  eiuTeminl  Savit ri  s  'neben  <lavatri,Saras- 
wati,Dharmarang,  Maltangi).  Kiiie  Fi'lssp  ilte  Izum  D'irchkri.-  Iien  der  Pilger'i  heisst 
Braluua-Yi>ni  und  ein  im  Fels  eiag.  ^fral)  U'-r  Tank  Braliiu  i-K  i u  l.  Von  dam  auf 
Tr«pp.ui  er.stiegeuen  Gipfel  blickt  mau  über  das  bewässerte  Land  (mit  den  Baum- 
gruppen von  Bnddha-Oaya)  und  Hflgel  aufsteigend  (in  einer  Kette  umzogen).  Im 
Tempel  Viflhnu's.  als  Gadhadara (tu  Gaya),  findet  sich  ein  Büd  mit  der  Handkeule 
(oder  Gadha).  wodurch  Gayastira  niedergesrh lagen  wurde  In  der  von  alt»  n  Säulen 
getragenen  Halle  .sind  rus^'hritlen  angebrai'ht.  Im  Au'^sougi'ljäiide  si-ihl  der 
Gayagatch  genannte  Pfeiler,  al.s  oi-st  aufgi>richlet,  im  .Mittelpunkt  der  in  Gaya 
•befindlichen  Tempel  (beim  Flnss  Pbalgu).   Im  Tempel  Sitaknnd,  neben  dem 
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^  ishiin-Pa<l!>  (Fussta|itVn  Vis:hnu"s)  ofler  Vislmu  -  Päd  (mit  Gayada,  Gaya-tn'- 
devi,  Ahillaiiiay),  iiuUel  sich  Gaya  inil  uauh  oben  geöünetem  Mund,  um  Gaben 
in  Emptang  nehmen,  und  würde,  ans  der  Erde  anfkcnnmeiid,  den  Tempel  um** 
keinen,  wenn  die  ihm  gemachten  Versprechen  nicht  erfUlt  werden  sollten.  In 
«nem  Nehentempel  mit  Buddha's  Fnsstapfen  findet  sich  ein  Schrein  für  Ana- 
purna-mai  (in  strhoixlom  Buddha  aus  schwarzem  Stoin).  Als  Mupr  heiTschte 
Ainarsliing-Shevra,  der  Munster  des  Raja  Bhos  in  Bhospur  (bei  Bu.xarl,  in  Gaya 
(den  Tempel  Buddha 's  bauend),  und  als  er  bei  Anknnft  Sankaracharya,  von  diesem 
in  der  Disputation  besiege  war,  zogen  seine  Anhänger  nach  Birma.  Sankara- 
acharvii  v*  i  iur}itete  die  Bücher  Amarshing  Shevras  (in  Gaya)  mit  Ausnahme  der 

Amarakosclia,  die  bewahrt  wurde. 

Die  alterthümlieheii  Baureste  eiusclilifssenden  Teiupel  der  .laiiia»  tin 
Bhagulpore)  bilden  ein  beliebtes  Ziel  der  Pilgerfahrten,  und  waren  sulche  auch 
zur  Zeit  des  Besuches  dort  angekommen. 

Einer  der  WalMalirer,  der  auf  die  au  ihn  gestellten  Fragen  in  Verlegenheit 
gerii  tli.  verwies  auf  Arrah.  als  Sit/,  jain istischer  Gelehrsamkeit  und  versah  mich 
mit  einigen  Referenzen  auf  Persönliclikeitrn. 

iMeser .  inmitten  der  umfasaeuden  IrrigaHonsweriie  in  .Shaha<labaU  ge- 
legene Ort,  macht  einen  freundlichen  Eindruck  durch  die  Betriebsamkeit  srnner 
Bevölkerung,  mit  zahlreichen  Gotteshäusern  der  Jainas  und  wohlgebauten 
H!iu-;i'rn,  in  regelmässii:  au.sgt  legf en  Strassen.  Desto  elendiger  erwies  sich  das 
Unterkommen,  da  nicht  nur  der  sonst  überall  den  Reisenden  geutim  te,  inid  be- 
quemen Auleuthalt  gewährende  Bungalow  fehlte,  sondern  selbst  ein  Wartezimmer 
auf  der  Station,  wo  ich  mich  einzurichten  hatte,  .so  gut  es  eben  gehen  wollte. 
Als  ich  am  nächsten  Morgen  die  angegebene  Adrette  auftuchte,  erwies  sie 
sich  Uk  einen  angi  selienen  Gutsbesitzer  gerichtet,  der  nüch,  bei  Rückk.  lii  von 
seiner  Morgcnaudacht  im  Te.n|>el.  zuvorkomni''Tid  i  nipfittfj,  und  inam-licrlei  .\us- 
kuuft  gewührle,  bis  das  Gespräch  auf  religionsphilosophische  Probleme  kam. 
Indem  er  dabei  bald  in*s  Stocken  gerieth,  griff  er  wiederholt,  zur  Auffrischung 
seines  Gedächtnisses,  auf  Stevenson's  Ealpa-Sutra  zurück,  welches  Werk  seiner 
Bibliothek  .  iiA-.'rl.'ibt  war,  und  zeigte  sich  verwundert,  über  die  Bemeritung, 
daes  unsere  Fachtj;e lehrten  gegen  die  Cnrrecthei»  lies  Textes  einige  Einwendung 
erhöhen.  Die«  brachte  ihn  noch  einigermaassen  mehr  aus  dem  Concepte,  und  so 
sich  als  Laie  entschuldigend,  ver««prach  er,  mich  am  Nachmittag  zu  den  Yati«  zu 
führen,  zu  einigen  Koryphäen  seines  Glaubens,  helle  B[irchenlichter.  die  jede 
Schwierigkeit  leicht  erhellen  und  liisen  würden.  Indessen,  „weise  ist,  wer 
schweigen  kann",  flehrt  Anihm-^ius  .  mid  so  scheinen  sie  die  von  Roethins  den 
Philosophen  angerurliene  Schweigsamkeit  vorgezogen  zu  haben,  denn  dass  ein 
Abwinken  .stattgehabt  habe,  entnahm  ich  einer  kurz  vor  der  zum  Besuch  be- 
stimmten Stunde  eingehenden  Note,  worin  die  ünmBglichkeit  der  zugesagten 
Begl'  itini<4^  bedauert  wurde,  wegen  p]r>tzlich  bendthigter  Abreise,  so  dass  idi 
auch  die  meinige  nicht  länger  vorschob. 

Als  zu  den  Handclsklassen  g<'hörig ,  unter  deti  Bamniii^rhäusern  in  den 
Ha(id<dssiadt<-n  des  nördlichen  Indiens,  berühren  sich  die  .lainas  mit  den  moha- 
medanischen  Borah  (in  der  Bezugnahme  auf  Mekka),  sowie  mit  dvn  Banyas 
(aus  Guzerat),  die  gleich  den  Marwaris  zur  Vaishnava-Secte  (der  VallabhaohTiar 


Ijiyiiizeü  by  LaOOgl 


—    lOI  — 


beaondein)  gehören,  und  bemdiren  in  ihrem  Tirthanktra  Nemi  die  Besiehnngeo  zu 
<|em  Kriahna-Cnlti  der  aus  den  in  Madura  angeiroffenen  Inaohriften  diejenigen 

Aufklärungen  erhalten  wird,  die  auf  Grund  des  im  Museum  zu  Lucknow  ange- 
sammelten MRteri»ls  in  Erwartung  stellen.  Durch  den  Geburtsort  der  Tirthankara 
u  Ayodhya  verwebt  sich  ihre  Geschichte  mit  der  des  Suryawansa  und  knüpft 
dturoh  Parswanath  an  Benares  an  (für  das  Gesetaesrad). 

Uandie  der  Jainaa  treiben  das  G«werfae  der  Gold-  und  Silbersehmiede» 
in  Verbindung  mit  dem  Juwelenhandel,  im  Dekkhan  trifft  man  sie  gewi  hii'u  ii  im 
A'iertel  der  Kupt'erschmieilc.  mid  sonst  durcligiingi(_'^  it^  betriebsamen  Erwerbs- 
Kweigen,  doch  zurückhaltend  und  unaugentallig  betrells  ihrer  religiösen  Ge- 
bräuche, so  dasa  sie  (yon  der  den  As.  Rsr.  einverleibten  Beachtung,  Anfangs 
des  Jahrhunderts,  abgesehen)  verhUteissmässig  auch  unbekannter  geblieben 
sind,  bis  auf  Fortfiilinuig  der  vnn  Stevenson,  Colebrooke,  Miles,  Wilson's  ge- 
liefert.en  Beträge  dnrcli  ^\  eber,  Biildfr.  .Tauobi,  Klatt,  Leumann  etc.,  gowie  Prof. 
Petersen in  Bombay,  dem  ich  unter  vornehmlichen  Verpfiic  ht  imgen  bleibe 
fiBr  den  wolilbewanderten  Sachkundigen,  den  er  mir,  bei  dessen  Herabkunft  von 
Snrat^  zur  Verfügung  stellte,  um  bei  den,  an  der  neuerdings  begonnenen  Druck* 
legnng  der  Texte,  Betheiligten  eingeführt  xu  werden,  für  ges])riic1isweise  Er^ 
örtemngen  nicht  nur.  sondern  nucli  tiir  Ankäufe  und  Besichtigungen  der  zum 
religiösen  Dienst  dienenden  Localit.ii en  (ui  Privathiinsern  und  «nrist ). 

In  dem,  Figuren  Kali  s,  sowie  Mahadeo's  einschlicssendeui  Tempel  üudha- 
nath's  (in  Bhagulpore)  findet  sich  eine  konische  Steinmndung.  aber  einer  Platte 
hervorstehend,  welche  den  Untersata  der  (ftlr  den  Lingam  bestimmten)  Joni 
bedeckt,  und  bei  Verehrung  dieses  „Bndhu-nath"  wird  ein  am  Fusae  durchlöchertes 
Messinggefass  fibergestülpt,  das  nhen  'zwiseln'ii  fünf  Gesichtern^'  geöffnet  ist. 
zum  Eingiesäen  des  unten  sodann  ablücssendt^n  Wassers.  Als  König  Dasaratha 
(heisst  es)  zur  Anbetung  dorthin  gekommen,  habe  sich  dieser  Stein  aus  der  Erde 
-emporgehoben^  als  Budha  (oder  der  Alte),  in  Wiederholung  derjenigen  Steine, 
^welche  Eamcliandra  im  Dekhan  aufgestellt  (beim  Feldzug  gegen  Lanka).  Der 
Svayambhn-Lingn  ^]n-iesst  mit  eigener  Knift  aus  der  Erde  (in  Kasj). 

Als  ich  eine  Unterhaltung  mit  den  dortigen  Brahminon  angeknüptt  hatte, 
wurde  ein  blinder  Kollege  herbeigerufen,  der  auf  jede  Frage  seine  textgemässe 
Beantwortung  mit  einer  Gel&ufigkeit  abwickelte,  dass  selbst  ein  geschulter  San- 
scrit-Gelehrter  Schwierigkeit  gehabt  haben  würde,  zu  folgen,  und  mein,  der 
Gelegenheit  keinerweis  gewacli^cnpr,  Tnterpretes  nicht  viel  zu  interpretiren  ver- 
jnochte,  weil  völlig  aus  dem  Häuschen  gerathen.  Von  dort  besuchte  ich  Mandragiri, 
den  von  Suren  und  Asuren  zum  Buttern  des  Milchmeers  verwendeten  Berg, 
gegen  welch'  populttre  Deutung  die  in  den  heiligen  Bttchem  Bewanderten  freilich 
energischen  Protest  einlegten.  Anderseitig  schlössen  siuh  mancherlei  sonstige  ^fit- 
theilungen  an,  so  betreffs  der  Jainas,  welche  die  Wirkungssf riti'^  ihres  Tirthan- 
kara Bhauspa-swami  oder  Bhauspati  i  Vasnpnjiy:i)  nach  Bhagul)}'ire  verlegen, 
aut  einen,  vor  Patna's  Ansprüche,  aui'  Patalipntra  bezogenen  Boden,  in  geleiert 
Alten  Rundthfirmen  {f&r  die  Aussicht  auf  Shikarji  s  Gipfel  erbaut). 

Ausserhalb  Bhagulpure's  findet  sich  am  Ganges  eine,  Patalknp  oder  Hdhle 
(Knpa  odcrSurang)  Patala's,  genannte  Eintiefung,  unter  einc'Ui  Maiieninterbau  (mit 
Holzthurm),  trflher  von  Yug(  Yoga)  Uebenden  bewohnt,  jetzt  von  einem  Saiva,  der  auf 


seinem  Steintäschchen  Rlnmen  zar  Opfergabe  ausgekramt  hatte,  vor  einem  lÄagBoa 

(Maliiiilt'o's'  um!  ciiir-r  ^knlpirlon  Steinplatte  Parvati's.  Aus  dem  Vorgewölbe  führt 
links  ein  unr«  lirdi-^cher  Gnu;;  hinweg,  rechts  <itTnet  ein  Eintritt  nach  Unten,  der 
zwischen  einem  schnialen  Steingarg  in  ein  wciteros  (lewolbe  ausläuft,  mit  seit- 
lichen Abzweigungen,  sowie  einer  zum  Fuss  niederlührenden  Wendeltreppe  (in 
Stein  gehauen).  Daneben  findet  sich,  unter  einer  verfkllenen  Tempelwand,  «ine 
Höhlung,  worin  taan  von  Oben  hinabsieht,  mit  seitlichem  Eingang,  darauf  hinter- 
rinnnder  fortlautenrle  Wiilbbogt-n  blicken  lässt.  wo  früher  Sadhu  (Heilige)  me- 
ditirten,  um  ungestört  zti  sein  (wie  i!<  r  das  auf  einen  anstossenden  Hügel  erhal- 
tenen Steinwerk  be^tihnende  Gop;iiii  <  rklarte).  Derselbe  hatte  für  seine  Ishta- 
Pevata  einen  Yerehrungsplatz  li^igt  richtet,  in  Salagramen,  die  in  Siebeiinbl  anf' 
einem  kleinen  Ruhebett  angeordnet  waren,  Narasinha  in  der  Mitte,  daneben 
Narain  und  weiterhin  Lakshmi,  Blätter  der  Tulsi  waren  dazwischen  aufl{gcatreat 
Nel  en  einem  Verehrungsplats  für  äanuman,  fand  sich  die  den  Ort  anzeigend» 
Flagge  aufgehisst. 

Von  dieser,  und  anderen  Hohlen,  oberiiatb  des  Ftnssea,  werden  venehiedeno 
Legenden  ersMhlt,  wie  die  von  dem  Hirten,  der  nach  dem  Eintritt,  ans  deren 
verengerten  Aui^gang  nicht  wieder  herauskonnte,  da  er,  nach  Dnrchzw&ngen  des 

Kopfes,  am  Halse  eingeklemmt  wurde,  worauf"  st  in  riesig  aiiswachserider  Körper 
die  Höhlungen  d»is  Inm-ni  tüllte,  mit  rückdeutenden  Anspielungen  auf  ein  häre- 
tisches Ungoihüm,  jainisches  oder  buddhistisches  (wie  ähnlich  in  Gaya;.  Derartige 
Höhlengeschichten*)  finden  sieh  mehrerlei. 

Längs  flcr  Felswand,  woiaut  .Tnmun  gebaut  ist,  am  FluSS  Tovi  findet  sich 
ein  Ti'nipel  Üoraklirjath's  über  einfi  llr.hle  (in  welrlier  .lamnui  verschwand),  mit 
thei  W  egen,  von  denen  der  mittlere  nach  Kasl.niir  l^it i  t  (iiiil(  rii'ii-;.  li).  Als  Krishna 
Maliaraja  bei  der  SchOpi'ung  Alles  geuriluel,  .stahl  Jaumm  seuien  iving,  und  aui  der 
Flucht  vor  den  Verfolgern  öffnete  sich  auf  sein  Geheiss  die  Erde  ihn  aufsunehmen. 
Als  Oott  Erisfana  die  Pandu  aussandte,  wanderten  sie  12  Jahre  umher  bis  nach 
Jammu  kommend  und  dann  in"s  Gebirge  zunu  kgezogen,  wo  Siva  vor  ihnen 
(sich  zu  verbergen)  in  die  Erde  kroi  h  'zu  Kedernath),  bis  auf  das  Hintertheil 
(versteinert  hervoi"Steheud).  Krishna  gai)  an  äatrajita  den  Edelstein  Sj'amantaka 
surück,  der  durch  Jambavat  (König  der  Bärenl  dem  Löwen  geraubt  war  (der 
Ba^ena  getödiet  hatte). 

-Vachdem  Bhiigawan  (Vishmi)  den  Daitya  K  •  !>  i  ;• -Mand  (dessen  Kolossal- 
haupt sich  im  Gesteiti  lii  ilr-t)  ^^otödtet,  kam  der  Kischi  Duwarsi  (Durvarsi)  nach 
Mundvagiri,  und  als  während  seines  Gebetes  die  Deva  den  Berg  drehten,  wurden  sie 
durch  seinen  Zorn  alle  in  Stein  verwandelt  (nach  jetziger  Locallegende). 

Als  die  geflügelten  Daitya  den  Berg  Mandant  forttragen  wollten,  um  ihn 
mit  dem  gegenflberliegenden  Httgel  zu  verwechseln,  schnitt  ihnen  Vishnu  die 

*,  PiT  ^1  iti- III.  in  f; l.( n/i'iiil<T  Fnnii  v<Tiui>l''n in,  r»r)i-..'ii  rini'li  <lf'r  («rutt*'  di-v  IImI.].' 
folgende  Ilirte  vou  Chanipa  iBliagulpore)  vtrscldainj  vvon  den  üllmoiien  bedroht;  die  Fi-uclit, 
tmd  da  Win  «iischwell^nder  Körper  nicht  wie  dor  Kopf  (klv  tei  der  Oivgel  gepackt)  die 
Thfir  /u  |.,i'---in-ii  v<'nri n.-lit f .  \-<'!-\\m iiiieli ••  .-v  sirli  in  St<-iii  s.  iriiiciitlisintj^ i.  fii  tli>r 
lliiliif  zu  .Ma\j»f;aiiJ  i  i!liii;;aliiur  wulmie  IviisyuiivMiuii,  t^oliii  Kiisv"|ias  \\.ot\  Hraliiua 
{^esrhartcin.  unter  den  Ausstrablnngen  dieses  Nnmens  (bis  mm  Polarstern  am  Himmel  und 
k«si.sclien  Berken  aur  Erden). 
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Foücrn  ab,  uuter  dem  Gebot,  dass  Alles  uuveründeii  ibirftzubestehen  hftbe,  wi« 
angeordnot.  Als  Vishira,  auf  dem  SchdpfiingswasMr  schwebend,  den  die  Dreiheit 
(Brahma,  Vishmi  uml  Shivai  ai)z\v(?itflii<l(*n  iJainon  Miidhukintalia  getodtct, 
tliüniite  >M-  den  Mandara-Hiigel  über  ilas  abi^csi  hlaf^fcne  Haupt  und  hielt  das- 
selbe durch  seinen  Ftisistritt  !ii^»il«*r  (Vils  Madhusudanu).  Die  von  Kaja  Chola 
gegründete  Stadt  (bei  2ilaudai-aj  wurd<j  durch  Külapahar  zerstört  (s.  Bose).  Karna 
(in  Champanagar,  Hauptstadt  von  Anga)  baute  Eamngarh  (bei  Suttanganj). 

Die  Deva  umschlangen  den  Berg  Mandat  :L-<L;iri  mit  der  Yasuki-Sehlange  um 
das  Milclinieer  zu  quirlen,  und  als  nacli  dem  Erlangen  der  Anirita  i!ii-si>Il)i>  zu 
Ende  gini^,  vcrsehlanfr  Siv.i  den  L".  si  hIs  Xilakut).  Unter  lien  aia  Mandragiri 
wohnenden  Asuras  wui'de  Madhu-i>ait \  a  von  Visliuu  erschlugen.  Neben  den 
Höhlentempeln  auf  Brftbar-Hill  (bei  Bela)  leben  Eremiten  <und  Jogi). 

Der  Hligel  Handara-f(iri  heisst  Mandar-I^rawat  von  dem  die  Welt-Ordnung 
störenden  Dait^'a  Mandat-,  der  durch  Bhagavan  (Vishnu)  gctödtet  wurde.  Der 
abgeschlagene  Kopf  limii  i  sieh  als  Colossalfigur  ittit"  dem  Fels  bei  dem  Quell, 
und  dahin  sind  auch  die  anderen  Körpertheile  gebracht,  welche  vorher  auf  den 
Hügeln  serstreut  waren  (als  Leib  und  Fasse).  Auf  der  Spitae  des  Hügels  findet 
sich  ein  Tempel  mit  den  Fusstapfen  Vishnu's  (und  daneben  die  Figuren  von 
IfHiasinli.  sowie  Rama  und  Sita). 

Brahma,  als  tinsichtbar,  nur  im  Helirr  erblickt,  hat  keinen  Tempel.  Pars- 
Brahma  lindet  sich  in  lAirm  des  Bergt-s  als  Schöpter. 

In  der  Höhle  wird  das  Bild  Narsinha's  bewahrt.  In  einer  benachbarten 
Höhle  (wo  ein  kranker  Gosain  lag)  fuhren  Treppenstufen,  unter  einem  Aufbau 
aus  Ziegeln.  In  der  centialen  Höhle  lindet  sich  idii  .Sitz,  wi>  wählend  des  Jaliies- 
festes  im  Jogi  meditiit  wird  (für  Opfergaben),  £iu  Uaus  neben  dem  Sitaknnd 
ward  damals  von  einem  Sadhu  Itewohiit. 

Neben  den  <iuollen  tritit  man  Bhuwau-Bhagwuu,  im  Baum  cinge-.steckt, 
als  in  das  Auge  Bali's  (auf  Mandrs^iri).  Von  solchen  Heiligkeiten  kann  Mancherlei 
(gleich  obigem  Zeug)  aufgetischt  erhalten,  wer  sich  auf  Gespräche  einl&sst  (an 
den  Pilgerpliit/.en). 

Auch  .lainas  mag  man  auf  Walll'alirten  tretleii,  Ireilioli  wohl  nicht  die  klügsten 
unter  ihnen,  und  die  lür  die  Cultushandlungen  der  Tempel  verwandten  Bruhinanon 
sind  eine  nnwissende  Bande,  die,  ausser  den  Etiquettenvorvehriften  sor  Bedie« 
nung  des  Idol,  von  der  Glaubenslehre  der  Jaina  meist  auch  nicht  den  blassesten 
Schatten  einer  Ahnung  besitzen.  Gewöhnlich  findet  sich  im  Tempel  nur  etn 
beaufsichtigender  Lai*-  dann  nnd  wann,  oder  auch  selbst  dieser  nicht.  In  den 
(seit  Tod  s  Beschreibung)  ais  .Meisterwerke  der  Architektur  berühmten  Tempeln 
von  Delwada  (Devalwada),  „unrivalled"  (s.  Fergusijin,  fand  ich  nur  ein  Paar 
Sergeanten,  oder  Polizisten,  dort  hingesetzt  für  Beauisichtigung  der  Pilger 
und  was  diese  (uns  einer  gerade  ankommenden  Truppe)  mir  ersählen  konnten, 
war  der  Mühe  nicht  vie]  wi  r'h.  So  hatten  sie  eine  etwas  curiose  Geschichte 
von  ihrem  Oberprieater  in  üombay,  dessen  Sitz,  da  er  das  Meer  nicht  sehen 
dürfe  (wie  Fetisebkönige  in  Loaugo)  nach  Kalyau  verlegt  sei.  Bei  einem  dortigen 
Aufenthalt  (zum  Besuch  der  Feleentempel  Kanerki's)  zog  ich  Brktmdigungen  ein, 
konnte  indess  nichts  Sicheres  feststellen.  Einige  meitili  ri,  er  sei  auf  einer 
Besuchsreitie  der  Genieinden  abwesend  (wenn  nicht  überhaupt  eine  Mythe). 
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Als  Sitz  der  Gelehrsamkeit  (im  Dekhau)  gilt  den  Jaiuas  (wenigstens  für  die 
XMeumlNum)  Eolhapur,  wo  die  (durah  spätere  lasohrifUn  bestfttigten)  Traditionen 
(s.  Graham)  bis  va£  Raya  Bam  znrfickgehen  (VI.  Jafarh.  p.  d.). 

Als  heiligste  Oerrlichkeit  sieht  der  von  den  Santhal  in  Murung-Bonga  ver- 
ehrte Para-<nath-Boixc  f'fxier  ParswEinnth)  die  Blick--  ! ! immelfahrtsort  d«»r 
Tirthankara,  die  dort  ihre  Fusstapleu  zurückgelassen  haben,  als  letzte  Spur 
ihres  Erdenwallens. 

Nach  zweitägig  beschwerlicher,  und  bei  der  durch  Wolkengfiflse  ange- 
Rohwollenen  Flüsst  n  theilweis  gefUhrlicIien  "Wngenfahrt  (von  der  Eisenbahn- 
station suis),  in  Madliul»aiidli  niirrolaii^r,  nnd  v>iii  <Ii.rr  im  T?-agse.sscl  du-  steih-n 
nnd  durch  unablässigen  Regen  schlüpfrigen  Bergwege  aufwärts,  land  ich  mich  nach 
mehrstündigem  Austieg  auf  circa  4000  Fuss  Höhe,  vor  einem  Bungalow  nieder- 
genetat,  an  schroffer  Felswand  sngeklebt  über  den  Abfall,  utod  «m  Anfang  eines 
en^f'n  Pfades,  der  sich  durch  das  Gebüsch  dem  Gipfel  zu  emiiorwandte.  Das 
Gebäude  war  verschlossen,  keine  Meuscheiiseele  zu  si-lieti.  und  der  Kliitmudf^ar 
wohnte,  wie  ich  hürtf,  mehrere  .Meilen  entl'ernt,  im  nächsten  Uorie,  der  nächst 
überhaupt  erreichbaren  Ansiedlung. 

Die  TrKger  landen  Mittel  und  Wege,  die  Thflren  von  binen  zu  öfihen,  so 
dass  das  Gepäck,  vor  dem  mit  verdoppelter  Forie  heranziehenden  Gewittersturm, 
in  Sicherheit  gebracht  werden  konnte,  und  zum  Glück  hatte  ich  mich  sogleich 
ohne  Verzug,  znm  Be-;teigen  des  (ripfeis,  tür  Bi'sicht  iixiuiir  der  Fusstapt'en  in  dortigen 
Tempel-Capellen  autgemacht,  denn  für  die  nächsten  24  Stunden  wäre  keine 
weitere  Möglichkeit  geboten  gew  esen,  da  wir  in  dichten,  die  Stube  mit  Nebel- 
dunst ffiUenden,  Regenwolken  eingehfillt  blieben,  in  grau -weiss  compactem 
Schleier,  der  nur  gelegentlich  auf  kurze  Augenblicke  zerriss,  um  den  gross- 
artigen  Niederblick  auf  Ben^alens  weite  Kbene,  im  Buntge.schülcr  wci  li5>'lnd-  r 
Vegetationsfärbungen,  zu  gewähren.  Mein  Naukar  suchte  altes  Holzgeriinipel 
Busammen,  um,  soweit  es  in  der  Nässe  brennen  wollte,  Theewasser  heiss  m 
stellen,  und  erst  am  Nachmittag  des  nächsten  Tagex  erschien  (auf  die  den 
zurückgekehrten  Trägern  mitgegebene  Bestellung)  ein  Bediensteter,  der  mit  Ver- 
waltung des  Bungalow  lieanl't ragten,  zwar  noch  niclit  der  liishti*),  (.lor  ..Prinz"), 
der  Hydrophoros  zum  Eintrugen  von  Wasser,  aber  der  Austräger  des  si  hmiitzigen 
{der  unentbehrlichste  Helfer  im  einheimischen  Dienst,  da  seinGeschäft  durch  keinen 
Genossen  fibemommen  werden  kannX  loh  schickte  ihn  aas,  um  die  brahmanisohen 
Priesterlinge  aufzusuchen,  die,  wie  es  hiess,  auf  den  Berghohen  irgendwo  ein- 
quartiert sein  soIlt<'n  i/iir  Besorgung  des  T^•]rl]M•ldi^'nstes). 

Sie  kamen  Irnstelnd  und  durchnässt  in  der  Abendstunde,  mn  zu  erzählen, 
wie  sie  tüglioh  bei  den  22  Tempeln  die  Runde  zu  machen  hütton,  um  jedem  der 
dortigen  Idole  seinen  Dienst  (in  Bedienung)  zukommen  zu  lassen,  beschrieben  die 
Waschungen,  und  wie  das  An  ("kleben  de.s  Sandelpnlvers  nicht,  wie  in  brahma- 
nischeii  Ti^mpeln,  am  Kopf,  sonih-rn  mit  .Ion  Fü-vrn  zu  In  ^intini  Lalje.  wiissten 
aber  son~-r  nichts  vom  .Jainismus  und  seinen  ( Jrabuiajeru  (ilirer  Ansiclit),  so  dass 
icli  sie  bei  einbre'  liender  Dunkelheit  nicht  länger  iiufhieli,  da  ilmen  noch  der 

*)  Bibiitti  mcanii  „an  inhnbltant  of  Paradise",  als  Snkka  (.«ratcr  bcaror»,  im  Kosmoiiolltisiims 
(dM  Sscktr^j^rx). 
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weite  Rückweji;  (iiircli  die  Oedon  dei-  vom  Regensturm  gepeitschten.  Bergh  iM'-n 
bevorstand  und  in  der  Wildniss  auch  die  Thiero  derselben  umhersohweifeil  mochteu, 
(selbst  heiligen  Männern  vielleicht  bedrohlich). 

Die  Tempel  erheben  sich  auf  den  Spitzen  der  kahlen  Gebirgsiläoheu, 
mehrere  Stunden  im  Umkreis.  Die  meisten  hatte  ieh  verschlossen  gefimdeii,  in 
einigen  jedooh,  deren  Rejtaiatur  wahrscheinlich  nach  der  Regenzeit  wieder  anf- 
genommcn  werden  solltn  (da  die  <icnitiiscliHft(Mi  und  Mandw^^rkszeugc  unbesorgt 
umherlagen),  konnte  mau  trei  umhergehen,  Iiis  zu  den  Abdrücken  der  Fuss- 
tapl'en,  mit  vergoldet  eingeschlagenen  Zehennägeln.  Meuschenuähe  war  nirgends 
weder  zn  htfren  noch  zu  sehen,  da  die  Betretung  durch  pilgernde  Wall&hrer 
auf  die  schöne  .Jahresjjeit  verschoben  bleibt. 

Als  ich  (]cni  Yuti  im  Kli>st<^r  v.n  Madlnit lain  1  wii-th-rholfc,  was  mir  die 
Brahnmnen'')  nil  Bc•^^<'shöho  von  d.-ii  Fii.sstapten  der  Tirthankara  und  den  von 
ihnen  beölteu  Fusseiiiurücken  erzählt  hatten,  sprach  er  wegwerfend  über  die  Un- 
wissenheit dieser  Priestergesellen  und  ihren  rituellen  Oult.  Der  Körper  Parsva- 
nath's  sei  verduftet,  gleich  Kampher,  —  „air  mixed  with  air",  wie  (in  englischer 
Vei*sion  des  Biographenl  bei  Kabir  (flem  Mittler  zwi.'=!chen  Miisleiain  und  Hindu). 
Dn  ■^ci  auch  kein  Atifschwebon,  kein  Fu-;s-ali'-triss  -/um  Aufscliwuuc,  sondern  der 
biellenbereich  jedes  Tirthankara  für  ihn  vorbereitet  auf  dem  .Siddha-tjila;  im 
Augenblick  des  Versohwindens  hier  sei  er  dorten  da.  So  entgehen  die 
knOchelnden  Beliquien,  indem  es  höchstens  um  ausgeraufte  Haare  (wie  im  Shwe- 
dagOUSg  aus  Qautama*  Eranskopf  niedergelegt)  oder  um  während  des  Lebens 
ausgefallene  Zähne  —  gleich  dem  dos  Kin.stampf'eiis  (durch  einen,  für  die  Heimath 
probat  bewährten,  „Maileus")  in  denColonien  spottenden  — ,  sich  handeln  kann,  etwa 
auch  am  ein  versohenktes  oder  aligeU  gte^  Gewand,  besonders  wenn,  weil  ungenaht 
haltbareres  (zumüeberdauem).  Von  allen  diesen  dürfte  der  Vorrath,  wenn  auch  kein 
völlig  uiilimitirter,  nicht  wohl  ausgehen  können,  wenigstens  l>ei  Heiligen,  die  Haare 
aut' den  Ziihiicn  h.ilMtn,  denn  liciii  Sfindfiil'iscu  solchen  Cluifaktcr  zugela.ssen.  ..crcs- 
cerent  ungucs  et  capilli  ejus,  usque  ud  determinatam  quantiiiiiem,  sicut  in  leonibus 
et  avibus"  (of.  Henr.  ab.  Vur.)  Und  so  zeigt  ee  sich  in  abgerundeter  Kräusehing 
nach  Abhauen  des  Haupthaares  (mit  Siddharta^s  Schwert).  Mein  Berichterstatter 
wohnte  mit  einem  brahnianischen  Gtesellscl]  iff  .  r  zusammen,  derauf,  der  Guitarre 
klimpernd,  unsenn  Gespräch  zuhörte  nn<i  gelegi-ntlich  Fmgi^ti  zwischen  warf 
iindesa  im  Uebrigeu  nur  in  geschäftlichen  Beziehungen  zu  dem  Kloster  zu 
stehen  schien). 

Wie  ihre  Propheten  verflüchtigen  sich  den  Digambara  auch  die  heiHgen 
BOcheri  bis  auf  kleine  Beste,  und  reden  sie  lieber  vt»u  den  ,,purva''  Mil.-r  alten, 
die  vom  YorgHnger  des  Letzten  übrig  sein  könnten.  In  Madhubandh  klingt  eine 

*)  Die  liaida-BrahmanL-n  ;Bliaira:  werden  «jeiiniMlict,  lun  die  Cultus  *  oremouicn  in  dfu 
Tempeln  der  Jainas  zu  verselun.  I'lie  Jains  ><  loct  Gaur  Hrnlimans  as  Spiritual  jfuides. 
beeanae  thcy  do  not  eat  tisb  or  ticsh  oor  drink  wine  tin  Oude).  Die  Bliojak  (Essenden) 
oder  Pufthpakar  („flowerprieNts*'')  jrenannten  Brahinanen  bedienen  dte  Tempel  der  Svetam« 

liai  M  als  Pnrohit  '.  Tlic  Sravnkas  in  i  Ou/erat  '  cn^rai,''!-  ÜLilimaa-*  of  tlir  Si  itiiat:  rrihp  lo 
lu'rfortn  thc  marriago  aitd  Si'addha  >.  Hurjft-s- .  „Die  liüjaka  unter  den  .Siiuiali'  attend 
On  tbe  imafres"  (der  Jalnns'.  The  S<'waks  or  pricsts  of  tlu'  .lain  tcmples  intfrmarrv  with 
tbe  Hnra  Baa  Brabmans  <a.  Sherring^).  von  Parasar  (Vater  Veda  Vyaaa's)  stammend  (in 
I'uähkar). 
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'ReinisiitVf-nz  an  die  vom  V>nilunaiii^elieii  C^olteshekl  bekämpfte  Häresie  de» 
Manduru-i^ri  ',wo  Madiiu  erschlagoii  wurde  uud  gehüutet^. 

Bdm  V<»8teher  des  Klosteis  in  Kwkhal  fmd  ieh  mehr  YcMrlMb«  für 
Bfieher  und  erhielt  von  ihm  aus  den  Bibliothekavorlagen  eine  Zeichnung  copirt, 

worin  das  Knochengerüst  des  Tirtbankara  (im  Vergleich  mit  dein  eines  Chakravartin 
untl  eine  luidere,  trübselig  profaner  Laienexistenz},  als  ,. diamanten"  bezeichnet  wird, 
unzerstörlmr  gleichdam  in  einem  Hiranyagarbha,  älinlich  dem  Skelett  Kasyapa's 
(Brahmadatta's  Sobo),  das  nach  der  Leicbeuverbreniiiuig  in  seiner  natürlichen 
Stellung  (nach  der  Sadharmmaratnahara)  verblieben,  gesehen  wurde,  so  das» 
die  göttliche  Verehrung  eines  in  Buddha's  Dagoben  niederLi- i' l:i -  n  Knochens 
erleiili^  vi  w  ir  'zu  dem.  AU's  Zeit),  wie  bestätigt  in  Gold-  und  Silberhülsen 
(der  Ausgrabungen). 

Solch  hartknochig  gefestigte,  -  tür  die  „Seele"  als  substantielle  Form  des 
Leibes,  in  deren  Körperlichkeit  (b.  Tertullian)  pelavficirt,  —  oder  (wenn  nicht  in 
Brwartnng  einer  Rückkehr  vom  Fortschweben)  zum  temporären  Todessclilat 
(oder  in  Saniadhi)  mnmificirte  Tritluinkura,  wie  zu  Maha-Videlui  weilend  (in 
Mahalma«  d^  r  Tlieosopheu  :.  lassen  sieh  dann  von  der  in  Aharika  ;m>fahrenden 
(doch  am  Faden,  zum  Zurückzucken,  icstgehaiteueii)  Seele  zum  Kathslrageu 
besuchen  (wie  vom  Angekok  sein  Poglik).  Hieran  sohliesst  nch  das  Ver- 
senktstehen (und  unversehens  so  Begrabenwerden)  in  Somadhi,  wie  vielfach  ant 
den  I^ildcrn  in  !^^ahavira's  Biographie  zu  sehen,  oder  vergrössert  in  dem  von 
Termiten- Hauten  überbauten  und  vnn  Srhliti^:;;.\sriehsen  durchwaehseii«-n 
Colos-salbild  (roniatas.  Gegenüber  der  Saniadhi  des  Lieblingsjüngers  Mogaljaim 
(der  in  Verzückung  die  Himmel  durchwanderte  und  Buddha's  Sandelholabüd 
herabbrachte),  steht  (sn  Hiuenthsang's  Zeit)  der  Thurm  des  Apithaa  oder  Abhi- 
dharniii  (in  Afuthura),  WO  der  Zweite  im  Dioskurenjtaar,  Sariputra,  Verehrung  er- 
hiilt,  durch  Avalokit>'Svara  nnterriehtet ,  also  unter  jenen  Bezi«  hungen  zum 
Mahayana,  wie  sie  sich  auch  bei  Parsva  (oder  Pars\anath)  beuierklich  machen. 
Während  so  an  der  SpitKe  des  ersten  Concils  Kasyapa  den  (Tanon  der  heiligen 
Schriften  feststellt,  bekämpft  Gautaroa  die  Häretiker  im  Schlangencult  des 
Ka-syapa-purana,  und  als  dieser  Sakya-muni  (Saka  oder  Sythianns)  tuit«'r  dem 
Hoiihibiium  sie!i  in  Afeditation  versenkt,  dachte  er,  wie  es  liei-^sf,  I".  li^ion 
Dipankara's  (des  ersten  LielitbringiTs  in  grauer  Vorzeit )  zu  erneuern,  obwohl  in 
der  Keihe  der  Tathagata  seinem  Vorgänger  Kasyapa  (in  Benares)  uacbfolgeud, 
ein  durch  Quecksilber  Verfestigbarlicher,  zur  Blüthezeit  der  Alchemie,  als  die 
Nagarjnna  s,  im  K'Ii  t*  r  Kasyapa's  (cf.  Fa-TIian),  Geldsohätze  zum  Kirchenbau 
schatfteii  (wie  iles  Kelstenipers  Po-lo-rai-lo-l,i-lii. 

Von  Zt'it  <[ir;iijg  Kasyaj)a  (.,Mnd  troni  iime  tapas"),  der  weithinstrahlende 
(ilanz,  mit  .Veliti  ;der  Gattin  iileiitilieirt  (in  der  Satapatha-Brahmana  ,  als  die 
aus  den  Töchtern  des  (als  Däumling  mit  Brahma^s  Leib  verwachsenen)  Daksha  ihm 
vermählte  Mutter  der  A<litya.  „All  creatures  are  deseended  firom  Kasyapa**  (s.  Muir), 
unter  Ans'  hliiss  nii  die  Schildkröte  (mit  Wortdentungen  aus  Akarat)  und  die 
Kurnia-Avatara  dient,  den  Berg  Mandragiri  zu  stützen,  wie  zugleieh  ilas  gesummte 
"Weltall  aul'  dem  breiten  Dach  der  aut  dem  Wasser  schwiuimendeu  Schildkrüt« 
getragen  wird  (in  indianischen  und  chinesischen  Mythen\ 

Als  einerseits  die  in  Selbstbeschau  ausbrennende  Yoga,  andmeits  die  Snbli- 
mirung  auf  dem,  nur  eben  erst  vor  dem  üebeigang  zur  Arnpa,  ablffitikenden  Megga, 
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die  religiösen  Tröstuugeu  den  H  inritn  der  Lait  n  uiizugaiijiiioh  und  iin<'rreif:hhar 
geiuttchf,  wurde  zum  Besten  dieser .  aul'  Wunsch  des  Königs  Indhrubuti  in 
Udyan  (oder  Kabul),  rem  Yasamitara  oder  Vasubandhrt  das  Tantra-System  sa- 
saniniengestellt,  das  indess  aus  den  Glaubensgeheimnissen  der  Trimurti  leicht 
wieder  in  maf^isohen  Zauberdienst  verlief,  oder  in  die  Ausschweifungen  eines 
Sakti-Dienstps  (wie  nacli  d'^n  Secten<;eschichtt'ti  üherall.  ■-•'>  oder  so), 

im  Stein  des  Lehniteuipels)  Bogu  (oder  Gott;  durch  Naya  (Priester)  ver- 
ehrend, beten  die  Santhal'),  (am  Ahiri  Pipfi  nach  Hasaribagh  gewandert^  en 
Marang  Bnm  (Gott  der  Mundas),  „that  Madhn  Sinh  and  th«  Birhont  might  not 
be  permitted  fo  overtake  them"  (in  Chutia  Xagpur),  und  als  höchster  ihrer  Bonga 
oder  G<jtter  güt  der  Murting  Bonga  :iin  Parswanatli-Berg). 

In  Zahl  Villi  sieb(!U  Söhnen  und  sieben  Tca;htern  gelangten  die  Santhal  nach 
Hihiiipipiri(PipiriyanoderSohmetterlingsland),  und  dann  Ton8asonbeda  nachKhoj* 
kam  an,  yro  dorch  einen  (der  Versandigung  wegen)  fallenden  Fenerregen  Alle 
▼emichtet  wurden,  bis  auf  das  in  die  Höhle  Hara  gefiücb.trro  Paar.  Daun  nach 
mehreren  Waudemr.gen  Cüher  K  aiidf,  ('hae  u.  9.  w.)  gelangten  die  Santhal  von 
Nngpore  nach  Uarjabaragh  (Uaicaribagh). 

Die  Bhumi^  oder  Landbaner  (unter  den  Hindu)  ähneln  den  Santhal.  Apu 
(Vater),  Hopan  (Sohn),  Gorong  (Qrossvater>,  Koror  (Enkel),  Boia  (ürgrossyater), 
Boia  (Urenkel)  oder  Boia  (Bruder),  Enga  (!\rutter),  Hopan-ira  (Tochter),  Gorong 
(Grossmntter  ,  Gorangkari  'KnkelinK  Mist  ra  ( l'rgrossmul  ter),  Misera  (Urenkelin), 
oder  als  Miseru  (Scl;wester>  bei  den  Santhal  (oder  Hör). 

Ans  den  Eiern  der  Gans  in  Ahiri-Pipri  entsprungen  (als  Kharwar),  siedelten 
die  Santal  in  Chai-Champa  (in  Harizabagh).  In  Magadha  wird  Brahma  als  Gans 
verehrt,  wegen  der  aus  Liebe  zu  Vasu  (Sohn  Kusa's)  angen<nnmenen  Form 
(s.  Ziegenbalg(,  als  {i;insa  (zum  lieitdiier),  wie  der  altaische  Soliamane  auf  der 
Gans  reitet  (di:'  Iliiimiel  zu  durclitliegcn),  und  als  Schwan  buhlr  Zeus  mit  Leda 
(Mutter  der  aus  Eiern  geborenen  Sohne  k  Die  Saiital  stammen  von  Eiern  der  Gans, 
wie  die  Könige  derMolnkken  ans  den  Eiern  am  Strande,  und  in  den  vom  Himmel  ge- 
follenenEiem  Pernes  stufonsieh  dieüaugordntmgen  ubinacii(io]d,8ilberundKnpfer), 
während  das  "Weltei  das  Il^niversum  unischliessi    :i.  [il:. inii-ischor  Kosmogonie». 

Als  im  Anfang  der  DiMg*'  .\lles  \-on  <ler  Wassciiint ij  oder  Bauil)assida  be- 
deckt war,  sandte  Marangburu  die  Thicre  hinab,  zur  Erde.  Zuerst  versuchte  ihr 
Heil  die  Schildkröte,  aber  als  sie  (auftaoohend)  an  die  Oberfläche  kam,  floss  der 
Schlamm  wieder  ab,  nnd  auch  die  übrigen  Versuche  missglüokten,  bis  der  (Erde 
essende)  Begenwurm  sich  erbot,  indem  er  mit  dem  Kopf  am  Grunde  saugend, 
duri  h  das  ilintertheil  entleerte,  wo  sich  für  einen  Stütziiunkt  'lie  .Schildkröte  an- 
geboten hatte.  Die  in  solcher  Weise  aus  der.Tiete  vom  \\'asserbi>den  heniut- 
beiförderte  Schlamm-Erde  wurde  allmählich  zum  Festland  abgetrocknet  (für  Be- 
wobnnng  geschickt).  Ans  den  von  swei  Vögeln  auf  einen  Lotus  niedergelegten 
Eiei-n  entstand  dann  das  erste  Menschenpaar,  das  dinvli  Marang-Burn  belehrt 
wurde,  Heiswein  zn  verfertigen,  nnd  so  in  Trunkenheit  (iiundi)  verfiel. 

*)  Von  «lern  Anf«>nthAlt  fii  Sftonth  erlitelten  die  Kliarwar  den  Namen  Snntnl  (i«.  Dnironi. 

n.n!i;i  ;i  jii.'i  <)('  s|ilil  liiiiiiliiKi  )>hno(l  in  rlic  f^rminil  in  a  iin  1  iii'il  jn  i-ii  ii  mi  \\ii<l  jiUSi|Mlii 
vaeutineh  vcrelirt  i  bei  Mmulari-l'rao»;.  Lu^^a  niroli  cire?*^  ol  thc  Kai  tii)  i^t  .Mar.uig  iSurii 
^in  Bamgarh  '.  Banhi  (fi^ddem  of  the  Jongles^  wird  aln  rnnden  Holzütttek  ^roth  geturbt) 
verehrt  (in  HasaribagliV 
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Vcm  den  HaiiHisa  (üliagalii  I  oder  Hansa  genannten  Vögeln  (bei  den  Hör  oder 
Santhal)  wurden  die  ersten  Menschen  geschaüen,  als  Pilchu  Haram  oder  £rster 
(Pilohtt)  Greis  (Hanun)  vmd  PUehu  Bvdhi  oder  Erste  (Pilehn)  Oreinim  (Budlii), 
wie  Budha  (der  Alte)  unter  Brahma^s  Schiipfung  (als  Hansa  oder  Gans). 

Von  den  zwölf  Stämmen  der  Santhal  i^ind  übrig:  Haiiflak.  Ivisha,  Murmn, 
Mandri.  Urmrow,  Soroii.  Tndii.  Biiskf,  Chor**,  Paorin,  Besrn.  Pilchn  Hadara 
(als  Erster  Mensch)  ist  V'atL-r  Hasdali  s  (bei  den  Santhal).  Zur  Weltschüplung 
wird  von  den  Thieren  ein  Sandkorp  ans  Waaserstiefl»  Keran^ebracht  (wie  bei 
den  Chippewähs,  f  ür  Menaboxho). 

Der  Todte  (bei  den  Santhal"!  wird  bfgnilwii.  aber  ein  Stück  des  Schädel-s 
wird  von  einem  Verwandtt  ti  nach  dem  licilig^^n  Flnss  Damadar  gebracht,  nnd 
dort  in  die  Mitte  des  Stromes  niedergesetzt,  mit  dem  Zuruf:  ,,Gehe  voi-an  in 
das  Land,  wohin  ich  dir  bald  folgen  werde.**  Die  Seelen  der  Abgeschiedenen 
(bei  den  Santhal)  finden  sich  in  Pattalipuri  oder  Lattar  misoni  (der  nntem  Welt) 
zusammen.  Die  von  heiligen  Slröinen  entfernten  Hindu  bringen  „the  navel  ot 
thc  dead"  (»^   Mosf  i  zum  Eiiiwcrtcii  dahin  (ffir  der  Seele  Bestes). 

Nachdem  dem  Bonga  das  wilde  Thier  geopteri  ist,  wird  auf  dem  Dach 
(Sarim)  des  Dorfbauses  eixte  Zeichenstange  (Sarim)  auigesteckt  Bei  Ysrshrang 
des  Feldgottes  oder  Dagnar-Bonga  wird  ein  Hindu  (meist  der  Barbier)  znge« 
sogen,  in  dessen  Familie  dies  Amt  erblich  ist. 

Die  Santa!  vcv^hvori  nn  Stoinon  nntor  Riinmpn)  die  i  niponischen)  Gohai  o<h'r 
Geister  (guter  oder  zorniger  Stimmung),  gegen  die  Bhut  (bösen).  Neben  Sing-Bouga 
(der  Santal)  wird  Jahir  Sra,  Monika  nnd  Marang  Buru  verehrt  (sowie  die  Tiger, 
oder  Bagh-Bhttt  und  Chanda-Bonga).  If  a  Santal  is  oarried  off  by  a  tiger,  the 
head  of  the  family  deems  it  necessary  to  propitiatf  tht«  Bagh-Bhut  'riger-devili. 

Bei  der  llansreinigniif;  nach  oirtom  Todp-;fiill  (']''t  Santhall  \vpr  l':^!  die 
Männer  geschoren,  von  dem  (verschiedene  Dörfer  regelmässig  besuchenden) 
Barbier  (der  Hindu). 

Neben  dem  Naikee  oder  Priester,  der  zugleich  als  (halberbliches)  Dorfhanpt 
fnngirt,  steht  an  der  .S}»itzi  (i.  r  l^tfirter  bei  den  Hör  (Men.schen)  oder  Santal  der 
Manji  (lea^-i  iMldfr),  dann  l'olf^t  der  Desh-Maiiji  (über  die  Moral  d«-r  Knaben  nn  ] 
Miidchen  wacliend),  der  Barkaiiih  u.  s.  w.  Nach  dem  Verbrennen  sitzt  ein  Be- 
geisterter neben  den  Schädelknochen,  lieis  hinwerfend  (bei  den  Santhal). 

Der  Name  des  Kindes  (bei  den  Santhal)  wird  von  dem  Vater  gewfthlt,  nnd 
von  ihm  der  Hebamme  mitgetheilt,  um  dann  (im  Kreis  der  Verwandten  umher" 
gehend  nnd  Pulver  streufMid)  ansgesproclu-n  zu  werden. 

Der  Nil me  des  zum  Hiin.s  j;elinrigtni  Hoiifra  wird  von  dem  Hausvater  (der  ihm 
unter  Murmeln  opfert,  bei  Krankheit)  geheim  gehalten  und  ei-st  bei  dem  Tode 
in  das  Ohr  des  Sohnes  geflüstert  (unter  den  Santhal).  Ein  durch  einen  Be- 
kehrten (an  Dr.  Diar  in  Ghamarkand)  Verrathener  hiess  Hali-Maoha. 

Für  den  letztver.stftrbenen  Dorfhäuptling  wird  im  Dorfe  <dn  \''erehmng)i> 
platz  errichtet,  mit  vier  Pfosten  im  Viereck  nnd  einen  Centridpfi  ilnr.  nm  das 
Dach  zu  fcnigen,  worunter  ein  Holzstück  auigc-steckt  ist,  mit  rothem  Pulver  be- 
tupft, und  daneben  werden  Gefässe  mit  Wasser  und  mit  Beis  aufgehängt  (für 
den  Geist).  Der  Diklih  oder  Prophet  wird  (beim  Befragen)  vom  Bonga  besessen 
und  geräth  in  Extase  (bei  den  Santhal). 
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Unter  den  Bonga  wird,  als  der  des  Tages  (Siiigli)  oder  Soniu\  ^ing  Bonga 
(der  seine  Kinder  gefressen  hat)  verehrt  (boi  den  Srnichal),  als  der  der  Nacht 
(Ning),  der  Mond  oder  Ning- Bonga,  von  seinen  Kindern  umgeben  (in  den  Sternen). 

Die  zum  Dorf'  gehörigen  Bonga  werden  unter  Sal-Bäumen  verehrt,  bei 
Krankheitafkll«!!  dnroh  den  Naikih,  der  Opfer  bringt  (wie  Hühner,  Ziegen, 
Schweine).  Bei  dem  Verkauf  eines  hrilirr,.'i'.  Sul-Baumes  verhmgten  die  Santhal 
<TeId,  um  vorher  den  dort  wohrifiiden  B'jiiiia  durch  Opfer  zu  besünftigen  Tür 
sHine  Entternung).  Als  bei  (Trundiegung  für  Hrückenban  ein  AVasserlauf  nicht 
gtdiemuit  werden  konnte,  verlangten  die  Arbeiter  (aus  den  Khul)  Geld,  um  dem 
Bhut  m  opfern.  Neben  Sing-Bouga  werden  Jahir  Era,  Monika  tmd  Morang 
Bnru  verehrt,  sowie  der  Tiger  (Hagh  Bhnt)  durch  diejenigeUf  ,who  have  sufiered 
I088  through  that  animaPs  f>  rocity"  (bei  den  Santab.*) 

Die  Malairs  (von  den  l'iijmiilial  -  Hügfln)  koinnH-n  nach  Hhagalpur  (zun» 
Verehren).  Die  Santhal  des  Murnia  -  Stammes  dürfen  den  Nügai  oder  Murma 
(Portaz  oder  Antilope  ijictus)  weder  tOdten  noch  essen  (s.  Hunter).  Der  Naja 
oder  Dorfpriester  (fOx  den  Bhut)  „hae  to  feast  the  people  twioe  in  the  year**  bei 
den  Santa!  (für  Sing -Bonga  opternd),  und  sd  begrflndet  sich  mit  Schenkfesten 
die  Häuptlingswürde  (im  Potlach  dfr  Be!(jrila). 

An  eidest  son  is  always  namcd  alter  his  grandfather  (bei  den  Sauthal),  wie 
hellenisch  üblich  (dnroh  Neflfenrecht  im  Avuncolus),  Die  Bii'hor  (mit  den 
Kharwar)  stanuneu  von  der  Sonne  (in  Hasaribagh).  Bim  Bhut  (der  Birhor)  „is 
worshipped  in  the  form  <if  a  raised  semi-globe  of  earth''  (wie  von  den  Khnrria). 
Die  Birhor  (in  Tfa/.arihagh)  ,.re])udiated  the  Suggestion,  that  they  ate  any  but 
tlieir  own  rulatiuns''  (s.  Dallou),  wüiirend  die  Padaeer  sich  solcher  Sitte  rülunten 
(ztt  Darins'  Zeiten). 

Bei  der  Aufregung  wegen  des  Census  (1881)  prophezeite  der  Hindu-Fakir 
Baba  Gosai  den  Untergang  des  Eii;<lis(  )ieu  Raj  in  Indien,  unter  den  Hindu  und 
(von  Harzabaragli  :ins)  unter  den  bt-nat  hbartcn  Distrit^ton  der  Santhal,  und  diese, 
wie  ihnen  geboten,  tödteteu  alle  ihre  Hühner  und  Schweine,  sobald  die  (für  sie 
nnverstiadlieh)  besohriebenea  Papiere  von  Dorf  im  Dort  getragen  wurden^  dnroh 
diejenigen,  denen  dies  als  Tnda  (Beruf)  zufiel.  So  tödteten  die  Bantu  (aus  An- 
läse der  Prophezeiungen!  all"  ihr  Vieh  (vor  den  KaiTeruhriegen). 

Wie  die  Heiligtliünifr  auf  Abu  in  den  WiMiiis-.  t;  ili  i  \viM>  ii  Hhil  «trhen 
die  de»  Purswanath  im  Lande  der  Santhal  und  linden  sich  in  den  Hinau-Ansied- 
luugen  dort  kleine  Jaiua-Gemeinden  zerstreut  (auch  in  der  ^Nachbarschaft  weiter). 

Gelegenheit  zur  ünterhaltnng  mit  einem  wohlunterrichteten  Pandit  bot  sieh 
in  Blhar,  wohin  derselbe  durch  die  örtlicln  i!i  njeinde  iler  Jainas  kürzlich  be- 
ruff-n  war.  Als  das  Gespräch  die  'Innli  dp'  Nahe  (r;iy;i'>.  Rajagriha's  und 
Pawapuri's  nahegelegten  Berühnuigsx>unkte  mit  dem  Buddhismus  streil'te,  be- 

*j  Sautalit,  who  unilcr  ihr  «xemule  and  precept  of  Bengali  Hinda»  haveabjnrad  »ome 

£racticea  eoosidered  iiu]iure  \>\  iho  latter,  are  called  Sat  Santar«,  pare  Santals  rs.  Himteri. 
>ic  Santbal  v«rwetgem  Speiae  von  Hindu  gokocht  (selbst  Ix  i  Ilmtgersnoth).  Die  Santhal 
CM  MoorshedabadMiaben  tob  den  Hindu  meCharrack  Poojah  angenominen,  „every  viliae« 
having  its  CbniTnek-iiolc  hard  by"  (s.  OaMtrell-.  Morang'Bura  (a  hnf»,  nncarved,  upright 
ütone;  erhielt  MMwchenonrer  (der  Santhal .  Im  l'ebrieen  kann  für  Wettere»  fioer  diese 
ethnische  6«bicbtaiia  der  Ho  (Hör)  «der  K<dh  auch  auf  die  HittheiluDzen  des  (unter  Hondas) 
thKtigen  Msatonan  Jellingbaos  varwlesen  werden  (in  derZ.  t.'E.i,  neben  englisehen Quellen- 
werken  (und  Ztitschriftenj^  auch  sum  Beetifidren  der  Namengschreibungen  (nach  den  Berieht- 
entattera). 
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zeichnete  er  den  Jninismus  hIs  spatere  Abzweignug  desselben,  über  welch' 
ketzerische,  oder  doch  latitudinarische,  Bemerkung  die  anwesenden  Proteotoren 
aus  dMn  Lai«nstand«  ihre  Köpfe  schättelten.  Znr  Reehtfertigong  meinte  er 
S'  ine  Behauptung  aus  den  Bfichem  seiner  Bibliothek  beweisen  zu  kttnnen, 
deren  T'nizug  >i(  Ii  noch  verzögert  hatte.  Einige  anzügliche  Worte  fielen  ausser- 
dem, doch  um  seiiif  nnimiaiipri  Kxpectf-Ti  nicht  zu  beeinträchtigen,  schien  mir 
geeigneter  dieses  Tlieraa  nicht  weiter  zu  urgiren.  In  der  Zerstreutheit  solcher 
Prirat-Gelelirien  und  der  üngewissheit,  wo  sie  ansutrefieo,  liegt  vomelunlioh 
die  Schwierigkeit  t'ih-  den  Verkehr  mit  den  Jainas,  da  die  Laienwelt  dieeer 
durchsclinittlicli  wohlsituirten  Kaullente  und  Biimjuier.^  filier  die  philosophischen 
(Tnuidlagen  ihrer  Keligion  wenig  /n  «sagen  wis«;on.  und  höchstens  die  morali- 
sclien  Vorschriften  (betreib  der  Gelübde  oder  Mahuvrata  im  Conlessionsbekennt- 
niss)  kennen.  Der  Besuch  der  Tempel  und  Bethäuser  ist  gowöhnlidi  ein  ent- 
täuschend Tergehlicher.  Selbst  in  Pawapuri,  dem  Bestattnngsplata  Mahavira'«, 
traf  ii  Ii  nur  einen  Schliesser,  der  OOSSer  dem  Namen  desjenigen  Tirthankara,  dessen 
Deiikmol  I  i'  zu  besorgen  hatte,  von  denen  iler  i'ibrigeu  kaum  -  inf  Keniat niss  besasa. 
iJoc Ii  zeigt«  er  mir  die  renovirle  liotuudc  worin  Bau»  gelesen  war,  und  während 
solcher  Lesung  trat  das  Verscheiden  ein,  wog«  gen  Oautama,  ider  Ksmensvetter 
des  im  nächsten  Ort  Geborenen),  dem  unverdaulichen  Schweinefleisch  (oder 
deren  Trichinen)  erlag,  nachdem  er  ^-  In  T  mI,  smahl  beim  Schmidt  Chiindi  «in- 
gennmmen.  in  Piiwa  'dem  Dorf  dt 'r  ."M.illn  auf  ^ftni  in  "\Vi  gi'  nach  Kusinagara 
w'i  die  Bestattung  tblgte).  Den  Teich,  worin  der  Tem])el  Pava  .s  oder  Pawapuri's 
liegi,  läast  die  Legende  durch  dwi  Verbrauch  der  Erde  (zur  Bezeichnung  der 
Stirn)  entstanden  sein,  in  Folge  zahlloser  Pilgerschaaren,  welche  auf  die  Kunde, 
dass  ein  Gott  dahingeschied.Mn  dort  zusammenströmten,  und  bei  der  Heiligkeit 
des  Ortes  erlialten  Fische,  die  ans  Uter  geworfen  werden,  wenn  sie  dort  ab- 
sterben, eine  g<'ziemende  Bestiiti tnig.  Nakhi-'l'ida v  (der  Nngelsee)  würfle  durch 
die  2^"ägel  der  üütt«r  ausgegraben,  als  vor  Maläk-Asur  tliehend  (auf  Berg  Abu), 
um  unter  die  Erde  sn  kriechen,  wie  die  durch  Typhon  Oeängstigteit  oder,  anders- 
seits,  die  von  Zoroaster  vcrschenchti  ii  I>iws   in  unterweltliche  Tiefen  hinab). 

Im  Siiden,  wo  die  Jainas  meist  do>  Handwerk  der  Kupferschmiederei  be- 
treiben, war  ich  in  Sravana  Helagola  dnn  li  Znsammentrelfen  im  Tempel  I  mit 
einem  unter  seinen  Glaubensgenossen  hohen  Rnf  besitzenden  Gelehrten  begün- 
stigt, der  mir  mancherlei  Auseinandersetzungen  gewährte  und  andere  erhielt  ich 
im  Klostergebände  von  dem  Hochwfirdenträger  des  dortigen  Instituts,  der  den 
Besucli  in  vcllem  Geremonial  emptlng 

Leider  war  es  in  di'-^env  Falle  geva<le  mit  dem  Mnnd.stück,  das  als  Nabi 
hätte  dienen  sollen,  gidtreuliiicli  besstelit,  so  dass  die  Gelegenheit  nicht  hin- 
länglich ausgenutzt  werden  konnte. 

£in  indischer  Diener,  comme  il  fitut,  pfiegk  mit  den  Talenten  eines  Mithri- 
dates  zu  wuchern,  und  bei  einigen  Bcnrahiuigen  des  Nachsuchens  lohnt  oa  sich 
nieivt  mit  Anfiindung  eines  •^attelgerei'htt n  .. Far-rotnm".  bei  Auswahl  unter 
diesen  „M;iilchen  für  Alles",  oder  Knab<?n  zugleicli,  wenn  anch  in  -knavcs""  ein 
wenig  abgleitend  (unter  englisch-europäischem  AnÜug).  Sie  reden  meist  mehr 
Sprachen,  als  an  den  fünf  Fingern  sich  abzählen  lassen,  (oder  eigentlich  eine 
jedi'.  da  e»  sich  immer  auf  einem  oder  iiin lerem  "Wege  verständlich  macht),  dsw 
Hindu  und  Ürdu  in  Variationen,  Pai^abhi  und  Sindhi,  Guzerati,  Bengali  mit 
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Consorton  haben  sie  ungefragt  am  St  ränglein.  neben  Portugiesisch  und  Englisch, 
mit  arabischen  und  persischen  Brocken,  u.  dgl.  m.,  was  Pathan  oder  Belauben  ab- 
gehfirt  sein  kennte,  wenn  nicht  mit  dem  Brahui  in's  Dravidische  verlaufend. 

Auf  solchem  Terrain  des  Tamul  fing  es  jedoch  niit  meinem  Gil-Blas  zu 
hapern  an.  und  hatte  ich  mich  temporär  von  2  odr-r  '■'>  dienstbaren  Geistern  be- 
L'leiten  ZU  lassen,  um  in  dem.  i'inem  dioskurisch-pontisphen  (zu  Pompejus  ZeitI 
aimUchen  Sprachgewirr  uui  den  malabarischou  Basaren  durchzukuiauien  (mit 
Tain,  MaJa7al»Di,Eodugti,  Bsdaga,  Canaresischem  nnd  was  sonst).  Dadurch  wurden 
dann  solche  ünterredungen,  bei  denen  sur  prüfenden  Controle  das  Sohar^- 
schütz  eines  Kreuzfeuers  von  Querfragen  sioh  hätte  benöthigt  ifihlen  mftssen,  seit- 
raubend und  beschwerlich. 

In  Karkai  iund  sich  Assist<-ii^  durch  Erziehung  uul  englischer  Schule,  und 
Ton  dem  Yati  des  dortigen  Tempels  erhielt  ich  ans  einigen  Blftttern  der  in 
seinem  Besitz  befindlichen  Schriften  Zeichnungen  oopirt  (und  sugehörige  Er- 
klÄrnngen  beigefügt). 

Der  Abt  des  klöstpvlicbenlnstitnts  in  Mudu  Biddari  sprach  etwa^;  hochtrabend 
von  der  tiefen  Weisheit  seines  esoterischen  Wissens,  das  nur  den  Eingeweihten 
zugänglich,  profanen  Ohren  versohliMBMi  nnd  unveratftndlioh  bleiben  würde. 

Genaner  auf  den  Zahn  su  fohlen,  war  mir  die  Möglichkeit  entzogen,  da 
ein  Schnimeisterlein,  das  bei  Besichtigung  seiner  Klippschule  hemiencu tische 
Aushülfe  zugesagt  g'^^-habt  hatte,  die  abgesprOflii'H'  Zf^ir,  durch  ein  Mtssver- 
stäudniss  in  einheimischer  Localberechnung,  verteidi«'  untl  mich  bereit}«  auf  den 
Nachhanseweg  erst  traf.  Sonst  hätte  ich  gern  über  die  Sasanadevi,  und  ihre 
tantrischeo  Beziehungen  zu  den  Tirthankaca,  weitere  Erkundigungen  eingezogen, 
<l<i  das  Bild  derselben  an  einer  vorragenden  Stelle  des  Tempels  in  die  Augen  fiel. 
Zngleii-h  sjihcn  diese,  bei  doni  d.uiial.s  '«tiitthalicnileii  Tempelbau,  einig-'  der 
schwaniniig  antgefülterten  Laien-Aellosieu,  vielleichi  ilirer  Hundertt luisende  uder 
Millionen  im  Worthe  an  weltlichen  tjlütern  (wie  manchmal  geschätzt  unter  den 
Goldtonnen  der  Banyanklassen),  im  Schweiaae  ihres  Angesichts  (nnd  ihres  fetten 
Leibes)  die  BUT  Construction  bendthigten  Bretter  auf  den  eigenen  Schultern  her- 
beischleppen, um  \'erdienst  zu  erwerben  'm\<\  anssctdem  guten  Appetit  Widir- 
scheiidich).  Sie  arlieiteten  so  in  persönlicher  liandanlegung  auf  dem  Karn»a- 
luarga,  den  .1  liana-marga  und  seine  Askese  dem  salarirten  Seelsorger  überlassend. 

Verlängerung  des  Aufenthaltes  an  diesem  Platz  war  ausgeschlossen,  da  es 
an  dem  unentbehrlichsten  Lebensrequisit,  dem  Wasser,  fehlte.  In  der  oongenialen 
Atjnosphäre  Indiens  lebt  es  .sich,  wie  im  Götterhimmel,  wenn  die  täglich  zwei- 
oder  dreimalige  Abkühlungserfrischnng  zu  (Jebote  steht,  und  dann  je  heisser 
desto  besser  (wenn  das  Wasser  um  so  kälter). 

In  MttdarBiddari  hatte  mau  gegen  den  Strom  zu  schwimmen,  oder  hätte  es 
gern  gethan,  wenn  ein  soldier  dagewesen  wäre.  Statt  dessen  fond  sioh  nur  ein 
armseliger  Bungalow  dritter  Kla^ei  die  nackten  vier  Wände,  in  trüb-e!i;;ster 
Nacktheit,  so  dnss  einige  Stunden  vergingen,  bis  der  Dorfvorsteher  das  Mobiliar, 
«ine  Bank,  Tisch  und  Hettgestell,  herbeigeschattt  hatte.  Und  das  Wasser  lief 
nur  tropfenweis  herbei,  in  kleinen  Thonkrügen.  Bei  einer  Explorationstour  mit 
dem  Badejnngen  fand  sich  im  Umkreis  nichts  Besseres  schliesslich,  als  eine 
Pfütze,  die  von  der  BeisbewäHsening  üViriggt-blicbcn  war,  und.  wie  sie  war,  zum 
Abspülen  dienen  musste,  ohne  Nachspüiuug  der  aufgespülten  Schmntzkruste. 
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So  war  hier  keines  Hleibens  länger,  und  sohuld  ein  unbrauciibares  Zugthier  ersetzt 
worden  war,  ging  es  l'orl  am  iiitcliäteu  Morgen,  mit  ^'acherinueruug  au  dou, 
wegen  Abneigung  gegen  das  Baden,  von  den  Brahmanen  anagestoasenen  Heiligen 
(in  Risliabha  s  „Legeuda  aurea''). 

Durchsfhiiittlitli  i^^t  man  in  den  indischen  Ünngalow«  aiifs 'I'rt>t!iichste  auf- 
gr-hoboii  Dpv  Khidmatgiii  rrs>  lifint  mit  seinem  Saliiarn.  den  Anlianr;  an  Wasser- 
trägern, Liinjpeuanzündern,  Iveiinclitlegern  u,  s.  w.,  im  Hintergrund,  alle  in  zu- 
friedeoiter  Stimmung  schmunzelnd,  nnt«:  demVorgesohmack  des  beider  Abreise  be- 
vorstehenden Bakshis.  Man  tritt  in  ein  bequemes,  bis  halbluxuriös  mitunterlich,  möb* 
Hrtf'.s  Zinnner,  niitBaderauni  und  zug^-lu'jrigfMiAnnexMi.diii  Tisch  liereits  gedeckt  für 
das  narh  den  Geheimnissen  der  Curr\'-Compo3ition  ratlinirt  coniponirte  >rahl  (wenn 
auch  einlönnigst  nach  materieller  Basis,  dem  lieis  mit  einem  Huhu,  oder  seinen  Eieruj. 
I>er  Gennss  steigert  sich  zum  Sinnesrausch,  wenn  im  Flusegestrudel  gebadet  werden 
kann,  im  Bolur  oder  dem  Öodaveiy  zu  Nashik  (und  aufwärts)  z.  B.,  und  man  gdnnt  es 
diesen  Strömen  gerne,  wc^nn  sie  ^icli  als  Heilige  feiern  und  vergöttern  lassen. 
Freie  Bewegung  hat  Bedenken  (beim  ITiniiusschwimmen  in's  Bereich  der 
Wassert y raunen),  doch  konnte  man  unter  den  in  Fyzabad  getroffeneu  Voi- 
kehrungen  in  dm.  Gogra  eintauchen.  Im  englischen  Club  zu  Lneknow»  in 
weiter  ktthler  Badehslle,  Hess  sich  schwimmen  nach  Herzenslust.  Auch  in 
Karkai  hatte  ich  einen  in  der  NShe  des  Bungah)\v  gelegenen  Tei.  I,  zu  solcher 
Ausspannung  in  Benutzung  gennnnnen,  ;d<  ich  i-in  (Tespriich  i.l'<  r  Kroko.Jilr  hörend. 
autWacliliagen  erluhr,  dass  sicli  ein  solcher  Gast  tlort  eingenistet  habe,  man  wisse 
nicht  woher.  SeinBayon  lag  etwas  über  dem  gewählten  Badeplatz  hinaus,  und 
dies  Jagdgebiet  würde  nicht  überschritten  (nach  localer  Tradition).  Doch  wäre 
solcher  Loyalit&t  wold  ni<  ht  unbedingt  zu  tränen  gewesen,  da  sich  auf  fltlssiger 

Wasserfläch«'  eine      iiai  t'e  (ir^nzlinie  schwer  ziehen  lässt. 

Traurig  ging  i  s  im  l'anjab,  in  der  heissen  Zeit,  wn  sich  Eisen  in  tler,  dem 
Heiligen  einst  zum  Fischrösten  ilienstbaren,  fcjonnengluth  Multan  s  olt  so  erhitzt,  um 
Eisenbahnarbeiten  bei  Tage  zu  vemnmöglichen,  und  am  schlimmsten  auf  den 
nördlidien  Nebenhahnen  des  Indus,  wo  die  Stationen  sich  im  desolaten  Zustand 
fanden.  Tn  den  Salzniinen,  wo  ich  nacli  21  stündigen  Fiuslen  (da  die  Provi-^ionen 
ausgegangen  waren,:  aidvarn.  k^uinte  mir  '\>'v  Bahnverwalter.  trotz  trenmiliclier 
Bereitwilligkeit,  nur  einen  Eisenbahn- Waggon  zum  Auleuthali  anweisen.  JDie 
Ankunft  der  Maulfhiere  (zum  Besuch  der  Ftodu-Tempel  von  Eataksh)  ver^ 
zögerte  sich  bis  zum  Mittag,  und  da  auf  dem  Bazar  selbst  nicht  einmal  Eier, 
die  .sonst  am  t  infaelisteri  zur  Aushülfe  dieju-n,  zu  tinden  waren,  hatt/en  wir 
nüchtern  fortzugehen,  in  lieissester  Tagesstunde,  über  die  nackteji  SteingeröHe 
hin.  jJocIi  gab  der  dann  eixeichte  Bungalow  vollen  Ersatz,  den  Kopl  brand  zu 
loschen  und  den  schiefhftngenden  Magen  wieder  waagerecht  zu  steUen,  so  dass 
sich  in  Indien  von  Strapazen  nicht  gerade  reden  iSsst,  wenn  man  diese  meint 
im  Sinne  eines  Reisenden  (nach  früherer  Auffassungsweise  wenigstens  oioht). 
Im  Sorgen  und  Placken  der  Lel>ensnoth  liisst  mühelos  viel  sieh  ertragen,  wenn 
Aufsicht  auf  einen  beliagiichen  Abend  bevorsteht,  und  ungestörte  Nachtruhe 
(zur  St&rkung  (üi  den  folgenden  Tag). 

In  Caleutta  liess  sich  trotz  üreundlioher  Bemühungen  Herrn  Dr.  Solf  s,  der 
dam.  '  '  -m  deutschen  Gonerai<Miiisnlat  attachirt  w.w.  (und  als  sanseritischer 
Fachgelehrter  seine  Stellung  doppelt  auafüllte),  mit  den  dortigen  Jainas  nicht  viel 
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anfangen,  ilie  scUliesslieh  wohl  ihr«j  heiligen  Rücher  zu  zeigen  sich  überreden 
Jiesseu,  aber  nur  im  Besehen  „auf  Distanz'',  ohne  eine  Berührung  (oder  Abzeich- 
nong)  zu  erlauben.  Es  bestand  allerding;«  zu  der  Zeit  eine  ausuahmsweis  hoch- 
gradige Anftegong  der  Gernttther,  infolge  einer  ncanae  oöl^re",  dem  „Hiffartwtiott 
CMe  of  thc  Jainas",  von  dein  die  Spalten  cl6r  Tagespresse  voll  waren,  betre£& 
zweier  ju<;enrilicher  Juiig-Indicr  (jainistischcr  Znnf't),  die  Eun)[)a  besucht  hatten 
und  iniblge  dessen  ihre  Kaste  verloren  haben  sollten.  Daneben  lief  ein  Process 
über  den  Parsvauath-lierg,  wo  eiu  englischer  Gutsbesitzer,  dei  iu  der  Nähe  an- 
sSsaig  geworden,  Schweine  hatte  weiden  lassen,  so  daas  er  jetzt  die  Kosten  für 
Entweihung  des  ganzen  Berges  (oder  Gebirges)  bezahlen  sollte'  (zur  Restitnimng 
,,in  integrum"').  Der  Aiis<;;mg  dieser  I?>  <-Iitsl'rage  ist  mir  nieht  bekannt  ge- 
worden, weil  bei  meiner  Abreise  iiocli  in  iler  Schwebe,  wie  die  andHre  gleich- 
falls, da  die  Zeugenverhüre  über  die  Emhuiiung  der  Kasteuvorschriften  sich 
nnabsehbar  verlängerten. 

Späher-  oder  Detectiv- Augen  wollten  bemerkt  haben,  dass  sie  an  europäisch 
civilisirton  Mahlzeiten  theilgenommen.  Die  Angeklagten  brachten  dagegen  ihre 
Zengeu,  dass  sie  auf  erster  Klasse  der  Postdampfer,  auf  Eisenbahnen  und  Hotels 
stets  nur  von  der  auf  mitgelührtem  Ofen  gekochten  Speise  genossen.  „Wer  glaubt's 
besahlt  einen  Thaler"  meinten  die  Niditfirennde.  Und  da  sie  nnn  hartnäokig 
blieben^  nicht  xa  Rauben,  hatten  sie  alle  die  Tansende  an  lahlen,  welche  englische 
Rechtsanschläge  in  solcliein  Falle  zu  verschlingen  pflegten,  zumal  wenn  nach 
indischem  Procentsatz  hereehnet.  Doch  die  reichen  Banquiers  uiiter  den  .lainii 
sind,  wenn  es  daraui  ankommt,  ebenso  verschwenderisch  oder  wenigstens  liberal, 
wie  die  Pani  in  Bombay,  deren  Neigung  nadi  dieser  Richtung  mam^  «ohlta- 
bue  Fördemng  der  Wissenschaft  an  danken  ist. 

Hentautage  sind  beide  Secten  (der  Jainas)  bekleidet,  wenn  nicht  immer 
weiss,  so  auch  nicht  so  schmutzig,  wie  in  alter  Zeit  zur  Verstärkung  der  Heilig- 
keit diente.  Die  Idole  sind  nackt,  wie  die  der  Digambara,  auch  bei  den  Svetam- 
bara,  und  von  diesen  noch  mehr  mit  Schmuck  behängt,  in  Folge  der  reichen 
Banquien-Familien,  die  ihnen  angehören.  Strictere  sollen  bei  den  Mahlaeiten 
sich  entkleiden,  und  jedenfalls  ist  die.se  vor  Untergang  der  Sonne  einzur.'  hmen. 
Wenn  die  Gespräche  mit  einem  Leluer  ^ich  bis  dahin  verlängerten,  wurde  ich 
von  den  SeliiUern  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Verohrwürdigc  mit  seiner 
Essenszeit  zu  kurz  kommen  möchte.  Die  Kunst,  die  Sonne  lar  solchen  Zweck 
aafsnhalten,  dorch  die  Coqaetterien  einer  auf  das  Hausdach  gestellten  Schön- 
heit, (deren  Bezauberangen  den  Wagen  des  Helios  vorzögerte),  oder  durch 
Fesselung  am  Nemi-Baum  scheint  verloren  gegangen.  In  Polynesien  kann  der 
verspätete  Kcisende  den  Tahunga  (der  Ätna)  für  die  Schlingen  bezidden,  durch 
welche,  im  Versteck  der  Zweige  aulgestellt ,  die  Sonne  sich  vertakelt  und 
aufjgchalten  wiH;  der  Schlingen fänger  der  Sonne  ist  auch  den  Bothhänten  be- 
kannt, und  spielt  bei  den  Maori  unter  Ifaui's  Maske,  der  seinen  ehrwürdigen 
Ahn,  trotz  jämmerlicher  Wehklagen,  blutig  hackt,  um  seine  verbreiiTiend<  Hitze 
abzuschwächen.  Tvasthar  milderte  den  Ghmz  seines  Schwiegersohns  durch  Ab- 
feilen auf  dem  Schleifstein  seiner  schöplerischeu  W^erkstatt.  Als  noch  in  voller 
Henlkhkeit  Btrahlend,  zeugt  Surya  mit  der  Tcdtter  des  Patriaroheii  (unter  den 
Pnyapati)  den  zum  Empfang  der  Abgeschiedenen  in  Vanma's  Himmel  weilenden 
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Yama,  daun  mit  dem  von  seiner  Gattin  zuiiickgelasseuen  btiiattenbilU  (Ciiailiya) 
Manu,  für  die  Abblmohung  im  Menschen«  Als  indess  aus  der  Terborgenlaeit 
(wo  die  Sonnenjnngfrau  von  japamaolkein  Göttern  {gesucht  wird)  die  echte 

Saranj'a  wieder  aufgefunden,  braust  es  auf  neuerdings  in  urwüclisigcr  Brunst, 
und  der  Hengst  hespringt  dii-  Stute,  als  Einleitung  der  anschliessenden  Metamor- 
phosüu:  also,  statt  früher  den  Bniucli  der  Gundharva,  so  jetzt  deu  thierischen 
hervorrufend,  dessen  Sinnlichkeit  dem  Menschen  auf  dem  We^  zur  Erlösung  zur 
Warnung  xu  dienen  bat,  wie  in  Gautama's  Vorexistens,  als  er  dem  Brantlager 
seiner  Elephanten  im  königlichen  Stalle  beiwohnte. 

Zugleich  aber  inhiirirt  dadurch  ilen  Thieren  dus  iH'nr,  wodnrcl!-  sie  vor 
dem  Menschen  uut  Erden  herrschten,  nach  der  Peruaner  Legenden  sowohl,  wie 
denen  der  Birmanen,  deren  indochinesische  Nachbaren  (unter  den  Badeh)  noch 
jetst  die  Obetgewalt  anerkennen,  vie  ^mbolisch  gefasst,  —  beim  Indianer  im 
Totem,  do^spu  Votgeschiclitr  si>-h  in  den  Wappen  fortcrzählt. 

Wa<?  die  gegenwSrtige  liolcb>idni]<x  der  Xiri;antha's  belriilr.  so  wird  sie  anf 
jene  iliingersnoth  in  Ujjnin  zurückbezogen,  wodurch  die  Aiiswanderung  uacli 
dem  Dekhan  veranlasst  wurde.  Als  die  nackten  Pilger  von  dort  zurfickkehrten 
fanden  sie  ihre  Glaubensgenossen  bekleidet»  weil  sie,  aus  Noth  gezwungen,  die 
Stadt,  (zum  Betteln),  hatten  betreten  müssen,  und  ohne  Kleid<-r  in  deu  Strassen 
nicht  zugfdassen  worden  wären.  In  gleiclieiii  Sittliohkeilvsvei'bot  fühlte  sich  die 
von  ihrem  Bräutigam  zu  nackten  Tirthankara  Getührle  der  Jataka),  durch  den  An- 
blick abgestossen,  und  eher  zu  deu  Nonnen  hingezogen  in  buddhistischen  Kloster, 
wo  auch  die  Idole  begewandet  sind  (durch  Anfmalung  oder  UmhSngung). 

In  Pushkara  wiedersetzten  sich  di.-  Brahmnnon  dem  Bau  von  Jaina -Tempeln, 
da  es  nicht  gestattet  sein  könne,  in  den  h^nligeu  Bezirk  nn  'kte  Götterbilder  zn- 
TinlasKci:  so  dasä  eher  eine  bekleidete  Buddha-Figur  zwischen  brahmauische  ge- 
raihen  könnte). 

In  einigen  Tempeln  Surat's  sieht  man  Beste  von  Treppen,  welche  zu  den  (jetzt 
meistens  vermauerten)  Kellergewölben  führten,  wohin  sich,  zur  Zeit  der  Verfolgung 

(unter  mohaniedanischer  Herrschaft),  die  Jainas  zu  Hüchten  pflegten, '  wie  die 
Christen  in  die  Catacomben.  oder  St.  Trophimus  in  sein  \'ersteck  (zu  Montmajonr). 

Der  Yati,  den  ich,  beim  MorgeugoLtesdienst,  als  Pujari  tüugii-end,  dort  antraf, 
(im  Bethaus  Chitr-Nath's),  hatte  mit  d«n  Athemtoch  Mtuid  und  Nase  verbundan 
(gegen  Einschlncken  von  Insekten),  und  konnte  deshalb  meine  Fragen  nur  durch 
Zeichen  beantworten,  in  stummer  Andeutung  nach  der  Stelle,  wo  Anzeichen  von 
den  Stufen  übrig  geMiebeii  waren,  soweit  rlovon  unter  den  IMarmorplatten,  mit 
welchen  man  begonnen  hatte  den  i'ussbodeü  zu  belegen,  nru  !i  hervorstand. 

Der  Tempel-  oder  Kirahoiraum,  der  mir  in  Bomba\  gezeigt  wurde,  fand 
sich  in  einem,  in  einer  Nebenstrasse  gelegenen  Privathans,  in  Erster  Etsge,  reich 
ausgestattet,  Thüren,  Wände  tuid  Pfeiler  dick  mit  Silberplatten  belegt.  An  ver- 
schiedoni'n  Stellen  fand  sich  die  Svostika  nncreHracht,  und  vor  dem  'Pisch  Her 
Opfergaben  stand  das  Altargeste.il,  worauf  diese  SymbolUgur,  während  des  Uere- 
monialdienstes,  mit  Beiskömem  hetgestellt  wird.  The  Pujari  lim  Jain-Tempel) 
„with  rice  desoribes  the  Svastika  or  Satya  ou  a  small  table  or  box*'  (Bhaudar)  in 
the  .Manda])a  n.  Burge.s.s),  mit  dem  Crescent  Siddha  •^atya  (the  rock  or  stone  of  the 
Si'liJlias),  al.s  Siddha-Sila  auf  der  Stirn  der  den  llirMMv  !  niiiL!reifeijden  Menschen- 
hgiir,  abschliessend,  zur  Erlangung  von  Kevalajnaua  (,oder  Kevaladarsan)  in  Moksba 
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{Nirvaiia).  nachdem  die  Hindernisse  (in  Pnpa,  Asrüva,  Bandhai  beseitigt  sind 
durch  Samvara  und  Xirjana  (nach  der  Nava-Tatva),  in  strengen  Fastübungen, 
Tind  alwtrfthirt  in  d«r  Betrachtung  (bis  zur  Yenteinernng  in  Samadhi).  „Le  bat 
de  lavie  humaine  est  de  faire  triompher la {lartie  sup^rieure  de  Täme  surla Sensation, 
cela  fair,  !o  jiara  Iis  est  atteint"  (b.  Averroes'),  mais  ce  bonheur  est  rare  et  resörve 
sf»tilemonr  aux  Lrrund  homraes,  on  ne  Tobtient  qne  dans  la  vieilleiss^  (s.  Ufnau), 
mit  seelischer  Harmonie  (b.  Sinuuius)  gesetzlicher  Erkeuutuiss  (im  Dharma). 

Mit  P»nvanath*s  in  bnntlumpige  oder  buntscheckige  (Jewändem  gekleide- 
ten Anhängern  disputirte  Gosala  Makkhaliputtha,  der  Schfller  Mahavira's,  für  da« 
von  diesem  eingeführte  Nacktgehen,  nntor  I?ü(;kbernfiing  auf  Rishabha,  der  ztt 
den  Nirgranthi  (oder  Nagna)  gerechnet  wird,  wogegen  dii'  Svetambara  sodann, 
bei  Abscheidung  von  den  Digambara,  die  weisse  Farbe  adoptirten  und  zugleich 
«na  dem  Ardaphaloka  (in  Taliabhi)  hervortretend,  oder  (s.  Tayl.>r)  als  Yavaniya 
(in  Patalipatra)  die  Beseichnung  Hahirsangha  (ursprüngliche  Kirohe  oder  Q-e« 
meinde)  beansprachten,  weil  zur  Aeclitheit  zurückgekehrt  (in  der  Reform). 
Spütor  unter  Amara  Chnnd  (in  Sanganer)  schieden  sich  die  tsecteu  der  Tere- 
pauthi  und  Bispanthi  ab  (der  13  oder  20  Heiläwege;  und  noch  weiter  (im  Öegen- 
aata  zum  Götsendienst  der  Tapas)  gingen  die  Dundia  ab  (s.  Martin),  oder  Duiyas 
„exempted  from  the  worship  of  any  god"  (s.  ColemanV* 

Der  zum  Reinfogen  des  Sitzes  (eine  Tn< 'cten-Verlotzung  zu  verhüten) 
dienende  Besen  der  Doria  (Buddhist i-i  lier  Keininiscenz)  ist  ans  den  Haaren 
eines  Yak-Schwanzes  gefertigt,  der  der  .Moria  (Digambara)  aus  Plaueufederu,  der 
der  Godria  (Svetambiia)  an«  Banmvolle  (s.  Miles).  Die  «Hnakalinkaa  sammeln 
Almosen  in  der  Hohlhand  (statt  mit  einem  Napf  oder  AlmoaentopO^  Die  Yati 
{der  Jain)  führen  eine  Ugha  (bmsh)  und  Mohomati  (mouth-doth)  für  Beobach- 
tung der  Mahuvrat;i  (moral  principlesV  Als  Kasten  werdf^n  neben  den  Oswal 
(die  nächtliches  linsen  erlauben)  andere,  um^an  Herstanimung  von  den  Rudj- 
puten  (Nachtblger  der  Xatrya)  anzuschliessen  (anter  den  Haadelsklasaen  dör 
Vaisya)  aufgeführt,  wie  Sri  Mal,  Sri  Sri  Bfol,  Patten,  Baudhmati,  Parwar  (s.  Nesh> 
field).  Im  Uebrigcn  würde  joder  Sannyasi,  der  im  An&teigeii  I  ndi  (brahmanisohe) 
Asrama  schliesslich  Alles  fortgeworfen  hiittc  zu  den  Nigianilia  oder  Naga  zu 
zähleri  .^ciii  nls  T")igambari  unter  dt-n  Onlfussclieidmigon  dor  Hairagi  (in  Akharas). 
neben  Nirbaui  (sileut  secfc)  und  Maha-Nirbaui  (der  SantokUi),  Niralambhi  ;pro- 
visionles«  seot),  Ninnohi  (void  of  affeotion),  Khaki  (ash<>besmeared)  bis  sum 
Ascher-Mittwoch  am  Kaiki  (eingeäscherter  Welt).  Zu  Bamawjyas  Sohule  kommen 
noch  die  A^erdas  und  Kildas  (nach  der  Bhakt i-mala). 

Früher  waren  die  Idole  der  Svetambara  lickleidet,  und  auch  jetzt  mit 
Schmuck  bedeckt,  während  sonst,  neben  der  Verschiedenheit  in  der  Aera 
(s.  Thomas)  der  kennzeichnende  üntersobied  von  den  Digambara  (wie  im  Canon 
der  Textbücher),  besonders  in  der  (StreiUgkeiten  gleich  denen  um  das  Oatecfeat 
anregenden)  Feier  des  unterschiedlich  abgehalteneu  Festes  Pajiidhun  liegt,  das 
bei  den  Digambara  um  10  Tage  spiter  fällt,  als  bei  den  Svetambara,  im  Monat 
Bardhaua,  49  Tage  (oder  öS  Tagej  nach  dem  Chadipuuam  beginneud  (als  Neujahr 
der  Hindn). 

Unter  den  Jainas  (Digamba»  und  Svetambara)  opfern  die  Tirapankuti  den 
Akshau  genannten  Beis,  die  Bispankhti  Blumen  und  Früchte  und  Zuckerrohr, 


uiyiii^ed  by  Google 


-  ti6  - 


wälircnd  die  Duriya  als  Asteten  (exempted  from  tbe  worship  of  any  god) 
„wander  abont  tboughtless  of  all  worldiy  concerns"  (s.  Coleman).  Die  Bispantbi 
enthalten  sieh  de«  Lampenanzflndens  vor  ihren  nackten  Idolen,  nnjd  die  Teini|»ant!u 
in  ihren  Speisen,  frischer  Qemüsü  und  IVüokte,  um  niehte  Lebendes  zw  ver- 
nichten, obwohl  sin  fertig  ziirecht  gemachte  Speisen  annehmen  (».  Ibbetson), 
gleichwie  die  Electi  der  Manichaer  (lür  reingewasrlu'ne  HiinHe). 

Eine  der  zwischen  den  jainistisuhon  Sectioueu  böses  Blut  aut'stirrende 
Conlaroverie  betnfit  die  Beziehungen  dee  in  gigantiseber  Mqest&t  eines  Adam 
Kadirmn  einherschreitenden  Risliabha  zn  tlen  bei  Eröfibung  der  Welt-Aera  aus 
traiis-hiiiialuyisi  hen  Bergländern  znr  Neubevölkerung  herbeikommenden  Yugalia, 
in  zwillingäweis  zusammengewachsenen  ^^' iischenpaaren,  zwergiger  Verkfirzung, 
so  dass  die  Wahl  der  Ehegenossin  (in  jMura-devi)  auf  ähnliche  Schwierigkeiten 
ZU  stoeaen  hatte,  wie  von  der  andern  Seite  her  dnrdi  Bala  Bama  aaawagleiohen 
war,  indem  er  sein  Biesengesponst  dnreh  Hessen  mit  der  Pflngsohaar  av^ 
IlCenscheumass  reducirte.  Beim  Streit  der  Digambara  um  den  Vorrang,  entschied 
für  sie  eine  Himmelsstimme  (in  Girnar). 

Auf  dem  Wege  nach  der  Ueimath  der  Yugalya  passirt  sich  Maha-Videha, 
der  Aufenthalt  jener  Tirthankara,  die  (gleich  den  Poglik  dnrdi  Angekok)  aar 
Bathspflege  wegen  besucht  werden  konnten  (als  Mahatmas),  wShrend  sum  Siddha 
Sila  hinauf  kein  anderer  Pfad  führen  könnte,  ab  eben  der  des  Tirthankara  selbat 
(auf  den  Megpi  dr>s  Ru'lrlbagarna  j. 

Als  es  sich  um  die  Anathematisiruug  der  von  dem  Ketzer  Gothamahila 
ausgestreuten  Häresien  handelte,  wurde  es  der  unter  dem  Vorsitz  Dubbalya» 
Pusamitra's  tagenden  Oeneralsynode  so  heisa  und  sauer  gemacht,  dass  sie  sich 
harten  Kasteiungen  hingab,  um  aiissergewöhnliche  Hülfe  zu  eiflehen,  und  solche 
schliesslich  zugesagt  erhielt  durch  die  Schutzgüttin,  welche  versprach,  die  An- 
sicht eines  Tirthankara  einzuholen  (in  Bhagavant's  Auftrag). 

Die  Autwort  kam  zurück  unil  erwies  sich  vollbefriedigend,  ausser  (wie 
meist)  für  den  Opponenten,  der  dagegen  Protest  einlegte,  weil  nicht  genfigend 
autoritotiv,  und  sf>  hatte  mit  Infallibilitüt  die  Eingebung  durch  heiligen  Geist 
zu  streiten  'auf  den  Coneilien).  Solchen  Geist  auf  Flasdivu  <i'lerrtuf  Sclilauche 
zu  zielien.  wie  sie  zur  Ordination  der  abyssinisohen  Patriarchen,  von  Alexandrien 
verschickt  wurden,  stimmt  mit  Fredegisus'  Lehrweise,  welche  mit  David's  Worten 
„Misit  tenebros"  die  Realitftt  der  Fiustemiss  bewiess,  da  sie,  wenn  ein  Nichte, 
nicht  hätte  gMendet  werden  können  (und  so  wird  die  Nacht  von  einer  andern 
Insel  geholt,  in  polynesischen  Mythen". 

TTnter  den  Wandbildern  um  dfii  Taidv  im  Tempel  fvon  Madura",  dem  Schrein 
Minakshi's  gegenüber,  fand  «ieii  die  Geschichte  der  Widerlegung  der  Jainas  in 
Disputetion,  aur  Herstellung  des  kranken  Königs,  den  sie  vergebens  an  heilen 
gesucht  hatten,  unter  Erprobung  der  heiligen  Schriften  im  Feuer  (und  der  Hin- 
richtung im  Aufspiessen).  Anssorludb  riner  Seitenwand  des  Tempels  (in  Madura) 
fand  iiich  ein  Schrein  mit  dem  Bilde  Kasupanni's  (für  blutige  Opfer).  Wie  das 
Adyton  war  auch  die  Capelle  der  Rhhi  unzugänglich. 

In  der  Mitte  des  im  Tempel  eingeschlossenen  Qartens  stand  unter  einem 
Pavillon  (in  Tinnevelly)  eine  erhöhte  Plattform  mit  vertieftem  Graben  umgeben, 
der  mit  Wasser  gefiSllt  zum  Besprenkeln  des  bei  Festlichkeiten  aufgestellten 
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<TÖtt<»rbil'les  diente  Im  Umlauf  land  sich  die  gigantische  Holzfigur  Bhima's  i  bunt 
bemalt)  aul  Kadern  des  Hath,  ausserhalb  (ueben  der  üopura  des  Eiugaug»).  Nebeu 
dem  Tempel  in  Palemcotteh  stand  ein  weisser  Kegelpfeiler,  mit  rothem  Fleck  in 
«Hier  Vertiefung  der  Vorderseite  (für  die  Verehrung  der  DÄxnone  durohdieShanani). 

Auf  der  Bibliothek  der  Asiatic  Socit  ty  in  Calcntta.  deren  Benut^ini::  mir  in 
liebenswürdigster  Weise  (gleich  der  der  Zweiggesellschatt  der  H.  As.  S.  in  Bom- 
bay) während  meines  Aufenthalts  zur  Verfügung  gestellt  war,  verarbeitete  da- 
mals der  erfolgreiche  Beisende  Chandra-Das  die  ans  seinen  Studien  in  Lfaassa 
heimgebraohten  Materialien,  deren  Resultat  sngleich  seine  Forschungen  über  die 
Bon-R*Hgion  fortsetzen  werden,  um  ihre  schamanistisohcn  Beziehungen  auszu- 
folgen und  andererseits  die  für  die  Entwickelnngi4periode  des  Mahayana,  in 
ihrem  ZusammeutreÜen  mit  der  iudoscythischen  Besetzung  Kubul's  (oder  Kambuj's), 
-verbleibaidft  Bnnkelheit  aus  dem  Gekreus  der  Schürzungen  au  entwirren  (für 
Hinayana  oder  Mahayana). 

Die  ras  deat  Ausgrabungen  sn  Mathura  im  üluseum  Lucknows  durcli  Dr. 
Fiihrer  vereinigten  Ergebnisse  versprechen  werthvolle  Aut'hellnnp;  für  den 
Jainienius  besonders  iu  seineu  Verknüptuugen  mit  dem  Krishnacultuä,  zumal 
gesiehwrte  3Daten  chronologisch  feststellbar  sich  bieten. 

Jn  BraTana  Belagola  hörte  ich  von  Auffindung  neuer  Inschriften  duroh 
Hice's  letztjährige  Forschungen,  dessen  persönliche  Bekanntschaft  mir  bei  der 
Durchreise  in  Bane;nloro  leider  entt^ing,  da  er  sich  aiif  seinem  ThätigkeitstVlfh' 
abwesend  fand,  ebenso  wie  Dr.  Uolsoht,  der  die  über  die  südlichen  Köni^ireii  he 
(der  Pandu,  Chola,  Chera  u.  s.  w.)  voriiandenen  Materialien  in  Behandlung  ge* 
nommen  hat.  Daran  schliessen  sich  wieder  die  auf  Lanka  fortgehenden 
Forschuiiu:'  II  In  Ihh  I'uiuenstätten  der  alten  Hauptstädte,  und  in  den  bei  Dondera 
nachlebenden  Logenden  könnten  Keime  eingeschlossen  liegen,  die  sich  zu  einem 
Ausblick  auf  Polynesien  und  Indonesien  zunächst  zu  entfalten  hätten  (mit  den 
lur  Indo-China  vorliegenden  Beziehungen).  Gründliche  Belehrung  steht  aus  Dr. 
Kittel's  kanaresisehem  Wörterbuch  au  erwarten  (und  andere  Arbeiten  der  Basler 
Mission). 

Aehnlich  dem,  was  aus  dem  Alterthum  unter  den  phönicischen  Cultur-Ele- 
nienten,  wie  sie  sich  ant  tien,  die  damalige  Ocumene  durchschneidenden,  Handels- 
wegen theilweia  verfolgen  lassen,  in  zerstreuten  Notizen  der  classischeu  Schrift- 
Steller  echalten  ist,  finden  sich  bei  den  Jainas  allerlei  fremde  und  inländische  Zu- 
thaten  aus  Beliquien-Misehimgen  sntsammen.  die,  im  Verkehr  mit  den  Bonh 
und  sonst  mohamedanischen  Kaufmannsgilden  der  Banyanen,  den  Namen  Mekka, 
wie  auch  beim  Rückzug  des  Perimaul  (aus  Cochin),  wiederklingeu  la-ssen,  oder 
aus  früher  himjaritischeu  und  sabäischen  Emporien  mit  Colonien  der  Sa-pho 
(zu  FapHian's  Zelt)  oder  (s.  Beel)  Sabfter  (in  Ceylon),  und  (seit  Vorwalten  des 
Islam,  dadurch  'verde<&ten)  Vongtngem  in  commerciellen  Niederlassungen,  wo- 
fOr  aus  den  Texten  Namensdeutnngen  vorliegen. 


*i  Die  Borfths  wurdoii  dnrcfi  MuUn  Ali  in  ('amltayHi  I)(<graV)fn  zum  Islam  bekclii  t 
(in  O^jerat),  erst  der  Priester,  dann  der  Minister  des  Königs  und  schliesslich  dieser  selbst 
fnaeh  NunUah)  nnd  so  stellen  sich  Uebergangsstofen  her,  Tielerlei  Art  unter  indischen 
Sseten  («aoh  poUtiseher  Bedeatang,  wie  bei  den  SUdis). 
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Ergänzend  kamen  die  dunli  ibrtgeheiide  Umgestaltungen  in  Turkestan 
geforderten  Entdeckungen  russischer  und  englischer  Reiseuder  liinzu,  die  auch 
nxuerer  EenniiUBS  von  Khotan  sn  Gute  kommen  wetdeaa^  d«m  nentnlen  Boden» 
wo  der  Frinz-Feldmanchall  Cliinas  mit  (]t-in  von  den  indischen  Einwanderern  auf- 
gestellten König  znsammentririt  (seit  ErötJ'nung  Yuthian's  unter  Kaiser  Wanti). 

Der  Name  Knvcm's  in  dortiger  Mythenzeit  lührt  in  dor  Gottheit  des 
Keichthunis  auf  den  Uandel,  wm  in  Lanka,  ehe  diese  Insel  iu  £,avana'.s,  seines 
Bmden,  und  dw  Balcscbasa'a  Besitz  gefallen,  obwohl  seit  Wtjeja  dann  wieder 
die  Yaksa  (ansKavera's  Unterthansclmft)  auftreten,  trotz  ihrer  Verbannung  aar 
Jsachbarinsel  (unter  den  vorbuddhaistischen  Wunder-Erscheinungen).  Die  Wm- 
Tzunf^  ciiK'S  f  hinesisflien  ^inischen  oder  serischeu)  Königs  durcli  die  in  Seren- 
dib  feinem  Dwipa  der  8ererj  aulaudeudeu  Piraten,  und  seines  Öonnendienstes  (b. 
Bald&ns),  wie  bei  den  nicht  nur  durch  Qaruda,  (auf  Krishna's  Geheiss),  sondern 
im  rettenden  Pfau  (nach  den  Traditionen  der  Kadambani-Sajputen  in  Bonai)  au» 
Ceylon, — (und  zwar  vorwiegend  in  solchen,  wio  ein  iiiBhagalpore  angetroffener  Ver- 
treter erzählte  1,  —  liorf^ofühnen  :Hiiil  mit  ihn  n  Sonnenbildchen  zum  Bettel  umher- 
zieheudeu)ilSakadwipii,  (nürdlicher8akaj,ist  zugleich  für  die  auch  dort  localenLegen- 
den  Aber  die  Na^s  festzuhalten,  die  überall,  besonders  in  Guzerat  beim  Handels- 
verkehr Dvaraka's,  (wo  Krishna  auf  den  S<üüfien  bewirthefc  wird),  an  der  Eflste 
Indiens  aus  den  Meerestiefen  (ihres,  von  Narada  bis  Pattahi-loka  besuchten  Sieben- 
iv>-.>f,s^  aufsteigen,  die  .Schätze  ihres  Eeichthumslandes,  (nacli  afrikanischen 
Legenden  der  Westküste),  bringend,  und  vielfach  auch  culturelle,  als  Fisch- 
menschen gleich  den  Oannes,  auf  dem  Boden  des  Sa-Hera  (und  Akkadier).  Als 
Wiedergeburt  des  Brahmanen  8onma>Saiman  (Sohnes  Siya-Sarman's)  folgt» 
Prahlachi  (Solin  Hiranyakasipu's)  in  Patala  (als  König  der  Daitya),  an  Stelle 
Vasuki's,  iler  bri  Ausiottuiip;  der  Schlaugen  durdi  Taksliak  übriggelassen  fuach 
dem  Mahabharatft).  Die  Nagapatns  (unter  den  Haige-Brahmancn  in  Kanara) 
werden  durch  den  Geist  Naga-Deva*s  ergriffen  (s.  Narayan  Mandlik).  Von  Mah- 
wari,  Sohn  von  Kaga  Bhuiya  und  Naga  Bhuiyain,  die  bei  Schöpftmg  der  Welt, 
als  männliche  oder  weibliclie  Schlange  aus  der  Erde  gekommen  (neun  Dämone 
bt  hcrrsclimd),  ^'  nnmen  (durcli  die  Rajali  von  Kanouj)  die  Mecaris  (Kurs  oder 
Kurkui-iä)  oder  Kurus  (in  ("hau«;  iJikar).  Und  so  bedarf  es  mehrorb'i  Hin-  und 
iierschiebens  zu  dem,  was  iu  „Tree  and  Serpent  worsliip  "  (Fergusson's)  über  die 
Naga  gesagt  ist,  die  Elephanten  (Naga)  auf  der  Schlange  (Naga)  die  Erde  stfttaendf 
und  die  Nackten  (Naga)  oben  chirauf,  die  als  in  höchstem  Stnfengrad  dorBilaser- 
klasse  (den  Xirwaui  gleichgestellt*,  zu  den  Nirprautha  überführen  (als  Digambara), 
neben  den  Weissgt.-kleidelen  (Svetambara),  in  Berührung  mit  der  von  Krishna 
au  Udhow  überlielerton  Lehre  Nir-Naran's.  die  von  Gopal  ^Lehrer  Atamuud 
Swami's)  gepredigt  wurde  (fUr  die  dem  Swami  G«widmeten). 

Wenn  nach  Borbjmagus,  die  Stadt  der  Tangionen,  „band  dubio  Germani",  (mit 
Triboci  und  Nemete9),ans  den  Niederlanden  kommend  (wie  Hagen  den  Burgundern 
berichtet;  Siegfried  von  dem  Zwerej^-  sf  h!.  <  ht  der  Nibelungen  den  Soliatz  des 
vergrabenen  Horts  besitzt,  so  lässt  das  aut  Beraubung  reicher  Uaudebtiottcn 
sohliessen,  mit  denen, —  unter  der,  mitunter  abgelegten  Verkleidung  als  Nagas  (oder 
menschlichen  Entkleidung  der  Nag^)  — ,  Krishna  in  Dwaraka  verkehrte,  -v^rend 
wieder  der  mit  den  Yadus,  als  Tapfersten,  zu  käm]»fen  begehrende  Tavana-Kdnig 
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durch  den  Büsser  ▼omMeeretttnmd  herbeigeführt  war  (auf  deuWege  naohMathnra). 
Die  fnndlichen  Flotten  erzwangen  ihre  Landung  dnrch  die,  wie  von  Ohineeen 

Cneben  dem  <V\<-  WMlmnvege  findendem  Auge)  am  Bug  gefülirten  Sr  lirockbilder  (des 
Drachen)  und  durch  l'lfliot's  (besetze  war  verordnet,  in  Laiidsicht  jedem  Schiffe 
das  Haupt  abzunehmen,  „damit  nicht  die  Landvaettir  durch  das  gähnende  Haupt 
erschreckt  würden'*  (s.  Grimm),  als  Httter  dei  Landes  (wie  Waihia's  Colosse). 

Der  au&teigende  Drachen  des  Beichswappens,  nm  die  Luftdttmone  m 
schrecken,  wird  bei  nicht  Hohem  Drachensteigen  aus  buddhistischen  Kl.  ist  ein  mit 
üiafjischem  Summen  und  Aeolsliarfen  (zum  Vei-scheuc!ien.  wie  dtnch  Kirchen- 
Flocken}  verbunden,  und  der  Drache  überlebselt  im  Kinderspiel,  auch  polynesischem, 
worin  gleicliialLs  der  Kreisel  sich  bewahrt  hat,  durch  dessen  Getriebe,  bei  Be> 
«pannnng  mit  Banmflklen  (s.  Bfthr),  hellenisehe  Zanberinnen  den  Mond  herab- 
bannten (wie  Mohamed  in  den  Brunnen). 

In  der  Vorhalle  des  Tempels  zu  Keiani  i'be'i  ( 'nloudM)':  lindet  sicli  die 
Colossaltigur  des  Naga-Königs  Manyakketa  in  der  Xaga-Welt  (unter  Keiani) 
herrschend,  als  Ceylons  Obertläche  von  Yakshas  bewohnt  war  izu  Buddha»  Zeit;. 

Bei  Buddha's  Besuch  Ceylons  wurden  die  Yakshas  nach  Yakdivigeneva 
verbannt,  doch  blieben  einige  in  Verstecken  verborgen,  und  deren  Nachkommen 
wurden  als  Bewohner  der  Jn'=el  vorgefunden  (hei  Wiiabahus  Landung!. 

Wenn  die  Konkanc-sen  (in  Bassarur)  einen  l'ni  u-i  liefragen  (für  Krank- 
heit u.  s.  w)  giebt  derselbe  unter  einem  heiligen  Biuun  (Ficus  religiosa)  vor 
steinernem  Schlangenbild  dasitcend  mit  geschlossenen  Augen  (stöhnend  und 
schfittelnd)  Antwort  (wie  der  Bhnta  ihm  eingegeben). 

Manasa  A'asuki's  Schwester)  wird  gegen  Schlangenbi.Hs  verehrt  (in  Ben- 
galen'. Betreffs  d.<s  in  Bombay  gefeierten  Schlangenfestes  .sind  Utensilien  für 
das  Museum  zusamiaengestellt  (.nach  den  gelieferten  Beschreibungen). 

Vor  dem  am  Back*water  (beim  Ansfluss  in  den  See)  gelegenen  Krishna- 
Tempel  (mit  Steinquader-Mauer  die  Daohbedeckung  tragend)  standen  unten  am 
Baum  die  Steinbilder  der  Göttinnen  Aindale  Nagal-ichi  (unter  fünf  Schlangen- 
häuptern).  Tm  Tenipid  werden  Schlangen  gefüttert,  dem  Wächter  sichtbar 
( au.sser  an  zwei  Wochentagen;.  Unter  Bäumen  stand  der  Vesclii-Marem  ge- 
nannte Breit«tein  (an  einem  mit  Schlaugen  erfüllten  Ort). 

Das  Hftuten  der  Schlange  liefert  das  Symbol  der  Veijttngong  (in  Ghiyana), 
wie  der  Wechsel  des  Mondes  (den  Yitiern)  und  neben  den  von  diesem  (wie 
von  der  Sonne  die  Surjawansal  stammenden  Chandrawansa  leitete  sich  die 
Dynastie  der  Nagbansis  (von  den  Schlangen),  und  die  Amatengo  (Vorfahren)  er- 
scheinen als  Schlaugen  (bei  den  Bantu). 

Nach  ZertheÜung  der  Fflsse  in  Zehen  und  Finger  bildet  Maramura  (in  der 
SchOpftmgsgeschichte  der  Diejerie)  aunSchst  das  Biechen  (placing  his  forefingers 
on  the  contre  of  the  face,  created  a  nose)  für  das  Gesiclit  der  aus  Eidechsen 
ver\ '  dlkommneten  Menschen  (s.  GasonX  und  das  Licht  setzt  ,.den  ersten  rothen 
Augenpunkt'"  voraus,  da»  Auge  als  „lörmenhatt",  wie  den  Mahabhuta  die  Tamuatra 
vorhergehen.  Der  Geruch  ist  erster  der  Sinne  im  Entstehen  und  letzter  beim 
Verschwinden  (s.  Cabanis). 

In  Tibet  steht  der  fromme  Affenvater,  in  stiller  Einsamkeit  wohnend,  an  der 
Spitze  des  Patriarchenthums,  (s.  Georgi),  in  Jakun  veredeln  sich  die  Afieu  der 
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Bergwälder  (der  Oraug-Utang)  zu  Menschen  in  fnichtbaxen  Ebenen  (s.  Bori),  wo- 
gegen, die  Sngfll  der  Abfaaawrft-Terrasseii;  (in  Birma)  zu.  Meuschen  durch  den  Fall 
eniiedrigt  werden,  »Is  ihre  mit  irdischer  Speise  beladenen  Leiber  der  Ftthigkett 

des  Hückiluget!  zu  don  Himmelshöhen  verlustig  gegangen.  Dann  wächst  die 
Sündeul)»  haftung  bis  zur  Gottlosigkeit  utid  (linliuch  hrrlingfer  Vernichtung. 

Bei  den  (^nirlu>s  wird  das  undankbare  Geschlecht  iler  Holzmenschen  von 
den  Göttern  vertilgt,  und  um  die  gottloseu  Menschen  zu  stral'en,  erheben  sich 
die  Elemeate  gegen  dieselben,  in  Geräthen  und  Werkseugen  (nach  dem  Popol« 
Toh).  Dieser  „sehsame  Gedanke"  (s.  J.  Lehmann)  kehrt  wieder  in  den  Re- 
cojxnit'ouen  und  HMiijilif'ii,  wt-nn  iHe  Elemente  fiber  den  last<'rhiii't«'n  Menschen 
heri'allen  „contra  creütoris  Ix  niixnitatr'm"  rdr-;s.  ti  Sonne  langmüthig  übf^r  (^ute 
und  Böse  auijgegangeu).  Als  dann,  die  undankbaren  Menschen  zu  bekehren,  die 
Engel  der  nnteren  BSmmel  in  menschlichen  Wiedeigebnrten  niederstiegen,  unter- 
lagen sie  den  weiblichen  Beizen  durch  Verführung  zum  Geschlochtsgenuss  und 
blieben  nun  an  die  Erde  gebannt,  ohne  Fähigkeit  zur  Rückkehr  iTjei  Clem.  Al.^. 
Auch  die  in  Dätnone  übcrgegangent^n  lim  Zustand  der  vö'^oi)  bewahren  die 
Gier  nach  Speise  und  Trank,  und  suchen  sich  desshaib  in  den  Korpur  eiuzu- 
schleicheni  um  zn  frOhn«n  solcher  Imb,  der  mensehliolien  oigr^y«  noh  bedienmd, 
weil  selbst  solcher  entbehrend  (als  reine  nvtvi»ena). 

Wenn  das  Ende  der  Dinge  mit  Ablauf  der  Kaipen  herannaht,  mehren  sich 
die  Vorzeichen  aus  \Varnung.s.stiniuien  buddhistischer  Prediger.  Einmal  noch 
wird  ein  Aulschub  gewälu't,  der  Antichrist  zur  Zeit  zurückgeschlagen.  Wenn 
(wie  in  Gautama-Ganetara's  Chaturami-Yoga-Shastra)  Ealikhalado  kommt  zur 
Yemichtung  unter  der  Form  eines  bedrückenden  Stener-Erhebers,  dann  tritt 
ihm  ein  Jaina-Gara  eatg^g^n,  der,  (weil  unter  dem  Gelttbde  der  Armnth), 
Niohi.s  /.II  gel)en  vermni;  und  so  das  Uebel  abwendot. 

Die  Götter  haben  sich  in  die  heilige  Kuh  gerettet,  aufbewahrt  zu  werden 
ifkc  einen  (zendisohen)  Schüpfungsstier,  wie  die  Heiligen  in  der  Varaha-Avatara 
sich  an  die  Borsten  des  Ebers  anklammem,  um  an  ihnen  (wie  am  Gewand  der 
Babbinen  im  Talmud)  dem  Untergang  entzogen  zu  werden.  Aber  wenn  in 
letzter  Incariiation  Kalkhi  hcrbeirciti't,  wir  1  siMunii  SdiwiMte  Keiner  entgehen 
(wenn  das  dreiljcinig  .stehende  Plerd  den  Huf  nicderstumplt :. 

Jenseits  der  vom  Oceiiii  umgebenen  Erdo  herrscht  ewige  Fiusterniss  (bei 
Hiob)  und  über  dem  höchsten  Himmel  (im  laotischen  Weltsystem)  umsieht  das 
Gewdlk,  worin  das  Dunkel  des  Nirwana  sich  birgt,  bis  von  dem  „Erleuohteten,''* 
erhellt  (zn  Bodlii  erwacht',  um  die  Avi  lya  (T'nwisseidieit)  zu  zerstreuen,  im 
Lichte  des  Wissens,  woge<:en,  wenn  ..sapieiiti.i  liujus  mundi  est  .stultitia  apud 
deum"  (s.  Petrus  Venerabiiis;  die  Unwissenheit  gepriesen  wird  als  „Mutter  der 
Frömmigkeit"  (s.  Diercks)  und  unter  den  Beati  (pauperes  animi)  der  Schmuts- 
finke  sich  zur  Heiligsprechung  empfiehlt  (im  Benoit  Lahre,  „le  oäUbre  pouilleux"). 
Omnium  expetendomm  prima  est  sapientia,  in  qua  perfecti  boni  forma  consistit 
(s.  Hugo  Rt.  Sich.). 

In  vernunftgeaiässer  Mitlelstrasse  spricht  das  AJi^ihr  «/u».  Die  Phu-loi 
werden  trotz  aller  Reinigungen  ihre  Sünden  nicht  abwaschen,  während  körper^ 
li(  he  Reinigung  schon  zum  Wohlbehagen  sich  empfiehlt  und  die  metaphysisch 
Verfeinerten  im  Wolkenkukuksheim  bringen,  bei  Absduneleen  der  Waohsflügel, 
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wenig  oder  Nichu  zurück,  waiirend  in  ürmlicheu  Hütten  arbeitsam  erworbenes 
Ont  aufgespeicliert  werden  mag,  zum  realen  Wohlbehagen  (körperlich  ttnd  geistig). 

Wann  ein  durch  den  ganzen  Körper  ergossenes  Labensprinoip  mit  dem 
Namen  der  Seele  bezeichnet  wird,  bedarf  es  dabei  eines  unterscheidenden  Aus- 
drucks für  das,  wohin  die  Entelechia  zielt,  in  dem,  worin  das  Interesse  eben 
des  eigenen  Selbst  centrirt,  betrefis  des  Hegemonicon,  das  aus  den  Vritti  oder 
Funotionen  der  O^gmo  (in  ihren  Upadhi)  genährt,  seinerseits  nicht  auf  den, 
■wail  atomistiMih  nnerkeimbami  Mauas  (dea  Vereinignngspnnkt  der  Sinnes- 
■empfindungen),  zurückgehen  kann,  sondern  vielmehr  in  seinen  Zeugungen  lebt, 
unabhängig  gleich  der  lu-i  d»»r  Reife  vom  BHiim  abgetrennten  Frucht,  in  einer 
andern  (jenseits  des  Sinnlichen  gelegenen)  Welt,  sprachlich  gebreiteter  Oesell- 
sohaftBsehichtmig.  Eine  mit  dem  cm/ut  identisch  verbildlichte  Seele  «rh&lt 
dessen  Gestalt  (axich  in  der  Verfeinerung  eines  LingarSarira),  und  mag  in  der- 
selben also,  wie  schon  doppelgängerisch  im  Leben  (als  Uhane  1;  \  der  Ein- 
bildungskraft erscheinen,  als  Gosj)enst  im  Uhane  makefwenigstens  liiiisn  iitlicii  des 
am  Crrabe  fortspukenden  Seelentheils  einer  „Sisha"),  wogegen  was  dem  seelenlosen) 
Buddhisten  als  Gespenst  umgeht,  der  in  seinem  avaiiifta  rot'  hoafiov  speciell  dafiir 
«ingeriohteten  Gespensterwett  der  Preta  angehört  (da  fttr  die  Ohuti-Chitr  der« 
artige  Manifestationen  nothwendig  ausfallen).  Auch  ohnedem  luge  kein  an  nch 
gegebener  Grund  vor  für  die  Aijr}ir<ii«)morphisirnng  der  Seele,  ebenso  wenig 
wenigstens  für  deren  geistige  Thiltigkeit.  wie  etwa  lür  die  Verdauung,  da  wenn 
man  derentwegen  einen  Archaeus  in  den  Magen  setzte,  die  Schwierigkeiten 
nicht  gehobra,  sondern  (um  einen  aweiten  Magen  zu  verdauen)  verdoppelt  waren, 
in  fernerer  Vermehrung,  wie  bei  den  sich  im  Spiegel  anschauenden  Seelen 
■(spiegelfechterischcr  Maya). 

Von  aoifia.  dor  sich  woliiliuhti^e  Plülosophie  anzunähern  sucht,  unter- 
scheidet sich  ^'ßui'igai;  (als  practisches  V'erstununiss)  vernuuftgemäss,  im  bedacht- 
samen Fortschritt  der  biduction  (auch  für  die  Pvyohologie,  bei  naturwissen» 
scliaftUdMr  Durchbildung) ;  if/vj^f  hfii^tm  mmr  Uyov  \  fuf  Svtv  hoyw  bildet  die 
Aufgabe  des  Menschen  (bei  Aristoteles),  Kl&rong  des  Dunkels  (von  Avixa)  durch 
aufhellendes  Licht  (des  Verständnisses! 

Die  Durchschau  des  Dharma,  wenn  unter  vorangegangenen  Läuterungen  in 
Huditatton  entfaltet^  setzt  in  solcher  Offenbarung  der  Ideale  ein  Göttliches 
voraus,  von  wo  die,  ihre  entsprechenden  Ayatana  anregenden,  Aromana  aas- 
strömen, um  den  Tathagata  oder  Tirthankara  zum  Gosetzeslehrer  geschickt  zu 
machen,  damit  sie  dus  ihnen  OtJenbarte  der  DurchschnittsniPiige  der  Mitmenschen 
verkünden,  wie  es  vom  Lo<^os  geschieht,  wenn  derselbe  den,  iu  ihm  bereits 
iertig  gebildeten,  Offenbarungsschats  zur  Incamation  herabimngt,  nach  dem  Safs 
irtv  ^cev  fM;  ruwiMitf^  v6v  9f6v  (s.  Irenaeus).  Beides  kommt  (je  nach  einem 
odoq  am»  oderxcrrw)  auf  gleichähnliches  hinaus,  insofern  an  dem  Hesultat  nichts  ver- 
ändert würde,  dass  nämlich  die  letzte  Erkenntnis^  Gottes  nnzu2;Sn;j:licli  bliebe,  wenn 
nicht:  weil,  wieweit  erreicht,  sich  .*;elber  aufhebend  (im  Parapanivastu  oder  in  der 
Einigung  durch  Joga),  so  doch,  weil  in  Glaubensgeheininisse  verschlossen  (für  den 
Geistesbereich  des  Irdischen),  nachdem  das  Ziel  des  yotfrov  erreicht  ist  (beiP)ato), 
in  der  wahren  Gnosis  (s.  Clem.  AI.),  ohne  Vei  aclihmg  des  Leibes  (in  gnostischen 
Häresien).  „Aechte  Mystik  ist  ganz  und  gar  Eins  und  dasselbe  mit  wahrhaft 
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speculativer  PhilosophiP,  und  \va.s  nicht  wahrluift  specnlativi''  Philosojihie  ist.  das 
ist  auch  nicht  ächte  und  gesunde  Mystik"  (s.  F.  lloHmann).  Gott  wird  von  dem 
Weisoi  flbertrofien,  da  dieser  sich  selbsi  TSRlankt,  was  jener  von  Natur  bentsi 
<bei  Seneca),  and  so  steht  der  Buddha  höher  (als  Gh>ttfaeitea  der  Brahmanen). 

Aus  dem  anfQfta  xoofuxov  \ni:]  der  nava  rt^^ia  lor  ffftje^jr  erhoben,  erf aast  der 
Archnn(.//yßaf7«i)zum  (StfQtuiiiu  gelangt,  seine Selbstsctznug  als  Herr  und  BaumeistiT, 
wie  Brahm  (der  Abrahamiten)  oder  Maha-Brahma  (mit  seiner  Saktij  in  Brahmaloka^ 
von  wo  er  sngleioh  über  die  Siebenhimmel  herrscht  (in  einer  Ogdoas  msanunen). 
Unterhalb  der  Herrschaft  des  sweiten  Arohon  (in  der  Hebdomas)  verbleibt  die  Erde 
nnter  den  Naturgesetzen  (ungestört  durch  die  Gesetzgebungen  der  Ajchonten  i, 
nach  den  von  dem  ,, nicht  seienden  Trott"  hineingelegten  Gedunken  und  zugleieh 
(in  Folge  des  mit  Gedankenschnelle  hinaulgeeilten  Theils  der  itöitjg)  mit  dem 
(durch  das  nrtifia  yitf^öqtov)  vermittelten  Daft  (öa^«;)  von  der  vntQxoajiiu,  in 
Anziehung  nach  dem  NichiBeienden  anlwfirts  (im  Nirwana),  weshalb  in  der 
Uannsha-loka  allein  da-  lleilswort  der  Buddha  verwcnh  -t  wt  r  lt  t«  kann,  ob- 
wohl dann  auch  zuhörenden  Devas  zu  Gute  kommend,  und  l  .sn  !er  Arehon 
selbst  durch  seinen  Sohn  bekehrt  wird)  so  wandelt  si<di  Afaha-Hrainna  in  einen 
demüthig  ständigen  Diener  Buddha  s  (zusammen  mit  Indra;.  Aus  Rückwirkung 
auf  die  unten  verbliebene  Sohnschafb  wird  (im  mederströmen  transoendentaler 
Aromans  für  den  Mauas)  Jesus  sodann  zur  Berufung  erweckt  (als  tata  op!>Qano^). 
Nachdem  tlie  Pneumatiker  zur  Erlösung  gelangt  sind,  im  Nichtseienden  (als» 
Realität  ans  Negation  der  Negationen),  verbreitet  sich  über  die  im  Sein  t'ort- 
dauernde  Welt  die  ayrota  (bei  Basilides),  in  schmerzstillendem  Vergessenheit*»- 
traum  (nichtiger  Maya).  Das  reine  lautere  Nichts  selber  aber  (fi*  or»  vhdty)- 
kann  sogar  aqQ^toy  nicht  einmal  heissen,  weil  unsagbar  ttbnhanpt^  üb«nr  jeden 
Namen  {rTttfapu  ntwwd^  dPOfumg  dyofiaXöfttfoy).,  bis  aus  dem  Willen,  ungewollt, 
das  den  nniqfxa  HOfffiov  einschliessende  Senfkorn  keimt  (in  Hiranyagarbha),  und 
dann  setzt  der  Eutwickhiugsprocess  ein  (durch  stoische  Elementarwandlung)  aus- 
Okasalolca^s  Akssa,  —  unendlich,  wie  untersoiiiedslose  Theilaufhebung  in  Baum  und 
Zeit;  untw  Znsammengehörigkeit  mit  Nirwana,  an  der  Spitze  der  Tirthankara 
vergangener  Reihe,  vomVoralter,  her  als  Sat  und  Asat  in  einander  tunsdilngen 
(nach  den  Vedas). 

Während  der  uyiotct  konnien  die  Seligkeiten  eines  chiliastischen  Keich» 
genossen  werden  (in  den  Zwischenperiuden,  bis  auf  letzte  im  Laufe  der  YoUen» 
dung). 

-In  Folge  der  Kantischen  Philosophie"  ist  der  Satz  vom  Grunde  (nnr  atii 

die  Erseheinnng  ainvendhar)  nicht  mehr  eine  .aeterna  veritas",  sondern  nur  die 
Form  (Function)  des  Intellecrs  und  indem  so  die  „ Krk<  nid>arkeit  überhaupt 
mit  ihrer  wesentlichen,  daher  stets  noth wendigen  Form  von  Subject  und  Object** 
nur  der  Erscheinung  angeh(Srt  (nicht  dem  Wesen  an  sich  der  Dinge),  «stossen 
wir  mit  unterm  Intelleet,  di<  sem  blosssn  Willenswerkzeug,  überall  an  unauflös- 
liche Problv  iiie,  wie  an  die  Mauern  unsers  Kerkers"  (s.  Schopenhatier),  bis  über- 
stiegen krat!  indiern  '"rdeids,  zu  dem  sich  das  logiseh.'  Rechnen  betähigt  tindcn 
wird,  bei  uaturwisseuschailUcher  Durchbildung  der  Psychologie  (auf  Grund 
ethnischer  Thatsachen). 

In  Karma  spricht  ein  kategorischer  Imperativ  des  SoUenSf  eine  Pflicht» 
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die  (Bedachtualuue  am  das  eigene  Beste  heischend)  sich  als  selbstverständlich 
wwdst,  begründet  »af  monlisoh«  Weltordnang. 

Hiermit,  (im  Bewuntiiein  dem  Bestimmnngssiel  entgegen  su  reifen)«  ist  dem 
diroct  iTK'TischliclieTi  Tntcrp<;.«i('  als  efliisi  lioin  pciiiigt,  und  es  bleibt  nun  der  Logik 
überlassen,  wie  weit  sich  nacli  dem  I"]inblii  k  in,  der  Erkenntnis^  aufgeschlossene, 
Terhältuiäse  ein  gegenseitig  erklärender  Zusamraeuhaiig  mit  dem  physisch  Vor- 
handenen wird  herstellen  lessen  mögen,  sur  Auffassung  einheitlioher  Oesetslioh- 
keiten  im  Ganz«!  des  Bestehenden. 

.,Siva,  Rudra,  Maheswara,  Sadasiva  und  Isvara  sind  Alle  Eins"  (bei  den 
Tamulen),  „die  fünf  Gesichter  in  dem  einzigen  göttlichen  Wr<ien,  diesp  fünf 
Gesichter  werden  zu  letzter  Zeit  wieder  nur  ein  Gesicht  werden,  damit  daa 
höchste  Wesen  Alles  in  Allem  sei"  (in  Sivwloka  und  eines  Jeden  Innern).  Obwohl 
„der  grosse  Siv»  «Ilgegenti^rtig  ist  und  allen  Baum  erfüllt",  wohnt  er  epeeiell 
im  Sivalingfi  (nach  der  Siva  Samara  .  in  R-  alpräsenz  (aus  Ubiquität).  Brahma 
ist  S:irvfigia  (das  ganze  Wissen),  wälirend  Jiva  nur  die  Alpaggia  (beschränkte 
Kenntniss)  besitzt  (des  eignen  Lebens). 

Vischnu  erscheint  mit  drei  Avasthar  oder  Hypostasen  (als  Hiranyagarbha, 
Hari  und  Sankara)  in  Jaganmaya  (maya  is  an  affix  denoting  ,,made'*  or  „oon> 
sisting  of")  oder  Achyuta  (Panishotheina).  Die  Gottlu  it  (wie  die  Jaina  es  aus- 
drückenj  ist  dem  Erkennen  nnziiii,aii<j;lich,  weil  solclu  s  Erkennon  sich  selb>»t 
uut  heben  würde  (b.  l  "hacruiti-Acharya  und  (s.  Schopenhauer)  ,.für  diesen  (legen- 
satz  fehlt  Bild,  Begriti'  nnd  Wort,  ebeu  weil  sie  sämmtlich  ans  der  Objectivation 
des  Willens  genommen  sind,  daher  dieser  angehören,  folglich  das  absolute  Gegen- 
theil  desselben  auf  keine  Weise  ausdrücken  können,  welclit  s  demnach  als  eine 
blosse  Negation  Stehen  bleibt",  oder  vielmehr  als  die  Erfüllung  selbst  (im 
DharmaU 

Neben  (chinesischer)  Veraunftseele  (als  Liug)  unterscheidet  sich  Hun  (animus) 
wie  Poh  (anima)  im  sensns  (der  Dreitheitung,  neben  intelleetus  nnd  ratio),  und 
dtirch  den  jBinschlnss  von  Kuey  wird  die  dämonische  Unterlage  geboten  (für  das 
Seelcngcsponst).  wahrend  die  Vernunft  (als  U-Hing)  der  Gestalt  (Hing)  entbehrt 
(im  Arupa  des  Xam  i  . 

Die  Ges<'huple  (der  Mensch  mit  den  übrigen  Dingen^  erhalten  ihre  Natur 
(Sing  oder  Herzerzeugiing)  aus  der  Vernunft  (Li),  die  Gestalt  (Hing)  aus  dw 
Materie  (Ki  oder  Odem,  als  Kraft). 

Die  Seele  als  Shin  in  göttlichen  Fortwaudinngen  (neben  dämonischen  des 
Xupy)  liinft  in  allgemein  durchwaltondes  Pneniua  über  (unter  pantheistischer 
Emanation)  und  hier  kann  sich  so  (beim  Autl'asseu  des  Selbst  als  Bewusstsein, 
im  Jivataian  ans  Faramatman)  die  Seele  (genialisch)  doppeln,  in  der  Persönlich- 
keit  und  deren  Schutzgeist,  neben  treptisch  -  vegetativer  Seele,  oder  auch 
animalisclier,  bei  Fortfiuss  des  Influxus  ph^-sicus  bis  in  die  Sinnesautfassungen, 
deren  (lebiet  indess  sodann  ein  streitiges  wird,  weil  auch  von  dem  Hinüber- 
schreitenden (bis  zu  einer  variirend  gezogouc-u  Grenzlinie)  beunsprucht,  bei 
rationell-logischer  Xbranareohnung  dee  £inxelw«rthes  mis  jedesmaligem  Qaasen 
(fOr  die  Gesellsohaltswesenheit  des  Menschen). 

Der  charakteris(  !ie  Unterschied  dee  Menschen  (Manu)  liegt  in  Manas,  als 
Mens  oder  (b.  Bovillos)  Gottessinn,  unter  den  Sinnen,  dem  am  tiefsten 
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in  das  Innere  eingreil'«)uden)  Gehörsinn  am  uüciisteu  kommend,  aus  Sota's  Beziehung 
Kam  Ewigen  (Nitya)  in  Akaaa  (Okasaloka's).  Die  in  Ghaitany»  hfiorvortretende 
Verscliiedenheit  ist  nur  eine  graduelle,  da  anoh  bei  höheren  Thieren  eine  Laut- 
mittheilung  statt  hat,  aber  solch  •  Lclangt  zur  gesetzlichen  Gestaltung  im  Wort 
des  {in  der  Gesellschaftswesenheit  überhaupt  erst  erfüllten)  Menschen,  dem  dadurch 
im  Bewusstsein  das  Selbst  (Atma)  selber  sich  wieder  t'esutellt,  (aus  der  Be- 
siehting  Jivabnan'a  au  Paramatman),  und  so  die  nxsidilich  primIre  Verknüpfung 
demnach,  mit  dem  Schöpfongsworte,  dae  im  Anfang  geeproeheu,  und  dae  in 
seinem  Verständniss  die  Vollendung  birgt. 

Das  Tao  (als  Norm  des  Taoismus)  im  Leeren  (Hiü)  ergiebt  sich  aus  gegen- 
seitiger Wechselbeziehung  zwischen  Yin  und  Yang,  die  Materie  als  Krait  oder 
Odem  (Ei  in  Energien)  bildend,  neben  dem  (materiellen)  Stoff  (Chi),  nnd  die 
Materie  ale  solche  fesst  eich  in  Eflih  als  Voranssetaang  (in  Yorbereitong  der 
CJesammtheit),  woraus  das  Ursächliche  (bei  Au^ährung  der  Hefe  oder  Tseih) 
hervortritt  (von  Unten),  wie  (von  Oben)  in  der  Wurzel  oder  Pen  (des  Tao). 
Die  Wu-hiu  (tünf  Elemente  der  Wallungen)  begreifen  Erde,  Metall,  Holz, 
Wasser  imd  Feuer  (auch  vierfaoh  gezälilt). 

Als  Aenmerstes  (oder  Crabelbalken)  heisst  der  Polarstem  Pe*kih  (Pe,  Norden), 
während  Tai-kih  (im  ürprincip)  den  grossen  Oiebelbalken  bildet  (für  Erde  und 
Himmel). 

Wie  im  Occii.sionalisuius  (bei  Genlinx)  der  Mensch,  auch  trotz  der  Be- 
fähigung für  Verständüiss  des  Logos  als  animal  rationale  (bei  Lactanz),  gleich  den 
Maschinen  der  Thiere  (s.  Desoartee)  mechanisch  bewegt  wird,  liegt  das  Ter- 

sinken  nahe  in  einen  von  willkührlicher  Gnade  (oder  Begnadigung)  hülfln-*  ab- 
hängigen Sklavenzu.stand  (der  Seele)  Die  Seele  lebt  nur  durch  Gottes  Willen, 
der  sie  zurückTiiinmt  (s.  .Justin;,  und  dann  weicht  von  ihr  tit  r  Lebensgei.st  (ro 
iwtixvy  nyi-i'fia),  wie  der  l'urusha  (aus  Jivatma  zu  Paramatman)  liciui  sich  wendet 
(und  so  der  Kla). 

Nach  der  Tathagata  psychologischen  Heilswort  dsgegen,  wurzelt  die  Thätig^ 
keit  der  ('Intr  (beim  Denken)  auf  p.sycho-physischer  Brücke  (eine'^  influxus  phy- 
sicus),  um  in  gradueller  Steigerung  der  Ayatana  vervollkoiuunieiKl  sich  auszu- 
wickeln für  die  Befähigung  zu  AuÜ'assuug  höherer  Aromana,  die  aus  einem  Adrishta 
e>itgegentreten,  beim  Yeiatiodniss  der  Ideale  eines,  physisdies  nnd  moralisches 
Oesets  vereinigenden,  Dharma  (in  Asangkhat>-Ayatana).  In  Folge  des  Logos 
loder  Vernunft  Gotte.s)  ist  der  Glaube  ein  Besitzergreifen  der  Wahrheit  (in  der 
ah^xandrinischen  Schule  fh-r  Patristiker).  zum  Erkennen  (s,  Kahnis)  durch 
logisches  Bechneu  (nach  naturwissenschaftlich  inductiver  Methode  der  Psycho- 
logie). 

Die  Unsterblichkeit  ist  (in  Phädrus)  auf  die  Natur  der  Seele,  als  sich  selbst- 

beweg'  iiilen  Priiu  ip3*  aller  Bewegung  begründet  (b.  Plato),  da>  >?<  's  BewCi^A 
kann  nicht  untergehen,  iin'i  nhwcihl  dun ii  den  Schlaf  das  aus  gleichzeitig  sinn- 
licher Empfindung  beoindrückeude  Ueliihl  der  Persönlichkeit  (im  Wachzustand) 
unterbrochen  wird,  geht  eine  (in  Träumen  denkende)  Seelenth&Ugkeit  fort,  zum 
Aiischliias  am  vorigen  Abschluss,  bewussten  Schaffens,  beim  Wiedererwadien, 
wogegen  dann  aber  der  brahmanisohe  Tiefschlaf  mit  dem  ürsein  einigend  ge- 
iasst  wird,  in  momentaner  Versückung  gleichsam,  wie  beim  „Ertrinken*'  und. 
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Versinken  in  die  (rotthf^it  (der  MystikerX  dnrch  künstliche  Mittel  angestrebt 
gleich  denen  der  Dh^^aua). 

.In  dem  Kreuzen  der  Siuuesemptiudungen,  wodurcli  das  Seelische  im  Denken 
henroi^^emifon  wnrde,  kommt  die  sueammenfassende  PersSnlichkeit  snr  Empfin- 
dung, die  den  (durch  ui-sprünglich  innewnliin  iide  Ursächlichkeit  sich  erhaltenden) 
Leib  dnrchdringenfl,  in  Beherrschung  desselben  mit'  iloni  Bereich  ela-stischer 
Muskelfaser  sich  äussert,  mit  der  Willeusbewrüunrr.  Mit  periodisch  ver- 
minderter Erschöpfung  hört  im  Schlaf  die  Willensbethätigung  auf,  obwohl  im 
Fortgang  des  seelisch  Angeregten  noch  der  Schatten  einer  PersGnliobkeit  in 
Triiiimen  aufblinken  mag,  während  im  Tie&chlaf  Alles  versinkt  "Wenn  bei  den 
allmählich  stärker  angesammelten  Reizen,  für  diejenigen  somatischen  Func- 
tionen, in  deren  'Retiexivität  sieh  actives  Einp^reifen  zeitweis  (periodisch)  be- 
nöthigt,  folgt  aus  solcher  Accumulatiou  mit  dem  Erwachen  ssugleich  das  An- 
knflpfen  an  früher  anfgespeioherte  Erinnerangen,  um  in  der  Persönlichkeit 
gleichartig  fortgeführten  Zusammenhang  sn  bewahren,  unter  OaueMklTorknüpfmagen, 
wie  die  Ebdstenz  bedingend.  Wenn  der  Cyclns  des  im  elementar  Materiellen 
dem  körperlichen  Dasein  Anhaftenden  abgelaufen,  schwindet  Alles  dahin,  auch 
in  den  Erinnerungen  für  die  Persönlichkeit,  während  diese,  solange  jedesmaliger 
Wachzustand  dauert,  sich  in  ihren  Bethäiiguugen  nach  Aussen  hin  zu  projiciren 
vermag,  wo  das  Zeitlich-Bänrnliehe  überragende  Oesetsliohkeiten  gelten  (im  auf- 
hellenden Verstttndniss  des  hier  Durch\va!t>'iii]<'M\ 

Wer  gefeiert  im  Mnnde  der  Mitli-bfinitii.  ilti-  gi-niesst  (nach  flxoT^c  iiv'^oi) 
der  Freuden  einer  Devaloka  in  des  liimmelskunigs  Gutterstadt,  durch  verlängerte 
Lebensdauer  der  üJ-anttot  die  Sterblichen  überragend  im  Nachruhm,  einer  Selig- 
keit sich  erfreuend,  wie  wohlverdient  gesiemend,  obwohl  die  Gefahr  mit  sich 
führend,  in  Sioherheitsgefühl  gewiegt,  vom  Fortgang  der  SchafTensarbeit  an  ferner 
noch  der  Ansetitfaltung  Käliigeni  alif^i-Ioiikt,  ivlcrdocii  abgeschwä'  Iit  7,u  sein.  Der 
aus  einträchtlich  gestinuiitrin  Kaii}iliiMikr>-is  H iiischeidi-nde  vererbt  die  Tugendkraft 
in  wohlerzogener  Nachkommeuschaii,  wie  bei  sonst  practischer  Thätigkoit  im  da- 
durch betrdfenen  Umfang  (mit  dauernder  Nachwirkung),  und  wer  die  Medita- 
tionen der  Bupaterrassen  sich  gewählt,  der  zeugt  jenseits  des  irdisch  gezogenen 
Anblicks  Schöpfungen,  die  in  idealer  Oodankenwelt  dort  sich  einfügen  mögen, 
wohin  sie  gehören  (den  (jre.setzlichkeitoa  gemäss),  zum  Oewinn  oder  Verlust) 
nach  de«  Gewissens  Rechnung  (ob  es  im  Einklang  sieli  weiss). 

Ba  nicht  „consilio  primordia  rerum  ordine  se  quaetpie  aüjue  sagaci  mente 
looamnt  (s.  Lueres),  deveniunt  in  tales  disposituiaa  qualibus  haec  rebus  oonsistit 
summa  creata  (unter  dem  Walten  der  (resetzlichkeiten)  irn  /r'  '<o;  (bei  unendlicher 
Vielheit),  aTTOfOfiT^y  sovf!(x  «;jo  rov  a;i^!ooi  (beim  zeitlichen  Beginn^. 

indem  aus  N ich  (.seiendem  nichts  werden  kann  und  aus  Seiendem  nicht  das 
Seiende  überhaupt  (weil  dann  Seiendes  schon  da  war  und  nicht  wst  ward),  ist 
das  Seiende,  als  nicht  geworden,  ewig  und  in  Unendlichkeit  Eins  (b.  Uelissus), 
und  so  bei  Einfügung  in  Dusei<  ndes  gilt  dies  bei  den  aus  irdischer  Umschränkung 
freier  entwickelten  Qednnkenschöpfungen  für  rliejonigen  Beatehungsverhältnisse, 
die  ihnen  zukommen  (im  Zusammenhang  des  All). 

Was  aus  den  nach  Maass  und  Zahl  erkennbaren  Unterlagen  (im  Physischen) 
weiter  wirkt  mit  dem  Denken,  strebt  unter  Durchbrechung  räumlicher  Schranken 
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(als  nicht  behindernden)  in  seinem  zeitlichen  Leben  dasjenige  an,  waetmlmmer- 
sein  ausläuft  (hei  eigener  Krtullung),  und  diirin  liegt  auch  weiterhin  mitbegriffen, 

wus.  während  iiu  Causalifät  >j>riMci]i  Tniisclilo-;sen,  für  di*:»  Pi  rsciü  •(  keit  zum 
Kindruck  kam,  weil  als  iSoiüuües  seiuerseitä  gleichl'aliä,  im  Seienden  seibstig 
eingebettet  (da  selber:  ein  Seibat). 

Die  Propheten  hatten  (gleich  den  Rishi)  von  dem  Gott  gekündet,  dessen 
Inspiration  sie  erfüllte  (im  Schauen),  und  zur  Leben s<^emeinsohaft  fahrt  di»-  Hin- 
gabe des  Chela  an  den  G<  !u  lin  '/hkktick  Der  wahre  Mvstagog,  welcher,  der 
.Sonne  gleich,  dif>  (Jeister  erleuciitet,  ist  der  Hierarchie  Christus  (b.  Dionys 
Areopag.),  und  „so  ist  alle  Wissenschaft  des  Göttlichen  principiell  auf  Christus 
als  Hittelpunot  gegrflndet''  (s.  Bach),  wie  auf  Krishna  (in  Bhakfati)  oder  auf  Ali 
den  Schiiten  (und  den  Drusen  in  ihrem  Kalifen). 

Als  Paulus  am  Altar  des  unbekannten  Gottes"  v<i:  ^rAstiistelmug  gepredigt, 
bekehrt  sich  Itjonysos,  Mitglied  des  (die  Mysterien  altoi  Im  lie  wahrenden)  Aroo- 
pags,  und  seine  von  den  Sevenanern  aagefuhrieu  .Schrillen,  deren  Aechtheit 
Hypatiua  bestreitet,  wurden  durch  Maximus  Confeasor  in  die  Kirche  eingeführt  (bis 
auf  Laurentins  Valla),  als  PseudorBionysos  angehörig  (v.  Jahrhundert  p.  d.) 

Die  von  eincrn  Vini  bex-ssen,  als  Bhaira;;is  (oder  Vairagis)  Schwärmenden 
(funvoiin'oi)  wandten  ilnt  ii  f.'nlt  d.  iii  ..Hcrrri"  (rhan)  oder  Isvara  zu,  von  dessen 
Sitz,  auf  schneeigem  Kailasu,  durch  Pilgertalirten  der  Cult  sich  verbreitet  ibis  zum 
Dekhan),  während  die  bei  demGuruVerbleibenden  in  ihm  denMaha>Vira  alsGrossen 
anerkannten,  inspirirt  durch  luftgeistige  Siddha  (aus  dem  Siddha^ila,  später). 

Indem  im  Disputiren  über  die  Brziclmngen  von  Prädioat  und  Subject  zu 
einamler  die  scl(ola>;ti<eh<-n  1  »ial-'  *t ik- r  dir  G<'g*'n«iitze  von  Cu\t\  und  Mensidi 
hypostatisch  und  hypothetiscli  in  den  L'sioteteu  oder  Usien,  .substantiell  und  sub- 
sistantiell,  dreifach  su  vereinigen  suchten,  änderten  sich  die  Masken  der  Persön« 
lichkeit,  je  nach  persönlicher  Ansicht.  „In  der  Idee  der  pneumatischen  Leiblich- 
keit liegt  das  Bomi  rliuin,  um  die  vom  Spiritualismus  tingirte  Denk-  und  Glnubens- 
art  zu  curiren"  (s.  Ilach),  mittelst  .Sf>eisung  aus  „sacramentalor  Wiedergeburt^^ 
für  Addptiuu  (,a)i  uranographische  Provinz). 

Fttr  die  Tinctura  physicorum  (mit  den  Kr&ften  aller  Creatur  darin)  bedarf 
es  der  Aussiehung  des  Mercurius  oder  Auflösung  der  Metalle  auf  die  erste 
Mai<  ri<^  ib.  Panicelsus),  und  so  diente  in  indischer  Alchj'mie  das  Quecksilber 
zu  leli.-ii'^vt-rlaiigtM-ndi'ii  Klixiron  lin  d>'r  "N'ng;i )  Fi'ir  die  Chinesen  Hegt  die 
Essenz  der  Materie  (als  L'rmaterie  der  Mt.iallej  im  Jaspis  (Yuhl,  aus  dessen  Zube- 
reitungen der  äussere  Pliilosophen-Sioin  die  irdisclieu  Genien  mit  dem  Wohnsitz 
auf  dem  Euenlfin  begabt,  der  innere  PhiloAophen-Stain  dagegen  seine  Adepten 
duroll  di  ii  Unsterblichkeitstraiik  (wit-  er  .luf  Entdeckungsfahrten  aus  verjüngen- 
der Inselijuellc  gesucht  war),  in  die  Sit-nie  überfiihrt  Izum  .laspis- Palast  :ini 
\V'clteiij)ol)  odiM"  in  den  MoihI,  'I.mi  U'-rstfllungsort  des  flüssigen  Jaspis  (Yuli; 
durch  den  Jaspis-Hasen  (Yüh-iuhj,  im  Ansuhluss  an  die  (in  symbolischen  Legen- 
den über  den  Hasen,  der  Hottentotten,  verwertheten)  Erneuerungen,  in  mani- 
chfii.'^ehen  (und  papuanischen)  .Schöpfungsrädem,  zum  Herabbriugen  der  Seelen 
aus  Pilrilokii  (für  brahniaiiiselK'  Wiedergeburten). 

Wie  überall  im  Ka'uii.M  »üilfiidt'n  iitissere  Kintlüsse  in  ihren  Wirkungen 
sich  äussern, so  specihsch  aut  darauf  vurbereileten Organen  dieSinnesemptindungen. 
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Von  der  W&rme  mag  eine  materielle  Snbstanz  vorflbergehend  darchglfiht,  oder 

bei  eindriug  1  I  r  Nachwirkung  um»  and  zersetzt  werden,  und  analogerweise 
verbleibt  von  Siiineswirkinigen  ein*'  Spur,  <lii^  sioli  bei  vertebnilisoli  p;efe«tigt<'ji 
Thierklns>eu  in  den  Hirnwindungen  ablagert,  aus  deren  autgespeiclierten  Kr- 
iimerungäächatz  sich  bei  jedesmaliger  Einigung  dus  Gleichen  mit  zutretendem 
Neuem  die  Seele  anfbaiit,  die  weil  aUgemein  im  Kdrper  aus  ihren  Nachwir» 
kungen gespürt,  sprachlich  für  die  Iilolc  iles  Seelengespenstes  prqjicirt  wird,  obwohl 
ebensowenii;  im  (»ehini  (uJer  in  der  Zirlx-ldrüsc)  sitzend,  wie  der  Arcliens  im 
Mafien,  der  wieder  für  eigenen  Magen  eines  zweiten  Archeus  bedürfen  würde, 
wie  der  malende  „Zogrdphos''  seine  unabsehbare  Kette  der  Helforshelfer  in  den 
reflectirten  und  refleotirenden  Spiegelbildern  der  Seeleusohan.  Im  einheitlioheu 
Abschluss  der  zusamnientretfenden  Functionen  herrscht,  als  Haupt  (im  Haupte) 
<ias  Hogemonikon,  obwulil  abwiirt<  In  j  dm  Alnvärtswindlern  (i>der  Mensdienl  in 
flie  Unbewiisstheif  reflexiver  Thätigkeii  \  ei  laiitend.  naeh  aufwärts  dagegen  den 
Aut  wartii\vindi«!rn  (oder  Devaj  angenähert,  bis  abgelöst  zu  eigener  Freiheit,  durch 
Uebergang  in  daa,  weil  ein  Verstaudniss  selber  aich  setsendea,  dort  ver- 
standenes Qeaets  (ans  harmonischem  Abgleich).  Was  hier  als  BewuBStsein  hinan- 
tritt  ist  der.  innerhalb  humanistischen  Geseü-rlialfsgan/.cns  i  jed<'snialigen  Kreises) 
nach  rationeller  Berechnung  erfasste  Verhältnisswerth  des  Einzolnon  aus  seiner 
Mitbethiitigung  au  geistigen  Seliöpfungen,  welche  zeitlich  überdauernd,  wie  jedes 
Theilganze,  auch  daa  eigene  ausprägen  (mit  selbsteigenem  Stempel). 

Das  Leblose  in  der  Klasse  aus  Ajiv&  beiseite  gestellt,  ist  Alles  im  Dasein 
von  Jiva  durchdrungen  (bei  den  Jainas),  und  dieses  gestaltet  sich  (als  forma 
speeifiea  einer  Essenlia  Vitae)  in  den  Einzelgc<^anst;inden  zum  ,.Besitzer'"  oder 
Innuit  (der  Eskiuioj,  einwohnend  gleich  dem  Grenius  loci  (aU  Haltia  der  Finnen) 
und,  in  dimoniaoher  AnfGusun^  dem  in  der  Seele  (wenn  nicht,  im  Daimoninm 
gedoppelt,  wieder  abgetrennt)  ebenfalls  Waltenden  gleichgestellt,  ähnlich  den 
Shin  (in  Qiina)  Wie  die  Drv-aden  in  den  Bäumen,  wohnen  die  Nymphen  oder 
TTndinen  im  Wasser,  die  Sylphen  (statt  im  Walde  der  Vili)  in  der  Luft,  und  neben 
(riesigen)  Pennaten  und  (winzigen)  Pygmiieii  oder  Gnomen  (der  Erde),  der  .Sala- 
mander im  Feuer,  sowie  in  den  Elementen  (b.  Paracelsus)  die  (dem  Menschen  bis 
auf  dessen  unsterbliche  Seele,  aus  Adam,  gleichenden)  Saganae,  die  obwohl  ge- 
bcliickt  zum  Otienbaren  Alles  dessen,  was  sie  im  Umkreis  der  Ifeimath  wissen, 
doch  für  lügenhaft  gelten  (und  nur  der  Einfalt  oili  i'  Kindliehkeir  zutraulicher i. 

So  lange  der  Mensch  in  vollkraftiger  .Sinidichkeit  lebt,  mit  dem  Magen  als 
bequemen  Sitz  der  St  ele  (s.  Helmont),  ist  er  voll  und  ganz  dabei,  mit  Leib  und 
Seele,  „omne  enim  corpus  est"  (s.  Tertnll). 

Nachdem  jedoch  die  Genüase  gaiatigen  Reiches  geschmeckt  sind,  mit  ridiig 
tliessender  Zeit  in  gleichmässiger  Dauer,  ohne  die  im  Irdisch-körperlichen  ein- 
fallenden Stöningen  (aus  Leid  des  Lebens),  dann,  ut  ^ctiül>er  dem  als  einheitliche 
Eins  angestrebten  Erstem,  gestaltet  sich  die  Materie  zum  Bösen  (b.  Plotin),  in  un- 
vollkommen donkelnder  AlMchattnng  des  ahnungsvoll  (beschauten  (im  blendenden 
Idchtqnell  der  Vollendung). 

Neben  dem  TntellectItB,  nnd  die  vom  Thierischen  unterscheidende  Ratii>, 
nach  Verhältniasbestimmungen  gegenüberzustellen  im  Schliessen  (rationarij, 
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steht  (b.  Bovillus)  .Meus  (im  (Jottesbewusstsein),  als  sechster  der  Sinne  unter  deu 
sinnlichen  (in's  üebeninnUohe  abenchreitend),  gleioh  Ifanas  (det  Abhidhmrma). 
Im  Intellectus,  die  g«sammte  Empfindnngmrelt  (daa  Sinnlich«  und  ü«ber-> 

sinnliche)  nmgreiteud,  liegt,  die  makrofcosmische  Spiegelung  im  MikrokoamOft 
(unter  Maya's  Trühtnig  dun  li  Avixa  in  Sankarnloka),  und  hiezu  (auf  der  in 
sprachlicher  Schichtung  gebreitt  len  (Tesellschattswesenheit)  tritt  die,  in  Worten, 
„vernehmende"  Vernunft  (oder  „Ratio' ),  um  in  aufhellender  Klärung  den  Zifiern» 
Werth  des  Einzelnen,  innerhalb  sugehdriger  Socialgrenzen,  heraasBurechikMii  und 
bei  Eintritt  in  „Manas"  das  Per.sünlichkeitsgefUil  (uns  Alumkara)  aufzurufen,  das 
zwar  mit  «^iiior  ermahnenden  '  M?\vis<ensstimme  zum  Wohle  redet,  aber  (wenn  in 
Maha-Brahma's.Schöpfungswahii  vert'aliend)  den  Ausblick  wiederum  beschränkt,  der 
(jenseits  des  Endlichen)  im  Intelleclus  (von  der  Praxis  zur  Contemplation  fort- 
schreitend) sich  zu  objectiviren  hat,  wenn  der  Specnlaüon  die  ,,iohte  Mystik** 
(s.  Herrnuum)  sich  verbindet,  bei  Hingabe  an  Unendlich-Ewiges,  soweit  ver» 
ständlich  aus  jenem  höheren  Calcul  des  logischen  llechuens,  wofür  die  natur- 
\vi.ss.>i:sf  haftlicl)H  Psychologie  ihre  Vorarbeiten  begonnen  hat  i^auf  Grund  der 
ethnisch  ansammelnden  Thatsachen). 

VerschiedentUoh  von  den  durch  Karma  geregelten  Wiedergeburten  ergeben 
sich  die  chnbilgbanischen,  wie  in  den  (an  brahmamsdi  göttliche  Avataren  ange- 
sclilnssHin  n)  Incamationen  bei  Tsongkapa^s  Schülern,  des  Amitabha  im  Pantsoh- 
hen-KiniJOtschhe  und  seines  Bodhisatwa  Avalokitesvara  im  Dalai  Lama. 

Eine  in  ihrem  Himmel  (wie  Vishnu  in  Vaikuntba)  bereits  localisirte  Gott- 
heit mag  aus  diesem  herabsteigen,  zur  WiederheFsteliimg  gestörter  Ordnung,  nm 
sich  ans  menschlidien  Mutterleib  wiedergebären  zu  lassen,  wie  vedis<^e  QOtter  in 
den  Pandu  (oder  Ejnphanien  Gaucsa's  und  Hanuman's  unter  Mahratten),  der 
Bufldlia  di\ffeq;pn,  nach  der  ,,Psychul(*ii;ir  dhiie  Ser-Ie"  i'im  Abhidharma),  erfüllt 
sieh  mit  seiner  Vollendung  im  Gesetz,  nach  seinem  Dharmakaya,  der  iudess, 
aus  der  Vollkommenheit  eines  Sambhogakaya  noch  deu  Abglanz  eines  Kinnaaakaya 
(durch  Nirmana)  znrttckwerfen  mag,  in  das  dafOr  geeignete  Gefkes  unter  Auf- 
nahmen der  Dhyana,  um  dann,  gleich  dem  Manuschi-Buddha  (der  in  Vollheit  der 
Zeil  periodisch  zur  Eutialtong  gelangt),  in  irdischer  Erscheinung  zu  wandeln 
(und  darin  erkennbar). 

Da  indess  die  reine  Beschauung  nicht  zu  stören,  Enthaltung  von  materiellem 
Contact  verlangt  wird,  benOthigt  sich  zugleich  der  Ausfluss  im  Bodhisatwa, 
wenn  neben  der  geistlichen  Herrschaft  zugleich  auch  eine  weltliche  verlangt  wird 
(vor  späterer  Uebertragung  auf  den  Kronfeldherm  einee  Tiari  oder  Ssde-esiid 
etwa) 

\\  ahrend  des  Erdenwandels  lebt  der  gespiegelte  liellex  des  Buddha  in 
seinem  Dbyani  der  Meditationsterrassen,  wie  dem  Tirthankara  seine  ideale  Form 
auf  dem  Siddha-Sils  entspricht,  worin  er  im  Augenblick  des  Abschcidens  so- 

gleich  auch  -.  linii  übergegangen  ist,  und  wie  diese  in  tellurisoher  Zugänglich- 
keit .sicli  7,n^Ieirli  (tur  luitlii'raguiig)  in  Malia-Videha  bietet  (wie  St.  Hildegardis 
dem  Biseliol  Eberhard  l.  sm  mag  sie  beim  Verbleichen  der  Hegen bogenhimmel,  mit 
Vorübergang  derTathngaui,  tortleben  in  dem,  was  auf  dem  Sitze  desAbas8i(inTibet), 
qnod  sonat  papa  (s.  Oderich),  daran  erinnert,  wie  an  den  „irdeseh  Got"  (b.  SVei- 
dank),  als  Stellvertreter  (in  Innocenz  III.)  oder  „Mittler*  (s.  Boger  Baco),  wenn 
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der  Gerichtshoi"  des  Papstes  und  Gnttes  ein  nnd  derselbe  (s.  Augustinus  Trinui- 
phns),  für  die  Priesier,  als  „Götter  '  (s.  Job.  tSal.),  oder  über  den  Göttern  (im 
brahmaniaohein  Ritual,  d«r  Veden). 

Die  auch  aul'Gott  (b.Tertullian)  aufrewandte  Körperlichkeit  wurde  (b.  Hilarius) 
auf  das  von  Gott  Geschaffene  besolihinkt  und  woil  durch  leibliclie  Einwohnung 
räumlich  begrenzt  (s.  Faustus).  galt  als  körperliche  Substanz  zugleich  die  Seele, 
welche  dagegen,  obwohl  unter  Kategorien  lallend  (mit  Ausschluss  der  t^uantität, 
und  also  des  Sftnmlioheii),  nur  in  der  Zeit  sich  bewegt  (s.  Cland.  Ham.),  nicht 
in  Zeit  nnd  Raum  (gleich  dem  Körper},  ^^Quouiam  anima  non  corpus  s.- i  Spiritus 
est,  pondus  qiioque  ejus  spirituale  volunta-^  ejus  est"  (s.  Gerhoeh  Hchrsbg.)  im 
Willen,  als  B»'wegungsinipuls  |b.  Schopenhauer ),  mul  Stirner  betont  .,(\cn  Willen 
dermassen ,  dass  er  als  Grundkrat't  des  menschlichen  Wesens  erscheint"  (s. 
A.  Lange).  „So  hat  Alles  seine  Kehrseiten"  (Du  sublime  au  ridicule  il  n'y  a 
qn'un  pas). 

Nachdem  mit  der  Rede  (cf.  Cliandog.  Up.)  die  Functionen  (der  Organe  oder 
Karanara),  als  \'ritti.  in  die  Indriya  vom  Manas  (beim  Leibeszerfall  der  Bhuta- 
ä\raya  im  Tode)  assiniilirt  sind,  für  den  AusHuss  (oder  A^ushauch)  einer  y'i'jt»i 
in  den  Prana,  ver&U«A  diese  (b.  Sankara-Ach.),  um  in  Jiva,  —  als  „das  mit  den 
Bestimmungen  (ITpadhi)  des  Wissens,  der  Werke  nnd  der  vorherigen  Erfahrung 
versehenen  Erkenntniss-Selbst",  nach  moralischer  Besti  n  iti  i  it  (s.  Detusen)  — , 
überzugehen,  zunächst  dem  „Aufseher"  fd>  s  Kiitlgs  im  Leibf,  odi  r  o«Tjn«  als  (^ijut) 
Oiior  Adhyakslm,  imd  nun  tragt  e»  sich,  wie  weit  der  als  äviaya  (oder  Trüger)  mit- 
gefohrte  Feinimb  (Suk^man-sariram)  von  der  G-lntfa  oderTejas  (in  Tapa,  als  Busse) 
▼Ollig  auf  lösbar  in  Brahman  sich  erweist,  oder  ob  (iQr  die  Samsara)  ein  Sfihnesreet 
im  Apnr\  :i:ij  Mer  Karma^  vinbleibt,  um  wiederholte  Wandeningen  nochmals  zu 
untergehen,  bei  Wamilnng  d.  s  ('hmi-Chitr  in  Patisonthi-Chitr  Xuach  den  Ver- 
kettungen der  Pratitcha-samuppada). 

So  lange  also  Widerstand  (in  „Petrification"  gleichsam,  wie  dnrch 
„Hiranyagarbha**  bei  Welt-Emenerungen  gesohtttst)  fortbesteht^  fflhlt  sich  die 
(beim  Xiedertall  bis  zur  höilischeu  Naraka  am  peinigenilsten  quälende)  FaneT9> 
gluth,  walirend  bei  völliger  Ekp.vrosis  die  Wonne  einheitliclien  Einigungsrausches 
eintritt  (in  Voga,  oder  .Inyana-yoga  der  Identification),  wenn  Asankliata-Ayatana 
erreicht  ist  (im  Durchschau  des  iJharmaj. 

Vorher  entsdieidet  sich  das  Geschick  nach  der  Fflnffachhat  des  Pitrijrana, 
während,  wenn  in  völliger  KISmng  der  Avixa,  als  Grund-Ursache  (Wurzel)  oder 
Hetu  (alles  Uebels),  ein  Wissen  (durch  ..Pmjna")  bereits  gelungen  ist,  unter 
Anfbuicliteii  der  Herzensspitze  (nach  der  Brih.),  beim  l'tkr.iuti  lAnszug')  die 
Seele  aut  der  Kuptader  auszieht,  in  den  Devayana  einzugehen  (^und  den  Glanz 
seiner  Liohteshelle). 

Wer  nuUf  mit  hfichster  VoUendnag  verständnissvollen  Wissens«  bis  Aka- 
nishta  gelangt,  bereits  mit  dem  Dharmakaya  (zu  letzter  Auflösung)  bekleidet, 
an  dem  Sambliog;ikayn  (in  dessf-n  Vollkommenheit)  festhält,  sein  Nirwana  (zum 
Besten  leidender  Menschheit;  verzögernd,  mn  unter  doketischer  Schaffung  eines 
Ninnanakaya  in  dieBellstigungen  incarnirender  Wiedergeburten  (chubilghanisch) 
suraohankehren,  —  der  erlangt  dadurch  die  Selig^tsfrenden  der  (Gottheit  im 
Selbst  (oder  Atma>  für  eigenes  Selbst,  im  Sat-Chit>Ananda  su  weilen^  obwohl 
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flaini  viirhor  ru  t  ]]  eine  Passion  in  Gaiitania's  (^et  hsi-niaiiischen  j  Tr.tlr  skanipf  oder 
Mahavira's  Annair.^iun^;  (cinp  „Clavia-At'tixio"  f^ewissermaassen.  stntt  CrnciHcation) 
zu  uuiergf  lic-u  ist,  tür  ganzlich  definitive  Austilgung  etwaigeu  Ueberbleibsel  eine« 
.  Schnldrestes,  damtfc  jegliche  TrQbung  schwindet,  in  reinster  Reinheit  des  Sat 
oder  Sein  (im  Gutsein). 


Wenn  aus  Buddlii  (Prakriii'sj,  Ahankara  entstunden,  folgen  (durch  die  Ouna 
der  Gntheit)  die  Indrtyani,  als  (elf)  Organe  des  ICanas  (neben  den  6  Empfin> 
dungs*  und  5  Handlungsweisen)  und  dann  (wenn  l^niae,  im  Verdnnkeln,  xutritt) 

Tersiiinli<  ht  sich  <lie  Maha-Blmta  (tür  die  IJtiddhi-Indrij'ani). 

IJnrov  M<'iititi('irun,ix  voji  L«'!i''ii  (Pr;mn)  nwl  Krkenntiiiss  (prajna"  verlangt« 
Tndra,  als  Praua  (Odem)  des  Piajnatman  (Krkeiintui.ss-Scllist)  seine  Verehrung 
(in  Pratardana's  Belehrung),  damit  das  volle  Leben  (Unsterblichkeit  und  ün Ver- 
gänglichkeit) erlangt  werde,  bei  Rfiokgang  aller  Lebensorgane  auf  ein  einheit- 
liches Sein  (Ekahuyam  gacchanti).    Ohne  die  (als  "Wagen  bestiegene  f  Erkenntniss 
i'prajna)  kömif-n  'Iii'  Hrpan«'  di<>  Aii-^sfiMÜn^o  nirln  orkemn-n   und  kund  niacl(<  n 
in  der  Kaushiiaki  (Up.)i  indem  Pra  jna  <^als  Loyos)  an  Stelle  des  Munas  tritt, ,. welches 
sonst  als  das  C^ntraloigan  der  Lebensorgan t^,  hier  aber  ihnen  nebeng*  ordnet 
erscheint"  (s  Denssent.  Die  Shad-Indraivas.  deren  Saperioritat  von  Moha  nicht 
erkannt  wird  (naeli  Xag.isona';  „producf  one  eflect,  in  as  mucb,  as  thej'  destroy 
t'vil  dosiro"  (<,  l!:ir<l\  i.    Die  Ruj)a-Klian<la  fiid--t  (beim  Todn)  nut  .Tiwiteiidrvaiii 
(tf'inporiirer  Lebenserhaltung),  auch  in  8aukhara-Khanda  eingeschlossen  isnsraiii- 
ing  thc  co-existent  incorporeal  feculties,  ampa  dharma).     Die  22  Indrijas  (ä. 
Childers)  schliessen  mit  Anujatannjanamitindriyam  (auf  dem  Sotapatti-magga), 
mit  Annjindriyani  ^auf  den  Stufen  zum  Arbatramagga)  und  Annjatavimdrivaiu 
(im  Erlangeil  i]<-i  A ralmr^iphala),  t'oi't wirkend  auf  die  Balas  (Kräfte>  in  Steige- 
rung l'eim  Buddha  (zum  'riianatlmnan)aiiam). 

In  asketischer  Welt- Verneinung  einer  überirdischen  Heilsanstalt,  worin  sich 
„gotes  Wundertat"  ib.  Friedrich  v.  Sonnenberg)  an  einem  Jammerthal  verkehrt, 
mit  Voraclitung  desselben  z>ir  ^Vplt  tlucijt  rrrÜMud.  (in  „vita  n^ligiosa**), entschwand 
def  M-  lisch  vor  dem  (rotf.  der  ,. blinden  Vernunft"  nnscliaulmr :  an  Stelle  der 
An!  liropologie  stand  die  Theologie,  i  der.,Tlieopliantpn"' :  in  Snpreinatie  des(.rlanhens. 
denn  ob  „credo,  ^uia  absurdum"  ib.  TertuUian)  oder  „eredo  ut  inteiligauj"  s. 
Anselmus),  „zu  glauben"  stand  dictatorisch  voran  (im  deductiven  Ausgangspunkt) 
und,  wie  dem  Buddhismus  der  Skeptiker  verloren  gilt  (mich  der  Saleyya>sutra- 
sänne',  so  dem  Cliristenthnm:  ,.Ni  latad  iwani  liugi  twitleam''  (im  Helinnd'. 

Als  iilier.  "tatt  um  die  Wahrheit  dei-  oliristIi<  heu  (Tlauh-Miswahrheit  /u  be- 
weisen (b.  Hoger  Baco),  die  Philosophie,  —  der  auch  solche  Aulgaben  im  Isoaunu- 
lismus,  bei  Unbeweisbarkeit  der  Qlaubenswahrheiten  durch  die  Vernunft,  verloren 
gegangen,  —  aus  Stelle  einer  „ancilla"  herrisch  hervortrat,  mit  sum^*, 
da  stellte  »ieli  der  Zweifel  an  die  Spit/e  bei  Unangreifbarkeit  der  dstmak^^tiu  im 
pyiTlH>tiisf  h  gleicligiUtigeni  Gletchmuth  (einer  utainttSrt  des  utin'afoqov  wegen!  7.11- 
seliauend,  und  Angrilien  ausweichend  durch  mo/»),  wie  die  Jaiiias  im  ..Vielleicht*' 
(S\  ad)  versuchen,  cum  Umgehen  siebenfacher  Schwierigkeit  i^hhauga-uayai. 

Indem  die  gesammte  Welt  (bei  den  Stoikern)  die  Wesenheit  Gottes  (oiiTicr 
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■rov  •>H>i>)  bildet,  participirt  derselbe  als  Noiut  an  dem  der  Hyle  Zngesehriebe- 
nen,  and  auch  wenn  die  Welt  ans  reiner  Ottte  (bei  Athenagoras)  geachaffeu,  vfirde 

die  im  Leiden  des  Bösen  empfnndene  Unvcillkonimenheit  auf  den  Urheber 
zurückfallen  (im  hestgeordiieteii  Ivosnios  soojar,  bei  Durchdringung  mit  i.nyoi  ann»- 
fianxoi  tertig  gestellt).  Unberührt  dagegen,  aus  Mitleidenschaft,  im  Gegensatz 
hier  auftretend,  ist  der  Gegner  des  seelisch  gewaltsam  aufstrebenden  Tj'phon, 
der  den  (in  seinen  zerstreuten  Gliedern  von  Isis  neugesammelten)  Osiris  ser- 
reissL.  Iiis  durch  Horos  umgrenzt  (in  gesetzlichen  SLhiunken ).  Die  aus  dem  in 
der  H\ wirkenden  Seelisolien  entfaltete  Welt^seeie  .bei  Pliif.  .  fallt  für  ihren, 
Urirnrnd  in  das  Avvakta,  aus  dessen  Wurzel  Prakriti  (d<  r  Sankhya)  hervor- 
wächst, in  vorweltlicher  Zeit  (der  uxofiina).  und  hier  liegt  in  Zusehau  des  Purusha 
der  EinfluBs  des  Demiurgos,  der  (bei  Nnmenius)  über  das  Meer  der  Hyle  steuert, 
hinaufscfaauend  zum  oberen  Gott,  ihn  betrachtend  (ror  afoi  i^nit^),  von  wo  die 
Ideen  zugeführt  werden,  die  bei  des  vediselien  Brahma  Versenkung  auftauchen, 
um  mit  seiner  Sophia  (im  Vacc  li)  deii  T,oi2;ii^  {hV()nt!>nov)  hinaus  zu  versetzen  (bei 
Theophilus)  als  .{{wtfudixo^,  (im  iSchüptungswoi  t  des  Honover  gesprochen).  '  ()  ^tog 
ovofia  ovx  Ixft  (bei  Attalus),  tmv^a  6  {hof  (als  dvyafiig  koyixij),  und  der  als  ^niv 
gezeugten  tjwjiff  (in  der  Stoa),  Icommt  das  rtrutta  bei  der  Geburt,  wenn  mit  den 
Sinnesempfindnngen  die  Benkthätigkeit  einsetzt,  um  sich  zur  Empfänglichkeit 
'eines  l  orc  ;nc!>ri iyi'tz\  zn  vervollkommnen,  für  die  aus  Arupa-dhamma  zuströmen» 
den  Aromana  (im  Abhidamma). 

Beim  Rückgang  auf  Anfänge  gelangt  überall  die  Durchforschung  des  (im 
Daseienden)  Vorhandenen,  in  „derMateria"8ignata,(desPrincipinm  individnationis), 
auf  AusprSgungen  des  Schöpfungsgedankens,  in  organischen  Typen  sowohl,  wie 
beim  A  n'.rganischen  im  letzt  Kleinsten  (der  .^tome).  Für  die  phiinonu>iiule 
Exist4!nz  lies  Individualmenschen  dagegen,  —  worin  nur  „materiu  non  signata^' 
eingeht  (s.  Thom.  Aq.)  — ,  fehlt  die  Signatur,  da  seiner  Wesenheit,  als  ges^Uschaftf 
lioher,  gemäss,  in  dieser  erst  die  im  Eides  (b.  Aristoteles)  begriffene  Einheit 
aufgedrückt  werden  kann  (tot  sunt  species,  quot  sunt  individua).  Was  hier 
in  ..t'nrmae  stibstantiales"  fallt,  bewahrt  (gleich  jeder  reinen  Form)  seine  Dauer 
(in  der  Actualität).  und  dem  Seelischen,  als  im  Denken  der  Generalisationeu 
stoftlo»  subsistirend,  (das  Endliche  überragend),  ist  damit  dasjenige  gesichert 
was  in  den  Hof&iungen  auf  ein  „Immersein"  zum  Ausdruck  drängte 

Während  nun  (b.  Avcnoes)  der  aus  gotthoitlicher  Bewegung,  wi.'  die  (an 
sich  ewigi'i  Welt,  auch  in  ^Icii  lnnässiger  Iflentität  (unn<  in  onmibus  hoininilm-i) 
die  Gesammtheit  des  Menschlichen,  ilurchdringeude  irilellekt  (als  .,inteih>(  tua 
separatus")  ausserhalb  des  seelisch  Persönlichen  steht,  und  durch  Einwirktuig  des 
vovq  poeUkos  auf  den  volc  pathetikos  im  i-oiv  inntnitoq  (b.  Alex.  Aphr.)  nur 
virtntes  acquisitae  (im  LTnterschied  von  „virtutes  infusae';)  hervorrufend,  durch 
seine  verhältnisslos  überwiegende  Schwere,  Alles  wieder  in  sich  anfzusaiifr'^n  und 
(paTithei,stisch)  zu  absorbiren  bat,  wird  im  Anschhiss  an  die  Ünsterbli(  hk»  ■.t'^l.  hre 
(b.Themistius)  aus  (scholastischer)  Immatenuiität  den  persönlichen  Indivniiiaiitateu 
eine  separirende  (und  individualinrende)  Besiatenzffihigkeit  (in  „formae  separatae**) 
derartig  angesehriefaen,  dass,  (kraft  der  ünwiderstehlichkeit  eines  Oberwältigen- 
den Glaubens  gleiehsam).  die  anima  iutellectiva  —  |wenn  (in  ihrer  der  Prädisposi- 
tionsiähigkeit  des  Leibes  rechtzeitig  entsprechenden  Schöpfung)  hinzutretend,  (als 


—   13»  — 


anitna  raitionalis  in  *.Tl<»ichartigkeit  mit  anima  sensitiva  und  motiva,  gleicii  dienen) 
auch  die  anima  vegetativa  im  formbildenden  Prixtcip  des  Leibes  (animalischer 
und  vegetativischer  Functionen),  wie  in  dem  dtoreh  anima  aMisitiva  und  vege- 

tativa  t'.trmirten  Embryo  bereit  \  i  lianden]  --  mit  ewiger  Göttlichkeit  dnrch- 
driii^eiiil,  die  Sondcransprätrimi:  liailunli  daiieniil  sit»h  stempelt  (für  die  individuelle 
Fortdauer  somit).  Die  ibei  Sclioplnng  der  Welt  ,,ex  nihilo")  aus  Gott,  als  ,,<  ausa 
etiicieus"  und  „causa  finalis",  allen  Naturwesen,  durch  das  Entstehende  zum  Dasein 
innewohnende  Selbstigkeit  (aus  Atma)  kommt  beim  Mensehen  teleologisch  erst, 
durch  Hinrichtung  auf  ein  (bei  den  übrig  ii-disclien  Dingen  in  den  Perio- 
dicitäten  rücklautig<Mi  Kr«-i)^laufes  jedesmal  durdi  sich,  und  in  sich,  stets  \vi*  <ler 
atit'geliobeneni  i  sswogi'ir'jföor  ^r««l  zum  Aus<iru(!k,  nach  rein  ethischer  Wertli- 
schätzung  (aus  moralischer  Verantwortlichkeit)  bei  (buddhistischer)  ,,Psychü)ogie 
ohne  Seele",  durch  Karma  (mit  Upadana)  Wiedergeburten  bedingend,  und  da  (b. 
Thom.  Aq.)  „die  denkende  und  empfindende  Seele  zugleich  das  formgebende 
Princip  des  Leibes  ist.  so  bildet  sie  sich  vermöge  eben  dieser  Kraft  nacli  dem 
Tode  einen  neuen  Leib  an.  der  dem  Irühfren  gleichnrtip^  ist"  (s.  Ueberweg), 
während  derartige  Special isirungeu  dem  Jenseits  überlassen  bleiben  mögen,  wie 
nach  Geseteliohkeit  prSdetermmirt  (im  Dharma).  Eitler  FQrwita  ist  ee,  das  Wie 
und  Wo  himmlisdhen  Wohnens  bestimmen  zu  wollen  (s.  Bach),  nolo  a  mo 
quaeras  hoc.  (Anm  Retf^nperg.) 

Bei  AVt  chselboziehung  zwischen  einem  ,. Intollprtns  agens"  und  d<-in  in  das 
Seelische(bis  zum  leiblich-iul'ormirenden  Pnucip)  versenkten  „lutellectus  possibilis" 
(b.  Thom.  Aq.)t  bandelt  es  sieb  ranlU3list  um  gesetelioben  Einblick  in  Teliurisch- 
Planetaxisches,  innerhalb  (oder  unterhalb)  des  (im  Abglans  des  Manas  periodisch 
verjüngenden)  Mondes,  des  „Me.ssenden"  (auch  für  das  Schöpfungswerk  syno- 
dalischer  Woche  bis  znr  Sabbnthsrnlio),  und  von  mii.-rster  Himmelssphäre  i'des 
M(inde.s)  enianirt  der  „Intellectus  separatus'"  (b.  Averroes |,  während  die  iSonne  be- 
reits in  blendender  Lichteahelle  ausstrahlt,  und  was  aus  chilokosmisch  ver* 
lorenen  Fix8temTfl.umen  als  stummer  Pomsha  berabkommt  (auf  einem,  von  dem 
in  Sorna  auslatlfenden  Pitriyana,  getrennten  Devayana  niederwandelnd)  —  wenn, 
im  Logos,  das  Schweig-  ii  fSiuj^ih)  des  Arrditos  brechend  — .  syniboliscli  nur  za 
reden  vermag,  nicht  phänomenal  deutlich  genug  in  Zeichen  (oder  Anzi  idien) 
der  Phantasmata,  um  phantastischen  Missverstandnissen  vorzubeugen  (gnostisch 
und  agnostisch). 

Die  'als  reine  Form)  Un^^terblibhkeit  bedingende  Immaterialität  des  (All- 
gemeines denkenden)  Intellects  kommt  auch  der  sensitiven,  appelativen  und 
nifitiveii  i  sowi»'  <i'  r  \  i'trinativen  Seele  zu.  weil  derselben  Substanz  anhaftend 
{s.  Thom.  Aq.y  Die  hiniuilische  Leibliclikeit  [b.  Arno  Keichersp.)  wird  von  dem 
Willen  getragen,  ist  da,  wo  sie  will  (s.  Bach),  in  Ubiquität,  auch  der  Tirthaai- 
kara,  wie  far  die  Mahatmas  verwerthet  (theosophistisch In  Tisva  mpardarsauiu 
(des  Bhagavad  gita)  Krishna  in  seiner  Vollgestalt  schauend,  verehrt  Aijuna 
seinen  Wagenführer  (als  Guru). 

Die  Abschwachung  der  „Impression«"  zu  den  Ideen  (bei  Hume)  Iblgt  aus 
Zutritt  des  lAUtbildes  zu  seinem  correspondirenden  Correlat  im  Gesichtsbild, 
so  dass  die  detaillirten  Einzelheiben,  ihren  Uebereinstimmangen  nach '  ver- 
schwimmend,  sich  unter  höherer  Einheit  einbsgreifen.  Durch  Erleuchtung  de» 
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Pluiutasma  ruft  der  lucellectuü  agea.>»  iiu  Iiitellectus  pus^ibili:»  die  „$ptic-iüH  im- 
pressa**  hervor  (b.  Thom.  Aq.\  was  imofem  mach  Einwirkung  d«s  Nona  Poetikoa 
auf  den  Xous  Patbatikos,  zu  Erseugong  des  Nous  Epiktetos)  der  W.  <  hselbe- 
ziehiing  zwischen  Ayataim  und  Aromana  entspricht,  wobei  die  species  sensibilis 
dem  siiiiilicheii  Bfreieli  aiiirelioit.  ilie  species  intelligibilis  der  Abstractiou  (auf 
Anipa-dhttuuiia  weitvrtuhreii<i  iiii  Nuiua,  uebeu  Kupa). 

Wer  dann  die  „ideaa**  als  ,^nnas  ezamplares  in  mente  divina  existentes" 
(rationes  omnium  rerum)  haat,  kann,  wie  idealistisoh«peychische  Vorschöpfung 
der  Fruvashi  (auch  aus  Brahma*s  Versenkung),  andorseifs  (lieini  Dileminii  von 
,,Deus  sive  natura'")  Naturfiresetze  annehmen,  oder  »lie  Ideenwelt  i  Plato's)  abtrennen 
vom  Kkmageion,  als  Hypokeiuienon  oder  „Öubstratum"),  aber  das,  durchgehend, 
Bedingende  liegt  in  der  Erkenntniaa  selbat,  bis  hinauf  su  Asangkhata  -  Ayatana, 
"bei  Vervollkommnung  des  logieohen  Beohnens  (im  sugehdrigen  Infinitesimal- 
Calcul). 

Indem,  bei  ihn  Ideen  als  Copien  von  Conceptionen,  die  Verknüptnnü;  der 
verschiedeneu  Vorstellungen  auf  den  Principien  der  Aäsociatiou  beruht  (b.  Huuie), 
eigeben  sieh  die  Gesetce  oiganischen  Wachsthums  (in  den  Ideen*Associationen). 
Die  Sinnes-EindrQeke  sind,  a]a  fdr  jedesmalige  Organe  apecifisch,  auf  deren 
Besirk  eingeschränkt,  und  obwohl  in  wechselsweisen  Conelacionen  (einheitlichen 
Organismus')  iH-reits  zusammonkliiif^cuil.  {wie  die  T«Uio  c\(>r  Opliörsempfindung 
mit  Farben  iltis  tiesichtssinnes),  wird  erst  beim  abstrahirteu  iueinan  lerlliessen, 
auf  einer,  die  Scheidungäliuie  verwischenden,  Schicht  ihre  Verschmelzung  statt» 
haben  können  (anr  Assimilation  im  Fortentwioldungsprocees). 

Die  Aidageu  des  Sittengesetzcz  sind  der  C^esellschafLswesenheit,  in  Funda^ 
mentirung  recht  lieber  Institutionen,  als  Vuraiissetztuig  ihi  ei-  Kxistciizbi'dingungen 
unterbreitet,  ertüllen  sich  aber,  nach  einwohnend  ethischem  Werthe,  erst  durch 
ihre  Beziehung  zur  Keligiou ,  sofern  sich  diese  als  einheitliche  abschliesst 
in  gesohiohtlioh  aui^estalteter  Weltanschauung,  religionsphilosophisch  auch  im 
natur-wissenschaftlichen  Zeitalter,  unter  demgemässer  Autfassung  desselben,  bei 
Reform  der  Natur  philosophie  (durch  Einziehung  der  Psychologie  in  den  Bereich 
inductiver  Methode). 

Der  auf  den  rechtlichen  Institutionen  seines  Sittengesetzes  (aus  aprions tischen  , 
Toraassetxnngeu  der  Existenz)  gefestigte  Gesellschaftorganismus  athmet  in 
religiöser  Atmospbftre,  als  tiefstinnerlichster  Lebensbedingung,  die  im  heiligen 
Schauer  (des  sensu.s  numinis  durchdringend,  aus  dem  Tlrn  ndli«  hen  quillt  (er- 
schöpfungslosen Born.'»),  obwohl,  wenn  in  endlidic  Vorstell ung.sgrenzen  gebannt 
zu  Lappenfetzen  rasch  zerrissen,  mit  fratzeuhattcn  \  ürzerruugen  (aus  den 
„nomina"  als  „nnmina")  entgegenstaxrend  nnd  mit  des  Unbekannten  Geheimnisem, 
schrecken.  „Men  have  lost  their  reaaon  on  nothing  so  much  as  their  religion, 
(s.  Browne),  wenn  die  fjrötter  in  dt  ii  Gärten  wachsen  (b.  Juvenal)  oder  „le  baiser 
d'hommage"  lau  derriere  du  diabli  )  un  Bal-Phegor  dargebraclit  wird  („crepitui 
▼entris  conservatori  deo  propitio"'). 

Was  aioh  im  Religiösen  numifestirt.  ist  das  Hinstreben  menachlieher  Be- 
stimmung au  der  im  Wissen  vorgezeichneten  Zielrichtung,  welche  an  den 
Mysterien  ^eheimnissvoller  Umhüllung  ringsum)  herumrfttiiselt,  lun  auf  die  inner- 
lich brennoid  geftkhlten,  und  stets  in  neuen  Wandlungen, auftauchenden,  Frage- 
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Sti  llungen  eine  lieirie(iijj;ende  Antwort  zu  Hiuien,  —  wie  sie  dem  logischen  Hechueii 
zu  Lösung  seiner  Aufgaben  gewähre  sein  wii-d,  je  mehr  in  seinen  Gieichungeu 
das  X  zu  eliminiren  ihm  gelingt,  oder  fttr  die  ,,cosa**  feste  Ziffeniirert]ie  zo 
substituiron.  mit  Kliirunp;  de;,  in  Avixa  umdiisternden  DunkeKs  ( T  im  is'),  aus  den 
Mntternaclitkr-'isen  in  „P<'.''  i  iiiporstr«d)end  zu  pnostisclicm  L'njuell  des  Lit  ht^»'^, 
wie  auf  ieuclitend  im  Dharniu  (Ijei  Verstiindniss  hanimnisoh  durchwaltender  Ge- 
äet.zlichkeit).  LTud  dies  hält»  »ich  dann  auf  natunviäsensdiattlicher  Scala  (und 
Phraseologie)  zn  transpomren,  0m  niuitarwissenschaffclichenZeitalter"),  nachdem  die 
Psychologie  hinzugetreten  sein  wird,  im  Verfolg  der  von  inductiver  Forschtuigs- 
weise  angezeij^ten  Wegesriclitung). 

Die  Logik  basirt  auf  tV'stf>n  <;<-setzen  einfachster  Art.  woran  ^ie  gebujiden 
ist  (im  logischen  Kechnen),  und  indem  dieselben  zu  praktischer  Auswerthung 
im  Spraohverkehr  gelangen,  geben  sich  tmter  den  zunehmenden  Complicationen 
naheliegende  Erleichterungen  an  die  Hand.  Ffir  10  +  12  legt  sich  der  ent- 
sprechenden Zahl  die  Einheit  im  Addiien  hinzu,  wie  an  sich  gegeben:  hätte 
man  dagegen  HJ  Pfennig  und  12  Pfennig  oder  KMYMlMark  und  lÜiiKOfark  zu 
suuimiren,  so  mag  sich  empfeideu,  dieselben  vorher  auf  Pfennige  oder  Pluud- 
grössen  su  redaoiren  oder  sabsumireu,  um  leichter  mit  der  Rechnung  fertig  su 
werden  (oder  Khnlieh  sich  zu  helfen  in  &hnlicherweise  analogen  Fällen).  So  ver^ 
gleiohnissweis  gleichsam  verhält  es  sieh  mit  .,der  Kegleitung  von  Lauten'*  (s. 
Steinthal)  l>''im  Denken,  als  ,,heimlich>>-.  Pfden"  (x.  Huschke  .  in  der  Contr"verso 
über  „logische  Grammatik^'  (bei  Becker)  und  die  Entwicklung  des  Deukprocesses 
(nach  der  Gesohiohte  der  Cnltnrspraehen)  fttr  practische  Zwecke,  bei  moffl«Dtan, 
interjectionaler  Fllrhung  (nach  gerade  vorliegender  Körpexstimmung),  und  im 
Anschluss  an  onornapoetisohe  Nachahmungen  (wenn  solche  hiebei  geboten),  — 
UTiter  'l'T,  durch  die  Organe  mensclilii  lirn  Sju-nchapiiarates  erm<iglicht.eii.  Ver- 
feinerung, in  hervorgesiossenen  Lauten,  wie  zwischen  zwei  Stummen  (Alaleu) 
etwa,  als  ob  fremdsprachig  zu  einander,  conventiouell  adoptirt  (in  Gesten),  um 
dann  im  Fortarbeiten  viel£sMihe  Mbdificationen  (in  Zusätzen  oder  Hodulirongen) 
zu  erhalten,  sowohl  in  dem  Kreise,  wo  i  ntstaaden,  wie  auch  in  andern,  wohin  auf 
gegebene  Veranlassungen  vieliciclii  übertragen;  und  ■w<'iiii  «pat*^r  der  Ety- 
mologie möglicherweise  noch  gelingen  sollte,  aus  den  zunehmenden  Uom]>li- 
cationeu,  zu  dem  Uranlauge  zurückzugelangen,  so  hätte  sie  in  der  gesuchten 
Gmndwurzel  auf  sin  einikchstes  Thema  zumeist  zu  stossen,  als  an  sich  durchaus 
bedeutungsloses  wahrscheinlich  (weil  innerer  Dr.-»äehlirlikeit  entbehrend).  Die 
werthvolle  Unterstützung  etymologischer  Forschungen  ist  deshalb,  für  riditige Vor- 
werthung,  nur  aiii'  -solchen  <  'lefiieten  rationell  auszubeuten,  wo  die  Gesetze  des  (nach 
Muster  der  gerniamschen,  auch  in  polynesi-scher  Sprachforschung  erprobten;  Laut- 
wandels bereits  festgestellt  sind,  und  so  (mit  Anhalt  an  schriftlich  fixirte  Texte), 
nach  den  stattgehabten  Wuidiungen  historisch  verfolgt  werden  können. 

Di«'  Ajirioritiit  iler  syntheti'^ch.'n  ürtheile  in  der  ^fathematik  liegt  in  der 
hier  direct  (in  zwei  Fallen,  der  (ItoHietrie  und  der  Arithmetik)  statthabenden 
„Declaration  *  (oder  OHeubarung^  von  Naturgesetzen,  der  räumlichen,  den  8eh- 
Einrichtungen  des  Auges  gemäss,  und  den  zeitlichen  im  periodischen  Lebens* 
tunlanf  (nach  dem  Pulsschlag  des  Herzens).  Alles  Uebrige  wird  gleiohtalU  er- 
kannt, nach  Ifaass  und  Zahl,  aber  der  unbekannte  Factor,  auf  welchen  die  An- 
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wendnagsweisen  methodiach  übertragen  werden»  verbleibt  seiner  Eigenart  nach 
dadnreh  unverllndert,  weil  unbekannt  wie  zuvor^  obwohl  in  die  Erkenntnise 

eintretend  für  die  Gülti<!;k«>it  sein.  r  V<^rhältnis8Werthe,  so  dass  znin  Kiiidrini;.^n 
in  ihn  st^lbst  mit  einer  Diti'ert>ntialrechnnng  erst  sich  Aussiilit  erötineii  kuniit.', 
im  Infinit esiuialcalcui  des  logiscJieu  fiechnens,  sol'ern  die  Psycliologie  sich  datiir 
bef&higt  erweisen  mag  (nach  natnrwissensohaftlicher  Durchbildung  in  der  In- 
duction). 

Sofern  die  Analytik  -^eit  StUpon)  den  elementarischen  Tiieil  der  Logik 
hüdot  (h.  Aristoteles)  im  Regressns  a  principiatis  nd  prim  ipia,  pmclamirN'  -iie, 
im  Gegensatz  zur  (inductiven>  Synthese  (progressus  a  priucipiis  ad  priucipiatal, 
das  Primat  der  (substrahirenden)  Deduotion,  indem  beim  Erwachen  des  (sur 
Maunheit  herangereiften)  Cultnrvolkes  die  Ideale,  deren  Glanz  die  scblnmmem- 
den  Anlagen  erweckt  hatten,  bereits   a  priori)  fertig  g«'stt«llt  vor  Augen  standen. 

D'mgemäsv  war  hier  »iti  Anfang  (eine  «(»x»?»  gegeben  'als  aitne)  und 
erst,  insofern  diese,  am  Antang,  sioh  selbst  i'catisaliti^r)  anklagte  als  das  Ende,  im 
„Wesswegen"  (lü  oi  «V»xa),  gerieth  das  logische  Rechnen  aiii'  die  in  den  Prin- 
eipien  als  Anftnge  gesetzten  Schranken,  die  durch  keinerlei  Vor-  oder  Uranfänge 
für  die  l'\)rschung  urbar  gima.  ht  wi  idi  ii  können,  so  lange  beim  Hinatisschreiten 
über  d;is  Endliche  hin,  für  das  TIn.  i;i III.  lie  nicht  andi  zugleich  seine  BerechnongS* 
llietho<ie  getiind«'!!  sein  sollte  du  «'iiieiii  psycliisi  h<Mi  Intinitesimal-Calcnl). 

Das  Denken,  nach  dem  aus  dem  Sinnlichen  umgest-tzten  Vorstellungsbild, 
malt  sioh  im  Auge  und  beginnt  seine  Combinationsprocesse,  wenn  bei  der 
Correlation  zwischen  Gesichts-  und  Gehörsinn  rias  ni<4ir  weniger  der  kende  Laut- 
biid  hinzugetreten  ist  i'bei  Keantwortnng  der  Frage  rÜL-ktunend  aus  dem  Mniidf 
des  vom  Vcrständnissdetrotlenen).  und  unter  dem  Iliiieinspielen  der,  aus  einem  oder 
wie  im;  zweiten  ich  zugefügten,  Nebendeiitungen.  -Mit  dem  Wort  wird  sodann  in 
grammatisch  modifidrter  Satzverbindung  durch  die  Logik  o])erirt,  unter  Hinstreben 
auf  Erleichterungen  im  Spradiverkehr,  um  so  das  „Geld  des  Narren*'  (nach 
dem  Sprichwort)  in  die  „Rei^npfennige  des  Weisen"  zu  verwandeln,  der 
dann  t'reilicli.  der  gewonnenen  Leichtigkeit  wegen,  allzu  leicht  und  oft,  /.n 
luftigen  Öpeculaliouen  sich  weiterleiten  lässt,  mit  denen  dann  wiederum  alles 
verloren  gehen  mag,  Sinn  und  Vernunft  (und  auf  Kosten  des  gesunden  Menitohen» 
Verstandes}. 

Weil  dta  liesest  von  ihr  was  du  seüi.  r  in  sie  geschrieben 
Weil  du  in  Grnp}»en  fürs  Auge  ihre  Erscheinungen  reihst 
Deine  Schnüre  gezogen  auf  ihrem  unendlichen  Feld, 
WlUiBSt  du,  es  fime  dein  Geist  ahnend  die  grosse  Natur 
sang  der  Dichter  dem,  der  am  Absehluss  des  Kosmos  von  sich  selber  es  aus« 
spraehf  von  ferne  nur  (als  vorschauender  Prophet \  gleichsam  aus  Bergeshöhe 
hinauszusehen  in  das  gelobti'  Land  (wo  vielleicht  ein-^t  für  die  Psycliologir-  die 
„Schnüre  '  der  Xaturwiss.^nsehatt  werden  gezogen  werden  .     Bis  dahin  tiiitte  es 
bei  (CttsaS)  „docta  ignorantia"  zu  verbleiben,  wie  von  Confucius  ausgesprochen 
(gleich  Socrates).*) 

*)  Nec  enim  hoc  soio,  ni»'  nihil  scire  ,;s.  Saiichoz %   On  a  raison  de  iIoiuht  h  l  esprit 
hamain  las  barri^res  l«s  plan  contraintes,  qu'on  peut  (s.  Moiilaijrne).  Uaec  rationi  caeca.  fidei 
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Im  Wissen  liefet  das  Zi«l  der  Erldsung  (ans  A.Yiz»),  so  dass  »Ue  Menschen 

dem  Hfhriti  zustrcliPii  (s.  Aiistot).  weshall)  ,,i\cr  GrOttheit  würdigster  Cnit"  auf 
dit*  Krkf'initiiiss  ilin-r  Workt- yuri^  htet  ist,  und  so.  -  -  da  erst  das  rli<-  Kinli.-:i 
gewährt,  die  als  uiuteria  äigiiata  <la»>  „priticipium  iudividuationis"  bildende  Materie 
demgemiss  in  den  Menschen  nur  als  „materiB  non  signata"  (bei  Thon.  Aq.)  eingeht, 
-~  sind  deshalb  in  dem  (nitielst  der  Spracheinigung  des  Qesellsobaftskreis)  g»> 
zeitigten  Denken  die  (makrokn.smisch)  >fch<)|>i'erisc]ien  Ideen  durch  Verständniss 
im  Erkeiiiion  zu  klären  (bei  niikroki>-iTii>c!ii'iu  KcHt-x). 

Die  (objectiv  sie  h  selbst  „ad  absurdum"  führende)  Teleologie  kommt  mikro- 
kusinisch  zur  Geltung,  wenn  sich  t ti  i^ifixa  iu  6en  focus  einstellen,  wo  sophistische 
Himgespinnste  nicht  stichhalten,  weil  vor  dem  aufhellenden  Licht  gespenstisch 
verwehend.  Neben  Fairhvus  heilst  Welt  (b.  Ultilas  ,  Manaseths,  „viromm  satus^^ 
(Menscliensaat),  als  .A'einlt"  (s.  Grimm),  wie  Satya-Iokii  (in  Sankara-loka),  worauf 
sich  das  jnteresse  Conc  entrin  i  im  ßuddhagama  der  Manuslia-loka). 

Wähi'end  die  auiuia  sensitiva  und  vegetativa  den  Embryo  formen,  Inn  die 
durch  Schöpfung  (sobald  der  Leib  daför  prftdisponirt  ist)  hervorgebrachte  ,«amma 
intßllectiva"  von  Aussen  hinzu  und  vereinigt  sich  mit  den  beiden  froheren  so 
innig,  dass  diese  ihre  Selbstständigkeit  verlieren  (b.  Thom.  Aq.),  und  so  die 
£rlö8ving  bewirkend  (rlvirch  An^bii'lunp;  des  t  inwohneiulen  N'erständnisses). 

Obgleidi,  wie  im  Buddhismus,  Bitten  und  Beten  zwecklos  ist,  wo  es  sich, 
statt  Gnade,  um  Beeht  nur  handelt,  mögen  doch  an  die  Tirthankara  gerichtete 
Clebete  insofern  sich  wirksam  erweisen,  weil  sie  von  den  die.9elben  umgebenden 
Göttern  (oder  Göttinnen  zumeist)  entgegengenommen  werden,  die  dann  als 
Mittler  dienen,  gleich  den  Wonp;  in  <ininea)  bei  dem  für  Anrufungen  allzu 
fernen  Gott  (oder  Baal).  Besonders  railisani  ist  es,  die  Gunst  der  Sasauadevi 
oder  (brahmanischen)  Sakti  (Taras  in  Nepal)  zu  gewinnen,  von  denen  sich  jeder 
Tirthankara  eine  bevorangte  Qeliebte  ansgewfthlt  hat,  da  das  schwächere  Ge* 
schlecht  sich  ülierall  zugängliclier  zeigt  in  Maya  der  Marien  (obwohl  freilich 
auch  desto  gHtährlicli.  r  in  den  Mari-ammen ;.  Beichste  Spenden  werden  'von 
den  Handelsbetlisseneu  Jainas;  der  Glücksgöttin  Lskshmi  dargebracht  (auf  der 
Spitze  des  Mem  wohnend). 

Wiewohl  im  Siddha-sila  nnbekOmmert  um  die  Welt  (weil  ohne  Einflnsa- 
besiehunr^en  darauf),  sind  doch  die  Tirthankara  in  Allwissenheit  allgegenwärtig^ 
da  narii  dt^m  Abscheiden  d"s  iedesmal  Letzten,  ein  neuer  in  der  Durchbildung 
begriften  ist,  als  Embrj'o-Buddha  (uder  Pliaya- Alaun). 

Neben  den  Arhant  (Archat  oder  Arugaim  worden  die  Siddha,  Acharya, 
Üpadiya,  und  Sadhu  angerufen  (in  täglicher  Verehrung).  Der  Digambara  legt  das 
Gewand  ab  (um  sieh  wenigstens  tür  die  >fuhlzeit  zu  entbldssen),  während  der 
lateinische  Priester  das  Haupt  verhüllte.  In  aliquo  loco  sacrato  nudare  se  nelas 
esse  rredebatur  (s.  Val.  Max.  i,  während  den  bralimani.scben  Tempeln  Teiche  zum 
Baden  zugef  ügt  sind,  zum  Abspülen  der  Phu-loi  (da  aus  der  Weihwasser-Schale 

sunt  nmiütcnla  ^n.  Aljj;«:r  .  (juid  etgo  iiiv>icriuiii  lusi  quod  occulluin  i^n.  Uuituituid,.  Necessitaa 
recumnd{  ad  pbantasmata  est  nobls  tnflicta  propti>r  imccatum  (s.  Skotus).  Onnium  ezpeten- 

doruin  prima  t  st  snpir-iitia,  in  qua  iiciTccti  liotii  forma  c-onststit  (HagO  St  Viet.),  sum 
sciimeckeadeii  Genus.s  (in  lUiogyuj  »tatt  ilct  Seliau  Vldya'si. 
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reingewaschene  Hände  uur,  nicht  geuügeu,.  Nach  Sabhava  (im  Naturgesetzö) 
fotffern  ans  Ursachen  die  Wirkungen,  auch  moralisch,  fflr  irdisches  Qedeihen 
nachwirkend,  wie  (in  der  Brahmaloka)  der  Tirthankara  Sabhiya  erkannte,  bei  Be« 
kehmnc;  r];iri  h  Buddha  (nach  der  Amawatura).  Das  ägyptische  Maat  bedeutet 
nicht  nur  Walirheit  und  (TprcchtiVki'it  smidern  iiiioh  Ordtmng  und  <TO-;etz.  in 
der  physiücUeu  ebensowohl  wie  in  der  siitliclien  Welt  (s.  Le  Page  KoiioiitJ,  als 
Dharma  (oder  Tan,  nach  Laotae's  Bichtsohnur). 

Auch  dem  starren  OeireohtigkeitMinn  der  Karma  ist  die  Anngraha  8Uge> 
treten,  aus  unt  ilgbar  einwohnender  Hoffnung  auf  Gnade,  die  (unter  annäherbaren 
Liehlingsgotteni)  ^'if^hnn  und  (dem  rlarin  freilich  l)edenkli<;herei: )  Siva  zugewendet 
werden,  doch  stets  mit  Vorbehalt  der  schrecklichen  Wandlungen,  wie  sie  die  milde 
Paryati  in  Duiga  oder  Kali  ans  sich  entlSsst,  so  dass  sie  dem  gewissenhaft 
seine  Ave-Maria  betenden  Banditen  nicht  so  sicher  ist«  wie  jene  Jnngfran, 
die  zu  den  Mischen  (der  Legende)  in  ihre  Zellen  herafagekommen  ist,  um  die 
Kutten  flicken  zu  hellen.  f>der  auch  sich  freien  zu  lassen  (in  Minneüedern). 

In  der  fieligion  eiue.>j  Xationalgottes  tritt  das  Ethische  vor  liem  Politischen 
anrttek,der  'Sohwerpuuct  liegt  im  gemeinsamen  Znsam menstehen  gegen  den  Feind, 
obwohl  anch  dabei  eine  Hauswdnung  beachtet  werden  muss,  wie  im  Geremonial  des 
Ormuzd-Dienstes,  die  Widersetzlichen  ausgestossen  sein  mögen,  die  dann,  weil  legi- 
timen Schatzes  beraubt,  in  das  Reich  der  Finstemiss  stürzen  werden,  wo  Böse  zu 
quälen  lieben.  Weloherweis  die  Ju'iengenossen  die  üebertretung  der  für  lechtliche 
Ordnung  erforderlichen  Gebote  strafen  wollten,  ttberliess  Jehovah,  (der  für  sich, 
in  der  HanptBache,nnr  die  seinem  Namen  schnldigen  Ehren  beansfwnchte),  dem  welt- 
lichst Richter,  und  so  musste  dieser,  bei  mittelalterlicher  Abzweigung  dt -s  christlioh 
ausgelegten  Testamentes,  in  die  geschichtlichen  Conflicte  mit  d«T-  Kir(  h«'  kommen, 
welche  M'ieder,  i\>\  ihr  da-s  von  Buddha  (Hurcli  drn  auf  Ceylon  abgelegten  Eid) 
iu  ISold  genommene  Dämonen-Heer  fehlte,  mit  ihren  Teufel  in  eine,  schiefe 
Stellung  gerieth,  da  in  ihm  ein  satanischer  Gegensatz  steckte,  wodurch  sein 
Amt  der  Sündenbestrafung  unter  widerspruchsvolle  Liohtsohaiten  fiel,  bei 
allmächtiger  Willensfreiheit  des  au  sich  bereits  Allmächtigen  und  Allwis^r-nrhMi. 
so  da.<!s  je  grossartig  »rlmbener  des.sen  Autfassung  sich  erweiterte,  rlas  Problem 
des  Bösen  andrerseits  sich  desto  hartnackiger  einer  Auflösung  entgegenstemmen 
snnsste,  wie  figura  zeigt  (im  Bilde  der  Dogmengeschiohte). 

Ans  nfichtliohem')  Oestön  des  Todesvogels  (in  Oeylon)  hört  der  Blandar 
(Malacca's)  seinen  Hantn  Degap,  und  wenn  der  ,.gauch  gnket".  mögen  Prophe- 
zeiungen (des  ,Zitvo:^el '1  abgenommen  werden,  an  einem  „divinitati  Zyvie  fanum 
extructum"  (b.  Prokoszj,  oder  durch  Gauchheil  (Auagallis)  die  Gespenster  oder 
nGanohe**  vertrieben,  wenn  noch  nicht  als  nftnisohe  Narren  (Oouh)  dem  Spott 
verfallen  auf  dem  Gauchsberg  (b.  Bonerins)  oder  „Schalksberg*',  wo  der  Schalk 

*)  Neben  Ba.jaii^  n  ^oblin  of  uiveteraU*  lio^tiliiy  lo  inaiikiiid)  und  I.ian;^ntyar 'i  inoaniiig 
mong  the  branche.s  ot' tlie  tn-es)  turchten  die  Mala.veu  (iu  Perak;  the  liuiiier-spirit  (Hantu 
Pembaru).  who  witli  Iiis  wit'e and  cfaild aometiines  rushespast  the  peasanis  hat-,  hunts  at  night  in 
«  whirl-wind,  pursning:  with  hin  fonr  )(hostl.v  ilo^s  an  nnseen  (juairv  i>.  .Maxwelt).  Wieder 
wilde  Jäger  umzieht  (in  Hackelhcremi  mier  ilellei|iiin  ,  rHu.sctit  im  Set'lfiiziigr  nach  Heiiij^a 
(unter  den  Maori),  luid  wer  Kulie  will,  uiusd  dafür  zahlen  (in  Sühuuugen  i.  Heumar  oder 
Ancanar  PIr  (der  als  HeiHger  die  Elemente  beherncbte)  bei  dem  smf  Adinatha  gefabrtea 
KealensoUag  getBdteti  spukte  In  SatruDjaya  (Ms  snm  Bau  eine«  Sehteins). 
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otkn-  ijmuisch)  ^koim  schalkliafte  Streicl»  wie<ler  spielen  komite,  bis  zur  Weli- 
sentönmg  (in  Kalki).  Vulgiis  deridet  sapi«nte8  (s.  Rog.  Bacon),  die  „GelehrteOt 
als  Verkehrten",  im  parOmiographiaßhen  Oespdfct,  „unbeholfen  und  lächerlich", 
wenn  aus  göttlicher  Hctrai  lituiii;  (b.  Plato)  rUckkehrend  iu  menschlichen  NotJi- 

StanH  fmit  noch  gt-Mendoten  AiiU'  Uf 

Iii8üf<*rn  Seele  Leben  und  Lebenskralt  l)edeulet,  stellt  datür  das  neutruui 
•hd.  ferah  (s.  Grimm);  von  Seele  oder  (goth.)  Suivala,  verwandt  mit  saivs  (mare) 
wogende,  fluthende  Kraft,  unterscheidet  sich  (männlich^  ä^'t-pog:  oft  liegen  sich 
bei.lt>  ]^-llemlung<^n  i;a>i/  ikiIm  .  wie  in  lat  animua  und  anima,  „im  slaw.  duch,  da 
xiiul  iluvi'li  i  "  (hvchst  l.-.  Ii'it.i  Wie  mit  fl«^r  anima  seiisitiva  tind  motiva  i-^t  die 
anima  ralionaiis  (bei  Tiioui.  Aq.)  gleicher  Substanz  auch  mit  dem  iurmbildenden 
Princip  des  Lebens  (animalischer  und  vegetativer  Functionen). 

Erlösung,  die  angesehnte  Befreiung  aus  des  Lebens  Leid  und  Schmers 
(der  Dukha),  liegt  im  Wissen  oder  „Vi. '  i'initi  i  Aut  h>  bung  von  „Avidya"»,  und 
„"Wissr-ini  lieisst.  wer  den  im  Innern  des  Alles  ln  iiniiiiclien.  im  Seiti.  'Tpist  und 
WOnne  ^tsTalti'ren,  li<K'.listen  Atuiaii  kennt"  (s.  Weber),  nach  dem  Niraiainbo- 
jianisiiad,  als  Lehre  vom  Kiralamba  („au  Nichts  lebneud"X  —  wenn  demnacli  deu 
Alambana  (in  Ayatana  und  Aromana)  mit  Asangkhata-Ayatana  (aus  negirendem 
G^eg^iiAtZ  Bur  T  iiisi-lniiiLT  der  Sangkara)  du-  eiuspreclieude  Cornplement  biuEU- 
gr treten  ist,  mn  die  Wesenheit  des  Daseienden  erkennend  zu  fassen  (im  eigenen 
Selbst  . 

Ais  der  beim  Tode  in  der  Xalinignmma-Iiegiou  des  Soliamma  Kappa  als 
Gott  wiedergeborene  Lehrer  Asadha  in  seinen  Leib  vorübergehend  surttckkehrend, 
von  8ein)-n  asi  etisch  meditirenden  Schülern  Ehrenbezeugungen  erhalten,  entstand, 
-  aus  Unierhaltnitg  mit  einem  Wieder-Auferstandeneti  also  (wie  in  Emaas),  —  das 
zu  Ifajagrilia  (unter  König  Haliiliud>ll:a  der  Moriyal  auf  orthodoxe  p]xegese  zw- 
rückgütührte  Schisma  der  Niggantha  unter  den  Jainas  f.  I)jo  .Seele  ist  (nach  Ma- 
havira's  Lehre J  ein  Ganzes  ans  Aether>Atomen,  nicht  ein  Seelen«Atom,  wie  in 
Tisagutta's  Ketzerei  gelehrt  wurde,  und  in  Gotthamahila's  Irrlehre,  wurde  Er- 
lösung für  urimöglich  eradxtet,  wenn  das  Kainma  mit  der  Seele  verwachsen, 
Statt  nur  aiiznhuften,  mit  liollnungsvoller  Aussiclit  wieder  abgox-laittelt  werden 
ZU  können  (krati  ernstlicli  strebender  Tugendkrattj.  Es  würde  sich  dabei  also 
um  eine  Bestituirung  in  Akasa  handeln,  aus  Okasaloka,  mit  Nirwana-Dhatu  um- 
schlossen (in  Nitya). 

Die  in  Ruiia  inomenale  Existenz,  wie  nach  den  Ursachwirkungen  der 
Karma  im  t  Wi  chst  l  d.  r  \\'ie<lergel)urteu)  erscheinend,  entspricht  im  Buddhaj^ania  > 
gewissermasscn  „molekularen  Umlagerungen",  wie  i  im  „Charakter  einerallf^ernrMn.-n 
Seaktion")  „zur  Darstellung  gewisser  Körperklassen  verwerthef  (s.  Aveuanusj. 

Der  hylisch  grobe  Leib  (ans  den  Panch-Maha-Buta),  der  (nach  der  Accom- 
modation  an  das  Milieu  der  geogi  .i|i!]:schen  Provinzen )  tern'strisch  variirt  (vom 
Nigritier  der  Tro|)i'Ti  bis  zum  arctisr),,  !,  Inniiiti.  snblimirl  psychisch  /.u  dem  Foin- 
leib  ^^eines  Oraug-Alu»  bei  den  Passumah)  m  Liuga-Sarira  wenn  unter  den  Deva- 
Klassen  (der  KamaJoka)  durch  dortiges  Amritu  iorternährt  (mit  Ausstossung 
von  entsprechenden,  oder  unentsprechenden,  Elementbestandtheilen  der  Ehanda, 
hier  und  da,  sowie  Umänderung  anderer,  —  nebst  Metamorphose  des  Blutes  in 
lp»Q  etwa),  und  in  deu  Dhyana>Terrassen  ist  dann  der  tfwfia  nnvitattttöt'  er- 
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ktllgt,  der,  wenn  in  Anipa  seines  Eidos  (idealistisch;  verlustig  gekeiKi,  dadurch 
wieder  in  Häresien  (imd  also  in  Narak»)  stünst,  weil  rechtzeitig  eine  gesnnd- 
nomale  Ablenkung  auf  die  Megga  hin,  hfttte  stattgehabt  haben  sollen,  um  die 

Prfifhtc  ,'Phala)  zn  t^rlaijp'-n  (itii  N'-ibban). 

In  dieser  ,, Psychologie  ohne  Sech''"  lie^t  <ler  nr<;u-h!ifli  ti  •■ilni»!*' Fmtor  im 
Kamm,  wodurch,  —  so  ol't  (in  den  Nidan»)  die  Tanha  wieder  zum  Ankleben 
(Upadnna)  kommt  (ans  nachbleibend  sfihnbedHi'fitigem  Schnldrest)  — ,  ein  dem 
Eaoit  ans  Bnn  und  Bab  eorre^ondirende  (oder  adäquate)  ümhfillungsweii^e  ge> 
staltet  wird.  al>rr  solch'  körperliche  Elemenrc  sind  «wie  schön  bei  tapr.i «glichen 
StoffMiiis;it7  i!<'s  KTiipei-'^l  im  Hiess^nden  V.  liihi.rfTang  schwindend  ('ini-T  rlen 
Erneuerungen  des  uttr/tu  ynifStuti  im  xitc/ji^  ai  ityxce'mc  und  wir  (Ims  ans  der 
(durch  Avixrt  umschleierten;  Ahankara  hervorgerufene  Seelengcspe nsi,  tallt  auch 
jede  Möglichkeit  einer  Fleisches-Anferstehung  ans,  denn  was  in  buddhistischen 
Legenden  dämonisch  s|  iii  U,  betritt  nur  die  Phi,  und  Asuvakai,  wenn  aus  der  ihnen 
(temporär;  zugehiirippu  Kegion  dt  r  Piv-tn  'im  ..gespiie")  überj^reiipnd  in  M.ni'.i-h.i- 
Inka,  die  spiritistischen  <Teisterseher  mit  den  Fetischen  ihre<  ..Timor''  :  b.  Lucrc/.) 
zu  schrecken,  mit  Deinia  und  Tarbos  (deisidäuioui.schj.  Hier,  „aus  L'nwisseuheit 
und  UuerfSsihrenheit  in  göttlichen  Dingen"  folgt  dann  der  „Abeiglanbe"  <'bei 
Plntarch),  wogegen  bei  „hartnäckigen  Gemüthem'*  (s.  Bähr)  der  Unglaube  oder 
Atheismus  (des  u'ffüir,^).  rnd  >o  ist,  wie  Firlite  «'inr  ..nioralisclif  Wi-ltoid- 
mnig".  die  des  Bu<ldhisnius  zum  athfistisrhen  Vorwurf  ^evnacht.  und  obwohl,  im 
Uebrigen,  es  au  „Göttern"'  in  den  uranographisehen  Provinzen  seines  SysLeius 
am  wenigsten  mangelt,  hat  dasselbe  allerding!«  in  die  Nichtigkeit  der  Sunya 
auszulaufen  (nirwanisch  su  verweheut,  so  Iange>  nicht  gesättigt  mit  thatsächlich 
verständlichen  Ansthanungen  atis  tlen  Ergcbnis.sen  einer  natnrwissensehaf tliih 
dnrehgearVjeiteten  Psychologie  in  d.  u  Völkerg>'danken),  zur  Durchsehiiu  des 
Dharnia  in  kosmisch  waltenden  Gesetzlichkeileu  (.soweit  aus  ethischen  Unter- 
lagen annäherbar). 

Als  Gesammt^Effect  ans  den  durch  Beziehung  der  solarisch-planetarischen . 
Stellung  im  Jahresnmlauf)  zu  geologischer  Bodenunterlage,  je  nach  der  Eleva^ 

tiori  (und  orographischen  Streichungen).  meteoro!ogis<-!i  in  der  .\tmosphiire  her- 
voigerutenen  Processen,  kenuzeichnet  das  organische  Product  die  zugehörig 
geogi  apbische  Provins  (als  Index  derselben). 

So  oft  also  die  heliocentrische  Stellung  der  Erde  eine  andere,  wird  der 
organisch  eharaktei  ist  isi  lie  Typus  gleichfalls  ein  veränderter  sein,  aber  auch  wieder 
in  dicht  neben  einander  liegendejj  Loi  rtlitäten  Me^-.  Ib.  ^  A/i/'ff'i  unter  Variationen 
."schwanken  mögen,  bei  Verschiedenheit  in  geologischen  Schichtungen,  sowie 
deren  Erhebung  über  das  Meeresniveau  «und  den  Richtungen  orographischen 
Streichens).  Uit  der  Möglichkeit  fernerer  Varianten  (im  Bereich  der  Anpassungs- 
möglichkeiten)  verschwindet  der  Tj'pus,  mag  dann  jedoch,  in  der  nächsten  (oder 
enttemteren )  l*rovinz  durch  einen  ^■icariren(ien  vertreten  sein.  —  ausser  wenn 
kosmopfditisch  über  die  ganze  Erdoberiläche  zur  Stal)ilitat  lietähigt,  gleich  dem 
Menschen  (in  Wandluugsl'ähigkeit  der  Itas.sen},  tür  den  (uui'  dem  Globus)  uni- 
versellen (einheitlieh  abgerundeten)  üeberblick,  durch  üebei-springen  (der  neu- 
tralen Zwischengebiete)  von  einem  Centrum  zum  andern,  einheitlich  innerhalb 
peripherischer  Erweiterungsiähigkeit  jedes  einzelnen  Entstehnisses  (auf  seinem 
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Arertlj.  Das  der  Meuscheuuatur  ünvt-Täiisserliche  und  ünwaudeibare,  älter  als  Alles, 
was  ttbematttrlicfae  Offenbarung  heissen  mag,  ist  du  Sittongesets  (bei  Abftlard), 
die  Forderangen  desselben  sind  durchweg  die  gleichen  (s.  Benter),  in  durch- 
gehenden Klt'iiK^ntargedankon,  einander  (unter  den  geographisoh-historisoben  Difie- 
renzirungeu)  bestätigende  Parallelen  (nutdi  otlinischen  Aussairen). 

Jedes  Organisclie  ist  da.s  genau  entsprechende  Ergebniss  aus  den  Bediii- 
gungsverhältnissen,  vonmter  gestellt,  und  bei  genügender  Detail-Eeuntntss  aller 
der  2um  Abgleich  und  Anpassung  führenden  Heiseu  und  der  vererblich  ein- 
liegenden Veranlassungen,  wflrde  jegliche  Erscheinungsweise  eines  pdanslichen 
Wachsthums  sich  nach  den  Tinsanniienwirkenden  Agentien  erklärlich  zeigen  müssen, 
unter  Maass  und  Zahl,  wie  /eiiräumlich  geltend,  berechenbar.  Indem  nun 
der  Mensch,  durch  geistige  Schüplungen  im  Gesellitohaftsverkehr,  kraft  der  aua 
einem  fllmrmfichtigeu  Jenseits  aufb-effenden  Einwirkcmgen,  in  seinen  Willensrich- 
tungen  dorthin  abgezogen  wird,  erweist  er  sich  in  den^  dem  planetari^ch 
Naturi^eriiiisseii  vielfach  entf^egfustrebenden.  Schüpt'ung'Mi  sv'incr  «•ultnrellcn  Welt, 
^^nach  dem  irdiselien  .Slaius-quo  Widerstrebendes  vereinigend  unter  .stärkeren 
Krälteu,  wie  durch,  aucli  ausserhalb  des  Terrestrischen  wirkende,  (jre.setzlichkeitea 
erkannt),  als  feindlich  gewissermaasaen  gegenüber  der  Natnr  in  seinem  Willen,  der 
jenseitig  derselben  hinausstrebend,  nun  die  Aufgabe  fühlt,  auch  das  über  das  An- 
organische (und  seinen,  weil  uns  einem  den  Abldick  üVieiTagemleii  Jonseit-s 
Stammenden,  abschliesslieh  nicht  erkennbaren  Anfängen  hinaus  Fortgebende 
zu  vei'stehen,  um  von  einer  gesetzmässigen  Einheit  mit  rlem  dort  (kosmisch)  Wal- 
tenden sich  ttberzengt  zu  ^den,  soweit  durch  logisches  Bechnen  dasu  befiUiigt 
bei  etwaigen  Vervollkommnungen  desselben  zu  höherem  Caloul  der,  für  Durch- 
schau des  Idealen  benöthigten,  Reohunngsweise  (in  demjenigen  Basein,  worin 
eillgeliigt;. 

Da  der  Glaube,  wenn  uumdgUch  zu  beweisen,  auch  unmöglich  ivahr  sein 
kann,  ist  die  Trinität  und  Incamation  ebenfalla  philosophisch  zu  beweisen  (bei 
LuUua).  Auf  dem  Glaubensgebiet  hat  der  Wille  den  Vorrang  (prinoipibilitatem) 
unter  Zustimmung  des  Tntellects   Thom.  A<j.i.    Im  Unterschied  von  den  Glücks- 

verheisfinngen  drs  Jh' l^titlmiiis  niitl  .Irn  Naturgesetzen  des  Islam  bezeichnete 
sich  das  Christenthum  «Is  ilie  Keligjou  der  Gnade  Gulieim.  Aiv.).  Fur  lihakti 
gewKhrt  Krisbna  Gnade  (Anugrahal.  Kevalam  (Nirwana)  ist  „the  only  way  of 
salvation"  (s  d' AI  vis',  ifaturalis  ratio  snbservit  fidei  (s.  Thom.  Aq.)  und  so- 
t>  I  di<-  praeaubula  fidei  selbst  <Tliitd;cnssätze  bilden,  sind  sie  die  prima  cre- 
dibilia  (gratia  nrtturaiii  non  tollit,  sed  perticit  .  Durch  die  Liebe  zu  Gott  wird 
das  eigne  Sein  vi-rloren,  um  ui  Gott  aulzngeben  (bei  Anuilrich  von  Chartres). 
„Diis  Gebet  im  engeren  eigentlichen  Sinne  ist  ein  Appell  an  die  göttliche  AU- 
luaoht  oder  Gnade,  mit  dem  ausgesprochenen  Zweck,  sie  zum  Eingreifen  in  den 
natürlichfii  L.mf  der  Dnige  zu  bestimmen  und  die  göttliche  Hülfe  vom  Himmel 
auf  die  Erde  iicral)znziehen"'  (s.  Kreibig   dun  h  Karakiu  (oder  Mantra). 

Der  in  d'-n  syncrpistischcM  St  vi  ii  igkeitcn  (.Melanchtlmn's)  vertretene 
Synergismus  \, wonach  der  menschliche  Wille  bei  der  Bekehrung  der  l>eruleudea 
Gnade  sich  hingiebt,  und  also,  weil  nicht  völlig  passiv,  dem  Worte  Gottes  bei- 
zustimmen A  cruuig)  wurde  (in  der  Konkordienformel)  zurückgewiesen,  später 
jedoch  <im  Lutherthum)  soweit  zugelassen,  dass  die  Mitwirkung  des  Hensoben  bei 
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der  Bekehrung  zwar  nicht  mit  dessen  natürlichen,  aber  mit  den  durch  die  vor- 
bereitende Qiwde  gemslienkten  Krftften  erfolge  (im  Glatiben). 

"When  one  haa  fitith  (Sraddha),  then  one  iminires  (nach  rler  Chandog\'a). 
Faith.  the  essential  element  in  the  Semitic  happiness.  i<  totally  iginiicil,  and 
kiiowlt'd^^"  is  irs  Substitute  (für  dio  Ary*M')  ..hv  Vedantic  nml  Buii<llii.st  philosn|.hy"^ 
(8.  Gunawardaua;.  Der  Glaube  ist  der  Antung  der  Zuversicht  ;in  der  Epistel  au  die 
Hebiitor).  Et  montes  vere  cum  arboribaa  suis  st  neoesse  sit,  per  fidem  trausfert 
(s.  Clem.  A1.X  der  Wunderkrftftige  der  Meipo  (in  den  Kama-Himmeln).  Im 
Glatiben  (jTurrsi)  ist  (of.  Troll)  du  (Ta|^  tov  »VQiov  und  in  der  Liebe  {arajni)  dw 

Blut  (u  HUK 

Johannes  der  Apostel  wählt  sich  selbst  sein  Grab,  wenn  er  sielt,  wie  der 
alternde  Orm»  auf  Fiji  dnroh  seinen  Sohn,  von  seinen  Sohfllem  bestatten  lies«, 
tmd  der  daneben  auf  trollende  Staub,  seigte  nodi  qpHter,  dsss  er  dort  unten  athme, 
fortlebend  in  jenem  auch  durch  VerqueoksUbening  in  taoisfi^cher  Alelitinif»)  her- 
vorrufbaren Zn«!taiiil  bcsf'Iiaiilifher  Krstarrnng,  worin  dif  in  Saniadlii  H*'f;rabenen 
£ortbeharren,  so  dass  von  ihrem  Körper  (wie  aus  Leber  fies  Muthigen  der  Math) 
Unsterblichkeit  gegessen  und  (im  Blut)  get  runken  werden  könnte,  „sensibiliter/* 
nach  der  die  HSresie  Berengar's  verdammenden  Synode,  oder  „substantialtter'* 
(„aalTa  sua  substantia",  in  Mental-Reservation),  als  das  nach  kaiserlicher  Anord- 
ninifr  zu  Pascliasiiis'  Widerlegung  abgefasste  Werk  des  Hatramnns'  ini  dtMU  Concil 
zu  Vercoiii.  (aus  Ver.s(.tien»,  venirtheilt  war,  bis  zur  ßehabilitirung  (für  fernere 
Schicksale  unter  der  Deformation). 

Dann  traten  weitere  Verwicklungen  hinan  beim  Abbrechen  der  Tradition, 
die  sich  in  der  äthiopischen  Kirche  durch  inspirirte  Schläiiche  hatif  verachicken 
lassen  (von  Cairn  nach  Abvssinien !,  oder  directer  in  der  ^todten  Hand"  izur 
Hauptantlogiing  .  .,For  centuries  in  the  Chttrch  of  Alexandria,  und  still  in 
the  Church  oi  Arinenia,  the  dead  haud  of  the  iirst  bishop  has  been  employed 
na  the  inatmment  of  consecration  in  «ach  snooeeding  generation"  (s.  Stanley), 
tmd  dem  Glaubensbekenntniss  des  Ck>noils  von  Xicaea  wurden  auch  die  Unter- 
schriften der  während  desselben  verstorbenen  Bischöfe  beigefügt  (durch  Nieder- 
legung des  Documentes  auf  ihr  Grab). 

Der  Leib  geht  vollständig  und  unversehrt  mit  allen  auf  Erden  zustehenden 
Organen  aus  dem  Grabe  *)  kervor  (nach  Justinua),  während  Ghregor  Nas.  und 
Basilius  der  Ansicht  des  Origenes  beipflichten,  dass  die  ZSkne  fehlen  werden 
.(weil  ohne  Zweck).  In  den  IHiyanaF-Waltsn  bleiben  nur  Zähne  (und  Haare). 
,.Dicendnni  qtmd  intpstinar  rp^iursant  in  coi-pore.  sicut  et  alia  merabra"  Thom. 
Aq.),  auf  den  Itupa-terrassen  dagegen  ausfallend  (.s.  Pallegoix),  Unter  den  Asand- 
jisattvas  kngelt  dÜe  Seele  (bewusstlos,  rundum). 

•)  Die  Wundt-nmale  Chii.sti  werdt'u  mit  „Fleisch  nach  Art  eiiu-r  cinp  fasstcn  );i'mme" 
auMgerällt  (bei  Seotui),  während  ale  (nach  Saare«)  in  aller  Kwigkeit  onvn  bleiben  ccum 
St-Iimnck^  und  no  .«veatrleeB  mlnemm  erant  In  sancti»"  (s.  Thom.  Aq.).  Die  Aurerstebnoff 
erfolgt  in  attfireetae«r  Stellnng,  nntf>r  AnathematMrang  der  npliKrifichen  OeRtalt  des  auf* 
erstehenden  Ijeib»  "^  hei  Oi  i^ciH  s  .  (  nnct  cniui  tubn  et  mortui  reMUffent  iiu-orrupli  {(7a).:nttn 
yäq).  Die  von  Christu»  ^urcIi  der  Auferiitehung)  genossene  SpciNC  wurde  von  dem  »glo- 
HoMn*  KStper  in  natncjremlsBer  Weise  vn^aut  (bei  Dorandus)  eder  nvernidtg«  der  dos  sub* 
tilitatis"  (s.  Bants)  ,an  einra  beliebigen  andern  Ort  «itlassRn*  (bei  Saarns).  Die  Galle  besteht 
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Der  künftige  Zu.siauU  wird  dein  jet^sigeu  älmlicli  sein  (bei  L»ivaterX  ,.deiiu 
der  Tagelöhner  wird  dort  ebenso  unentbehrlich  sein,  als  der  Kdnig**  („man  wird 
ftvioh  dort  Falaste  bewohnen,  Versanunlungs-  und  Lnsth&nser  haben,  auch  wohl 

Liwtreisoii  in  andere  Himmels-  und  T\'eltgegenden  unternehmen''). 

Die  Hiiare  liegen  bei  den  Jainiis  ira  hinimliselien  Magazin  (die  Jalire  zn 
zühleu).  Durch  die  abgeschnittenen  ISägel  beschleunigt  sich  mit  dem  Bau  des 
Sehi£b  Naglfiur  der  Weltbrand  Surtalogi's. 

In  der  Hochachtung,  welche  die  Kirche  den  Ueberresten  vollendeter 
Menschen  zollt,  begt-lit  sie  ^anticipando'*  das  Fest  der  glorreichen  Auferstehiintr  (s. 
Oswald).  Ii'T  p:loriose  Lejl»  wir*!  mii  (7!orienli<"ht*)  nmkleitlet  sein  is.  Hantz) 
(^als  regelrei  liter  Lichtschmuck*" j,  ,,doch  auch  mit  der  Möglichkeit  an  den  \er- 
schiedenen  Körpertheilen  und  zu  gleicher  Zeit  verachiedeoes  Licht  und  ver- 
schiedene Farben  zu  entsenden"  (nacb  verschiedensten  Stnfian),  im  Farben- 
gesch liier  (der  Dhyani). 

Die  "W'mIioii  •]<■]■  Mvsieri<Mi  sichern  gepeu  "W'rsiidven  iu  Si  iiliuiniiestiffen 
(eines  Anienihe.s,  die  ..DreiiiKij-Sceligi'jr'.  wie  der  durcf»  die  prie>ierliciien  Zaiibt-r- 
krälte,  mit  kräftigen  Talismaiieii  Versehene,  unversehrt  die  feindlichen  Mächte 
durchschritt  (kraft  magischer  Kraft,  gnostischer  Amulette),  um  sich  im  Jenseits 
mit  Osiris  sell>er  /a  iileniiticirfn  (im  Peri-eni-hru). 

Oleich  dem  HjhIi  s,  im  Verlileii  lL  <ler  lanvi^iu  xrto>jit(  dahinbleiclieiid.  bihiet 
(in  der  an  Pasherenjitah  znriukt<jiieuilfn  Todesklage  seiner  verstorbenen  (-rattin) 
der  Amenli,  wo  die  Dahingeschiedenen  in  Frieden  \^eni  hotep),  aber  auch 
in  Trauer  ruhen,  das  bleiche  Schattenreich,  das  im  Gegengeftohl  zu  warm  pul- 
sirendem  Leben  allzu  widerstrebend  abstr>'«st,  um  nicht  (in  des  Mährebens  Er- 
innerungen an  glücklieli-goldenes  Zeitalter,  saturnisclier  Füller.''  zauberkriii'tige 
Mittel  suchen  zu  lassen,  um  in  t ;inisi  isrlieSierngeister  eingetiilirt,  zu  werden,  oder  sie, 
kratt  (guostisuhj  magischer  Talismane,  unbe-schadet  zu  durchwandern,  nach  ewiger 
Seeligkeit  hin,  welche  in  Zion  winkt  oder  als  Erouos*  Burg  (auf  dem  öde; 
a^y&tficr^O,  wenn  in  keimendem  Saamen  (wie  aus  derPitri  „Sorna"  im  Monde  berab- 
regnend  die  (vnn  Persephone)  Wioderheniulgesjindten  genügend  gereinigt  sind, 
im  ulruidiselien )  Siedkessel  (<  leiiownies' I,  um  die  ..Fruelit-lnsel'' (der  ßlaudar)  ZU 
erlangen,  Nor  der  letzten  Einigung  (ilurch  Freundeshand). 

fori  im  .\iitfrstelnni>r->leil>  .nl  \  ii  tutiV  iiatinalis  e\ieii-ii)iii  iii  /.in  Ahriniduiij,^  lic'-  i  iru^.ni-  flx  i 
Tliom.  Ai|  I.  ljuia  hoino  reMirj-et  in  omni  |>eri'i-ctiou«-  auav  ualurae,  propter  hoc  opoitei,  iit 
eapitli  et  ungne«  rfsurgcnt  in  ipso  (stalt  xnm  Bau  dm  Schiffes  Nafrlfer  verwendet  «u 
werden«.  ^Vh(■a  iiails  (in-  pared  accordinjir  ti>  oiistoin  (ha-hital/  it  i-s  netcHsarv  tliat  thev  jnit 
the  piiriii;."-  int«  a  (laper  \nacli  >ieai  Saddarj.  Vor  der  Heiratli  wird  der  Kinj,'  vom  Klein- 
•injrfr  dei  1  ^  i  n  Tochter  abjfehauen  (imtcr  den  Mcnaxi  Wakliüras).  Nach  dem  Malpuu 
genannten  Braucii  wird  den  Frauen  dn  Australien)  der  kleine  Finger  der  linken  Hand  ab- 
greR(*hnitten  fn.  Plnnafr:ini,  wie  in  Afrika  (und  sonst). 

'i  Justi  vj,|,  iHif!,iiiit  m  siil  et  taiKiaaiii  luiia  oi  sicut  >pieiid(ir  tinnamenti  ;s.  C'vi-ill  . 
Ciaritas  curporiii  gloiioHi  ptoveiiit  ex  nicrito  \oluntatih  (8  Thom.  Aq. >,  ia  potcstate  ac 
voiuatate  he.iti  (s.  Snarex),  In  Liehtwelten  (d«r  AbbaMsara).  Einsigartig  bewahrt  da«  «neha- 
ristischft  njitci-  (dem  der  Matrose  Rnraca  die  FlettniiL'' ans  di'in  SeliifThrucli  \"erdniikt '  flie  Seel«- 
vor  ewijfeiii  Tode  iiacli  (Iresror  .M  .  E^t  ladeia  earo,  tunc  de  virfjiue  nata,  et  caro  niuic 
verbo  vitae  de  paiie  sai  vat.>  ct.  IJernard.  .  Im  Sacranient  geniesst  siel»  das  reine  Fleisch 
Christi  t'iir  nich,  ohne  Knochen  und  Glieder  des  Leihes  ^bei  Pnlmar),  und  xwar  ist  wenigiar 
TOD  Christi  Floisoh  in  einer  kielnen'Hostie  als  in  einer  grossen  <a  Eberh.  Bamb.).  Svayanibhu 
Brahma  ^nach  der  Taitt.  Er.)  ist  Sohn,  Vater  und  Mutter  (eva  putrah  «a  pita  *a  mata). 


Im  starr  {»filiiutisi  hcn  KastculatKie  Aej:\  ptf ns.  wo  tier  Pmecss  luMligcnder 
Seligkoitssprechuiig  (secbut  durch  den  Clier-heb  oder  Sruer)  detwillin  geordnet 
war  ,  wie  fillr  die  psychisch  aifioirten  Organe  (Magen,  Herz,  Darm,  Leber)  im 
den  auf  den  Canopen  prüsidirenden  Göttern  — »  fand  sieh  jedes  Glied  Torsofjgend 
Vi>'(lar  lit  <Inn  h  „fTeniormn  iiiilia  multa"  's.  Prudf-ntius  .  im  Pntal  -Vidhan 
;M7''rfit'sr*).  uud  bei  der  Ma^^s»»  der  (irabsitrp;e  mit  rffielrecht  im  (Tolict 
(des  J>utC'U-hotep-ta  .  nach  den  Formeln  des  Peri-em-hru,  umhüllten  Mumien, 
wird  die  Begünstigung  Allermanu  zugänglich  gewesen  sein,  der  gebildet  genug 
war  (nm  nämlich,  Dank  der  Hdhe  seiner  Steuerklasse,  die  Kosten  bestreiten  xu 
können),  wogf-gen  in  ririeeh»  nland  die  Mysterien  auf  den  timokratiscben  Cirkel  der 
{b'  i  d>  it  Tragikern  I  dreimal  seeiig  ( Jepriosienen  (weil  orrettt  t  aus  ,, schlammiger 
Yersinkimg  '^  beschränkt  blieben,  sich  iudess  weiter  ^in  Demeter)  mit  den  agra- 
rischen Symbolen  des  Osiris  (s.  Tibull)  verknüpften,  oder  auch  mit  dionjfvtschen 
Orgien  eines  Bacchns.  wenn  der  Gott  in  den  Kopf  stieg,  wie  dem  Korfiken  oder 
Jukagiren  f<.  Steller)  sein  Pilz  oder  (s.  Lamsdell>  muk-a-iu  .  r  (Amanita  mns- 
o;n-i!i  "«dt-r  A<;ari<Mts  miisearins),  mit  dem  Aiisprucli  anC  „iniMi  ri»fIe  ruist;iii.  1.  ", 
«lenn  ^wheiiever  they  have  eaten  ot  this  plant,  they  maintain,  that  wliatever 
foolish  things  they  did,  they  only  obeyed  the  coromands  of  the  mushroom"  (s. 
^Grieve),  und  ^in  the  eudeavour  to  economise  the  precious  stimnlant*'  (s.  Kennan), 
sind  Mittel  gefunden,  die  Wohltlmt  aueh  den  .  i  zw  Gute  kommen  zn 

las^Ji-n.  w<-nn  ..teady  to  drink  tn  ni  tlie  wooden  Imwi  on  ile-s«.  •••«■a'-ions  and  to 
praisf  tlie  tiavonr  ot'  bis  lordsliips  liquor"  s.  Goldsmith un«!  dies  vereiiilauht 
isich  leriier,  naclidem  der  zum  fröhlichen  Besten  seiner  Mitgesehöpfe  dem  Vor- 

*)  A  Bramin  of  Dbolka  dted  in  Kome  rorei^ii  plnc«.  H«  became  n  Rhnt  and  posaensM 

tiir  liiiiiN  Ot  l.i'  -Oll.  He  saiil  lip  li.el  liecn  ImrieMl  li\  ,i  Suilra  aiid  was  Ihtohh'  h  l'iei  in 
coiisv<|Uciice,  aud  that  liin  höh  musl  peiionn  „l'uilHi-viilhau"  l'or  hiiii,  in  order  tliat  lie  lai^rlit 
be  releattMl.  The  son  did  so.  The  manner  of  performinjr  tbiR  eereinony  is  as  follows:  The 
peisoii  ofticintirifr  poes  to  tlie  bank  nf  a  river,  and  tlieri-,  in  soine  clean  place,  »prrad«  the 
»kill  of  R  black  (leer.  Jlavin;;-  proetire«!  three  lnMnin-<l  and  sixty  Htick«  of  khäkhnro,  he 
put.s  torty  jjieces  to  fortn  ilie  licad  ol  a  li-rur»-,  teii  tor  llio  nerk.  tilty  tor  eacli  arm.  tcu  lor 
the  tingers  of  the  two  hand»,  twenty  for  tho  cUvaU  torty  for  the  belly  etc.,  üfty  for  each  leg 
jibove  tho  loiee,  flfteen  for  each  ieg  below  the  knee,  ten  for  tho  toes.  He  then  Covers  them 
witli  flai'<ti  jiHss  and  lies  the  vvhnlc  to{,'«'tlier.  an'l,  tili-  rione,  r-iiu-ars  the  fijfare  witi»  liarley 
flour  mixed  willi  lione\  and  ifhce,  aud  put«  tiean  eartli  u|K)n  il.  For  the  head  he  puls  a 
eocea-nut  or  •  gourd.  and  in  the  place  of  the  tbrehead  he  flxeti  a  piece  of  plaiitaln  leaU 
The  teetli  he  fonnn  of  thirty-two  pomegrannte  iteeds,  tbe  cani  of  paltn-leaves  the  eyes  of 
cowree  sliells  with  red  rorner»  inade  with  ahidur,  »he  mm  wftb  «  flower  of  the  «eaainiim 
plant,  tlie  iiRvel  with  a  jiitns  or  a  inaa;io.  ihe  paps  willi  ehanotfe  Iterries  I-Vir  thi-  lur.iili 
he  putH  red  araenir,  for  tbe  bili  yellow  orpitnent,  for  the  phlegiii  sea-löam  for  tlie  blond 
honey,  for  th«  water  the  water  of  n  eow.  for  the  aemina)  fluida  qaickailver,  for  tbe  hair 
fhe  haii  <•'.'  h  '.IM  liop,  for  the  hnir  of  tlie  hody  wood.  for  the  Hesli  an  ointnicnr  o(  liaricy, 
liour,  honey  and  ghee.  When  ihe  iniau:i'  is  nnide ,  the  man  wash"'-.  ii  wuh  milk  aud 
afkerwards  with  curd,  honey,  ghee,  .su^ar.  and  water.  He  tlun  dn  -M  -  it  in  a  dhotee 
and  khes,  puta  on  it  two  sacred  Htring«.  adorii»-  it  with  aandal,  necklaccK  ol  llowers,  etc» 
aud  places  on  its  stonmch  a  lanip.  The  image  lies,  with  Hb  head  next  the  «outh.  He  Iben 
sprinkies  it  with  „akshat''  or   fried  •rrain,  and  lic   tn'li>\<'-   lnin^-   ilic   shiiI   et  the 

deccaited  into  it.  .  At  the  tiuie  ibat  the  laiop  w  expiriug,  he  utt'ers  ihe  j^ifth  aud  |ierforai8 
the  ceremoniea  uatut)  at  a  death-hed.  Even  wbere  a  penion  U  not  pooMssed  by  the  Bhut 
of  his  auoestor.  he  will  perforin  the  Putal  widhan,  in  ca.se  rhe  aneestor  lias  died  in  a  forei^n 
coiuitry,  lest  he  »hould  perchauee  hn\e  bee»  detiied  by  the  touch  ol  a  Sudra  i,s.  I>al- 
pittram-ilaya). 
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benitangsknrs  des  Fastens  Unterworfene  „is  driven  from  camp  to  camp,  repeat- 
ing  the  masticHtion  and  drinkinc:  at  eaoli  camp,  wherf  his  urine  is  dmnk  by  tho 
people  witli  an  eriect  of  intoxication"  >s.  Healey),  wie  es  Vincent  von  den 
TKohnkten  bezeugt,  und  deren  Weihnachtsfest,  wenn  der  Jnlebnk  seine  Possen 
treibt  (und  der  Becher  umging).  Bareyn»  Bhobaney  (a.  Boee),  Matter  Bhobanej 
(oder  Kali  ..isr  im  Becher"  (sangt  dor  von  den  Orgien  des  Kali-Pujah  TmnkeneL 

Wi«  iVic  Seliamanen  nervös  Reizbare  zur  Erzielmng  für  ihre  Zöglinge  aus- 
wählen (bei  den  Unräten ,i,  so  neigen  iierartig  angelegte*)  Isaturen  zur  mystischen 
Versttckong  in  Togi,  wie  -~  seit  Plotin  (Schüler  des  Ammonins  Sakkasi  die 
Ideen  (Plato's)  im  Hen  zasammenfasste,  —  von  den  (Neu-)  Platonikem  gesucht, 
und  so  von  Justin  Martyr,  d«r  indess  durch  einen  christlichen  Greis,  bei  der 
UnmögUchk>  it  <ips  Schaneiis.  auf  Sehen  und  Hören  am  fa.sslichen  Leibe  hinge- 
wiesen, durch  das  Studium  der  Propheten,  von  dem  Logos  in  Christus,  und  seiner 
Sendung  zur  Erlösung  (nonijqitt)  überzeugt,  jetzt  in  ihm  seinen  Guru  gefunden 
hatte,  und  zugleich  (in  der  Eucharistie)  die  (sacramentale)  ünsterbliohkeitaspeise, 
anr  Ernihrung  (xura  }inutio).i,v) 

Der  (mitgeborene)  Gi  iiius  als  (pra<lotei  ininirter)  Kravashi,  der  während  des 
Lebens  die  Seele  begleitet  hat,  erhält  nach  ihrem  Abscheiden  die  Verehrung 
als  „Ka"',  da  wo  sie  (in  der  dafür  angefertigten  Körperbehausung i,  als  Eidolon, 
oder  jjmago"  fortweilt,  unter  dem  traumhaften  Erinnerungsschats  einstiger  Erleb* 
nisse,  die  dem  ,.Serdab"  aufgemalt  sind  (im  Grabgang).  Wie  dem  P^ier  in"s 
Schattenreich  die  Gerätlif  in  ihren  Schattin  folgen,  so  d("m  Aegj^pter  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  die  Vorstellungsbilder  dessen,  was  mit  ihnen  geschaht 
und  gearbeitet  war. 

In  solchen  und  ähnlichen  Hillen  geht  der  Abgeschiedene  in  einen  (weil 
irdischen  Augen  unsichtbar,  nicht  deutUch  detaillirharen)  Aides  oder  „Hal;^"  Aber, 
der  indess  naturgemässe  Be/.iehiingen  zum  vorangegangenen  Leben  fortzubewahren 
hat,  und  bei  mythologischem  Ausbau  des  Systems  Uebergängc  auf  einem  Devaya- 
nam  einleiten  mag,  zur  Apotheosirung  erhoben  (durch  Manen  und  üeroen  unter 
das  „Semideum  genus",  und  weiter  hinauf).  Anders  wenn  aut(4Eratisch  (durch 
priesterliche  Autorität  prociamirt)  ein  monotheistischer  Oott  dominirt,  vor 
dessen  Prätensionen  die  Rivalen  zurückgetreten  oder  aus  Götter  in  Dämone 
(aus  Deva  in  Diws)  verkehrt  worden  sind.  Hier  werden  di»  T'artheikämpfer  direot 
in  die  Seeligkeit  aufgenommen,  die  Gegner  in  ewige  Finsterniss  verstosseUf 
wie  im  maniohäis«^ea  Dualismos,  obwohl,  wenn  der  <>nlt  ein  staatlidi  ofiSeieller 
geworden,  das  fttr  Ordnungserhaltung  (und  IHscipliu)  erforderliche  Beohts- 
princip,  auch  unter,  des  Ormuzd's  Kampfesheer  selbst,  augehöriger  Menge,  nach 
Sittlichkeitsrik-ksichten  wieder  Scheidungen  einaustellen  hat  (betreffii  der  Be- 
lohnungen oder  Strafen). 

Innerhalb  des  vom  christlichen  Stifter  in  enger  Jängerzahl  geschlossenen 
Kreises  war  Jedem  der  Auserwfihlten  die  Seeligkeit  gewiss,  und  um  so  mehr  den 

Arnos,  als  SchXfer,  (von  Jahve  beauftragt  i,  iinterRclipicl«'t  »ich  von  den  Propheten 
i..der  Propbetensnnft%  die  es  entweder  von  Oebiirt  ab  ünd  idurch  besondere  Naturanlagen) 
,.oder  wenigstens  von  da  au.  wo  ihnen  der  Geist  »gegeben  wird  aut  Lebeusmit**  (s.  Dtthm)^ 
lind  die  Natargabe  dnreh  Mnsilt  erwecken  icSmien  (wie  Elisa). 
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Märtyrern  ihre  GlorienkitJne,  die  Verlblgungen  (^populi  Clirisiiani  vexationes'') 
hindurob,  wogegen  als  die  Kirche  eine  triiimphireiide  geworden,  die  duroh  AU- 
macht  tmd  Allwissenheit  (aach  durch  Allgüte,  so  gut  «e  ging)  entschuldbare 
Strenge  des  Richter's  um  gute  Zucht  zu  erhalten,  mehr  und  mehr  zunahm, 
bis  die  grosse  Masse  „perditionis"  der  Ewigkeit  qualvoller  Peinigungen  verfiel 
(ohne  Bettung  und  iloü'Dung). 

Der  körperlich  im  Sohn  (wie  Osiris  in  Horas'  Wiedeigeburt)  fortlebende 
Mensch  refleotirt  sich  selbst  (der  geistigen  Wesenheit  gemäss)  in  dem  (mit  dem 
Totem  des  Pubertät>s-Traums  offenbarten)  Genius  oder  Fravashi,  der  nun  als 
Schntzgeist  die  (bei  fortdauernd  leiblicher  Verbindung  in  Doppelung  gefühlte) 
^ele  begleitet  ^oder  ab  Doppelgänger  aultreteu  mag,  im  „wraith").  Wenn  ab- 
scheidend geht  Seeliaohes  ein  in  jenes  Beich  des  Lebens  (oder  „anch**),  woher  die 
himmlische  Begleitmig  stammt,  and,  nm  gute  Aufoabme  au  finden  (am  Hofstaat 
derNntr)  unter  deuDeva,  bedarf  es  der  Speisung  mit  Sapinda-Biillenfardie  „Pitri", 
die  so.  durch  Gunst,  an  (olympischen'i  Göttermahlen  zur  'I  isi  hgenossen-^chatt  zu- 
gelassen werden  mögen  (und  um  so  leichter:  bei  kaiserlicher  Befürwortung  in 
Anstheilung  jenseits  gültiger  Mandarinentitel,  oder  wegen  der  durch  Kriegsmacht, 
gleich  der  eines  Bamsee,  seinem  Vater  -Mineptah  geschenkten  StiftongenK  wah- 
rend (bei  VernRchlässigung)  durch  Niederregnen  von  dem  (mit  Verkleinerungen 
sicli  entleerendeiu )  Monde  neue  Wiedergt-htirten  zu  untergeliei!  sind,  bis  schliess- 
lich die  Erlösung  erlangt  ist,  welche  [nach  dem  —  das  Seelische  in  seine  Functionen 
auflösendem  und  demgemäss  (unter  Aufhebung,  wie  des  Traduciauismus,  auch  der 
Eheverpfliehtnngen)  —  die  Geschicke  auf  das  individuelle  Kaxma  verweisendem 
Älihidharmul  mittelst  Erkenntnis»  des  Oesetaes  (im  Dharma) za  erlangen  wäre  (bei 
Eingehen  in  Neüiliau). 

Weil  gebannt  innerhaih  von  IviLuin  und  Zeit,  vermag  das  Donk'-n  den  fals 
Auäatz  zum  Ausgangspunkt)  in  analytischer  Zerlegung  erreichten  Anlang  mcht 
ZU  übersteigen,  um  in  der  Ursächlichkeit  ein  Erst>Erstes  su  ergreifen.  Keinen 
ersten  Menschen  giebt  es  (für  den,  als  der  Mensch  bezeichneten,  Stamm),  obwohl 
sich  für  jeden  in  Ausbildung  angetroffenen  Volkskreis  ein  solcher  mehr  weniger 
construiren  lässt,  (nach  <l(>rtigen  ^ixol^^  »<r.>oi).  Insofern  verhält  es  sich  mit  dem 
Menschen,  wie  mit  allen  sonstigen  Naturobjecten;  dem  Anorganischen  im  Vor- 
handenen des  Daseins,  und  dem  Organischen  (der  Pflanzen  und  Thiere)  beim 
Umlauf  der  Entwicklung. 

Wfthreufl  nun  bei  diesen  aber,  gleich  dem  Anfang  auch  das  Ende  innerhalb 
der  Schranken  von  Raum  und  Zeit  sich  vollenriet.  geht  über  solr!,,-  die  menschlich 
angestrebte  Zielrichtung  hinaus,  indem  die  jenseits  des  Öiuniiciieu  weiter,  in  der 
Synthesis,  fortgcbantenG^edaokensioh  in  einer,  Zeitiftamliohes  uegireudeu,  Sphäre 
finden,  in  Unendlichkeit  und  Ewigkeit.  Wie  also  in  Ratun  und  Zeit  aprio- 
ristischeQeseise  sich  nathematisoh  offenbaren,  so  würde  dem  logischen  Hechnen, 
Vi- i  ^^■l•feinerung  zu  einem  Tntinitesimalraicul,  ebenfalls  Aussicht  er<j<Vnet  sein,  für 
die  ihm  gestellte  Aufgabe,  uiu  m  Controllirung  (nach  iuductiv  gesicherter  Me- 
thode der  Psychologie)  richtig  erprobte  Lösung  zu  finden,  sofern  den  bisher 
gestellten  Anfbrderongen  (auf  AnscAkanungm  aus  der  Er&hmng)  auch  fernerhin 
Bechnung  getragen  werden  kann  (bei  Begrttndang  in  den  thatsäohlichen  Aus- 
sagen des  Vüllcergedankens). 

iiaslian,  lücalc  Welten.  I.  lA 
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Dii<i  ErkfiiTituis^- (VJcnnniite,  tinr]  als  sololies  <  !<  l'ülilf<'.  Uornlir  auf  den  in  Rp- 
autworüuig  von  Fiagestellungeii  erlHUgtwn  Kf.suluuf  11,  wenn,  mit  HüUft  sprac  U- 
licher  Verkörperungen  in  Lautbildem,  mittelst  der  oorrelativ  raitapreohenden  Bin- 
drttcke  anf  dem  Sehfeld  operirt  (oder  experimentirt)  wird,  nach  mathematisdi 
initerlit'tj;<'iuli'ii  (ipsetzen  ans  Acitstik  inid  Optik)  Sowfit  sich  rliosf  Oporations- 
weiso  im  IkMi  ichn  (Ut  Anpenbilder  selbr-r  (innerhalb  der  räumlich  umz<(<^onen 
Horizontlinie)  bewegt,  gewährt  sich  ausreidiendf  Re('riedi!>nng  in  causal  gegeu- 
seitigor  Verknüptung  von  Ursache  und  Wirkung,  bei  Ausgleichuug  der  Verhftlt- 
nisswerthe,  im  Ziehen  des  Facit. 

Sol'eni  dagegen  das  (im  ifftrntfriot'*)  phänomenal ''"i  /Mi»,-  der  Gestaltung  odnr 
^Hing"  (für  die  VenntTilt  <hler  U-Ilinfj)  in  deren  lüi|',ili'ka  (naeh  den  Fiirben- 
himmeln  derselben)  abbleicht  (und  verblasst  zum  üebergang,  im  Cumpleuient 
des  rein  Weissen),  beginnt  mit  dem  Aetiierisiren  das  Ueberwiegen  drar  ans  Ok»- 
si^oka  niederwehenden  Aromana  für  Sota,  in  „flatus  voois",  die  bei  den  verhttllt 
unzugängliehen  Glaubenswalirlieitt  ii  (der  Dii  involntl,  in  Aesar  oderAisa)  nomi- 
Tiali«fisefi  si  li\v<'i'4t'n  (in  Sifj;c'li  (xier  Mutuhei),  indess  zum  Reden  mögen  geliracht 
werden  kuniien,  sofern  sich  die,  durch  die  Ideen-Associationen  ineinander  ge- 
schlungene, Kette  der  Sohlnssfolgerungen  fortführen  lassen  sollte,  da  auch  hier 
Vergleiehungen  vorliegen  (wie  bei  ethnischer  ümschaa  des  Olobus  geboten). 

Der  bisher  in  optischen  Sehkreis  (mii  ripheristther  Umsehlosseidieit) 
fHll.'iidc  Si-hw.'M-pindvt  verlegt  sich  jetzt  in  das  liiuflif-li  Tlöiiian'  'unbehindert, 
ansi;edi»iinren  Schwunges},  losgelöst  von  körperliciier  (-onsiitution  (im  inoync 
ju  i^iimt^j,  weil  entsprungen  auf  gesellschaftlicher  Schichtung  Ireier  Schöpfung 
(im  Geistigen).  Wie  im  Bezirk  des  Sinnlichkeitsbereiche«  die  optisch  ausge- 
stalteten Eindriuke  ihr  denkendes  Correlat  hervorrieion  in  lautlichen  Seiten- 
oder Gegenstücken,  lim  ,.Gef^enwnrf"'\  so  werfen  jetzt  die  abstrahirenden  Ideal- 
gebilde  ihre  Fmiren  in  die  eorre.s|)ondireuden  Gebiete  auf  der  Doniiiiie  des 
]>enkens,  um  in  lasslichen  Verdeutlichungen  zur  Kläruug  zu  gelangen,  und 
Erklärung  deuigt-mäss  (im,  nnabsehbar  noch,  ausgeOffnetem  Fortschritt). 

Mit  dem  Ausfall  topischer  Localisimng  ist  das  Hinderniss  des  Baums  be- 
seitigt, und  die  Zeit  strömt  über  in  zeitlos  ewiges  Leben,  worin  das  Denken 
sich  selber  lelit  ''im  ewigen  Sellist). 

Wenn  demnach  unter  detaillirtoren  Variationsrechnungen  der  Gleiclmngen, 
bei  g<  -etzlich  empfundenem  Fortschritt  in  gleichmässiger  Zielrichtung,  ein  jedes» 
maliger  üebergang  der  denkbar  (oder  im  Denken)  redenden  Beth&Ugnngen  in 
Antwortsorwidening  ermöglicht  wäre:  eine  Indentiftcirung  also,  wo  mit  Aus- 
fall wt'ii.'ier  Un<<  r-'  !n>i;innir.  das  Krkennen  mit  der  dafiir  gesuchten  Eigenheit 
zusaninu  iitridt.  >o  würde  zu  fragen  sein,  welche  Fragestellung  (der  TJieorie  zur 
Liebe)  übrig  bliebe?  soweit  der  naturgemässe  Weg  fQr  natürwissenschaitliohe 
Kenntniss  der  Natur  gewonnen  sei,  um  aus  materiellen  Verbesserungen  in  der 

I»ir  l'liauülsia  i^!  rn'hrl^  n^uidi.oi^  itici  Ari-^toteli-s  ,  al)g^eijeliwUflil  (in  Wjilir- 
nehmuug).  Die  rhantattie  schniTc  verstilniliii.ssvollor  (»Ih  NKcliahmung)  die  Musterbilder  der 
Kunst  (bei  Philostratm).  Imn^natio  nthll  aliud  etrt  re  v«ra,  quam  propter  objecti  remotionem 
lansiK'KfenH  \<'l  licbilitata  -i-iisio  ;h.  HmUIu's.  lin  I  ntcrscliied  von  den  Eindrüi-ken  ,iini- 
pressions"j  sind  die  Ideen  (ideas  oder  lliou^rhi.-.;  nünder  lebliall  (b.  Huine),  in  den  Vernlljfe- 
(neinerudgen  dir  Sonderuiigon  de*  Einxelneii  abffldchend  .«um  Oansen). 
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Praxis  des  Lebens  Ausliülfeu  zu  scUalleu  f  ür  niati'rielleii  .Nothstand,  der  seine  Aus- 
nnd  Abhalfen  heischt  unter  den  social  aufgedrängten  BedtirfViissen,  in  dem,  die 
Wesenheit  des  Menschen  ftaflsprechenden,  Oesellschaftsziistand.  Der  Trost  einer 

Consolationsphilosophie  erweisst  sich  tröstlich  lieb-giitrs  Din«;,  wenn  mit 
ansplilnK  iiHpii  Krüfton  das  Alte  Haliiiisit  cht,  aber  für  jugendlich  schwellende 
Vollkratt  trisch  autwachseuder  Generation  bedarf  es  der  Arbeit,  ernst,  ohrlich 
und  streng  geschult,  im  liarten  Kampf  ums  Dasein,  wenn  auf  des  Sieges  Lohn 
gehofft  werden  soll  und  die  Freudeslust,  die  ans  Befiriedignng  quillt.  Und  so 
ist  Jeder,  wohin  er  gestellt,  Eur  Mitwirkung  bcnifen,  wenn  sich  des  IJrchtens 
richtig  bf'wtisst  in  des  (Jewisseiis  ( tPwi-^slK'it.  nach  dos  Gesetzes-  Nurm  i»n 
Dlianna  eines  (ägyptischen)  Maat  oder  (chiiiesischf  ii)  Tao  (l>ei  Kiidieit  j>hy.>»iseiiei) 
und  moralischen  Gesetzes).  Wie  für  Vorschriften  daraufhin  vedische  Weise  auf 
die  Biti  ausgeblickt  haben,  so  hfttten  die  heutigen  das,  dem  (wenn  gereift  »um 
Lehramt  in  Ffille  der  Mannheit)  in  Weihen  der  Pubertät  Kintretendem,  heutig 
adäquate  Ceremonial  zu  regulircn,  da  es  einen  inhc  liaui/.ixo^  für  die  Bequem- 
lichkeit utopiselier  Menscriieitsheglüekmig  einmal  tiieht  gieht  (lüid  Heilung  des 
Leids  ohne  Leiden  leider  nicht  abgeht):  der  Juaua-umrga  also,  seines  Karma-uiarga, 
nicht  entbehren  kann,  för  stutzende  Unterlagen^  um  gewissenhaft  wohlgemeinte 
Werkthäiigkeit  zu  wirksamer  Durehwirkung  zu  bringen,  —  zum  Hest.-n  des  Mit- 
menschen in  Mitwelt  und  Nachwelt  (für  harmonischen  Ausgleich  des  Daseienden 
im  Sein). 

Bei  uii-eiju  Denken  innerhalb  von  Kanni  und  Zeit,  suclsen  wir.  wie  uadi 
topis<  hii  Lu<  alisirung,  nach  Setzung  eines  Anfangs,  der  aber  nicht  tür  diejenigen 
Vorgänge  gelten  kann,  welche  im  Ursftchliehen  selbst,  (im  Vorhandenen  des 
Daseinsl,  vonnlisgeai  und  Verwendung  in  seitlichen  Begrifflsbestimmungen  an 
«ich  ausschliessen.  Der  Erste  Mensch  fällt  aus,  obwohl  sieh  ein  erster  Mensch 
construiren  lässt.  für  jedesmaligen  Sonderkreis,  zu  dem  seine  Nachkommeu-icLaft 
sich  entfaltet  hat  unter  ausmalenden  Mvthen,  die  ihn  bald  aus  dem  Uubokunutcu 
(des  Adrishta)  heryortreten  lassen,  bald  als  aus  dem  Untergang  früherer  Kata- 
klysmen  gerettet,  am  hätifigsten,  (wenn  nicht  vom  Boden*)  an^achsttid),  aus  der 
Wasserfluth  in  der  Peiiodicitiit  zersröroiKler  Katastrophen,  oder  vom  Hinnnel 
<«ler  Al)has<ara)  uieiierschwebend  (wie  ilii-'  ]''rau  vom  Himmel  erlangenden 
Ahnweseii  der  Irokf-^eu,  oder  T^iu'  biid's  eai oiiiusehe  Drillinge). 

Von  turchtsam  in  die  Zukunft  Blickenden  wurde  der  Thurm  zu  Babel  ge- 
baut, damit  dem  Gotte,  der  die  Welt'  durch  Wasser  xerstört  hatte,  das  himm- 
lische Feuer  (für  Feuerserstörung)  entzogen  wärde  (nach  Bachja  ben  Asher). 

Per  Ahnherr  der  Ipurina  war  das  Faulthier  '.lara),  naeh  Myurubern's  (Häupt- 
lings der  Störche)  Kessell)rand.  aus  der  .'^"iine  Frü-.'hte  hci aliliolpntl  t vom  >rari- 
nioribainii I,  ..denn  die  >b'i>sclieii  hatten  nichts  mehr  zu  b-ben"'  (s.  Ehrenreich^, 
und  so  bieten  sich  Waldbrände  tiir  südamerikanistihe  Kosmologien,  wie  Seen- 
Attstrocknungen  in  nordaraerikanisohen  (nach  den  geographischen  Provinaen). 

*)  Die  deio  Schrei  den  Catni>voKfis  vUicholophuü  crislatiu)  Folgeiidun  kamen  aus  üeai 
Reich  KabePs  (Ahnherrs  der  Ksraya^  an  die  Oberwelt  (s.  Ehrenreicli).  und  in  Lybten  ei'hrbl 
«ich  Jarbas  ans  der  Krdc  rwie  Hannus'  Ahn). 
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Bei  iler  .Schöpfung,  als  die  Eni»'  durch  deu  Eber  (Varaha)  aus  der  Wassors- 
tiefe  emporgehoben  wurde,  bildete  Ajodhya  den  ersten  Mittelpunkt  des  Fest- 
landes, als  Plate  fftr  die  Devata  (von  Aditi  stammend  in  Vermäblting  mit 
Kasyap;!).  und  dieser  Stadt  gegenüber  stand  Lanka,  als  der  für  die  Daitya 
(I)iti's  aus  Kasyapa's  Frauen)  liesnininte  Hhitz,  von  Vicramaditya  'oder  Maya)  erbnnt 
(wie  Ayodhya  gleichtulls  I  nii<i  dann,  mit  geschmückteu  Goldmauern,  zum  Wohnsitz 
dem  ßeichthumsgotte  Kuvera  (des  Handels  Beschützer)  übergeben,  der  wie  in 
Khotan  (dem  Minensehate  kostbaren  Nephrit's)  auoh  auf  den  Gandhamadana 
Beigen,  die  durch  den  Fluss  Nalini  von  Eailaaa  getrennt  werden,  gethront 
hatte  (,.ana  ^^iize  der  Götter  und  Wuiuhir").  Dort  saninieln  die  Ameisen  Goldsand 
liir  BiuMliii's  Bilder  <ler  Uandhara  (s.  Hinenrhsang),  ^rie  die  Rhäsas  Yudhishthira 
Geschenke  von  Gold,  als  paipilika  der  Ameisen  oder  Pipilikis  (im  Mahabharata^, 
überbringen,  und  die  Bewohner  an  den  (shrensen  von  Kaspatyros  und  Paktyika 
sammelten  GSold  der  Ameisen  (an  Herodot's  Zeit). 

In  Gujerat,  wo  Eber  als  unverletzlich  gelten  (seit  der  Yaraha- Avatara),  hatte 
Hiranyavaksha  seinen  Wohnsitz  auf  dem  Berge  Ynniajar,  und  ans  der  von  ihm 
geraubten  \  eda  leitete  sich  die  Kenntuiss  der  Schrift,  wie  bei  den  Eakshasa 
(dem  Nachfolgern  der  Yaksha  anf  Ceylon)  in  Indonesiens  Aiseln  aufgefunden 
(dnroh  den  KOnigsgesandten  aus  Gnjerat). 

In  unserer,  —  verhältTiissweiss  an  dem  auf  vorangegangenen  Stufen  der  C'ult  ur 
gewonnenem  Horizontal  f^i  hluss, —  nranographi<eh  tim2;»5kehrt*'n  (und  geographisch 
zugleich,  aus  fragmentarisch  abgesplitterten  Bruchstücken,  zur  Abrundung  er- 
weiterten) Weltanifassung,  einer  ausserdem,  aus  tempotftrer  Zwischenherrachafit 
gesehiohtlioher  Fraside,  (nnterschiedlioh  von  dem  angeeigneten  Yorstellnngs* 
besitz  .sowohl,  wie  dem  auf  einlieinüschem  Hud*  n  erwaehsexien),  von  eingeschobenen 
Anf5;issnnt:s\veison  abhänjiiitren,  haben  die  als  Regulatoren  in  ..termini  t^r-chnici" 
verwandten  Bezeichnungs  -  Ausdrücke  (sprachlicher  Verwendung)  wechselnden 
Beutungsrichtungen  zu  unterliegen,  zumal  weil  unter  den  Uebersetzungswieder- 
gaben  die  oharakteristisohe  Stimmung  grade  dessen,  was  an  sagen  eigentliah. 
beabsichtigt  war,  leicht  verlierend. 

F-l in  Anderes  ist  jene  Unendlirhkeit.  die  hei  Ausgang  vom  telluriselu  ii  3Iittel- 
punkl  im  Unab.sehbareni  sich  verliert,  ein,  als  Apeiron,  das  ,,(irade"  schädigend 
(dem  „Peras"  entgegen),  anders  diejenige,  welche  in  stellarisch  unbegrenzter 
Astronomie  als  an  sioh  gegebene  Voranssetaung  den  Ausgang  derBetraohtong  bildet, 
ander.«  die,  in  angestrebt  letzter  Erlösung,  der  Be.stimmung  zu-  und  hingerichtete 
Zielriclit  nng.  wenn  es  um  das  Ineinanderspiel,  ob  auf  dem  zwi.schen  olyiupisehen 
Höhen  und  tartarischen  Tiefen,  oh  zwischen  dem  Glanz  eines  Walhallas  und 
Heiheima'  Dunkelöden  gebreitetem  Terrain,  sich  handelt,  oder  um  einen,  zur 
Herstellung  gegenseitigen  Modus  vivendi,  in  nattoneller  Eifersflohtelei  (einea 
ezceptionell  bevorangten  Yolksthums)  sunäohst  zu  bekämpfenden  Gottesbegriff 
gestritten  ward,  der  atisserdem  aus  orientalisch  lemher  zwischenfallenden  Streif- 
lichtern, unter  wierlerspruchsvollen  Beleuclitungen  schimmernd  trügen  mo<iht*',  i.die 
bei  der  Ueberpiiaazung  eine  dauernde  Wurzel  einzuschlagen  möglich  gewurden). 

Ans  derartig  im  historischen  Yerlauf.  bedingten  Durchkreuzungen  £>1gen 
naheliegende  und  unvermeidliche  Missverstftndnisse,  so  oft  es,  im  SonderfatU  einea 
fertig  gestellten  Himgewebes,  allaa  umständlich  empfonden  wird,  die  Einzeln 
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-ftden,  einen  jeden  für  sieb,  auf  seinen  besoudern  Einschlag  (der  ganzen  Länge 
nach)  aussQverfolgen. 

Neb«n  dem  Umaehlegen  von  SnbjecÜT  und  Objeciiv  seit  der  Soholaetik 

(s.  Encken),  dem  relativen  Durcheinander  von  Syntlictisclitin  und  Analytischen 
•(b.  Kant)  iin>  aristoteliecluMi  Unidpiitungen  (durch  Descartes),  macht  sich  der 
Deductiun  gegenüber  das  Vorwiegen  der  Induction  bemerkbar  nacli  naturwissen- 
sohefUioher  Hethode,  zur  Anvendtmg  auch  anf  die  I^ychologie,  als  ^Denkkanet- 
lehre**  oder  „Fntidamentaldootrin*'  in  Qescbiclite  der  Philosophie,  als  »Ghesohichte 
menschlicher  Irrthümcr",  in  einer  Reihe  von  Systemen,  Jedes  nur  ein  mehr  oder 
minder  verfehlter  Versuch  s.  ]I<'rrnmnn  .  nnfcr  dm  T'ppfT-ton-tlu>usand  (wenn 
ihrer  soviel)  nicht  so  sehr  für  ihre  Herzensbedürfnisse  belierzigt,  doch  zum  Auf- 
waschen am  Theetisch.  in  »chöue  Belletristik  vorstrickt,  seit  der  Strickstrumpf 
^uiaahionable*'  geworden  (für  die  „Fa^n*  des  Seligwerdens). 

„Die  moderne  Bildung,  die  Universität>stndien  und  die  akademische  Kunst 
hat  ihre  Vnrzrl;!  nicht  im  Leben  der  breit i'U  Masse  der  Bevölkerung,  sondern 
in  jener  dünnen  Scliicht  der  Gebildeien.  welclif  auf  der  Oberliäche  schwimmt" 
(s.  Paulsen),  als  Oeltropfen  —  um  da»  sf<cialistische  W ogeugebrause  darunter  abzu- 
^Ifttten,  (wenn  es  bequem  so  ginge). 

Le  style  est  en  fVanoe  une  religion,  qui  a  en  ju.-^  ju'H  des  martyrs  is.  Bou- 
A'aretK  Lc  style  est  Thomme  meme  (b.  Button),  und  der  Mensch  liest  sich  aua 
4lein,  was  er  liest   im  Leserpublikum  der  LeihliiMiotlH-kf  ii ). 

Von  der  Synode  in  Basel  (1436;  wurden  (s.  Zlusliuuin;  die  schartsinnigen 
und  versohmitaten  Männer  (sagaces  et  astuti)  geftlrohtet  (wenn  nicht  im  Grie- 
chischen Bewanderte  in  Italien  au&utreiben,  wo  „graeca  non  l^untiir"X  und 
schon  St.  Augusiin  wies  auf  die  Schwierigkeiten  des  Sprachunterschiedes  hin  (bei 
den  Beziehungen  von  „persona''  zu  den  Hypostasen  (unter  den  Masken  der 
Prosopen). 

Die  Logik  beruht  auf  der  Analyse,  sie  geht  aus  von  einem  als  existirend 
'Entgegentretenden,  um  der  ,.Dednotio"  unter  richtiger  YerknUpfung  von  Sohlnse- 

folgerungon  naohallgehMl.  Die  Synthesis  beginnt  mit  dem  Sammeln,  Und  das 
a,ns  Vergleichunf^eii,  wie  als  geset/lich  ^üllii;  (in  (Jleicldipit  verglicliL-ii  und)  er» 
probt,  hervortretende  Besultat,  hat  dann  wiederum  den  Aualytisciien  Process  Stt 
xmtergehen  (zur  ControUe).  In  der  Analyse  fibt  sfeh  diese  selbst,  wogegen  das 
«xperimentelle  Probiren,  einer  Synthesis,  analytisch  sich  repetirt^  wie  bei  mathe- 
matischer Analyse,  „so  lange  der  Analyst  nO(-h  wirklich  sucht**  (s.  Maertena) 
in  „ungefährer  Zeichnung"  fehe  das  Oesuchte  als  >'clii'ii  u^efnnden  angenommen 
-wurde),  und  wenn  dann  (in  der,  die;  Algebra  einbegreifenden,  Analyse)  geo- 
metrische Gegenstände  arithmetisch  behandelt  wurden,  (seit  Descartes),  war  Vor- 
"bereitung  getroffen  flQr  das  logische  Bechnen,  nach  festen  VerhältnisswertheUf 
proportionell  {ava  /.o/or*,  bei  Uel>er8etzung  von  Analoj^ia  durch  ,,Pri<portio*'  (b.  • 
Cicero),  quam  proxime  (s.  Qnintili;m).  soweit  die  Ansilrück-^  sicli  decken  mögen, 
im  polyglottischeu  Kauderwelsch  der  „Weltweisen"  (oder  der  Terminologie  ihrer 
Privatschulen). 

Die  HSglichkeit  (objeotiven)  Sammelns  in  der  Synthese,  (nach  Methode  der 
Induction),  hat  sich  (mit  .\brundung  <les  Glol)Us)  für  Kenntniss  der  Natur,  — seit 

dieselbe,  unter  den  (durch  solare  Stellungsrichtung  bedin«^ten;  Zonen  in  ihrer 
Vielt'aohheit  entgegengetreten  ist,  -  unabsehbar  vermehrt,  und  in  mancher  Hinsicht 
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überhaupt  erst  ermöglicht,  wie  in  den  psychischen  Thatsachen  der  ethnisoh 
gefUrbten  Elementargedanken,  (sur  naturwissenschafbliohen  Durohbilduog  der 

Psyi  liol(>gi<').  So  beginnt  die  Henscluift  d»  »  Wisson»,  in  Ansbreitong  durch 
das  All,  obwohl  dio  Kliiiuiiit^  der  Avixa  für  ihro  Ziolweisiinji;  zunächst  auf  das 
eigcno  Innere  hiugerielitot  i-t,  die  Früchte  zu  zeitigen,  moralischen  Werthes,  die 
dann,  bei  eiuheitiiclM-n  Zuiiammeukliugem  mit  den  physisch  gelteudeu  Gesetzen, 
aus  dem  Dbarma  zu  reden  haben,  mit  dem,  was  in  den  Harmonien  töni,  sonreit 
dem  Ventftndniss  zugänglich  (bei  höherem  Calctil). 

Unter  den  Wogen  von  TVidcregunjien  in  Gefiihl><em])tindnnr^pn  und  Willens- 
▼orrichiungen,  welclio  aus  idosynkrasiseher  l^rädileetion,  oder  nac  h  phiiosophiseiien 
Beeinfluüsungen,  unter  Verallgemeinerungen  im  Briirirtsworr  der8eelo  zusammeu- 
geliasst  werden,  macht  8ich,ais  allgemeinst  durchgängig,  diejenige  Aufiassung  kennte 
lieh,  welche  die  Voratellnng  eines  Selbet  (in  der  Persönlichkeit)  hervorruft,  (als 
Selbst  verknfipft  mit  der  Existenz  selber).  Danebon  in  den  Elementargedanken  der 
Wildstäiiinix  spört  sicli  ('aus  dem  Zusammenhang  d»>s  Einzfbu-n  mit  seiner  Oesell- 
scLattswesenheitj  dieMitwirkung  eines  Fremdartigen,  worin  sodann  die  Aussen  weit, 
in  «nthropomorphischer  Form,  zu  spiegeln  beginnt,  mit  dem,  was  von  dem  Totem 
aus,  zu  Genien  und  Fravashi  (in  mitgeborenen  Sohutegeistem  oder  innewohnen- 
den Berat herni  rlämrrjjsch  überleitet  zur  Religion  (bei  Klärung  und  Verklärung 
des  Göttlichen,!.  Als  drittes  tritt  dir  schreekhat're  Scln  ii  liei  iMtitritt  des  Tnde«  hin- 
zu, aus  traimihatt  nachrianernder  Erinnerung  (an  Kiüpaust  des  Grabcsspuks;  Aus 
diesen  drei  Fautoreu,  je  nach  ihren  Beziehungen  miteinander,  hat  sieh  die  Unter- 
lage gebreitet,  worauf  der  bnntschilckige  fiabelsthnrm  aufgebaut  und  geplant  ist 
(in  den  etlind-iiiyihnli.Mis,  Ii,  n  Darstellungen  der  Seele).  Das  Seelengespen>-t  der, 
durch  <  Jiuicldii  il  .\  ii.ij;allis)  zu  vertreibenden,  (hauche  ist  durcli  prüfende  Analyj^e 
bald  in  seine  l^iiantasniata  auigolo>t  und  wegg.^^eheucht  aln  Hans  Dampf  ),  ver- 
damplt  im  liauch  der  Rauch-  und  Lössnäehte'',  aber  aus  dem  in  mythologisch 
bunten  Bildern  spielenden  Phantasien  fBhrt  sinnendeBurohscbau  zu  den  Ahnungen 
seelischen  Scheins  in  Seligkeiten  jenes  Jenseits,  wohin  das  Ziel  gerichtet  ist, 
wenn  sehnsüchtigst  sehnend  es  aufblickt,  (zur  Beantwortung  hoflhungsvoUer 
Ahnungen  j. 

Das  Verlangen  der  heele)  nach  dem  Immersein  richtet  sich  aut  Krkenntniss, 
wodurch  (s.  Thom.  Aq.)  Erfüllung  in  Erwartung  steht  fSr  die  Hofinnng  (auf 
Unsterblichkeit),  die  freilich  kaum  einen  bleichen  Schein  noch  wirft,  „auf  den  öden 
Weg"  (des Dichters).  Im  Ka  *)  Aegyptens  zeigen  sich  die  Beziehungen  zur  Kla 
(Nigritipn"s)  aus  den  lierührungspuncten  mit  Atina  (und  Piivus-cha  der  Veden). 
Each  man  had  bis  prototype  or  living  image,  ^spruug  into  existenco  at  tlie 
aame  time  with  himself  under  the  creative  band  of  Ptah).  Bei  Amenophi«*  III 
Geburt  findet  sich  (in  Luxor)  „another  in&nt,  bis  exact  image,  whieh  is  represented 
as  bis  Ea'*  (s.  Le  Page),  und  so  bei  Thotmes  III  (bis  own  Suten  Ea  as  one  of 

*)  The  Irue  setise  of  Ks  Is  ildoXoy,  Hiinulaennn,  imn^e  (Dicht:  pi-rson,  M>iri,  auK.ter 
(«.LePagei  in  emtik  k.i  «  in  xat-a  (ihmi  art  a  ,.)<».  •  in  mv  bofly  .  wcW  eben  „Genias"  (nach der 
SnolendoppeluiiLi-  im  ('ii->|i(  ii-t  .  Genius  oat  dfiis,  rujiis  in  tutola,  ut  iiuisqne  nadis  est,  vlvit  (u. 
Censoriims  .  '^vu'mi^  h\h  i)itiiio>r  ,,dcii<..  i|tii  rst  aninms  sun>  cuiciiic'-  >,  Apulej.),  „mens 
appellatur"  ^b.  Aufu-tiius;  in  Begleitung      Amiu.  Muru.;  ais  Fj^-|gjn  ^oder  Foryiua>. 
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tbe  gods  greeting  him).  Neben  dem  Inea  wurde  sein  Ebenbild  getragen,  (und 
der  CVavMhi  zu  königlicher  Begleitung).  Die  Papua  begnflgen  sich  mit  dem 

Earvar  (oipenen  hifhiidcls). 

Zum  Kaii-bou;^  (Betragen  des  Todfen^  wird  die  Seel».'  eines  Kindes  (beim 
ypreehenlemeii;  iu  die  auä  dem  Weideuholz  (worunter  die  scliwangtTü  .Mutter 
auf  der  Schwelle  ibrtgegangen)  geschnitste  Puppe  (nach  Weihung  im  Tempel) 
liiiieuigebannt  (in  China).  Die  sieben  Gaben  des  heiligen  Geistes  wurden  von 
des  Ilerm  UiMsf  b.  Tsaiiis")  htM-^eloitt  t,  wie  Ka  (Aegyptens)  mit  14  bei  Ra  (für 
Thoth  .  Dicuiii'ir  (ienii,  quia  cum  unusquisijue  gtMiitus  liu'rit,  ei  statim  ob- 
servatores  deputunlur  Servius;,  mitgeboren  im  Krokodil  (Amboyua'»)  oder 
ethisch  (b.  HerakUt)  als  Mysta^ogos  (im  Gewissen);  der  Chom  Kuan  Siam*a 
wohnt  anf  dem  Scheitel  (f.  Ylkr.  d  ö.  As.  III,  239). 

Durcli  Indiens  Keligioueu  und  Plalosopliien,  oder  vielmehr  seine  Keligious- 
philosophien,  geht  anf  psychologisch-elementarer  Unterlage,  ein,  weil  natura 
gem&88  mensi^hlicher,  allgemein  gleichartiger  Grundsug,  der  des  Sehmeraes,  der 

Duklia  oder  Trauer  über  das  Leid  des  Lebens,  diis  von  Jedem  empfunden,  nicht 
j^elelirt  zu  werden  linmciit,  und  da.s  für  Eriüj-unj^  oder  uTiohiqinnic'  in  Moksba's 
Seligkeit',  um  einen  Erretter,  als  Öoteiir,  anzutlelien  gedrängt,  seine  Belehrung  zu 
suchen  strebt  von  ihnen,  die  den  Heilsplan  neuer  Botschaft  kttuden  möchten^ 
wenn  ni<^t  aur  Kadicalheilung  auf  höchstem  Grad  (mit  ikttmat^  des  Faram-hansa 
in  Sayoga),  doch  aui  iien  Pfaden  eines  dif  ^^lll.■nd^ulL;  .\iiiuihemdem(alB n-^oxunroii' 
der  Stoa),  da  .statt  der  \'olleii  Wahrheit  das  Austrebeu  derselben  au  genügen  bat, 
(^wie  Leasing  es  ausspricht). 

Mit  dem  in  ftifvm  gesteckten  Ziel  (b.  Aristot.)  handelt  es  sicli  zur  Ge- 
winnung der  Wahrheit,  um  ein  die  Umdnnklnngen  Avidya's  oder  Avixa's,  als 
TV'ur/el  (Hetn,  des  üebels.  aufklärendes  Wis.sen  {xn  Vidyai,  wie  aucli  bei  Ilolbach 
der  ^^^M.s(•h  elend,  f^iii  Unj^liiekliciier  i.«:t,  Wi-il  im  Irrthniii  die  Nat  ir  («Ins  ..systeme 
de  la  nature")  raisskenncnd,  und  dem  Wissen  wohnt  die  elhiseiie  (.rrumibedingung 
inne,  die  „Virtns  nativa  et  per  se  perfecta"  ^s.  Cicero).  „Averroes  proclame 
hantement,  qn'on  n'arrive  i  Tunion  que  par  la  science,,  \s.  Benau),  obwohl 
,,verissinia  igltur,  suprema  et  consummatissima  thcologia  est  huec:  scire,  tleum 
s<  \ri  nnn  po!<se"  s.  Hovilliu)  in  Cusa's  „docta  ignorautia"  (übereinstimmig  mit 
conlucianischem  Dieiuni;. 

Unter  den  Shad  Darsana.-»,  die  sich  durch  die  Upuuishad  mit  den  Bruhmunas 
(der  VedasI  verknüpfen,  beginnt  Kapila's  Sankhya  mit  einer  dreifachen  Aus- 
heilung des  Schmerzes  und  auf  dem  Huddhafiunia  bat.  der  in  \'erklärung  ;  durch 
Budhi)  Krleuehtete  (Hu<ldlui,  als  der  Erwachte)  das  Heiiswort  der  Vierwahrheit 
gesprochen  (zur  Seclen-Medicii(). 

Wer  liefer  ergriflen,  wendet  sich  als  V'anapntstha  dem  Waidleben  zu,  gleich 
den  Allobii  (zu  Megasthenes'  Zeit),  und  das  brahmanische  Monopol  anf  die  Lebens» 
stufen  der  Asramas  wird  von  dem  Sannyassin  (der  Alles  fortgeworfen)  miss- 
achtet,  oder  selbst  fanatisch  bekämpft  in  den  Vaimgis.  sowie  sonst  in  Aus- 
schweifungen fortschweitenden  Wanderern  (unter  Selbstmartenuigen,  imfihrgeia 
nach  dem  Märtyrertluun;. 
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So  liegt  es  jetzt  in  Iiidieu,  so  lag  es  zur  Zeit  der  durch  die  macedouischen 
Erobernngen  eröffneten  Kenntniss,  und  so  wird  es  immer  von  jeher  gelegen  h*bett, 
aneh  damals  als  neben  den  Xatrya,  ans  eTstvoIlkommenster  Schflpfiing  Brahms'fl 

(von  Manu's  Nachkommenschaft.  derVeden),  die  Brahmanen  nur  als  Puroliit<^n 
fungirteii,  iiacli  Art  ppr^ischer  Magier  1 1».  II»  rodet),  und  für  ni«  taphysisclic  Pro- 
bleme königliche  Belehrung  erbaten  (von  Janaka,  Ajatasatru  u.  A.  m.  i.  Auch  indess 
solcb*  fEIrstUche  Thron-Inhaber  meilEteni  wenn  das  erste  Grauhaar  bemerkt  war, 
dass  »Nihil  hnmanl"  ihnen  fremd  sei,  und  die  Nichtigkeit  des  Irdischen  er^ 
kennend,  pflegten  sie  herabzusteigen  von  den  Thronen,  und  die  Krone  nieder- 
legend, dem  Tand  und  Pomp  zn  eiitsa<^en,  um  in  d.is  Büsserlebeii  zurückzu- 
treten, wie  Kishiibhu  und  seine  Nac  htolger  in  der  Reihe  der  Tirthankara  (und  gar 
Manche  der  ans  den  Dynastientolgen  des  Sniyawansa  und  Ghandrawans»  Gleiob- 
gesinnten).  Hier,  in  der  Ansteoknngsfthigkeit  psychischer  Epidemien,  folgte  ntin 
eine  Klostortiucht.  wie  unter  mongolischer  Herrschaft  der  Chntukten,  folgte  das 
Aufgeben  elielieher  PHielifeii.  wozu  riie  ködernden  Worte  des.  deshalb  von  riem 
(in  patriarehaiischon  Zeuj^ungenj  stai  kkrät'tigeti  Daksha  vorfluchten,  Nurada  vor- 
leitet hatten,  folgte  dementsprechende  Entvölkerung  des  Landes,  so  dass  die 
Chakravartin  ffir  FortfQhrang  ihrer  sieggewohnten  Feldsllge  auf  Schwierig- 
keiten in  Aushebung  der  Mannschaft  stiesseu,  oder  auf  andere  noch,  wenn  etwa 
nach  dem  Oebo*  rh  r  Ahinsa  das  Trinkwasser  fCir  die  Eleplianten  Tiogar  zu 
filtriren  war,  in  Sliiladirs  a's  Ilecj-,  und  so  die  Verntien-nriL;  ^chon  Schwierig- 
keiten jeder  Art  bieten  musste.  Aber  die  bösen  i''o|i;t  u  machten  sieh  auch 
anderswo  fohlbar,  dam  wie,  wenn  ein  Vogelreich  den  aufsteigenden  Opferdnft  weg^ 
schnappt  (b.  Aristoph.)]  die  ()lym])ier  hungern,  so  auch  die  Deva,  wenn  fromme 
Veielnnng  erlahmt,  und  als  nun  Yama  über  die  Beeinträchtigung  seiner  Rechte 
kliif^Me,  weil  N'iemand  mehr  herabkume  nach  Yanialokn.  weder  in  Abraham's 
SchoosH  der  Pitriloka,  noch  in  die  Naraka,  wo  siimmiliche  Folterapparate 
fix  und  fertig  standen  fQr  standesgeroilsse  Peinigungen,  —  aLs  so  die  (hrdnung 
der  Natur  sich  zu  verkehren  drohte,  musste  Rath  geschafft  .werden  im  OGtter- 
rath.  Dann  wenn  Divodasa,  in  Beseeligung  seiner  Unterthanen,  ähnliches 
Unheil  anstiftete,  wie  llarivansa.  der  kraft  des  Büsserkfinit^thums,  seine  ganze 
BesideiLZ  in  den  Himmel,  auf  gleiches  Niveau  mit  den  „Unsterblichen'^,  ver- 
setzt, (ohne  die  den  ßnoro*  avlfguam  vingesehriebenen  Rangordnungen  zu  respec- 
tiren),  dann  bedurfte  es  zum  verderbliehen  Trug  täuschender  Irrlehren,  unter 
Incarnation  höchster  Hypostasen  in  den  Avataren,  oder  n^an  schickte  den  Liebes- 
gott Kiundeo.  der  wenn  nicht  von  Siva's.  in  Zornes^ilut h  uuflodeniiieni.  Bflsser- 
auge  zu  Asche  verbrannt,  das  Herz  mit  someui  Pfeile  treöen  mag,  um  fiir  die 
Reize  einer  Apsara  zu  entzOnden.  Wenn  dann  FuruTavas,  in  Urvasi's  Begleitung, 
aus  dem  Land  der  Gandharva  das  drei&ohe  Opferfeuer  herabgebracht,  bleibt 
Jeder  ani  seine  Kosten,  in  Erfiillunfi  dort  vorgeschriebener  Pflichten  beschränkt, 
nach  vorgezeichnetem  Musterbild  der  Itihasa  (im  Mahabharat;»  i.  und  obwohl  in 
Collcf^in  philobiblica  (zur  „pietas")  Erzogene  oder  ruhelose  l^uietisten  aui  der 
Enge  der  Karma-Kanda  sich  nicht  bemhigen  mögen,  steht  die  Eünlenkung  auf 
die  Jnana-marga  (des  Jnana-Kanda)  doch  unter  orüiodoxer  Hut  (im  Yedanta 
eines  Uttara-mimansa). 

Hier,  und  wie  stets  bei  derartigen  Phasen  der  Gulturgeschiohte,  erhebt  sich 
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die  Conirovene  fiber  «Dens  siv«  Natura",  wenn  der  Ishta-Devaia  (ans  Prftdi-- 
leotionen  gwwfiblt)  oder  der  traditionell  vererbte  Stammesfsott)  seine  Pr&teoBioaen 

;\-  f  Alleinlierrscbaft  stellt,  im  Monotheismus  oder  dessen  Drei-in-ESiuBF-Bechnung 
(in  Sat-Chit-Ananda  Brahman's  der  Trimurti).  und  di«^  a'hoi  in  vorwurfsvoller 
Bezeichnung,  —  wie  auch  den  Christen  nicht  erspart  geblieben  (alä  der  Name 
noch  neu),  —  lowie  diejenigen,  die  «ioli  Icemem  willkftrlioh  henracliendem 
«Herren"  oder  Iswara  (Patai^ali's)  bengen  wollen,  scheiden  ab,  in  Secession 
^trennt  (als  ,,Di8senter8").  Der  Buddhismus  setzt  einfach  sein  Gesetz,  (im 
Dlmrnia  der  Trinität),  wogegen  die  Jairia  das  Göttliche  (in  Parabaravastu) 
anerkennen,  aber  als  unerkennbares  eben.  Die  Erkenntniss,  wenn  erreich- 
bar, wäre  beim  En'eichen  entschwunden,  weil  mit  des  Erkennenden  Erkennen 
Identifioirt  (wie  Cbamoirthi^Acharya  bemerkt).  Die  Jainas  bleiben  deshalb  bei 
ibren  Tirtliankara  stehen,  als  vdllenrletste*!  Llfaliiesmlr  des  A[,.:ir^r!ilicht'ii,  und 
demfjemäss  darzustellen  (nach  Hemaohandra's  An<2;alif|,  in  der  Jugendlichkeit 
des  Ariianta  (nach  der  Varaha  Mihira),  wenn  der  Künstler  die  Figur  eines  .Tina 
(oder  Buddha)  anfertigen  wiU.  Die  Siddha  (oder  Tirthankara)  erscheinen  dann 
im  Eopfsohmaok  Siddhartha'e,  des  KSnigssohns,  der,  wenn  im  Bussgewande 
Iwhäuptig  dargestellt  (als  Gotama  oder  Sakja-miini),  das  abge8chnitti>ne  Haar 
in  willitrer  Kräuselung  zeigt  (aus  wirrem  Durcheinandt  i  wachsen  im  Waldleben). 
Ohne  eine  durch  Inspiration  in  Glaubensgeheinmissen  aus  „Gheib'-  (im  Koran) 
geschaute  Uffenbarung  (der  ßishi  oder  Propheten),  ist  der  Tirthankara  oder  Tatha- 
gata  ein  itvwodt&axrof,  der  «war  in  Dnrchwandernng  seiner  Prftezistensen  durch 
die  Weihen  nnd  Segnungen  seiner  Vorgänger,  bei  Begegnung  mit  denselben, 
▼orbereitet  ist  zum  Phaya-Alaun,  aber  die  emporwachsenden  Anlagen  durch 
«igene  Kraft  der  Meditation  in  letzt  höchster  Entfaltung  zur  Reife  zu  bringen 
hat,  wenn  mit  erhellender  Durchschau  des  Gesetzes  die  Verklärung  hindurch- 
bricht (nnter  dem  Bodhi-Bamn). 

Wie  der  Rishi  den  Hymnus,  den  er  in  temporiren  Versücknngsmomenten 
•(poetischer  Begeisterung)  geschaut,  zur  \'erwendung  stellt  (in  theurgischen  Be- 
schwörungen, des  Cult's).  so  redet  der  Tirthankara  seinen  Hörem  von  dem. 
was  ihm  innerlich  sich  otlenbart,  damit  auf  Missionen  (1er  Schüler  und  Jünger, 
die  frohe  Botschaft  eines  neuen  Evangeliums  weiter  getragen  werde. 

Wenn  in  den  Eindheitslegenden  vom  Lehrmeister  geredet  wird,  sind  damit 
Grammatiker  gemeint,  die  alphabetisch  oder  kalligraphisch  unterrichten,  undmit^ 
unter  unternimmt  es  der  Schüler  seinerseits,  seinen  Schulmeister  »«ines  besseren 
zu  belehren,  wie  Jesus  im  Tempel  durch  Gnosis  (nach  den  apokryph ischen 
Acten). 

Wahrend  der  Buddhismus,  (mit  seiner  „Psychologie  ohne  Seele*,)  die  aus 

Functionen  der  lÖianda  zusammengebündelte  —  und  nur  durch  das  Band 
moralischer  Veruntwortüehkeit  in  Karraaj  für  jedesmalige  Sonder- Existenz  (bei 
Durchwanderung  der  Dreiwelt,  von  £rd«,  Hölle  und  Himmel),  einheitlich  ge- 

*)  ArlstotelM  est  rej^la  et  exempisr,  quod  natura  noverit  ad  demonstrHiidam  ultimHiu 
porfectionem  humanatn  'b.  Averroes',  im  Idcalniensih  summa  veritas'l.  Die  Bekenner  des 
AdoptianisnuiH  «s.  Uuuteri  „vrrwandten  ein  antliropoloj^iHcbes  System  als  Norm,  die  Person 
des  Goitmcnschcn  daran  su  mecuieii"  (in  der  aus,  arabiwh  schon  durehaetsteni,  Spanien 
«tammenden  UAresis}. 
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sohUiugene — ,  Denkfwhigkeit  schliesslich  in  deu  Gesetelichkeiteu  selbst  fortgeführt 
sein  lässt  (venu  Asangkhata-Ayatana  erreicht  i.st),  in  waiirt  der  Jainiamtu  im 

Aiisi  hhiss  an  <li«'  (wif  in  derNyaya)  atomistisrlie  Theorie  seines  S^'steins,  einen 
Hetratiiiii»:;   in  Mahn  - Videha    •■niiörrlip],<>iiii<ni  i  S'-plfiiherrriÜ    hei  dem  auf 
Siddha-8ila  im  ?Seligkeitsgenuss  ausruhenden   Tirthankara   ;an  seinem  liyper- 
kosmischeii  Ort). 

Im  Unterschied  vom  Buddhismus,  dessen  Tathagata,  venu  überhaupt  nicht 
schon  braluiiaiiis<  hen  Gest  Idei  hts,  doch  bei  der  für  Walil  der  Weltherrschaft  (als 

Chacnt v;ntiii )  ^»'stellten  Altcnialive.  sc'distwiü: j;^  ila^fgcii  entschieden,  (schon  vor 
der  Tlironbesieignugj,  geliureii  die  jamiäeiieu  Tirthankara  sämmtlich  den  Xatrya 
u,  zum  Theil  in  die  Beihe  der  Chakravartin  mit  hineingierechnet,  imd  oft  wegen 
bürgerlicher  Oesetsgebung  gerühmt,  ehe  sie  weltlicher  Herrschailt  entsagMidt 
einer  geistlichen  <^\ch  zuwandten  (im  BüsserlebeiiA 

Ihre  Gt'sehleclitreirisler  IxTühren  sieh  mit  den  einheiniisc  Ii  imlisclien  in 
mehrtacher  Coiucideiiz  geschichtlicher  Namen  aus  den  Dynasticu-lieihen  der 
Chronisten,  und  bei  dem  topischen  Anschluiis  an  Ayodhya,  die  Stammesresidenz 
des  Suryawansa,  bietet  der  Beginn  bereits  für  ursprüngliche  Herkunft,  seine 
Fasslichkeit  eines  iSlanu,  a\H  Beziehung  /.u  ih-m  (in  der  l'iHt;  Vaiwaswat's)  aus 
der  Killt  h  ti'l ein  Nal  Ii i-  li'a  ja,  Vatt-r  li'ishaliha's,  in  der  I».  in.-        l'rophereM  o<ier 

Naldii  Hinter  M'indes\vandlnni;eM die>e  ••iideitioui,  zum  Predigen  „nenen"  tiesetzes, 
ab  Nabhanedislilu,  in  Rivalitäi  mit  den  Angiras  uleu  für  die  Sonnenrabse  siegreichen 
Hagavin).  Dabei  lassen  sich  aus  den  Schlupflöchern  derYugaltn  geographische 
Wege  verfolgen  für  ISlahavideha  ,\v(i  abgeschiedene  Tirthankara  körperlos 
weilen"),  während  l*ti  iuiddiiistisrliem  ^fahasaminata  fernerer  Rückgang  so- 
gleich ilen  festen  Boden  unter  den  Küssen  verliert,  weil  an  di>'  überirdischo 
öchüpfnng  aus  Abha^isara  angeschlossen  (und,  lur  terresiischen  Huckgaug,  ei*st 
Lanka's  heilige  Insel  spätes  Asyl  bietet). 

Für  die  islamitische  Kette  der  Propheten  sind  die  <in  Kalama)  titulirten 
nach  dem  t'aiion  lier  Textbüchern  in  «h  r  Aufeimiiid<M  toli;;e  regiiliri,  in  Sechs- oder 
(bei  Aufiülu'nng  der  Psalmen  oder  Z'-lionr  nach  der  Torah^  in  Sielienzald,  wo- 
gegen die  Ueberlieierungen  aus  verschiedenen  Annaleii  durclieiuander  gelaufen 
sein  werden,  als  es  sich  um  eine  Fixirung  der  Tirthankara  handelte,  nicht  nur  für 
die  Gegenwart  (der  Avarsapini),  sondern  auch  für  die  Otoarpini's  (in  Veigangenheit 
und  ZukiinfM,  da  die  Bardendi<-htcr  (uleich  .len  ninii  -  Rhat  ■  geholfen  haben 
werden  'in  ilem  zwischen  Parsvanatli  und  Mahavira  fallendeni  ZGitraniii.  wie  es 
echemt'  Als  Heema  (Jhaarge  Juiiee  („a  loUower  oi  Parsod";  lien  liajepoot 
Baja  Goonmarpall  sum  Glauben  der  Shrawak  bekehrt  hatte,  „they  resolved  to 
establish  the  worship  of  'H  Idols,  in  the  form  ot  the  'ii  Owtars  of  the  Shravuks" 
(a.  Makmurdo».  also  als  Avstaren  (Owtars  der  Tirthankara  (in  Epiphanien). 
Für  dl!'  Sa|tfa  I'isla  gilt,  statt  periodischer  Kulu".  ( Jlfi.:  [i^^citigkeit  ini  N'i'lien- 
einandei,  wobei  die  Nauienswahl  m  den  Nebentiguren  wechseln  mag  (  je  nach 
der  Parteinahme)  Mit  Ausnahme  der  aus  Uari's  Geschlecht  in  Hastinapura 
oder  (für  Nemi)  Dvaraka,  sind  die  Tirthankara  meist  in  Ayodhya  oder  (der 
Auswanderung  folgend)  in  Malvva  gel)oren,  bis  aufMiihila's  (oder  Videha's)  Vor- 
behalt (für  Niini  )  und  dann  di<-  dtn'ch  Blirii;n]]i H'  i  :  < 'liampapnri  gestellten 
Ansprüche  ant  Biianspa-Svvaini  (neben  Ajitat.  .'^ain  i  Kauiiia  und  Ära  (nnti-r  den 
Tirthankara)  werden  zu  den   \2  Clutkravartin  gercclinet,  in  Gleichstellung  mit 
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Bhanita,  dem  Sohne Bishabnath'M,  dem  Ajita  succedirt  in  Tirthankara-Folge  (bis 
auf  Dharma),  und  Ara's  Nachfolger  Mallinath  (weiblicher  Wandlung)  wird  dann 

in  die  Begierungszeit  Dasarath's  gesetzt  und  in  die  seines  (in  Mädchenkleidung 
aut'gewachsenen j  SmIuk  s  rjAiaa  Inacli  der  Sutrujaya  -  i\rahatniya)  ^^lir  dem  iiuch- 
iol<;eiiden  Miuii-.Stivratu,  unter  Beifügung  Ara's  (üu  Malli)  in  eine  Dreiheit  zu- 
samuiengeiasst  (in  Jvarkall. 

Zwischen  Neminafch  (zu  Krishna's  Zeit)  in  Dvaraka  (für  die  HeiHgthümer 
auf  <Tirnar)  und  Parsvanath  (in  Kasi)  wird  in  UjjHin.  wo  der  iu  Dii  lituu'ien 
gefeierte  Dicliterliof  siel»  eint«',  die  Kei^ierniifr  eines  Vikramadiija  zwisclien- 
pesdinVi.  n .  fior  vor  Clumdiaguittu  gelicrrschl  habe,  und  mit  ^fali.i  vvii-n  oder 
\  artiijaiiiaiia  iol^t  dann  der  AnscliJuss  an  Srenika..  unter  den  Kriej;L  n  Brahniadaita's, 
(Königs  von  Anga)  und  Bimbisara's,  für  das  Preisstück  in  Ghampa,  wo  sich 
lim  die  zum  Ausblick  auf  Shikarji  errichteten  Rundthfirme,  (Ratankambha  und 
Maiuiidianibha).  ein  Li)iaI  Cult  gruppirt  hat  ftir  Rliauspa  Swami.  oih^r  Vasupiya, 
unter  Kaja  Dadhibahan,  Nacldnl^'er  Karna  s  is.  >ranin),  un«!  syndironisti^ifl»  mit 
König  Öugarit  (zwischen  Erstem  und  Zweiuna  der  Pandiif.  Karna,  HalH>rn(ier 
Yttdishthira's,  wurde  durdi  Jarasandha  (König  von  Magadba),  mit  dem  Küni^- 
reich  Kamsdesh  belehnt,  in  Bhagslpur  oder  Anga  (in  Ghampa-maliui).  Indem 
von  Bauspa^Swaini,  in  Hutinapur  (oder  als  Sohn  des  Königs  Vsäsupndji  in 
Champauagnri)  «geboren,  gesaf^  wird,  dass  or.  liej  Xeminaths"  flinwendnng 
zu  Girnar,  sich  von  ihm  getrennt  und  nach  Bhaugalpore  gezogen  sei,  wo 
die  Bundthürme  sum  Ausblick  auf  Shikarjee  errichtet  wurden,  (dem  heiligen 
Bei;g  des  Nachfolgers,  Parsvanath^s),  so  konnte  solcher  Sohachzug  eines  östlich 
aufwachsenden  Rivalen  bei  Alistummung  der  Könige  Magadha's  von  denen 
Mitliihr.s.  auf  (b'iu  von  Ivöuit:  Mathavn  nu<\  si  im^m  Pi-ii'>it»-r  (Jotjuiui  R<diupana 
(nach  der  Saiapatlia  Hrahiuana  ;  besii-tlelten  Land*'  der  N'idehas  oi|<  i  Junntnkas  — , 
in  die  brahmanische  Pnrohita-8tcllung  der  Gautama  verlaufen,  (von  Kapila- 
wastn  her),  bei  Erweiterung  des  mit  Zügen  der  Sankhya  durchsetzten  Hinajana 

zti'.ii  MaiKijaiia,  (unter  Rüokgreifen  a-if  .!!■■  'I'hati^kr'it  i-iues  Parswa).  Iu  h'tdhe 
der  Tirth.iuk.ira  rnuf^irt  Bhaus]>a-S',v,ii]ii  nir-v  Wa-iputeh)  vi 'rzeitlicli  als  XII. 
in  der  Folge.  Tiie  princ^'S  of  ("iiauipa.  iiaim-d  Karua,  wcre  (iu  iJbaij;tdpr)re)  of 
the  Jain  religion,  as  Vasupuiya  wa.H  bora  in  their  capital  (^.s.  Buchuuau). 

Wie  der  auf  die  .,Snccession  der  PhKnomene**  (b.  Gomte)  gerichtete  Poaiti» 
vismus,  weist  Buddha  das  Crrübeln  über  Endursachen  ab  (in  ausweichenden 
Ai.twoiten)  als  transcendenial  (in  A vi'iyamana  verloren).  Die  Ilfikuiift  der 
L>iiig>.*  ist  unauflassliar,  der  Mittelzusiaml  ist  lassbar  nur  (im  Hegreillii  In  n)  das 
Eude  wiederum  unfassbar  (nach  <ier  Bhagavadgita),  innerhalb  der  Maurrn  des 
Kerkers  (b.  Schopenhauer)  in  der  Yorstellungs  weit  (der  ihrhöhererGalcfil  nochiehlt). 

In  all  den  sechs  Systemen  (the  Miraansa  apart),  their  end  is  to  inculoata 
expedient*  for  salvation  (im  Shad-darsana-darpann),  acconliuir  tu  all  of  tliem 
alike,  ij^norance  is  ihe  cliief  fausf  of  bouil  il:*"  (s.  Hall),  durch  Aviilya  (d;»>  Xii  ht- 
wissen)  im  Gegensatz  (s.  Deussen;  zu  \  <ustu-svarupam  (des  An-sich-seui  der  Diuge), 
als  Avixa  im  Vierstrom  oder  Ghator-widha-ogha  (neben  Drishti,  Bhawa  und  Kama). 

Der  Weise  wäre  (für  die  Vedanta)  ein  Parabrahmavid,  (den  höchsten  Brahma 
kennend  ,  wogegen  die  Jaina  den  Sophos  auf  den  Philo-sojjhos  einschränken, 
unter  Annäherung  auf  deu  Weg  zur  Wahrheit  hin,  (nach  Lessiug's  Worten), 
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da  wenn  die  WaliThttit  Mlbit  erreicht,  das  XSikenuen  damit  au^ehoben  «em  wfirde 
(bei  Chanioirtbi  Aobarya),  so  doss  jenseits  des  vom  Tirthuikaraf  als  lettsten,  erreidi- 
barea  Höhepunct,   PurabaravHstu  verblwibt  (das  allgemein  übefböchnte  Wesen). 

Wesen  ist  der  erste  Name  Gottos.  nicht  aber  dies  nnd  das.  sondern  Wesen 
schlechthin,  unverniischt  mit  Nichtwesen,  innerlich  nngetheilt,  nnd  darum  allein, 
weil  Alles  wirkend'^  (s.Suso),  nach  Gesetzen  des  Dharma(  anter  den  Triratna).  Neben 
Jnana-marga  (znr  Erkenntniss  von  Ekam  ava  advitiyam)  findet  sich  jedoch  (f&r 
dnrch^f'henden  Huiusgebrauch )  die  kama-marga  (und  Bhakti-maiga  des  Glän- 
liiiit  ii  i.  Im  Skeptioistinis  sind  die  Fnit;en  in  Wyakarana  zn  vermeiden  wie  in 
Thupani).  Whf-n  it  is  con  ludod,  that  the  world  is  |)ermanent,  t.hi«  is  ^seswata- 
drishti",  to  coucliule  the  world  is  impermanenl  is  ..usheda-drishti  '  (nach  dem 
Wisudhi-margga-saani).  Die  Maao-Kama  (des  Skeptiker)  gehört  au  den  sohlimni> 
sten  Ver|{eben  (wird  in  den  Sntra  gepredigt),  „thorc-  are  five  great  crimes,  but 
scopticisni  is  a  still  greater  crime:  at  (he  Pud  of  a  kalpa.  ihey  wlio  liavp  cnm- 
mitte<l  any  of  the  tiv<«  great  <  riinns.  will  be  reloasi  il  fVoni  hell,  but  to  x\\r 
niisery  uf  the  sceptic  there  ia  no  end  appointed''  (s.  Hardyj,  this  is  declared  in 
the  Frakarana^rasangraha  (nach  der  Saleyya-sutra>8ann^). 

Nach  den  Rabbinen  rnht  die  Welt  auf  dem  mit  dem  heiligen  Namen  ver- 
siegelten  Schiassstein;  den  Gottlosen,  die  daran  zweifeln,  ist  der  Untergang  ver- 
hetsseii  (s.  Honegger),  in  Naraka,  in  dem  für  Zweifler  gähnendem  Abgrund  (der 
Vedas). 

Wie  Ahaakara  (bei  Festhalten  an  der  Ichheit)  ist  Jfamata,  „in  whioh  one 
thinks  the  outward  things,  whieh  are  essentially  qtute  stränge  to  the  real  seif, 

belong  to  it"  (s.  Granl  1  ziiw.  isen  ^b.  Timvalluver),  um  den  Weg  der  Er- 
lösung 7.U  betreten  (aut  Moksha  hin*,. 

Der  Hybris  einer  rücksichtslos  sfhaltenden  ileroenzeit.  in  Blüthenpracht 
der  Dichtungen  nnd  der  Kunst-Ideale,  trat  (in  einem  kritischen  Geschichtapunkt) 
die  Lehre  von  der  Selbstdemttthigong  gegenttber,  von  der  Knechtschaft  unter 
Willkür  allermächtigst  starker  Gewalt,  der  nur  mit  flehentlicher  Bitte  um 
Gnade  genähert  werd"«»  liiiti'-.  Wiihrciid  die  erste  Periode  zu  snlijectivem 
Scharten  anstachelte,  vertu  tre  die  zweite  durch  Hingabe  an  überwältigende 
Umgebung,  im  Nicht igkeitagefühl  der  Einzel u-Existenz  zu  dem  weiten  Walten 
im  All,  nnd  als  ein  neuer  Wendepunkt,  in  der  Geschichtseutwicklnng  eintrat,  trafen 
beide  Richtnngei  zu  ammen,  um  sioh  im  organisch  gemeinsamen  Wachstbum  zu 
entfalten,  wodundi  die  Weltanselmming  der  Gfg<>nwart  umgriffen  wird«  im  Anf- 
Schwung  zn.  unabsolibnr  noch,  aufgrüiineten  Fortgang. 

Bi'ahma  aliein  existirt  (nach  der  Vedanta^  in  Sat  (Seiendem  oder  Gutem), 
Ohit  (Denken)  und  Ananda  (des  Seligen  Endlosigkeit),  ohne  ürsaohe  in  Muna- 
vayi  (als  eigenschaftslos),  „all  eise  is  unreal,  still,  Irom  the  Standing  point 

•  Als  Trias  bestellt  ilii- Wt-lt  i  iindi  tior  Tut.  ,.  aus  Xaiiin.  \ln\ii\  und 'riiäli.uk''il 
Denkens,  zum  Verständnis»  des  Dhnnna).  Der  grobe  Körper  in  Knnialoka,  als  Audarika,  ver- 
Maert  lüoh  in  der  Bnthnuilokn  (snim  Sukthmat;  Paramann  \oier  Atome)  (Inden  sieh  als 
Sukshina  Dravya  ^-ertVinerte  Man-iii-  und  iimtcricllf  wie  I»liatii  o'lcr  Elemente  (Apo,  Tejo, 
Vayu,  Patawi:,  aber  nicht  m  (!•  ni  Ew  i{j:emNilyn  t.  lür  Aka.>iii  luiii  Nu  vana).  There  are  four 
Ahams  oi-  nutiinients,  Kahaiinkaro  abaro,  Phssso,  ManosancetsiiH,  Vinjaoam  (material  food, 
contact,  thought,  consciousncäS). 
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of  the  practioal  steto  oi  exi»tenoe,  bvara,  soals  and  the  whole  world,  are  real"  (a. 
Nilaikakaatha  Saatri  Qcm%  weil  duroli  kategoriaohen  Imperativ  ao  verlangt  (in 

t^practischer  Vernunft"). 

Gleich  der  Nyaya  (in  Specitication  Hnr  Vaibheschika)  vorwrnrij't  die  atoinis- 
tischt)  Theorie  der  Juinas  die  (epikureisclie;  jMetaphysik  im  mathematischen  Ponct 
(b.  Ampere),  da  das  „kleinste**  (in  Faram-anu)  genau  bereelmet  ist  (auf  V«  eines 
SonnenatUpbchena  nibnlioli).  Der  Atman  (nach  der  Eath.)  liegt  ausserkalb  der 
Ursache  «nd  der  "NVirkniig  fanyatra  asmat,  krita^akritat),  fi'wer  nicht  erkennt  nur 
der  erkennend  ist"  (nach  dor  Kena  Tip  ),  denn  nicht  zu  sehen  ist  der  Selier  des 
Sehens,  nicht  zu  höreu  der  Hörer  de»  ilurens,  nicht  zu  erkeunen  der  Er- 
kemner  des  Erkennens  (Bn%\  so  daia  es  sioh  nioht  nm  diA  Thätigkeit  des 
Forschens  oder  einer  Verehrung  handelt  (in  der  Vedanta),  sondern  absolenken  „die 
Strömung  der  Gedauken  von  dem  Aaswendigen  fort  und  auf  die  Atman  hin" 
(s.  Deussen),  in  Concentrirung  der  Meditation  ischöpferisch  intuitiv). 

So  steht  Parabaravastu  jenseits  der  von  dem  Tirthankara  erreichten  Grenz- 
scheide, (soweit  von  ihm  solche  Lehren  mittheilsam  wären),  da,  wenn  ein  Erkennen 
erreicht,  dies  mit  sich  selbst  identisch  snaammenfiele,  in  geeetslioher  Einigang. 

"Wenn  am  Grenzbegritl  des  Dinges  an  sich  (b.  Kant)  angelangt,  in  den 
^KAtegorit'ii  der  Limitation"  (s.  Fichtcl.  ondet  das  Denken  für  die  Relationen,  nach 
relativer  Wechselbeziehung  der  Verhältnisswerthp  zu  einander,  und  die  dann 
herabwehendeu  Ahuuugeu,  bevorstehender  Einigung  in  Yoga  der  Mystik,  reden 
nur  nnverstfindliches  Zeug,  wenn  von  den  vorgeahnten  Selig^ceitsfreuden,  in 
momentanen  Verzückungen  (wie  Plotin  viermal  besohieden  in  seines  Sohttler* 
Jamblichus's  Beisein),  lallend  in  tuf  l;  (txniafin;  oder  otiXuhtic).  da  das  Schauen 
(&fafiie)  noch  fehlt,  wie  für  Asangkhata-Ayatana  (des  Abhidharma)  kratt  etwaigen 
Inüuitesimalcnlculs  erst  annäherbar,  wenn  das  logische  Denken  seinen  Algorith- 
mus,  im  „Algorithmns  ezponentialis"  (b.  BemouilU)  oder  „Algorithme  du  caloul 
infinitäsimal"  (s.  d'AlembertX  geftmden  haben  sollte  (bei  naturwissenschaftlicher 
Dnichbildung  der  Psychologie). 

TTnter  den  aus  den  üpanisliad  fort  gebildeten  Shat-Sastran  oder  Shad-Dar- 
sana  (sechs  Systemen  der  Heligiomphilosophie)  gilt  neben  der  Mimausa  (im  An- 
Bchluss  an  die  Vedas)  die  Vedanta  flBr  orthodox,  obwohl  Aber  das  Baligiöse  (in 
den  Offimbaningen),  mitphilosophisdien  Zielen,  bereits  hinausgehend  (als  Uttara- 
Mimansa).  Betreffs  der  Sankhya  (Kapila's)  mit  anschliessender  Yoga  (Patanjali'«), 
sowie  der  Atomenlehre  Kaiiada's  in  der  Vaibeshika,  neben  (  !autama's  Logik,  als 
Nyaja,  bleibt  es  (nach  Vijnyuna-Bhikshu)  beim  Lesen:  denen,  »who  strictly 
adhere  to  revelation"  fiberlassen,  das  an  verwerfen,  „which  is  non-consaistent  witii 
the  Vedaa**  (s.  Ck>lebrooke).  Als  hftretiseh  verurtheilt  wird  der  Materialismaa 
der  Charvakas  oder  Lokajatikas,*)  der  sich  auch,  iwie  mit  dem  Jainismus)  mit 
der  buddhistischen Secte  der Madhyamica  (in  denBrahma-Sutras)  ztT^nrmriengesrelh 
findet,  sowie  neben  den  Kapalas  (Kapalikas)  und  den  Karuna-siddhantin  oder 


*i  Vallalihaeharya'tt  «ystem  is  calied  rusliti-margn,  „the  way  of  uatiii^,  drinking  and 
enjoyinff  one  xelf"  i».  WilliamsV  Der  Identiliiiniiij?  d«T  Seele  mit  den  Körper  (bei  denLoka- 
yntic-asj  liKitt  ii  ilie  Verlauten  etit^eg^en.  dass  .body  i»  biil  instrumental  tO  apprehensien" 
(Colebrooke),  statt  „oinne  est  corpiLs"  <beiiii  intluxus  pbyaicua). 
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(b.  RAinauuya)  KalamnkhM,  im  Cult  Maheswara^s  (Siva's),  sowie  der  Pasnpatas, 
welche  den  Iswara  ihrer  Yoga  im  üntersofaied  von  der  Sankhya  (als  aniswara 

o<lor  atheistisch),  im  Charakter  eines  Schöpfers  (Kartni  lirtraehtfn,  aus  der  (ilie 
Pnikriti  vertrHtt^ndHji  Karana  schntleiKi  iincl  sie  iiluTwaeliend  ladislii hatü ).  I'azii 
kommen  dann  ( untci  den  V'aishnuvujj ;  die  von  Sundilya  begründeten  Paucha- 
rathras  oder  Bhagavatas  (Vaandeira'^s  oder  l^arayana's). 

Die  buddhistische  Lehre,  wird  gleich  der  jainisü^tohen,  in  die  Skepsis 
eingerechnet,  der  vom  ..Vielleiclif  Sprechenden  (Syadvadn).  Als  Sabdapramans 
(auf  H(ir»'iis;ve*'n  Srliwörende)  bezeicluu-t,  antwurten  die  V,'ilu-(  Miiabigen,  mit  ']<^m 
Vorwurf  des  Atlifismus,  auf  die  Nastika  geschleudert,  wih  aui  FicJite's  niurti- 
lische  Weltordnung  (als  „allein  fassbarer  und  allein  edorderliober  Gott"). 

O^enfifaer  den  Brahmanen  nnd  Buddhisten,  als  Ekantavadi  (ekamsikam, 
„coniü-tiinLi  one  proposition"!:  dif  .fainas  (ekanta  vadinali)  .Iml  i  iliat  truth  is 
never  absolufi-ly  kuown,  but  tliat  ii  is  always  relative",  zu^icicli  Kanada".-,  atmni- 
st isolier  Theorie  l'öl;^eiid  (in  <leii  I'araiii-anui.  7/  iiHt'  udnitaioit'  riituic.  xat  .'>*tfiyi« 
»wv  idtüf  erweckt  die  lioüuuug  xatoi^Jtai/ui  iJ»'  Oinif,  toiio  yii^  rtÄoc  i^?  flÄätMfog 
ifiXoaoffkt^  (b.  Jiisfc.  Mart). 

Als  Begründer  der  ttxf/ttixoi  oder  vcidqt^iixih  {iiffnttieoi  (xler  ^^iixo/)  lehrte 
Pyrrhoü  da  ohUi-  fu'ÜJ.oy)  die  h-myi^  Ifi  der  r"i.l>egreiflichkeit  (ffx«f <f/fj».''ia)  im 
A Ilgr-inciiien  der  J^iiiye,  wo  unter  <  i  Icii  hgülti^keit  i('fy#e'f/>'>(«»»')  IJnl"'kü]iunerth^»it 
{untQuint)  zu  bewahren  sei  (in  Ubekha;.  Gaudia  pelle,  pelle  tiuiorem,  spemque 
fngato,  ne  dolor  adsit  (s.  Boethius).  Das  Wissen  von  des  Nichtwissens  Wissen  (in 
iniHTi/fi^:  bildet  das  tftiiMtotftl»  (b.  Sokrates und  während  die  awpoi  (b.  Plato)  oder 
rroifiniid  (b.  Xenophonr  sich  mit  dem  xof.'/ioc  der  Pythagoraeer  (s.  Diog.  Laerr  i 
besciiaftigtiHi,  lieisst  es  (b  Cicero):  „hos  se  appellare  sapientiae  studiosos"  (id  est 
philosophos). 

Die  r^'rro*  (b.  Aenesidemus)  wurden  von  Agrippa  reducirt  (in  autonomisti- 
scher  Unlösbarkeit),  und  da  das  Relative  (vqo^  ti),  nicht  erfibrigt  (oiV  inofoft), 

als  nur  hinzugedacht,  (*Vrij-o^rf<r  II« («r),  fallt  die  (Miltiij;keit  der  Ursache  aus 
(in  der  Caupalität  unter  den  .,biin'lh.~;-'  (s.  Hnnie.  oder  „Khanda"  (zusarameiige- 
bündolt  aus  ihren  Dbatu).  In  posiiivistischer  betzuug  des  iSeins  (b.  Parmeiiides- 
im  Vorhandenen  (b.  Lot/e  ,  werden  (wie  von  Coniiicius)  die  anf  Endursachen  ge- 
richteten Fragen  abgewiesen  (b.  Comte),  um  nicht  in  den  „Regressus  ad  infioitnm" 
abzugh  iton,  wo  ea  dann  weitw  geht,  nach  (Qoethe's)  Kukuksruf  („mit  Graaie 
in  inhnituin"). 

The  tnie  knowlediL;e  ol  the  origin  of  thinj^s  is  known  only  to  the  Adis- 
waru  1,8.  CLurucirtlii  Acharyuy  oder  Parabajava.stu  (im  Jaiuimus;.  ,,Plus  l'idee 
qn'on  se  fera  de  cette  intelligence  supreme  sera  grande,  plns  eile  approchera 
de  la  verite"  s.  Fay«),  und  die  Gottheit  lieweist  sieh  in  i:er  ,,^'eracita>s"  (bei 
De-;parte<;.  als  H«»clisles  i  s.  Anselm),,  allzn  Hohes  t'iir  Ziiplnglichkeit  fin  der 
(tno  is  I  Ui'^veseu  oder  t-r.  als  üyK.'titf    hnticuvit  ii^c  üvnnt^  und  t;ifxni(t  ror,fi(uu  . 

sciiaut  SU  Ii  Uli  als  luiinanen/.  der  Ideen   'b.  Plotin).     Von  Gott  (iJ  ött 

emanirt  unter  den  dvpa^t$^  ziierst  der  Logos  (oder  Sophia)  aus  dem  Aoir/iog  yof 
reg  (ö  i-x  iwv  iämr  Hortfiof)^  sur  WeltschöpfVing  (b.  Philo).  Die  Taufe  (b.  Dionys. 
Areop.)  ist  die  Weihe  der  Ootlesgeburt  (rtXsr^  ^«e/^eVHrtiig),  in  Erleuchtung 

{ifMIHfllOf). 
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Sine  d«o  non  oognosoi  deum  (s.  Irenäm),  aber  .,magistra  natura,  anima 
^isoipulft"  (b.  Tertall.)  zam  ErleraeOf  vor  dem  Lehren,  vom  Anfong  (^29)  als 
4tfna  (s.  \r\stotf\cs  < ,  und        ^  ajrftnjror  (s.  Plato),  jedoob  ihre  Eins  bietend 


Aus  dem  kritisircuden  Zoitaher  dor  Kritikt^r  iwo  jodor  philosophische 
Koch  seinen  Senf  hin7.utliat,  zur  Natiirdeutuug)  sind  wir  jetzt,  innerhalb  eines 
f^aturwiesenflchaflbliohen  Zeitalters",  in  Andaohtestanden  der  Naturbetrachtung 
Ubergetreten ,  wenn  die  sabhnthlicho  Buhe  gekommen,  um,  was  an  den  Werkel- 
taiz;«"'!!  Uli''  schurfeni  Messer  der  Schoidun^^n  znrxf^tzt  und  zptsi  htiittcn  fl  is  in 
minntiiwfs  Di't.nil  hinfiii).  im  I  ■»■herdorikon  zusaiHimiizutasseii.  unttT  den  Gesetzen, 
die  Hicli  gelehrt  haben  {zum  gesetsclichen  Verständniss  derselben). 

Wie  der  anthropnmorphe  Typus  im  Nigritier  fflr  die  Tropen,  im  Eskimo 
als  der  des  Polaren  erscheint,  (und  dort  der  zoologische  bepelzter  Thiere),  wie 
■wollige  Schate  durch  die  haarigen  Afrikas  ersetzt  werden  oder  behaarte  Rinder 
durch  die  nackten  (.'olonibiens  (in  Pdoues  und  Calon^os  ,  neben  sonst  (ent- 
sprechenden Modificatiuneu  (in  vicarirenden  Varietäten),  als  durcii  das  ]lr[ilieu  der 
geographischen  Proviius  bedingt  —  bei  den  Pflanzen,  besonders  nach  der  Elevation 
llberschanbar,  wenn  etwa  Bhododendron  hirsutnm  (der  Alpen)  seine  gewimperten 
Blätter  breitet,  Rhododendi'on  ferrnginenm  längliche.  H!ind«uIeiidron  mazimum 
(im  anierikanischeB  Norden  )  batnnartitr  autViu  hst .  IfhododcniirDn  arhoreum 
(Indiens)  bis  zum  Stamm  hervortreibt,  KhocUttlendrou  pouticum  dichte  Gebiische 
bildet  (in  Spanien),  etc.  — ,  so  spiegelt  das  Qeistige  (historisch-geographisch). 

Nach  der  Weite  des  historischen  Horizontes  tritt  in  der  klimatisdh-geograr 
phischen  Provinz  mit  dem  anthropogeographisohen  auch  der  ethno-geographiscl^e 
Rt  prjscritant  hervor,  der  sich  für  uronograpliisehe  Provinsen  fortentwickelt  (auf 
der  Sprachschichtung  der  Gesellschafta Wesenheit). 

Fllr  Unterlage  der  Forschung  nach  induotiver  Metbode  sind  empirische 
Anschauungen  (aus  Erfahrung)  verlangt,  tm  psychischen  Beflex  der  SchöpfunfQs- 
godanken,  und  in  ihrer  einfachsten  Form  am  zugänglichsten  (fttr  Auseinander» 
legung  einfTi'!^''^'.'lt'r  (li^sitzlichki  il V  'P>-st imonia  aniniue.  quantn  vorn.  r;^nto 
simplicia,  iiuantt.)  siniplieia  tantü  vulgaria,  ijuanto  vulgaria  tanto  coniniuuia.  tjuaiito 
oommunia  tauto  uaturalia.  quanto  naturalia  tanto  divina  (s.  Tertull.),  in  den  Ele- 
mentargedanken  (zu  ethnischem  Auswachsen,  unter  geschichtlich  bewegter  Cultur). 

Obgleich  die  Seele  sich  in  Fut.i  lionen  auflöst  iiü  A  bhidharma),  bleibt  doch 
nacli  ilcni  Tui|p  <-i!i  di.'  Pffscmiii  lik-cit  zusumnienhaltender  Zwang  in  Kamia. 
In  die.  diin  li  gi's.  'zliclH-  «Jrdnung  (wie  auch  dem  <-»r»sellsrhaftskrpi<  im  Sitii-n- 
gesetz  unterliegend)  unabänderlich  beherrschte,  Natur  iiat  der  Mensch  (kraft 
«eine«  Willens',  durch  Gesetzesbrnch,  etwas  f^mdes  hineingebracht,  das  wieder 
ausgeglichen  werden  muss  (um  nicht  durch  weiter  auf  das  Physische  rttck* 
wirkende  Störungen  aucli  Anderen  Verderben  zu  bringen):  und  so  untergehen 
sich  die  WirderL'^elnirten  (bis  zur  Vertiüchtiguuij;  un  N'irvana:.  I»n  die  Fnigen 
besonders  bedeuklicii  sind  bei  den  die  (xesauimtheit  in  der  Fürritfu-Sieilung 
Yesiretenden,  (und  deshalb  die  BQssungen  des  Himmelssohns  erfordern),  suchen  • 
die  Blandar  den  Hantu  Knbur  los  zu  werden  durch  Ausfall  der  Nachfolge  bis 
auf  den  Enkel  (unter  Abdankung  des  Sohnes).  B(>i  \'erknüpfung  mit  <ler  Zeu- 
gung selbst  eigiebt  sich  (im  Traduoianismus)  die  —  bei  der  Oouvade  (von  Vor- 


^zum  logi^i^hen  Hecliut  n). 


aichstmassnahmen  des  Vaters)  regulirte  —  ErbsOnde,  die  dem  gewöhnlichen  Durch- 
schnitUmaase  nach,  darch  die  Heilsmittel  der  Kirche  im  Zanm  gehaltra  werden 

kann,  aber  bei  üebermass  der  Bosheit  ans  dem  niedergefallenen  Samen  eineSf 
als  !r  "  h  reiner  .Iihmlinj:.  erhängten  Erbdiehs  (oder  Erb- Verbrechers,  gleich  den 
Hexen,  deren  Kinder  mit  ihnen  ausgerottet  werden  müssen)  —  in  die  Alraun  über- 
geht, die  (nachdem  durch  einen  Hund  ausgerissen)  weiter  forterbt  aiit  den 
jüngsten  Sohn,  mit  üeberspringaog  der  ftitem  (aneaer  wenn  selbst  ^or  dem 
Vater  sterbend).  An  allen  zurückgelüs-JiMien  Dingen  bleibt  ohnedem  etwas  VOü. 
dem  Verstorbenen  haften,  wie  fun  Erliriiig.  der  über  einem  Glas  aufgehän^, 
durch  Aiisehhigen  antwortet  (anf  l-Viig'-u),  und  durch  „Erbschlüssel"' schliesst  sich 
dann  Mancherlei  um  so  besser  noch  aut,  wenn  auch  eine  „Erbbibel''  zur  Verfügung 
steht  (und  so  Bibliologie  alleneits  nnd  weiter  mitiielfen  mag).  Aua  solchen 
Schwingungen  erschwingen  sieh  auch  tür  die  Chinesen  die  Beantwortungen 
ihren  prnctischen  Fragen  (s.  Doolittle).  et'.  „Allerlei  ans  Volks-  und  Menschen- 
kunde'' (Bd.  I,  S.  4V«)). 

In  cliinesischer  Psychologie  steht  neben  Hun  des  (männlich)  Yang  (als 
•Dimns),  Poh  (des  Yin)  als  anima,  im  „sensus"  der  Breitheilung,  (neben  intellecttts 
nnd  ratio).  In  Kasy  spukt  die  dSmoniaohe  Unteriage  des  Seelengaq[Miistes, 
(bis  zu  unstäten  Lih).  während  Shin  zum  Göttlichen  überleitet,  Li  der  Ver- 
nunft entspricht,  und  Ling  (im  Wunderbaren)  auch  Ki  (Athem)  betriflTt,  als 
Pneuma  in  den  Energien  der  Materie  (durehwaltend).  *) 

Die  Erlösung  liegt  in  Vidya  (bei  Kl&rung  der  Aviza)  im  Wissen  des  Guten 
(bei  Sokrates),  wie  in  dem  Ideal  des  stoischen  Wasen  erfftUt  (und  am  Tirthaa- 
kara  und  Tathagata).  in  der  Befreiung  ist  jedoch  ein  Freimachen  oingeschlosHen 
(ein  Beiseitlegen  in  Aparavaga  Nyaya\  um  unter  Reinigung  von  dem  Bösen  im  (Tut- 
sein  (der  Mokscha;  aut^ugeiten  (in  Braliuia's  öatyaals  Seiend  uudGrut),  durch  Kenut- 
niss  des  Dharma  (nach  dem  Abhidarma).  Durch  das  Wiriten  der  Earma  erkl&tt 
aich  das  gesammte  Weltbild  in  seinen  Causalitftten,  da  die  Earma  nicht  nur  in 
der  vorhanden  gegebenen  Schöpfung  die  Folgen  ursächlich  bedingt,  sondern 
aueli  in  di'r  Hcli'i])rung  selbst,  von  Adrishta  her  (unter  den  Periodieitäten  der 
Zerstörungen  und  Krn>  uerungen  .  Da  aber  in  der  Karnia  die  Motivation  zu  Neu- 
Anrogung  der  Bewegung  stets  auf  die  Seite  der  Papa  fällt,  indem  ein  aosschiieas- 
lidies  Vorwalten  der  Bunya  (Bun  oder  Panya^  dadurch  dann  eben  den  Aus- 
gleich des  Stthesustaudes  herlh-if fihif  n  wiirdi'  ,  -o  liegt  die  äusserste  Wurzel 
des  Werrieprozesses  im  Hu-;'  n.  di<s  durch  Tamas  verdunkelt  ist  und  sein(>  vf'dlige 
Loslösung  erst  dann  erlangt,  wenn  in  Prajna  durch  vcrtcmerte  AuÜassnngs- 
eiupfäuglichkeit  der  Ayatana,  sich  iui"  Mauas  die  Befähigung  entwickelt,  die  aus 
Arupa'Dharma  suatrömenden  Aromana  empfi&nglioh  und  verstftndlioh  an&u- 
nehmen  (in  Asungkhata-Ayatana). 

In  den  Verketrungen  des  iqö/oc  •/tyfr>nt>>:  reisst  die  Reihe'nfolge  der  Wir- 
kung'^ursai  lu  n  nieht  ab.  im  jedesmalig«'!!  .\hs<dilus.s  der  Pratitcha  sanitippada 
wiederholt,  aber  die  liier  geltenden  liclutioneu  verbleiben  auch  für  den  ersten 

♦)  Teil  (l'uii)  ist  ^usaiiimengeHCUl  aus  peh  ;\vt'i>.s,  »ml  kin  i  [Dämon;,  Hau  ist  der  Geist 
fling)  im  menschlichen  Yang,  knei  das  vom  Menschen  Zuriirk kehrende,  unter  Hsiikirangea 
(worüber  l'rof.  Grube 's  Darlegungen  Genaueres  zu  entnehmen  ist). 
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Aniaug,  der  axit'  ein  für  dit-  t^eiuswtlt  allfidiugs  Ab.-olutes  (betreils  der  lierkunttj 
surflckweiflt,  aber  immerhin  nur  auf  ein  Ungesehenes  (weil  soweit  einem  Ein- 
blick entzogen^ 

Bei  dem  im  Ansohlttss  an  einen  Adam  Kadmos  der  Schöpfhug  Vorange- 
stellten r<loRliiic:isch.  wnrd«?  der  Primär-Kcim  böser  Nachwirkungen  in  den 
puratiu-äiäclien  Gebotsvtirbruch  gesetzt,  und  hier  isi  es  &\so  (im  Traduciuniämiis) 
eine  erbliche  Schuld,  die  (wie  die  Seele  in  der  Couvade)  mit  dem  Seelischen 
übergeht  von  Sttem  auf  das  Kind,  anstatt  der  (individuell)  moralisoheu,  wonach 
jeder  Einzelne  die  Fnklirf  ob  feilte  oder  böse)  selbst  zu  essen  iüit,  wie  er  selber 
sie  gerian/.t  frbin-h  nnd  aU  ^ein  f\anu;i).  Im  tV)lgeri<htie;on  Iliii!>lick  anf  Kiu- 
heit  des  moralischen  und  physisciien  li.  setzes  (im  Nitvix  fiir  Okasaiokii's  Xirvana), 
auf  Beeioflussung  der  Naturvurgän^e  also  durch  Tugcndkratt,  wie  in  Aeacus 
frommem  Gebet  bewllhrt,  —  gegen  König  Donald  sseugend.  (als  un^ig  sur  Hinde- 
rung des  Misswafhs),  sowie  den  bnrgiindisohen  Hendinus,  mit  den  Verpfliolittii  iien 
chinesischen  Hiuinielssolines  belastend  ,  im  Hinblick  liifnint'.  um  die  Fnlge- 
wirkungeu  eines  im  (Geschlecht  i'als  Alastor  gleichsiun)  wütiicnden  liiache^ieisteg 
(wie  in  dem  der  Atriden)  zu  unterbrechen,  verhindern  die  Blantlar  die  Ver- 
erbung de«  Hantu  Knbur  (und  somit  die,  der  Volksgemeinde  in  solcher  Rttck- 
siclit  drohende,  Schädlichkeit)  dadun  Ii.  il  iss  vj,.  dem  verstorbenen  Häuptling 
nullt  den  Sohn  fi'Ii^ed  las-^en,  sondern  den  Knkel,  dir  welchen  dessen  \"ater 
nur  bis  zur  Müiidi^^keit  die  Heiiicnnig  führt  lals  Regent  1,  und  ebenso  ptlegteu 
die  Könige  von  Tahiti  abzudanken  und  dem  Sohn  zu  huldigen,  wenn  dieser 
ider  um  ein  Glied  in  der  Ahnenreihe  ohnedem  höher  stand)  die  VoIIitthrigkeit 
erreicht  hatte.  So  trat  er  die  Herrsclmtt  an.  nocdi  rein  nnd  unbefleckt  von  der 
im  Geschlecht  fortwncherndcn  Krhschnld,  da  der  N'aler  noch  am  Lel)en  war, 
den  ant  ihn  gefallenen  Antheil  iragend.  (so  dass  das  \'olk  weniL'stens  in  Bezug 
aut  diese  Sündenportion  an  den  Vergehen  seines  türstlichen  V'ertreters  nicht  zu 
participirea  hatte). 

Nach  dem  Tode  gesohah  die  Abkaufting  durch  (brahmanische)  PindarBäUe 

(soweit  im  Sinne  der  Verehrung  get'asst)  Neben  Mucti  oder  Mocsha  (im  Eudä- 
monismus  finden  sich  entsprechende  Bezeiclunnifien,  to  express  a  state  ot  Hnnl 
release  t'rom  thc  world;  suchas  amrita,  {inunortality;;  apavarga,  (conciusiou,  cum- 
pletion,  or  abandonment);  sr^yas,  (excellence);  nihKr^yas.  (assured  «xcellenoe, 
perfection);  oaiwalya,  (singleness);  nihsarana,  (exit,  departnre).  But  the  term 
"which  the  Banddhas,  as  well  as  Jainasj  more  particnlarly  »ffVct,  and  whioh 
however  is  also  used  by  th<»  rest,  is  nirväna.  protbmcl  euhn.  In  i(s  ■'iiliiiarv 
acceptation,  an  adjective,  it  signilies  extinct,  as  a  tire,  whiuh  is  gone  out, 
setf  as  a  luminary  which  has  gone  down;  defunct.  as  a  saint  yrbo  has  passed 
away;  iie  etymology  is  irom  v&,  to  blow  as  wind,  with  the  preposition  nir 
nsed  in  a  negative  sense:  it  means  oalm  and  unrnflfled.  The  notion  which  is 
attaehed  to  tlie  worrl.  in  the  acceptatinn  now  rinder  considerat ion,  is  that  of 
pertect  apath^'.  It  is  a  condition  ot  nnmixed  tranquil  happine>s  or  ecstucy 
(anauda).  Other  terms  (as  sucha,  möchha  etc.)  distinguish  different  gradations 
of  pleasnre,  joy  and  delight.  Bnt  a  happy  State  of  imperturbable  apathy  is  thc 
iiltiniate  bliss  (äuanda)  tO  which  the  Indian  n-jiiii in  this  the  Jaina.  US  well 
as  the  Baiuldha,  conconrs  witli  the  orthodox  Vedautin,  (S.  Canningham),  docli 

Uaviiaii.  Kic.ilf  Wellen.  I. 


mit  dem  Ziel  auf  Vitiya  \bei  Aulklärung  von  Avidya)  zur  Durchschau  (in  Bodiii) 
im  Verständnis«  der  GesetaHohkeiten  (des  Dharma),  et  Rtgns-phlspb.  Pr.  (S.  82l. 

In  allem  Geschaffenen  erkennt  sich  eine  solcht^  Vollbeit  der  Mac^iit,  Kunst 
und  Gesrhickliclikeit,  lass  der  Mensch  sich  allzu  sehr  in  seiner  Nichtigkeit  und 
Unvollk<)iiiii!"iili-it  tiihlt  um  irgomlwii'  VHrt;leieliungen  nnti'!'  ratinnellen  V^r- 
hältnisswortliLU  <);iUoi(ii  lusseu  zu  kunneu,  solcher  Lii<-n<iliuidiLeit  in  der 
Sohöptungsentfsltuüg  gegenüber. 

Die  Gestimef  die  am  Himmel  kreisen,  die  Berge,*)  die  sich  auft^ttrmen, 
die  Flüsse,  die  dahin  strömen,  dio  KristallrHitdH'ii  des  nianiant.  das  Leuchten 
das  Hubin,  die  gediegene  Echtheit  des  Goldes,  wie  wäre  irgend  eine  menscli- 
liche  Fähigkeit  irgend  iiUnlich  gleich  schall uugstähig  zu  setzen,  und  wenn  wir 
das  ZeUenwachsthtmi  der  Pflanze  durchforachen,  den  isarteu  Sohmels  der  Blumen 
bewundem,  den  lieblichen  Duft  derselben  einsaugen  oder  gar  den  animalischen 
Organismus  zergliedern,  das  Znsammen  wirken  der  Functionen  verst^-hen.  in  den 
wunderlüiren  Meehanisnuis  des  Auges  hineinblicken,  und  dann  den  Blick  auf 
das  wenden,  was  wir  mit  aller  Kründung  künstlerisch  leinster  Apparate  nur 
grob  und  roh  zu  Stande  bringen,  wie  könnte  hier  dem  Endlichen  eine  (relative) 
WerthgrötcMe  beigelegt  werden,  da  Jeder,  und  Alles,  dem  Unendlichen  gegenaber 
in  Null  verschwindet. 

Wenn  aber  nun  das  durch  .liis  t ' msalitiUsgesetz  bi'lii  irsrlit r  r>riiki  n  nach 
der  Vernüultigkc'it  tragt,  weshaii)  jeuer  l'iainant,  jenes  HoUi  in  dunklen  Fels- 
massen eingeschlossen  liogon,  weshalb  so  manche  liebliche  Blume  in  öder  Wald- 
einsamkeit aufgewachsen,  blflhe  und  verwelke;  nach  der  Vernfinfiigkeit,  weshalb 
ein  .solch  complicirter  Leib  im  Löwen  aufgebaut  sei,  laniir  >-r  umherginge, 
Tliitie  zu  fressen,  und  ol)  tiicht,  so  vullkonimeii  «m"ii  Jt-iirs  an  sirl;.  df»rh  \'.f]- 
leiclit  nianches,  in  Hinsicht  aut  den  Zweck  veriuuitti^er  lialte  angelegt  sein 
können,  im  stellaren  üniiaui  etwa,  (wie  königliche  Weisheit  genieintl,  oder  iu 
Erspatung  atavistischer  Vererbungen  (nach  descendirendeu  Argumentationen),  — 
wenn  solche  Fragun  sich  erheben,  dann  wäre  zur  Beantwortung  der  Soliluss 
nahe  gelf<_'t.  auf  <lie  Uiivernfinltigkeil  in  s<  liupi>  t  i  Ikt  üeberlulle  der  Kraft, 
aui  blind  umi  ])!anl<is  wüthendr- Xaturgi-wait>  ji        i  Kiika's  f^öttlicln'  Stupidität  I. 

Nur  in  Einem  Naturproduut  ergiebt  sich  du-  Antwort  als  eine  belriedigende, 
fttr  die  Bedürfnisse  menschlichen  Denkens,  im  Menschen  selber  eben,  der  sich 
vervollkommnungsföhig  angelegt  findet,  die  Ziele  zn  erreichen,  die  als  seine 
Bestimmung  sich  ihm  aidiün'iigen.  Diese  Vervollkommnung.sfähigkeit  jedoch 
liegt  niclit,  in  flem  einzelnen  Meiis(-!ien,  in  dessen  Herz  das  Hinstrebon  redet, 
(neben  vieKach  zuglestdi  klagenden  Leiden;,  sondern  in  der  Gesellschaftswe.sen- 
heit,  auf  deren  sprachlicher  Schichtung  erst  der  Eintritt  in  ein  höheres  Dasein, 
sich  öfinot^  —  dessen  Geschenke  sich  allerdings  der  Einzelne  zu  Nutzen  machen 
mag,  wenn  gesunder  Vernunft. 

*  Miniatur  alii|u;is  aiiitiKliiieH  moiitiuii),  iiigeiitprt  tlueiti.s  inuri»,  aUittöiiuas  lapnu.s 
2liiiii:iinni  .  t  gryros  .sideruin  re1iiu|uinit,  se  ipoH  noit  iiiirantur  ts.  Ang.\  auch  vom  Monst  venteeiu 
vcrwfiheiid  (für  I'e(rarka).  .Seine  KrSfte  zu  «fcbrauclien,  ist  nicht  der  Üeraf  mid  die 
Aiifj^ab«  dos  Mentich«.>,  sondern  es  is»t  »ein«  aliezeil  wirkliche,  vorhandene  I  hal  (s.  .Stiriier  , 
mit  '■cliupreriseh  darchwalteiider  Kraftthütigkeit  (bin  auf  die  Zielrichtnnj^  im  psychischen. 
Wachsthum^ 
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So  stallt  sich  sonSchst  als  erst  alleiniges  Gebot,  der  harmonische  Abgleich 
mit  dem  jedesmaligen  GesellsohaftekreiB  (im  Sittlicfakeitsprincip  der  Ethik). 

Nim  aber,  woher  dies,  was  innerlieh  sich  tfühlt?  im  Gegenvartsmoment; 
wohin  y  (in  die  Zukuntl  hinaus)? 

Innerbalb  seiner  geistigen  Atmosphäre,  der  dem  Gesellscliattswe.seu  adä- 
quaten, lebt  der  Mensch  in  einer  andern  Welt,  ab  diejenige,  welche  er  sinn- 
lich vor  sich  sieht.  Gesetee  walten  hier  wie  dort,  im  Sinnlichen  bei  jeder 
Sonders(  Ijüpfnng,  und  den  Wnnder-EnthtUlungen.  dif  il;ii  in  sich  bergen,  im 
I^chprsiiiiilichen  iudess  zugleich  im  Ziisainm»»t!hang  di's  (Tanzeti  (weil  vcrstand- 
nibsvoller  Verknüpfung).  Hier  also  herrscht  Vernünttigkeit,  der  die  menschliche 
sich  beugt,  in  Abhängigkeit  von  ihr  und  im  Nichtsgetuhl,  weil  solcher  All- 
macht gegenfiber,  so  da«s  das  Heil  nur  darin  liegen  kann,  mit  ihren  Forde- 
rungen in  Einklang  sich  zu  setzen,  und  darin  um  80  fester  zu  verbleiben.  Je 
•weiter  ir'i]<icli  auoli  das  Erkennen  eindringen  iiHH-lite  in  das  Gesetzesw-filt-eü,  die 
Final-l'rsachen  des  Makrokosimos  liegeu  ausserhalb  des  Bereiches  des  Mouschen; 
und  was  kümmern  sie  ihn? 

In  der  ünermesslidikeit  des  Kosmos  mag  Manches  oder  Allee,  was  im 
TPellurischen  nutzlos  scheint,  Zwecken  dienen,  die  sich  in  einer  „pluralitd  des 
mondes"  zurr-rlitleiron  üesscn,  wie  rüc  Pininrasie  es  will.iiin  nxöifc  in\'}ot  buntester 
Arti.  Der  Lan<lmaun  im  iruuliciien  Heini,  mit  t'n'thiicher  Familie  und  gut  go- 
ptiegten  Ptianzungen,  braucht  sich  nicht  um  die  Parkgärteu  des  Herrenhauses 
zu  kümmern,  wo  Alleriei  für  8eine  Anffassnng  Ueberflflssiges  vorgeht,  dessen 
Sorgen  und  Besorgung  dem  Verwalter  überlassen  bleiben,  obwohl  sich  mancher- 
lei aus  dem  dort  (Tpsehenen  ablernen  Iiisst,  das  eigne  Dasein  zu  verschönern. 
T  iid  wen»',  die  eigne  Absicht  darauf  hingerichtet  ist.  wird  Jeder  am  Hesteti 
laliren,  in,  lür,  wegen  und  mit  dem  (lesellschaftskreis,  dorn  er  angehört,  und  au 
'dem  er  desto  standhafter  festhalten  wird,  weil  derjenige  Hort,  der  ihm  selber, 
alsTheil  desselben,  dasjenige  verbürgt,  was  ans  Verborgenheit  des  Jenseits  sich 
■eriiofft  (im  Anwehen  von  dort). 


Indem  tinler  den.  Erscheinungsweisen  im  Dasein,  der  des  gesellschaftlichen 
Kreises  allein,  mit  Derartigem  redet,  was  von  dem  I)enken.  nach  dem  ihm  inne- 
wohnenden Caiisalitätsprincip,  vernünftig  erkannt  wmieii  kann  (in  zweek- 
dienlicher  VernUuftigkeit  lür  Beantwortung  der  im  Voraus  gestellten  Fragen), 
«o  herrscht  hier  das  unter  der  Form  eines  Göttlichen  (im  Guten  als  Sein)  Erfoss- 
bare,  während  in  makrokosmischen  Weltgesetaen,  das  Gesetz  der  Einzelnflllle  und 
deren  Besiehuogm  zu  einander,  der  Erkenntniss  zwar  nahe  gebracht  werden  kann, 
das  insgesammt  umgreifende  Weltgesetz  jedoch  über  d>'ii  Bereich  einer  Ingisehen  B*'- 
rechnung  hinausliegt,  su  lauge  diese  nicht  den  tür  liire  Ausführung  bcnöthigten 
Algorithmus  eines  ünendlichkeitscalculs  gefunden  haben  sollte,  um  daraus  dann, 
tau  dem  Ganzen  des  socialen  Kreises,  den  dasselbe,  als  integrirend,  constitnirenden 
Theilen  eine  jedesmfil  feste  Zifi^emgrOsse  zu  snbstituiren^  —  für  das  eigene  Selbst, 
aus  s<'lbstge.setzter  Beziehung  zu  d«'r  im  kosmischen  Zusammenhang  des  Uni ver- 
suuis  geltenden  Bestimmung  (jetzt  und  einsti. 

II* 


In  Naturbescliau  tbiut  die  Bewnndentng  der  Kunst,  wodiurdi  dear  Mceliuiismus 

gefcrtic'  (liijstelit,  .  aU  alirniiVm«  orffaiiis  adpo  miinitis,  nt  omnem  senf<nni  effnpiant*" 
(s.  C'nrtosiuH),  uiu)  dancbuii  ol't  zugleich  der  Eindruck  der  Verwunderung,  das 
sie  vieliMch  wunderlich  TOrkäme,  in  Cikfttisdeatliohkeit  der  Zwecke,  wie  ▼wsiunft^ 
gemäss  verlangt  (von  Eüiier's  Begleiter).  Erst  wenn  vollendete  Sittlichkeit  mit 
religiöser  Geainnung  sich  krönt  (s.  Jodl)  in  Fichte'«  „göttlichem  Ijebf-n*'  (durch  die 
gesoliartcii),  liätt  e  sich  »his  (tfM-lzlichc  zu  voreteheu,  Hnrch  die  aus  Amper 
dhamina  iiifdorwoh enden  Ar<mmiia  (im  Asaiigkliiita-A yatanaj. 

Das  religiöse  Abhüugij^k'r'it^^efiihl  ibei  iSchleieruiacher)  hat  bei  der  grossen 
Masse  de«  Unbekannten,  auf  den  tiefsten  Stadien  der  Gnitnr  <oder  Uncnltnr) 
am  iniicliti^stcn  zu  wirken,  während  es  mir  I'ii  liti  "s  ,.urittlii  hen  Tiifi-n"  zur 
Religi(in.si)hil()so|>hie  t'ortisi'hr>'it"t  (in  frlifllendfr  Vi-rklarung).  Der  Wildstamm 
liegt  ftiiL^ewolicii  in  seine  religuisc  Atmospliüre,  wo  sieh  alles  göttlich  (oder 
djiuiunischl  durciuiruigi  und  den  „Ivriegsgetaiigeiien"  ^dcr  Brahuianen)  in  ilie 
Eisenfesseln  schlftgt,  eines  nnerbittlicben  Geschickes,  ans  welchem  Bann  die  Elr- 
l5snng  sehnsüchtig  angesehnt  wird,  in  Symbolen  zunächst,  ans  dem  Pflanzenwacha- 
thum  genommen,  o«l«  r  für  hiinmlisi  he  Fortdauer  dem  Monde*i  bwonders  nach 
den  Zeugnissen  der  \'ölkerg'  dankeii ). 

Wie  in  jedem  Daseinswesen  werden  auch  im  Menschen  die  zur  Auslaltuug 
naturgeiuässer  Entwicklung  dringenden  Triebe,  —  (in  krankhaften  Abweichungen 
mitSohmerz  x*erbnnden , —cur Empfindung  «n  gelangen  streben  jnassent  (im  lieber^ 
wiegen  der  sehwereien  untereinander',  tmd  mit  betriedigendem  Abgleich  des  Hin- 
streliens  Lustgeiübl  erlaiiiren.  unter  etwa  vorübergängUchem  Ueberschuss  dee- 
tielben  (für  hedonischen  Eudümunismusl. 

ünter  den,  weil  reflectivem  Nervensystem  angohörig,  nnbewiust  iwenn 
nicht  gelegentlich  im  Henecblag  treffend)  erledigten  Körperfunctionen  verlaufen 
die  n'spiratorisohen  bereits  unter  theil  weiter  Mitwirkung  d^  ^  Willensbereichs:  und 
bt  (]i;inL'<-n'lsr  di-shalb,  liei  einfrctenrh-r  Hemmung,  fühlt  sich  Atliennioth ''als  dif 
Existenz  selUsi  unmittelbar  bedrohend).  Die  nutritiven  Urgane  treten  unter 
periodischer  Accnmulation  ihrer  Bedürfnisse,  im  Hunger  hervor,  dessen  Befrie- 
digung zu  erlangen,  (hineinstreiiend  in  den  Geschmack,  wie  die  Luftaufnahme 
in  den  Geruch I.  um!  M  r  it:!  Tasten  anfsti'ssi  nde  Widerstand  tondirt  zur  Leibes- 
einiiiniig,  sinnli^  I:  u.|.  r  i  in  ilifn^r^pliisrhei'  Mystik  i  libersimilieii  aucli.  ziii-  Be- 
gattung (in  HersK'llung  gtsfh!frlitsgi  t!ieilt''r  (Tattung),  aus  V'irat,  wiihrenri  die 
„objectiven  Sinne"  (Auge  und  Ohr;  erst  für  Combmation  des  Willens  oder„  VW-sens- 
willen*'  (b-  Töpj^n)  mits)Melen  (zur  Zweck-Erreichung). 

')  Meli  ili'l  Mol  (Jic.  liiit  '^rrw  (Inn  flic  waiiiiij:'  ot  tlic  uiooii  ainl  waxe«!  tat  )i>.  »he 

neaied  the  füll,  aml  wheii  tlu-ir  uuntbers  lia<l  agxiii  iiieieAHeil  to  an  alarming  exteiil:  To- 
Entah,  she  aon  orMertangr«  and  the  first  Kailn.  brougbt  ihc  matter  to  hiv  father'a  notice.  The 
Ijitlfi*  wislii'l  tliiii;;s  to  ri-niatii  iis  tlic\  wfii-,  Inn  I'.cIk  •-.■n«!  it  was  lietter,  tbcj  shoiilf)  dio 
like  llio  l'i.san;;.  wliicli  jcavo  \i(iui<r  slmois  li.'liiinl  ii.  aml  li-ave  cliildicn  behlnd  theni,  wImi» 
thex  dicd,  an<l  llie  umttei  «  Nuhiniited  to  Tiihaii  l>il>awali,  wIki  ileciiled  in  favour  ofBelo's 
View  (t*.  Uervev.  b<>i  deu  Aiintra  (iu  Tanah-TaHeti '.  So  liaudelt  es  «ich  hier  um  Berathnogv 
wie  bei  den  Alna  Samon's,  statt  um  Streit  lunier  Iteitcnden  Altweibern  der  Eskimo)  oder  mlM- 
vtt-l:irii!lic!ie  A  ii  II  Iii  ij^c.  an  li'iiti.-  m  ['iji  luii';  (  I.Miiialron  imilfr  ticn  Huiti-ntotten  .  I  »ie 
M«'ii.s>-Ii(  II  vcrjitiigtfii  hii-ti  aus  (Inn  Sclilat  mit  lieiii  Mond  (s.  Cautova;  Nk  xiuii  I»üm!ii  Neid 
EIÜK  Melabür«  lanf  den  C«r(»iin<>n;. 
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A Ups  dies  gilt  Hninialisch  überhnDpt,  wngpjren  beim  Meiist  lieii  <liis  St  eliscli*^ 
dann  auf.  sociale  Sphäre  ausläuft,  mil  weicher  die  Beurtheilung  eiue^  Sittiicheu 
erat  Bur  Oeltmig  gelangt,  bei  redttdrender  Bäokleitung  auf  du  Individnmn  t&r 
Oewiasheit  des  Wissens  (im  Oewissen). 

Hier  zunächst  keimt  ii  iiach  wuohernd)  das  Leid  rJcs  Lebens.  i]i'r  Heihing«- 
bedürff  ic;'- Schtnt-rz  dlt-r  ,.l)iikbu").  im  ..moiis'*aIs  sonifn  rpMiMani  Hiviiium  b.(  ">isiO. 

lietreUs  leiblicher  ICxistonz  liegt  in  normalem  <  •esuniilieitsgetiihl  lio  Lust 
ausgesprochen,  voll  und  gnu/.,  wie  bei  jedem  Athenizug,  in  jedesmalign  Appetii- 
Stillnng,  so  (mit  Bethfttigung  elastisch  gespannter  Muskelfaser,  sie  vor  Er- 
sohlafiung  zu  bewahren  I  in  Kraftanstrengung,  so  oft  es  sich  als  rathsam  erweist; 
tind  sn  oft  fni;r>nd!ifb  sohweücii'b»  Knttt  der  Aiistretigung  sirli  licnt.  in  dem 
noch  zu  seiner  Akuie  i  in  .Maiiiiheit  i  spriessend  und  schiessend  eiiij>ortred)eieli  in 
Leben,  das  zwar  auch  bereits,  in  geistiger  Atmosphäre  ernährt,  Erwerbungen 
daraus  sich  aneignen  und  assimiliren  mag.  den  vollen  Werth  solcher  SohStee  aber 
erst  würdigen  lernt,  wenn  es  zu  sinken  bi  -oi  nen  (naeh  aufsteigen' ^  r  Si  ida). 

r^nri  nun  biefet  sirli  (In-  BiMilm.  l.t  <-i!i  verscdiieden'T  undpnnkt,  rlenn 
nun  greilt  besiäniiig  das  körperlich  <  i<.  l>rfi  hliclie  stürend  ein,  di<'  ruhi^  lielrie- 
digende  Friedlichkeit  dessen  beeinträehtigeud,  der  furtschwelgen  möchte  imüenuss 
der  von  jenseiisher  anwehenden  Ahnungen,  —  eines  Ewig-Unvergänglichen,  im 
Gegensatz  zum Hieniedeu,  wo  Allex  haltloM  schwindend  (aneizft-anatta) ;  ztnu  Aus- 
gleich in  gesetzlich  sich  selber  stet igender  Ordnung  (soweit  dem  Verstiinduiss  zu- 
gjingliclii.  Und  solche  für  fbis  tireisenalrer  crfrdiriingsmiissige  Weltautbissung 
mag  bereits  (luiter  Ausnutzung  gebotener  Belehrung)  in  den  Vorjahren  anti- 
cipirt  werden,  beim  Hinblick  auf  die  Flfiohtigkeit  des  AUringsnmher.  bei  der 
auch  einen  Olfleklichen  (gleich  Isagoras)  Hngstigendenünsieheriieitder  VmnOgens- 
und  Lebensverhiiltnissc.  wo  joden  Augenblick  ein  falscher  Tritt  zum  Fall  lund  Glie- 
derliruch)  bringen  könnte,  die  Krankheit  am  Bettende  stehen  niafr,  beim  morgigen 
Erwachen,  der  Infectionsstoli  uutgenomnien  sein  aus  der  Blume,  und  wo,  wenn  da- 
durch nicht  der  Lebensfaden  abgeschnitten  ist,  derselbe  jedenfalls  sich  würde  zu 
▼erbrauchen  und  anfsubrauohen  haben,  in  jenen  Tagen,  die  nicht  gefallen  (dem 
salomonischen  Prediger),  wenn  nicht  beseligend,  —  jeden  nach  „seiner  Fa^n** 
(wie  er  selber  es  recht  versteht). 

Das  Lebensprincip  des  ( innerhalb  von  Verhältuisswerthen  bewegten)  Denkens 
roht  im  Gauäalitätspriucip,  —  «ffti  tov  ix»v  Idyof  do?t>M  er»  obr^j  oii  ovrt- 
intniaaUfai.Sanif  (s.  Plato)  —  wogten,  wenn  die  Kategorie  der  Gausalität  nur 
auf  die  Erscheinutig  Anwendung  findet  (b.  Kant),  .sich  auf  die  Möglichkeit  einer 
Unabhiiufiigkcit  ib  ^\■  illensactes  vom  ( \in-aliie\ii<  Aussicht  enilfnen  könnte, 
(s.  Fichte  1,  wie  im  logischen  llechnen  zu  ents<  iieideii  wäre  (  je  nacli  der  Brauch- 
barkeit eines  für  höheren  Galcnl  berstellbareu  Ilechnungsapparats).  Bei  Unlös- 
barkeit  metaphysischer  Fragen,  in  welchen  aus  geschichtlicher  Entwicklung 
keinerlei  Fortschritt  gemacht  ist,  sind  beide  Enden  der  Dinge  nnzugänglicli.  nur 
die  Mitte  bleibt  zuc.'hriri<;  s.  (_'omte),  und  so  ist  in  iiu  tliniiiscbcr  1  icrinlt'inschung 
der  Ausgangspunkt  y.n  neiuuen,  (mit  natiu'wissensciiatilicher  Durchbildung  der 
P.sychülogie,  nach  dem,  in  der  Lehre  der  V'olkergedaukeu,  gelielertem  Material). 

Wenn  das  im  Daseienden  vorhanden  Gegebene  (als  anadi)  zum  Ausgangs- 
punot  genommen  wird,  so  involvirt  sich  im  Dasein  als  Aensserung  der  Oftisn' 
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barung  tifs  Seins  s.  Fichte  ,  —  aus  dem  Truusceiulentaleii  (b.  Kaut)  — ,  eine  That- 
handliuig  (uder  Thiltigkeitsact)  des  Denken»,  das  (wenn  der  an  $lmrtg  ftv^ot 
ftthTopomorphisch  treibende  Zug  abgestreift  ist)  sich  soböpferisoh  seiet,  (im 

Gesetze  selbst  si(;h  selber),  das  also,  wenn  zum  Ursprung  surQok,  zur  „tJeber- 
einstimnmnp  rlcs  Inhalts  mit  si«-h  selbst""  (s.  Hegel),  auf  jene  Wahrheit  gelaugt, 
die  bei  Erreielien  des  Erki  nnens  das  des  Krkennendeii  auilmbt  (b.  Charucirthi 
Aoharya).  Es  wäre  dies  die  (auf  Intelligenz  gegründete)  Freiheit  (Fichte's),  die 
(als  „Gesetsgebtuig  des  VemnnfWesens  an  sich  selbst")  naohdem  realisirt,  sich 
selber  lebt,  und  weil  also  als  subjectivistisches  Eigenthuni  verwaeliseii,  nicht  längW 
im  Denken  ol)je<  tivirt  werden  kann  (um  lücht  die  kergestellte  Einheit  neu  stt 
zerreisseii,  im  Zwiespalt  eines  iiualisiuusy. 

Um  die  Möglichkeit  einen  organischen  Wesens  zu  denken,  ist  es  in  seiner 
Einheit  zuerst,  „das  Gknse  in  seinen  Theilen  sra  denken*  (9.  Jaeobi),  also  wie  die- 
Pflanze  im  idealen  Typus  ihres  Gesetzes,  so  das  Sittengesetz  als  <lie  Existenz 
der  Gesellsclialiswesenlieit  vorbedingend,  und  duim  handelt  es  sich  um  das  Ein- 
dringen in  die  mittleren  Begritie  (s.  Schellinul,  in  prTi)iortionalen  Verhältniss- 
wertheu eines  logischen  Hechnens,  durch  rasonnirondc  V  ornunlt,  die  da»  meusch-- 
HcheQesohapf  vom  thierisohen  untersohoidende  „reason"  (b.  Locke),  um  (im  „flnis') 
das  „Wammb"  (b.  Eokhart)  oder  ro  01*  Sy&m  (s.  Aristoteles),  in  und  durch  di» 
Relationen,  während  (bei  TJrsprungsfragen)  die  Anfangs-  und  Endursachen  (b. 
Comte)  die  Schranken  zeitrSnmlicher  Vorstelhingswelt  transcendendirend  ül>er- 
schreiten,  bis  der  „Culculus'^  der  Philosophen  ^b.  Hobbes)  in  einem  „höhereu 
Galonl**  Verwendung  finden  könnte  (durch  logisches  Bechnen). 

Wie  im  Erlösnugswort  der  Chatur-widha-arya-satva  ist  im  Heilsplan  d^ 
Shad-daiaana,  unter  Wcgränmung  (npavarga)  der  aus  Avixa  anklebenden  Hinder» 
niase,  zum  Ziel  der  lietreiung  das  A\'issen  gesetzt  (da  T1l'e^'l^c  ür't^omo»  zum 
sidtt'td  streben  1,  „daz  verstan"  (s.  Eckhartj,  im  Verstand,  als  „vollbracht'"  (b. 
Paracelsus),  zum  Verstindniss  des  Dharma  (in  ESinheit  der  i^oausa  physioa"  und 
„causa  moralis*'). 

Das  als  Lebeusprincip  dem  Denken  einwohnende  Causalitätsgesetz  verlangt 
Beantwortung  aufgedrängter  Fragen,  einen  Vorwand  zur  Ent.schuldiunng  (nQÖtfuaig) 
im  jedesmalig  V'orangegangcneiii  (Pradhana,;  aus  der  Wurzel  (Hetu),  um  vor  früh- 
zeitigem Abgleiten  in  einen  „regressus  ad  miinitum''  bewahrt  zu  bleiben,  das  „was 
Alter  ist"  als  „Ursache"  (wie  von  Gross-EItem  zurück  bu  den  Ur-Eltem,  di» 
tJr-Ur- Eltern  vorhergehen  u.  8.  w.,  nach  einem  Maximum  hin;  für  Kleinkinder  bia 
zudt  I\l<'iiisteu  ).  d<_-nn  ..uÜjÜ  ]Kitr<;t  evenire.  nisi  ennsn  anteeedente"  '^s.  Cicero)  in 
nothweuiiiger  Verknüpiung,  dureh  Karuia,  wenn  der  .Meusc  h  dei-  Scliuldige  Tin 
den  Periodicitiiten  der  Weltzerstörungen  und  der  Erneuerungen  •,  ein  uiuui  (oder 
Angeklagter),  dem  sein  Process  einzuleiten  (causam  instituere)  vor  dem  Sitt- 
lichkeits-Triluinal  (der  Ethik,  so  dass  lü  t]lh*a  im  Mittelpnncte  stehen,  seit 
sokratiseher  Scliule  In  hippoknitischen  Sclirifteii  (s.  Euken :  finden  sich  neben 
einander  nwxfudtc,  (ty(tyxtj  und  itiiinv  ifiir  den  Ausdruck  eausaler  VerhältJiisse), 
wahrend  in  den  Elementaroperationcn  \i\iY  Euclid  s  Mathematik^  die  uq^ii  (s. 
Anazimander),  in  erster  Eins,  den  Anfang  abschiiesst  (als  Ursftohliohes).  Indem 
TJpaya  (im  Hinzutretenden)  zu  Prajna  tritt»  beginnt  die  Weltentwicklnng  (bei 
den  Aishwarikasi,  ans  den  unterliegenden  Erkenntnissgesetzen  (einer  «oyufc  in. 


—     lOT  — 


„Philoflophift"),  nm  nach  Absfcreifong  der  —  nnter  den  (vonvorherbedingten)  Wantt- 

lungen  der  mit  den  Upadana  (anhaftenden  Klebens)  herljpi<i;t>führtpn  T7m- 
gebungsverhältnissen  (im  realisirten  Da-^eini  auflieg^itiHpn  Upatlhi  (Znli  i^nnrroii) 
die  Erlösung  dder  Apavarga  (in  Wegrauintiugen)  zu  gewinnen,  durcli  Verstand niss 
des  Dbarma  (im  geMtslich  Gesetzten). 

Das  Sittliche  ergiebt  sieh  ans  der  Besiehtuig  des  Eiinzelwesena  zur  Q-e- 
aellschaft,  der  es  angehärt,  als  integrirender  Theil,  wie  die  Zelle  ihrem  Pflanzen- 
Organismus. 

Gleich  wie  diese  ein  »»elbsteigenes  £in%ellebeu  führt,  tiir  ihre  Gesundiieit 
jedoch,  and  ebenso  der  des  Ganzen,  von  den  dM  Vorgänge  in  diesem,  beim 
Wachsthnmsprozess.  regelnden  Prinoipien  abhängig  bleibt,  so  stellt  es  sich  beim 

Menschen  (als  Zoon  pnlitikmi  . 

r>i»»  { r<»lat ivisf isi  li  aiitaiig^lose )  Anfangsursachf*  fallt,  wie  iintiier,  über  den 
üeiiniuiiilichen  Gesichtskreis  hinaus,  und  also  ilire  Beineistermig  durch  das  dem 
Denken  iunewuhneude,  und  seine  Existenzbethatigung  im  Vemonftdasein  (als 
„raison  d'etre"  desselben)  erst  reohtiertigende,  CansaKtKtsgesetz. 

Von  den  im  Kropf  des  vorttberfliegenden  Vogels  herbeigetragenen  Samen,  • 
iiillt  d<  r  eiii«>  in  i  in»'  jederzeit  iviniial  l»Heintlusseiii Ii'  Liu-alit.it.  der  andere  an 
einen  nngünstigen  Standort,  wo  aiil  Hinzelzelb'n  ahtionn  lil 'i  vwiegend  einwirkende 
Keizregungen  ein  Abweichen  veruräachen,  das  in  den,  (aus  Krankheitsäiutsernngeu 
des  Gesammtorganismus  heryortretenden)  Folgen  verf'olgbar,  bb  znr  Zersetzung 
ans  den  Störungen  fortfähren  mag,  wenn  diesen  durch  rechtzeitige  Abstossung 
des  p  ith<tlegis<-h  sieeliendi'U  Theils  ni<-ht  vorgeht^ngt  wird. 

Weshalb  der  Vogel,  von  woher  und  wieV  mit  Sann  ii  l'i  laden,  d>  r  *  »ert- 
liulikeit  darüberhintliegt,  weshalb  diese  dort,  oder  da  gerade,  niederfallen,  was 
die  besondere  Fallriohtnng  bei  den  einseinen  jedesmalig  bedingt,  —  Alles  das, 
und  Zugehöriges,  liegt  ausserhalb  des  TTeberschanbaren,  obwohl  im  Zusammenhang 
des  AU  duroh  gegenseitig  verkettete  XJrs&ohliohkeiten  nothwendig  an  einander 
geschlossen. 

Und  so  beginnt  bei  dem  ^[enschen  die  Betrachtung  erst  da,  wu  er  realiäirt 
ins  Dasein  getreten  vor  Augen  steht,  mit  dem  bei  ihm  in  Verwirklichung  be- 
griffenen Auswirkungen  aller  deijenigen  Agentien,  die  geographisch  oder  social 
ihre  Eflecten  hervorgerufen  haben. 

Der  beim  Menschen,  auf  rl'  ni  ( »esiehtspunet  seiii»M-  Beurtlieilnii^^  liervortre- 
tend  — ,  diese  überhaupt  erst  ermöglichende  LJuter.schied  liegt  nun  clarin,  dass  das 
dem  Einzelnen  mit  dem  Gesellschaftskreis  verwebende  Beziehungsnetz  fOr  seinen 
Einschlag  erst  ansetzt, nachdem  einGesichtskreisdentlioherSehweite  bereitsgezogen 
tand  festgestellt  ist,  so  dass  hier  bis  auf  einen  Anfang  zurüekg'-gangen  wer<Ien  kann, 
der,  we"il  t  ;i  !i-"lnt')  erster,  nicht,  für  .seine  Vorursaeln-n,  deren  Linie  liliei-sclirt  it-  t,  |  wie 
bei  den  W  ul  hsthumsgesetzen  des  physiologischen  und  aniiisalisclien  (al.so  auch 
anlhropolugischeu)  Organismus  .statthat],  sondern  tl  t  beginnt,  wo  die  im  Sprach- 
verkehr geschaffene  Atmosphären-Schichtung  sich  breitet,  welche  als  Vorbedin- 
gung der  Existenz  zu  gelten  hat.  (für  Existenz  des  Gesellschafrsiht  iisclit  n  iiber» 
haupt).  So  kann  die  rnt<'rsn<  liuiig  ii:ii<  vhalb  eini-s  umgreifenden  .\bschlu8se8 
gefidirt,  und  als  Ganzes  nnigritien  werden,  im  ('ausalirätsgcsctz.  das  dadurch  be- 
fi^higt,  sittliche  Beurtheiluugen  aufzustellen,  einheitliche  Geschlossenheit  bewahrt. 
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Obwohl  aiicii  liier  sol(  Ii"  fernste  Keizmitwirkungen  einspielen,  wie  sie  aus 
der  leibliclii'ii  ( 'oi. -t  itmii-Mi  ilrr  Kinzelmen-jclieii  bereits  rcsultircn,  haben  sie  sich 
doch,  vor  dem  machtvollen  Aulbchwuiige  der  im  Gesellschaftsmensoheu  zeugeU' 
den  ErAftef  auf  derartiges  Minimum  au  reduoiren,  um,  wenn  nidkt  unbeschadet 
in  der  Rechnung  von  Vornherein  au  eliminiren,  jedenfalls  ohne  Schwierigkeiten 
in  nntsprecheiidom  Abgleich  genügend  sieh  beseitigbar  zu  zeigen,  um  Fiilsc  hungen 
im  Ifecliniingsabselilnss  vorznbetjfxeii.*  <  Die  V'ullveraiitwortlichkeit  des  Mcn-.,  Ii.-n 
iür  seine  Handlungen  bleibt  eine  ^jeiehe,  da  den,  aus  Ungünstigkeit  besonderer 
Verhältnisse  ihre  Entschuldigung  beanspruchenden,  Sohwftohen  eine  solche  gewährt 
werden  kann,  aus  BilUgkeiterficksichten,  die  bei  Bechteerwilgungen  ihre  Zu- 
lassung bewahren  und  erhalten,  ohne  deshalb  den  der  Gerechtigkeit  gerechten 
Ausspnii  li.  in  seim  r  r^nverljni)  lilichkeit.  iri^endwie  zn  crsclifltf eni. 

.So  luiit  der  <  iesellsi-haftskreis  nnt  s«inem  Sitt»3ngesetz,  als  Vorbedingung  seiner 
Existenz:  uut  den  Ciebieten  moralischer  Pflicht,  deren  mehr  weniger  richtige  Er- 
kenntniss  (aus  innerlich  durchgebildeter  Fühlung)  den  ethischen  Charakter  con- 
stittiirt,  tiir  ji  i^lii  !i  zugehörigen  Theil,  in  des  Einzigen  Individuum,  das  seinerseits 
wieder  die  .Macht  Ijesit/.t.  ans  der,  -  im  Zusammenwirken  der  (JesMtnmtlieit.  an 
den  daihindi  gezeugten  Schöpfungen  .  stuttlialuMiden  l^etlieilignng  seinerseits, 
diejenigen  Kraltinaehte  aufzusaugen,  die  sicii  krallig  zu  erweisen  vermögen,  ihn 
zur  selbstständig  eigenen  JFVeiheit  zu  erheben,  in  Empfänglichkeit  für  die  von 
jenseits  liei  zuwehenden  Einströmungen,  die  sich  religiös  als  Gnade  oder  Anugraha 
•  Knij)orliebung)  auffassen  lassen,  oder  im  Widti-n  der  "W'eltgesetze;  unter  Uinrioh^ 
tung  anl  da>  in  Erkeuntniss  gesteckte  Ziel  idei  Erlösung!. 

Im  Mittelpuuk't  i,der  Ethik)  steht  das  UeselUchaitvSwesen  und,  als  Gesell- 
schaftswesen,  der  Mensch,  den  Aristoteles  in  Beziehung  zum  Staat,  als  Zoen 
Politiken  definirt»  den  Cumberland  nach  der  Gattung  ausfolgt,  dem  Shafbesbury 
„social  art'ecti<t!is-'  iieben  .,selfish  atteetions")  zuschreiitt,  dessen  Altruismiis  mit 
Jedem,  als  Niielisten  mitleidet,*^)  de;- ahiT  zunächst  als  das  dem  jefiesmaligeii  Oe- 
sell.schatijskreis  integrirende  Individuum  zu  la.ssen  ist,  lür  constituirende  Reali- 
sation überhaupt  (als  gesetzliche  Einheit  im  Naturganzenj. 

Der  Mensch  ist  mit  dem  zugehörigen  Goxel Ischaflskreis  verwoben:  hinein- 
gew  >1<  n  durch  einheitlichen  Einschlag.  Hier  im  socialen  Mikrokosmus,  steht  ein 
Nicht-Ich  gegenüber,  abgesehen  von  dem,  wart  niakrokosmiscU  sich  vergrössert 

*,  Soweit  nUiniirh  aiiflüsuai^^iahit;^  lUr  erkennenden  Duri-bblick),  io  der  KrkLMintnisa- 
tlienrie,  la-i  <]cin  (in  der  iftuntue)  als  .Sk<-Iuttgerilst  des  OescIUchaftKwesens  projicirien  Sitten- 
jri.sctz.  \v<ii;(  f,'eu  wenn  seine  in  Dispu.ssion  f,'estclltftn  Frnpon  vor  die  Aupren  de«  Kiuzeluen, 
an  (i.is  ihircli  ;\i'>  aiiiilili  I  -  1-  o  h-r  >.onsti;;('n  I  )altoiiKnius  etwa  K'elartite  HewiisHtseln  tiintreten, 
derpractischcSchwerpunct  lu  die  iinUviduollen  Anlagen  (und  deren  atavistische  Verttstelnn^u) 
nuu  j^ernd«  eben  füllt,  fUr  die  Aufgaben  normal  nätzllcher  HeraiixlehuBjf  (in  Betreff» 
der  ctlmisi  licn  Ktliik  halten  >icli  ihre  seil  I!ai<Iesam's  nniiri  iil"'lti'n  Proltleaie,  in  'li-v  ..ttiPoln;ri.i 
moralis' .  nu'^  <li  n  Li  lncn  <ler  i;eo{fr«|»biscli-lii>toriseln!ii  l'ro\  in^en  zu  iüsen,  nach  deren  ^cse'z- 
li'  her  .selii.st\ ei.stanilliclikeit.  sobald  die  tiaturwisstensehAnilehe  Forschungsteiin  betreten  ist, 
(liei  KCuUgoudci-  DetaiUweuntuitiM). 

•"1  The  «clion  of  tbe  prnden»  or  luine  i»  ever  «ecompanted  by  wish  orself-profit  or  eise 

liy  e.:ini|ias.-.ion,  lelirl  \  .i^li.i -j t i  Misra,  -wtiile  eii^rajred  in  u|iholiiin<;  ihe  ntheistie  (lo("trin»-s 
<  f  the  äankh.vft"  (iin  Tatiwn  Kuuinndi)  zur  Heg:riindung  der  Ethik,  auf  das  Mitleid  (im  »,vm- 
tatlilsch  angelegten  Xcrveusystem). 
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(in  <»ndloÄ  auslaufonrleii  Perspei  ti\fn  I.  Das  Ol)|e«;t  -lei-  Aiisseiiweli  ist  iut'.iesse- 
I06  soweit;  «1er  Baum  uialt  sich  aiii  der  Netzhaut,  eine  Vorstellung  her\ orrutend. 
Ob  beim  Sohliessen  des  Augei  derselbe  fortexiatiit  oder  nicht,  bliebe  gleich- 
gültig smiftchst.  Die  Vorstellung  ist  da,  entstanden  in  unbewusster  Passivitftt, 
wie  manch  andere  Krirperemptindnrtii;,  di'-  direct  iinssi-rlieli,  oder  nur  nuHrfet  so, 
veranla-sst  sein  mu^,  ob  niiii  zuriicktiüirbar.  oder  niaiii  huia!  auch  nicht.  Fulct  ant" 
die  dui'ch  etwelche  Vorätellusg  vitdleicht  veranlasste  Handlung  des  (.Treilt-ns  ein 
harter  Widerstand,  rennt  der  Eopt  gegen  jenen  Baum,  so  verknüpft  sich  mit  dw 
Torstellung  des  Sehens,  (das  auch  bei  einer  Eata  morgana  das  gleiohe  geblieben 
wäre),  das  des  Tastens  in  Wirklichkeit  (zur  {.'(mibinirnng),  obwohl  solche  Be- 
dingungen tolgelos  (oder  interesselos  1  b!'  ihei:  lür  die  im  Leben  geschürzten 
Bedingungen  eines  Seienden  selbst  (in  JielbstJgkeit). 

Anders  bei  dem  Wort.  Hat  darin  sich  die  Vorstellung  verkorp^,  duroh 
den  Act  eigener  Thfttigkeit,  so  beruht  die  Existenzfrage  desselben  auf  dem 
Yerslündnis-;  durch  die  übrigen  Theilganzen  des  j^f-cfdlscliaft liehen  Organismus. 
Mit  dii'seiii,  als  einheitlich  nnitiis^eiiden  rbinzen,  tiiesst  Ii  r  Einzelne  auf  der  Spraeh- 
schichtung  zusammen,  wie  die  Zelle  iu  ihren  Lebensvorgängen  mit  dem  (ie- 
sammt  des  Pflanzen-Organismus,  und  zwar  in  Beständigkeit  ununterbrochen,  im 
gleichmäSMig  fbrtstreichenden  Flnss,  während  beim  Einzelmenschen  —  (der 
Menschenzelle  im  Gesellschaftsmemoh)  —  die  Rückbeziehuug  ans  I  n  Zusammen- 
hang reagirt  auf  ans  demselben  getrennt  abgesrhlMssem  s  Srinderseiu  (auf 
körperlich  eigengestat igten  ünJ/eriagen),  und  so  gelangt  die  social  geistig"-  Ver- 
kuüptuug,  in  dem  das  Sunderwesen  einsuhlingenden  Knoten,  bei  diesem  zur 
Auswirkung  im  Erkennen,  eines  innerhalb  allgemein  umfassender  Beziehung, 
individuell  hervortretenden  Unterschieds  (der  DItlerencirnng). 

Was  nun  hier  <i<-h  ansspric!  r.  ist  für  die  Wechselwirkung  gültig,  betii  tls 
(b  r  den  A nssfiigegiMistaiideii  iieigclegten  Bezeichnung  sowohl,  wie  den  Hand- 
lungen miteinander  oder  gegeneinander,  und  zwar  ist  die  Wechselwirkung  eine 
sBwingend  gültige,  weil  es  sich  dabei  auf  sprachlicher  Sphäre  um  schöpferische 
Thätigkeit  selber  handelt,  nicht,  wie  im  Makrokosmos,  um  eine  den  Bereich  der 
Vorst-  llungswfdt  übcrrngcndc  Ur.sacliswnr/.el  nur,  somiern  um  eine  innerhalb 
dessHll»cij  überhaupt  erst  spriessende.  also  um  die  ♦■miuidist  brutale  Vortrage  der 
Lebens-Existeuz  selber,  um  das  Sem  naiulud»  eben,  als  seiend,  da  etwaiger 
Gegensatz,  weil  in  Nichtsein  fallend,  dadurch  im  Voraus  vemichtigt  wäre  (im 
Nicht  oder  Nichts).  Was  sich  also  als  Wortbezeicbnung  unter  gegenseitigem 
Verständniss,  was  si«  h  im  Urtheil  ticr  IIan<llungcn  11  ntcimuKl er  ausspricht,  inner- 
halb des  (  Jesellschattskreises.  ist  dort  bindend,  um  sich  über  iie  Aussendinge  zu 
verstehen  sowohl,  wie  übt-r  «iiu  Öitleiigesetz,  als  aus  und  an  sich  herrschend,  — 
herrschend  souverän,  gültig  in  der  Echtheit  Geltung,  gebietend  für  die  im 
-Stammeakreis  eingewachsen  vereinigten  Glieder;  verbietend,  verneinend,  ver^ 
niohtigend,  frem<lsprachigen  Fr.  iiiden  gegenüber  (fremden  Stammes),  bis  inter- 
Bational   die  Menschheitslamilie  sicli  v.  rlinidert  (in  rlcr  Li  lirc  vom  iVr<'nsi'hen). 

In  Latenz  immanent  liegt  das  Sittengesetz,  als  N'orbedmguug  menschlicher 
Gesellschaftswesenheit,  der^Existenz  derselben  zu  Grunde,  während  das  moralische 
Urtheit  die  Abschätzung  des  Willens  betrifit,  wie  weit  in  einzelner  Persönlich- 
keit die  in  Frage  gestellten  Aussagen  zu  verstehen  seien,  um  sie  zum  Besten  der 
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Qesammtheii  förderlichst  zu  beantworten  (in  Innerlichkeit  des  richtig  Hersna- 
gefühlten)  nach  !\rustprbegriffen**  (wie  im  psychischen  M*><  hanismus  be^rrandet), 
d: •  ntsprechend,  was  geföllt  oder  missiäUt  (nnter  dem  Zwange  der  Aner> 

keiaiung  I. 

üeber  diis  Gulc  tier  Natur  winl  der  Mensch  (b.  Polagiiis»  durch  (Jus  Ge- 
wissen unterrichtet  (domestico  magisterio  animi),  indem  „naturalis  qnaedam  sanc- 
titas"  Wache  hftlt  (praesidia  exercet).    Statt  gratia  operans  wird  von  den  Pe- 

lagierii  dip  gratia  cooperans  gesetzt  (gratia  «secundum  meritam  voluntatis  ,  Oott 
unterstützt  ,.per  doctrinani  et  revelaf iononi  siunn"  ntid  durch  die  Gnade  (s.  Pe- 
lagius^  im  Beispiel  Christi  (sauctitatis  ejus  imitutione).  Julian  lehrt,  dass  fler 
Mensch  durch  den  freien  Willen  von  Gott  emancipirt  sei  (s.  Wörter^  das  Pos«» 
Ist  von  Gott,  dass  Velle  und  Esse  eignet  dem  Menschen  (b.  Pelagius).  Der 
Sieg  im  Gnttn^  iniiss  dun^  den  Will-  i;  ■  rkiimpt't  werden^  mit  Aiis^rhluss  der 
Gnade  (lici  Uaelestius),  aus  eigenem  A\  illen  iHe  Wati'en  ergreifend  (oder  besiejjt 
zu  sein).  Die  Gjiade  wird  nach  Verdieii.st  ertheilt  b.  Caelc^itius),  statt  gratia 
sine  allo  merito  praecede&ii  (in  der  Orthodoxie),  aus  „Gratia  illuminaas"  (nicht 
lieratigehtigenes,  sondern  innerlich  entsflndetes  Licht).  ' 

Der  Wille  ist  fid  in  der  Wahl  des  Handf-Ins,  nicht  j.  !<  <  Ii  in  seinem  Sein, 
weil  (tür  du-  Mri<;Iirliki  ir  dr^s  »-rrasslsareu  Entscldusses >  durch  ZwangsgesetBO 
bedingt,  und  erst,  iiuieni  (ii;r  sie  erlorscht,  sich  selbst  im  Gnwordensein  versteht, 
Ifisst  sich  ein-  Abgleich  gewinnen,  fiir  richtige  Einfügung  in  den  Gesammtzu- 
sammenhang,  der  auch  ihn  einbegreift  (wenn  so  begriffen),  und  demgemäss 
realisirt  sich  das  (im  Ess©  liegende)  Selbst  das,  wenn  lUe  aus  den  Eiiitliissen 
der  wandelnden  Umgcbungswelt  anfliegendt-n  üpaiilii  al)zus(  liüttcln  bi  tahi^f, 
zur  Reinht'it  des  Urquellü  zurückkehren  möchte  (in  Auslülluug  durch  Gesetzes 
verstiindniss). 

Neben  „social  atteotions*^  tinterscheiden  sich  (bei  Shaflesbnry)  ^^selfisch 

aflections',  die  aber  (in  ethischer  Hinsicht)  nur  unter  ihrer  Ableitung  aus  den 
gcsellscliiitrliclit-n  ant'zut'asscii  sind,  für  ihre  Tlcgnünm^  (mit  „ratinnal  atVcc- 
tio!;---)  ilurch  „right  rcastm'"  (bei  Hnbbcs)  im  V'erstiiiidniss  (angestrebte  The 
sciierae  ot  Epikurus  and  Beutham,  which  elieils  the  moral  nature  from  th© 
sentient,  tbat  of  Cudworth,  Clarke  and  Price,  which  makes  it  a  depen- 
dency  on  the  rational,  that  of  Shaftesbury  and  Hutoheson  whidi  identifies  it 
with  the  a.'sthetic,  practica lly  exhanst  tlie  varieties  of  doctrine  (s  Martinean). 
Wie  das  Gefühl  bei  Shaft  i  -luirv  liuu'h  lici  Ilur.'lii  son,  .Tacobi  u.  s.  w.»,  bietet  sich 
zur  (Quelle  des  Willens-Ideals  das  Wohlwollen  (b.  Cumberland),  das  Sclsicklich- 
keitsttftheil  (b.  Clarke),  das  Geschmacksnrtheil  (b.  Herbart),  die  Sympathie 
(b.  A.  Smith)  zum  sympathischen  Dnrchklingen  (der  Gesellschaftslehre). 
„Sittlichkeit  im  höchsten  Sinne  kann  lucht  aus  der  individuellen  Fi-eiheit  kommen, 
soiMlprn  aus  dem.  was  über  tler  Seele  ist.  was  sie  selbst  überwältigt,  mit  gött- 
licher Kraft,  aus  dem  Absoluten,  welches  ihr  Wesen  ist""  (s.  Scheiiing).  Die 
Moralgesetze  können,  als  Naturgesetze  einer  intelligiblen  Welt  reiner  Vemunftr^ 
wesen  angesehen  werden  (s.  Panlsen),  oder  vielmehr  des  jedesmaligen  Gesellsohafts- 
kreise»  für  das  zugehörige  Individuum  (in  seinem  Charakt  er  als  Gesellschaftswceen). 
Die  Antinomie  der  Freiheit  tind  Nothwendigkeit  im  Alis, .Inten,  wenn  darauf  als 
Gottheit  (bei  PJato)  die  sittlichen  BegriÖe  übertragen  werden,  hat  sich  m  der 
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wiomlischen  W^'ltordnung  zu  lösen,  ausser  welcher  ein  Gott  weder  fassbar  noch 
erforderlich  ist  (bei  Fichte). 

„Die  Logik  ftUt  mit  der  Metaphysik  snisammen,  der  Wiceensohaft  der 
Dinge  in  Gedanken  geforat,  welche  dafOr  gelten,  die  Wahrheit  der  Dinge  aue- 
zndrttcken"  (bei  Hegel),  und  so  sollen  sich  ans  der  Subjectivitftt  die  Ideen  her- 
vorbilden, welelie  (x«/or  II-  xai  (iyi<'/6r  xat  nätTK  /.  nHahrj  oiVj«")  al^  Musterbilder 
bereits  hingestellt  sind,  der  aus  Präexistenz  sich  erinnernden  Seele  (bei  Plato), 
wllbrend  sie  objectiy  auftreffen,  in  den  aus  Arapa-dhamma  herabwehenden  Aro- 
mana,  wenn  die  entapreohenden  Ayatana  dafflr  erweckt  sind,  cor  Erkenntntss 
des  Dharma  (aus  allgemein,  in  kosmisch  bedingten  Clestaltungen,  durchdringender 
Gesetzlichkeit). 

Als  belebende.s  Princip  des  Körpen  vergeht  mit  diesem  die  Psyche,  ver- 
schieden (b.  Justb  Hart.)  von  dam  die  göttliche  Erkennfaiisa  anstrebenden  Pneuma 
aus  dem  Logos  Spermatikos  (wenn  erweckt  in  entsprechenden  Ayatana  durch 

die,  im  Nous  pi^ietikos,  ans  Arupa-dhamma  entströmenrlcn  .\romana'l 

Wenn  des  Todes  ( teheininiNsc  liernntreten  in  ihren  Schauern,  \md  ilif  Fm^Pti 
der  Zukunft  gestellt  sind,  bieten  »icli  einem  in  der  Cultur  für  ideali.sli.sches  Eiii- 
piängniss  verfeinertem  Denken,  tröstende  Symbole,  wie  dichterisch  verwerthet, 
doch  ohne  Ueberzeugungskrafb  für  das  nttohtem  praotifiche  Denken  des  Wild- 
stamms, der  08  abweist,  seine  HoBfhungen  auf  sohönrednerische  T&ttschungen 
au  bauen. 

Der  Mond  erneut  sicli  aus  dem  ^'erscliwinden,  ol>\vnli]  derselbe:  denn 
lür  die,  eine  tugniiclitliche  Neuumchunj^  in  jonischer  Philosophie  einführeuvlen, 
Zweifel  am  CatisalitStsgesetz  fehlt  noch  die  Schulung  (aus  Hnme's)  Skepticis- 
mus  — ,  er  wird  jung  und  alt,  gro.ss  und  klein,  abeT  dem  Meiu^ehen  ist  diese 
Annehnilic  hkeit  verloren  j;e<j;iingen.  durch  den  Tru<^  des  fhiiinideon  (in  Atrika) 
oder  der  Kalte  (in  Oceanien);  die  Schlangenhautung,  olnvohl  zugesagt,  lassl  sie  Ii 
nicht  länger  naciiahmcn  (bei  den  (Qualen  prophetischer  Schindung),  woil  daran 
gemäkelt  war  (in  Guyana),  und  auch  das  in  Demeter*s  Mysterien  gefeierte 
Gleichniss  vom  Samenkorn  (in  Paulus' Epistel),  wollte  nicht  in  den  harten  Neger* 
köpf,  in  der  Fassung  neuerer  Botschaft  ibei  Baker's  Gesprächen  mit  Commoro, 
Häuptling  der  LatukaV 

Bei  den  Deliberationen  der  Atua  (aul'  Samoa)  über  diese  Angelegenheit 
fällt  (wie  bei  den  Eskimo)  die  Entscheidung  an  Ungunsten  des  Menschen  aus  (wie 
auch  die  Deva  die  Anrechte  Yamas  nicht  verkümmern  wollen^,  wogegen  die 
Mintra  dem  Wiederauf  schiessen  uud  Bjuossen  (des  Ptsang)  bereits  eine  Zu- 
lassung gewähren  (in  den  l>eutungen  ihrer  Argumente). 

Zunächst  mdeas  bleibt  man  bei  fasslicher  ij'a.Hi>ung  stehen,  bei  dem  wa-s  sich 
Bussen  und  greifen  lässt,  ja  selbst  hineinzufressen  mit  Haut  und  Haar,  in  eigenes 
Fleisch  und  Blut  („nur  das  ist  wirklich  und  wahrhaftig  mein,  was  ich  fresse  in 
meinen  Leib  hinein"). 

Das  Kind,  gezeugt  aus  eigener  Kör|M  r-Sub-ti>nz.  wird  wieder  ver-^elilnnger. 
oder  doch,  nachdem  ausgewachsen,  bei  irdischer  L  iibranchbarkeit  (unter  caunibali- 
schen  Mahlen  der  Padäer  oder  Baltu),  sofern  nicht  ein  frommer  Sohn  (gleich 
Pum)  die  Alterslaat  des  Vaters  freiwillig  au  ttbernehmen  sich  erbietet  oder  (bei 
Abwendung  von  „blutigen  Tiegermahlen*';,  das  Opfer  des  Erstgebornen  eher  sich 
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lieber  empfiehlt,  als  Darbringung  au  den,  der  aus  Allmacht  Alles  su  gerecht  su 
setzen  vermag  (um  auch  in  diesem  Fatle  die  entsprechende  Vergeltimg  au  ge- 
währen). 

'  Piinn  trotz  irulividiiHllt'ii  ruterganps  an,«  (edixUt  (bei  Anaxiniander ),  Tiher- 
daiiert  »'in  E\vigi?.s,  inu  n  u  or  xtvoi inrov  xtri-i,  ttidiw  xai  ovaia  xui  tt'ffynic  oinit 
(b.  Aristoteies),  auch  in  der  Seele,  als  selbstbewegtes  Princip  der  Be\v»  gnng 
in  Plato's  Lehren  (nakip  yiyi^&m  »x  tmy  ano!htmrttiv  tor^  ^ytae),  ans  ^■iET' 
haltung  der  Kraft"  lim  (TcsctzliclKMi). 

Onter  den,  irdiscln-  Ktirzsi<ht  igk<'it  Tim-  (und  durtli-)  naclit»^iidfn 
(benachtpnden  ,  M\sit  rien,  die  überall  und  st-  ts.  in  jedf-ni  Aiigf>nblick.  in  jedeiu 
Athf ti)zii<r  das  Dasein  mit  rtdigiösiT  Ir'essi-lnnji  un)g«*ben,  trillt  am  lebendigsten 
(weil  fragwürdigsten)  die  tagtigliche  Assimilation  anderer  Natnrproducte  in 
eigener Körpersubstans  sur  Ernährung,  mittelst  d*M-  ana  vergrabenem  Sohneskopf 
aiitr;t'\v;ielis*MiPr  Cncosiinss  (i(li>r  dmii  Iliawatlia's  Loil>  vr-rwandelteii  ^^ais,  nn«i 
so,  mit  Vcrzelirun;4  göttlicher  Existenz,  ist  sacraiii>;'ii(.de  Speisung  an  sich  nahe 
gel.gt.  für  ceremuaielle  KiL«n,  zur  iMnliif^un^  in  das  mythologisch  projicirte 
System  (jedesmal  ethnischer  Weltanschauung). 

Im  Nahrungsmittel, in  dem,  durch  (assiiniürende)  Aufnahme  pflanzlicher 
KTii  [jersuhstanz,  eine  Erhaltung  der  mensclilifhen  Befälngendem.  —  liegt  das  Ge- 
hciiimiss  ders<dhen,  /.tnna!  wenn  animalisch  ;iesattigt,  durch  das  Leben  im  Blnt, 
wenn  gespeist,  unter  Verzehrung  Idutgekneteter  Brüin  (gleich  dem  Cancu  des 
peruanischen  8ila-Festes),  nnter  „Impanation**  des  blutdurchtrttnkten  Fleisches, 
(bei  Milderting,  wie  in  Substituirnng  von  Wachsfiguren  fttr  Menschenopfer  isn 
AmHsis'  Zeit',  um  dnr'  li  ..Klüt ige  Tiej^.  rmahle"  (de^  Dichters)  die  Augen  nicht 
zu  verletzen,  soferji  h  r  Kelch  im  Kyklus)  den  Aiiserwählten  vorbehalten  bleibt, 
als  Electi  ^iu  Weihen  der  Mysterien). 

Wenn  snr  Erleichterung  einer  reservatio  mentis,  in  Wein-  und  in  Wasser* 
Wandlungen  (wie  von  hellenischen  Königstöchtern  gettbt),  das  Blut  des  serrissenen 
Zagreus  rr>-tr)inken.  oder  der  göttliche  Leib  in  Stibstnn«  CenteoU's,  als  Mutter  einer 
perif>di-~i  h  auf wachsi-in leii  (oder  heraut'<»'T;d'iiili  n  Proserpina,  genossen  wurde,  so 
bereitete  sich  die  Umwandlung  voraus  hyiischem  (uud  psychischem)  zu  pneuma- 
tischen Leib,  am  hyperkosmischen  Ort  zu  wohnen  «mit  den  Göttern). 

In  der  Gemeinsamkeit  des  Zusammenseins  wird  gegenseitig»  Bräderuug 
mit  einander  le  r<;estellt,  wie  (in  (ruinea;.  wenn  Familien  .  1 1  I  r  Mich  trennen 
(unter  Weihe  dt-s  Priesters  l,  indem  für  einheitliche  Wi'senle  it  de«  verzi'lirt.-n 
Thiere>,  weil  wieder  nach  Zusainmenschluss  strelx-mi,  lans  der  Trenuting).  alle  du'- 
jeuigeu,  welche  Theiluugen  in  sich  autgenommen,  mystisch  zusammenhält  (in 
magischer  Sympathie).  Alles  mnss  aufgezehrt  sein,  damit  kein  Rest  von  einem 
Fremden  genossen  werden  k(>nue,  die  Knochen  dagegen  werd«  n  unversehrt  ge- 
la.-~t  ti  (\m  Siltii  ieii  I,  und  damit  dein  Qorte  iib<-rl,i>sen  (wie  beim  iu«-konisehen 
Vi  i  ^J,  h  Ii  I.  um  sie  ui'u  zu  iiideli.'n  leiw  a  dnn  h  Tli"i  "s  Hauunersfdiwung)  und  nnt 
i'  ii'iseh  wjt  dc-nim  zu  bt-kleiden,  so  dass  die  tägliche  Ernährung  baldigst  fort- 
gehen kann,  mit  ein  und  demselben  Ziegenpaar,  wobei  (das  Eintreten  von  Hinken 
KU  vermeiden)  die  Unversehrtheit  des  Skelettes  Voraussetzung  ist,  wif  I  i  dem 
KasvapaVs  is.  lliui  iitlisaii;^  i,  wenn  die  Vorstellungen  bereits  (im  ethisi  heii  Fort- 
gang» aui  Auferstehung  des  Leibes  hingerichtet  sind,  oder  lür  solche  Zwecke 
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dienlich,  (ohn«  Knoohenbrnch),  während  anderseil»  die  Priesterkdnige  (Meroe's)  — 
auch  in  schon  erfotn^  Trennung  (swisohen  Waidewut  und  Pmten,  bei  den 

Preussen),  für  ihr  Volk  zu  sterbpn  hatifii.  oder  gleich  Heuen  «Iftr  Tolteken 
(oder  -Ulf  rif.r  von  .Jnmblichus  besuchten  Insel)  /nv  bestimmten  Zeit [n-rioiie 
abzudanken,  auch  etwa  Aarou  auf  dem  Berge  Hör  ilahiuzugeheu  iiud  Mi>se.s  auf 
dem  Berge  Nebo  (wie  die  Tirthankara  anf  dem  Berge  Panvanaths);  und  um 
die  Segnungen  eines  Heiligen  sich  nicht  enligehen  zu  laesen,  ▼ersicherten  sich 
die  Uralier  »eines  Kopfes  (wie  ähnlich  in  Afghanistan  geschah). 

Statt  hindwirtiischat'tlic)i  practiscli«'  /ürlunnf^  von  Ileertlen,  oiier  Haus- 
thieren,  emptitihlt  «ich  einfacher  uoch  die  des  im  Hause  selU-^l  Geborenen 
(als  Erstgeboren  zuerst),  nnd  die  Cannibalen  von  den  ThKlem  von  Nore  und 
Omca  (s..  CieQa)  assen  nicht  nur  die  geraubten  Weiber,  sondern  auch,  nachdem 
sie  dieselben  vorher  zu  Zeugungen  benutz*  hatten,  diese  selbst,  \vob"i  <!.inn  die 
Vorsteüiuiii;  liiiizntriit.  wie  in  dtr  Lfl><r  den  dort  abgelagerten  Mtitli  eine« 
tapfern  Feindes  (bei  den  Beduinen  ,  so  aus  selbstgeboreuem  Kind  die  darauf  ver- 
wandte Zeuguugskraft  in  Aneignung  wiederum  xa  assimilireu,  iiiv  Verjüngung, 
Cwie  Jajati  von  seinem  Sohne  Puru  erhielt,  als  dieser  die  Älterslast  fibemommen). 

Das  grosse  Kinderopferfest"  (dos  Passah-Opfer),  „wobei  alle  Erstgeborenen 
dem  Jehovali  zum  Opter  get^dtet  wurden",  wnnie  späterhin,  mit  einem  'i'hier- 
opfer,  in  das  Schlachten  des  Hassah-Laium  verwandelt  fs.  Daumerl,  als  Naoiit- 
feier  (zwisclien  den  beiden  Abenden),  beim  äacramenlalen  Abendmahl,  um  mit  der 
Substans  de«  Gottes  die  Befähigung  zar  Bewohnung  seines  Himmels  (bei  Ver- 
wandlung de»  hylisdn  ii  Leibes  in  psychischen  oder  pnenmatisclien)  sich  anzu- 
eignen, besondeix  duir  Ii  das  das  LebiMisjirincip  einscldiessemlei  Hlut,  das  ander- 
seits soflann  hei  animalisclier  Speise  verboten  wenlen  mochte,  damit  nicht 
meuschliclie  Natur  zur  tiuerischeu  iierabsiuke  (statt  vielmelir  wich  zur  gültlicheu 
ZU  erheben,  mit  Veredlung  des  Blutes  in  tx«»Q.) 

Im  AuBchluss  an  Samuel  und  seine  Prophetenschnle  (ans  der  Richterzeit),  be- 
gannen, [als  in  Davids's  Xaclitolge  — ,  der  noch  die  Sclirecklichkeit  seines  im  Dunkel 
wohnenden  lumi  die  HenilirntiLi  -einer  Bundeslade  mit  dem  Tode  strafenden! 
Gottes  ^ein  „fressendes  Feiu.'r "  und  ..glühender  Ofen"  seit  Abrahams  Upfer) 
gepriesen  —  sein  Sohn  Salomo  die  fremden  Götsen  seines  Harems  einget'ahrtj, 
die  Stimmen  der  (von  Ahab  in  Israel,  und  Manasse  in  Juda,  verfolgten)  Pro- 
pheten (bis  auf  .Maleachi)  neu  au  reden,  (auch  weibliche  iu  Hulda),  um  an  Stelle 
des  in  der  Wüste  zur  Verehrung  getragenen  Khijiun  ihren  .lehovah  imit  l'tn- 
deutung  aus  „Hawwa'"  oder  Vernichtung,  ins  tieieude)  zu  predigen,  ebenso  sehr 
gegen  die  Harfe  der  P^tersttnger  eifernd  (ans  Amos^ Munde),  wie  die  (in  schwarzer 
ICagie)  mit  ünterweltliohen  ihren  Bunde  Abschliessenden  (bei  Jesaias),  nnd  dann 
vornehmlich  im  Cult  eines  (gleich  Kronos)  entmannten  un4l  so  symbolische  Be- 
Bchneidung -oder  Milo  verlangenden)  (Rottes,  gegen  die  Miirlu  iiigniig  d'-r  Krst- 
geburt  (im  (Jherem)  — ,  wie  durch  Öciilagung  der  ägyptischen  gefordert,  aber  bei 
dem  ananwählten  Volk  gemildert  war  (unter  Substituirung  des  Lammes);  mit 
Hinweis  zugleich  auf  die  Zukunft  des  Messias  (und  seines  einmalig  zeugenden 
(Jpfertodes). 

Die  Materie.  —  als  Hypokeimennn  ,ini  Snbstratnm  tier  llv!e.  zur  Substaiv, 
für  elementare  Wandlungen,  durch  eine  „Prakriti"',  der  ^ccri^)  unterliegend  (b*'i 
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Arirtotelss)  — ,  bildet  (b.  Plato)  die  Amme,  (m^fff)  ak  Aafoehmerin  (rnrodpz^l, 

and  wird  (als  annehmend)  mit  der  Mnttt-r  (fir;rQi)  verglioh6nt  wie  das,  woher 
die  Emptiingniss  kommt,  mit  dem  Vater  (TjaiQi)  uiul  das  'Rrzeiigniss  (in  der 
Welt)  mit  der  Ntichiiomiuenschaft  (^xyo'jw).  O  üt-i  oh'  Üt-og  [iit-oi  taöfitfog)  bildet 
(als  ffwtitrag)  itnai  tuvijroy  rtpa  tttmvog  (xr/ '  uitiO^fio»  iowtap  ätmvtov  «/«o'iwrX  •ohaffend 
(jVoiulf  j^cJ;  mrä  ^vintfttv)  im  Abbild  der  Eiligkeit  (solcher  Ideen  geinttss)^  nach 
ZahlenvcrlniUiiisson  immr  6v  XQ"''"^'  <iMii*ft£o/<«v),  so  dass  hier  an  Stelle 
passiver  CinitpmpIaTimi  Brahma's,  in  Jveminiscciiz  fl<'s  Vorniisjegangenen  (wie 
bei  Praeexistenz  dur  tjeoleu),  das  Wollen  (im  Belähigungsbereicli)  eintritt,  zur 
Tbat  (activer  ErfüUimg  in  Denkeskraft,  beim  logiacben  Rechnen). 

Was  am  Daseienden  znerst  als  fasslich  entgegentritt,  sind  (beim  Correspon- 
diren  der  Tan-Matra  mit  I  linfheit  der  Maba-Bhuta)  die  Sinnesempfincjungcn,  in 
consubstiiiitioll  niiU<>nV||f>r  Gesammthoit.  mit  dfu  Ausscnrlingon  «Inrcli  (lu^  Ti-'- 
getühl  lund  seine  Annexe  des  Geruirhs  iu  (ier  Lut'taihuuing.  sowie  des  Ge- 
schmacks in  Nahrinigaassimilatiou),  unter  Zutritt  der  Gestaltungen  tür  Kupa  (in 
dem  ideal  fortschreitenden  »/doc)  durdi  optische  Lichtwirknngen  aus  einem  Solaren 
(jenseits  dosPlanetarischei;  .  I  i  !  )urehdringnng(fürdieSprachschi)ptung  auiVlerOe- 
8elis'',liati>-i  liii  htiitig'  mit  (Ifui  dasNitya  ii!t<  Ak;»sa  iuiul  Okasaloka)  wiedertönenden 
Gehör,  zum  Verständniss  des  Dharma  in  Xeibbani.  wenn  aus  erweckten  (oder  er- 
weckenden) Aromana  ides  Arupa-dhainma)  AsangkhaUi-Ayatana  sich  uuigrilien 
findeti  bei  Einordnung  unter  kosmische  Gesetelichkeiten  (im  eigenen  Selbst). 

Aus  den  ethisch  eingethinzten  ünterlarren  wachse,  im  Zustand  nonnal  gesunder 
Entwickbmg,  die  Mensch  Wesenheit  y.u  ihrer  KrfiUlnng  aus  lim  Verständniss  des 
Dharmat.  bleibt  indess  wiihrenil  des  Fortgangs  dieses  Proe4?sses  den  Beizen 
äusserlich  eintalhnider  Ageiitien  ausgesetzt ,  durch  deren  Motive  t^in  öonder- 
theiluDgen)  Triebe,  und  damit  Willensrichtungen,  geweckt  werden,  so  dass  diesen 
ihre  richtige  Ffihlung  mit  dem  Gesammtbesten  zu  bewahren,  als  Aufgabe  ge- 
steckt ist  (bei  dem  in  vernunftgen)ässer  Krkeuntuiss  anzustrebendem  Ziel^. 

Bei  den  ßhm  l.ir.  ilie  um  aus  den  Seligkeiten  lelysäischeri  ..Frueht-Insel" 
in  des  Höchsten  liiuuuelshuhe  zu  gelangen  —  einer  Freundeshülte  bedürteu,  centrirt 
die  Moral  in  dem  Gebot  mit  jedem  gut  Freund  zu  sein  auf  Erde»,  d.  h.  innere 
balb  des  Stammes,  (denn  ausserhalb  ist  jeder  Fremde  fremd  an  sioh).  »Die 
Umwohnenden  /.um  Feind  und  die  (ii  ri.  r  /.nm  Freund"  (meldet  delphischer 
SprueliV  aber  dann,  wenn  es  hei^-!:  ..Habe  alle  ^\Vlt  ziun  Feind,  nur  die 
Götter  nicht"  (b.  Ae.scliylu.sj,  lolgeri  sich  weiter  die  aristokratische  Bevorzugung 
der  Ttmokraten,  welche  die  Götter  Iwzalilen  können,  an  der  Orakelstfttte  (wo 
ihnen  so  hflbsche  Dinge  gelehrt  werden).  Immerhin  darf  den  üraniem  oder 
Olympiern  nicht  aü/.u  s<irgh>s  getraut  werden,  deini  r^.Voj>pJ»'  tö  >'/floi'  zuHerodot's 
Zeit),  bis  sich  .lie  AMsicliien  l^'-^  I  ivt:  n  (f.'hiio:  yi'ti>  i^iM  !kHov  yotiov  Kiraiia  (h.  Flato). 
Doch  waltet  du;  Karma,  un4  .iJ*<  Vhxiu  [  \>.  Ahuximauder)  ist  die  individuell  bestimmte 
Existenz  durch  den  Untergang  /.eitgtMuu>s  zu  büssen  (xoiä  r^y  loi  xti"*"*'  '«■^fii'), 
bis  ein  Ewiges  sich  auföffnet  (in  Nitya).  Die  Blandar  sind  kopfscheu  ge- 
worden,  wie  d<'r  {{eisende  Stevens  bemerk;,  da  die  katholischen  Missionire  ihre 
Glarit)eiistraditi<inen  als  ..B'  ^'Hu:"'  'lies)  nder  .,Bü<i<'''  (tbob"shness)  abwiesen  oder 
verspottet,  und  I:>l;  Srhu  iengkeii  vor.  in  den  charakteristisciitui  ( tedankeugang 
einzudringen,   wa-    den    Bokelirern   zu   einer   neuen  Religion  gewissermassen 
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pfliclitmasng  verboten  sein  muss  (nnd  in  solchem  Sinne  Ton  den  protestantischen 
Missionen  anf  Hawaii  s.  B.  auch  aufjo^efasst  worden  ist). 

Thf  evil,  (hat  iiien  do,  lives  after  them  (bei  den  Blandar).  als  Hantii  Kuboor 
(tlif  evil  dcods,  he  has  donf*  or  the  dispositidii  to  do  pvü  deerls  afiain;,  ihe  in- 
clination  to  evil  deeds  is.  ÖtevensJ,  im  Grabliur.s  bleilu-nd.  wonn  die  .Suiuiifihut 
(Seele)  iort^ezogeu  für  die Gef^rlichkeiten  ihres  Geschick,  wie  es  bevorsteht.  i,als 
Hantu  Degoop  etwa  surOokkehrend). 

£>a  wie  der  Braucli  nach  Geschlechtern  oder  Altersklassen  ge/Ofren,  der  Hantu 
Kiihoor  innerhalb  seint""rRaiii;klassH  v.rMf'l'*.  nn'l  also  vom  Bafin  avil'(  ;!<''ichi:;estf!lte 
zu  Vererben  ist,  wird  die  Aidiäiitiiiij;  'l>  i  i/l'-iii  Volk  lH>iieuklicl)en )  Sünden  iiadurch 
verhindert,  dass  der  Enkel  folgt  bei  Lebzeiten  iles  Vaters  noch,  ho  dass  dann 
bei  dessen  Tode  sein  Hantu-Kaboor  auf  gemeines  Niveau  verwiesen  ist,  (wenn 
fiberhaupt  ein  Obdach  findend),  oder  bes!«er  '^.o.iz  abstirbt  im  Sieohthum  (bei 
ungenauer  Bnchtührung  <li  r  Kanna  schriftloser  Wilde». 

I»ie  von  den  ethischen  B.  ilürJ'nissen  (bei  Personitication  der  (tortliehkeit  i 
verlangte  Allgüte  widerspricht,  aus  den  von  menschlicher  Auliassung,  als  un- 
befriedigend (für  seine  Wunschbedttrinisse)  eniptundenen  Einrichtungen  der 
Welt  (soweit,  weil  schiidlich.  ihn  mit  Leiden  treffend)  — ,  der  Vorstellungsmöglioh- 
ieit  einer  Allmacht,  (wie  in  Theodicm.n  mnndgereolit  zui^erichtet).  und  damit  ver- 
liert (las  perf'iTii)toris(:lie  ViTlaiiLT-  ii  unln  iliii^tfi  fliiiLiabp  auf  Treu  und  Glauben 
seine  Zuverlässigkeit,  wenn  dasjenige  gerade  mangelt,  was  gesucht  wird,  ein  un- 
erschütterlich gesichertes  Vertrauen  auf  vertrauenswürdig  feste  StOtse,  auf  Schute 
und  Schirm  in  Ewigkeit  (einer,  gegen  jedwedig  künftige  Störung^en,  verbfirgten 
Friedensruhe^ 

Instincte  sind  Functionen  der  Psyche,  die  gleich  phvsii^chen,  ilirartig 
•existenztielle  Vorbedingungen  bilden,  um  sogleich  bei  der  Geburt  in  Ausübung 
treten  zu  müssen  (vorbehaltUoh  weiterer  Schftrfung  und  Durchbildung  im  Gancen 
der  Angewahnung  oder  Anlemung). 

Insofern  thierische  Instinote  beim  Menschen  der  Sit ti^  als  homolog  paralleli- 
sirt  WMr  l.'ii  (s.  Wuiidt ),  ho  würden  diese  ni^ht  f'fir  dini  Iniiividuahiionscheu, 
und  ihm  (gleich  seinem  Genius)  als  mitgeburen  gelten,  sondern  für  den  (xesellschatts- 
menscb,  hinsichtlich  dessen  Enstena  sie  eben  in  den  Charakter  unbedingt  notb- 
wendiger  Voraussetsangen  eintreten.  Auch  dessen  Dasein  (im  Sein)  beruht 
auf  gleich  allgemeinen  Unterlagen  (eines  Hypokeiraenon).  ,,In  omnibus  in- 
telb  (  tiialibns.  corporalibus  et  ex  contrarietate  (•(•mmixtis  maus  rationis  in  genere 
materia  esse  videtur"  i >.  Avicebron;,  in  psj'chischeril yle  i.l)  Aristoteles  ;,  um  durch 
das  mit  Akasa  verbindende  Sota  (Gehör)  auf  socialer  Sprachenschichtung  das  innere 
Auge  seiner  .,Itupa"  (im  idealen  Eides)  zuzuwenden,  für  schöpferische  Gestaltung 
-der  Vor>ti  llungon  (in  zugehörig  phänomenaler  Vorstellungswelt).  Der  Geburts- 
tag;, ffir  Wifderrjchurt  des  hniividuums  als  Gosellschaftswos^n .  lallt  in  flie 
Pubertät  (wie  durch  die  Jiini^lingsweihe' )  praotisch  vollzogen),  einem  Geneialiuiis- 
weclisel  gleichsam  vergleichbar,  wenn  aus  der  (zur  Conteiuplation  gewiaser- 
massen  in  geistiger  Fassung)  eingesponnenen  Raupe,  die  Psyche  selber  hervor- 
schwebt, in  Freiheit  (der  Bewegung),  aus  vorschöpflichen  Wurzeln  des  Uikro- 

*j  et'.  Älterlei  «um  Volks*  und  Meiiüclienkimde,  1  d74  iZ,  u.  Ii.  d.  Ph.  u.  r.  a  <>.) 
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koemos,  wie  ffir  makrokosmiBche  Zeitscböpfung  in  Brahman's  Versenkmii;  sll«- 
goriaiit  (durch  die  Völkergedanken  mythisoh-Toligiöser  Yerkörperang). 

So  auf  (If-r  ziiin  Jonscits  üherloitoiide  Brücko  physisch-psychisclier  Con- 
stitiitidii  <Mits|»ringt  dr-r  Diimon.  als  »)vAoc  nirtes  Jeden  (b.  Heraklit).  beim  Erwachen 
des  BewusHiseiu.s  in  Maunheit,  um  sich  krall  Tugendübuiig  tauglich  zu  erweisen, 
cum  besten  des  Gesellschaftskreises,  mit  dem  die  Bande  der  Pflicht  verknüpfen 
(im  Sittengesetz'. 

Die  in  der  ("Jesellsdiafts Wesenheit  den  leitenden  Grundzflgen  nach  vorver- 
anlapteji  (Tisetzlichkeiten  des  SitrlifhoTi,  al<5  Vorbedinsiuns:  socialer  Existenz 
überhaupt,  treten  an  sich  in  unvermittelte  Tluitigkeit,  wie  etwa  die,  nach 
körperlichen  ßmpfindungen  der  AusfBhrungsiuöglicJikeit  eingebetteten  Combi- 
natiottsbewegnugen  der  Mnscnlarthätigkeit,  im  G^hen,  Schlagen,  Heben  (zur 
Erhebung)  u  s.  w ,  welc]i>^  unbewusit  geflbt  werden,  obwohl  sie  sich  bei  Anf- 
merks;uiik<  it  rlaruut  veräiuleni  oder  vervollkonimnen  lassen,  im  Springen.  Taiiz'-n, 
Purzeln,  und  sonst  akrobatischen  Kuuststücken,  wobei  dann  iudess  weit4.Te  Be- 
trachinng  der  dabei  massgebenden  Beweguugsgesetae  erst  etwa  in  spätesten 
Stadien,  einer  meolmnischen  Naturanflfassnng  in  Frage  kommen  konnte,  von  einem 
Bewnsstwerden  also  zunächst  nicht  dit'Rede  wäre(in  primitivenPrimär-Zuständen). 

j>a<<<  das  iiribewiisst  Sin!i>  lie  alhii;'!  I i.  h,  und  bald  schon,  in  das  'Re\\  iiss<<f»in 
eintritt,  tolgt  aus  rier  1  )op|>eliuitur  de^sHUx  ii,  weil  /.war  <leni  (Tesellschaf tsmcnsch 
erbeigeuthümlich,  und  soweit  unbewusst,  eingewaclisen,  aber  zugleich  die  Inter- 
essen jedes  Einzelnen  berührend,  und  so  diesem  Veranlassong  und  Möglichkeit 
gewahrend,  SU  demjeotigen  ümtasien  in  Objectavirtmg,  wie  jeder  Betrachtung 
überhaupt  vorauszuL'^hen  liat. 

I>ie  crsteTi  Foriiiui iruiig*'ii  esnes  Sit teugeset/.es  liej  dein  Wildstaiuni,  gelien 
desiiulb  von  der  individuellen  Basis  aus,  aut  klassenwois  egoistischen  Vortheil 
bedacht.  Die  Existenz  solches  Wild»tamms  würde  derartig  ohne  Znthat  des 
Bewusstseins  mit  unl)ewiisster  Xotliwendigkeit  (weil  eine  „conditio  sine  qua 
non")  verlauten,  in  sittlicher  und,  durcli  Einspielen  unbekannten  Factors,  soweit 
religifps  getarbier  Atiuosj>hi»re :  sr)ba!d  iudess  Kegeln  t'ormulirt,  (-»esetze  liir  sitt- 
liches Handeln  erlassen  werden,  zielen  sie  auf  Bevorzugung  derjenigen  hin, 
welche  als  die  Mächtigem,  durch  Eörperkraft  (in  der  Kriegerkaste)  oder  durch 
reicher  angesammelten  Eriahrungsschatzes  (bei  den  Alten)  hervorstehend,  das  Beoht 
des  Stärkeren  besitzen,  und  demsemiiss  die  Sppisoverbote,  die  Heirathsvorschrift  en 
(od' 1  was  sonst  sich  empfehlen  mag)  auszulegen,  übernehmen  (in  rituellen  Cere- 
monien). 

Wenn  dann  hier,  beim  Durcheinanderspielen  verschiedener  Ideenkreise,  (bei 
Dnrchbreohtmg  n&mlich  des  in  der  geographischen  Provins  gezogenen  Banns,  sum 

Betreten  einer  auf  geschichtlicher  Entwickimig  weitt-rtührenden  Bahn),  GoUisionen 
ein'i  el. '11, haben  sich  die  aut  Eiiizelvoi'ili.'il  des  ji'desmalig  einzelnen  Falls  gerichtet<>n 
Absichten,  bei  gegenseitiger  Durchdringung  miteinander,  zu  dem.  neu  hergestellten 
Gteozen,  Nützlichstem  abzugleichen.  Eine  eigentlich  objectivistiscbe  Projicirung, 
welche  (da  der  anbekannte  Factor  noch  nicht  eliminirbar)  mehrweniger  stets  auf 
dem  Gebie  te  <]i-<  Tv^!:u;iosi  u  o  1er  Religionsphilosophischen  'auch  rein  Philo- 
sophisolien  gflegeiit lirli  viellri.  liti  t"trv«'i1ilt'i!it,  kiinnte  hierliei  ebenfalls  '*rst  iti 
spatesten  JStJidien  psychi.sch-uieidmnischer  Nalurbeu-achtuug  —  (unter  Gegenüber- 
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steUung  des  menschlich  mikrokosmisoh  gefassten  Gänsen  zum  Makrokosmos  l  ~ 

stattli:  1  n.  Ulli:  ird«  voQ  dann  ab,  bei  Al>r<ui<liiiig  naturwissenschaftlich  einheit- 
lichöi"  M'olcaiischaimTifi.  r-inr'  LösnnL;  «icli  mmaliPrbar  erweisen  dürfen  (bei  in- 
ductiv  Ibrtgesetzter  Beharnl  längs  weise  (ier  Psyclmldgiel, 

CharakterisUsoh  für  die  verschiedenen  Formen,  unter  welchen  dieser  Piocess 
in  historisch  thatsiehlichen  Yerwirklichung^n  entgegentritt,  ergiebt  sich  der 
Unterschied,  ob  (den  vorliegenden  LehensverhftltniMen  gemiiss)  die  mystische 
Versenkung  in  das  inilifk.innt  lOingewobene  vorwiegt,  oder  d^r  |ir  i'  ti--''lie  Ztig 
.  und  Trieb),  das  in  den  g<-sellsi  hattlicli  gegebenen  Institutionen  direci  Zunutze- 
kommende  (vor  Allem)  zu  realisiren. 

Die  Moral  des  chinesischen  Mittelreichea  verweist  vom  Himmel  auf  die 
Erde,  im  contemplativen  Indien  bleibt  das  Ange  durch  anznatrebeude  Erlösnng 
gefesselt  (im  Jenseits). 

(  Gemeinsam  i-^t  der  aus  Natur  übeiall  (der  Selbstcrhaltung,  im  harmonisclien 
Abgieich,  wegen)  eingepilanzte  Trieb,  ein  ^als  tiut  oder(iutes)  gel'asstes  Be- 
hagen oder  Wohlsein  (im  Gesiindheitsgefühl)  henEOstellen. 

Dabei  sind  die  aus  materieller  Eörperoonstitntion  redenden  Ansprüche 
die  unmittelbar  eindrucksvollsten,  und  wenn  sie  ihre  Befriedigung  finden  (wenn 
tür  die  Bedürfnisse  der  in  Eiinnerung  Ibrtlebeuflen  Aiiue>;phiedenen  ztiglficli 
in  der  Ahuencapelle  vorgesorgt  isM,  denkt  t-s  sich  darüber  niciit  hijiaiis,  du  die 
gesammte  Aufmerksamkeit  im  mittleren  Tsungkue  durch  die  Betriebsamkeit  im 
gesoh&ftliohen  Leben  gefesselt  ist,  und  damit  genug  su  thun  hat  (im  Kampf 
um  das  Dasein). 

Der  vom  tropischen  Kniniorn.  in  den  begiinstijit.'ii  B.-zukt'ii  seines  Habitat, 
flberaohuttote  Imlier  kann  mc  ii  .surgli>.sün  Träumen  (im  iJalbwachzustuud)  ül)er1assen 
und  sieht  sich  dadurch  gezwungen  auf  die  so,  weiter  und  weiter,  angeregten 
Fragen  eine  Beantwortung  su  finden,  da  Ermangelung  derselben  ftUr  ihn  einen 
derartig  fjualvollen  Zustand  zerrissener  Unbefriedigtheit  horbeiluhron  mag,  dass 
er  lieber  körperliche  Belästigungen  ortriigt  (odt'r  -^if  fr"i\villig  übernimmt  i.  um  sich 
eher  geistig  im  Einklang  zu  lin<leu  (krall  künttiger  Holiiunigen),  und  dt-r  be- 
quemste Weg  zur  (Ertödtuiig  der  Zweifel)  bietet  sich  in  Ausfolge  mystischer 
Versenkung  (bis  zur  Gedankenlosigkeit  des  Jogi). 

In  df-n  Lehren  der  Tathagata  wird  iils  erst  unumgängliche  Vorlu-dingung 
((ier  Ht  ils«Tlaiigtiiig)  Uebernahrne * )  der  Siki  verlangt,  wenigstens  in  ilirer  Eünl- 
lieit,  uIk  F;n;(  }ia-Sil  (Hnthalttmg  von  Mord,  Dieberei.  Kliel)rueli,  Lügt-  uml  Be- 
rauschung;, abox  um  die  (Chinta-Praguyawa  ermöglichenden)  Megga  (des  Budhi- 
satwa)  betreten  su  können,  benöthigt  sich  der  Entschluss,  die  irditsche  Existenz 
den  traasoendirenden  Paramita  zu  weihen,  deren  flberschüssigeH  Verdienst  dem 
Allgemeinen  zu  Gute  kommt,  nicht  nur  aus  Altruismus  zu  den  Xebenmen.sclu'u), 
soiide?-ii  (Ihiii  l^iiiveiNum  im  (.Tiiiiz^'n,  soweit  di<'  moralisehen  Kräfli'  des  in  Nir- 
wana schliesslich  Hingegangenen  die  Welt  (solange  das  Vermaclitniss  des  ge- 
predigten Tugendwortes  bewahrend)  in  Blüthesfrische  erhalten  (bei  Einheit  des 
physischen  und  moralischen  Gesetzes). 


*)  Durch  r>ik>ha  (in  Wethungen),  wie  auch  bei  Pubertfttaoeremonlen.  cfir.  Natarw. 
Bhdl.  d.  Ps..  S.  126  (u.  a.  O.y. 
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Wi«-'  mit  aeliiiitl  s -  r  \ ! it  i  'iir  tiiii;  iler  tür  >Uo  Vernunft  uiizuganj^licheii 
Glaub»;ii!>\\'alirlieitfU  Um  Muuuiialisnius;.  <lie  dadiin  h  als  Ziel  gesteckte  Mystik 
bei  Sündifi^eit  des  Wirkens  um  Lohn  (s.  Bokardt)  die  g^ten  Werke  nur  aner- 
kannte, wenn  gesucht  „aus  der  Liebdenbrand**  (s.  Tauler),  in  unbedingter  Hingabe 
an  den  Glauben,  die  ,. blinde  Vdmitnft"  (des  Reformators)  als  „Bestie"  vci  acliteud, 
so  ver]anc;(e  au(  h  die  Kritik  (,,reiner"  und  ,,i)ractis(  lie)'*)  Vernunft,  dass  das  Gute 
\\m  di's  (Intcii  wep'ti  gesdiähe  «bei  Kant  .  da  damals  der  Psycliolotric  ihre 
naturwissenschaftliche  Grundlage  noch  fehlte,  welche  durch  Autiassung  des 
Menscheu  als  Gesellsctiaftswesen  gewonnen  worden  ist,  um  das  logisclie  Rechnen 
bis  zum  Infinitesimaloalcul  fortzuleiten  (in  das  Transoendentale  hinüber). 

In  Betreff  der  Ethik  stellen  sich  die  beiden  Grundfragen  dahin,  einmal^ 
ob  das  Sittliche  von  Natur  dem  Menschen  eingepHan^t  oder  einzig  von  göttlicher 
Anregung  fin  (Tuadonwirkung)  abhängig  sei,  und  dann  oli  die  Motivation  zu 
sufhen  sei.  wenn  nicht  in  Lustgctulili'n  is<-i(>n  es  sinuliclie  udir  verfeinerte) 
mit  dem  Ausblick  auf  Strafen  und  Belohnungen  im  Jenseils,  doch  in  Nützlich- 
keitsprincipien  für  irdisches  Wohlsein  (zum  Besten  des  Gemeinwesens),  oder  ob 
unfasslioh  höher  Bestimmung  leite,  das  Gute  des  Guten  wegen  su  pflegen  (oiner 
Pflicht  zu  folgen  im  „intuition istischen  Formalismus"). 

Wenn  Augustin  verneint,  dass  es  Sittliclies  gäbe,  ausser  dem  religiösen, 
verlangt  Charron  sittlich  zu  -rin.  .  -  werde  daraus,  was  es  wolle,  (da  das  Sitt- 
liche der  Religion  voranstelle;,  und  während  das  Leben  in  Uebereinstiramung  mit 
der  Katar  (in  der  Stoa)  das  Sittengesetz  begründet,  gilt  es  (im  Nominalismus) 
nur  deshalb,  weil  als  solches  von  Gk>tt  gegeben. 

Wie,  bei  Absehen  von  tnuiscendentalen  Endursachen,  im  Keim  (der 
Pflanze)  die  Aulagen  prudeterminirt  Hegen,  die  sich  im  Wachsthum  ent- 
falten, —  un<l  gleicherweis  bei  Leib  und  S.>rl(  des  phj'sisc  hen  'oder  psycho-phv- 
sischeni  Menschen,  —  so,  für  den  Orgaiii'-iiins  des  Geselischatismenschen  (einer 
,,Üiiio  realis"  als  sociales  Wesen),  diejenigen  Gesetze,  welche  als  Vorbedingungen 
der  Existenz  Überhaupt  zu  betrachten  sind  (in  moralischen  Rechtsprincipieu), 
and  wie  Überall  dasjenige,  was  im  Zustande  normaler  Gesundheit  sich  beth&tigt, 
gleich  dem  Angenehmen  auch  das  Vortheilhal'te  einschliesst,  gilt  dies  gleiche  hier 
betreHs  irdischer  K.xistenz,  welche  andere  Zielrichtungen  höherer  Art  durchwalten, 
hei  der  Forfleitung  in  das  .Jenseits,  wo  dem  bislier  auf  Zeil  und  Eflum  beschränk- 
ten Ausliliik  die  Miigliclikeit  jeiier  Vergleichung  lidttallt  'mit  Lustgetiihlen 
sowohl,  wie  mit  Niitzlichkeitsz wecken),  da  es  sich,  .wie  durchweg,  auch  dort)  um 
das  Richtige  eben  handelt,  um  ein  gesetdiches  Verständniss  (im  Dharma),  betreffs 
dezjenigen  EinfOgnng  des  Menschen  in  die  Harmonie  kosmischer  Gesetze,  wie 
seiner  St ''Hnng  zu  denselben  und  seiner  Bestimmung  gemäss  (aus  eigenem  Selbst). 

Bei  »len  Ilaiidluiigcn  der  Seele  (in  (iuteu)  und  Bösem)  wirkt  (rott,  C,.gleich 
dem  Regien"),  niu'  als  bewirkend«'  Ursacln-  (nimittam).  für  Hr«-,-;  mid  Tlrtes 
(Subha  und  Asubhani).  Die  im  Jsichtwissen  befangene  öeele.  die  Bewilligung 
(Anujna)  der  Samitara,  ist  von  Gott  abhängig  (in  der  Vedanta),  „indem  durch 
dessen  Ghia.de  (anngraha)  die  Erlfienng  erfolgt"  (s.  Deussen).  Das  Sittlishe 
ergiebt  sich  (b.  Thom.  Aq.)i  „nach  der  psychologischen  Seite  seiner  Erscliei- 
ntuiL,'  hin  als  eine  gute  BeschaiTenbeit  des  Geistes,  verm^e  welcher  wir  recht 
leben,  die  Niemand  luissbraucht  und  die  Gott  in  uns,  ohne  uns,  wirkt"  (s.  Joil^. 
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Yirtus  omnis  saiicta  res  est  divina  (b.  Bhah,  Maurus),  und  wenn  „virtus  reeta  ratio" 
(b,  Cicero)  bedarf  es  der  Ergänzung,  im  Synergismus  (b.  Pfef'finger),  wogegen 
bei  der  „potentia  absoluta"  Gottes,  nur  ilie  [.eine  von  der  zweifrichen  Wahrlieit 
{b.  Occam)  verbleibt,  zu  (loppelter  Bu<  hliilnung  b.  Wa^^in  r  i,  in  der  Naturwi.säeu- 
schaft  (ehe  diU'cii  die  Psychologie  zum  Abschluas  gebracht). 

Ohne  auf  den  (als  thatsftohlioh  erwiesen,  besonderer  BeweisfObrung  über- 
liobenen)  Zuflammenhaag  des  Menschen  mit  dem  Naturg^iusen  einsugehen,  und 
Untrrsuehungen  darüber,  die  ohnedetn,  (oder  weil  sie),  in  Transcendentales  der 
Endursachen  (fiber  den  Horizont  der  Vorstellungswelt  hinaus)  geführt,  Sohluss- 
gründeii  ent/.ogen  sein  wünlon.  beschränkt  sieb  der  Weise  der  Tscheu  auf  das 
(den  menschlichen  Interessen  nächste)  Sittliche,  in  seinen  (für  die  (Gesellschaft) 
practischen  Lehren,  und  so  der  athenische,  zugleich  das  (von  seinen  platonischen 
Schülern  einer  Gottheit  angenäherte)  Gute  positivirend,  und  dessen  Wissm  als 
bewegende  Kraft  des  Sittlich«!,  bei  Eläning  der  Avidya  (im  Abhidharma)  sur 
Durchschau  des  Pliii  i  i  i  kraft  einer  die  Natur,  in  Einheit  der  lex  naturalis 
(oder  naturae)  und  lex  divina  oder  coeleatia  (s.  b.  Cicero),  durchdringenden  „Welt^ 
Vernunft"'  (der  Stoa). 

Den  ricliranken  conventiuneller  Satzung  (in  skeptischem  Sophismus)  ent- 
zogen, erhalten  die  sittlichen  Normen  ihr  xiXog  (b.  Aristoteles)  in  der  Lusti 
nicht  der  ans  Hedonismus,  sondern  der  Energeia,  bei  Selbstbefriedigung  dert 
Denkens,  in  „tugendhafter  Tliätigkeit"  (s.  Feuerlein),  und  wenn  dann  die  Selbst- 
liebe (b.  Epikur)  statt  für  das  Motiv.  aU  P^rfolg  gofasst  wird,  mit  „practischer 
Philosophie  einer  in  Ethik  umgeset/.ten  Metapliysik"  (s.  Jodl),  so  handelt  es  sich 
hier  nur  um  den  Ausgang  der  Betrachtung,  ob  von  dem  subjeetivistisch  ein- 
wohnenden, oder  oinem  (durch  Fortschritt  der  Abstraction)  objectiv  nachträglich 
gewonnenen  (in  Constmction  der  Weltanschauung). 

Was  vom  Jenseits  her,  aus  seinen  Wurseln  in  die  ,Jb]hiloka"  (die  diesseitige 
Welt)  hineintritt,  fällt  für  seine  letzten  Gründe,  (inAdrishta,  worin  die  Karma, 
wirkend,  snpponirt  wird),  direct  auf  dir-  Fulj^en  moralischer  Verantwortung,  und 
durch  Vermittlung  derselben  bis  aul  physikalischo  Bedingungen,  so  dass  dio 
Schlusskette  sich  schliesst  (bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen  Gesetzes, 
in  Vyahapti  verknüpft). 

Wie  der  ans  seinem  Keimessaamen  sprossende  Baum  nicht  bis  auf  absolnte 
Ursächlichkeiten  seiner  Entstehung  (oder  S<  luijifung)  durohfbrschbar,  wohl  aber 
in  den  organischen  Functionen,  die  sieb  lieiin  Wachsthnm  auseinanderlegen,  so 
steht,  mit  seinem  Skelettgerüst  rechtlicher  Institution,  <h^r  (stnailidit  gesell- 
sehaftlirhc  <  )rganismus  vor  Augen,  als  Ausdruck  seines  Schöpfungsgedaukeu, 
der  nachzudenken  ist,  auf  sprachlicher  Sphärenschichtuiig,  innerhalb  welcher 
der  Geeellsohaftsmensch  lebt,  seine  Existenz  erhaltend  und  enifthren^  durch 
die  Athmung  in  religiöser  Atmosphäre  eines  vemunftgemässen  Denkens  im  oQ3og 
Hyoc  (logischen  Rechnens),  für  ra  iovrev  nfguttnv^  wie  Jedem  obliegend  (nach 
des  Gewissens  Stimme). 

Die  von  Natur  eingepflanzten  Anlagen  haben  mit  ei  ziehendrr  (iewohnheit 
in  den  tJrganismus  hineinzuwachsen,  in  Fleisch  und  Blut,  >o  dass  die  Freude 
am  Guten,  in  sympathischer  Stimmung,  sich  des  Zustandes  normaler  Gesund- 
heit erfreut  (in  Jedem  der  im  Gesellschaftskreis  verbundenen  Glieder). 
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iJas  al»  Vorbe<Jiiiguii<:  für  die  Existenz  der  Geselisclmlt^wesenheit  sulch<* 
«tat  bewirkende  (oder  ermuglic-heu  Ji^)  Sitteugesetz  wird  deshalb  von  den  in 
das  Ganze  verwachsenen  (dieses  constituirenden)  Einzelheiten  als  autonom  ge- 
bietend gefühlt  im  Sinne  eines  kategorischen  Imperativs  (der  Pflicht).   So  lange 

demgemäss  das  Individuum  im  iioniiiil  gesunden  Zusammenhang  lebt  mit  seinem 
socialen  Kreis,  wird  es  sich  im  Zustand  des  GntReins  erweisen  (erprold  und 
äclit).  Obwohl  somit  für  das  Han<leln  die  Anloiiierung  gestellt  wäre,  stets  einem 
Musterbild  tür  nnivorselle  Kegeln  cunlbrm  zu  sein,  so  tliesseu  doch  daraus  tür 
den  jedesmalig  partiellen  Standpunkt  die  Motive,  welche  durch  vemunftgemttsse 
£!iiienntniss  (unter  den  aas  praotiseh  erprobten  Erfahrungen  abgeleiteten  Genera- 
lisa»ioiien)  zum  Bewusstsein  gebracht  werden  imiss»  !)  (in  der  Ethik). 

Das  Schlechte  oder  (monilisclri  Biise  ergiebt  sich  demnach  als  eine  patlio- 
Iop;is(  !i  krankhafte  Alnveichiuia  von  der  Noim  des  Gesundheitszustiuides  lim 
psychischen  Wachstli  unis{trocess  nach  müraliscber  Hinsicht).  Ln  der  PHauze  tritt 
parasitische  Entartung  iladurch  ein,  dan  äussere  Ageutieu  (verbrennende 
Sonnenhitae,  ausdorrender  Wind,  übermässige  Feuchtigkeit  n.  dgl.  m.)  an  local 
exponirten  Oertlichkeiten  aersetaender  einwirken,  als  som  Ausgleich  durch  den 
auf  die  Krhaltung  df^s  Oanzen  gerichteten  Entwicklungstrieb  durch  natürlichen 
J  [«'ilpror  ess  lipfgcstellt  (in  inr<^H;rum  restitnir(  j  werden  k;uin.  unrl  so  wird  der,  aii«* 
geistiger  UnigebniiL;  ztistn.iiieuo'en  Alotiven  ansgesctzre,  Kiiizelnu-nsch  dem  Nach- 
geben unterliegen,  soleru  das  mit  der  Gesellschat Uwesenheit  geschlungeue 
Eiiiigungsband,  durch  (ensiehlich  gewonnene)  ErkenntniKS  seiner  durohwaltenden 
Gesetze,  nicht  genügend  gestärkt  ist,  um  das  unricbtig  zum  Ausdruck  Dringende 
au  überwinden.  Das  Thier  folgt  jedem  Sonderfrieb  in  zoophytischen  Zell- 
Avuciiernngfii  gleichsam,  wogegen  b<'ini  Menschen  (nach  phanerogamischer 
Festigung)  das  (leraeinsame  (in  der  Zellrepnblik)  hinwirkt  auf  ein  einlicitliches 
Streben  (für  die  Fruchtbildung),  zur  Enüiiltuug  gesteckter  Bestimmung  {in  de* 
Da.seins  Sein). 

Im  Heilsplan  des  Schmerzes  durch  Buddha's  Vierwori,  liegt  ein  Eudämonis- 
mm  ausgesprochen,  der  ohne  dämonische  Mitwirkung  das  Wohlsein  durchdringen 
soll  (in  psj'chiseher  Gesundheit),  nicht  auf  sinnliche  Seligkeit sfreuden  (einer 

Kamaloka).  iiocli  ant  übersinnlich  verfeinerte  (d«n-  J!)hyana)  gerichtet,  sondern 
auf  Einiunng  (wir  mit  der  'Jottlieit  in  ^"llt^al,  liuroh  Selbstbetheiligung  eia-enen 
Selbst'sam  JJharma  und  seinen  Wirkeinkratt  solcher  Krkenutuis.s);  „Sittlichkeit  ohne 
Glückseligkeit  ist  ein  Wort  ohne  Sinn"  (b.  Feuerbach),  da  die  Einigung  herzustellen 
ist  mit  zugehörigem  Gesellschaftskreis  des  Einzelnen,  und  so  den,  ihm  selbst  (in 
seiner  Existenz)  unterliegenden,  Gesetzlichkeiteix  (in  einer  dturch  unmittelbare 
El'kenntniss.  weil  sie  erfassend,  nnliewusst  mit  <Ien  eigenen  Anlagen  einigenden). 

Der  Wilb'')  ist  ^iit  dun-h  das  nüd  Vorsli'llnii^  il^s  t-rcscrzcs ,  olnie 

Bezug  Hul  die  verhoHtc  Wirkung  (bei  Kaut),  wie  jedes  Dmg.iu  der  Natur  durch 

*'  Ihi'  Siiiiili-  iiimiiiiri  MiKsiiOit  iit  canir-  tiuujiri  isj  w  i --i'tn  Iii  Ii  W  iili>,  doch  seit  »leni 
erstell  .Mi-ir-.  lu-ii  ili-Ti  'l'ci'l  ii>  \virkeii<l.  i,\Vi>'  iluii  n  ■•iii<  ii  MiMisrln-n  «Iii-  Siniilf  ist  Kekoininen 
1111(1  «ler  'r<"l  ilrir.  Ii  ■lic  .•suinlf  uiul  ist  niso  ili'r  Ttxl  zu  alli'ii  .MeiisrJifii  ilur<-Iiilrmiir''ii  itir-- 
woll  Mie  Alle  ;;i  >üii4li;;i  linlioii.  Denn  «lie  Sihnle  war  ivolil  in  <h-v  Welt  loil  >\n-  <if«i'tz, 
aijor  wo  kein  Gesptz  ist.  iln  nrlitet  man  'It-r  Siinil«>  ni<  lit.  Si>  rlmm  <l<  r  Tml  lit  rsclit  von 
Adam  au  bis  anf  Mosern,  aueli  über  den  der  iiiclit  tse.viUndii^t  liat  jiiit  {^letrhei-  L'eltertr«tnii(; 
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«ein  Gosota  «ich  normalisirt.  iii.l.  s^  prst  durch  dns  Ziel  seine  Erfulliing  i'rhftlt, 
und  dieser,  ans  dem  subjectivistiücii  (eines  gesellschaftlichen  Ganzen)  abzn- 

■wifi  Adftiu*'  ( PaufuitK  Nnlla  rntione  rotiredilnr.  iit  Denn  (|nl  propri»  peccata  i'emUtit  impntat 

nliena    v.  I'i'lnsin^' \'öliiiitiii  i-   luni   iranslt    in  ootidit  iotifiu   ■-uli-taiitiae    .Till.  Kd. 
HomiiH'iii  |iraevi|5ilare  deliere.  nc  ifriioiet.  lehrt  IVUigiiis,  iMjtivffs  dt-f  Siiiiil»*  iiml  Unwissen- 
heit iwoil  nnrh  mit  perROnlieher  Sclinld  verknflitf't).    Jede  Sflnde  ixt  eine  individuelle 

\VilI«'ii>-'riiiit  'h.  Pi'lMLfili».  .  wn<;ff;-{'n  Adiini  rii-hl  mir  Tiii>i\i(luuin.  --iiin!''!-]!  mn-h  Tin  1 1  iui}rs- 
iiu'Tisch  in  siiijrnlRn'r  Weise  s.  \Vr>rti-r  .  \ Uhuitatc  dfi  vniiuur  <|Ui>i|U»'  ad  tidcui,  suil  su» 
s|Mii,tc  f  \  MiD  arltitrio  crtnlit  •  b.Pelnj^ius*.  „PrnedesHnare  iüemest  <(nod  pnu'scire'*  (In  praevildo). 
W;i-  nicht  nii'^rito  «^ctlmn  wird,  f^i-scliii'lit  iHto  lifi  d'-n  I'<'la<;iani'rtil.  „F.H-iü;;--  rM-(ni;ni!  '^piritni 
au.\ili<)  sancti  Spiritus"  zu  wldiTstelieu .  wird  fJnadi'  r-rtln-ilt  liii  ptdii-^i-sclicr  Controverse  i. 
Hlob zeigt  ex  se,  waa  der  Mimi$>c)i  i  von  Natur  >  v<-rinag  (v.  P(>la<;iiis  i  Injurttuin  e^>t .  in  nna  eadeni' 
r|np  mnla  ransn  lumc  liborari  et  lllnm  pnniri  Iclirtcn  die  IVlrtj^ianer i.  I>as  Jjoniun  nnturne 
hiiinuna«-  wird  durcJi  die  (tunde  nntprHtützt  lals  .\nu;jraha  .  .More.x  vorc  vni\tnv>'  si nyulasi|Uti 
virtutPH  anhni  loimarc  in  .Sf  iH'|U<*  pcificere.  K'"">dis  stndii  est  et  l">n;^at'  consTifludini» 
la.  PelagiuMU  Durcii  die  «Sünde  komuit  nicht  in  den  Meiii^clien  etwan  SuhätautielUv-«.  durch 
sie  erwfrht  er  nur  die  Schuld  (h.  Jul.  Ecl.).  De  solo  eat  auctore  disücnaio  (bei  dualistiHchem 
Streit  zwisclifti  dfni  Ilauptf  der  Finsteniiss,  als  l'rlifbt'r  iles  Uüs<'n  (für  Hanes)  und  dem  auch 
l$ntcn  iioit,  <ier  zugleich  böse  Monxchen  ge-HcliafTeii  {CAt  Anguslin),  aber  keine  Creatur  w^i  von 
Natur  srhnldis;  rca  i.  da  annflt  die  menflchliche  Natur  Oi«i*ch5pf  des  Znfallfi  ^hei  Kr1>silnde\ 
.\dani  w  ar  stci  lilicli  ir'^chü  tl'i'ii  Ii.  C!ii  l<'..tius i.  i*<'r  aus  Adani's  Siindf-  fVil;rt'ml>'  Toi\  \>t  ij^r  di'r 
i>o(>ip  durch  treiwiUig«'  bitndc  ihI«  erzeugend).  .Seit  und  durch  die  .Sünde  Adain's  wird  der 
Act  der  Generation  „cum  libidine"  verbunden,  und  ao  das  Produltt  ein  von  der  Concupiscen» 
infioii'tf-  P'K'i^cli  b.  .\uj;.'  Si  it  Ailain'^  pracvariciitinn  [Tr(<0<(,iuriic)  •^Ul  viu  '/.\\  \-~r\\i-irn\-^::\'Ai\ 
(hia  Mo8i.s\  pei-catmn  (ä/ta^/<u)  olinc  tradux.  peccal  und  pcccntuni  naturale  i  oder  originalui, 
und  dann  folgt  Uebertretung  /des  Gesetsen).    Camls  senram  fniffl«  n«g^avit  in  Christo 

Aiiollinaris  .  I'^tapriu-"  I.rlirc  im  K|r>8ft'r  Mamor  w  ai-  dein  f  »i  iiidisutn*  entnommen  cl'. 
Owen;.  Audi  ilen  Kiudurn  ist  dif  Taute  zu  gewahren  hI.«  uif<liciua  C'liristi).  Parvulua  ante 
proprine  volnntafis  Arbitrium  nihil  habet,  nisi  quod  in  co  feeit  deua  (v.  Pelagius).  Christu» 
rcsurrc'ctin  n)iirtniini;ii  dem  Apostrl  .  \ielit  dfti  M'-nscIn-n.  sondern  nur  '1'  ti  Iclilosen  L.'ib 
icadaver  eines  Menscin  n  nahm  L'liristiis  an  ^li.  Apolloniu»>.  Die  Wurzeln  d<'r  in  der  Taufe 
ausgewaBcbeneii  Sünde  dm  Reatusi  verbleiben  in  der  Concnpiacens  des  PleiaelieR  (mit  dem 
ab-r'  ^fhiiitten«  !»  llatiptliaar  .  Die  Seele  i<t  ereirt  im  ("reatiidsnius  .  sn  dass  Jiur  das  Fleiseh 
(•■X  iraduee  den  tra<lu.\  peccati  hat  i  v.  FelajriuHi.  War  Clirislus  lieneliiMis  nalurae  unfähig 
für  die  K.'izf  der  Sünde,  konnte  er  nicht  als  Muster  dienen,  filr  die  Erlösung  iler  Menselien 

h.  .Inl  Keel.  I.  nr>ti  dr-  nntni':ii'  divrr.sitnte.  s«'d  do  voluiitnria  actione,  kam  >.eini'  <  Jeverliti:^- 
keif  I  l>etie(iciii  aniuii  non  carid»  praejudicio  .  Natura  liuniana,  si  nniinni  e.sset,  saK  andanon 
< -s,  I  V.  ,)ul.  Kcl.i.  N'ach  Pelagiua  besteht  dl«'  d«  tn  Willi  ti  i  it;ene  rn-ilieit  in  der  abstrakten 
liidifVei''u/  ili-s  (iMt<  ri  und  Biisen  ( v.  Wflrteri.  Di'-  NVehen  bei  d<  r  (!'  l>urt)  siml  nicht  auf 
die.  .Sünde,  .sondern  auf  die  cnnditin  aexunni  zurück/.mühren  ^b.  .Inl.  E«  |.  ,  und  so  die  aerum- 
nne  naturgemAmVwie  der  Schweiss  Ihm  di-r  .\rbeit  .  \ec  ullus  post  culpam  impunitate  locus, 
dum  ait  reatoa  ipae  supplielum  (v.  Felagiu^i.  Induratio  hominis  per  deum  aic  impletii.  «(uod 
foris  objicit  malitine  eju«.  c|Uod  ille  odit  natnrnllter,  tum  intus  non  cessnt  movere  omnipo- 
tenter  motu  malum  (ut  invenitt  voluntaleui,  i1le<|ue  ])ro  nialltia  vnluniatis  nuae  non  potest 
non  ndisse  contrarium  sibt  et  confiderc  suis  viribus«  \ijuid  si  hia  dogmatibus  fenestra  a|»eritur 
nd  impietntcin  e«to!\.  Hie  est  fidel  anmmus  jrradiis  credere  deum  esse  dementem,  qui  tam 

pallC"..  salval.  tam  multos  daninat.  credere  ju--tarii.  ipil  Mia  volniilate  iios  tn-eessario  dali>- 
nabilea  lacit,  ut  videatur  «leiectari  cruciatibus  lui^erorum.  et  odio  pottus,  ijuam  amore  tlignus 
i'a.  Luther).  „Das  ist  ein  bflsea  Ding  unter  Allem,  t\m  unter  der  Sonne  geschieht,  dass  ea 
Kinem  <;elit.  w  ie  den  Amlertr  predi^^r  ,  „und  dass  i  s  nii  lits  ho-^ere-  ;rielit.  als  fröhli eh 

sein  und  sicii  gütlich  tliun  da»  Leboiang  '  vdenn  „wo  viel  Wcittheii,  da  vitd  Unmuth">  Peccat» 
reraordent(s.  Lncn'«).  ..Der  traurig«  Geist  ist  das  Gewissen  sellist*'  <{n  der  Reform).  Dbarma  eha 
~anksbayani  yata  kriyaU'  cbakliilam  ja^rat  nach  <ler  Vi-hiin  Pui  um  ,  „wlien  Keli^jicu  perishes 
tlie  w  hole  World  Is  dcstroycd  witb  jf  i.s.  -Mair,'.  Wir  «terljen.  intlen»  wir  leben,  und  erst  wenn 
-wir  zu  lel.cn  anfhfiren,  hSren  wir  auf  au  sterl>en  (schreibt  Innoeens  III).  Nicht  geboren 
sein  </■»<■«')  ist  .Mlerbestes  hei  Supbokle-).  Die  vö!ti;re  .\ufhe1>ung  des  Rchnierzcs  ist 
des  .Menschen  höchstes  Ziel  0"''  Kapilai.  Selmierz  ist  das  l  ebel  der  Welt  (bei  benlhani). 
Aat  alle  Heilungen  iden  Leiden  im  Schmerx)  durch  Aesma  folgen  seine  I.<an>enverwundun_ 
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leitende  Trieb  schliesst  nothweudig  eine  Zielriolituiig  ein  (zur  Erfulltong  meusch'^ 
licher  Aufgabe). 

gen  wivderuin,  Keinheit  dag^eu  (in  Fr«nile)  «uf  die  durch  Haonia  (h.  Nerioaenh>  oder  Horn, 
nla  kr«nkh«itsentr«niend  (duravshii).    Das  Laster  ist  fBr  die  BHItbe  einM  Staates  ebenso 

iiotliwt'iidi«;',  wie  der  Huiiji'er  tVir  tliis-  (ieileil  i'ii  des  Meiisclien  s.  Mandi-xille  .  Als  der 
l'hilosoph  Sopatcr  itoinc  tieidui-sclie  Keiiiigung  tür  die  Tödtuug  Crispus'  liaunte,  erliielt  »ie 
Constantin  finavütq  »al  ftctfni^ttrt  versprochen  durch  christliche  Bischöfe  oder  (hm 
Zosiuius')  einen,  den  Iloflrauen  lu-kaiiiiii  ii.  .-iTyvniio^  n;  ."-'5  /ßt-ginc  als  H.isius,  von 
Alexaudria  iiaclt  Kom  zuiUclvIioiiiiuendj.  Ultima  vo\  ejus  haoc  intt^r  hoiniueb  audita  est, 
cum  majorem  »onitum  emiHSit  iiia  parte  t|tia  faeiiius  loquebator:  Vae  me,  pnto  concRcavisao" 

vs.  Scin'c.i  .  lu'i  dei-  Apokolokv  iiidsts  d.  r  Vei-kür'  is-.niip,  oder  A|)oUieosi-  (Claiidian's  . 
liiclielieii  wurde  durcli  Allna  von  Oesterreich  nach  der  Stimmung  auf  VoltuireK  Garderobe 
betitelt,  uro  die  Relicinien  Hieb  flartigton,  Ton  den  Grossen  i'Banuitola's)  getrsii^n  leur  ooi* 
Grubei-.  Die  lieitiilieli  aus  dem  Munde  ^'ciioiniiieiie  Hostie  wurde  dem  l-^leisehe  ein- 
gciieiit  i.zum  !■  ehtmnchcn  i,  wie  Talisinanc  in  lüriaa;.  .Scltlechtigkeit  ist  die  Mutter  des 
Hungers  (im  Buch  Tobias).  8i  deiui«  maluni,  demls  et  hontim  (s.  Pomponatius).  Malum 
eo  niodn  habet  e>-ie.  i|Uo  lialiet  )irivaiio,  tum  imn  Sit  mahnii.  nm  privatio  l>oni 
Aej;'idin^  liom.).  Vom  Ii "heren  Sranilpunkt  lietraeiitet  dii'in-n  die  natürlielien  l'el.cl  s. 
Li))sius)  fileielilails  zur  \  erseliönerung  ad  ornatiiiu  l'ni\er.si  .  Das  Hö.se  kann  nur  ein 
Aeeidenz  •>eiii.  ile>sen  l'r.'^aelie  und  .Subjeet  das  (i_ule  ist  Ix'i  'I'aurellus».  Durch  Mo^is  Ge- 
setz wurde  der  M^rkeiiri  Handelnde  der  Sünde  peccati  und  niclit  drr  l  elterlrelunj."^  firae- 
\  .ir:(  at i.  Iiis  ang'ekla^l  \<m\  Api»t(d).  Durcli  WisNen  ist  die  Krbsüude  zu  Ix'kUmpten.  die  Ver- 
dunlxelung'  unter  leideiiHchaltliclien  Begierden  (iiaeli  der  LShugavad^ita).  Wi.sseii  ist  die  li<>eh.ste 
UeiÜKinig  (der  Unwissende,  ist  verloren).  Vor  der  thatshchlicli  vollzogeiicn  Sünde  lie;;!  das 
Erbsttndliche  in-der  concupiMentia  carnis.  bei  den  Ivindern  >chon  is.  Auf?.  .  l^eeeati  causa 
a  came  est  (s.  Ambrosius).  Da»  vou  der  Hvle  schädlich  Uervorgel)rachte  euUtand  durcli 
die  Sfinde  dos  Menschen,  lehrt  Petni»  fbei  Cleni.  AI.).  Der  Teufel  (bei  Petras»  entsteht  erst 
.i\]>  di  i  Mi>cluiiiic  der  vier  Kiemente,  tiietlott  ans  sich  emaniren  lie.ss  is.  (Meni.  AI.;,  uiit  der 
jiQuuifttoig  xuxif  (tu  büser  WiiieHsriclitaii*irJ.  lu  ouinibuK  huuiinibus  eüt  nliquod  justi  et  iu- 
justi  diflcrinien  (s  Socinns).  Natura  '|iiip|ie  ^enerantium  con.<}tat  germina  communicare 
null  i  iil|i,'r  1)  .lul.  l'.cl.  .  S  '  d  is>  il.i-  Kinder  selbst  daiui  nicht  siindi«  siinl ,  wenn 
die  lottern  «ündigen  «in  i-'oruieation i.  Diu  Vergelieu  ;.b.  Jul.  Kcl.i  üiud  iiiache  der  Moruli- 
tat,  nicht  der  Saamcn  (moram  non  seminumt.  Die  Sfinden  eines  Andern,  weil  fremde 
rechnet  i^  tl  nidir  .ui.  «I.i  f.  ei:;!'!!!-  n.i^  iil.'i<'-t  i  v.  Jul.  Frl,  Indem  der  diimonisclir  Fürst 
der  Fin.steniibh  al.s  i'/.'^  bezeichnet  wird,  ideiitilicirt  »i<-h  (bei  .Manes)  das  Sündlialte  niil  dein 
körperlich  Materiellen  im  Menschen  (desHen  Seele  dem  Lichtreich  entstammt).  Die  Natur- 
bes' iir.iiitlu-it  Ihm  Itardi-saiies  i  wird  durch  das  Scldcksal  Heina  i  al)fr<'lenkt  in  '  h'dnnujj  di:s 
Au^Ulls^e^  ^ i^iiiauai lou; .  welclie  tiott  den  iierrschern  t.Schlitanen)  und  Elententnrweseu 
(<tto$x*io)  iniigetheilt  unit  ftvier  Selbstbestimmung).  Der  Erfbig  (als  guter  oder  böser  <n.m 
den  freien  Ilaudluuiii  n  des  MenBchen.  isr  ein  iuitIi«  endiiicr  (bei  WoHV»,  im  Karina,  der  dann 
bei  einer  in  ihre  l'unclioneii  autfrelMSten  .Seele  au  deren  .Stelle  tritt,  mit  pli\sischeu  .Nach- 
wirkungen im  Idi.iriiia).  Kainmaiia  vattati  luka  kaimiiana  vattati  paja  throu^rb  karina  tlie 
wurld  iif  sciitient  beiu;;'s  e\i-t--  Der  l',ci;-ritT  der  Zurechuuuy:  dei-  Schuld,  <ler  >u-h  \  nu  dem 
^forum  cNlenium  zu  dem  tniitm  iiiii-inuiii  wendet  '.  ma»'lit  iiiachHe>;el  iliui  Leber^an;^  vou 
Ikechi  zu  Mor.ililH'  s.  lodl».  I-'actus  e>I  homo  mnrtalis,  ut  raoricndn  diaboluui  vinceret 
(«.  Londjard  .  Kxtra  eeclei«iam  nulla  salus.  Die  t/.ni<h^  .als  ivifkm  und  xn'ui)  ;;eliürcu 
XU  den  l'ebelii  :  l'andora's.*.  Ksto  peccator  et  pecca  lurliler.  sed  fortius  crede  et  ^^ande  in 
Chri-t<>  s.  I.uthert.  La  devotioti  tiouve  puur  faire  de  tnanvaise.s  artion-.  des  raismiü  <]u'un 
simple  houmHe  honime  u«  s'aurait  trouver  is.  Monte««|Uieuj.  Die  Kirchr  im  Aliuolalt^^r) 
wurde  beschenkt  „zum  Hoil  der  Seele"  (und  „für  die  ewige  Wiederv.u>reltuii;r-i.  Die  jetzt 
nothweiidiy>ten  l'orl schritt«!  der  Doymalik  häti;;en  vi>n  der  Ethik  nli  s.  Donu'ri.  Das  uu- 
gethvilt  chritttbclae  l<eben  bildet  nach  seiner  Uauxheit  zugleich  (iegentitand  der  Üogiuatilc 
und  Klhik  fn  lioherer  Einheit  i  bei  NitJssch).  J*(e  xov  &a»^^iv  fin  der  Religion  i  schreckt 
da--  iliii'  h  _tii!iiii—  (M  vchalVene  in  d' in  lianioniiiMi,  wurin  >^n^  D.amonischc  der  abuescliit'de- 
nen  äei-le  bpukt  (/.iir  .Sühiiung  alinduuder  Aiaueiu.  Neben  irdiäclieu  Herbergen  (der  Acgypter) 
bildet  „ewigen  Wohnort"  (b.  Diod  das  Grab  (Patctni.  Das  Tnrakam  (nutrfment)  Mayei's 
in  lier  Iliitxs  ickluii'j  unti  i-  Kaninan  ..is  ili.-  l'ara  .Satli  cl'«;.»!"  il.e  Satli  of  ('.od  |ir;  ti  i  tly 
tit»  and  jau  vade»  all  parts  ot  the  world^.    „A^  tlie  l..urd  kiiuweih  iheui  that  are  hi.s  and  liuving 
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Di©  Begründer  des  Klostei-s  Prüm  (nach  dessen  ürkini<lt  i  „lej^ten  Kleiues 
ftir  Ghrosses,  Irdisohes  für  Himmlisches,  Hinfälliges  fQr  Ewiges  auf  den  Altar 

their  n.nin  -  writteii  mi  tfio  I..niiltV  lionk,  ainl  i'iiyrravtMi  in  the  [Milnis  of  <l»elr  liaiids,  pvory 
circtiiiisiaiii*- ioncerniti;r  tlii  iii,  imist  he  vwr  <>[(cii  lo  Iiis  vIew  Jind  dlrcelion"  .s.Tiicker). 
Aini>hit>oIi('  der  KetI«  xiotittbeji^rifl'e  {<l  ilariii  r.n  •'UclitMi  s.  Abciuiroth  i,  dnss  „die  Apperception 
um!  iiiii  ihr  das  Denken  vor  aller  mü^licheti  bt'Ktiiiiintfii  Anordnung  der  Vorst elluiijrcn  vor- 
hergeht" b.  Kant).  Sankhara  ist  dreifach,  als  Puujalihi  sankhara.  A|)iin jahlii-saiikhara  und 
AiUliyAbhl'nnkharn.  From  ih«»  \ou'\,  «  hicli  tlu-.v  utlnrL'rl  a-.  the  soli- l  hi-«' oi  iheir  exlstence, 
they  were  named  Yavnnas  (».  Moor)  die  von  Parvati  Ueschaflene  iwoU  shaped,  with  »weet 
aspect«  and  flne  coni|»!exlon9^  —  Im  StreU  mit  Mahadeva^s  Geacttlecht,  dcvoted  exchisively  to 
ilie  woi>hi|>  of  rlif  nialo  <K'ily  (l)Ut  thi-ir  iiitcllfct'-  wer*'  dull,  tlit-ir  Woilirs  fi-ehk'.  their  limbs 
distorted;.  Im  Gegensatz  zu  der  SphHre  des  Lichte«  i»t  der  ächcol,  das  Land  des  Todes- 
schaHrnB,  der  Todeanaeht  und  der  Finstcrniss  (s.  Zschokke*.  Jesaias  bekKmpfk  diejenigen, 
\\  i-K-lie  mit  der  Macht   Ii  -  'I'miK's  iuhI   div  Srlnnl  (II    ilfii  i'ro|i|ieteii  j^e^'eiiüljer  .  In 

Iricdiicher  Wlederherstcliuujj  der  Diiiffc  durch  Jalivej  werden  die  Walten  abiret>chat1't  sein 
i'naeh  Honeah's  Prophecelnnir).  Aparapari  yavendanlyakammam  erfüllt  sich  in  s^^en^yttilii^r 
JCxi-riMix.  Aiiiira|>ari\ave<laiii\ ak-iiniiinr.  in  näehster  und  Vi)ilii(<;i iiiiak.tiiiiiian  wi'iterhin  'im 
HuddhiüiiiUM).  Antonotnic  de»  .SubJ<-cts  (bei  äeneca)  u:ilt  neben  reli^iüäeni  Zug  (lür  dati 
EthlacheN  Libertas  non  est  voiendi,  sed  qnai^  voluraus  faciendi  (s.  Hobbeei.  )K>H8efision 
de  soi  iiienif.  |iar  l"int /p-rite  «le»  iiiiirin«-.  <  t  I  riinilitire  des  |ia>isions  <•(  de>  t'n  ulli  -  (ue 
nous  avdiis  uppcle  tlignite:  voilA  ia  liberte  s.  l'rou«lhon).  Dum  Vcrguüj^eu  liu  Ulli' Useligki^ii.i 
be«t«ht  (  b.  Gasaendi)  in  der  SehinenElosl^kelt  des  Körp«^ra  tliidolentia  eorporini  und  Ruhe 
der  Si't-Ie  tranc|uillitas  aninii  .  The  dcsitr  .>f  lia|i|.in>v—.  i-  the  Mi|ir>  iiie  de^iire  i Whewell  . 
Da^  gut  und  j^lücklieh  Sein  ist  die  \Vei^h«•n  il' h  .M»  u-ehen  bei  iio^illus  .  \  uinplateni  appeilant 
oroiiem  corpori!«  aniinive  mntuni  -(atuiii<|ue.  in  <|uo  versari  natura  duce  delectet  (din  Utopien,  das 
VergTiiijren  (i»'f  Seele  und  de-  LeHu-s  s,  Th  Moi.rr  ,  Dif  1  .iist  alh'v  Sitnie  oniisiiini -ensuum 
vnliiptateiu  sieht  der  IN  la;;  iaiier  aU  naturlu  li  ;ui.  aller  di<'  pudi  iida  e<in(  npiseent iu  i>t  ver- 
daiiniiiieh  i  Ii.  Aii^.  I>as  liiwendijfe  i«t  auswendi;.'-  ;rfniaelit  und  da>  j\u^«eniii;;'e  inwendig 
in  Thiinia-'  .Miscliicdsrede i  Die  (Jereehtou  leben  ewi^  und  ihr  l.dlin  ist  im  Herrn  und 
ilie  Sory:e  für  sie  heim  Höchsten  (im  Bueh  «b  r  Weisheit  .  Durch  I'.hreii  .b  liovali's  Ciilieu  sich 
die  Srheut^ru  (in  SprUcheii  Saloninni>  .  Die  wahi"  Tni^emi  ist  dii'  Lieiie  (tott«'s  bei  \  alla>. 
„Die  Furcht  Gottes  i«l  der  Anfanj;  der  \Vci>sheii".  Operihus  non  totlitur  peccatxim.  sed  potins 
anffctnr  (s.  Lnther).  Kine  nnst(>rhlicho  Imputation  der  Gerechlijrkeil  Christi  reiciit  nicht  hin 
zur  Rcchtfertig:un^  bei  \Veij<;elj.  da  e»  der  wesentlichcu  Gntteskindschaft  bedarf  <diircii  die 
neue  Gehurt  auü  Gott .  Üer  VerxtMndige  bat  ein  Bei-spiel  zu  setxen  in  Meinem  Handeln, 
weit  bei  Ent8afr<>n  von  «olchem  der  li'nvprf»tÄndiffe  ihm  naehahmou  wlr«l  (lebrt  Krislina). 
r>ie  Kntwickluu};  <b  -  1'!  ieb>  zu  Tuf^enden  oder  uinrulüscIuMi  Tiiehli;: keitf  ii  geschieht  durch 
Erziehung  -seiteuä  der  Vernunft  is.  rauibem.  Die  virtutes»  acquii^itnc  \,der  Cardlnaltngenden) 
fUbren  zur  natürlichen,  die  ibpologfiscben  als  virtutes  ln(Xisno  (GIntibe.  fjlebe,  Hominn^)  üur 
übi-rnatiirliehen  I '■Iii«  k^eeli;.'keit  Ii.  Thon«.  Ai|.  .  I.'hoiiinie  nioral  e-t  iiiiit  eilu'  afiou  et  iulita- 
tioa  (ü.Uelvetius;.  Die  Tugend  ^hei  Aristoteles  ' ist  ein  „hululus  acquiüituä"  {t^iiU  Treu  gedie- 
gene Aeehtheit  erlhellt  den  Werth  prnstliehen  Wolleits  vin  der  MnralitHt  >.  Rechtschaffen- 
heit {«^tXUtOfJirt;  l)ibiet  die  liest  immun;:;  de-  Men-ilnii  I  i>i  l'.ilu  .  alb  in  i-~l  -iilliiii 
gut,  »a«  die  Urüder  und  Seliwe.-tern  de.s  freien  (ieistcs  dafür  erkliiren  ij».  Jieuter;,  oder 
Begharden  (und  Begninen).  While  riftht  and  wrong,  in  Prtoe  s  view,  ar«  qr«>ai  objeetlve 
ilii.iülies''  ot' Hi  tii'Ms.  ..mfirul  l»eanf :ii:'I  di-formii \  ••  are  sub.joeti\  e  ide.i-  s.  Sidjrw  ii'k  I'ie 
.Moral  begründet  ^ich  auf  das  «.ieliiiil  von  der  Scitönheit  und  Wurde  mcuscidicher  Natur 
(bei  Kant).  Gegenllber  der  von  Aristoteles  gerühmten  SkivikfQiotiiq  (die  Vorbedingung  der 

H?lujitling.-\\  üi  df  bei  den  Seheiikfe-fen  in  .Ma-k.i  .s:.  lit  di<  Ibiriiilier/.in  ki  ii  iin  < 'lu  istenthum). 
Die  bliendijre  und  moraUsche  Wellordnung  i>i  selbst  ^Goif  ^Gotlheitl,  eine  andere  kann 
wedc-r  ;{-etasvi  noi  h  bedürftig  werden  (h.  J.  G.  Fichte).  Das  Sittliche  iKt  seinvm  Wesen  nach  ein 
Weirliurtheil  über  \Vineiis\ erhiÜt ni.--'  iiiit'  t'irund  vollendet,  r  Viustelliinu-  des  Verhilit iii-se^ 
selbst,  wobei  der  Inhalt  «ler  ein/.(diien  l^leiiiente  in  vuller  Seharle  und  1  »eiitiichkeit  fre<laciil 
wird  IS.  Jodlf  in  Herbart's  si  i  liehen  Frthuilen  {oder  ii.^tliei  i-ehen.  al-  .Musterbegrift'en), 
„Ausser  dem  Imchsteii  Ciut  i-t  N'icht.s  zu  linden,  wa-  die  .Seele  beruhigen  kiinnie-  nm  ii  d«-m 
Gnanavönpn'.  Die  l'iitdnatc  „gut-morali-eh  iin  l  iiior.iiisch-seldecht"  sind  nicht  ;;i  nudet  in 
IJezug  auf  ein  (leselieheu.  sond<<rn  j»ind  rrä  üe.iie  tüi  ein  Tliini,  oder  genauer  für  die  inner« 
lt«tii'haflienlieii  desjenigen,  von  weirhem  ein  Thun  au.sgelit  oder  ausgehen  könnte  s.  lioneke). 
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des  höchsten  allmächtigen  Gottes"  (7^  p.  d.),  als  bestes  Gesch&ft  (anf  gOl  - 
Ucher  Himinelsbank). 

L'intf^ivt  f-fsl  iiotiv  uiii(nu"  niotenr  (s,  Hf'!v»'tiii^  .  tfir  >\on  Kinzelneii  lod  r 
,.Kii>zii;<'n" uini  im  (TfS(»I]si-lii)t't<WL's«-n,  ,,tli;(t  action  i>  tlie  b>-st,  wliifli  procur  s 
the  gieatest  hupjiiiie.ss  l'or  ihe  greatest  iiuuilu-rs"-  (s.  Hiitclii.>>tin),  zur  Lüsui  5 
»socialer  Fragen,  mit  (natnrwissenscbaftlkh)  abj^^erundeter  Weltanschauung,  (i  1 
„natiirwisKenschaftlichon  Zeitalter"),  zum  ergttneenden  Abschluss  der  Natnrwissei  - 
Schäften  bei  Zutritt  (hn-  ftyohfiloo;ie  in  ihre  Reihe,  mit  d^n  ethnisdi  (aus  de  i 
Stützpunktt-n  auf  die  geograj)hischoii  Provinzen)  gelieferten  llülfsniitteln  ihn  r 
Bearbeitun^sweisen  nacli  inrluetiver  Metliode  (zur  Fortbildung  des  logische  1 
Kechnens,  in  transcendei,dii<  iideni  Culcul». 

Für  die,  je  grossartiger  erweitert,  desto  verworrener  („au  tin  du  siecle  i 
serrissene  Weltanschauung  der  Gegenwart,  ist  das  erlösende  Wort  der  Einiguv.  g 
noch  nicht  gesprochen.  ,,Die  sittlichen  Institutionen  sind  es,  welche  das  Wel  > 
Wesen  bis  zu  der  Zeit  erhalten,  wo  der  Menschen;^'"i<i  im  eip;eni  n  Suchen  d<« 
lebendiLren  Gottes  befriedigiuigslos  erschoplt,  das  ;ds  (Tinidengesi  henk  von  Oben 
erhält,  was  er  als  ein  von  seinem  Ursprung  zeugendes  Postulat  zwar  immer  vc  r 
Augen  hatte,  aber  uid  sieh  »selber  zu  geben  vermögend  war.  Wir  Imben  ia 
neuester  Zeit  den  Versooh  erlebt,  beides,  jene  sittlichen  Institute  sowohl,  als 
das  Gnadengeschenk  der  Erkenntniss  des  Einen  lebendigen,  persönlichen  Gottes 
wegzuwerfen.  Die  Monstruositfit  dieses  Frevels  wird  nicht  nur  darin  ac- 
schatilich,  dass  man  erwägt,  was  durch  dieselbe  sowohl  dem  Individuum,  als 
der  gegenwärtigen  Weitentwicklung  genommen  wird,  sondern  auch,  wenn  man 

„Für  «lull  ^orziiglichstcii  tiotlfsdii'Uüi''  wird  jjpuhalteii  v^ei  den  ThiuiiIcii^  „wcun  laaii  mit 
Mtind  tiiid  Herzen  Iii«bo  und  GInnbe  hnt.  ntid  AIIcr  uns  Liebe  und  Glaube  thut*  (n.  Ziegen- 

liat-; I'ie  Idee  ii<  -  (lutiii  isi  ithyitri  oi'  fiä-'t  r^iKt  >  IMnidi.  CiiH'  ist  ehen  durum  tüitewei! 
Hie  unmittelbar  und  ohne  Motiv  di>m  fremden  \Viil«n  gut  ist  (s.  iierbart..  Nihil  dement 
fieri  propler  pmeminm  qnodcnni<|ne.  etiam  ftropter  repnntn  eoelornm  kehrten  die  Beg'harden). 
Im  Iiiiii-rn  luM nn-iitcr  ist  .nllc  Mnr  illTür  X'fitii-iiiiiii^'.  itnc  Trielifcdcr  i>.t  >t<'ls  ii'-keliimll,  ihr 
Zweck  ()iets  eignci;  Wesen  1  >,  Dtitisi^eii;.  Filii  dci  gratuitata  voluntale  raciaiit  lioniim,  nulluni 
praeminm  iiuaerenteK  ^s.  Luther).  AVer  am  Lelm  wirict,  der  nflndifrt,  so  dam»  die  g>uten 
Werkf  li  di^'Iifl)  iliior  -rllist  wc;rc'ii  fre^tidit  worden  miis>«'n  s.  Kckliurt  ,  „aus  der  Lielideu- 
l'iaiid"  bei  'i'aulerj.  Die  Filhij^keit.  durcli  eine  Idee  sciiieH  I^ebciis  diu  einzelnen  Lc)>ens- 
bethütii^nnfrcii  zu  rcjirnliren  und  zu  besHmmm,  ist  das.  was  freier  Wille  icenannt  wird 
rnnKcn),  aln  swatnnlr.vn  enirlerl  in  der  Vrdanla  ndcr  i  s  Aiij,'  i  bei  (Adnm's)  erster  Willens- 
lieilu  il  '.„|>OMHi^  iion  pcccare";  untcrächiedcii  von  ,noa  pysse  poccare"  (dt-r  Seeli;^en  .  Tn 
luiiiini  dei  ist  „oinnis  cOKuitio  nostra"  (h.  (NiKa)  dnrcli  Aromana  auf  A>  atana  wirkend  (vom  foi  c 
ljntlir'(ii  o«i  zum  f>'M'tikM^  \\,  y  l>ii-  fiilc-  est  hahit'!-^  Komis  lud  l.ullns)  mit  Hinwpiidun^r  (auf  Jeii- 
M'iii-cvi  .Manu  imhl.liau  >fama  Uliauima  ;im  Dtiummapada  .  Htöc  yt<o  tnnv  6  iytgyun' 
iuir  xui  10  'f././ir  x«l  l6  ävfQyfty  (bei  Paulus.  Snpifiitia  oninium  t-t  ronun  n^iiitio 
(8.  Hovilln.Hi.  Die  Krlüsuni,'  srn:inaii  mnicti  .-nt-iiriiit:-!  aus  dt-r  KrkciuiMuss  l>t>i  Kapilii).  Dl« 
KrkeiuunisMlieorie.  al>  1  nn'l.uiH  iHfilduttriu  d«  i  l'liii.)S(i|i}iie.  (in  Vcibindun«:  der  S|MTnlation 
mit  der  .M\-t  [k  .»dor  H<-Ii;{:io)is|diitosopliie', liegt  dem  Aldiidhammn  xu  <',riiiide  lin  M-iner  l'>vc.ho- 
logiel.  Iniidlt'ciu!*  et  voiuntas  l  onstitiiunt  liberum  nrbitriuni  (s. Sabunde,).  Wi«uii'ni>crkeunUii>i(i 
iliel  K)»in(Mta>  ex  ducin  raiioni>  ;di  >  \Vi  Isen)  IM  die  Lebensaul'galte  bei  den  Indern  (wie  einst  bei 
dein  (irieclien  .  ».I  nsore  \V«df  ist  da-  versinnlicli' e  Mai<  rial  unserer  FHielit,  die-  i>t  da>  ei^.'cnt- 
liuhu  Keale  in  dt-n  Dingen,  d<>r  wahre  Grnndxiofr  jIUt  Kreclieintingeii"  (bei  Picht«: t,  in  deu  Ver- 
)«flic)irnngen  der  Kamt«  («ur  Welt8rliö|»fniig  .  liQotoic  anttatv  %  aiwfd^ig  ts.  Menander). 
I>a-  _Vi\i.  |H.iir  aiiiiiu'  fol«!  ans  der  I'Hirht  }n-<:^vu  ilie  (ic-fll-rliaft  h.  Conilci.  Di''  Aclituiij; 
di-r  l'tlii  ht  ^bei  Kaut,  veredelt  -sicli  zum  Krliubencn  (>.  Schiller,'  aus  dem  Scliönen  ^.dtsr 
Aniniiih  unter  Astltelischer  Ki'üieliiing  (.vom  Knilliehen  zum  ITnendlieiien) 
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das  Sehnen  und  Rini;en  flt*r  V(>r\v(^lt  iiacli  dem  (Juten  betniclitet^  in  dessen 
We^iwertiuii;  man  eben  jenes  Seliii"n  fartiscli  verlnilmt,  die  ^Fensehheit  aber  in 
die  nunmehr  tantalische  (-inal  eines  Suciiens  ohne  Ziel  und  Ende  stürzt'",  s«> 
schrieb,  (1840),  der  Verfasser  der  „homerixchen  Theologie in  Durchforschung 
frflhest^r  Znstände,  woraus  die  unser  Oesohiohtsgebftude  stfiteend«  Civüisation 
erwachsen  ist.  Seitdem,  Hesse  sich  sagen,  isb  es  eher  noch  schlimmer  ge- 
worden, in  nihilistisclier  Vertlachung,  bis  zu  agaostischer  Entsagung  selbst  der 
Kdelsten  und  Besten.  \'n(]  doch  lie;Li;t  dii-  Lilsiing  nahe.  Tin  .,natnr\vissen- 
schat'tliohen  Zeitalter''  muss  sie  iiat  nrwi-sensrhartlieli  gegeben  sein,  und  also,  um 
auch  den  Idealen  ihr  Reclit  zu  schallen,  lu  der  Psychologie,  mittelst  naturwissen- 
schaftlicher Ausgestoltnng  derselben,  wie  in  der  Zwischenseit  ermöglicht  worden, 
durch  die  ethnisch  angesammelten  Thatsachen,  welche  indactiv  geschulter  Me- 
thodik jetzt  zur  Verarlninng  vorliegen,  und  wenn  auf  dem  Prüfstein  dessen, 
was  bi.s  dahin  auf  dem  We^.•  dci  1  )t  iluction  gefunden,  ach»  und  richtig  be- 
tniidt'ii,  das  Nichtige  damit  eben  zu  verbürgen  haben.  So  lohnt  es  sich  wohl  <len 
\  ersuch  zu  wagen,  der  ohnedem  der  letzt  denkbare  sein  würde,  welcher  der 
Menschheit^  bei  fast  vollendeter  Ueberschau  Ober  den  Globus  (im  Gange  ihrer  Ent> 
wicklnngsgeschichte).  überhaupt  noch  geboten  t(einkönnte,2im'Entr&ih8elung  dessen, 
was  in  Jedes  Herron  fragt,  das  ^ewig  alte  Bathsel",  das  anch  der  Dichter,  der 
seiner  ge-potti-t.  in  tiefgreifende  Liederklänge  gebannt,  weil  überall  hindurch- 
klingfMid  dnn  li  Alles  («1er  Grossen  und  d«  r  Kleinen  auf  iM-dviil.  .,Alle  iM-sdiei- 
nungen.  weiche  auf  politischem,  socialem  und  religiösem  (reliiete  die  <,tegenwart 
aufregen,  zeugen  datür,  duss  wir  m  einer  Zeit  des  Ueberganges  leben,  altbe- 
währte, flust  för  unanxweifelbar  gehaltene  Grundsätze  haften  nicht  mehr,  In- 
stitute, welche  kraft  iinerdenklicher  Dauer  fär  unersohfitterlich  gegolten,  wanken 
und  stürzen,  Ereignisse  so  schwer  und  wuchtig,  wie  sie  sonst  kaum  in  Jahr- 
hunderte ge.sehen.  gelten  für  Alltägliches,  Erfindungen  geeignet  die  innerlich- 
sten Lebensformen  <ler  Menschen  von  Gnnid  aus  umzugestalten,  schlagen  <lie 
eine  aul  die  andere,  mit  einem  Worte.  Alles  ist  in  Fluss  und  Giihrung''  (s, 
Oswald),  bellügelt  in  rasch  und  ra.scher  stürmendem  Zeitstrom  (auf  den  Schwingen 
electrisirender  Dampfeskraft). 

Neben  der  „naturkundigen  Empirie"  liegt  der  Philosophie  ob,  das  „sweite 
Gebiet  aller  menschlicher  Erfahrung"  (die  Geschichte),  als  eine  ..AVahrlieit"  an- 
zuerkennen (s.  Harms  .  und  so  eine  ,. ethnische  und  geschichtliche  AVeltai  siclit" 
zu  gründen,  in  Er^;iii/.uiig  «ier  .,|)h ysischfu  AVeltansichl"  (1879),  aber  beide  wi'nlen 
sieh  zu  einer  einheitlichen  AVeltanschauung  verbinden,  auf  der  von  Naturwi-ssen- 
schafb  aur  Qesohichtsphilosophie,  durch  die  Psychologie,  geschlagenen  Brücke 
(auf  ethno-geographischem  Fundamente  aiifgemauert  für  die  Geschichtsentwicklung 
des  Menschengeschlechts  in  der  „Lehre  vom  Menschen"). 

Ehe  der  „Gott  in  der  Geschichte"  gesucht  werden  kann  (oder  darf),  muss 
der    Mensch''  darin  gefunden  sein,  mit  Ausgang  von  derjt'nigeii  (^renzlinie,  die 
der  Begrünrler-  de-  .,K<i-mos"  in  dam.ili;:<  iii  Entwurf  di  >seli»en  (l'-ilT,  mit  <lcm 
iscblussworte*)  sich  steckte,  unter  nuturgema.ss  schrittweisem  Fortgaugder  Forschung, 
•die  Natur  zu  verstehen  aus  dem  Ganzen  im  All  (und  somit  des  eigenen  Selbst). 

cf.  Voi'Lii'jifliichlu  «Ier  Ethnologie  i.S.  :-J2|. 
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Die  jÄinas  haben  die  Grösse  der  Param-anu  (oder  Atome)  aus  deu  Zer> 
theilungen  der  Soimenstäubclien  {wie  die  der  Seele  nach  Haarspit7:unn;en  l  beivchnet , 
und  man  mag  min  noch  weiter  «jehen  mit  rtton1i^<tisL•llen  Spultungen  bis  aiit" 
raiiiimalste^  Miiiiniutii  scliüt'Svlit  h  im  ,.niathpniatisc'heii  Punkt",  und  damit  liiesse 
es  dann  „Punkiuni  ",  so  üass  wa  iiu  Grunde  ebensuweii  wiireu,  wie  vorher,  uin 
kein  Tüttelchen  weiter,  eher  eines  weniger  obendi'ein,  da  das  Liebäugeln  mit 
dem  Chaotisch)  Einen  wegfiele,  der  in  gnadig  gestimmter  Stunde  die  Ein- 
ladung zu  jenem  Ball  herabsenden  könnte,  wobei  Plotin  im  %oqtia  fvi^nK  \  iermal  in 
sechs  Jahren  den  ..phantastic  toe"  gesehwungen,  wie  sejn  Schüler  berichtet 
(Porjih^Tius  «ider  Malchusl.  Für  niichteri^-verti-ncknete  Kechenknechte.  deren  steile 
Fiisse  am  Walzen  kein  Vergniigen  läng<  i  iiialeti,  bleibt  nur  das  Bemühen,  kratt 
naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie  einen  höheren  Galcul  zu 
finden,  um  sich  an  unendliche  Beihen  su  wagen  im  logischen  Bechnen,  oder  dooh 
tlttr  Annäherungen  wenigstens  aUmähliche  Fühlung  au  fflhlen,  f&x  das  Grefiihl- 
volle  in  aucli  tnu  k«  ii.ster  Brust,  so  lange  es  darin  schlägt  mit  der  (die  Ta-kia 
durchzitterndeiil  ,.Pulsmusik"  (s.  Davis). 

Zuniichst  treiiich,  um  in  <|pi';  F,lt'iiH'ntar-(  >|ierati(i]n-ii  (jeschicklieldieit  zu 
gewinnen,  beim  Eininal-Eins,  i^Niimero  Eins_),  stellt  sich  die  Eins  (in  Euclid  s  Ma- 
thematik), das  Tai-i,  als  „premitire  nnite"  (s.  Abel-Remusat),  denn  „die  Zahlen 
alle  gar  sind  aus  dem  Eins  geboren,  üud  die  Geschöpfe  znmal  aus  Gott  dem 
Eins  entsprossen"  (s.  Joh.  Angelus).  'Er,  if^nh\  uqxu  nctviiay  (Pbilolaos),  tovro 
yi  shfm  " /•  i  yfQfino  ihöv  (s.  Etidoxns).  Der  Zweck  in  der  Natur  ist  ihr  Logos, 
das  waluhnti  V'ernnnttig"-  is.  Si-hlfitt-v»  tür  das  Li  aiu-h  im  Ho  (harmoiii>!,'h  . 
Tor  i'i/(n  in{i((tin'  it^^noi  utr  t-  i  ki  aui  aoi'hntr  (lehviendie  Pytliagoräei-).  in  i  nier  Logik 
Ireiiich,  die  m»ch  nicht  zur  „Denklurmeulelire"  (b.  lieinhold)  oder  „Denklehre"  (s. 
Galker)  verknöchert  war,  sondern  eher  (aus  gnostisohem  oan^)  nach  einer  Identitäts- 
Philosophie  roch  (mit  Umwandlung  der  Logik  zur  Metaphysik),  unter  Grens- 
streitereicu  um  Not  tik,  Fd»  «dogie  (und  sonstige  „Psychologica" )  W.  nn  jedoch 
bei  Altliangigkeir  alles  WnlillietiiKlens,  und  der  Tugend,  vom  KrlM  imeii.  »lie 
Zuriickfiiliruiig  der  geisti;;iMi  \'(»rgaiige  auf  Erkciuitiiissjiroeessi-  pnstidiil  %vir(.l, 
so  handelt  es  sich  um  die  Psychologie  des  .Mensehengeistes  (aui  physischem 
Stützpunkt  des  SSmy  noXttixoy)^  wie  in  den  ethnischen  Kulturen  emporwachsend 
KU  reifender  Zeitigang  der  Frflchte,  die  bescheert  sein  mögen  (am  Erntefest). 

Eingewoben  in  den  Zusammenhang'  der  Dinge,  in  einem  cri'tttff$a  —  oder  die 
"Welt,  als  fft'fff (der  Stoa)  —  sind  wir  \  ii  l'.ithselu  umgeben,  in  jedem  Atliem- 
zng,  iti  jeder  Fingfrbi'weguiig.  nnrl  obwohl  In-im  "Wi^si'U,  als  höherer  Erkennt- 
niss  i'ii:<-s  Dinges  au-  dt  r  l'isarh«-  desseili>M  ("omnu-v),  ,.de  veris  eansis" 
(b.  Baeu),  emsige  Arbeit  das  NiicliNliiegende  kiart.  und  Aulklärung  schuiit.  uiu 
in  den  gedachten  Ursachen  deren  Symbole  aU  Kräfte  hinsEUStellen  (s.  Brückner), 
so  gilt  doch  dies  für  das  „Vorhandene"  nur,  während  betreffs  des  Seins  der 
Hergang  in  iini  jitvailisclbareii  „Wunder"  >.  Lotze)  verbleibt,  in  ^/"iv  schweigend 
(für  den  (  iiKisi  ikt-rt  Oller  in  Mundici  Unit  'l'aualoa  umsehlnngen).  „lila  quae  a 
Dec  tiunt  la  aetiM  (  Mii^^as  n<'l>is  notas,  luiraeula  dieiiiil ni"' Thom.  Aq.  I,  so  lange 
dem  zeitruimilichen  Denken  da>  lugisehe  li'fchneu  zum  l'ebergange  in  <las 
Transcendeutale  den  Weg  für  einen  Infinitesimalcalcnl  tasi»-nd  noch  sucht.  Der 
Weg  in  der  Natur  ist  ihr  Logos,  das  wahrhaft  Vernünftige  (s.  Schlüter),  das  aus 
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den  Grttbeleien  im  sellMtveneiikten  Selbst  des  Individuums  oder  (b.  Notker) 
„Unspaltigen"  (der  Adbvaita),  den  Blick  nach  Aussen  geridibet  bat,  wo  es 
scheint,  im  Scliein.  Aber,  viel  Schein,  <la  viel  Sein"  fs.  Herbart),  und  das 
„Gesetz  <ler  Erscheinungen  linden,  heisst  sie  begreifen"  (s.  llehuholtz).  ""^o  lici 
Zatritt  der  Psychologie  zu  Ai-r  Naturwissenschaft,  bei  der  mit  den  ethnisclieu 
Thatsachen  auch  hier  gewahrten  Möglichkeit  lür  eine  Substituii-uag  erster  Zitier- 
-werthe,  mag  in  manchen  derjenigen  Probleme,  die  stete  und  fiberall  das  bäng- 
liche Hers  geftogstigt  haben,  ein  Sinn  berausgerechnet  werden,  der  an  SteUe 
achwankender  Meinung^,  im  Meinen  und  Scheinen,  positive  Beantwortung  liefert 
—  oder  Verneinung,  wo  sie  nicht  zu  längnen  (aber  vielleicht  am  tiefsten  eben 
niedersteigt,  /u  der  Geheimnisse  Tj>'isuntrV 

^ViillrellddieParanlanu  aul'eiu  Ijei/.i -kleinstes  zurCifktiilu rii.  iir.i-.ii]iiH 'iiir«  u  die 
Atume  in  den  Corpuscuhirphilosophien  deu  leeren  Itauin,  den  sie  zum  Sichtbar- 
werden einschliessen  müssen,  sowie  zur  Ortsverändernng  in  der  Bewegung  aus 
Ewigkeit  (im  Streichen  der  Zeit).*) 

Gegen  die  Atome,  als  im  Kleinsten  \*MS(  h windend  (bei  Kanada,  surnamed 
Kasyaim)  wenden  die  Vedantistcn  '  in,  dass  ihre  Bewegung  (von  Kxistenz  1h>- 
reits)  finc  Ursächlichkeit  vorau-sct/f,  und  dass,  wenn  Alles  plcirliarr iy;  aus  Zu- 
sammen»etzungtin,  Nichts  Neues  hervorgehen  könne,  wogegen  wenn  ver.sühiedcu, 
die  gröberen  Elemente  nicht  auf  Kleinst-unfassliches  reducirbar  wären,  und  so 
ist  diese  Lelire  durch  keine  beaohtenswerthe  Persönlichkeit  (no  veiierable  per- 
SOU8I  oder  Autoritftt  gestützt,  „as  the  Sankhya-doctrine  of  matter,  a  plasticprin- 
ciple,  has  been.  by  Menü  and  other  sages'*  {».  Gunningham). 

In  the  wr.rd  ;iiialssis  tln?  Xj'aya  i<  exactly  upposed  to  i]u-  Saiikhaya  syn- 
tiii  -is  (s.  Williauisl.  Was  tiir  den  Laien  synthetisch,  ist  t'ur  KeniK'r  einer  .Sache 
ein  auidylisches  Urtheil  KirchnerJ.  Mit  .Syada  („perhap-s"';  bewahren  die  Janias 
einen  Mittelweg  (in  Erörteniug). 

Die  Atome  (bei  Fechner)  sind  ,,Bnchstabon  der  Dingo**  (die  Schrift  der 
Xatur  zu  lesen).  Die  transcendentalen  Ideen  (gleich  den  Nouiueiia  im  negativen 
Verstände)  ,,sind  blns  prulilematiscli  geilachr".  um  in  Beziehung  auf'  sie  (als 
heuristische  Fictionen)  regulative  Principicn  des  systematischen  Verstands- 
gebrauchs im  Felde  der  Erfahrung  zu  gründen  (b.  Kant  i.  Die  Kategorien  .sind 
niutaphysische,  die  Reflexionsbegriile  logische  Verliälini.s.sbegriiVe  (s.  Abendroth). 

Die  Atome  in  ihrer  Verschiedenheit  werden  (bei  den  Jainas)  durch  das 
(die  Schöpfung  durchdringende)  Naturgesets  bedingt,  als  Anadi-Siddh,  bei  der 
Welt  als  ewig  (anadi)  gesetzt,  ohii'  Anlin^ii  rund  ananta.  endlos),  being  fornied 
of  eternal  atoms.  it  has  existed  and  will  exist  eternall}-  is.  \\'illiauis\  in 
„eteruity  of  matter  aiid  peipetuiiy  of  the  world*"  (s.  Colebri»okeJ.  Wie  die  Atome 

•i  Ans  Zersplitternnf?  der  in  «wifrllcher  Bewcfrimsr  bptfiirtHehe«  oyteot  äyoQfiot  oder 

Hcrak]i<l<'s'  initlieilltnre  Urkoi|»Mcln  ii.  in  /;»!ille.-(  r.riii'li<iückclH-ii.  l)ilili  t  >icli  liie  Welt  hei 
Askiepiudeä.i.  Die  PaegmatA  lleracliti  ciitsjtrticijuu  den  „sheer  tanniatra,!  purlicleü  of 
Capila*8  Sankhyn"  (s.  Colebrooke»,  die  Mahabuta  hervomifend  (in  den  Filnfsiiinen^  Ga.^$cndi 

re-tituc  la  [>liil(>-o|ili:(' Kiiicurieiiih-  cliiiMicii  fl  tbi'^eK ':_icir;.  il  niliiift  le  \  ide  cnimne  Xewtim  ]iliis 
tard  radinettra,  uiai»  il  rcl'ut>e  au.\  atuiiics  1  öieniite  ^s.  Aiibc  .  ilabeiit  taiiuMi  aloini  a  natura 
ttua,  le^es  (v.  Sennert).  Alo  im  Anfanjp  die  unbewej^te  Materie  sich  in  Theile  ku  trennen 

licyann,  wurde  das  Schwere  und  das  I. eichte  ;,''esclii<'drn   lu-i  i^hito).  aut'-  und  uiedersi  luvebWld 
Hawaii),  als  Oinpong^  Imtara  ^ooioti  diatas  und  (iii)|)e!ij;  debaia  icroeh  der  Kann. 
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(PiaiuumiJ  zur  Pudyala,  als  Alatene,  gehören,  in  Piulgalpranianu  (diu  Uupa  be- 
kleidet), 80  zertUUt  Atroa  in  Pradesh  ohne  Körperheit  (als  Ampi). 

Die  Atome  (Ann)  werden  (in  der  Nyaya)  auf  das  Kleinste  ssarQckgerechnet 
(in  Pamm-anu).  Unter  den  nenn  Bravya  gehört  zu  der  Fttnfheit  (atomistischer 
Natur)  Matias  (im  Seelen  Ainm  i.  T>ravya  (als  Substanz)  führt  auf  Dru  (Holz)  zur 
TTntcrlago  ( liyfjokcinnMinii  l  tiir  Iii'  ilinans  ff^'iiiachtfn  Mingo.  in  ihrer  Hylf,  dem 
Bauholz  lies  von  der  iJeva  Acxten  g<>tallti'ii  Waldes  (Vanal,  wo  der  Urbauiii  eiiH^r 
Yodrasil  (mit  de.m  Keimsameu  par-sischen  Lebensbaums)  wurzelt,  um  das  Mat^-'nal 
zu  gewinnen  zum  Schallen  (oder  „Schnitzen"). 

Im  Manas,  unter  die  Paramana  (der  Nyaya)  gerechnet,  setzt  sich  die  Seele 
(bei  den  Jainas)  atoniistisch,  als  Individuum  oder  (bei  Notker)  „unspaltig''  (im 
3Ii!iinium  für  das  Maximum).  ,,L'indivi<lualiir-  <mvcli>ppe  rinfini'"  (s.  LeiljnizI,  bei 
Krweit crmic:  zur  (ifsellschafts\vps«-idi<  it.  für  das  logische  Rechnen  mit  ctlinischen 
Thatsachcu  (jder  (b.  Fichte)  .,Thiittiaudluugen",  im  G-'^c  hichtsgang,  wenn  der 
„cultura  animi"  ihre  PHege  zugewandt  wird^  als  „georgica  animi'*  (b.  Bacon). 
Fflr  solchen  Zweck,  und  ,Instaaratio  magna"  (im  ,iNovttm  Organum"  I,  wird  essu- 
näcbst  freilich  wüst  und  wirr  siek  häufen,  in  den  Materialansammlnngen,  hU 
zur  „Sylva  Sylvarum"'  s.  Kawlny),  docli  l)ald  kommen  die  „Götter  mit  ihren 
Aexten''  (in  den  Vedas).  dm  Vana  oder  :  schripferisi  lien)  Tj-wnld  zu  Rillen  (und 
Hchtei  I  für  flie  llyle  odi  i  liravyn  .  als  Hypi ikeimenon  uaturwisseuschat'tlicher 
Forschung  (auch  auf  psychologischem  liebiely. 

Beim  Bfickgangc  auf  die  Atome,  als  Schöpf uugsursacken,  fehlt  die 
schöpferische  Ursächlichkeit  selbst,  denn  die  Materie,  weil  theilbar,  kann  nicht 
als  I'ntheintare.«.  gedacht  werden  (s.  Descartes).  weder  als  absolutes  Minimum, 
noch  als  absolutes  Maximum,  ohne  dass  der  Hegriti  in  Nichts  zerfallt*'  (s. 
Harms  .  Daneben  >ttdit  cintach  der  (leist.  in  ..unthcilltarer  Kins".  als  i-'r  xai  nar. 
oder  ein  Atman  idür  den  Punisha).  Dicitnr  indivnJuum  (piml  omnino  secari  non 
potest,  ut  unitns  et  mens  (s.  Leibniz).  „There  is  something  iu  us,  which  ha^ 
the  power  to  think*'  (s.  Locke)  in  „substance^*  snbatantiell,  um  (b.  Lichtenberg) 
„cogito''  in  „cogitaf*  (ergo  est)  zu  corrigiren,  und  solches  Etwas,  als  „Tad"  bei 
erster  Regni  j.  während  Nichts  noch  war  nach  deu  Yedas),  verliert  sich  in  die 
Schö|ituijgski'alt  (beim  selfist versenkt en  Brahm). 

\'<>tn  .Icnseits  der  .jFlammantia  ninfiiin  mundi"  strömen  durch  die  Poren  die 
Atome  i^.,pnmordia  reruni'"  I  ein.  (aus  eineiu  Adhrishta  insofera),  um  im  Zusamiueii- 
treflfen  (wie  in  der  X\  iiyai  die  Schöpfung  hervorzurufen  in  Entwicklungskraft 
der  «rn/ff/Kvia,  wenn  die  schweren  Theile  zur  Erde  sich  ballen,  die  leichten  auf- 
steigen zu  Aether,  und  indem  Alles  mit  Loft  gefliilt  (bei  I>ucrez),  ergielit  sich 
die  Beziehung  derselben  zu  Pneuma  (oder  Atma).  ff\r  Belebung  des  Menschen 
(y.w  geistiger  'riiiitigkeit  .  hie  Atome  der  Seele  sind  rund  (b.  K{)tknri  t^ir  das 
Seeiengekugel  liui  Himmel  ihn-  Asandjnisattvasi,  //(>wc  <)f  nnc  iHidnoa  moi/innu 
ni/iTfiij  n.;  <•>//«  tfuoti^  ^'^  t^i  o  otQafö'i  xui  «f/ry«  (s.  Megasth.J  bei  den  Indern  (als 
Akasaj.  Im  Unterschied  von  Aer  (mitBeimischung  von  Wasser  und  Erde)  ist  Aether 
(bei  Bruno)  „dasselbe  wie  Himmel,  Leeres,  absoluter  Raum,  der  in  allen  Körpern 
vorhanden  ist  ujid  in  seiner  Unendlichkeit  alle  Körper  umfasst"  (s.  Lasswitz). 
In  Verliindung  des  Aethers  mit  den  Klementi-n  entstehen  zwei  Arten  der  Be- 
wegung, die  AviziehuMg  d.'S  Aehnlielien  (duieh  Zuneigung,  nicht  Gewalt)  und 
die  Vertreibung  des  Fiemden  (s.  Ba.ssü).     Die  Luft  (bei  Berigard)  ist  eine 
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^liscliniig  aller  möglichen  Substanzen  {jfm'anntfia).  \  hv  Priniii  iiifiteria  winl  niit 
«Icu  Kiementon  ideutificirt  (s.  Magnenus).  Die  Lull  ist  ch-r  ,,Odor"  oder  die  körpei^ 
liehe  Ausströmung  der  Erd-Wasserkugel  iboi  Guericke). 

Der  einge<lrungeiu'  Aetlier  wird  von  den  testen  Stoden  in  Blasen  (bullai*) 
aufgefangen  (bei  Leibniz)  und  diese  Blasen  aind  die  „semina  rerum*',  ala  Grand- 
lage der  GeetAltungen  (stamina  speciernm);  Lufb,  subtiles  "Wasser  ist  scliwer, 
Aether  duroh  seine  Circulation  die  Ursache  der  Schwere  (s.  Lasswitz).  „As  far 
as  onr  knowledge  o\'  space  extends,  wc  are  to  conceive  it  as  the  holder  of  the 
luminiferoMs  afthcr.  thrnugh  whicli  is  intei-jäpersed,  at  enonnous  distances  apart, 
thf  ])Mndtrons  inuleu-^  Ol  tlu-  star«''  (s.  Tyndall),  Nelipu  Enie  und  AVassor  als 
ElenienieiiJ  lindet  sich  (bei  d'Espagnet)  die  Luit,  ula  cuelestisch  {nnd  geistiger 
Art).  Coelum  sive  a&r  est  oonstitutus  aeparator  aquarum  (bei  Van  Helmont). 
Indem  die  ätherischen  Tbeilchen,  trotz  ihrer  Kleinheit,  noch  aus  andern  Theil- 
chen  bestehen  konnten,  wird  iliro  Elustieität  auf  der  äusserst  schnellen  Bewe- 
gung einer  feinen  iMatt  iii  ln  i  idien,  die  sie  allerseits  durchdringt  (bei  Hnyghens), 
vom  „unbewprrt  Bewegenden"'  hei',  na<  Ii  t  i  -rt  iu  Anstoss.  wenn  er  geschehen 
„le  premier  pus"  des  ,,ca|>ita  carens"  (mit  dem  Kopf  in  der  Ihunl). 

Frommer  Hingabe  (in  iiHit-ßna)  widei*spricht  die  l'eberhebung  (durch 
Hybris)  und  in  deren  Folge  treffen  UniäUe  im  atridischen  Geschlecht,  dessen 
Vorfahr,  Atreus  (b.  Strabo),  als  Astronom,  uranischen  Welten  zugewandt,  den 
auf  wolkigem  Olymp  im  Kopfnicken  den  Erdkreis  erschütternden  Lanfgöttem 
(oder  Ihf-ni")  eliensn  getalirlich  werden  knnnte,  wie  regiomontanisclie  Ifeform  dem 
von  seinen  Hochsitz  berab  die  Erde  zum  Schemel  seiner  Füsse  nehmenden  Gott 
der  Psalmen  oder  Zebonr  (sabäisclier  Gestirnsverehrer;. 

Ffir  sich  sdbat  erwerben  die  Beva  ünaterblichkeit  durch  Opfer,  und  etwa  ein 
heiliges  Bishi-Gesohlecht,  gleich  den  Angiias  ebenfalls  noch,  aber  dann  wird  Schicht 
gemacht  und  dem  Todesgott  das  Versprechen  abgelegt  Qm  Eidschwiur  beim  Styx 
dortiger Toj)<>graphie";,  dass  die  sterl>lichenMensrli>>M  ünii  lil inrlitdiM  t  hloibfi;  weiden 
(nach  der  Sataiiatlia-Brahniana),  und  Yama,  dci'  als  Erster  Mt-riacli,  gleich  dem  der 
llidatsa.  aul  dem  Todesweg  vorangegangen,  wird  ileshalb  mit  der  Würde  des 
Kichtertbums  ausgezeichnet,  sein  Amt,  unter  Chitra^jupta  s  Buchluhrung,  zw  ver- 
sehen, durch  Aassendung  von  Spähern,  wie  sie  Varuna  umgeben,  als  Tieläugiger 
Ai^s  (am  allsehenden  Himmelfl^wolbe),  auf  Odhin's  Warte  (Hlidsjalf ). 

Rei  unbewussteni  Yerlaut  der  Körperfiinctionen,  fallt  dais  ELi'<  j;sgi  l'ü!il  in 
das  Geistige,  und  des  Mr>nsf  hen  Leben  desselben  lebt  sich  in  der  Welt  der  Vor- 
stellungen, ilie  sich  im  Auge  trägt,  weil  von  ihm  projicirt,  au  dem  Horizont 
der  Sehweite. 

Diese  Spiegelung  jedoch  ist  bei  dem  Vcrwobensein  des  Einzelnen  in  der 
Oesellschaftswesenheit,  der  Reflex  des  Gesellschaftsgedankens,  der,  unter  elemen- 
tar gleichartigen  Bedingungen  eines  oiganischen  Waohsthums,  in  den  Völker^ 

gedanken  varürt,  nach^den  Agentien  bist  l  isch  -  geographischer  L'mgebungs- 
verhiiltnisse,  und  daraus  tritt  nun  erst  wieder  die  Fidilung  ein  mit  tier  makro- 
kosmiscb  daseienden  Welt,  nm  die  Eintbisse  dersellien  ans  ihren  Wirkungen 
zu  vei*stelien  für  das  mikrokosmische  Selbst  lim  Zusammenhang  des  Kosmos). 


„Der  niohtsseiende,  ans  Nichts  bestehende  Punkt,  untiieilbar  seiend,  wird 
sich  erzengen  im  Gedanken  (Idee  oder  imvota^,  eine  nnb^reifiiche  Grösse" 
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(8.  Möller),  woher  das  Kleinste  su  wachsen  beginnt  (xaia  fttqog)  im  Sohn  oder 
Urmensch  als  (mannweiblioher)  Adamo»  (der  Naassener).     Die  Natturgesetse 

mfissen  sicli  auch  unmittelbar  im  Bewnsstlosen  als  Gesetze  des  Bewnsstseins  und 
Timgekelivt.  diese  letztem  «nch  iti  der  nl)iefrivr'ii  Natur  als  Naturf^esetze  nach- 
weisen lassen  (s.  Schellin«;).  Nicht  des  Disput irens  bedart  es,  sondern  schwei- 
gender Betrachtung  der  Natur  (bei  Vivesj,  und  Lesen  des  Naturbuchs  (zum 
Erlemen). 

Die  atomistische  Theorie  indnctiver  Natnrwissensohaft  wnrde  duxoh  die 
Lehre  von  den  fixen  und  multiplen  Proportionen  festgestellt  (bei  Dalton),  und 

wenn  d*M-  (hncb  [»hysikaliselie  Bedingungen  (in  Kohäsion,  Lüsliohkeit  und  Un- 
löslich keit,  riüchtigkeit  der  Körper  u.  s.  w.)  geiibte  Einflu'is  ''  .  BiTLliollet)  tort- 
wirkt, wird  die  anorganisch-chemische  Thätigkeit  der  Atome  (.periodisch,  in  den 
eingeleiteten  Wechselbesiehnngen,  aui'tretender  Aeusserungen}  in  den  lebendigen 
Flnss  organisch  gestalteter  Typen  UbergefQhrt,  unter  den  Bedingungen  meteoro- 
logisoher  Prooesse  hervorwaohsendf  im  Solarsystem  (wie  aus  der  Lehre  von  den 
geogrüpliischen  Provinzen  erwiesen). 

Im  r'nter^ciii(  il  von  einer  (bis  ztu-  Tjntheilbarkeit)  fortgehenden  Theilung 
der  Atome  (bei  Demoerit),  die  sich  fiann,  gleich  den  Panim-anu  (der  Nyavi«) 
wieder  aufbauen,*)  begründete  sich  die  atomistische  Theorie  (bei  Dalton)  aus  den 
multiplen  Proportionen  (seit  den  Experimenten  mit  üxygen  und  Nitrogen)  in 
Verbindung  mit  den,  als  chemisch  unzersetEbar  erwiesenen  Elementen  (bei 
Boyle),  als  Unterlage  (filr  inductiven  Ausgang). 

Mit  der  Materie  sind  ^retall,  Holz.  Wasser  und  Feuer  gegeben,  mit  der 
Vernunft  sinil  Men-;chliehkeit,  (iereehtigkeit.  sittliche  Norm  Und  Weisheit  ge- 
geben (nach  Cu-tsi;  tür  psychisclie  Hyle  (in  Gestaltungen  der  Hupa). 

*)  riyoihv  ort-  t^x  iQoiiiff  tmv  Tfft»»  ^fX^"  (tvvifOit^  pttyah^  P^y**^^  /«Moe 
IkfiQayT'hi;.  nitüiCfög  xui  yt;  bri  dm  Sf  Ir.t iiiTn  IHf  Identität  der  imcli  ^XTrroöjffic  (der 
Stoa)  wic(it)  «;eliild(Uon  Wvh  beruht  in  der  ^^/i(f(></^^/;  s.  Neines.i.  Das  ctfjx^yurof  ajitdfta 
Isl  (bei  den  Naassenerni  navrav  rtSv  yet^Oftifan'  aitia  (durch  »eine  owita).  ()ken  (tn  An- 
«cliaium;r  der  BriKdistiirk*»;  scliildert  das  {^air/e  Thierreieli  nls  den  ,,in  seinou  niiedein  nu-- 
einan(lcry^elej;ten  .Mei>>clit*ir'  (s.  HacsRr).  Zcns  (Osirisi  hillt  sich  aus  Scham  iti  der  Kiiisam- 
Kcit,  bis  die  zusammeiig-ewachHeuen  Schenkel  von  Isis  auseinander  geschnitten  waren  ;s, 
Eudoxxisi,  wilhrend  in  \ubien  bei  den  Frauen  das  Ausschneiden  stattbat  (bei  der  Intibula- 
tion).  Im  Untersfliied  von  Christus,  dem  Hechten,  heisst  das  Linke  Sophia  ma^culafoeinina 
(Virnt'si.  Gott  ;der  Stoa)  verley-t  die  C.e^ensÄtze  des  Werdens  in  sich  selbst  (nach  nQoi'otu), 
Der  üftryO'ocXoc  als  Trqotäv)  durciiritste  (dif^iifs)  »«inen  Busen  {xolnov^),  den  Sohn  seugend 
tl»ei  den  Phr>Kjern),  im  Aufschneiden  vom  f5e«cliwör  («/iii7«s)i  «  ie  bef  Caraiben  (s.  Pet^r 
Martyr)  für  die  Fr:niensciiüiifnnt;.  (in  Herausnahme  der  UipiK-',  :»us  wassersüditig'er  Ge- 
schwulst (.bei  Jaya's  Hohnj.  Die  Klemente  bestehen  aus  der  Urmaterie  und  der  Form  (s.  Car- 
danuHV  Als  „corpnscnia  tenuia  a  deo  creata"  setzen  sich  Ale  Principia  reram  natnralinm 
(1>.  ^?eri^^1^d  .  Die  Atome  lalh-n,  weil  scliwer  Ib.  Kpikur).  Wasser  und  I.uft  sind  zwei  stetige 
und  unwandelbare  Elemente  (contiuua  et  stabilia  elementa),  die  nie  in  einander  Ubergeben  (s. 
Helniont\.  Aus  8(>  Paramanu  ist  ein  Ann  irebildet  (im  Buddhismus).  »The  mathematieal 
romatii  e  wliicli  N'i-wtoii  !ias  l'n>'onred  Ihr  ^Vl•^ld  —   Frii  nrl     . 'Iic  more  its  is  exninined. 

excitcü  the  more  astouitthcnieut  a(  its  adoptiou  b>  mea  of  rcsoiU'ch  and  obsevretion" '.XIX.  Jahr- 
hundert). The  gratnitous  principles  of  attraction  and  {rra^itetion  fSitr  wbich  only  an  undeHiuible 
or  n>eta)ili}  sical  catisi^  l  ould  be  a-si^^neil.  led  to  a  \  i  '  ^  :>t"e<iually  baseless  assumptions,  and 
Newton  s  philoHüi>hy  was  throu^hout  governed  by  tiie  bad  taste  of  bis  age  and  grew  out  of 
its  vulgär  and  snperstitious  faith  (s.  Phillips).  The  earth  ai  It  eame  from  the  band  of  its 
Aimiffhty  Creator,  i»  a  nint:onlcss  Pl;Mie,  ba-r  tl  and  built  upon  ..fbinidations",  which  the  Word  of 
God  exprcssly  declares  cannot  bc  -earcbed  or  iliscovercd  i».  Hanipdeu).    Pinto  entschuldigt 
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Indem  im  Parsi.smus  der  von  rler  atoiuistiscLeu  (Jrundunt«rlag«;  der  Welt 
<in  den  Paramanu  der  Jainas,  neben  PararopaTavMtu)  abgeschiedene  Gegensata 
•eüuach  gefasst  wird,  folgt  die  Auflbrdening  anm  Bekämpfen  von  Ahriman^s 
Dienstbarkeiton  in  den  von  Ormuad  geschatfenen  Fravashi  (und  dann  weiter 

eine  psychische  Vor-Jchöpfuni^  . 

Die  Hanze  Welt  war  Hanntmie  und  Zalil  (bei  den  Pythagoräeru)  mit  dem 
Eleiaeut  der  Zahl,  als  Eleiiient  des  Seiendeu  (a.  Aristoteles),  oder  Kosmos 
18.  Plnt).  Unbegrenzte  (als  Materie)  wurde  (bei  Plato)  &h  Gross  und  Klein 

(jttyce  mi  fiixfof)  beseichnet  (.s.  Aristoteles).  Die  Materie*)  (bei  Aristoteles)  ist  ein 
Niohteeiendes  gleichsam,  insofern  ihr  n&mlich  vor  der  Aninalime  einer  Form 
das  Beraubtseiii  {ait^Qijatg,  privatio)  von  dieser  Form  eignet  {».  Baeumker).  ve 
oy  10  fi^'/ff  y.f(i  '»  "fxpo'r  oiioioy;  '.<etyA  Plato). 

Die  Atome,  als  Minima  natnt  jio""  sind  der  sinnlii  luM  l-'a>>liiirkeit  schon  ent- 
zogen  und  der  Fassbarkeit  im  Denken  noch  nu  iit  zugänglich.  Sie  stehen  somit 
anf  der  Grmzacheide  swischen  dem  Idealen  (der  Vorstellungen)  und  dem  Beeilen 
<in  den  Körperempfindungen)  und  bilden,  als  weder  hier,  noch  dort  vorhanden, 
eine  nur  für  temi)oriir<'  Zwecke  geschlagene  Vermittiungsbrftcke,  um  in  dorn 
irdisch  festgestellten  Horizont  des  Raumes  die  Bewegung  und  ewig  tliessende' 
Zeit  anszr.verfolgen  (in  der  TTnendlichkeit  des  unendlich  Kleinen  luid  um-ndlioli 
Grossenj.  In  Ojipositi<»n  zu  Descartes'  nu-taphysischem  Ausgang  wandte  sich 
Gassendi  anf  die  Atomii^tik  der  Glassicität  zurück,  und  die  fallenden  Atome  (Leu- 
kipp's)  wurden  mit  Härte  und  Schwere  begabt,  w&hrend  die  Hinge  der  Vortex- 
Theorie  (bei  Thomson)  in  Kraftcentren  fiberfahren  würden  (chemischer  Lebens- 
ftttsserungenl 

I)ie  Weltkörp'T  werden  von  einer  geistigen  Krait  bewegt  (bei  Newton). 
Die  verschiedenen  Intensitat.sgrade  der  Krati  repriiseiitireri  eine  lieihe,  die  noth- 
-weudig  innerhalb  des  Kraftbegrilles  verläuft,  deren  Maximus,  wie  deren  J^Iinimus 

aus  Blindheit  die  (von  oS  nolXm)  verhöhnten  SapleotoH  (s.  R.  Bacou).  doch  bewies  Tbales 

f'x  tf^;  aaiQoj.nyiac  cUw  reiclic  Oliven  Krnte  \ (»lauswhend)  die  RentobilitHt  der  Phllosopbie 
flurch  Pachten  der  Oelpre«8en  dn  Milct  und  Chioüf. 

*>  Inden  die  Materie  (ala  df^oqu^vf)  die  dem  Sehooss  alles  Werdens  (nditiff  ytvißmf 

vno()f>yi^  o/'or  Jf'fr-ri^i  ^rcordnetc  GpsI.tU  aiinabin,  ent.standen  zmUlchst  die  vier  Klemeiite 
(bei  Fiatü).  Der  Vierzahl-Eleiuente  \,bei  Knipedocles}  iiu  cuntradictoriHchen  (Je^eiisatz  des 
Sein  and  NIehtaelns  (bei  Parmenides)  stehen  (bei  Aristoteles)  auf  den  CkgensatEpaaren 
des  Kalten  und  W.iriiion.  sowie  des  Trockenen  und  Feuchten  bc^rümlet  in  '  iiiein  i-ontrJtren 
Geg^ensatz  ider  Umwandlung  io  einander  flUüg).  Di«  vÄ.^  JiQuiitj  eiit.-priclit  der  allgemein 
nnterli^i;endenSn1wtan8(di(R!rendrt  in  der  Materie).  Ces  monade«  sont  les  v^ritables  atoines 
de  In  nn'iirc  'Ics  eleineiits  des  cboscs  .  Im  (".rnsseii  und  Kleinen  ;l)ei  Plato)  liey;t  das  Melir 
und  Minder  C»-  Herniodor)  eines  noch  mehr  Unissern  und  ii(»ch  mehr  Kleinem  iins  Unendliche 
.hinaus).  /iXmiof  lU  m  iidyu  xal  ftixgof  xal  ro  /»ij  «i'  x«>  fo  uvoiiiaXoy  xai  off«  rotiiotg 
irri  iftvio  *ffQn  tr.r  y.u  r^civ  kiyn  (y.  Simpl  '  nofreiniiier  der  Ursache  alles  Guten  in  dem 
Einen  bezeichnet  die  Materie  als  li^y  lov  xuxuv  (f  taiy  ^Xeuocrutes  .  iJi«  von  den  Ober- 
flielMMl  der  Kleraentartheilchen  «Inbegrenzle  Aufldehlianff  (des  ßfi'f^o^)  ist  i,bei  Plato>  nicht 
als  leer  zu  bezeichnen  s.  Uaeumkeri.  ffi  dl  ärdyx^c  yiyyo/iH'a  steht  unterschieden  von  ra 
diii  rill  fhdi^jiiof(>yrifin'(t  ibei  Plato  .  Bei  dem  Hinderniss  der  Nothwendtgrkeit  (Plato's) 
konnte  d  '>foc  nur  soweit  es  mö;;lich  war"  Ordnun^r  und  Kbenmaass  in  der  Welt  herxlellen 
Baeumker  Die  Materie  lieisst  td  dv^afitt  atöiiu  airt&lilöv  (bei  Aristoteles i.  Die  Aus- 
drücke TtQoii»^  r/if  und  to/ia  i;  vktj  i  bei  Aristoteles,  .können  anch  in  unifrekehrtem  Sinne 
g-ebraucht  worden"  'S.  Baeumker .  ffw."a  <)V  ("e-iar  rJ/r /oi' (auch  als  ffy'«  .  Der  Aether  am 
Kreislauf  der  Elemente  unbetbeiligtji  i»(ai'oi  oi  otx*'itat\b  Aristoteles;,  in  Oknüaloka  (Akasa's). 
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luelil  aus  deu  Po.siti(»iii'u  der  Kraft  hciaus  kaui  (s.  ^Viessuerj.  Mit  der  Materie 
ist  die  Anadehnmi^'  ge^chaff^  oder  die  „Elementatio'*,  in  Erfallung  mit  den 
Elementen,  oder  dem  „activ  kleinst  Seienden"  |a.  Bovillus),  als  Paramanu 
(der  Nyavii). 

Aus  dei)  Rfzielinngf-n  zwisilien  dem  Atoiii-fTt-wiclii  und  specitischer  Wärme 
f*rp;»'l»en  sich  unter  den  Aendcrungen  des  A;i:f]^r.>g;it^7,ustiindes  ( ji^  n:irh  der  Tem- 
peratur), wie  i'ür  die  physiivalischen  Eigenseliaften  der  Elemente,  Aenderungen 
iu  der  CristÄllisatiouslorm  (uach  dein  Einfluss  physikalischer  Bedingungen)  und 
daraus  folgt  ein  Ineinanderwirken  für  den  Gesammt^Znsammenhang  des  Univer- 
sums, wie  auf  dem  Erd-Planeten  manifestirt  (nach  seiner  Stellung  im  Solar- 
system'). 

In  chemiseh<'n  Attiuitäten  und  astronnmiseher  Anzi>'!innp-  t-rweist  sich, 
unter  Verscliifdenheit  der  Manitestari(  .iifn,  eine  id-'niisolM"  Migi'us.liatt  der 
Materie  (s.  Bertlioletj  tiud  der  — ,  bei  Fortlühruug  der  lin  anorganischen  Atomen) 
1»  riodisch  (mit  Aendemng  der  physikalij^chen  Bedingungen)  bethätigten  Lebens» 
ftttssemngen,  (im  OristallisationM-Auschiessen).  unter  dem  stetig  nmschriebenen 
.  Flnss  organisch  typischer  Zusaiiniiensetzungen,  auf  sinnlicher  Unterlage  —  sjiros- 
sende  Mensoheugeist  wird  durch  sfin^  Deidvgesetae  zum  Eindringen  in  die 
makrokosniischen  get'idirt  (bei  der  Harmonie  des  Kosmos  . 

Der  unendliche   Stcti   oder  it  inutn-    nnsterldieh   und   unverganglieli  I,  als 
materielles  Urweseu,  heisst  «(*//^'  (bei  Auaximauder),  und  in  eiy^'i  'ieg'-  ^i*^  tuiiic 
{als  Ursache).  Was  der  Maassbestimmung  durch  ein  Mehr  oder  Minder  fähig  ist, 
heisst  (bei  Plato)  das  Unbegrenzte  (wtHqov)  and  die  Begrensnng  erhält  es  durch 
die  Grenze  {i6  iHnt^)^  die  mathematische  Bestimmting  durch  Zahl  und  .Maass 
(s.  Lasswitz),    lue  annooi'  ^   ">!",  nöy  rn'n-yjniutrhfiit  (s.  Oiirysipi).).  Aristoteles 
(s.  Kaeiimker»  leut  dem  l'nbigrciizten  der  Py(ha;;oräer   raiimlicln'  Bestimniunf^j 
bei  {u.in^>f  oder  «/?<-i(/o»' fü't«)  ausserhalb  des  W  eltgebäudes  betindludi:  wohingegen 
Plato  sage,  ausserhalb  der  Welt  sei  weder  etwas  Körperliches  (noch  die  Ideen, 
da  diesen  überhaupt  kein  Wo  zukomme).  Okasaloka,  neben  Sankaraloka  (mit 
Sattaloka)  gestellt,  fällt  wieder  zusammen  mit  dem  Nirwana  (fiBr  Erkenntniss 
des  Dharnia^     'l'il  (V  nyitlPo»  rof  nfTTtgaefifrov  (s.  Arist'itele^l.    Tn  ydq  mx6r  rov 
i\;itiooi\  o>^  Ol  llvlhtyöqhnn  hinunv.   Der  unendliche  liaiiin  biidi-t  das  S'»nsorium  der 
fJottheit  fs.  Newton).   ..L'infini  e>i  un  ahysse  de  <:ran(ieur.  ijni  renteniie  d'autres 
grandeui-s,  qui  peuveut  eucore  ctre  ou  intniies  ou  bornees  '  is.  Maiebrauciie).  Der 
Baum  als  Vorstellungsiaum  (i^patiom  imaginariun)  ist  unendlich  und  insofern 
gleichbedeutend  mit  „Nihil"  und  nSpatinm  rerum'^Cbei  Gkiericke),  die  Fassungskrait 
fibersteigend  (s.  Lasswitz).  An  Stelle  von  Desoartes'  zwei  Sul)stanzen    in  Qeist 
und  Stell',  als  Denken  und  Ausdehnnng\  setzt  Spinoza  die  Eiulieit  der  Natura 
naturans  (mit  Denken  uml  Ansdehnun;:  als  Atfril>uten  .  .,La  proprieti'  d'augraenter 
mtiniment.  <pii  si-  tmiive  dans  la  matii  i<'.  est  reniplie  dans  les  Esprits  par  l'aug- 
meuLation  "  (s.  Malebranche).  Die  Zeit,  der  Hauch  und  das  die  Räume  trennende 
Unbegrenzte  tritt  (bei  den  Pythagor&em)  in  die  Welt  aus  dem  Unbegrenzten 
(s.  Stob  ).  Nachdem  sich  im  Kern  des  Weltganzen  das  Feuer  der  Mitte  ge- 
bildet (als  Monas',  wurden  (bei  den  Pythagor&em)  die  nächsten  Theile  des 
Unbegrenzten  (nt  hyyviuttt  mi  ÜAnimr)  liineingezopon  !r.  Aristoteles),  als  fünftes 
Stoicheion  ^bei  Plato)  oder  Aether  Aether  ist  nichts  anders,  denn  das 
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Spatium  purum  extra  aeream  sphaeram  in  summa  altitudine  longe  lateque  cir» 
CTunfhanm  (s.  Leibnis).  Da  (bei  Lun^)  die  wägbare  Snbstaiu  nicht  isolirt  im 
Weltall  ist,  sondern  ihre  Thcolohen  inmitten  eines  Flnidoms,  eben  des  Aethexs, 
Bohwimtnen,  so  würde  die  Anforderung  den  Aether  dvrcli  Körper  abaiuoliliessen^ 

ebenso  hoffnungslos  sein,  wie  die  in  einem  Siebe  Wasser  zu  schöpfen  (s.  Geac^ 
land).  The  comets  (s.  Wrede  i  seem  to  experience  a  sensible  lesistÄnce  from  the 
aether  (the  plitii«t.s  appear  to  move  in  it  without  impediivient).  Magnale  non 
est  liuc,  sed  torma  quaedam  assistens  aeri  (s.  Vau  Helmout).  Der  Aether  (bei 
Baaao)  wird  zu^ioh  als  Vaonnm,  wie  die  Weltseele  (s.  Lasswitz)  gefasst,  (r&nm* 
lieh  tunfusflod  und  motoriBoh  bildend).  Die  Sobwere  bemht  anf  der  Gircnlation 
des  Aethers  (b.  de  Stair).  Darob  eine  im  rücldäungc  n  Kreise  erfolgende  Wir- 
belbewegung (ßantfa^^täfftg)  ist  anob  ein  Wollen  in  Bewegung  mfigliob  {für 
die  Stoiker). 

„Die  Lehrer  der  mechanischen  Erzeugung  des  Weltbaues  leiteten  alle  Ord- 
nung, die  sich  in  demselben  wahrnehmen  lässt^  ans  dem  nngeftlhren  Zufall  her, 
der  die  AUm.9  so  glttoUidh  insammaitrefiFen  liess,  dass  sie  ein  wohlgeordnete« 
Ganse  ausmaohten"  (s.  Kant),  aber  „die  Materie,  die  der  üistoff  aller  Dinge  isti 

ist  an  gewisse  Gesetze  gebanden**  („einer  höchst  weisen  Absicht  unterworfen"); 
„es  ist  ein  Gott  oben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht 
anders,  als  regelmässig  und  ordentlich  v»>rfiihr»  n  kann"  (1755). 

Das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  betriflf>,  soweit  es  sich  um  die 
EOrperwelt  handelt^  überall  die  Lagen  nnd  die  BewegungsverhültaiBse  der  Atome 
nnd  der  aus  ihnen  zusammengesetaten  Moleküle  und  Körper  (s.  Oomelins).  Bei 
der  Sinnesempfindnng  handelt  es  sich  zunächst  „um  TJebertragung  von  Bewe- 
gung mittelst  äusseren  Reizes",  ohne  dass  sich  „Bewegung  in  Empfindung  oder 
umgfl^ehrt  ein  geistiger  A(  t  in  Bewegung"  umsetzt  (obwohl  jedoch  in  organische 
Wandlungen  psychischen  WachsthumsJ.*) 


*)  „Nothin^  properly  but  pernons  (eonseions  thini^s^  dorn  exist,  all  other  thtng^s  are  not 
so  uluch  exiHteiioes  *!ii'insr!vi  s  .-i--  hkuiiuts  of  the  existeiu-c  of  uoiiscioiis  iiersoiis  C;*.  Berkeley), 
Uie  only  substantial  and  powerfui  realilies  must  be  spirits  (the  phenouenal  thiugs  are  an- 
sabstential  and  impoleiit).  Das  Snlöeet  des  Bewnsststins  vnd  das  Prineip  der  -Wirksamkeit 
sind  Eins  bei  Ficlitel.  Handlungen  sind  Modificationen  dos  Willens,  Icidi'hde  Zustände  fder 
Seele)  Wahrnehmungen  und  Erkenntnisse  ^s.  Descartes^.  Da»  Wesen  Gottes  iet  „durch  und 
durch  Wnie,  Leben,*  Actos"  (s.  Thoniasitis).  Bei  Dnas  Seotos  Mess  snbjeetiTnm  das,  was 
Bich  auf  das  Subject  der  Urtheile,  alno  auf  die  concreten  Orgenstnude  des  I>fnktMis  bezieht, 
hingegen  objectivum  jenes,  wa«  im  blossen  obicere,  d.  b.  im  Vorstellangäwcrdeu  liegt"  (s. 
Piantl),  bis  mit  «.iiabjectnni  ou  l'Ame  nitoie"  die  BsgrifTe  (sabjectiv  und  objeetiv)  ihre  Be- 
deotung:  geradezu  gcwcehselt  (s  Kucken).  Nicht  die  siniilirhen  Dinjfe  selbst,  sondern  nur 
ihre  „sensations"  (pleasnnt  or  paintul)  fiudun  sieh  in  „pereeption*,  während  das  dieSubatuns 
SO  sich  (pure  subatance)  BetrefTende  „is  somothin^  we  know  not  what"  (bei  Locke).  Die  Ur- 
qiio'lc  fiüer  KrJlfte  ist  der  Weltfttlier  bei  Spillcr).  Die  seit  unendlicher  Zeit  existirende  Welt 
ihl  räumlich,  nicht  unendlich,  der  Kauiii  ist  physisch  begrenzt  fs.  Zölhier).  Le  nionde  poUT 
durer  ne  dipense  pSS  d'toergie  tHiii1is(|ue  le  soleil  pour  briller,  en  depense  enormenient  (s. 
pRve).  Alles,  was  jreschaffen,  ist  durch  das  Licht  geschaffen  (bei  Ilerschel).  Die  Entropie 
der  Welt  strebt  einem  Maximum  zu  (bei  Clausius).  Die  all^reineine  Bewegung  des  Weltalls 
im  GrOssten  wie  im  Kleinsten  ist  ein  Ergcbniss  der  der  Weltsubstanz  innewohnenden  W Geil- 
heit ans  dem  orsprünglichen  Kraftverh&ltnisse  des  Aethers  /n  den  ihn  passiv  hemmenden 
und  deshalb  von  ihm  bewegten  Atomen  (s.  Herzogi.  „Man  sehliesst  inductiv  einen  unend- 
lichen Zeilmmn  rückwArts,  man  versucht  dann  weiter  und  nochmals  weiter  zu  dringen,  dann 
eriahmt  der  Gedanke,  und  die  sich  selbst  überlasseae  Phantasie  macht  den  Sprang  fall 
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Erst  beim  Loslösen  aus  /.t'itriiuiiilichen  Schranken  erkennt  sich  das  Geistige 
im  Gegensatz  zu  dem  Substrat,  wuriu  es  eingebettet  gelegen,  und  die  Materie 
yeniokt  nim  in  das  Dunkel  jenes  Abgrundes,  wo  «Sm  AtigeiüitAt  erloscht,  und 
den  Ursprungsiragen  keine  Antwort  wird  gewSkrt  werden  kQnnen,  wenn  etwa 
niobt  bei  höherem  Anfsdiwnug  des  Denkeos  eine  neae  Wissensfackel  sich  ent- 
Bflnden  sollte,  xm  nngeahntere  Belenohtongen  «i  gewfthren  (für  Ekklärong 
des  Daseins). 

Aus  nächster  Auffassung  spccificirt  sich  die  Materie  in  undnrchdrintrüciifr 
Qrtaerfiillung,  sowie  mit  der  Bewegung  (von  Ort  zu  Ort),  unter  Einwirkung  der 
Bewegung  auf  die  Masse  (als  indi£forente  llCaterie).  Dann  folgt  ans  sab- 
jeotiTer  Ptojection  der  pqrdho-physisohe  Anschlnss  fBr  weiteren  Ausbau  der 

Psycho1o<L'ie  als  Naturwissenschaft,  auf  Grund  der  ethnisch  vorliegenden  That- 

•achen  (bei  Ausgang  von  der  <T<'spllschaftswesenheit  des  MtMischen). 

Die  Materie  {^n'dfin  6^')  ist  lioQiaioy  (bei  Aristoteles)  und  neben  der  räumlich 
bewegten  r^Iaterie  {vXij  lonixr;)  findet  sich  eine  Materie  des  EntsteheJis  und  Ver- 
gehens (rAfl  yd'y^rrj  und  tUf;  tf  &aQrtj.)  Neben  der  yotittf  v/.ij  ijfiaiuiQue^  vXii)  steht 

die  9cafr<MmH9  d2f  (bei  PTOoius)  'H  vlii  ahia  tw  tha»  luA  fMj  (s.  Aristoteles).  Als 

Dreiheit  aus  ovrtitt  ■  mit  Bewegungs-  und  Zweckursache)  verbindet  sich  die  Form 
(ßUot)  mit  der  Materie  (im  avpoioy)  neben  der  Gottheit  (^ndtiroy  tuvwy)  als  ovata 
SyfV  vliig  {Xiyta  yoQvXiiy  16  ngoaTOV  vTroxtiiifvor  ixtirrtm  tS  ov  yiyvsTut  tt  ivvnagxoyio^ 
ftrj  xara  aiffiffffifpiog).  Unter  kürzester  üeberlegung  (vno  lov  xal  ß^x^'  <pQOi>ovTog} 
müsste  es  verboten  sein,  die  (rro*x«ia  als  ä^x^i  setzen,  unter  Voranliegeu  des 
(in  formloser  Materie)  Winmi  {nlct$n^$ii^  eUtia\  so  dass  dem  Beden  über  Ent- 
stehung re  nlmntfUv^s  aBöf  ahtas  beiauAlgen  bleibt  (a  Plato).  Om|us  oreatmra 
non  voce,  sed  opere  laudat  Deum  (s.  Aug.),  ohne  „eigenen  Ausdruck  itlr  den 
Begriif  der  Natur"  (s.  Zschokke),  als  ,.persoriificirt"  (im  alten  Testament). 

Materie  ist  dasjenige,  woraus  ursprünglich  (primitiv)  etwas  wird,  Element 
dasjenige,  woraus  primitiv  „et  proprio"  etwas  zusammengesetat  und  worin  es  auf- 
gelöst wird  (bei  Gampanella);  ein  Element  selbst  ist  awar  immer  etwas  verur- 
sachtes, aber  nicht  wieder  etwas  susammengesetates  (a,  Laaswita).  Ale  Betäubung 
nnd  Unbestimmtheit  ist  die  Materie  das  Nichtseiende  (pr  Sv),  weil  jeder  Form 
entbehrend,  ann^y  (aoQtaiia),  die  (rtS^t^  (bei  Plotin),  änu&rq  (s.  BaeumkerX 
Die  Materie  lieisst  unbestimmte  Zweiheit  (bei  Plut).  'H  (pvctg  äiX'^g,  tott  ddo^ 
*ai  vXfi  (s.  Aristoteles).  Wie  die  Substanz  {ovnia  aiexhjtt]  nud  q\<s'iu  vor^ir^  unter- 
scheidet sich  die  Materie  (als  ii/iy  aiaihjtti  imd  vXi^  voift^).  Aus  der  Monas  schlagt 
sich  (bei  Ftgulus)  die  unbestimmte  Zweiheit  als  Materie  fitr  die  Monas  nieder, 
ihre  bewirkende  üraaohe  (bei  Alex.  PoL).  Die  Einheit  sondert  Ton  sich  die 


Nebeltialte,  sie  setzt  das  Chaos  und  der  Verstand  inuss  darauf  verzichten,  in  der  aligeuieinen 
Veiacbwommeiiheit  D<»cb  etwas  Untccscbiedeoes  su.erkeooen**  (s.  ^wd<te>i  jenseits  des  über- 
■ehauUeh  Vorlumdenen  In  dem  Unssjrbaran  des  Bythos,  von  deren  Ennoia  nur  sin  Unbe- 
peifliclit^  Hii-h  auszu«proclieu  veriiiaj<.  im  Schweigen  der  Sige  für  den  Gnostiker  (auch 
egnostiflch).  Das  Bewegeude  ist  selber  unbewegt  (b«i  den  Naassenern\  im  ^{fiX'^ovov  <fn4(KMZ 
(als  erzeugende  Natur  aller  Din^).  Die  Wahrheit  der  Kraft  bleibt  nur  der  Gedanke  der^ 
selben  i>.  llegci).  „Kraft  ist  d'w  Cisu  'n-  der  li<  wi-;j^uug,  uud  Bewegung  ist  dio  Arbsit  der 
lUafti  Bewegiug  ist  die  Ursavb«  eiacr  KriUi  uud  Kraft  ist  die  Arbeit  einer  Bewegung'*  (a 
1^^).  Das  für  die  gedachten  Ursachea  hergestellte  Symbol  wurde  als  Krftfte  beselauiet 
in.  Brttekner),  als  Vego  (aus  Karma;  in  Okasaloka). 
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unbestimmtt'  Quantität.   al<   Mjitfrii»  (s.  .MoH^mHis).    Die  über  dem  Demiurg 
stehende,  „vorbildliche  r'rsache  '  i-t   (bei  j»arnasrius)  Prinoip  der  Materie  kraft 
des  Einen  in  ihr  (s.  Baeumkerj.    Materia  jaoet  iners  (bei  den  Stoikern),  causa 
«ntem,  id  Mt  mtio,  materiam  fbrmafc  (bei  ScoiMsa).  Di«  ftbmliite  ürkrafb  (in  den 
Bohwioheran  Atetnftingen  Tom  Nom  abwttrts)  ist  (bei  Plotin)  die  Finsternim, 
als  Materie  der  Sinnenwelt  (0.  Baenmker).    Die  Materie  (bei  BnUia)  gleicht  der 
kreisenden  Gebärerin,  wenn  sie  die  Pmcht  aiia  ih»m  Schoosse  diilngt  (s.  Carriere), 
gleich  Prakriti  (der  Sftnkhya).    Der  Flnor  generativn«  (des  äusseren  Stoffes)  ist 
die  Substanz  aller  Dinge  (bei  Vau  Helinout),  neben  dem  T'rfemient  (mit  d^r 
Aura  seminalis).  Als  Ursprung  des  Bösen  gilt  die  in  der  ungeordneten  Materie 
bewegte  Enft  (bei  Plnt.),  «b  drittes  Prinoip  (neben  Oott  und  Materie).  Das 
piiysisohe  Uebd  stammt  ami  der  Materie,  das  moralisehe  QtBx^tfta)  ans  Begier- 
licfakeit  tmd  Zorn  (bei  Max.  Tyr).  Der  Grand  des  Bösen  liegt  im  Körper  (bei 
Harpoorates).    La  matiero  prise  pour  un  Kfre  complet  (c'est-ä-dire  la  matiere 
seoonde,  opposee  ä  la  pmuiiere.  qui  est  qnelqne  chose  de  purement  passif  et  par 
consequence  iucomplet<  n  est  qu'un  amas,  ou  ce  qui  eu  resulte  et  qne  tont  amas 
tM  suppose  des  substanoes  simples  ou  des  unit^  nftelles  (s.  Leibniz).  Das 
Sobgeet  («^  ^swf^wey)  kommt  snr  sinnliohen  Anffaeiung  durch  die  Hyle,  die 
in  ihrer  Vendiiedenheit  durdi  das  «W  v»    «A«w  mit  speoiftidier  l%mheit  geptttgt 
wird  (als  «Mk  im  (ivvoIotk  Die  Hyle  liegt  als  Ousia  zn  Grunde,  aber  die  eigent- 
liche Eigenheit  des  Dinges,  als  QuidditAs  (fo  n      (hat)  wird  durch  das  Eidos 
bedingt    in  zugehöriger  Speciesi,  beim  Hervortreten  des  Ganzen  im  nwo^oq 
(durch  Materie  in  ihren  Versohiedenheiteu,  und  üntheilbarkeit  der  Form).  Die 
Materie  (der  Stoa)  ist  „der  allgemetne  Gaitangsbegriff  des  physiscUen  EOipers* 
(S.B— wmker).  Ttor*  d'  k  diieyeyrf  ti  «M»;     «ir  1U5  (s.  Aristoteles).  Die  Materie 
(Plato's)  erscheint,  obgleich  ihrem  Begriffe  nach  ein  bestimmtes  Dieses  (Tsjffo),- 
doch  immer  nur  als  ein  derartiges  {rowinor),  im  Bildungsmittrl.  das  von  den 
eintretenden  Formen  der  Elemente  bewepf  und  f]^eRtaltet  wird  (>  Kolbe).  r>fl  mit 
Fassung  der  Substanz  als  Ausdehnung   (unter  Abweisung  der  substantiellen 
Formen)  die  Möglichkeit  der  Transsubstantiation  austUUt,  wurde  Descartes'  Werk 
Mf  de»  Index  gesetzt  (1607).  Materia  vis  insitA  est  potentia  resistendi  (s.  Newton). 
Omr  ooaceftton  of*  matter  redneed  to  its  simplsst  dmpe,  is  thai  of  oo-eKistent 
fmitioiis,  tbat  offer  resistenoe  (s.  Spencer).  Vincnlum  hoc  snbstantialä  natnraliter 
non  eMentialiter  vincnlum  est  (bei  Leibniz).    A  spirit  i.^  one  simple,  undivided 
and  active  bemg  is.  Berkeley Der  Geist  ist  an  den  Leib  geljnnden,  nicht 
loealiter  oder  dimenaive,  sondern  diflßnitive  (s.  Bonaventura).    Baco  (s.  Lasswitz) 
mtanolMldet  tob  -den  greifbaren  Körpern  (tangibilia)  die  Päenmatioa,  wdche  kein 
Qeirioht  besitasn  (ab  inohoata,  deriata,  pnra).  *0S  3f6i»n  &tifta  Tipr  ihf»  im^eA^ 
i'ovrm  (s.  Aetim).  Fflr  Herrorbringnng  der  Materie  spaltete  Gott  von  der  otVisrf; 
die  vtoriff  fBr  den  Deminrg  (s.  Jamblichus).    Die  Brechung  des  von  den  Sternen 
kommenden  LichtÄtrahls  beweist  die  Verschiedenheit  der  himmlischen  und  sub- 
iunaren  Materia  (b.  Kog.  Bacou  .  Die  Materia  primo  prima  wird  als  Actus  entitativus 
getMst  (bei  Dans  Scotus).  Die  Materie  (als  oberst  allbefa.ssende  Gattung)  ist  (in  der 
Stoa)  die  Snbelani  (s.  Beenmker).  Patet  totam  mnndi  snbstetitiam,  nihil  aliud 
Mte,  qnaai  hcsoe  tres  ooek»,  snbfeilitate  et  sptssttadine,  hoc  est  pnritate  et  im- 
pntitate  düfereiites  (s.  Fludd).  Die  Wesenadichlsigkett  (spisiitado  essentiae)  heisst 

18» 
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^vierte  Dimension"  is.'More  .   Die  Ausdehnung  in  den  drei  Dimensionen  des  Hauines 
bildet  dds  Attribut  der  körperlichen  Substanz,  wie  das  Denken  das  Attribut  der 
geistigen  SabataiUB  (bei  Desoaites).  Si  qua  est  nateria  prima,  quae.in  natura  ollam' 
habet  bypostesixi^  profiscto  oinia  est  et  ea  ooipora,  qnae,  qnpd  inseotifailia  siAit  atomi 

vocantur  (s.  BodinX  lutia  renun  eadem  elementa  et  principia  dicuntur,  ea 
Stoici  credunt  teniorem  atqne  inateriam  (s.  Censorin).    Substanz  ist  der  Einzel- 
körper \hei  Cordemoy),  die  Materie  ist  erst  die  Gesanunttieit  der  Atome  -'s. 
Laoswitz).    Das  allgemeine  Gesetz  der  äohwere,  von  den  matehellen  Ursächlich- 
Jcsiten  absehend,  und,  ohne  Atomen-^toss,  die  Ainiehting  ainnmehmen,  fftr  abanrd 
erkiftrendf  nennt  Newton  (s.  Lange)  „den  hypothetisohen  Stoss,  weloher- durch', 
seinen  Antrieb  die  Gravitation  hervorbringt,  spiritns"  (neben,  anderen  Mö^ich- 
keiten  im  Hinstreben  ankörperlicher  Action),  und  für  Cotes  „scheint  es  ein 
besonderer  Vorzug  des  Nowton'schen  Systems,  dass  es  Alles  ans  der  freiest<^u 
Absicht  (iot.tes  entstehen  l;isst"  (1713).  Der  StoU' (moles)  oder  die  passive  Materie 
(s.  Lasswitz)  eriüllt  den  gesammten  Raum  (bei  Telesius).   Die  Schwere  wurde 
atis  dem  .Stoss  fttherischer  KiSrperchen  abgeleitet  (bei  Desoartee). .  Bei  Kepler 
wird  die  Schwere  gedacht  als  femwirkende  Eigenschaft  (s.  Lasswita).  Die  ec^ 
wKnnende  Wirkung  der  Sonne  bedingte  eine  Verdünnung  der  Materie  (bei  Bo» 
berval).    Der  Spiritus  ist  das  actiye  Princip,  durch  welches  die  träge  Materie 
Bewegung  erhält  (bei  Newton),  als  Elasticität  des  Aethers  (in  eonstanten  Cen- 
tralkrät'ten  der  Theilchen).    An  Stelle  einer  den  ganzen  Raum  in  Feinheit  er- 
füllenden Materie  (bei  I>escarte8),  setat  Hooke  de^  Lichtäther  (später  auch  Cär 
die  Wärme  verwandt,  als  strahlend)L    Die  wlgbare  Miaterie:  ist  iftwnlioh  in 
disorete  Theilohen  getheilt  su  denken,  wo  swisdi«a  eine  nnwigbare  Snbstaiia 
(Aether)  sich  findet  (s.  Fechner).    Das  Rauraerfüllende  (fluor  oder  humor  primi- 
genios)  giebt  den  Dingen  (bei  Patritiua)  die  Undurchdringlichkeit  oder  den 
Widerstand  (resistentia  antitvjiiii).    Die  Körperlichkeit  (bei  Ibn  (Jaluroli  ist  die 
niedrigste  der  intelligibeln  Substunzen  (s.  Lasswitz).   Der  (absolute)  Kaum  (ob 
leer  oder  voll)  ist  widerstandslos  (bei  Newton),  -  d.  h.  so  gut  wie  leer  (s.  Ban- 
mann),  bis  zu  Hemmung  des  Planeten-Ümlaiiib  (durch  den  Aether).  ■  Die  all- 
gemeine Materie  ist  differeiii  irt  durch  die  räumliche  Bewegung  (s.  Boyle).  Die 
Masse  (die  Menge  der  Matviie)  ist  zwar  als  Begriff  ganz  selbständig,  aber  in 
ihrer  kosmischen  Bestimmung  etwas  zunächst   Unbekanntes,  woraut  aus  der 
Grösse  der  Kraft  geschlossen  wird  (s.  Dühring).    Alle  Formen  sind  bereits  in 
der  Materie  keimartig  angelegt  (bei  Ibn  Boshd),  von  Gott  durch  Vermittelung 
der  höheren  Formen  sur  Wirklichkeit  entfaltet  (s.  Lasswita),  beim  (teleologischen) 
Entgegentreten  der  Aromana  (ans  den  Idealen).  Die  ICaterie,  als  allgemein  ge^ 
fasster  Körper,  ist  eine  Abstraction  des  denkenden  Subjects  (bei  Hobbes).  In 
der  transcemU  ntalen  Logik  ist  die  Materie  einer  Substanz  ein  Verstandes  1  begriff 
a  priiiri,   nach   dor  transcendentalen  Aesthetik   aber   ist  die  Materie  iilU  r  Er- 
scheinungen nur  a  posteriori  gegeben  (s.  Abendroth).    Die  intelligibie  Materie 
findet  sich  innerhalb  des  Denkens  (bei  Prödas),  die  Materie  (ans  Empfindungen 
und  Gafühlen  bestehend)  ist  psychisch;  dieses  Fsychisdie  aber  ist  an^gedehnii 
also  materiell,  denn  die  Materie  ist,  ilu»  r  Definition  gemäss,  ausgedehnte  Sub- 
stanz (s.  Ueberweg).    Alle  Causalität,  also  alle  Materie,  mithin  die  ganze  Wirk- 
lichkeit ist  nur  für  den  Verstand,  durch  den  Verstand  im  Verstand  (bei  Sohopen- 
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liauer).  »The  idea  of  a  substance  «8  well  as  that  of  a  mode,  is  notbing  but  a 
<0(d]MtMm''of' afani^e  ideaij  that-adm  uniCeid  by  the  i'maginatiop,  «nd  have  tt  pair» 
tionlar  same  assigned  them,  by  whioh  we  are  able  to  reoall)  eith«r  to  onnelViM 
'•or>  to  otheM  that  oolleotion**  (s.  Hume).  Der  Wille  ist  es,  der  in  der  erkenntniat- 
losen  Natnr  sich  darstellt  als  Naturkraft  (s.  Schopenhauer)  zn  Erhaltung  der 
Welt  bei  Einheit  des  physischen  und  moralischen  Gesetsee  (in  Nirwana  be- 
griffen). ' 

Neben  Unbegreuistheit  der  Zeit  ergiebt  sich  der  Raum  (bei  Aristutelos)  als 
'begrenzt,:  unter  Vwanssetbong  des  Ortesi  •  dessen  LeeriieH,  w<eil  einem  Wider- 
«vprooh  «inaehliessend,  »ii8geaohl088etai'fi«!gtV  und'  somit  ist  die  Welt  als  endlieh. 
zu  fassen,  der  Ausdehnung  nach,  obwohl  imm^rdauemd  für  ihr  Bestehen.  Daäa 
des  Immer  (lor  nn)  Aiilang  nicht  zu  suchen  sei,  lehrte  Democrif  (für  seine  ur- 
sachlosen Atome).  Als  Bhavana  ist  die  Welt  (Her  Jainas),  weil  wie  anadi  (an- 
fangslos) auch  lananta,  endlos  folglich,  oder  unendlich,  während  die  Faramanu 
oder  Atome  anzerst^rbair  die  OrtSplfitM  lUle^  (ito^  >•  ' 

•  :  Ünter  *  Abweisung  rem  \kuStSBgß^  tmd  •  iSnduriitohen'*  hitt  sich  -diaJr  Föi^- 
■tävinDii8i-in  der  Mitte,  nrC^or  ddm  Littbt  dettUilDhen'  Erkinnehs  dei-.'lfM«! 
„scholasliscber  EntitÄten"  verweht,  im  ..Dogmatismus  der  Metapbyisik"  (b.  Saat), 
aber  „der  Verstand,  eben  da(^nrch,  daps  er  Ersoheinunpren  annimmt,  gesteht  auch 
das  Dasein  von  Dingen  an  sich  selb-st  zu'',  und  nicht  auf  Gegenstande,  sondern 
■aui  Verstaudesbegriffe  von  denselben  bezieht  sich  die  reine  Vernunit  Ver- 
■  mOgen''  der^Principien).    Das'  innerhalb  der  •yorBtellungswelfkof  die'jjllCanÄte 
■antfes  Kev&eipB-'*  (b;i8eho|»enban«r)  stoSsende  Denken  ist  ftlr  das  „eni^  a  se  dder 
ipsum  esse  snbsistens"  (wie  religiös  in  Aseitiit  der  Gottheit  eirstrebt)  auf  das 
eigene  Selbst  hingewiesen,  in  Selbsthefreiung  des  logischen  Bechnens  (wenn  anf 

•  ünendiiohkeitsberechnungen  fortzuschreiten  befähigt). 

•  ■  Neben  der  durch  Öankaraloka  (unter  Einbegrift"  von  Satta-loka)  repiüsen- 
'  tirten  Raumasweit  steht  (im  Buddhismus)  Okasaloka,  als  Ausgangspunkt  der 
.Entst^ngbnv  y6a  Lnft  ans  Aether  und  weiter  darch  lÜttelweseta,  Wi«  awisofa'en 

•  Lqfif  nnd'  Wasser^  im '  Apeivon  (Anazimander's),'  als  ftfiria  geftint  (nädi  Art 

des  Anaxagoras)  uiay  tlfai  (fva$y  ioQifftov^  ilar  itiof  ntA  »awa  '^^fyg^cc  "^s  Simple). 
Die  Endlichkeit  des  Raumes  ist  augens<  hpin1i("}i  siclittich,  weil  durch  die 
.  (  in  nzen  des  optischen  (resichtskreises  gezogen,  wirgegLn  die  Zeit,  ohne  ein 

Woher  oder  Wohin,  ewiglich  hindurchströmt  und  so,  wenn  alles  der  Vernioh- 

tnng  ▼«rfUH,  in  den  Interregnien  der  Joga,  ttberdanert  die  Gottheit,  als  Zeit 
:^nacib  der'Vislukn-Paralia),  g^eibb-Zemane  akerene  Maadeisrndi). 

'  BaBOg^ieh'des  Enteteliens  fiült  ein  zeitlicher  Anfang  aus,  die  Seköpfung  ist 

zeitlos,  wogegen  jedesmalige  Ansammlung  der  Atome  zu  örtlicher' Bäxunerfüllung 
••(für  dortige  Entstehung  oder  Slrhöpfung  eines  demgcmässen  Oegenstandes  also) 
.  me^sbar  sich  erweist  innerhalb  der  Zeit,  und  ebenso  die  Bewegung  von  Platz 

zu  Platz  (in  Ortsveränderungeu  hin  und  her). 

i'      '  In  diatf  deu-TOTTog  (als  Grenze  d<08  umschliessenden  EOrpers)  voraussetaen- 
>  den,'-in  der  Zeit>  oder  Zahl,  (naoh  Prflheren  und- Späteren  gemessenen)  Bewe- 
<gnng  (^rfr^K)  bedingt  fitiaßo/.ti  (aus  relativ  Nichtseiondon  in  Seiendes,  und  um- 
gekehrt, nbergehend)   das  Entstehen  und  Vergehen   (bei  Aristoteles).    Dem  Ort 
ist  wesentlich^  daas  er  der  Aufnehmer  (receptor)  alier  Dinge  sein  könne  (s. 
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Telflsitu).  Nax  in  dAm,  vns  tmtn  Ort  eiiwiniiat  (in  looftio),  niobt  aber  im  Ort 
Ooco)  selbst«  giebt  «s  ain  Beohto  und  Linhi,  .«in  Qbcn  und  Untan  (■.  Oun- 

Für  Hie  Existenz  in  räumlicher  An^enziuig  misst  sich,  innerhalb  der 
Krei»Iiui<3  dorseiben,  die  Zeit  mit  Anfang  und  Ende  für  jedeaznaiigen  ihrer 
Theilabschuitte. 

m  * 

Soll,  bei  BeBtreitong  eines  seitlichen  An&ags  der  Welt  (a.  Porpliyrius), 
anf  den  Anftng  dieaer  aelbat,  im  Saill  ■nrOolcgaBangen  waidan,  ao  lattve  aolehe 

Welt  als  gegeben,  anfangslos  oder  (bei  (lac  Jainas)  anadi  zu  setzen,  indem  goust  der 
Gedanke  uuf  ein  dem  Sein  Vorhergehendes,  ein  Anderes  als  das  Seiende,  also 
ein  Nicht-Seiendes  geführt  werden  müaato,  au  eigner  Y-ecniob^igang,  ot«  ior»  ptj 
th'fu  (bei  Parmeuides). 

Die  Welt  in  ihrer  Geaanuntheit  gefaest,  begreift  die  Pneuiuatibilia  aowohl, 
wie  die  Taaigibilia  (a.  IV.  Baoo).  Ob  hier  oder  ob  dort  dar  Anagang^punktgaiumuain 
wird,  in  beiden  Fällen  verlftnil  die  Gedattlnamiba  ana  in  ein  JanaeHa  ibser 
goliraiiben,  in  das  Unbegreifliohe,  einen,  dM  Bonkab  wegen,  der  Sichtlichkeit 
enteogenen  Bythoe  (im  Abgrund  der  Materie,  wo  eine  Mulaprakriti  wursMln 
mag),  oder  in  ein  noch  jenseits  dos  stehendes  Höheres  i,  nm>rri  ä^^tog  apxij 
IS.  Daiuascius).  ein  Unaussprechliul^  (gleich  dem  Gotteenamen)  also,  im  Schwei- 
g«B  dar  aty^  oder  (polynesisch)  Motuhei  (Taoaoa  lunaohlingend). 

Womit  derartige  fietmobtoi^;  absnaQbliaaaan  htttie,  iat  die  daa  Oeaata  (dar 
Tirthankara)  'lehrende  Gestaltung,  im  AMaraioc  (wie  Jaiublidius)  vielleicht,  (mit 
Beeiehnng  zu  unerkennbarem  Parabanwaata),  oder  dam  in  Sodhi-i^leaohtalaa 
(bei  Durchschau  des  Dhnrma). 

Die  orts-körporliuhe  Räume rlüllung,  Widerstund  leistend  gegen  anderweitige 
Eaumbesetzung,  ist  thatsäohlich  bekundet  durch  das  Tastgefühl  de«  Körper- 
lioihen  aelb«t^  Daa  Zwiaohaik  dm  vom  Eörperüoben  eiBgenommenan  (Xrta  iat  leer 
(oder  Leere)  im  Baom  (ie  naoh  Verdfimumg)  und  Jndat  aeine  Bagvenamig  dann 
erat,  wenn  die  zusamuienlaujfenden  Sehstrahlen  den  Gesichtskreis  umschmibeOi 
könnte  also,  nachdem  solcli'  optisch«"  Täuschung  entspecli'^nilerweis  orkanat|  in 
unbestimmter  tlrweiLoruug  turtgetührt  werden,  ins  Unbegrenzte  hinaus. 

Die  vermtiiutliohe  Leere  ist  allerdings  seit  den  Sack-£xperiuienteu  in  Kia- 
aomene,  als  mit  Luil  gefüllt  erkaimt  wixrdaii,  verUnbt  indeaa  leer  ftr  daa, 
kttrperKohaa  Daaein  prikfionda  Taatgefiihl  (obwcdil  im  Wohlbeifindan  apOnbar, 
bei  Wittemog  des  Oaon  aus  dem  respiratorisch  ausgesogenen  Oxygen). 

Wenn  im  Fortgang  der  fkperimente  die  Verdüimuug  der  Lnift  in  obenan 
Atmogphiirenschichtungen  zur  Erkenntniss  kommt,  ISfist  sich  weiter  folgern  bis 
auf  völliges  Vercschwin'ieii  in  ab-soluter  Leere,  oder  auf  Erl'üllung  die.ser  wieder 
durch  teittst  verdünnten  Ai^therstoti,  der  sich  anderseits  nun  als  aus  der  Luft 

hervorgegangen  aetaen  mag,  wie  dieae  ana  Akaaa  im  kosmugeuisehen  Proaeaa. 
Hier  wdrde  demnach,  bei  Gleichaetaang  oder  Znaammenfallen  ▼(»  Leara  nnd 

Aether  in  Okasaloka,  ein  Hervortreten  oder  Schöpfen  aus  der  Leere,  statthaben 
dem  Nichts  gewissermassen,  als  Unsichtbares  (oder  ./'i^fci.  Dabei  könnt«  ein 
Alldurclidrinfjrendes,  als  alldurchwallend,  dem  Ewiglichen  in  der  Zeit  entsprechen 
und  ebenialis  göttliche  Ursächlichkeit  annähern,  wenn  der  erste  Anatoss  zur 
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Bewegung  im  Schaffenden  tuid  GeächaÖenen  aus  Adrishta  (dem  Ungeseheuen) 
kommt  (in  der  Nyaya),  flEir  die  I^klttnmgen  (aus  Kam»). 

Hit  zunfAmen^er  Oeflbtkeit  im  tSjqtenmentiraL  erkennt  flieh  nim,  dtm  die 
im  Btonüic^en  das  Leere  vertretende  Luft  in  Beetandl^eile  /ersetzbar  ist,  die 
mit  solchen,  wie  sie  ans  körperlicher  Eaumerfüllungen  sich  ;tbs(  Heiden  lassen, 
übereinsiiiiiuieii,  so  dass  der  in  Widfrstendsleistung  bemerkbare  Unterschied 
auf  eine  diesem  zukommende,  ihnen  diigegen  mangelnde  Eigenschaft  beruhen 
mnsfl,  die  als  Sokwere  oder  ündurchdringlichkeit  bezeichnet  wird.  Die  Luft^  die 
in  den  Körper  ein-  tmd  aiugehty  eutapricht  dem  Tonus  destelben  so  gleiobwerthigi 
um  nicht  als  gegensätzlich  empfanden  mx  werden,  gleich  schwerem  Körper,  and 
bei  Gleichartigkeit  der  Beatandtheile  wttrde  der  Grund  der  Verschiedenheiten  in 
die  Zusaiiinif^nsetzungsweise  fallen.  Sofern  man  nun  statt  Znrückfnhrung  der  Zu- 
samnien.setzungen  selbst  auf  kleinste  Beatandtheile,  statt  Honinionierien  :  bei  Aiiaxa- 
gorasj  also,  das  Kleinste  der  Bestandtheile  in  den  Zusamniensetzuugen  (ditierencirt) 
als  Atome  ansetzt,  lassen  «ich  diese,  gleich  Oedamkendiugen  nur,  aas  mathema- 
tischem Punkt  in  dynamische  Krttftewalttmgen  überfuhren,  also  wiederam  anf 
einen  Zustand  der  Leere  und  Nichtigkeit  soweit,  im  [Jnsichtbaren,  fAr  das  Auge 
nicht  vorhanden.  Und  .■^o  in  Nirwana,  nebst  Okasaloka  (dem  Ausgangspunkt  der 
mit  dem  Uebergang  von  Akasa  in  Luit  anhebenden  Elementarwandlungen)  zu- 
sammen begrillVm  (in  Nitya),  walten  die  Kräftewirkuugeu  der  ßuddhen,  im 
SchaÖen  und  Erhalten  der  Welt  (bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen 
Oesefeies). 

Natdi  specifischer  Beschaffenheit  der  Snbatanz  (Dravyapevathava-Ti^eshad) 

in  den  mit  Vi^esha  begabten  Atomen  (der  Nyaya)  gespalten,  lag  die  Welt  im 
Urzustand  (Praj-avastha)  unentfultot  vorlmridon,  gleich  Avjakta  odt-r  Prakriti 
(der  8ankh\^a),  aber  in  Wirklichkeit  (paraniai  t  hastha),  denn  nichts  anders  ist  da 
als  Brahman  allein  (nach  der  Vedantaj.  /finiöxQtto^  lov  üti  ot'x  ahoi  (i(fx^y  itjttiy 
(s.  Aristoteles^  in  Svayambhnva  (als  Adhibuddha,  der  Bodhi  zugänglich).  Akaea 
(Aether)  ist  der  alldnrohdrisgende,  allgegenwärtige  Baum  (s.  Beussen)  und  der 
Baum  ist  unentstanden,  weil  wesensversohieden  oder  Vidharma  (vom  Entstan- 
denen) in  Alldurchdringung  oder  Vibhutvam  (s  Kanada),  wobei  die  Bezeich- 
nung des  Raumes*)  ;als  terminus  technicus)  auf  Dhikh  bescliränkt  zu  lialten  wäre, 
für  den  lönog  im  x^'^'y  t»ei  der  Materie  als  das  Bewegliclie  im  Raum  {s.  IMat«). 
Der  Baum  ist  stetig  gefüllt  (s.  HüUmanu).  Neben  dem  Körper  als  rauuiertüllend, 
bildet  das  Accidena  die  Art  seiner  Auflassung  (bei  Hobbes).  Materie  ist  Be- 
schlagnahme von  Baum  bei  Hühler).  Neben  dem  Baum,  als  omni  praesentia 
phaenomenon  ist  die  Zeit  (bei  Kant)  caosae  generalis  aeteniitas  phaenomencn. 

*)  To  UH,  practically  speaking,  the  niaterial  nuiverne  inuäi  be  regarded,  S8  iutiiiite,  üeeiug 
that  we  CSU  perceive  no  rea«on,  which  cun  place  nny  bound  tn  the  further  extension  of 
tha»  jirinciple  of  systematic  Subordination,  which  wi-  havc  Jilreiuiy  trnccd  fo  a  certain  extent 
au<l  which  combinis  in  irs  tuUest  conceptiou  a  unily  oi  plan  and  ^inglenoss  of  result  with 
an  unlimiti  d  imiltipli  it\  of  subordinate  Individual  groaps,  syntcms  and  families  of  Systems 
(s.  John  F.  W.  llerHcheU.  In  den  6S  Retserschulen  (des  Brahma  Jala  Hutra)  imterscheiden 
eich  „those  wbo  reason  on  the  post,  contalnlng  19  classes'  und  „wbo  reiison  as  to  the  t'uture, 
contaiuiaf  4A  elasses"  (b.  Gogcriey),  aber  alle  lalüch  <s.  Hardy)  denn  nur  in  Ootama'S  Bana 
liegt  npnre  unmized  trutb"  (für  den,  der 's  glaubt,  in  Glanbiglceit  des  Vertraueiui . 
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Die  Zeit  besteht  av.iv  ans  n)ätlif>i]})arpn  Mouienti.'n  des  Jetzt  (lo  vit').  als  actu 
gegenwärtig  (bei  Gocleiuusi  im  Xoimnuum  (s.  Lasswitz).  Die  Vorstellung  der 
leeiwi  Zflit  ist  ftctisch  gegeben  i^s.  Geiger)  bei  Ewigkeit  (fortatreioiheiid).  ^rym 
0i  fgivw  «•(  fi^utpAv^s  t%  >«M^MK  Moct  «^o;  jHri  ^Ao^  (Anftzfaiuadw),  im 
Kreislanf  (bis  dnrohbroclu  n). 

Bewegung  ist  eine  iniierlialb  des  Raumes  zeitlich  gemessene  Erscheinung, 
Ortsändermig  bedingend,  in  Umstellung  des  Platzes  (rorroc,  der  xuiqa)  äusser- 
lich  (mechanisch),  oder  innerlich  aus  organischer  Umwandlung,  mit  Aenderung 
der  Masse  (vermehrend  oder  vermindernd),  und  mitunter  zugleich  za  willkflr» 
lioh  gewShltor  Ortaftndemng  befthigend,  bei  geistiger  länwirkniig  auf  elastas«^ 
nachgiebige  Faser,  wenn  die  anoiganisoh  starre  ündnrdidrbigUdikeit  in  or- 
ganische Entwickelung  hineingezogen  worden.  Was  hier  geistig  wirkt,  liegt 
ausserhalb  des  Raumes,  weil  darin  nicht  fixirbar,  und  löslich  zugleich  in  lockern- 
den Schranken  der  Zeit,  weil  (beim  Verschwinden  in  unmessbar  kleinste  Zeit- 
mouiente)  im  Moment  jedesmaliger  Thatigkeitsäusserung  lebend  (den  Augen- 
blick der  Gegenwart  selber  im  Selbst). 

Die  Zeit  ist  ein  Gedankeubild  nachfolgender,  in  einander  verketteter  Zn* 
stände,  sie  ist  ein  Maass  der  Dinge  nach  der  Fi  Ii;-  unserer  Gedanken,  die  Dinge 
selbst  sind  ihr  gemessener  Inhalt  fs.  Hegel).  Wo  kein  Wechsel,  da  ist  keine 
Zeit  (s.  Cornelius).  Die  Zeit  ist  gerechnet  oder  gemessen  in  Hinsicht  aut'  Be- 
wegung IS.  Aristoteiesj.  Krtmos  bedeutet  die  Zeit,  Rhea  die  flüssige  Substanz 
(bei  Apiou),  und  da  navta  senkt  Stummheit  sich  auf  rof;  ^vtaq.,  wo  kaum 
ein  Finger  sich  r^t  (bei  Eratylus). 

Materie  nnd  Form  verhalten  8i<^  wie  das  Anfnehmende  {dtnntov)  und  das 
Avfgenommene  (b.  Aristoteles),  im  Verhiiltniss  des  Begrenzten  oder  Umfassten 
(nfoifxoiin'ov)  nnd  d<'s  Begrenzenden  uder  Umfassenden  (nfQi^'yoi') ,  clie  Materie 
begehrl  nach  dei-  Form,  als  ihrer  Rrgiinzung,  wie  das  Weibliche  nach  dem 
Männlichen  (s.  Baeumker).  Die  Entstehung  betriÜt  weder  die  Form  noch  die 
Materie  (s.  Aristoteles),  sondern  nur  die  Vereinigung  {ainodoi)  beider  (re  Ar 
^wrmif).  mit  seelischem*)  Fortgang  (in  Entelechie). 

Die  Bewegung  entsteht  ans  dem  "Wesen  der  Wärme  (s.  Cardanus).  Alle 
Zustände  des  Körpers  folgen  nur  aus  der  "R-  wegung  (bei  Spinoza).  Die  Erhal- 
tung der  Bewegung  ab  Energie,  bei  wechselnd  räumlicher  Vertheilung,  ist  der 

*i  Üie  äeelu  ist  *at(t  loi-  J.oyot'  oraiu  und  lo  it  IfV  th-ut  für  den  U^scelleu  Körper. 
Da«  reale  Ding-  erhXH  ««in  Wesen  durch  die  Form  («A^o^,  /»e^)*  als  evtrte  (bei  Aristote- 
les i.  im  Bfsrrifl"  {hiyn^)  und  irnisichtlirh  eines  jeflen  l)iii^n>s  besteht  (s.  Baeiimkor'  das 
WüAen  darin,  das»  wir  da»  Weseu  dehselben,  das  was  es  ist  (jo  ii  i^v  tivat)  augeben  kön- 
nen (cum  Individuationsprincip).  Die  Gattnner  Ist  die  Materie  der  Art  (bei  Aristoteles),  vm- 
gekehrt  Iflsst  sich  die  Materie  al.s  blcihcnde.^  .Substrat  der  degeiisfUze  dem  Gatlungsbefrriff 
vergleichen  (».  Uaeuiiiken.  Die  Materie  (gestaltlos;,  als  Substrat  der  4  Elemente,  ist  nicht 
«nM^icr,  sondern  «mftearon!/r^c  (bei  Eudem.).  Ursaebe  des  Uebels  ist  die  Materie  wegen  der 
ihr  anhaftenden  Beranbung  (ffr^piyffic),  derentwegen  sie  die  Ordnung  des  Kwigen  ibei  Alex. 
Aphr.j  nicht  erlangen  kann  «8.  Baeumker).  Der  Köriier,  durch  uyiitvnta  ^WiderMtandi*- 
flhigrkelt  oder  Undurchdrlngliehkeit)  lit  tMtbar,dM  Leere  durch  ifif  (Widentandiloslfkeit) 
ui'fKf  h  if»  r,ic  hei  Kpiknr  als  una»itast}>ar  (yiVic  *<xmx^I.  Die  ShofMOt  oder  orofitt  ibei 
E|»it  ur  hiiei  pninordia  rerum  s.  Lut  i  cz  .  die  Atome  gehören,  wie  das  Leere  zu  den^  od^Xa 
(für  KrkIHrnng  der  PhMii -  ik  ;  •  xitoi  i  iui  l^  ovrfXtSt  «Ol  0*  «rrsiflO«  TOr  ailSim  (bei 
£pieur>,  für  Akalaa  (bis  chronologiscb  differencirbar). 
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Specialausdruck,  welchen  das  Gesetz  der  Continuität  m  der  kinetischen  Atomistik 
«rhält  (s.  Lasswitz).  Die  Bewegung  ist  nur  ein  Modus  der  Existenz  der  Materie 
(b.  Stnnn).  Die  nrsprüDglichen  Eigensohaften  sind  Efflaxattonen  der  Weltkörper 
(ooipornm  mimdanorum)»  toh  ihrem  Site  in  dem  KOrper  aaastrdmend  (a  Gtierioke). 
Der  Urspnuig  der  Bewegtmg  liegt  in  Goti  (s.  Bayle),  Adrieht»  fttr  die 
Atome  (der  Nyaya),  vom  nicht  bewegt  Bewegenden  her  (bei  Aristoteles).  Die 
Pewecninfr^n  der  Kinete  in  ihrer  Summe  raachen  auf  nnsem  Sinn  den  Eindruck 
de^sseii,  was  wir  Materie  nennen  (s.  Pfeilstüpker).  Tont  ce  qne  nous  voynns 
bien  distinctement  dans  le  mouvement  d  un  corps,  c  ost  qu'ii  parcourt  un  certain 
espace  et  qn*U  employe  oertain  tempa  k  le  pairaonrir  (s.  d'Alembert).  jioxtt  /a^ 
i  iift(^fmu  (MÜnrr«  ^  lävifitf  «5w»  (s.  Aristot.),  als  hntAtiß»»«  (»oTa  irf»^««'  Xtjnfttv^ 
•Svvccftif)  neben  der  Materie  (Svydiin  or).  Essentiani  corporis  non  consistere  in 
extensione  (sed  in  motu),  folgert  Leibniz  (zur  Vereinbarkeit  mit  der  Transsub- 
stantiation  und  Multipräsenz),  um  „pnssibiliter  mysteriorum  Enchariatiornm"  (in 
c(mcilio  Tridentino;  Vorgänge,  „salva  philosophia  emendata'^  ku  „demoosthren" 
(dem  Herzog  von  Brannschweig):  ;  '  ;  . 

Dnrdi  den  ,^etaphy siechen  Drang"  (b'.  Schopenhauer)  ftlhrt'der  i^gehleime 
Bantrieb"  (s.  A.  Lange)  Oedankengebilde- empor,  worin  eioh  aoB  Bnp^okä  det 
Eidoe  ideelisirt,  nach  den  EigenÜitlmlichkeiten  uranographisoher  Provinzen  nnter 
jenseitifi  gültigen  Bedingungen,  soweit  aus  eines  Dharma's  Gesetzlichkeiten- vei^ 
ständlich.  um  in  dem  dort  gestetigten  Selbst  das  eichene  -/n  erlassen, 

Nebtäu  dem  Leidenden,  als  qualitatslose  Öubstanz  (unoto^  ovaiu)  oder  Materie 
t'/i;),  steht  (bei  den  Stoikern)  e  avt^  loyof  oder  o*  ^ci»;  (s.  Diog.  Laert).  Locke 
grante  that  things  hove  eaaenoea|  nxeal  eeaMoes*'/  what  he  deniee  ü/  that  we  can 
know  u  \  thing  more  than  the  „nominal  eetences",  which  Samüton  says  is  onlj 
another  phrase  for  „logical  essences"  or  the  abstract  notions  worked  out  by 
general  terms  (s.  Rickaby).  Einwirkung  der  veniiint'tii^eii  Urkral't  auf  die 

Materie  (in  der  8toa)  vollzieht  sich  durch  die  Vermittelnng  der  einzelnen  Keinie 
und  der  Saamenkräfte  {Xoyot  anfupmtxoi),  welche  in  jenen  einboschlossen  sind 
<8.  Boenmker).  Das  Fener  ist  rw  Me^io«  ctte^ux  (die  Weltvemnnft  oder  „ürsaame"). 
Kraft  ist  in  dw  Physik  weiter  nidite,  als  ein  HttlMusdhick  aar  Darstellnng  der 
Gesetze  des  Gleicligewichts  und  der  Bewegung  (s.  Fechner).  Die  SnbatanselL 
besitzen  energetische  Xatur,  als  lebend  (s.  Glisson;  In  jedfr  Bewegong  dei 
Körpers  (bei  Leonardo  da  Vinci)  wuchtet  die  Kraft  (,,forza"i. 

Die  Attractious-  Und  Bepulsionstendenz  führt  auf  ein  physisches  Princip 
anf  Lnsto  nnd  üntostgeflUile  (bei  Zöllner).  Jede  Kraft  fot  als  Wille  an  denken 
{sl  Isenkrahe),  und  in  der  SchOpfüng  regieren  Haas  nnd  Liebe  (bei  Empedoolesji 
Anf  der  Solidität  (bei  Locke)  beraht  der  Stoss  der  Körper,  weil  sie  das  Ein- 
dringen in  den  erfüllten  Baum  ausschliefst  (s.  Lasswitz).  Die  Analyse  der  Ei»- 
srheinungen  führt  immer  auf  virtuelle  Wirkungen  oder  Tondenzen  zn  Wirkungen 
(s.  Tit  lni).  Video  rationalem  dit^'erentiam  in  sempiteriiis  vt  necu^sariis  esse,  et 
quurum  substantia  numquam  desinat,  substantialis  quoque  ditferentiae  et  itemque 
epedee  et  genera  Semper  sunt,  alia  sunt  qnidem  remm  fonnae,  vel,  ut  ita 
dixerim,  fiorma  formamnit  alia  sunt  actus,  alia  sunt  qnaedam  potestates  (s  Qer> 
bert).  Buhe  (bei  Begins)  ist  das  Verharren  des  Körpers  an  demselben  Ort,  kraft 
einer  ihm  inhärenten  Hemmung  (sufflamen),  neben  inhärentem  impetns  (s.  Lass- 
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witz).  Den  Couatus  eiuschliesseud,  liegt  die  Via  ««tiv»  («1«  Bntelftdue)  swiaohea 
fiuniltM  tgendi  und  utat  in  der  Mitte  (s.  Leibnic),  neben  ftnnalen  Atomen  (nie 
Materie).  Die  meteirfiyneohen  Pnnkto  al«  Fl-incip  der  Ausdehnimg  und  He^ 
wegmag,  beeiteen  den  Conafus,  aus  dem  Znstand  der  Ruhe  in  die  Bewegiing 

uberzurr«hon,  um  wahrnehmbare  Materie  zn  erzeugen  fs.  Vico).  Der  Conatus  ist 
die  Bt'weijjung  auf  unendlich  kleiner  Strecke  (bei  Hobbes),  der  Versucli  zur 
Objöctivirung  der  Druckerapfiudung  (im  ytreben).  inhärent  ist  den  Partikeln 
ihveGrOeeedear  Masse  („bnlk*').  Die  Vibrationsbewegung  wird  d«i  Körperpartikeln 
(bei  Heeke)  dnroh  Anstösse  mitgetheilt  (s.  Laaswita).  „L'vmivefa,  oe  Taste  assem- 
biege  de  tout  ce  qui  existe,  ne  oons  öftrem  partout  que  de  la  matilre  et  «in 
mouvement"  (s.  Holbach).  Hobbes  setzt  die  Flui<lit^t  und  Versclnebbark«  it  ier 
Theile,  eines  mfif>^riell  erinllten  Continuum,  als  ein  ürphänomen  voraus  i,s.  Lasa- 
witz).  Les  deruiers  lesultats  de  l'analyse  scientihque  sont  la  raasse  et  1©  mouve- 
ment, qne  Pon  suppose  essentieUement  diöereuts  (s  Stello);  la  maese  n*est  paa 
oontintte,  nuds  forme  an  aggre^^t  d'Aements  inalt^bles,  qni,  en  oe  s«is  an 
moins  sont  de  simples  unit&  (tont  Energie  dite  potentielle  est  en  rdalitd  matrioe). 
£raft  und  Stoff  sind  (bei  den  Stoikern)  untrennbar  (s.  Baeumker).  The  whoie 
stock  of  energy  er  working  power  in  tho  world  consists  of  attracfcions,  repul- 
sions  and  motions  (s.  Tyndall).  ,,Les  anciens  apercevant  qne  les  corps  t-taieiit 
soiimi»  et  dociiea  ä  certaiues  loix  de  mouvement,  les  modernes  les  unt  deter- 
min^  ces  loiz**  (s.  B^gnanlt).  Die  Summe  der  kinetisohen  und  potentieUeii 
Eneigie  bleibt  oonstant  (nach  dem  „G^sets  der  Eneigie-lfittheilung'*;.  *M 
&tffUfov  ii  dvmro^'  ifnlix**'*  ffiftv^^v  or«  xtv^tg  ißri  (bei  Ari8t0telse)|  in  Bewegung 
als  „Verwirklichung  (ififXhxfUt)  des  Potentiellen,  insofern  es  potentiell  ist  (s. 
Abendroth).  Newton  für  eine  sf)  grosse  Absurdit&t  erklärte,  das»  kein 

philosophisch  deiikender  Kopf  daraut  verfallen  könne,  das  preist  di«  Nach  weife, 
als  Newton  s  grosse  Entdeckung^'  (s.A.  Lange).  Die  Materie  enthält  schon  die 
Fctiaen  der  Dinge  keimüüug  in  sioh,  so  dasa  dieselben  nur  doroh  die  Eiar- 
iriikung  höherer  Formen  und  snnlickst  Gottes,  als  dee  ersten  Bewegen,  in 
Bewegung  gesetst  werden  dürfen,  um  wirklich  hervorzutreten  (bei  Averroea), 
in  üebergehen  von  Möglichkeit  zur  Wirklichkeit  (s.  Noack).  ühange  pahange 
te  (the  first  end  or  be^mning)  steht  bei  den  Ponka  für  ,,the  begiuuiug  of  the  race*'. 
Uli»  reckouing  was  backward  (s.  Dorsey).  Die  Dinge  (der  Hidatsa)  beginnen 
(s«  Matthews)  mit  Itsikamahidis  (the  Smt  in  existeniie).  Der  lofoe  Mm^tvog  (aas 
der  allgemeinen  Vernunft  dem  Mensohen  einwohnend)  heisst  (durch  Worte  kund* 
gegeben  I  ^joyog  nqwfoqtxoi  (in  der  Stoa),  im  Sprachverkehr  (der  QesellBchafts^ 
Wesenheit).  Pour  gu^rir  le  coeur,  ii  laut  corriger  le  cerveau  (8.  Proudhon), 
beim  Hin^treben  an<!  Avidya  zum  erlösenden  Lieht  dee  Wissens  mit  annehmen- 
dem Verstand niss  des  Dharma. 

Bei  den  Secten  des  Buddhismus  wiederholt  sich  die  Coutroverse,  ob  auoh 
den  Pfianaen  jenes  seelisehe  Prinoip  aosusehretbsn,  wodoroh  ovidisehe  Meta- 
morphosen in  Wiedergeburt  veranlasst  werden  könnten,  während  die  Jainaar 
wa.s  sie  (im  Qegensate  von  Ajiva)  als  Jiva  annehmen,  auch  dem  pflandiehen 
Leben  (wenigstens  seit  den  Lehren  des  Tirthankara  Ajita)  beilegen,  dem  '^estein 
der  Steine,  und  sonst  Zugehörigen,  wo  nach  lebendigem  Anspringen,  im  Kiystalli- 
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niwdMn,  periodische  Eratanuiig  eingetreten  sein  mag  (bis  zur  Neu-^^rweckung 
MW  der  Lalena). 

In  <l«r  BAben  OkaalUoka  getfleUtaii  Sankhaitt-kk»  (des  AUudhMnnft)  begreift 
•ioh  das  praotisohe  Interesse  des  Menioh«n  innerhalb  Safetaloha,  ao  daas  auoh  aaine 

Ebcistienzwandlimgen  sioli  zunächst  in  der  um  die  menschliche  geacigenen  Peri- 
pherie bewet^'pn,  auf  der  an  cieu  Aether  hinanreiohenden  Traum esleiter  (bei 
Philo),  aulwärts  zu  Deva  und  lunter  sonstigen  Mittt^lstuf'en)  abwürtj^  zu  Preta, 
auch  bis  in  das  Bereich  der  Tirichan,  wo  die  Seelen  der  Slawen  duich  Thier- 
leiber wanderten  (b.  Eadlubek)  oder  die  von  Proae^na  aar  Obenreit  wiederum 
heranfgesandten  Seelen  (b.  Pindar)  aich  platoniaoh  einkOzpem,  nach  dem  ana 
Lachesis  Schosse  gezogenen  Leos  fElr  Menschengeataltangen,  von  welchen  (in 
orphischen  Palingenesien)  pytliu-^oräische  Rückerinnerungen  reden  (bei  Rück- 
schau durch  die  Jataka).  Empedocles  schliesst  in  seine  Vor- Existenzen  dagegen 
auch  eine  fischige  ein  (als  Ix^vt)^  um  bei  Auschluss  an  die  Weltneuerung  aus- 
dem  Wasaer  etwa  (bei  VlafluientOning  der  Ealpa)  regelrecht,  wie  in  Aegypten 
(an  Herodoi'a  Zeit),  mit  onterater  Abatnfnng  anr  Aaoendena  an  beginnen  (in 
einer  Mataya-Avatara  bei  Deeeendena).  Li  dniidiaohen  Metempsychosen  (oder 
Metensomatosen)  spridbt  es  sich  no<Sh  von  anoiganischen  Incorporationen,  (so 
dass  des  heiligen  Ambrosius  Predigten  auch  Steinen  hörbar  sein  mochten),  und 
Taliesin  iässt  sich  als  Korn  (von  einer  Henne)  verschlucken,  wie  Ischl  im  Stroh- 
halm (bei  den  Koloschen). 

Unter  den  „Edelaten  der  Nation"  neigten  Leaaingnnd  Herder  aar  „Beoarrens> 
theorie*'  (a.  Spteaa),  „nnd  bia  anf  den  heut^;en  Tag  hat  dieae  Lehre  ihre  As- 
htager^'  (1877),  sowie  die  das  Phalansterium  betreflteide,  worin  die  Menschen  bia 
zu  rwei  Meter  Höhe  anwachsen,  in  Concnrrenz  mit  den  alten  Tirthankara 
vielleicht,  „au  fin  da  siöcle**  (vergreiset  und  kindisch)  für  die  Kindlichkeit  (des 
neuen). 

„Zn  mehferen  Verstand,  waa  ein  Element  sey,  tat  ein  Element  niehts  anders, 
denn  «ne  Sedie,  wiewohl  nii,  daaa  aein  Weaen  aey,  wie  eine  Seele,  aondetn 
gleichförmig  der  Seel'*  (a.  Pamcelana),  anr  Allbeeeehmg  der  Nator,  wenn  nm- 
achhingen  vewi  der  „Götterlust"  (des  Dichters)  und  dennoch  reducirt  auf  starre 

Gleichungen,  im  Infinitesimalcalcul  logischen  Reclm*  ns.  das  sich  auf  einem  durch 
natnru  issijiischattliche  Behandlung  der  Psychologie  gesicherten  Boden  bewegt 
(geiestigt  aut  den  Stützen  der  ethnisch  geliel'erten  Thatsacheu  eines  prüfend 
«ontroUirten  Thatbeatandaa). 

Li  Verbindung  der  anaammentreffenden  Kandha  entapringt  Jiva  (oder  Leben)» 
und  während  sich  in  den  Pflanzen  nur  eine  Kandha  findet  (als  Rupa-Kandha), 
besitzen  die  Thiere  (auch  die  Insocten)  die  fiinf  Kandha  der  Menschen,  mit  den- 
selben Chitta,  obwohl  dieae  jedoch  in  menachUcher  ^atur  zur  volleren  Aus- 
bildung gelangen.*) 

*)  Die  Ltaga-Sliaarira  ist  Aninuths-Matra  (of  the  sfie  of  a  thumb).    Die  MeoselM« 

^setting  asid«  some  metaph\ sicians i  are  notliing,  bnt  a  huiidlf.  or  coUtMnion  of  diflereot  per- 
ceptUws  wbich  auccecd  one  another  witb  incouceivable  ra{>i(Uty,  aud  are  in  a  perpetuat  flnx 
and  movement  (s  Hmne).  Beim  Tode  gehen  die  Kaadha  (oder  Bflndel)  nach  einander  an 

Grunde,  Rupa,  Sanskara,  Sanja,  Vodnna  und  zuletzt  Kandha  obwohl  dann  jedoch  der 

Cbuti-Cbitr  in  der  vdurch  Karma  bedingteu)  Berührung  tnii  dem  Patisonlhi-Cbitr  s&uiuiuimea- 
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■  Wenn  die  vier  Khanda  zusammentrefibn,  entspringt  Jiva  (als  Leben).  In 
den  StuBfln  be^det  sidi  PktthAvi-Dliata,  und  indem  dieses  von  den  PflaiweB 
ftlMMKrbirt  wird  (im  WaehsÜnun),-  foHg^  eine'  üntenN9iiMÜdnng,i  wihread  in  den 

Thieren  Jiva  weiter  waltet  fbie  «u  Gei«tigkeit).  Die  Atome  (Paramanu)  in  den 
Dhatn  sind  Anittea  (oder  vergänglich),  -  Akasa  ist  Nitea  .od«r  Niteang  (ewig) 

und  enthalt.  Dhatu  (obwohl  leer).  ' 

Im  Unterschied  von  den  Atomen  oder  Paramanu  (der  JainH*^)  bep^ninden 
dio  Buddhisten  das  Eintreten  der  Gebilde  in  Entstehung  auf  die  daraus  liervor- 
gegangenen  Elemente  der  Dhatu  bei  durchgehender  Vergänglichkeit  der  Auitteah 
(da  Ewigkeit  oder'Kiteang  ine  Jenseitige  ftUt). 

In  Yayu  findet  sich  Vego  (als  Anstoas  einer  Bewegtmg)  zur  ItI«l^1userung, 
in  der  mit  Akasn  verbindenden  E^ägkeit  (Kiteanj^'  wShrend.die  Panunann  oder 
Atome  (in  Dhatn)  veigängliqh  sind  (als  Anittea).    Neben  den  als  anittea 

gänglichen  Atomen  (Paramanu)  findet  sich  Vego  oder  Anstoss  (zur  Bewegung) 
als  Kraft  (Bala)  im  Vayn-Dhatu,  für  das  Ewige  (Niteang).    Dhata  ist  dasjenige, 

das  seine  besondere  Eigenheit  besitzt  (zur  Unterlage). 

Dhatu,  als  die  Essenz  (in  der  Wesenheit)  ist  ureitiich.  grob  in  Kamadhatu 
;(dt)r  MababhutJ,  feiner  in  den  idealen  Formen  der  Rupa-dhatu  und  überfeinert 
in  Azupaslhata.  Nebsn  den  fänf  Sariram  (S^ulam,,  Ungarn,  attuuam,  param 
«ttonam  und  Makattumam)  findet  sich  Yathana-sariram  (fttr  dis  HfiHe),  Pwthitfam- 

.sariram  (für  den  Himm^):  und  Parunama-sariram  (in  den  Wandlungen).  Bnddha'e 

,, Spiritual  bod\""  iDharma-Raya)  consists  of  the  five  elements  of  the  Dharma-dhatu 
of  ten  regions  (nach  der  Vichi-ren-slui-Sect^?)  mit  den  Sambhogakaya  (der  5  Skan- 
dhas)  und  Nirmanakaya  (der  5  Sinnesorgane).  Der  Tathagata  (s.  Rockhill)  hat 
drei  Körper  (Kayatraya),  Dharmakaya,  Sambhogakaya  und  Nirmanakaya.  Jnanaa 
Hokshah  folgt  aus  der  Erkenntniss  der  Erlösung  von  Bandha  (Bindung)^  Bas 
Wissen  besteht  in  der.  unmittelbaren  Intinition  (Ambhava),  der  Identität  der 
Seele  mit  Brahman  (s.  Deusseul.  Bhawa  begreift  das  Existirende  (von  Natur 
her)  in  Dreiheit  i  K^iTJuibhuvo,  Rupabhavo  und  Arupabhavo),  während  die  Loka 
an  Oertlichkcit  sirli  u"i<l  hüo^st  'als  Sthana).  <\orh  auch  allgemein  als  Zerstörbares 
(lujjai  gefasst  wenit-u  /na^  ^in  Ayaianali >ka,  I       ulidca,  Khandaloka 

Nirodadhatu  ist  zerstörbar  (neben  Rupadhatu  und  Arupadhatu).  In  Asan- 
■khatadhata  ist  die  Yex^dnng  in  SanUmtadhata  so  Ukt  weiter  veifiBinat,  um 
nicht  gesehen  an  werden.*)  Die  Paramanu  sind  achtfach,  als  (Vayu)  Luft,  Tejo 

trifft  tiir  die  neue  Kxistenzi.  Unter  dtn  «edis  C'liitia  al.>  Mauas  oder  Vijiianat  tiiidet  sich 
Mauas,  als  NfanovayH  nach  der  Ku-Sha-Sliu-Secte  in  Jap.ini.  Manas  steht  unter  d«n  «to- 
mistischcn  Elementen  derDravva  (in  der  Xyaya  .  Akasii,  als  Ausdehnunfr.  fÄllt  ziiHammpu 
mit  Okaso  oder  Ranmi  in  Akasa  ules  Aeth«ir.s).  Im  Himmel  tindet  sich  die  Materie  nur  iu 
potviiiia  ad  ulji  h.  (  ac^aipinusi,  Die  l'rmateri»'  (seit  Anfan;?  an)  erfüllt  das  ConcRvum  Orbis 
(8.  Cardanas;.  Indem  die  M«t«ric  «als  d(^a(iif^)  geordnt^te  (Gestalten  annahm,  entstanden 
snerst  die  vier  BHemente  Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde  <hei  Plato).  Paramanu  findet  sich  als 
Buksma  drav  va  in  Pattavi,  Apo  und  Tejü,  aber  nicht  in  den  ewigen  Dhatu  (Akasa  und  Nibban). 
Kala  ist  guna  i,wie  Akasa).  Gassendi  weist  auf  den  Vorgang  bin  .«quo  res  videatur  evadere 
«X  insensibflibufi  «ensibiles**  Cdnreli  Entwickelung). 

*;  Akasa  liillt  .lus,  als  Akasadhatu  l  in  Leerheit  .  Sankhara-dhatu  begreift  Ansammlung 
von  Kusala-dhatu,  Akusala-dhatu  (Punja  and  Apunja  etc).  Dhatu,  als  das  Tragende  (von 
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(Feuer),  Pathavi  (Erde),  Apo  (Wasser),  VRvna  (Farbe),  Sandha  (Geruch),  Rasa 
(Geschmack),  Ogha  oder  Nahruug  (als  Substanz  oder  Materie).  Mit  Patisontlii- 
Vinywa  bildet  sich,  aus  Nama  die  entsprechende  ßupa  (in  Nama-Bupa). 

Bei  Zflr^tflmng  tod  FatliaTidhatu  gehen  die  Atome  (Faremaira)  in  Apo- 
cUietn  Aber,  damaa  m  Vayn-dliafen,  nm  aohlienHoh  in  Akasn-dhatn  sn  ▼encdiwin> 
den,  indem  dort  die  Unterscheidung  der  Atome  aufhört,  welohe  irölUg  fehlen 
in  NeiV)bana-dhatu.  Bf ;  den  periodisclien  Zerstörungen  vereinigen  sich  die 
Parajnunu  (Atome)  der  untergehenden  Welt  mit  denen  der  oberen  (die  un- 
versehrt geblieben).  In  der  Beihe  der  Dhatu  correspondirt  Viuyana  mit  dem 
Hei^n  (im  Ansdünn  «a  die  fünf  Sinne). 

Der  Gedanke  lebt  in  der  Zeit,  nnd  somit  obne  dieielbe,  weil,  indem  sie, 
selber  eben  lebend,  einer  gegensätelioh  versinnlichbaren  Auffassung  entbehrend. 

Was  als  Zeitliches  sich  empfindet,  bei  irdischer  Verbindung  mit  dem 
Körpersubstrat,  folgt  aus  den  Periodicitäten  des  hier  untt-r  Zeitabschnitten  fort- 
gehenden Umlaufs,  mit  Rückiiusseriingen  auf  die  Erinnerung,  worin  sich  der 
Yerbindimgsfluss  im  Geiühl  der  Persönlichkeit  zusammeufasst,  welche  ihrerseits 
jedoch  wieder;  «loh  von  ittumlichen  Schranken  befreit,  dmdk  Mitbethfttigung 
an  seitlichen  SehSpfnngen,  welche  ihre  SVagen  stellend,  diese  duroh  «olohe  Be- 
antwortungen stetigen,  wie  mit  Yerstftndniss  derselben  gesetzlich  eingeCUgt  bleiben 

(im  Daseienden  des  All). 

Alle  Einzelwesen  sind  von  einander  verschieden  (in  der  Stoa),  wie  .divini 
artiücis  ingenium''  es  verlangt  (s.  Seneca),  nach  dem  priucipium  identitatis  in- 
discemilnlinm  (s.  Leibniz).  Die  Hypothese,  dass  specifisch  nnteraohiedliohe 
Weeen  aus  einander  entstanden  seien,  z.  B.  ans  Wasserthieren:  Snmplthiere,  ans 
diesem,  nach  mehreren  Zeugungen:  Landthiere,  heisst  (s.  Ijeberweg),  ,«ein  ge- 
wagtes Abenteuer'*  (bei  Kant).  Nach  den  Pflanzen  konnten  die  Thiere  ans  dem 
Entwickelung«5prnoess  der  Erde  (ehe  an  Stelle  der  ürzeugung  die  Wiederzeugung 
getreten'  entstanden  sein,  wobei  die  ans  den  Zutällit;kt'iten  der  Theilvereinigungen 
folgenden  Missbildungen  zu  Grunde  gegangen  (in  Kmpedocles'  Schöpfungsroman) 
aaoh  dem  «survival  of  the  fittest*  (s.  Darwin).  Lapides  ab  animalibus,  nee  yioe 
▼ersa  (s.  Linn^).  Die  Menschen  entstanden  aus  Thiermi'*)  anderer  Art  (s.  Anazsr-' 
goras).  Mit  Ausnahme  der  rationalen  Seele  entstehen  keinerlei  neue  Formen 
(s.  Mak>  'Atf^ftmof  iv^umnw  ywpq  wiA  ^uUog  (bei  Aristoteles),  wenn  sie  herror- 

dha   ist  das  Geg-ebene  in  Nibbansdhatn  (nach  Unterdittelrang  der  Leideasehaften).  Dsa 

Viiiyana-Dhatu  begreift 

Chak^u-viiiyana-dhstll, 

Sota-viuyanadhatn. 

Ghana- vinyaua-diiatu, 

J  h  i  va- viny  «na-d  hat  u, 

Kaya-viDyana-iihatn, 

Manovinyana-dhatu  (als  Mano-dhatu). 
Die  Welt  ist  dreifach  (Rnmaloka,  Rnpaloka,  Ärupaloka).    Im  Verhältniu  SU  Bupa  (ala 
Drarya  oder  Substam)  sind  die  Nama  (vierfach}  Adravya  (ohne  Dravya). 

*)  Before  Kanikfla's  anrival  animals  had  the  shape  of  men  (s.  Boas).  Die  Mensdiaa 
schuf  Kai  s.  von  den  Steinen  aus  den  Pflanzen  (bei  ileii  Bukairi).  Die  Araw.ik  s  BreU) 
entstehen  aus  den  abgebrocbenea  Baonucweigen  (wie  Fische  von  den  ins  Wasser  gefallenen). 
Die  Etdeclise  wird  11101  Msasdicn  «sgelbmt  (in  Australien)  und  «ensdiHdi  Twedeln  sieh 
die  Aiito  der  Jafcua  (bei  Niednstter  in  froehOiBfe  Ebenen). 
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gehen  fmeiischliclje)  S  inm  iikinder  (s.  Tvndall),  in  klimatisch  geogrii[iliisnli«r  Pro- 
vinz (unter  kosmischen  Emriüsstui)  mit  ,,Tabnan"  fder  Gestirne)  geprii^t,  als  die 
Gnosis  sich  zum  Agnosticismiis  bekannte  (des  agnostischen  nariiQ).  Die  „sacred 
songa"  (in  the  Winnebagos-language  der  Jowa)  „show  how  sonie  of  the  gentM 
descended  as  birds  from  the  npper  werid*  (s.  Doney),  und  die  Abhaunnt  kamen 
▼on  Hunmelsterrassen  (wie  Atua  aar  Ihqtiration).  Im  Himmel  geschwängert, 
auf  den  Rücken  der  Schildkröte^  niedergleitend  ^pi  den  Troke.sen),  gebiert 
Atai'nsi(>,  f)ie  Mutier  der  Zwillinge,  von  welchen  Tawiscara  {Bruder  Joskeha's) 
die  Seite  (oder  die  Achselhöhle)  durchbricht,  um,  wie  bei  Buddha's  Geburt,  die 
Jungfräulichkeit  unverletzt  zu  lassen,  wenn  die  EmptUngniss  ohnedem  durch 
daa  Ohr  stattgehabt  hatte  (nach  exegetischen  Deutungen).  Neben  der  entan 
Subatana  (als  Individuum)  begrflnden  aioh  die  aweiten  Subatanaen  Ton  Speeiea 
und  Genua  in  ihren  Individualitäten  (s.  Aristoteles),  nach  scholastischer  Schu- 
lung (in  realistischer  oder  noniinalistischer  Praedüection).  Cette  loi  de  la  varietö 
n'est  qu'un  jeu  du  Createur.  „Indens  in  orbp  terranim"  (s.  Mak'«!brrnichr-  ,  im  Lili 
(Spiel)  Brahma's  (nach  der  Vedanta),  naT^  rrai^w»'  (bei  Heraklit).  Das  Ditferential 
ist  das  mathematische  Zeichen  ftlr  die  Auffassung  des  Ck>ntinuum8,  als  Grösse 
vennittelat  dea  Denkmittela  der  Variabilität  (a.  Lasawita).  Die  Beiabarkeit  iat 
eine  fundamentale  ESgenaohaft  alles  lebendigen  Protoplasma  (s.  Eollmann)  flbr 
Zellbildungen  (aum  Wacfaathum). 

Das  Jiva  (in  Jivatman)  aus  allgenn  in  liüchstem  Parnmatman  iudividualiairt 
(oder  als  Pratyag-atman)  entspricht  rincm  (b.  Aristotl.)  alldurchdringendem  nvt-fiia, 
wora\it  die  in  Kntelechie  fortgeliend«;  Energeia  dio  von  ihr  in  der  fioQ<fn  aus 
dem  Hypokeimeuou  (der  Hylej  hervorgeruleueu  ti&ti^  zu  Ideen  verfeinert,  weiter 
bildet  (tmter  Zutritt  des  Nona). 

In  dem  durch  Jiva  Belebten  iUUt  das  Seelische  auf  die  Berührungspunkte 
mit  dem  kOi^radlichen  (ans  AjivaV  in  SthulaHsarira  sunäofaati  dann  in  die  durch- 
aehnittlidie  Geltung  der  LingMarira  und,  bei  weiterer  Vollendung,  in  Snkahma- 

sarini,  für  die  in  inouschlioherOiganiaation  vervollkommnete  Denkthätigkeit,  unter 
annähernder  KUckkehr  zum  reinen  Atman  oder  dein  Dharnia  (betreffs  harmoni- 
scher Wechselwirkung  zwischen  Ayatana  oder  Aroniana).  für  Lüslösuag  in  Er- 
lösung). Zur  Fasslichkeit  eines  Seelenbegritis  lassen  sich  die  Kosha  (Scheiden  oder 
Hfilaenacheiden)  oder  (patriatisoh)  «^ailiqua**  swiebelarti^  in  einander  aohaohteln, 
mit  Vinyana-majra  eingeacUoeaenf  wtthrend,  sofern  die  Seele  anaftllt  (in  bud« 
dhistischer  „Psychologie  ohne  Seele")  von  den,  heim  Tode  mit  dem  übrigen 
Khanda  aufgelösten  Chitr  (der  Vinyana  Khanda)  der  letzte  lim  Chnti-Cüiitr) 
beim  Entweichen  |zwi.schen  den  Masehen  der  Karma  zurückgehalten  wird,  um 
in  Pati8onthi-( 'hitr  (der  neuen  Existenz)  verwandelt,  die  mangelnde  Kechenschaft 
noch  abzulegen,  bis  zur  Befreiung  (bei  Abzahlung  sämmtlicher  Schuld  der  Ver- 
schuldungen), und  die  (^ttloeen  (die  den  »Beat  kriegen")  müssen  die  ,^efen 
auasaufen**  (im  Fsalm). 


*>  Maiidjusri  liiir^-liscluusst  (zur  Festigung  de»  Unterg^ninds '  die  Schildkröte  ;der 
LaaDaX  die  Erde  tragend  laU  Kasyapaj.  Wie  Ketu  uls  kopfloaer  Loib,  ist  Balm  nur  als 
Hanpt  SU  sehen,  aiif  der  Schildkröte,  gleich  dam  Coloualkopf  Madlm**  (em  Maadtagffi). 


—  aor  — 

Im  Jainismns  vertritt  dem  Körperlic  h-Leibliciien  in  Ii'im  ika  i  ,.a  natural 
body'')  g^enüber,  Jiva  d&a  Geistige,  das  (durch  den  Leibesorguuismus  seelisch 
-verbreitet;,  sich  (unter  dem  „iuftaras  physions"),  kredt  der  Meditetknn,  sa  vm- 
feinem  ▼ermag  anf  Vaikarya  hin,  „tk  «apematimü  aaeiimed  body"  (um  einem  der 
Tirthankara  in  Mahavideha  ZweitelsfragBUf  der  Aharika,  ▼onmlegen),  nnd  mittelffc 
der  Karmika  lin  der  Nava-tAttvaJ,  wenn  dip  Friirhfp  zur  Verbesserung  der 
Existenzwandlung  berechtigen,  zu  Tejawi  (s.  .Stevenson  ■  zu  verklären  (..a  luminoua 
body,  like  that  of  the  gods"),  während  Moksha  erst  beim  Eingehen  des  im 
Tirthankara  repr&seutirten  Idealtypos  auf  seinen  Siddha-sila  erfolgt,  wo  mit  der 
(Torher  Tersagten)  Ericenntniaa  von  ParaparaTaata,  das  Selbst  in  »ioh  selber  «of- 
geht  (mit  solcher  Brkenntniss  selbst). 

Als  Rnach  (Ruach  Elohim  oder  Bnaoh  Javeh)  weht  die  Luft  als  Wind  (a. 
Diodor  Tars.),  im  Luftwehen  oder  uiooc  xii'iyo'ic  (b.  Severianus),  über  dem  mit 
"Wolken  der  Finsternis«  aut'steigendeu  Wassern  (im  Pneunia),  und  der  über  den 
Wassern  schwebende  Greist  bewirkt  als  dvyofui  ^nxi^  das  Hervortreten  der 
Lebeveeen  (s.  GhiyaoetomoaX  wie  eise  Henne  Ober  den  Eäem  (s.  E^»hraim) 
Itrtttend  (aar  Erwirmuxts^«  die  ungestaltete  Materie  (a.  Hiaionymus)  an  lenken, 
nach  „Art  eines  Fuhnnanns**  (,4n  anrigae  modum*')-  Dens  intus  agebei  Cor- 
poribns  tectis  mixtus  secreta  potestas  (b.  Hilarius),  und  Haüa  bexeichnet  das 
lieben,  (als  Kraft),  in  Verborgenheit  (des  Rftthselhaft^n,  oder  Haiedet). 

Indem  das  Denken,  als  wesentliches  Attribut  des  Geistes,  {in  specitischer 
Unterscheidung  von  der  Materie),  zur  Ausgsingsstiitze  der  Lehrbegrüudurig  ge- 
nommen wurde  (b.  Descartes),  war  dadurch,  als  Alles  in  Gott  (dem  „Ort  der 
Geister**)  sich  sdiaute,  [da  (s.  Malebranches),  „objectum  (generale)  orammn  ideamm 
est  extensio  tw  iofiniti*'],  als  mgleioh,  dem  KOrpeneia  (weil  causa  oceasionalui  nur) 
entsprechend.  Gott  (bei  Oelegenheit  des  Wollens)  den  Leib  (s.  Geulinx)  bewegt^ 
(wie  die  Vorstellung  liervon-nfend),  —  war  somit,  (als  aus  dem  eigenen  Geheim- 
niss,  das.  die  Schöptung.  einschliessende.  überschattete),  anscblt'issiir  nahe  gelegt, 
den  Denkgeist  mit  Schöpfuagskrat't  auszustatten,  für  die  Vorstellunifsweh  wenig- 
stens in  schwärmerisch  genügsamer  Idealität,  und  betrefis  solcher  Substautialisiruug 
aus  der  „Res  cogitans*'  (mens  sive  animus  sive  intellectus  si^e  ratio)  wurde 
dann  die  im  Willen  verapflrte  Thttti^^eit  (in  den  ,yA.etione8"  neben  „Passiones**) 
bevoisngt,  da  vor  Locke's  Einwand  (aus  „perception")  gegen  Zusammen- 
fassung von  Denken  und  Wollen  (in  cogitatio).  Alles  in  einen  Topf  geworfen 
worden  war  i,.Tu>n  modo  intelligere,  velle,  imaginäre,  sed  etiam  sentire  idem  est 
hie,  quod  cogitaie^. 

Die  von  dem  Körper  losgelösten  äno^^otm  dringen  jji  die  noQut  des  andern 
ein  (bei  Empedocles).  In  Allem  finden  sich  ant^fiata  nüvttav  xdW"'^'^*'  C^®^ 
AnaxagorasX  ab  Homoiomerien  (Theilohen  im  Kleinen  und  Grossen).*) 

*)  Das  Seiende  ut  uogetheilte  Eins  (iv  ^yf^i^i)  ini  rkunilicheu  Continuum  (bei  Pai> 
■Moides).  Alle  Atome  sind  homogen  (bei  Lenklpp),  alle  qualitatiTen  Unterschiede  werden 
anf  räumliche  Verhilltnisse  zurückgeführt  's.  Raeumker).  irr  ^  Si  aiofia  xai  xfvov  (den 
SinDesempfiDduugea  vö^u»)  in  Trennan{>:  i  bei  i:)emocrit;,  als  voyfu  (g.  Sezt.  £up.),  weil  nur 
dmdl  den  Yeistaad  sn  enetaUesssn  (aus  N'erborgrenhett).  t6  nw  lAi^fitf  (bei  Ptotagoras), 
dem  Wssen  naeh  iß.  Pelpers)^  «o  y»  do^ämu  cbmtf*        iwm»  (bei  Gerglas}.  dt  ^wog 
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Durch  uiiächtcs  Denken  {koyiOyog  i'o'^oc)  gesetzt,  gestaltet  sich  die  Matena, 
als  Haum  im  4*(iuynov  (jeden  Eindrucks  iah  ig)  aus  dem  öfioQ<foy  (bei  Plato). 
tTntenohittdeii  werden  j4  Sv  mi,  ysvtfftv  mm  ixov  and  fo  ytyvofttyov  ith'  cui,  6y 
ii  vStUjinr«.  Die  Idee  ist  cinUt  (als  imtt^  iv).  DerDemioiig  flbenuinmt(ffay»iUq»^«y> 
die  ungewordene  Materie  als  Substrat  der  Weltbildung  (s.  Baeumker).  Plato  (bei- 
Nunionins)  setzt  (s.  Chaicid.)  duas  mundi  animas  (unam  beneficientissimanif. 
malignam  alteram,  scilicet  silvam).  ro  änoiop  ffmua  Tt^v  nQunißr^i^  v/.ijr  tlvai  (patft 
(die  Stoiker).  La  matiere  indet/erminee  ou  la  posaibilitö  ideell©  du  monde  (bei 
Plalo)  ist  die  mit  dem  Guten  gegebene  Möglichkeit  der  Negation  (s,  Fouiil^e). 
Als  tfdvta  r«  ttti/Mtra  dexßf^  wd  die  Materie^  bezeichnet  (bei  Plato). 
Ifatter  (»147)  is  iised  hy  Aristoteles  in  fonr  prinoipal  senses  (s.  S.  WaUace), 
altog^thera  relative  conception  (fily  is  non  existent,  only  neau  9i^tßeßfi6(t  while 

Bei  den  periodi.schen  Weltzerstöningen  werden  die  Dhatu  nicht  vi'rnichtct 
sondern  nur  verändert,  in  ikrenZusammensetzuugeu,  als  Axütti,  mitBezug  auf  dauern- 
den Zustand  der  Nittie  hin  (in  Nitya).  QnterdenDhatn  (der  Buddhisten)  entspricht 
Pathawi  dem  Geruch,  Tej6  dem  Auge,  Ya,yn  dem  Gkhör,  in  Vierheit  der 
Elemente,  (den  Hauptsinnen  gemäss),  wc»gegen  bei  den  fünf  3iunen  Vayu  den 
Tasten  <  nrre'^]<ondirpnd  gesetzt  wird,  und  dem  Gehör  Akasa,  sonst  als  Raum 
betrachtet,  der  alle  Elemente  umgiebt,  sowie  bei  den  Sinnen  der  Indriva,  wo 
noch  V'iiinjanu  -  dliatu  hinzukommt  (mit  Dharma  äquivalent),  als  Band  der 
übrigen  (im  geistigen  Yerständnissji.  Unter  den  Mahabhut«  ist  Akasa  tür  das 
Hören  (im  Laut)  Vishaya  (im  entsprechenden  Gegenstand),  Vayu  filr  das  Tasten, 
Tejas  für  das  Auge,  Apo  f)ir  die  Zunge  (im  Schmeokea),  Prithivi  oder  Bhumi 
für  die  Nase  (nach  der  Sankhya).  rhalcLn  r  irrr  spondirt  (unter  mancherlei  Ter- 
Bchiebnngent  mit  Tejo,  Sota  mit  Akasa  (das  für  lii  -  Ann  oder  .Atome  mit  Vayn 
gemischt  ist)  Ghana  mit  Vayu,  ßaseta  mit  Apo,  Kaya  mit  Patavi  (u.  s.  w.), 
in  Wechselwirkungen  äusserer  und  innerer  Ayatana  (filr  die  Aromauaj,  et'.  B. 
i.  s.  Ps.  und  Blgnsphl.  Pr.  (passim).  Aus  dem  Slement  Luft  (unter  den  Dzavya 
der  Nyaya)  durchwehen  die  Prana  den  Kerpw  (in  Sukshma  Vaiyu),  und  wfthrend 
die  vornehmste  Prana  sich  beim  Tode  mit  Atma  entfernt,  verbleiben  die  sehn 
übrigen  Prana  einige  Tage  hindurch  bei  der  Leiche,  bis  sie  dann  wieder  mit 

Sv  TS  ^«olWt  jMti  itvif-^tmolat  fityiatog  {».  Xenophanes).  Sv  itvdqiav,  iv  &mv  ytvog  kt 
fiiag  nv^ofin-  fiurtjo^  aiKfortQOt  (s.  Pindar).  f^h  lov  öXof  ovqavov  omoßXiipctf 
tö  iy  tlvai  tp^t  16  v  i^tov  (Xenophanes).  Die  „Mutter  Erde"  erstreckt  sich  ins  Grenxeo» 
Jose  (bei  Xenophanes).  Den  Nwq  bezeichnet  Anazagoras  ItTrrmatov  tt  leeef  nct^üquxarw 
(thinner  (  vcn  tlmn  firc  oi  .lii  on«'  substancc  or  form  of  matter  (b.  Grote).  Der  En I>^elst  denkt 
mit  allen  irdischen  Ge«tirimp  zugleich  (s.  Fecbner).  Dem  räumlichen  Weltenmechaniamus  der 
Naturwissenschaft  ist  keine  reale  Existenz  znznschrdben;  in  Wirklidtkelt  ezlslirt  er  ohne 
dircctc  P.<'stitniinin;:;(>ii,  aus  vo11komnu-n  unbekannter  Wdt  (S.  EhrenfUs).  Die  EUementsr- 
masse  zerfällt  in  d{*av<Itä  OToiXf'ia  ibei  Ueraclides). 

Materie  (bei  Plato)  beisst  das  (tu  Baeumker),  worin,  (^^)  die  Dinge  werden  (nidit 
ov).  Dio  Materie  i  Plato'S)  ist  ohy  yoygn  rför  yn'j^roiv  ^^  xcti  rrW.'/i^r«»'  (s.  Simpl.  Die 
Materie  (bei  Plato)  ist  Ort  der  iyvku  tid^  ^Simpl.;  oder  ifvatxa  eid^  (bei  Philoponj.  Die 
Ideen  (Plato  .•<  werden  an  den  „flberweltUoben  Ort"  verBetst  (neben  der  Materie  als  timo^ 
XttQct  iMf  n'thn-  xai  Tonoc  (s.  Prot-hm)  die  Materie  Plato's).  Während  die  Materie,  das 
was  allem  Werdendon  Silz  i^e.wäiirc,  nur  Eine  ist  für  alle  Körper,  wird  das  Unbegrenzte 
{amidoy)  als  Vielgostaltiges  (bei  Plato)  beschrieben  (s.  Baeumker).  Das  Unbegrenste  ist 
meX*g  (s.  Plato),  die  Weit  heiut  xotffH);  (s.  Plnt),  als  geordnet  (bei  Pythsgoras). 


—    20t>  — 


ihrem  eigenen  Elt-moivtarzustand  sich  ver»'ini<,'f'n.  Akasa  ist  TJpadi,  als  aJUdurch- 
dringend,  ans  Ukasaloka  im  Nitya  (mit  Nirvana),*) 


*)  The.  Jainax  conceivt;  the  soul  (Jiva)  to  have  ht'vn  eteriially  uitited  to  a  very  subtil 
naterial  body  or  rath«r  to  two  «uch  bodies,  one  of  whieh  ts  invariabl«  and  consiats  of  th« 

|)Owc*r8  of  thr  iiiiiul.  z\\t\  other  is  varial»!»'  and  is  connioscfl  of  ha  pa>'sinns  aml  attcctions 
(alH  Taja»a  und  Curinana  Sariras;.    'Vhv  soul,  »o  «;iiibodied,  become»  in  itn  .sut'cvüüive  trans- 
migratioDi,  viiiMd  with  a  groaaer  body,  dennminated  Andarlea,  whIeh  retaing  a  defiuite 
form  (or  joined  with  a  purer  essencf.  als  Vairarica  .   Thcy  distin^tiisli  a  lilth  sort  of  body. 
under  the  uaine  of  Aharica,  i!>iiuii)|;  fioui  the  heud  of  u  liiuditulive  »a^e,  to  ruiiHiüt  an  om- 
niscient  saint,  and  returniuf^  with  ihe  desirad  iofornmtion  to  the  peraon,  %vhLMue  that  form 
issued  nr  rarhor  (roiii  whiclt   it   was  elonj^att^d  i>.  (  oh'hrookf  .  wio  auf  thiiH'sischcTi  Bildern 
bildlich  am  l'iidcla'ii  dai jrt'siellt  und  auch  für  die  Anjjekok  «rellend  (heim  Hesueh  der  l'o^lit 
iu  Rathssaiiuiiluiiir  .     im   IJuddhisniiis  lallt  das  A.jiva  aus,  da  aucli  die  Steine  leliendig-,  in 
alljremeiner  Belebung,  die  bei  den  Jainas  specieller  wieder  an  das  SeeliM  hc  des  Urganiachen 
au  geschlossen  wird  (in  Jiva..    Von  den  Jivas  isouls  ,  „the  inundane"  zerfHllt  iu  „thoHe, 
posHessinn^  «n  exterual  seiisc  sanianaska  ^  and  those  deMtitule  of  it  (amanaaka),  <n  locomotive 
(tra«a)  and  iminoveable  (sthavara)  i^eibeilt  (aber  ohne  samjna,  the  power  of  apprebension, 
talking^,  aeting^  and  reeeiving-  infitraction),  währt^nd  die  .released**  nicht  wieder  geboren  wird 
(bei  den  Jainasi,  als  erlöst  lin  der  Seele  Sociip'keit )     All  hodies  possess  Chetana  i  the  sense 
of  feelinj;:  and  perception)  unter  den  6tbavara  und  Jangaina  bodies  endowcd  with  t'aculty  ot 
tnotion  and  witboat  it.  All  bein^s  possessed  of  Jiva  are  of  two  kinds,  those  that  move  (men, 
iininials.  denious,  ^'ods)  and  those  whieh  enunot  tlu'  tonr  clcini  iii^  :Mid  tlie  ve-^elable  kinydom) 
bei  deu  Jaiuas  <».  Wilkins).  Den  ^von  Ajita  Ket»a  Kambala  mit  duu  Thieron  gleicbgesteliten) 
Pflan«en  eig^net  IVchörr'Atnia,  den  animaiimhen  Wetten  dagegen  Chaitauya-Atna,  das  sieh 
zu  Hodhatnia  vervollkommnet,  bis.  wenn  dif  sündige  Ü.iliir  Anna  dureli  l'padesha  l'' l.Huti  rt, 
in  Muctatma  befreit  i^in  Nitya»iddha).    Nach  den  Stutengrad  der  Antar-Atma  {iu  Gleich- 
griiltigkeit)  fährt  der  Zerfall  (Nirgara)  der  Existensbande  zn  Hoksha  (a.  Madhava)  in  Param* 
jit  111:1   rii  htijjer  Hinsicht  .    For  the  wise  the  arithnu-tieal  distinetion  of  l'nnja  and  Papa  has 
uo  weiglit       Datta).    Ajiva,  als  lihogya  (nicKsbar    g'cgenüber,  gilt  Jiva  als  bbocta  (ge- 
nieasend),  und  in  Jiva  nnterseheldet  sieh  die  in  Aarava  dureb  Yoga  (bis  an  Upayoga)  ver- 
InmdeiH'  Seele  zwiefach,  in  die  den\  Körper  .stetige    oder  Tstavar)  und  die   in  Trfluni.  n) 
wandernde  (Juuguta  .    Im  Sub»U8ta-va*tu  (oder  traumlosen  Schlaf)  Hchläft  (wie  TslavarJ 
auch  JuBgam,  and  dann  wird  Atma  erschaut  durch  die  Stadien  Jagrut,  Subta,  Sambta  nnd 
Turya  iwo  Pnramatma  weilt).    The  world  huhhle  i.Iaffad  vimba)  niny  hurst   s.  Datta),  the 
snhject  remains  the  sauie   in  Mok.sha  .  Heim  Schlaf  zieht  sieh  .liva   oder  Atnia;,  «iajj  ütihirn 
bewohnend  in  ihr  dortiges  Haus  zurück  ;in  Paridati,  als  Stadt].   Die  einHinnig  Lebendigen 
theilen  »ich  den  Stoff  nnd  Drl  nach  1  Davvao  nnd  Khittao  ,  der  Zeit  nach    Kaluo\  dein 
Weaen  nach   Bhavao    bei  den  Jain  an  der  Bhagavati  .    Das  vegetabilische  Leben  bewitxt 
«'bei  Erasm.  Darwin  Sinnesorgane  (und  Vorstellungen).   Neben  der  KarmajA  (tnit  Nama  tmd 
Rupa  finden  sich  HetujH  iau8  Saamen)  und  Jatoja  von  Irbi  her  (season  or  time).  Unter  den 
Ubiitaul  beüitxen  auch  die  Pflanzen  iSthavare)  eine  lebendige  Seele  in  Jiva  oder  Kshatrajna 
(der  Vedanta).  Kesakambalu  unter  den  Tirthankara)  .invesied  the  three  kingdoms  of  nature 
with  aaoul"  (s.d'AlwiB).  Die  Jaina  essen  keine  Feigen  ider  Saamen  wegen),  Afaiusa  übend, 
(wie  die  Buddhisten).    Die  Welt  (der  Jainas),  ohne  Anfang  und  Ende  (anadi  nnd  ananta) 
begründet  sich  aut  die  Atome  oder  Paramauu,  aus  Zusanmifiiset/ungen  zerlegt,  die  „Pud- 
gala"  (V.  Madhava)  genannt  werden,  because  they  tili  ^par;  aml  dissoh  e.  gai).  Zeitdauer  ist 
ebenfitlls  unendlich  (bei  den  Jains'^.  Zwei  primitive  Atome  (do  ]>aranmnupoggala)  oder  mehr 
verschmelzen  (.nach  der  Bhagavatii  zum  (  "< nii  Innicrat  (Skaudha),  ..dem  Schmi  i  /  anln  iiti- 
falieud"   iH.  Weber),  weil  iu  Vergänglichkeit  endend  (gleich  allem  Zusammengesetzten). 
Den  Atomen  vergleichbar  besteht  die  Seele  aus  Aether-Atomen  (v.  Leumann),  mit  denen  das 
Karma  vcrwUch'^t  die  Erlösung  i  rscliwcreiid  1.  williri-nd  die  (ililtte  der  runden  Seelen  Atfriue 
Anhafieu  hiuderl  (iu  der  Classicitüt  i.  Atonts  viler  Jaiu^;  are  prodiiced  by  the  Separation  of  coui- 
pounda  (pudgalaV  Die  Welt  der  Jaina  ist  eine  wirkliche  (weil  auf  Atome  begröndet),  keiner 
Zer.^tiirung  Nnsh!  verfallend   als  unudi  .    Blatter  is  ultiniately  ;in.ily>rd  into  a  agjrregrite  of 
boiuogeuous  atoms  and  the  iden  ol  time  is  one  ot  the  subdivisions  of  Ajiva  (bei  deu  Jaina»). 
Jedea  Atom  beaitat  seine  Vishesha  (selbsti  i;j<  nr  Wesenheit  ,  wie  allem  dem  au  Dravya 
(Substanz)  Geltörigen  (Rrde,  Wasser,  Lieht,  Luft,  Aether,  Zeit,  Rautn,  Seele  und  Sinnes« 

tiastiiin,  ldc;iic  Wellen    I.  |j 


Der  in  bmltJhistisclior  Kin i at Ii^hIuiio;  'ies  W'.'lt pioblpuis'  mit  allen  Sni)rili- 
täten  der  Metaph^^sik  philosophiscli  durchgetührte  Satz,  dass  die  raorttlischeu 

geiitl  zukommt  (in  der  Vaisheshikal.  Ncljen  Faramutiuait  liudei  sich  Jivatmaii  :inii  Mauas 
im  UenMhen),  und  dann  Ajiva  (oder  LeblOMs).    Mit  Aether  (neben  Raum  und  Zeit> 

ist  die  Seele  einbeprrifTen  in  Dravva,  ohne  die  atonii-^tisrlie  Rednction  der  sonst  Zngv- 
hörigeii  (Erde,  Wasser,  Licht  und  Luit,  sowie  ^^aIla>.;.  I»en  neun  Zugehorig^keiten  In 
der  Cateporio  Dravya'a  fSubstnnz)  wohnt,  einer  jeden  derselben,  Rifrentlichkeit  (VinheHh«' 
ein.  Dureh  Vereinlirtinj;  \<>ii  r'aram-ann  wenli  n  lÜ«'  Tattliva  irebildet  \nn  den  Jain's  .  In 
Ajiva  tiudeu  sich  Paraumnu  Atome  ,  iu  Jiva  tiudet  -it  h  Atnin  sowie  Pudjrala  .  Atma  i>t 
aus  der  Eaeens  der  Atome  gebildet  jainistiseh).  Das  Atom,  worauf  man  als  ini7.usnninie:i 
g^esetStes  «j^elangt.  ist  der  se>  iisto  Thi'il  eines  Sonnenstilubcdiens,  als  kleinst  auttassbare  (irö-^se 
(bei  Kanada)  Die  Zu»amnienset7.un>;  bcffinut  mit  zwei  Atomen,  idann  lolpeii  drei  Doppei- 
atome).  Matertal  subütanres  are  bv  Cauada  considered  to  be  primariK'  atoms,  and  aecvn- 
darily  ag^^egates  (s.  Colebrooke).  Die  Atoniistikcr  (KanabhHj's)  folj^en  Kanada  (Ka^vapa .. 
als  Kanabhuj  oder  Canabhaesha  (KrÄhencsser)  bezeichnet  (Kana,  klein".  Die  Dipanibara 
(der  Jainas'  assijrn  l^r  tlie  cause  (caratia  of  tlie  world,  Htoms.  wliich  they  do  not,  an  the 
Vaiaeahika,  distinguish  into  so  iiiany  «ort»,  as  thero  are  (.eartb,  watcr,  tire  and  air)  but  eon- 
sider  thfioe  a»  modifled  eompoundii  of  homogenen»  atoms  (s  Cot«brAoke\  oder  Homoiomerien 
(bei  Auaxagoias  .  Tlie  tour  elemeuts  (der  Cliarvak;i  im-  the  orijiiiial  inim  iplo.  Ironi  tlies«- 
alone^  when  transforiued  in  the  body,  iutellit^eiicc  i.s  pruduced  (bei  Mudhava  .  In  the  cause 
of  a  tme  Vyapta  there  Is  no  ITpadi  {».  Bowell).  Ylndn  neben  Mala,  Karman,  Ma>'a  und 
Vadh;is;iUti  catuioi  reall>'  be  cousidi  rcil  .(<  in.ttti  •  ri;ii'li  der  Saiva-Darsana  .  a  rudimentarv 
atoui  <d  matter  (h.  Koulke^^s  im  Laut  (Om).  i>ie  i>ul-ta-rab  (Äusserst  feine  Ttieiiclieu)  oder 
Atome  werden  durch  Avidya  (oder  Avita)  inaammengekittet  gehalten,  In  der  Rxiatens  (oder 
Satwri  .  und  indem  sie  mit  <\ou\  durrh  Anfhchun;.'  A^■i^]yn's  (in  zunelunetnb'r  Keuntniss' 
eingeleiteten  Verfall  iu  ihre  ursprünglichen  Bti<liugungen  zurückkehren  (in  Guuvh;,  wird 
von  dem  Erlötiien  der  Znatand  des  Nirban  erlangt  (in  Tibel).  Aua  Bhut  Akash,  der  (daa 
Weltall  umfassend  durch  FoitpHanzuiifT  des  Schalles  wahrnelnnbar  ist,  einstellt  dtn-ch  Ver- 
dichtung der  Lull  aus  der  Wiirnie  das  Feuer,  aus  dem  Hervorlocken  der  Feucliti^keif  das 
Waaaer  und  in  diesem,  als  Xiederschlap:,  ilie  F.rde  (mit  vegetabilischem  und  animnlischem 
I^t'ben  .  Khamilha  skaiulli.i  oder  skamdha  oder  ..atoniisches  < 'oiifrlomerat  i's.  Weber  i  ist 
ewi;;,  wie  l'o^<;!ila  atoiuic  matter;  und  jiva  lebendiges  Individuum  .  lehrt  M.ilwn  Ira  oder 
Bhaptvaiit  Ari'-  dem  Vcrwacli-^eii  des  Kamnui  mit  den  Seeleu-.Afomen,  so  dass  es  nicht 
wieder  abfallen  kann,  loljrt  die  Unmöglichkeit  der  Erlösung  nach  Gotthamahil  .  8icnt 
tenuissimi  pulveres,  i|ni  intut«  j>er  fenestras  ra«liis  solis  ridcntur  s.  Isidor i  fliejren  die 
Atome  umher  am  in  corjioret  ftUt  tempore  aut  in  numero  aut  in  litera  .  F,|)icur  schrieb  den 
Atomen  die  Krall  des  Ciinamen  so,  damit  der  Zufall  {rt'Xl)  gegeben  und  freier  Wille  (ro 
i^(f  t,!ili')  nteht  anf^ehoben  ae!  Ca.  GuyanV  Terttna  quidam  motna  orltur  oxtr»  pondn«  Pt 
plagam,  <|UUin  fleclinat  aloinus  interv.illo  ininiino  s.  Ciceroi,  als  freier  Wille  (bei  Epicur  . 
Perspicuum  est  Atomos,  qualescumque  sint,  corpuscnln  es.se  aolidiaaima,  inaniaque  plane 
exertffl,  qnare  et  com  hamis  angulinque  ejuadem  annt  aoHdItatta  fa.  OaaaendP.  Dn,  wenn  es 
Atome  ;;iel>i.  sie  ausfre<leliut  sein  müssen,  so  können  wir.  müyen  sie  auch  tuwli  klein  «ff'- 
dacht  werden,  das  einzelne  Atom  doch  in  Gedanken  in  zwei  oder  mehr  kleinere  Theilbar- 
keit  annehmen;  denn,  was  in  Oedanken  getbeilt  werden  kann.  Ist  auch  thenbar(«.  Deseartea). 
Die  Atome,  oder  n)  rioiiK  l,i  i  Iietnoer.'  änderii  ^fi'schlechtlirli.  »  aiottn:  hei  K|.ic.  und 
atonius  il>ei  Cicero)  oder  atonium  ;s.  Scot.  Er.).  Auf  die  Lehre  v(ui  den  Atomen,  als  principia 
oder  «inrimordia  rernm'  (b.  Lneres)  wurde  Epieur  gefflhrt  dureh  Nauaiphonea  (Sehfiler  De- 

mocrit's  .  Die  .\ti>!iie  'rl,  r  ^'aishe-llik.•l  .ire  cteriiallv  ajr;rrejjated,  (lisente^radet  and  redis- 
eutegrated  by  the  power  ot  Adrishta  -s.  William.s,.  In  Verbindung  bis  zu  drei  (Trasarenu^ 
werden  die  Atom«  der  Valahesika  aichtbar  (ala  SonnenstMnbehen).  Eaeh  atom  has  a  Viriieaba, 

I  tcniJi!  essence  of  jts  own  (in  der  Vaisb<  slka  .  Akasa  is  the  Vishesha  of  the  ear  (itt  der 
>^aukh\a  Alle  Atome  sind  homo<;'en  b.  Leukipp  .  alle  ((ualitative  rnterschiede  werden 
auf  r&nroliehe  Verhiiltnisse  zurUckfreführt    s.  Kacumker  .    Die  Atome  besit^.en  keine  Quali- 

tillen.  au-ser  fin'isse,  Figur  und  .ScliMere  1'.  l.|  ikur  .  walireiifl  in  der  Saiiky.a  filnft'ach  aus 
den  T.aii-iiial ra  oiler  v\romaiia  (l'ür  eiits]irc' le  ud«-  Ayatana  nucli  specilicirteii  \'orMUSeHiptiii- 
dunpen  b.  .loli.  Miillci  ).  riik'irp'  rlich  ist  nur  «ler  leere  Haum  Kpikur's),  Okasaloka  als  Nit\a  . 
Die  Atome  besitzen  >iHrte  und  Schwere  tb.  Epik.  r.  Bei  der  Schöpfung  (Serlskte  in  Emanatioaj 
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Kmite  der  (bei  DurcLschau  des  Dharma)  in  Nirwana  eingezogenen  Tatliagata 
durch  die  Emwirkong  anf  Okomloka  das  Daseiende  erhalten,  in  tugeudhaft 

v«»rehiigeii  '^irh  zuerst  zwei  Atoino  ;Dionuk),  dann  'im  Zutritt  eineg  dritten  fnlf^t  Terislmuk 
und  (mit  ilcm  vierten)  Chatturiiuk  ;,in  der  Nyaya).  Erde,  Wasser,  Feuer,  Luit  und  Pflanzen 
haben  ein  Sinnesorgan,  Würmer  S,  Ameiseii  3,  Spinnen  4,  Thiere.  Mensehen,  Gtftter  und 
T  iittTweltsbewoliner  r>  (nach  Hpiiiachandr;i\  Die  C  Kai  oder  Kanja  idic  i  FlcinpTitc  mit 
laiaiizlicbem  und  tiiicrisclioin  L(  b«-n  aie  all  eiKloweil  witlt  HIV,  und  zu  hcwalircn  {\h-\  den 
Jains).  Life  revolves  tlirough  tiie  tive  (>ati  or  mntations  of  existonco  to  ctornify  (bei  den  Jalns), 
als  Tiryanch  Elemente  mit  Pflanzen  und  Tliieren  i .  Naraci  fHöllenbewohner  Manu8hya 
(Menschen),  Devatns  (Kngel)  und  Siddha  iSuprenie  God  ,  mit  den  verehrungswürdigen 
Stufen  der  Arhanta,  Siddha,  Airvanam.  l'padhyaya  und  Sadhu  (v.  Milt  >.|.  Wie  alle  Leben- 
iiigen der  mit  2,  8,  4  oder  &  Sinnen  Begabten)  tl-eileu  die  auf  einen  Sinn  beHchrHnkten 
I^ebendijren  «ich  nad»  Stoff  und  Ort  fDawao  und  Kliittaoi  in  unendlich  theilbare,  an  un- 
zilhlbnren  (»ertlichkeiten  heliiuiliehe  Stoffe  iananitupade»igaim  aHamkhejjapaesogadhaim),  der 
Zeit  nach  (Kalao  in  solclie  von  veracliiedener  Dauer  (anoayasattliitlyaini) ,  dem  Wesen 
nach  (Rhavao)  in  »olchp,  die  mit  Farbe,  Grmch,  GeRchmack  oder  Gefühl  (phaaamam 
taim  I  li'';_''aKt  >iii<i    in   di-r  Hlia^raN  ati  .     Im  Atni.i  Clictana.   für  Fortentwickelunfr  zum 

Guanain,  das  Kicti  bei  dem  Meuectien  mehr  vervoUkommnct  als  bei  den  Tbieren  i unter  den 
fQnfeinnigen).  Auch  den  Thieren  wohnt  Gnanam  inne,  da  sie  die  Unterwheidnng  kennen 
in  Auswahl  der  Nahiunii  u,  'i.  w  .  Au^^  d<  r  Atnia  ciitwii  krln  sich  die  ilrci  <'<;in  Auilik 
Juan,  ChKutak  jnau  luid  kcval  jnan)  bei  den  Puncheitdrija  und  Audik-jiiuu  kouioit  auch  den 
Thieren  zn  (neben  Chentak'jnan  und  keval-Jnan  beim  MenMhen).  Die  Seelen  (in  Malahar) 
/••I  talien  in  (  liasa  (l)cwegli<  he)  um<!  Acliara  u;i1m  v,  »  fflichei  mit  nur  Einem  Rinn  (v.  Ger- 
inaiin;.  Nach  Auaximeneti'  L'mwandlun^Mheorie  (uu»  Ursein  in  Anderssein)  war  die  Scliöp- 
fttng  der  Welt  und  alieH  Entstehen  und  Vergehen  In  ihr  niehts  Anderes,  ,al«  eben  nur  Ura- 
wandluiipr  i{i"<  lnftartij,''fn  oder  Htherisehoti  I  rweseti';  in  i]\c  Dinpe  und  Wiederautlösung  der 
Dinge  in  dnäselbe  L  rwenen'  is  (iiadiseh  .  Die  neuere  Physik  liat  »ich  trots  allseitiger  Be- 
stätigung des  ven  Leibniz  geahnten  (>ewet/.eM  von  der  Unsterbüchlceit  der  Kraft,  gieiehwohl 
in  ihren  Schlüssen  ülii  i  da.H  Schicksal  des  Weltganzeii  an  <  art<'>iins  angeschlossen  is  Sterne). 
Das  Haben  der  Aussenw«'U  seitens  der  Seele  ist  ein  nothwendig«--.  Moment  ihre»  Seins  s.IUhnike). 
Der  wahrhaft  seiende  Gott  steht  dem  All  vor,  als  das  Herz  {xuQdnt)  nach  Oben  und  Unten 
erscheinend  (bei  Clem.  AI.),  im  Herz  des  ilimniels  bei  den  (juiche's).  Der  Himmel  ist 
„das  geött'net»'  Herz  de.-.  Men.schen'  b.  Feuerbach  .  .>foc  lonoc  täv  itttPrmv  (Teoph.  .\iit.i. 
Der  Raum  ist  «las  sieh  expaiidirende  Sein  selbst  i^s.  George).  Da  sich  das*  IluKHpre  Wesen 
des  unendlichen  liiiuim»  durch  das  Taslgelüld,  und  zwar  indirect  als  Raum-AdüKsion, 
SU  erkennen  giebt  ,  so  ist  gewi.sstormaassen  die  äus-serc  Existenz  Gottes  sinnlich  fühlbar 
geworden  (s.  Schlesinger).  LocuB  superficies  est  concava  locantis  corporis  par  et  attigua 
ei  cuiua  est  locua  quod  locatum  corpus  appellamua  ^s.  Bovillust.  Wie  fUr  den  Kaum,  gilt 
anch  für  das  K5rper1iche,  die  Unmöglichkeit  der  Endlosigkeit  (s.  Aristoteles).  Wie  der 
Raum  <lie  Ordnung  der  Dinge  ihrer  Lage  nach  luid  die  Zeit  die  Ordnung  der  Dinge  ihrer 
Folge  nach,  so  ist  die  Cau&alitAt  die  Ordnung  der  Diuge  ihreui  Wirken  nach  Deuasen).  lu 
Vynpti  oder  Durchdringung  (indischer  Philosophie)  liegt  der  Zn«ammenhang  innerlicher  Ver- 
knüpfung im  Dhaniia ,  nach  iiv-;ru'lili<  licn  Fol;^('\virknni;i'n,  iial  iirL:i"-i'i /■licli  und  moralisch 
«durch  Karoian).  Vinyana  füixrt  den  Zusaniuieuliang  tbrt,  im  Wcchael  der  E.\iäteuzeu,  ala  weder 
dasselbe  Wesen  noch  ein  anderes  (nach  Nagaaona).  Aus  dem  Werdenden  (der  Mutter)  und  dem 

Sein  der  Ideen  (als  Vater)  ent>prinu'"t  hei  I*Iato)  der  Ekgonos  (die  wirklirh  daseiende  Weltl. 
Die  Keime  sind  selbständig  werdende  Theile  des  Mutter-Individuums  (s.  Nägeii).  Sat,  as  tbe 
root  or  highest  esMmee  of  all  material  existence,  ts  ealled  Animaa  (ann,  atom).  Nona  (bei 
.Vnaxagorasi  gilt  /.t-n iotf(ioi'.  I?ei  Pinto  sti  hm  die  Ideen  abyresnndert,  und  die  nnn  ine  Ma- 
terie kann  niciit  direci.  von  der  hik-hslen  Gottheit,  sondern  nur  durcii  Vermittlunj^;  des 
Deminrgos  berührt  werden,  Im  Logos,  der  sich  durch  loyot  ffnsfffuttiiiol  der  Materie  ein- 
streut 'in  der  Stoa).  Das  neben  der  Weif  stehende  ünnQOV  (gleich  Okasaloka)  wird  zum 
iiudehnirbaren  Wo?  für  Aufenthaltsort  der  Ideen.  Siva  hei»t  Nisl.kalangeser.  der  weder 
Anfang  noch  P-nde  hat.  al.so  in  keine  Zeit  eingesehlo«-sen  ist  Ziegenlmltf j,  oder  Kalatita 
(b.  Gertnann  ,  in  „l'eberzeitlichkeit"  oder  Aguviiimai  AlliMv-hisigkeil  .  Die  Kwigkeit  ist  die 
Zeitlosigkeit  ohne  Grenzen,  oder,  wie  sie  die  SuHs  deiinireii,  „der  fortwJlhrende  Moment" 
(s.  Sprenger  .  Time  becoming  dlTine  encrs^y  Rrahma  supports  Parameshthin  ithrougli  time 
all  beings  exist).  Time  moves  enward,  as  the  snprene  god  (mich  der  Athar\  av  eda).  The 
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tauglicher  Jugeudblüthe  materiell  allseitigen  Gedeihens  bei  pflichtgemässer  Pflege 
der  Sangha  aus  den  Triratna  (oder  der  Brahmanen  bei  diesen),  trifit  eich,  imter 
vielfachster  Buntheit  der  ethnischen  Uaske,  als  Element argedanke  unterliegend 

in  den  Vulk  kiris* n  ilurchwcg,  anf  deren  niedrigstem  Niveau  am  einfachsten 
ansgeilrtlcki,  durch  den  Schwarzniann  der  Pesihenihs  (s.  Fitz-Roy»,  der  in  den 
Felsodcn  nms^ehond,  AUo.s  hört  und  Alles  sieht,  dinngemüss  die  Witterung  seudend 
(iür  deren  Regelung  die  Busstiige  liberleb-sehij.*) 

Da  weil  experimenteller  Prüfung,  naturwissenschaftlichen  Entscheidungen, 
entacgen,  bleibt  das  wahre  Sein,  oder  das  Wahrseiende  (nach  der  Auffassung  davon  > 
dem  Seienden  überlassen,  obwolil  tiii  pracdoche  Verwerilmnf;  der  Beachtung 
em))f'ohlen  (wenn  ans  kirchlicher  Deutung  auf  die  religiös-ethische  aurück- 
geführt). 

Die  Thatsaelieii ,  die  zur  Jiildiitiii,  moralischer  Repiehi  tülaeu,  sind  ein- 
laltigtT  Barbarei  ebenso  zugänglicl»,  oder  naheliegend,  wie  kunstvoll  geldärter 


self-horn  Kasvapa  sprang  from  time  lin^Alharvaveda  .  Oi*  aQtt  dvyafoy  Idynt'  fuj  ffytu 
urutfxov  xai  arra'tdtoy  im  to  nav  {9.  Orifr«'nes),  bei  AuHfranjr  vom  Vorhandenen  flu 
der  Welt  als  anadi)  mit  feiiodicitikteu  1  w  eim  „initiuin  liabtre  inunrliis  et  fiiiem  sperare  dicitur"  . 
ni'ft'  d^f-ov  fti'i  yvivtöxaifat  löv  ittöv  Cs.  Ireuaeus).  Quod  penitus  sine  initio  uUo  est,  comprc- 
heiuli  omniiio  non  pote«t  (%.  Orij!renes\  IST?  ÄTr»  >  «  nvvta  itriaag  anxi  mtaQriaac 
xal  Tiori,(Snc,  i$  dv  fiiy  ovioc  ^h  16  ffrut  i«  inifitt  hvi  Hernias).  Riipa-Khanda  .sowie 
Sntiskara-Khanda  findet  sich  in  den  Steinen,  neben  Schwere,  Dichte  u.  s.  w.  als  Suna  oder 
Eif;enschaften).  Neben  Kupa  (in  Knpakhanda^  findet  sich  Natna  (als  Sanja-Khanda,  Vedana» 
Khaiida  und  .Saiiskara-Klian<ia.  und  auH>fnUMii  ueliiul  Viii\ a  kliaiifla  (mit  den  Cliitia  /u 
den  6  Khanda.  Im  Verh&ltuisti  zn  Kupa  (als  ^Sicliibarcii  toigt  Nanm  aus  Vivabara  ^An^e- 
nommenheit>.  In  der  Nyaya  wird  das  Atom  als  Param-anu  bexeiehnet,  weil  ein  Kleinst«» 
{Ann  wniiHu'r  nicht  hinaus^ry:auiren  werden  kann,  und  liier  lioirt  die  I'wiirkcit  einbe- 
dingt, wie  rUr  Ishwara  {&\»  Herr  oder  ilüch»ter).  The  soul  in  atoinistic  (b.  liauiauya). 
There  are  seren  de^ees  of  Shwiyata,  whereef  tbe  first  ia  Akash.  aod  Akash  is  so  für  from 
boiii«,'  dcenied  nolliin;rne.fs,  tliat  it  is  a<;iiin  and  .itrain  said  to  be  tlie  oidy  real  substance  s. 
Hodgäon).  Ühyan  liei^st  awea  (.endlos).  The  e.ssence  trasa.  the  8a[i  ot  treeHj  ot'  all  things  is 
earth  (nach  der  Khandog:ya-Upanishad\  „Ether  comes  first  with  its  sinitrie  property  of 
sound"  ;l(•(•<^rdin.r  tn  thi-  {'r-lKi  Irn  anx  ;)k;(  .  in  tlie  procession  of  tlie  five  eleuu'nts  ns  fhi'\- 
emanale  from  Mraliman,  nvi  ihpread  with  .Mavai.  O  ät  '  Hnio'^Oi  xai  atyl^  no/./.a  fftlSf-$ 
nal  TO  n^iov  oXotg  oüt  dPÖfUMtp  is.Procln»).  LeukipimH  <  Begründer  dw  Atowenlehre) 
srchörte  di-r  .Seliuie  di-s  f'anneiiiiles  an  s  Sinipl.  Von  den  vier  Elementen  verwandelt  sich 
Eiuij  ins  Andere,  so  wird  da.«*  Wasser  t^inuial  l.,u(l,  ein  andermal  Erde,  und  hinwii  iUn  die 
Lnft  wird  einmal  Wasser  nnd  ein  andermal  Kcuer  (bei  den  Lautem  Brüdern).  Im  Falle 
Iswara  ein  ewi;ivr  Köriier  zus'efrli rieben  wird,  ,the  atoms  themselves"  are  hlH  body  im 
Diuakari).  If  von  deny  an  l)e<rinning  existeuce  of  atoms,  what  cause  of  the  origin  of  the 
World  can  von  produee,  trufft-n  die  Pandit  der  Vaisheshika  1.  God  lormed  the  world  out  Of 
atoms  ifilr  den  Zweck  der  Seelen,  wie  vorgeschrieben  1.  Zur  Verbindung  mit  den  Atom- 
BtHnbchen  (in  der  Ersten  Materie^  wurde  die  Seele  (die  Quinta  E8sentia\  von  der  Sexta  Essentia 
geschafTen,  als  da.s  Blaue  Lichi  i  n  1  .  ht  Gottes,  durch  den  das  Mysterium  iiicreatum  hervor- 
gebracht war  (bei  Paraceisus;.  L>ie  Atome  (Kanada'»;  are  round,  extremely  minute,  invisible, 
incapable  of  division,  eienial  in  themselves,  bnt  not  in  their  a^^'re<;'ate  forms  (s.  Davies).  Dravya< 
man  ist  der  atontist i^i  Ik  ATinas  (ili-r  Jain  .  Tlie  human  will  acts  <iirectly  on  the  tiner  atom.^ 
coraposiug  the  fourth  principle  (b.  Lucrez),  uothing  eise  can  be  so  cattUy  set  in  motion  or  by 
so  smal  a  force  (▼.  Massen).  Der  freie  Wille  erklMrt  sieh  (bei  Epienr)  ans  dem  „principle  of 
atöiuic  iti'i  lin.tl idii  "  \  .  Ma'^soii  ,  tlic  llny  snul  utrun  swerviug  Irom  the  straififht  line  „not 
Diore  thnn  thu  luajjt  pu^äible"  degree  at  tbe  iuipui»e  ot  its  own  Free  will  (b.  Iincrez).  Maua« 
(instead  of  being  düTosed  everywhere  like  the  sonl)  is  atomie  (in  der  Nyaya). 

..Ilcil  kMiiiiiii  'A  )<■  Hffjcn"  Ii.  Hnsc.i  und  Gott   --.  Z-.  linkkc  i  ..linlt  den  Wind  aus  seinen 
Sciiatzkauiuieru  dei>  Himmels"  ^b.  Jeremiuä),  wo  verM-bloHsen  gehalten,  (in  Aeoius'  Schläuchen;. 
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Philosophie  (b.  Mackintosli),  in  der  Naturgeschichte  der  Sitten  fs.  Lecky),  und 
80  wird  eine  naturwissenschattliche  Durclibildung  der  Psychologie,  im  Gang  der 
Koltozgesohiohte,  aur  Klänmg  derjeuigea  Fragen  hinttberftthrra,  wie  sie  im 
Weltenrftthsel  gestellt  sind  (den  ihre  Erldstrag  ansehnenden  Ahnungen). 

Wenn  die  Zeit  das  Maass  der  Bevegong  (b.  Aristotel.),  so  wirkt  sie,  naoh' 
dem  durch  „Vego*'  (aus  Nirwana)  der  Anstoss  (in  Okasaloka)  gegeben  ist,  fttr 
das  Hinrnllen  auf  die  Zusammensotznnpjpn  (im  m!it>'ri»'ll  F.xistirenden),  dort 
dann  in  den  znnärhst  nach  dem  MomK'  'viorwöiilienrlicli)  gewohnt^-n  Zeitab- 
schnitten I  der  Kala;  gezahlt,  als  Kala  oder  Zeit,  im  8chwarzgedunkel  (Kalo)  der- 
jenigen Unvollkommenheiten  (im  Vergehen  oder  Versehenf  als  Kali),  wodurch 
noch  ein  Hindemise  entgegensteht  für  allgemein  harmonischen  Abgleiche  in  (all- 
zeitig)  durchweg  Dauerndom  iNit.scha  Kalam),  oder  sannja  (als  immer). 

Mit  eintretendem  V^erl'all  des  N'ergänglichen  (in  Anitschu)  endet  die  Zeit 
(der  Zeitverlaut  hört  auf),  und  Alles  kehrt  in  eigene  Immanenz  zurück,  in  sein 
reines  Sein  oder  (da  der  Anschauung  ihre  Fasslichkeit  tehlt)  das  Nichtsein  (ia 
weder  Asat  noch  Sat),  denn:  „Licht  ward  erst^  als  der  erste  rothe  Augenpunkt 
«ines  Infusoriums'  eum  ersten  Mal  hell  und  dnnkel  nnteischied"  (s.  Du  Bois-Rey- 
mond)|  wttin  in  Vidya  sich  Avtdya*«  Umdasteraag  erhellt,  —  „das  Licht  ent- 
lehnt vom  Dnnkel  den  Namen*  (s,  Geigerl,  weil  dieses  vorangeht,  in  kosmo- 
gonischen  Mutternächten  {polynesischer  „Po"). 

Inrless,  wie  zwischen  iSein  und  Nichtsein  (Sat  oder  Asat)  im  vedischen  Vor- 
sein), fällt  auch  jede  andere  Unterscheidung  fort,  bei  Immanenz  des  Ansich  (im 
Ansichseienden  des  Nitya). 

Am  votlendetaten  wird  dieser  Abgleich  (im  Total  eines  definitiven  Beclmnngs- 
absohlusses  zwischen  Bun  und  Bab)  dann  hergestellt  sein,  wenn  eines  vollen- 
deten Buddhas  gesammtes  Tnp;endverdienst  sich,  bei  Volldurcbschan  des  Dharraa, 
ans  Nirwana  in  Okasaloka  ergiesst,  dort  Alles  harraoniscli  zum  Aus-  und  Ab- 
gieich  bringend,  so  dass  also  die  Zusammensetzungen  i,im  Vergänglichen)  ver- 
schwinden (nur  Nitya  demnach  erübrigt). 

Soweitl  soweit  es  sich  übersieht:  aber  darftber  hinaus  liegt  das  Adrishta, 
im  TTnsiehtbaren;  dem  Sehen  deshalb  entBOgam.  fBx  das,  was  dort  voigehen  mag, 
aus  ursächlich  noth  wendigen  Folgen,  weil  nämlich  bei  dem  mächtigen  Schwung  der 
Iftzten  Erlösung  dii'  ]•  rs»  Iben  }iproits  nächsten  Heiligen,  (aus  Tapaloka  bis  an  die 
<  irei5zen  Satyalokii  s  ant -^estiegenj,  mit  fortgerisst'n  wurden,  in  Hinwegnahnie  zu 
jeuer  einigenden  Einheitlichkeit,  woran  sie,  peinlicher  genau  genommen,  noch  ein 
letstesBeatehen  nnausgeglicbenwEanna  hätte  hindern  milsseo.  Dieses  dnroh  über» 
strömende  Gnadenf^llUe  gleichsam  momentan  in  Liehteshelle  verlöschende  üeber^ 
aeheni  wird  dennoch,  wenn  im  maassgerechten  Niedergehen  der  Wellen  die 
Friedensruhe  sich  bereitet,  in  derselben  wiederum,  wenn  die  (in  solcher  Hinsicht 
noch  nicht  geendete''  Zeit  dafür  gekomni'Mi.  in  störender  Anregung  merkbar,  die 
nächste  Apokastasis  vorbereiten,  in  einem  der  vervolikommnetsten  Heiligen,  die 
bis  dahin,  aus  ihren  Verdienstesschätzen,  die  Seeligkeiten  eines  seeligen  Seelen- 
achlafes  genoasen  haben,  (in  Brahma's  höchsteigner  Person,  für  brahmanische 
Fftrbnng).  Was  ab  Minimalrest  von  Bapa  noch  darin  gesteckt,  windet  sich 
hervor  im  Schlangensymbol  der  Sesha  (das  zugehörig  flüssige  Element  der 
Bildongs&higkeit  zugleich  bedingend);  darauf  ruht  schlummernd,  im  Abglanz 
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bisherigen  Seeiigkeitsziistandes  (im  Jenseits)  Narayan,  und  ans  dem  an  seinem 
Nabel  (in  materieller  Verknüpfung  mit  der  T''r\vnrzel  des  Daseienden)  eriiliihen- 
dem  Lotus,  wächst  der  \'ierfiesiclitige  (des  \  ier-Ranms)  hervor,  die  Vedeii  in  der 
Haud  (aiis  Nachhall  eines  verzeiclineten  Wissens).  Nun  kreist  neu  die  Zeit;  Alles 
iflt  wiederam  in  Gbtng  gesetzt,  wie  ▼orher,  obwohl  Allee  diee  ein  Nicht  oder 
Nichts  (in  Negation)  fttr  denjenigen,  der  bereits  sein  abgfiltiges  Abkommen  ge- 
troffen hatte,  beim  Aufgehen  in  Asanpl  I.ar  i-Aj'atana,  indem  das  aus  dem  Nicht- 
zTisnnim»'n<;esetzton  (in  Nity:i  eben)  Anlehnende  (m  Alambana  oder  Aramana , 
zusammentiiesst  mit  den  Sititzen  <oder  Ayatana)  des  eigenen  Selbsts,  für  da,- 
Geniesseu  (des  Blioktar),  sich  zu  orfreuen  (ram)  der  Freudenfülleu  (in  dt  >. 
Koemos  harmonischer  Gesetzlichkeit). 

Wie  im  Apeiron  liegt  im  Unendlichen  eine  Negation,  weil  nur  das  End- 
liche erkennbar,  am  jedesmaligen  ronoc  (Ort)  eines  Umfassenden  ixMQior);  die  Zeit 
dagegen,  in  der  Bewegung (b. Aristoteles  gefasst,  alsAenderung(in  den  BezitOmugon 
der  "Rndlif'hkeit  zn  pinander)  ergielit  sich  als  AfiRrmation,  zum  ('zeitlichr-ii )  Ab- 
scijiiitt  '\i-<  Rwi(;i  II  llora  im  Unterschied  von ;j^*'Ok;,  eines  Ewiglichen,  als  uionoi 
(«f*  ui»',  im  immersein). 

Als  eine  notJiwendige  Vorstellung  a  priori  (b.  Kant)  folgt  der  Ranm  au» 
dem  optisch  geseteten  Abadiluas  des  Gesichtskreises,  wfthrend  die  Zeit  als  „dio 
Form  des  inneren  Sinnes"  in  eine Keihe  ausläuft,  die  anfangs,  und  endlos  (bei Be- 
zeichnung der  Welt  als  anadi-ananta)  hindurchstreirht,  in  der  (die  (irrenzen  des 
Irdischen  überschreitenden)  Denkbewegung  mit  ihrer  Bethätigung  (als  selbstisch 
eigener). 

Das  Immer-Seiende  (at»  oiV)  liegt  bei  der  Zeit  in  Ewigkeit  der  Bewegung, 
ihr  Dasein  innerhalb  des  Baums  durch  Umtnderung  (j^ti^oi.^)  bethätigend,  nach 
den  gegenseitigen  Besiehungsverbältnissen  in  topischer  Ortsstellong,  wodurch  dem 
Einzelnen  in  beschränkenden  UmgreUKungen  (frc^)  sein  jedesmal  typischer 

Chaniktcr  aufgcdinickt  wird. 

Was  immer  ist,  das  Imnierseieniic  («m  t»)r).  liegt  in  der  Auflfassurjg  di  r  Zeit, 
die  Raunianschauung  wechselt,  je  nach  dem  Standpunkt.  Das  in  ilim  einge- 
schlossene Ding,  des  im  Gegenstand  (oder  Widerstand)  Erprobten,  zerftllt  für 
seine  Zusammensetzungen  in  ein  Unsichtbares,  wo  Atome  übrig  bleiben  mögen,  aber 
der  Empfindinig.  —  fasti-ndi  ni  Greifen  sowohl,  wie  einem  deutlichen  Begreifen  — , 
unzugänglich.  Mit  ehernem  Bande  dagegen  umschlingt  den  Menschen  die  Zeit, 
in  ihrem  (keinen  Widerstand  gestattenden)  Strome  dahintreibend,  von  ihr  durch- 
strömt, lebt  er  dahin,  ohiif  Antang,  ohne  Ende,  ohne  Antwort  auf  die  Frage  des 
Woher?  des  Wohin?  Der  Gedanke,  wenn  die  sinnliche  Sphäre  überschreitend, 
ftthlt  sich  frei  vom  Baum,  aber  hinauQgezogen  in  ein  Unbekanntes,  wo  in  endloser 
Ausdshnnng,  die  Bemeistemng  durch  eine  Uebersicht  fehlte  obwohl  solcher  Ge- 
danke, der  im  Momente  der  Schöpfung  lebt,  (die  Zeit  aufhebend),  doch  eben 
dann,  im  Zählen  des  logischen  Keilmens.  die  Fähigkeit  gewinnt,  zeitlieh  zu 
nies!^r-ii,  was  sich  bewegt  im  Raum,  um  von  diesem  Ausgani;  wieder  in  «in  Ver- 
ständniss  derjenigen  Erscheinungen  einzudringen,  wodurch  das  Irdische  gefesselt 
wird,  in  Baum  und  Zeit  (bis  zum  Anstritt  in  unendlich  Ewiges).  Die  Zeit  ist 
zeitlos,  (Visbnu  als  E!ala  der  Zwiachenperiode),  bis  ins  Bllumliche  eingetreten,  unter 
dessen  umgrenzenden  Schranken  in  der  Bewegung  gei^t,  fftr  zeitliche  Dauer 
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(nach  Entstphen  und  ^'ergehen).  Kiiic  jc<lc  Hewc^iuig  hat  Anfang  uini  Ende, 
unter  verschiedenen  Beziehungen  zum  Kjiumlichen,  bis  sie  für  dieses  überhaupt 
anfhdrt,  nnd  sich,  soweit  in  andere  KnfUiisseningeu  umgesetzt,  der  Wnter- 
▼erfolgnng  entxieht  (in  Verbindiuig  mit  dem  Zweck,  der  in  der  Aufgabe  ans- 
gedrückt  ist). 

Mit  ihren  Aexten  —  zur  Beantwortung  der  über  die  bei  der  Schöpfung  ver- 
wondeten  ..Werkzeuge"  f patrir^tiseli)  gestnllt(>n  Frage  — ,  kamen  die  Götter  (der 
Veda  ,  das  Waldholz  oder  Vana,  als  H ypokeimenon  (in  Hyle  oder  i>rav\'a)  zu  fällen, 
um  das  Welthaus  oder  (s.  Wallis)  „Uie  kosmic  house"  zu  bauen,  da.-*,  von  Savitar 
dnroh  Bande,  von  Vishnn  mit  Pflficken  getestigt,  nKchstdem  durch  Brahma- 
nespati  susammengesehweiset,  von  Visavacarma  (nnd  Tvaschtar's  Nachfolger) 
aufgefitlhrt  (und  von  den  Bibhu  geschmückt),  in  den  Umrissen  einer  Stiftsliütte 
b.  Ko'^mas  Tiid.,  das  Universum  umgriff,  mit  der  vom  Urbaum  gelieferten  Materie, 
eines  cputrulen  Ygdrusil.  di  ui  sich  ein  Lebensbaum  (mazdäisch  daneben  stellt  in 
der  Mitte  des  (vom  Islam  in  den  Himmel  gesetzten;  Paradifses  —  wo  Yima  vor 
dem  Uebel  (bis  snm  Ende  der  Dinge,  als  ob  im  Yenusberg)  bewahrt  wurde, 
wie  (aus  der  der  Flath  vorangegangenen  Generation)  in  oberer  Behausung,  ober' 
halb  höchsten  Wassmstandes  (auf  der  Janaka^Terrasse),  das  erw&hlte  Häuflein  — ; 
und  in  Abzweigungen  wuchsen  die  Bäume  für  Ask  und  Kmbla  'oder  ^rt^^cliia 
UH'i  Mi'schiaiie)  mit  dem  Leiten  aus  Zr;!-  (von  Zfus)  begalit,  durch  eii^'i!  Kilne 
(„seieiuien"  Haja)  in  Jiva  als  Jivatman  mit  Panitman  verknüpft,  lui  Atma 
(oder  Chaja)  zu  jenem  Selbst  des  \iviog,  {in  uvioit^i,  das  für  Herakles  fortlebt 
unter  ansterblichen  (SK^ttem  während  das  Eidolon  (des  aiua  im  «»>((>o$>  von 
Odysseus  gesehen  wird  in  der  Unterwelt  (unter  den  ,,ido]a  lori")- 

Von  dorther  klaffl  mit  d  v  is  durch  den  Nous  (in  m  /x^/;  oder  dtaa^tf 
mit  iLuyfiu)  ordnend  auszufüllen  bleibt:  die  gähnende  Tiefe  des  Chaos  (von  -/"lyta) 
—  für  des  Erebos,  (in  Dunkeldeckung),  und  der  Xvx  i'der,  in  ihrer  Personification, 
von  anderer  Insel  Polynesiens  geholten.  2^acht)*)  (ieburt  (b.  Hesiod),  —  als  ein 
gap'ginuunga  (der  Edda),  worin  der  tosende  Kessel  Hvergt  hnir  brodelt,  wenn 
68  chaotisch  gfthrt,  um  beim  Sohmelsen  der  Eiszapfen  durch  die  von  Muspelheim 
herfibexgeflogenen  Feuerfunken  Ymir  hervoraurulen,  der  sich  opfern  lässt,  gleich 
Pnrusha,  oder  (in  Mikronesien)  ein  (chinesischer)  Panku  (als  Adam  Kadmon). 

Glasartig  (y.oirii<(i)j>i()i^-  tropft  es  ans  der  Luit  ib.  Empedoelesl,  um 
durch  die,  den  drintjor  /jMiof  ewig  durchrauschend(\  Bewegung,  als  7ti'x/.oifoutu 
ivon  nicht  quadrirbarer  Peripherie i,  die  Erde  im  iSch weben  eigener  Stütze  (bei 
den  Jaina)  durch  den  Wirbel  {^^^^t^)  zu  erhalten  (s.  Anazimenes),  und  das 
Firmament  ergiebt  sich  (bei  den  Patristikem)  als  gefroren  („gelasse")i 
Seele  oder  Psyche  (von  if/vxiwo>\  als  Abkühlung  heiligen  Lebensfeuers  (des  Fervius 
von  Ztoi,  als  Zeus),  aus  dem  Li(  huvicli,  das  wiederum  es  anzufachen  gilt  (durch 
Pneoma  agionj,  für  fiückkehr  zur  iSeelenheimath  (Kia's  in  Nigritien). 

*)  üi-»it'bar,  gleich  coinpaet  »olider  Finttterniss,  «lenn  „tniäit  leuebraü'  in.  Frodegisus). 
„Lieht  und  FiosternifM»  werden  als  selbststandig  ooocret«  Materie  gedneht^  (8.  Zsehokke». 
Dt-r  Tag  <l'>s  Horm  ist  Fiiistfiniss  luid  Nicht-Licht  :b.  Amo-j  .  Aus  Siiii/.( '-  ( ;otrcs;jlanz  im 
Urlicht  (am  Aiil'aiig  geschaßenen)  wird  dnu  iu  der  boiuiu  scheiiieiKk-  Liitii  von  Miira  dou 
Keshyar  mitgetbeilt,  undAliriiiian  stttrst  „in  »eine  ewigdickeFinBt«  i  niss  zurück"  (s.Klenker), 
eis  daroh  Ormuid's  JSchOne,  Glans,  Erhabenheit  geblendet"  ^im  BundeheHh). 
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Zuerst  ist  Chaos  im  liaam,  dann  die  Erde  mit  dem  Tartaros  und  Eiros  (bei 
Hesiod),  die  Erde  ans  sich  wölbt  darüber  sich  hin  den  Himmel  und  sohafit  überall 
um  nch  her  das  Meer  (v.  Welcher).    Erstlich  das         J^'*t  „Gott  i9t  ein 

solcher  Zimmermann,  der  ;i Hl  I  in  ledigen  Winkeln  alles  findet,  wo  er  nur  immer- 
mehr lüriixrt  it'pt,  obgleicli  woil<  r  Stumpf  noch  Stiel  da  ist"  (s.  Mns,tu<).  Alle 
Kunst,  (lio  wir  begreifen,  setzt  den  Oebrauch  gewisser  r>rp;ane  voi-aus  i  b.  lier- 
bart),  „stets  gelangt  sich  zu  einer  Ordnung,  nicht  zum  Chaos"'  (s.  Hubert),  in 
Plato's  (den  Elementen  voraus)  umherinender  Materie  {irXmoiitvti). 

Zorn  Schaffen  bedarf  Brahma  der  Vielheit  der  Sakt-i  oder  Krft£1be  (aus 
Nirvichesham  Brahma  hinaustretend).  Die  Welt  als  angeworden  und  unver- 
gänglich erachtet,  für  (aristotelisch)  gottlos  erklärt,  sei  nicht  besser,  als  ein  Werk 
menschliche»-  flände  betrachtet  (v.  Philo'':  Gott  (s.  Tlialnri)  baiite  am  Anfang 
eine  priU  titige  Stadt  (für  Zeitliehes>.  llylen  ;  niateriaiii  I  poetae  silvam  nomi- 
naverunt  Cs.  Isidor),  für  das  Bauholz  oder  „Dravya"  (i'A/^j.  „Meine  Hand  hat  Alles 
gemacht,  was  da  ist,  spricht  der  Herr"  (bei  Jenaias),  durch  ^igroese  Kraft  und 
ausgestreckten  Arm"  (bei  Jeremias).  Das  Hezafimeron  der  Genesis  erscheint 
(he\  den  Propheten)  ,.als  ein  Vollenden"  (creatio  mediata)  des  erschaffenen  Vor- 
handenen (als  Tohu).  zum  Schmuck  des  Kosmos)  im  „Ornat"  der  Pflanzenwelt 
(scholastisch).  So  poliren  und  glätten  die  Tii  (polynesisch)  an  der  Rohschüpfung 
(wie  Quetzaloatl  toltekisch),  und  in  Tvashtri's  himmlischer  Werkstatt  steht 
die  Drehbank  zum  Abfeilen  (und  Schwächung  i  überirdisch  blendenden  Sonnen- 
glanses,  wie  auch  durch  allmorgendliches  Eintauchen  in  den  Pischteicfa  erreicht 
(bei  den  Rabbinern). 

In  Hiranyagarbha's  (beim  Rollen  der  Kaipen)  unzerstörlichem  Qoldkeim 
(brahmanischcn  Virat'sj  überdauern  die  in  Sukshma-Sarira  ''von  Sthula-Sarira 
über  Linga-Sarira  hinaus)  zur  äussersten  Femlebigkeit  (in  Ürang-Alusi  gniänterten 
Essenzen  au.s  der  Körperseele  eines  bis  zur  Ekpurosis  (einer  Mahakulpa,  erhaltenen 
Weisen  (der  Stoa)  oder  des  Tirthankarä  (auf  dem  Siddha-Sila),  mit  der  Seeli^^it 
Genuss  des  Bhokthar  (durch  Bhagavat  oder  Bog)  in  Moksba  weilend,  wenn  unter 
Wegräumung  der  Hindemisse  in  Ajoaxi  oder  Avidya  die  Befrdnng  (Apa^arga) 
orlangt  ist. 

In  den  Periodicitäten  des  Weltenwandels  verbleiben  die  Paramanu ,  mit 
Atma  darin,  als  Jiva  latent,  bis  neu  geweckt  im  Zusammeutretten  durch  die 
«na  Karma  angeregte  Bewegung,  von  Adrishta  her,  wo  Isvara,  auf  ausserwelt- 
lichem  oder  (b.  Plate)  hjperkosmischem  Standorte,  eingreift  durch  seine  Bethftti- 
gung  als  Sakti,  nach  weiblicher  Energie,  worin,  als  seiner  Tochter  Yaocb,  in 
Sophia'»  Weisheit,  Brahma  das  Schöj)ferwort  gesprochen. 

Im  Stande  des  Samsarn  ist  die  Seele  (jiva)  der  Kern  (sara)  der  Qualitäten  der 
Buddhi  (b.  Sankara)  oder  des  Manas  (s.  Dnn^isen),  handelnd  und  leidend  durch 
Lebertragung  der  (Qualitäten  aus  den  Upadhi  (der  Buddhi),  und  insofern,  —  wie 
eine  Ahte-Spitze  gross  (der  zehntausendste  Theil  einer  Haarspitae)  oder  (nach 
dem  Svet )  im  Hundertsten  einer  hundertmal  gespaltenen  HaaresspitBe,  — •  dann 
unendlich  als  vibhu,  im  All-Durchdringen  (gleich  Akasa,  im  Unerschaffenen ). 

Dil  aus  Nichtsi'in  das  Seiende  nicht  hervorgehen  kann,  war  das  Einzig 
Erste  niclit  Niditsein,  sondern  Sein  llehrte  Uddalaka,  Sohn  Aruna's) ' // .utr  ottoj^ 
«011»'  I»  xai  viig  ot'x  iati  fii^  th'ui  jtni^ov^  iait  xiAtvihti,  cUijif^elti  yoQ  dn^d*i  (wird 
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Parmpiiir]es  belelirt),  inti  fvv  hfrtv  ofiov  nof  (es  giebt  kein  Werden  and  kein 

Vergelien). 

Dem  Vergänglichen  (Anitsha)  steht  (im  Abhidharma)  das  Ewige,  als  Xitscha 
oder  Nitya  gegenüber,  als  das  ^Ding-an-sich"  eines  immanent  in  eigener  Solchheit 
Daseienden  (von  Ni  oder  drinnen),  also  im  O^sensatx  zum  wandelnden  Anders» 
sein  (oder  Werden),  nicht  so  sehr  seitlich  in  kürserer  oder  Ittagerer  Dauer  (bis 
znm  Entschwinden  des  Endes). 

^rt^a^^r  pnim  a  seijm  in  primorclialibu**  ransis.  p<>r  hoc,  seipsnm  creat, 
h.  e.  in  SUIS  theophaiiii'?  iiu'ipit  appavere  (s.  Kri*:ena)  ,,veluti  liihiln  in  aliqnid" 
(divina  bonitas,  quae  mluliun  dicitur).  Vocaie  eniin  ad  esse  quae  uon  sunt,  est 
commnnioare  esse  nihilo,  sie  vooare  est  creare  (s.  Gnsa).  auf  Motogon's  Kuf  (in 
Anstralien). 

Dir-  Kishi  (dris,  sehen)  haben,  im  Worte  (Vach)  der  Anssprarhe  (Sabda),  die 
Veda  (oder  das  Brahman)  geschaut,  aber  insoweit  nur  die  Verwirklichungen, 
doren  Ursächlichkeit  im  UnsichtharcTi  CAdrishta)  liegt,  nach  pinwohncnflcr  Ge- 
setzlichkeit hervortretend  (wie  im  logischen  Denken  zu  fassen).  Wie  Brahman 
ein  etwas  Anderes  ist,  als  das  Seiende,  so  ist  auch  die  Welt  ein  etwas  Anderes 
als  das  Seiende  (s.  Denssen)»  sich  selbst  gleich  (b.  Sankara),  anter  Abweisung 
des  Nichtseins  (b.  Pannenides). 

Das  Problem  fOr  das  materialistische  Weltrftthsel  liegt  im  Bewusstsein.  ..Es 
ist  in  keiner  Weise  einzusehen,  wie  aus  dem  Zii'^anmienwirken  der  Atome  Be- 
wusstsein  entstehen  könne"  (s.  Du  Bois-Keymond  .  ,,How  are  the  physical 
processes  connected  with  the  factü  of  consciousness?*"  (fragt  Tyndall),  „this  is  a 
rock  on  which  materialiam  mnst  inevitabiy  si)iit  whenever  it  pretenda  to  he  a 
oomplete  philosophy  of  life"  (bis  sum  Anschlns  der  Psychologie,  nach  natura 
wissenschaftlich  inductiver  BehandlungsweiseV 

Nach  dem  Abhidharma  treffen  die  (aus  den  BeziehiiTti.'<'Ti  der  Mahabhuta 
zu  ihren  Tan-matrn")  specifischen  Sinnesautfasaungen  Joh.  Müller),  im  sechsten 
Sinn  des  (in  der  Nyaya)  atomist iseli  gesetzten  Manas  /.us:unmen,  dem,  im  Unter- 
schied von  dem  (dem  Leiblichen  in  jedesmaligen  Fürsichseiu  eingebetteten)  Eiu- 
«eln-Empfinden,  die  Fanotion  gemeinsammer  Zusammen&ssung  ankmnmt,  und 
wenn  in  der  buddhistischen  „Psychologie  ohne  Seele"  das  Atm»  (der  Vedanta) 
ausfällt  im  Selbst,  stellt  es  sich  her  aus  der  Gesellschaftswosonheit  des  Menschen 
^als  Zoon  politikoii),  bei  Tntegrirung  des  Individuums  darin  (im  eigenen  Selbst). 

Indem  das  SeieiKie,  als  Daseiendes,  ist  (da  istl,  die  Dinge  sind,  tretfen  (oder 
finden)  sie  sich  dadurch  in  dem  Itaum  des  Akasa,  der  als  räum  los  ein  Raum 
«ben  nicht  ist,  wie  in  aprioristisofaer  Ansohauungsform  (b.  Kant)  gesetzt,  durch 
die  Maya  im  optischen  Horisont,  und  die  Dinge  (aus  der  Bedürftigkeit  einer 
Bupa  oder  t^^oc  für  die  Auffassung)  haben  für  den  undurchdringlichen  Wider- 
stand der  Tastempfindungen  (b.  Herbart)  ein  Akhasu-dhatu  in  Rupakhanda,  für 
die  Oertlichkeit  des  rorrnc  (s.  Aristoteles'  im  x"^Q^'-  beim  Umreichenden  oder 
ntQifXor  (ohne  Peripherie),  ein  .jeties  (von  relativer  Vergänglichkeit  oder  Anitcha 
in  der  Zusammensetzung  abgesehen)  sein  Nitya  (ein  Einfaches  an  sich),  als  sich 
selbst  immanent  oder  innerlich,  und  insofern  ewig,  ohne  Bsciehung  indess  sur  Zeit, 
dem  Ifaass  der  Bewegungen  im  Weltall  (b.  Aristoteles),  fttr  ihre  Zeitabschnitte 
(in  Kala){  und  was  an  Nama  gehörig,  gehört  dem  Nitya  Ton  Tomeherein  an,  (weil 
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»US  Arnpa-r>han)miO.  Wenu  somit,  als  res  extensa  (b.  Descartes)  der  Kaum  mit- 
Ausdeliuuiig  zusammenfällt,  würde  tür  Akasa  (als  Aether)  die  Controverse  des 
Kenon,  in  Relativität  zu  den  Atomen  (b.  Epikur),  gestellt  sein,  da  dem  Auge 
bereits  die  Luft  (als  durchsichtig)  ein  XJnsein  oder  Unsichtbares  ist,  bis  chemiseh 
in  ZusammensetKungen  bewiesen  (oder  auch  TorgefOhrt),  w&hrend  der  Aether 
noch  nicht  anf  seinen  ßUokstand  geprüft  werden  kann,  und  physikalisch  ntir 
für  on  inlRtorisi-ht'  Theorien,  als  andere  (temporär)  ersetzond.  anzunehmen  bleibt, 
ud>-r  111  fl  vjiorhese  der  '^lavitat  ion,  um  sich  im  ..sen<orimii  conimmi'-"'  der  Gott- 
heit (b.  Newton)  mit  der  „actiu  in  distans"  abzulinden,  und  ,,das  mathematische 
Gesetz  selbst  in  den  Baog  einer  pliv^ikalisohen  Ursache"  (s.  A.  Lange)  einzu- 
setzen (an  Stelle  einer  „Anima  mnndi"}.  Die  aus  Rupaloka  erforderlichen  Umrisse 
des  Dinges  verschwinden  im  Ding-an-sich,  das  in  Einfachheit  überhaupt  weiter 
kein  Ding  ist,  sondern  nur  ein  An-sich  (im  äein  des  Nitya). 

Die  Dinge  verfolgen  sich  bis  anf  die  Afomo.  (ein  nicht  weiter  Zerschneid- 
üder  Theilbares,  als  Tnaividuelles),  und  wenn  dieses  .Minimum  eines  Kleinsten 
den  Faramoanni  erreicht  ist,  tritt  das  Ding  in  das  Seii       über,  weil  nicht 
gesehen,  vorli  Ii  i      h  Alles  dessen,  wasdort  weiter  geschehen  mag,  bei  Immanenz 
der  Nitya  (in  Adnsiita  ialleiidl 

Für  das  Auge  ist  Individuum:  das  als  einheitlich  Ganzes  im  nothwendigen 
Ineinander.  Zusammengetas^stp.  Es  mögen  sich  Punkte,  soweit  sichtbar  in  StoinctieTi 
oder  Stäubchen  (atomistische  Souueiistüubcheu  für  die  Berechnungen  der  N^'ayal 
neben  einander  legen  im  Aggregat,  (vermehrt  oder  vermindert,  wie  mau  will), 
sobald  jedoch,  wie  in  einer  geometrischen  Figur  (bei  Construction  aus  den 
Lichtbrechungsgesetzen  in  fler  i^inse  des  Anges),  so  in  ein  organisch  verknüpftes 
Individuum  (thierisches  und  ptlanzlichesl.  i  iler  irgend  weU^h"  künstliche  Zweck- 
bildung ( des  to  ov  iif*»tt  wegenj,  die  einheitliche  Aunassung  des  Individuums  hinein- 

fetragen,  bleibt  es  als  solches  ein  üngetheiltes  fQr  das  Auge,  weil  ans  den 
lingensehaften  dafür  erst  coni|)onirt.  so  lass  bei  partieller  Fortnahnie  derselben 
oder  gegenseitiger  Verschiebung  (im  ursprünglich  Gedachten),  die  daran  ge- 
knüpfte Begrifisvorstellung  ausflnTlt  (in  dem,  was  davon  sonst  sichtbar  bleiben  mag>. 

Alles  Zusammenges»*t/te  i-t  \erL:iiiif:lieh  aiiittea),  da,  wii-  /iwammengelegt, 
wieder  auseinander  zu  legen  (im  Zerfall^,  fii  t'uf  (114.1$  n  ätu/Uuiii  tt  fnytmuy  äaii 
(9,  Empedocles). 

Die  Denkregnngen  sind  nitya  oder  ewig,  für  die  Periode  der  "Welt-Existenz 
(während  mit  der  stoischen  Ek^urosis  auch  die  Seelen  der  bis  dahin  Ibrtdauemdeu 
Weisen  iinter^hen),  indem  sie  im  Aksfta  existiren,  dem  Raum  oder  vielmehr 

•Sein  Ifar.üili isfii.  als  alluM!thss,  iulr-in  I\anni  (worin  sich  der  optisclie  der  Horizont- 
liuie  umgrenzt  für  die  Urtsräumlichkeiten),  also  im  Aether  (Akasa)  der  ükasa- 
lokn,  gleich  dem  Apeiron  (b.  Anaximander),  ein  Alittleres  zur  Luft,  die  tb.  Auaxi- 
inenesj  ilnrcl.  Venlichtung  und  VerdüniiniiL;'  dir'  WaiidluMgen  der  Elemente,  — 
wenn  als  solche  vorher  bereits  (zum  Abscheiden  nur)  vorhanden  (b.  Anaxagoras  j  — , 
bedingt,  denn  Vayn  ist  Niteah  in  Besu^  zn  Akasa,  wogegen  im  Uebergang  zu 
den  jDhatu.  mit  ihnen  aniteah  (weil  hinfällig). 

In  (schöpferischer)  Bewegung  iriingt  es  vom.  Unbegrenzten  (b.  Archytas) 
zum  Begrenzten,  in  Fbrrogestsltuiig   lor  Rnpa  (als  Eidos  fftr  die  Idee),  und 

wenn  hier  (wie  in  den  von  Avixa  i;«>eh  uindiisterien  ftedankem  Unordnung 
herrscht,  sind  die  Folgen  ungünstig  schlimme,  also  büse,  ro  yu^  xaxof  im  ünttoov, 
mg  oi  flrtHiyounoi  tixa^or,  to  i'H/at^ov  ro  Ttfntqaafxfvov  ts.  Aristoteles),  wogegen 
wenn  der  durch  Bodhi  harmonisch  geklärte  < «lanke.  im  Einklang  mit  lieni  Dliarnia. 
aui'  Asangkhata  Ayatana  gestützt,  in  das  >iirwaua  einzieht,  die  moralischen 
Krfttle  des  Buddha  die  sisehen  in  normaler  Gesimdheit  erhalten,  wenn,  beim 
Eintreten  im  fü.-iv  liu.-wielit  mit  den  ans  Aka-alrika  austretenden,  mit  welchen 
Identität  besteht,  weil  zusammen  in  Nitya  einbegntleii  — ,  und  wenn  „Cleanthes  et 
.\naximenes  aethera  dicunt  esse  suminum  deum"  (s.  Cficero),  liegt  darin  zugleich 
das  Beherrschen  (xvßeifmy)  im  Allumgreifen,  oto$f  t/  ^vx%  V  f|><^<C>r  oMTsr 
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ttvyxQarti  tjia^  »ni  olov  foi'  xoOftoy  nvtvfux  xa.'/'  cc^q  negUxfi  (s  Anaximenes),  indom 
sogleich  Akasa  unter  den  Aromana  mit  Sota  (der  Hörempfindnng)  corrp$;})ondirt^ 
im  gesellschaftlichen  Sprachlaut,  und  nur  der  in  der  Sprache  ausgt^sagte  Ge- 
danke (to  ni^iutn  oifu'oi'  oder  i»  Itxnn  )  als  unserkletnlich  galt  (bei  den  Stoikem), 
neben  Raum  und  Ze^it  fa.  Sext.  Emp.)- 

Im  It^tot^  als  t^v  ogx^v  (s.  Hippolyt)  setste  Anaxhnander  das  ünendliohe 
Ithinoot').  ul>m'uioy  xai  uvui'lt-l^Qov  Aristoteles),  .in  Bewegung  zum  Beginnen 
t%<q  lüt'  oviiav  ytriottag  (s.  Simpt),  tmtiQOi^f  Alles  zu  lenken  (in  Zielsrichtung 
■tenernd). 

Der  (in  Praiiia  gf  kl;irti»  (ledanke  tritt  also  als  Kraft  (um  die  Bi'wogniig 
für  die  £lement\VHndlun<;rii  auzuregea)  schöpferisch  ein  in  die  Krattthätigkeit 
Okasaloka's,  um  daraus  zurückzntdnen  im  Scnöpferwort  eines  Honover,  oder  ans 
Brahraa's  Meditations-Gedanken,  a!?  Srliö]»tVrg<'ilavikrn,  wc-lclu^  zu  enträth^ehi. 
als  Aufgabe  gestellt  ist,  oder  wenn  jedes  (jeschöpf  eine  Absicht  (intentio;  des 
allmächtigen  Willens  (bei  Gusa  \  aut  Willensrichtnng  hinnistreben,  in  Sineaoitvvii 
(b.  Plato  ,  richtig  geleitet  (zur  Rechtschatfenheit). 

Unter  Abweisung  eines  '^sich  selbst  und  das  Denken  darüber)  vernichtigenden 
Nichtsein,  geht,  im  eleatisehen  Sinne  vom  Sein  b.  Parmenides),  der  Abhidharma 
vom  DasoiciiflfMi  in  Hrr  Welt  alsanadi  (bei  den  Jainas)  AUS,  in  Data  oder  Didomena 
(der  Mat  liematik,  als  voi  laiudon  Gegebenem^. 

•  Jesetzt  wird  (in  Satzung^  das  Gesetzliche  etwa,  in  seinem  Bestand  dlirch 
Causalität,  sei  es  (mit  Pradhana  im  Voraiifjeht  iuien  uur  (bei  Ilume),  sei  es  in 
orL;aniscli  gefa.sster  Verkiiüptung  uih  einer  Prakriti-Wurzel  (in  Hein),  zur  Selbst- 
setzung des  Denken,  da  was  (seelisch  )  nicht  die  Wahrheit  erkannt  hat  (bei  Tatian), 
stirbt  (mit  dem  Körper),  und  nur  der  Weise  (oder  der  Annähernde,  als  TTgoxonuay 
doch)  bis  zur  nächsten  Ekpurosis  wenigstens  fortdauern  mochte,  inach  der  Stoa), 
indem  solche  (im  Umlauf  des  Entstehens  und  Vergehens)  weitergreifende  Zer- 
störungen, je-nach-dem  höher  hinaul'reichen  (in  den  Meditations-Terrassen). 

Das  pesetzHch  Gegebene,  als  durch  das  Denken  erkannt,  hat  sieh  hieran 
zunächst  also  auzusrliliosson,  hit)eiii<ieila(  ht  ans  ilcin  inm-rhalb  der  Relationen 
das^  logische  Kechnen  des  Denkens  auf  Verhältnisswerthe  beschränkendem) 
Anittean  (oder  Vergänglichem),  durch  das  (allein  neben  Zeit  und  Baum  nnkörper- 
lichej  ariiicdroiiniir  <y'\ev,  seiiien  Ans'Irni  Ic  ein^^chliessende,  rjedankenwort  (ui'sdl- 
Bchaftlicher  Schöpfung)  in  dem  Nitya  loder  £wigen).  durch  Vermittelung  des 
Nirwana  (beim  Stützen  anf  Asangkfaata-Ayatana  im  Dharma)  fBr  Okasaloka,  wo 
Akasa  bereits  mit  Sota  ;  im  Hörlaut)  con-espondirt.  iür  das  Princip  des  Tfinenden 
in  der  .Schöptungib.  Ceusorinus).  Aus  den  an  sich  (in  Naturanlage  eines  AnsieVi- 
seinsi  bestehenden  Voranlageu  sind  die  der  Pünfheit  (wie  aus  Tanmatra  rleu 
Panch-Mahabhuta  entsprf^nliend )  entgegenzunehmen,  naeb  den  Dhatu  (unter  Zu- 
lassung von  Paramanu  oder  Atomen),  gemäss  den,  unter  den  Wechseln,  bei  um- 
fassender Pralaya,  in  Hiranyagarbha  ttberdanemder  Keimsaamen,  ob  diese,  bei 
einem  —  statt  im  i'oTv  noijiixo;  mit  rorv  na>'^i}tixo^  im  Voraus  wechselbedingt 
—  zum  Ordnen  zutretendem  roiv,  nur  als  Abscheidungen  sich  ergeben  (b  Auaxa- 
goras  ,  oder  im  a  11  mäld igen  Auseinanderwerden  heranssichwickeln,  wenn  im  Apeiron 
A).  Ana.ximander'  dHr  An^  ii/  sich  regt  tiir  r|. n  A nsgang  in  verdünnender  oder  vor- 
dichtenrlen  Luft  {b.  Anaxnnt  nes  :,  als  Vayu.  in  der  MitteUtellung  zu  Akasa  (oder 
Nitya).  ins  G«8taltaugsbereich  der  Vorstellungswelt,  in  Sankaraloka  (eines 
optisch  im  Auge  getragenen  Raums,  der  so  wenig,  wie  der  eigene  Schatten  über- 
sprungen weraen  kann)  übergelieud,  um  mit  den  durch  den  Impuls  (oder  Vem-i 
der  Kräfte  oder  Bala  (in  Deiikschüpfung)  hier  lüber  das  menschlich  Individuelle 
hinübergreifend)  auch  sonstige  Bilciungsgestaltungen  (der  Aussenweit  im  Nicht- 
Ich)  anzuregen,  beim  Hinströmen  der  Bewegung  s.  Archytas)  zum  n^Qag  ver- 
nunt'tgemäss.  r  Begrenzung,  für  die  im  Ilvpokeimenon  (b,  Ajristoteies)  wirkenden 
Energien  der  Formen  (als  ttdof  für  die  Idoen). 

Indem  so  der,  ans  den  Relationen  in  das  Absolute  geworfene,  Primus  motor 
in  die  Schö|>fungeii  der  rdic  menschlichen  Inti  r.  ssen  erscliöpfenden)  Der.kgeViildo 
fallt,  mögen  diese,  bei  beschränkteren  Welterneuerungen  (wie  in  Brahma  s  Ver- 
senkung) anch  als  Grandprincipien  bereits  fertije;  tormnlirt  sieh  aussprechen, 
in  si'iwei^  gültiger  Ewigkeit  r1.*r  A  edas  (oder  eines  Koran),  statt  bis  anf  ursprüng- 
lichste Bewegung  zurückzugehen  (im  Gesetzlichen  des  Dhanna  .selbst). 
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Wie  in  der  Zeit  (im  an  oty  der  Aeouen)  ein  (ziehend)  Hinstreiohcndes, 
das  sich  bei  Eintritt  in  den  Kreislauf  dfs  Eutstehfii.s  oder  Vergehens  dort  in 
Zeitabsi'lniitten  zcT-inlinpirK-t,  liop;!  im  Ranm  ein  Ur-räumlielips  (an  sich),  als 
Akasa  in  Xitya  (ihis  inimanent  Gesetzte  von  „ni"  oder  Innerlichl,  während  für 
die  SankaraK)kii  einer  Vorstrllungswelt)  der  (bei  der  vom  Taktgefühl  constatirton 
Undunliilringlichkeit  des  Ortserfiillenden,  solches  einschliessende)  Raum,  als 
Kaumliches,  sich  nach  optischer  Anlage  des  Rund-Auges)  mit  dem  Horizont  der 
GMichtalinie  umzielit  (fOr  das  m  Relationen  liew.  gte  Denken). 

Aus  ewiglich  als  seiend  geschatTenen  Ursachen  erfolgen  die  ..effectns 
ddfiuitis  locoruni  et  temporum  iuterstitiis"  (s.  Erigena),  und  die  Zeit,  als  ..con- 
trahirte  Ewigkeit"  hat  einen  Anfang  (b.  Cusa),  obwohl  das  Universum  ewig  und 
unverpänglicTi  (a  parte  post),  mit  dem  Absehluss  jedoch  in  der  (über  „Katio" 
stehenden)  Visio  (oder  intuitio)  intellectualis  (simplex  intellectio),  also  in  Ab- 
brechung  der  Eechncmg,  statt  Fortföhrnng  auf  höheren  Caloul  (mit  indnotiver 
Psycholoffie). 

In  ]  Nama,  ans  Arnpa-dhamma  (im  Abhidbarma).  liegt  ftlr  Atman  (der 

Vedanta)  das  Seelische  fatma  hi  narna  svarujiani),  mit  Unterscheidung  de-<  Pararn- 
atmau)  Mnkhyatman  oder  Aupasurhadatmau  (vom  individuellen  Jiva  oder  Jivat- 
man),  bis  znr  ErlSeung  oder  Apavarga  (nach  der  N\  aya). 

Als     Eines  nur  ohne  Zweites"   war  (in   dr-n  Vt^das),  Viildete  (h.  Kanada  l 
Akasa  mit  Brahman  (vor  der  öchöptun^  eine  alldurchdriiigeude.  gestaltlose  Ein- 
heit in  einander,  wie  (nach  dem  Abhidharma)  Okasaloka  mit  Nirwana,  wobei 
dann  durch  die  in  dieses  eintretenden  Kräfte  die  Anregungen  aum  Hervortreten  • 
erfolgen  (durch  Vayu  in  den  Elementwaudlungen). 

Alles  (nach  der  Brihadaranvaka  Up.)  ist  eingewoben  in  Aka-<a,  als  relatio 
fapekschika)  niivergilTiglieh  (Aksliaram)  aber  ., höher  als  das  höchste  Unvergäng- 
liche" steht  Atman  udi  r  (b.  S.uikara)  Brahuuin  (als  aiuikavam),  und  dies  gilt 
insofern  für  Nirvana,  wi  ii  las  darin  eintretende  Selbst  absolute  Befreiung  er- 
langt hat,  obwohl  durch  den  im  Moment  iles  Eintritts  statthabenden  Impuls 
foder  Vego)  kraft  solcher  Kräfte  (Balaj  der  Seliöpfungsball  iu's  Rollen  sich  netzt 
(aur  Bewegung  in  Forn  nt wiekluug). 

Im  Uiif erseliied  von  der  Ptianze,  wo  das  Wachsthum  jeder  Einzolzelle  un- 
mittelbar verläuft  in  tJer  Zielrichtung  des  Ganzen,  (im  örtlichen  Ruhezustand), 
liegt  in  Möglichkeit  der  Aufliebung  dieses,  bei  Ueberwindnng  des  in  der  Ora» 
vitation  gestrammten  Bandes  (durch  Spannung  elastischer  Muskelfaser),  die  freie 
Bewegung  des  Thiers,  das.  wenn  die  am  Land  aus  dem  Ei  gekrochene  Schild- 
kröte dem  Wasser  zueilt,  das  neugeborene  Kalb  sich  den  Zitzen  anlegt,  durch 
das^  was  instinctiv  genannt  wird,  die  Herrschaft  des  aus  Vorausbedingung  der 
Existenz  geltenden  Gesetzlichen  (für  jedesmaligen  Sonderfall)  darlegt. 

Die  dabei   vnu  Ausseidiiii   (nach  geregelten  Undanl  ineteorologischer  Vor- 

Sänge  einfalieodeu)  Einflüsse  tördern,  bei  normaler  Richtigkeit  des  Abgleichs  mit 
er  Umgebimg,  das  Wohl  des  Oanzen  in  der  Pflanze,  oei  Ungünstigkeit  des 
örtliehen  Standpunkts  dagegen  zu  krankhaften  Abweichungen  dispouirend, 
während  das,  was  bei  dem  Thiere.  weil  zunächst  schon  in  Bewegung  maniiestirt, 
die  Beseiehnttttg  eines  Motivs  eiitält,  asngleioh  nach  Reaotion  aus  innerlieh  ge- 
fBhltem  Rerlfirfnisse  in  der  Richtiingsweise  bedingt  wird. 

Hier  agirirt  eine  doppelte  Mögliclikeitst|uelle  unrichtiger  Naturwidrigkeit. 
Einmal  nämlich  die,  wenn  nicht  durch  kosmisch  (über  der.  Erklärungsbereich 
hinausliegend'')  Stönmgen  metenroh igiseher  Processe,  durch  solche  Ortsstellnng 
gegiebene,  weiche,  weil  dem  vorgeschriebenen  Ausgleich  mit  den  Regelungs- 
▼erh&ltnissen  entzogen  (od(>r  doch  nicht  voll  entsprechend),  den  Keim  eigener 
Zersetzung  in  Entartung  (bei  der  Pflanze)  in  sich  trägt 

Dazu  kommt  bei  Thieren  ungemässe  Triebrichtung,  (secundärer  Folgen  in 
der  Vererbung),  die  an  sieh  riiunilich  bereits  (wie  die  der  Pflanae)  als  Aus- 
ang  für  das  d*  r  Natur  Wulerstrebende  (und  also,  als  schwächer,  ▼oranssiohtlioh 
'nter]iegend4v  gesetzt  werden  muss. 

Beim  Menschen  tritt  ein  Drittes  susserdem  auf,  darin  begründet,  dass 
während  das  Einzeln-Individuum  seiner  körperlichen  Hälfte  nach,  den  vegetativ- 
animalischen Oausalitäteu  (wie  Pflanzen  und  Thiere)  unterworfen  isl^  (ihnen  also 
an  folgen  hat),  seine  geistige  Hälfte  zugleich  Uebereinstimmung  mit  d«r  seiner 
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eigenen  Existenz  als  Vorbei  linfinnf:  voratiijeheniU-n  (Tesellschaflswesfnheit  verlangt, 
und  also  wieder  mit  dem  bei  dieser  selbst,  als  Vorbedingung,  vorauszusetzenden 
Sitteneesetz. 

HiiT  erscheint  der  (nach  der  iinierit  Kiehtuji;:  ohtiedem  erl).sündliclie)  G"  - 
setzesbruch  (mit  den  aus  seiner  Realisation  naturnothwendig,  wie  überall, 
fliessenden  Oonseqnenzen)  unter  rUnn  (Jharakter  einer  Schuld  oder  Versehuldunjr, 
die  Sühnung  Vfrlütiixt.  Das  Kndniitduiivs  \crliintt.  weil  über  dem  zeitninüilichi-n 
Horizont  der  Vorsiellungsweit  liinaus,  in  das  <«ebiet  des  Unerklärlichen,  wo  also 
jede  hineingetragene  Erklärung« weise  gleichberechtigt  (oder  unberechtigt)  ist, 
und  logisch  am  nächsten  (tiir  psychologischen  Gang  des  Abhidharmal  diejenige  liegt, 
welche  sich  mit  dem  in  den  kosmischen  Processen  (in  deren  Wirkungsweisen 
innerhalb  der  in  den  geographischen  Provinzen  verwirklichten  Effecte)  allein 
faetisdi  vorliegetidetn  Vergleichungsobject  (in  liezug  auch  ant  iHe  t'üi-  Einheit  des 
piiysisehen  und  moralischen  (»esetzi's  gesuclite  Wechselwirkung  iu  causaler  Ein- 
wirkung der  in  Nirvana  eintreteiiili  ii  Kräfte  mit  der  Schüpfungsthätigkeit  at's 
Okasalrika)  verknüpfen  sollte,  obwohl  (soweit  solches  Spiel  zusagt  oder  sieh  auf- 
drängt) auch  jeglich  andere  Com bination  gewählt  werden  mag,  aus  den  Mythen- 
bildem  des  religiös  Göttlichen  (wie  unter  Olaubensgebeimnissen  verborgen), 
während  der  Anhalt  eines  ^esicherteu  (und  zusichernden)  Vertrauens  in  das  Ver- 
ständnisB  filllt  fdes  eignen  öelbst). 

In  Unkeiintiii^s  des  eignen  Elends  verstreicht  flus  Leben  an)  leidlosesten,  und 
zwaujgsweis  deshalb  nur  liess  sich  Silen  durch  König  JUidas  <  in  des  Aeon  Ur- 
Tradition) die  (unter  den  Trapoeden  klagend  wiedertönende)  Antwort  abringen, 
dass  Nicht-(  n-borcne-Sein  als  Bt  so-s.  das  Nürlsi-Best.-  i^lcidi  dnrauf  zn  sterben, 
wogegen  nach  des  Buddhismus  Lehren  auch  der  Unglückseeligste  seelig  zu  preisen 
ist,  weil  ihm  das  Locs  gefallen  in  Manushaloks,  wo  allein  auf  den  nnabsehbareii 
"Weiten  dor  Wiedergeburtswanderung'm .  die  P'rlrisuT:<x  mi/.iinrb'-iten  TiiÖglich 
(durch  Verwerthung^  des,  dort  zur  Heiligung  hörbaren,  Himmelswortes). 

Die  "Welt  mit  ihren  Konstanten  Formen  (Niyata-akritil  geht  atis  dem  V'eda- 
wort  hervor,  als  .,Riclitsr  lninr  für  den  Si  br.]itcr"  's.  Deussen).  Die  absolute 
Freiheit  Gottes  ist  sein  charakteristisches  Wesen  (b.  Duns  Scotus),  nur  durch 
die  formale  logische  Möglichkeit  determinirt  (s.  Jodl),  im  Oesetalichen  (des 
Dharma 

Im  Hypokeimenon  bietet  die  Hyle  (oder  Dravya)  die  (zur  Wnrzelung  im 
Prakriti)  allgemein,  für  Binprägungsfähigkeit  eines Ekmageion  (Piatos),  gebreitete 
Unterlage  der  Substanz,  „quod  in  se  est  et  per  s<*  concipifur"  (s.  Spinoza),  im 
Sein,  oiaiit  rf/  fr^nv  xv^iiaitttit  (s.  Aristoteles),  und  die  dui'ch  ,,Sein''  nezeichnete 
Existenz  ist  iKtualisirte  (bethfttigtei  Essentia  (s.  Palmieri),  als  „Gegenstand  der 
Ontctlogie",  denn  „F'ns  vi  noniinis'"  ''neben  „Ens  vi  praficipii)  ist  nicht  „Ens  in 
potentia",  sondern  (wirkliche'  P^ssentia  (s.  Suarezi  „Existenc^e  means  matter  or 
mind  or  ooth,  as  thc  case  may  be,  the  only  use  of  the  word  is  to  ex|ir'  ss  ( »b  ject 
or  Sabjeot  iodiscriminately"  (s.  Bain)  Für  Berkeley  sind  die  abstract  allge- 
meinen Ideen  nnr  „Erfindungen  der  Schulphilosophie'*  (s.  üeberweg),  da  es  in 
W'ahrheit  nur  Einzel  Vorstellungen  giebt,  als  wahrgenommen  in  den  Empfindun- 
gen der  Einzelnsiune,  und  indem  dabei  dann  wieder  „die  Existenz  einer  an  sich 
seienden  Körperwelt"  entzogfn  wird,  weil  nicht  nur  unnaohweisbar  (bei  Aug.), 
sondern  positiv  falsch,  täuscht  hier,  l'ür  das  Dasein  als  ..Position"  eines  Dings 
(bei  Kant),  die  Falschheit  der  Maya,  um  aus  der  Sansara  die  Realität  ihres 
OeigensatzeB  zu  gewinnen,  in  Nirwana  (nichti^r  Verwehnng so  dass  im  spiele- 
risch hänselnden  Widerspiel,  -eit  (lOttes  Spuhverk  Ctamulischer  Schöpfung), 
mit  den  im  Oespiel  (Lila's)  s|>ielehsch  (divitj^ahi  ^esühaÜ'enen  Devu,  Sem  und 
NichtBein  (Sat  und  Asat)  unter  einander,  —  bei  Identität  des  „reinen  Sein"  mit  dem 
Nichtfl  i  b.  Hegel) — ,  Purzelbaum  zu  spielen  hätten,  beim  I'mschlngen  ineinander, 
(übereinander  hinaus),  wenn  nicht  durch  den  Men.schen.  als  (patristischeri  avröfafws 
festgebunden,  zur  Lösung  der  Verknotvmg,  auf  psychologischem  Entwicklungs- 
gang, nachdem  derselbe  seine  Fortleiturir  nif  ilie  naturwissenschaftlich  ange- 
zeionnete  Bahn  erlangt  haben  wird  (bis  zum  lutiuitesimalcalcul  des  logischen 
Bechnens). 

In  A !(erk('!inung  der  Nothwendigkeit  der  Dinge  (bei  Spinoza),  erstrebt  sich 
niranquilütas  animi'*  (.im  „amor  dei  intellectualis";  zum  harmonischen  Abgleich, 
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statt  einseitigen  Fortgangs  des  W  issens  (bis  zu  Arupaloka  etwa),  wenn  der  Weg- 
weiser der  Mef^ga  flbersenen  (nach  Neibbcui  leitend). 

Im  Snitzrn  der  kosmis'  Iif-n  Coiistrnctiou  bilden  die  Dhatu  (von  dha)  das 
passivisch  Unterliegfndü  (als  liypokemieuou^,  aucli  eleineutarisch  getasst.  während 
in  den  ''mikrokosmisohen)  Ayatana  (von  yam)  das  sfcfltsend  £mporstrebende 
vorsteht,  um  die  Aromana  (in  Anlehnung)  zu  erfassen  zum  Geimss  (in  Bhogya), 
80  dass,  statt  eines  dem  eiuidff  zukouiuiende  r«i\-  notijttxoi  liiuzugt'gebonen  vq{i^ 
(naihtixoc),  Synergie  beideneiti^;;  thfttig  ist,  nachdem  die  Erweckung  stattgehabt 
hat.  (luruli  die  Einströmungen  aus  Ampa-Dhamma  (bei  verfeinertem  Auffasaunge- 
vermögen  iür  dieselben). 

In  demjenigen,  was  als  Gesetzliches  bezeichnet  wird,  liegen  Folgewirkun- 

Sen  vor.  Indem  auf  eine  bestimmte  Thiiti^tkeit  eine  andere  folgt,  eine  Aen- 
eruiig  Ml  d<'ni  als  Vorhanden  Gefasstem.  unter  entspre<^hend  verknüpften  Bedin- 
gungen, wird  di  r  im  Zusammenhang  des  (Tanzen  umgriffene  Verlauf  al.s 
ursächlicher  gefasst,  nach  dem  aus  dem  Denken  hineingetragenen  Vorgängen, 
nnd  indem  ,,lex  est  aliquid  rationis"  (s.  Thom.  Aq  ),  kiime  der  Psychologie  ge- 
wisserinuassen  d.is  Prinzipat  in  der  Methode  zu,  unter  den  NaturWlSSenschatteni 
wenn  solchen,  ihrer  Beiiaudluugs weise  nach,  au^esckiosseu. 

Als  Anhalt  fflr  den  Schlnss  bietet  sich  m  den  psychischen  Vorgängen 
die  BetahigungsiiiiWlicld^eit  die  in  den  Siuni-siinjiHnduugen  einfliessend'-  Kfi/- 
quelle  aufzuheben,  durch  Niederschlagen  der  Auguniieder,  bei  deren  Aufschlag 
sodann  die  verschwundene  Welt  des  Braussen  neu  wiedersobeint,  sum  momentan 
festgegebenen  Anfang  jedesmaligen  JBndablaufs),  im  Augenblick  („in  ictu  tem- 
poris"  oder  „stika  nielis'-j 

Neben  Upadanam  (als  Prakriti)  bildet  die  bewirkende  Ursache  (causa 
efficiens  Niniitram  i'in  rler  ^'edanta  j,  durch  die  Log<'ude  Ninii's  (im  Augeiiseldag t 
.syndtolisirt.  als  Videha  ikör[»t'rlos im  König  Mitliila's  (Mitlii'.'>;,  und  aus  t.*kasaluka 
.schöpferisch  strömende  Eintliisse  lassen  sieii  (in  terrestrischer  Geographie)  nach 
Maha-Videlia  verlegen  (als  Sitz  der  dort  befragten  Tirthankara). 

In  Zweilachheit  der  thatigen  und  leideiideu  Uisiichlichkeiten  (1>.  Rmpi  docles), 
als  yivttft^  nnd  dttitx  yti'itffMc,  unterscheidet  die  intlische  Plnlo-oplii*'  >.  Cole- 
bronki-  zwischen  Praeriti  und  Karaiui  oder  L'padana  und  Nimitta-Xaranft\ 
Kaniia  klebt  an  dureh  üj>adana  (lür  die  neue  Wieder<j;el)i;rr  . 

Unter  Iswara.  als  Karta  (Schöpfer^  folgt  'hei  den  Pasupatas  '  aus  Karana 
(^Ursache  die  Wirkung  (Carya)  in  den  fünf  Tatwa  und  fünf  Guna  (für  die 
Iii  Karana  uler  Saidihya 

Die  Ursache  einer  Wirkung  hat  drei  Momente,  als  samavayi-asaniavayi- 
nimitta-karanam  (b.  Sankara-Acharya),  die  Welt,  vor  ihrer  Schöpfung  (s.  Deussen) 
war  bereits  in  Gestalt  ihres  tirsächlichen  Seins  (Karana-atmana),  als  .Selbstnrsache 
(causa  sui). 

Bei  Hinrichtung  der  Forschung  auf  das  lö  n  ian  (das  was  ist;  oder  das 
An-Sioh-Seiende  (ro  Sv^  als  Sein),  ergiebt  sich  unter  der  Vierfachheit  deroiVr/« 

(Substanz  ,  als  S>  i(  i!,I.  s .  das  Subji-et  im  to  avi  oXor  (bei  Aristoteles^,  wenn  die 
Materie  zur  AuHiissung  gelangt  durch  das  ftdog  (oder  ^oqtf  n)  im  lo  %t  {v  ttvat  (das 
Gewesen-Sein),  als  das  essentielle  Sein,  wie  es  sich  nach  dem  (Gewesenen  (aus 

d.-iii  (  M-'\v<.rd<'n.  ii  dnrstollt  'im  actuellen  Fall),  als  formgobendes  Princip  (für 
die  Auflassung  des  Auges  zunächst). 

Das  (b.  "fttens)  nur  (piantitativ  vom  Unorganischen  unterschiedene  Organi- 
sirte  stellt  sieh  mit  <i\ i;;iiuischer  NaTurpInlosopliie  im  Gcl"'  11- itz  zum  nn-cha- 
nischen  (im  Mechanismus,  wie  im  ^stoischen)  tjvairitut  als  ,,concatenat  10'  des 
Kosmos  die  Werkzenge  der  Organe  als  „werkzeugliche''  (h.  Aristoteles)  zu- 
sanniienarlieiten,  was,  wenn  dureh  naturwisscns.  liaitlichc  Kriit'le  mit  Ueber- 
gahLi  iti  geiienitio  spuutauea  (für  das  Leben;  anzubahnen  gesucht,  auf  deu 
Einklanuf  iiarnn mischer  Gesetze  im  Kosmos  hinstrebt  zum  innerlichen  Verstäad- 
niss).  in  L'nterscheidtmg  von  „Natur  und  Kunst"  (s.  Euken)  „naturales  effectus 
fere  seinper  dependent  ab  alujuibus  organis  adeo  minutis,  ut  omnem  .sensum 
efiigiunt:  et  sane  nnllae  sunt  in  mechanica  rationes,  <piae  nov:  etiam  ad  ph3^sicam, 
cujus  pars  vel  species  est,  pertineant:  nee  minus  naturale  est  horologio"  (s.  Carte- 
sius;.    Aus  der  (b.  Eckhardt;  als  „ilolz"  bezeichuetün  Mat^jrie  oder  (s.  Notker; 
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^Zimbre'',  zimmern  die  Deva,  deu  Vaua  fällend,  um  die  Dravya  oder  die  Hyle  zu 
gewinnen,  als  Hypokeimenon  (im  Banholx),  worans  und  vorauf  Viswakarma 

tortbaupn  mag  (als  Opminr- 

Wio  jeder  Schöutangswt  senlieit  ihre  B»  Stimmung  naturgeuiäss  deutlich  ein- 
gepflanzt ist  (der  Pnanee  das  Reifen  zum  Fruchttragen,  dem  Fisoh  das  Zeugen 
von  Nachkommenschaft,  der  üieiio  das  Honijj;-Eintragcu  u.  s  w.  .  so  dein  ^fen- 
schen,')  als  Gesellschaftaweseu,  der  Gentins  des  ethi.sch  Guten  und  Aeehten  (unter 
Einbeir  des  moralischen  und  physischen  Gesetzes  '  zum  Besten  des  socialen  Organis- 
mus. Aus  Erhaltung  luitnrgeTiiiiss-  norriialiT  <  Ti-smidlieit  lolgr  Blüthe  und  Gedeihon, 
beim  Gegeutheil,  ebenso  nothwendigerweis  Leiden  und  Verlall  (wie  stets,  wenn  ein 
organis<wer  Zusammenhang  krankuatl  gestört  ist),  Das  (xur  oder  Gute  der  Be- 
güterten, (a1s,.boni  honHnea''J,  bezeichnet  in  australis.  her  Sprache  das  Süsse,  oder 
Angenehme  epicuniisch).  in  virtus  liegt  d^ts  tngendliatt  Taugliche  ausgedrückt,  und 
wie  die  etymologisciieBedeutung  i  biszur  ASili  irung  des  ideellen  Begritt'es  imayttt^Of) 
schwanken  die  leitenden  Grundsätze  nach  jedesmal  geltenden  Vorhältnissen,  so 
das.s  eine  theorelische  Feststellung  allgemein  gültiger  Moralprineipien  (in  derluc- 
tiver  Herleitungt  praktisi  ln  u  Werthes  entbehrt,  so  lange  nicht  in  indnctivev 
TTeberschan  thatsäeh liehe  Kenntniss  davon  gewonnen  ist,  wie  die  Ansichten 
über  Recht  und  Unrecht  (oder  Schlecht),  Aber  dni  oder  Böse  in  den  einzelnen 
Sonderfällen  entsprechetjderweis  >[<  U  zu  gestalten  haben  Die  Fthik  des  Ethnos 
ergiebt  sich  als  das  Resultat  aus  zwei  Factoreu,  aus  Erblichkeit  und  Erziehung, 
einmal  nämlich  ans  der  primftren  Wirkungsweise  der  geographisoh-klimBtisohen 
ümgebungsverhältTiisse,  und  dann  uns  den  F(jlt;;i'\virkuugen  d-  i-  historisidi  diiroh- 
lanfeneu  Schicksale  ^un  Geschichtägang;.  Je  tsiulacher  ein  Organismus,  je  tiefer 
stehend  also  in  relativer  Graduation),  desto  ungestörter  wird  sein  Daseinsleben 
verlaufen,  wogegen  mit  den  Coniplirat ii ir.rMi  rli,-  (rrfaiir  wä.'hst.  betri"'tr<  si  liädlicli 
nachwirkender  Störung  zwischen  den  ineinandergreilcndeu  Maschinerien,  und 
wie  pflanzlich  niedrige  Organisationen  (oder  uaturwflehsig  verbliebene»  weniger 
Kranklu  itvn  nnsgr-;'-t;^t  sind,  als  die  in  Pfropfung  Iidten  Cnltur-riewiirli^.-».  so 
erweisen  sich  die  Nat lust ;innii>\  die  Krvptoganien  im  Mensohenreich,  rechtüchatfdn 
rechtgläubiger,  (orthodoxei-  also  ijewissermassen ),  in  Heilighaltnng  ihres  Moral  codex 
als  die  im  Streite   der  Ansiciiti-n   kampfeiifien   Culturvi'ilker,  die   von  philos<i- 

Shischen  und  religiösen  Hypothesen  überwm  liert ,  sich  uniw.-hi  fiililen  von 
iweifelsfragen  und  Controversen  vielerlei  Art,  von  frischenden  I'>i  i- n,  wodurch 
die  auf  den  tmteren  Schichtungen  erdrü<'kend  lastende  Atmosphäre,  lebensvoll  und 
belebend  durchdrungen,  zerstreut  wird,  um  für  die  historisch  gesaeten  Saameu 
höherer  (^edaukentyltigkeit  eine'  Gasse  zu  brechen,  dem  Licthte  zugewandt. 

Der  Mensch  besteht  nach  dem  Abhidharma  aus  fftnf  Bündel  oder  Khandha, 

als  Aggreat  des  Leiblich-Seelischen  — ,   im  Allgemeinen  des,   mit   dem  Käum- 

lichen  iwenn  zwar  dieses  xineigentlich)  zu  Rujiiikhnnda  gerechneten,  T;isf liehen 

(der  raumerfüUende  Widerstandsfähigkeit  herstellenden  Atome  oder  Paramauu) 

— ,  als  Bnpakhaada  (und  im  Nama  ans  Ärnpa^dhamma)  des  Körperlichen):  die 

Empfindungen  zusammen  (in  Vedana  khanda),  die  Auffassungen  derselben  (in 

Sanya-Khandha),  die  hervortretenden  Vorstellungen  (in  Sanghkhara-Khanda), 

und  ihr  Denken  (in  Vinyana-KhandaK 


♦)  dei-  vot'C  ht  fialufTtt  nfr.'/pwTroc  (b.  Aristoteleft)  in  drror^g  (amhoritattv),  Theo- 

|)lira<t  staluiri,  wir  Aiislott-les,  einen  ytooiaiiog  (les  i'wrc  unil  '(innie.  docli  >oil  der  (leisr  auch 

irjjciulwo  ih'Wi  Leihe  iiiiiiianent  IH'/'c/i'f  oc  i  sein  (s.  L  Selmeiticrl-  l  >er  i'org  Troimxoc^  das 
Tfin  theori'tisclie  Vermofreii,  welches  in  Kri; reiten  iler  l<"t/.ien  luni  ailj^emciusteii  PrhR'i|tien 
sich  bethätifft,  ist  das  eigentliche  loh  und  VVescu-Seiltst  de-«  iMensi-lien,  in  ihm  pulsirt  die 
geistige  InoividunlitKt  der  Einzelnen  |s.  Kym).  Persona  sii|iü(icat  id.  auod  est  pcrfecrissimum 
jQ  tota  natura,  vel  snbsistens  in  rutionuli  natura  (*•  Thnm  A>|.|,  una  mit  den  Prnsnpa  be- 
ginnen daau  die  Maskirun^eii  j /.uui  Muniinenschans).  ..Siuiitltaneously  wtth  <leath  a  i-han^^ti 
o(  existenoe»  eansing  the  production  of  a  beiujf,  to  whoiu  tlie  quintMsence  ol'  mao's  deaires 
are  tmosformed,  takes  place'*  (s.  Higettawatte),  weder  dasselbe  Wesen  (na  ea  so),  nach  ein 
andeies  (na  ea  anno). 
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Als  zusamniengfsetzt  wurden  alle  diese  Bündel  (Khanda),  wenn  das,  in 
Bei'ühriiug  der  Atome  hervorgerufene  Leben  (liir  die  Sonderexistenz)  verlauten, 
wieder  (in  Auflfismig)  zerstreut  sein,  wenn  nicht  im  Denken  der  Vorstellungen  {durch 
die  Cliitr;  Zengungen  anger^t  gewesen,  die,  weil  nicht,  (gleich  allen  Uebrigen),  im 
Dasein  selbst  präformirt,  aus  spaterem  Auftrete)!  Störungen  bedingt  h&tten,  (guter 
oder  schlechter  Art),  welche,  da  durch  sie  verschuldet,  dtirch  sie  auch  gesührir 
werden  niüsspn.  weshalb,  krait  der  Karuia ,  eine  neue  Eadstens  gebildet  wird 
(durch  Waiidlujig  des  Chuti-Chitr  in  J^atisonüii  Chitr). 

Der  Mensch  ist  so,  iür  das  Zeitliche  der  "Welt,  worin  er  lebt,  deren  be- 
dingende Bewegung,  und  ausser  solcher,  wftre  das  ein&che  Sein,  —  im  (raum- 
losen) Baum  (eines  Apeiron)  —  von  Niohtsein  gewissermaassen  unonterscheidbar, 
weil  überhaupt  nicht  da,  für  seine  Au&ssongsweise  oder  (nach  Aitareya-Br.)  das 
,,Angenant';elilap:en  '  denn  diese  A\'elt  war  zu  Anfang  der  Atnian  allein",  weshalb 
aueii  <(>  wii'flfnuu  gesetzt,  nach  Abi;leieh  der  erweck' •■!)  Störungen,  deren  l'r- 
süchiichkeiten,  nach  Einigung  in  Nirwana,  jenseitig  sciialien,  wenn  aus  Okasa- 
loka  die  Schöplui-j^eji  wieder  neuerdings  sich  verwirklichen  (unter  den  Welt-Er- 
neuerungen) im  Ganzen,  (wie  beim  menschlichen  Mikrokosmos  in  den  Wider- 
geburten, unter  welchen  nach  einer  Erkenntniss  des  Dharma  hinaustreben  ist). 
In  Wegschallung  der  A]iavarga  (von  rish),  des  aus  üngehörigkeit  en  Belastenden, 
liegt  (nach  di>r  Nvaya)  die  Krlusnng  lin  Lüsung  der  Si  lniMl.  Das  Scelisclie.  im 
Jivatinan  (weil  mit  Atnian  tiberluiup!  iilentiscli ),  ist  ewig  ungestcirt  (und  j^lilcklicli), 
findet  sich  aber,  aus  dem  Zusaniuiensein  mit  Dianas,  durch  dessen  emplindsanie 
Vorstellungseindrücke  mitbetroffen  und  hat  aus  solchen  Trübungen  sieh  wiederum 
au  befreien  (fiOr  Paramatman). 

Dass  imter  den  Aggregat ionen  der  Paramanu  (in  den  Dhatu),  im  Einzelnfalle 
eines  Zusammentreflfens,  Lebi n  (oder  Jiva)  hervorspringt  —  in  Jivitindriya  der 
Rupakhandn,  inml  in  Sankliarakhanda  wiederkelirend,  wie  darin  auch  Sanya  und 
Vodaiia  nochiuals  eingefasst  werden  l,  —  l<>lgl  aus  den  Alhüiti»ten  der  W  ahlverwaudt- 
schat'ten,  wie  ähnlich  auch  im  Anorganischen  ^Ajiva  der  Jaiuas),  wenn  etwa 
unter  daf%lr  gegebenen  Bedingungen  der  Kristall  anschiesst  (oder  wie  .Eis  bei 
verschiedenen  Kältegraden  schmihst.  Hohe  bei  höheren  Temperaturen  verbrennt 
u.  s.  w.).  Solches  Leben  erlischt  also  mit  dem  periodischen  Auseinanderfall  (im 
Vergänglichen  der  Anilsclia),  während  das  klän-ndi'  Fortgehen  aus  Avixa  zum 
erlösenden  Wissen,  zu  dem,  dem  Drangen  an  sich  (im  Sein),  Einwohnendem  gehört, 
zu  Nitya  somit  gehörig  (ni,  als  innerlich  oder  immanent). 

In  Wirklichkeit  (pai-amaathatas)  ist  nichts  da,  ab  nur  Brahman  allein  (in 
der  Vedanta),  während  aus  Avidya  oder  Avixa  (als  Hein)  die  Upadhi  (Bei- 
legungen) hervoigehen  (in  täuschender  Maya),  die  sich  klären,  wenn  das  aus  ihr 
(in  der  Sankhya)  geborene  Buddhi  aum  Buddha  erwacht  (durch  Bodhi  des 

Buddliagania ). 

In  den  Upadhi  liegen  als(j  diejenigi-n  1  )!treicn/.irungen,  welche  (bei  Vikara 
oder  den  Zertheilungen  des  Urwesensj  eingetreten  sind,  in  Folge  der  Ver- 
schiebungen nach  der  jedesmalig  moralischen  Stellung  des  Henaohoi,  cum  Ab- 
gleich hin  fim  gesetzlichen  Verständniss  des  Dharma). 

Als  Dauer  (zu  Rupakhanda  gehörig)  folgt  die  Zeit  (in  Zeitabschuitten)  aus 
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dem  beständigen  Flnss  der  Rupayatanas,  während  die  (selbstisolie)  2ieit  dw 
Aaone  (im  &fi  cSy)  in  Nitya  filllt  (als  Ewigkeit  des  Iininorsein). 

Ans  Pener  (Tejas)  entsteht  das  Wasser,  wie  beim  Warm  worden  des  Menschen 
der  Schweis»  (nach  der  Chaudogya  Up.),  und  so,  als  Brahma  in  Meditation  sich 
«diitit  (durdi  Tapas),  beginnt  die  Sdiöpfung,  mit  (nnd  aus)  dem  Waoser,  wie 
ThaLes  (b.  Jffippolyt.)  lehrte  (i^n^  rev  neanof  «Av»  mü  rßl^tf  to  ^dmq). 

Dem  Feuer  li^  (in  der  Taittiriya  Up  ),  der  Wind  od^r  die  Luft  (Vayu) 
voran,  wenn  in  (wandelnde)  Welt  des  Vnr^;änglichen  (Anitscha)  eintretend, 
aus  Akasa  (in  Nitya)  im  Atman  (de^  Selbst  ),  und  ans  Akasa  (als  Träger  des 
Schalles)  .schallt  es  nieder  im  Schöpfungswort  (eines  Honover),  wie  das  (zur  Er- 
lösung) klärende  Wissen  (in  Vidya  für  Prajna)  sich,  obwohl  aus  den  Formen  der 
Bupa  (im  Sollen)  gewoDBen,  auf  der  Spraohsohiolitniig  ▼ollsieht  i&at  die  QewU- 
sohafkewesenheit  des  Heoadhen). 

Avidya,  als  Hetu  des  (in  Pratitja  samuppada)  Nachfolgenden  (weil  Prar 
dhana  im  Vorangehenden).  folp;t  aus  der  Betänbnng  der  fzn  Ampa-dhamma 
pehörigen)  Chitr  im  Ziisammenstoss  mit  dem  (körperlich;  Materiellen  (der  Rupa- 
khanda),  beim  Einsclüuss  zur  Wiedergeburt,  so  dass  unter  Auttauchen  der  Vor- 
etellongswelt  (Saokaraloka)  Dimkelheit  wuhflllt  (Tamas),  imd  ee  der  Boroh- 
k&mpfiong  (Bigaa)  bedarf,  ma  Satja  an  erlangen  (das  Sein  oder  Gutaein  im  Wahren). 

In  Dravya,  als  Erstes  der  Padartihaa  (in  der  Nyaya),  fallen  die  Paramann 
ans  für  Akasa,  Zeit,  Raum  und  Atma,  während  Mauas  sich  an  die  Elemente  der 
Sinnesempfindnntren  (einer  Maliabhuta)  anschlics.st,  (znr  Vermittlung  derselb»m). 
Zwischen  dem  Körperlichen  und  Brahman  steht  (s.  Deussen)  Akasa  (b.  Kanada), 
als  Tad  vastu-bhutam  oder  Yena  avarana  abhavo  vigisbyate  gefasst  (b.  Sankara) 
com  üntersdiied  von  ATaraiurabhaTa  (der  Bnddhisten). 


Wie  aus  Prakriti's  Warael*)  in  Ayyakta,  im  farfM  fiBr  das  Apeiroa  (b. 


*)  Bei  der  Ausentwickelung  vom  Apeirou  her  (b.  Aua.viiiieues  aus  Luft  oder  vom 
Aether  her  (mit  folgenden  ElementeD)  moss  voijats  hineiD}?edacht  werden,  da  to  yoQ  atfo 
VOtfv  vt  acd  «IW»  (bei  Pannenfdes),  fttr  ImmaneiiK  der  I^ogoi  Rpermatikoi  (in  der  Stoa), 
nach  dem,  was  als  höchster  Aeon  (au.s  unorgründlichem  Bvtho.s  der  Nouh  geschaut  für  den 
Lo^oB  der  nftohstonterea  Sya^gie)»  w&hrend  n^rog  r?j  rXi]  yovy  inäiftijat,  (s.  Diog.  Laeri) 
für  Anaxagoras,  das  betrefft  des  Pleroma  (bei  Irenaen'H),  «mpfundene  Problem  (dem  Re^iras 
ad  iiifinitum  zu  eiitgehpii)  .somit  vt'riloji|ielMil.  diin  h  dif  Epikurische  Vorfrag^«-  über  das 
Chaos  der  Schöpfung  ^bei  Uesiod).  „There  exUte  a  Power,  to  which  no  Umit  in  time  or  spaee 
to  eoncelTable,  of  which  an  phenomeoa,  as  presented  in  eonseionsness,  are  nanifiMtation» 
bnt  which  wo  can  know  only  through  thcse  nianifestatious"  (w.  Fiskf  IVc  Si  i  lc  gilt  für  den 
Ursprung  und  Ursache  des  Lebens  oder  das  Leben  selbst  (als  auima  und  Pueumaj  und  von 
den  Eipyptern  (i .  Voltaire)  lernten  die  Orieehen  die  Unterseheidmig  des  Novs  (Tom  Pneama). 
„"Was  nicht  i.it,  kann  iiirlit  sr-in.  was  immer  ist,  kann  niemals  enden  d:is  Sein  '  (\n  der 
Bbagavad-gita in  „anadi"  gesetzter  Welt  (dor  Jainas).  ov  not'  t^v  ovd'  ffSiou,  4iiti  yvv  eGttf 
ifiüv  nStir^  'Bp  ^wtJBh  (s.  Pannenides).  Zu  den  vier  Elementen  (ab  materidlea  Prinaiplen) 
ftip-f»!!  sich  (b.  Empodokles)  -/.vi  ifloclle  Prinzipien.  ;iN  bewegende  Krllfte,  (s.  Ueberweg), 
die  Liebe  (vereinend)  und  der  iiass  (trennend).  Toi'  Äö/ot»  tovd',  ioytOf  aivvtto$ 
av&etonoi  rirvoytm  (b.  Herakm),  der  rm/vy  (dnrdi  Gnoeis  angestr^).  AkaMdhata  Oh 
Vij.)  explained  to  mean  the  space  siirrounding  an  object,  by  which  its  form  and  size  are  known 
(s.  Cbilders).  Mula-traya  bildet  die  dem  Lama  erforderliche  Dreibeit,  namlieh  den  Guru,  den 
Idam  (ittliriita-deva)  nnd  die  DaUni  (UbetlBdiX  Der  Gmu  «rth^t  den  Idam  (Vairapani» 

Baitisn.  Idnlc  Wehen,  t.  » 
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Anaximeues),  wandelu  sich  die  Dhatu  (der  Param*anu}  in  einander,  gleich  den 
Elementen  der  Stoa,  aber  der  Ausgangspunkt  wird  «bei  den  Jainas)  yon  der 
Welt,  als  anadi  oder  anfengsloe  (und  anaata  oder  endlos),  genommen,  im  vor- 
handen Gegebenen  (zum  Ansatz  für  die  Bereohnnqg  relativer  Verhältnisswerthe, 

nach  indurtivcr  Methode),  —  der  Eins  als  Ersten],  in  vorläufig  gesetzter  Zahlenreilie, 
beim  Denken  als  Rechnen  (s.  Hobbes  ).  das  mit  jetzt  gewährter  Hülfe  ans  natur- 
wisseuschattlicher  Psychologie  weitereu  Fortschritt  anstreben  mag  (aul  einen 
hfiheren  Calcul  hinana). 

Der  S^t>Laplaoe'8ohe  Anianguustand  ist  nur  relativ  ein  AnftngBauatand 
(b.  Ueberweg);  das  Leben  ist  ewig,  schwindet  es  hier,  so  begiiuit  es  dort  (s» 
Strauss);  „einen  Anfang,  wie  Kant  glaubte,  hut  tliosm-  ewige  Process  so  wenig  ge- 
habt, wie  er  je  ein  Ende  haben  kann"  (s.  A.  Lange),  im  selbstverständlichen  iie- 
gressus  ad  infinitmn  innerhalb  der  Relationen  der  Vorsteliungswelt  bis  zum 
Infiuitesimalcalcul  des  logischen  Bechneus  (wenn  die  naturwissenschaftliche 
Psydtologie  bis  dabin  ge]B>mmen  sein  wird). 

Wenn  (naoh  Zeugensohafb  materialistiidker  Gesohicbtaschreibung)  der  gröest» 
Denker  der  Denker-Nation  so  (statt  zu  forschen)  „gefl^aubt"  haben  m{}chte,  und 
dies  auf  Treu  nnd  Glanben  hinzunehmen  wäre  von  Dem,  der  durch  seinen  zer- 
setzenden Scharfsinn  die  bis  in  geheimste  (oder  geheimuissvoUste)  Schlnpiwinkel 
vertblgten  Giaubenshüter  ins  Bockshorn  jagte  —  oder  (nach  einer  aus  den 
Jugendjahren  erinnerlioben  Ouncatur)  mit  dem  ,3»^'  ^  fifioken  (de« 
„Straufls")  in  den  |,Feuerbaoh",  —  so  hfttten  wir  es  nioht  besonders  weit  gebnwht 
mit  Lessing's  „Erziehung  des  Mensohengesohleobts",  denn  der  auf  unterste  8kaJA 

Avalokiteswara.  Tara  u.  s.  \v.\  nnd  ausserdem  wird  die  dem  Idam  zuffehörige  Dakhini  an- 
geuommeu  udcr  vauv  andere  i^rworbeii  lauch  durch  Gewalt  .  Froi»  che  Union  ol'  Upaya  aiid 
of  Prajna,  Mauas  proceeded.  and  fi-om  Manas:  Avidya  (nach  den  Karvikaj.  Manas.  relieved 
from  its  ilhision,  is  alisorbc-d  intn  ITpaya  Prajna  oder  (bei  den  Vaiiiai  liaras)  Prajua-Fpaya 
ts.  Hodgson  ).  Isw  ara  hy  mf*anK  of  ^  atna,  produced  the  live  Ingan»,  vt  ht-nce  sprang  the  tive 
Buddhas  nach  den  Yatnika:  System,.  From  the  union  of  Upaya  and  Prajna  arose  Hanas, 
(he  lord  of  senseii  (nach  der  Divya  Avadan).  Iuhwara  (Adi-Bnddha)  produced  Yataa  from 
Prains  and  the  cause  of  Pravritti  and  Nirvritti  ia  Yatna  (s.  Hodgson).  Karma  (conscions 
moral  ag«ncy)  and  Yatna  eonselous  intelleetual  agency)  erklKren  die  Antoogsursache  (hei 
Karaiilcss  und  Yatnikas).  Yatna  (effort)  is  energy  ^vat,  lo  join  connect,  unite).  The  world  is 
l^rodiiced  bv  the  Karma  of  Manas  (nach  den  Karmika).  .The  actions  of  a  man'a  forraer  birtha 
consiitutf  the  «Icstiii  v  ■'  (Punya  paroda  ,.  From  du-  unioii  ol  the  esscnccs  of  Upaya  and  Prajna 
proceeded  the  World  which  is  Sangha  (nach  den  Aiswarikaj.  Nirodadhata  ist  nicht  serstörbar 
(neben  Rnpadbatn  nnd  Aropadhatn).  In  Asankhatadhatn  ist  die  Verbindting  mit  Saukha< 
radhatu  zu  solclier  Feinheil  weiter  ausf;etrieben,  um  nicht  gesehen  zu  werden.  Aka^a  fHllt 
als  Akasadhatu  in  Leerheit  ^Suuya,/.  Sankhara-dbatu  begroitl  Ansanimlung  von  Kusala-dhatu 
vnd  Akusala-dhattt  (in  Pvnja  nnd  Apunja).  Dhatu  fato  das  Tragende,  von  dha)  Ist  das  Gegebene 
Im  Nibbanadhatu  nach  rnterdrUc  kunu^  der  Trauer;.  Aus  Luftstiile,  einwohnender  Hitze, 
and  der  Luftwindbewegung  besteht  die  Auium  tbei  Lucres)  und  der  Auimus  aoaserdem  aus 
der  vierten  Substanz,  die  (namenlos)  in  letste  VerlWnemngen  der  Atome  auBlftnft.  Wenn 
hier  ein  Idol  oder  Sinuilncrunv  dem  Aninnis  entgegentritt,  -v  icderhult  ^ieh  dessen  Bewe- 
gungsform,  bei  AuftrttHVn  der  Auima,  die  durch  den  ganzen  Korper  verbreitet,  die  Glieder 
desselben  ibreneits  trifft,  and  in  sotehen  Moment  gemeinsamer  Handlung,  eiiiheitlich  sich 
concentrirt  (im  Bowusstsein^.  „Retweeii  molecular  meoliniiiHin  •  the  interaction  of  the  brain 
molecultis;  and  consciouäuess  i.^  interposed  a  fissnrc  over  winch  the  ladder  ol  physical  reasouing 
is  lacompeteut  to  carry  us  (s.  Tyndall).  Die  Abweichung  der  AttHne  tritt  in  incerto  tempore 
fennp,  incertisque  loci«  (bei  Epicur)  für  den  freien  Willen  ein  (statt  aus  Nothwendi^elt  der 
Stoiker). 
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(in  Australien)  gestellte  Wildmensch  weiss  das  fast  besser  in  seinen  Kosmo- 
genien,  von  den  polynesisohen  Philosnphenschulen  dpr  Ätna  gar  nicht  zu  reden, 
denn  ihnen  würde  solcher  Anfang  des  Anfangs,  von  Anfang  an  in  ihre  Logik 
nicht  hineinpassen  (wofür  die  „Heilige  Sage  der  Polynesier'*  S.  157  u.  a.  a.  0. 
▼ärglichea  werdm  kann). 

lEVeiUeh:  „Nihil  tarn  absardiim  diu  potest,  qnod  non  dicatnr  ab  aliqno 
philosophomm"  (s.  Cicero),  9if«Jlo}^  dabei  apart,  neben  den  Mathematikern  auf 
aprioristischer  Grundlegung,  ohne  welche  die  Natur  iiiclit  zu  lehren  ist  (b. 
G-alilei),  in  den  (fi/.ofrntf !ni  t'hcioxnxui ,  als  fuiSfr^iKtt txi^.  (fvrixr^  und  &fo/.(iyixt 
(b.  Aristoteles),  während  die  Physiker  (der  Naturwissenschaft)  sich  abscheiden 
(aas  dm  ttqoU^  (püoaotfia)  mit  ihren  apeoieUen  Fachdiadplinen  der  inttnii^iat 
if  lUfti  Xfyoftevat  (bei  Theilnng  der  Arbeit). 

Mit  Mathematik  geben  sich  die  australischen  Narurkinder  allerdinge  nicht  viel 
ab,  da  sie,  gleich  den  Califomiern  (s.  BaegertO  kaum  bis  U  (2  •  1  =  3)  zählen*), 
in  den  physikalisrh^n  Ex]>primenten  stockt  für  sie  der  ,.devil-devil"  überall,  aber 
theologisch  zu  argumentiren  ist  ihnen  geläufig  genug,  wie  nicht  minder  den,  bei 
den  BekehrungBversuchen  ihres  Bischof  den  Spiess  (oder  dortigen  „Assagaye  ") 
vnikehrendeii  Zaln  oder  ihren  sohwarsen  Brfldem  äm  Nil,  die  Baker  fiber  da« 
OlMchnlss  TMn  Saamenkom**)  abhörte,  nnd  in  die  Klemme  gerieth,  da  er  die 
lutherische  Auslegung  wohl  nicht  kannte.  („Es  ist  nnr  nm  einen  Winter  zn 
tbnn,  dass  wir  in  Her  Erde  liegen  Und  ▼er&nlen,  wenn  onser  Soinmer  angcdit, 

wird  das  Korn  hervorbrechen"). 

„Hegel  decrctirte;  der  logische  Geist  ist  Leben,  Schleiermacher  postuilrte 
das  Oottesbewimitsein'*  in  Beligion  ist  Leben  (s.  Bruns),  „vor  beiden  steht  die 
Ootteslefare  Sohelling's"  (in  der  Offenbamngs^Philcsophie).  „Dien  est  nne  jolie 
Hypothese,  qoi  explique  bien  des  choses"  (b.  Laphice).  aber  doch  nicht  Alles, 
was  dem  Australmenschen  wissenswOrdig  erscheint.  Wenn  bemüht  in  (lesprächen 
mit  ihnen  (bemerkt  Beveridgp):  to  impress  uprm  their  savage  mind,  that  our 
Deity  made  the  whole  universe  and  evory  animal  on  it,  man  included,  they 
simply  say  „Nothing  of  the  kind,  it  is  not  so**,  the  world  was  never  made  by  any 
being,  it  was  not  made  at  all  (im  Oegebmen  entgegensnnehmen  als  Didomenon, 
naoh  jainistisohte  Fhosong  vom  Anadi).  „Bnt  if ,  as  yoo  say,  one  Saprdme  Being 
did  make  it,  from  whence  canie  the  pimbles  (aarth,  soil),  from  whieh  it  was' 
fimned?  vor  einer  Anfertigung,  (irgend  eines  unserer  Geräthe)  „we  must  have 
hematerial  towork  upon".  Dass  hier  auch  Erde  (,.pimble")  oder  Lehm,  (besonders 
rother),  dienen  kann,  zeigt  bereits  die,  von  AnachHrsis  oder  (s.  Theophrast) 
dem  Korinther  Uyperbios  erfundene  Töpferscheibe  (des  egyptischen  Schdfrf^ 


'*)  ef.  Deutsche  Expedition  an  der  ix>»ngo- Küste,  Bd.  11  <S.  :tö4  u.  lig.) 

**)  yjywM  Korn  wird  verwesen,  aber  ans  ihm  wird  die  Pflanse  anferstelien,  welche 
dir  Wiedererscheinung  der  ursiirünfj^lichen  Gestalt  erzeujaren  wird"  wie  Baker  durch  F.iii- 
ptlaazang  eines  Korns  illustrirt,  für  Commoros'  Antwort:  „Ganz  richtig,  das  verstehe  ich, 
aber  das  nrsprüngltebe  Rom  steht  nicht  wieder  auf,  es  verfhntt  wie  der  todte  Menseli  ttnd 
hört  auf,  die  erzeugte  Frucht  ist  nicht  ditsselbe  Konit  das  wir  in  die  Krdc  leg^ten.  sondern 
das  ErzeugnisB  dieses  Korns"  (bei  den  Latulcaj.  „Ein  Dasein  nach  dem  Tode!  wi«  ii»t 
das  mOKlIchf"  (Der  Mensch  ist  wie  ein  Tbl«',  das  stirbt).  »ESb  Ochse  Ist  stürker  als  ein 
MeiM<A,  aber  er  stirbt  und  seine  Qebefaie  bmlten  sieh  länger,  sie  sind  didier"  (1861). 
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gottes),  wahreud,  wie  den  Indianern  am  Auiazouas,  zmix  „Schnitzen"  das  Bauhols 
(Hyld  od«r  Dravya)  diente,  aas  dem  „Yana**,  den  zu  füllen  die  Deva  (oder 
OMter)  mit  ihren  Aezten  herbeikommen  (in  den  Yedas),  als  der  Bohban  des  Welt» 

gebäudes  fertig  gestellt  werdou  soll  (den  Visvacarma  dann  auszimmert). 

„Sufficit  nobis  ad  oultum  Dei.  ut  sciamus,  quia  ipse  fecit  mundam,  quomodo 
antem  fecerit,  quaerendum  non  est"  fs.  Clem.  AI.).  Die  Jainas  (,,not  to  put  faith 
m  oral  testimony")  do  not  believe  that  God  is  in  the  heaven  above,  ..because 
HO  one  ever  saw  him",  and  bhey  deem  it  impossible  for  others  to  see  him,  but 
they  believe  in  their  Tirthancan,  as  their  anoestors  have  seen  and  given  a 
fnU  desoription  <tf  the  first  prophet  or  Ghom,  who  attained  the  Station  of 
Niryana  (s.  Cavelly  Boria). 

Von  den  Padres  über  diV  Schöpfung  befragt,  entschuhiigten  sich  die 
Abiponer  (s.  DobrizhoJTer j,  nichts  davon  wisseji,  weil  Niemand  dabei  gewesen 
(in  der  Genesis),  weshalb  auch  in  Biblischer  Exegese  Jehuvah  als  „Augenzeuge'* 
▼orgeschlagen  ist,  fllr  Diotat  an  Adam,  der  (nach  JoBephns)  beedniebene  Steine 
fOr  die  UeberliellBrang  an&tellte^  and  wenn  solche  anderseits  für  eine  verrathene 
gilt,  durch  die  gefallenen  Engel,  würden  diese,  in  Schlangenform,  auf  die  Na^ 
ftihren,  von  denen  das  Mahayana  gehütet  wurde  (bis  auf  Nagardjuna). 

Wir-  der  Bischof  von  Natal  au.s  seinen  Hieologischtui  oder  (für  den 
Kritiker  der  reinen  V'^ornunft")  „dngmatischen  '  Schlummer  aulgeruttelt  wurde, 
hat  er  selbst  beschrieben:  While  translating  the  story  of  the  Flood,  I  have  had 
a  simple-minded,  but  intelligent  native  (one  with  the  docililgr  of  a  ohild,  bni 
the  reasoning  power  of  matore  age)  look  up  and  ask:  „Jb  that  all  troe'*?  („do 
you  really  believe  that  all  tliis  happened  thns"?)  „I  was  thus  driven  (against 
my  will  at  fii-st,  I  may  trnly  ^tay),  to  search  more  deeply  into  the  questions" 
so  bekeuni  in  seinen  „Confessiuns" :  J.  W.  Colenso  D.  D.  ;aui  höchsten  Hoch- 
schulen graduirt).  .  . 

Der  Naturstamm  oder  Witdstamm  in  jedem  der  Kmi^ente  wird  so  fest  und 
Swingend  (im  geheiligten  „Hadat**  religiöser  Fesselung^  durch  seine  Moral  (eine 
Moral  in  ihrer,  oder  seiner,  Art)  regiert,  um  einer  anderen  Begierang  femer  kania 
an  bedürfen,  (so  dass  sie  in  den  friedlichen  Dörfern  köpfejagender  Naga  des  Brahma- 
putraz.B.  gänzlich  fast  ausfällt),  und  ans  den  Vergleichungen  treten  (unter  den  localen 
Differenz! rangen)  die  glfichartigen  Elomeutiuzügi.'  der  Völkerged unken  drntürhst 
zu  Tage,  beim  cummunaieu  Eigenthuui,  sowohl  wie  in  der  Eheschliessung  nach 
dem.  Beoht  des  stärkeren  (Über  das  sohwftohere)  Gesohlecht,  bis  dnrdi  CSonnubium 
die  Machbarfeindsohaft  gemildert  wird,  und  dann  der  Hoffnungsstrahl  des  Otaab- 
rechts  einlallt,  in  die  umdunklende  Nacht  düsterer  und  wüster  Barbarei.  Indiens 
Moral  wird  durch  das  Kastenwesen  bedingt,  in  Jedes  Pflicht,  der  ihm  ange- 
wiesenen Stt  llung  gemäss  zu  leben  (wie  von  Krishna  tlargelegt  in  der  Bagavad 
git«),  in  China  tällt,  (nach  der,  mit  den  Altersklassen  übereinstimmenden  Rang- 
ordnung der  Kru),  der  Kernpunkt  der  Moral  (nach  Contucius*  Lehre)  in  die 
Eltern-Ehrung  und  Yerehrnng^  da  in  der  gleichartig  weiten  Ausdehnung  (und 
Sprachgleiohheit)  eines  durch  seine  Maner  vom  BVemden  »bgesdilosBenen  Aoker- 
bauvolks  zwar  nicht  Kriege  fehlten,  aber,  mit  den  Motiven  für  einen  Local- 
Patriotismus,  die  Boherrs(  Imngen  durch  die  damit  (unter  bunterm  Geschichts- 
verkebr)  erweckten  Leidenschaften  (um  in  rauherer  Schule  die  Civilisation  zu 
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zeitigen).  Für  die  auf  ödor  Sierra,  nach  weiten  Entfernungen,  in  fruchtbaren 
Thal-Oasen  zerstreuten  Quecliuas  trat  die  Zielrichtuncr  ihrer  Moral  auf  Ilochhal- 
tung  dessen,  der,  wie  die  Sonne  am  Hiujmel  täglich  wandelnd,  in  seinen  perio- 
diBoiheii  WanderoDgon  nun  Besndhe  kam,  um  in  gemeiniam  einigten  Begi»- 
rnngsmiiaaregeln  das  fHac  Alle  allgemeine  Beate  m  fördern.  Li  Nigritia'a  un- 
heimlich dunkehtden  Wildnissen,  erzwingt  Furcht  vor  dem  Fetisch  ein  strenges 
Fesfhalten  an  den  Moralvorachriften.  und  hei  den  Murri  (auf  femer  Riidhemi- 
sphäro)  meidet  der  Knabe  unverbrüchlicli  (durch  keinerlei  Verführungen  beirrt) 
die  verbotene  Speise  ehe  für  den  Geuuss  derselben  rechtmässig  geweiht,  weil 
er  sonst  von  der  Strafe  rettungslos  getroffen,  nnd  aus  Angst  schon  sterben 
würde.  Diese  hmtalen  (und  oftmals  oannibalisdi  gesinnten)  DiokkOpfe  kenneo. 
keine  „Beserratio  mentis'*,  wie  sie  sich  mit  Verfeinerung  der  Civilisation  an  den- 
jenigen Subtilitäten  anspitzt,  wodurch  den  dortigen  Moralpredigem  ihr  Amt  in 
misslichster  Weise  erschwert  wird  (wie  experientia  docet). 

Beim  Tode  (unter  den  Bhnidar)  verbleibt  der  Hantu  Degoop  sichtbarlich 
am  Grabe,  den  Lebenden  nachzustellen,  der  Hantu  Kubut ,  der  Gesaminteti'ect 
der  bdsen  Handlungen,  stirbt  ah,  wenn  nicht  eine  durch  schlechte  Anlagen  fttr 
ihn  aum  Einfahren  geeignete  Person  trefiWnd  (in  Folge  der  Karma). 

Beim  Tode  des  Batin  ttbemimmt  der  älteste  Sohn  die  Regienmg,  bis  der 
Enkel  herangewachsen  ist.  und  dankt  dann  zu  dessen  Gnnsten  ab,  so  dass  die 
auf  den  Sohn  übergehend«^  Sündenveriintwortung  (im  Hantu  Kulmr)  unterbrochen 
ist  (und  kein  Geschlechtsdämon  —  wie  bei  den  Atriden  —  das  Unheil  zu  vererben, 
«inwuraeln  kann). 

Die  Moral  gebietet,  mit  Jedem  gut  Ftennd  m.  sein  auf  indem  die 

sbgesohiedene  Seele  nur  unter  Beihülfe  eines  Freundes  in  Khong-Sang-awan 
(Sita  des  Ghyttes  Too-hun)  angelaflsen  wird  (nach  dm  Berichten  des  Beiaenden 

Stevens). 

Dem  Missionär-Bisohof  wird  die  seels(irgeri.«iche  Zucht  und  Pflege  um  seine 
verwilderten  Piärrkiuder,  zum  Studium  der  Kirchengeschichte  keine  Zeit  übrig 
gelassen  habmoi,  sonst  bitte  er  durch  die  von  dort  au  entnehmenden  Interj^ 
tationen  sachkundiger IVtdigelehrter  die  skeptischen  Quarfragen  des  „ertooomisohen 

TTIotrichen"  (wie  er  in  der  Systematik  heisst)  leicht  anr  Raison  bringen  können. 
Die  Zweifelsucht  des  Skeptiker'«  bleibt  überall  unverzeihlich,  selbst  im  sanft- 
müthigen  Buddhismus  ist  .seine  Sünde  (wie  die  gegen  den  heiligen  Geist)  eine 
hofißnuugslose  (ohne  Heil  oder  Heiluugl.  ,,At  the  end  oi  a  Kalpa,  they  who  have 
oommitted  any  of  the  five  great  crimes  will  be  released  from  hell,  but  to  the  . 
misery  of  the  soeptio  there  is  no  end  appointed"  (s.  Hardy),  in  misery,  this  is 
dedared  in  the  Prakarana  Sarasanghara  (nach  der  SaleyyarsutrsrBanneh). 

Obgleich  die  patristische  Bzegese  der  Arche  (oder  .,Theba")  vielseitige  Be- 
handlung hatte  angedeihen  lassen,  Imben  doch  auch  nachträglich  darum  Beküm- 
merte sich  ihrer  angenommen,  bis  auf  inatliüniatischo  Borcchniingen  (für  Silber- 
schlag's  Beweisführung),  und  160.)  lief  das  leibhafte  Modell  vom  Stapel  (durch 
P.  Janssn  erbaut). 

Neben  fünf  dummem  und  einer  Vorrathskammer  (camera  apotheearia)  ent- 
hielt die  Arche  Noah  auch  einen  Abtritt  (,, camera  stwcoria  sive  sentina")  und  fiSr 
die  Thiere  drei  Kammern  oben  (s.  Oomestor).  Futter  fiBr  einen  Tag  genügte  fSr 
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üo^hj  weil  Qott  die  Thiere  in  einoi  sohlaftlmliobmi  Zustimd  vexaetete,  bii 
som  £n|le  der  Fluth  (s.  Bed^t).  Poroh  die  wm  ^em  Zohta  (des  Deekenlichta«) 
bei^reitete  Tinctor-E^senz  wurd)'ii  die  Thiere  der  Arche  gespeist,  ohne  sie  mit 
ihren  Excrementen  zu  besuticlu  (s.  Dickinsou).  Im  iinierste'ti  der  drei  Stock- 
w<^rk*:'  (in  der  Archf^)  fanden  sich  die  vierlüssigon  Thiere  unmittelbar  über  dem 
bchitlsraum,  der  zugleich  als  Cloa^e  diente  (b.  Boteon). 

Diese  in  omsiohtiger  Weise  allen  neehdenkliobea  Bedenken  Tonehendea 
Erklftnuigen  wttxden  ihren  Eindrock  nicht  yerfdüt  haben,  besonders  venu 
augenklar  gemaohi,  im  Zauber  einer  „magischen  Laterne''  und  ihrer  Schatten- 
bUdeTf  wie  auf  südafrikanischen  Missions-Reisen  oftmals  zur  Verwendung  ge- 
kommen, nach  don  Bf^richton  verdienstlicher  Entdecker,  die  auch  im  ethnischen 
GeistesletuMi  mancii  dunkle  Parthieen  erschlossen  und  folgreich  gewirkt  haben, 
(wenn  mit  sympathischem  N'erauindnias  begabt  gewesen). 

In  erster  Linie,  um  den  einheimiadien  Gedankengang  dmrch  dessen  eigene 
Loigik  zu  beherrBchent  bedarf  es  ein  Hineinleben  in  denselben,  ein  Eingehen 
darin ,  denn  sonst  (wie  so  manch  blutgeffirbtes  Blatt  der  Oolonialgeachichte 
leider  bewiesen  hat)  wird  heillosester  Wirrwarr  angestiftet  werden,  weil  der 
Weisse  und  der  Schwarze  nach  verschiedeneu  Kiehtungen  hin  denkt  und  mit 
jedem  weitereu  Wort  nur  um  so  weiter  der  Eine  von  dem  Andern  sich  entfernt^ 
statt  mit  ihm  allmählich  snsammen  und  ilbeirein  ankommen,  —  wiesoost  im  spraeh- 
lichen  Gedankenaustausch  ttblich,  oder  doch  möglich  wen^tens,  (bei  gutem 
Willen). 

Betreflb  der  „difficulties  and  obstacles  the  missionariee  and  cl^rg;>'men  have 

to  encounter  in  their  endeavours  to  bring  theae  poor  savages  tn  a  sense  of  their 
utter  heathenisni'",  meint  dvy  aiislriilische  Gewährsmann  (18Kt))  dass  ihre  Logik 
(simple  even  to  childishnessj  „is  most  difficult  to  combat"  (in  fact,  it  is  im- 
possiUe  bi  many  instanoes  to  do  so).  „Was  kein  Verstand  der  Yentftndigen 
sieht,  das  flbt  in  Einfalt  ein  kindlich  Oemüth"  (nadi  apoatolisoh^  Wort  des 
Dichters),  da  noch  nicht  all  der  Staub  aufgewirbelt,  der  das  Augenlicht  trübt, 
für  nichts  und  wiedt-r  nichts,  bei  einfachster  Sachlage  der  Naturverhältnisse 
(auch  tür  die  Natnr  der  Naturstanime).  „Das  im  Denken  nicht  Gedachte,  da.« 
wodurch  der  Gedanke  denict,  das  ist  das  Selbst,  und  nicht  worüber  die  Menschen 
grübeln"  (nach  den  Upanishad)  Die  Blapdar  fand  der  weisse  Besucher  aurüok« 
haltend  in  lUjttheiiung  ihre  Vorstellungsweisen,  da  dieselben  von  den  Missionaren 
für  Bolong  («liee*^)  erklärt  (und  verlacht)  worden  (so  dass  sie  sich  verletst,  und 
ängstlich  unsicher,  fühlten). 

Vielleicht  war  es  eine  nationalökunomische  Anwandlung,  in  Ko.Htenberpflninnfr 
des  auf  jede  gewonnene  >^^'tAe  fallenden  Antheil  (aus  der  auf  die  Mis-i.nuii 
verwandten  summa  suuiiuaruui;,  welche  den  durch  „Cousequenz  und  Klarheit 
des  Denkens,  wie  durdi  philosophische  Bildung"  ausgesetchneten,  —  nach  der  in 
der  „Geschichte  des  Materialismus"  ausgestellten  Censur  und  auf  einen  Plate  in  d^ 
„Walhalla''  desselben  (IStil )  ehrgeizigen  —  Verfasser  des  verbxioiietBten  Grundrias 
der  „Ge.schiehte  der  Philosophie"  so  blutmörderisch  versauerte,  um  nach  „Fana- 
tikern'" auszublicken,  w<  li  iie  .,rnit  Wonne  die  katholischen  und  protestantischen 
Christen,  sammt  den  alten  Ilationalist^u  niederkartälschen,  dreissig  Jahre  lang, 
wenn's  Noth  thut"  (1802,  dec  2i>). 
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Bei  Ueberset/Aingen  des  Gottesworts  niit  für  ilie  Missionäre  die  erste 
Schwierigkeit  schon  mit  diesem  Worte  selbst  entgegen  (wie  aus  dem  Streite  über 
Timif  Sbiik  imd  Shangti  in  China  bdcamut  im  „Fadorwsld"  der  Federn,  die  ele  Saoh- 
kondige  m  gelten  haben,  (da  von  ihnen  anoh  die  Dictionäre  geschrieben  sind). 
,Jf  the  Christians  Gktd  was  Iswara,  had  Jehovah  a  wife,  as  lewara  is  said  to 
haveV"  tmgt  'bei  der  Disputation  zu  Patura)  der  Thero  Migettuwattc  seine 
Gegner  (at\'ling  Christ  ,,Son  nf  Iswara'".  Die  TiTthümer  des  ..fremrlen  Buches" 
sind  ungelieuer  und  sinnlos,  (iie  Beweisgrüiid».*  darin  sind  eiulältig  un(i  bedürfen 
keiner  Wideri^ung,  meint  der  „hervorragende  japanische  Gelehrte  '  (s.  Gubbins) 
Jasni  Tohinhei,  nnd  naohdem  er  es  gelesen,  hat  er  ee  „aof  die  Seite  geworfen'^, 
also  wie,  vor  dem  Lesen  schone  Atnahalpa,  dem  es  freilich  theuer  su  stehen 
gekommen,  so  dass  er  schwer  dafür  hat  bilssen  müssen  (durch  Verlust  seines 
ganzen  K<>nip;tlinms),  wogep^en  es  sich  in  den  Silberflotteu  bezahlt  machte  (bis 
durch  pnn.'st  ii  tische  Ketzer,  gleich  Peter  Hein,  nach  der  Scheide  eingebracht). 
„Wie  die  Menschen  doch  sind"  (nach  dem  Ausdruck  des  Colonialschrittstellers). 

„The  Jainas  do  not  beliere,  that  god  is  in  the  heavens  above,  beoause  no  one 
eter  saw  him"  (s.  Mackensie),  nnd  setaen  kein  Vertrauen  in  „oral  testimony"  (s. 
Cavelly  Boria),  die  Veda^I&ubigen,  als  „Sabdapramans^*  beaeichnend  („as 
believing  on  hearsay,  what  they  cannot  kiiow  or  demonstrate  to  be  true  from 
the  evidence  of  their  senses").  Sii  ItN  iben  deshalb  bei  den  Tirthancara  stehen, 
von  denen  ihre  Vortiahren,  als  xVugenzeugen  ^.a  füll  de.scription"  überliefert  haben, 
ohne  indess  eine  höher  hinausliegeude  Ursächlichkeit  zu  läugnen,  denn  sie 
„believe  there  is  a  god,  bnt  afifirm  that  he  ean  be  known  only  by  such  as  become 
absoibed  in  Ins  essence,  that  therefbre  a  person,  knowing  god,  was  to  possess 
identity,  that  hence  it  is  absord  for  a  human  being  to  pretend  to  know  him, 
the  moment  you  discovnr  him,  yoar  identi^  ceases"  (s.  £rskine),  wie  vom  Pontifi 
erklKrt  (in  Sravana  Belagolu). 

So  ergiebt  sich  die  Einheit  des  Gedachten  und  Denkenden's  im  i)enken  für 
Paraparavaitn  oder  Paramatma  „abscrbed  in  conteraplation"  (s.  Dobras),  oder 
Adiswara  „withont  beginning  nor  end"  (s.  Charaeirti  Aeharya). 

Der  Schöpfungsberioht,  orsprOnglich  ans  prophetischer  Oonoeption  hervor- 
gegangen (s.  J.  H.  Knrtz),  wurde  durch  Jehovah  (als  alleinigen  „Augenzeugen") 
geh'hrt  (an  Adam),  r.nr]  die  zu  Rhei  (Rhagos)  niedergelegten  Insrliriften  waren  der 
üntzirfening  vnrh.  li;i It heim  KeileinsrhhiLren  (des  Schmiedes  i><\fv  ..Smith's"). 

,, Jehovah  hat  Alles  das,  was  das  erste  Kapitel  berichtet,  mit  eignen  Augen 
gesehen  nnd  es  an  Adam  mflndlioh  berichtet!*  („sofern  der  Mensch  bei  den 
Ereignissen  nicht  gegenwärtig  sein  konnte*^X  »der  Verfasser  mim  ein  Aogenseuge 
geweeen  sein"  (s.  Richers).  Wie  Adam  (b.  Jcsephns),  stellt  Xisathms  Denk- 
steine anf  (s.  Berosns). 

Die  dem  ersten  Menschen  mitcjetheilt  Kunde  (über  die  Sch<*pfnng)  war  gegen 
die  SindttluLh  hm  in  Vergessenheit  gerathen  (s.  Ephreml,  wie  die  Fluth/.erstörung 
einsetst  beim  Vergessen  des  Dharma  (der  Buddhisten),  doch  unter  Erhalten- 
bleiben von  Janaloka  (wohin  sich  die  Imhmanisch  Frommen  anrttcksiehen)  über 
dem  Freadenwald  (oder  Nanda-Vahan).*) 

*)  Dm  Paradies  weil  hochgelegen,  wurde  h$i  derSeMpftang  nieht  sentört(s.E]>hr«m), 
nnd  so  verbleibt  der  im  Pfkde  des  Buddha  (bei  Hinenthisng)  euf  oberen  TerrasseD  Wandelnde 
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Ans  dem  Donk«!  dM  Begtnium,  im  Ereim  der  ,|Po"  (in  Ooouiieii),  tritt  die 

Welt  hervor  (aus  unsichtbarem  Hades).  Athor  gefaüxt  die  Weltnacht  (in  Aegyp» 
ten  I.  Als  (las  ürwesen  (das  Tad  in  Brahman  athmend)  in  Spiegelung  der  neblig 
sohwebenden  Maya  selber  sich  scliaut,  wird  die  i^instemias  gethttlt,  fÖr  Ent> 
stehung  von  Kama  (Eros  oder  Liebe). 

Zaent  dämmert  nur  wenig  Licht  (in  der  Kosmogenie  der  Quiohds)  „die 
Finstenuas  wird  nicht  ggua  beaeitigt,  sondern  verliert  nnr  ihre  Allainhemohaft" 
(a.  BeoachX  als  es  in  Folge  eines  göttlichen  Wülenasotea  hell  geworden  (in  der 
ifGenesis"),  und  vor  Sdiöpfung  der  Lichtgestime,  iododccxivkoi;  t^tög  voran  zieht» 
vor  Apollo's  Sonnenwagen  'oder  dem  Snrya's,  als  Ushas).  Das  Licht  wird  aus 
seinem  "Wohnort  durch  den  Ostwind  über  die  Erde  verbreitet  (bei  Iliobj,  >ex 
Oriente  lux'^,  und  jetzt  zieht  es  zum  Westen  hin  (westward  the  sway  of  empire 
takee  its  way)  sur  Anordnung  des  Globus,  iOx  «ine  natnrwisaensohafUiohe 
ansdhauiuig  (unter  Begrttndimg  eines  „Ethnologieal  Bareau").  Ans  ewig  finsterm 
Chaos  mit  dunkeln  Windhauch  {nyo^  atQOs  i^mqMadovg)  bildet  sich  (in  Phöninen) 
durch  nvf-vfia  der  Urschleim  (Mot)  für  die  Zophasemin  {plfiavov  xaromat)  in 
Eiform  (bei  Sanchuniathon).  Der  Schöpfer  (in  Aegypten)  wird  der  „grosse 
Gluckner"  genannt,  der  „seine  Stimme  erfi;liu.ken  lässf"  (s.  Naumann),  nach 
dem  Bilde  vom  Weltenei  (Teb-Temt).  In  der  Bedeutung  des  Schwebeus  (ziun 
Niederlaasen  und  Senhen),  als  „sftrtlich  hegen,  brüten,  brfltend  und  schtttaend 
flberadkweben*'  (in  der  Oeneaia)  «dfiilte  eine  entfernte  Besiehung  auf  das 
Weltei"  (bei  Hottinger)  noch  dturchschimmem  (a.  Dillmaun). 

„The  firmament  was  blown  ont  ot"  the  waters  in  form  of'an  egg  by  a  large 
tube"  und  (s.  Arnold)  tlio  earth  was  foniied  out  of  the  deposit  thus  produced 
(bei  den  Hindu).  „Der  Schöpfer  blies  und  die  Welt  war  da"  (in  Australien), 
auf  Motogon's  Buf  (des  alten  Häuptlings).  Bei  Scheidung  von  Himmel  und 
Erde  (durch  bewegende  Luft  und  au&teigende  Fenertheüohen)  aanken  (in 
Aegypten)  die  schlammigen  Beatendtheile  Qthm^t^  nieder  (a.  Diod.  Sicul),  wie 
der  schöpferische  Schlamm  (Tiainati  in  Chaldaea  (h^\  Bernsns),  und  im  Auf- 
und  Niederschweben  theüt  sich  die  Welt  (in  Hawaii),  als  Hangi  Uttd  Papa 
(der  Maori),  UininT^I  und  Erde  (Uranus  und  Gäa). 

Wer  ist  überhaupt  bei  dem  Voi'gange  der  Schöpfung  zugegen  gewesen? 
die  Präge  Gottes  Hieb:  („Wo  warat  Du,  da  ich  die  Erde  gegründet?"),  ist  in 
dieeer  Hinsicht  wohl  heute  noch  so  unbeantwor^>ar,  wie  vor  Jahrtausenden 
(meint  Zoekler);  und  den  Abiponeu  ebenfolls,  wie  sie  olFen  eingestehen).'}  Auch 
ihre  Nachbarn  halten  es,  in  dieser  Frage,  mit  der  „docta  ignorantia*^  (Cnsa's). 

(in  Dhyaiin  I.  (tott  setzt  den  Mciisi-Iien  in  den  Garten  \  stellte  ihn  auf  seineFüsse)  „aufrichtig" 
(i.  Fulda).  Gott  (im  Korau)  ist  nur  Biiduer  iChalikuu;.  Die  Thiere  sind  zur  Rohheit  degeuerirte 
Abkommen  der  menschlichen  Idealform  (bei  Snell).  Der  erst«  Menscli  kommt,  als  sweUihriger 
Knabe,  aiis  dem  Mut n, innen  l'rmeer  (bei  Oken).  Die  phrvf^ischen  Korybanten  wurden 
baumartig  {dn'd^totfvnc)  von  der  grossen  Mutter  der  Gebirge  hervorgetrieben  (a.  Preller). 
Die  im  Mitteleiter  reihenden  Missionäre  näherten  das  zur  Ai>aMel-ZeU  ftber  den  „dritten 
Himmel"  angesetzte  Para<iie>,  ;:eitü<;'end  au,  Ulli  die  Cborgesäoge  SU  ▼emobmen  (oder  den 
herbeigeweiiteu  Gewürzdult  zu  riechen). 

'i  Die  Sctiöpfung  ist  ein  von  Gott  hinabgcwort'ener  Schatten  des  göttlichen  Wesenf 
(b.  Aviccbron  I.  Das  Ewige  ist  Alles  xunial,  ein  ewigem  Jetzt  (b.  Cusai.  Im  „Mysterimn  mag^ 
nnni"  waren  alle  IJiuge  eutlialten,  nicht  weaentlirh  der  Qualität  nach,  sondern  wie  Bildern  bt 
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Mit  KnoBpengetriebe  (gleich  Aacidien  und  Medusen)  entwickelt  sich  (in  be- 
wusütiosem  Schlaf)  der  Mensch  aus  seinem  Larveuzustande  (b.  Naudin),  und  die 
Fr»u  iat  ans  dam  Geschwür  des  Mannes  gebildet  (bei  den  Caraiben).*)  Crementum 
Imnumiim,  quod  oontm  naturun  ftmditor«  daemones  ooUigimt  et  ex  eo  aibi  oorpoi»| 
in  qnibus  tangi  'videnqne  ab  hominibiia  posaint,  aasrnnont  (s.  CAaariiaa  Heist),  und 
da  der  Teufel,  wenn  innerhalb  des  Menadien,  seinen  Sitz  im  Leibe  aufsoliligt^ 
in  „dessen  Höh  hingen  und  Eingeweiden,  wo  der  Unrath  sich  befindet",  mag  er, 
wie  nach  Oben,  »uch  nach  Unten  ausfahren,  im  Excromentum  (des  Crementum), 
denn  „le  demon  sort  par  la  bouche  ou  par  ia  partie  posterieore"  (s.  Moutault)) 
wie  für  Pkaxia  der  Ekcniaten  beobachtet  (am  SVaneobette),  und  die  Biadplin* 
de  deovanni,  der  aarten  BrOate  ws|;en,  sieh  empfiehlt  (den  Bnasvitem).  „Att 
Coromandel  ils  mettent  le  visage  du  mourant  sur  le  decriöre  d'une  vache, 
Ißvent  la  qneue  de  Fanimal  et  Vexcitent  ä  lacher  son  urine  snr  le  visage  fs. 
Pioart)  „zur  Reinigung'"  (aus  heiliger  Kuh),  (.'olatiua,  a!ins  Cloacina,  „was  goddess 
of  the  stools,  the  jakes  and  the  privy,  to  whom,  as  every  oi  the  rest,  there 
-was  a  peooliar  temple  edified"  (s.  R.  Scot),  seit  Tatius  (b.  Min.  Fei.)  imd  die 
llezicaner  verehrten  Tlacolteotl  (Tla^lquaniX  ntiie  goddess  of  ordnre"  (a.  Braaaeur*) 

Justin  beruft  sich  auf  die  Sibyllen,  d««n  Pallast  in  Alezaodcien  in  Sidit 
stand,  sowie  das  Orakel  des  Hystaspss  (in  seiner  Apologie).  Die  Brücke  der 
Hölle  wird  schmal,  wie  ein  Faden,  m  dass  die  Abgötter  in  die  Hölle  hinab- 
.sttir/.en  fnach  Jalkuth  Kuben),  wie  die  Sündigen  im  Islam  (oder  von  Tschinewat 
bei  den  Parsen). 

Bei  Elias*  Gebet  hfirte  man  in  Jerusalem  das  Brflllen  des  Gk>ldkalbes  su 
Gilgal  (oder  SohiloX  Als  Zaeharias  mittheilen  wollte,  dass  er  im  Tempel  einen 

Menschen  in  Eselsgestalt  gesehen,  verlor  er  die  S^praohe  (nach  dem  Evangelium 
Nativitatis  MariaeV  Irenaus  begründet  seine  Aussagen  auf  die  Apocalypse,  von 
Johanne.s  in  Patnios,  geschrieben  iwie  vom  Presbyter  aln  Angenzeugen  bestätigt). 

Dass.  ob  und  inwieweit  für  den  mosaischen  Schöpl  ungsbericht  Augenzeugen- 
schaft, ausser  der  des  Machers  („Kurta''  der  Pasupati)  oder  Thäters  (des  noiiifta) 
eelbst,  beansprucht  werden  konnte,  wie  viel&eh  in  den  Commentaren  Gegenstand 
der  Kontroverse  gewesen,  ist  ans  sonstiger  Polemik  genflgend  bekannt.  Bei 
Yotsehöpfhng  der  Engel  IcAunte  es  der  (Licht  bringende)  Lucifer  gewesen 
.sein,  der  seine  Anhänger,  in  den  viel&ch  „klagen  Leuten"  (gleich  den  „Snasha") 


dem  Hölze,  woraus  sie  su  schniteen  waren  (b.  Faracelsusj.  Da«  uranflUigliche  Dunkel  wurde 
durch  die  Sehattenwerftang  der  hiniinNsehen  Lfehtwelt  vemniaelit  (b.  BasfliusK  Olywohl 

„Risclic"  (Im  Kopf  oder  Anfanjr  übersetzend,  hat  in  «ex'^"  'ür  ülierirdische  DiiiK«  Jit' 
schittha  das  Wort  beibehalten.  'd(ix^v  <b.  Pseudo-Urlgeues^  last  Auaximauder  iti  solchem 
.Sinne  tiUt  eaniam  rernm  indicaret**  (a  Bmekner),  in  Verbindung  mit  «Axkt  (aristoteliseh). 
Durch  achopfcriHchen  „Was8«»rruf"  wurde  (ioi  iicjitunixlie  l'räther  {feschnffen  b.  Baltzor), 
dann,  das  Feuer  <im  Lichta  Die  »Creatio  priina"  ist  iu  eiuem  Moment,  die  „Creatio  secunda" 
in  ZeitintenraNfln  vor  sich  gegaugen  (b.  Thom.  Aq.).  Die  an«  Nldits  gwSaaJlwb  Erde 
(limus  al)\  ssus  und  aqua  cinschlicsHend  dmchlief  b.  Crocitsi  einen  doppelten  Zustand 'stafus 
indiscretus  und  Status  discretus).  Das  Chaou,  als  relatives  Nicht»  ^vor  den  ge!«chichtlichen 
Formen)  bildet  das  Leere  (b.  Ephraim).  Doctrinam  de  eductione  remm  ex  nihilo  prlmum 

inveniMSe  vidotur  Theolopa  rhristiunn    a.  Burnel),     l'nter  den  Prinzipien  der  Srlui| ifuiif;  -- 
die  FinsterniBs  (ub  Materia  pnuiai,  daü  Wasser  (al»  Materia  becuuda/  und  dat>  Liclu  als 
•QaeQ)      bildet  Gott  die  Einheit,  als  Ur^lfonade  (b.  Fludd). 
•)  ef.  CUrU  d.  a.  Am^  II.,  (8.9881. 
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erleuchtete,  dot  h  win  de  aus  solcli  unlauterer  Quelle  der  Tradition  geschöpft  zu 
haben,  mit  der  Heiligkeit  des  Autors  schwer  zu  vereinbaren  sein  und  auch  die 
.«udern  XSridftrungsweiBen  boten  imbeqnMn«  Sf^wierig^eiten  betrefib  der  Autori- 
tat.  Beiehlioher  dagogan  flesMH  die  Naduiehteii  in  Beiolixeibimg  der  WeAtea 

oben  und  unten,  des  Himmels  und  der  Hölle,  die  mehr&oh  durchwandert  ondf 
von  Er  in  altor  und  8t.  Patrick  in  mittlerer  Zeit,  wie  von  Dante  in  spitipti 
Dichtungen,  und  die  in  den  Apostel- Acten  wi»'dererweckten  Todten  wiss«n 
meist  Eines  oder  Anderes  von  dem  zu  erzählen,  was  sie  in  kurzer  Zwischenzeit 
▼orabeigehend  geiehen  (wie  der  Jüngling  Staeteus  betreffs  der  dcooh  Speoultttion 
auf  Erden  bedrohten  Oa|atalaalage  im  Jeneeite). 

Buddha  schickt  seinen  Lieblingsschüler  Muggalya  ad  hoc,  um  der  Mönclis- 
gemeinde  m  erziihlf n,  wie  es  im  Himmel  and  Hölle  aussähe,  und  Bhrigu  wird 
von  seinem  Vaser  Varuna  (nach  der  Sattapatha-Brahmana)  zur  Ansieht  der 
Höllen.straten  hinHhn;esandt ,  al.-*  Plilegyer  (s.  Weber).  In  der  Neimigumme- 
Kegion  des  iSchauiuia-iuippa  als  Gott  wiedergeboren,  trat  der  Lehrer  Asadha 
in  seinen  Leib  nochmals  wieder  ein,  um  seinen  äohttlem  die  Dinge  da  drohta. 
jetat  ans  Autopsie  anverllssiger  und  beeser  besehreiben  m  kOmen.  GKtohi 
Gauzini.  der  durch  kühnen  Sprung  ins  Land  der  Lebenden  zunickgelangt  war 
rieth  den  Odjibwii  den  Brauch  unnöthiger  Grabbeigaben  ab  (da  die  Qeisterseelen. 
l&8tig  daran  zu  schleppen  hätt*in,  im  Jeuseits). 

Audresas  empfängt  von  dem  Schiffer  ApoUouios  das  Pallium  des  Paulus, 
welcher  sich  ins  Meer  gestürzt  hat,  um  die  Unterwelt  an  sehen  (nach  den  Aeta 
Pauli  et  Andreas). 

Der  im  Dunkel  aas  der  Tiefe  aufsteigende  Wind  legte  msh.  am  Abend  des 
Schüpfungstages  (b.  Ephraim).  Bnm  vorsolaren  Licht  wechselten  Tag  und 
Nacht  ihirch  Ausbr^itunpr  und  Znsnmnipnziehung  (h.  Basilins),  während  sonst 
ein  Liclitball  nmliergescliobeii  wird  (von  Engeln).  Die  Schöpfung  der  Menschten 
(in  Arkadien)  gin^  der  d«t»  Mondes  voraus  (als  präselenisch).  Die  Finstemiss 
(bei  der  Schöptung)  beseichnet  „lucis  absenfeia**  (b.  Aug.)-  Vor  Sohöpfbng  d«r 
Sonne  leuchtete  sie  (b.  Pseudodyonys.)  als  ungsfbrmtss  Licht  Aaxiffuintttvpy 
Am  Abendraorgen  dauerte  das  nftchtUohe  Dunkel  vor  der  LiditschOpftmg  (bei 
Theodorus),  im  ri/.'/^j^^go»'  statt  iifttqoi'i^ttov  (b.  Philoponus)  in  umstrittener  Con- 
trnverse  lüber  den  Morjjenabend  oder  Abend  morgen).  Der  allmächtige  Gott 
Imt  nicht  die  Welt  auf  ein  Hui  geschatten  ib.  Luther^  Das  Entstehen  der 
ersten  Menschenzelle  geschah  blitzartig  (s.  Carriere).*)    Tlie  doctrine  of  agnostic 


*)  l'eberlegene  lutelli^eiiy.  Iiat  liie  hiiiwickeluiig  des»  Meiisuhen  su  eiueiii  bestimmten 
ZwMke  und  naeb  einer  bestiminten  Riehtoagr  hin  geleitet  (b.  Wallace).  Aiieli  wenn  dwreh 

MitrehirsHohi'Ti  nnd  in  nllniKhlioher  Kntwickelun«;  ins  Lebeiirl  tretend,  ist  rta'^  Neue  nichts- 
desioweniger  eine  8ciiö|*i'uiig  Gotte«  <b.  K.  Schmidt^  Die  Fische  »ind  aus  den  dichteren  und 
fetleren,  die  Vitjifel  ans  den  feineren  und  dunstlialtifren  Bestandtlieilen  des  Warnen  ge- 
»chalVen  h.  Epincopius  .  Die  Versuch»"  »Ifr  Wnsserthien',  sich  an  dii>  OhrHiHche  zu  erheben, 
erztMifften  zunitchst  FliegetiscLe,  die,  dir  durch  .Sturm  auf-  und  nieilergeworl'eu,  sich  zu 
V«tgcl  veredelten  (b.  Telliamed).  Neben  di  r  ethisc-li  gefassten  Gott-Aphniichkeil  g'ilt  der 
Mensch  nach  M-iiier  {Tfdf'tlg'en  Natur  die  nifdtMc  ('.»'«chöpfHWtdt  l)ehi'rrsch(»nd)  al«  Kbenbild 
Gottes  h.  I'hilnpronusi.  Al>.  Juvcnis  und  I'nella  wurde  da*  erste  Menschenpaar  gc^cliaffen 
,b.  Dracontius  .  Das  au<l  Yin  uns  Yang  (des  Tai  i  oder  Tai-ki  ontHtandenc  CbaoB  Oder  Hütt. 
(Durcheinauderj  wird  von  Tao  geordnet  (neben  Panltu  als  „Erster  Mensch"). 
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Evolution  fs.  Waiiuvrigh»  is  nierely  a  ..pneriU'  hypothesis"  (b.  MivaitX  „baldest 
oi  all  the  phtioäophies  which  have  spruug  up  m  oxir  world*;  i  I8H61. 

Unfurfinglieb  waren  alle  Dinge  (bei  Nagasena)  awidyamana,  „loet  in  con- 
fnaion  or  oovend  firom  the  aight**  (s.  Haidy).  Nach  einem  Anfong  trifft  die 
ZantOrosg  als  Awidy«w»  ^mm  pereeptMm).  Aii««di  (ohae  Beginnang)*)  Ammta 
(ohne  Ende)  iat  die  Welt  (als  Brahmana).  Wie  die  Welt  ohne  Anfang  und 
£nde  ist,  hat  auch  die  Stadt  Ayodhya  seit  Ewigkeit  be«t«ndmi  \ind  wird  stets 
fortdauern  i  unter  Erneuerung  bei  Untergang  .  Die  Welt,  obwohl  endlich  im  Kaum 
oder  der  Ausdehnung  nach,  gilt  der  Zeit  nach  für  ewig  (bei  Arxstotel^),  und 
Kaltk  dauert  nach  der  TIahiuipuraaM,  als  aeitloee  Zeit  oder  Akala»  {we  daa  Zeit^ 
theilttogeii).  Wenn  Zeit  und  Baum  nnendlidi»  die  Maiae  dea  ümverfluma  aber,  aia 
endlich  geaetzt  wird,  kann  Entstehung  und  Untergang  kosmischer  Systeme  ins 
Unendliche  mit  einander  wechseln  (g.  Wimdt',  statt  eines  £ndatiUetande«  in 
Entropie  (bei  Clausiua). 

Als  Urbilder  eines  göttlichen  (»eist,  treten  die  Ideen  oder  (bei  Eckhardt) 
„vorgende  bilde**  bei  Contemplation  des  (brahnianisch)  Selbstversenkten  hervor 
in  psychieoher  Verschöpfung  der  Feruer  (oder  Maleaehi  in  Engelsschöptung).  In 
Anipa-dhata  findet  sich  Chata-Vocare-Bhawa  (vieriaobX  Okasa-loko  gehört  dem 
Loko  als  demjenigen,  was  der  Zerstörung  unterliegt  (von  lujo)  insofern  an,  weil 
verändert  (und  so  in  Bezug  auf  trühernii  Zustand  gestört  oder  /et-stört).  indem 
die  darin  vorhandenen  Dinge,  unter  versc  hiedenen  Stellungen  zu  einander  er- 
scheinen. Das  von  dem  Standort  der  Dinge  nicht  Berührte,  ist  das  eigentliche 
Akaaa,  anter  der  Beveiohnung  von  Akaaardhatu,  um  dadundi  das  reine  Akaea 
an  aiefa  auasudraoken.  Dhatu  meint  dasjenige,  was  trilgt^  oder  unterliegt  von 
Pharanam,  (tragend). 


Die  Wfli  nahm  ibn  ii  Atitan^- „|k»(  iiihilum'* (fl. StficklK  Von  Aeteniita«  luin-iMcheidet 
sich  Aevutn  (mit  Aufang,  aber  ohne  Knde)  und  Tempus,  «Is  vorn  und  hinten  bescbrllakter 
Zeftmmn  (bei  Albert  M.).  Die  Dlherioum  (».  Herbebol;  „cioyent  (pie  le  monde  «»it  AtemeP 
(bei  den  Arabern).  Oidtv  yiyymti  ix  lor  /irj  öi'iog  (bei  C|iikur  .  oiäfr  tftd^H^mei  n'^  ii> 
1*^1  ov  (s.  Diog.)-  Was  nicht  sein  kann,  sei  nicht  vergUng'Uch,  undjvas  unmöglich  nicht  sein 
kann,  »ei  nicht  enttttanden,  Ithrte  Aristoteles  (n.  ZellerX  'O  vor?  i&v  nar^avotnmv  pi^ 
Ol',  yfotfi^y  ö'exf-t  ntfät'uior  tlc  uih'tvaior  aitKq  iuiiKruii  s  KtiripiiU'^  Aus  di-n  .Ko»- 
moBoen'*  (der  auit  andern  VV4>Uen  eingewanderten  Leb«nskeiaie;  ergiebt  »ich  die  Mannig- 
faltigkeit der  irdischen  Lebensformen  ts  Preyer  .  Künftige  WeltbrHnde  stehen  bevor,  s^' 

Klärung-  der  Welt  iin-l  ihror  lU-wolinei  s.  !Iit(li<-ock i.  Whilc  the  world  is  iirorlnced  and 
centinued  a»  an  etr«ct,  it  i»  not  to  Deitv  a  new  existeuce,  nor  is  it  either  a  lie  or  h  reality 
Co  Ii,  nor  kM  It  aay  profiC  in  \x*  Operation«  (naeh  der  Stva-Onana-Potbam),  destilute  o^  enw- 
tions  IS.  Hoisinjrton),  gleich  Zeit  (im  Traum  .  Die  Scliii|.fuiiu'-s\\ elt  ist  (bei  Thom  .\'\  t-ansa 
eflectrix  nach  der  Idee  des  üu  Schaflenden  als  causa  dircctrix^.  The  retractiou  iaio  the 
universe  ipraUya)  is,  when  the  univerae,  the  body  wbereof  eonidsts  of  sonis  «ad  the  ori- 
ginniit  (prukriti  ,  returu»  to  its  iniperceiitihlc  -iiu»'  hei  fUmanuin»  Pralava  bezeichnet  das 
Beenüt.!!  in  Au.stiie.Hseu:<.  Tschi-vai  oder  ühanti  aiigeiueiue  Kubo)  hcrrsciite  im  Autaiig 
(der  ScnUpfun^r)  in  Slyt}  loder  Uutabei).  Mit  der  Welt  anhebend  und  mit  der  Welt  endend, 
ist  die  Zeit  ibci  Arno:  (Jcr  Si-hatten  der  Kwi<rkeit  umbra  aevi).  Nachdem  aus  ihrem 
Zusammen han;r  lluuuiul  und  J:lrde  {ßtfityiitt'iic  uiiojy  tt^^  tfi^Gtoic)  gutlieilt  \var«^n  rata 
fitylaifj  xai  Jio^  leiJ-r^if  fünripides),  erhielt  die  Welt  iht«  Anordnung  (s.  Diodor).  The 
Brahuia-loku  had  been  always  existent  (s.  Unrdy),  war  Ansicht  de»  Brahma  Baka,  der 
durch  Buddha  widerlegt  wurde  (trotz  W  Ui^awartti-Mara'»  Einmischung).  Dati  Nichtsein 
^in  den  Vedas)  m  Aniknjp  (•.  DeURseo)  liedentet  nur  eine  VerMbiedcnheit  der  Eigenachaltan 
(im  Dbannaj. 
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Wenn  m  Nirjdhi-Sampatti  auch  Sauja  und  Vedaua  uebatWinyauo  aufhört, 
TerUeibt  nur  Bupa  mit  Jmtindrya  (in  Asanjattaloka).  Ln  dem  dnroh  Muiodluito 
Ijegriffenen  Dhazma  wird  Bnpft  Terfeinert  su  d«r  "Eeaeaam  ▼on  SukahmM  nepm  tarn 
der  Upadu-Bopa  (in  Annehang  der  lUiablinta).*) 

Nach  fVtihestem  Entstehen  des  Seienden  aus  Nichtseiendem  (devanamyug» 
prathaina  nsatah  sad  ajayata)  folgt  von  Utanapad  die  Erde  (im  "Rigvodn).  Das 
Holz,  woraus  Krde  und  Himmel  ausgehauen  (nach  der  Taittiriya-Brahmaua), 
bildete  die  Hyle  oder  Materie  (gleich  Dravya  von  Dru)  und  aut  solchem  Hypo- 
keimoion  modite  VisTaeerma  weitendnunera  (als  Demiurg). 

Das  SehfipfersMn  der  Welt  durohwidten  naturgeniftase  C^eeetBliohkeitem 
(Knddrath  tignan)  in  der  Erkenntniadebre  der  Tirtbankara  dnrobsobant  (wie 
b«i  Erlenohtong  des  Buddha).  Das  Brahman  im  Anfang  seiend  (gleich  Atman) 
schuf  das  All,  sich  selbst  erkennend  Tin  der  Briliad-  Aranvaka).  Vratani  (tbe 
laws.  als  ,,causes  of  action  ,or'  „ways  of  life")  is  nsrd  of  the  oharactpt  isf io  occn- 
patiou  ol  gods  and  of  men  (s.  Wallis).  Sanisaram  atiikkainati  heisst  es  'um 
Nirvana  zu  erlangen)  im  Hinausschreiten  über  das  Wirkliche  (pass  beyoud), 
eziatenoe  (sanwuro,  passing  throngh  a  suooession  of  births);  Avijjamano,  not- 
ezisting,  non-existent  (avidya-mano)  geht  anf  die  UBlchliche  Wureel  aurfiok 
<in  ä«c4  als  ahta)^) 

Das  Dhamma  fasst  aich  als  Guna-dhamme,  zur  TTntHrscheidung  vcm  Ont 
Tind  Böse  (ffir  Belohnungen  oder  Straten)  im  moralischen  Gesetz  (zusammen  mit 
dem  physischen  Gesetz),  als  Desaiie-Dhamma,  wie  von  Buddha  gepredigt  (in 
äutra,  Jataka,  Grammatik  u.  s.  w.)  und  als  Nisatte  Dhamme  liu  den  Gesetzlich- 
keiten des  Nicbtseienden)  unter  den  Beaiehungen  an  den  drei  Nama-Skandha, 
weil  ohne  Leben  oder  Jiva  (wie  dran  Rupa-Khanda  einwohnend). 

Die  Zeit  (immer  fortwihrend)  „hat  allenthalben  und  niiKend  Anfang  und 

iBnde.  sie  ist,  wie  der  Raum,  im  Unermessenen  nur  ein  bestimmendes  Maass" 
^8. Herder).  Die  Zeit  als  Ausdehnvujg  der  Bewegung  der  Welt  {dipatfifia  rtc  lov 
»oOfutv  xn'f/anaci  ist  (in  der  Stoa)  unendlich  nach  Seite  der  Vergangenheit  and 
Zukunft  (8.  Diogenes  Laert.  )*) 

Wenn  die  Schöpfung  (schon  vorangegangener  Fluthzerstörung  wegen;  aus 
dem  Waaser  (bei  Thaies)  entsteht,  so  gehört  dies  in  die  Entwickeluugsreihe  vom 
Apeiron  her  (bei  Anaximander)  durch  nmtmatt  und  f^untt  (bei  AnaximenesX 
ans  dar  Luit  (oder  Aether),  als  feurig  (bei  Heraklit),  und  dabei  muss  ^  yoijatg 
mit  hineingedadit  werden  (bei  Dionys.  ApolL).    Im  Athmen  einigt  sich  dann 


•)  Mit  Asaugkata-ilhatu  bezeichnet  sicIs  das  N'irwant.  ATidya  und  Taoha  bedingen  sich 
peg'enseitip  in  ihrem  Hetu,  lun  den  Kreislaul  des  P&titja-SBmmiippada  hervorznrxifen.  Avidy» 
bildet  den  Geg-euHntz  von  Wissen  1  Vidya)  wUhrend  unter  Avidya-niano  das  nicht  Existircnde 
beseichnet  wird  (Vijjamano  gegenüber).  Vtdianiane  (von  vida,  to  be)  being,  being  in  existence» 
«bining  rcHpIendent,  viduman  in  Cin^alese,  für  Vidi«  (Tldaa  to  know),  knowicdge,  leaming 
(rida  in  Cin^raleseV  Avidya  ignoranee  liefet  Itn  Avidya-mano.  not  havinsr-  (not  possessing:). 


&eoi'  tr^y  a(,>xv'  ^Z^'      Cletn.  AI.)-  Gott  hat  die  acbSnste  Oestalt  um  des  Menschen  wilten, 

damit  die.  welche  rniiu-s  Herzens  nind,  ihn  sdicii  kJiimcn  (bei  Clem.  AI.),  alle  Glieder,  obwohl 
„nicht  um  des  Gebrauches  willen"  (8.  Müller;.  Das  Bewegend«  ist  selbei*  Zeit  (im  Flosa). 
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die  Psyche  mit  der  Lutt,  als  Pneuma  den  Kosmos  durchdringend,  und  bei  Ein- 
heitliohkett  der  Substanz  (s.  Simpl.)  folgt  weiter  die  Assimilation  der  Stoffe  aus 
dem  Erdboden  duxoh  die  Pflonae  (und  bei  dieter  doioh  die  liiere).  Ans  denii 
waa  der  Neos  (in  hdohsten  Sysygien  der  Aeonen)  vom  nnexgrfindlioheii  Bytlioe 
gesohaut,  weht  die  dap^  herab^  in  den  Aromana  eines  Arupa  d'hamma,  um  die 
entsprechenden  Aj'atana  zu  erwecken  im  Mauas  (der  Manuslia).  Chitta  nyamo 
(die  Anordnungen  des  (xesetzlichen  im  Denken)  bildet  die  Unterlage  für  Uhamna- 
nyanwa  (die  (jesetzesordnungen  i  l'iir  die  hervortretende  ächöpfung).  Dharma- 
Sabhava  (das  Naturgesetz)  eutsprit^t  dem  NibbanarDharma  (dem  Geeetaliohen 
im  Nirvana;.  Die  Sakluma-Bupa  ist  eine  Essens  (verfeinertor  Form)  ans  der  Rnpa 
(Andarika-Rnpa)  destiUirt  (in  deren  Beziehung  zu  Maha-Bhuta). 

In  den  Anordnungen  des  Weltgesetzos  hegreifen  sich: 
Ujta-nyamo         (die  Ursachsordnungen  der  Umgebung  im  Klima,  der  Jahres- 
zeit, Luft.,  etc.) 

Biye-nyama  (die  ürsachsordnungen  des  aus  Saamen keimen  Erwachseuden), 
TCamma-nyama  (die  üisaehsordnungen  der  Handlungen  guter  oder  bflaer  Art). 
Dbamma-nyama  (die  ürsachsordnungen  des  Gesetaliohen  in  der  Natnr). 

Ghitta-nyamo      (die  Ursachsordnungen  des  Denkens). 

Wenn  im  Hetu  (ans  erster  Ursächlichkeit)  Avidya  (oder  Unwissenheit)  (im 
umschleiemden  Dunkel)  hervortritt,  so  folgt  dies  ans  Subhawa  als  dem  höchst 
oder  letzt  Ezistirenden  (für  die  bedingende  Unterlage)  und  die  darin  waltenden 
Keifte  (oder  Bala)  wirken  als  Dhamma-uyama  (in  den  Anordnungen  des  Oesete- 
liehen),  stur  £lttmng  im  deutlichen  Wissen,  nach  dem  Entwickelnngsgaog  ans 
dem  Noch-Nicht  (in  Wissen),  im  «e  /i^  (als  Köre  der  Mari).  Als  „Identitas 
absoluta"  ist  Gott  (b.  Cosa)  „Possest"  (indem  im  ersten  Princip  Möglichkeit  und 
"Wirklichkeit  zusammenfällt).  Akasu-dhatu  (ohne  Anfang  und  ohne  Ende  ver- 
bleibt sich  immer  gleich  (unveränderlich),  wogegen  Nirvana-dhatu  durch  steten 
Zutritt  der  dorthin  Eingehenden  durch  die  Aenderuugen  (ohne  locale  Fixiriuig) 
bestindig  sanimmt,  und  diese  Yerm^ruug  hat  sich  im  Bnheanstand  abaa^eiehen 
mit  derjenige  Yerminderong,  welche  Akaeanlbatu  bei  den  Weltemenemngen 
erleidet  ''insofern  ^'ayu  daraus  hervortritt),  so  dsiss  also  die  heranziehende 
Entropie  (b.  ClansiUb),  im  Verfall  des  Physischen  (in  der  Natur)  die  ergänzende 
Abgleichung  erhielte  (Kraft  der  moralischen  Gesetze).  Durch  Dhanima  chakkhu 
wird  erkannt,  dass,  was  einen  Anfang  gehabt,  auch  ein  Ende  haben  wird  (^im 
Auge  des  Gesetzes).  Sutta  und  Abhidhamma  werden  als  Dhamma  begrüfen 
(neben  Vinaya).*) 

Das  Yom  Geist  brfltsnd  übersch-vebte  Ei  (b.  AbAlard)  enthSlt  die  Eide 

(als  Dotter),  das  Waaser  (als  Eiweiss),  Luft  (als  Eihaut)  und  das  Firmament 

(als  Eischale^i.  Liplirhiu  dinc  diu  sint  uzwürkende ,  geistlichiu  dinc  sint  in- 
würkende  (b.  Eckhardt).  Die  später  aus  Zersetzungen  hervorgehenden  Thierchen 
wurden  am  Schöpfungstago  nur  erst  potentiell  (nicht  schon  actueli)  geschalten 

•)  Three  of  the  five  Khandas  Yedaua,  Sai^a  und  Sankhara  are  collectively  called 
Dhamma  1,8.  Childers.)  Nagasena  dectares,  that  Rupa,  Vedana,  Sanoya  and  Winoyano,  do 
neither  jointly  nor  seTerally  constitate  the  man  cpuggalo)  aod  yet  that  witbout  tfiem  he  doea 
not  exist  (s.  Gogerley),  in  der  „Psychologie  ohne  Seele^  (die  sich  in  den  Functionen  des 
Denkens  aufl<tot,  mit  ihren  Betbätigungen.) 
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(b.  August ).  Als  CAUM«  aoeke  wiricm  Vater,  Sohn  und  heiliger  Qewb  sn- 
8ainm«ii  bei  der  Sohöpfüag  (b.  Gooloiiin).  Als  Geist  Aber  den  Wassem  be> 
wegt  eine  Engelsohaar  dsa  Wasser  der  Tiefe  (b.  Cajetan).    Durch  d«n  Stosa 

eines  Comoten  kommt  die  vom  Samenkörper  losgerissene  Planetenmasse  zum 
Eotiren  (b.  Burtbii).  NHclidAm  Gott  gleich  Rnt'anf^>  die  Lichtniasse  geschaffen, 
wnixitiii  daraus  spater  (iio  llimniolslichter  ge  bildet,  um  in  den  iStemen,  gleich 
Laternen,  aufgebäiigt  zu  werden  (b.  Severianusy. 

Non  onnu»  ex  nihilo  oondidit  dens,  sed  qoaedam  ex  aliquo,  quaedam  aiitem 
ex  nihilo;  de  nihilo  mundiun,  angelnm  et  animas,  ex  aliquo  hominem  et  oaetaras 
rnnndi  creaturas  (b.  Isiodor).  Die  Hyte  ist  unbegrenzt  erapfänglioh  (irarMfqt4c:) 
als  passives  Prinzip  des,  Weltwerdeiis  (Ii  Athenagoras).  Das  Chaos  wogt  un- 
stät  gährend  im  siedenden  Topt,  bis  von  (xottes  anziehend  bindender  Kraft  ge- 
troÖ'en  (b.  Uermogeues).  Das  Nichts  bedeutet  den  Urstolf  alles  Geschatleneii, 
die  Finsterniss  den  formlosen  und  ohaotisohen  ÜrstofE  der  irdischen  Körperliidi- 
keit  (b.  Fredegisns).  £  loka  subhave  he,  (das  ist  die  Natnr  der  Welt\  heisst  es  in 
Betreff  der  Wel^  und  Naturgesetze.  Es  erscheint  fast  Geschmacksaohe,  ob  man 
das  Masculinum  „Gott"  oder  des  Femininum  „Natur"  oder  das  Neutrum  „AU** 
vorehrt  (s.  A.  Lange),  in  Dens  sive  Natura  (b,  Spinoza)  Loka-sabhavin  (es  ge- 
schieht durch  die  Welt-Natur)  ist  die  singalesisohe  Antwort  aul  die  Eutstehunj^ 
der  Welt  ^aus  Naturgesetzen). 

Subhawa,  als  Natura  natuTans,  bildet  die  Unterlage  (Hypokeimenen)  fOr 
das  Hervortreten  der  Schöpfung  durch  die  Oeseteesanordnungen  des  Dhammft- 
nyamo,  das  auf  dem  Chitta-nyamo  (den  Anordnungen  der  DenkvorgKuge)  ruht 
(in  der  Einh«nt  des  physischen  und  moralischen  Gesetzes). 

Das  in  Subhava*)  (als  dem  Naturgeeetzliohen)  Wirksame  lässt  sich  in  seinen 

*)  Avili«  ya  miouto  loko  lin  der  Netti  Paknrana).  tbc  world  is  shrouHed  in  iffnornnce 
(a  d'Alwisi.  Avijjfniivarano  Iii  sabbe  satta  (all  brings  are  beclouded  by  ii^iorance).  Sa))l)e 
8SMa  hi  dukkhassH  ubbijjaiiti  oiil  bein);s  dread  afHic-tioni.  The  word  used  to  donote  the 
conceptioii  of  ttae  order  of  tbe  world  ia  Rita  (in  Veda).  It  is  the  greot  and  migUi)-  Rita» 
which  fcod»  and  inen  obey  (g.  WaMts;.  Akasa-Dhatu  bildet  die  Yoni  (oder  den  Mutterleib) 
für  Vnyu,  das  ohne  Zutritt  fines  männlichen  F'iiiii-ipeM  darin  zum  Vorsthein  kommt,  durch 
Sttbhava  als  Naturgeoittssen,  worin  DbaaHBa-n.vaina  (die  Anordnung  des  Oe«etslicbea) 
einwohnt  als  WirlcKamkeit.  Chitta-nyam«  (die  Anordnan|?en  oder  das  OesetsHohe  im  Denken) 
bildet  die  l'nterlage  für  Dhamma-n.vamo  (liie  (ifsetzcsordirnngen)  für  die  iiervortretende 
Schöpfung^.  Dharma-Subhava  (daa  Naturgesetz)  entspricht  dem  Nibbaua-Dhanna  (als  Go- 
setaHeliem  im  Nirwana).  Die  Sukhmna'Rvpb  ist  «ine  EsKens  (rerl'einerter  Form)  ans  der 
(materiellen)  Rupa  (Audarika-Rupai  destillirt  (in  deren  Beziehung:  zu  Maha-Bhuta  . 

*)  LokasabliaTa  begreift  das  Naturgesetz  der  Welt  Um  Ailgemeinen;.  Satta-Oana,  die 
Eigenschaften  des  Seines  (im  Outen  und  BSsen)  beseiehnend,  sebliemt  DntTya-Onna  ein  (für 
das  .Materielle I.  Zum  rmna  r>harme  ffehörijf,  als  physisches  Gcj<etz  neben  (Umm  tu i  ralischeii 
zur  Unterscheidung  von  Gut  luid  Böse/,  schafft  Subbava  die  Mababbata  (in  l'^otlieii}.  Die 
Paneba-Maha-Bliuta  findet  «ich,  wie  In  Kanialoka  auch  In  Rnpaplofca  (aber  mit  verfeinert  ge* 
änderten  EiK'iMi^i'liatt«  )!  Dliarnia  und  AdharFii.i  tuiliTHcheiden  sich  als  Jahatpat  und  Ajahatpat 
im  Guten  und  Bönen).  Neben  Guna-dharmo  oder  moralischem  Gesefes  (mit  dem  pbj'sischen 
Gesetz)  und  Desane-dharme  (in  den  zehn  Voisehriften)  findet  sieh  NIasattO'dhanne  oder 
Nyiva  dlianiii'  für  das  Nichtleiicndi^re  in  den  Xama-Khanda).  E  loka  subhavo  he  (das  ist 
die  Natur  der  Welt).  L^oka  subhaven  venana  (durch  Naturgesetz)  in  Dhamata  (auf  Ceylon)« 
bt  Bit*  liegt  das  Nstnrgesetriiehe  (der  Veden).  The  nUaTa**  ef  tbe  Aswra  Is  ^aeed  side 
aide  vii'h  riit>  nii  innan'-  of  Mitra  and  Varnaa  s.  Wallace).  TJm  flUB  (tbe  maya  ofHIttaaad 
Varuna  shiue»  „luayaya"  (according  to  designy. 
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Krattäu.s gerungen  als  Bala  fassen,  nioht  jedoch  als  Vego  (Anstoss)  oder  Bewe- 
gimg, weil  diese  in  ihren  Anordnungen  bereits  wieder  dem  ZeratOrlioben  eine« 
XJnteigMkgee  veifilUt  (raklftrte  die  ceylotiimskb  AtttoritKt). 

In  dam  von  Jfaaadhatu  (ans  Zusammenfassong  der  Sionesempfindtingen) 

begriffenen  Dliarma  (Ohit,  Chetasika.  Sukshma-Rupa,  Nirwana  und  Prajna)  wird 
diirch  die  (denkende)  Thätigkeit  dfr  ivnn  ' 'h(»tasika  bogleiteten)  Chitr  die  iVin- 
torin  der  Sukshma-rupa  nbstrahirt  (oder  destülirt),  wenn  die  Erkenntnis«  (au8 
Mauaskara)  bis  zu  ihrer  Abruudimg  in  Prajna  sich  vervoUkommuet  hat,  und  diese 
obwohl  selbst  wieder  eatsohwindeiid  (im  Vergehen),  dauert  fort  in  dem  von  ihr 
EneugteDf  als  dem,  ein  AAangkata*ayatana  nun  Verstftndniss  voraossetcenden, 
Asaoi^tataHUiatn,  weil  dem  Nirwana  ent«prechend ,  dessen  Gesetzlichkeiten  im 
Nibbana-Dhamma  zusammenkommen  mit  dem  Naturgesetzli'-heii  oder  Dharma- 
Snbhnwa,  und  das  dem  Naturgemässeu  oder  SiibliawH,  als  Unterlage  der  Schöpfung 
einwohnende  Dhanaa-Nyamo  (nach  den  Oesetzesordnungenl  ruht  seinerseits 
wieder  auf  dem  Ghitta-nyamo  oder  den  Denkordnungen  in  dem  von  Maiio  be- 
grifieam  Qesets  (I^hamma),  wenn  die  Pngna  (Weisheit)  sich  klMrt  im  Bodhi 
(fflr  Nirwana). 

Wenn  das  Denken  seine  letztauslaufenden  Zielrichtungen  erreicht  hat,  in 
angestrebter  Gottheit  (als  Paraparavastu  der  J;unfi-j  I,  hört  mit  der  Einitrunp:  jeder 
obiectivisiische  (Gegensatz  auf,  wie  er  sonst  realisirt  in  den  Aussend ingen  gegen- 
übersteht, die  be«  and  ouigntien,  aber  nicht  identiticirt  werden  mögen. 

ünter  dieeen  Benkoperationen  der  EricennungsverBaehe  markirt  moh  ein 
Untersohied  indess  da,  wo  sie  auf  dsa  swischen  den  flbrigen  Natargegenstlladen 
menschlich  eingeschobene  treffen,  und  hier,  nach  der  trausoendentalen  Einheit 
der  Apperception  (b.  Kant)  im  Fehlbewusstsein  sich  realisiren,  unter  der  „Kate- 
gorie der  Limitation"  (b.  Fichte),  einen  Seelischen  ider  eigenen  Existenz i.  das 
jetzt  als  greifbares  Soolengespenst  zu  spuken  beginnt,  in  den  Poren  des  Leibes 
(als  denselben  „informirende"  Seele). 

Unter  derartigen  Anffiwsangen  stammen  indess  die  ein  VerstindniBs  über* 
hanpt^erst  ermöglichenden  aus  dem  inkegrirenden  Zusammenhang  des  Individuums 
mit  der  (als  Voraussetzung  solchen  Sondersein's  voranstehenden j  Gesellschafts- 
wesenlieit  ifür  den  Eindruck  einer  I>r>ppe!ung  in  dem  geistig  begleiteten  Seelen- 
begrili),  und  so  auf  der  psychielieu  Kntwicklungsbahn  des  Tirthankara  (ziun 
Bodhi  emea  Tathagatha),  vor  der  Erreichung  des  Siddha-Süa  in  Kevala  (für 
Moksoh»  des  Neibhan),  geht  die  Vorstufe  Hanparaai,  nämlioh  einer  „Eenntniss 
TOD  den  CManken  des  Nebenmeasoheo**  voraus,  ein  Gedankenlesen  also  (im 
körperlosem  Maha-Videha  dortiger  Mahatmas),  weshalb  dies  auch,  (aur  Prflfhng 
wahren  Prophetenthums,  in  apostolischen  Worten),  in  Nero's  Forderung,  zur  Ab- 
legung eines  Probestückes,  autgestellt  wird,  bei  der  Disputa-tion  des  (petriöoirton) 
Peti'us  mit  seinem  magischen  Widersacher  (unter  Simon"«  Simulationen). 

Einer  Fixirung  bleibt  solch  vorübergehend  fliessende  Phase  im  Wacha- 
thnintpiooeM  fimHeh  entzogen,  da  der  gesetalioh  in  das  Qanae  des  Hensohen' 
gssehleAte  (oder  doek  seines  geseUsohaftlich  ragehörigen  Kreises  aoniohst)  ein- 
gewobene Mensch  einen  einheitlichen  Abscbluss  erst  mit  Annäherung  des  ESnd* 
«iels  weiter  erlangen  kann  beim  Uebertritt  in  jene  Ewigkeiten,  die  vorhwige 
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Ausgestaltung  des  logisohen  Beohnens  za  seinem  Infinitesunaloid  verlangen  wfirdea 
(eis  f^nditio  sine  qua  non"). 

Insofern  dürfen  spiritistische  Mateiialisationen  gleiche  Bealität  beanspruchen 
mit  den  Schleifen  (oder  Schlichen)  der  Ifil?  als  „Marquise"  enthaupteten 
Kammerfrau,  um  (in  weiterer  üebung)  die  Dupirten  sichtlich  am  (xängelbande 
zu  führen,  wenn  unter  Abfindung  mit  Berkeley's  Einwänden  die  Probe  Herbart's 
bestanden  werden  sollte,  und  das  Tastgefükl  genugsam  verfeinert  werden,  durch 
•chwammiges  AnfShlen  der  Angekok  sei  es  nim  ErpacJEen  des  Feinmenacheii 
(bei  d«a.  Ptesnmah),  oder  des  Medium'e  (in  den  Sttamngen). 

Die,  als  Unterlage  und  (nnftohlibheil)  Grund  der  Vorst ellimgen  im  Auge 
getragene  Welt  führt  auf  eine,  weil  ausserhalb  des  Planelarischen  fallend,  in 
ihrem  Verfolg  unerreichbare  Ursächlichkeit  im  Solarischen,  durch  deren  Auf- 
treffen aut  die,  durch  die  Tasteuempfindung  bestätigte,  Raumerfüllung,  das  Ding 
derselben  auf  der  Retina  sich  seiehnet,  nm  denn  in  Vexeohmelsmig  mit  dem 
oorrespondirend  geediaifenen  Lantbild,  im  „geheimen  Sprechen**  des  Benken» 
an  reden  (für  weitere  Schlussfolgerungen),  und  bei  individneller  Empfindung  mit 
dem  (den  Raum  erfüllenden  und  in  Bewegung  die  Ortsstellungen  zu  ändern  be- 
fähigten) Leiblichen  sich  zn  verbinden,  das  aus  dem  „inÜnxiis  physicus'"  auf  physo- 
psychischer  Brücke  überleitet  zu  jenem  Geistigen ,  das  in  gesellschaftlicher 
Sprachschichtung  sich  bietet  (für  dortige  Schöpfungen). 

Anoh  innerhalb  dee  Flanetarisohen  leuohfeet  dae  Lieht  empor,  indem  dundi 
die  Yoigftnge  seines  nmsetsenden  Proaesaes,  (Aber  den  die  Wttrme  beeinflnssein- 
den  Bereich  derselben  hinaus)  Effecte  hervorgerufen  werden,  die  im  Auge  sieh 
spiegeln  mit  gleichähnlicher  Wirkungsweise,  wi^  dem  Sonnenlicht  zuireln'rig. 

Dieses  schwankt  unter  Grenzen  seiner  Extreme,  zwischen  welchen  die 
eigene  Kürperwärme,  auf  welcher  die  irdische  Jilxistenz  bemht,  lebensfähig  (bei 
AnpassungsmöglichkeitMi)  doh  au  bewahren  vetmag,  wogegen  die  aengerisoh 
tiifttigen  ümsetsungen  des  terrestrisch  brennenden  Feuers,  bis  m  Zersetanngen 
sich  an  steigern  vermögen  (für  das  Symbol  der  im  Entstehen  und  Vergehen  ge- 
sogenen Kreislinie). 

Worauf  die  Vorstellungswolt  für  ihre  Fundamentinnig  also  wurzelt,  ver- 
zweigt sich  das  Urgnindliclu-  der  bmnesbedingungen  überhiiupt,  mit  Ansätzen 
zugleich  lür  ein  das  Teilurische  (wo  LichteHecte  materiell,  —  neben  schwachem 
Nachblinken  in  Eristallisstion  und  Yegetatimi, — nur  bei  der  Denkthfttig^t  Toller 
sich  bethätigen)  Uberrsgendes  Walten  (auf  kosmische  Qesetalichkeit  hinans). 

Für  das  Organische  bildet  Vorausbedingung  der  Existenz  die  Wäime,  mit 
ihrer  Quelle  in  der  Mutter-Erde,  da  von  dor  Soiine  nicht  direct*^  Warme  aus- 
strömt, sondern  der,  kalte  Lufträume  durchdringende,  Lichtblitz,  der  in  der 
Atmosphäre  Wärme  wirkt  (mit  geistigeu  Folgewirkungen  für  menschliche 
Wesenheit;. 

Die  in  schöpferischer  Denkkraft  erftUlte  Bestimmung  des  (aufwSris  schauen- 
den) AnthropoB  weist  demnach,  in  gegenseitig  bedingter  Wechselwirkung,  auf 

üeberirdi.sches  hin,  um  zum  (teleologischen)  Abschluss  (der  Vemunfberkenntniaa 
ihr  CansalitÄtsprincip  bewahrend)  die  Frage  des  Wesswegen  («>  ©i>  Ivcsa)  la 
beantworten  (soweit  die  Denkfähigkeit  reicht). 
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Bm  Vereinignng  der  Atma  mit  den  Atomen  (der  Nyaja)  wird  die  Er- 
kenntniss  angeregt,  im  Jnan,  aus  dem  auf  den  Atomen  beruhenden  (und  selbst 
atomittiiGhett)  MauM.  Bei  Schlaf  zieht  sich  der  Manas  in  seinen  zur  Behausung 

anppwiesenen  Platz  im  Körper  zurück  (und  so  in  periodischer  Trennung  von 
Atma,  als  Jiva-Atmaii  in  der  Persönlichkeit).    Die  Folgewirkuxigen  aus  Arlrishta 
liegen  im  Atma  (bei  Verbindung  mit  den  Atomen).*j   Nach  der  Impact-Tiieurie 
(h,  Groll)  «etat  noh  daa  Vorhandensein  donkler  Maasen  die  mit  beliebiger 
f^hnen  eigenthttmlieher  Oeschwindigkeit  den  Baom  durohschweifen*  (als  Aus- 
gangspunkt der  Entwicklung  im  Urzustand  der  Materie).   Wenn  zwei  solcher 
dunkeln  Massen  (den  Raum  durchfliegend)  zufallige  Bewegungsrichtuiigen,  die 
sich  schneiden,  besitzen,  so  werden  sie  mit  ungeheurer  Gescliwiruligkeit  auf  ein- 
ender platzen,  die  lebendige  Kraft  des  Systems  wird  sich  in  Wärme  umsetzen 
(tüi  die  glühende  Qaekugel),  „der  Uruebel  ist  fertig**  (s.  Hergesell).  Insofern  die 
Problemstellung,  als  Moment  der  Entwiddnng  des  mensohliohen  Intellectes 
auftritt,  ftkrt  die  Frage  nach  dem  JJTsptxmg  der  Probleme  in  letater  Instana 
zurück  auf  die  Frage  nach  dem  Erkenntnissarsprung,  nach  den  elementaren 
Functionen,  welche  den  Intellect  constituiren,  und  nach  der  Art  und  Weise, 
wie  durch  ihr  ZusammenAvirken  jenes  Entwicklungsmoment  eingeleitet  wird  (s. 
Abeudrothl.    In  aQXI  li*^gt  die  atiia  (bei  Aristoteles),  als  Entwickhmgswerden 
(ans  dem  Anftag).  Die  Atome  besitsen  HSite  und  Scbwere  (bei  Epicur).  In  der 
VOTteX'Theoiie  rollen  die  Atome  als  Binge  (bei  Thomson).  Als  Slastiait&t  be- 
sttchnet  man  das  Streben  der  KSrper,  gewisse  durch  äussere  Krftfte  hervor^ 
gerufene  Gruppirungsändemngen  der  Theilchen  wieder  rückgängig  zu  machen, 
oder  auch  die  Fähigkeit  zur  Wiederherstellung  der  ursprünglichen  Grnppimng 
nach  Entfernung  der  äussern  Kräfte  (s.  Weyrauch).  The  very  molecules  appear 
inspired  with  the  desire  for  union  and  growth  (s.  Tyndall).   Jede  Monade  ist 
beseelt  (b.  Leibnis).  Ifotter  is  bat  aooamulated  ,|0entre8  of  foroe*'  (bei  Hoton). 
„As  the  prodnotion  of  milk,  whioh  is  onintelligent  (nnknowing)  Ganses  the  growüi 
of  the  calf,  so  the  develupment  of  Nature  oaoses  the  liberation  of  the  sonl(s.  DavieeX 
bei  Prakriti"  (der  Sankhya) ;  matter  is  supposed  to  be  eternal,  generally  as  a  real 
and  distinct  entity  in  itself  (aber  Maya  in  der  Vedanta).    Während  bei  Groll  ilas 
wesentlichste  Moment  bei  der  Wärme-Entwicklung  die  vorhandene  Eigenbewe- 
gung der  Steramassen  war,  ist  bei  Thomson  die  Gia'^tation  die  Quelle  für  die 

*)  Beim  Tode  verbindet  sieh  Atma  mit  den  Atomen  in  ihrer  ursprttnglieben  Vor-Exi.stens, 
als  Premanu-Katan^achindi).  Ans  den  (von  Adriibt«  her  bewegten  Atomen  entsprinfTt  Jiva, 

zu  dessen  Accidenzen  oder  'ihiHlitiitt'ii'i  Chitta  gehört  (im  Atma  als  Achetanai,  und  für 
Bein«  Thätigkeit  dient  M&u&x  (auf  deu  Siuesempfindongea  begründet  (als  lustrumeut  (zur 
Benutsunir).  Hereehell  and  Ciark  Maxwell  both  arrived  »t  the  conclusion  that:  „the  atoms 

bear  the  iiii[in  ss  of  beiiijr  niaiiufin  tur«  il  articlcs  '  i's,  Kjiing\  AsHe,rtin{f  the  persistance  of 
force  is  but  another  niode  of  asserting  au  Uncouditiouel  B«ality,  withoat  begiuning  or  eud 
(M.  Spencer).  We  cannot  know  the  Absolute  beeauae  «11  Knowledge  is  ponible  only  in  the 
form  of  fi  relation  >  FiskeV  Zufall  ist  nur  'li<- niil  ekainite  l'rsache  einer  )iekftnnt(>n  Wirkung 
(s.  Mewton).  Aniuia  it>i  durch  drei  Substanzen  gebildet  ^Wind,  üitze,  LuftstUle)  uud  bei  Animus 
kommt  dne  vierte  (omnlum  nominis  expers)  hinsit  (o.  Lueres).  Die  Bewegauflr  des  KOrpers 
beginnt  vom  Herzen  durch  den  dort  einwohnenden  Willen  (bei  Lncrez)  Aninia  ist  leiehtvom 
iUiimus  bewegt  i  weil  unter  »ich  verbunden^.  The  actuai  forcc  uecessary  to  be  originated 
to  give  rise  to  the  utmost  imeginable  exertion  of  animal  force  in  sny  case,  may  be  ne 
grenter  than  is  reqnired  to  remove  a  stngie  materiai  molecule  Arom  tt»  place  througb  a 
place  inconccivably  miaute  (s.  Herschelji. 
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Enerpit»  'i-s  eiitstolienden  Systems  ans  riihHud  dunklon  Sternmassen,  die  in  Felipe 
ilirer  eignen  Anziehung  aufeintinderstürzen  (und  so  den  Nebelball  entstehen 
lassen),  im  Gegensatz  zur  Stosstheorie  (s.  llergeseil).  Beim  Untergang  dtT 
Welt  werden  die  Zosammeiueteimgen  auf  Atome  reduoirt,  und  dieae  dann  anf- 
geUtot  in  Beinheit  (Sunya),  bia  aie  bei  der  Wiedecsctiöpfung  durch  den  Ge- 
danken neu  zusammi  iigt  f'isst  werden,  in  dvr  mit  Avidy»*8  Dunkel  (mit  dem 
Streben  aar  Klärung)  beginnenden*)  Thiiligkeit  desselben  (tibetisch). 

Die  Atome  stehen  mit  dem  l\iium  un>l  dessen  Endlichkeit  (b.  Aristt itele.s) 
verknüpft,  sodass  sie  entweder  aus  dem  Zerfall  ihrer  Combiuationen  (im  Bud- 
dhismus) oder  bei  periodischer  Fralaya  (im  Jainismus)  überdaueimd,  bei  achlieaa» 
lieh  absoluter  Zerstörung  (der  Welt)  demnach  selbst  daran  zu  participiren  hätten, 
«odass  das  Anadi  und  Ananta  nur  f&r  ihre  dynamiaohen  Unterlagen  (schöpferiBoh 
erhaltender  Kräfte)  zu  gelt  en  hätte  in  der  Zeit  (Kala),  als  derjenigen  Bewegung, 
die  im  "Riitnn liehen  durch  Oiisändcmng  sinidieh  auffa.ssbar,  im  snViiertiven 
Flusse  auch  bei  Untevl)recliung  desselben  (in  unhewusstem  Schlafe)  verstreu  ht 
als  Göttliches  (im  Vishuu-Purana),  nach  gleichem  Masse,  wie  beim  Anschluss  im 
Zusammenhang  wiederhergestaUt,  in  j^«atfcatn$  (b.  Aristoteles),  wfthxend  die 
Dinge  im  Baume  sich  (soweit  in  etwaigen  Aenderungen  nicht  bis  isur  Smpfind- 
biirkeit  gesteigert  momentan)  im  gleichartigen  Bestehen  simuliren,  — erst  durch 
Zutritt  der  Gedankenarbeit  zersetzlioh,  während  dieser  die  Zeitbewegnng  imma- 
nent liegt  in  ihrem  Leben  selbst. 

Der  Zeitbegrill  ist  im  Denken  inhärirend,  soweit  es  seine  Thätigkeit,  lebt 
im  zeitlichen  Verlaui',  (ehe  die  sinulicheu  Schranken  überstiegen  sind),  in  einer 
Bewegung,  die  noch  nicht  untersdieidbar,  (weil  Differenairung  fehlt).  Das  Bäum- 
liehe  wird  später  festgestellt  durch  die  im  Tastgeffihl  obwaltenden  Widentäade 
der  ortsei-füllenden  Dinge,  während  die  Raumumschliessung  in  optischer  Um- 
grenzung des  Horizonts  an  sich  gegeben  ist.  Wir  hätten  hier  also  einen  .Anfangs 
od'T  vielnieiir  l  in  Krstes  ohne  Anfang,  einen  antangslo-en  .Anfang,  und  'lie  Frage 
wTirde  daher  sich  stellen,  wenn  (oder  wann)  die  in  uuut  übergeiit,  um  die  Bunt- 
gostaltuug  verwirklichter  Welt  hervorzurufen.  'Aminyo^ti  «dX'^  n*"  ovtmv  xttq 
ifMMOiuQtteig  «artffveefo  (s.  Stobäus),  und  dann  DchiUert  es  in  den  Yiaheshiha  (nach 
Speoifitäten  der  Sinnesauffassung).  Dem  alten  Zeitgott  GhronoS|  als  Zemaxie- 
akerene,  gelit  die  Umwölbung  von  Gott  Uranus  (auf  GHla  ruhend)  voran,  da, 
bevor  das  Denken  einsetzt,  seine  Wurzeln  herangewaehsen  sind  aus  dem  Sehen 
de>  Aii^^es  ^ini  t(doc)  unter  innewohnender  liefahignng  zur  Verklärung  (der  Ideen) 
im  Banuii  des  Gesichtskreises;  bis  beim  Durchbrechen  desselben,  Akas  sich 
dehnt  (in  raumlosem  Baum),  im  Apeiron  des  Unendlichen,  dem  (mit  Beschränkung 
des  niei*?)  die  Erkennbarkeit  fehlt  im  logischen  Bechnen,  solange  die  Psychologie 
sich  noch  nicht  zu  ihrem  Infiaitesimalcalcul  vervollkommnet  haben  wird.  Das 
Problem  kommt  somit  darauf  hinaus,  wenn,  wie,  wo,  warum  der  Zeitstrom  der 

♦)  In  the  beginaing  all  was  perfect  vold  (Mabasanyat«  aii.J  tlic  five  Clements  were  not. 
then  Adi'Buddha,  the  stainless,  waa  revealed  in  the  form  of  tiame  or  lij^ht  (in  .Nepaul),  als 
Adinath  i.Maha  Murti  oder  Visvaru]i;il  oiler  MalieHwara  iwithout  hc-fiiiiiiiij; i.  Froni  the  pro- 
found  ineditatiou  (dhyauj,  the  uiiiverse  was  produtcd  is.  Hodgsion).  Oer  l"r»prui)i;  lin  der 
Bhagavad-GitaJ  is  Pravritti  pur  aiii  (the  Üovriug  forth  of  all  oxisteni  things  at  the  coiumand 
of  Brabma). 


Digilized  by  Google 


—  »43  — 


Ewigkeit  sich  stant,  zur  Thätipjkeit  eines  Seipiirlen  im  Auttretieu  aiü  ein  Kleinstes 
desselbeu,  in  den  Paramanu  als  uutheilbar  uuzersetzbare  Atome.  Solche  Atome 
sind  (wie  am  Endlieheni  abgeleitet,  das  Unendliöhs)  «nt  ein  leoimdftres  Exgebmn, 
weil  ans  Zerlegnng  der  Z^nrommeiMetBaiigen  aufi»t08seiid,  als  letetea  darin,  nnd 
so  schliesst  die  Mysterienkreisnng  sich  ab,  als  ein  historisohes  Hysteron-Proteron 
nm  dort  die  Lösung  des  E&tbsels  SU  finden,  wo  der  Knoten  sich  knüpft  {im 
Denken  selber  des  Rflhsf). 

Die  mit  ihrem  iiervurtreteu  in  der  Maüuigl'iiltigktMt  il"s  Daseiend »mi  !"r- 
scheinende  Welt  erhält  ihre  nochmalig  innere  Verwirklichung  durch  die  Aul- 
fBommg  im  Denken,  and -wie  dieses  bei  der  absohnittlioh  im  Baum  gebrochenen 
Zeit  den  Zusammensetsungen  gegenüberateht,  wird  es  nach  der  Loslösung  in 
unbehindi  itrr  Frcihoit  flQr  (zeitlich)  zeitloses  Leben  auf  die  TJrsiii^hlichkeiten  der 
früheren  Fragestell niic;  zn  ihrer  Beantwortung  einzugehen  sich  hingewiesen 
finden  nn<i  somit  zu  der  des  oinbegrition  liegenden  Selbstbewusstseins.  worin 
das  Ei'kennende  selbst  sich  ert'asst,  indem  es  selber  sich  lebt  (in  eigener  Thätig- 
keit  selbsteigenen  Seins). 

Als  Negation  ermangelt  das  Unendliche  der  B4^i;riffslUii{^eit  gleich  jedem 
Nicht  oder  Nichts ,  das  absolut  negirend,  sich  selbst  zn  venuchtlgen  hat  ans 
innerem  Widerspruch ,  weil  relativ  nur  gültig,  je  nach  der  Vereinigung  der 
J^agestel hingen  (iui  (Tegenübcrtreten  der  Beantwortung). 

IJeher  solche  Relativitäten  hiniui«.  und  ihre  relative  zulässigen  Satze  von 
Unzerstörbarkeit  des  Stoffes  oder  Erhaltung  der  Kralt  (in  umsetzenden  oder  verr 
setoenden  Bewegungen),  gelangen  wir  zu  den  irdischen  Schranken  als  Zeit  anf> 
gefasst  und  dem  Oebersteigen  derselben  znr  Identification  mit  dem  Denken  (in 
Ewigkeiten  hinaustretend».  Solches  Denken  nun  wieder  entspringt  aus  zeit> 
räumlicher  Grundlage  und  würdf,  weil  auf  Endloses  gerichtet,  gleich  dem  Ende 
auch  den  Anfiing  auf  heben.  d;\  der  Satz:  ..wo  ein  Anfang,  dn  ein  Ende"  —  ebenso 
i'ür  sein  Gegentheil  Gültigkeit  beansprucht  (wo  kein  Ende,  da  kein  Anlang). 

im  Unendlichen  liegt  eine  Negation,  deren  Auäiassung  sich  in  der  Aut- 
fassungsmögliohkeit  als  begriffalcs  selbst  negirt  und  alles  in  Ikidlichkeit  des 
optisch  begrenst  umschriebenen  Baums  veifaiflpft  mit  Theilhaftigkeit  deshalb 
ein  zeitlichen  Pücksinken,  im  Nichtsein,  sodass  die  TTnzerstörbarkeit  des  Stoffes 
je  nur  nach  Ans<iehnung  der  Pralaya  gilt.  n\>  für  das  PlanotariseliP,  oh  fiir  das 
Stellare,  wo  der  Blick  in  raumlos  Uncndliehes  bereit.^  hinausschaut,  oder  für 
andere  Seiensendlichkeitcn  jenseits  darüber,  „ad  inünitum  eben"  (im  „regressus  ad" 
nnd  „in  infinitum**).  Bei  irdischen  Fnsspunkten  ist  der  An&ng  gegeben,  durch  den 
das  Bnde  bedingt  wird  fOr  sinnliche  Empfindungen,  wfthrend  das  Denken  beim 
XJebersteigen  der  .sinnlichen  Schranken  mit  dem  Kausche,  —  und  (ezstatisch)  im 
rauschenden  Kausch  der  Zeit  —  fortstreicht  nach  solcher  Bew^;img,  worin  das 
eigene  Sein  sieh  lebt. 

Insofern  ewigt  die  Zeit  in  einer  Welt,  dii-  im  Sei«  iiden  selber  sich  setzt 
(als  CO  Ä#»  «5»»)  wogegen  die  Erhaltung  der  Kratt,  wie  in  Zeitabschnitten  (innerer 
oder  äusserer)  Bewegung  manifeatirt,  in  den  Endlichkeitsgrenzen  eingesohloisen 
und  davon  abhftngig  bleibt,  soweit  nicht  die  auf  ihren  Unterlagen  angeregte 
Denkfreiheit  sich  ablöst  im  Ewigkeitsgefühl  eines  Unendlichen. 

So  unterscheiden  sich  (brahmanisch)  die,  verschieden  weit  greifenden,  Perio- 
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deu  der  Kalpeu  und  Mahakalpen  (nach  periodischen  Umläufen  gezählt);  je 
luuah  dem  «nger  oder  iftnger  greUenden  ZemtOrungen,  thcils  nur  Tage  Bniimu 
abcohlieaBCod,  theils  leme  Leban^jahre  (hnndertjfthrig)^  thails  Sagagm.  muh.  die 
Hchliessliche  Zentfinuig  der  Atome  selbst  mit  einbegreifend,  nach  den  gewöhn- 
lichen Scliöpfnngsvorgängen,  wie  sie  in  den  kosmogenischen  Mythologien  erzählt 
sind,  tili-  jedesmalig  einzelnen  Brahmatag,  wenn  am  frühen  Morgen  aus  seinem 
Schlate  aufwachend,  er  die  Welt  sich  denkt,  in  deu  Dämmerungsstunden  der  Be- 
traobtmig,  bis  dmrdi  Glntb  der  Tepae  eiUsfiadet  der  SomuiLbell  hervortritt^  nun 
Zenith  empovebeigt  am  IGttage,  und  nieder  wiedmr  am  Abend,  wenn  die  Zm- 
stöning  folgt  und  Brahma  nenerdinge  in  Schlaf  versinkt.  Hier  verbleiben  die 
Atome,  aus  ihrer  Zusammensetzung  zerfallend,  aber  noch  vorhanden,  \\m  bewahrt 
zu  werden  (im  Hiranyagarbha)  für  eine  neue  Rolebung,  wenn  am  nächsten 
Brahniamorgen  die  Gottheit  neu  erwacht,  um  eine  neue  Schöptung  wieder- 
herzustelleu.  So  wiederholt  sich  das  gleiche  Spiel  unter  Trug  und  Täuschung 
der  Maja,  behemoht  doroh  den  SohOpfefgott  bwaca  (oder  der  „Herr**)!  eine  In- 
camation  SiWs,  de«  Scbreckemtgottea  der  ZerstSrang.  Aber  dieser  selbet  bildet 
nur  die  Selbsttäuschung  Brahma's,  des  aus  Wisclina's  Kabel  hervorgegangenen 
Schöpfers,  inmitten  des  chaotischen  Jlilclimeers  schlummernd,  auf  dem  Ursymbol 
der  Schlange  in  Sesha,  nm  aus  urweltlicher  Wurzel  den  Lotos  hervorwachsen  zu 
lassen,  der  bei  der  Eeife  dann  sich  öönet  (für  Buddha's  oder  Brahma).  Der 
Mensch  ist  nur  ganz  llifonsch,  wo  er  spielt  (s.  Sohiller)  in  Hellas'  GötterlTpen, 
symboltsoh  geeohaffen  (als  Deva  der  Veda). 

Indem  tlftafooQx^  (im  Vop>Anfang)  der  Bythos  oder  Bathos  (von  dem — als 
Unsagbar,  soweit  begriffen,  nur  sein  Unbegreif  liches  ausgesagt  werden  kaim} 
den  in  Sigeh's  Kuhesstille  schöpfungsneigerisch  gedachten  Gedanken,  in  diese 
(die  ihn  zur  Begattung  gereizt)  niederlegt  lals  Saainen),  gebiert  sie  den  Nons 
(bei  den  Valeutinianem\  als  ä^xi  J^fJi'  nat'imy  ifiorof'H'rji),  der  aus  dem  Wollen 
{^/iXtitiu)  im  Willen  {.'fütjaic)  einwirkt  aitf  die  Ennoia  (oder  2iyff)  znm  Abbild 
der  &l%9Ha  (in  ihren  Sjsygten).  Beim  Auseinanderhervorgehen  der  Aeonen, 
kommt  in  der  Weiblichkeit  des  letzten  der  -tui^og  (aus  Abgetrenntheit  vom  Urvater) 
für  Sophia  zu  derartigem  Durchbruch,  dass  sie  (gleich  dem  <?t«7'oc)  ungeschlecht- 
lich zu  zeugen  strc}>fnd,  die  oinia  ciiiootfo^  (als  pneumatische)  im  txtQia^a  ge- 
biert, welcher  Abortus  in  die  x^'i'wju«  (umbra  cenomatisi  hinausgeworfen,  —  nach- 
dem aus  den  Afiecten  die  Elementarstoffe  entstanden  (bei  Valentin),  — dturch  den  (in 
Jesus)  als  Paraklet  geeandten  Soter  demgemilsse  Ansgestaltong  erhUt;  abi  fec^B^r»« 
anm  Pleroma,  dieses  absohattirend  (in  nichtiger  Sohattenwelt  des  Hienieden). 
Zorn  Unterschied  von  der  (an  Stelle  der  hfQoioxrtc  tretenden)  Gegensätzlichkeit 
^»•«i'r  10 rifc)  in  der  ^löfHfoxric  xai*orGiar  fällt  die  Einheitlichkeit  in  die  fjo^tfiorric 
xatä  yyiöair  (durch  das  Geheimniss  des  Tr'tw  verschlossen).  Die  Erl^ciiiitnias 
vermag  nur  bis  zur  Syzygie  Nous  (/<oi'o;-n  /jc)  bei  (gegebenem  i  Anlang  oder  «(jx^S 
{zmy  navr»y\  Torsndringen,  mit  der  Unergründlichkeit  jenseits,  aber  im  n^i/mnw 
derselben  (je-nach-dem  die  ethnische  Vorstellungswelt  ihre  Masken  anl^t). 
Hier  bliebe  nur  die  Möglichkeit,  bei  vergleichendem  Ueberblick  der  religiösen 
Maskirungen  (unter  Ei-schöpfung  der  Denkmöglichkeiten)  die  leitend  durch- 
gehenden Ghrundsüge  aufzufassen,  als  gesetzlich  gültige,  um  das  Gesetz  selber 
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zu  verstehen  (im  Selbst)  und  es  somit  dort  zu  leben,  wo  e«  eben  gilt  (in  Wesen- 
heit der  Selbsteigenheit  selber^ 

Im  Knm*-marga  (dem  JnyanaHDUoga  gegenflber)  übt  «ich  die  rilnatiitunlM 
Zftfiberiunilt,  um  (wie  In  den  Kerekia  oder  Oebetm  der  Tohimga)  die  NatitifaBft 

dmrdk  eyBibolisohe  Handinngen  (im  Priesteramt)  zt;  bezwingen  (nach  Wille  und 
"Wunsch)  zum  Vortheil  oder  (bei  unrichtiger  üebung)  zum  Nachtheil  der  Be- 
theiliLteii.  In  der  Hand  der  Brahmanen  sind  die  Götter,  und  dadurch  die  Macht 
über  die  Elemente,  die  denigemäss  in  Benutzung  gezogen  werden  können.  Wenn 
in  der  Messe  Brod  und  W^ein  in  Fleisch  und  Blut  sich  wandelt,  (fUr  geiatige 
Speise),  wenn  dnroh  Prickeln  der  Waohsfigur  der  Feind  getödtet  oder  dmroh  den 
sngeeendten  Fluch  niedergeichmettert  wird,  so  handelt  ee  aioh  In  dieeen  und 
Ähnlichen  Fällen  um  Ceremonien,  denen  entsprechend  zugedachte  Wirksamkeit 
einwohnt,  den  boabsichtigton  Zweck  zu  erreichen.  Derartig  die  Natur  beherrschende 
Kräfte  vermögen  durch  den  Charakter  der  Heiligkeit  auch  ei-worben  zn  werden, 
kraft  der  mit  den  Dhyana  verknüpften  Jodhi,  und  zehn  Bala  (dasa-Baia)  eignen 
dem  Bnddhathnm  (aua  der  Femüie  der  SaJ^a),  als  Sakti  g^eiohsam,  weibliche 
Energien,  wie  dea  Triaden-GMter  enktMnmend  (den  Tantra  gemlee).  Hier  bietet  sich 
der  selbstgegebene  Änschluss  um,  beim  Transponiren  auf  eine  ethische  Scalai  die 
Schöpferkraft  von  Kusala  und  Akusala  (im  Bun  und  Bab)  zu  erklären,  und  dass 
sodann,  je  nach  Tugend  oder  Laster,  die  Welt  in  Blüthe  prangt  oder  dem  Verfall 
entgegengeht,  führt  sich  zurück  auf  Einheit  des  physischen  und  moralischen 
Gesetzes  (im  Dhamma). 

In  der  Patit^a-Samutpada-Chakra  bildet  Avidya  die  Ueberlettung  aus  der 
vergangenen  Bxistens  in  die  kflnftige,  und  erweist  meh  so,  als  erste  Bhawa  (die 
der  Vergangenheit),  sttsammen  mit  Sanskara  und  Yinyana  Tndem  Vinjnma  als 
Hetu  sich  in  Paccha  wandelt,  entsteht  Nama-Kupa  in  der  zweiten  Bhawa  (der 
Gegenwart)  mit  den  Weitertolgen  (Cha-Ayatana,  Phassa,  Vedana,  Tanha)  bis 
Upadana,  und  aus  Upadana  i,vom  Hetu  in  Pacchai,  als  Paxa  übergetreten)  schliesst 
sich  der  Ereislatif  mit  der  dritten  Bhawa  durch  Bhawa,  als  Karma-Bhava  (neben 
TTpati-BbaTa)  in  Jad,  bis  mm  Tode;  aus  dem  dann  wieder,  indem  die  Earma  in 
Earma-nimitta  ihr  Zeichen  giebt  (fBr  Jimti-nimitta),  mit  Pathisonthi-Yinyana 
die  Neubihlungen  einsetzen  (für  die  "Wiedergeburt). 

Der  Heilsplan  des  Buddhismus  geht  auf  Hie  Heilung  des  Schmerze?,  anf  Er- 
lösung vom  Leid  des  Lebens,  wie  in  ch-v  Formel  von  der  Vierwuhrhoit  aus- 
gedrückt und  dargelegt  in  der  Chatiir-widha-arya-satyu  (als  Dukha-satya,  Dukba- 
samndya-satja,  Dnkha-nirodha-satya  nnd  Dnkba-ttirodha-gMgüni-patipada-satya) 
Air  ICaiga-satya,  auf  den  sum  Nirvana  hinleitenden  Pfaden  (Ibiga  oder  M egga). 
Die  Jaina  streben  zur  Befreiung  (in  der  Moksha  Seligkeiten,  auf  dem  Siddha- 
Sila  ihrer  Siddhas)  die  Alogagasa  oder  Aloyayasa  an,  für  Okasaloka  (des  Akasa), 
die  sich  mit  Nirvana  (oder  Neibban)  der  Saukhara-loka  gegenüberstellt  (in 
Asangkhata). 

In  Siddha-Senani  („generatress  of  the  Siddhas'')  wird  Durga  angerufen  (als 
Kapila,  Kapali,  Kali  o.  s.  w.).  Kapila-deva  od«r  Kapila-Mnni  lehrte  seine  Mutter 
Bevahnti  die  Sankhya  (am  Mnkti  oder  Nirvana  «n  erlangen),  und  durch  den 
Vortrag  der  SaDldiya>Lehre  bekehrt  Narada  die  brahmanischen  DenkerssOhne 
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»um  Bussleben,  so  dass  die  Prajapati  für  geschlechtliche  Fortzeugung  ander- 
weitige Vorkehrungen  za  tireffea  hatten  (beim  Sohöpfungswerk). 

„Weün  dift  Seele  diesen  Baa  verliest  und  derselbe  nicht  mehr  ihre  Wohnstatt 
bildet,  so  begleiten  sie  von  den  Aneignungen  mittelst  dieses  Körpers  nur  die 

von  ihr  erworbenen  herrlichen  Kenntnisse  und  schöne  engelartige  Eigenschaften, 
richtige  Ansichten,  put  und  reine,  wohlgefälligen  und  wahren  Nutzen  ge- 
währende Werke"  (bei  den  Jchwan-es-safa':.  So  wird  nun  ein  Jeglicher  inr 
sich  selbst  Qott  Bechenschaft  geben,  darum  lilsst  er  nicht  mehr  Einen  den 
Andton  riojhten  (nach  Paulos  Briefen  an  die  Bfimer). 

Auf  deir  Vergänglichkeit  des  demZekfall'vnterlieigendenZusammengeaetaBten 
'beruht  der  Schmerz,  der  durch  die  Yi>  rwahrheit  zu  heilen,  wenn  die  Seele,  als 
Elementar- At «.III  (anu)  auf  ilire  Einheit  zurückknüunt  (in  Kevala)  fy  l  ö  ar- 
ifQMTtoc,  oiötnoit  i^J.ytty  (s.  Hippocrates ).  Dass  dvt  Schmerz  nur  Täuschung 
(Bhraiiia)  sei,  in  dem,  den  Leib  als  selbstiges  fassenden  Wahn  (abhimaua),  ist 
theolwtaadi  Bohön  gesagt^  bedarf  indess  zum  Xn»t  (im  Zahnsdimera  schon)  Epictet** 
•'Wahlspruch  {v^/ijtpio  aot.  anijBov).  Es  ,^hset  die  Kre4tur*^  n*ch  des  Apostels 
Wort«  und  durch  die  Natur  geht  ein  allgemeines  „Weinen"  (wie  der  Dichter 
singt),  weshalb  zur  Heilung*)  der  Dukha  sich  die  Heilspflanze  herabbriugt,  in  der 
Hand  des  Heiland,  bei  der  Geburt  bereits,  zu  Edessa  oder  auf  Boddha's  popUr 
lären  Bildern  (in  ludo-china). 

„Ueberau  sieht  der  Mensch  Krankheit  vor  sich,  Elend  an  Leib  und  Seele, 
Noth  und  Tod;  nur  im  grOssten  Leichtsinn  mjigen  wir  fröhlich  sein"  (9.  Job. 
Piscator).  Der  Meiisch  ist  unglücklich,  ' weil  die  Natur  misskennend  (s-'Holbach) 
vom  Irrthum  gefesselt  (weshalb  die  Nebel  der  Vorurtheile  zu  verscheuchen;  8ind> 
Der  Schmerz  (in  Nichtkenntuiss  des  Geistes  wurzelnd)  wird  durch  Erkenntnis«  ver- 
nichtet 'bei  Hemachnndra),  /cir  l>ixfan)V  fiöyoi  uv'^Qunroi  rraitai^uvim  (s.  Philos- 
tratosi  die  Gaditauer  (gleich  den  Trauser).  Nirodbasamapaiti  „oder  Sanjavedayi- 
tauisodhasampatti)  in  the  stage  of  the  fifth  Jhana  (s  ^'ijesinha)  is  said  to  difier 
ürom  death  in  bfting  the  deitruotion  only  of  Eayasankhara  Vaoisankhara  und 
Cittasaakhara  (motion,  sprach  and  thought),  while  death  puts  an  end  -  also  to 
Ayu  (lifo)  and  nsroa  (wannth).  Die  Parama-hansa  bilden  die  höchste  Stufe  der 


*)  The  coiuplete  cessation  of  paiii,  which  ih  of  three  ktnd,  in  the  coinplete  end  of  man 
(iincb  Kap{la\  Zu  Patan-Sbahad  (in  Guserat*  geboren,  erg'ab  «ich  Kapila  munt  sra  Hardvar 

>I('ilit;itifni,  \\\\<\  Hfit  sein«'  Eiiisirrth'Vfi  zu  K.ipiiawastn  vt'ilasscn  stt-ht.  lebt  f^r  fort  in 
Gan^a-Sbagg-er  ^an  der  Gauges-Mündung).  wo  von  Königs  Sugara»  Sühnen  angetroßuu,  ihm 
Boeh  .{«tst,  bei  jedesmallffer  Wiederkehr  den  Jahresfestca  in  den  Snuderbund,  sein  (In  der 

Zwischenzeit  znOnlciUta  hcwahrti  r  Sfriii  aiif^'-frii-htct  wird  für  die  Pillfer-Vfrehrutig  •.  Kapila 
Vasutii'va  lindet  siel»  unter  d«Mi  Vasmit'vu  der  Jaina.s>  Kapiia  nrani  lebte  in  der  Stadt 
Kapllawastn  (die  Sliastra  verfassend).  Als  Solm  Devaduti's  (b.  Vynyana)  in  Incamation 
Vishnu's  ofler  A^iii  s),  belehrif  (iintpr  den  sieben  Rislii'si  Kapüa.  Sohn  Brahmas  (bei  Hau- 
dapadah)  .-«eiuen  ^l  hüler  Asuri  Lehr«M'  des  Paucliasiklia  >.  The  liol\  and  lirst  wise  one,  untering 
a  inind  by  himself  t'ranied,  and  bfconiiiijJT  the  mighty  sa^re  (Kajiila  >,  compas.sionately  revealed 
tliis  Science  to  Asuri  (b.  Nyasa>  in  der  Sankhya  («.  Colebrooke).  Kapila  cntspranfr  von 
Rrabnia  (in  den  Puranasi.  Durch  Iduna's  Aepfel  verjüngen  die  Asen  (im  Amritai.  Als 
siel«  n  HMllen  Do/.akh  unterscheiden  sicli  Jahannam,  Lazwa,  Hattnma,  Suir,  Saqur,  Juhin, 
Ilawia  im  lülam).  Vama  Sradha-dcva  oder  Pitripati;  führt  die  Pasha  (der  Thogs)  zum  £rd- 
rosiieln  ..also  der  Tot  hie  mit  ime  rank"  ,  wie  Jagdstrieke  und  Pfeil  (im  Psalm  Sieh  be> 
singen  oder  ..Strick  und  N'etzegarn"  (b.  Conrad),  uml  mit  einem  Netz  zieht  BaiM  nieder 
in's  Wasser  (der  Ganga,  der  Ertrinkende  nicht  cutsogen  werden  dürfen). 
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7ogi  (nntor  dan  Sanjawilii  Sftnkararaohaiya  gründet«  die  Daflnami-Dandi.  Der 

noch  tJnbefreite  tritt  bei  dem  Tode  (aus  der  Set  lenbinduiig  in  Bhaiidhatma) 
wiederum  in  die  Manni^rfiiltigkoit  ein,  als  Pana  (atlmif nd \  Blinta  (Seiend),  jiva 
(Iphpnd),  Satta  (luit  Werken  beliatlet),  Vinja  (schineckciid),  \'<'dTi  (Freude  nvd 
Schmerz  empfindend),  wogegen  der  Befreite  (mit  Mukht-atma)  zur  Einheit  des 
Kevalin)  gelangt  ist,  als  Siddha  (ToUendet),  Vuddhe  (erwacht),  Matte  (befreit), 
Pangae  (an  jenseitiges  Üfer  gelangt),  Faramparaigae  (zn  höchster  Höhe  anf* 
gestiegen),  BÜnniroraxide  ^jjftnslidi  erlöst),  Antakade  (an  Endesrahe  gelangt^ 
Sarvadukhkapahine  (aller  Schmerzen  enthoben^*) 

Der  Manas  geht  zu  seinen  Sitz  bei  den  Vätern  (im  liigveda).  Ktn.'hnbiy 
dt  ttÖi;  rirrij»  }^  xai  rrxiie,  rd  iirjfUy  n'c  oidh'  ^inn  (b.  Euripides).  Terra  tegit 
camem,  tumulum  circumvolat  umbra;  Orcus  habet  Maues,  Spiritus  astra  petit 
(s.  'Orid),  wie  Kla,  wtthrend  Sesha  am  Grabe  spukt,  und  Bla  in  den  Naehkommen 
sieh  wiedergebftrt,  fOr  atavistische  Anfiteignngen  (bei  den  Ehreem).  Srok,  als  Seele 
durch  den  Körper  verbreitet,  wandelt  sich  (beim  Abscheidend  in  Idha  (in  TibetX 
wie  die  Uhane  ola  in  Uhane  make  (auf  Hawaii).  Wenn  beim  Tode  das  Ange 
zur  Sonne,  der  Athem  zum  Winde  gegangen,  dann  entzündet  Agni  den  nnge- 
borenen  Theil  (Ajo  Bhagahj,  um  mit  den  Pitris  vereinigt  zu  worden  (in  Kigveda), 
7)>  rov  ihtvätov  dto^  nävrwv  ngtcßthaiov  xmv  tfoßiav  (b.  Themistius),  denn  Niemand 
entgeht  ihm,  dem  „Braoder  tot**  (nnd  seijier  „Gevatterscbafb'*}.  Qavpamia  ay&^mn» 
l$^s  &ßLovttef  /n^n  itno^ihjeiiHV  (s.  I^ilctet).  „Der  Tot  het  ire  minne  die  da 
sterben  solden"  fs  Lachmann),  seine  Boten  voransendend  (b.  Trimberg),  wär« 
indess,  oliiie  Hades'  Hülfe  fs.  Pherekvdes)  von  Sisyphos  gebunden  worden,  wie 
auf  den  Baum  gebannt  (vom  „Spielhausel*^),  oder  angeschmiedet  ^in  zaubrische 
Schmiede. 

Im  Körper  (neben  Jiva)  beobachtet  Atma  die  Handlangen  (bei  den  Jain), 
am  nadi  dem  Tode  au  verschwinden  (weil  nur  im  Heflex  des  Ewigen),  g^eioh 

Porusha,  als  Zuschauer  (in  der  Sankhya),  und  so  kehrt  Kla  (der  Nigritieir)  sur 
Seelenheiraath  sarflck  (während  Siaha  am  Grabe  Ibrtspokt,  bis  sum  Verwesen 

des  Körpers). 

Der  ur.spningliche  Beginn  iu  Avidya,  bedeckt  von  Dunkelheit,  ist  aufzuhellen 
erst  beim  Eintritt  in  die  Megga.  Das  der  Ursächlichkeit  im  Sein  zu  Grrunde 
liegende  Geseta  bleibt  als  ungeläutert  mit  Avidya  verbanden,  bis  durch  Buddha^s 
Sambodhi  zn  reiner  Tollkommenheit  vollendet. 


*  Nachdem  sich  Gnudam.i  unter  Horn  Ho  Haimi  zur  ..Kr^fürimni;;'  der  Citaih'llc  \ipan" 
▼orbereitet,  üchlftfl  er  jetzt  dort  nach  erfolgreichem  Kaiiipte  in  unhewuäütein  Zustand  (s. 
Bock),  In  Ninranapini  Birma'«  (Aortijpe  Seligicelt  fpeniessend).  Nirvane  is  declared  to  be  the 
same  with  Mok-.!in  HiluTHfinn'  -uid  Kannaksliaya  (abrogation  ot  nct'^i,  nnd  that  tliis  is  real, 
18  proved  bv  tlic  autlionty  01  ihf  Vodas  (in  Prabhnsa's  Bekehrung  durch  Mahavira  ,  wogegen 
im  Buddhismus  diejenige  I  nwirklichkeit  sich  si  t/.t>n  MrürdCi  die  aus  dem  Unwirklichen 
das  Wirkliche  der  eignen  Wirkliclikeit  erweist,  im  Gegensatz  zu  ^^aya  (dnrc)i  Np<rntioil) 
To  ii^y  i/fwpoi'j'f«  rt]»'  rav  oltayiji^ttav  xai  rditv,  wird  als  ethisclie  Formel  atif- 
gestellt  (bei  Posidonius):  das  ßtoc  'Hi»(>t}nx6g  empfiehlt  sich  (den  Philosophen).  Innerhalb 
von  Atcaaadhatu  (als  anfangs»  und  endlos),  er\s'eist  sich  Nibbana-dhatu  als  aus  einer  Wurzel 
(Mulaj  entsprungen,  aber  endlos  beim  Fortgang,  in  steter  Vermehrtuig  durch  die  einander 
iolgenden  Buddha's  (heim  Vorüberhingehen).  In  Akasadhatu  ist  Nihhhanadhatu  bei  dem 
Hervortreten  aus  Buddha'«  BodhiJ  eingmchlossen,  um  bei  der  Auflösung  nich  darin  umfangen 
SU  finden. 
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Im  Unterschied  von  Prujna,  als  nur  rlr  ni  Menschen  eignend,  gehört  ManM- 
kara  auch  den  Thieren  au  (weil  in  San k;u a-khanda  einfallend).  Gott  heisst  In- 
telli^eutia  extramundanea  (b.  Capellal  oder  supramtmdanea  (s.  Leibniz).  nvtif*a 
ttfK«  «tvro  r«  l»yim/¥  (h,  Orig.).  Dem  Menschen  wnrde  ein  Nepbesh  baiia  eing^ 
blasen  („in  naso  sno").  Ini  Herzen  (HadajrawatÜran)  findet  sieh  MMiO''win7aiia 
nach  der  Saryodyamana-sntra).  Der  yovs  (b.  Anazagoras)  ist  avrofpv^s»  ala  Aeth«r 
(s.  Euripides).  'O  rovg  iv  tm  koyu,  S  löyog  iv  df  ^xf«  ^  A  nyevftatt 
(s.  Hermas).  Spiritus  interjiositns  est  inter  animam  et  corpus  (b.  Fludd). 
Neben  Seele  (Nishamab)  als  Atlieui  (Nephesh)  steht  Kuach  (Wind).  Die  tf/vx^ 
l/äaa  bezeichnet  den  Menschen  (als  beseeltes  Weaen). 

Wie  schon  die  ti'vxi  alai^tjUKr^,  ala  ein  göttlichea  Prinoips  (^ttott^y)  m  die 
^fvjpf  T^frria^  eintritt  (b.  Ariatotelea),  kommt  der  Nona  etwaa  Qdttliebee 
▼on  Aussen"  hinzu  (s.  Btülinger);  t6  iy  aXoyov  xcd  araxioy  xa)  ßiatov'  ov 
i^^ovt  aXlC  iou^vntdp  (b.  Plat^,  nach  LeidenacbaMichkeit  der  Gtm»  Bigaa  (im 

Mind  lor  soul,  manai^  was  created  irom  the  non-existent;  miud  created 
Prajapati  (created  o£&pring);  all  this,  whatever  enats,  reata  absolutely  on  mind; 
thia  ia  that  Brahma  called  Svavaayaaa  (naoh  der  Taatt  Br.)«  „that  which  eaoh 
anooeeding  day  beoomea  tranacendently  ezoellent"  (s.  Moir).  Humana  mens 
Spiritus  est,  per  quem  corpus,  qui  est  connexus  vivit,  aptus  cognitioni  dei  (s. 
Vivps')  Der  göttliche  Theil  der  Seele  ('der  "^^^eltsteele  analog)  hat  (b.  Plato;  im 
Haupt."  seinen  Sitz,  ala  ui  .'/t-iov  (to  koyattnöv  oder  yQ^ttxuv)  und  so  auf  dem 
Scheitel,  der  Chom  Khuan  (bei  Thaij. 

Ffir  Plato  lag  der  tarfib  gewirrt  flieasenden  Erseheinungswelt  gegenüber 
daa  Beharrliche  in  dm  allgemeinen  Begriffen,  wfthrend  diese  in  ihren  Amphi- 
bolien  (s  Kanti  zu  schwanken  haben,  bis  nach  völliger  Bewältigung  des  Stoffes 
das  logische  Rechnen  sich  seiner  Richtigkeit  gesichert  halten  dürfte. 

„Wissen  ist  Macht"  (bei  Raconi.  Nur  eine  Macht  wird  die  Welt  beherrschen: 
die  Macht  der  Wissenschaft,  des  Geistes  (s.  Henau).  Um  das  Denken  auf  ein 
Bechnen,  und  die  Denkrichtigkeit  auf  Richtigkeit  der  BeredmnngMi  mrfteksu- 
fUhren  (s  Leibniz),  bedarf  es  einer  „Gharaoteriatioa  nnivenalia*^  (Spöoieoao 
gdn^rale)  in  Oedankenstatistik  (£Br  das  logische  Bechnen  U  In  dem  Calcul  der 


•J  ArtstotPles  rtelH  dem  innerlichen  Vi-rstande.  dfin  vovq  dviuftn,  Am  Nons  noi^mmi 

wie  das  wirkende  Princip  uhior  xiti  rroirjttxdr)  der  M.itcric  ('  /',  /riri  inihcr  |s. 
BraDlano);  ou^dOfOf  d'^Trimiai..  oin  ianv  ovdiv  x(j^*t**^'**(l'**'  P<iOfOti  Euripides j.  Die 
bHden  Hauptst'elenkrMfte,  y^poc  und  rot;  haben  so  gnt  im  Svpof,  mU  in  den  tffiwf  ihren  Sita 
(s.  NilffrlBbach  I.  Die  SeeU'  ist  in  Krislm  cinKc-chlO' '^f n  (als  Zwieholbülsen  I.  „Corpus  est  oi^raiiiuu, 
Spiritus  vebiculum  Mentis,  metiii  vero  apcx  auima«,  iu  liorizoute  habitan«,  quae  spirituiu  et 
corinis  item  inrermat**  («.  Campanella).  Die  Seele  heisat  spirltas.  velnt  habitaeahrai<s.hrfoaiiB). 
Ofxoc  TO  fTMiue  »/'i';f>w.  nin'jJrtKt  i'  vyij  o?xog  is  Justin  i.  „Mens  vocuta  quod  eminent  in 
aoima,  vel  quod  roeminat"  (a.  Isidor).  Eal  auteiu  iu  geiiium  vin  quaedam  animi  inHittu,  ^uis 
viribus  praevalens  (n.  Wilhelm  CMich.).  Bei  Verehrung  Karodenn's  (the  boon  trriniting  cow) 
als  's.  Wardi  „mother  of  the  gods"  iweil  {^leiehzeiti}?  mit  dem  Rrahmnnen  ibnc)<  Bvnhmn 
j^eschafl'eu,  wird  (8.  Colebrookej  Laxtni  niigerut'en  (als  zusammen  aus  dem  Miiiluueer  eiit- 
atanden).  Such  an  effieet  as  the  great  prindple  i.  e.  intellect,  compared  of  bappiness,  mlsery 
and  insei  sibity  »hould  he  considerod  made  up  nf  happiness,  mi>erv  and  insensibity 
appurtcuauces  of  it»  cau»ne  (nacii  der  Tattwa-Kaumudi  ,  iu  liemeiitarer  Uuterlage  (für 
psyehisebn  Hyle)- 
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Logik  giebt  es,  wie  in  der  Aritlnrif tik.  vier  Öpecies  oder  (Tnnidrechuungsarton 
(s.  Schröder),  Multiplication  (Determmutioii),  Division  (Abatraction),  Addition 
(CSoUftotioii)  und  Shibtnoticm  (Ezoeption).  Die  QuAlle  d«i  ewigen  G«islM  int 
Meiliclien  «ntdeht  noh  muerar  ErkenntniM,  inaofiBTii  wir  im»  aber 
einen  Begriff  machen  können,  ist  sie  mie  nur  als  vemlliiftiges  und  freies  "Wesen 
denkbar,  als  Person  (s  BunsenV  Aus  „universellem  Saaraenkom'"'  hat  der  Geist 
zur  Welt  sich  zu  entfalten  (bei  Casa).  „Ce  que  nons  connaissons  est  rien  de 
chose,  mais  ce  que  nous  ignorous  est  inxmense"  (a  Laplace  .  Der  Thor  ist  dem 
Wahnsinnigen  gleich  zu  achten  (g.  Cicero).  Wenn  des  Menschen  vorzüglichste 
<äabe  Verstand  ist,  to  ist  es  das  Qeeohaft  des  Verstandes,  den  Znsammenhang 
swischen  Ursache  und  Wirkong  aoaniaplhen  nnd  denselben,  -  wo  er  ihn  nidit 
^wahr  wird,  zu  ahnen  (s.  Herder).  Die  Ausbildung  geoffenbarter  Wahrheiten 
in  Vemunf^wahrheiten  ist  schlechterdings  noth wendig,  wenn  dem  menschlichen 
Geschlechte  damit  geholfen  sein  soll  (b.  Lessing).  Alle  Menschen  'b.  Aristoteles) 
streben  zum  Wissen  (*/<f^mi),  wie  zu  klären  (aus  Dimkelheit  der  Avixa).  Wie 
TOB  dem  an  Geniessenden  (Bhogyamj,  d.  h.  den  Pranaa  nnd  ElementoD,  eo  heiest 
es  anch  von  den  O«niesoem  (Bboktar),  das«  ne  ans  SrahnaQ,  wie  ans  emein 
Fener  die  Fanken,  entspringen  (nach  der  Mundaka-Upanishad),  so  da.^s  die  Seele 
aus  Brahman  entstanden  (s  Deussen).  "The  soul  is  Knowledge  itself,  and  is 
etemal,  füll  and  self-sufficiug  and  ever-happy"  b.  Vijnanfi-Bhikshu^  but,  in  oon- 
sequence  of  the  proximity  to  each  other,  the  internal  organ  and  the  soul,  each 
is.  reflected  in  the  other  (in  der  Sankhya).  Consequently  the  retiection  in  the 
«oqI  of  the  affeotion  apprebennon  ie  «he  sonrs  apprehensioB  (•  Nilakantba 
Shastri  Gore). 

Unter  den  Sinnen  der  Indriya  t'als  Ayatana)  entsprechen  sich  Chakindriya 
mit  Hnpa-Aramana,  Sotindri^'a  mit  Sabdha-Aramana,  Shan-indriya  mit  OaTidha- 
Aramana,  Jiva-indrij'a  mit  Rasa-Aramana,  Ka-indriya  mit  Potabha-Aramana 
(Sparsa ,  Mauiudnya  mit  Dharma-Aramana  (im  Hatu,  als  dem  Herzen).  Ein- 
wohnend in  Nama  findet  riok  Ampa-jivitendna  nnd  in  Btipa  wohnend  Bt^- 
Jivitendria  (im  Verhalten  des  Wasaers  sum  Lotiis)^  Der  Oesohmaok  gehOrt  an 
Apo-dhatu,  das  Gehör  zu  Akasu-dhathu,  das  Tasten  zu  Pathavi-dbatn,  der 
Oemch  zu  Tejo-dhatu  (oder  Vayu-dhatu),  bei  Verbindung  des  Auges  mit  dem 
Lir-ht  (im  F»;nH*r'.  Die  Ursächlidikeit  des  TjpIh-ms  oder  Jivitindrva  'aus  Wärme 
entspringend)  liegt  in  der  Sanskara-Khnndha  oder  (bezüglich  der  Pflanzen)  in 
der  Rupa-Khaudha.  Verglichen  mit  dem  Baum  (in  Ewigkeit  des  Bestehens) 
gilt  Kala  als  Ghina  flOr  die  Buddhisten  (mter  den  Diavja,  in  den  Kategorien  oder 
Pedbartha  der  Njraya). 

Neben  dem  Baach,  der  verwebt,  —  und  wie  Zorobaber»  Geist  erweckend 
(b.  Daniel),  als  „Geist  des  Kummers  (b,  Jes.),  der  Hurerei  (b.  Hos.),  der  Un- 
einigkeit (b.  Zach.),  des  Trugs  (b.  Mich.)  gefas^^t  werden  mag  iwie  der  Begoe 
der  Zwietracht,  neben  seiner  Viellachheit  in  Krankheitsiormen),  —  und  neben 
dem  Neschama  (als  Hancb  oder  Odem  in  der  Naee),  bildet  Nepheeoh  eine  (all* 
dnnhdringender  Jiva  entspreohende)  Lebensaeele,  in*8  (bebrlLiaahe)  Blnt  geaetst 
nnd  auch  thierisdi  den  FiediMt  ankommend  (b.  Es.),  während  es  nnn  anf  Sohet- 
dungen  zwischen  ilirx^  i^dtntmi  ttnd  ^mxti  bis  nvfVftatix^f  in  Beziehungen  zum 
Nous  (für  die  des  Param^atman  mit  Jwat^tmanX  heraoskonunen  wttrde,  dioho- 
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tiiiiisii  oder  trichntomish,  aber  ztiiiiM'hst  in  Doppelung,  wenn  das  Daimoniom 
spricht  (als  Mystagogos).  Hier  uing  direote  Ueberleitang  in  den  Schutzgeist 
(als  Spiritus  fiuniliaria)  statthAbea,  (auch  im  mitgeborenen  Krokodil  auf  Amboyna), 
wogegen  andererseits  feiner  theilende  Unterscheidungen  statthaben  (bei  den 
Karo).  «De  tendi  houdt  zieh  daarbmten  op,  en  van  4»  plaate  die  zij  naaat 
voer,  aditer,  boven  of  beriedfn  ons  iniifpini,  hangt  voor  en  eroot  deel  onze 
vflsrand  jif"  (s.  Westenberg,),  doch  kann,  um  diesen  tlüchtigen  Geralirt-en  zu  stetigen 
(in  magischer  Bannung),  durch  den  Guru  ein  gesicherter  Modus  vivendi  her- 
gestellt werden,  sei  es  (wie)  ans  Chiromantie  in  Erwerbimg  eines  ihm  angenehmen 
Gegenstandes  (und  stetes  Mittragens  desselben),  sei  ee  bei  brahmanisoher  Heilig* 
keit  des  Kopfknotens,  wo  auch  das  (siamesische)- Hegemonikon  i  der  Stoa)  thront 
durch  Erpang  oder  Haarwäschen  (für  die  Anzeichen  beim  Abtröpfoln).  um  eine 
Art  Verwachsung  einzidciten  wie  bei  anima  intellectiva)  in  Gradation  (für 
Liuga-Sarira  bis  auf  Sukhsma-Sarira  geltend). 

Beim  plötzlichen  Erwecken  siecht  der  Tagale,  wenn  der  Traumseele  zum 
Zurückkommen  keine -Zeit  gelassen  war,  und  der  Tendi  (der  Battak)  entflieht 
beim  Sohreck,  mit  dessen  Krankheitsfblgen,  wenn  Zurfiokbemfen  mcht  gaUngt 
in  der  Ceremonie  des  Eiök  khuam  (bei  den  Thai)  of.  V.  ol.  ö.  As.  m,  S.  136). 

„Elke  Karo-Batak  gaai  door  liet  leven  vergezeld  door  twee  onzichtbare 
besrlit-rmgei-sten,  die  Inj  in  gewone  omstandigheden  vrij  wel  verwaarlost  en 
negeort,  inaar  die  hij  lu  groote  gevaren  te  hulp  roept.  Het  zijn  zijn  Kaka  en 
eiju  Agi;  daaronder  Terataat  hij  respectievelijk  het  Tooht,  waarvan  de  uitvk)eÜQg 
aijne  geboorte  voraafging  en  de  nageborte  (poesat  samadaurai,  die  de  bevalling 
besloot"  (s.  Westt'iibcrg),  und  an  deren  Stelle  (au  dauernder  Sicherung;  der 
abgeschnittene  Nabelstrang  verspeist  werden  mag,  im  Eiergehack  (s.  Wuttke). 
An<  solcher  Zweiheit,  (wodurch  ethisch  dem  Agathodiimon  der  Kakodämon  ent- 
gegengestellt wird),  empfiehlt  sich  (für  Hamingja)  ein  Vorangehen  (des  Forynjai 
und  Nachfolgen  im  Fylgja  (der  Islüuder/,  oder  (b.  Fischart)  Kinderpelglin  für 
die  ^fGlüokshaube'^  oder  i^Wehmütterh&nbleiii",  denn  „in  ihr  habe  der  Sohuts* 
geist  oder  ein  Theil  der  Seele  des  Kindes  ihren  Site**  (s.  Grimm),  im  Angeboren- 
sein, wie  dem  Gheuius  zukommend  (b.Servius),  bei  Untei'schied  vom  genins  familiaris, 
,fder  sich  einen  einzelnen  Menschen  ergiebt)  aber  nicht  von  der  Geburt  an**  (,,ab 
•angelis  nobis  df'pntutis). 

Wenn  dann  lui  (ägyptischen)  Ka  eingekörpert  oder  als  Feruer  (persischen 
Königs)  getragen,  kann  das  Ebenbild  (des  Inca)  sioh  auoh  als  Vahan  (wie 
Dharmä  Baja  in  Nandi)  anbieten,  wie  (bei  den  Zulu)  „the  quasi-gnardian  spirit, 
attending  the  chief;  he  always  has  an  ox  which  is  a  special  favourite  aud  which 
must  never  be  killed"  (s.  Macdonald),  in  Heiligkeit  (des  Apis  und  Collegen). 
Dann  gii-b'  <  s  aueli  Kämpfe  mancherlei  Art,  und  der  Maleach  Jehovnh  wird 
viai  deuH  iiiiclitiirst  Mn  iuiel  unterstützt  (um  den  National-Geist  des  Perser-  tind 
Jit\ unervoiks  zu  besiegen).  Dualistisch  ist  bereits  für  das  Naturganze  der 
Oegensats  festgestellt  (swisohen  Ormuad  und  Ahriman). 

Was  im  sdbreokhafben  Dunkel  des  Unbekannten  (übermäditiger  Natur) 
traumhaft  an  Dahingeschiedene  erinnert  (bei  den  Papua),  flEtllt  Alles  mit  dem 
abgescliiedpn  Scdhatten  der  Begu  (hei  Battak  ,  die  besonders  wenn  /'nacli  früheren 
Temperament)  unruhig  sohweil'end,  in  AngriÜen  (schon  aus  fortdauernden  Kache* 
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gefühlen  vielleicht)  getährlich  sind  in  kr  inkniai  liendcn  ßeseasenheiten).  aber  auch 
wenn  ruhiger  (gesiimmtj  sesshaft  geworden,  weil  dann,  bei  unwissentlicher  Ver- 
letzung des  gewählten  Bezirks  (im  Betreten,  oder  durch  Abbrechen  eines  Zweigs 
im  Hain),  diese  stnifeiid,  und  hier  bei  dauerod  (atis  bittera  Er&hnuigen)  anzu- 
erkennendMn  Besitaesraolit  gewlbiten  „&wntit^)  geetaltet  wk  dana  der 
Hantu,  als  Einsiteeri  wie  Innuit  (der  Eskimo)  oder  Haltia  (der  Finnen),  un 
,,Genins  loci",  der  wegen  Slrriipel  über  die  Adaptation  >  wie  Sankhara-Acharya 
den  Jainas  l'ür  ihre  seelischen  "Wanderungen,  im  Beispiel  eint  -  Klopliiinten 
oder  eiuer  Biene  vorwirft)  bei  kurzkleineu  JJingercheu  (wie  Kiauit-r.  (iraser, 
Steinchenn.«.  wO^siobzweigliaftverkfint,  in  (8aiDatri»chen)0maiig,  (als  „Dwergar"), 
wenn  siohtHch  hervorsoliaiieDd  (im*  Ghrosakopf  beeonden).  Ohnedem  ist  Alles 
eigentlich  bereits  im  erblichen  BesitB  der  „Orang  boMiian",  obwohl  sie,  weil  dturoh 
die  neuen  Einwanderer  überkommeni  unsichtbarlich  za  entschwinden,  beginnen 
(bei  den  Karo-l'ataks). 

Bei  dem  nahegelegten  Bestreben  ein<  n  tiuitzbarmacheiuleii)  Modus  vivendi 
(mit  den  Begoe)  herzustellen,  zeigen  sich  schwächliche  Seelchen  (wie  in  der 
Geburt  oder  bald  naeh  derselben  Verstorbener^  am  zugänglitehsten,  wenn  (im 
Banse,  oder  unter  der  Schwelle  begraben)  angenfthert  dttroh  .einen  Gum,  in  den 
eintretend  sie  flütend  antworten  mögen  (bei  den  Karo)  in  gutem  Rith,  —  so- 
weit solcher  ihnen  möglich,  wie  l  Paraceisusi")  Saganae  (im  beschränkttjii  Kennt- 
nisskreis) — ,  und  sofern  solelier  sich  probat  erweist,  lohnt  es  sieh  dann  dem 
Bitjara  goeroe,  „tot  beschermgeest  geworden''  (s.  WesteubergJ  sein  „lugau'',  als 
Kapelle,  hermrichten  (wie  das  Bhnt-Ztmmer  für  die  Eoli);  und  wird  dabei  leieht 
Einhausong  eines  Kobolds  folgen  (der  dann  wiedemm,  als  Begoe  Sid'angbeila,  vorr 
herige  Sähnnng  neu  su  beziehender  Wohnung  verlangt).  Auch  den  Toengkoeb 
mag  ein  „Ingan  toengkoeb"  gereicht  werden,  als  iungfräulich  Verstorbenen  (im 
Schmuck  besonderer  Corona",  gleich  Märtyrern,  zu  patristischer  Zeit):  „vrouwen 
die  gedurende  ueljeel  har  leven  hären  maafrdelykfn  staat  wisten  te  lunvan'u,  een 
heldenteit  waurau  iuderdaad  voor  eene  in  geslachtelyke  vrijheid  opgewassen 
Batakshe  jonkvrouw  heel  was  verbonden  ist",  (Denkmalen  würdig,  an  keusch  ver- 
Inazmte  Haiti  erinnernd). 

Machtfähig  thatkräftiger  erweisen  sich  (wenn  Annäherung  durch  des  Qoeroe 
Kühnheit  gewagt  wird;  die  ..Matfi  Sadawari"  (plützliclien  Tnilcs),  und  hier  mag 
sich  (wie  bei  heroischem  Denkmal  in  Louke)  ein  dauernder  Cult  ansuhliessen, 
auch  an  das  Grab  berühmt  verbliebener  Häuptlinge  (oder  Guru").  „When  a 
Chief  dies  he  is  canonized  by  his  tribe  or  immediate  followers,  at  any  rate  for  ä 
üma,  and  his  spirit  beoomes  a  Tindalo,  be  is  sacrificed  tu,  invoked  and  swom  by" 
(anfMorida).  The  fiksiamp**  olass  gi^es  „Hama**  in. fighting  (unter  den  Tindalo), 
the  „Bagea"  class  presides  over  tiie  sea  (anf  Florida),  the  amatory  Tindals  are 
called  Luvaolu  (s.  Penny). 

Weiteres  Ver<^lirnngsobjeot  mag  (hmn  durch  magische  Künste  in  den  Stein 
(oder  das  Sunnbild)  fines  Pongooloebalang  gebannt  werden,  oder  schon  von  Guru 
in  der  Hand  getragen,  mit  seinem  Zanberstook  (Tonggal  penaloean). 

Ansserdem  schafft  "der  subjectiTe  Fetisch  (s.  M.  L  d.  G.,  I,  8.  185).  wie 
in  dem  (bei  Westenberg)  g'  g<  benen  Beispiel,  nachdem  ein  fiänd  von  seinem  Vater 
begraben.  „Den  volgenden  dag  besoekt  h^  de  plaats  en  vindt  op  hetgraafeen 
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steentje  of  zo  jets  liggen,  waarvan  hij  niet  begrijpt  hoe  het  er  is  gekommen: 
dit  maakt  en  Sterken  indruk  op  hem,  hij  gelooft  hier  met  eene  pendapattau  t« 
dOMi  t6  hebben,  neemt  het  steealge  mee  en  tont  het  «n  eene  gv>eroe,  die  rw 
Ueert  of  de  men  el  den  niet  juiet  heelt  geooidelt.  Is  dit  wel  gevel,  den  wordt 
de  pendapattan  dnor  den  vinder  met  de  nitente  sorg  bewaard  en  ab  een  kreoh- 

tige  tfilismnn  ^-^schnnwd  (bei  den  Karo). 

Hieran  auschlüssig,  bei  vernehmlicher  Reeindrückungslahigkeit  des  Thiers 
(wie  als  erstes  gesehen,  nach  dem  aigonkinischen  Pubertätstraum),  tritt  der  Totem 
in  aeine  Bechte,  mit  all'  den  Weiterfolgerungen  filr  Abatammung  (oder  Ueber- 
lebadn,  bis  aiun  Wappen). 

Oben  weilte  Ompong  batara  gooroe  dl  ataa,  unten  Qmpong  debata  Teroeh 
(bei  den  Karo),  und  nachdem  der  mit  dessen  Tochter  vermählte  Batara  Garn 
als  Klausner  aus  dem  Himmel  ?;nm  Meer  der  Schlanp:e  (Toemoeldang  di 
bosi)  niedersteigend,  sich  mit  dit-ser  auseinandergesetzt  hatte,  constitnirt  '<i<'h  von 
seinen  Söhnen,  Toeau  Benoewa  Koliug  als  Schöpfer  der  Erde,  „die  hij  verwaardigde 
Tan  aeven  bandenvol  aarde  en  die  -verToIgraa  door  Batara  Goeroe  met  en  aijden 
dxaad  aan  den  hemd  werd  opgehangen"  (s.  Westenbei);).  Als  der  dadanah  in 
der  Unterwelt  ▼emrsaohton  Fmstomiss  wegen,  Pedoeka  di^i  im  Erdbeben  die 
Berge  anwarf,  wurde  er  niedergehalten  durch  ,,en  grooten  ii:^eren  rooster"  'besi 
malela\  wie  die  titanischen  Schreckeuskinder  im  Tartarus,  durch  Chaysi's  JEasen- 
kerker  verschlossen  (in  Mikronesien). 

HioTaki  Semese  made  the  heavens,  then  came  down  with  tlie  earth,  leaving 
aome  to  the  West»  the  Molumotu  in  Kema  and  others  to  the  Eaat  (a.  Ghalmers). 
Ans  ungeaiehertem  Schwebeanstand  wird  die  Erdef  wenn  nicht  auf  glatter 
Seenfläche  (der  Meereswogen  wegen)  schwimmend,  anf  Pfosten  gastnllt  (bei 
den  Maori),  die.  wenn  tanl,  niirlipt  hefsiert  worden  (durch  Angekok). 

Wenn  di«  Sinuien  allzu  schwarz,  um  durch  Wassertaufen  abzuwaschen,  muss 
das  Feuer  helien,  „qui  urit  et  uutrit",  und  so  wird  Ceridwen's\(druidischer)  Sied- 
kesael  dnrch  Oanowie  geaehflit  (bei  den  Blander),  anm  Wiederheran&enden  der 
Oereinigten  (durch  Proeerpina),  nnd  im  Beinga  brennt  Mim's  Fener  (von  Mani 
gestohlen). 

Jn  der  Sankhya  finden  sich  die  Bauddhas  als  Nastika  bezeichnet,  zu  den 
Athei.stischen  Secten  gerechnet,  wie  (der  Vedanta  gegenüber)  die  Sankhya  selber 
ebenlalls  als  ..uniswara"  gilt,  sowie  als  Ergänzung  von  Gotama's  Nyaya  (worin 
die  Brw&hnung  Iswara's  angetroffen  wird),  die  Vaisheshika  Kanada's  (atomistischer 
Theorien). 

An  Stelle  der  Shad  darsana  (Nyaya,  Vaisheshika,  Sankhya,  Toga,  Mimansa, 
Vedanta)  oder  Shat-Sastm  (der  Brahmanen),  werden  vom  jainistisohen  Gesiehts- 

*)  Die  Dirav«  (spirits)  live  In  Tanm  (der  Motu)  Kke  men,  ezoept  that  on  entering 

their  abode,  thcy  arc  put  on  n  kind  of  {rridiron  to  he  dried  over  a  bIow  fire,  in  order  that 
they  may  become  «thereal  and  Hght ;  they  bave  no  noses  and  are  called  Udu  kobua  (s.  Chaimers). 
Der  gute  Geist  (Nfto  Pattenau  ninnnt  in  sein  HebKehes  Land  die  Guten  anf,  wogegen  die 
Bosen  in  den  Krater  dt-s  Vnlcaüs  anf  Boufraitn  illi'  stürzen  Gui  py).  „Tlu'  natives  of  l"g:i 
b«lieve,  tbat  the  soals  of  the  dead  paus  into  liretlies"  s.  Guppy),  leuchtend  <.wie  biblisch 
Gerechte,  Im  RShrfetity.  Nur,  wo  der  rotbe  Geier  flog,  war  Liebt  am  Anfong  (bei  den  Bakairi) 
und  Brnni.i  i's  Fcuerkiu'i-r  in  re^fnerisrher  Nscht  entdeckt  suf  Wsstersgnuide  die  Erde 
(zuni  Kuiporhebeu  in  der  Varaha-Avatara). 
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punkte  (Hemachandru's)  neben  den  Arhatos  (Jainas)  und  Saugatas  (Bauddhas) 
sechs  Philosophenschulen  aufgef (ihrr,,  worin  (neben  Naiyajnca,  Yoga,  Sankhya, 
Vaisheshika)  die  Varshaspatya  (oder  Nastika)  unter  die  Atheisten  fallen,  wofür 
als  oliae»lcterj«tisoh«r  Typus,  die  über  prieeterUdies  Geachwftbt,  in  Jarblukri  und 
Torphari  (der  VedM),  qp<»ttenden  Charräkas,  oder  Looayatioas  au^geetellt  werden, 
von  Yrishaspati,  (nach  Madhava-achaiya's  Sarva-darsana-sangralia)  begründet,  in 
dessen  Varhaspatiija-Sutras  sich  die  Tattva,  (um  Chaitanya  hervorzurufen),  auf  vier 
rediicirt  finden  (Erde,  Luft,  Feupr,  Wasser),  und  unter  den  Pramana  nur  Pra» 
tyaksha  (als  Sinnesempfinduug)  zugelassen  wird  (mit  Absehen  von  Anumana, 
Upamana  und  Sabda),  ohne  Kückgreifeu  auf  Adrishta,  aus  deren  Verborgenheit 
die  Earma-Tipaka  henrortretea  (in  ihren  Wirkungen),  keine  Enstens  der  Seele 
snlaaBend,  anner  soweit  körperlich  (nach  Bhasoan^Aeharya).  Es  wird  somit^ 
wie  (s.  Cicero)  bei  DikKarob's  Liiugnung  der  Seele  (ansser  Lebenskraft  und 
Empfindung),  die  Consequenz  des  ^rfitcriidisinns  gezogen,  in  Betrachtung  des 
Menschen  (mit  Allem,  was  er  denkt  und  thut)  lediglich  als  „die  Summe  von 
Kltem  und  Amme,  von  Ort  und  Zeit,  von  Luft  und  Wetter,  von  Schall  und 
livtt,  von  Söst  und  Kleidung"  (s.  Moleaoholt),  mit  den  Gedanken,  „la  s^eretion 
de  la  pensde"  (s.  (^banis),  im  Veih&ltniss  stim  Gehirn,  „wie  die  GaUe  an  der 
Leber  oder  der  ürin  zu  den  Nieren"  (s.  Vogt),  „unter  Prüfung  der  Nieren** 
(oder  von  „Herz  und  Nieren"). 

Wie  die  Buddhisten  „Sunyavadin"  (die  das  Nichts  Bezeugenden),  werden  (bei 
den  Brahmanen)  die  Jainas  als  ,,Syadvadin"  (die  vom  ,, Vielleicht"  Sprechenden) 
bezeichnet  (als  skeptisch).  In  Opposition  to  the  Nastikus  (immateriaiists)  and 
the  £riyavadas  (believers  on  the  creation  of  the  world),  the  Jainas  denominate 
themseWes  Kammavadi  (s.  Miles).  TJnldttrliohkeit  (aaaralii^)  oder  Anirva- 
chaniyata  wird  von  Sriharsha  gesetzt  (s.  Cowell)  The  divine  Jina  (Gnm) 
„declares  the  true  knowledge  of  the  Tattwas"  (s.  Jinadatta) 

In  der  i^iti/r  Phyrrhon's,  von  dessen  Lehrmeinungen  die  dnoQtji txoi ,  (!xf7i nxoi, 
iif  txiixoi,  ^tfiffiixot  hergeleitet  werden  (b.  Diog.  L.),  enthalten  sich  die  Jainas 
der  Aussage  eines  (zwischen  Antinonomien  schwankenden)  Urtheils,  als  „Viel« 
leichtsspreoher**  (Syadin),  sum  Umgehen  der  Schwierin^eiten  (Bhan^tmaya). 

Oer  Jainismus  wird  so  (als  Syadvada)  za  den  skepUachen  Systemen  einge- 
rechnet, weg^n  Ablehnung  derjenigen  Fragen,  welche  ConfuoioB,  weil  ont  dem 
Himmel  angehörig,  für  die  Erde  noch  nicht  schicklicli  fand,  aiifser  etwa  wenn 
ein  Sücrates  (h.  Cicero)  Hie  Philosophie  ii»jrab<2;ebracht  >  im  othiHcheh  Sinn). 

The  Jainas  (Anekanta  vadinah)  „hold  that  ti  uth  is  never  absolutely  known, 
bat  that  it  is  always  relative",  Eanada's  atomistisoher  Weltsohopfung  folgend 
gegenflber  den  l^rahmanen  nnd  Buddhisten,  als  Ekantavadin  (Pikamsikaiu,  con- 
taining  one  proposition). 

Das  Nichtwissen  zu  wissen,  ist  für  Socrates  seine  Philosophie  (des  niDqorn- 
TOc),  Wissen,  dass  man  weiss,  was  man  weiss,  und  wissen,  dass  man  nicht 
weiss,  was  man  nicht  weiss,  das  ist  die  wahre  Wissenschaft"  (s.  Confucius),  und 
deshalb  sind  die  „Grenzen  des  Natur-Erkeunens"  schärl'st-deutlichst  zu  ziehen, 
nm  den  Fnssaufkitt  an  ▼erdentUchen,  bei  dem  wagnissvollen  Schritt  in's  üeber- 
sinnliche  (nnter  natorwissenschafbUoher  Behandlung  der  Fsycholcgie).  Eratyloa 
(Heraklit's  Sohfiln)  deutete  nur  mit  dem  Finger  (A£Brmationen  vermeidend), 
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OvAtv  (loi'^outy  (s.  üiog.  Laert.)  die  Skeptiker  (der  Philosophen.schnlen).  Die 
Akademiker  suspeudirten  mit  «ttox»/  das  Urtheil  („a  rebus  incertis").  Auf  die 
Eleaten  'wird  die  Schule  der  Megariker  snrackgeftüirfc  (b.  Bittor),  in  Begranduns 
der  Dielectik  (s.  Gladish),  vie  durch  die  Nyaya  (Gautama^s).  Die  Tascodrigiten 
sohwi^en  mit  dem  Finger  an  der  Nase,  rMl^r  auf  den  Mund  (wie  Harpocrates). 

Ob  existirend  oder  Tiidit  (nach  dem  Tode),  ob  geworden  'in  Entstehung) 
oder  nicht,  hat  Buddha  nicht  offenbart  inach  der  Sarayutta  Nikaya),  weil 
unbegreillich  („unermessbar  gleich  dem  Ooean").  Wegen  des  Uugeboreueu,  Uueut- 
standenen,  ünersehaffenen,  üngeformten  kann  das  Ende  des  Leidens  erreicht 
werden  (nach  der  üdana).  „Ob  die  Welt  ewig  ist  oder  nicht,  ob  die  Welt  end- 
lich begranst  ist  oder  unendlich,  ob  als  Lebensprincip  mit  dem  Leibe  identisch 
oder  von  ihm  verschieden,  ob  der  Vollendete  noch  dem  Tode  fortlrVt  oder  nicht| 
oder  ob  fortlebt  und  zugleich  nicht,  oder:  ,,ob  weder  oder"  nicht.  —  cilor  in  Anti- 
monien  sonst  und  darüber  (et  cetera),  will  Buddha  Xiclits  gelehrt  haljei)  (seinem 
Schüler  Maluukya-putta),  wenn  nicht  mit  geschlossener  Hand  das  Wissen  für 
sich  behaltend:  ans  Nicht-Wissen  wohl  (wie  Eönig  Milinda  meint),  üeber  die 
erste  Herkonft  (oder  das  Entstehen)  der  Dhatn,  kann  (im  Baddhismns)  nichts 
ausgesagt  werden,  um  nicht  in  Häresien  zu  verfallen  (durch  falsch«-  Belehrung). 
Der  Beginn  liegt  im  Hetu  für  die  Pratitja  Samupparla  mit  1'  r  Kntwickelung 
aus  Avixa).  „Space  and  nirwana  are  neither  Karmaja.  Hetuja  nor  Irtuja"  fnach 
Nagasena).  Betöre  the  time  of  the  Patriarch  Dakscha  living  creatures  were 
variously  propagated  by  the  will,  by  sight,  by  touch  and  by  the  inflneiioe  of 
religions  austeritiee  (s.  Wilson).  Dem  neugierigen  Frager  ftber  die  Geheimnisse 
des  Anfangs  der  Kopf  ab  (in  den  Veda),  wenn  er  nicht  in  die,  als  Letztes 
geschaffene,  Naraka  stüizt,  wog«!  der  (von  Epikur)  gestellten  Fragen  über  das 
Woher  de><  Cliaos  (Hfsit'd's).  Die  vnrwits^ig  Fragenden,  was  vor  d'^r  i^cliüpfung 
Gott  gftluin,  wird  dii  ser,  hintrr  li'-u  13irki:ii  si»z<-nd,  mit  dort  gebundenen  Ruthen 
,^um  Staupen  schlagen"  (bei  Luther),  während  auch  eine  (hölliscli)  warme  Be- 
hausung vorbereitet  war  (zu  patristisoher  Zeit). 

-  Wie  Bangi  und  Papa  (oder  Uranus  und  Gfta)  nchtlich  sich  umwOlben,  ist 
der  räumlich  selbstgebotene  Gegensatz  des  Oben  und  Unten  f  das  Auf-  nnd 
Niederschweben  (auf  Hawaii)  geboten,  in  Ompong  batara  goerae  di  atas  und 
Ompong  dobata  Teroeh  (bei  den  Kiiro),  aucli  bei  Unterscheidimg  von  Debata 
di  atas,  debata  di  tengah,  und  debata  di  tero(>h  (dreifach). 

Als  die  vom  Unteren  vermählte  Tochter  durch  den  Oberen  in  seineu  Himmel 
emporgenommen  und  hier  alle  übrigen  Wünsche  dnich  —  in  switterartiger 
Doppelheit,  geschlechtliche  Geburt  (die  ohnedem  dnrdh  Anblick,  Zulicheln  n.  s.  w. 
in  Kanialoka  vermittelt  werden  konnte)  nicht  beoöthigendf  Kalparikaha  Bäum© 
erfüllt  seilend,  das  W'  ililichi-  von  schmerzhaften  (und  deshalb  auch  als  Strate  auf- 
erlegten') Wehen  sich  abwaiidte(  wieBrahma's  Manasa-jnitra,  des  Sankhya  Studium's 
wegen,  vom  Zeugen),  kam  erst  —  nach  Batara-Guru  s  Uebergang  zu  dem  (auch 
die,  am  Milcbmeer  oder  heiligen  StrGmen  büsaendeu,  Eremiten  Terführerisohen  An- 
griffen, durch  Apaaras,  aussetaenden)  Einsiedlerstand  —  bei  Auseinandersetanng  mit 
der  (wie  Sesha  oder  Midgard)  weltlich  riesigen  Schlange  (Toemaldang  di  bofliX 
durch  deren  /aub«rkräftiges  Wunschegeschenk  die  Fortpflanzung  hinzu,  die 
dann  freilich  bei  den  Nachkommen  sich  zur  Arbeit  im  Hochzeitsbett  genöthigt 
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fand,  soweit  nicht  durch  ein  ,ijiiB  prima«  noctis''  etwa  erleichtert  (oder  in  Auf- 
erle<;nng  dieses,  als  „Onus",  wenn  nicht  gegen  Zahlung  erfüllt),  im  Preis  nach 
der  ,A'arna'*  abgeschätzt,  in  Indien  dos  (Ostens  und.  "Westens:  „Todo  bhuico  es 
cuhallero",  und  Rangerhöhung  liess  sich  (.sUtt  miiielst  Kuhgeburt  iu  TravancoreJ 
durch  Patent  erwerben  („que  se  tenga  por  blauco"). 

Wenn,  ehe  die  ethnische  Fassung  in  der  Beligion  snm  Yerstilndniss  ge- 
kngtf  das  in  jede  tagtigliohe  Vornahme  religiös  verwachsene  Schreckhafbe 
(aus  unbekannter  Umgebung),  mit  steten  Gefahren  (wegen  fbrtbewahrtem  Rache- 
getülil  abgeschiedener  Seele  nicht  nur,  sondern  mwh  we^on  unwis»^entlioher 
Verletzung  eines  occupirten  8itzliereiches)  bedroht,  künneu  /unäclist  nur  Straten 
(auf  Vergehen)  folgen,  und  Belohnungen  schon  deshalb  nicht,  weil  die  elendig- 
Uoh  schwebendMi  Schatten,  selber  ksnm  die  Mittel  (oder  das  Material)  hiaben 
konnten,  solche  zn  gewähren  (mit  Freigebigkeit  der  Yasu). 

Erst  wenn  etwa  ein  auf  Bergen  seinen  Wohnsitz  wählender  Seelengeist^ 
dnroh  dortige  Entdeckung  von  Minen,  wie  die  Boenian  in  Menangkobow  (s. 
Hasselt),  sich  bcreicliert  haben  sollte,  ktinnte  er  von  seinen  Schätzen  den  (für 
irdisclie  oder  überirdische  Bedürfnisse)  danach  begierigen  Schatzgräbern  mit- 
theileu,  und  durchschnittlich  ist  der  (durch  fremdartig  höhere  Keuntniss  eines 
Triptolemos)  gebrachte  AokerbSiU  in  den  —  von  Batara-Gnm  (als  Klausner  vom 
Himmel  gestiegen  ■  oder  durdi  himmeibewohnenden  Alwsi's  Qemahlin  (am  Old- 
Büalabar)  ;ai;j;elegten  Pflanzungen,  auf  diejei  i^:,  u  Scliöpfer  (oder  Anpflanzerl  zu- 
rückzuführen, die  jetzt  für  Xiessbeiintzung  dui'ch  die  damit  belohnten)  Menschen 
den  pllichtsehuldigen  Trilxit  verlangen,  um  das  auch  ihnen  (wie  opferhistigen 
Devata;  dringeudäte  Bedürfniss  (des  Hungers)  zu  stillen,  weslialb  bei  Erwachen 
des  Gruru  aus  verstickter  Abwesenheit  (bei  den  Battaki,  das  erste  Verlangen 
auf  Speise  gestellt  su  sein  pflegt  (oder  Befüllung  daflUr). 

Durch  die  Kraft  dessen,  der  die  Hitze  sandte  (s.  Grimm),  sv»  at  quiknadi 
med  krapti  ibess  es  til  sendi  liiiann  (h.  Snorri),  entstand  (aus  schmelzendem  Eis) 
Ymir  (Mann  und  Frau  unter  linker  ibind,  uinl  seeli-iliüupt-igeTr'' i  Sohn  mit  den 
Füssen  zetigend  1  und  dann  dureli  Audliumbhi  (lieim  Ftu'ttrieien)  hervergi- leckt, 
Buh,  der  mit  Bestla  (des  Riesen  Bölthorn  s  Tochter)  Borr  zeugt,  Vater  Odhin  s  und 
seiner  Brüder  (Vili  und  Ve),  wfthrwid  die  Zwerge  (s.  Saem.)  aus  Brimir's  Fleisch 
gefertigt  werden,  im  Auftrag  der  Götter  (durch  Motogon,  sowie  Durinn). 

Die  Götter  (oder  Asen)  sind  noch  aus  dem  Uranfang  hervorgegangen,  jedoch' 
durch  die  (auch  im  Impfen  erwiesene)  Vermittlung  der  Kuh,  in  anmuthenderer 
Wohlgestalt,  als  missthümlicher  TJrriese.  ans  dessen  (xliedern  das  zusammen- 
hangslose Naturganze  sich  bildet,  und  beleben  so  durch  geistigen  Hauch 
(önd  gaf  Odinn,  ua  gaf  Hoernir,  la  gaf  Lodhr)  die  mit  irdischer  Unterlage  des 
Bodens  (aus  dem  Tnisco,  Vater  llhnnus\  sieh  erhebt)  bereits  verwnnelten  Baum- 
Menschen.  Ein  ethischer  Gegensata  fehlt,  weshalb  Vermfthlung  des  ürraters 
mit  der  Riesin  (späterer  Forniotr  oder  Föm  jötunu)  kein  Hindemiss  entgegeu- 
steht^  nnd  die  aus  Muspellsheimr  (in  MuspüU)  durch  Sutr  (oder  Svartr)  dro- 

*>  In  wendischer  VieTkBpflirkeit  eines  Swantewit.  gleich  Ravan»  (oder  KaTtikeya).  Wie 

;ius  Brahma,  'als  Purusha  L-eoptert ),  Ilecntc  (weil  Mcrcur  zühneknirsi-lienrl  fiii|ir,in;^M>iii1  ,  sass 
Bruno  (am  prasselodeu  Feuer  der  Fackeln).  Orendei  wohui  mit  seiner  Mutter  ßrimvylf, 
(Seewolfin)  oder  Merevif  (OrnndTyrgeu)  im  WaHserhaiifl  (mit  bieidiem  Licht).  Odhin  empflingt 
die  Seelen  in  Brimir*s  Saal,  als  Torsfl^liebster  unter  den  Himmeln  (wie  Brahmaloka  der  höchste). 
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heude  Zerstörung,  (wenn  das  Vergängliche  im  Holz  der  Hyle  durch  den  „lig^i 
perditor**  vernichtet  wird),  als  eine  naturgesetziiche  sich  ftusst,  wie  bei  Verderb« 
lioher  Sonnexüiitze,  wenn  den.  Ffeil«n  InraiiiiMidvr  StMhlea  der  ohmeetodie  Hdd 
die  ■einigen  en1(g«geDsohieatt  (s^eioh  Atannten). 

Im  IJebrigen  spielen  im  historischen  Drama,  „bald  freundlich,  bald  feind- 
lich" gegenüberstehend  (wie  im  Verkehr  mit  Wanen),  nur  Jötanheünr's  Riesen 
oder  Hriiiithursa,  —  aus  denen  sich  Bergfltoir  in  einer  Wiege  (luriri.  o<]>'r  Hein 
(in  Ililverdingseu  jsum  Backen  dieneini»  ii  Trog  (Backtrog',  aus  der  FInth  ge- 
rettet hat  und  die  Asen  (Asaheinir  s^,  wogegen  die  (durch  Heimdallr  nach 
Staadesetiafungen  geordneten  Menaehen  oder,  im  Orüngnind  (e.  M<me),  „Erd- 
würmer**  (denen  wieder  die  ünderhSrdekee  oder  Undeijordieke  ▼oraagogeageitX 
zurücktreten,  weil  den,  doroh  Zuwanderer  unterworfenen,  Eingebomen  angehörig 
(bis  an  die  Grenzen  des  unabhängig  verbliebenen  Q«bieteS|  in  Beigen  nnd  Feie* 
Schluchten  des  ßiesengeschlechts) 

So  sind  es  nicht  so  sehr  die  Dasyu's  (unrein  autochtboner  Khol,  deren  Bezwin- 
gung gewiasermaassen  als  aelbstverst&ndlich  gilt),  um  die  ee  ndi  f&r  die  Zatrya 
(im  irdiiclien  Beflex  derDeva,  oder  Adi^a  der  T^tgesheUe)  handelt,  ror  Beeohtttnuig 
des  (von  ihnen  mit  dem  Bogen  eroberten)  Landes,  sondern  tun  die  K&mpfe  mit 
herbeizi*  henden  Rivalen  in  Daitya  und  DanAva  (bis  auf  junge  Yavana),  oder 
um  alten  Widerstreit  zwischen  Suren  und  Asnren  (ans  den  Vorschftpfungen). 

Kalt,  im  kalten  Lnftraum,  Inbioti  starr  *  rstürrtoTi  din  Vordinge  in  un- 
bewegter Kuiiestilie,  als  bei  erwärmend  eiufallendeu  Funken,  aus  der  Kraft  dessen, 
der  die  Hitie  sandte  (b.  Snorri},  es  ungethflmlich  in  obaotiaoher  Unnasse  an 
giüureu  beginnt  iiitr  Ymir's  Ao^jeetaltong,  nnd  als  ans  des  BunkePs  UnergrOnd- 
heit  der  feurige  Sonnenball  am  Firmamfiit  emporstieg,  traf  er  den  stamm  ge- 
lagerten Welten-Stier  Abudad,  der  rdio  Erde  auf  den  Hörnern  tragend,  Abu) 
den  Strahlen  (Mithra's)  erlag,  aber  aus  seinen  VorgUedem  das  Menschliche  in 
Kayomerth,  das  Thiensthe  in  Gösch  hervortreten  Hess,  wahrend  zwei  Drittel  der 
Saamen  zum  Mond  emporgeuommen,  dort  unvermischt  und  rein  bewahrt  wurde, 
(für  einstige  Kündigung  des  reinen  Qesetses). 

Anoh  Kaycnnerth  erlag  vor  den  gütigen  Kahriester's  Ahrimiin's,  und  da  bereits 
ans  sUittgehabter  Wechselwirkung  eine  Mengung  eingetreten,  erwachs  mit  Wurzeln 
im  Erdboden  die  Reivas-Pflanze,  zehn  Paare  tragend,  von  denen  das  erste,  als 
Stamm  des  Menschengesehlechts  (in  Mescliia  nnd  Meschiane)  dann  durch  des 
Gesetzes  Propheten  wiederum  zu  iäutenx  war  für  Ormuzd's  Reich,  aus  dessen 
Sohöpiergedanken  aanftohst  die  vom  Boden  ttei  abgeUSeten  Thierformen  hervor» 
gegangen  waren,  gleich  (gnostisdien)  Zoophasemin,  in  Spiegelung  der  Gestirne 
and  ihrer  Constellationen  (für  regelnd  herrschende  Helqa).  „Zweimal  hat  Ormozd 
den  grossen  Stier  geschaffen,  das  erstemal,  wie  er  den  Stier,  und  das  anderemal, 
da  er  Thiere  verschieden  bildete'"  (im  Bundehesli),  und  Alles  lag  im  Mark  ver- 
borgen, beim  Ursprung  aus  dem  Stier  (im  Avestai,  wie  Audhumbla  in  Buri  (Bnr's) 
den  menschlichen  Vorfahr  hervorleckt,  und  in  Kuhform*)  (Jo's)  die  Erde  (ihre 
Ansdehnung)  dorchwandert,  als  Pkithivi  (von  Prithu's  gesflekten  Pfinl  verfolgt). 

*)  Als  Lrinutter  der  Kttho  wird  Surabhi  (Bahula)  verehrt  (bei  deu  Hindu     In  Tcmpehi 
4er  Oöuiau  Atbyr  (oder  Atbor)  wurde  eine  weisse  Kuh  gehalten  (xmn  Symbol  der  Isis). 
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Erst  mit  dem  ethisch  gefühlten  Bedürfnisse  zu  gestdlschaltlichor  Ordnung 
gestaltet  sich  die  Religion  (mit  oithiuloxeni  Cnlt)  aus  den  Mythologien  iiervor,  und 
um  deren  dichterische  Ausschmückungen  zu  deuten,  muas  das  Verstaudniss  der 
realen  ünterlage  vorausgehen,  desjenigen  nttmlioh,  das  naturgeaetslich  in  den 
memeotargedankeB  unter  ethniadi  ▼arürenden  Ancchauungeweisen  dystallirt  hat> 
mit  dem  Trieb  (»rgiucdeoJien  EmporwachBOns  (im  Anstreben  oultareller  Ent» 
vidielung). 

Im  Irrthum  Antawada  endet  die  Welt  am  Sakwala.  unendlich  in  ananta- 
wada,  iu  horizontaler  Unendlichkeit  anantanantawada  und  weder  endlich  noch 
unendlich  nawantananantawa  (bei  den  Buddhisten). 

By  the  praotioe  of  the  rite  oatled  kasina,  to  «ee  to  the  verge  oi  tbe  rooks 
that  bonnd  the  sakwala,  and  then  to  oondade  that  the  wcnrld  is  finita,  L  e., 
that  beyond  these  rocks  there  are  othw  worldSi  is  the  error  calied  antawada. 
By  the  praictice  (»f  tb.e  same  rite,  to  see  many  other  sakwalas,  anil  tlieii 
conclude  that  the  \\  i  rld  is  infinite,  is  the  error  calied  anantawäda.  To  cunclude 
that  the  world  is  üuite  vertically,  but  inlinite  horizontally,  is  the  error  calied 
anant&nantawAda.  To  oonolnde  that  the  world  is  neitber  finite  nor  infinite,  ia 
the  error  calied  n&wantäaanan  awada.  These  errora  are  ennmerated  by  Götama 
Bndha  in  the  Bbrahma-jüa^tra,  aa  being  professed  by  some  of  the  heretios  in- 
cluded  in  the  sixty^two  seots  that  existed  in  his  day  (s.  Hardy).  Samano 
Gotaiiia  enthält  sich,  unter  den  nutzlosen  (-J-esprächeu ,  derer,  die  sieh  nuf 
öchöptung  der  E|-de  bezu  luii  (nach  der  Brahma  Jalal.  Die  tSassatawada  dispu- 
tiren  über  Ewigkeit  (sassaui ,  betreffs  Kupan  atta  chewa  oder  Wedanan,  anniyan 
aankara  winyanan  attaohewa.  (t&t  die  Seele).  Bnddha  hat  aber  sein  Fortleben 
Nichts  festgestellt  (wie  an  König  Fftsenadi,  auf  seine  Nach&age,  erklftrt  wird). 

Anf  das  Gebet  der  durch  die  Asnien  oder  Daityn  (unter  Hrada)  besiegten 
Götter,  entliess  Vishnu  ,,an  illusorv  form"  (Mayamoha)  zu  den  Dairva  am  Nar- 
mada,  als  ,,naked  mendicant"  (l'igainbara >,  „carrying  a  bunch  ot'  peac  i  k  leathers" 
(s.  Wilsonj,  durch  seine  Lehre  ableitend  von  den  „tenets  of  the  Vedas"  (,main- 
taining  the  equal  truth  of  contradictory  tenets),  and  they  were  calied  Arhatas 
from  the  phrase  he  had  employed  of:  ^Te  are  worthy  (ArfaaUia)  of  this  great 
dootrine**  (nach  der  Tishnn  Piireoa).  The  same  deluder  pntting  on  garments 
of  red  colour  (von  Thieropfern  abratliend)  lehrte  die  Vijnana  „exclaiming  to 
them:  „know"  (Budhya  dhwani)  and  they  replying.  .  Tt  i<  known"'  (Bndhj'atel, 
these  daityas  were  induced  by  this  deceiver,  to  deviate  l'rom  their  r»^ligious 
deities  (and  became  Bauddhas).  Khatwanga,  oder  Dilipa  (die  Götter  gegen  die 
Atforas  nnteratätaeud)  „was  nnited  with  that  snpreme  being  (Faramatman),  who 
is  Yasndeva,  with  that  eider  (Guni)  of  all  the  gods,  who  is  abstract  existesce"  (aattaf- 
satratman).  Da  dieSeelen derPropheten (beiden  -Laulern Brildern") mitderBeinheit 
ihrer  Substanz  den  göttlichen  Erguss  von  der  Allseele  aufnahmen,  so  legten  sie 
denselben  in  den  heiligen  Büchern  nieder,  in  welchen  ihre  wunderbaren,  geheimen 


Wie  Ii  rut  oder  Arjuna  raubt  Ajodhya  s  Köniff  die  too  tndrs  dem  iieilipcn  Djainadagni 
übergcbene  Wunderkuh  Kamdhew«,  wilbretid  d«»  Rönics  Yisvamitra  s  Heer  durch  das  Brüllen 
der  Kuh  Sabala  vernichtet  wird,  welche  die  Wfinsche  Vasishta's  erfttlU  (da>  OpferfiBfner 
aaterhaltead),  gleich  königUchea  Wnnflchkflben  (Ögraldr's)  oder  8tbi\ja  (in  der  Sehlaeht.) 
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^\'issenschal"ten.  tiefer  8inn  und  die  verh(illten  ( iHiieinims>e  euthalteii  sind, 
welche  zu  iiassen  nur  die  vou  Trübung  reinen  Naturen  vermögen,  sowie  aucli 
ihre  allgemexneii  und  gemeinnütsig«!!  BeligionsgesetBe  und  ihre  gerechten, 
frommen  Sateungen;  sie  befreiten  hierduroh  viele  Seelen,  die  in  das  Meer  der 
Materie  vorsenkt  und  in  die  Banden  der  Natur  TerBtriokt  waren  s.  Dieterioi). 
Der  Brahmana  besitzt  die  Trividya  (in  Udauavarga),  „to  be  able  to  remember 
one's  former  conditions,  to  know  tUe  thoughtä  of  others,  to  have  supematural 
knowledge"  |abhidjna|. 

Die  Xirguna  Vidya  bezieht  sich  auf  das  Param  (Nirgunam  Brahman),  als 
Panunartha-avastha  (Faramurthild-avastha),  wfthrend  die  Apara^vidya,  in  ezoto- 
riseher  (oder  niederer)  Lehre,  den  Upasaaa  (Yerehrungscnlt)  behandelt,  und  wie 
nachdem  die  Attribute  laus  der  Trimurti)  hervorgetreten  sind  (in  Siignnam- 
brahma).  Ii''  Godanken  darauf'  hinzurichten  seipii  (auf  die  Idole),  in  dem,  dem 
(oder  d<  n  H«  iHgeii  gewiduieten  Dienst  (Douleia),  neben  der  dem  Höchsten 
schuldigen  Hingebmig  (in  Xai^t^u). 

Vermöge  seiner  Verbindung  mit  unübertrefflichen  (nirati9aya)  Upadhi's  ge- 
bietet Iswara  über  die  Seele,  welche  nur  mit  mangelhaften  (nihina)  Upadhi*s 
verbunden  ist  (im  Occaaionaliamus).  Nach  Sankara'a  Erklärung  (im  Vedanta)  ist 
die  im  Nichtwissen  befangene  Seele  für  ihr  Thun  und  Leiden  (Kartritvam  und 
Bhoktritvam)  von  Gott  ubbiingig  ..indem  ilnrcli  dessen  Bewilligung  (anujna'  der 
Sam.sara,  durch  dessen  Gnade  (anugraha)  die  Erlösung  erfolge''  (a.  Deussen),  bei 
Ueberschuss  der  Verdienste  aus  dem  Thesaurus  der  Kirche  (nach  der  otxoyounn 
ihres  Staatshaushalts).  Der  Priester  Zephanja  wird  von  Semaja  beauftragt, 
alle  „"Wahnsinnige  und  Weissager**  im  Tempel  einsukerkem  (m  Jeremias*  Zeit). 
„Chiefs  have  been  known  to  sacrifice  every  doctor  belonging  to  the  tribe  in  one 
huge  holocaust"  (.s.  Macdouald)  Im  i  Baiii u  ( AiVikii's).  als  Regenmacher,  denen  der 
Hauch  aufgeschnitten  wird  (am  l>alir-al-ubiad;,  wie  in  Patagnnien  die  Zauber- 
priester periodisch  ausgerottet  werden  (dux'ch  den  Häuptling).  Ite  (to  know), 
itite,  to  predict,  henoe  a  „prophef*  (s.  I^aaer),  durch  Fest  geehrt  (auf  SamoaV 

„Die  rechte  Mitte  (das  rechte  Maass),  das  ist  die  grosse  Angel  des  Welt- 
alls, die  Harmonie,  das  ist  die  allweltliche  Regel  des  Weltalls,  ans  der  Yoll- 
ki'inmenheit  dnr  rechten  Mitte  und  der  Hannonien  Hiebst  die  Ruhe  des  Himmels 
\uii\  der  Erde  und  das  Bestehen  alter  Wesnn"  (s.  <'i!adiah)  nach  ehin>^si<el!t'm 
Kichtmaass  (im  Tiio\  „Tjes  nomlues  pairs  e)  impairs,  vü  et  vang.  [»laet'.s  eouime 
ils  le  sont  dan.s  ia  Hgure  Ho-tou,  designent  i'accord  partait  qui  regne  dans  ia  nature" 
(s.  Amiot),*  cette  harmonie  oonsiste  dans  un  aocord  gendral  entre  lee  ohoses 
physiqnes,  morales  et  politiques,  en  ce  qui  constitue  la  Religion  et  le  (Jonveme- 
ment  (in  China). 

„When  just  and  upright  princes  reign  in  the  southern  island.  or  wlien  raen 
illustnous  lor  holines»^  and  virtue  flourish  tle-re.  the  Pade.sa  trees  will  grow  and 
showers  of  gold,  siiver  and  precious  stones  will  lull  from  Heaven,  the  sea  also 
will  deposit  on  its  shores,  various  kinds  of  treasures  and  whatever  is  sown,  will 
wonderlnlly  iructify*  (s.  Sangermano)  fDr  Byunhas  (Birma's),  in  Harmonie  (Hoi 
der  Li  (auf,  und  in,  der  Mitte,  des  Mittelreichea).  Bei  ungerechten  Biohtern 
wird  die  Fluth  gesendet  (durch  Zeus),  dass  Gottes  „Seele  sich  rftche**  an  solehem 
Volk  tb.  Jerem.)« 
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Als  im  Glänze  siegreicher  Ki  <b>  rungen  die  Ruhmeahalle  Indra's  (wohin 
di<'  ant'  dem  Sclilachtfelde  pefalh  !i<  n  Vira.  von  Apsaras  geleitet,  eingingen)  ge- 
feiert wurde,  oder  die  iieldeuthatfm  flcs  jüngeren  Bruders  (in  Vishnu's  Ava- 
taren),  zollten  die  am  Hofe  der  Xatrya-Kunige  in  religionsphilosophischen  Studien 
erzogenen  Adel^gM^klflohter  nicht  eine  gebührende  Aditang  (wohl  eher  Yer- 
ftchtnng)  den  vflstrohen  Elementen  der  Vaaagis  (oft  mönchisoher  Unwinenheit), 
so  dass  diese^  »ujn  Sturz  der  stolzen  Kriegerkaste,  auchtochthone*)  Elemente 
aufwiegelten  unter  den  Ghond  mit  den  „Assub"  („purs")  der  Asuren  uschmiede- 
kundig  hei  MunHas),  vor  deren  Axt  'in  ParasTi-Rania's  Hand),  die  Xatrya  somit 
erlagen,  wie  oftmals,  im  Lanle  aei  Mythen,  die  Deva  (unter  dem  Götterkönig 
Indra)  oder  die  Suren  (vor  den  Asuren). 

A]s  dann,  bei  nengeffthltem  Bedfirfnias  nach  weltlich  starkem  Begimente,  die 
AgnionlarStftmroeBajapntana*s  (inNaohfolge  der  Xatrya)  geschaffen  waren,  bildeten 
die  aus  dem  Deklian  '%vn  die  Vama  selbst  zu  sfrt^iijxerer  Kastenabscheidnngen 
petuhrt  hatten!  nach  dem  Korden  zurückkehipnden  Brahmanen  das  Kastensystem 
andi  ilort  (unter  Monopol isirnnp;  der  Veden-Kenntniss)  zu  den  nionojKilistiscIifMi 
Extremen  durch,  die  erst  mit  dem  Einfluss  fremder  Elemente  lindosijythisch 
wie  spftter  islamistisch)  wieder  gelockert  wurden,  und  In  solchen  Zeitperioden, 
Anlaaa  an  populär  protestirenden  Beformen  geben  konnten  (gleich  dem  Buddhis" 
mos,  nach  dem  macedonischen  Feldzng). 

Obwohl  Brahma  allein  wirklich,  wird  Iswara  durch  seine  Vyavaharika 
''practisch.'  Existen)  zwiscluni  Para-maithika  (reale  Existen/l  und  PrHtihhasika 
I  illusorischf  Existenz)  ^p--tellt  ''in  der  Vedanta  da  es  schliesslich  aut  die  Praxis 
liinauskommt  (eine  „praktische  Vernunft''). 

„Das  Ehidnel  des  rechten  Maasses,  das  Yermiigen  des  Li,  wie  allem  Thon  und 
Verhalten  gesetat  wird,  ist  die  Harmonie,  welche  die  Chinesen  als  das  Aller- 
heiligste  der  Welt  Ordnung  und  daher  auch  der  Sittlichkeit  erkennen"  (s.  Gladisoh), 
im  Hat  (ägyptisch) 

Dit-!  Wün.schenswerth-Nothwendiii.p  ^^i^rerrelter  Ordnung  in  mptforologischen 
Natur]>roce.ssen  kommt  nirgendswo  liOihutter  zum  Eindruck,  als  in  Indien,  wo 
bei  regelrechtem  Verlauf  Uebertluss  überschüttet,  bei  Störungen  dagegen  ver- 
derbliehsta  Plagen  an  Hungersnoth  folgen  und  Krankheits-Epidemien  allerlei 
Art«  So,  wenn  die  B^elnng  durch  magische  Kraft  der  in  den  Veden  Qber^ 
lielerten  Mantra  sich  unanlftnglich  erwiesen,  war  die  Hülfe  nahegelegt  in  Empfeh- 


*J  Les  Djoutig  ou  (.PaUoiia)  Djaiigali  (der  Kolliaiier;  se  disent  eux  im-uie»  le!>  „preuiierH 
des  hommes"  et  montre  encore  l'endrolt  oft 'naquirent  lewr«  «Yeux;  ce  aent  le«  deux  sonreect 

«k'  la  R.iVtrirriTi's,  oav  crts.  ..roimni'  <!<mix  nuHcaux  <l«'  \  arlu'  ',  sur  les  HnneH  «l'un  loelier  (s. 
Heclus).  Bei  den  Uiioiids  agirt  der  vom  Baiga  lieiul'euc  Prie-ster  unter  der  (dem  Wtjhrwolf 
«der  abyssinhtcher  Hv-ftne)  entsprechenden  Form  des  Tiger»  (als  Viahnv),  wie  der  Kampf  mit 
einem  solclien  lorlcr  \  erwniidunf^  durch  ihm  Vorbediiiffun«;'  priesttTÜcher  Weihe  bilden  mag 
{hai  Chiquito  und  Moxosi.  Wiederau  Freuiile  (oder  eHropai>che  Pitanzer; gericlitete  Drohbrief 
(Hoeeoeh  berengi  der  PuKtuk)  oft  (bei  den  Knroi  im  Xamen  eines  Abgescliiedeneu  auHgestellt 
ist,  reden  die  Proplieten  im  MuJide  Jeiiovas  oder  selireiheu  ihr  Mene-mene-tekel  i  •  liic  Wand}. 
When  hunting  or  travclliivg  late  in  the  afternoon.  afraid  «o  be  overtalieu  bv  darkni'.-s,  some- 
tines  aman  will  take  a  picce  of  twine,  hiop  it,  look  tbrougli  it  at  the  ^uu  Mud  pra.v  meamea), 
then  run  it  unto  a  knot,  saying:  W^it  uiud  we  get  home  and  w«>  will  ^-ive  von  the  tat  of  a 
{'ig  (.bei  den  Motu).  „Sun  stop,  my  food  is  not  read^"'  \s.  Chalmeray,  auf  den  Nim-Baum 
-gebannt  (od«*  durch  jainistisehe  Koketterie  auflgpehalten).  . . 
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lang  des  Dharma  und  seiner  Keimtniss  (bei  Einheit  moralischen  und  physischen  Ge- 
setzes). Im  Mechanismus  eines  Geschehens  erfolgen  die  Organismen  aus  Mitwirkimg 
d«r  in  Atomgruppen  von  Ewigkeit  her  festgefügten  organiwdten  Ghrtmdfbrmen 
(bfli  Gsolbe)  In  Tum  (Thian)  oder  Erstee  (als  TaHd  oder  Balken)  wurde 
die  Höchste  Gottheit  als  „premi4re-anite"  is.  Abel-Remiuat)  ansgedrüdct  (im 
Chinesischen),  bei  Spaltung  in  Jang  und  Jin  (s.  Hoai-nan-zö). 

Das  Scliernhampamporash  lan  die  Stirn  geschrieben^  verjagt  die  Dämonen 
(nach  dem  Raziel),  Joseph  verrichtete  Wunder,  das  Tetragrammaton  lernend  (im 
Ghazophylacium  geschrieben).  Das  Metatron  ist  über  die  Seelen  zu  allen  Zeiten 
gesetst  (bei  R  Joohannan).  Das  „Signum  omciB"  dient  als  Paneoee,  auch  bei 
Beatreichen  kraaiken  Viehs  durch  kreusweis  gelegte  BÜlnde  (im  Hars).  „1}»» 
Schicksal  (bei  den  Helenen)  ist  titutQfiivTj  oder  ntTXQWftivij  (/io7^),  welche  Ausdrücke 
(nicht  passivii^ch.  sondern  activisch  gebraucht)  ,,das  active  Schicksal  selbst  als 
passiv  bestimmt  erscheinen  lassen''  (s.  Nägelshach),  ans  Adrishta  "dem  Unge- 
sehenen). Als  norftof  «ya'i  (bei  Piudar)  wirkt  die  Aisa,  unentrinnbar,  gleich 
*^iQUttr§$a  (bei  Aesohyhia),  in  Zutheiluug  (durch  Hoira).  FOr  Yidhata  wird 
Feder  und  Tinte  mit  Papier  hingesetat,  das  Schicksal  des  Kindes  m 
schreiben  (in  Guzerat).  T^f  nengmitiv^  /•etpf«'  itdmnuw  Arr»  unotfttyiMP  Mtt 
&Hrt  s.  Herodot .  „Swaz  sich  sol  üäSgen,  wer  mac  dac  nnderstehn"  (Nib.). 
In  Sankara's  Brahma  -  Sutras,  proclatnirt  sich  Brahma,  als  allwissend,  all- 
machtig. die  Ursache  in  Schöpfung,  Krlialtung  und  Zerstiirung  der  Welt  (Brah- 
mucha  sarvajnam  sarvasakti  jagad-utpatti-sthiti-nasa-karauam  ity  uktam),  während 
die  der  Sankhya  Anhängenden  auf  Fradhana  (in  Verbindung  mit  Pomsha)  sn- 
rfickgeheUf  um  in  der  Aufeinanderfolge  (eines  regressns  ad  iufinitnm)  einen  An- 
halt  y.M  gewinnen,  in  Parinishthite  (als  opx'i)-  „In  der  zeitlichen  Gegenwart  ist  es" 
(s.  Brandis),  das  absolute  Sein  (b.  Parmenidesl,  unter  Hinnahmen  der  Welt,  wie 
gegeben  ibei  den  Jaini,  als  anadi,  (aniangslos  im  aevum),  sum  Ausgangspunkt 
(des  logischen  Rechneusj, 

In  uutinumischen  Controyersen  fiber  ein  Seiendes  und  das  Nichtsein  (oder 
Nochnichtsein  in  „Köre**)  pflegen  die  aus  verschieden  durchgeetalteten  Ideo^i- 
kraisMi  kreuaenden  Wortbedeutungen  einander  su  ^en,  je  nach  den  swiaohen 
Pleroma  und  Kenoma  spielenden  Negationen  lim  plus-  oder  minus-Zeichen), 
während  dagegen  die  Selbst heit  ihren  gesicherten  Ausgangspunkt  bietet  (schon 
in  der  Eigenheit  des  eigenen  Selbst  selber). 


Im  Unterschied  von  dat  Erlfisungslehre  der  Vedanta»  die  an  Seelen^ 
gespenstige  Phantome  in  Jivatman^s  (Seelenleben  oder)  Lebensseele  an> 
geklammert,  dieser  schliesslich,  bei  Bück-  oder  Auslauf  in  Paramatman 
durch  pantheistische  Authobung  das  Bewusstsein  persönlicher  Existenz  ver- 
loren gehen  lässt,  handelt  es  sich  beim  Buddhntzama  (in  s'^iner  Psycho- 
logie ohne  Seele*')  anfangs  /.war  in  dein  WinK  rgi  l.iin  wanuel ,  nur  um 
den  Chuti  -  Chitr,  dem  beim  AiiKieben  (in  Upadaua;  durch  den  liechnungs- 
abst^ttss  der  Karma  sein  sngehöriger  Leib  gebildet  wird,  bis  etwa  zur  £ang- 
Btufe  eines  jainistischen  Tirthankara  hinauf,  (der,  wenn  nun  ParapaFavastn'a 
Erkenntniss  erlangend,  durch  diese  selbst  sich  damit  identificirt),  —  aber  nach 
Verklärung  des  zur  Bodhi  Erwachten  ist  im  Verständniss  des  Dharma,  ala  an- 
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gestrebter  Zielrichtung,  damit  dann  auch  gesicherter  Anhalt  gewonnen,  an 
dauernde  Persönlichkeit  des  Selbst  im  Dharma-kaya,  der  deshalb  aus  dem 
Abglanz  des  Sambhoga-kaya  auf  Nimitta-kaya,  auch  in  Manushaloka  wieder- 
webeiiien  mag,  obeoBO  wie  Mm  (bis  auf  freiwilligen  Entsohliias  xnr  BOckkelir 
für  di»  Healsreikflndiing)  ^«ohweMiitliolMr  Bodhimtwa,  demn  SmIo  d«mgenilM 
als  Avalokiteswara,  (wie  die  Amitabha's,  oder  doeh  Mandjusri^i,  im  Binpotsdie 
oder  Tescho-Lama)  im  Dalai-lama  fortzuleben  vermag  (mit  den  vom  Papa,  —  als 
„Stellvertreter  Gottes",  aus  den  in  Naohl'olgö  des  mit  Schlüsselgewalt  belehnten 
Jüngers  —  anererbten  Ansprüchen). 

Bft  mit  letitom  Abg^eicb  der  Kaonn»  di«  Wedisel  «millirt  und,  b«mobt 
hier  abo  Identatftt  in  den  Wiederenobeiniingen,  die  immer  nur  in  solcb  hOebater 
Würdenstellung  statthaben  kann,  in  der  des  KiTchenhauptes  selber  (im  gefestigten 
Selbst),  mit  jedem  Augenblick  freigestellter  Wahl  in  das  Nirwana  überzutreten, 
{wenn  sich  mit  dem  widorhaarigen  Körper  Alles  so  machen  Hesse,  wie  es  gefiele). 

Ob  auf  nervenphysiülogischeu  Bahnen  aus  den  Functionen  des  Gehirns 
die  Vorstellungswelt  sich  der  Seele  entgegenwirft  (und  projicirt),  ob  sie  in  zu- 
gescbiiebener  Lnmaterialität  darin  ibre  «gentliohe  Ezistens  finden  soll,  immer 
wttrde  diese  Maya*s  Tfttuobnng  ang^örig  sein,  weil  hinfiUlig  vergänglieh,  sobon 
in  periodisclien  Scblafonterbrechungen  des  Waobsiistands  und  während  eines 
solchi  n  den  Zeugnisse  »ns  der  Erinnerung,  fOx  zosammenknüpfendes  VerliarTeD 
der  Persönlichkeit,  nicht  gesichert. 

So  ist  mau  auf  das  Sein  selbst  (in  Atma)  zurückgegangen  oder  auf  fort- 
danemde  Kinesis,  obwobl  eine  Bewegung,  wenn  anoh  ewig  Tielleicht  eingedacht, 
dodi  tbatelebliob,  ans  den  Erfiihmngen,  nirgends  sich  beweisen  (nnd  ebensowenig 
denken)  Hesse.  Zuverlässiger  Anhalt  kann  nur  im  Zusammentreffen  mit  jenseitigen 
Aromana,  in  Wechselwirkung  df  s  pathisch-pathetischen  Nous  mit  dem  von  ausser- 
halb her  hinzugedachten,  (oder  gedichteten),  in  des  Denkf^n-*  idealer  Verdichtung 
(von  jensei tsher),  gefunden  werden,  nnd  zwar  nicht  in  diestnii  selbst,  sondern  erst 
in  den,  aut  sprachlicher  Schichtung  der  Gesellschaltswesenheit  (aus  psychisch 
orgeoisdiien  Wacbstbnm),  zur  Reife  entfalteten  IMcbte,  die  (in  jedesmal  l»r> 
monisohem  TgiwVlawg  ndend)  aus  dem  bdisf^en  abgeUtat,  einem  Jenseitigen 
angehören,  worüber  die  f*v9ot  in  ihren  Bildern  buntest  spielen  mi'igen,  und  ob- 
wohl gefestigter  Umrisse  entbehrend,  doch  in  Erfassung  der  ethischen  Gleich- 
artigkeiten, aus  den  (in  Bewegung)  walt^Miden  Gesetzlichkf^it»'n,  ein  Verständniss 
der  kosmischen  anzunähern  sich  befähigt  finden  werden,  um  mit  eingetretener 
Identificirong,  demjenigen,  was  in  periodischen  Wechseln  umläuft,  überhoben  zu 
sein  (in  selbsteignw  Immanens  dea  eigentiieb  Dasoenden  an  sieh). 

Unter  weebselnder  Vielftchbeit  in  die  Anffossung  des  Seelischen  ein- 
begriffen, gebt  (Smongnt)  Snmangat  („leyeiisgeest")  über  (bei  den  Malayen),  «dans 
Ic  corps  d'une  autre  personne  ou  d'un  animal"  (s.  Favre),  durch  ,,een'  geheime 
betrekking  tuschen  die  twee  wezens"  (s.  Matthes),  so  da.ss  sich  dann  mit  dem  Totem 
(mit  seineu,  von  dem  Thiere,  als  älteren  Vorgeschlechts,  abgeleiteten  Herkuufts- 
mytiien)  die  Hfilfe  des,  [auch  verwbt  gesohlecbtliob  (snm  Wohl  oder  Webe)  verknUpf- 
ten]  Schntsgdstes  verbindet,  in  den  von  Asbantie,  wie  Aateken  bei  ihren  Eriegs- 
SÜgen,  voraugetrageuen  Wappen  der  Stämme,  wie  bei  dun  —  der  üebenrAlkenmg 
wegen  (s.  Dionys.  HaL)  bei  jeder  neu  das  commnnale  Eigenthum  unter  fort- 


Digitized  by  Google 


—    202  — 


gebender  Venniiidenuig  dcMelben  (biismm  Hervortreten  privater  Ansprüche , auf 
Eigenbesits)  weiter  einsohritnkenden  Generation  (die  jnng  heranwftohst)  — .  ver* 

anlassten  Aussendungen  eines  Ver-sacrom,' i  zur  Gründung  von  Colonieu,  die> 
nachdem  die  ui-sprünglich  naturgeniäss  (wie  bei  den  Kru)  iu  Altersklassen  getassten 
Kangunterschiede  sicli  zu  politisch-socialer  Gelmiif^r  erweitert  liatten,  auf  Rut  d«r 
Orakel  i;^in  Hellas)  ausgesaudt  Ciceroj  wurden,  oder  duruh  nächtliche  Einge- 
bungen der  Priester  (in  Nukahiva),  cf  J.  i,  0.  (S.  19). 

Wie  durch  die  Linie  des  Flammen  didis  getrennt^  der  Tageseeite  der  Kaiiir 
ihre  Nachtseite  gegenüber  stdit,  so  der  auf  Timor  (wie  bei  empordrfingeodem. 
Erdbeben  manifestirt)  unterirdi-^che  Aufenthalt,  der  Ton>koemoea  (bei.  Bedjaog) 
oder  Nacht-menschen  (als  aligeschiedeue  Se.-len),  -»omatisch  (wenn  ,.omne  corpu< 
est'*)  subliniirt,  in  den  Urang-alus  oder  Feinnu  iisrhen  (der  Passumah),  während 
bei  Zweiseeligkeit  ^in  Baliau  ruae),  der  Doppelgänger  (aul  Borueoj  schon  im. 
Leben  erscheinen  mag,  als.  Uhane  ola  Hawaii's  (von  ühane  make  unterschieden) 
und  (nach  dem  1'ode)  hauslos  schweifend,  gleich  La  (der  l^ren),  mit  Wahn- 
sinn schlagen  (beim  Kintulnen'; ,  in  Krankheitsschädlichkeiten  (der.  Phil. 
Nachdem  die  (umherirrende  Liau  durch  das  Tiwah  (Todteufest)  nach  LewuHau 
übergebracht  ist  (als  Salumpok-Iian)  hat  die  Liau  Krahang  zu  folgen  (bei  den 
Dayak).  ..Zu  dem  Ende  sammelt  mau  alle  Ueberbleibsel  der  Leiche,  ersucht 
die  Sauggiang  auch  alle  Haare *'^).  Nägel,  Glieder,  welche  der  Verstorbene  während 
des  Lebens  verloren  haben  möchte,  heranzubringen,  und  aus  den  allen  die  Liau- 
krahang  hervorgehen  su  lassen"  (s.  Hardelsnd),  durch  Telon  (worauf  Bawibahmg 
babilem  mit  Danum  kaharingan  belebt). 

Es  Huden  sich  hier  also  manche  der,  1mm  der  Flei.-Jt  hesaufer.stehnng  anf- 
gedrängten,  Schwierigkeitsfragen  vorgesrlm .  wie  sie  we^on  Wiedervereiuigutig 
der  von  wilden  Thieren  gefressenen  Leiber  (zu  patristischer  Zeit)  beunruhigten, 
oder  ein  sorgsames  Aufbewahren  der  wfthrend  des  Lebens  abgeschnittenen  (oder 
abgefallenen)  N8gel  (und  Haare**)  zu  veranlassen  hatten  (bei  Libussa's  Osechen). 
Zwei  BaokdÜme  Buddhas  wurden-  nach  China  gebracht  (und  der  Affenaahn  nach 
Danta-])ura). 

I  ijs  Lebenswas:^or  ( „Vai-ora"*  der  Maori)  oder  „Danum  Kaharingan"  (borneisch) 
uiochtr  durch  kühne  Himmelsertorsuher  (gleich  Tawhakif  schon  zu  irdischer  Be- 
nutzung herabgebracht  werden,  für  Wiedergeburten  (.der  Dwija),  oder  sonstige 
WeUken  (aus  eleusinischem  Kyklos),  abgemildert  in.  rothem  Wein  (und  ver- 


*)  Unter  den  von  den  $abinem'(anf  der  Hochebene  von  Amftemnm)  ahirezweigten  Sabeller' 

Saniniter,  l'eli;;ner.  Mai>eri  lii-Zfifliin  ttMi  sicli  ilie  Pii-entcr  \om  S|i<'c-ht.  die  Hirpiiier  vom 
Wolf,  (.and  Bovianum  von  dem  Stier  j^eaannt,  bei  der  GrUuduug;,  unter  Auitsendung^  eines 
Vor  gaeram  (ala  Bienenschwann  im  Frühlin^^,  und  unter  dem  Oleichniea  des  Bienenstocks 

-\ iiilji.Ii'^irt  -r:i;it1ii-|i<'  Ocnn;  .1 -^1  .-i  1 1    Iü  1    Nu  l'ipleni.    Pieeiitiiii  oiti  sunt  a  Sahinis,  vntn 

(vcM-i  sacro  (.s.  Fliniubj.  Uni  dem  Kriege  gegen  Gallier  und  Kartltagcr  wurden  die  zwischen 
Mftrs  vnd  April  geborenen  Thf  ere  greiireiht  («n  Jupiter)  im  Ver  sacrmn  (s.  BoivinX  wlhread 
aODst  dem  frog  Ugoy  eiitspiechend,  bei  den  Griechen. 

Ini  Wacl»s(Mi  (Ii  i-  Haare  niu\  Nttyef  treilit  die  allj^eiiieiii  leV)encli<r  (lurclulring'endo 
Scliiipleiis-  oder  Leheiis-i  krnl't  (die  sich  in  den  ühi-j^ren  Organen  zu  emen  Nelb.>itrej;ulirten 
Kreislauf  ab;rcsehlosscn  hat  ;  sichtlich  fort,  weshalb  izur  Ueinif^ung  da.s  Waschen  des  Hiiar> 
knoteus,  al»  Sitz  des  (  hoin  kuan  in  Vertretimg  der  Snkh.snia-Sarirat  dienlick  («.uoh  mm 
Abstreifen  erbt>ündtieher  ljelM.->luug  bei  den  Todteucereniunien;. 
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wasserteiji  auch).  Dagegen  verbleibt  in  Jugemikrul't  die.  von  Apsaras  .oder  Val- 
kvi.  il)  fortgeffÜiTte  Seele  (des  Vi»  in' Coorg)  .  : 

.  Die  Lian  (Sttliu»pok-liaa.ode^P«njalttmpok-Lifta)  ^hweift  (nach  dem.Tode) 
umher  (bei  den  Daj'ak)  bis  durch  Telon  (Sclaven  des  Luft -j;oi  ts  „Tempon  tel6ii")L 
nach  Lewuliau  gefülirt ,  begioite^  von  den  ^Grana,  Seelen  aller  Hampatong-: 
Bilder,  welche  heim  Tiwa  gebraucht  waren,  desgleichen  die  (Jana  der  mit 
Häusern  und  Schätzen  bemalten  Bretter  und  die  Gana  der  geschlachteten 
Biiäel'^,  (s.  Hardeland),  gleich  den  auf  Viti's  Brunnen  dahinschwimmenden 
„Eidola**),  Qnd  daism  wird  dieLiankrahang  nachgebracht,  mit  dem  I^ebens^rasser 
Danom  itfrharingan  betgftqfelt»  durah  Bawi.  baUuog  babilem  (£ran  des  Tempon 
telon).  ^  Di0.  aus  dem  Lewuliau  zurüokkon^mende  Liau  (der  Dayak)**,»  „wird  zu 
Kulah,  7.U  einem  Pilz  «der  zur  Bim,  zu  einer  Bauuifmcht.  Wenn  ein  Mensi  U 
eine  zu  solchen  Kulat  oder  solcher  Biui  gewonien.'  Liau  i?st,  so  emprUiigt  er 
dadurch  Kratt  zu  zeugen  oder  emptiangeu,  so  dass  die  zum  Kulah  etc.  gewordene 
Liau  danfi  wied&r  jaU  Bubad  in  dieser  Welt  gebonm  .wird*  {a.  HardelttndX  .und 
vQQ  surttckgekehrt^n  Venreodteb  b^ipcHseend  erkannt  (in  Guinea),  .naph  Hefabr 
xegBMi  yom  Mond  (der  Pitri),  wenn  Tychon's  „Badmaschine*'  la.  Beauaobte)  ifar^ 
Schöpfräder  entlastet  (in  Melanesien)  et".  D  P.  (S  265). 

So  vermehren  sich  die  religiösen  Bindungen  wegen  des  den  Naturdingeu 
als  (finnischer)  Haltia  einsitzenden  Genius  (otler  lunuit,  der  Innua),  und  die 
betreüs  zugeatandem  Niessbrauchs  besorgni.s8voll  auttretlendeu  Silhniuigen,  weuu 
(bei  oidxfomisohen  Serrano»)  statt  des  „weissen  Lehms^,  (der  dem  aus  Lehm,  oder 
Thon,  geformtem  Oesohöpf  berechtigt  susteht)  Banmfraohte  —  nachdem  darftber 
belehrt  iwie  phönicischer  Protogonos  durch  den  Aeon).  oder  bethört  (bei  böser  Ein*, 
gebnng  bissigen  S(  hlan<ieiidüni'Uis)  -  oder  gar  das  Thier  (mit  der  Seele  im  Blut)  ge- 
nossen werden  sollte,  jzur  Assimilation  in  die  Körjiersubstanz,  die  besser  (statt  ani- 
malisch erniedrigt)  »ich  pneumatisch  (zur  Umsetzung  des  Blutsafts  in  luhor)  ver- 
edeln sollte,  kraft  sacramentaler  Speisung]:  wenn  darin  dann  ein  g<)ttlicher  Leilt 
genossen,  wird  solcher,  wie  der  Hiawatha's  im  Mais  (sub  nna  specie),  genügend 
erachtet  sein  mögen,  bis  die  Prätensionen  (gegen  aristokratisches  Monopol)  in  po- 
pulären Reformen  aufgestachelt  werden,  und  Gleichberechtigung  (^bertä  et 
egaliti'"";  verlant^eu  (sub  utraque  s])ecie).  So  schiebt  sieh  Allerlei  in  seino  natur- 
gemass  .-selbst verständliche  Stellung  ein.  wenn  unter  contmllirendeu  Prütungeu 
(geduldigen  (ieduld.'^piels)  dahin  passend  (iiut  uaehtraglicheu  iiectitioatioiien,* '  ) 

*>  Iring,  der  mit  dem  Schwert  den  Weg  sich  gebahnt  t  „viam  ferro  faciens")  geht  ein  auf 
WAtHngestrele,  der  mit  seinen  Namen  (s.  Wfdukind)  beseichneten  Ermingestrete  („laeteuf 

copli  «  ii  ciiliis" \  «k'ii  Kriclisweir  reilLiiil  Kiiksgatu  ridha  ,  .,unus  de  numcro  dcorum"  nach 
Botttuhat't  aus  „conventu  deorum"),  als  Hermioo.  (neben  lugü  uud  Isco).  Der  Zugaug  zur 
Brfleke  BifrSat  (Asbru  ini  Refpenbog^n)  ist  Reimdaira  Hnt  (ge^-cn  Hrlmthnnen)  anvor- 
traut,  wie  (j?cg:en  Asurcn)  den  Vif'rrürst<  n  iTawatciuza's :. 

**)  Die  Liau  sprechen  in  Lewuliau  dieselbe  Sprache  (der  Dayak),  doch  uu,  da^ä  die  lia- 
dennrng  der  einxelnen  Worte  sich  dort  in  das  Oegenibeil  verkehrt  (9.  Hardeland),  undvond^'r 
S|iri(  lip  der  Meiisolien  unterscheidet  -ii  h  ilii-  ili  r  f'.i'tter  h  Hoiueri,  in  heili^rcn  Sprachen 
überU-bselnd  (und  nutzbar  für  gulieinniissvulle  l  nvenstaudlichkeil  der  Mysterien;.  Der  voo 
der  Spinnerin  (Werpeja)  begonnene  Faden  des  Neiigel>om«i  (bei  den  Litthauem)  endet  in 
einen  Stern  ^s.  Narbatt  ,  hls  (im  Tode)  abreissend  (mit  der  SteriiFohtiupjie  . 

•*♦)  Dabei  sind  daxm  zugleich  fremdartig  eingeinisehtc  ilt'staudtheile  die  aui  ge- 
idiiebtlich  angeborenen  Culturwcgen  der  geogrnpliischon  Provinz  BUgeflUirt  sein  könnten, 
sorgsam  in  Betracht  an  sieben,  snmal  weil  meistens  sciion  in  Zeraetsangen  Termischt  eioT 
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wo  Boththuend),  um  di«  r&umlioh  und  seitiioh  Berrissenen  Fetzen  des  Völker- 
gedanken«  in  ein  einheiüioh  sasMunenhUngendes  Bild  za  vereinigen  für  die 
tiOeschichte  des  Menschengeschlechts'*  (in  der  „Lehre  TCiai  Menschen**),  tmd 

aus  Eingewobenheit  in  die  Gesellschaitswesenheit  hltto  sich  dann  das  eigene 

Selbst  de-j  Einzelnen  und  „Einzigen")  daraus  zu  integriren,  soweit  das  Wissen 
reiclir  Vi  M  tortschreitender  Dtirchbildung  des  logischen  Bechnens  (auf  Unendlioh- 

keitsroineu  hinaus). 


Die  Frage  nach  der  Seiensbedentnng  der  Welt  hat  ihren  Sinn  iftr  den 
Mensehen  nur  insofern,  als  diejenige  Welt  bedeutend,  welche  er  in  sich  selber 

trägt,  denn  da  bei  einem  überftiüiilich  den  Gosammtumgriff  überragendem  Drüber- 
hinaus,  aus  sinnlich  vtrdpntlirhbarem  Durchblick  die  Causalitütsverknüpfung  fehlt, 
bleibt  dem  Theilganzen  nur  das  Verständniss  dessen,  was  durch  innerliche  Ver- 
pflichtungen vorgeschrieben  steht,  und  dafür  wttrde  die  Verantwortlichkeit  aus 
Eanna  sich  bedingen,  nnter  einer  cj/to^»^  (worin  die  ir^oMMe  eingedaoht  bleibt), 
and  indem  somit  das  Centram  in  den  menschlichen  Mikrokosmos  selber  fiUI^ 
stellt  sich  foi^c'  ^'  ^äss  desto  steengcr  dio  Aufgabe,  die  Freiheit  des  Wülens  Ter> 

nnnftentsprei  hrnd  zu  regeln  unter  den  durch  den  Zusammenhang  VOKjgeBeidt- 
neten  G-esetzlichkeiten  {hm  riclitigeui  Verständniss  diTselben). 

In  weitesten  Generulisationen  kann  man  unbeschadet  rechnen  (wenn  solcher 
als  insserster  Gbense  jedesmal  gewiss),  dann  aber  erst  wieder  im  minatiösesten 
Detail  (elementarer  Einheiten),  und  nur  wenn  hier  ein  gesichertee  Fnndameot 
gelegt  ist,  mag  das  Daswisohen  betreten  werden,  wo  die  durch  üntereinander* 
Schiebung  in  Ueberguigssnständen  complicirten  Hechnungs-Operationen  änsserste 
Vorsicht  Vf-rlangen,  um  jedesmal  der  Gloichwerthi(j;keit  der  Aeqnivalente)  in 
den  (^loichinij^en  (für  lirhtige  Integrirung  aus  ihren  Dillerenzirnngen l  sicher  zu 
sein,  beim  logischen  Ki  clinen,  das  dann  jedoch,  sofern  vor  Fehlern  bewahrt,  die 
richtige  Antwort  (der  gestellten  F^age)  in  jedesmaligem  Fall  als  nothwendig 
richtige  geben  muss  (im  Zeidien  des  Fsoit,  wie  ffir  Schlussfbigemng  geoogen). 

Bei  des  Welträthspls  Wundem  (ob  widervernOnftigen  oder  überveraünfti- 
gen)  ringsum,  steckt  das  Wunder  so  sehr  im  Fleisch  und  Blut,  dasa  gar  ver» 
wunderlich  vorkommt,  sich  noch  zu  wundern,  wo  es  nichts  zu  wundem  giebt 
(in  Fällen,  die  anders  überhaupt  nicht  sein  können). 

So,  wenn  in  den  durch  dasinteresse  am  Buddhismus  hervoigerufenen  Literatur-  • 
erseugnissen  das  Capitel  auf  das  Nirwana  kommt,  pflegt  der  Autor  sich  su 
wundem  Aber  die  Wunderlichkeiten  der  Definition  bei  Inder  (oder  Indianer). 
Und  wenn  diese  nun  für  (Sott  (cot  ahd.  oder  khoda  eic),  oder  seinen  etymologischen 
Widerpart,  eine  fein  säuberlich  und  f-'.^tniarkirt  umschriebene  Definition 
suchten?  worin  die  Lesungen  aus  Evangelien,  Episteln,  Patristikem,  Schola-stikem 
und  all'  den  .Schattirungeu  moderner  Theologen  (oder  Philosophen  in  den  Kauf) 
„in  nuce"  condensirt  seien  (tStr  appetitlichen  Glenuss  solcher  Leseftüchte). 

ünd  wenn  etwa,  so  beaflglich,  einer  jener  neugierigen  Japanerlein,  im  Auftrage 

getretener  WcchHclwirkung),  so  üa.>'ä  da»  früher  im  Uauüirhandel  ^sum  Ausütreaen  von 
Ideen  geschoiikte  Vertranen,  sich  aus  der  Glaubensseeligkeit  „dogrmatiscben  Sehliunaers*, 
der  frtüier  unbedenklichcT  •r<'<:niint  werden  konnte,  wird  aufp-rüttelt  finden  inUtisen,  durolk 
deu  Buf  SU  nener  Arbeit  (.seit  die  elhnologischen  Parallelen  binsugetretea  sind). 
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vielleicht  von  „Bemmo's"  (1875)  V'erlagshandlung  (oder  Minamoto  Hisamitsu  3,  der 
SQ  JMui't  Abhandlung  die  Vorrede  schrieb),  eine  atlantische  Eundtoar  übernähme? 
um  ftr  ein  encyklopidisohes  Belehrangswaark  seiner  Landdeute,  die  KoiTplilen 
•Itenxop&ischer  WiMeneohafk«  ea  hoihen  und  hOohaten  Sohnlen,  fiber  die  njwno- 
gnilhiechen  Localitäten  dortigen  Himmels  m  interwiewen,  und  die  Sicherheit  der^ 
ienigen  Bank  zu  prüfen,  wo  jedes  Volk  Sf^ine.  weil  ewigen,  heiligsten  Kultur- 
Interessen  zu  veiasspcnriren  pflegt.,  Dass  hiertür  vor  Allem  Vcmtinftigkeit,  im 
Yemuui'tgebot,  sich  fordert,  gilt  aus  dem  „Consensus  omnium  gentium"  bestätigt, 
•0  deas  einem  Kleinerem  der  Continente  (wie  immer  geililih)  eine  Ausnahme- 
Stellung  SU  beanapmofaen,  kaum  geaiemend  ersoheinen  dflrfke  ü'ots  all  seiner 
Gelehrsamkeit  (und  allseitig  anerkannt  hervorragenden  Stellung).  Auch  würde 
dies  desto  unziemlicher  und  unstatthafter  erscheinen  (für  die  „Erzieher  des  Men- 
srliengeschlechts"),  weil  (im  Conflict  mit  den  Ansprüchen  auf  anvertraut««  Ci vi li- 
sauons- Autgabe,  zur  „Kultivation"-)  eine  Auszeichnung  im  Nichtwissen  (agnostisch 
entschuldigte  „docta  ignorantia"*)  involvirend,  und  dürfte  das  Gros  der  grossen 
Jfasse  im  gemeingesunden  IfensdtMiTerstand  sidi  mfigliohst  (und  höchlichst)  er- 
staunt finden,  wenn  die  Vertreter  seines  wohlbereohtigten  Stolxea,  die  den  Steuer- 
zahlern al](jBhrlich  ein  beträchtliches  (doch  wohlzostehendes  und,  weil  bester 
Anlage,  zur  Erhöhung  empfelilbares)  Stück  Geld  kosten,  durch  die  querulirenden 
Querfragen  eiuf^s  f^rstbest  herbeigelauienen  -Penny-a-liner"  (aus  wildfremder 
Ferne)  sich  in  der  Klemme  und  mundtudt,  —  „non-plussed''  (wie  der  auglisohe 
Vetter  sagen  würde)  —  finden  sollten,  sofern  vieUeicht  dnem  Ofqponenten,  wie 
EU  Fantura  (1878)  gegenflbergestellt,  gleich  Migettnwatte,  „the  ohampion  of 
Buddhismus"  (in  John  Capper^s  Ansicht). 

Im  Einzelnen  kann  sich  Alles  dies  Jeder  selbst  ausmalen,  oder  doch  nach- 
dem er  am  nächsten  Theetischabend  ein  daran T  bezügliches  Gespräch  unter 
ausgewählten  Schöngeistern  entrirt  haben  möchte  i„to  compare  notes").  Sofern  ilie 
idimiiieiskarte  des  Pfarrers  Oberliu  sich  antiquarisch  auftreiben  liesse,  würde 
▼orlftu£ge  Qrienfeirung  erleiehtert  sein  (doch  ist  bisher  vergebens  danach  geendit 
worden,  in  den  Oatalogen).  Sonst  könnte  der  Gründer  der  „Neuen  Eürohe''  aus- 
helfen, (nde  ooelo  et  infemo'^),  oder  ein  Verweis  auf  die  Arbeiten  des  Phalan- 
aterium  an  der  „öclosion  oontremottl^"  iiir  die  Frodnctionen  der  Zukunft 
(37  Millionen  Dichter  inclusive). 

Was  dabei  herauskommen  wird,  wenn  solche  Unterhaltungen  in  Fiuss  ge- 
setat  würden,  (wie  auf  den  Märkten  Byzanz',  als  um  Hypostasen  gehandelt  wflrde), 
das  (wie  die  Phrase  geht)  mfi^n  die  GOtter  wissen,  aber  betrefis  des  Nirwana 
sind  unsere  HSnde  rein  und  unsohuldig,  da  die  Verantwortung  auf  die  Heiden 
da  draussen  fSXLt. 

"Wenn  nicht  stillschweigend  selbstverständlich  an  sich,  wäre  es  durcli  so 
viele  Belegstellen  wie  man  deren  will  (zu  dutzend-  oder  schockw<:>i« )  auf  den 
ersten  Grill'  zu  belegen,  da.ss  die  Interpretation  des  Nirwana  alle  in  den  Weiten 
(und  der  Länge)  sAcularer  Zeitiäufe  möglichen  Variationen  durehgemaoht  hat, 
-von  der  überladenen  Prachtfülle  einer  (mit  nNeuem  Jerusalem''  rivalisirender) 
Nirwana-pnri  an,  bis  zur  langweiligen  Oede  des  Sunjra  (in  leeres  Xi<  hr;^  hinaus). 

Das  versteht  sich  ohne  umständlichen  Be^veis,  populär  und  thec ilri;j;is(:h. 
aber  daneben  hätte  es  «ich  auch  philosophisch  zu  verstehen,  indem  sich  neben 
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iler  Reliffid»  ikk  Ii  eine  Pliilosopliie  prasenlirt,  bei  deiii  Charakter  des  Buddhis- 
mus, als  üeiigiuiisphilusophie,  uud  iu  der  Dialectik  die  Zügel  stets  stramiuer 
angespannt  sein  müssen^  denn  oWohl  anoh  sie  (wenn  es  darauf  ankommt)  warn  Band 
nnd  Band  an  schlafen  bestens  veFstehen,  iKsst  sieh  doch  dann  im  logischen  Beolmen; 
ein  Exempel  stutuiren  (durch  controllirende  Nachprfifiii}<;.  zmn  Aufweisen  de« 
Fehlers).  Hinsichtlich  der  psychoh^pisnhen  Auffassung  des  Buddhismus  aus  dem 
Abhidhauima  haben  sicdi  maiulierlei  Disputationen  darüber  erhoben,  und  be- 
nutzte ich  deshalb  den  Auleuthalt  in  Colouibo,  zur  nochmaligen  Revision,  bei 
welajier  auoh  die  Deutung  des  ^Asangkhata-^Ayalttna*' ihre  Bestätigung  fand  (au» 
firttber  binreitB  dargelegtem  Züsammenhang).  Dass  innerhalb  der,  —  kraft  einer 
naoh  der  IndiUBtion.smeihode  (auf  Grund  dos  ethnischen  Saiauulungs^Matenals) 
duirchgearbeiiaben  .Psychologie,  —  zur  Abrund ung  gebrachten  Weltanschantmg^ 
unseres  ..tiarurwissenschattürli'  u  Zeitalters'',  solches  Asan^khnta-AyatAna  sich  aus 
iuductiv  geschultem  Inliiiii.-siinah  alcul  |uni  die  Wid^Tsetzlichkeit  der  Antinomien 
wieder  zur  llaison  ^zu  V'oruunltj  zu  bringen,  lu  _remer"  und  .,practischer''  Ver- 
nunft] ZU  verstehen  bitte,  hegt  allza  deutlioU  auf  der  Huid,  um  weiterön  Be-i 
weises  2a  bedürfen  (bei  Verweis  auf  du*  hierfür  gflUige  Textib«U!h,.nfimlioh  das 
Abhidharma,  in  der  Anordnung' des  Tripitaka).  cf.  TUgphlsjJi.  Pr.  (S  1  i  flg.  ». 

Wenn  aus  dorn  primär  Traumhaften  das  Denken  zur  bewussteu  Thatigkeit. 
er-wacht,  so  tritit  iu  dem,  jwie  auf  flic  Keligion  (b.  Aristoteles),  auch  auf  die  Phi- 
losophie (im  Theateies»  bezogenem]  Staunen,  (im  am  Mächtigsten  zunächst 
staunende  Verwunderung  über  das  Unbekannte  ringsiiiu  —  (in  der  „oosa",  welche 
transeendeindirend .  unzugänglich  Ober  die  Vorstellungswelt  hinaus  liegt,  fBr  lo-- 
gisohee  Beohnen)  —  mit  Folgewirkungeä  des  ntünor"  (K  Luerea),.  d«n  Sohreokmi 
(qui  primus  fecit  deos\  seine  Gdttw  sieh  sdhaffemd,  und  nun  ist  Alles  (nat  ra 
Jtk^Qtj  !fn>)y)  der  Götter  voll.  ,.£Teuiorum  multa  milia"  (b.  Prudentius).  Alles 
dämonis(  h,  iu  griuseud  hervorschauenden  Fratzen  der  Fetische  (die  Luft  voll 
von  Elrit).                          .  . 

*  In  jedem  Naturgegenstand  steckt  sein  „genius  loci**,  als  Baimon,  der  £in- 
sitaer  oder  «ibmuit**  als  »Haltia"  einwohnend  im  Besits,  und  selbst  die  für  deec 
täglichen-  Lebensunterhalt  benöthigte  Speise  kann  erst  nach  Torangegangenen. 
Sühnungen  (bei  den  Athapasken)  zum  Niessbrauch  erlangt  werden.  Mit  dem 
aus  dem  Dunkel  der  Tiefe  aufwaehsenden  Gewächs,  verzehrt  sich  vom  „Archeus'' 
dos  Magens,  auch  das  Seelische,  das  darin  steckt,  aus  der  Muttererde  hineingelegt, 
durch  Centeotl  (bei  deu  Totonaken)  oder  aus  dem  Kopf  des  eingepiianzteu 
Skdmes,  in  der  Gocosnuss  (Polynesiens),  sowie  aus  Hiawatha's  umgewandeltevL 
Körper  (im  MaisK  Im  Wein  schlürft  aioh  das  Blut  des  Dionysos,  und  so'  im 
M3'sterieiisc}iauer  überkommt  die  Lust,  ihn  selber  an  firessen,  (aus  lauter  Xiieb 
untl  Lnst\  mit  Fleisch  und  Blut,  wie  ein  Zagreus  zerrissen  durch  die  Titanen 
(wenn  liir  uif  Mensehen  ein  Fetzleiw  etwa  übrig  gehlieben  i 

"Wie  nun  die  Meuschen  solche  unterweltliche  Götter  und  Däraone,  —  wo- 
rüber sie  als  oberweltUch  eine  Stiegenstufe  erhaben  stehen,  gleich  dem  Sprossen 
ans  Auloia  über  Nga-Taiiira  (bei  deii  Maori)-  — ,  anr  Speisung  sich  aneigniNii, 
so  mögen  wieder  die  Himn^elsgotter  die  nnterhimmlisch  unter  ihnen  stehenden. 
Menschen  verzehren,  der  Atua  die  Seele  seines  Verehrers  oder,  (wie  Sabaoth's 
Axchontiker  das  Tugendverdienst  der  Seele  zum  Unterhalt),  die  Deva  im  Jdonde 
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dif  Pitri,  ilj«'Uiut  dem  Pitriyana)dort  hingelangt  sind, (nebst  deiuDesert  der„Pinda"), 
und  daim,  wenn  vom  Monde  herabgeregnet,  zur  pUanzlicl.eu  Betrachtung,  wiederum 
▼Ott  ihren  Nachkommen  aii:Qg«iommeii  irarden,  &ct  Erhaltong  der  Verjüngung  äu» 
periodiachem  Untergang  (im  T^oxtf  yeiMiomt}.  Dieses  idealisirt  sich,  wenn  auf  höheren 
Bangstnfen  die  Eingeweide  ausauiallen  beginnen,  „absque  sexu,  ii!!*^stinis  et 
viis  excretoriis  '  (bei  Thai),  wenn  also  das  Wesen  (oder  die  Wesenheit)  niclit 
länger  mit  Haut  und  Haar  (an  einem  aztekiscliPii  ..Kaufest")  verzehrt,  .sondern 
nur  nach  seiner  in  den  Sraddha  ergänzend  nachgelieterten  Tugendkraft,  und 
hier  unter  Pressen  des  Kudum;  worunter  Brahma  wohnt,  (wie  Vishnu  in  der 
Brost  oder  Shiva  in  den  Genitalien),  um  das  „Hegemonikon"  auf  (siamesisch) 
-nnberflhrbarem  Haupt  reinigend  su  waschen  (nach  Vorschriften  der  Phu-loi),  am- 
Sita  des  Chomkuan  (in  oder  unter  dem  himanisohen  Haarknoten). 

Das  bei  Erhebiuifr  auf  Kn]>aterrassen  eine  ITniwandbmg,  zum  Adaptiren  an 
neue^■  Milieu,  verhiugt  wird,  iiegt  im  Saeliverhiilt  begi-ündct,  betreris  der 
uranographißuhen  Provinzen  als  Fortsetzung  der  geographischen  (auf  Erden).  Dass 
bei  diesem  der  Neger  (mit  yorwaltendem  Pfortadersystem,  und  kfihl-sohwwzev 
Haut)  die  Tropen,  der  Eskimo  (in  arterieller  Erhitzung)  das  Polare,  der  Queohua 
(mit  seinem  vierschrötigen  Brustkasten)  die  luftverdtinnende  Elevation  u.  s.  w. 
(cf.  L.  V.  d.  Geogr.  Prov.,  S.  19  n.  a.  O.)  reprüseniirt.  licf^f  in  so  deutlich 
ge.schriebenen  Zeichen  den  Augen  vor,  chiss  wenn  hier  bereits  die  Lesung  schwer 
hält,  es  allerdings  noch  lange  tlaucrn  dürfte,  bis  die  übrigen  JSymbole  des,  vom 
Finger  Gottes  (b.  Vinoenz  von  Beauvais)  geschriebeneu,  Naturbuches  zu  ent- 
siffem  wir  uns  befUiigt  finden  wttrden,  doch  singt  sich  bereits  bei  Homer  vom. 
lx»»Q  (der  ^<oi),  und  kannte  die  Umwandlungsfiüiigkeit  des  Blutes  (der  dulot 
figotot)  in  «olche  Götterflfissigkeit,  ausser  durch  Xectar  und  Ambrosia,  auch  durch 
die  von  Calypso  (in  einer  Ceridweiif,  oder  Medea">?.  Ke-i^sel  J  für  ihren  Gast 
Odysseus  gebraute  Speise  geschehen,  oder  durch  Elixire  der  Tnoisteti.  weiche 
die  „Quinta-Essentia"  quecksilberner  Alchymistik  dtu-ch  Destillationen  aus  dem 
„Yu*'  an  erseteen  suchen  (wenn  auf  vergeblioherSuchei  nach  einer  „Florida"  Jugend- 
qu^Ue,  aus  ihren  Irr&hrten  zurflokgekehrt),  während  das  „Vai-ora**  (Lebenswasser) 
▼on  Tawhaki  herabgebracht  wird,  und  im  arischen  Paradies  der  Lebensbaum 
wächst  für  pneumatischen  Leib,  das  Haomo  au  gewähren,  im  Horn  (des  S(Mna) 
oder  das  Lebensholz  selbst  (apocalyptisch). 

Hierbei  regt  sich  dann  wieder  die  heimliche  Lust,  das  Gute  ohne  irgend 
welchem  Abbruch  sich  selbstisch  anzueignen,  zu  absorbiren  in  Substanz,  und 
so  statt  halitnm  (oder  animam)  ore  excipere  nur,  wandte  sich  der  Erbe  'mit^ 
unter  der  „ehrenvollen  Begxftbnissweise**  der  Kalantier  za  und  verschlang  den 
Abgeschiedenen  leiblich,  in  Anthropophagie  (Vier  Battaer),  oder  -  statt  das  Him 
nur  (wie  Thyestos)  schlürfend  —  den  ganzen  Feinleib  (eines  Orang-alns). 

Daran  schliesst  sich  die  logisch  nothAvendige  Verkettung  iti  der  Schlus.s- 
folgerung,  das.s  höchste  Seeligkeit  (oder  sicherste  Garantie  für  künftige  Seelig- 
keit)  dann  gewährleistet  sein  dürfte,  wenn  es  durch  irgend  welche  Künste 
d«r  Hypostasen  mög^ch  geworden  sein  sollte,  eines  ans  des  HOchsigottes- 
Heimath  (des  incognito  verhüllten  Arrehtos)  verirrtes  —  oder  durch  magische 
Ceremonialbeschwörungen  herabgezogenes  (auch  vielleicht  aus  Barmlicrzigkeits- 
Bog  freiwillig  niedergestiegenes)  —  Wesensgesohöp&,  innerhalb  menschlicher  Be- 


mdmraito  in  liumshyaloka  (iow«t  tie  nMtflht^  vi«  dem  Hanta  Degap  die 
«eiiuge)  habhaft  tn  werden,  nnd  f&r  G^enieaeberkeit  in  SMmmentalen  Mehlen 
«nteprechend  zu  präpariren  (durch  hieratisches  Ceremonial). 

Das  durchgreifend  Bedingende  liegt  also  in  einfachst  durchsichtigen  Elemen- 

targedaTiken  zu  Tage.  Wer  nach  dem  warmen  Süden  reist,  versieht  sich  mit 
Sommerkleider  (oder  mit  Pelzen  für  kalten  Norden),  und  so  wünscht  der  ijach 
dem  ätherischen  Welten  seiner  Phantasie  Uiustrebende  sein  persönlich-körperliches 
Seihet  im  Vorana  bereite  in  geeigneter  Weise  vombereiten  für  die,  von  der 
terrestneehen,  dort  atmosphftrieeh  ▼ersdiiedenen  Sphftren-Ümgebiing,  (in  den  von 
der  Fliantaaie  geschaü'enen  Ideal- Welten),  und  nAobstliegende  Hülfe  wäre  ge«> 
boten,  wenn  sich  ein  Tropfen  etwa  des-  ?.nr  Götterspeisung  dienenden  Amrita, 
zum  Grenusse  hienieden,  stehlen  Hesse  (zur  symbolischen  Läuterung),  ein 
„Funke"  (in  der  Narthex-Staude}  zum  (guotischen  Anfachen),  wie  abgerissen  (als 
SaroffnvQarfKt).  In  grobeinnlioh  beduiniaoher  Auffitösung,  (die  Leber  des  tapfemm 
Feindes,  fBr  AasimUation  deis  Mnthes  darin,  m  vensehrai),  dringt  sieh  ab  greif- 
bar Fasslichstes  die  Begieriglichkeit  auf,  den  Oott  selber  in  eigenen  Fleisch  und 
Blai  an  assimiliren,  um  Homoonsität  au  erlangen  (oder  die  Lebenskraft  in  Essenz), 
und  wie  sich  die  insania  metamorphosis  auf  Thierverwandlungen  richtet  (in  der 
insania  zoanthropica :,  so  verlaufen  hier  die  Irrgänge  des  Denkens  in  deistische 
Absorptionen  (oder  Inspirationen;. 

Das  I«ebea  ist  ein  Traum  in  SVngersmimd,  la  vida  un  sneno  (<nna«  ittt^ 
aKA{«Mrof),  mehr  aber  woU  noch  eine  Komödie,  —  „aveo  la  mort,  la  fiuroe  est 
joui^c"  (ii)it  der  ^Trüffelpastete''  im  Magen),  und  wenn  gut  gespielt:  „Plandite'* 
amici!  (dem  Augustus  des  Kaiserreiches). 

Zweck  der  Schöpfung  ist  das  göttliche  Urbild  zu  oftenbaren  (b.  Anselm), 
iüi  das  Publikum  als  Mitspieler,  und  Hauptactor  der  Director  selbst  beim  Fest- 
spiel in  „gloriam  dei",  zu  Böhm  nnd  Ehre  (eines  „Dens  ex  machina").  Honor  utiqne 
ille  totus  Trinitatis,  quare,  qnoniam  idem  ipee  est  deus  filius,  ad  honorem  snnm 
aeipsom  sibi,  siont  Fatris  et  Spiritus  saneti  obtulit",  ans  FreiwiUij^keit,  im  opus 
supererogatorium,  wie  von  dem  Bodhisatwa  geleistet,  bei  freiwilliger  Umkehr  aa 
der  Schwel !<•  des  Nirwana,  wegen  der  Sanghita,  dem  Zuschuss  zur  Dana,  im 
Ueberher  di  r  dem,  bis  daliin  nur  unnütz<'iii  Knecht,  aufliegenden  Schuld leistung 
in  Aufopterungsbereitwilligkeit,  wie  durch  die  „Corona"  der  Märtyrer  belohnt, 
.  anm  Besten  der  Menschheit,  die  solchen  Wohlthfttem  den  Dank  betiiitigfe,  den 
(ihren  Vordiensten  nach)  gefeierten  Namen,  die  wenn  anoh  nioht  lant  die  Ge- 
schieht« durchhallend,  doch  um  so  wirksam«  r  nachwirken  vielleicht,  in  nach- 
haltigem Auswirkon  ausgestreuter  Keime,  mit  normal  gesundheitskräftiger  Ent- 
faltung, wenn  aus  (mtwicklungsschwangerer  Zeit  geboren;  als  der  Heiland,  der 
ersehnt  war  (ahnungsschwellend  holiuungsvoll  i. 

Die  materielle  Welt  ist  zum  Zweck  der  Kestauration  geschaffen  (b.  Erigena), 
nm  also  ein  Weltdrama  au&nfohren  (auf  der  Bühne),  innerhalb  (der  ConÜssen) 
nnd  ausserhalb,  wo  ne  sich  breitet  die  gross-ganze  Welt,  mit  welcher  eine  innerludi 
bedingende  Verknüpfung,  —  (ausser  eben>8olch  spielerische),  —  von  „blinder  Ver- 
nunft" soweit  nicht  abzuseilen  ist.  bis  auf  Nachspiele  hin  (in  Obcr-Ammergan  etwa). 
I>ie  ganze  siclitl)aic  Wi-lr  wie  (irogor  «  s  saort)  „ist  nur  der  Erlösung  des  ge- 
fallenen Menschen  wegen  geschahen"  (s.  Bach),  so  dass  eine  bereits  voraus  liegende 
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Ursächlichkeit  gesetzt  werden  muss,  wie  mit  noch  nicht  abgegiichnem  Karma  in 
das  Adrbhta  &llend  (ttber  den  Gesichtskreis  hinaus).  Soll  hier  mit  einem 
anthxopomorphiechen  Gtottesbegri£f  nadi  dem  G^nsalittttsgesetB  weiter  gvdeoht 

Verden,  so  erdrosselt  sich  dasselbe,  bei  der  „gemina  praedestinatio"  (Tottschalk's) 
in  deren  Schlingen  mit  der  Praescientia.  beim  Blasphemiren  „horribiliter"  (s. 
Amolo).  »Praescientia  esse  potest  sine  praedestinatione,  praedestinatio  autem 
non  esse  potest  siue  praescientia'*  (s.  Hincmar),  aber  auch  damit  kommt  man 
nicht  heraoa  ans  den  Widersinnigkeiten,  wie  in  einer  Teleologie  geschürzt,  die  den 
pUmetarisofaen  Standpunkt  als  centralen  beansprooht,  bei  einem  mit  heiligen 
Schauem  der  Ewigkeiten  durchdringendem  Dasein,  inmitten  joier  ünendliohkeitenf 
wohin  mit  eisern  nnlockerfoarem  Zwang  das  Endliche  rettungslos  anszulaufen 
hat,  wenn  nicht  dasjenige  mit  sich  tragend,  was  ans  freier  Willensth&tigkeit 
gerettet,  nach  bcst«?m  Willen   Tind  Wigsoir 

Und  so  bei  der  Lebensfrage  um  die  Erlösung  (in  Vidya)  kommt  es  zurück 
auf  Ventftndigkeit  und  Verständlichkeit  des  Wissens,  nicht  das  Was,  sondern 
das  Wie  (in  dnrchwallenden  Gesetalichkeiten),  wie  angezeigt  im  „naturwissen- 
schaftlichen Zeitalter*  der  Gegenwart  mit  naturwissenschaftlicher  Psychologie, 
und  ihrer  naturgemässen  Erweiterung  (auf  ethnisch  thatsäciiliche  Anschauungen 
hin),  um,  bei  Richtigkeit  dfs  logisclien  Rechnens,  fiasjenige  wfniL'^f «-ns  heraua- 
gerechnet  zu  haben,  was  das  tenestrist  he  Erdenhaus  ilim  lehren  a-vil  (  lein  Erd- 
bewohner), am  eindringlichsten  wenigsten  da,  wo  ein  beherrschender  üeberblick 
gewährt  ist  (im  Gesellschaftskreis  der  „Humanitas'^X  ^  den,  der  selber  sich 
wetss:  «Homo  sum**,  mit  all*  seinen  schwächlichen  Gebrechen,  und  doch 
mit  freudiger  Zuversicht  orfüllt.  m  dem,  was  innerlich  flüstert,  wenn  es 
in  Hoffiinncrssrrahlen  aufzuleuchten  beginnt,  dorn  Anixf.  das  geblendet  sich 
abzuwenden  hat,  bis  einstens  gerecht,  den  Verheissungeu  (die  der  Zukunft  Schieier 
noch  amhüiit). 

Die  Frage  um  die  Seele  kommt  hinaus  auf  die  des  Selbst,  zum  Hexans- 
rechnen  der  eigenen  Persönlichkeit  ans  dem  integnrenden  Zusammenhang  mit 

der  Gesellschaftswesenheit  (ein-'s  Zo<mi  politikonl. 

Im  warm  durchströmenden  Kurpergefiihl  mag  sich  das  Spelische  mit  den 
verschiedenen  Functionen  im  Leiblichen  verknüpfen,  mit  Blut,  mit  Athmen, 
mit  dem  Zucken  der  Muskelfitsam,  —  obwohl  hier  bereits  einen  äusseren  Tiynflw 
an  setsen,  nahegelegt  ist  (wie  in  Gott  ,^o"  der  MaoriX  —  und  ob  sich  nun  Buaoh, 
Nephesch,  Neshama  neben  einander  stellt,  oder  anima  vegetativa  und  aniniale, 
auch  vielleicht  pin  ,,Archeus*'  einsitzt  hie  und  da  (wie  für  die  Verdauung  etc.».  hängt 
von  feineren  Tüpfteleien  ab.  derer  die  dafür  Zt^it  und  Lust  haben,  flenn  zunächst 
lebt  der  Wildmensch  innerhalb  seines  Körpergehäuses  (noch  kein  at^fta  für  ihn), 
„omne  enim  corpus  est"  (somatisch). 

Immerhin  kommt  zum  Eindruck,  dass  ausserdem  Etwas  da  ist,  „wm 
Besseres**  oder  doch  ein  noch  Anderes,  —  „there  is  something  in  us,  which  has 
the  power  to  think"  (s.  Locke) —,  und  hier  tritt  eineDoppelang  ein  fllr  das  Daimonion 
der  Triidi)  T->ndi  (der  Battak),  irgendwo  um  den  Körper  herum,  die  bei  dem 
Uebergang  von  dem  Character  des  Schutzgeistes  (für  die  Sumangat)  sich  mit 
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dem  bereits  initiirebonien  Genius  abssufinden  hat,  in  Naohgeibort  oder  Nabel- 
schnür  (fiir  Hamingjor  in  Nach-  und  Vorguig,  als  fylgja  oder  foiynja  u  s.  w.)*) 

Dieser  unbeständige  (in  Ti  äum^n  schweifende)  GetUhrte .  der  in  den 
Schatten  (Itzilunzela  der  Zulu)  spii'len  mag,  muss  (für  volle  Gesundheit)  sorg- 
sam gehegt  und  geptiegt  werden,  also  bei  etwaigem  Entiiiehen  zurückgerufen 
(durch  „Biök  Ehnain'*  in  Siam),  und  obwohl  er  sich  magisch  (durdi  Chiromsatie 
oder  andern  Deutungskflnste)  binden  Ifisst  (bei  den  Karo)  —  dann  audi  als 
Doppelgänger  gelegentlich  erachemen  (im  Wraith)  — ,  bleibt  doch  ein  sicherer  Weg, 
wenn  ihm  am  Körper  selbst  ein  zusagendes  Plätzchen  eingcriiuint  werden  kann, 
auf  dem  Sclieittl  zu  thronen,  als  Chom  Klniam  (unter  dem  üaarknoten  etwa), 
oder  den  Ivleideni  eingenäht  iwie  schl-^sisrlu-  t iliickshuulH'). 

Nach  dem  Tode  geht  er  f^eiues  Weges,  je  nachdem.  Wenn  bereits  sym- 
bolisch gefasst,  im  Thier  des  Totem,  spielt  er  im  Atoa  selbst»  hinter  dem  ein 
göttlicher  Hinteigmnd  aufzndllmmem  beginnt,  oder  nachdem  m  jthologisdie  Him- 
nielsräume  ausgebaut  sind,  mag  er  zurflokkehren  zu  einer  Praeoxistenz,  in  seine 
Heiinath,  gleich  Kla  (der  Ew«'er),  bei  einem  Höchsten  zu  wohnen  (mit  ,.Tuan", 
dem  Herrn,  für  Mintras  ,  oder  auf  Zwischenstufen  (in  Devaloka  und  Kupaloka). 

Die.s  bleibt  überlassen  zunächst,  denn  lebhafter  interessirt  das  Schicksal  der 
leiblich  persönlichen  Seele,  die,  da  ein  Nichts  sich  nicht  denkt  (nach  Pannenides 
Grundsatz),  fortexistirt,  im  Begoe,  (ein  Abbild  als  Eidolon),  und  wenn  einen 
„Kramat"  sich  wftblend,  besonders  mit  feetwurselnden  Bäumen  sich  Terfoinden 
wird  (im  Hantu),  so  dass  der  heilige  Hain  fertig  steht,  innerhalb  welches  IVsit«- 
Ix  reiches  kein  Zweig  gebrochen  werden  darf,  da  auf  solche  Eigenthunisverletzung 
die  ri'rlirlifh  zulässige  StiMfe  zu  folgen  hätte,  und  indem  in  derartigen  AValdauf- 
enthalt  (bei  Kasja),  oder  auf  Inseln  (des  V'oltaj,  die  Seelen  der  Abgeschiedenen 
sich  aasammen&iden,  mögen  sie  anter  sich  wieder  staatliche  Einrichtungen  treffim, 
fttr  eigenes  Gemeinwesen  einen  König  wählen,  wenn  es  beliebt,  zum  Seelen- 
oder Götterkönig,  der  auch  vielleicht  (wie  die  Schwesteni  Siberoe  Tandang  Maria 
und  Siberang  Tandang  Karo  des  Goenoeng  Siliajak)  auf  Bergeshöhen  (s.  Westen- 
berg) einen  \\'oliiisit/.  zn  iKdinien  liebt,  wo  dann  Wolken  den  Thron  verhüllen, 
oder  einen  ganzen  Goiterstaat  ^^der  Olympier). 

*)  „Nach  norwegisc  h  cm  N'olksglauben  zeigt  «ich  die  FSlgle  gern  in  Gestalt  eines  Thiers, 

das  zur  Sinncsnrt  des  jV[(Mischi'ii  stimmt,  dem  sie  niifrchört'"  s.  ürinitti\  und  ilann  auch  dorn 
Geschlecht  v<  Tt  ibt,  als  Kvnfvli:ior  iaetlHrlyl.:ijui  i,  zum  Wolil  oder  Weho  i  wio  atridiscber 
Gesellleehtsdäinoni.  Dem  Yalo  bulu  (ynln  sh  hul.-i  voll  na  kena  totoin  —  a  »pirtt  wliich 
leavi'S  a  inan  s  body  wlien  still  alivo.  but  g-eiuTally  whon  asleep  and  kops  and  ent«r.«5  or 
troubles  some  other  luvn  when  asleep  (>.  Hazlt'wood;  .steht  jrc^renüber  (in  Fjij  der  Valo  ni 
Hinte  or  yalo  nl  moku  (the  >pirits  of  the  dead  or  Hlain),  bei  Auffa^isung  der  Seele  als  Yalo-ua 
(shadow  Ol'  a  pers«»  in  the  water),  im  Untersciiied  von  Uhanc  ola  nnd  Uhanc  makc  (auf 
Hawaii).  Wenn  der  ins  Wasser  Mtend«  Behatten  (als  Seele)  vom  Krokodil  ji:ef'r«.s8en  wird, 
hat  Kraiikln  it  zu  folgen  bei  <h'n  Hccliuana  ,  weshalb  es  raihsam  bleibt,  sich  mit  dem  Kro- 
kodil gut  zu  ätellcn,  als  Gcburtübrudei'  (auf  Amboina).  In  der  durch  Nocuma  mit  dem  Fels 
Tosaut  (im  FIschracer)  g'estfltzten  Erde  wird  Ouiot  (von  Sirant  mit  Yeaint  gezeugt)  vergiftet 
^bei  den  Piayanos  in  San  Juan  (":iiii>trnno}.  Roscaua  s  Mittheilun!,;'en  über  die  mythologi- 
schen DaralelluiigcD  der  Serranos  und  Flayanos  v>n  San  Juan  Capistrano)  gelten,  als  .tb« 
Inngest  and  the  most  valuable  notice  in  existenee  on  the  religiou  of  a  nation  of  the  natiTe 
(  iilÜM  1  ..11^"  l>.  BencrofI  .  ^^l  it  \  oii  den  in  die  Mysterien  Elngeweiht>'n  erlaiijrl  s.  T'nbiii>(>n:', 
wie  durch  White  dies  einigen  (unter  Maori^,  zum  l^inblick  in  den  Hieros  logos  (cf. , Heilige  Sage 
der  Polytteflier*  S.  1%  u.  a.  0.). 
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Dies  liegt  jedoch  fern,  und  wer  sich  niolit  von  küim«m  Miith  getrieben  fOblt, 
^ier  AnnSlieraiig  so  suchen,  in  einem  unter  Umstftnden  glSneaid  Cmehrentheils 
indeu  gefthrlioh)  auslaufendem  Wagnira,  Iftsst  solch  überirdische  Hftndel  besser 

allein,  da  er  sich  vielmehr  derjenigen Begoe  (im  Chaiakter  der  „Phi")  zu  erwehren 
}i;it,  w.  lrliH.  weil  bereits  im  Li'hen  nnnihigeu  (und  störenden)  Elements,  auch 
iiHcli  'kuist'lben  vagabonain'ud  uiiiluTst i fMclien,  und  so  nicht  nur  mit  steten 
K  rankheitsantallen  bedruheu,  sondern  aucii  mit  Einfahren  iu  der  Besessenheit, 
um  sich  temptwär  in  murmer  Behausung  (aus  kaltem  LuAanienthalt)  za  er- 
wärmen, oder  etwa  die  körperlichen  Organe  zur  Aufnahme  substantieller  Nah- 
rung zu  benutzen  (bei  Hungersbegierden  der  Preta). 

Solchartige  Krattbemessung  lässt  sich  nun  für  Inspirarioiipn  des  Guru  ver- 
WHrtl'f'!!.  d-  r  es  am  ehesten  mit  schwiichlii  hpii  Bef^oe  versuchen  wird,  ildi  hei  der 
(jeburij  oder  jung,  \'erstorbenen  (mir  „tiötender  btiuime"  redend).  od<>r  wenn  die  Zu- 
versicht wächst,  auch  mit  deu  Matei  Sadawari  oder  plötzlich  dahingeraiften  (anf 
Sumatra),  und  wenn  nun  ein  Ohao'*)  gerufen  werden  kann,  stehen  gegen  die  „Phi" 
(der  Thai)  die  Apotropaioi  zur  Verfflguug  (ein  gerfistetes  Heer  der  Sohutaengel). 

Die  hier  durch  Einrichtung  eines  ,Jngan"  (zum  Tomenos)  hei"stel Ibaren  Local« 
cnlte  haben  vorluitfig  nur  für  dif  in  der  Familie  N,ili<  r>telienden  eine  Bedeutung, 
dii  wenn  sie  ilen  Kholi  (>\Ialabar"s)  ein  Blnif-Zimmer  irn  Hau-^p  selbst  aus- 
niübliren,  dadurch  —  (in  der  Katze  etwa,  al!>  Heinzelmann  oder  Heinzeuiänncheu)  — 
ihren  Kobold  gewonnen  haben,  welches  „goodfellow"  neckische  Scherze,  als 
Poltei^geist  (oder  Bumpelstiltz),  bei  längerer  Vertrautheit  freilich  lästig  werden 
können,  so  dass  man  ihn  beim  Abbrach  der  Wohnung  lieber  m«  ist  zurück  lässt, 
-wenn  er  nicht  selber  dem  Umzugswagen  sich  aufhockt  (gleich  Iskrzycki  der 
Polen). 

Um  dem  ganzen  Dorfe  die  Vonheiie  des  Schutzgotrs  zu  gewinnen,  haben  die 
Künste  des  Goeroe  auszuhelfen,  iu  Herstellung  eines  Pengoeloebalang,  der  am 
Besten  (wenn  aas  Stein)  in  gigantischer  Grosse  (der  Memnon-Statnen)  aufgerichtet 
wird,  gleich  den  Golosseo  Waihu^s,  um  weit  in  das  Land  (oder  Ober  das  Meer) 
zu  schauen  '  wie  Gomata  von  seiner  Höhe),  und  zeitig  das  Herannahen  eines 
Feindes  benachrichtigen  zu  können,  im  Amt  gespenstisclicr  Siluldwacht.  beim  Auf- 
bau von  Fe-stungen.  und  Begraben  unter  ilen  Wachtthürineii  (zu  -Mandalay  ete).**! 

Solche  Gebilde  tretlen  sich  meist  vcrtalien  an,  da  nach  dem  Tode  des 
Zanbnrprieeters,  der  sie  geschaffen,  (oder  gezaubert)  fttr  Unbefugte  (weil  mit  den 
erforderlichen  Ceremonien  nicht  vertraut)  bedenklich  sein  wOrde,  sich  damit 
zu  befassen,  wenn  nicht  etwa  die  Seele  des  Guru  an  dem  ihr  vertrauten  Platz 
fortschweben,  tnid  dort  betragt  werden  mag,  (s.  Westenberg),  oder  die  ilantn» 
einer  Geschlechtstradition  geheinmissvoll  überliefert  sind,  von»  Vater  aut  den 
Sohn,  so  dass  jetzt  eine  Priesierklusse  erblich  fungirt,  wie  die  der  Eumolpiden 
für  Demeter  (oder  sonst  unter  Eupatriden). 

Genauere  Ansdeutung  der  Beziehuugeu  zwischen  Vater  und  Sohn,  ans  dem 
seelischen  Bapport  der  Couvade  (Guyaners)  fohrt  anf  die  Pitri  und  deren  Schick« 
sale  (in  Soma't  Mond  oder  sonstX  oder  aut  die  Wiedergeburten,  wenn  im  Neu- 
geborenem d^  einst  Verstorbene  wiedererkannt  werden  mag  (in  Guinea). 

•)  Vlkr.  d.  ö.  As.  III  (S.  Sito;-  •*)  cf.  V.  v,  d.  S.  ^S.  g.  w.  V.,  x.) 
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Was  aioh  hier  inoaniirt,  iat  nicht  die  eigen^ch  gewohnheitsiiilasige  Seele» 

wie  (nach  dem  Abscheiden)  im  Bega  (mit  dämonischen  Sprösslingen)  gefasst. 
8lo  kann  nicht  wohl  wiedergeboren  werden,  schon  deshalb  nicht,  weil  sie  nicht 
wohl  wissen  würde,  wie  dies  zu  machen,  —  (ausser  wenn  ein,  papuanischer, 
Schöpträder  -  Apjiarat  zum  Niederregnen  vorbereitet  wäre,  für  die  Pitri's, 
wie  in  Maui*8  Maschinerie)  — ,  und  auch  kaum  Lust  habeu  dürl'te,  für  neun 
Hboate  in  die  enge  und  schmierige  Behausung  einea  ütorna  einsnsiahen, 
wenn  dieser  nicht,  ftlr  den  spCciellen  Fb\1  als  Sohmvckkllatlein  (nach  Anleitung 
der  Lalitii  vistara)  ausgeputzt  ist,  für  Buddha's  Einzug  (aus  Tuschita). 

W;(-^  sich  t.i-  r  demnach  manifestirt.  ist  eher  der  Doppelung  in  Tendi  zu  ent^ 
nohniMn,  diezwar,  wie  schon  im  Leben  vielfach,  ^ich  am  Wenigstennach  dem  Tode, 
um  deu  Köiper  als  Kadaver  lund  gespenstischen  SpiLk  am  Grabe,  als  Öisha)  viel 
kamm«r&  wird,  die  indes«,  wenn  durch  magische  Operationen  mehr  wenigw 
gebimden,  sich  geswungen  sehen  mag;  besonders  anch  naohdon,  weil  so  der 
Bequemlichkeit  auf  dem  Scheitelsita  verwöhnt,  eine  Art  Verwachsung  (mit 
Ghradationen  der  Verfeinerung  von  Linga-Sarira  zu  Bukshma-Sarira)  eingetreten 
sein  könnte,  wie,  nnt  Hinblick  auf  Erl«>sungszwecke  des  Ganzen  ('in  fleischlicher 
Auferstehung)  für  tiie  „Aniniti  intellectiva*'  angentnnmen  wurde  (scholastisch), 
so  dass  jetzt  über  Soll  und  iiabon  Kechenschatt  abzulegeu  wäre,  oder  zu  wägen 
(auf  Thot*8  Wage) 

Es  handelt  sich  hier  um  eines  jener  Seelentheilchen,  wie  (A.  O.,  7J*)  in  der  (den 

Faden  der  Metempsychosen  oder  Metonsomatosen  durchleiteiulen)  Bla  in  Ab- 
gliedening  von  Kla),  und  hiermit  ist  der  Ansatz,  geboten  um  ethisch  (in  Heraklit  s 

als  Mystagogos)  fortzuführen  auf  moralische  Verantwortlichkeit,  (im  Hantu 
Kubur  ,  wie  (bei  der  „Psychologie  ohne  Seele"  des  Abhidharma)  ausgebildet  in 
der  Lehre  vom  Karma,  und  ihres  gesetzlich  waltenden  Bandes  (bei  Einheit 
moralischen  und  physischen  G^etaes),  sumal  der  Qrspmng  sich  auf  den  der 
Qesellächaftwesenheit  zugehörigen  Antheil  zurflokftkhrt  (für  die  Seele). 

Was  sich  davon  als  religi(iaes  System  anaammenarbeitet,  hängt  von  der, 
einer  Betrachtung  der  äusseren  Natur  zugewendeten,  Anschauungsweise  ab. 

Unter  eng-ärndiclien  Verhältnissen  mag  ein  srlbst-genügsamer  Wildstamni, 
der  Menschen  xul/'  t'^o^v*',  seinen  eigenen  Häuptling,  wenn  möglichst  alt  (und 
sofern  nicht  grossmächtig,  doch  starkkräftig  gedacht),  zur  Weltschoptung  befthigt 
halten  (wie  Motogon  in  Australien). 

Bald  aber,  im  (jestaun  des  x^avini^ny  (b.  Aristoteles),  wirkt  überwältigend 
die  TJeln-rniacht  der  Wunder  ringsum,  im  Anblick  der  Sonne,  der  Gestirne,  im 
Hinldick  auf  die  Iliinm*  K  w  (ilhnni;,  rot'  oXot>  olonvot'  ('TtnßiJtpac  tv  iy  flyai 
giijot  10V  it-töf  (Xenopiulues;.  und  jetzt  in  Unendlichkeitsräumen  ist  Baum  genug, 
zum  Aufbau  der  Himmel,  soviel  mau  davon  will;  und  dass  dabei  die  Höllen 
nicht  fehlen  dürfen,  ist  selbstverständlich  (aus  den  Erfahrungen  des  tl^ichm 
Lebens).  Sie  sind  es  deshalb  auch,  die  bei  den  graphischen  Illustrationen,  (der 
Buddhisten  sowohl  wie  der  Jainas),  besonders  hervortreten,  obwohl  unter  ihren 
Uianographischen  Provinzen  bildliche  Wiedergaben  der  Devaloka  ebenfalls  ange- 
troffen werden  tbuut  colorirt).  cf.  .Ethnologisches  Bilderbuch"  (Tafel  III  und  IV). 

*)  AJ]g.  Ontndzlige  der  Etiinolof  ie  (Berlin,  1684). 
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Von  den  diesem  Bande  beigef&ipten  Tafeln,  «nttaMt  Tafel  I  die  sdiematlache 


Danteilung  einer  naeh  dem  Original  angefertigten  Zeichnung  (ans  den  Bildern  auf  der 
BibUotbek  des  Rqj*  ▼on  Ttmjme), 

Tafel  II  fand  sieh,  als  Cople  eines  aus  Birma  dorttin  gebrachten  Originals,  in 
einem  Kloster  Ceylons  und  konnte  dnreh  gütige  Vermtttlnng  Oonsnl  Freudenberg's 

in  Goloniho  beschafft  werden. 

Tafel  IV  wurde  von  dem  am  Hflgp!  Gautama-Swami's  anwohnenden  Yati  (des 
Jain-Tempels)  aus  Mein  in  »einem  Besitz  befindlichen  ManuscripC  copirt  (an  Karkai). 

Tafel  VI  ist  einem  der  in  Bombay  erworbenen  BUchei-  entlehnt,  aus  der  dort 
in  Drucklegung-  begriffenen  Ausgabe  der  .laina- Schriften  (bet-onders  Guzerat's). 

Die  Erklärung  der  Tafeln  ist  freundlicherweise  von  Herrn  Prof.  GrünAvedel 
(Directorial-Aßßistent  der  indischen  Abtheilung  im  Museum  für  Völkerkunde)  Uber 
nommen  worden,  und  die  Beschreibung  des  brahmanischen  Weltsystems  (Tafel  I)  wird 
im  Catalog  der  Sammlung  zur  Mitbearbeitung  kommen  (unter  den  Publikationen  des 
Museums).  Die  Schlossbibliothek  Tanjore  s  ist  durch  Schurfoji  Rahi  'Zrtgling  des  in 
einer  Inschrift  erinnerten  ^^fissionär  Sctnv;irz)  zusammengestellt,  nach  den  auf  die 
Herrschaft  der  Telugu  Naik  zurUckjL^etienden  Beständen  (ct.  Huini  ll). 

Die  Swastika  (Tafel  VII),  wie  auf  dem  Altarj^tand  in  einj^estreutem  Reis  hergestellt 
mach  .\hzeichnung  aus  einem  jainistischen  Bilde  ,  lindet  sich  in  den  Tempeln  der 
Jainas  überall  ■aiis-i  !ir;tcht,  tflr  zauberkräftige  Wirkung  bei  Berührung  wie  des  Huf- 
eisens an  der  Scliweile  ,  zum  Symbol  Lakshmi's,  rler  t  ilücksgötrin.  in  ilu'cm  Charakter 
einer  Sasanadevi  (oder  Sakti'^  für  Parsvanath,  und  ausserdem  als  Chincha  dem 
Tirthankara  Suparsva  zuertheilt  (von  Prithwj  geboren,  im  Königshaus  Pratishtha's). 

Die  Geburt  Ganesa's  (in  bildlicher  Darstellung)  war  eine  mystische,  wie  nach 
dem  Verlust  des  Lingam  nicht  anders  sein  konnte,  indem  sich  die  geistigen  Essenzen 
der  Eltern  mit  den  Wassern  der  Ganga  nusciien,  y/.uv  Belebung  de»  Thongebildes). 

Die  Erklärung  des  Titelbildes  ist  am  Ende  zugefügt  (Tafel  IX). 


B«tii«a,  Metit  Witten.  1.  18 


Tafel  T. 


T.ibellnrisoho  Ut  l. «reicht  des  hrahiUHDischen  Weltbildes  nach  dem  Wand- 
gemälde in  der  Bibliotiiek  zu  Tanjore. 

Oben  io  der  Mitte  ist  Visbpu  VaikuntbavAsI  abgebildet,  neben  ihm  Lakahmi, 
zwei  andere  Göttinnen  und  zwei  mit  Vish^n'B  Attributen  Tersehene  Diener  (Dvftra- 
pUaka's),  blau  mit  welBaem  Gesteht:  das  Ganse  stellt  den  Himmti  Valkai;^tha  vor. 
Unter  dem  Himmel  folgen  der  Reibe  nach  der  Fluss  Viraj.  bezeichnet  Virajftnadlt 
ferner  die  Welten  Satyair»k;t.  TapAlOk.i  (rot)  Junaloka.  Maharlok/i  grün). 
Reehts  im  Bilde  stehen  anVietend  vi.r  Vishmi:  flaruda.  Tumluiru,  ein  mit  Vishno's 
Attributen  verselieuer  Diener  (blau  mit  weissem  Gesicht),  vor  Garuda  und  zwei  i^isbis. 
Ltnlcs  im  Bilde  stehen  anbetend:  Hanum&n  nnd  NArada,  femer  ein  Diener  und 
zwei  9isbis,  wie  anf  der  rechten  Seite. 

Unter  dem  Vaikunfba  und  den  vier  L6ka's  folgt  als  Garten  mit  allerlei  Thiereo 
dargestellt:  der  Nandanawald,  bezeichnet:  Nandanavanani.  Darunter  ein  grösseres 
Feld  mit  Abbildniifr  eim  s  (Jottes  und  einer  Pröttin  (gelb,  mit  Goldgehmnek),  wieder 
darunter  die  Bhugirathi:  das  Feld  selbst  ist  mit  Svarga  bezeichnet;  der  Oott  ist 
also  Indra  und  die  Göttin  IndrAni  i  (^Aci).  Unten  in  den  Ecken  steht  der  weisse 
Elephant  Indras  und  ein  weisses  Pferd,  darttber  je  ein  geflilgelter  GOttorwagen,  Der 
Himmel  Indras  ist  reehts  nnd  links  dnroh  je  acht  kleine  CSompartimente  genauer 
charakterisirt.  Rechts  im  Bilde:  obere  Reihe,  Comp.  1  ein  Baum  und  eine  Kuh,  be- 
zeichnet Kalpavriksli a  ..Wunschbaum"  und  KAniadh^nu  „Wunschkuh",  dann 
folgt  ein  Feld  3:  ein  essender  BrAhmana,  bezeichnet  Di  vya  bhftjanani  , Götterspeise", 
femer  Feld  3:  der  Sonnenwageu,  bezeichnet  Adityah;  Feld  4:  eine  riechende  und 
eine  musielrende  Figur,  bezeichnet  Sugandhai}i,  Gitaqi  nWohlgerachc",  ^Gesang". 
In  der  zweiten  Reihe  folgen:  Feld  6 :  eine  Götterfignr  anf  einer  Gazelle  reitend,  bezeichne, 
Marntab  „der  Gott  des  Windes*;  Feld  6:  eine  tanzend^  Fignr  (Nfttsch-Midchen)  nnd 
zwei  NAtschmädchen  mit  Trommeln,  bezeichnet  Nrityaip  „Tanz^,  Vftdyain  „Musik*. 
Feld  7:  vier  Göttertlgnren  ohne  weitere  Attribute,  bezeichnet  Vicvt^deväh  „die  All- 
^'itter  ':  tcrn^'r  Feld  8:  ein  Bralimana  vor  einem  Liiigatn,  liezi  ichnct  Tri  liliagavad- 
Bhaktiii  „gläubige  Hingebung  an  (^ribhagavAn."  Links  im  Bilde  sind  folgende  acht 
Felder:  Feld  1  oben  links:  ein  „Wagen",  Vfthanaqi  bezeichnet;  Feld  2i  vier  mit  ein- 
ander sprechende  lUnner  CnKönige")  ohne  weitere  Attribute,  bezeichnet  Pn^yaglöka- 
rAjAnah  „die  Könige  von  denen  man  Gutes  redet"  [Boumonf  nach  Boehtlingk-Both 
Skt.  Wörter!»,  s.  v.  „dont  la  gloire  est  pure,  que  cölfebrent  (chantent)  les  po^sies  sacr»5a 
{les  chant.s  .«aen's,  le.s  saints  poenK««)**.  Nach  BR.  führen  Nala,  Yudhishthira.  Krishna 
Draupadi  und  Sitjl  dicsmi  Titel] ;  Feld  3;  ein  Mann  mit  einem  Diener,  bezeichnet 
Ashtabhugani  „die  acht  Gcntisse"  d.  h.  der  firttheren  Werke,  der  Werke  in  einer 
früheren  (menschliehen)  Geburt  [Nach  Rottler,  Tamil  Dictionary  sind  es  die  folgenden 
acht;  1.  Pen  woman.  3.  A(ei  garments,  olothes,  8.  Apikalan  jewels,  4.  Pöshanam 
(Skt  BbOjftnaqi)  food,   5.  T&mpftlam  (Skt.  TAmbftlaip)  beetel,  beetelnut, 
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6.  Parimalam  fnigrance,  7.  Pättu  singing,  8.  i^üvamuli  flowcrbed;  [theil- 
weise  Wiederholungen  einzelner  „Genüsse"  stellen  also  die  Felder  2,  4,  6  auf  dem 
recbtm  Felde  und;  wie  unten  ro  erwflbnen,  Feld  5  «nf  der  linken  Seite  dar].  Bs 
folgt  Feld  4:  ein  Br&hmanft  (Gnra)  mit  Sdifllern,  bezeichnet  QrtdharakmthA^ra- 

vanain  „die  Geschichte  vom  „Olückbringer"  (VisIiTiu)  li  iren."  Untere  Kcihe:  Feld  5: 
ein  ^h\nn  (König-),  der  einem  anderen  eine  Schmuckkette  nm  den  Hals  hilngt,  be- 
zeichnet Hluishanaip  (Schmuck  :  Fold  6:  acht  gekrönte  Fijrureii,  >>ezeichnet  Ashta- 
vasavai.i  die  acht  Vasu's  [die  Herren  der  acht  Tithi  s,  gewöhnlich;  Dhara  var.  Manu), 
Phraya,  Vigvävasu  (Viyaevant  Var.),  Sdma,  Parvata,  Yögdndra,  Väyu,  Nirfiti  (Nikfiti 
Yar.)  BR.],  FUd  7:  vier  gekrönte  Fignren,  beaeiehnet  Manu  (Hanaya|^}  dte  vier 
Mann's;  Feld  8:  badeDde  Männer,  beaeielinet  Jalakri4a  »Spiel  tan  Waaaer*.  Dieie 
achtzehn  Felder  stellen  also  Bewohner  des  Himmels  dar.  Rechts  und  links  von 
diesen  Seitenfeldem  steht  je  eine  grosse  Figur  eines  N&tschmädchens  in  vollem 
Festschmuck. 

Die  Mitte  des  ganzen  Bildes  nimmt  ein  gi  osses  Feld  ein,  direkt  unter  demSvarga 
Da  sehen  wir  In  der  Mitte  einen  grossen  tlbalilngenden  Fels,  in  welchem  Wasser 
abgebildet  ist,  dies  ist beaeiehnet  mit  BrahmagangA  (Milchstrasse?).  Darfiber  steht 

ein  kleines  Feld,beBeichnet  Dhruvamandalam  „der  beständige  Raum",  der  Luftraum, 
endet  liier.  Neben  dem  Fels,  links  im  Bilde,  ist  ein  grosser  H.uuii  abgebildet,  ein  be- 
sonderes Feld  enthält  seinen  Namen:  .lambüvriksha  ,  d<'r  Kugenii  nbauni.  Darunter 
ein  Feld  mit  Abbildung  des  Mondes  (.Gold  auf  blauem  Grunde)  bezeichnet  Candra^ 
„der  Mond*,  Ihiks  daneben  ein  swdtes  mit  aehtondiwanzig  goldmen  Punkten  auf 
blauem  Grunde,  beBeiehnetNakshatrAqi  ndieMondhiuser';  rechts  im  Bilde  ein  Feld 
mit  Abbildung  der  Sonne,  beseiehnet  Süryabi  daneben  ein  sweilesmit  nenn  goldenen 
Punkten,  bezeichnet  NavagrahAh  „die  nenn  Planeten",  darüber  ein  drittes  mitswOlf 
guhleiien  Punkten,  bezeichnet  Rn(;i  „die  zwölf  Zodiakalbilder".  Unter  dem  ganzen 
Mitfelfehi  erscheinen  znnHchsf  drei  langgestreckte  Felder.  Das  oberste  zeigt  zwei 
Brähmanas  vor  einem  Üplerfeuer  und  einige  Thiere  daneben  (Pferde?),  bezeichnet 
ist  dies  Feld  mit  A^vamfidhaip  »Pferdeopfor".  DAmntw  ein  sweitee  langes  Feld, 
beaeiehnet  Pau^^arikaip  „elftSglges  Sörnaopfer**,  abgebildet:  ein  Brfthmana  vor 
einem  Feaer,  eine  Kuh;  das  dritte  Feld  zeigt  einen  BrAhma^a  vor  einem  Feuer,  be- 
zeichnet ist  es  Jfiftnasädhanan)  , Vollendung  der  Erkenntniss":  es  seliliesst  also  die 
ganze  Gruppe  ab.  /u  dieser  rinippe  gehören  aber  n^eli  die  in  einer  Linie  luitPaun- 
djarikaip  liegenden  etwas  höheren  Felder  rechts  und  links,  das  links  nu  Bilde  ist 
besseichnet  S&ttrayilgaip  (eine  grosse  Sömaopferfeier,  welche  melir  als  zwölf  Tage 
dauevt),  das  rechts  im  Bilde  iiat  die  Beaeiehnnng  BftJasftyayAgaip  (Opfer  bei  der 
KODigsweibo).  In  jedem  der  beiden  Felder  sind  zwei  BrfthmaQss  vor  einem  Feuer 
abgebildet 

Rechts  und  links  nun  von  diesem  grossen  Mittelfeld  ersclieinen  je  zwei  grosse, 
bezeichnete  Compaitiniente  mit  je  zwölf  klein«  ri  n  Feldern.  Diese  nchtundvierzig 
kleinen  Felder  stellen  die  Jluupttempel  und  Wnlllahrisorte  in  Nord  und  Süd,  Ost  und 
West  von  JambAdvipa  (Indien)  dar.  Links  im  Bilde,  obere  Gruppe  bezeichnet 
UttarayAtrA  (die  Wallfahrten  im  Norden).  Feld  1. -beaeicbnet:  Brindavanaip 
kulaip,  MadhurA,  die  Wallfahrtsorte  Brindaban  und  Matra  (Muttra);  Feld  2.  be- 
zeichnet: Ay6dhyA,  Sarayü:  Awudh  (Oiide)  und  der  dortige  Fluss  Sarayfi;  Feld  3. 
bezeichnet:  (^itakundaqi,  BadarikAgramaip  (BadarinAth);  Feld-L  bezeichnet:  Kim- 

10* 
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pnrushakhaiuhiip  („das  LaiKi  Kiinpurushas'*},  (^riraiua,  Alakunadi  (der 
Flow  TOn  AlakA,  das  Reich  der  Knb^  im  Norden);  Feld  6.  beseicbnet:  HmriT«^- 
^akhaQ^aip  („das  Oebiet  yon  Haii's  Geacbleeht,  d.  h.  Kriah^aa"),  Qrf nflsiipha^  (wder 
Mannlöw«");  Feld  6.:  KaiUaa,  Qrlmah&deyalh  (Kailtea,  pira);  %  Reihe  Feld  7  b6> 

zeichnet:  GayA,  Vishinip.ldani ,  Phalgunfldi  (als  Bnddbagayft  mit  den  Fussspuren 
Buddfias  unter  dein  Hödliibanm,  wclt  lies  Heilif^'thum  nach  Verdrün^junfr  der  Bauddhas 
aus  Indien  von  der  Vaishnavas  usurpirt  wurde:  der  Buddhapäda:  die  Fiissspur 
Buddhas  gilt  im  Mittelalter  und  jetzt  noch  als  Vishnupilda:  die  Fussspur  des  VisLnu); 
in  der  Nfthe  Ton  Oayft  flieast  die  Phalgu  oder  PhalgudA;  Feld  8.  bezeichnet:  Avl- 
muktaTArft^asS«  YlQVd^varal^:  BenAree  mit  dem  Urtha  Ayimnkta  nnd  dem 
Tempel  des  f'iva  „Allherr"  (Vi<,^v69VRr«^  oder  Vi<.'vanritha  ^AUbeschlitzer"';  Feld  9. 
bezeichnet:  l'rayilfra  „die  Opferstätte",  d.h.  die  Stelle,  wo  YamnnA  und  Gann^ä  sich 
vereinigen  (liahähAd,  englisch  AUaliAliAd);  F(^ld  10.  hezeiclinet:  Dh  a  rma  |>ti  ri ,  (J<"'- 
dftvari;  Feld  11.  bezeichnet:  Pandharikshetrarn  (Tandliurpur ?)  Candrabli ägä 
„der  Flms  Candrabbd|^&";  Feld  12.  bezeichnet:  (;ata(^ringani  „der  hnndertgipflige 
B&e^.  Darunter  folgen  die  zw51f  Tftträ'a  der  westliehen  Geg^enden,  be- 
zeichnet: PaQclmayAtrA;  Feld  1.  bezeichnet:  QftlagrAmakshAtram;  Feld  2l  be- 
zfirhnrt:  K  itirtha:  Feld  3.  bezeichn<'t:  ('ringf-ri  (Sringeri  an  der  Tumbudra); 
Feld  -I.  Inzt  iclinel:  MükrmibikA,  UniAna<li  (Muk  unltikA  ist  der  Name  einer  Fonn 
der  Dnrg.'i  von  Müka  stiiminy  oder  ist  da^?  I )r!i vidisclic  .M  ü  drei  und  Kan  Aug^e  in 
dem  Namen  zu  suchen?)  l.niänadi  der  sonst  aucli  Umägurunadi  genannte  Flugs; 
^  Feld  K.  bezeichnet:  GAkar^akshetraqi,  Name  eines  dem  f.'iva  geheiligten  Wall- 
fahrtsortes an  der  Westkttsie  Ton  Indien  (KannAdA);  Feld  6.  bezeichnet:  Pa^clma- 
samndraip  „das  westliche  Meer";  Feld  7.  bezeichnet:  PArijAtaksh6trani:  PArijAta: 
En,'thrinR  Indica;  Feld  8.  bezeichnet:  Udupi  (der  Wallfahrtsort  Udiiii,  I  dupi  in  Süd- 
KannAdA),  Madhva  (sie)  sarövaran)  :  Feld  i»  ;  Halabhafl  rnkshi-ti  ain,  der  ^\'all- 
fahrtsortdes  Balabhadra;  Feld  10.:  N|'isiijihak.slu  lrain,  ein  Wallfahrtsort,  wo  Vishnu 
als  MannlOwe  verehrt  wird;  Feld  11.  bezeichnet:  Subrahmanyakshötram,  der  Wall- 
fahrtsort des  Kriegsgottes;  Fdd  18.  bezeichnet:  HuriharakshAtraip,  Wallfahrtsort 
der  Verbindung  von  Hart  (Vishi^n)  und  Hara  lQiTa). 

l\'<-i:lits  von  der  Mittelgruppe. 

Oberes  Feld,  bezeichnet:  Pürvayätra,  die  Wallfabrtstütten  im  Osten.  Feld  1. 
bezeichnet:  TungabhadrAnadtkshfitraiPtderWallfthrtsort  am  Flusse  TniigabhadrA; 
Feld  2.  bezdchn^:  Ash|atlrtbaip;  Feld  8.  bezeichnet:  PflrTasamudraip,  «das  Öst- 
liche Meer";  Feld  4.  bezeichnet:  BhftyarAhakshAtram,  der  Wallfahrtsort  des  ,JBrd- 

ebers".  d.  Ii.  Vishinf.'i  als  VarAha;  Feld  5.  bezeichnet:  KAfleikshö train ,  die  Stadt 
und  d«'r  Tempel  von  K  A  n(>ipuratn  (Conjeveram).  CultstHtte  des  l'rithivilifiga; 
Feld  Viezoichntt;  Cöla lua ti 'i  1 1  a m ,  die  Clioromandelküste;  Feld  7.  bezeichnet: 
PampAiirliiaiji,  der  Fluss  Pampa  in  Orisi>a;  Feld  8.  bezeichnet  (,'ri9ailaip;  Feld  9. 
beseldmet:  AhAbalatp;  Feld  1(K  bezeichnet:  Arn^Acalai)!  (Arunaglri);  Feld  11.  be- 
zeichnet: Cidambarakahfitratn,  der  Tempel  von  Chellnmbmm  (Tamil:  pidam* 
baram),  wo  das  LnfUingam  verehrt  wird;  Feld  12.  bezeichnet:  (;;!v6tavarAha* 
kshetrain,  der  W.illtalutsort  des  weissen  Ebers  (d.  h  Vishnu's  in  dem  VarAhaavatAra). 

Untere-,  I'ild.  bezeichnet:  DakshinayAtrA.  die  Wallfahrtsorte  im  Süden.  Feld  1. 
bezeichnet:  Vrirangakshetraip,  der  Tempel  von  Shiranga;  Feld  2.  bezeichnet* 
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Dar bhav^y unaip,  „das  Lager  von  (stachligem)  Durbluigni^;  Ftsld  S.  bezeichnet: 
NavapftshAnfti]!  („Neanfels");  Feld  4.  beseiebnet:  Dakshinasamadrani.  „da«  Sttd- 
meer";  Fidd  B.  bezefchnet:  RAm^gyaraip  {Tamil:  Ir&md^arain^;  Feld  6.  beseiobnet: 
DhanaBbk6(i  (»daa  Bogenende),  Cap  Calymere;  Feld  7.  bezeicbnet:  JanardAnani; 

Feld  8.  bozoiclinet:  Agastyatirthani,  das  Tirtha  des  Agaatya,  des  Cultivators  Siic!- 
indiens:  Feld  1».  bezeichnt-t:  Daksliinasamudrani,  ,,d<is Südmeer":  Feld  10.  bf/i  icliiiet: 
Taniraparnitirtham,  ein  Tirtha  (Flussl  bei  PAleiyaiikottei  (Piilamacotta);  Fehl  11. 
bezeichnet:  MahcudrAcalaiji,  „der  Berg  des  Mahendra":  Feld  12.  bezeicbnet:  Kanyä- 
kumArt,  Cap  Comortn. 

Anf  der  Unken  Seite  des  unteren  Tbeiles  dee  Bildes  —  der  ganze  mten  Theil  ist 
dnrcb  sechs  (und  halbes)  Feld  mit  Lotnsbhunen  in  zwei  Hälften  geteilt  —  f<>l^'^>  ti  nun 
zan9chst  22  Felder,  von  denen  das  10.  und  11.  mit  Lotusblumen  ;uis;,'i-füllt  sind;  die 
übrigen  20  entiialten  die  folfjenden  Hezeiehmiiifjfii  (Tufrendcn  uml  gute  Werke)  der 
Keihe  nach.  1.  Ekapatuivf ittaip,  „das  Lelieu  mit  einem  Eheweib";  2.  Pavitra- 
bhöjanaqi,  .das  Essen  reiner  Speise";  &  AtithipüjA,  „Verehrung  nnd  Bedienung 
der  Glsfe";  4.  BrindAvanapradakshiiiaip,  „das  Rundumwandeln  des  WallfUurts» 
ortes  BrindAban";  5.  D6vapüjAnir!kshanain,  «Beobachtung  des  Hanscnlts  der 
DfivAs";  6.  Satkathä^ravanaip,  „das  Anhören  guten  Wortes";  7.  Qauoftc&raqi, 
„reiner  Wandel":  8.  SatyavA  kyani ,  „die  Wabrheil  reden";  0.  Sat.sa  n}»^.-!  tit ,  ..Verkehr 
mit  Outen":  10.  11.  Lotu.shluiiit'ii.  /.weite  Reihe:  12.  H.'i  )va|ir;'t|.tili.  ..die  lvüiüg.s- 
wtlrde  erhalten";  13.  Svämikäraparatvaiji,  ..als  llauinziel  den  Dienst  des  Herrn 
befolgen";  14.  Qaranägatarakshatvaqn,  „ein  Sohirmberr  sein  für  die,  welche  Sobuti 
gesucht  babm'*;  IB.  Dharmftrthas&dhanaqi,  „ErftLllung  der  Gesetaespflichtm"; 
16.  Dushfanigrahaqi,  nWegschaffen  der  Schelme**;  17.  SattamamAnakatvaiji, 
„besten  Sinnes  sein";  18.  Nirmalahri<layani,  „ein  fleckenloses  Herz";  19.  .TAana- 
präptih.  „Erlangen  der  lOrkenntniss":  20.  Striputrädi.sani präptil.!,  ,,Bej>itz  von 
Familie  (Frau,  Sohn  etc.)";  21.  Vedapärikyaaaiii,  „Vedenstudium";  22.  Gödhanya- 
sampattit),  „Besitz  von  Rindern". 

Darunter  folgen  die  „acht  Genttsse**,  wie  die  Herrschaft  n.  s.  w.,  welche  die  un* 
mittelbare  Folge  des  Wallfahrens  nach  den  Tlrtha's  sind  (bezeichnet:  Tirthinantara- 
Ashf a-Ai<^varyädi-Bhög{ili).  Da  Ai(varyan)  „die  Herrschaft"  mitzuzählen  ist,  so 
ergiebt  sich,  dass  uin  eine  Xummer  zu  viel  aufgezlUiIt  wird.  Ruttier  im  Tamil- Wörtcr- 
Ijuch  .s.  V.  A.shta(;elvam  giebt  als  „tlie  ei^ht  kinds  of  pro.sperity  or  wealth:  Ei«,'gu- 
variyam}  die  folgende  Keihe,  welche  mit  der  vorliegenden  also  corre^poudirt: 

Das  Bild:  Rotiler: 

1.  Striputrädi   Makakal  ciiildren 

2.  Bandhujanah   (^arpam  relations,  kindred 

a  Dasi  I 

4.  Bhrity.hf Afimeislaves 

5.  VAhanatp   VAkanam  conveyance 

fi.  Vastu  .    ,  Pon  gold 

7.  Köeali  J   ,   .    Mani  pearU.  gems 

8.  Dh4nyai}i  Nel  paddy 

S— 4  Itildcn  also  eine  Xammer«  als  No.  8  hat  Bottier  IrAsAnkam,  welche 
dem  im  Titel  enthaltenen  Ai^varyaip  entspricht. 
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Unter  (iit  scr  Keitie  folgt  init  besonderem  Titc'l  Dus-sang^apatiuiäntaram  Rftja- 
dandanaui  „die.  in  Folge  Verfallens  in  bösen  Wandel,  unmittelbar  eintretende  Straf- 
maeht  des  Königs",  ein  langer  Stareifen  mit  tUnt  Feldern:  diese  sind  beseichnet: 
Paranlndft  „den  Nächsten  tadeln**,  Paradrdhaip  „den  Nldhsten  yei^waltigen*, 
Kftrpanyntn  „Knickerei,  Geis",  Pr&ptiparftbtaaTaip  „Hoehmuth**,  SakalablmsA 
„das  Gesetz  der  Ahinisä  ganz  missacliten". 

Nncli  (ii-m  Zusammonhaiige  scheint  es,  als  ob  diese  fünf  Felder  die  sof^enannten 
Bftjaparuähya's  darstellen  sollten:  „die  Sünden  (^Härten}  der  Fürsten".  Parallel  mit 
diesem  Streifen  steht  ein  besonderes  Feld  mit  der  Beseiobnung:  SyargalOkapata- 
ntntaraqi  Funarjanagarbhaiii  „d«c  Keim  sur  Wiedergeburt,  veleher  unmittelbar 
folgt  anf  das  HerabfkUen  ans  der  Bvargawelf .  Das  Feld  gehOrt  demnach  schon  xam 
vorhergehenden  Streifen  und  giebt  den  Titel  für  die  folgenden  Irdischen  Wieder- 
geburün.  Direct  darunter  folgt  denietitsprepbend  das  Feld:  ^[«ntishyayr)ni  „die 
Geburt  als  Mcuscli'',  parallel  damit  (unter  be^ouderem  Titel)  NarakAd  Uddharana- 
nantara-Tiryagy 6niprfiptih  „das  Erreichen  einer  Wiedergebui't  in  der  Thier- 
irelt,  welche  unmittelbar  folgt  auf  das  Herauskommen  aus  den  Höllen  (Naraka)". 
Es  werden  aul|g;eälhlt: 

NftnftyAni-Lakshatp  verschiedene  Wiedergeburten  (bildet  oflfenbnr  den  Titel). 
Das  Bild:  Rottler  s.  v.  Pifappn: 

Hrigay6ni-Lakshaip  .  .  .  Vilafiku  «beasts*  [6] 

Pakshiyöni-Laksbaip-  •  .  Pul  ,btrds**  [4] 

Udbijayftni-Lakshaiji    .  .  Ürvaffa  .reptiles**  [2J 

Jalajay Oni-Lnlcshani  .   .  .  Nlrvftlvana  ^aquatic  creatures"  [3] 

Sthä varayuni-Lakbhaiii  .  T&varam  „iiiunoveable  things.  [1] 

Die  KcihorifDlfre  der  Vorlage  ist  entschieden  falsch,  deshalb  wurde  die  richtige 
(1 — 5}  bei  der  Kottier  scheu  Aufziiblung  beigefügt. 

Die  rechte  untere  HUCte  des  Bildes:  Unter  der  Atifzäblung  der  Wallfahrtsorte 
des  Sttdens  folgen  fUnfldg  kleine  Felder  in  fünf  Seihen,  welche  Sttnden  und  Laster 
anAslhlen:  das  erste  Feld  ist  leer,  das  sweite  g^ebt  den  Titel  für  die  folgenden  acht» 
iindviirzig':  Dussafigain  „schlechter  Wandel':  1.  Sur&p&nam  „Branntweintrinken", 
2.  (^aucAcäravilii  nam  ,. den  Anstand  verletzen",  3.  Slhünabhraslitaiii  ,,dt  ii  Rang 
eingebiif?st  imhen",  D u Ii ^-üslracra vun a ni  „scideclite  f^'üstra's  hören",  Narastuti 
„Menscheniob" ,  8.  Parastrinirikshanani  „das  Weib  eines  Anderen  ansehen', 
9.  NioAoAraip  »gemeines  Benehmen",  10.  Dhfttrap&nam  «Spi^  niit  Schemen**, 
11.  Dyfltam  »Spiel*,  13.  Reihe,  12.  ParanindA  „Andere  tadeln",  19.  Pa«nhimsA 
«Thiere  tödten",  H.  Svfida.j&dikrimimaranam  H^ie  au.s  dem Schweiss  entstandenen 
Thiere  (Würmer)  tödten,  15.  Paländubhakshariatn  „Zwiebeln  essen",  16.  Kapatam 
„niiiterlist".  17.  Adilnyatvain  ..keine  Gabrii  (Almosen) geben".  18.  Pa(,'iipadapraha- 
ranaiu  „Auf  Uausthiere  lobschlagen",  19.  Siddli;ipaitribhakshanai|i  „benf  essen"', 
20l  NtcasAvA  «Gtoneines  Torehrea",  fii.  Vevy^g<iiuanat}i  ^Verkehr  mit  Huren*, 
8.  Reihe,  22.  Surftpfcnam  nS<^napBtrinken*,  2ft,  SatkathA9ravanabAhyam  „das 
Anhdren  guten  Gesprlebes  aurttokweisen",  S4.  BrahmahatyA  «Br&hma^as  tOdten*, 
2B.  Gurutalpaip  „das  Weib  des  Guru  verführen",  26.  Qvänasukar&dipalanaiji 
„Hunde  und  Schweine  und  sonstiges  unreines  Gethier  um  sich  haben",  27.  Siu"ha- 
virödhaip  „Freundschaft ausrotten",  28.  Anritabhashanaqa  „Lügen'',  29.  Svudattä- 
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pah&rai}i  »Gegeben««  Almosen  inrttckfttoflsen'S  80.  ParadattApaliaraip  t,iM  einrai 
Anderen  gegebene  Almosen  munfiglkb  machen'^  81.  Karnajapaip  nVerieumdang"* 
4.  Reihe,  32.  AnyadCvntäbhftjanam  „frenule  Qötter  verehren",  83.  jßk&da<;i vrata- 
bhrashjatvam  „das  Kkädagi-Golübde  brechen",  34.  K ravyavikray atn  .,Flei8ch- 
verkaufen",  3ö.  Anyayärjanain  „Uii}?prechtigkeil  fördern'  ,  36.  At  magh ätakaiji 
„Selbstmord",  37.  (,'va(;urarthöpajivauaiu  „Vom  Vermögen  des  Schwähert»  leben", 
88l  KrimimAf'^ni^ip  „Würmer  (Insekten)  tOdten**,  S9.  A8üy&  „Unwillig  sein", 
40.  Bbaktibfa^daqi  „OUnbige  Hingebang  serstAren**,  41.  ])&navir6dhai|i  „Almeaea 
annotten",  6.  Reibe,  42.  PratyafigagbAtakatvaqi  „Gliederabhauen",  43.  Suvar- 
nastCyam  „GoldBtchlcn",  44.  Vif,'väsaf;hätakatvam  „Vertrauensbrueh".  r>.  Stri- 
{jrliätakat vain  „sein  Weib  tödten",  4t».  MiitapitrivirMdhatii  .  die  Eltern  unterdrücken", 
47.  Svsiinidroliat)!  „den  Herrn  l)eleidigen".  37.  Brahniasvupaharanaiii  „den  Brah- 
manas  das  Ihrige  nehmen",  48.  DCvasvApaharanain  „den  Göttern  das  Ihrige  nehmen*', 
49.  Garadr<^haqi  „den  Goru  Argem*',  SO.  KritagbnatTaip  „«npfongeoe  Woblthatea 
m  Niehte  maehen*'. 

Unter  diesen  60  Feldern  folgt  ein  besonders  grosses  Feld  mit  einem  grossen 
Ranni  in  d'T  Mitte,  welcher  mit  '2^'  kleinen  Feldern  oben,  »ni  der  link'  ii  Seife  und 
unten  uing-eben  ist.  Die  lu  ideu  kleineren)  Feld*'r.  link^  n«  In  n  dem  ji;i()>.^en  Mittel- 
feld, sind  bezeichnet:  das  obere:  l'rä narOdhanaii»  , Aufhören  des  Athmens'',  Tod, 
das  untere:  Rakshögunabbfidanam  „Vemiohtang  des  Gana  Rakshas".  In  der 
leeren  Stelle  der  Vorlage  (grosses  Feld)  ist  Yama  abgebildet  als  HOllenriobter,  nm- 
geben  Ton  tbierkOpflgen  Dämonen;  die  Uber  dem  Hittelfelde  laufenden  neun  Felder 
nnd  die  nnter  demselben  laufenden  acht  Felder,  sowie  die  fünf  lanp  n  Felder  im 
Mitttlfeld  tra^n'ii  die  \amen  von  Höllenstrafcn.  Die  obere  Reihe  ist  bezeichnet: 
1.  Aäipatratn  ,Schwertblatf'  d.  h.  eine  Hölle  mit  BMumen,  dessen  Blätter  Messer 
und  Schwerter  sind,  2.  Sücimukhi  „mit  Nadelspitzen  versehen'*,  oineHflUe,  woGrss 
mit  Nadelspitsen  wlehal,  S.  Andhak&paip  „fiberwachBener  Brunnen",  eine  HOUe 
mit  versteckten  Abstttrsen,  4.yajraka9takai(i  „Staeheln  von  Diamantharte  habtttd", 
eine  Hölle,  wo  der  Vajrakanfaka- Cftlmalt  Baum  wächst,  5.  CulaprAtam  „auf 
den  Pfahl  gespiesnt  sein",  eine  Hölle,  C.  KarmavicA  r;i  ni  ,,1'rülung  der  Handlungen". 
7.  M.utrapurishabhakshaii'nn  „Fnvsen  von  Exen  iin  nten",  8.  Kantakamftrgaip 
„dorniger  Weg",  9.  Rudbiraiii  „liUu".  Untere  Reihe:  lu.  ROtöpäuHip  „Saufen  von 
Spwma",  ILMarmakfintanaip  (Ort,  wo)  das  Fldsoh  weggeschnitten  wird,  d.  h.  die 
Verdammten  werden  bis  auf  das  Skelet  zeorschnitten,  dann  wachst  das  Fleisch 
wieder  an,  u.  s.  w.,  12.  Krimibhujanaip  „Speise  der  Würmer  (sein)",  13.  Taptalöhani 
„glühondrs  Eigen"  (eine  Gluthölle  mit  einem  eisernen  Kessel),  11.  Taiitavälukä 
„Glutsand",  15.  Löhabhakshanani  .,das  Ensen  von  (■glühendem)  Eisenballeii",  16.  Ma- 
labbakshuuaiii  „Ii^en  von  Schmutz",  17.  Vishabhakshanam  „Essen  von  Gift". 
Qoerstreifen  im  Hittelfelde:  laTamakshvarai]! (?) „Finsterniss  l'ä.  Agnibftdha 
„Fenerpein",  20.  Eumbh!p&kaqi  „im  Kessel  gekocht  werden",  21.  RAksbaBahims& 
„Ton  D&monen  geqnllt  werden",  22.  Krlmikup^^ip  „Wflrmo'gnibe''.  Die  Reihenfolge 
der  HMlen  seheint  nicht  oorreet  an  sein. 
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Tafel  II. 

Darrtellang  des  boddbntiscben  Weltsyitem«:  naob  einem  in  Ceylon  beflndliehfin 

Birmanischen  Originale  von  einem  Sinhalesen  copirt    Die  Bezeichnungen  in  bii^ 

manisch  geschriebenem  Pali  hat  <ier  Sinhalese  so  unvolllcommen  copirt,  dass  sie  nur 
schwer  lesbar  und  ohne  die  bekannten  Materialien  geradezu  unverständlich  sind. 
Zur  Sache  vgl.  Buinouf,  lutroduction  599  fl*.  Lotus  {811  tf.  Hardy,  Muuual  25, 
Bigudet  449. 

Etwaige  Fehler  habe  ich  stillmhweigead  eovrigirt  und  im  übrigen  die  Sanskrit- 

formen  beigf^<>ben. 

Auf  eiinin  t)Lson(]t  i't  ii  Rlatl,  A  x.  welchf-s  über  der  Haupttafel  aufzustpllen  ist, 
sind  die  vitn-  Arü)*uwelten  iu  Form  von  vier  übereinanderstehenden  Palästen  abge- 
bildet.   Bezeichnet  sind  sie: 

1.  NevasaiiiiAnääanunyatanabhämi  [NaivasamjA&n&samjAAyatanabhümiJ. 
Dauer:  30,000  Kaipas. 

Darunter: 

2.  Akiftoaftayatanabhftmi  [AkiAcanyAyatanabbftmi].  Dauer:  60,000  Kaipas 

Darunter: 

&  TiA&nafioftyatanabhflmi  [Vijfl&nAntyftyatanabhümi].  Daner: 40WEaliMu. 

Darunter: 

4.  AkäsAnancAyatanabhami  [Ak&Q&nantyAyatanabhflmij.  Dauer:  2OjX10 

Kaipas. 

Anf  fieni  Hauptbl;itTc  A  folgen  nunmehr  die  fünf  Himmel  der  fünften  Dliy&na-Stufe. 

1.  Akanirtli.i  lihümi  [Akanish^habhümiJ.  Dauer:  16.000  Kai pas. 

Darunter: 

2.  Sndassibhümi  [Sudar^i,  Sudaryanabhumi].  Dauer:  8^000  Kaipas. 

Darunter: 

9.  Sndassabhtmi  [Sudfifabhümi].  Daner:  4,000  Kaipas. 
Damnter: 

A  Atapabhümi  ßd.].  Dauer:  9000  Kaipas. 
Darunter: 

6.  ATibabhtimi  [Avrihabhfimi].  Dauer:  1000  Kaipas. 
Darunter  folgen  nebeneinander  die  zwei  Himmel  des  vierten  Dhyüna, 

1.  A saöfiat>atta bh A mi  [As.nm.jfiasattvabhiinii  im  Norden  entspricht:  Ara6gi> 
sattva,  Asangisatt vabh iiniij  rechts.    Dauer:  WO  Kaipas. 

2.  Vehapphalabhüni i  [Vrihalplialabluimi^  links.    Dauer:  7J^MJ  Kalpaa. 
Darunter  folgen  nebeneinander  die  drei  Hiuiniej  da  dritten  Dhyäna. 

1.  ParittasubliA  [Paritta<;ubhäj  rechtb.   Dauer:  IG  Kalpas. 

3.  Appamftnasttbhä  [Apranifcna9ubh&]  Mitte.  Dauer:  82  Kaipas. 
8.  Subhakinni  [QubhakritsnA]  Hnks.  Daner:  64  Kaipas. 

Darunter  folgen  die  drei  Himmel  des  zweiten  Dhyäna  nebeneinander. 

1.  Parittftbha  [id.]  rechts.  Daner:  2  Kaipas. 

2.  Appamanabha  [Apram  jnä bliä]  Mitte.    Dauer  4  Kaipas,. 
äi.  Abhaüsai'ä  [AbbäsvaräJ  links.  Dauer:  8  Kaipas. 
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Darunter  lülfrt'ii  die  drei  Himmel  des  ersten  DhyAnA  nebeneinander. 

1.  Brahmaparisajjä  [Brahmaparishailyä]  rechts.   Dauer  V3  Kalpa. 

2.  Brahmapnrohitfc  [BrahmapnröbiU].  Dauer:  7t  Kalpa. 
&  HahAbrahmA  pd.].  Dauer:  1  Kalpa. 

Diew  fOnf  DhyAna-Rfnunel  bilden  den  BrahmalAka  odw  RüpabrahmaK^ka. 

Darunter  foltirfii  (unter  einamlerl  die,  sechs  valoka's. 
1.  I'aruniunnitavasuvuUi  [Paranirmitavaijavartij.  Dauer;  i»,2l6,iX)0,ÜÜÜ Jahre. 
%  Nimm&naratI  [NirmAnarati].  Dauer:  2,301,000^  Jahre. 
&  Tnsit4  [Tnshita].  Datier:  576,000,000  Jahre. 

4.  Ykmk  [YAma].  Dauer:  144,000^  Jabre. 

5.  TAvatiinsä  [Trayastriiiira].    Dauer:  ;W>,0OO,fX)O  Jahre. 

6.  CätumiiiahfirA.iika  [Catur  -  MahA nl.jfmahj.  Dauer:  'J.(XXi,lKJ(j  .Tahre. 

Die  hei<len  palastühnliehen  Gehilde  rechts  und  links  von  CAtum ma häi  A J i k a 
devaluku  sind  bezeichnet  recbtä:  lUiAnumä-  (Öouuen-J,  links:  Sorna  -  V'imäua 
<lCondpalast). 

Der  nun  folgende  Absats  enthält  die  MoisebenweU  Manussaloka  [Manuihya- 
Iftka]  in  der  Mitte,  rechts  und  linke  davon  erhebe  eich  je  Bieben  Pfeiler;  diese 
stellen  die  sieben  Fetecn  dar,  wel<die  den  Bergp  Meru  umgeboi,  die  sogenannten 

KulAoala'ö.  Sic  sind  von  der  Mitte  aus  auf  beiden  Seiten  (mit  Ausnahme  des 
sechsten)  jj^leich  benannt:  Yupi'anflhara ,  isadhara,  Karavika,  Sudassana, 
Neraindhara.  rechts:  T'nnataka,  links:  Vinataka,  „aufgerichtet",  »abwärtsgebogen", 
Aasakanpa  (am  Rande,  „Pferdeohr"). 

Darnnto*  folgen  nebeneinander  linke  unter  Vinataka:  AeurAnaqi  Lokaip 
(die  Welt  der  Aenren),  in  der  Mitte:  Petaloka,  redite:  TiraccfaftnA  (die  Thierwelt). 

Darunter  ansteigend,  aber  nebeneinander,  die  vier  Dtpa's  [Dvlpa]:  in  der  Mitte 
reehts:  Jambudlpa,  links:  Aparagod&na,  anssen  rechts:  Pubbavideha,  links: 
Uttarnkhanda.    Die  drei  darunter  folgenden  Halbkreise  sind  je  mit  Ma^ikftta 

„Juwelgipfel "  bezeichnet. 

Die  nunmehr  unter  einnnHer  folf^enden  Felder,  deren  Mittelpunkt  'w  ein  Kreis? 
büdet,  welcher  von  IG  kleineren  Krei>en  umgeben  ist,  stt'Uon  die  Höllen  dar.  Be- 
seiclinet  sind  sie:  Saüjiva  [SaüjivaJ,  KAlasutta  [KAlasutraj,  Samgbftta  [id.], 
BoruTa  [Banrava],  MahArorura  [MahdrauraTa],  Tapana  [id.],  PatApana 
^ratApana),  Avfei  [id.].  Vgl.  C.F.  Eoeppen:  „DieBeligion  des  Buddha  und  ihre 
Entstehung^.  Berlin  1857.  S.  200/1. 

Uel>eniichtliche  Liste  der  sXmnitlichen  Himmel. 
'  I.  Die  GOtterhimmel  (DAvalAkas),  der  Welt  des  OelUstes  (KAmadhfttu): 

1.  TsebatnnnabArAdjakAylkas  (Gefolge  der  vier  grossen  Könige), 

2.  TrAyastrimgoe  (die  Dreiunddreiseig), 

3.  TAraas  (Kampflose), 

4.  Tuschitas  (Freudenvolle"!, 

5.  Xinnäniirati  (sieh  in  \'i'r\vandlungen  Krj^öizende) , 

6.  Paranirmitavayavarti  (über  die  Verwaudlungen  Algierer  Willkür  Ausübende). 
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II.  Die  Hijjiui.  l  der  Fonuenwelt  (RüpftdhAtu): 
Ei"ste>  IMiyaiui: 

7.  Bruhiiiu  pari.shadyah  (versammelte  Brubmää), 

8.  Brahina  paröhitas  (Diener  Brafamto), 

9.  Mah&bnhmAs  (grosse  BrahmAs),  leben  1  groBses  Kalpa; 

Zweites  DbyAna: 

10.  ParittAbhas  (GOtter  des  beiprenzten  Lichts,  leben  2  grosse  Kaipas), 

11.  ApramtoAbbas  (Götter  des  unbegrenzten  Uchte,  leben  4  grosse  Kaipas), 

12.  Abhisvaras  (GOtter  des  reinen  Lichtes,  leben  6  grosse  Kalpss); 

Drittes  Dhyftna: 

18.  Parittasnbhas  (Götter  der  begrenzten  Beinheit,  leben  16  grosse  Kaipas), 

14.  ApramAnaQabhas  (Götter  der  nnbegretiztcn  Reinheit,  leben  92  grosse  Kalpss^ 

15.  Qttbhalcritsnas  (Götter  der  lauteren  Reinheit,  leben  64  grosse  Kaipas); 

Viertes  DhyAna: 

16.  Vrihatphalas  (Götter  der  grossen  Verdienste,  leben  600  grosse  Kaipas), 

17.  Asanfijnisattvas  (die  BcwH^•^t!os» n,  leben  'lOO  {jross»'  Knlpas), 

18.  Avrili.Hs  (ilic  Nit'lit-Grosi«oii.  It  lx  n  ItKjO  jjrossc  Knlpas), 

19.  .Vtupas  vdif  6chnn'rzlo!<(.'n,  leben  2UiX)  j^rotsse  Kalpa.s). 

20.  Öudrivaii  (die  gut  Suhauendeu,  leben  4UÜÜ  ^rosbe  Kalpui»), 

21.  Sndaryanas  (die  schön  Ehvcheinenden,  leben  8000  grosse  Knlpas), 

22.  Alcanischtas  (die  Höchsten,  leben  16000  grosse  Kaipas). 

III,   Die  Tlimiiiel  der  form-  und  farl)lo<.-n  Welt  (Arnpa-dhatu  ; 

23.  Aku(.-i°inaiityuyatanatii  (de.s  unbegrenzten  Kuumei>;  die  Leben&<luuer  währt  in 
ihm  20000  grosse  Kalpas); 

24.  Vi^jnAnftntsch&yatanam  (dos  tubegrensten Wissens;  Lebensdauer  40000  grosse 
Kalpas); 

26.  Akint6clianyi\yatat\am  (der  Ort,  wo  durchaus  Nichts  ist;  Lebensdauer  in  ihm 

G0<X)O  {grosse  KalpasV 
2<;.  Näivasandjnanäsandjniiyafcinam  (wo  es  weder  Deiücen  noch  Nicbt-Deuken 
triebt;  Lebensdauer  80000  grosse  Kalpas). 

Auf  derselb.  II  Tafel  H  tind<  t  sieh  auö  einem  alten  Jaina-Manuscript  eine  scbems- 
tische  Darbtelluut»;  der  oberen  Uimmel. 


Tafel  III. 

öchemaiitiühe  Darstellung  des  oberen  Theiles  des  buddhistischen  Weltsystema. 
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Tafel  IV. 

Schumatische  Darstellung  de«  Weltbilder  luteh  den  Vorstellnngen  d«r  Jaina 
naob  einer  in  Karikal  erhaltenen  Originalzeichnimg. 

A.  Die  durch  eiic  sitzend. .Tina  bezfiichnele  Stelle  oben  ist  Siddlialoka 
benannt:  darunter  folgeu  die  Viniana  s  J'ancfmuttarn  als  ober>«tes  nuch  Sarvartha- 
siddhu  Aparäjita-.  Jayanta-,  Vijayanta-,  V'ijayu-  'vergl.  'I'af.  IV  ,  darunter 
diu  neun  Stutenwelteu  (Graiveyaku)  Sudaryaua,  Supra  t  i  baddlia,  ManOraiua, 
Sarvatd-Bhadra,  Vi9ftla  Samanasa,  86manaBa,  Pritikara,  Aditya,  nnd  16 
(oder  12]  Himmel  in  acht  Sphftreii:  1.  Acyata/2.  Aranya,  8.  Pra^ata,  4.  Anata 
5.  SahaBrftra,  6. Tukra«  7. Lftntaku,  8.  Brahma,  !*.  Mahcndra,  10.8anatkuinära, 
11.  Iräna.  12.  Saudharma  (in  2  Kcih«n  nebeneinander).  Darunter  folfft  als  Stute 
der  Mt"  ru  und  darunter  die  Mensehenwf lt.  Thierwelt  (NU.  nicht  in  <ler  Vorlage!)  und 
Nuraka,  „die  Höllen*^.  Die  Bedeutung  der  neun  Ringe  unter  den  Gruiveyaka's 
iat  ia  der  Verlage  nieht  angegeben :  Tldleieht  die  sogenannten  Trlka  (Triaden) 
nlmlieh  Pratbtima^l.,  Dvittya— 2.,  Trittyatrika  die  8.  Trias?  (sie  entsprechen 
dem  J&mbTAdikavfiksha  J&mbu  n.  s.  w.,  dem  Ean^ei  dem  MahftnadtknQ^a 
des  Kreisbildes). 

B.  Danel>en  links  die  Darstellnng  des  Knoehengcrttstes  von  unten  auf  das  Tirtban« 
kara,  darüber  das  CakravarÜ  und  darüber  hin  bis  zum  gewöhnlichen  Menschen. 


Tafel  V. 

A.  .IflÄna-BAJl  „Darstellung  der  Erkenntni^s":  allegori^f  li«'  riarstt-lluiig  des  Welt- 
systems di  r  .Taina.  Nach  einer  in  Bombay  (Munibai)  gi  linn  kten.  buiiii  u  Litho- 
graphie. Die  Bezeichnung  meist  in  Gujarati.  Da»  Cinnze  ist  ein  in  81  kleim  re  Felder 
getheiltes  Quadrat  in  der  Mitte  von  einem  menschlichen  Gesiulit,  an  den  beiden  Seiten 
Ton  Tempelkuppeln  überragt,  an  Jeder  Seite  (rechts  und  links)  sind  erfcerartige 
Kuppeithfinne  angebracht.  Neben  den  Tfaflnnen  erscheinen  rechts  im  Bilde  die  Sonne 
(bezeichnet  Süryah),  links  im  Bilde  der  Mond  lu  zeichnet  CandramAh).  Der  fünfte 
(Mittel-)  Streifen  in  dein  niKidraliseh«-!!  L'i  ld«^  i!»t  be^sonders  iiiarkirt.  Di  r  inrnseldiche 
Kopf  des  Ganzen  ist  gelb  bemalt,  tragt  eine  Krone.  Ohrschnuick  und  Halskette  und 
auf  der  Stirn  ein  rothes  „Tilak''*)  Ueber  der  Krune  siebt  mau  den  Mond,  bezeichnet 
SiddhaQilü,  auf  der  Stirn  ist  ein  kleiner  I^IIaat  abgebildet»  bexeiebnet  SarTtrtba- 
aiddhi,  auf  der  rechten  Wange  ist  ein  Pallast  abgebildet,  bezeichnet  Jayanta» 
Tim&na,  anf  der  linken  Wange  ebenso,  bezeichnet  Aparijitarim&na;  ebenso  auf 
dem  Kinn,  bezeichnet  Vijayantavim&na  (.Taj'anta  —  siegreich,  Vijayanta  — 
völlig  siegreich.  Aparajitn  —  unbi'siejjrt'.  Die  obciNtc  Hi'ihe  der  kleinen  81  Felder 
des  Mittelfeldes  stellt  die  Himmel  dar,  welelie  auf  dem  Nacken  deti  Weltmenschen 
iliren  Sitz  haben,  die  Graiveyaka's  (Oraivek  von  Skt.  Oriva  Nuckenschmuck). 
Das  ättssente  Feld  (rechts  im  Bilde)  ist  belohnet  mit  Möhaniyakarma  „Karma 
der  Bethfirang",  dann  folgen  parallel  damit  die  Oraiyeyaka's:  1.  Sndargann, 

*)  Ea  ist  der  Kopi  des  sogenannten  „Weltmenschcn"  Lökapuruiiha. 
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5.  Snpratlbaddh«,  8.  HanlVraina;  in  einem  Feld  (UHte),  4.  SarvatAbfaadra, 

6.  Vif  ila,  ferner  GuSunianaea,  7.S6manasa,8.PrttIkara,  9.Äditya,  (l.nSeliOner 
Anbüflic",  2.  „Woblangelegt'',  8.  „Reizend**,  4.  nDorcbans  glttcklioh",  5.  „Ausgedehnt". 

6.  „Wohlgesinnt",  7.  (SttiffcrunK  tles  vorijrcn).  8.  Li«'V>e  liringend",  9.  Ad i Iva  (OAtter- 
klaese).  In  der  nächsten  Kfilic  foljren:  KAj  va  -  Aliankära,  Räjyam  i..Stol/,  aut 
das  Königthum").   Dann  folgen  die  D<"vaiöka's  i(juitci  wclten):  1.  Acyuta,  2,  Aruna, 

3.  Pränata,  4.  Anata  (in  der  Mitte),  ö.  SabasrAra,  6.  (^akra,  7.  L&ntaka  and  als 
letstes  Tiniasa  AbaSk&ra  „finsterer  StoU"  (die  DÖTalöka's:  1.  nUnenehUtterlidi'*, 
2.         Aru^a  gebOrig*',  &  „▼orgebengt",  4  ^bengt",  6.  „tansendspeicbig",  e.  JieU", 

7.  „Läntaka-GOtter").  In  der  dritten  Reibe  fol{?cn:  1.  Saudharma  Dövalöka 
^die  in  gutem  Gesetz  W.UKiclnden",  2,  Avi'atijiva  „Lehen  ohne  Gelül)de",  3.  i«,';ina- 
devaloka.  1.  Asaniyaniiji vu  I  -  i  .  ri  otme  Bändigung  der  Sinne'%  5.  (Mittt-Uinie) 
D^valükaküiietra,     6.     Sanatkuiuüradevaloka ,     7.  Maheadrudevaloka, 

8.  BrahniadÖTal6ka,  9.  VivdklJlTa  „Leben,  al«  der  Welt  Entsagender**.  In  der 
▼ierten  Reibe  folgen:  1.  Dafavidbayinaya  „die  sebnflReben  Regeln", 
2.  Nilale<;ya  vant  „blaues  Licht  habend",  3.  Cär  Qiksh .i  s  im  t a  pä  lak  „die  vier 
Cikshä-Gelübdc  haltend",  J.  Grihidliarma  ..der  Stand  des  Hausvaters",  .'».  Mitto^ 
MantijihyakshL'tra  Sadhubhavajiv  ayögikevali  „Land  der  Meiisclun ,  das 
Leben  gerechten  Wandels;  der  Nicht-YOgi-Kevali".  6.  i'äöc  Mahävratadhsirak 
Qnddbaaftdbuk^yalajfi&nijiv  „die  fünf  grossen  Gelttbde  haltend,  eines  rnnen 
gerechten  Wandels  als  Kßvalf  erkennend  leben**,  7.  Tra?  Quottyratadhirt  ,,die 
drei  Gelübde  baltend",  8.  Sit  Dnryyasanas^van&r  „der  Hann,  weleher  den  hnndert 
bOeen  Leidenschafton  dient",  0.  Bär  Bhcde  Tapasyäkar  Xfirä  OuddhasamaketI 
JW.  In  der  fünften  Reihe  folgen:  1.  Jinapü.jä-Jinabhaktikärak  Jiv,  2.  Nl- 
laleeyavant  Jiv,  3.  Kupotu  Le^yavant  Jiv,  4.  Te.jolevyavant  Jiv,  5.  (Mitte) 
Tiryaüc-Kshetra  (Thierwelt),  6.  (^^uddhapari näuii  Bhavya-Tiry aüc,  7.  Dhar- 
oiadhy&nt-Jly,   8.  Krlshna  Legyavant  Adharma  -  A9nbhaparin&nit  Jty, 

9.  Padmale^yayant  Jiy.  In  der  sechsten  Reibe  folgen:  1.  PAfte-prakftr 
nä  iu;ray.i  r>  (l!iak  Jiv,  2.  !?e  LAkh  Caurindri  Jiv.    3.  Be  Liikh  Tendri  Jly, 

4.  Be  Lakli  Bendri  Jiv,  ö.  (Mitte)  Vikali  n<lriya-Kshetra-Guna-tljaiiuni, 
6.  <^'ui)l>apaiiniuni  Jiv,  7.  ruliliavuliha  Karmüdir.ik  .Jiv.  8.  u  b  häy  u  I»  ha- 
Karm^dayavälä  Jiv,  9.  Dharnia  lad  lia  va  ii  i  Jcch&karanuru  Jiv.  In  der 
siebenten  Reihe  folgen:  l.  Upayamayög,  2.  84t  itarnigod,  8.  84t  L4kh 
Pnthyt-K4ya  n4  Bbed,  4.  84t  L4kh  Ap-K4ya  n4  Bhed,  5.  (Kitte)  E  Thftvar- 
K4ya-K8betra-6o9a-Thänuip,  6.  84t  Läkh  Ten-K4ya,  7.  S4t- L4kh- V4yn* 
KAya,  8.  Da(;  Läkh  Pratyek  -  Vanaspati  -  Kaysi,  'J.  Cubha  -  Karmaräsi.  In  der 
achten  Riihc  ful^jfen:  l.  N'äg-Kuniar  ane  Vayukum.i  r  e  )><■  XikAyu,  2.  Sta- 
nita-Kuinar  Aiie  I)i(,-ükuniiir  e  be  Niksiya,  3.  l'äuc  -  Bhedeiji  M ithyatvaguna- 
^hanuip  Pabelüip,  4.  Udadhi  -  Kumär  ane  Dvlpakumär  e  be  Nikäya, 
&  (Uitte)  Da9-Nik4ya-Ksbetra-Gnna  (h4nüi|i  Gautht,  &  Agttlknin4r  ane 
Vidyut-Eam&r  c  be  Nikäya,  7.  Parajlv-Db4tl  Hiqisak  Jiv,  S.  8nvar9a 
Kumär  Asara-Kuia4r  Nik4ya,  ^>  «/iibhabhA  va  -  Räsl  -  Vyavahär  Itasi  -  .J  i  v. 
In  der  neunten  Reilip  folgen:  1.  Uatna  |>r;i  hhA  Dik  Sät  Xarak  l'rilhvj. 
2.  Anantainihandlii  Krödh.  3.  Anantlianuluindhi  Löhh  .  4.  J  nänainivra 
Qnbha  Parinäiua,  5.  (Mitte)  l'adar  (?)  Praküruii  Paraniudhürmika  Deyau  (y) 
Gn9at4nutn  Pahelftii)  Bijnip  Tath4  Trijai)i  che,  6.  Ajn4n-M6ha,  7.  Mat- 
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snrI-.Jiv.  8.  Anaiitänubaiidbi-MänaabaDkär-Jiv,  9.  Anant4nubandhi  Mäyi- 
Kapafi-Jiv. 

Im  Original  geht  dieBeibenfolge  von  unten  an  und  beginnt  mft  Reihe  9,  No.  1; 
No.  S.  geht  dann  nbnstropbedon**  anfnrftrtB.  Diese  Reihenfolge  wurde,  als  zn  schwierig 

zu  beschreiben,  aufgegeben. 

SfchF!  hinno  Linien  verbinden  die  guten,  neun  gelbe  Schlangen  die  bOsen 

Wiedergeburten. 

An  der  Seite  des  Bildes  simi  zwei  Pavillons  abgebildet,  der  eine  n  clits  ist  be- 
Michnet:  Yyantar-Tatba  P&tlc  Prakarnä  Jyotishi,  derandei-e  links:  Sftmftnika 
Devat&,  BhaTanapatidera  Rftkshasakahdtra  PAikc  BhedanA  che. 

ünten  rechts  im  Bilde  ist  ein  Baum  al^btldet,  auf  dem  vier  Mlinner  sitzen, 
welche,  wie  es  scheint,  Frttehte  und  Blfithen  pfitteken;  einer  ist  im  B^^rüf  den  Baum 

mit  einer  Axt  zu  flillen,  einer  sUt  in  die  Erde  Samen,  bezeichnet:  G  LcijyAvant 
fi  Purnsiifi  n.i  SvabhAva  .TAinbü -Vrikshanc  DrishtAnte,  „die  Art,  wie  sechs 
Menschen  nach  ihren  sechs  Eip'Mschat'tcn  den  Jämbu  -  Baum  beliandeln*)" :  linl<s  ein 
Baum,  auf  dessen  Spitze  ein  Pavillon  zn  sehen  ist,  in  welcliem  eine  Frau  sitzt,  ein 
Mann  eoeht  den  Baum  zu  ersteigen,  er  steht  ttber  einem  mit  Fischen  gefUlten 
Bronnen,  ein  wttthendw  Elephant  rennt  auf  ihn  za,  in  dem  Zweige  ttber  ihm  swei 
Mäuse:  die  aus  dem  MahAbhArata  u.  w.  bekannte  Allegorie,  bezeichnet  mit  Madhu- 
binduno  Drish^Ant  «die  Allegorie  vom  Madhubindu**. 

B.  Darsteiinng  von  JAmbudvipa  mit  dem  Berge  lfdru  in  der  Mitte,  alles 
Detail  alebe  unter  Tafel  No.  IV. 

CL  Original:  eine  Bombaier  Lithographie  in  Farben,  betitelt:  A^hidvipano 
NakaQO  nGemKlde  der  Erde". 

Darstellung  von  J  a  mbadvtpa  in  Form  einer  Scheibe,  die  ans  drei  concentrischen 

Kreisen  jrehildct  wird. 

Den  Mittelpunkt  des  innersten  Krt  isos  hildot  dt  r  t^cll»  bciimlto  Hi'ig  Meru,  die 
zwei  folgenden  Kreise  »teilen  Flüsse  dar;  sie  sind  blau  bemalt,  ab»  r  nicht  mit  Be- 
zetehnung  versehen,  der  Ansserste,  das  Ganze  umfassende  Erelz  ist  von  rother  Farbe 
und  naeh  den  vier  Hfanmel^pegenden  l>eatimmt  mit  den  Bezeichnungen: 

Aparilj  itapol   Norden, 

Vijayantapol   Sflden, 

Vijayapol   Osten, 

Jayantapol   Westen. 

Von  AparAjitapol  bis  Vijayantapol  geht  in  Form  einer  Radspeiehe  ein 

breiter  rothberaalter  Streifen,  der  jedoch  den  innersten  Kreis  nicht  schneidet:  auf 
beiden  Seiten  mit  ikshukAraparvata  ,.Zuckerrohr  bringend<  s  (icblr«irc  •  brzciclinet 
(statt:  Ikshu— ).  Der  {grosse  innerste  Kreis  (Scheibe  ist  ^'etheilt  zu  denken,  er 
wird  quer  aul  jeder  Hälfte  durch  vier  dem  IkshukAraparvata  iihnliche  Sueifeu  ge- 
schnitten: dieselben  biegen  an  der  Stelle,  wo  sie  den  innersten  Kreis  (Waeser) 


Auf  einem  anderen  Bilde  in  der  NimAyasigara-Ausgabe  des  Jalnaprabodha 

sitzoii  der  alten  Tedlschan  Fassnng  des  Bildes  eutqireehend  swei  PAtuen  auf  dem 

Jftntba-ßaume. 


schneiden,  nm  und  laufen  parallel  an  einander  apeichenfSmiIg  an  den  rothcn  Rand 
ans  und  zwar  an  allen  vier  (beziehnngswefie  seehazehn)  Schntttatrilen  auf  A«r  dem 

Vijayan  i.'i  pol  zuHegenden  Seite  haben  sie  von  Innon  nn  die  folgenden  Farben  and 
Niiiifti:  Xiöhaduparvata  („Nishad  tlififj:" )  ii  t!i  \fuhAhimavantaparvata  („der 
grussi'  Himavantn")  f;<'Il>,  Cullahitii;» vaiitapai  vala  („<l<"i"  kleine  Iliniavaiita)  gelb, 
Vaitadhyaparvata  (nacli  BR.  lür  Vaittä(jlhyu  von  Viitäcjüyu  „reich")  weiss;  auf 
derBeite  nach  Apar&jitapol  haben  die  Streifen  folgende  Namen  und  Farben:  Nila> 
yantaparvata  grttn,  BAkmiparvata  weiM,  QHcbarlparvata  gelb,  VaitA^hya- 
parTata  weiss.  CullahimavantaparTata  auf  der  einen  Seite,  und  Qikbariparvata 
auf  der  anderen  Seite  greifen  in  die  hlnue  Wasserlinie  des  innersten  Kreises  ein,  in 
dem  Enden  derselben  Hschschwanzartig  lu  r\ üistclien.  In  den  F.eken  von  Nishada- 
parvata  und  Nilavantapa  rvata  ersciieint  rechtü  im  Bilde  die  Darstellung  des 
Mondes,  bezeichnet  Candramäb,  und  links  derSonne,  bezeichnet  Sürya(^.  Um  den 
in  der  Hltte  abgebildeten  Berg  Mfiru  herum  laufen  nur  Je  ein  Viertel  des  Krelaes 
parallel  gehend  blau  gezoiehneie  FlOsse,  der  eine  auf  der  Vijayantapol-Betto  nadi 
rechts  liin,  der  andere  auf  der  Aparajitapol-Seite  nach  links  hin  das  grosse  um 
(i''n  M<  ru  ircl.i-^crte  Viereek  in  z\v(>i  Hälften  theilend.  Dit  s  grosse  viereckige  Mittel- 
fehl  liildet  in  der  Mittr  um  den  Meru  herum  ein  bf^sonder??  al)gegrenztes  Quadrat. 

Dies  um  den  Meru  lagernde  Quadrat,  Mahavideha  genannt,  ist  nach  beiden 
Seiten  hin  (Aparäjitn  pol,  Norden,  und  Yijayantapol,  Bilden,  dureh  bogenförmige 
Segmente  getheilt,  deren  Spltsen  sieh  mit  etaiander  und  dem  M6ru  berühren,  der 
swischcn  iiincn  liegende  vom  Nishadaparvata  und  Nilavantaparvata  basirte 
Raum  wird  durch  die  oben  erwähnten  Flüsse,  welche  je  fünf  stufenartige  Absätze 
bilden,  in  zwei  Theile  getheilt.  Die  auf  der  Südseite  iiuierhalb  des  roth  gef?irl>ten 
rccbtcu  und  weissen  linken  Segmentes  liegenden  Felder  haben  folgende  Namen: 
QAlmalikafteanagIri  Citra  —  rechts,  DdTakurukshdtrayugaliyäuum  Vicltra 
links,  auf  der  Nordseite  ist  das  reehte  Segment  grttn,  das  linke  gdb:  die  Zwischen- 
felder heissen:  JambtkTrikshakailtcanagiri  Tamaka  — >  rechts,  Uttarakuru- 
kshAtrayngaliyanuin  Sa maka-Parvata  —  links.  Das  grOne  Segment  im  Norden 
ist  der  Berg  M&Jyavantagajadanta,  das  gelbe  der  Berg  Gandhamädanagaja- 
danta,  das  rothe  im  Süden  der  Berg  Vidyutprabhtlgajadantu,  das  weisse  im 
Süden  der  Berg  Somauasagajadanta.  Die  Ecke  über  dem  Vidy utprabbägaja- 
danta  (S)  ist  Bhadra^&la,  die  Uber  dem  M41yaTantagaJadanta  (N)  ebenso  be- 
seiehnel  Die  beiden  Tiereekigen,  dureh  die  Fiflsse  der  LBnge  nach  geth^ten 
Flächen  rechts  und  links  vom  Mittelquadrat  von  ^fahAvidöha  sind  auf  jeder  Seite 
in  acht  kleite-  F-'lder  getheilt,  diese  führei!  auf  der  Südseite  des  M6ru  die  folgenden 
Namen:  Felder  liiik>  im  I^üde:  Vncclia,  Snvaccha,  .Ma  h  ä  vaccli  a  ,  Vacchavati. 
Kamya,  Eamyak,  liuui.i  in  ka,  Maügalä  vati,  recht»  im  Bilde:  Padma,  Supadma. 
Mahftpadma,  PadmAvati,  (,:aükha,  Nalina.  Kumuda,  NalinAvatt,  im  Norden, 
links:  Vapra,  Suvapra,  UabAvapra,  PrabhAvatt,  Valgn,  Suvalgu,  Oftndhila: 
G&ndbilayatt,  rechts:  Kaccba,  Sukaccha,  MahAkaeeha,  KaeehftTatt,  Avartta, 
HaflgalAvarttn,  Purakaln,  Purakal&vati.  Die  vier  grttn  bemalten  Basen  dieser 
Felder  heissen  Vanamukha. 

Südlich  von  Mahavidfiha  nun  liegen  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Bcrg- 
reihc:  HarivarshakshStrayngaliy&nuip  mit  dem  Gaudhavativritta  vaitädhya, 
swiscben  der  zweiten  und  dritten:  Himaksavanthötrayugaliyinaip  mit  dem 
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^abd&pätivrittavaitädhya,  zwlsoben  dar  dritten  und  ▼tertoi  Tlmi^rakha^^a 
und  zwiaeh«!  der  Tierten  und  dem  Bande:  BharatakshAtra.  Ebenso  im  N<»^eiit 
swiaelieii  der  ersten  nnd  «weiten  Sethe  BemyakakaltAtrayttgaUyiiiviii  mit  dem 

M&lyavnntn  Vrittn vh itftdhya,  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Airanyavan- 
takshfitrayugaliyäniim  mit  dem  VikatApätivrittavaitAdhya,  zwischen  dem 
dritten  und  vierten  GupÄkhanda  und  zwischen  dem  vierten  und  dem  Rande 
AiraTatuk»betra.  Alle  diese  Continente  reichen  über  die  Ringmecre  hinaus  bis  an 
den  Rand  der  ganaen  Scheibe. 

In  den  Zwickeln  swiichen  den  beiden  ersten  Oebhrgsreihen,  soweit  sie  von  dem 
ersten  Ringmeere  bis  zum  Rande  auslaufen,  entstehen  auf  heidt-n  Seiten  zwei  neos 
Felder,  welche  juiscinandorgezofreiu-  Wic.ierholungen  d<s  MahÄvid.'ha-Qnadratcs 
der  Mitte  darstellen:  alle  vier  heissen  wieder  MahavidOha,  alle  vier  haben  wieder 
einen  Meru  als  Mittelpunkt,  alle  vier  haben  dieselben  Namen  wie  das  Mitcel-Mahä- 
▼tdftha. 

Die  beiden  FUsse,  welche  HahftTiddfaa  (Uittel-M.)  tbeilen,  haben  die  Namen: 
sttdlich  vom  Möru  nach  rechts  fltessend  nnd  in  das  Ringmeer  mttndend :  SitOdftnadl, 
nördlich  vom  Möru  nach  links  zu  flicssend  und  in  das Rinp:meor  mündend :  Sit&nadi. 
Die  ersten  drei  der  (lebirgsreihen  zeigen  in  der  Mitte  t  inoii  viereckigen  See,  im  Süden 
heissen  sie:  Tigali  (?),  Mahapädma,  l'adma,  im  Norden:  Kesari,  Mahäpai>4A- 
rtka,  Pan^arika,  aus  jedem  dieser  Seen  fliessen  StrOme  ans  auf  der  SiLdseifte 
awisehen  Bergreihe  1  und  2  nach  1.  Harisalllanadl,  nach  r.  Harik4ntanadt, 
awiseben  2  und  8  nach  1.  R6hit4nadt,  nach  r.  ROhitäqisanadl,  swisehen  S  und  4 
und  unter  vier  durch:  nach  1.  Gafig&nadi,  nach  r.  Sindhunadi;  auf  der  Nordseite 
zwischen  1.  und  2.  Bergreilie:  nach  I.  Närikantanadi.  nach  r.  Narak&ntanadi, 
zwischen  2  und  3  nach  1.  Rüpyakanadi.  nach  r.  Suvarnanadi,  zwischen  3  tind  4 
und  unter  vier  hindurch  in  das  Ringnieer:  nach  1.  Kaktavatinadi,  nach  r.  Rakt4- 
nadt.  Dieselben  FInssnamen  kdirsn  wieder  in  den  ansammengasehobenen  Wleder- 
holnngra  der  Oontlnente  der  lOttelscb^be,  welebe  iwischen  den  speichenartig  ans- 
lanfanden  Bcrgroihen  des  Randes  entstehen. 

Eine  ausfülirliche  Beschreibung  der  einzelnen  Theile  findet  sich  in  Blitimsingh 
Manak'e  Ädliidvipanä  Xakacjani  Hakitratanuin  Pustak  (Bach  der  £rklärang 
des  Bildes  der  Erde)  Bombai.  Nirnayasagara-Druckerei. 


Tafel  VL 

Schematischer  Abrlss  der  Figor  C  auf  Torfaergehender  Tafel,  mit  Namensamschrift 
<sur  wientirenden  Uebersicht). 


Tafel  VII. 

A.  Durstellung  des  Landes  der  Utturaknru  (bez.  Cttarakurii  Sthäpanä)  nach 
Bhimsingh  s  oben  gon,  Worki-,  I)<  r  Baum  hejs^t ;  .1  ü mbuvriksha,  die  unter  d«MU  Berge 
angegebene  Bergkuppe:  öaha^raükaküt  a,  die  auf  der  anderen  Seite  i' avauakäcala, 
die  Menschentlguren  sind  mit  Yugalikamanushya  bezeichnet,  die  nenn  mit  PalSsien 
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besetzten  Gipfel  heisson:  Navakiitälaükriui  MaJyavanta  Gajudautagiri,  Sihä- 
panA,  der  Berg  H.  mit  neon  Gipfeln  gesehmUckt,  die  sieben  anf  der  andern  Sefto 
heisaen:  Saptakft^ilafikffta,  OandhamAdana  G'ajadanta  Girtsthipanft»  der 
Berg  0.  mit  sieben  Gipfeln  geselunttekt. 

B.  Daneben  Abbildung  eines  Svastlka  auf  einem  Untergestell,  wie  ee  bei  der 
Pi|)a  der  Jaina  an  SeiskOmem  bineingeseiehnet  wird. 

C  Die  Geburt  Gane^'s  (naeh  einem  indisehen  Bilderbogen). 


Tafel  VÜI. 

A.  Schematisehe  Darstellung'  des  Weltmensch i^n  (LokapiiruRha  )  nach  der  in  Bhim- 
sinph's  Adlndviiiana  TIakagäni  ITakifrauinuin  pustak  gegebenen  Abbildung,  bezeiclinet: 
Caud  Kftjlok-ni  SthäpanA  Munusliy äkarein  (Kft.j  =  Sks.  Kaja^.  die  den  Geist 
verdüsternde  Leitlenschaft),  Darstelloug  der  Welt  der  Leidenschaften  in  (lestalt  eines 
Ifenschen.  Beseichnangen  felilen,  so  sind  die  folgenden  Angaben  nur  hypotbetischs 
Die  Krone  reprüsentirt  Biddbaloka,  dann  folgt  auf  der  Stirn  SarvArthasiddha 
und  auf  den  Waii^^fii  die  Viinfmas  ;  Aparäjita-,  Jayanta-,  Vijayanta-,  Vijaya% 
Die  G  r  ri  i  vey  aka's  sIihI  dureh  den  Halsschmiuk  repräsentirt  f  ?) ,  auf  der  Brust  folpren 
die  It»  Hiinmel  -  in  12  I'alilstcii  (es  gibt  auch  eine  Variation  von  12^.  Dann  folgt 
n  den  Händen  der  Gestalt:  Jainbudvipa  mit  M6ra  in  der  Mitte,  dai'uuter  die  sieben 
Haupthollen.  Was  die  75  scbaohbrettartigen  Quadrate  auf  der  Brust  (rechts  und  links) 
und  die  140  ebensolidien,  welche  die  Fttsse  bedecken,  darstellen,  vermag  ich  nicht 
au  sngen. 

B.  Darstellung  dee  Beiges  Meru  nach  der  AuflltMsung  der  Jaina,  die  vier  PalUtste 
markiren  die  in  den  vier  Wildem  stehenden  Pr&sAdas.  Diese  WSlder  heiMcn: 
Bhadra$&la,  Nandana,  SOmanasa,  Panthaka. 


Tafel  IX. 

(TiMbUdO 

Von  der  Eisenbahnstation  an  Gtrideh  wird  die  Beise  meist  in  Ksrren  sorSek- 

gclegt,  über  das  am  Wege  liegende  Kasthaus  der  Dbarmsala  (49—50  der  Scala) 
und  unter  Krouzen  des  Vaikar-iiadi,  bis  zu  den  Klostergebäuden  Madhuband's  (26 — 3fii, 
mit  der  Bispanthi  Digaiuhara-ki-bai  a-Kothi,  der  grossen  Halle  der  Bispanthi  nmter  den 
Digambara),  sowie  der  Terepantiii  (mit  einem  Mandir;*;  und  der  Svetambaninthi-Kothi, 
als  Karavansta-ai  (der  Svetambura).  Djsnn  wird  man  im  Palankin  die  Bergwege  auf- 
Wirts  getragen  sum  Bungalow  (12),  ~  als  »Ingrasbska**  (englisch)  aberschrieben,  ^ 
und  auf  den  Bergspitaen  der  GipfeltSche  finden  sich  Tempelkapellen  (Ar  Chandranaäi, 

')  Terepantheon-ka-Mandir  nithse  kl  Koti,  bei  Verbindung  der  TempelcapeUe  (llaildir) 
mit  den  Gastzimmern  der  Pilger  (von  der  äecte  der  Terej>antlns  unterhalten.) 


AiUiinath,  Cliiuilanatii,  Sampavanuth,  Anautiiuutti,  Vanupuschyanath,  Abiiiuanda,  so- 
wie Vimalanath,  Supanwanath,  HahATirA-swami,  Apta-nath,  Farswapiiath,  mit  dem 
Chata-Mandir  in  der  Mitte  (wie  beigewhriebon,  in  Nagari-Sebrifl}.  Die  Missaehtang 
der  l'ei-spectivc  auf  dieser,  einem  Bilderbogen  entnanmenen,  Zeichnang  erkennt  sieh 

ohne  Hinweis,  und  das  Kiiulringon  der  Neuzeit  in  Indiens  graucii  Altcrthum  an  der 
„Rnilroad  -  oder  Sbition  der  Eisenbahn  (öO),  links,  nnten  an  der  Ecke  („Giriti-ka 
Steshau"). 

Die  Gipfel  des  Samct-Sikhara  (ShUuira),  auf  dessen  Hüben  die  irdischen  Leiber  der 
Tirtbankara  verduftet  sind,  biiden  das  Ziel  jainistlaeber  Wallfahrten,  wie  Adam'sPeak 
(oeylonischen  Fbrabafs)  der  bnddhistiaehen.  und  die  pilgernden  Mönche  des  aytov 
O^Of  klimmen  zur  VcrkUirun^fskircIie  an  sehwindelnder  Spitze  ides  Athos)  »  inpor, 
inn  im  ln  syachistischen Tlial»<>r-Liclit  die  stralili  njrN  icli  iiirdi  r-strömuiidt  ii  „Ein  rg^icn" 
(iluvi  Ousial  ZU  seh.iuen,  wie  sicli  in  des  Buddiia  Erleucliluiig  die  Al'omana  verklären 
(fttr  den  n  cntspreclieuden  Ayatanaj. 

Aocli  hier  bilden  sieh  Homoepondien  in  ihrer  Art,  nnd  wie  cönobitische  Klfieter 
unter  ihrem  liywiuvos  stehen  —  als  Mabant  (auch  bei  Eanphattis)  —  fehlt  es  an 
idlorrhythmlsehen  ebensowenig  (besonders  bei  Jüngeren  Seelen). 

Der  seit  den  Ueziehunpen  zu  Parsvanath,  als  Parsnath  oder  (h.  Renneil)  Parso- 
naut  iK  zeielnit  te  Samei-sik!i.ir;i  oder  Samiucya,  ,,visite(i  l>y  |)ilf,'riiiis  from  tlu-  renvitest 
InH  viiices  of  India"  it».  Coiflii<Hikc),  verliülll  sich  den  hotlenansässijj^fii  .S.inllial  im 
Kegeiij,^ott  Maraug  Buru  unter  den  Wolken,  die  seine  Gipfel  umla^^ern,  wie  deu  des 
Olymp  oder  des  Pamassos  (wo  Denkalion  die  ror  den  Regenfluthen  flflehtenden 
FlOtsler  anfttahm),  nnd  aacb  den  Jaknn  weilt  Ihr  Herrgott  (Tuan)  in  seiner  Wolken- 
heimath  in  Kloiigsouf^awiin  ,  unter  VerhüllTiiin;cii  für  Anfang  nnd  Ende  .  r)a  mein 
Besueh  inmitten  der  Hegenzeit  fiel,  luitte  iiiir;;<  l»raelit<  s  Kerzcnliehr.  soweit  die  durch- 
feucht<  ten  Streichhölzer  »  in  Anzünden  i  rlaulitcn.  spHrlich  auszulu  itV^ii,  indem  der  zwei- 
tägige Aufenthalt  im  Bungalow  aus  den»  Dunkel  der  Regen-  und  Neltelwolken  nicht 
h^anskam,  auf  diesem  Grcnzgel)iet  nrano  -  geographischer  Provinzen  (4230  Fuss 
ttber  dem  Meer.) 

Die  Ueberschrift  lautet:  8ri-8amet  Bbikara-JI-k&  nakaeha  (Gemälde  vom  Gipfel 
des  Sri  Samek) 


Batiian.  Ideale  Wellen.  I. 
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Z.  S  46  vcrfjl,  Froheres,  Z.  L.  v.  d.  G.  I>r.;  ü.  Kl.  (S.  u.  K.  etc.). 

Dem  IniKiit  (in  der  ^len';eiK■nei:^enheit  1  fallt  der  InnuU  (b.  Kf;ede)  oder  Iiiiui.i  (s.  (>an/)  in 
dils  Itereich  der  „Verbieter"  (wie  lnnerterri.sok,  in  der  Luft).  Wenn  neben  dem  „Milieu"  die 
monde  ambtant  steht,  ist  damit  (sofern  in  siürkeres  genua  nicht  etwa  eine  Demi^monde  hinetn- 
spu  It)  die  rmgebungswelt  ins  .Xui^e  s^efasst  Mic  ..Wandliinp-iwcli"  der  Umgebungsveihliltnissci ; 
der  oder  die  Ve3a  h21ngt  vom  c^ing.  oder  l'lur.  ab;  das  Karman  verführt  zu  weiblichen  Artikeln, 
beim  Hinbliclc  auf  .<chuld  (oder  Verantwortlichiceit  dafür)  u.  dgL  m  Bei  Gleichstellung  mit 
SaniNkara  'unter  Verwechseluni;  vnn  Ursache  und  Wirkung  wie  Hei  Ht  ddhi)  versajjt  sich  ein, 
unter  den  lie^terf  (imt  vollem  Kechl';  vomehmlieh  empfehlcnsvvcrlhes,  naiKlhiiv:ii  des  iiudvihismus: 
„auf  die  völlig  unverstiindliche  HrklUrunt;  lier  Nidanas  einzugehen"  (wegen  „Unbckanntschaft'^ 
mit  dent- Ahhidharina'i.  Wenn  ein  soLhei'  .'^atz  passirt  ,,am  irrUnen  Holz,  was  will  am  dürren 
werden*",  denn  die,  (olinedeni  \<p|li^  durchsichtige),  Lehre  vf>n  ilen  Nidanas  oder  dem  l'ratilya- 
samuppada-chaitra  bildet  recht  eigentlich  den  Centralzapfen  des  Stutz-  und  Drehpunkts,  um  den 
das  ganze  System  Uberhiiupi  sich  dreht  (su  dass  bei  einem  Ausfull  hier,  kaum  einzusehen,  was 
Obrigbleiben  könnte»).  Neben  dem  im  Text  und  früher  c.  g.  Z.  f.  E.  1871,  S.  245)  darüber 
Gesagten,  kann  auf  die  Autorität  des  PhilosophenkCnigs  icf.  Rlgphls.  I'r,  S.  140U.  Ilg.)  \er\vie>en 
werden,  der  freilich  in  Mi^sions  -  Controvenen  einen  Adi-Uuüdha  (der  Aisvarikas)  vorschob,  aber 
sonst  an  die  Spiue  der  Triratiui  das  Dharma  stellte,  nach  Lehrsätzen  der  Swabhavika  oder 
Svayambhika  (und  eitier  „Pradsehna  paramita**)- 


Vorwort. 


Indien  bietet  ein  besonders  Idirreiciics  Paradigma  tür  dasjenige  Stadium  cthnolo- 
j;i.schcr  F*"uischungs\veise,  wo  neben  der  „Leiire  von  den  Geoj^rapliisciicn  Provinzen"  die 
Folgevv'irkunjten  aus  geschichtlichen  Einflüssen  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  also  die  „histo- 
risch-geographischen** Provinzen  (neben  deren  Chsracter  als  „gcographisch-kltmattscher*'), 
oder:  die  geographische  Proviiu  innerhalb  fedesmaliger  Weite  ethnischen  Horizonte's, 

Die  indische  Halbinsel  ist  durch  scharf  gezeichnete  (leschichtswege  mit  der,  durch 
schneeigen  üebirgswall  abgetrennten.  Coniinentalmasse  Asiens,  als  iiusserst  auslaufende 
Spitze  derselben.  lüngs  enger  Ptad\veisuiiL;en  verbimilcn,  und  so  hatte  der  dortig  politische 
Buroniettcrstand  (arisch,  semitisch  oder  luranisch  gelärbier  Hegctnonieii)  sich  in  einer,  bei 
Beengung  desto  intensiver  concentnrten  Scala  (und  unter  den  dadurch  variirend  wieder 
hervorgerufene  Kreuzungen)  auf  dem  umschrankten  Areal  desjenigen  Landes  zu  reRectiren, 
das  in  sänen  Verlockungen  als  reiches  Beutestttdc  stets  die  Eroberer  des  Nord«»  her- 
abgerufen hat,  seit  assyrischen  und  maccdonischen  Zeiten  bis  zu  indoskythischen  und 
islamitischen,  soweit  sich  in  der  durch  unsere  Weltgeschichte  (einer  arischen,  oder  indo- 
europai.schcn  insbLsonderc)  umblictiien  Zeitspanne  erzithlt.  und  mittelst  der  daneben 
luranisch  crüftneten  Geschichisquclien,  —  für  die  durch  die  üniwaliung  der  Thsing  her- 
vorgerufenen Wanderungen  sowohl,  wie  die  aus  der  Machtstellung  der  Han  und 
Thang  vernehmlich  abgeleiteten  Beaehungen  — ,  allmühlig  erkennbarer  hervortretende 
Erläuterungen  erhält  (zu  historischer  Verwerthung). 

Die  in  jedem  I'j'üzclialle  topo-gcographisch  angezeichneten  Kingangsthore  stellen 
deutlich  vermerkt,  im  Holau-  und  Khaibar-Pass  (n)it  vicIiliUrigem  Gomal  dazwischen), 
bi.s  zu  den  durch  die  Glelschcrlabyrinihe  geschlUngelten  Wegerichtungen,  von  dcni 
legendenhaft  nachklingendem  Durchbruch  in  Nepal  längs  der  AbhHnge  am  Brahma- 
putra-Thal forterstreckt,  von  wo  es  spSrlich,  aber  dauernd,  herabgetrauteh  ist,  aus  der 
luranischen  Hälfte  des  Gontinente*s,  wahrend  die  Wirkungsweisen  aus  der  iraniadi- 
ariachen  cxplosionsähnlich  stau  hatten,  in  ge.schichtlichen  Katastrophen  (und  deren 
revolutionirenden  Folgen).  Dazu  kommen  dann  die  auf  Seebrisen  herbeigetragenen 
Culturwellen,  ;ius  ab\ ssinischem  Acthiopicn  etwa  (oder  einst  sabiiischen  Kmporien)  im 
Westen,  oder  durch  seri.-ch-sinische  .\nlandungeti.  aucii  da  wo  solche  schwierig  unter  den 
Wogenbrandungen  Cstlicber  Küste,  desto  leichter  dagegen  im  Sttden  mit  vielgestaltig 
b^leitenden  Nachwirkungen  ans  dem  bunten  Inselgewühl  des  Archipel,  indonesisch  (bis 
in  oceanischc  Weiten  hinaus)  nachklingend,  oder  in  Indochina  gestaut  (seit  jener 
culturellen  Blüthc,  von  der  Kambodia's  monumentale  Wunderwerke  fortzeugen). 

Die  Eingangsthore  nach  Indien  stehen  otlen;  nicht  unbehindert,  wie  aut  breiten 
i-iuersirasscn  der  Sleppcngren^ungcn,  aber  immerhin  torcirbar  doch,  bei  genügendem 


Nachdruck.  Der  Kiniriii  ist  unvcrwclirt  soJann  und  cinladcMui.  dahinter  indcss  pflegt 
die  Falle  zuzuklappen,  und  wie  in  einer  Sackgasse  gelangen,  haben  die  nach  Indien 
erobernd  Eingewanderten  darinnen  nun  umhcrzuwandem,  in  eng  unischliessenden 
Grenzmauern  wiederholt  wieder  aufeinanderstossend,  zu  neuen  Conflicten  (Kreuzungen 
uad  Wandlungen). 

Das  Gcsammifacit  aus  dein  Total  all*  dieser  verschiedenartig  vicltachcn  Ageniien. 
wird  —  um  die  WriiiiltnisswcrilK'  unter  zukommenden  Proportionen  in  den  Gleich- 
ungen einzustellen  (damit  niclii  „laiirj  tallu".  da  N'cinunü  nicht  .nistiiUt  in  Unvernunft, 
phaniaslischeii  Hypothescnbau's)  —  erst  nach  entsprechender  Arbeitstheilung  zwischen 
den  oompetenten  Fachkreisen  in  der  Gelehrtenrepublik  (sanscritischen,  dravidischen. 
semitischen,  sinol<^ischen  etc.)  endgültig  zu  ziehen  sei,  und  in  der  Zwischenzeit  hstte 
die  Ethnologie  sich  genügend  befriedigt  zu  halten,  wenn  es  neben  dem  allgemein 
generellen  Uebcrblick.  ihr  gelingen  sollte,  das  Nachschiramem  der  geschichtlich  mHchtigen 
Facioren  in  deren  autochihouLn  i  ^lcnicntcn  hier  und  da  zu  erkennen,  wie  in  zersprengten 
Hilgelstammen,  als  ..HUgelköiiigL  "  der  Malarayar  (Mali -Assir  oder  Mahua^ier)  mit  Jen 
Degradationen  bis  zu  Pariah  im  Süden  fortenihalten,  auch  dort  noch  in  Blattcrklcidung 
(der  Koragar  unter  Tandi-Pulayer)  steckend,  als  Phyllitae  (der  Schlupfwinkd  Gondwana*s 
und  Orissa^s)  gleich  Juangan,  oder  unzugänglich,  im  „stummen  Handel^  der  „Assoul*' 
(Assub),  wie  „schmiedekundige"  Assur  (der  Mundari),  im  V'organg  von  Gondh  und  Khand. 
iKüli)  Kulh  (für  den  „Menschen"  als  Kor  odi-r  Ho),  beim  theoretischen  Einbegriff  der 
,Kolarier  "  'seit  der  Nishada  niedersass.  auf  heiliger  Rishi  Ckheiss). 

Aucli  hier  mdess.  lUr  genauere  Specialisirungcn,  sieht  sich  die  Ethnologie  in  er>ter  Linie 
auf  ihren  anthropologischen  Bundesgenossen  hingewiesen  (und  linguistische  ßeihulfen), 
so  dass  das  ihr  singulariter,  erbcigenthQmlich,  zu&llende  Studium  vorerst  zunächst  auf 
das  des  Volkergedankens  zu  reduciren  wäre,  und  zwar  hier,  auf  einem  altumbrodienem 
Gcüchichtsboden,  nicht  betrefls  der  Elementargedanken  nur,  sondern  auch  fttrdie  Phasen 
historisch-organischen  Wachsthums  fin  fortgcstaltender  Culturbewegung). 

(  )ln\ohl  ihre  Aufgaben  dadurch,  innerhalb  des  ganzen  Problems  das  der  Bttrach- 
tung  vorliegt,  auf  bescheiden  beschriinktc  Dimensionen  zusammenschrumpfen,  sind  doch 
auch  diese  noch  wettumfassend  genug,  um  lUr  Jahrhunderte  hinaus  mit  ihrer  Durch- 
arbeitung die  kommenden  Generationen  zu  beschäftigen,  nachdem  überhaupt  eine  Sdiule 
ethnologischer  Fachmänner,  als  geschlossene  Disciplin,  begründet  sein  wird.  Vorläufig  sind 
wir  auch  soweit  noch  kaum,  weil  momentan  vollauf  noch  mit  erster  Vorbedingung  be- 
sch9*tigi:  dur  BL-^chathmg  des  Rohmaterials,  eine  .,conditio  sine  qua  non"  für  Verwendung 
naturwissenschaftlicii  uiductiver  Methode.  Erst  nachdem  ein  elementar  zuverlässiges 
Fundament  befestigt  und  gesichert  ist,  auf  psychologischem  Gebiet,  würde  den  auf  Trans- 
cendentales  hingewiesenen  Fragestellungen  nachgiQg<^a  werden  dürfien  (beiFortgang  aus  den 
geographischen  Provinzen  auf  uranographische,  so  zu  sagend  um  der  „Lehre  vom  Menschen*' 
ihre  gesetzmassig  zukommende  Stellung  anzu\Neisen,  unter  kosmisch  durchwattenden 
Harmonien,  soweit  die  fnischau  reicht,  'imd  das  Ver>tandniss  dessen,  der  mit  dem  Maass 
der  ihm  beschiedenen  Mittel  sich  begnügen  zu  lassen,  gelernt  haben  mag). 
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Die  Orakel  haben  ausgetOnt,  seit  der  grosse  Fan  dahingestorben,  das  All  einer  in 
Gottergestalten  lebendigea  Natur  (wo  jvoyra  ^^y)»  ihre  Stimmen  sdiweigen, 

aber  aus  damals  erschollenen  Tempelwonen  verbleibt  in  der  Erinnerung  mancherlei 
Spruch,  gleich  dem  delphischen  vom  „Gnothi-Scauion",  in  Hindeutung  aut  die  Sclbst- 
erkennmiss,  als  Zielrichtung  menschlicher  Bestrebungen  (wie  vom  i^cedamonier  Chilon 
empfohlen]. 

So  in  mehrsprachigen  Versionen  hört  der  Sa«  sich  angesprochen,  dass  dem 
Menschen,  als  nächstes  Forschungsobjekt,  sein  Eigenes,  eigentlichst,  hingestellt  sei»  der 

Mensch  als  Studium  des  Menschen:  „the  proper  study  of  mankind  is  man''  (s.  Pope), 
denn  „la  vraie  science  et  le  vrai  e'tude  de  Thomme.  c'est  Thomme"  (s.  Charron),  und 
„das  Wichtigste,  womit  sicli  der  Mcnscli  besch'Utigcn  kann,  ist  Jas  menschliche  Leben" 
(b.  Luden),  so  dass,  wcmi  vlas  Wissen  uls  /ic!  dem  Mcasclico  gesteckt,  —  ndyrtg 
&v^Q<ano*  tw  tlMm  i^fywrm  — ,  der  Schwerpunkt  demnach  in  diejenige  I^hre  zu. 
fallen  hstte,  die  sidi  als  die  ,,Lehre  vom  Menschen**  kennxeichncn  würde. 

Und  dennoch  fehlt  gerade  sie  in  der  von  den  Wissenszweigen  geschlungenen 
Corona.  Keine  aus  Mnemosyne''s  Trichtern  trügt  ihr  Emblem;  sie  singen  und  tanzen,  die 
Musen,  sie  spielen  auf  Flöte  und  Leier,  in  Scherz  und  in  Lust,  sie  schauen  aufwärts  zu 
Uranias  Höhen;  aber  keine  blickt  in  des  iMenschen  Herz,  in  den  „Manas^'  als  Hadatya- 
TBttham  (nach  indiscber  Denkungsart),  und  auch  als  die  Künste  freie  geworden,  da  ward 
gezühlt  und  gemessen,  da  wurde  geredet  ^ammatisch  und  rhetorisch^  auf  den  Wegea 
des  Triviums  und  Quadriviums;  aber  kein  Weg  flihrte  zum  Nfensdien,  lu  jener  Sdbst- 
beschau,  die  den  Inder  seinen  Lebenspfad,  auf  den  „Megga",  suchen  Ulsst(im  Rechnen 
einer  Sankhya). 

Von  solch  auffälliger  Analogie  getroflen,  stellte  sich,  in  Vorschau  einer  „Philosophie 
der  Geschichte",  die  oftmals  in  Verwunderung  wiederholte  Frage:  wie  es  doch  kommen 
mOdite,  dass  in  den  Fachdisciplinen  die  emgesuchte  gerade  feUe,  dasa,  wihrend  fttr 
alle  sonstigen  Dinge,— wie  im  Himmel,  auf  der  Erde,  — fllr  die  Sterne  dort,  für  die  Steine 

hier,  die  Pflanzen,  die  Thiere  etc.,  Klassenfächer  vorbereitet  seien,  in  Mineralogie  und 
Geologie,  in  Phytologie  oder  Botanik,  in  Zoologie  u.  s.  w.;  eine  solche  fehle  für  den 
Menschen  selber.  Dean  was  unter  dem  durch  Ca»$mann's*)  Namenstaufe  (aus  Hundt's**) 

*)  Psychülogia  anthropologica  sive  animae  humanae  dctriiia(lS94)  Ajithropologiae  paisVI, 
h.  c  de  fabrica  humani  corporis  methoJicc  descripta  (1596). 

**)  Anthropologia  seu  de  hominis  dignitate,  natura  et  proprietatibus  (isot)» 
Basti««,  Mmls  Wataa.  U.  \ 


Anthropologie)  vorliegendem  TiteU  (anatomischer  und  psychologischer  Verwandtschaftlich- 
keiten  wegen),  var  BerQckstchttgung  empfohlen  war,  hatte  damals,  als  Kritik  und  Meta- 
kritik einander  kritlstrten,  vor  solch  kritischer  Schürfe  nicht  bestanden  und  war  deshalb 

abgewiesen  worden  bis  in  die  Cnpitel  eines  Complimentirbuchcs  hineillt  SOdass  die  mehr 
um  AnstanJs-,  als  (pragmatisch-praktische)  Klugheiisreccln  bekümmerte  Anthropologie 
aus  den  Hallen,  wo  die  üüuer  wolincn,  im  Dichter-  und  Piiilosophenlandc.  hinaus -omiili- 
mentirt  wurde,  und  in  den  Kuhmcshallen  der  Ge&chichte  schon  deshalb  keinen  /uluss 
erhalten  konnte,  weil  der  ^conditor  hisioriae'*  selber  Noth  genug  noch  hatte  mit  der 
Fundamentining  ersten  Rohbaues. 

Seitdem  indess  bei  solchen  Grundlegungsarboiten  auf  dcjn  heimischen  Mutterboden 
der  Rrdc.  die  geographischen  Berührungspunkte  mit  der  üeschichte  autgefunden  worden 
{für  die  Lehre  vom  Mensclien),  tritt  neu  sie  heran,  ans  dem  Erdeniiaus  des  Menschen;  des 
Menschen  Lehre  in  der  Anthropologie,  verstärkt  durch  eine  Bundesgcuosscn&chafL,  die 
aus  dem  Vagabondentham  sich  angeschlossen  hat,  ohne  ein,  in  Form  Reditens  aus- 
gestelltes, Heimathsseugniss,  um  Ober  ihre  Herkunft  sich  zu  begiaiibigen.  Prtfcise  Aus- 
kunft maogelt,  denn  als  dem  Universalhistoriker  die  Namenssdimiederei  der  Ethnologie 
(und  Ethnographie)  als  „ein  hanes  Wort"  zum  Vorwurf  gemacht  wurde,  gestand  er  selbst, 
nicht  recht  zu  wissen,  wie  sie  ihm  in  die  Feder  gekommen,  oder  in  die  Chnvmiie's 
etwa  (und  Niebuhr's),  Es  wird  sich  hier  verhalten  haben,  wie  mit  geschichi>schwan- 
gercn  Ideen  meistens,  dass  sie  in  der  Luft  liegend  und  gleichsam  aus  der  Luft  gegritTen 
scheinen  (wie  Strauss  es  bei  den  seinigen  spOrte),  oder  vielmehr  hervorbrechen  als 
spruchreif,  wenn  eben  ihre  Zeit  gekommen,  in  der  Falle  derselben,  cum  Reifen  und  Auf- 
brechen (mit  Schöpferkraft  brahmanischer  Sphota). 

Ein  kurzer  RlUkbück  auf  Kähnen  und  Eahrlichkeiten  dieser  liauslos  auf  einem 
No-mans-!and  umhci getummeilen  Fremdlinge,  mag  der  „Vorgeschichte  der  Fthnoloyie" 
(Berlin  1880)  entnommen  werden,  um  den,  weil  seltenen,  desto  verdienstvolleren  üünncrn 
dankbare  Erinnerung  zu  bewahren;  wihrend:  warum  und  weil  dieses  Alles  so  geworden, 
sich  gleich  federn,  im  dialektischen  Proxess  auf  seine  Vemttnftigkeit  geprilften  Sein,  im 
Werden  aus  dem  Gewordenen  selber,  allsusehr  selbst  erklärt,  um  viel  Erklärung  ausser- 
dem zu  bedürfen. 

Fs  kommt  auf  Gcmeinp!:<t/e  hinaus,  derartiges  Gemeingui  des  gemeinen  Mcnschen- 
verstaude.s,  dass  kern  Sonderrecht  einer  Fachwissenschait  erhoben  werden  könnte,  auf 
das,  was  als  „Lehre  vom  Menschen**  dem  Menschen  selber  gehört  (erbcigcnihUmlich). 

Da  die  kflrperiiche  Hllfte  des  Menschen  in  den  Händen  einer  lang  begründeten  Fach- 
wissenschaft lag,  der  medicinisdien  nMmlich»  in  anatomischer  und  physiologisdier  Hinsicht 
(für  den  gesunden  Zustand)  und  (bei  krankliaftcn  Abweichungen)  in  pathologischer, 
wahrend  andrerseits  die  geistige  Hiilfte  der  Philosophie  angehörte, —  bald  unter  der  beson- 
deren Classification  der  Psychologie  (mit  iinderlichen  Beziehungen  zur  Logik  oiicr 
„Denkkunsilei)re  '),  bald  in  ihrer  metaphysischen  Erweiterung  (als  „Fundamentaldoctrui" 
der  Philosophie  Oberhaupt),  —  trat  das  BedOrfniss  fUr  eine  selbststSndige  Abscheidung  der 
Lehre  vom  Menschen  in  der  Anthropologie,  als  Forschungssweig  per  se,  (unter  natur- 
hisiorischem  Aoschluss  an  den  zoologischen),  erst  dann  lebhafter  entgegen,  als  die  Physio- 
loi,'ic,  bei  ilircr  naturwissenschaftlichen  Reform,  auf  da^  Ikrührimgsterrain  mit  der  Psycho- 
logie gelülu  t.  diiicli  ji^vcho-phrsischc  (  ntiTsui  huni^L u  weiter  hinein  ilarnuf  vorzugehen, 
sich  veranlasst  tand.  ^o  konnten  Conllicic  über  Greuzsireitigkeiieu  mein  ausbleiben,  aber 
obwohl  im  Rausche  einer  unwiderstehlich  siegreich  vordringenden  Mttliode  die  Heiss* 
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qxwjie  sof^cich  die  ganze  Psychulogic  in  eiaem  Handstreich  sich  aneigoea  zu  kOanea 
metnteo,  war  der  Hauptsadie  nach  doch  eäo  .^niodus  vivendi**  geftinden,  als  die  natur- 
.wiisenschaftUch  iii.iassgcbendcn  AatoriUlten  sich  die  Grenze  ihres  Erkennens  selbst  ge- 
steckt hatten,  so  dass  das  alte  Hesitzungsrecht  der  Philosophie  in  ihren  Ansprüchen  auf  die 
Psychologie  nur  wenig  angetastet  galt  durch  solche  BccintrüchiigungeD,  wdcbe,  weil  ihat- 
k^cblich  zuzugeben,  ohaedies  nicht  umgaugca  werden  koante. 

Auch  schien  hier  dbn  obiRea  Oesiderantm,  der  in  eigener  Setbrtieriiaantttiss  dem 
Menschen  gesteUten  Aufgabe,  Genüge  geleistet,  wenn  aus  der  „Phanon^nalogie  des  Geistes^, 
der  bi^flenen  Geschichte  (Ik  UeberwcgX  aus  der  „Psychologie  als  Consiructton  der 
Geschichte  des  Bewusstseins"  (s.  Harms),  die  „Unendlichkeit"  schsumt  (s.  Hegel),  wenn 
es  gelingen  solhe.  die  den  Propator  (im  nQO<fa>nov)  verbergende  Maske,  worunter  der 
Nous,  TO  nQ(ÖTOy  yfvv^d'iv  (s.  Irenaus),  in  mythologischen  Rollen  volksthUmlich  spielt, 
abzureissen  oder  doch  zu  lUften,  um  zu  erspähen,  was  dahinter  stecken  möchte  (im 
^Ding-an-sidi**).  Viel  ist  freilich  nicht  daraus  geworden,  und  ernttdet  durch  die  Fehl- 
versuche» hat  die  Gnosis  ihre  an  Autonomien  erprolbte  Gedbtheit  fllr  „das  Umschlagen 
jedes  Begriffs  in  sein  Gegentheil*^  schliesslich  an  sich  selbst  gettbt,  und  „Agnosticism 
madc  candid  conicssion  of  its  ignorancc"  (s.  Wainwright),  SO  dass  „tabula  rasa*'  her- 
gestellt wiirc  /für  ein  ,,N<>^tHn  organuni"). 

Die  Bühne  steht  leer,  und  bei  dem  seiner  i-roHuung  hcrauuahendein  Actus,  unter 
(geographisch  und  uranographisch)  veränderter  Scenerie,  reprHsentirt  sidi  der  Mensch 
in  einem  neuen  CottOm  oder  viehnehr  einem  altmodischen,  das  auf  den  SchulbVnken  des 
lykciischcn  Gymnasium  bereits  zugeschnitten  war:  der  Mensch  im  Gewände  und  Charakter 
des  „/oon  Politiken"  oder  Z<äov  larOQtxov  (nach  historischem  Vermiticlungsvorschlag). 

Wöre  demgcmäss  der  Mensch  seiner  eigentlichen  Wesenheit  nach  als  Gesellschafts- 
wesen  autzufassen,  so  mUsste  ihm  damit  auch  eine,  solchem  Charakter  entsprechende, 
Psychologie  zu  eigen  sein,  denn  obwohl  der  „homo  sapiens"  als  socialer  Mensch  fUr  seine 
leibliche  Ersdieinung,  in  den  Einzelkfirpera  (und  KOrperschafken),  der  Sonuiiologie  oder 
Biologie  angehOrig,  diesen  wie  bisher  (in  den  Fachwisaenschafken  der  Mediain)  Über- 
lassen bleiben  könnte,  (unter  best  sachverstandiger  Hut),  fliesst  es  daneben  auf  geistiger 
Schichtung  einheitlich  zusammen,  in  demjenigen  wieder,  was  dem  GescUschaftsmenschcn 
auf  seiner  Dom  me  überwiesen,  in  den  dort  herrschenden  Sprachschöpfungen,  von  ihnen 
und  sich  selber,  demgemass  redet  (im  ,,Kegnc  Immain''). 

Wo  also  steckt  nun  hier  die,  adäquat  correspondirende,  Psychologie?  die  Projection 
der  geistigen  Hälfte,  in  dem  Gesellschafti^edanken  (der  Gesellschafiswcaenheit)?  Wo 
anders  könnte  sie  gesucht  werden,  als  in  dem  Einheitsgedanken,  einen  „Weltgedankcn**  der 
Menschheit  eben,  wenn  im  Ganzen  umfasst,  oder  in  jedem  einzelnen  Kreise  derselben,  so- 
weit wir  Ilm  kennen:  in  der  Gcschiclite  denigemass,  indem  sie  bei  einem  L'mbegritl  der  volks- 
ihUmüchen  Specialgeschichten  in  „nationaler  Historiograpiiie'"  (s.  llerubcrg),  eine  allgemein 
»uammeniittsende  Universalgeschichte  anstrdwnd,  auf  die  fiehaiuUung  der  socialen  und 
religiösen  Probleme  gelangt  in  der  Culturgescbichte,  innerhalb  der  Peripherie  dner,  der  jedes- 
mal  eigens  zukommenden  Wettgeschichte  geaogeoen,  HorisoatUiüe  ihres  ,,Orbis  terrarum**  (in 
Scheiben  form  eines  Jagad-vimbam),  den  „Völkcrgedaidten'*  spiegelnd  (in  seinen  Variationen). 

Allerdings  kommt  hier,  —  wie  es  bei  Mischung  und  Mengung  eines  Febergangs- 
stadiums,  (ehe  der  vorc  ordnend  liinzut^eiretcuj,  nicht  wohl  anders  sein  kann,  —  allerlei  Dis- 
paraics  durcheinander,  in  einem  Kultenkönig  verknäueli,  dessen  einander  in's  Gesicht 
wedelnden  Schwanzenden  sich  am  Kopfe  packen  würden,  wenn  nicht  unsicher  selber 
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meuteni  Uber  den  in  i^itimer  Wdse  zugehörigen;  so  dass  der  Rathlosigkeit  nicht  langer 
SU  ratben,  wenn  der  Kopf  sich  verlien  Kopflosigkeit).  So  schwimmt  im  Karpfentdcfae 
umher,  was  (ehe  <fie  Historiographie  von  einem  Vater  reden  konnte)  hineingebrodct 
worden  ist  seit  den  Logographen,  was  bei  altersschwachen  Anwandlungen  aus  deii  n^ier 

Monarchien"  sich  verkrümelt  hat,  oder  aus  „Aetates  mundi'"  in  „Memoria  sacculorum", 
was  Chronisten  und  Epoche  -  üeschichtsschreiber  biographisch  und  anekdotisch  liinzu- 
geworfen,  was  weiter  die  Culiurgeschichte  an  Stelle  der  ,^aupt-  und  Staatsaciionen" 
zu  setzen  beabsichtigte,  unter  Erweiterung  sog.  „Weltgeschichte^  zu  der  den  Globus  um- 
greifenden Universalität,  einer  den  „geaamnten  historiadien  StO0"  (s.  Wachsmuth)  be- 
fassenden .,Universalgeschichte"  (^Allgemeine,  Universal-  und  Wchgcscliicluc").  mit  dem 
Geplauder  darüber,  in  einer  ..Histoirc  raisonne'e"  oder  positivistischen  Daten  darunter, 
unter  dem  Joch  der  „drei  Stadien'',  zur  Bewegung  des  „intellectual  development"  (in  der 
„history  of  civilizaiion"),  eingezwängt  durch  naturgeseuliche  Fesseln,  cder  ihre  Lockerung 
wieddr  in  den  Controversen,  ob  dem  »Rlobus  inteUectuaUs"  geziemend,  unter  Aufbesse>< 
rung  veralteter  Positionen  etwa  auch  (fllr  Aufwerfung  modernerXoder  andererseits  weiterhin, 
was  die  Philologie»  aus  vielerlei  Zungen  der  Linguistik,  grammatisch  hinzugelernt  hat  Air 
die  monogenistischen  und  polygenistischen  Hypothesen,  was  ferner  in  den  feineren  NUan- 
cirungen  einer  Völkerpsychologie  oder  „V'ölkerphysioloijie"  unter  ästhetischen  Kunst- 
formen,  scharfsinnig  (oder  spiuhndig)  discutirt  werden  kann,  oder  endlich  was  in  die 
Kernfrage  derG^enwort  fällt:  der  Anschluss  der  Psychologie  an  die  Naturwissenschaften, 
und  zwar  ein  natutgemass  gradueller,  ohne  sich  allzufrQh  abersinnlich  zu  venteigen,  da- 
mit die  ethische  Gesundheit  bewahrt  werde  unter  natuigemllsser  Lebensweise  (if^oX^^ 
t>it£va(  Tfi  tfvrsn  innerhalb  der  durch  (und  für)  Geselligkeit  eingerichteten  obsfotfi; 
(der  Stoa).  zu  staitliciier  Ausstattung  (des  Staats). 

F,in  centraler  Berührungspunkt  für  die  verscliiedenen  Kreuzungslinien  trllli  jeden- 
faiis  stets  in  die  Geschichte,  wenn  aus  vollem  Leben  niedergeschrieben,  wie  am  üeburts- 
tage,  in  hellenischer  QassidtBt,  und  so  empfiehlt  sie  sich  um  so  mehr  für  den  Ausgangs- 
punkt, da,  um  das  Sein  aus  dem  Gewordenen  zu  verstehen,  ein  „Geschehenes**  am  Besten 
selber  redet  (von  sich  selbst). 

Die  nationale  Geschichte  ctwelchen  Volkes  (als  Special-  oder  Partikulargeschichie) 
ist  ursprünglich  zugleich  eine  religiöse,  denn  die  „Religion  ist  der  Ort,  wo  ein  Volk  sich 
die  Dehniiion  dessen  giebt,  was  es  für  das  Wahre  hält"  (s.  Hegel),  „la  religion  est  la 
branche  la  plus  d^v^e  du  «avoir  humain"  (s.  Chav^e).  InnerhaR»  gemeinsam  um- 
hüllender Atmosphäre  athmet  eS  sich  in  der  Religion,  die  den  Menschen  mit  den 
Problemen  des  Unbekannten  verknüpft,  wie  ihm,  dem  nimm»  fgji^^m»  ^qw,  diese  sidi 
nun  stellen  mögen  (ob  gross  oder  klein). 

So  svmholisirt  sich  die  einheitlich  abgerundete  Weltanschauung  in  dem  Priesier- 
könii^tluitti  eines  Nticadooder  Idacanza's,  wenn  der  Basileus  im  Archon  als  rex  sacriti  iculus 
Uberlebseli  und  der  Pharao  vor  der  Thronbesicigung  in  den  Priesterstand  eintritt.  Nec 
quisquam  rex  Persarum  potest  esse,  qui  non  ante  Magorum  disdplinam  sdentiamque 
perceperit  (s.  Qcero).  Auf  heiligem  Tonga  wurde  der  Tabuirte  verehrt,  und  in  Negri- 
tien  der  durch  Mokisso  Geweihte  (oder  Gefeite),  und  „le  Souverain  est  exclusivement 
k  lous  autre  Ic  Grand-Pretre  de  la  nation*'  (im  chinesischen  Mittelreich). 

Auch  republikanisch  lie'is  sich  dir  Ivnlieii  begreifen,  durch  der  Quiriten  juristische 
Keligiositüt,  die  dann  wieder,  was  inii  der  Monarchie  verloren  gegangen  war,  durch 
nachträgliche  Apotheosirungen  zu  ersetzen  suchten,  im  vetblassten  Nochschimmer,  der  frei- 
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lieh  um  so  rascher  abbkichun  musste,  als  der  tief  gesättigte  Wiederschein  eines  „lux  ex 
Oriente"  daawisdiengeEBUen. 

Im  ROneln  oa  ahKewohnt  eiogenunmdt,  eingerosteten  Stutzen  wurde  viel  Staub 
aufgewirbelt  im  miuelalterlichen  Gedunkcl,  und  als  des  römischen  Kaiserreiches  Herrlich- 
keit dahingesclnvuiidcii,  da  war  es  aucli  mit  der  Geschichte  schon  dcsh.ilb  vorbei,  weil 
die  heilig-höheren  Interessen  in  einer  überirdischen  Heilsaiisialt  der  l^rdc  enthoben 
waren,  so  dass  sich  im  Jatnnierihal  hicnicden  nur  „Haupt-  und  Staatsactioncn'^'  oder 
„KricgsactIcHienr'  abipidea  konnten,  und  wem  das  ddiei  vergossene  Blut  nidic  schmeckte, 
q>ielte  nun  mit  Rebus  in  Buno^s  «Idea  historica**,  nach  ^mblematisdier  Lehrmethode'*  der 
Bilderschriften^  die  manches  aus  der  Hieroglyphik  der  Tolteken  bitten  entnehmen 
können,  wenn  die  civilisatortschen  Autodaf^'s  genügend  .^nvnn  gespart  haben  möchten. 
Das  Gefühl  der  Verödung,  das  durch  die,  seit  dem  Entdeckungsalter,  zu  freierer  Um- 
schau angeregte  Tendenz  desto  schlagender  zum  Ausdruck  kam,  trieb  dazu,  Aushülfe 
und  Anhalt  in  dem  zu  suchen,  was  eine  Culturgeschichte  zu  versprechen  schien,  als 
CS  bunt  zu  schillern  begann  aus,  bisher  verschlosseneti,  Riumen  des  Globus  rings  umher, 
die  in  den  Rahmen  einer  „Universalgeschichte**  susammenzafoasen,  lohnenswenh  er- 
acheinen  konnte. 

Um  hier,  nach  dem  Principe  der  Arbeitsthcilung  (in  dem  „naturwissenschaftlichen 
Zeitaher"  der  Gegenwart),  dem  f-Vjntrang  tier  Forsclum^  die  Forthewaiirung  ihrer  com- 
parativen  iMeiliodc  der  inducuon  zu  crmogUclicn,  ist  aus  dein,  bei  Abrundung  des  Globus 
in  der  Entdeckimgs-Aera,  eingepflanzten  Baum  allmihlich  und  langsam,  —  bb  momentan, 
in  Steigerung  des  (im  internationalen  Verkehr)  rascher  und  rascher  beschleunigten,  Fort- 
achritts — t  die  Ethnologie  emporgewachsen,  in  dem  ethnischen  Wachsthumsprocesse  der, 
aus  elementaren  Unterlagen  (eines  geistigen  Hypokeimenon)  ditferencirten,  Völkergedanken, 
nach  meteorologisch-kosmischen  Agentien  in  Verschiedenheit  der  (klimatisch)-geogra- 
phischen  Provinzen,  innerhalb  jedesmaliger  Weite  des  historischen  Horizontes,  längs  ge- 
achiditBch  (aus  pro-  und  hydrographischer  Leitungsrichtung)  eingegrabenen  Wander- 
wegen, um  aus  dem  Contact  isolirter  WildstMmme,  je  nach  den  wahlverwandtschaft- 
lidi  angeregten  Affinitäten,  mehr  weniger  lebensflihige  Gultorrassen  zu  züchten,  und 
so  kraft  veredelt  gewonnener  Fruchterzeugnisse,  den  C}eschmacksverfeinerungen  idealen 
Strebens  Befriedigung  zu  gewähren  (in  EntrSthselung  der  kosmisclien  Probleme^ 

Auf  dem  Gebiete  des  Völkergedankens  liegt  sotiiit  das  Sammlungsmaierial  aus- 
gdireitet,  zum  Aufbau  einer,  der  Gesellschaftswesenheit  entsprechenden,  Psychologie  (aus 
den  Elemcntar-(3edanken,  nach  ihren  G)mbinadonen  in  midtiplen  Proportionen),  oder 
viehndir  zum  Studium  psychisch-organischer  Wachsthumsprocesae,  die  in  der  Fülle  der 
Zeit  zur  Entfallene  iner  einheitlichen  Wehanschauung  auszureifen  versprechen,  in  (und 
mit)  der  (iescliiciite  des  Menschengeschlechts,  und  für  jeden  Einzelnen  der  integrirende 
Theil  zu  seiner  cigcnheiTlich  bewussien  Geschichte  (im  eigenen  Selbst). 

In  unserer  zum  Nihüisinus  treibenden  Zeit  schwinden  die  Ideale  dahin,  die  gold- 
umbiHmt  in  der  Erinnerung  schimmern,  mit  den  Mythen  eines  goldenen  Zeitalters,  das  aus 
der  Vergangenheit  gllnzend  am  Anbeginn,  das  Ende  versinnlidit  in  den  Hoffnungen 
auf  chiliasti.scheFreuden,~grobsinnlicfae,  wenn  solche  verdaubar  (bei  gutem  MagenX  oder 
übersinnlich  verfeinerte,  wenn  einem  an  fieinere  Genüsse  verwöhntem  „Appetitus  intellec- 
livus"  solche  besser  zusagen. 

Ob  die  Welt  schlechter  geworden,  oder  verbessert.-  wer  wUl  hier  enisclieiden,  da 
jedem  die  Welt  der  (Segenwart,  der  er  angehört,  weil  allein  eine  bekannte,  im  Dasein 


selbst,  als  opiimistisch  beste  gelten  mQss,  trotz  pessimistischer  Klagen  Uber  das  Leid  des 
Lebens,  der  Leiden  und  Leidenschaften  «llzuviel,  die  (ohne  im  Sauertopf  eines  Skotttnos 
oder  Kokkytes  wetteren  Aufgebriues  su  bedflrfen),  sich  leidig  genug  sdbet  sdioa  fllhlbar 

machen,  naturwüchsig,  grausam  und  wild,  wie  sie  sind. 

Für  Comparationen  bedarf  es  eines  Mehr  oder  Minder  (doppelter  Erfahrunjj),  und 
ohne  solche  bleibt  das  Bcsic,  das  was  ist:  das  Beste  ohne  Wahl,  wie?  es  gefallt,  und  ob? 
So  wird  es  Jeder  sich  bestens  gefallen  lassen  müssen,  und  da  um  die,  leicht  zu  Falle 
bringenden,  Ansichten  Uber  das  Gefallen  Niemand  fragt,  sich  besser  vor  dem  hüten,  was 
keinen  Nutzen  schaff)^  doch  Leiden  vielleicht  (und  Leidenschaft  in  den  Kauf). 

Was  waren  die  Ideale  der  Hellenen?  dem  Volke  classtsdier  Zeit,  wenn  idealistisch 
abgeschätzt  (im  Idealwerth).  Sie  rundeten  sich  ab,  im  Hstheiischen  Kunstenthusiasmtas 
und  Vollgefühl  des  Schönen,  kraft  <  incr  veredelten  Sinnlichkeit,  welche  hier  (von  den 
Ausartungen  in  Hetairien  und  i'ilderastien  abgesehen)  in  durchgebildeter  Formvollendung 
hervortritt.  Ein  glückliches  Volk  deshalb,  weil  das  Höchste  in  der  Sinncnwelt  Mögliche 
erreichend,  in  ihrer  ,^unstreligion'*  (s.  Rosenkranz),  in  Kalokägathie,  als  „Maximum'^ 
(bb  SchiUer),  glücklich,  wie  Jeder,  der  innerhalb  seiner  Mittel  sich  einzurichten  vermag 
(ohne  unerfttllbare  Wünsche  darüber  hinaus),  —  glücklich,  und  gesund  zugleich:  am  Körper,, 
wie  CS  die  geschichtlich  eingeschriebenen  Heldenthaien  beweisen,  am  Geist,  in  dem 
dauernd  nachwirkenden  KinHuss  pliilosophischer  Svsteine,  und  praktisch  daneben  (in 
bewährten  Staatseinrichtungen),  bei  italienischer  Variante  der,  in  Hellas' Acclimatisations- 
garten  (f&r  levantinische  Ezotica),  gezeitigten  Classicitlt  besonders,  durch  politisdie  Machte 
Stellung  (am  Uberfluss). 

Diese  Harmonie  wurde  gestört,  als  der  aus  dem  Hochsitz  eines  w^onmmq  herab> 
webende  Duft  gnostischer  ^af^r;  den  Sehnsuchtszug  erweckte  nach  pneumatischen  Welten 
im  Uebersinnlichen.  War  das  ein  Glück,  im  Zufall  des  Falles  (und  Abfalles),  oder  viel- 
leicht ein  Unglück?  Ob  das  P'ine  nun  otler  das  Andere,  jedenfalls  ist  es  ein  Factor  (und 
Factum)  seitdem,  mit  welchem  zu  rechnen  bliebe,  und  das  Beste  wird  sein,  das  etwaige  Un- 
heil wiederum  cum  Heil  zu  wenden,  aus  eigener  Kraft  (und  dann  zum  eigenen  Besten 
weiter,  schliesslich). 

Die  durch  Opfertod  besiegelte  l.chre  meinte  volle  WerthschUtzung  solch  kostbar 
theuren  Prei^k  iufcs  heischen  zu  dürfen,  bedingungslose  Hingabc  voll  und  ganz,  so  dasS 
der  Mensch  mn  seiner  Geschichte  sich  fortab  auf  d;is  Jenseits  hingewiesen  fand,  und  für 
den  Frdentand  trocken  venrockncnde  Annalistik  ausreichend  genügte;  und  ihr  GenUge 
erhielt,  weil  (der  Buchfohrung  wegen)  den  Klosterinsaasen  unentbehrlich,  je  mehr  die- 
selben durch  das  Anwachsen  irdisdien  Besitzes  auf  das  profiine  Terrain  zurückgeswungen 
wurden  (die  Armen  im  Armuthsgelttbde). 

Im  Islam  herrschte  Geschichte,  so  lange  auf  den  Thronen  Khalifate  eingesetzt  waren, 
aus  Ali's  Geschlecht  oder  sunnitischer  Gegner,  in  enger  Durchdringung  des  religiösen 
und  politischen  Lebens,  das  jedoch  bei  Ausdehnung  Uber  die  asiatischen  Weiten,  der 
Scfautzwehren  gegen  zerrüttend  einfallende  Störungen  ermangelnd,  in  seinem  eigen- 
artigen ScfaaSien  erlahmt^  (dessen  Grosstbaten  jedoch  die  in  den  Ueberresten  hervorragenden 
Prachtmonumente  fortbezeugen).  Auf  Asien's  coniinentalem  Boden  bieten  die  persischen 
Berglande  den  Keim  ftir  abschliessende  Gcschichtscntwickelung,  im  arischen  Kampf 
gegen  Turanier,  obwohl  mit  den  Dynastien  erobernder  Rciterstümme  die  Buhnenscenerien 
vielfache  Wechsel  durchlaufen,  vnn  ineJischer  (und  früherer)  Vorzeit  bis  auf  sassanidischc 
und  nachfolgende.    Die  Landstriche  des  mdisischen  Jambudwipa,  als  reiches  Beutestück 
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anlockend,  unterlagen  seil  vcdischcn  Einwanderungen  bis  aut  mungolische  VerwUsiungca, 
Mich  ununterbrochenen  Zeneuungen,  daas  einhehnisch  Mlbemindiges  Geschichtalebeil, 
wenn  etwa  in  Keimen  ansetzend  (wie  mit  den  Gupia  oder  bei  Dynastien  de»  Dekban), 
bald  stets  \ned«r  erstarb,  wührend  die  unbeholfliche  Masse  cfos  chinesischen  Unter- 

hirnniclrciches,  wenn  Ummauerungen  gegen  die  Steppenreiter  schützten,  von  den  auf 
der  KUsic  cinfalltiiticn  Rt  izungen  nicht  weithin  durchdrungen  werden  konnte. 

Im  afrikanischen  Continent  kann  Aegypten  sich  mit  dem  Nihhal  begnügen,  soweit 
nicht  die  schmale  Landenge  breit  genug  &ich  erwies,  dem  Feinde  BrUcken  zu  bauen,  oder 
vom  äthiopischen  Quellenlande  her  Gefahren  drohen  sollten.  Ans  Scnegambien's  Plateau 
wirken  Einflilase  nadi,  auf  die  B^rOndung  des  Sonrhay-Reiches  bis  nach  Haoussa,  wohin 
auch  die  weiter  fliegenden  SturtnzQge  der  Fulah  sich  bemerkbar  machen,  und  im  Süden 
waren  die  Züge  der  J;iga  zu  verfolgen,  flir  weitumtjreitcnde  Kinii^iingen.  mit  versinkenden 
(oder  versunkenen^  H.ji!i>.n  dazwischen,  aus  früheren  Schicluunt^en  uhc  die  Folge  per- 
siücher,  indisclicr,  arabischer,  und  dann  europäischer,  Culonisation  sicli  iüiilbar  machten). 

Was  auf  America's  wiedererstandener  Atlantis,  von  Incas  und  Akteken  den  Con- 
quistadores  im  flüchtigen  Anblick  geadgt,  dem  Schutt  unterliegen  mag,  bleibt  «iidiehst 
den  Schürfungen  der  Archäologen  zu  Uberlassen,  und  auf  oceanischer  Meeresöde  haben 
sie  ausgeklungen,  die  heroischen  Epen  dichterischen  Schwunges  (nach  Elüs'  Zeuj^niss  Uber 
letztem  Nachliall},  nebst  den  historischen  Ueberlieferungen,  von  denen  sie  redeten  (hier 
und  da  in  „Heiliger  Sage'  ). 

Auf  Europa's  gezackter  Halbinsel  dagegen  verdichtete  sich  aus  weiterem  Umfange 
wieder  die  firOber  am  Mittelmeere  unter  engerem  Bande  umschlossene  Gescfaichts- 
bew^ung,  mit  mittelalterlicher  ZusammeDdmngung,  wo  bei  SeparatsteUung  der  Rdi- 
gion,  innerhalb  einer  unter  himmlischer  Stellvertretung  abgehobenen  Heilsanstalt,  die 
Thrltigkeit  sich  jetzt  auf  politische  Kampffelder  beschrankt  fand,  um  aus  den  durch  die 
Völkerwanderung  eingeleiieien  Kreuzungen  zu  nationalen  Ausgestahungen,  (wie  sie 
späterhin,  bis  auf  transatlantische  Mischung  angeregt,  dort  noch  fortgahren),  sich  hm- 
durcfaauarbeiten,  unter  festerer  Begründung  der  Staata-Institutionen,  am  raschesten  dann, 
vrenn  von  den  Umstanden  begOnsiigt,  wie  durch  Isolimng  (gleich  der  britischen). 

Dieser  Process  ist  mit  der,  den  Anbruch  der  Neuceit  herbeiführenden,  Erweiterung 
des  Horizontes  in  die  Gegenwart  ausgelaufen,  wo  unter  gesteigerter  Vielfachheit  fremd- 
artiger Aus-  und  Hinblicke  das  Bedürfniss  dringender  sich  fühlbar  macht,  die  Welt- 
anschauung einheitlich  wiederum  abzurunden,  als  naturwissenschaftlich  naturgemässe  im 
,naturwissensdiaftlichea  Zeitalter^.  Wenn  es  sich  im  Verhülimsa  «im  Wiederaafldben 
der  Antike,  wie  die  „Entenbrut  zur  Gluckhenne**  verhalt  (s.  Du  Bois-R^mond),  so  liegen 
andererseits  die  naiurgemüss  geschichtlichen  Wurzeln  eingesenkt  in  den  Folgen  jeher 
Doppelrevolution,  die  einmal  den  gäocentrischen  Standpunkt  in  einen  heliocentrischen 
verkehrte  und  dann  bei  Umschau  des  Globus,  fUr  das  aus  fünf  (kontinenten  urplötzlich 
einsturzende  Material  der  Forschung,  zunticlist  aufSiclitung  und  Ordnung  desselben  hin- 
weisen mussie,  auf  die  inductiv  vergleichende  Methode.  Augenblicklich  stehen  wir  noch 
inmitten  wttster  Materiaiansammlm^n,  eines  „Sylva  Sylvarttm**  (s.  Baco),  mit  viel  Arbeit 
voraus,  zur  Sichtung  des  Urwaldes,  um  vielleicht  ein  PlMtscfaen  zu  klttren  (fllr  den  Auf- 
bau eines  „Novum  Organum**)  Kraft  der  Heuristik,  der  „Arbeit  unter  der  Eide*  (bei 
B.  G.  Niebuhr). 

Mit  der  Geschichte  selbst  droht  es  in  die  Brüche  zu  gelieu  \,im  l  nkengestOhne 
misanthropischer  Schwarzseher).    Die  hehre  Göttin  der  Geschichtswissenschaft,  Kleio 


historion,  hat  ihr  Haupt  verhüllt,  unter  der,  auf  ihre*  dufiigcn  (und  verduftenden)  Sohnes 
Keldi  eingeschriebenen  Wehklage  (des  Trauerrufes).  Man  hat  eine  Geschichte  von  Allem 

und  Jedem,  aber  für  den  ..Sinn  des  Wortes  Geschichte'*  selbst  fehlt  es  (bei  ,,gegenwiF> 
tiger  BcfiriHsverwiiTung  und  Bcgriffsverwildcrung'")  „an  jeder  Neigung,  sich  nur  über 
eine  Dctininon  zu  \  ersiiindigen"  (s.  Lorenz).  In  den  Problemen  einer  neuen  Wissenschaft 
(der,,Zukunftswissensciiaft",  oder  -Musik,  culturhistorischer  Studien)  „vereinigt  sich,  was 
man  sonst  Geschichte  genannt  hat,  mit  Psychologie,  mit  GesellschafiswiasenidHifc,  mit 
Kunsdsetrachtung,  mit  Rechtalehre,  mit  Religionsforscfaung'  (and  dem  Streben  nach 
Aiteiistheilung  umer.  den  dodrenden  „(jeldmcn  der  strikten  Observans**}. 

„Die  Geschichte  ist  ein  Ergebniss  empirischen  ^^' alirnehmens,  Erfahrens  und  For- 
schens" (s.  Droysen),  und  SO  bedarf  es  zunächst  der  Thatsachen  selber  (zur  Grundlage 
der  Untersuchungen). 

„Die  Töpfe  führten  allmählich  zum  Töptier,  zum  Bildner,  zum  KUnsilcr,  zur  Kunst, 
der  Rode  führt  zum  Mann,  der  Mann  zum  Volk,  die  Sitte  führt  rar  Gesitrang,  und  so 
erwuchs  die  Colturgeschidite  ralent  rar  Darstellung  der  gesammten  Gesitmngaatstinde 
der  Völker  von  Periode  zu  Periode  und  zur  Erqrimdung  der  Gesetze,  nach  denen  die 
Gesittung  keimt,  blüht  und  abstirbt"  (s.  i^icljlj:  aber  obwohl  in  dem  Moder  antiqua- 
rischen GerOmpels  manch  kostbares  Heliquienstilck  verschütte!  liegen  mag  (und  das, 
deshalb  nicht  verüchtlich  sei icitbarc,  Gestöber  des  i  uinpensammlers  oft  reicher  Belohnung 
sich  erfreuen),  so  werden,  im  Durchschnitt  gesprochen,  aus  dem  Naturieben  selber 
noch  reicherere  Ernten  anlockend  hervorblDhen,  bei  der  in  „Töpfen**  der  Naturstamme  ge- 
brauten Geistesspeise,  wenn  das,  mit  ihren  „Röcken"  (oder  deren  Substituten)  bckleideiei 
Culturvolk  die  elementaren  Keimanlagen  socialer  Institutionen  und  religiöser  Ahnungen 
zur  linttaliung  bringt,  in  den  Früchten  der  Civilisation.  und  wenn  sodann  ihr,  aus  prfihistori- 
schen  Wurzeln  gewaltiglich  erwachsener,  Baumstamm  sich  vielästig  Uber  den  Erdball  ge- 
breitet haben  wird,  um  all  die  ethnischen  Variationen  auf  ctemselben  unter  sdnem  Schatten 
zu  gemeinsamer  Rathsversammlung  ra  einen  (um  über  die  „Philosophie  der  Gesdiidite" 
ein  gegenseitiges  VersMndniss  herzustellen).  „Das  eigendittmlidie  Leben  der  verschiedenen 
Nationen  in  ihrer  Verflechtung  unter  einander  und  in  ihrer  Picziehung  zu  der  idealen 
Gemeinschiitt  beilingt  den  Fortschritt  in  der  Geschichte  der  .Menschheit"  (s.  Ranke),  und 
es  emphehli  sich  hier  das  Autsteigen  \om  Einfachen  zum  Zusammengesetzten  in  der 
Synthese,  als  der  Weg  gesicherten  Äufbau's  (durch  naturwissenschaftliche  Induction). 

Das,  was  (betrefls  der  schriftlosen  Wilden)  „jetzt  an  der  Oberfllcfae  licg^  mag 
ram  tiefsten  azoischen  Felsuntergrund  gehört  haben,  aber  das  muss  bewiesen  werden** 
(s.  M.  Müller),  oder  vielmehr  die  Beweiskraft  in  sich  selber  tragen,  wenn  echt  und  Stich- 
haltig erfunden  für  die  hier  allein  Ausschlag  gebende  Originaliiiit,  weil  rein  und  unver- 
fijlsclu  (soweit  harmonisch  cingewoben  in  die  Umgebimgswelt).  Im  Moment  ^ics  ersten 
Contactes  uralt  und  unschätzbarsten  Werthcs,  als  einzigstes  Uuicum  aus  unersetzlichen 
Documenten,  mag  das  ethnische  Typenbüd  morgen  bereits  zu  werthloaem  Plunder  zer- 
fiülen  sein,  zumal  wenn  nidit  beim  Aufheben,  in  Abnahme  desselben,  die  erföiderlichen 
Camelen  beobachtet  sind  (beim  Hineinleben  in  die  Denkweise,  <^ne  Ablenktmg  durch 
Leitfiagen). 

Im  l'ebrigen,  um  bei  dem  obigen  (jleichniss  zu  bleiben,  würden  die  Gesteinsproben 
der  priiliisiorischen  Nachlese  angehören,  wenn  das  lebendig  fortschwellende  Volksleben, — 
das  deutlicher  directe  Antwort  zu  geben  vermag,  als  die  stummen  Zeugen  seiner,  deuteln- 
der Hypothesen  unterstellten,  Petrificationen  — ,  bereits  versteinert  liegt,  ehe  gelungen  war, 
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€s  noch  zu  erhaschen,  in  richtigem,  (erst-Ictztcm),  Zeitaugenhiick,  bei  raschem  Hinschwinden, 
we^^en  der,  tür  den  Eintritt  der  Ethnologie  in  ihre  Arbeitszeit  (auf  schriftloscn  Forschungs- 
feMern),  allzu  venpütetcn  Stunde  bereite  (bei  jetzig  kritiscber  SsdUage). 

Was  zum  Verfolgen  des  ZelUebens  bis  in  höchst  phanerogamiache  Wipfel  hiuaut 
die  Kryptoi^amen  an  HOlfsmiticIn  gehcfcrt  haben,  zum  An^^bau  einer  wissenschattlichea 
Botanik,  das  mag  zum  VerstHndniss  der  (luhuren.  und  Cuhurvölker,  von  den  Natur-  oder 
WUdstömmen  erwartet  werden  (den  Kryptof^amen  des  Menschengeschlechtes).  Wenn 
sie  selber,  nach  dem  Recht  des  Stärkeren,  unter  die  FUssse  getreten  werden,  erleiden  sie 
nur  das  gleiche  Schicksal,  wie  Flechten  und  Algen,  oder  im  Gewürm  die  Reptilien, 
die  in  Vivisectionen  (blutlosen  oder  weissbltttigen  etc.)  zum  Opfer  gebracht,  durch  Auf- 
lüining  parasitischer  Schädigungen  noch  hinzuzHhlen,  zum  Besten  practischer  Aufgaben  in 
der  Praxis  des  Kunsiganners  oder  Landwirths  (zur  Ernährung  oder  zum  Gcnuss).  „Die 
Civilisation  besteht  ihrer  Hauptsache  nach  in  der  Entwickching  der  menschlichen  Gesell- 
schaft und  in  der  Fntwickelung  des  Menschen  selbst"  (s.  Guizut),  „die  Geschichte  ist  die 
Wissenschaft  von  der  Entwickelung  der  Menschen  in  ihrer  Bethätigung  als  sociale 
Wesen*  (s.  Bemheiin),  und  so  mi^  eine  LOsung  der  socialen  Fragen  erfeicbtert  «erden, 
-wenn  die  den  Naturwissenschaften  zustehende  Beherrschung  der  Natur  (durch  Wissens* 
kraft)  unKr  Anreihung  der  Psychologie  auch  Air  diese  gewonnen  sein  Wird,  auf  dem 
Fundamente  der  Thatsachen,  in  den  Stutzpunkten  ethnisch  aogesammelteti'  Matertales  (fUr 
die  Gedankenstatistik  eines  logischen  Rechnens). 

Indem  und  weil  an  dem,  was  heutige  Culturgeschichte  zur  Autgabe  sich  stellen 
WOrde,  Probfeme  coinplicirtester  Art  in  einander  verwebt  liegen,  empfiehlt  sich,  wie 
«(eis,  das  Zurdcltgehen  auf  einfiu^ste  Primirformen,  um  aus  dem  Werden  das  Gewordene 
SU  verstehen. 

Die  ethischen  Errungenschaften  sind  umdrlmmert  von  iencm  religiösen  (und  reli- 
giös-philosophischen) Hintergründe,  lii  r,  da  er  Uberall  gleichartig  in  ethnischer  Vor- 
sicllungswelt  den  Horizont  abschliesst,  den  Fragen  nach  ursüchlicher  Entstehung  dort, 
WO  er  in  Anfangen  auftaucht,  schon  deshalb  mandierlei  Beantwortung  zu  geben  vermag, 
weil  die  nach  den  geographisdien  Arealen  bemerkbaren  Differendrungen  auf  mehr 
weniger  fiisstichen  Agentien  durchschnitdich  zurUckftlhrbar  sich  erweisen.  Nachdem 
auf  den  VVellea  gescbtchdicher  Bewegung,  die  seine  glatteren  oder  gekräuselten  Reflex- 
bilder umhertragen,  ausgeweitet  oder  verschoben,  (in  Zerrungen  bald,  bald  in  Verschöne- 
rungen und  Klärungen),  sind  die  zu  den  verschiedenen  Perioden  historisch  gezogenen  Facils 
(der  abgelaufenen  Resultate)  als  gegeben  entgegenzunehmen,  in  dem,  was  sie  uns  sagen, 
«nd  bleiben  deshalb  ihren  CausalverhSltnissen  nach  ment  unklar  verhallt,  für  inneres 
Oetridie.  Der  in  der  Gegenwart  für  Deutung  dessen,  dem  die  Bezeichnung  der  Religion 
gegeben  wird,  gesuchte  Gesammtausdruck,  schlie.sst  neben  der  Orthodoxie  theologischen 
Kirchcnglaubens  Dasleniize  ein.  was  einerseits  ans  dem  classischeil  Cuhurerbtheil,  mit 
dortig  asiatischen  und  afrikanischen  Einflechtungen  bereits,  andererseits  aus  volksthUm- 
licher  Vorzeit  übernommen,  zusammen  mit  den  Ergebnissen  der  im  Geschichtslauf 
wechsehidoi  Bchandhingsweiae,  so  dass  das  Rechenexempel  sich  in  complicinester  Form 
gestaltet,  und  säuberliche  Auseinanderwirrung  der  in  einander  verfilzten  FMden,  auch  bd 
den,  durch  dfe  empirisch  gewährten  Mithülfen  der  Induction,  auffallenden  Streiflichtern, 
schwierig  genug  bleibt,  obwohl  dadurch  doch  zum  Wenigsten  auf  denjenigen  Weg  gelangend, 
der  allein  in  naturgemässer  Leitung  zum  Ziel  zu  führen  vermag  (soweit  dieses  annahcrbar). 

Wenn  um  die  als  autiällig  treHende  Anomalie  zu  erklären,  dass  bei  der  Arbcits- 
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venfaeilung  zur  Erforschung  der  Naturgcftenstlnde,  der  Mensch  fbr  das  widitigste  Geschöpf 
darunter,  (in  eigener  Person),  die  zugehörige  Classe  veigessen  habe,  in  einer  „Lehre  vom 
Menschen**,  die  Geschichte  (oder  doch  die  ,,Philosophie  der  Geschichte'*)  daftlr  angenommen 
wurde,  zur  Repräsentirung  der  Gesellschaftst;edanken  in  ihrer  Auswirkung  durch  die 
Cuhur,  so  crgiebt  sich  das  ünzuhingiiche  solcher  Substitute  bereits  aus  dem,  we^en 
der  (kritischen  und  interpretireuden)  Motivirung,  stets  mehrweniger  subjeciiven  — 
höchstens  vielleicht  subjcctlv-objectiven  (nie  rein  objectiven)  —  Charakter  der  Geschichte, 
und  zugleich  deshalb,  weil  voll  und  gans  die  nationale  Geaehidue  nur  in  dem  Sonder» 
Menschen  der  jedesmal  zugehörigen  Wehgeschichte  geschrieben,  also  nur  solches  Einzeln- 
object  voll  ausgestaltet  vorgeführt  werden  krmnte.  soweit  nicht  Uberhaupt  die  hier  vor- 
nehmlich in  Heaclii  konniiLn.lLn  ( "uhui  Ir.iuLii  in  der  Culturgeschichte]  vor  den  practisch 
durchgreifenden  und  luuici  redenden  der  politischen  Ereignisse  zurückzutreten  haben 
würden.  Auch  wenn  etwa  in  einer  Universalgeschichia  die  Reprisenianten  anderer 
Weltgeschichten  aur  Ucbersicht  angereiht  werden  sollten,  würde  UnvoUstlndigkeit  sdioa 
daraus  bedingt  sein,  weil  die  Geschichte  an  die  gesicherte  Ueberiieferung  der  Schrift 
gebunden  ist,  so  dass  gerade  die  für  naturwissenschaftliche  Untersuchungen  (auf  dem 
genetischen  Wege,  der  zunächst  auf  V(  rgk  ichungen  basirenden  Inductionsmethode),  ge- 
eignetsten Objecte  (einfacher  Formumnssen)  uustallen  wUrdeo,  also  zugleich  die  Expcri- 
mentir-Proben  am  stabil  Verharrendem,  dessen  v<Mrherige  Bemeisterung  stets  anzurathen  ist, 
ehe  man  sich  an  oq;anisch  Fliessendes  wagt,  wie  im  Fluis  der  Geschichte,  und  das  in 
ihr  entfaltete  Wacfaathum  der  Cultur  (fortschrittlicher  Tendenz). 

Aus  derartig  für  sich  selbst  sprechenden  GrUndcn  wird  fUr  die  naturwissenschaft- 
liche IkhandlLingswcisc  der  Psychologie,  zum  Studium  der  Völkergedanken,  der  Aiv 
schluss  an  die  geograrh  sch-historischen  Provinzen  sich  benöthigt  erweisen,  um  auf 
sämratliche  Varietäten  des  Menscliengeschlechts  (Uber  den  Erdeiuraum  hin),  die  „Lehre  vom 
Menschen**  statistisch  su  begründen. 

Der  gewichtigste  Abschnitt  in  der  fllr  uns  gültigen  Weltgeschichte,  bei  Verlauf  des 
„aetas  media*'  oder  ^medium  aevum  (b.  Horn)  in  die  „modern  history"  (s.  Bolingbroke), 
hominum  modernorum  (s.  Leone),  f.illt  in  die  Üoppelrevolution  uranischcr  (>i!s  helio- 
centrischer)  und  geographischer  (in  Abrundung  des  Krdbalis).  Lin  eingreifend  früherer 
ist  erkennbar  in  der  ZusammcnrUitelung  vorher  getrennter  Ideenkreise  auf  asiatisch- 
europäischem  BerOhningsterrain  bei  gemdosamer  Einfiiasung  deraelbea  iik  dam  dureb 
rOmisch-cisarisdie  Weltmonarchie  erweiten  gesteckten  (irenzen  (und  so  Hessen  sich 
chronologische,  oder  synchronistisch  vielfach  correspondirende,  Wiederholungen  paralle- 
lisiren,  je  nach  dem  practisch  empfohlenen  Zweck  einer  Periodisirung  in  der  Geschichie)^ 
Scharf  genug  markirt  ist  die  Neuzeit,  die  ftlr  uns  getagt  hat.  „Nous  allons  ä  une  des 
plus  sublimes  halies  de  l'humanite"  (s.  Lamartine),  c'est  la  transformatioa  d'une  ere 
qui  hnit  et  d'une  auirc  crc  qui  commence  (s.  Froude)  im  „naturwissenschaftlichen 
Zeitalter'^  der  Gegenwart  (herangezeitigt  seit  der  Umrandung  des  Globus). 

Die  Doppel-Revolution  an  der  Schwelle  der  Neuzeh  leitete  das  Zeitalter  der  Natur- 
wissenschaft  ein.  Hiiiaii«geworfen  auf  rollender  Kugel  in  Endlosigkeiten,  wurde  eine 
mechanische  Naturauffa.ssung,  wie  auf  die  Dynamik  in  der  Bewegung,  auf  Stetigung  des 
Gleichgewichtes  in  der  Statik  geführt,  um  das  Anorganisclie  wiederum  zu  festigen 
(nach  dem  Umsturz  des  astronomischen  Systems),  und  indem  aus  dem  durch  die  üm- 
schiffungen  eröffneten  Theilgebieten  des  Globus,  in  der  Heimath  die  Vei^leichungen  »i- 
sammenstrOmten,  entsprang  aus  den  Varianten  der  Verfolg  organischen  Wachsthums, 
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wie  bei  l'Haiizen  und  Thieren,  lUr  dea  Menschen  (auch  betretfs  seiner  psychischen 
Schöptungcn). 

Um  die  (ab  Träger  der  MedMiiik  «m  Mmterboden  des  vegetativ  Sprosienden)  su- 
nehmende  Aufmerksamkeit  beanspruchende  Materie  für  ihre,  durch  den  Idealiaroua  bia 
dahin  yerkUndeii,  Rechte  xu  entadiadigen,  wurde  in  ArbeitathcilanK  so  gidchen  HilUten 

geschieden,  zwischen  Ausdehnung  und  dem  ,,Ens  cogitans"  (seit  Cartesius'  Reform). 

Bei  derartig  philosophischer  Zeiirichlung.  die  bis  zum  Occasionalisimus  weiterging, 
war  es  schwierig  der  im  unumcrbrochcnen  „uitiuxus  physicus",  einer  Trennung  der  Be- 
rührungspunkte zwischen  Körper  und  Geist  cnigcgenstrebenden  Anthropologie  (in  Ver-» 
bindung  von  Somatologie  und  Psychologie)  ihre  geziemende  Stellung  anzuweisen,  und 
sie  find  sich  aUmühlich  soweit  bei  Seite  geschoben,  um  etwa  nur  noch  für  die  Gesellig 
keitsregeln  einer  pragmatischen  Anthropologie  Beachtung  zu  finden.  Desto  gl!:inzcnder  aller- 
dings die  Kcvenge,  als  die  Naturwissenschaft  in  ihrem  Siegeszuge  schlies'slich  auch  die  Pliy- 
siologic  erobert  hatte,  uiui  nun  an  den  Grenzen  der  Psychologie,  auf  deren  Gebiete  hinaus 
den  psycho-physischen  Vorstoss  wagen  durfte.  Der  Erfolg  war  vollkommen,  aber  freilich 
auch  der  letzte  nach  dieser  Richtung,  denn  dort  fanden  sich  sodann  die  „Grenzen  dea  Natuf- 
erkennens**  gesteckt,  als  unQbersteigltcbe  nach  dem  bis  dahin  verfolgten  Forschungsweg. 

An  dieser  Schcidungslinie  beginnt  nun  eben,  eine  anderweitig  neue  WeltenschicK- 
tung,  die  des  Geistesreiches,  wohin  sich  weder  von  der  Psycho-Physik,  noch  von  der 
iogiscli  zersetzten  Psychologie  (der  Philosophen)  eine  BrUcke  schlagen  iBsst,  da  es  sich 
fortan  nicht  mehr  um  einen  m  singulare  Missgeburt  entstellten  Singularis  handelt,  sondern 
um  den  „Pluralis  majestaticus"  des  Gesellschafts-  oder  Sprach-Menschen,  als  Zoon  poli- 
kon  innerhalb  der  ^omanitas",  von  welcher  durchdrungen,  das  Einzelindividuum  wieder, 
ab  intcgrirendtr  Theil,  zum  eigenen  VenttndniBa  die  Macht  zu  erwerben,  wohlbegrUn» 
dete  Hoffnungen  hegen  darf. 

Das  Gesellschaftswescn  bildet  das  Stiidinm-Obiect  d';r  Ethnologie  imd  zwar  zu- 
nächst in  denjenigen  Insiitutioneii  (Einrichtungen  und  Anordnungen),  die  als  Vorbedin- 
gungen socialer  h.xisienz  mit  dctselbcn  unabweislich  zusammengedacht  werden  mUssen, 
als  „conditio  sine  qua  non".  Diese,  tn  ihrem  KerngerUst,  als  rechtlich  bezdchneien  In* 
stitutionen  adileifien  sidi  im  Alltagsgebrauch  des  gewöhnlichen  Lebens  zu  Brauch  und 
Sitte  ab,  Wührend  sie,  weil  Vtm  JEvnf  (in  „Ewicliheit dem  Ewigen  als  Gesetz  (aea)  durch« 
dninpen,  congeniale  Einströmungen  cmplinden  von  jenen  Aeonen  herab,  woher  bereits 
mancher  Logos  in  die  tieferen  Schichten  iiinabgestiegen,  im  Zeitalter  der  Gnostiker, 
dem  Voralter  des  agaostischen  „Homo  alalus^  —  einem  Messer  ohne  Klinge,  dem  der 
Griff  fcfak  (wenn  so  etwas  zn  finden  in  priihisioriachen  Funden), 

Je  nach  dem  Emporklimmen  auf  den  Stufengraden,  erscheint  der  Gesellscbafts- 
mensch  unter  erliabenerea  Umrisaen,  und  nach  vorllufigster  Skizzirung  liesse  er  sich  zu- 
nSchst  in  zwei  Hauptformen  unterschiedlich  aufTassen,  als  Wildatamm  und  als  Cultur- 
volk  (im  primären  Beginn  und  gereifter  Vollendung,  mit  Uebergangsstadien  dazwischen) 
für  physiologische  und  (n  enn  materialistischem  Torso  sein  Haupt  hinzugefügt  ist)  psycholo- 
gische Untersuchungen  (der  geographisch-historisch  gefärbten  Vülkergedanken).  Wenn 
dem  Im  Banne  der  Natur  (seiner  geographisch-klimatbchen  Wandlungswelt)  vegetirenden 
„Wildling^  ein  Edelreis  angepfropft  ist^  erhlllt  er  durch  solches  Oculiren  (oder  Aeugeln) 
sein,  in  Schriftkunde  geprüftes,  Auge,  um  dem  Wallen  und  Wallungen  der  Cultur  zu 

folgen  (in  gescliichtlichcr  Bewegung). 

Durch  die  minutiös  detailUrenden  Theilarbetten  der  Specialisten  sind  gesicherte 
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Stutzen  zu  festigCD  für  die  Verallgemeinerungen,  denen  jedoch  betrefib  der  Geschichte 
stets  der  centrale  Schwerpunkt  jedesmaliger  Weltgeschichte  zu  verbldbea  hat.  «Die  W^- 
^chichte  würde  in  Phanusien  und  Philosophien  yerlaufien,  wenn  sie  aidi  von  dena 
festen  Boden  der  Nationalgcschiclitc  losreissen  wollie.  aber  ebensowenig  kann  sie  an 
diesem  Boden  hatten  bleiben"  (s.  Ranke),  d,  h.  sie  hat  alle  die,  nach  der  jedesmal 
geographisch  gegebenen  Ausdehnung  des  historischen  Horizontes  mit  hincintailenden 
Vülkerbewegiingen  eiazubegreifen,  so  dass  z.  B.  um  die  deutsche  Natioaalgeschichte  in 
concentrischen  Kreisen  rotiren  wQrde:  der  germanisch-romanische  Geschichtsumlauf,  der 
dänische  (der  Mtnelmeer-Halbinseln),  der  levantinisch-asiatische  (Babyloniens,  Assyriens,, 
Peniens)«  der  iigyptische  (aus  äthiopischen  Wurzeln  u.  s.  w.),  durch  ihr  wechsel- 
wcises  Ineinandergreifen  im  organischen  VVachsthum  eines  gemeinsamen  Stammes  (in 
„lebendiger  Gesammtheit*'),  hervortreibend.  Aus  iUinhch  zuuehfirigen  Constructionen 
-(oder  Substraten)  würde  sich  der  ücschichisbaum  des  chinesischen  Mitielreiches  eni- 
fifdten,  der  Sonhray's  und  Bomu's,  der  toltekisch-aztekische,  der  peruanische  des  Inca-Retcbes» 
der  auf  tahitischen  und  tonganisch-samoanischen  Inselgruppen  (auf  melanesMcher  Schet- 
^ungslinie  tnFiji)  umgrendwre,  und  manch  ando-er  noch  in  engeren  oder  wdteren  Dimen- 
sionen, so  oft  aus  innerlich  oder  ausserlich  ^\mA  innerlich-ausscrlich)  geschürzten  Con- 
Junciuren  dem  Wildstamm  gelungen,  den  bis  dahin  seinen  Orbis-terrarum  umfesselndea 
Naturbann  zu  durchbrechen. 

Ware  dann,  in  jedem  Sonderfalle,  das  Fundament  mit  diplomatischer  Genauigkeit 
gleicher  Zuverlässigkeit  aubumauern  möglich,  wie  es  durdi  die,  jetziger  Geschichtsschrei- 
bung gewohnte,  Kritik  veilangt  wird,  dann  wurden,  dem  Gange  naturwissenschaftlicher  Me- 
thode folgend,  die  Generalisationen  gegen  Irreleitung  im  „Phantasiren  und  Philosophiren** 
geschützt  sein,  und  heim  universalen  I  eberblick  des  Globus,  aus  den  Vergleichungen  das 
Cieset/hclie  herzuleiten  ii;ibcn,  um  Licht  zu  \ver«e:i  auf  den  ,.(Irsprnng  der  Cultur"* 
{ethnologisch  in  räumlicher  Breitung  und  priliistorisch  nach  den  Zeiitolgen). 

Den  Ausgang  für  das  Studium  des  Mensdien  tnldet  die  Gesdlschaftswesenheit,  und 
dieses  Wort,  um  nicht  als  „flatus  vods**  in  der  Lufk  zu  versdiweben,  bedarf  einer  sinnlichen 
Verbildlichung,  unter  Personificirung  (anthropomorphisch in  dcmgemnsscn  Umrissen,  als 
ein  Wesen  auf  dem  SkelettgerUst  rechtlicher  Institutionen  (den  Vorbedingungen  socialer 
Existenz)  gcstetigt,  mit  den  zum  Werkzeuggebrauch  verlängerten  Gliedniaasseii,  umhüllt 
mit  Fleisch  und  Blut  eines  in  religiöser  Atmosphäre  athmenden  Lebens,  worin  das 
Leben  eben,  ursachlich  erhaltend  quillt. 

Um  das  GeHder  auseinander  zu  legen,  muss  auf  das  Werden  zurOdtgegaiigen 
werden,  indem  das  Dasdende  sich  aus  dem  Gewordenen  eiklirt,  das  Sein  des  Gewordenen 
aus  dem,  wie  CS  geworden,  im  einheitlich  auffifmbarcm  Sein. 

Da  sich  dns  Denken,  als  logisches  Rechnen,  inncriialb  von  l^elationcn  bewegt,  ge- 
langt es,  wie  die  f  li  iiieniaroperaiionen  des  Rechnens  (cuclidischer  Mathematik)  zur  Ems 
im  Ersten  der  Zaliienreihc,  zu  deren  Anfang,  als  Ursache,  der  ufjxi  ^Is  ahia  (b.  Ari- 
stoteles). Die  EigenthOffllichkeit  eines  Dinges  ist  aus  seiner  Erzeugung  und  die  Erzeu- 
gung aus  seiner  EigenthQmlichkeit  zu  erklären  (s.  Hobbes),  im  Denken  als  Rechnen  (Ad- 
diren  und  Subtrahiren  zunüchst). 

Das  (^ausal:,'e>-eiz  ist  das  Lebensprincip  iles  Denkens,  da.s,  wenn  dieses  überschreitend, 
selbstmorderiscli  abstirbt,  im  Gerede  von  Antaiigsloscm  oder  Ursachlosem,  —  so  lange 
wenigstens,  bis  sich  das  logische  Rechnen  zum  hühcren  Calcul  eine  Intinitcsimalrechnung 
vervollkommnet  haben  wird  (in  naturwisaenschafUicher  Psychologie). 
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Dies  sind  die  Grundbediagungen  der  VcraUnfiigkeit,  die  ihr  uatuigcmass  gesteckteiv 
Schnnken,  und  wer  sie  frtthreif  zu  durchbrecheo  sucht,  fidlt  xurQck  in  alle  die  Wider- 
sprOche,  worin  sich  in  unzeitiger  Nachgabe  (ehe  die  gereifte  Zeit  daftar  gekommeo)  au»- 
dem  mit  dem  Streben  zum  Wissen  innewohnendem  Trieb»  die  Speculationen  aber 
Schöpfung  oder  Entstehung  herumzuschlagen  pflegen,  überall  auf  der  Erde,  unter  ethni- 
schen Differencirungen,  und  iuich  alle  Perioden  hin,  (nach  der  für  geschichtliche 
Wandlungen  wechselnden  Ausdruckweise),  bis  zur  Perhorrescirung  (im  Positivismus). 

Anschliessend  unter  den  Weliräihseln  als  soweit  unlösbares  Problem,  ergiebt  sich 
das  eigene  Selbst,  denn  es  ist  ^in  kdner  Weise  einzusehen,  wie  aus  dem  Zusammen- 
wirken der  Atome  Bewusstsein  entstehen  kfinne"  (s.  Dubois^Reymond),  da  der  Einzelne,, 
als  integrircnder  Theil  der  Gesellschaftswesenheiteo,  sich  daraus  erst  herauszurechnen 
hatte,  um  den  für  ihn  (speciell)  gültigen  Zitl'ernwerth  zu  substituiren  im  Aufstellen  von 
Gleichungen  (für  Kliminirung  des  Unbekannten  bis  :uif  den  letzten  Hest). 

Die  Geschichtswissenschaft,  eine  Wissenschatt  der  Geschichte,  wUrdc  in  der  That 
die  Königin  der  Wissenschalten  sein,  da  darin  das  GeSder  der  Menschhdt  nach  sdaca 
in  den  Ereignissen  durchldnen  Geschicken,  offen  dargelegt  \«^ire,  also  dasjenige  errocht,. 
was  als  höchstes  Ziel  in  der  Bestimmung  aufgezeigt  sich  findet,  die  Selbsttritenntmss. 
nBmIich,  auch  für  jeden  Einzelnen  (als  Theil  des  Ganzen). 

Bis  dahin  ist  freilich  noch  ein  weiter  Weg,  im  Sinne  der  naturwissenschaftlichen 
Methüde,  die  für  ein  VerstJindniss  der  Cultiir  „ab  ovo'*  zu  beginnen  hatte,  von  den  Wild- 
stMmmen  an,  ehe  einstens  etwa  der  Gang  der  Forschung  bis  zu  den  Geschichisvülkern 
und  deren  Problemen  gelangen  mag. 

in  Ueberhastung  frühreifer  Versuche  liegen  die  Mingel  dessen,  was  jetzt  als- 
Culturgeschichte  bezdchnet,  in  seinem  dilettantischen  Aussehen  wenig  Befriedigung  zu 
gcwiihron  pllcgt,  für  eine  Uchte  Geschichtsforschung  mit  ihren,  in  Strenge  der  Kritik 
verschartun,  Ansprüchen. 

Die  in  niensclilicher  Cüustitutiun  au.s  dem  durchweg  gleiciianigen  Process  {>sychisch- 
oiganischen  Wachsthums  (wie  in  den  Fragestellungen  des  CauaalitMtsgesetzes  begrttndet)* 
fitdgenden  „Elememargedanken'*,  (die  je  nach  den  Bedingungen  geographisch-historischer 
Provinzen  in  den  charakteristisch  variirenden  Typen  der  ,,Völkergedanken"  hervortretenX  er- 
geben sich  als  der  Ausdruck  der  auf  der  Schichtung  der  Gesellschaftswcsenheit  bewegten 
Thätigkeit  des  Denkens,  unter  den  mit  dem  HUlfsmittel  der  Sprache  eingeleiteten 
Schöpfungen  der  Vorstellungswelt. 

Sie  erhalten  deshalb  ihre  ethnische  Sgendittmlichkeit  nicht  nur  «Us  demjenigen 
Stempel,  wie  physisch,  p^diiscb  und  psydio-physisch  durch  die  physikalischen  Um- 
gebungsverhiltnisse  au%q>rlgt,  sondern  zugleich  noch  untor  Mituriritung  d«,  von  den- 
selben Urddüichkeiten  abhängigen.  Sonderheiten  linguistischen  Wortausdruckes,  den 
FinkOrpcrungen  der  im  Volksleben,  (im  Denken  des  Gesellschaftswesens),  gezeugten  Ge- 
dankcnschüpfungen,  (um  die  jedesmalig  specifische  Weltansdiauung  an  den  nationalen 
Horizont  zu  projiciren  und  von  dort  zu  rcHectircn). 

Insofern  wird  auf  physischer  Seite  die  anatomische  Gonstruction  des  Kehlkopf- 
apparates, anf  psychischer  die  an  sich  aus  den  geographiscfa-topischen  Einflössen  der 
Denkweise  angewiesene  Zielrichtung,  vomussetzlich  schon  in  Mitbetracbt  zu  ziehen 
sein,  um  aus  dem  Ineinander  und  Zusammenwirken  sümmtlich  solcher  primärer  und  se» 
cundiirer  Vorbedinguiit;cn,  das  im  Facii  abgeschlossener  Kndproduct,  als  Krklitrungs- 
objeci,  der  Untersuchung  vorhingesteUt  zu  haben,  damit  zum  Eindringen  darin,  die 
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Fonehung  ihrer  Operationen  beginne  (aach  der  durdi  die  Prindpien  einet  lof{i«cheii 
Rechnens  vorgeschriebenen  Verwendungsweisen  der,  als  natnrwissensdiafUich  besetcb- 
neten,  Methode). 

Aus  den  im  Vorhandensein  ijcfjehcncn  Anfangen  der  Cuhur  vermag  die  Cultur- 
geschichte  ihre  Eniwickeking  (aus  sindercn  f"m\vii  k<  limuen  her)  7.u  verfolgen,  nach  nieder- 
steigenden  Phasen  (des  Verfalls)  oder  (civiii.">aujiihchj  aulsieigenden,  wahrend  die  (primär- 
primitiven)  An  filnge,  in  sich  selber,  die  naturgcina&snothwendigen  Vorbedingungen  bilden 
für  die  Existenz  des  Menschen  Oberhaupt  als  GeseUschaftswesen  seiner  ^Humaohas** 
(commune  humanitatis  corpus**). 

Die  nach  den  AusfUhrungsmöglichkeilen  des  animalisch  construirten  Skclelt- 
Kttrpers,  aus  den  pliysikaliscli  (den  Kosmos  durchwaltcndcn  Gcseizenl  von  der  Natur 
physiologiscli  eingeprägten  Werkzeugen  des  Wurts,  des  Siosscns.  des  Schiebens,  des 
Bohrens  u.  s.  w.,  sind  stets  an  sich  bereits  da,  als  unabweisliche  Vurausbedingungen  des 
Oasdns  selber,  fttr  den  (durch  das  Sptachband  umschlungenen)  GesellschaftskOrper, 
•ohne  welche  derselbe  dbmwo  wenig  eine  Existens  beanspruchen  konnte,  wie  die 
Pflanaen  ohne  die  Function  derjenigen  Organe,  weldte  die  für  ihre  Lebensbedingungen 
ziigefUhiien  Agentien  im  (i:in/tn  des  Theilzusammcnhanges  verarbeiten  fsolanize  lebendig) 
oder  Melissa  {(Tvv^yyog  avdßwVrö)).  sofern  die  für  den  Bienenstaat  befähigenden  EigcU' 
schalten  ermangelnd  (die  Modi  oder  Attribute  einer  sonst  unrealen  Substanz). 

Und  waa  hier  lettisch,  gilt  psydiisch  (ür  das  stOtsende  Skelett-G«Qst  im  Geaeli- 
4Khaftsbau,  die  rechtlichen  Institutionen  nümlich.  die,  je  niedriger  das  Niveau  dea  Wild- 
Stammes  sich  abtieft,  desto  inniger  und  unablOslicher  sich  religifis  durchdrungen 
zeigen  (aus  den  im  Byihos  strömenden  Quellen  aconischer  Verwandtschaft),  denn  wenn 
der  Menscli  ..ist  was  er  isst",  zur  Digestion,  so  bedarf  er  doch  zugleich  (wie  der  Pneu- 
matiker am  liesten  weiss)  des  Kcspirationsapparaies  nicht  minder,  um  zu  atlimen  im  ein- 
gehauchten Odem  —  pneumatisch  ringsumwaltender  Atmosphäre  (seiner  Religion). 

Der  Begriff  der  Entwickelung  schliessi^  wie  das  Auftteigen  aar  Acme,  ein  späteres 
Herahnnken  ein,  was,  bei  abziehendem  Hinblick  auf  endlos  fortgehende  Entwickelung, 
-die  thatsüchlichcn  Belege  aus  dem  Leben  jedes  Geschiclnsvolkcs  (des  Mgypttschen,  grie^ 
chischen,  römischen,  persischen  etc.,  in  periodischen  W  iedcrfolgungen)  in  einer  Aera, 
gleich  der  jetzigen,  leiciil  vergessen  lasst.  da  wir  uns  augenblicklich  im  aultreibenden  Schusse 
hnden  igleichsam  einer  Usarpini-Kalpa,  uer,  bei  den  Jainas,  ihre  Avarsapini — zum  Voraus  und 
zum  Nachher  jedeamalig  geseut  sind).  Insofern  aerbrOckelt  der  Plan  für  eine,.Ersiehttng  dea 
Menschengesdilechtes*',  da  obwohl  j^e  Generation  das  Erbe  der  vorigen  antritt 
^s.  DoergensX  wenn  dieses  etwa  auf  Schuldverpflichtungen  zurückkommen  sollte,  —  wie  sie 
Luden  beklagte  flir  Deutschlands  Zeit  der  Schmach  (1808)  — ,  statt  Gewinn  (im  Weiterbhck 
des  auf  des  Vorgiuii^'ers  ächultern  Stehenden),  Verlust  nur  zu  essen  wiirc,  in  bitteren 
Fruchten  (oder  Phala). 

Onwickelung  (explicatio  oder  evcriutio)  istForaeizung  der  aus(Cusa*B)  Primordiahilien 
mit  zeitlichem  Beginne  der  Schöpfung  ansetzenden  Vorgifnge,  ins  Werden  hinein  (bei  organi- 
schem Wachsthum),  mit  Fortschreiten  vom  Einfachen  sum  Zusaromengeseisten,  «omnesim- 
plicius  naiuraliter  prius  est  muhipliciuri"^  (s.  .Ahüiard),  wobei  )edoch  der  Begriff  des  Gänsen 
{im  Anstreben  des  Zieles)  voranstehl,  i;  yfyKSiq  h'fxa  t^c  ot^lac  iffrlv,  aXX'  ovx  \  o{iTta 
ivtxtt  xi^i;  yfvKfbii  (s.  Ari,siüteles),  mdem  bei  idealer  Vorschüptung  die  Gedanken  aus 
Selbstverscnkungen  autsteigen,  ehe  gesi>roclieii  ;im  Vacch  eines  ,,Honover'').  Statt  ent- 
wickelter Keime  mit  Zuwachsen  der  Glieder  von  Aussen  (in  der  Epigenesis),  handelt 
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«s  sicli  um  Bildung  (genesis),  „eine  Wirkunt;  innerer  Krüfte'*  (s.  Herder],  in  Wechsel- 
wirkung, bei  Umfassung  des  Ganzen  (schöpterischcr  Natur). 

Eo  solo  res  omnes  pure  materiales,  cum  tempore  quales  nuac  esse  videmuä  cttici 
'  potuisse  (s.  Canesiiu),  liesse  sich  bd  der  Scliüptung  annehmen  (sine  uUa  in  creationis 
'miracttloro  injaria),  wenn  aus  Prakritfs  Wand        Avyakta)  das  Daseiende  aar 
Entfikting  gelangt;  aber  audi  hier  li^  ein  nPnhlhana'^  vor  (in  Purusha's  2Uisaninien- 
Wirkung). 

Aus  der  Aenderung  geht  die  S;?.Xoioi>at^  in  Entwickelung  Uber,  wenn  im  Hin- 
streben auf  ein  Tclos  (als  Ziel)  gerichiei,  wie  beim  Keim.samen  poteniiell  cingepHanzt 
und  fUr  das  Universum  in  der  Idee  den  Ausdruck  erhaltend  (nachdem  dieser  gefunden). 

In  Fdgen'iricungen  des  Werdens  (daiMlmrMcr)  roUt  die  Entwickelung  dahin,  von 
•dem  Anzing  aas  Erst-Ersten  (in  der  n*^^  Begriff  des  Entstehens  ist  gans  und  gar 
irenagf  *  (inttFlnatursachen"),  weil  aus  dem  SEeitrHamltchen  hinauafallend,  mittelst  eines  ^deus 
ex  machina"  hervorgezaubert  (auf  Wunscheskratt),  wenn  nicht  im  Gesetzlichen  begriffen 
(bei  Durchschau  des  Dharina).  Tantum  possumus,  quantum  scimus  (s.  Bacoo),  und  so  bleibt 
Kltlrung  der  Avixa  anzustreben.   (Knowledge  is  power.) 

Nihil  potest  esse  in  hoc  mundo,  quod  non  sie  permaneat,  ut  coepit  (s.  Lactanz), 
im  Evrig-Unendltdien  umgreifend,  aber  mit  p^rchtschem  [nfinltesimalcalcul  einstens  erst 
begreifbar  welietcht«  in  Annäheroogen  je  nach  der  Stellung  (aum  Koklang 
kosmischer  Harmonien). 

In  der  Geschichte  wechseln  miteinaiulL-r  Jic  Stadien  von  Ascendenz  und  Descendenz, 
wie  stets  bei  der.  im  Kreislauf  des  KntsiehLiis  und  Vergehens  i  einem  r^x^c  Y^viOfiOi;)  um- 
griticucn  tiniwickclung,  und  indem  die  pragmatische  Gescluchie,  betreffs  Moiivirung  der 
ao  den  Begebenheiten  politischer  Erld>atsse  („pcrpetua  rerom  gestarum  historia'*}  be- 
kundeten Bewegung,  durdigreifendst  von  dem  Stand  der  (nach  dem  Maassstabe 
,,naturwissenschaftlichen  Zeitalters"'  naturwissenschaftlich  geschätzter)  Kenntnisse  ab- 
hängig bleibt,  —  deren  Verfall  oder  (wahrend  der  Periode  aufsteigender  Skala)  deren  Fort- 
schritt — .  wird  von  einer  Geschichte  verschiedene^  Oisciplinen  geredet,  worunter  dann 
die  Geschichte  der  „Gescliichls-Schrcibung"  derselben  zu  verstehen  ist,  welche  mit  der 
Ueberlieferang  ansetzt, (wenn  nicht  berdts  in  den  Logographien  traditioneller  Sage];  jedoch 
•diplomatisch  deutlicher  erst,  mit  der  ^verzeichneten  Urkunde",  der  „Geschichts-Forschung** 
-eben,  als  „Historia**  (vitae  niagistra). 

Das  Natur-Object,  als  solches,  wenn  aus  der  Hand  der  Natur  der  Betrachtung  vor- 
gelegt, hat  keine  Geschichte,  oder  keine  andere  Beziehung  ZU  derselben,  als  soweit  zu 
den  Materialien  des  „Gcschichts-Sammlers"  gehörig. 

Was  urgeschichtlich  unter  die  Beobachtung  flillt,  deutet  auf  Aenderungen  eines 
tdiurischen  Anderssdn  (in  klimatisch-geologischer  Vergangenheit),  bald  in  gigantisch, 
die  Erzeugnisse  jetziger  SdiOpfangsthlitigkdt  Qbenagenden  Productionen,  bald  in  geringlich 
-werthiger  (und  vielfech  nach  der  Richtung  vervollkommnender  Tendenz  aneioander- 
•jeihbar,  der  Ziclrichtuns,'  i^einäss). 

Wenn  die  Phytoiogie  nm  der  PHanze.  die  Zooloi^-ie  mit  dem  Thier,  als  ihr  gestellte 
Aufgaben  abschliesst  (und  nur,  wieweit  derselben  genügt  ist,  geschichtlich  berichtet),  so  (in 
der  für  ihn  cbarakteristisdien  GeseUschaftswesentlichkeit)  mit  dem  Naturstamme  der 
Mensch,  der  in  allen  Gesdiichten  (wdcherld  Art  auch  immer)  stets  nur  sdne  eigene 
achreibt,  die  bei  ihm  allerdings  übet  die  gegenwärtige  Epoche  hinaus,  auf  eine  VOT- 
.jieschicbtliche  noch  zurückgeht,  auf  eine,  jenseits  der  mündlichen  UeberUeferung  von 
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Mythe  und  Sage  (der  Logographien)  htnaostiegead,  sunXdut  veisteineit  stummen  Zeugea 
(au*  Mooumentea  oder  Griberfunden)  abzufragende,  um  so  (mit  Seiteiri>Jidea  manchaial 
auf  Umgestaltungen  in  anderen  Naturreichen)  historiognphisch  nch  verwerthbar  zu  er- 
Weisen  (im  pra-historischem  Sinne  demnach). 

Im  l  ebrigen  kennt  die  Ethnographie  keine  Chronologie,  da,  sobald  ein  zeitlicher' 
Eawickeluagsvcrlauf  sich  merkbar  raachen  sollte,  dieser  dann  in  diu  Geschichte  ausliefe, 
eine  Special-Geschichte  zunächst,  (und  unter  Vorbehalt  vielldcbt  miteiawiriceader  Rolle  in 
der  Universalgeschichte),  stets  jedoch  zugleich,  eine  ^Weltgeschichte^  (graM  oder  klein),  fbr 
den  ethnischen  Horizont  zugehörig  geographischer  Provinz  (innerhalb  der  Weite 
dortigen  Orbis  lerrarum). 

Wie  der  Phyioio^ic  (oJcr  Rotanik  für  praktische  Zwcckv)  Jas  (pviöv  (im  directesten 
Anschluss  an  die  <fvati  selbst),  der  Zoologie  das  „Zoon",  bildet  licr  Anthropologie  der  (in  der 
Theorie  zwar  schon  zur  Sprachschichtung  „emporschauende")  „Bimamis**  das  Object  der 
Forschung,  sowie  der  Ethnologie  der  ^Homo  sapiens**,  als  „iZoon  pc^tikon**!  der  auf  dem 
ündernd  umgestaltenden  Wellen  eines  „Geschehenes'*  fortgetragen  werden  mag  in  der 
politischen  (Jescliichte,  —  fon  hinaus  aus  seinem  Heim,  wo  die  in  monotoner  Einför- 
migkeit um  innerlich  eiiiencs  Ceniriim  kreisende  Weltgeschichte  (seiner  Welt)  Stabilität 
bewahrte  (in  der  Statik  stehender  \\  eilen),  als  fest  und  scharf  begrenztes  Natur-Object 
deshalb  dem  Anblidt  (zur  Ansicht)  entgegentretend. 

Hier  kann  deshalb,  in  Zergliederung  des  (den  „Homo  inermis'*  verdiHngenden)  „tool- 
making  animal",  die  naturwissenschaftliche  Umersuchuni^ethode  emsetzen,  in  all  der 
Äkribulogie  exacter  Cautelen,  wie  von  der  Inductions-Methodc  (der  fii&odog  immiy^) 
gefordert,  aucli  um  dem  „Kns  rationale"  sein  psychisch  orgauisciics  Wachsthum,  wie  im 
Reflex  etluiischer  Weltanschauung  (aut  socialer  Schichtung  des  Sprachgedankens) 
projicirt,  zum  Selbstverständniss  zu  bringen,  und  zwar  das  der  Menschheit  zugleich,  nach- 
dem eine  Exhaustions-Methode  des  logischen  Rechnens  zu  statistischer  Erschöpfung  gelangt 
sein  sollte,  mit  der  Uber  sSmmdiche  Varianten  des  Menschengeschledites  ausgedehnten. 
Vetgleichung,  -  in  einem  Variations-Calcul  für  die  Maxima  und  Minima  von  Integralen, 
um  wieder  das  Individuum  zu  iniegriren,  (als  iiitet^rircnder  Thcil  des  Gesellschaftswesens), 
zur  Annullierung  des  Vcrstilndnisses  im  eigenen  Selbst,  flir  das  in  seiner  Bestimmung  dem 
Menschen  gesteckte  Ziel  (irdischen  Daseins). 

Die  Weltanschauung  des  Cnhurvolks  ist  eine  flieasendc,  „die  Gegenwart  eih  rasch 
dahin,  die  Zukunft  ist  unbekannt,  nur  die  Veigangenheit  steht  fest**  (s.  Luden)  und  ihrer» 
aüts  entschwindend  (im  historischen  Fluss).  Die  des  Wildstammes  dag^en  ist  stabil, 
einknr  stallisirt  in  seine  Umgebungswell.  Ihr  Studium  gleicht  deshalb  dem  des  Krystalles, 
in  scharfen  Messungen  unterscheidbar  zu  zerlegen,  während  im  Geschichtsleben  sich  die 
Forschung  einer  Entwickelung  zuwendet,  im  Zellenschwellen  organischen  Wachsthuras, 
um  die  Früchte  der  Civili:>ation  zu  zeitigen  (nach  Zeitigungsphasen  periodicirt). 

Wenn  für  ein  Volk  seine  Geschichte  beginnt,  die  Morgendämmerung  seiner  Ge- 
schichtssonne am  ethnischen  Horizonte  heraufzieht, —wenn  nUnltch  das,  einen  nationalen 
Ausdruck  zur  Durch  Wirkung  gestaltende,  Wachsthum  anhebt,  so  gesdliehtdiea,(imgeschidlt- 
lichen Geschehen),  weil  in  vorher  stabil  verharrendemZustand.  emwickelungsschwanger,cin 
lebenskräftiger  Keim  angepHanzt  ward,  derjenige  niimlich  eben.  wcIcIkt  den,  bisher  stationär 
in  seiuer  Umgebung  (bei  Abgleich  mit  derselben)  verharrenden,  \\  ildsianim  auf  die  Bahn 
eschichtlichen  Fortschrittes  einlenkt,  nach  der  Bühne  der  Culturvölker  hin. 

Die  bedingende  Ursiichlicbkeit  folgt  daraus,  dass  auf  den  hiatorisdi  vorgezdch- 
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ncien  Wegen,  welche  in  die  geographisclic  Provinz  eininUniicn,  Irenule  Hcizsiotlc /-uyctührt 
werden,  wodurch  in  dein  Ruhestand,  wo  sie  auttretlen,  Aenderungen  angeregt  werden, 
Schlumraerndes  ako  sich  erweckt,  um  aufinnretin  in  der  geographisch-historisch  pradeni- 
ntrten  GescfaichtiroUe  (nach  der  Inacenin^ng  des  Weltendrama). 

Es  kann  nun  dreierlei  .statthaben.  Im  Falle  eines  mit  gesunden  VoranUii,'cn,  für 
selbststtindige  Reifung,  gckr.lfiigtcn  NaturstamnVs  der  Kingeburt.  wird  das  in  fried- 
licher oder  feindlicher  Weise  fremdartig  HinzugebrachiL-  in  Jic  l^odcneigenthümliclikcit 
hindurchgearbeitet  werden,  und  also  ein  typisch  neu  geprägtes  Gebilde  aufsprossen  im 
Rahmen  der  Universalgeschichte  (für  eine,  im  weitewn  Umfang  dortiger  Weltgeschichte, 
kreisende  Sonder-  oder  Specialgeschidite,  unter  ihrer  eigenartig  nationalen  Fltrbnng.) 

Sofern  die  Eingeborenen  schwach  und  armlich,  die  dominirenden  Einwanderer 
stark  uiul  miichtip.  wird  der  den  letzteren  bereits  anhatunil-.'  Typus  in  snlch  natirinaluT 
Färbung  des  Protiuctcs  Uberwiegen,  oder  wenn  beide  Seiten  sich  die  Wage  lialten.  unter 
dem  wechselreichen  Drängen  congemal  wahlverwandtschattlicher  Altiniiäten,  wird  eine 
gemeinsam  dnheitUcfa  abg^chene  Nationalitit,  aus  aeitwds  gtfhrender  Mischung,  all- 
mihlig  ankrjrstalliren,  als  geschichtliches  SchOpfungsproducL 

Die  Belege  hierfür  sind  ttberall  g^eben.  Wahrend  die  anglo-sflchsischen  Eroberer 
Britanniens  den  germanischen  Typus  zur  Gehung  gebracht,  verlor  sich  der  fränkische 
in  der  celtischen  ( Jnrerlage  Galliens,  und  mehr  noch  liess  der  Hellenismus,  durch  selbst- 
ihäiige  Absorption  (bis  auf  last  unkenntliche  Spuren)  verloren  gehen,  was  phönizisch, 
ägyptisch,  lykisch  oder  lydisch  zugeströmt  sein  mochte,  während  auf  slavischen  Be- 
rafantngspunkten  mh  westlichen  Grenzlem  vielfach -gegensdtig  einander  Durchdringendes 
«uammenwudis,  was  dann  zur  Entscheidung  der  Frage  um  die  Sprache  diejenige 
spiiterhin  atisspradi,  wdche  nach  den  dvtlisatorisch  eingeschlossenen  Elementen  sich  als 
bildungsfhhiger  erwies. 

In  air  diesen  derartig  eingeleiteten  Wachstliumsprocessen  auf  historisch  gebreitetem 
Gesichtsfeld,  muss  der  Begriti  der  Entwickelung  (bei  gleichnissweiser  Regelung)  in  der 
ftlr  ihn  charaaerischen  Bedeutung  festgehalten  werden.  Was  irgendwo  als  Entwidtelung 
bekannt  ist,  nimmt  nirgends  fortsdirittlidie  Evolution  ins  Blaue  hinein,  ins  grenzlos 
Unendliche  ohn  Ende  und  Ziel,  sondern  zeigt  das  Hinstreben  su  einem  Reifungsschhiss, 
toovivexa,  zu  den  Aitia  gehörig  (m^  ro  rhcvog). 

Entwickelung  setzt  an  mit  dem  Aufstreben  zur  Akme,  ascendirend  im  Kmpor- 
kimimcn  an  ansteigender  Scala,  aber  dazu  tritt  dann,  als  drittes  Stadium,  der  Verfall  (im 

So  erweist  es  sich  geschichtlich,  für  die  Volker  im  Grossen  und  Gänsen  sowohl, 
wie  ftlr  periodisch  umlaufende  Wedisd  Im  tiesditehtsgang^  einaeln  fllr  sich  genommeiL 

Auf  dem  GetrUmmer  assyrisch  ^aHv]onische^  Vcnwelten  erwuchs  die  medisch 
durchsetzte  Weltmonarchie  der  Perser,  die  ihrerseits  wieder  ein  Auf  und  Nieder  in  jeder 
ihrer  Dynastienfolgen  (als  causale  Momente  solcher  Folgen  eben)  an  den  l  ag  legt,  in 
achämenidischen,  arsacidischen,  sassanidischen  u.  s.  w.,  wie  es  sich  ähnlich  fUr  die  Pha- 
raonen darlegen  Itesse,  für  die  Inca,  die  Tolteken  mit  Epigonen,  und  wohin  man  bildet 

In  unserer  dgenen  Gesdiichte  treffen  sidi  die  Illustrationen  auf  Sdiritt  und  Tiitt. 
Momentan  finden  wir  uns  im  Schusse  vollmilchtigster  Entwickelung  nach  aufsteigender 
Scala,  und  so  enthusiasmin  die  Idee  einer  .P>zicliung  des  Menschengeschlechts",  seit  der- 
jenigen Epoche,  welche  aus  der  Krniedrii,'uiii,',  die  nach  dem  ..Erwachen  der  Geister'" 
(2U  Huttens  Zeit)  gefolgt,  wiederum  eine  Erhebung  spüren  liess,  aber  dazwischen  lag  noch  ein 
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Intervall  der  SL'hmacb,  als  Luden  s  Klagen  vun  den  Scimldenanhäufungen  zu  reden  hauen, 
die  feine  Generation,  nett  neu  hinnigewonnener  Schitze,  den  Nachkommen  zu  ttberiieiern 
verurtbeilt  schien  (1808).  Bei  gq{enwirtig  rascher  Steifiung  des  internationalen  Verk^n 
bahnt  sich  jedoch  eine,  allerdings  cii^entliche,  Weltgescliichte  an,  in  einem  Sinne  und 
einem  Umfang,  womit  zur  Vcrglcichung  die  Parallelen  aus  der  Vergangenheil  fehlen,  so 
dass  statt  theoretisirender  Phantasien  darüber  hesser  jedem  Einzelnen  practisch  ernstliche 
Miiw  irkung  anzurathen  bleibt,  zum  eigenen  und  allgemeinen  Besten  (bei  Solidariiät  der 
Menschheits-Interessen  durch  Raum  und  Zeit). 

Betrefls  eines  Ursprungs  ISsst  sich  bei  den  Naturgegenstdnden  Uber  die  darin  be- 
gründeten Naturbedingungen  nicht  hinausgehen,  sie  existtren  eben  im  Werden  der  Physts, 
sei  es  der  StatibUitüt  dauernden  (nur  momentan  reiserneuerungsftihigen)  Zustandcs 

im  Anorganischen,  sei  es  wieder  ^cch  Kreisabschluss  des  Entwickdungsumlaufs  (im  Or- 
ganischen) hergestellt.  PHanzcn  und  Thiene  stehen  in  Abh  nif^igkeit  von  der  Umgebungs- 
weh ihrer  klimatisch-geographischen  Provinz,  mit  den  W  urzeln  'auch  bei  Wanderungen) 
am  Mutierboden  der  Erde,  und  lür  deren  ürund- Wurzeln  tälll,  über  den  testen  Fussaufiritt 
hinaus,  die  Frage  auf  den  Pnnct,  nach  dem  gefragt  worden  ist  (ohne  Antwort  bb  jetzt). 
Der  Mensch,  auf  gleichem  Niveau  mit  loologischen  Geschöpfen  am  Anfang,  hat  im 
Fongang  einen,  soweit  noch  uncrmessenen,  AusbUck erOffnct,  so  dass,  da  hier  deshalb  das 
Ende  durchbrochen  wiire,  aucli  auf  RUckfolgerunern  (Iber  einen  Voranfang  Annäherungen 
nicht  ausgeschlossen  blieben  (genügende  Schulung  im  logischen  Rechnen  vorausgesetzt). 

In  ihren  VariaiiDiion  ist  die  Pflanzenart  den  Umgebungsvcrhflitnissen  angeartet, 
im  stabil  normalen  Gesundheitszustand  eines,  im  wechselwcisen  Abglcich  beruhenden, 
Beliarrens. 

Aehnliches  gilt  für  das  Thier,  Uber  die  Weite  hin  seines  Wanderbezirks  (aus  freier  Be- 
w^ungsfohtgkeit),  und  so  für  den  Menschen,  betrefTs  physisdter  Eä-sdieinung  sowohl,  wie 
der  psychischen  Fcmentwickdungeoi,  auf  der  durch  den  Sprachausuusch  geschaffenen 
Schichtung  der  Gesellschaftswesenheit  (dem  Keimboden  der  Elemeniargedanken  unter 
ihren  ethnischen  F.irbungen). 

Die  RassenqualitiU  ergibt  sich  als  das  typi-c!u-  Sonder-GeprJIge,  das  von  der  um- 
kreisenden Peripherie  der  geographischen  Provinz  m  i  mikrokosmischen  (Zentrum  i;espiegeli, 
aus  dessen  Ketiex  die  jedesmal  ciiaracicristische  Weltanschauung  an  den  Horizont  pro- 
jicirt  (in  den  Volkergedanken).  Mit  den  DifTerenarungen  hat  deshalb  das  logische 
Rechnen  ananisetsen,  um  im  Fongang  der  Operationen  dem  letzten  Unbdcannten  (der 
„Cosa'')  seine  relativ  festen  Ziffisrnwerthe  in  den  Gleichungen  zu  substituiren  (soweit 
des  WeltrMthsels  Losung  angenähert  werden  soll;. 

Indem  ans  den.  ini:  Dasein  der  Welt,  gegd>enen  Keimen,  die  PAanse,  nach  prü- 
formirtem  Wa:listliumsirieb  in  ihrem  Organismus  und  dessen  Funaionen  (einzelner 
Ori^ane),  sich  auseinander  legi,  (und  ebenso  das  Thier  mit  instinktartig,  dem  Neugehorenen 
bereits  einwühnendun Bewegungsrichtungen),  würde  beim  Menschen  die  fernere  Erweiterung 
SU  primIren  SociaMnstitutionen,  als  Vorbedingungen  der  Eustemt,  sich  anschliessen, 
unter  dem  durch  dasSprachband  gesogenen  Umsehluss  im  Stamm,  neben  den  Geberdeaeidien 
der  Hand  und  deren  Tarmartige)  Hebelverlangerung  durch  das  (für  Nahrungsbcschaflung  in 
Ergünzung  benölhi^te)  Werkzeug  zum  Wurf  oder  Sf  jss.  bis  zur  Erhudunj:  ilcr  Maschine, 
worin  ein  Autoiiiaien,  iihnlich  dem  des(sioischcn)Systema  nn Ganzen, (oder  mikrokosmischen 
in  PHanzcn  und  i  hier-lndividuum),  neu  schöpferisch  hinzutritt.    Wenn  die  Ptianze  den 


Digitized  by  Google 


_  19  — 


Dutt  cntlässt,  die  Blätter  wcudet  (oder  schliesst  und  öÖhct),  so  scrbkibt  hier  die  un- 
mittelbar folgeade  Auswiritung  eines  Vorangcle^^ten,  und  das  Gleiche  wUrde  gelten,  wenn 
die  auf  der  Brutstdle  am  Lande  aus  dem  Ei  gekrochene  Schildkröte  sogleich  dem 
WasMf  sueilt  oder  das  Junge  die  Zktm  der  Mutier  tuidiL  Das  „tool-making  animal* 

besitzt,  (je  nach  dem,  von  der  geographischen  Provinz  gebotenem,  Material)  gefertigt,  den 
Wurfsiock  oder  Jie  Schlagkeule  alsNaturgabe.  \vahrend  der(bei  denKhasias  aus  dem  Himmel 
hcrabgercichien  Bogen  lOmbies)  bereits  äclb^tihütigc  Bildung  bekundete.  Desgleichen 
lebt  das  ^lias  rationale'''  cingewoben  in  die  primitiv  nothwendigen  Gesellschaftseinrich- 
tung  des  «Zoon  politikon**,  betre&  der  Gesdilechterordnimgen  su  einander  oder  dem 
xur  Erhaltung  der  Stammeseinheit  rechtlich  imembehrlidien  Abgleich  der  Einaetanipitldie, 
in  traditioneller  Durchwirkung  eines  ,,Hadat%  der  in(australischen)PubertlltSweihcnauf  gött- 
liche (Ubermcnschwcltlichc)  Herkunft  zurUckgeJUhrt  (in  den,  dcmgemüss  zu  Vorbegriffen 
von  einer  Orienbarung  hinleitendeii,  Alinuni^sgetühlen)  die  I  nterlage  abgiebt,  zur  Auf- 
fassung der  aus  dem  I  nbckauntcn  anstaunenden  W  uiider,  bei  religiöser  Ausmalung 
mythologisch  personificirier  Bilder  (wie  am  ethnischen  Horixonte  schwtibend).  Bald 
findet  dann  die  Denkthitigkeit  ein  selbständiges  Schaffensprincip  in  sich  sdbst,  um  die 
auf  elementar  gleichartiger  Giiindlagc  hervoigesprossten  Volkergedanken,  in  der  Buntheit 
ihrer  klimatisch-geographischen  Variationen  (mit  Hinzutreten  der  etwa  historisch  bereits 
aus  nächsten  Umgebungsverhiilmissen  herbeigeleiteten  F'lnflüssen).  zu  projiciren;  fUr  die  Aus- 
entwicklung des  dadurch  zum  systematischen  Aul  bau  erwachendem  Denkens,  unter 
Wunschrichmog  auf  das  Wissen,  das  uMWsg  &if9^ia/to^  (b.  Aristoteles)  anstreben,  um 
mit  dem  fiog  (Heraklit^s),  der  durch  Erkenmniss  entsündeten  Fackel  für  Wtssensschau, 
umgebendes  Ouakel  zu  klüren  (aus  Avixa  als  Hetu). 

Das  fbr  historische  Entwicklung  durchgreifendst  erkennbare  Moment  gec^raphi- 
scher  Lagerung  ergiebt  sich  aus  dem  (jcgensatz  der  Areale:  mit  Steppen  und  Humus- 
boden, zwischen  noniadisireiiden  Heiierliordcn  (sofern  zur  Beschleunigung  des  Fusses 
in  WQstenschitlen,  oder  sonst,  Fahrzeuge  geliefert  sind)  und  handelnden  Ackerbauer  (mu 
an.  und  umschlossenen  StHdtegrUndongen),  und  wie  tnmitien  dieser  Gegensitie  die  mittel- 
asiatische Geschichte  oscillirt  (im  arisch-turanischen  DnalismusX  so  verknöpfen  sich 
(zur  Einleitung  neuer  Periode)  die  Folgen  der  Volkerwanderungen  mit  den  jenseits 
des  Rhein  unti  tier  Donau  (bei  Machiavelli  eintretenden  Ucbervölkernngen.  die  dann 
tUr  ursilchliche  Antan^'c  wieder,  aut  du-  unter  der  Monarchie  der  Thsing-Dynastie  vollendete 
Ummauerung  (cf.  Desguignes)  sich  /urückvcrtolgen  lassen  (mit  den  weiteren  Schürzungen 
im  asiatischen  Ost  und  SUd), 

In  seiner  (jeschlchte  lebt  sich  das  Volk,  und  die  Geschichtsschreibung  also»  wenn 
mit  dem  Griffel  und  im  Geist  der  Nationalitat,  ihre  Geschichte  schreibend,  beschreibt 
solches  Leben:  wie  es  lebt  und  webt  das  Volk,  entwirft  ein  Bild  desselben,  in  .,Geschichls- 
malung'\  um  dem  Studium  des  Forschers  das  benöihigic  Anschauungsohject  vor  die 
Augen  zustellen,  zur  Ansicht,  d^»^,  und  seinen  Ansichten  darüber  (in  yvm(JHj)j  wenn  der 
Forschung  (*<rro(ia)  ergeben,  gleich  dem  Geschichtsvater  der  Geschichte  im  Ahenhum, 
wo  die  Heuristik  beim  Forschen  fireilich  noch  keinen  Staat  machen  konnten  (in  Staats- 
gcscbtchte). 

Ein  in  KraftfDllL  Ics  Lebens  schwellendes  Volk,  wachsend  und  treibend,  in  Ver- 
jüngungen des  Wachsthumsgetriebes.  —  ein  national  durchdrimgencs  Volksleben  eben  — ,  ist 
somit  die  unerlflssliche  Vorbedingung,  um  rein  abgerundete  Ketlexbilder  der  ethnischen 
Weltanschauung  zu  projiciren,  nach  Religion  und  Kunst,  nach  socialen  Institutionen 
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fwlitischer,  commercieller,  techiüicfaer  An;  das  Ganze  vereinigt  in  dnem  Geiammi' 
eindnick  (der  Natioaalitilt). 

Dies  gewihrt  die«  deshalb  dassische,  Historiographie  aus  jener  Zeit  der  ClasMdiML 

\]x  die  Nationalitäten  durcheinander  gemischt  und  fremdartig  gemengt  wurden, 
als  die  religiösen  Bedürfnisse  in  einer  auf  das  Ucbcrirdischc  hingerichteten  Heilsanstalt 
abgetrennt  waren,  da  schleppte  sich  die  Geschichte  nur  dem  Namen  nach  fort,  chrono- 
logisch iu  Chroniken  und  in  Annalen  genealogischer  An,  fUr  practische  Zwecke  oder  zur 
Aiisstaffirung  romanhafter  Romantik. 

Jahrhunderte  hindurch  gihrte  es  trttb  und  wOst,  mit  allmBhUg  verdeutUcfaerteren  An- 
schiessungsstreifen  (Ür  neue  Natiooalitlten  auf  Europas  Boden,  als  es  blinkte  beim  An- 
bruch der  Neuzeit. 

Bald  standen  sie  fertig,  reckenhaft  und  robust,  vollbefilhiijt  zu  grossen  Thaten,  die 
Kittergestalten,  aber  ein  einhcuiich  nationales  Volksleben  tcliUc,  und  so,  bei  gleichzeitig 
geographischer  Erweiterung  des  Horisontesi  liess  die  Geschichte  ihre  Bilder  kosmo- 
politisch in  die  Feme  schweifen,  mit  dem  Ausblick  auf  eine  Universalgeachichie. 

Doch  auch  diese  hütte  nicht  helfen  können,  denn  zumeist  fehlte  dem  gesellschaft- 
lichen Organismus  die  beste  Hälfte  seines  Geistes,  die  Ideale  der  rclit;i")sen  Bedürfnisse, 
da  diesen,  einheimischem  Boden  entsprossener,  Nahrungssiofl  mangelte,  und  mit  der  Er- 
nährung aus  philosophischen  Delicaiessen  demjenigen  kein  Genüge  geleistet  werden  konnte, 
was  für  die  DurchacbnitismMae  v^ngt  wurde.  Hier  in  helliBa,  kam  die  Geschichte 
im  Gewände  der  Kulturgeschichte,  doch  ohne  groaaen  Erfolg,  erkllrlich  genug. 

Die  PtoUeme,  die  sich  hier  der  Forschung  stellen,  erwiesen  sich  natuigemisB  um 
so  complizirtcr  und  verwickelter,  je  höher  die  Cullur,  wodurch  sie  hervorgerufen  worden. 

Für  die  Geschichte  des  Alterthums  waren  sie  derselben  immanent,  dasjenige  eben, 
was  diese  beseelte,  wahrend  sie  der  zerkJaHten  Weltanschauung  der  Gegenwart  abgetrennt 
gegenüber  stehen,  in  aolchen  Aufgaben  nVmlich,  welche  der  Forschung  sich  stellen. 

An  derartigem  Sachverhalt  kann  nichts  geändert  werden,  es  handelt  sich  nur  um 
die  Frage,  wie  der  gebieterisch  gestelhen  Aufgabe  am  besten  sidi  genügen  Hesse :  um 
die  Forschungswege  also,  weldie  einzuschlagen  sidi  geeignetster  Weise  empfdika 
darften. 

Die  l'.e  nnw iirtung  ist  um  so  weniger  schwierii;,  da  die  Schwierigkeiten,  die  vor- 
liegen, am  emfactisten  sich  dadurch  vereinfachen,  dass  sie  in  ihren  einfachsten  Formen 
der  Benrachtung  umerzogen  werden.  Und  dies,  unter  den  kulturhistorischen  Problemen, 
gih  vor  Allem  Air  die  religionsphilosophisdien. 

Wie  sie  aus  dem  jetzigen  Zeitgeist  hervorschauen,  erscheinen  sie  ein  unentwirr- 
bares Labvrinth,  in  wild  wogendem  Meer,  aus  mächtigen  Strömen  Jahrtausende  hin- 
durch, und  /ahllosen  tierinseln  von  Uberall  her,  zusammcngeHossen.  Nach  den  schwaclicn 
FarbennUauciru Ilgen,  die  hier  und  da  unterscheidbar  geblieben,  abzuscheiden,  in  der 
vom  der  Forschung  verlangten  Scharfe^  ist  adten  gelungen,  und  gewöhnlich  Ueibc 
nichts  übrig,  als  das  Gcbmu  su  versdilucken,  ^fiom  grano  aalia",  mit  der  Freiheit  eines 
nachträglichen  Geschmadtsurtheils,  ob  lieblich  sOss  auf  der  Zunge,  oder,  wie  meistens 
leider,  gar  bitter  und  bös. 

Da  indcss  nun  alles  Dasjenige,  was  in  diesen  problematischen  Rathsein  des  Cultur- 
volks  eingeknSuelt  liegt,  sich  durchsichtig  einfach  auseinanderlegt  in  den  einfachen  und 
einfachsten  Zuständen  der  Wildstämmc,  scheint  es  klug  und  weise,  von  dort  die  Sccir- 
objccte  SU  emndimen,  twi  die  geliefenen  Elementarstoffe  su  analysiren,  aus  denen  sieb 


Digitized  by  Google 


—  al- 


liier ebenso  wie  dort,  ein  und  derselbe  Völkergedanke  autbaut;  oder  aus  welchen  er 
hervoitreibtyidiroehr,  organisch  emporwldist,  bald  su  jen^  impoMutten  Höh«  der  Cultur, 
bald  ärmlich  und  schwach  verbleibend  in  den  Kryptogamen  des  Menschengeschlechts. 

Nachdem  eine  elementare  Spannungsreihe  in  gleichartigen  Parallelen  festgelegt,  nachdem 
das  Zellenleben  ethnischen  VVachsthums,  mikroskopisch  und  mikrokosmisch,  durchschaut 
und  seinen  Local-Ditlerenzirunqen  Rechnung  getragen  ist,  wird  der  Anhalt  geboten  sein, 
um  mit  dem  Ariadnefaden  des  Gesetzes  diejenigen  Irrgängc  zu  durchwandern,  aus  denen 
die  Liste  der  Verirrungen  nicht  abreissen  wird,  bis  unserem  „naturwiasenschaftlichen 
Zeitalter**  (s.  Gemens)  das  eben  gewährt  ist^  was  noch  fehlt:  die  naturwissenschaftliche 
Durchbildung  der  Psychokigie,  auf  Cjrund  der  in  der  Ethnologie  angesammelten  That- 
aachen  (in  den  GedankenschOpfiingen  des  Gesellschafismenschen). 

Indem  die  Geschichte  mit  der  „verzeichneten  Urkunde"  anhebt,  tla  wo  traditionelle 
I  leberlieferuiigcn(in  mehr  weniger  bewahrter  Beglaubigung),  wo  üenkmüier  und  zuverlässige 
2^ugnisse  schon  vorhanden  sind.  Ubernimmt  sie  die  darin  vorgefundenen  iirgebnisse 
derCultur,  um  geschichtliche  Aenderungen  derselben  cbnHiologisch  zu  Terfolgen,  aus  Be> 
rohrung  mit  Nachbarvölkern,  aus  Unierwerfting  an  feindliche  Eroberer,  aus  freundlichem 
Verkehr  mit  Fremden,  aus  dem  Einfluss  begabt  hervorragender  Culturlicrocn,  in  deren 
Geistesauge  ^ich  die,  zur  Zeit  vorliegende,  Weltanschauung  dominirend  spi^elt  (ftlr  die 
Mitlebenden). 

Der  Fragen  Uber  den  Ursprung  der  Culiur  enihaii  sich  die  Geschichte,  weil  solche 
Qberleiten  würden  in  die  Philosophien,  welche  in  Annahme  fertig  bereits  gebildeter 
IdealschOpfungen  diese  deductiv  (analytisch)  zu  zerlegen  hab«a  würden,  unter  erUBrendem 
Aufbau  der  auf  solchem  Wege  angeregten  Hypothesen,  soweit  Entsiehungsursachen 

Oberhaupt  zugänglich  gehen  dürfen. 

Grade  nun  bei  den  Culturschöpfungen  ist  solche  Zul.issigkeit,  bedeutungsvoller 
Weise,  erlaubt,  da  sie  nicht  ausserhalb  des  räumlich-zeitlichen  Horizontes  hinausfallen, 
(in  das  Absolute,  woraus  das  Vorsein  selber  erst  hervorzutreten  hat),  sondern  innerhalb  einer 
als  vorhanden  senbaren  Welt,  mitdgner  Entwidcelung  des  Culturvolks  zugleich,  entstanden 
sind,  also  ein  Eingehen  auf  erste  Anftage  ermöglichen  werden,  wenn  nach  inductiver 
Methode  in  Bearbeitung  genommen  durch  die  Ethnologie  unter  objectiver  Umschau 
Uber  den  Globus,  und  die  unterscheidbaren  Varianten  des  Menschengeschlechts). 

Da  die  Geschichte  stets  in  engeren,  oder  mehi  w  eniger  universellen,  Krcisiuigeu  um 
das  Centruni  des  eigenen  Volksbewusstseins  zu  runren  hat,  —  indem  sie  uadurch  eben  zu 
dner  Königin  der  WissenacfaafI  sich  erhebt,  weil  das  nationale  Leben  in  seinen  Verwirk- 
lichungen einbegreifend  — ,  so  kann  sie  einer  Subiectivitat  nicht  entradien,  weder,  was  sie 
adbst  angeht,  noch  inbetretTs  des  Historikers.  Obwohl,  wie  der  Geschichtssammlcr  an 
sich  schon,  so  der  Cjc<:chichtsforscher  den  objcciivcn  Standpunkt  einzuhalten  hat,  wird 
dagegen  der  Geschichtsschreiber,  der  in  Auseinanderiegung  der  Ereignis>;e  aus  den  Ver- 
knüpfungen, unter  welchen  sie  in  wechselweiser  Bedinglichkeit  sich  ergeben  luiben,  auf 
die  McMiviniiigen  zmUcfczugehen  hat,  mit  emer  subjectiven  ftebaog  ntdit  xurOckhalten 
-weder  können  noch  dürfen,  schon  uro  bei  seiner  Darstdlimg  hi  der  Geachiditsmalinig 
nicht  Pinselstriche  im  Versteck  m  halten,  die  zur  PortittKhnUchkdt  des  vorgestdhen 
Charakter  unabweislicher  Weise  mit  hineingeflossen  haben  mOssten. 

Die  Geschichte  ausserdem  steht  inmitten  des  Flusses  dessen,  was  geschehen,  und 
dadurch  mit  fortgetragen,  entbehrt  sie  eines  Fusspuncies  draussen,  zu  contemplativer 
Umschau.   Sie  findet  zugleich  die  Probleme  fertig  bereits  vor  sich,  denn  erst  wenn  sie 
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erkenntlicfa  und  ntfchtig  ^enug  gevrorden,  die  Aafmerkuunkeii  msnreften,  erwadit  das 
Gulrarvottzu  seiner  ThKtigkett,  (in  der  RoU^  die  ihm  aut  der  Geschicbid>ahne,  ab  «einer 
Eigenheit  und  Vorbesdminung  zukommend^  dortselbst  übertragen  ist),  und  so  vermag 

die  Cuhurgcschichie  zwar  die  ethnischen  Gescliickc  und  Schicksale  in  ihren  Wand- 
lungen zu  verfolgen  und  zu  eröncrn,  nicht  jedoch  auf  ursprllnghche  Entstehung  der- 
selben /.urUckzugehcn,  aul  die  aus  primären  Unterlagen  der  „Humaniias"  eingeptianzten 
Vorkeimungen. 

Hier»!  bedarf  es  eines  Heraustretens  aus  dem  historisch  geschlossenen  Ring,  um 
nach  einer,  aus  gleichnilissig  angdegten  Verhiltnisswerthen  entworfenen  Umschau,  die 
eigene  Geschichte  nur  ab  Ein  Item,  eine  itnofera  vorläufig  gleichgültige  Nummer,  zwischen 
den  Übrigen  zu  schHtzcn,  eine  vielleicht  grossartig  mächtigste,  (qualitativ  für  ilire  hen'^itat), 
aber  immerhin  doch  nur  eine  einzelne  i]uantit;«tiv.  nach  den  für  die  Inductionsmethodc  der 
Vergleichungen  gültigen  Verhähnisswerihen  eines  lugisclien  Hccimcns  bei  ethnologischem 
Nebeneinander,  und  pmliisiorisch  im  Voraus  dort,  wo  in  den  (bis  auf  geographische 
Variationen,  übereinstimmigen)  Elementargedanken  Ansliae  au  einem  organischen  Pon- 
wacfasen  (nach  historischer  Entwickelung)  sich  bereits  meiklich  machen  (differenzin  und 
differenzirend,\ 

W  enn  es  hier  gelingen  sollte,  in  einer  Kxhausiions-Methode  alle  Denkmüglichkeiten 
(betrefls  der  Beamwonungsvcrsuchc  cuhurlnsiorisch  gestellter  Fragen)  statistisch  zu 
erschöpfen,  dann  würde  <fie  Geschichte  (des  Menschengeschlechts),  rein  objectiv,  sich  sdbit 
geschrieben  haben,  im  Hervortreten  ihrer  eigenen  Gesetze»  durch  die  Methode  des  J)arauf- 
sicfahinfdhrenlassen^  (s.  doBois>Reymond)  oder  die  Inductions-Methode  Qd^^dof  inaxt^'). 

„Vom  Himmel  muss  unsere  Philosophie  der  Geschichte  des  menschlichen  Ge> 
schlechiL'.  anfangen"'  fmeint  Herder),  zunächst  indess  von  der  Erde  (in  der  Ethnologie), 
da  um  den  ,,üott  in  der  üeschichte"  zu  finden,  vorher  der  „Mensch"  gesucht  werden 
muss  (nach  der  „Lehre  vom  Menschen''),  denn  die  „Philosophie  der  Geschichte"  ist  zu- 
nichst  auf  die  philosophische  „Fundamentaldoctrin'',  in  der  Psychologie,  zurQckzufUhren, 
bei  naturwissenschafUicher  Ourdibildung  dersdben,  (auf  Grundlage  des  Gesellachafts- 
gedankensl 

In  der  Motivirung  zum  Verknüpfen  der  L'rsüchlichkeit  in  den  Hettchcnheiien,  hat 
die  Gescliichie  stets  einen  pragmatischen  (]haracier  zutragen,  in  practisclici  Hitisicli!  für  die 
mögliche  Gesellsdialt  (wahrend  das  ethnologische  Studium  sich  dieser  als  Zweck  zuwendet). 

Die  durchgreifende  Bedeutung  ethnologisdier  Studien  li^  in  der  Vergkicfaung»  um 
so  vergleichungsweis  (comparativ  in  experimenteller  Empirie,  nf  fms)  daa  Weltntfasel 
(und  die  Probleme  socialer  Fragen)  aus  einwohnendem  Bedeutungssinn  su  Utaen  (auf  an- 
nähernden Wegen  eines  nQOxöirroiy),  und  so.  in  der  Synthese  neu  gewonnene,  Auf- 
klärungen dem  Wisscns-Cupital  ^ier  Civilisation)  hinzuzufügen. 

In  der  eigenen  Weltgeschichte  haben  sich  die,  in  vielfachen  Unterschiedlichkeilen 
auseinandergehenden,  Ricbtimgen  andererseits  zugleich  mehrweniger  wieder  gekreust 
so  dass  auch  bei  mdgUchst  strenger  Objectiviuit  des  eingenommenen  Standpunktes  wxüh- 
jectivistische  Färbung  niemals  bis  zum  NuUpnnkt  ausaumeraen  ist.  Mit  Ummndong 
des  Globus  im  Entdeckungsalter  sind  jetzt  eine  Reihe  fremdartiger  Beobachtungsobjeae 
hinzugetreten,  welche  je  mehr  ungestört  eingesponnen  in  engen  Dmgebungsvcrhältnissen 
desto  remcre  Musterhilder  für  das  psvchisch-organische  Wachsthum  der  Gesellschafls- 
gcdankcn  bieten,  die  aber  auch  dann,  wenn  ihrerseits  bereits  in  der  Vergangenheit  dortiger 
Wehgeschichte  gegenseitig  zersetzt  (und  in  Auseinanderlegung  der  ursichlichen  Compli- 
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cationen  die  Aufgaben  de8lo|;ischenRechnensderaentsprecheaderschwerend),deniioch  immer 
dea  Werth  relativer  Originalität  beritseo»  wenn  seitthunlichst  im  Moment  ersten  Contactes 
reinlich  aufnehmber,  ehe  aus  der,  in  g^enaeitigen  Reactioneo  rasch  folgenden  Wechsel- 
wirkung mit  der  Civilisation,  nun  ebenfalls  wenn  flir  Untersuchungen  in  der  Hand  ge- 
nommen, mit  subjectiven  Adern  schon  durclizogen,  so  dass  sich  erst  wieder,  in  Vor- 
bedingung, ein  umstilndlichcr  Apparat  lür  Abscheidungcn  bcnöihi.ui.  der  erspart  gewesen 
sein  wUrdc,  bei  rechtzciiigem  Sammeln,  einem  (nämlich)  —  der,  unter  Steigerung  des  inter- 
nationalen Verkehrs,  das  typisch  IQgenanige  (und  in  den  Differenzirungen  gerade  als 
wenhvollsten  Ausganges  für  die  Inducnonsmethode  Dargebotene)  in  verHhnlichende  Gleich- 
artigkeit Uberzufuhren  drohenden  Vermischung  —  vorbeugendem,  dem  Hinschwindender, 
zum  Sclilechtern  oder  Bessern  variirendcn,  Scheidungen,  wie  unausbleiblich  zu  geschehen 
hat  nach  dem  Geschichtsgesetz  (scilicei  ,  obwulil  es  deshalb  gerade  desto  mehr  angennhen 
scheint,  als  Reliquien  vorher  zu  sichern,  was  spiUeriiin  der  Forschung  kostbarste 
Dokumente  Ittr  ihre  Heuristik  xu  gewähren  im  Sunde  sein  mag. 

Das  Denken  bewegt  sich  in  den  VerhHltnisswerthen  eines  logischen  Rechnens.  Wir 
werden  deshalb  stets,  bei  genügend  fortgesetzter  Subtraction  auf  die  abschliessende  Eins 
gelangen,  die,  wenn  auch  in  Bruchtheilc  zerkrümelnd,  doch  immer,  weil  solche  (nur  auf 
sie)  bezügliche  Geltung  besitzend,  dies  einheitlich  Letzte  bleibt,  worüber  hinaus  ein 
Fortschritt  nurVnÖglich,  mit  Verwandlung  der  FMus-  in  Minuszeichen  (einen  „höheren Calcul", 
aar  Bemeistening  der  negativ  gestellten  Fragen,  vorausgesetzt).  So  setzt  sich  an  anssoster 
Grenze  der  Forschung  ein  Anfang,  in  Elementen  (Atomen  oder  Paramanu)  anorganisch, 
aovrie  im  Saamenkeim,  oder  Zellen,  für  das  Organische.  Im  Saamen  (oder  der  Etidle) 
keimt  das  Leben,  das  darin  präformirt  eingeschlossen  liegt,  längs  der  Entwicklung  zur 
Akme  emportreibend  (nnil  mit  Folge  des  Verfall's,  im  geschlossenen  l'mlauf).  Mit  dem 
Keim  ist  in  Anticipation  die  gesammte  Pflanze  gegeben,  die  latent  darin  schlummerte  als 
ein  Anfang  fUr  sich,  mit  dem  Keim  der  gesammic  'l'hierorganismus,  mit  dem  Keim  also  auch 
der  dem  Menschen  dgenthttmliche,  mit  seinen  gesellschaftlichen  Anlagen  ab  Vorbedin- 
gungen der,  für  ihn  typischen,  Existeni.  Die  Pflanze  ist  der  Veränderung  fthig,  nach 
natürlicher  oder  künstlicher  Züchtung,  ebenso  das  Thier,  und  mehr  vor  Allen  der 
Mensch,  der  dadurch  ganz  und  voll  in  die  umiindernden  Wechsel  geschichtlicher  Be- 
wegung Ubertritt.  Auch  hier  verfrdlt  das  Krzeugniss.  nach  dem  Autsteigen  zur  Akme,  dem 
Verfall  {dialXahf),  abei  tür  die,  in  den  als  Stützen  dienenden  Individuen  wirkende,  Schöpter- 
thitigkeit  reicht  (auf  psychischer  HaUte)  die  Entwicklung  weiter  hinaus,  als  dass  das 
Addiren  (im  Kephalismos  dea  ^bis-bina-quot-sim"}  folgen  konnte,  und  verliert  nch  aho 
in  Endlosif^eitsreihen  unbekannter  Grössen  (soweit  es  nicht  einer  Infinitesimalrechnung  ge- 
lingen sollte,  feste  Zillernwcrthe  zu  substitiiircn.  zu  allmähligcr  Eliniinirung  der  X). 

Die  Lösung  des  Problems  bleibt  abhängig  deshalb  von  dem  Erkennen,  und  dem 
dadurch  erlangten  Einblick  in  die  den  Kosmos  durchwallenden  Gesetze.  Die  Frage- 
Btellting  richtet  nch  somit  auf  das  Charakteristische  desjenigen  Unterschiedes,  wodurch 
von  den  Obrigen  (jeschOpfen  (im  (jeschaflenen)  der  Mensch  sich  abtrennt,  kraft  Ueber- 
acfareitung  der  zeitrüumlich  gesteckten  Schranken,  und  indem  dieGesetzlichkehen,  die  im  Er- 
kennen sich  leben,  als  Vorausbedingungen  zu  setzen  sind  für  den  Keimanfang  aller  Wesen,  in 
deren  Entfaltung  sie  auseinandcrdargelcgt  geschaut  werden,  stetigt  sich  das  Leben  im 
Selbst  als  Träger  der  ringsumher  in  Wechseln  spielenden  Welt,  aus  den  von  einem  Jen- 
seits her  herUberströmenden  Einflüssen  (worin  die  Antwort  spricht).  So  aus  der  Sinnlich- 
keit Fünfbchheit,  (beim  Wechselspiel  der  den  „Tanmatra"  einer  Maha-bhuta  entspredienden 
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Ayataoa  mit  ihren  Aramana),  hakt  eine  Unlcfalichkeit  sich  ein,  für  das  Sdbst  zum  An- 
satz» aus  der  Evrigkeiten  Keimung  (mit  der  FttUe  dorther  Offenbarungen,  wenn  geOffioet) 

Aus  dem  waltenden  Schalten  der  Wdtgewalten,  im  schöpfungsschwangeren  Streben 
zum  Werden  umschrönktc  sich  in  Raumcsbcgrcnzuni:  der  Fkiss  äonischtr  Zeit,  als  Jas 
Denken  begann  in  rationellen  Relationen  des  Rechnens,  die  mit  dt-r  Intci^rirmig  (im  Ab- 
soluten) sicii  abzuhnden  haben,  wenn  im  Einklang  harmonisch  es  tönt  (bei  Ausgleich  zur 
Befriedigung,  in  Friedensruhe). 

Was  im  N^tiven  hinausUegt  Ober  den  Anfang,  erhalt  seine  positive  Satzung  in 
dem  das  Ende  Ueberschreitenden,  weil  dort  als  Selbstscböpfung  empfunden  (in  der 
Wirklichkeit  Selbst). 

Obwohl  theoretisch  genommen,  die  Berührungspunkte  zwischen  Ethnolügic  und 
Geschichte  mehrfach  in  einander  verlaufen,  oder  je  nach  dem  Standpunkte,  ganz  zu- 
sammenfallen würden,  lassen  sich  doch  fUr  practische  Zwecke  in  der  Arbeiutheiluog 
(wissenschaftlicher  Oisciplinen)  die  Scheidungslinien  deutlich  gemig  ziehen. 

So  lange  der  Mensch,  im  Wild-  und  Natursumm,  noch  -vOUig  unter  dem  Baime 
seiner  Umgebungsverhllmissc. innerhalb  der  klimatisch-geographischenProvinz  umschlossen 
steht,  ist  er  voll  und  ganz  Studiuni  Object  der  !- ihnologif.  und  auch  wenn  nach  der  Weite  eth- 
ni'iciien  Hori/omes  solche  l''inHUsse  von  Aussen  lun/utallen,  die  für  neu  stabileZustandlichkcit 
ihre  Duiciiarbeitung  erhalten  künnea,  —  ohne  dass  bereits  ein  selbstständig  fortschreitendes 
Ld>ensprincip  erweckt  ist,  im  diganisch  geschichtlichen  Wachsthum.  Mit  soldiem  da- 
gegen  würde  die  Geschichte  antreten,  zum  chronologischen  Ausverfolg,  und  dieses  fiillt 
dann  meist  mit  dem  Ansatz  an  die  „verzeichnete  Ueberlieferung**  (bei  SchlGzer)  zusammen, 
denn  „das  Schriftthum  begrenzt,  was  geschichiliciie  Forschung  7,u  nennen  ist"  (s.  Ranke), 
auch  in  Vorstufen  peruanischer  Knoiungfn   mit  chinesisLhen  und  nigritischen  Analogien). 

Erhalten  sich  lucr  aut  historisch  bereits  durchackertem  Boden,  —  auch  nachdem  ein 
„Tages"  aus  den  Furchen  (Sita's)  zur  Gesinung  hervorgetreten  sein  mag,  —  autodithonische 
Udierlebsel  der  Bngeboreaen  (wie  in  Indien,  China,  Persien  o.  s.  w.),  so  verbleibt  die 
Ethnologie  an  der  Seite  der  Geschichte,  als  HOlftwissenschaft  für  solche  SonderftUc, 
wührend  die  Anthropologie  einen  gleichartigen  Chancter  ihre  Aufgaben  bewahrt,  bei  den 
WildstJimmen  sowohl,  wie  bei  den  Culiurvolkern.  nur  dass  sie  bei  den  letzteren  mit  den 
chronologischen  Folgerungen  vorsichtiger  noch,  als  bei  jenen  schon  geboten,  '-orzugehen 
hat,  unter  minutiösen  Cautelen,  bei  zunehmender  Complicirtheil  der  gestellten  Probleme. 

Für  die  Philologie  dagegen  vereinfocht  sich  ihre  Aui^be  bei  dem  Gulturvolk,  schon 
der  durch  die  HOlftmittel  der  Schrift  gewahrten  Erlächterungen  w^en»  aber  auch  sonst 
durchgreifend,  in  den  leitenden  Gesicluspunkten.  Bei  dem  Wildstamm  liegt  vielfach  noch 
das  ganze  Gedankenleben,  der  Gedanke  direct  als  solcher,  im  Worte  der  Sprache  ver- 
körpert, der  .,1.01,'os  endiathctos''  ist.  so  zu  sagen,  greifbar  im  „Logo  prophorikos".  wenn 
man  ihre  complicirten  Grammatiken  durchwandert,  unter  Häufung  der  concreten  bczie- 
huagcn,  für  jede  leichte  GedankeanQanciruug,  die  cinigermasaen  kleinstens  verschieden 
von  den  andern,  sich  in  idiosynkrasischen  R^ungen  verspOrbar  macht. 

Binnen  die  «nnlich  bunten  Bilder  epiboliacher  „Phantasia"  aus  dän  der  „Phantasie 
eigen  gewordenem  Pragmatismus"  (s.  Gervinus)  durch  Zusammenfassung  unter  Abstractionen 
zu  verblassen,  „ex  languore  activitaiis  in  sin^ulariiatibus  vel  cx  rariiate  agendi"  (s.  Campanella) 
—  hat  das  logisclic  Rechnen  zum  Addiren  und  Substrahiren  das  Multipliciren  undDividiren 
hinzugelernt,  dann  werden  die  Worte  oft  Worte  (wörtlich)  und  verschieden  deutelnder  Aus- 
l^ng  iahig, dunkle  durch  dunklere  (in  Sanches'  Skepsis^  fost  bis  in  „flanis  vods*  verhallend. 
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oder  doch  des  Dichten  Versfrage  zu  rechtfenigen:  „what's  in  a  name*'?  zumal  in  derjenigen 
Sprache,  die  unter  höchsten  Cultursprachen  zu  cinfiichster  Einfiüt  kurOckgekehrt  ist  (fiuc 
ohne  Grammatik)»  einen  glekliiam  monoiyUabisdien  Gegensata  zur  Langathmigkeit  In 

den  Salzworten  ihrer  indianischen  Colonial  Kinder  (oder  den  Caprizea  der  australischen). 

Die  Linguistik  strebt  aus  der  Vielgcbruchciihcit  fremdlflndisciitn  /uut{cnrcdens  der 
Einfthigkeit,  —  und  Einfah  im  (oder  vom)  I  aiidc.  —  zu,  aut  eine  f  'niversalsprache  hin,  im 
Voiapük  bereits  bewährt,  tUr  vereinfachende  Lrleicluerun^  ui  Plaudereien  gesellschaftlichen 
Vericehrs.  Dabei  jedoch  verbleiben  in  der  Sprache  jedes  Cokurvolkes  werthvoUste 
SchaicstQdce  geborgen  und  angehoben,  in  Fingerzeigen  auf  historische  Wanderungen, 
^prähistorischer  Zeiten  vielleicht),  oder  sonstig  eingeleitete  Durchkreuzui^en,  nebst  dem, 
was  kulturhistorisch  daraus,  in  ebenso  Uberraschend  vielfach,  wie  anmuthif?  und  an- 
ziehenden Deutungen,  für  Vergleichungen  und  Betrachuni^en  zu  entnehmen,  durch  geist- 
reiche Genialitat;  wenn  der  aus  des  Fatum's  Spruch  mitgegebene  üenius  den  ücisterhöhea 
entstammt  (statt  am  Boden  kriechend,  gleich  dem  „Genius  Loci**). 

Der  dberwUtigende  Eindradt,  den  bei  ErSflhuttg  der  Sanscritliteratur  die  ^ür- 
weisheit  der  Brahmanen**  auf  den  Westen  ausübte,  ist  erklärlich  genug.  Die  indischen 
Religionssysieme  stehen  da  als  abgerundete  Kunstwerke,  wie  aus  einem  Guss,  Religion 
und  Philosophie  vereinend,  mit  Antwort  auf  all'  die  Fragen,  welche  das  bekümmerte 
Herz  zu  bedrängen  pHegen,  in  dieser  Weh  des  Leidens. 

Wie  anders  bei  uns,  mit  dem  „neuen  Glauben",  ohne  Glauben,  der  „Psychologie 
ohne  Seele^  (s.  Lange)  seelenlos,  todt,  und  das  Wissen  ein  Stückwerk,  serstttckeker  und 
aersplitterter,  fe  mehr  im  Fortgang  die  Arbeit  sich  hluft,  ins  Unermessene  hinein. 

Die  Religion  ist  langst  rclcgirt,  aber  auch  mit  der  Philosophie  steht  es  schlimm, 
die  Naturwissenschaft  hat  die  Zwecklehre  verbannt,  und  die  „Anhäinger  der  Teleologie" 
müssen  sich  etwa  zugleich  mit  denen  der  Astrologie  aus  der  Gepenwari  verwiesen 
sehen'*  (s.  Lücken),  wahrend  docli  grade  die  Zweckiehre  oder  (bei  \\  oltl)  „  i'elcologia"  die 
«Grundlage  der  gesammten  Philosophie"  bildet  (beim  MPhilosophus"  i^^oxiiy,  scho' 
lastischer  Schule).  Wir  stehen  inmitten  einer  xerrissenen  Weltanschauung,  ziellos  dahin- 
lebend im  Häthsel  des  Lebens,  dem  R;4thsel  des  Todes  entgegen,  aus  der  Nacht  des  Wo- 
her.' hinein  in  die  Nacht  eines  W  ohin  -  Kein  Trost  für  die,  denen  auch  die  ..Consolatio" 
des  „Auetor*'  ihre  .AuioiitiU  verloren,  denen  der  Dichter  es  gesungen:  „I^sciate  ogoi 
speranza"  (ohne  dass  dadurch  \s  enigstens  nun  die  Qualen  auch  gespart  wären). 

DerGrund  solchenZwiespaltes  liegt  auf  der  Hand,  da  (nach  demZusammenhang  unserer 
Cultui^geschichte)  die  unter  der  Aulbsaung  eines  glocentrischen  Weltsystems  gd>ild«ten  (und 
davon  also,  ihrer  Word)edeutung  nach,  abhüngigen)  Denkbegriffe  in  den  hdiocentrischea 
Gegensatz  hinübergenoinmen  wurden,  und  so,  leichtverständlich  genug,  in  beständige 
Widersprüche  gcrathen  mussien,  und  zwar  in  desto  ernstlichere,  je  ernstlicher  und  ehr- 
licher man  daraut  bedacht  sein  wollte,  leere  Wortstreitigkeiten  zu  vermeiden,  in  den  die 
höchsten  Interessen  der  Menscheit  berührenden  Problemen.  Um  eine  einheitliche  Welt- 
anschauung wieder  zu  gewinnen,  verlangt  das  ^naturwissenschaftliche  Zeitalter*  adnen 
iUturwissenschafUichen  Abschliiss,  und  dieser,  um  das  Versinken  in  materialistischea  NihiUs- 
mus  zu  hemmen,  dieZufUgung  der  Psychologie  indicReihc  ihrerSchwestern(als., conditio  sine 
qua  non"),  seitdem  die  Aussicht  gewahrt  ist.  auf  ihre  Behandlungsweise  die  inductive  Methode 
zur  Verwendung  zu  bringen  (durch  das  l  lüllsniuiel  der  ethnisch  angesammcheii  Thatsachen). 

„Es  wird  die  Aulgabe  einer  jungen  Geneiaiion  sein,  nicht  mit  Hilfe,  sondern  durch 
die  Naturwissenschaften  zu  studiren,  Philosophie  in  Naturwissenschaft  aufiinlOsen'^ 
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(s.  Ralph),  um  die  Weltanschauung  abturanden,  denn  in  der  Philosophie  folgt  sich  die 

Erfindung  neuer  Systeme,  „die  so  zu  si^en  alle  Jnl.rc  in  Gestalt  und  Farbe  wechseln** 
(s.  Brentano\  wahrend  die  indischen,  aus  ungestörter  Fortentwickelung,  geeignete  Para- 
dogmcti  bieten,  zum  iiKihodischen  Studium  der  Klementargedaaken  (im  culturellen 
Wachsthum  saecularer  Perioden). 

Auf  allgemein  gleichartiger  Grundlage  der  Elementaigedanken,  wie  in  doppdter 
Wechselwirkung  (der  Auaaenanschauung  auf  den  Geist  und  des  Innern  wieder  auf  daa 
Draussen)  hergestellt  (s.  Buckle)»  Mitspringt  beim  Einfallen  geschichtlichen  Reizes  das 
organische  Wachsthnm.  um  in  ansetzender  Cultur  die  Idealwelten  ZU  enifiilten  (wenn  dem 
ethnischen  Typus  jedesmahg  entsprechend). 

Zunächst  sind  die  meteorologisch-klimatischen  Agentien,  aus  den  Scenerien  der 
Umgebung  (im  ^Milieu**  oder  ^Monde  ambiante**)  in  ihren  Folgewirkungen  auf  den 
Organismus,  und  (palinorisch  wieder(aus  deasra  Reactionen,  auaeinandersulegea,  und  dann 
tritt  nach  jedesmaliger  Weite  des  historischen  Horizontes  die  Wechselwirkung  mit  der 
Nachbarschaft  hinzu,  nach  geschichtlich  vofgezeichnetcn  Wegen,  denn  „ein  Staat  ist 
nicht  allein  ein  In-sich,  er  hat  auch  ein  N'ehen-sich,  der  anderen  Staaten'*  (s.  Dahlmann), 
Wenn  e.s  sich  um  stattliche  StiiatsL;csLhichten  handeil  in  den  Culturvölkern  (oder  um 
bescheidene  Aequivalente  bei  den  Wildstdmmen). 

^Erst  bedurfte  es  dner  Wissenschaft  in  der  GeseUschaftf  ehe  man  sich  getiauea 
durfte,  den  Gedanken  an  eine  Wissenschaft  der  Geschichte  au&unehmen*'  (s.  DfiiKensX 
nach  den  psycliologi.schen  Bedingungen  der  allgemeinen  geschichtlichen  Fortbewegung 
(in  der  psychologischen  Methode'':  rni versalgeschichte,  .sofern  sie  nicht  c;w:is  1  "cbcrmLnsch- 
liches  ist,  würde  den  .\bschkiss  im  Ciaiizen  der  Geisteswissenschau  bilden  (s.  Di1i1il-v). 
Nach  dem  Consea&us  universalis  (in  statischem  Zustande;  sind  die  socialen  Elemente 
aller  T«fscfaiedeiien  Gd)iete  des  allgemeinen  Stadiuma  den  lebeaden  Wesen  gemeinsam 
(b.  ComteX  jeder  der  consecutiven  socialen  Zustande  muss  fttr  das  nothwendige  Resultat 
des  vorhergehenden,  und  als  der  unentbehrliche  Motor  des  folgenden  begrifTHch  auf- 
gefasst  werden,  als  Grundlage  eines  Studiums  der  Continuitüt  in  der  Entwickelung  der 
Menschheit  (nach  dem  dynamischen  Zustand,  in  Bewegung). 

Indien  hat  keine  Geschichte  und  kann  keine  haben,  sofern  nur  ein  „geographischer 
BegrifP*,  obgleich  fUr  abgegrenzte  Territorien,  Ceylon  das  Mahawanso  besitzt,  Kashmirden 
Rajatarangini,  und  auf  indonesischem  Uebergangsgebiete  zu  China  (mit  MatuanUn'a 
Gesdiichtswerken,  tuhen  den  ofBciellen  Aktenstttdten)  Siam  seine  Phongsavandam  myang 
nUa,  wie  ähnlich  Birma  (und  Pegu);  ausserdem  erzlihlen  die  Localtraditionen,  die  aus 
den  „Mahatmya"  sini^en  in  Bharata's  Provinzen,  wenn  auch  freilich,  bei  der  Vergänglichkeit 
begriH'elten  Bliitter-Maienais  in  tropisclicn  Klim.r.cii,  liie  Dvnasticngcschichten  (mit  ihren 
Genealogien]  meist  uur  aus  demjenigen  herauszuiescn  sind,  was  sich  in  kurzen  öauca 
mOhsam  dem  Stein  eingemeisadt  hat  (für  Entzifferung  der  Inadiriften). 

Dagq^en  besitzt  Indien  (das  braroahnische  sowohl,  wie  buddhistische)  im  vollsten 
Maasse  dasjenige,  was  um  in  der  l'nivcrsalhistorie  die  höhere  „Idee''  zu  suchen,  ihre 
eigentliche  .,Wehgesclnchic''  constituiren  würde,  als  ..Werk  der  Vorsehung",  jene  Welt- 
geschichte, die  für  das  (.".hristcnthum  durch  Verknüpfung  alten  und  neuen  Bundes,  mit  dem 
mosaischen  Schöpfungsbericht  begmnt.  und  dann,  seit  der  .,Finger  Gottes''  durch 
„kat^orischen  Imperativ"  verboten  war,  verwandtschaftliche  Anheimselungen  zu  dem 
Affenbruder  fllhlte,  selbst  unter  kosmopolitischem  Sdiwulst,  wie  in  Harderts  dichterischer 
Methaphydk  psalmodireod.  wahrend  fttr  das  Endziel  fitilich  auch  hier  die  Beantwortung 
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nur  in  Frageftestellungen  gipfelte,  wie  beim  theologischen  Heilspian  in  der,  auf  einen  „point 
d^bonneur**  hinauskommeoden,  Quaesuo:  ,,Cur  dcus  homo^?  (b.  Ansdin),  die  wo  durch 
ein  Ehrengericht  xu  entscheiden  sein  wOrde  (in  maforem  dei  glommX  oder  (bi  Sanches) 

durch  ,,quidr"  (pyrrhonish). 

Für  solcli  u  oltgi-schichtliche  Probleme  zeigt  sich  allerdings  das,  als  geschichtslos 
verilchtlich  bei  Seile  geschobene,  Indien  auf  das  Trefriichstc  aus^erllstct,  da  es  auf  Alles, 
was  Antang  und  Ende  betritlt,  die  praciseste  Antwon  zu  geben  vermag,  und  gerade, 
weil  durch  derartigen  Ausblick  auf  gewichtige  Interesiten  gefeaadt,  die  eventudl  zwisdieiir 
fiallenden  Ereigntsae  der  „bürgerlichen  GeseHschaft**  nur  beillufig  berührt,  w«l  neben- 
aBchlicher  Vergänglichkeit  angehörig.  Da  in  träumerischer  Contcmplation  kein  Bruch 
zwischen  Glauben  unti  Wissen  sich  aufgedrängt  hat,  aucli  für  die  Philosophie  (vor  Ein- 
führung englischen  Unterrichtswesens  der  Kegierungsverwaliung  oder  missionaristischer 
Prädilcctionen)  noch  nicht  bemerkbar  war,  tritt  in  den  Shad -Darsana  sowohl, 
wie  im  Abhidharma  oder  den  Kalpa^utra,  eine  einheitlich  abgeschlossene  WeltaufBttsung 
entgegen,  als  rdigions-phüosopbische,  so  gut  (oder  so  schlecht)  nun  eben  es  der  De- 
duoion,  hier  oder  anderswo,  mtlglich  gewesen  ist,  ihre  BabelsthQrnie  fUr  Himmels- 
kletterer  aufzuführen,  oder  unter  zerbrechlicher  Glasglocke,  (beim  Periplus  des  Indico- 
pleusten),  sorgsam  gehutctca  Kcgclbau  fein  siiubcrlich  zu  zerlegen,  soweit  die  Einsicht  reicht 
(Uber  Tragesweitc  der  Geschichte,  und  Gesichtsschauj. 

FOr  Lösung  der  in  den  Weltrüthseln  dem  Menschengeist  gestellten  Bestimmungs- 
aufgaben erübrigt  also  der  Versuch,  die  Annäherung  von  entgegengesetztem  Aoaganga- 
puhkte  «US,  m  nehmen,  dem  inductiven  nlmlich  (unter  Vorbehalt  späterer  (lontroUe  mit 
den  durch  die  Deduction  gewonnenen  Resultaten),  und  dieser  Weg,  als  der  naturwissei»- 
schaftliche,  hlitte  zunächst  sodann  zur  naturwissenschaftlichen  Durchbildung  der  Psycho- 
logie zu  fuhren,  auf  den  thutsflchlichen  Stützen  ethnisch  angesammelten  Materials  (in  den 
Völkergedanken). 

Obwohl  alle  Forschungssweige,als  VerKstdungea  am  einhetdich  enMhreiiden  Grund* 
atamm  der  Gultur,  naher  oder  entfernter  sich  berohren,  hat  dennoch  jeder  derselben 

auf  seinem  Arbeitsfeld  für  die  zugewiesene  Thlltigkeit  sich  abzuschliessen,  und  ao  steht  die 
Ethnologie  auf  ihrem  Standpunkt  rein  objektiver  Beobachtung,  scharf  abgegrenzt  von 
der  Geschichte,  die  einer  subjectivcn  Fiirbung  nicht  entrathen  kann,  weil,  wenn  auch 
freigehalten  von  tendenziösi:r  oder  doctrinärer  Entstellung,  sie  stets  jedoch  auf  „Motiven- 
forschung'' hingewiesen  hleärt,  je  nach  der  Auslegung  derselben  (in  sympathischer  oder 
antipatfaischer  Auflaaauug).  Sofern  es  gdingen  soUte,  den  Menachheitsgedankai  in  all 
seinen  Wandlungen  za  erschöpfen,  so  wOrde  das  einheitlidie  Gesetz  vor  Augen  liegm, 
da.s,  indem  es  sich  selber  ausspricht,  von  demjenigen  redet,  wofür  ein  Wortausdruck 
gefunden  allerdings  noch  nicht,  desto  dringlicher  indess  gesucht  ist,  weil  in  der  inneren 
Stimme  tönend,  die  jedem  hörbar,  der  darauf  lauschen  will  (in  Stunden  seiner  Andacht,  — 
wie  für  Harmonien  gestimmt;  wenn  es  von  selbst  zusammenklingt,  im  eigenen  .Selbst). 

Wie  „Gogitat  ergo  est**  fbr  Descartes'  Fundamentalsats  sich  substituin  (in  Licbten- 
beq;'s  VersionX  so  tritt  an  Stelle  der  philosophischen  Logik  in  der  Psychidogie  das  logi- 
sche Rechnen,  um  sich  in  seinen  Rechnungsoperationen  mit  demjenigen  abzufinden, 
was  von  Aussen  her  hinQbergreih  (zum  Verständniss  kosmischer  Symphonien). 

Neben  den  1  iraxan,  als  .,iJingswindler",  stehen  (im  l'nterschied  von  den  Dcva  als 
^mporwmdler")  die  Menschen  oder  „Abwärtswindler".  und  indem  in  den  „ürpolen  des 
Lebens^  die  KopfhOhle  den  positiv  solaren  Pol,  die  Bauchhöhle  den  negativ-tellurischen 
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Pol  bildet  (s.  Kteser),  folgt  hier»  bei  Virat*s  sexuelter  Hlltftung  (wenn  die  hcrroaphrodi- 
tisch  susammengewachsenen  Paare  der  Yugalin  getrennt  werden^  die  Spaltung  nach 

unten  von  den  Bruitwaizen  aus,  unter  wclchea,  in  Ardhanagari,  die  eine  nur  zurückbleibt, 
die  andere  dagegen  zur  Requcmlichkeil  des  Bogeiupannens  ausgebrannt  wird,  (wenn  die 
Mythe  von  kriegerischen  Amazonen  erzählt). 

Beim  Ausgang  vom  vorhanden  Gegebenen  v\  ird  das  Wasser  als  Ursiort  genummen 
durdi  Thaies:  6  vtjf  voiarr^g  ^QXW^i  tft^ffof  iui,  und  su  in  den  Mythologien,  beim 
Hervortreten  des  Festlandes  aus  der  MeeresflHche — dem  Ozean  (Nu),  als  „Vater  der  Dinge",— 
indem  sich  zugleich  das  FIQsstge  xur  bildsamen  Mitie  bietet  zwischen  starr-totem  Festem 
und  dem  im  I.ebenshauch  luftig  Entschwindendem.  Die  GesammiUberschau  schliesst 
mit  Himmel  und  Erde  ab,  in  Oi'Qafoc  und  Fala,  zur  Zeugung  der  Dinge  aus  dem  ("hnos 
als  Avyakia,  beim  Entfalten  ilurch  l'rakriii  liervorwachscnd,  aber  umschlossen  von  Kaum 
und  Zeit,  ohne  die  Möglichk«:ii  Uber  den  Horizont  der  Relationen  zum  ursächlich  Ersten 
im  Absoluten  vonudringen,  so  lange  nicht  das  logische  Rechnen  zu  einem  höheren 
KalkQl  vervollkommnet  sein  wird;  und  dafllr,  um  in  einem  Spesialfalle  die  Gesetslich- 
keiten  darzulegen,  bietet  sich  das  GeseUschaftswesen  als  Versuchsobiekt  (i»  ethnischer 
ßetraclitung). 

Bei  Abweisung  des  niclit  i  und  nichis)Seienden  (s.Parmenides)  bildet  den  Anhalt  das  Sein, 
das  „Sai"  im  Brahma,  und  obwohl  ^ur  Erkenntnivss  von  dem  Daseienden,  als  (im  äein  ge- 
geben, darauf  beschrMnkt)  ausgegangen  werden  muss,  ertidh  sich  das  Sei,  wenn  der 
Schleier  der  Maja  getaftet,  der  in  Avidscha  umdunkelt.  Die  ,»modi''  an  sadi  sind  flQcbdg 
in  einer  phänomenalen  Welt,  aber  mit  ihrer  Hülfe  ersdiliesst  steh  das  Innere  (der 
Substanz),  bei  Immanenz  der  „res  cogiians"  in  der  „res  extcnsa"  (s.  Spinoza),  substantia  co- 
gitans  et  substantia  cxtensa  una  et  eudcmque  substantia  est,  (praeter  deum  nuUa  dari 
neque  coacipi  potest  substantia)  bei  All-Einheit  Brahma's,  (im  Adhvaita). 

Fttr  die  Menschheit  als  solche  giebi  es  keine  Geschichte,  zumal  soweit  dieselbe  erst  mit 
der  „veneichneten  Ueberlieferung"  ansetne,  und  wenn  die  Universalhistorie'  „sich  Uber 
alle  G^enden,  wo  gesellschaftliche  Menschen  wohnen**,  verbreitet,  so  ist  das  mir  äussere 
Umrahmung  der  verschiedenen  Staatsgeschichten  in  Special-Geschichtsschreibungen  (und 
ihren  Annalen).  wobei,  was  die  Steigerung  des  internationalen  Verkehrs  herbeiführen 
möchte,  der  /ukuntt  vorbehalten  bliebe. 

Was  dagegen  gegenwärtig  bereits  in  Hand  genommen  werden  mag,  oder  vielmehr 
muss  (als  bestgegebener  Zeitpunkt  dafür),  das  ist  die  Erforschung  der  ethnisch  wirkendea 
(jesetae  auf  den  dafttr  tedesmalig  abgeschlossenen  Arealen,  ttber  das  Erdganse  hin,  und  aus 
der  hier  hervortretenden  Einheit  folgt  dann  die  der  Menschheit  von  selbst,  in  allgemein  gül- 
tigen Aussprüchen  (und  deren  Verwerthungen  im  logischen  Rechnen). 

Die  Weltgeschichte  (als  die  .,(jeschichte  der  einzelnen  Völker  nach  der  Zeitfolge 
geordnet")  wird  (bei  Schlosser)  \on  der  Universalgeschichte  unterschieden,  „der  Ge- 
schichte der  Menschheit  als  ein  zusammenhangendes  Ganze",  aber  hier  könnte  ein  ge- 
schichtliches Geschehen,  —  da  „die  Nationen  in  keinem  andern  Zusanrnienhange  in  Be- 
tracht kommen,  ab  inwiefern  de,  da  die  einen  auf  die  anderen  wirkend,  nadi  dnander  er- 
scheinen und  mit  einander  eine  lebendige  Gemeinschaft  ausmachen'*  (s.  Ranke)  — ,  erst 
dann  in  Betracht  gezogen  werden,  wenn  die  Wechselwirkung  eines  Allgemein-Verkehrs 
Uber  den  Gcsammj-Giobuh  herijestellt  wJire.  wahrend  es  sich  in  der  Zwischenzeit  nur 
darum  handelt,  aus  den  Abrundungen  gcsonderier  Weltanschauungen  (in  der  Welt- 
geitchichte)  die  durchweg  gleichartig  verUetbenden  Idealgesetxe  zu  erschliessen,  durch 
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den  Forschung&zweig  der  £thaologie  und  ihrer  Sammlungen  (als  Unterlage  für  Durch- 
bildung einer  naturwisteoscbaMichen  Psychologie). 

Cultur  ergiebt  sich  «Is  «He  Veraunftthldgkeit  umfassender  Begriff  (bei  Fichte);  die 

metaphorische  Bedeutung  der  transccndcntalcn  BcgrifiFc  gih  nur  provisorisch,  ehe  nicht 
das  Vernunftsystem  seihst  vollendet  dasteht  (sowohl  nach  seinem  Umfang,  als  in  der 
gänzlichen  Ausbildung  aller  seiner  I  heile}.  nach  der  (»edankenstatistik  naturwissenschaft- 
licher Psychologie  (mit  Fortbildung  des  lugisdicn  Kechnens  zu  höhcrni  Calcul)  Ein 
anderes  ist  dat  fithoologie,  die  unter  fiestgegebenen  Bedingungen  geographisch-hiscori- 
scher  Verhaltnisee  in  den  geistigen  Schöpfungen  psychologisch  wirkende  Naturgesetze 
aufsucht,  ein  anderes,  die  Geschichte,  welche  nachzuweisen  hat,  wie  das  Ganze  der  Er- 
eignisse sich  verkettet,  unter  dem  Kinflusv  mehr  weniger  dominircnd  durchwirkender 
Persönlichkeiten,  vermöge  der  (bald  durch  ursJichliche  Geburtsrechte  zusammentretenden 
Zufälligkeiten,  bald  aus  angeborener  oder  anerworbener  Begabung}  zugewiesenen  Stellung. 
,,Der  Geschichtsschreiber  umfasst  alle  l^den  irdiachen  Wirkens  und  alle  Gepräge  Cttierw 
irdischer  Ideen"  (a.  W.-v.  Humboldt),  aber  für  ein  solches  Unternehmen  würde  vorher, 
unter  Theilong  der  Aibeit,  die  thatsSchliche  Unteriage  ÜHtsustellen  sein  (mittelst  eth- 
nischer Special-Untersuchungen  im  Detail.)  Bei  einer  Wenhbeurtheilung  (in  Geschichts- 
schreibung) über  die  „\uftindung  relativer  Werthe"  (s.  Lorenz)  hinaus,  würde  die  „Voll- 
ziehung eines  verborgenen  Planes  in  der  Natur'"  (bei  Kam)  auf  einen  „Roinau"  (s.  Zimmer- 
mann) hinauslaufen,  auf  Uiopieii,  wie  sie  (in  Schwürtnereicn  sentimentaler  VVeltenvcr- 
besserer)  der  Ethnologie  vorhergingen,  welche  sichfttrihrengegenwirtig  praktisch  gesdiniten 
Zweck  nur  mit  dem  Studium  derjenigen  Gesetae  eben  su  beschäftigen  hat,  die  betreffs 
social-rdigiOser  Fragen  sieh  Air  praktische  Verxverthungen  dienlich  su  erweisen  ver- 
möchten. 

Der  Ausgatiiispunki  ist  von  den  verschiedenen  Specialkreisen  zu  entnehmen,  von 
denen  besonders  sich  diejenigen  aufklarend  und  belehrend  erweisen  werden,  wo  der 
ganae  Proccss  seinen  Umlauf  bereits  abgeschlossen  hat,  von  Anfang  bis  ta  Ende,  also 
das  für  die  Werthabachlltaung  entscheidende  Verdict  an  sich  bereits  objectiv  vor  Augen 
liegt.  Vom  Standpunkt  der  Ethnologie  sind  dies  die  .\reale  geographischer  Provinzen 
innerhalb  jedesmaliger  Weite  des  historisch  zugehörigen  Horizonts  (oder  eines  dortigen 
„Orbis  terrarum"),  also  gewissermassen  ,, Weltmonarchien"  i^Ieiclisani  („en  miniature"  in 
Mehriicu  der  Falle),  wahrend  anderseits  wieder  unsere  eigene  Weltgeschichte,  die  aus 
ägyptisch  und  assyrisch-babylonischen  Wurzeln  zu  der  dassischen  BlUthe  der  Halbinsdn 
im  Mittelmeer  emfidtet,  nch  zur  Gesdiichte  der  germanisch-romanischen  Völker  erweiiert 
hat,  mit  ihren  Perioden  in  dnander  Oberlauf^  als  ein  einheitliches  Ganze:  ab'  eine  jener 
ethnischen  Finhciten  eben,  welche  in  bunter  Vielheil  auf  der  Erdoberfläche  neben  ein- 
ander stehen,  ihcils  klein,  theils  [jross,  und  oft  die  kleinsten  gerade  am  durchsichtigsten 
verständlich;  —  wie  ohiici'em  kein  Kleines  oder  Grosses  güi  nach  absolutem  .Maassstab  in 
den  Gesetzlichkeiten,  für  Geschichtszwecke  naturwis-senschafthcher  Furschungsmcihodc, 
und  also  deren  Anwenduqg  auf  die  Psychologie). 

Innerhalb  der  sogn.  Weltgeschidite,  der  Weltgesdiidite  propritim,  fand  rieh  mit 
dem  seit  F.  A.  Wolf  beanspruchtem  Vorrang  der  Philologie,  die  Alterthumswiaaensdiaft 
zum  Paradigma  hingestellt  (im  Musterbilde),  würde  aber,  bei  der  (aus  Keimen  engeren 
Kreises  beginnenden)  Erweiterung  zutii  indo  germanischen  Sprachstamme  (durch  Bopp), 
wiederum  auf  abschussige  Ebene  in  die  universaltusiorische  Unermesslichkeit  abzugleiten 
bedroht  gewesen  srin,  ohne  die  politische  Wendung  DahlmannV  aum  Staatsgeschichtlichen, 
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wie es  mit  dem  Erstarken  der  Nationalttiltt-Ideen  in  hdnisdiem  Volksbewuaetteia  coo- 
ooiditer  sidi  zu  ooncentrireii  hatte.  Und  mit  dem  neuerlichen  Hinsutreien  der  kolonialpo- 
litischen Sircbungcii  hat  sich  dadurch  für  die  Aufgaben  der  Ethnologie  derfenige  Zeit- 
punkt beschleunigt,  wo  ihre  theoretischen  Erönerungen  zur  praktischen  Auswerthung  ge- 
langen werden,  in  bedeutungsvoller  Tragweite  (fUr  schwerwi^ende  Interessen  nach 
verschiedensten  Hichiungen  hin). 

Innerhalb  der  wedmtnden  Phasen,  worin  die  Geschidne»  die  mit  und  nach  dem 
Schriftenthum  datirt,  sich  selbst  ihre  Geschichte  sdireibt,  trug  das  Durchgangsstadium 
philologischer  Hegemonien  seine  Rechtfenigung  in  sich  selber  wieder,  filr  diplomatiache 
Genauigkeit  der  Text-Kritik,  und  seit  die  Linguistik  begonncD  in  vielerlei  fremdlündischen 
Zungen  zu  rctkn.  hat  sie  manch  foluenscliwerLs  Wort  gesprochen,  um  es,  für  ethno- 
logische Gesichtspunkte,  aus  dem  Logos  propliorikos  aut  dem  Logos  enihiaihcios  zurück- 
zufUhrcu,  auf  schöpferische  Gedanken  in  elementar  gesetzlichen  Umrissen  und  Uir  or- 
ganisches Fortwachsen  (nach  den  VOlkergedanken). 

Die  pajrdiiachen  Vorglinge  im  Menschen  folgen  aus  mechanischer  Nodiwendigkeit» 
wie  die  Funktionen  aller  körperlichen  Organe,  gewinnen  jedoch,  wenn  in  diejenige 
Schichtung  eintretend,  welche  sich  aut  den  Schöpfungen  des  Sprachverkehrs  bewegen, 
für  den  Linzeinen  die  Freiheit  der  Selbstbestimmung  innerhalb  des  Ganzen,  dem  er 
geseUschaftlich  angehört  als  inicgiirender  1  heil. 

Um  die  Vorstellungen  nach  wissenschaftlicher  Methode  za  erklären,  begin«  Locke 
(unten)  mit  einer  tabula  rasa»  Leibnitz  (oben]  mit  der  das  Universum  einschlicssenden 
Monade,  aber  nach  keiner  Richtung  hin  wild  der  Anfang  erreicht,  so  wenig  wie  von 
Brahma  oder  Vischnu.  wenn  an  Siva's  Lingam  der  eine  auf-,  der  andere  absteigend. 
Der  Ausgang  ist  in  der  Mitte  zu  nehmen,  mit  selbständiger  Steiigung  des  Atma 
(als  Selbst). 

Die  Anfangs-  und  Endursachen,  als  ausserhalb  des  menschhschen  Horizonts  der 
Vorstellungswelt  hinausfallend,  erweisen  sich  im  kgnwhen  Rechnen  (vor  Ausbildung  eines 
höheren  Kalkttls)  unaugHnglidi,  so  dass  für  posiwdstische  Milte  der  geaeididie  Anbog, 

wie  im  logischen  Denken  erreicht,  als  agxfi  das  ürsnchlichc.  (tö  mnov),  bildet  in  Bezug  auf 
das  TO  ov  h'tna,  in  jedesmaligem  Einzelfall  induktiver  Festlegung.  Dagegen  bietet  sich 
ein  gesiciiei  ter  Ausgang  beim  Menschen,  nicht  als  .,Maass  der  Dinge^  nach  wechselnden 
Zustanden,  sondern  iu  Gesells«:haftswesenheii,  wo  eine  den  Gesammtorganismus  ab- 
schliessende Ueberschau  sich  ergiebtt  aus  sprachlich  geschaffenem  MfSMsffMray  (ab 
dtWBqsai  iv),  mit  Immanenz  der  Eoeigien  (in  eben  den  SprachschOpfiingen  selbst). 

Da  dürch  den  Versuch,  aut  den  l  'rsprung  der  Dinge  zurückzugehen,  die  Schwierig- 
keiten nur  hinausgeschoben  werden  und  der  Prüfung  durch  die  Sinne  entzogen  (s.  Holbach), 
da  ihre  ciniituk  r  voraussetzenden  Richter  (oder  Berichtiger'  nicht  an  denselben  (vorliegende 
Stützen  wiederum  verlangenden}  VernunitgrUuden  gestützt  werden  können  (s.  Montaigne), 
bleibt  die  Mitte  festzuhalten,  mit  Abweisung  der  Anfiuigs-  und  Endursachen  (b.  Gomte), 
Ins  fUr  das  Denken  als  logisches  Rechnen  etwa  ein  höherer  Kalkül  gefunden  sein  wQrde 
(bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie). 

In  Wechselwirkung  mit  der  geographischen  Provinz  aufgefasst,  ist  der  Organismus 
selbst  der  Iudex,  um  jene  Agcnticn  der  rrsachlichkeit  umgreifend,  sie  in  Temperatur- 
Graden.  III  Llectricitatsvcrhalinissen  (durchschüiiernd  und  iiiierndi  etc.,  bei  den,  aus  Urogra- 
phie und  Hydrographie,  dann  maritimer  oder  kontinentaler  Lage  u.  s.  w.,  in  den  Feuchtig- 
keit^raden,  W^ind- Richtungen,  Spannung  verdQnnter  od«r  dichter  Lufk-Scfakbten, 
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aus secundär  consiituirten  Bcdingunfien  hervorgehenden  tliccien  (vicUachcr  Art)  an- 
schaulich fassbar  dem  Studium  vorgestelh  zu  fassen  (und,  im  Entgegentreten,  aufzufassen). 

Am  Deutlichsten  bei  der  Pßaaze,  auch  bei  dem  1  hier  in  der  Wanderungswcue 
seines  Bezirks,  wogegen  der  nur  im  Gcdaakenbild  einer  (die  terrestrische  Unterlage 
Qberragenden)  Gesdlschaftsweaenheit  fiissHche  Mensch  für  seine  Sonder-Ezistenz,  obwohl 
in  der  KOrper-Gonstitution  (als  solcher,)  an  die  Umgebungs-Weh  gebunden  (und  ihre 
Causalitiiten  verwirklicht  aufweisend),  doch  bereits  betreffs  des  Ixbcnsiintcrhalt  und  Be- 
schämung der  Ernährung,  (wie  bei  der  PHanze  im  Bodcn-Ciclialt  und  den  PcriodicitHten 
meteorologischen  Processe  an  sich  vorbereitet  —  und  ahnlich  beim  Thier),  ihr  nur  bedingt 
«ch  verKhuldet  zeigt,  weil  als  „Hoitio  inermis"  noch  nidit  lur  Sdbst-Edstens  beflihigt, 
sondern  erst  wenn,  utngeflnden  (als  ,^r-inade  man**)  in  dasntool-making-animaPS  unter 
Verliingerung  und  Vervollkommnung  der  für  sich  ungenügenden  Gliedmaassen  durch 
das  Geriith  (die  Waffe  zuittchst  fUr  den  Kampf  ums  Leben,  und  dessen  Ernährung  durch 
Jagd-  und  Fischgeräthe). 

Aus  der  anatomischen  Anlage  Jcr  Muskeln  7.um  Skelett  folgt  beim  Arm  der  Wurf, 
derStoss,  der  Schlag,  dann  im  mecham^chen  An^chluss,  unter  Abhiingigkeit  von  der  geo- 
graphischen Rremnx  die  Hers^lnng  des  Geräihs,  je  nach  dem  Material,  Stein,  Holz, 
Knochen,  Muschel,  Metall,  und  weitere  Erzeugnisse  der  Cultur  (in  Maui*s  Erfindungen). 

nWie  wir  in  den  rohen  Kunstwerken  der  Naturvölker  die  unverßtlschte  technische 
Handschrift  des  Menschen"*  (als  Maschine)  sehen  (s.  Waldeier),  so  in  den  Elementai^ 
voiBtellungen  die  der  psychischen  Anlage  (nach  organischem  Wachsthum). 

Auf  tiefster  Stufe  des  Wildstamms  herrscht  ein  religiöses  Siliengeseiz  supremat  isch,  mit 
souverän  absoluter  Macht,  wegen  unbedingter  Abhängigkeit  jedes  Einzelnen,  der  als  durch 
sein  Eingewachsensein  in  den  Stamm,  kraft  der  Gemeinsamkeit  dieses,  vüllig  gebunden, 
kdner  freien  ThVtigkeit  (oder  Emphndung  einer  solchen)  fähig,  und  wenn  etwa  bei 
dncn  SonderM  (stXrfcer  bedingter  Empfindungen  in  eigener  Ptenönlichkeit)  zum  Ab> 
vetch»  veranlasst,  reditlich  sich  sogleich  berichtigt  findet. 

Um  die  Maximen  des  jedesmaligen  Sittengesetzes  zu  schätzen,  hängt  (im  launigen 
Einzelnfall)  von  der  ßeurtheiluiig  Laune  ab  (zur  Wahl),  obwohl  sie  als  beste  gelten,  WO 
verwirklicht  im  Sein  aus  dein  an  sich  gegebenen  Optimismus  desselben). 

In  solciierweis  geschlossener  Anschauung  findet  sich  die  \\'cltordnung  (der  geo- 
graphisch gezogenen  Umgebung  gemäss)  eingerichtet,  auch  uranograpliisch,  lUr  die  Ahneu 
im  Jenseits,  die  nach  dem  Abscheiden  vom  Irdischen  ihre  Theilnahme  oder  Mitbetheüi- 
gong  dafür  bewahren,  sei  es  in  sn«nger  Ueberwacbung.  als  Racbegeister  gelegentlich,  sei 
es  in  liebevoll  tranter  Zuikeigniig  (fOr  Berathungen). 

Wenn  sich  hier,  durch  Einfall  eines  Ideenkreises  (im  freundlichen  oder  feindlichen 
Verkehr)  geschiclitiichc  l'ortbewegung  einleitet,  unter  Vergicichung  der  N  crschiedenheitcn 
zu  neuem  Abglcich  lU  rselben,  dann  empfindet  der  Einzelne  den,  bei  /ertall  der  Stammes- 
hetligkeiten,  für  die  Persünlichkeit  fortdauernden  Selbstwerih,  als  Uber  die  biüchiigkeii 
des  Irdischen  hinausragend,  und  zugleich  aus  dem,  vra»  der  Stamm  an  Pfl^e  und  Eniehung 
gewahrt,  die  diesem  gegenüber  obliegenden  Verpflichtungen,  nach  sittlidker  Schätzung, 
die  dadurch  im  Gewissen  zu  reden  beginnt  (bei  einwohnender  Verantwortung).  Hier 
schlingt  sich  dann  des  Daseins  Kflthselknoten  in  dem  ursachlichen  ßewegungs- 
principe  des  ,,KarmLt-,  ein  scliüpterisches,  wie  des  M;ikrokosniüs,  so  für  das  individuelle 
Selbst,  bei  Hinrichiuiig  Jivatman's  auf  Param-atman,  zum  Versiandniss  des  Dharma  ^in 
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der  Weltgesetze  Harmonien),  bei  gegenseitig  bedingender  und  bedingter  Wechselwirkung 
(aus  physisch^moralischer  Bnheitlichkeit«  innerlich  gegebener  Gesetalichkeiten). 

Sollte  einstmals  eine  Geschichte  des  „genus  humanuni^'  geschrieben  werden,  d.  h. 
eine  die  Gesammi-Erde  umgreifende  WrlTpcschiclue,  so  wUrde  für  den  europäischen  An- 
ihtil  in  ilersclben,  der  Malleus  Malcticoruni  als  schauLiliclisies  Denkmal  satanischen 
W  irkens  in  der  Menschwesenhcit  (oder  dem  Menschengesclilecht)  uoauslöslich  gebraad- 
markt  sein,  eine  Schandsaule  menschlicher  (oder  vielmehr  unmenschlichster)  Verirrungen 
(teuflischer  „Amanusha**  oder  Unmenschen). 

Wenn  solch'  planmässige  Verwirrung  des  ^common  sensc^'  in  logisch  einfachsten 
VerStandesbegritTcn  (des  „gesunilcii  Menschenverstandes"),  mit  mutlnvillig-willkQrliLher  Zer- 
rOttnni^  unverletzlicher  Rechisgnmdsatze  im  socialen  Leben,  nicht  zu  -ülliircr  Zer- 
störung desselben  geführt  hat,  so  ist  dies  nur  der  kernhahen  Tüchtigkeit  des  Volks- 
geistes zu  danken,  der  die  geähriiche  Krisis  flberdauerte,  mit  welcher  er  durch  das  in  hiero» 
kratischer  Despotie  aufgeawtliigte  Dogma  eines  (aus  der  Fremde  her)  adoptirten  Religkio»- 
lysiem  bedroht  gewesen  isi.  In  Quem  ei|pnea  Hw»  triomphirte  die  .teederia  triumphans^ 
mit  dem  aus  befriedigender  Wedisdbeziehung,  imFroge-  und  Antwonspiel,  gewahrten  Recht 
der  ErkiHrungen,  nach  Consequenz  eines  (suo  jure)  subjcciiven  Gedankenganges,  der  nun 
freilich  bei  objcctiver  Beleuchtung  desto  krasser  in  diesem  seinem  eigenen  Widersinn 
sich  selber  schlagt. 

Es  war  eine  neue  Botschaft,  mit  Wunelverzweigungen  in  orientalisch  fernliegenden 
Unterlagen,  den  Völkern  de«  Westens  gepredigt  worden,  den  Vertretern  alter  Cultur 
aowohL  wie  den,  für  ihre  Foitfllhrung,  historisch  vorherbestimmten  Triigcrn,  die  als  Wild- 
linge (im  Halbzustand  unverstHnvlliciier  Barbarei,)  ans  tcnicü  W  anderungen  hinzugetreten 
waren,  und  in  dem  gemeinsam  gez^jgfntn  Geschichtshorizont  finden  sich  nun:  gestürzte 
Götter,  FlUclitlinge  aus  des  Olymp  s  öamaia  oder  aus  Asaheim  (der  Aesar),  aus  Mona's, 
und  Seyn's  Insel-Asylen,  mit  Ulith*s  grauUcheoMisa|gdi>urten  wild  und  wirr  durcheinander 
gewühlt»  FOrdas  von  infoUibler  Auloritllt  decretirte  Hesentreiben,  um  das.  zu  vertreiben, 
was  immer  und  Qberall  (in  allon  fllnf  Continenten  durchweg)  der  Menachennatur  un> 
geschaffen  eingewachsen  liegi.  und  dort  seiner  vernünftig  culturellen  Pflege  wartet,  um  aus 
den  Xoyoi  rtTrfQfiaTixot  solchen  Klcmentargedanken,  —  den  „timor"  (der  ..primus  fecit  deos") 
oder  Phoibos  deisidilmonischer  Schrecken — ,  am  Licht  der  CivlUsation  zu  seiner  Veredelung 
ausreligiüsverquickenderQuelle  umzugestalten,  zur Gottesfurcht(den„Anfang  derWeisheit"), 
in  demUtbiger  Beugung  vor  den  Myterien,  die  vom  Unendlich-Ewigen  herab  das  Elend 
irdischen  Daseins  umdunkeln,  ehe  auf  des  Forsdiers  Bahn  die  Fackel  erfadUenden  Wissens 
sich  entzündet  hat. 

.■\ls  .\lles  noch  chaotisch  gilhne,  kam  der  Nous  zum  Ordnen  des  Kosmos 
{duxotrftrirrf);  auch  iiicr  war  ein  Nous  oder  Logos  gekommen,  aber  ein  Dimon  zu- 
gleich der  Unordnung  und  Zwietracht,  der  in  Entstellung  seines  milden  Heüswortcs,  „beim 
Uebergang  von  der  weltflQchtigen  Lehre  des  Christtnthums  su  der  wdtherrschafUichen 
Politik  des  römischen  Papstthums*^  (s.  v.  Eicken)  den  heillosesten  Wirrwarr  anstiftete 
(in  Kreuzzügen  nach  Innen  und  Aussen). 

Die  niedrig  gemeinsten  Leidenschaften  herrschten  suprcm,  den  Stab  zu  brechen 
Uber  dieses  ..crimen  exceptum"  ohne  Controlle,  ein  vorzüglich  anziehendes  durch 
die  „neuertundcne  Alchymie",  die  aus  Menschenblut  Gold  und  Silber  machte, 
nach  dem  Ausdruck  des  „Canonicus*',  der  jedoch  zu  wiederhohem  Widerrufe  (im 
Widersinne)  gezwungen  wurde,  durch  den  Nuntius  transmontan  achtbarer  S^ipadiaft. 
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tiefen  Achter  unter  den  Gütigen,  die  Angabe  vier  Denunclanlcii  Ixi  strengsten  Str.Ueii 
der  Lxcommunicaiion  verbot,  wilhrcnd  der  Achte  unter  den  Unschuldigen,  „in  hcisser 
Seimsucht,  wie  es  die  SoiKie  um  höchstes  Hirteoaint  erfordert",  es  heiss  nuchte  für  die 
Schuldigen  der  Christenheit,  zugleich  jedoch,  —  wenn  auch  vielleicht  die  »Brandpftlhle  auf 
der  RichtstHtte  vor  dem  l.öchehihol/."  einem  Walde  glichen,  —  insofern  billig,  als  die  durch 
Angst  in  Sinnlosigkeit  Gehetzten  .,sich  erboten,  wenn  die  Herrschaft  nur  Lust  zum 
Brennen  hiltte.  da  wollten  sie  gerne  das  Holz  und  alle  l  nkostcn  erstatten"  (in  Lind- 
heim),  auch  für  die  „bequeme  Wohnung"  sorgen  (in  LiclitensteinJ,  mit  einem  Reichs- 
thaler „tiiglicher  Diäten"  fUr  den  Hexuntinder,  (der  nach  englischer  Rechnung  20  Schillinge 
erhielt  für  jede  entdedcte  HexeX  und  dabd  ging  in  den  Kauf  das  „Expensregister,  was 
versoffen  und  verfireasen  worden,  als  Weiber  zu  Werdenfels  im  Schlosse  in  Verhaft  ge- 
lten, und  hernach  als  Hexen  verbrannt  sind"  (i=,oü). 

Durch  vaterliche  Fürsorge  des  F^ischots  vf»n  Trier  (i^<S5)  sollen  an  zwei  Orischalten 
nur  zwei  Weiber  übrig  geblieben  sein  (s.  Koskort),  imter  semen  PieichtkinJcrn,  und  dass 
bei  dem  Verbrennen,  diesem  Brennen  und  Sengen,  um  „die  Unholde  mit  Siumpl  und 
Stiel  auszurotten**  (in  NOrdlingen),  Überhaupt  etwas  Obng  geblieben,  bleibt  zu  verwundern, 
bei  der  Tendenz  psychischer  Wahnsinnsepidemien,  in  Alles  verheerenden  Brand  aus- 
zuschlagen und  sich  selbst  zu  verzehren  (zumal  bei  ,,nominatio  socii'*).  so  dass  durch 
V'erfolüungseiler  ausgezeichnete  Richter  (s.  Hauber),  .^selbst  der  Hexerei  Uberführt,  ein- 
geäschert wurden".    Und  dann  die  Stille  des  'lodes. 

Ein  schrillerer  Wehruf  hatte  niemals  nt  den  Ohren  gegällt,  uls  der  sich  dem  Busen 
des  fhlnknchen  Seelsorgers  entrang:  „Wehe  dar  Armen,  welche  eintnal  ihren  Fuss  in 
der  Folterkammer  gesetzt  hatten**  (zum  „freiwilligen  Gestandniss**  leichterer  Tortur  und 
Fortsetzimg  in  ununterbrochenen  Wiederholungen).  „Was  sollten  die  armen  Persoiken 
aus>;ai;cn,  um  sich  von  den  Qualen  der  Fcjiter  zu  befreien?'*  fragt  von  Wächter,  und  so 
der  Fragen  \  iele.  doch  alzii  gennysam  hek.mnt  und  gelehricst  behandelt,  um  von  wei- 
terem Verweilen  bei  sulch  u  idcrhclien  Scheu>slichkeiten  dispensiren  zu  dUrfen. 

Und  nun  die  „Moral  von  der  Geschieht" :  in  der  Geschichte:  des  Hexenprucesses  im 
vorliegendenSonderfalle,  als  „aus  der  Anschauung  der  Zeiten  hervorgegangen"  (s.  Schindler), 
ein  Zeichen  der  Zeit,  kraft  eclataniesten  Beweisfalb  beweisend,  dass  das  Studium  des 
Völkergedankens  emstlich  in  die  Hand  zu  nehmen  ist, damit,  wenn  in  gcschichtswendenden 
Epochen  durch  Uniereinandermischung  heterogener  Gedankenkreise  derartig  ähnliche 
Gräuel  angericliici  werden  mr)cliten.  in  den  laln  i  nitiuschcn  IrrgrSiiiren  an  zuverliissige  Ueit- 
fäden  anzuknüpfen  wäre,  für  innerliche  Losung  des  Zusammenhanges  nach  den  organisch 
darin  waltenden  Factoren  und  deren  Auseinanderlegung.  Nur  aus  der  „Lehre  vom  Menschen*^, 
in  der  Ueberschau  seiner  ethnischen  Eigenthümlichkeiten,  kann  hier  die  Hülfe  kommen,  denn 
von  woher  sonst  wfire  H«l  oder  Heilung  zu  erwarten?  Von  einer  „Ekklesia"  am  wenigsten, 
da  auf  ihr  Haupt  das  Attentat  zurlickhele,  die  lieblich-milde  Lehre  des  Stifters  in  ein  Scheusal 
umgeformt  zu  haben,  das  als  „infam"  (in  gallischLr  Galle)  sich  schmähen  lassen  musste. 
Die  Mediciner  sind  durch  Gürres  abgewiesen,  den  Juristen  konnte  Qirpzov's  „peinliches 
Recht"  peinlich  sein,  die  Sachkundigen  naturgeschichtlicher  Fachwissenschaften  sind  an 
eine  reinere  AthmungMthmosphüre  gewohnt,  als  die  schwüle  des  MineUlters,  und  die, 
auf  Basis  der  dassischen  Philologie,  unsere  moderne  Gvilisation  stQuenden  Historiker 
sind  allzu  sehr  mit  glänzendem  Ausbau  der  in  Kunst  und  Dichtung  schimmernden  Stock- 
werke beansprucht,  um  sich  viel  um  die  niederen  Schichtungen  klimmern  zu  können,  ' 
zumal  es  sich  in  der  Hauptsache  nur  um  denjenigen  Bruchtheil  derselben  handeln  1 
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würde,  der  innerhalb  der  beschrankten  Peripherie  Jcn  tUr  die  eigene  Wehgeschichie 
Übernommenen  ,,Orbis  terrarum"  ßlUt. 

Es  bedarf  xunBchsi  fedocb  einer  Grundl^ung  auf  der  ganzen  Weite  der  Erdenrun- 
dung, um  vorl.iiiH^  \vinii,'sicns  die  ethnischen  Thatsachen  selber,  angesammelt  vorliegen 

zu  haben,  und  d.inn  wird  bald  erwiesen  sein,  svas  peseiydich  daraus  SU  folgen  hat  (im 
logischen  Hi-v-lincn  einer  inducüv  durchgcbildc'.cn  Ps\ vliologicj. 

Bei  .syiicluouisiischem  Zusaiutiieulalleu  der  Hochriutli  ini  Hexeawe&ea  mii  afri- 
kanischen Entdeckungsfahrten  würden  für  chronologisch-historische  Daten  (mancherlei 
interessanter  Art)  monographische  Abhandlungen  geboten  sein,  Uber  das,  was  seit 
Wierus'  Zeit  zwischen  Fetischen  und  der  (im  Voudoux  Uberlebselndeni  Vauderie  au»- 
^'ctaiisclit  sein  mai;;  die  lüitlehnungcn  des  Spiriii>mu,s  lassen  sicn.  an  Hand  der  Geister, 
bis  aur  -iic  Mi.d.1.  in  ..sj^rits'".  und  wcitL-ie  Diensttinge  der  Indianer  verlolgen,  und  aus 
Indien  .sieht,  seil  neuerliclK-n  Priidilectionen  der  1  heosophea,  auch  mancherlei  in  Er- 
wanong  fUr  Ergiinzung  früherer  Anknüpfungen  bereus.*) 

Dasa  die  Philosophie  bei  den  Barbaren  begonnen  (s.  Diog.)  \\  ar  (wie  von  Aristo« 
tele»)  von  Sotion  dargelegt,  ne^  diadojpäy  ttSv  ^loaoftip  (b.  Heraklides  Lembus),  die 
Magier  der  Perser  behandelnd,  die  ChaldSer  (der  Babylonier  und  Assyrer),  die  Gyrano- 
süpliisien  Indiens,  ttiiqu  if  Kt).ioU  r.m  faXuiac  lovg  xaXot'ini'Ovg  ^^vidui;  xai  3»m'o'//oi'<:. 
Die  Seher  des  Alten  Hmides.  die  .Apostel  des  Neuen  haben  (s.  Reuter)  aus  den  Werken 
der  hellenischen  Weisen  entlehnt  (b.  Ab.llard),  und  diese  wieder  aus  dem  lestameui 
(b.  Just.  Mn,). 

Wenn  von  Abbeokuta,  der  Hauptstadt  Dahomeys,  lesend,  wie  der  KOnig  tanzt 
und  seine  Ruthe  und  Kriegsleute  Bewirthuog  empfangen,  wHhrend  die  Menschenopfer 
vom  Thurm  herabgestOrst  werden,  oft  Dutzende  oder  Hunderte,  so  mtigen  mr  den  Blick 

*)  Sulpicius  .Severus  vermochte  den  leulel,  qualibet  iniiigine  zu  eri<eiinen  (IV.  Jahr- 
hundert), wie  .\bt  Richimus  (für  seine  Novizen)*^  Der  Hiciüer  iiat  dem  .\nkliiger  zu 
rathen,  und  die  Denunciation  verbieten,  um  geheim  w  bleiben,  und  nach  püpsüichen 
Verordnungen  darf  der  .Angeber  in  keinem  FaCfe  gew;amt  werden,  unter  Strafe  der  Ex- 

communication,  nach  Papsi  Bonifatius  VIII  Statut  fheisst  es  im  Hexenhammer  .  FUr  die 
Anklage  des  „Quidam  dictus  .lesus"  durch  „juris  periuis  Ik-lial''  etneinii  Cioii  den 
König  Salomon  zum  Richter  (bei  1  heramo).  Beim  Reclnssircii  zwischen  Tod  und 
Menschen  im  ,,processus  Sathanae  '  (bei  Bariholus)  tritt  Maria  (^trotz  eingelegtem  Protesis) 
als  ..Advocata  generis  humani"  auf  (neben  dem  arabisciien  Streit  zwischen  Thier  und 
Menschen  oder  dem  hellenischen  zwischen  Göttern  und  Menschen).  Durch  seine  Con- 
cubine  behext,  belrilgt  der  Bischof  (da  eine  andere  Hexe  die  Bezauberung  zu  tibertragen 
sich  erbietet)  den  Papst,  der  den  Tod  gestattet,  uline  jedoch,  dass  solcher  Dispen.s 
als  l'riiceiknzlail  dienen  darl  (nach  dem  Festhamniern  des  Malleus^.  Die  He.\c  (im 
Korbe,  oliii'j  Berührung  der  Erde,  herbeigetragen}  wird  rOcklinga  vor  den  Hiciiicr 
gebraciti.  der  »icti  durch  Salz,  Wachs,  Kräuter  (am  Palmsonntag  geweiht)  sowie  das 
neilige  Kreuz  zu  schOtzen  hatte  (nach  dem  Hexenhammer).  Dem  Menschen,  dessen  Leib 
von  dem  Rri.ieip  der  Finsterniss.  die  Seele  von  dein  Princip  iIcs  Lichtes  stammt,  ist  das 
Chirographuin  der  mateiielleu  Natui  und  da>  ( diiiograplium  der  geistigen  Naiui  auf- 
gedrückt (nach  den  Priscillianisien).  Die  Welt  und  ihre  Vorgringe  schildern  und  besingen, 
hiess  ehemals  die  Gottbeil  .schildern  und  besingen  (s.  Dupuis)  in  l  heogonien  (heiliger 
Sage).  Für  gauklerische  Verwandlungen  bewegen  die  Teufel  z.  B.  das  Gebilde  eines 
Pferdes  von  dem  Ged.iclitniss  (im  Hinterkopt(  nach  dem  Mittelkopt,  wo  die  Einbildungs- 
kraft ihre  Zelle  hat,  und  dann  nach  dem  Vorderkopt  (mit  dem  sensus  communis^,  in 
grösster  .Schnelligkeit,  ohne  ilass  Kopfschmerz  emptunden  wird  (nach  dem  He.xeil- 
hammer),  wogegen  Subrahmania  heim  Nachdenken  Uber  ..Onv  so  lietiiges  KopTwcli 
fühlte  (viellei^t  nad)  allzu  reichlichem  Gemiss  des  „Horn"  vom  \ert->MiLneii  Ikmin^.  da.ss 
er  den  Kopf  unter  einem  Wnssertall  zu  kühlen  hatte  (in  Coutailam).  Die  Zahl  der  Teutel 
(nicht  geringer  als  die  der  Engel)  wird  von  Maninus  Borrhaeus  auf  2,66^,8()<),74'),()64  be- 
rechnet 's.  Fevcrabend).  die  der  Götter  oder  Deva  aut  Millionen  (in  Indien)  und  Götter 
Griechenlands  nach  Myriaden  ^b.  Hesiod),  massiger  in  Havai  (auf  enger  lii-sel). 
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zurückwenden  (s.  Fricdlünder)  auf  die  prunkende  \\  elibelierrschenu,  wo  Hunderttausende, 
aus  Senatoren,  Ritter,  Volk,  mit  dem  Kaiser  selbct,  im  Amphitheater  schwelgten  und  jubelten, 
wihrend  in  der  Arena  Thiere  b«  Tausend  und  daneben  die  Mitmenschen,  (der  Gladia- 
toren), blutend  ihr  Leben  aushauchten,  io<X)0  an  Zahl  an  jenem  Einen  Fest,  das  dem 
dacischen  Triumph  zu  Ehren  i^efeiert  wurde,  und  wie  Verbrecher  zur  Sühne  die  Kriegs« 
gefangenen  geopfert  wurden,  der  Schauiusi  einer  mUssi^gönjierischen  Hotte. 

Die  scliarfen  Wallen  der  Gladiaiorcuhpiclc  siumplten  sich  ab  an  dem  Paukapparat, 
der  (Ot  die  Turniere  angelegt  wurde,  und  um  Itdu  unsdiolifig  Blut  au  vergiessen,  zog 
man  das  Vetbrennen  vor,  wenn  der  Hof  in  Prunk  und  Staat  hinaufieog  zu  der  Illumi- 
nation der  Au|o  da  ü^s,  die  ans  d«r  alten  Hauptstadt  der  iberischen  Halbinsel  bis  in  die 
tndisclie  ihren  dunkelglUhenden  Schein  hinabwarfen,  frciHcl)  keinen  Hoffnungsschetn  in 
die  Keller  der  Inquisition  zu  Goa,  denn  was  auf  dem  Holzstoss  brannie,  war  nur  ein 
Vorfic.schmack  des  Feuers,  „qui  urit  et  nutrit"  an  „petriticirten  Leibern'*  (für  immer). 

„Es  ist  entsetzlich*',  heisst  es  in  scholastischer  Geschichtsschreibung,  nicht  jedoch  auf 
die  obigen  Episoden  der  Cnltur  oder  Uncultur  hindeutend,  sondern  hinsichtlich  der  Cabalen 
einer  als  ,,cabbalistisch*'  gedeuteten  Reform,  utid  deren  Glaubenshingabe  an  ihren  Gott, 
wenn  auch  derselbe,  in  Verdammung  so  Vieler,  sich  ihrer  Qualen  zu  trm  n  :!ieine,  ,^dio 
mayis  dij^nus.  quam  amore"  inacli  „(^lecitas  rationis'}.  Damals,  als  ihr  der  Stüar  qe- 
stociicn,  sah  die  „blinde  Vernunft"  nur  blui;;eiünciiie  Sclilaclulelder  vor  sich,  wogegen 
sie  seitdem,  durch  kritischen  Process  der  Htunguug,  eine  „praktische"'  geworden,  ge- 
lassener bleibt,  bei  dem  Federstreit  der  Confessionen  oder  den  Bekenntnissen  einer 
„schonen  Seele"  (belle  ime),  „die  Geführtin  seliger  Naturen*'  (oder  Naturkinder). 

Ein  jeder  spricht,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist,  wie  recht  und  billig,  wenn 
er  spricht,  wie  er  denkt,  wie  er  anders  auch  nicht  wohl  kann  (oder  sollte).  Und  so 
möchte  man's  gehen  lassen.  Da  sich  indess  der  Beruf  fühlt,  die  Schnäbel  zu  feilen,  wenn 
nicht  correci  im  Style  erachtet,  witre  Uber  dessen  Norm  zun!lchsi  zu  entscheiden,  le  style, 
c'est  rhomme  oder  (s.  ßouvaret)  „unc  religion''.  Aber  wessen  r  Höchstens  eines  Bruchiheiles 
derer,  an  deren  Geistestafel  die  „Upper-ten-Thousand**  schwelgen.  Der  Durchschnittsmensch 
(l*homme  moyen)  hat  meistens  weder  (jeschmack,  noch  kaum  bescheidenste  Mittel,  um  ihm 
SU  fröhnen.  für  ilin  sind  ilie  „Gelehrten  die  Verkehrtcn'*,aIsoder  reineGegensatZ,  und  so  hört 
es  sich  heraus  als  manches  Unheil  der  öHentlichen  Meinung,  wenn  etwa  ein  Bf)uerlein  den 
Nagel  so  genau  auf  den  Kopf  triflt.  dass  der  hochgelehrte  Jurist  sein  gewiegtes  Haupt 
wiegend  schüttelt,  und  dessen  PerrUcke  (als  solche  noch  zum  Aintsialar  gehörte).  Wie 
das  Vdk  denkt,  ist  vom  Volk  zu  lernen,  zu  lernen  mit  Emst  und  Eifer,  ehe  an  Belehrung 
gedacht  werden  dar^  und  dazu  beginnt  sich  die  Gelegenheit  zu  eröffnen,  das  Denken 
nSmlich  zu  erlernen  des  Volkes  nicht  nur,  sondern  aller  Volker  der  Erde  (und  dadurch 
das,  was  hierbei  cigenthUmlich). 

W'ie  durcii  Karma  in  das  Weltgefüge  eingeschmiedet,  rindet  sich  der  Mensch  unter 
positivster  Satzung  in  unverändert  nothwendigen  Zusammenhang  mit  der  Geschichte  der 
Menschheit  verwebt,  nach  seinem  Soll  und  Haben,  um  Rede  und  Antwort  zu  stehen, 
wie  weit  er  mit  dem  überlieferten  Erfotheil  richtig  gewuchert,  und  genügend  seinen  Ta> 
lenten  (oder  Talente)  gemäss,  Capital  neu  angesammelt  habe,  fOr  kommende  Generationen 
davon  zu  zehren,  nach  der  Austheilung  in  Nemesis  als  unentrinnbar  (oder  Adraatea)^ 
unter  dem  Gesetz  moralischer  W  eltordnung,  die  dann  ihre  makrokosmischen  Erweiterungen 
erhalten  mag  (bei  Einheit  phy.sischer  und  ethischer  Gesetzlichkeiten,  in  Harmonie 
des  Kosmos). 
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Der  allgemein  durchströmende  Zusammenhang  mit  dem  Gänsen,  iiuieriialb  eines 
Syntagma  (oder  .^ystema  universalis  substamiarum  oommercü")  wird«  wenn  das  Un- 
bewusste  des  Gedankens  Fragen  aufwirft,  beim  Emporsteigen  des„Tad"  (indem  „Es  denkt'* 

im  Denken),  einen,  Jer  elementar  unterwegstreichenden  Unterlage  entsprechend  elemen- 
taren, Ausdruck  (hv\  dem  psvciio-phvsisch  geschlossenen  Theilganzen  des  Individuums» 
darin  zu  hnden  haben,  dass  dem  Menschen  seine  (aus  dem  „l'rdharbrunnen"'  quellende) 
Vorbestimmung  mitgeboren  ist,  im  Helqa  der  Constellationen  geschrieben,  wie  von  der 
Kla  (der  Eweer)  rechtzeitig  noch  heraushOrbar,  aus  ,41armonices  mundi"  (bei  Kepler), 
um  auf  die  Stirn  gesdirieben  zu  werden,  in  Siegelung,  von  Juno  und  Here,  (oder  dem 
Brahmanen  von  Vidati\  auch  wohl  gesungen  von  Nomen  und  Feen,  den  „fatac"  des 
Fatum  {tc'<  TQitt  (fäia)  der  Parzen,  mit  dem  ZurcchischiKiden,  je  nach  der  Wieue.  die, 
wenn  lLn!>ciie  Lainia  dem  SiUiixIinge  das  Laken  breitet,  eine  goldene  nur  den  Gold- 
kindcrii  (unter  der  Glücksliaubej. 

So  tritt  mit  der  Seele  (dem  Gewissen  seinen  Mystagogos  zu  gewKhren)  ihr  beglei- 
tender Fylgier  ins  Leben,  als  ZwUlings-Crocodil  auf  Amboyna,  in  weinerlicher  Stim- 
mung, —  ohne  die  Ausnahmsstellung  eines  (parsisch)  lachenden  Propheten  (oder  Philo- 
sophen wie  wenn  nicht  in  der  jjegebenen  Form  der  von  dem  Stamme  auf  seinem 
Banner  i^etragenen  Embleme  (bei  den  (^^ilschi),  der  Keimanlage  nach  etwa  fAcvn  Wirken 
einer  Karma  gcmüss  aus  dem  Adrishla),  um  sich  bei  der  Vollentwicklung,  im  algon- 
kinischen  Jugendiraum,  mit  den  jedesmalig  gewählten  Gestaliungslormen  eines  greif  lieb 
(fUr  den  Medidnsack)  verwerthbaren  'I  otems  zu  umkleiden. 

Ist  Alles  bereits  im  staatlichen  Einvernehmen  statdich  geordnet,  steht  dem  Ein- 
zelnen sein  Fravashi  zur  Seile,  wie  der  Fravashi  (als  Volks-Geist)  an  der  Spitse  des  Volkes 
(unter  dcii  ayyijXot  O'toi ,  denen  die  Nationen  ausgctheilt  sind),  so  mag  es  unverändert 
dabei  bleiben.  writ;ci;en  wenn,  mit  der  Ooj'Pelung  des  Cliirogrüphen  (Priscillian  s)  dua- 
listische Feuidlichkeit  autgestempelt  ist,  im  Ciegensatz  zwischen  Licht  und  Finsteraiss,  der 
letsteren  der  materielle  Leib(mit  einer  erbaflndlich  vom  Mutterleib  berererbtenSeele,  oderetne 
solche  „in  spe**  erst  noch)  seinerseits  angehört,  — unter  Herrschaft  also  der  Hyle  und  ihres 
(von  Manes)  eingesetzten  Fürsten,  —  eine  Abrenunciatio  zunttchst  verlangt  wird,  im  Aus- 
hauct  e  des  Bö^cn.  zweimal  (1».  Greuor.  Naz.;  oder  dreimal  (b.  Dionys.),  mit  Anspeien 
aucii  v  icllciclu  im  gerechneten  Kuchologium),  um  den  Caiechumeneii  in  derjenigen  Wclt- 
oder  Geschiclusanschauung  zu  tesiigen,  wie  sie  sich  historisch  entwickelt  (oder  nach  den 
ethnischen  Bedingungen  geographisch-klimatischen  Umgebung  ausgeprägt)  hat;  betreffs 
Daramulan's  WaltungssphHre  z.B.  in  Australien,  in  deren  Kenntniss  deshalb  die(}eheim- 
lehren  einsuitahren  habe  (bei  der  PubenXis- Weihe). 

.le  nach  der  Atmosphäre,  wird  der  Ausblick  ein  heiterer  sein,  oder  ein  trüber,  und 
ein  getrUbier  unter  solch'  banger  Schwüle,  eines  Mittelalter,  wie  im  XITI.  lalirhundcrt  Uber 
Kuropa  lastete.  Damals  s^rinzte  der  Teulel,  oder  ein  Teufelchen  Uberali,  wie  Abt  Richamus 
seinen  Novizer.  duciite,  goss  es  eimerweis  mit  Teufeln  int  Regen  herab,  wenn  derselbe 
auf  dem  Klosterhof  klanene,  umlagerte,  wie  der  Staub  des  Sandes,  in  einer  dän  Atomen 
der  Sonne  gleichkommenden  Menge,  wie  in  soldier  Atomform  von  dem  Berichterstatter 
gCNchen,  dem  ein  Ditmon  zwanzig  Jahre  in  der  Unterlippe  gehangen,  um  sie  herabzuziehen, 
nacli  der  Diimone  .Art,  da  sie  gerne  den  Mund  verzerren,  und  wenn  Jemand  eine  schiine 
Nase  hat.  auch  diese.  Wenn  das  Kleid  rauscht,  sprechen  die  Teufe!,  vlic  sich  heim  Husten 
miteinander  unterhalten,  und  in  den  Blähungen  belustigen,  so  duss  der  Gurt  gelüftet 
werden  muss,  um  die  fQr  leibliche  Stärkung  erforderliche  Nahrung  einnehmen  «i  können. 
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wie  die  abwüligcn  Scliülcr  untcrrichicl  woi  Jcn.  denn  mit  Jem  Sclila_L;cn  des  KicuzcszL-iciicn 
wird  der  Appetit  sciion  komtncii.    Niclitü  argen  den  1  cutcl  mehr  als  eine  j^ute  Malil- 
zeit,  und  da  sie  strenges  Fasten  am  Liebsten  sehen,  darf  man  ihnen  den  Gefallea  nicht 
ihun.  Wenn  am  Tage  Allerheiligen  guter  Wein  getrunken  war,  so  dass  das  Refectorium 
voll  Betrunkene  lag,  waren  es  die  TeuCel  gewesen,  welche  den  Rauscii  bewirkt  hatten, 
und  zwar  dii-  in  den  Weinkellern  hausenden,  w  ohin  sie  den  Mönch  ge?errt  hatten.  Wenn 
der  nmc  Vater  den  Hm  autsetzt,  zucken  ihn  die  leiitel  am  Zopi,  so  dass  er  ihn  wieder 
abzunehmen  hat,  um  sich  zu  kratzen;  und  zu  meinen,  man  werde  von  Lausen  oder 
Flohen  gebissen,  ist  ein  verwerflicher  Imhuni,  da  alles  das  nur  die  Teufel  sind,  die  den 
Frommen  in  solcher  Weise  plagen.   Derartig  waren  die  „Offenbarungen*  in  guter  alter 
Zeit,  das  ^liber  Revelationum  de  insidiis  et  versutiis  Daemonum  adversus  homines"  (aus 
dem  Jahre  1270  p.  d.),  als  das  Facit  gezogen  wurde,  in  eine  Culiuraufgabe,  deren  in 
mesopotamisch-agyphtischer  Vorzeit  begonnenen  Culiur-Autgaben,  die  chissischen  Perioden 
hindurch  fortgeführt  waren,  bis  zum  Durchtrünken  mit  den  von  levaniinischen  Küsten  vcr- 
schiHten  Auslaufern  orientalischer  Weisheit,  fbr  Gasammtmischung  innerhalb  des  „urbi& 
terrarum"  derartiger  Weltgeschichte,  zum  Buchabschluss  In  damaliger  Epoche  —  welche 
sich,  unter  der  seit  SalpiciusSeverus  gewahrten  Bevorzugung,  den  Teufel  „qualibet  ima« 
gine"  zu  sehen,  auf  das  Hexentreiben  in  dem  nächsten  Saeculum  verbreitete  mit  düster 
auHc'u  Inenden  Illuminations- Festen  der  durch  die  gesammle  Christenheit  hin  im  2<eit- 
stimmungswinde  angefachten  Sclieiteriianfen. 

Die  Polynesicr,  auf  ihren  diminutiven  Inselchen,  leben  unter  iirinluh  bescheideneren 
Verhiiknisseiif  und  so  wäre  es  ungerecht,  Ihnen  ihre  Bornirthelt  alzu  streng  zum  Vor- 
wurf zu  machen,  oder  jenes  alberne  Zeug,  von  dem  sich  der  an  die  Kost  der  Belletristik 
Gewöhnte  überdrüssig  abwendet,  wenn  iiim  das  Clercmonial  aufgetischt  wird,  etwa  wie 
in  Fiji  üblich  für  Naga  (s.  Fison).  im  Ceremonial  der  Camera-gal  (s.  ßarrington),  unter 
Parna  (Sterne)  u.  s.  w.,  bei  den  Belli-Pato,  in  den  Quimbes  Loan^ö's  (s,  I).  K,),  oder  anders- 
wo Uberall  in  den  fünf  (kontinenten,  bei  dem  augenblicklich  kritischen  Wendepunkt  im 
Wachsthum  der  Menschheit  (wie  an  jedem  Gliede  derselben  spürbar}.  Chacun  ü  son  goui. 
Man  wird  also  den  paganisch-heidnischen  Rerainlscenzen  im  Ethnischen  des  Ethnolo- 
gischen iUr  die  comparative  Methode  freie  Bahn  lassen  rottssen,  zumal  sie  selbst  bereits 
ihren  Weg  zu  finden  w  isscn  werden,  um  bei  den  für  schlagftertige  Venuthdlung  aufge- 
richteten Tribunalen  un  „l^rocessus  Sathanae"  die  Stellung  eines  „procnrator  nequitiac  in- 
fernalis"  oder  „advncntus  diaboli"  7.11  rcciaiinren.  War  doch  selbst  den  b-ngerlingen  und 
verwandien  üewürmern  ein  Vertheidiger  liirer  Sache  bewilligt  worden,  um  „nachmittags,  so 
es  zur  Glocke  Eins  schlagt,  gen  Viflt^uig  zu  erscheinen,  selbst  oder  durch  Fürsprache'',  und 
so  mag  auch  hier  ein  traditionell  im  Geschichtsgang  ererbtes  Recht  zugestanden  werden, 
dass  „sub  judice  Iis  est",  wenn  der  von  Goethe  vorausgesehene  Zeitpunkt  gekommen,  dass 
in  unserer  Gegenwart  die  Weltgeschichte  umzuschreiben  sein  würde,  wie  von  Zeit  zu  Zeit 
nöihig  (des  obigen  Dichters  Ansicln  n  icii  ,  ohne  freilicli  die  christliche  Umrahmung  zu 
durchbrechen,  weil  deren  Herzblut  nach  damit  verwachsen  (von  den  Wurzeln  her). 

Dass  so  sehr  wir  atu  wohlberechtigier  Vorifebe  bereit  sein  werden,  unsere  eigene 
Cultttr,  mit  Sicberbeitsgenihl  des  Stärkeren,  in  den  Vordergrund  und  an  die  Spitze  zu 
stellen,  (ab  «Champion  of  the  world").  dieselbe  weder  im  Ostlichen  noch  im  südlichen 
Asien  ihren  Culturschwesiem  besonders  imponirt  hat,  lässt  sich  aus  dem,  was  japane- 
sische Kritikaster  oder  singhalesische  Disputanten  u.  A.,  unter  freier  Benutzung  der  von 
uns  erfundenen  Presse,  darüber  habe  drucken  lassen,  in  ungewühlten  Ausdrücken  heraus- 
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lesen,  ab«r  den  NatuniMmmen  mius  sie  schon  Refallen,  unsere  europaisch  eroittirte  Cultur, 
dt  mit  ihrer  einheimischen  reiner  Tisch  gemacht  ist,  uro  denselben  neu  nu  decken«  mit 
frischer  Speise-Anrichtung,  die  sich  ab  heilsam  befunden  erweisen  mflchte«  wenn  die  Ver- 
heissiingen  des  „naturwissenschaftlichen  Zciiahers"  im  substantiellen  Realisation  gelan((t 

sein  werden,  unter  Anrcihiing  der  durch  inductivc  Bchatidluni?  ausgebildeten  Psychologie 
(aut  der  SilUzf  der  cilimscli  .m^csammclicn  f  liaisaclien,  in  den  V'ulkcrgcdanken). 

Zum  GrundUbeJ  der  Menschheu  (nach  Fcuerbach's  Autlassung)  gestaltet  sich  die  ;von 
Voltaire  in  ihrer  Theologie  verdammte)  Religion  (in  Lucrez's  VerBen}|  wenn  anadiro- 
nistisch  fortgefUttert  in  einem  Stadium  des  Wachsthums,  wo  ihre  Emührung,  die  aus 
normaler  Gesundheit  sich  t'Ur  diese  selbst  crscliafl'en  hatte,  den  in  dem  Fortschriit  ver- 
Jlndcrten  ßedin^'ungen  nicht  mclir  entsprechend  ist.  so  dass  Erkrankung  (in  den  Re- 
ligionen heiliger  Kranktic-it)  ertulgt  (bei  Lmpedocles),  bis  neu  die  Otienbarung  li.r.fir- 
bricht,  in  dem,  was  aus  prophetischem  Munde  sicii  kündigt,  Uber  die  Zukunft  und  die 
Wissenswege,  die  zu  dort  gestecktem  Ziele  leiten.  Streng  war  die  Scheidungsgrenze 
zwischen  Nacht  und  Tagesreich  gesogen,  bei  dem  Flamen  dialis  desjenigen  Volks,  das  xu 
gebietender  Machtstellung  berufen,  sich  auf  die  Herrschaft,  als  seine  reilt/aHri^;  hingewiesen 
fand.  Aber  in  dem  so  aufgestellten  Staaisgan/en  fand  sich  kein  Genüge  für  die.  als 
l'nterworfene,  Kinvei leibten,  nnd  sclion  nicht  für  diejenigen  Klassen,  der  Herren,  die 
untei  denselben  wieder  in  dienstliche  Unterordnung  herabgedrückt  waren. 

So  hatten  die  Rechte  des  Einzelnen  sich  wiederum  geltend  zu  machen,  mit  Versen- 
kung in  die  Geheimnisse  seines  Daseins,  und  demnach  aiKh  die  in  der  Todesfrage  dun- 
kelnden, die  dann,  als  weitaus  schwerst  wiegend,  den  Schwerpunkt  des  Gewichu  bald  nach 
ihrerSeiie  neigten,  in  dem  von  den  Heiden  alsGröher-Religion  verunglimpftenChristenthum, 
in  seinen  Ahilren  Uber  den  Knochen  heiliger  Reliquien  erbaut,  als  l'nterpfand  geboten 
für  eine  Lrtüliung  dort,  wo  6  ('mit'  itf?.?.o)}'  winkt  (unter  irrenden  Wandci  unt;eii  aut 
irdischer  Pilgertuhri).  Die  Bahn  der  Geschichte  wurde  dadurch  supra-naturahstisch  ab- 
gelenkt, auf  ein  Jenseits  hin,  indess  verbunden  mit  dem  Gebot  der  Barmherzigkeit,  jene, 
«tmiseracordia",  um  die  von  höchster  Gnade  der  Allmacht  gefleht  wird,  ein  mildes  Hers  für 
jeden  Noihleidendeo,  und  Gleichstellung  des  Rrst-Besien  mit  nSchst  vereinigtem  Familien- 
glicd,  so  dass  die  hier  zum  engeren  Schlüsse  leitenden  Bande  zu  zerreissen  waren  und  die 
mit  dem  Mani^el  eines  nationalen  Staates  ausfallenden  im  Gesellschaftskreis  desto  schroffer 
negirt  wurden,  um  dem  mosaischen  Gebot  entgegenzutreten,  im  Lieben  des  Freundes  und 
Hassen  des  Feindes  (wie  im  Wildstamm  selbstverständlich  gHt),  im  Nächsten  („Eben. 
Christen")  vielleicht  nur,  wvhrend  der  Blander  des  Freundes  bedarf  (je  mehr,  desto  besser). 

Den  Anlass  zum  Philosophiren,  —  zur  Phibsophie  (b.  Hierokles)  als  Reinigung  und 
Vollendung  des  Lebens  (x«'>aß<ric  xai  tflfiorr^c^  setzt  Aristoteles  (dem  ursMchlichen 
Beginn  nach)  ins  Verwundern  i  .>at"/uaj>i>') .  das  in  der  Betrachtung  (per  admirationem) 
zur  Bewunderung  führt  Tb.  'l'lioin.  Aq.),  wie  die  Furcht  (tinior).  die  die  tiütier  schafft 
(b.  Lucrez),  zur  Gottesfurcht  sich  veredelt  (in  frommer  Hcligiositaij.  Da  „alles  Sein  ein 
Wunder"  (s.  lx)tze),  bandelt  es  sich  um  das  RVorhandene**  (den  Ausgang  vom  Gegebenen), 
bei  der  Sinnesauffossung,  soweit  von  Anfang  her  (den  i^jl^)  die  Causalitit  verfolgbar 
(rt^y  uaiar  ynfmffiutyf  iidh'ai) ,  für  „den  Verstand,  sich  sehest  zu  verstehen**,  unter 
I.cibnizs  Fr^anzung  zu  locke's  Satz  fnil  est  in  intellectu,  c]iiod  non  fuerit  in  sensu.  — 
nisi  intelkctus  t      ..iniracuium",  nicht  gegen  die  Natur   contra  natiiram).  sondern 

(praeter  naturam  ausserhalb  der  Natur  (nach  Augustin's  DeutungJ,  darUber  hinaus  meta- 
physisch (in  XU  UHU  TU  ffi'iritut).  wenn  der  „Appeiiius  inteliectivus**  erwacht  (in  scholasti- 
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scher  Schulung).  Der  Mensch  ist^  was  er  isst,  und  das  Dwiikcti,  wa.s  es  sich  denkt,  im 
Genuss  (Bhogya)  des  Draussen,  wie  (aus  Bhaga)  zuertheilt  (in  göttlicher  FttguDg)  zum 
Glanben  (Bhakii),  oder  aus  dem  Leblosen  (iainistischer  Ajiva),  für  Fichte's  „Antithesis** 
(des  Nichvich). 

ürsprUnijlich  tteibi  es  zum  Fliehen  Jls  Leidens,  zum  Shiiigunasgeruhle  zunächst 
[s.  Holph  ,  den  Hungcrsqualcn  zu  cmgclRii,  und  licn  Scrimcr/  i  Duklia)  zu  heben,  wie 
das  Hcilswüri  verkündet  (in  den  Chaiur-uidha-arya-saiya  der  latliagaia). 

Der  Bestimmung  des  Menschen  gemlss,  strebt  es  in  ihm  zum  Wissen  (fravitf 
av^^tmot  tov  kSivm  dffiyovimX  und  des  Grundilbels  Wurzel  (Hetu  in  den  Nidans) 
wird  ahgeschnutcn  deshalb  mit  Hebung  (und  Authebung)  der  Unwissenheit  (Avidva), 
wenn  sie  im  „lirwecktcn"'  (dein  Buddha),  sich  klart  zu  Modlii  (in  gesetzlicher  Durclischau). 
Die  Prianzcn  sind  mit  ilcm  Kopfe  eingepHanzt  ilkIi  Jen  Ichwan  as  Safa),  der  Mensch, 
bei  Gegensatz  zum  I  elliirischcn,  in  den  „ürpulcn  des  Lebens''  (s.  Kicser),  schaut  himmel- 
wärts (als  Anthropos),  in  dunkelnder  Finstemiss  seine  Fackel  Ojaöc;)  zu  enizQndeo 
Q>,  Heraklit)^  der  Sonne  ztigewandt  («I  ft^  ^liog,  tfifiiv,  %y,  t^tp^iMi  %»),  um  in  dem 
klaren  Licht  des  Wissens  die  Gespenster  zu  verscheuchen,  die  (in  Baco's  Eidola)  aus  dem 
Unbekannten  schrecken,  und  sodann  (in  dem  durch  „georgica  animi"  geförderten  Fortgang 
der  (j-iltur)  den  in  der  ,,cosa"  verbleibenden  Kesten  ♦csie  /.iUernwcnlic  zu  sub^iiuiiren 
(in  Cileiciiungen);  ij'  i^mlqttf  to  i^dtdtoy  xiti  ttQtnrov  (s.  Arst.}.  in  Logik  ides  Rechnens). 

Nachdem  Descarics  das  „Vorzimmer"  crüHnet  hat,  genügt  es,  „suns  prcteiidfe  de 
pene'trer  dans  rinterieur"  (des  Cabinet's)  Audienz  zu  erhalten,  (im  ^Audienz-Zimmcr^X 
für  die  innere  Stimme,  (die  im  „Gbesi**  redet),  denn  ^Ins  Innere  der  Natur  dringt  kein 
cischaflener  Geist"  (s.  Haller),  obwohl  des  Dichters  Frage:  „Ist  nicht  Kern  der  Natur 
Mcnsclicn  im  Herzen"  ihre  geschichtliche  Beani  wort  mit;  erhallen  hat,  seitdem  bei 
l  msch.iii  des  im  lüitstehen  und  N'ergclien  ^evchlüsseiien  KreisKiuts  (in  t^KOQtn  der 
Theorie),  der  praclische  öchwcrpunki.  mit  socraiischer  Retorm  (s.  I'^iog.  L.j  in  die  Ltliika 
verlegt  ist,  bet  Aristoteles  Drdtheilung  der  Philosophie,  fuxi^r^uanxi^.  <f  i>aixi^,  :t^to/.o)  txii, 
quae  est  prima  philosophia  (s.  Thom.  Aq.).  Und  so  von  den  Pflichtgeboten  (in  den 
Chatu  parisudhi-Sila)  umschanzt,  gelingt  es  der  mit  dem  Hinstreben  auf  Höheres  durch- 
sirümten  Tugendkraft  (der  Paramita)  die  Angritic  Mara's  (des  bösen  Feindes)  zurUckzu- 
schKit,""!,  hc!  der  \'crkl;irnn:.,'  (auf  (iava's  Thronsitz).  im  iubeliid  ausbrechenden  Preislicd 
des  l-rl(3steii,  der  in  langen  W  aiulerungen  umhergeworfen  auf  sturmbewegtem  Meere, 
den  Hafen  der  Ruhe  jetzt  geütfnet  vor  sich  sieht  (wenn  sein  HotTnungsanker  Stich  hält). 

Aus  den  Generalisationen  der  „Notiones  universales**  (s.  Spinoza),  mit  denen  die 
Deduaion  beginnt,  weil  erst  das  Universum  einer  Welt  coiwtituirend,  worin  überhatipt 
die  Möglichkeit  einer  Lcbensbcth^tigung  gegeben  ist,  bedarf  es  eines  Eindringens  in 
minutiöses  Detail,  um  die  StlUzc  der  Induction  ;;t>ichert  einzuschlagen.  „Soll  der  Zu- 
sammcrdiani^  >k*^  L;eschiclitlich-t'i  scllschattlichcii  1  el  eü^.  nach  der  Seite  der  Abtülge  der 
in  ihnen  cnihaiienen  Zustünde  angesehen,  der  Metiiode  Jer  Litaiiiunj;  unterworfen 
werden,  dann  mtiss  das  Ganze  dessdben  in  Einzeln-Zusammenhflnge  aufgelöst  werden, 
welche  ttbersichtliche  und  einfache  sind"  (s.  Dilthey),  um  in  dem  einlachen  Kreise 
(des  Naturstamms)  bereits  die  Grundzüge  des  (Gesetzes  zu  erkennen,  welche  die 
kitenden  bleiben,  bei  Ausentfaltung  im  organischen  Wacbsthum  (zur  Cultur),  aus  „lex 
naturalis"  (s.  Th   A  |  }  mi  ,,le\  aetcrna"  (b.  Aug.). 

Der  Gescilschattsinciisch,  gleich  einer  ,,üaio  rcalis"  (tUr  Lcibniz)  würde  sich  zwei- 
fach bieten  zum  Stodium-Objeci,  einmal  wie  eingesponnen  in  die  klimattsch-geo- 
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(graphische  Umgebung  (des  Wildlin|{'s),  und  dann  nach  jedesmaligem  Durchschnitt  der 
historischen  Eniwicklungsstadien,  in  BlOthe  und  Verwelituiig,  oder  kritisch  zwischen- 

liegeniicn  Knoicnpunkicri  gemäss  (beim  Gesell ichtsgang.) 

FUr  die  Metaphysik  („die  noch  niemals  f;eschi  leben")  bedarf  es  Zergliederung  der 
Ertalirimgen  und  |-'rklarung  der  Erscheinungen  und  der  dadurch  abgclciteien  Regeln 
(s.  Kunt),  alsu  die  1  liaisaclieii  des  Denkens,  bei  Ausgang  vom  eintaclisien  an,  bei  den 
Wildstümmen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie,  auf  das  Ethnische  begrQodet). 

Wir  leben  in  unserer  Welt  der  Vorstellungen,  und  dass  die  Welt  zwar  nicht  WUle, 
(der  sie  gerne  besser  gewolh  hatte),  aber  Vorstellung  ist,  (wie  seit  ausschlaggebender 
Reform  in  der  Krkcmuiiisstlieorie  hicrseitig  festgestellt),  war  den  Indern  u'  ir  !;ini,'e  bereits 
bekannt,  da  alle  ihre  l'hilusopliicn  uiiii  Religionen,  oder  Religionspi)ilo>opluen  (der 
Shad-Darsana.  wie  Jainisnus  und  Buddluigama  ,  von  der  Vorstellungsweit  (der  von 
Maya  unischleierten  Sankara-loka  im  Tamas  der  Avidya)  ausgehen,  um  Das  anzu- 
reichen  im  Draussen,  von  wober  die  ^Ideea  der  Geschichte**  (s.  W.  v.  Humboldt)  die 
Weltgeschichte  durdiwaken  und  beherrschen,  bei  Aufhellen  des  Wissens  oder  Vidya 
(in  der  Kultur). 

Der  Mensch  ist  für  seine  Sinnesemprindungen  eingespannt  in  vcine  Umgdl>ung 
draussen.  das  Ganze  der  Natur  (ein  makrokosmischer  RcHcx  im  Mikrokosmos''. 

Er  lebt  (seine  vei  waadlungsliihige  Existenz  besielu)  m  unterbrochener  W  echsel- 
wirfcung  der  um  ihn  verlaufenden  Vorgänge,  die  so  oft  zu  bestimmt  entstehenden  Typen 
gelangend,  diejenigen  Eindrücke  hervorrufen,  welche  ab  Vorstellung  auftretend,  ihre 
sprachliche  Verklärung  erhalten,  und  damit  jene  gesellschaftliche  Schichtung  schaflfcn.  aut 
welcher  die  Fragen  sich  stellen  Uber  das  Was  derjenigen  Dinge,  die  fUr  ihre  Eigcnilich- 
kcil  nun  eben  einer  verschiedenen  Sphilre  (in  Aimai  aniiclnM  en,  so  dass  erst  nach  um- 
ständlichen Anah  MninL;>processen  die  richtigen  \  erhälinissweMhe  unveischoben  daraus 
sich  werden  gewinnen  la.s.sen,  um  eine  befriedigende  Erkenntnis»  herzustellen,  und  zwar 
zuoSchst  auf  Grundlage  gesetzlich  gleichartiger  (und  in  .ihren,  aus  topischen  Bedingungen 
resuhirenden,  Dift'erenzen  «rieder  aufklarenden)  Elementargedanken  (bei  ethnisch  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

Was  aus  dem  Hirn  beim  Denken,  wie  der  Magensaft  aus  dem  Magen,  secemirt, 
wird  materialisirt  zum  Sccret,  und  wie  pulariscii  mesinerisiri  in  SpermadrUsen ,  zu  ge- 
schlechtlicher, so  hier  zu  geistiger  Zeugung,  wenn  aus  dem  zoo-politisch  abgeschlossenen 
(iesellschaftsgedanken  das  Bewusstsein  des  Einzelnen  sich  integrirt  (für  seine  wHaecdtaS^). 
„Geist  und  KOrper  sind  ihrer  Definition  nach  ganz  incomparable  Objekte,  denn  den  Geist 
dehniren  wir  durch  den  Begriff  des  Bewusstseins,  den  KOrper  durch  den  Begriff'  der 
Ausdehnung  und  Undurchdringlichkeil'*  (s,  Bochmer),  aber  unter  den  für  die  ,.Phaeno- 
menologie  des  (jeistcs"  (s.  Hej^el)  volizogencn  (  cbertritt  in  das  Bewusstsein.  erweitert 
sich  die  Subjcctivitai  (philosophischer  Psychologie)  zu  der  die  constiiuireuden  Indivi- 
duen in  ihren  Sonderkreisen  zusammen&ssenden  GeseUachaftswesenheit  (fttr  inductives 
Studium  der  Völkergedanken). 

Unter  ihren  (seit  Petrus  Ramus  erörterten)  Methoden  pflegt  die  Logik,  der  Methode 
der  Entdeckung  und  der  Methode  der  Belehrung  (mit  dem  Ausgang  von  den  „nobis  notiora**^ 
und  von  den  ..notiora  naturae")  ent-sprecheinl,  —  „ihe  ineilioJ  ot  discoverv  and  the  method 
of  instruction  '  (s.  .levous)  —  zwischen  analvtischei  und  synthetischer  Methode  zu  unter- 
scheiden, als  charakteristisch  für  Induaion  und  Deduction  (sowie  die  Methoden  a  posteriori 
und'a  prioii). 
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Dies  gilt  türdie,  ianerlialb  der  uns  L>eicit>  umgebciuicii  Vorstcllungswclt.  VLt  wcadctcn 
MctlioJcn.  wogcptn  in  Bezug  aut  die  Herkunft  von  woher.  ;uii  die  BiKUniiiswxise  aus. 
historischem  EniwicklungsproccsiS  (lic  Keiheiifoige  ihre  Umkehrun^  erhäh,  weil  mit  der 
OeductioD  in  der  Analyse  beginnend  und,  im  jetzigen  naturwissenschafdichen  Zeitalter 
der  Inductioo,  syntheiiadi  arbeitend,  im  Addiren  (mit  nacbheriger  Probeziehung  in  Sub- 
traction),  und  wie  alle  Rechnungsoperationen  überhaupt,  basiren  auch  die  logischen  auf  detn 
Zählen,  in  unterster  Grundlegung,  auf  Addition  und  Subtraction  (b.  Hobbes).  So  lange  das 
Denken  sich  selbst  nur  gegenübersteht,  in  fremder  Natur,  kann  dies  Zahlen  keine  andere 
Anwendung  linden,  als  im  Zerlegen  der  unbewusst  ("aus  dunkler  Vorzeit)  hcraulgewach- 
sencn  Denkschüptungen  und  so  beginnt  allüberall  die  Geschichte  der  Civilisation  mit 
der  Deduktion  (bei  jeglichem  Culturvolk).  Hier  nun  trat,  betreffs  der  für  uns  gel- 
tenden Weltgeschichte,  eine  ausnahmsweise  Aendening  dadurch  ein,  das»  bei  der  die 
Neuzeit  herauHUhrendcn  Revolution  unbekannte  Theile  der  Erde  aufgedeckt  wurden  und 
so  die  mitte!:iltcrliche  l'base  gcrm;inisch-romanischer  (".ultur  eine  plötzlich  ungeahnte 
El  Weiterung  erhielt,  wie  weder  ihren  Vorgilngern  (romisch-griechisclitr  (Kultur,  ägyptischer, 
assyrischer  u.  s.  w.)  zu  Thcil  geworden,  noch  den  mitbcwohucaden  Gcschichisvölkcrn  aul 
europMisch-asiatischen  Erdtheil  (in  China,  Indien,  Arabien  u.  s.  w.). 

Hier  demnach  Öffnete  sich  dem  Denken  die  Möglichkeit,  seine  bisher  nur  subtra- 
hirend  verwendbare  Methode,  in  Addition  flür  reale  Venneiirung  der  Kenntnisse)  nutzbar 
zu  maclien,  in  übersichtlicher  Bearbeitung  des  von  allen  Seiten  Uberraschend  herbei- 
sn  jmt-nHcn  Vergleichsmatcrials.  zur  Begründung  der  coniparativ-genetischen  Methode 
im  njiur\yissenschatilichen  Zeilalter,  und  zu  den  matcnalisiisch  tortschreitend  schon  ge- 
wonnenen Erfolgen  (in  Verschönerung  des  Lebens)  werden  jeis  die  idealen  treten  (bei 
Hinzuziehung  einer  naturwissenschaftlich  durchgebildeten  Psychologie)^ 

So  lange  die  Selbstbeobachtung  als  einzig  unmittelbare  Quelle  der  (empirischen) 
Psychologie  als  ErfahrungswUsenschaft  galt,  wMre  auf  dieselbe  Überhaupt  zu  verzichten 
gewesen  (wie  es.  Kant  erkannte,  wenn  der  empirischen  Psychologie  ihre  „raison  d'etre" 
absprechend,  zur  Evidenz  der  äusseren  Naturwissenschaft  zu  gelangen),  weil  mit  den 
Unterlagen  ihatsächlicher  Anschauungen  üuch  die  Vergleichungen  ausgetallen  sein  würden, 
ohne  welche  dne  induaive  Behandlung  nicht  eingelotet  werden  kann,  so  dass  eine 
solche  erst  mit  der  Lehre  von  den  Völkergedanken  angebahnt  sein  konnte  (auf  Grund 
des  ethnisch  angesammelten  Materials).*  Bei  Unterscheidung  der  Seele,  des  Erfahrungs- 
wesen.  von  dem  Geist  als  dein  transcendentalen  Urquell  der  intellectuellen  und  mora- 
lischen Thatigkeit.  fassen  sich  in  s(jlcheni  f'Joj.'Af»'  «'s.  Arist.  -il,)  zutretendem  Nous  die 
dem  Manas,  bei  genügender  Vervollkonimiuing,  aus  .Arupa-dliamma  entgegenströmenden 
Aromana  (zum  gesetsiichen  Verstandniss).  „Je  pense,  donc  dieu  est",  spricht  es  aus  De- 
cartcs,  wenn  der  Intellectus  agens  zum  Intelkctus  possibilis  redet  (vom  Intelleans  separatiu). 

So  wenig  kann  Logik  jIs  natürliche  Voraussetzung  aller  Psycholc^e  gelten,  dass 
sie  dieser  gegenüber  vielmehr  im  gewissen  Sinne  als  secundflr,  gewissermaassen  als  An- 
wendung psvciioliigischer  Daten  aut  einen  practisch  äusserst  wichtigen  Fall,  nämlich  den 
des  richtigen  Lrtheilens,  betrachtet  werden  muss  (s.  Mcinong).  Sittengesetze  sind  Natur- 
gesetze des  geschichtlichen  Lebens  (s.  Paulsen).  In  Ethik  umgesetzte  Metaphysik  (s.  Jodl) 
ist  practische  Philosophie  (der  Griechen).  Die  vielseitig  vertiefte  und  durch  kritische 
Umsicht  in  der  Gegenwart  emsttr  gdirtete  NeugrOndung  der  Psychologie  (a.  E.  Kuhn) 
führt  auf  naturwissenschaftliche  Durchbildung  (im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter).  Die 
Methode  der  Psychologie  (bei  Brentano)  ist  eigentlich  nicht  Selbstbeobachtung,  sondern 
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auf  Selbstwahrnehmung  beruhende  „Selbstbetrachtung  im  Gedächtnis»"  (s.  Witte).  Die 
Psychologie  hat  die  Aufgabe,  die  Thatsachen  der  innem  Wahrnehmong  au  erklürea  und 
begreiflich  zu  machen  (s.  Foltt).  IMe  Psychologie  (bei  Harms)  ist  ein  geistiger  Concen- 

trationspunkt  der  speculativen  wie  der  empirischen  Disdplinen  (i87<0-  Als  innere  Natur- 
wissenschati  soll  die  Psycholo>i;ie  vom  unmittelbar  Gegebenen  wie  jede  Naturforschung  aUS- 
t;ehen  (s.  Benekc),  Gleich  andern  Wissenschaften  dürhe  auch  die  Logik  einst  ganz 
Ungeahntes  verwirklichen  und  lierbcilühreu.  so  dass  nebenher  iu  Uberrascheuder  Weise 
auch  unabsehbare  Vortheile  ersieh  werden  (s.  E.  SdirOderX  in  VervoUkommnang  der 
„logical  roachines**  zu  MDenkmaschinen"  (1890).  In  der  Dialectik  der  Idee,  dem  Gange  der 
Vernunft,  besieht  die  Logik,  wenn  in  der  Weil  erblickt,  die  Wissenschaft  der  Logik  ist  blos 
ein  Mitgehen  (s.  Heitel).  „In  dem  steten  Pliessen  des  Imnierlebcn  lassen  sich  die  Zusifinde 
nicht  festhalten,  um  mit  ihnen  zu  experimentircn  und  ihneti  die  noihwendige  Richtung 
ihres  Flusses  zu  bestimmen"  (s.  Hagemanny,  weshalb  es  der  objectiven  Anschauungen 
bedarf  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  Zum  ^^riluni  labyrinthi"  (in  Irrgängen  des 
Weltgebaudes)  dient  das  Cxperimentum  (experientia  quaestta)  als  ktarend  durch  ludfera 
experimenu  (s.  Bacon).  Jede  Aeusserang  des  Erkenntnissvermögens  ist  ein  Anschauen  uind 
Vergleichen  (s.  Platner),  im  objectiv  Thats^chlidMn,  (wie  ethnisch  der  Psychologie  geboten). 

Lrst  in  Berechnungen  des  Denkens  gelangen  wir  aus  vervvickehen  Vorgängen  zur  Fest- 
stellung der  im  .Sittlichen  leitenden  Regeln  :b.  Hobbes),  und  gegen  Cudworih's  Aprioritiits- 
theorie  von  angebornen  Begriffen  des  Sittlichen  argumentine  Locke  vom  Boden  der 
Erfahrung  aus  (welche  die  allgemeine  Evidenz  der  sittlichen  Axiome  widerlege). 

Auch  hier,  wie  in  Controversen  meist,  bandelt  es  sich  um  ein  Luf^fecbt  in 
Worten,  die  weil  einer  Fe.sistellung  jedesmaliger  Sinnesbedeutung  ermangelnd,  tttr  den 
Parteistandpunkt  reden  wollen,  ohne  mit  dem  gegenseitigen  zusammentretVend.  im  ernst- 
lichen Kreuzen  der  Waffen.  Dem  Keime  nach,  der  GeselLschaftswescnheit  inharnend, 
als  unumgängliche  Vorbedingung  der  Existenz  Uberhaupt,  können  erklärlicherweise  die 
Denkgeseise  der  Ethik  erst  dann  cur  Anschauung  gelangen,  wenn  das  Deidten  selber 
sich  zu  enthalten  beginnt,  beim  Hervorwachsen  der  Cultur  aus  dem  Wildling  des  Natur- 
stammes  (der  sich  zum  Geschichtsvolk  veredelt).-  So  lange  das  logische  Rechnen  an  der- 
artigen Elemeniar-Operationen  stümpert,  müsste  ihm  vor  der  Waghalsigkeit,  an  trans- 
cendenien  oder  iransscendiretulcn  ürsprungsfragen  zu  rühren  angst  und  bange  werden, 
wenn  nicht  die  Lnge  des  Gesichtskreises  gerade,  wtjdurch  die  machtige  Tragweite  des  Pro- 
blems ausser  Gesicht  bleibt,  in  sorglose  L'nbckUmmertheii  wiegte.  Eine  Besserung 
ist  erst  bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie  mit  dem  dann  ein- 
setzenden Naturlieilungsprocess  zu  erwarten  (im  gesetzlichen  Gang). 

Sittlichkeit  als  die  Bestimmung  des  Willens  nach  selbstgegebenen  Vernunftgesetzen 
ist  eben  Freiheit  (s.  Jodl),  keinen  anderen  Motiven  zugani^lich  (s.  Herbart),  mildem  (icbot 
der  Befreiung  bei  KrfUllung  der  Pflicht  (nacii  kaiegorisciicni  Imperativ),  als  Wej,n  uünung 
der  Hindernisse  zur  Erlösung  ^oder  Apavarga),  bei  Identihcirung  des  Willen.slebens  im 
Gesetz  (oder  Dharma),  in  Autonomie  des  Selbst  (Atma,  als  avzot),  so  dass  der  sittliche 
Mensch,  weil  freier,  (gleich  dem  Ding-an-sich)  dem  empirischen  Menschen  gegenUbemeh^ 
wie  das  Noumenon  dem  Phaenomenon  (oder  „Gedankending"  im  Nirvana),  und  hierbei 
ist  die  \'ererbung  aus  „angeborner  Schuld"  (bei  Kant)  zu  überwinden  (bis  die  Wirkung»» 
folgen  der  Karma  getilgt  sind). 

Das  Postui-it  eines  höchsten  Guts  drangt  sich  in  die  Ethik  ein,  aus  der  Isolirung 
der  Einzelnpersönlichkeit,  wahrend  diese  erst,  bei  .Abhängigkeit  von  der  Gesellschafts- 
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Wesenheit  'der  das  für  die  (iesammtheit  gUhigc  Gesetz  einwohnt),  durch  richtige 
Normirung  des  Theilganzen  (zu  ilcrstellung  selbständigen  Ganzens),  sich  in  der  Gesetz- 
lichkeit selber  erfüllt  (im  eignen  Selbst). 

Die  Fähigkeit  Lu»t  und  Schmen  zu  empBnden  ist  alleinig  dem  Menschen  ange- 
boren (b.  Locke),  aber  neben  dem  psycho-physischen  Individualmenschen  (und  ihn 
eioscbliessend)  stdit  auch  der  Gcscllscliuftsinciiscli  siel)  l.ir,  wie  aus  Schöpfungshand  hervor> 
gegangen,  und  zwar  auf  Unterlagen  >les  sitthchen  Grundrisses  in  naturgemass  Jurch- 
wahenJen  Principicn  der  Ethik,  al:-  \  orbedingungeii  der  Existenz  (und  dann  nach  der 
Zielriclitung  derselben,  im  Bewusstscia  ullmithlig  entfaltet). 

Aus  der  naturwissenscbafdichen  Weltanschauung,  die  Psychologie  ein  begreifend, 
durch  practische  Verwirklichung  in  der  Ethnologie,  ist,  als  erstgeboren  fertig,  sunllchst 
die  vergleicliende  Rechtskundc  hervorgetreten,  in  Begrttndung  aut  das  wirkliche  Leben 
(unter  AnschUiss  an  juristische  Fachwissctischafi). 

Man  spricht  v<m  Sitte  und  Brauch,  und  denkt  „Mores"  zu  lehn  n,  für  wechselnde 
Modelaunen  gute  Gesellschaft,  da  schlechte  Gesellsciiaft  gute  Sitten  verderben. 

Die  Sprache  philosophirte  hier  mehr  vielleicht,  als  Solche  wtfhnten,  die  in  Verwendung 
derselben  als  Werkseug,  sich  oft  die  Sinnbedeutung  des  Worts  haben  entschlüpfen  hissen,  das 
in  diesem  Falle  ^rtf««^  nicht  nur  iktOH  gesetsi  ist,  nicht  von  den  (jeschmacks-Empfehlungen 
im  gesellschaftlichen  Tagesleben,  sondern  uralt  in  denOrundzUgen  der  Gesellschaftsweseohett 
selbst,  als  Sittengesetz  die  Voraussetzungen  der  Existenz  selber  aussprechend,  wie  sie  zu 
gelten  haben  fUr  den  Menschen  (als  Gesellschaftsinenschen).  Sitte,  von  Sate  (niederd.)  oder 
Gesetz  (Satzung)  fuhrt  (b.  Oifried)  auf  siton,  anordnen  oder  leiten  (und  pflegen),  im 
Niedrigen  (s.  Seit)  und  das  lat.  solere  nähert  sich  dem  Worte  solom  (s.  Adelung). 

'B9of  iitT$  nify^  ßtw  (bei  den  Stoikern),  und  wenn  sich  ifK^  (bei  Aristotl.)  unter- 
scheidet, als  diarot^nxf,  und  ^AiK^  (^3?  e^oi»f),  ftthrt  das  durch  Angewöhnung  zur  Ge- 
wohnheit (fiig)  in  anderer  Natur,  einem  habitns  acquisitus  (b.  Th.  Aq.)  unter  ., Milderung 
roher  Sitte".  7r«.7oc  concitat.  ?'.'^oc  sokt  mitigare  (s.  Quintilian).  Aus  der  noihwendigen 
Setzung  eines  Endzweckes  tolgi  der  Glaube  an  eine  moralische  VVchordnung  (bei  Eichte), 
als  das  Gottliche  construirt  durch  das  Recht-Thun,  und  so  Hüft  es  aus  auf  das  Ridttige 
(dem  Recht  gerecht),  im  Maat  (a^.)  oder  Li  (chin.). 

Den  Gefühlen  eingewoben  verwachsen,  ist  das  Sittengesetz  für  ihre  Aussagen,  zur 
richtigen  Beantwortung  jedesmaliger  Fragestellung,  durch  das  VerstJindniss  herauszuhören, 
nach  der  Reduction  des  Einzelnen,  als  Theilganzen  im  zugehörigen  Gesellschaftskreis, 
zur  Selbsterkenntnis»  in  Gewissheu  (des  Gewissens), 

Dasjenige  Recht  ist  das  rechte,  worin  sich  die  einzelnen  Ansichten  zur  Richtigkeit 
ausgeglichen  haben,  und  hier  (da  «trdil;  hup  i^uiiQtat>s$)  leitet  dann  der  richtige  Weg 
von  selbst,  als  der  gerade  (in  Richtigweisung). 

Wir  mögen  unsern  Globus  in  zwei  Hemisphären  halbireo, aber  einheitlich  bleibt  er 
doch,  und  dasselbe  yilt  für  den  ..Globus  intellectualis".  wenn  abgerundet  durch  die  natur- 
wissenschaftlichePhilosophie,  aus  dem  Gedanken  der  Gesellschaft  (zur  Vergesellschaftlichuug.) 
licliung,. 

Mit  somatisdtem  GehQlsel  haften  wir  unter  den  „subctantiaecreatae^  an  der  „ResEx- 
tensa'*.  oder  diese  klebt  (aus  Upadana)  der  „Res  cogitans**  an,  im  Vegetiren  des  Leibes,  soweit 

dies  Leben  heisst,  gegenüber  dem  eigentlichen  Leben  und  Weben,  das  mit  Entelecheia  sich 
hindurch  zieht(aus  dem  Feinleib  durch  <.lie  Psyehe)als  Jiva(zum  Geistigen  hin,  beim  Leben  des 
Gesellschafumenschen  (im  Regne  humain)  für  andere  Welienschichtung  (des  Geistesreichs). 
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Oer  „durch  die  Upanischadea  eröffnete  Zugang"  (zu  der  „  Wohlthat  der  Veden*')  ist 
der  «igrOsste  Vorsug"  (nach  Schopenhauer),  den  (1818}  ^das  Jahrhundert  vor  den  froheren 
aufzuweisen  hat"  (da  „der  KitiHuss  der  Sanscritt-Literatur  nicht  wenifier  tief  eingreifen 
wird,  ais  im  XV.  Jahrhundert  die  Wicderbclcbiintj  des  Griechischen"). 

Unter  Jen  ilirer  Lösung  spottenden  Wehrilihseln,  bei  denen  unsere  Sp  ntdichiers 
„Narr"  aut  Aniwort  wariei,  Mclh  sich  dein  Menschen  drängend  und  bestimmt  die  Frage 
nach  der  eigenen  Bestimmung  im  irdisdicn  Dasein,  und  darauf  hat  der  Philosoph  die 
Antwort  fertig  fbr  nwtee  SpSiftmot  (bei  Aristoteles),  im  Vidya(von  svasiu-arafMnX  dem 
Ziel  der  Erlösung  im  Wissen  ^evala).  „In  primisque  hominis  est  propria  veri  inquisitio 
aique  investtgation"  (s.  Cicero)^  im  Hinstreben  auf  deutliches  Wissen,  wie  ans  den  körper- 
lichen Sinnescinpfindungen  gewohnt,  im  Krstrcben  gleich  sicherer  Führung  auch  auf  dem 
Ubersiitnli^hcn  Gebiet,  um  nicht  in  seinen  labyrinthischen  Irrgängen  festen  Anhaltes  ver- 
loren zu  gehen. 

Solchem  Zwecke  ni  dienen,  hat  die  Gnosis  das  anne  üehim  zu  so  wunderlich 
Oberspanmen  Kraftanstrengungen  Uberhetzt,  dass  schliesslich  lieber  völlige  Entsagung 
sieb  zu  empfelilen  sciiico  (im  Agnosticismus). 

Daneben  aber  in  Jen  lUligionon.  wie  an  Plaios  .,Ubd  sinnlichen  Ort''  (hyperkosmisch}, 
wie  im  Isipal  liara  an  ,,Ciren/cn  der  Weit''  des  Jina),  iiallt  manche  tröstende  Botschaft 
hernieder,  von  Lösung  und  Erlösung  redend,  Befreiung  vom  Leid  des  Lebens. 

Das  Ziel  des  Menschen  (purusha  artha)  ist  die  Erlösung  (Moksha)  und  «der  Inhalt 

Vidya  ist  Frkenntniss  des  .^tman  oder  Brahman"  (s.  Deussen),  wenn  das  Dunkel  (Tamas) 

der  l 'iikcniitniss  (oder  Avidva)  zerstört  wird  in  F.rhellung  des  Schauens,  bei  mystischem 
Aullcuchicn  „zur  Cieburt  Uottcs  in  der  Seele"  (bei  Eckhari).  Erlösung  wird  ersehnt  zu 
lieheiuiig  vun  Schmerz  (aus  Tathagatha's  Hcilswori),  denn  „Alles,  was  in  der  .Natur  lauft, 
qulUet  sich**  (s.  Böhm),  sie  wird  erlangt  (bei  den  Jainas),  ,.(hrough  the  sacrameni  of  the 
highest  ascetism,  in  that  path  of  rectitude,  in  which  there  is  no  retrogression,  through 
the  possession  of  perfect  Knowledge  and  Vision  and  in  the  practice  of  abstincncL"  (nach 
der  Nava-Tatlva-SuiraJ.  Der  .Seele  höchste^  Ziel  liegt  (wie  hei  Philoii),  in  der  eksia- 
tisciicn  Krbebung  (b  Ploiin),  ähnlich  dem  „l-.men'"  fs.  IJeherwcg).  durch  da»>  Centrum  in 
ihr  (ri^y  tpi'X'f>  ^uni  göttlichen  Reigentanz  {^Of^ftu  ay^tof),  im   Kreisen  ^der 

Maulevis  beshörend). 

Das  Seelenhail  (if  </vx%f<tmin^a)  bildet  den  Zweck  des  PhikMophirens  (bei 
Forphyrius)  zur  Heilung  von  Schmerz  (Dukha)  mittelst  des  Erlösungswortes  der  Vier- 
wahrheit (im  Abidharma). 

Dl  r  Grundzug  lallt  in  Anstrebung  der  Uuiie,  befreit  von  unruhig  störender  Be- 
wegung. Wer  den  .Obgleich  mit  der  Umgebung  un  friedlichen  Familienleben  zu  fin  len 
vermag,  oder  unter  sympathischen  Freundschaften,  im  weiteren  Umfang  auch  eines  ge- 
ordneten Staatslebens,  mit  practischer  Bethatigung  zum  Besten  der  Miiroensdien,  dem 
werden  gleich  glQckliche  Zustande  künftighin  beschieden  sein,  Wenn  ihm,  wie.  Leasings 
die  Meinung  kommt,  von  einem  öfiem  Vorhandensein  in  der  Weh  der  Menschen  oder 

Wiedergeburten  unter  verkliirten  Deva  (auf  licni  Devavana). 

Wer  dagegen  m  emsamer  Zurücku f  "»;;, nhcii.  bei  Abwendung  von  den  Weiten  des 
Alles,  auf  Meditation  in  Selbsibcirachtung  >Kh  versenkt,  dem  .schrumpft  das  Gesetz  so 
kleinlich  eng  zusammen,  dass  er,  in  Bodhi,  einer  Durchschau  sich  fllhig  hsh  und  aus 
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solcher  Nichtigkeit  eigene  Vernichiuni;  erliotit,  wenn  nicht  tvdatiioi'tu  (s.  Arist.}  oder  (bei 
Thom.  Aq.)  rationem  beatitudiais  {y,in  vita  contcmplativa"). 

Anders  dagegen«  wer  muthvoll  dem  Kampfe  sich  zuwendet^  mit  den  Problemen  zu 
ringen  und  streiten,  wie  sie  auftauchen  ringsum,  in  jener  im  ^naturwissenschaftlichen 
Zeitalter"  als  „naturwissenschaftliche"  gezeichneten  Forschun^sweisc.  die  auch  die  Psycho- 
logie mit  einzugreifen  hüben  wird  (in  inductiver  Durchbildung  aut  ünterlaue  dei 
ethnischen  I  haisachen).  Dann  freilich  hilufl  sich  die  Arbeit,  st)  d;iss  man  (gleich  Proklos) 
wünschen  möchte,  es  sei  ihrer  weniger,  aber  dann  immerhin  wirkt  ein  leuchtendes  Ziel 
im  ruhenden  Pol,  wohin  der  W^esrichtung  vertraut  werden  kaim,  da  sie  durch  eine 
Enthüllung  solcher  Gesetzlichkeiten  sich  erhellt,  wie  sie  aus  tieften  Herzenssehnungen 
emporstrablend,  die  ersehnte  Befriedigung  zu  gewähren  versprechen. 

Die  Einheit  des  Organismus,  im  psycho-physischen  Zusammenhange  vorausgesetzt 
sowie  den  aus  der  Geseilschattswesenhoit  des  Menschen  in  Wechselwirkung  benüthigten 
Abschluss,  würde  sich  tUr  eine  naturwissenschatthche  Psychologie  im  inducliven  Sinne 
zunächst  die  Vorbedingung  des  Materials  stellen  (wie  in  den  Völkergedanken  gcliefen). 

Für  jede  Naturwissenschaft  ist  zunttchsi  eine  üebersicht  des  thatsichlich  Vorhan- 
denen erforderlich,  und  so  bedarf  es  in  der  Psychologie,  zum  ersten  Schritt,  einer  Durch- 
schau dessen,  was  Uberhaupt  auf  der  Erde  jemals  und  irgendwo  gedacht  ist,  in  Ab- 
grenzung der  MögHclikeiteii  selber. 

Es  ist  das  durchaus  keine  unübersehbare  Aufgabe,  viehnehr  im  Gegeiuhcil.  auf  dem 
soweit  erreichten  Standpunkt  bereits,  eine  Uberraschend  vereinfachte,  in  Feststellung  einer 
bestimmten  Zahl  von  Elementargedanken,  die  sich  in  ihren  primitiven  Unterlagen  (bei 
den  Natursttimmen)  sowohl,  wie  in  den  Phasen  des  organischen  Wachstbums  (bei  den 
Culturvölkern)  in  vf^Ilig'er  C}Ieicliartigkeit  wiederholen  (unter  den  geographisch-histo- 
rischen Färbungen  eilniisctier  Variaiionen). 

Dem  Botaniker  genügt  es  vfiil  uitit:  >1ie  Species,  Genera.  Familien  u.  s.  w.  zu  kennen, 
ob  er  nachher  bis  auf  die  Individuen  zurückgehen  will,  und  etwa  an  einzelnen  Blattern 
herumtOpfeln,  bleibt  Liebhabersache,  oder  das  Geschült  des  KunstgVrtners  (dem  Mode- 
geschmack  zu  firöhnen).  Bei  dem  in  enger  Umschmnkung  von  sog.  Weltgeschichte  oft- 
mals noch  beibehaltenen  Orbis  terrarum  der  Qassidlfit,  ist  man  an  manchen  Stellen 
einer  Erschöpfung  des  Stotles  nahe  i,'ekt)nimen.  so  dass  es  bei  philologisch-philosophischen 
Abhandlungen  ebenfalls  atit  ein  Herumtüpfeln  an  den  Bliittern  derselben  hinauskommt, 
was  eines  Jedes  Praedilection  Uberlassen  bleiben  mag.  Flir  die  Ktlmologie,  in  ihrem  unreif 
jungen  Stadium  der  Jetztzeit  handelt  es  sicii,  vorderhand,  nur  erst  noch  um  ungefähr 
allgemeinste  Umrisse,  des  Grossen  und  Ganzen  für  Ueberschau  der  fbnf  Gontinente,  die 
ihrer  Behandlung  zugefallen  sind,  und  die  elegant  verfeinerte  Ausbildung  oder  GUlttung 
des  einzeln  genaueren  Details  muss  kiinftigen  Jahiiiunderten  vorbehalten  bleiben,  in 
welchen  die  Epii;nnen  genug  zu  thun  finden  werden. 

In  der  Zwisciienzeii  hat,  wnhrend  verhiiltnissmii'-sig  weniger  Decennien,  eine  un- 
geheuerliche Masse  des  Kohmaienais  sich  aagesummelt.  das  scheinbar  vvUsi  und  unge- 
ordnet voriiegt,  aber  bereits  zu  lichten  und  sich  zu  sichten  beginnt,  nach  erkenntlidien 
RtchtungsKnien ,  wo  sie  in  der  trOb  gihrenden  Mutterlauge  zu  Anschicssungen  streifen, 
um  in  reinen  und  klaren  Kristallisationen  hervorzuschicssen,  scharf  und  markirt  in  den 
Umrissen  der  Elementargedanken,  die  mit  eiserner  Nothwendigkeit  unter  gleichartigen 
Gesetzen  überall  hervortreten  in  die  Erscheinung»  und  dann  in  systematische  Behandlung 
werden  genommen  werden  können. 
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Am  erfolgreichsten  fortgachritteo  erweist  sich  soweit  derjenige  Zweig  der  Ethno- 
logie, der  sich  auf  factische  Verhältnisse  im  gesellschaftlichen  Leben  bezieht,  in  der 
vergleichen  kii  Rechtswissenschaft  durch  die  verdiensilichea  Arbeiten  Kohier'&,  Host  s 
üargun's,  Mun/inuet's  u.  A.  m. 

Auch  in  technischer  Huisicht  ist  Manches  gescheiien,  und  aus  der  allmahlig  me- 
thodischen Schulung  der  Reisenden  steht  manch  Wichtiges  aus  den  Entdeckungsreisen 
in  weiterer  Aussicht. 

Die  Hauptaulgabe  freilich  ist  fast  noch  unbertthn,  diejenige  nämlich,  die  sich  auf 

vlic  religiösen  Anschinningeii  bezieht,  da  sich  in  ihnen,  in  der  Religion  oder  Religions- 
pliilo>opliic  (  vor  dein  Brach  zwischen  Cihmben  nnd  Wissen i.  das  (lesainmtbiKi  der  Welt- 
anschauung malt,  un  cilmisclien  Ketlex,  und  so  nichl  nur  bunteste  Massenhattigkeit  des 
Materials  gewährt,  .soadern  gerade  auch  diejenigen  Züge,  weiche  fUr  das  VerstSiidniss 
des  leitenden  ZtMammenhangs  aufhellenden  Einblick  darbieten.  Die  zerrissenen  Glieder 
des  Paniheus  (oder  Fragmente  des  Loigos)  sind  zu  sammeln  (für  die  volle  Wahrheit),  und 
so  die  Materialien  für  die  Menschheitsgeschichte  in  dem,  wasanFetaen  noch  abrig  (über 
die  Erdoberriache  hin). 

Auf  unserem  Riaiicien  zeigen  sicli  beiretl's  seiner  oi  ganisclieii  Kr/euuni^s,-  ver- 
schiedenartige Areale,  die  al>  Mincipuuki  eigenartiger  Scliopteriliaugkcu  i^eiraciiict 
werden  können. 

Solche  Umgrenzung  geographischer  Provinzen  wird  bedingt  einerseits  durch  die 
Stellung  der  Erde  zur  Sonne,  andererseits  durch  ihre  topogiaphisch'geologische  Boden- 
gestaltUOg,  und  dann,  in  Folgewirkung  solcher  I  rsiiehlichkeii,  meteorologisch  zwischen- 
spielende Processe,  unter  KinHUssen  <  ielfaclister  Art  diöerencirt  (und  deingcmiss  in  rcsul- 
tirenden  Etlecten  lypiscii  charakterisirt) 

Bei  üurchwanderung  der  Krdc  treffen  sich  umgrenzte  Areale  mit  typischen  Charakter- 
fiirbungen  der  Flora  und  Fauna  fUr  Phyiologie  und  Zoologie  und  so  für  die  Anthropologie 
unter  den  Bedingungen  der  geographischen  Provinzen.  Oer  Mensch  bildet  dabei 
nicht  nur  somatisch, sondern,  als  Gesellschaftswescn,  auch  psychologisch  das  ßeobachtungs^ 
object  und  zwar,  so  lange  ein  Wildstamm,  mit  I  nTSvliluss  des  Ganzen,  (der  lühnolouie 
angehfirig  I.  u  rilii  Liui  d  is  i'uhurvolk  hinaussciircitet  in  gcschicinliche  Bewegung.  In  ^ier 
W  eligc.sclnchte,  als  erweiicMcr  Volksgeschichtc,  bleihcn  ^rui  die  uns  zugehörige)  indess 
auch  Culturvölker  ausgeschloeseo,  die  vorliufig  von  der  Ethnologie  ebenfalls  zu  über- 
nehmen »ind,  bis  etwa  bei  einer  Universalgeschichte  die  Ethnologie  und  Weltgeschichte 
zusammenfallen  würden,  in  der  Gescliichtc  des  Menschengeschlechts. 

Unser  Globus  theilt  sieh  in  zwei  Hemisphären,  mit  3  oder  4  Continenten  aut  der 
einen,  mit  1  oder  2  auf  der  andern,  und  die^e  Continente  treten  aul  dem  geographischen 
Standpunkt,  dessen  Gewinnung  sich  besonders  an  den  Namen  Karl  Ritter's  knüpft,  al.s 
Individuen  entgegen,  nicht  nur  in  ihren  ttusseren  Umrissen,  der  KUstenumgrenzung  gegen 
das  Meer,  in  Orographie  und  Hydrograj^ie  u.  s.  w.,  sondern  auch  mu  ihren  lebenden 
Erzeugnissen,  im  Ausdruck  charakteristischer  Formen,  lür  ihre  Pflanzen-  und  Thierwelt. 
Verglichen  mit  der  alten  Welt  trägt  Flora  und  Fauna  in  der  neuen  einen  eigenartigen 
Typus  zur  Schau   und  unverkennbar  ebenso  ist  der  Contineiit  des  Südlands  geprägt). 

Wir  n.il-'fi!  dieselben  Genci.i.  oftmals  auch  enispreehende  Speeles  in  denselben, 
aber  durci)schnuilicli  sieis  nni  tnarkutei  iJiiiercnciruiig.  „liie  lypes  remain  tiie  sanie,  the 
species  are  dtft'erent"  (s.  Guyot),  almost  always  analogous.  they  are  sddom  identical  (for 
the  trained  eye  of  ihe  naturalists).  Durchschlagend  erscheint  ein  Unterschied  schon  für 
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die  Reiche  selbst,  indem  in  Amerika  die  Flora  vorwaltet,  die  Fauna  dai;ci,'en  zunickiriit, 
und  vicarirend  in  dieser  venriu  in  den  Pachydernien  den  Elephanten  oder  Kliinocerns 
nur  der  Tapir  und  Peccari,  stein  siau  des  kamecls  das  Uama,  stau  l-öwcn  und  l  iger 
(unter  den  Katzen)  der  Juguur,  oder  Coyote  (unter  Canis)  u.  s.  w. 

In  Wedisdwtrkung  der  nördlichen  Hemisphären  zu  einander,  entspricht  der  Bison 
dem  Ochsen  und  Büffel,  die  Biren  sind  fint  gleich,  ebenso  die  Hirsche,  das  Rennthier 
völlig  (in  gleichartig  erstreckter  Polarzone]. 

Um  hier  feste  Anhaltspunkte  zu  Vergleichungen  zu  gewiimea,  ohne  durch  die 
Classificationen  nach  Ordnungen,  Familien,  Genera,  Species  (bis  auf  Varietäten)  im 

Vorausbeginn  bereits  (ehe  die  tcrniinologi*;chcn  Definitionen  noch  ermöglicht)  in  Miss- 
deuilichkeiten  zu  gerathen,  empnehh  sich  Verlolgung  pr  iL;ii;intcr  Heispiele  in  Hinzelnaneii, 
um  nicht  den  Blick  allzu  sehr  durch  malerische  Anordnungen  zu  tcsscln,  oder  durcii 
Betonung  bereits  durchschlagender  Effecte  mehr  noch  zu  zersuvuen.  Der  wirksamste 
F'aaor  unter  den  Agentien  der  geographischen  Provinzen  ist  die  Temperatur,  und  da 
diese  deshalb  in  ihren  Ertecten  augenfälligst  hervortritt,  werden  die  botanischen  Provinzen 
auch  meist  nach  den  Zonen  f^eiheilt  (seit  Schouw),  wobei  zui;kich  die  klimatische 
Specialisirung  ausgetVil^"  wcnien  mag  (wie  bei  (jriesebach),  dem  ( jc^.immteindrtick  nacli, 
wahrend  bei  enger  gezogenem  Kreise  manciierlci  Schwierigkeiten  (im  Detail)  hervortreten  , 
müssen,  vrte  Nhnlidi  betreffs  der  zoologischen  Provinzen. 

Bei  den  anthropologischen  Provinzen  liegt  die  Sache  gewissermaassen  einfacher, 
soweit  auf  die  Naturstamme  bezüglich,  während  das  Geschichtsvolk  sodann  in  den 
ethischen  Horizont  hinüberführt  (Ltngs  der  dem  (ilobus  eingegrabenen  Geschicbtswege 
historischer  Vorgänge),    ct.  Allg.  Gr.  d.  Ethnologie  (S.  i6). 

In  Anbetreft  des  Menschen  kann  sich  die  Betrachtung  voll  und  ganz  aul  diesen 
beschranken,  da  er  fUr  die  L.ehrc  der  geographischen  Provinzen  am  geeignetsten  zuge- 
schnitten  ist,  ein  einfiichst  umschriebenes  Anschauungsobject  bietend,  indem  als  Bimanus 
(unter  Primaten)  die  Ordnung  nur  eine  Gattung  enthält  mit  einziger  ArL 

Im  Uetffigen  wQrde  bei  der  Vertheilung  nach  den  geographischen  Provinzen,  für 

Distributionen  im  V'erbreitungsbezirk  (extensio),  die  Pflanze  die  besten  Illustrationca 
bieten,  weil  am  Boden  haftend  (im  (.icgensatz  zum  wandernden  Thier),  und  ist  die  Lehre 
von  den  geographischen  Provinzen  Lilierliaupt  auch  vornehmlich  der  bK)tanik  zu  vci- 
dankeu  (seit  Tournefort  und  i~Iu(nboldt)  auf  Grund  der  nach  den  Elevationen  rascheren 
Wiederholung  des  statt  horizontal  (vom  Pol  bis  Aequator)  vertical  Vorliegenden,  so  dass 
der  in  kurzer  Zusammenfassung  erleichterte  Ueberblick  sich  aufdrüngte  (am  Ararar  und 
auf  den  Anden). 

Es  wttrde  sich  zonicbst  um  den  Organismus,  als  den  spedfischen  Aus- 
druck seiner  jedesmal  klimatisclien  f'mgebung  (der  Monde  ambiant  oder  dem  Milieu), 
zu  handeln  haben,  um  den  üindruck  lier  die  geographischen  Provinzen  constituirendcn 
(oder  in  ihren  Zeugungseffect  aussprechenden)  Agentien  (tc!Iuris<  h-k o-mi^ciier  ttnllUsse). 

Je  nach  der  „Monde  ambiam"  aus  dem  „Milieu"  1  Ldlll^'t  mcIi  die  organisch  vor- 
tretende Erscheinungsweise  der  (auf  Erden)  klimatisch -geographischen  Provinzen,  oder 
va>himmelt-siderischer  in  einer  Himmelsgeographie  mit  ihren  (durch  Lüuterung  des 
Blutes  zu  Ixooq)  verklitrten  Leibern,  die  so  lange  es  sich  bei  Verfeinerungen,  ähnlich  denen 
der  ürang  alus  (unter  Passumah),  nur  um  ein  Feingefühl  der  Häiuic  lianJclt,  dem  der 
Angekok,  schwammig  an  tUhlbare  Seelen  con.statiri  haben,  und  das  ungreiii^are  Wesen  der 
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auterstandenen  Leiber  wird  umvuritten  in  der  Controvense  Gr^pr**,  als  papsdidien  Apokri- 
siariu«,  mit  dem  griechischen  Patriarchen  EutychiU8(bezUglichderUnk0rperlJchkeitderEngel). 

Ein  fein  verfeinertes  (abgefeinerles  oder  überfeinertes)  Fleisch  mag  consolidirt 
werden,  durch  quecksilberne  und  andere  Lcbens-KIixire  alchvmistischer  ZauberkQchc  der 
TitoiNicn,  die  bei  Ausl.ilirtcn  nach  FusiUiL:  die  .lui^cndijuelle  (Morida's)  suchten,  deren 
Lebenswasser  (\ai-Ora)  sicli  vom  Himmel  herabhult  ;bei  den  Maori).  Im  Abendmahl 
wird  weder  ein  Zeichen  gegessen,  noch  Christi  Leib,  sondern  gleichsam  der  Keim  seines 
Leibes  (surculum),  sein  Geist  (s.  Paracelsus),  ein  Fleisch-Extract  vom  Silberfluss  (in 
Quintessenz),  oder  die  Accidenzen  ohne  Substanz,  so  lange  kein  Surrogat  geliefen  (s. 
Biel),  um  die  Sierconani.sien  zum  Schweigen  zu  bringen  (gleich  Herbert).  Die  Erwah- 
liiiii,'  geschieht  uinw  ;vide!iint,";wcis  (y.nra  tnKtßo'/.r^y)  in  der  Eucharistie  (s.  Just.  Man.), 
£i;(a^«7{ia  ix  dvo  jtfjayfjiutut'  avt'tai  r^xfid  intytiuv  it  xiü  ovQuyiov  (h.  Iren.)  i  üia 
boada  est  corpus  Chr.,  ut  nihilominus  una  quacquc  panicula  scparata  stt  totum  corpus 
(s.  Guitmund).  'O  S^rof  luti  ofvog  ftsrmtwovyrm  algifäfutiuA  atftaOew  (s>  Joh.  Dam.). 

Bei  Maus«tiDg  tagtSgiicher  Verjüngung  kraft  der  einer  Oescendenz  durchgreifend 
vindtcirten  Kraft,  würde  (soweit  der  Widerstand  verknrtclierien  Knochengerüstes  nach- 
traglich genugsam  wieder  zu  lockern  wiirei  dcv  k<')rpcrlirli  dauernde  I-'ortbcsiand  nicht 
ausser  Rechnung  liegen,  freilich  nicht  bei  absehw  iichender  Verzärtelung,  sondern  mit 
entschlossenem  Willen  zum  Leben,  stark  genug  zu  Aussetzungen  an  üeschauder  und 
Schauer,  sowie  Befolgung  strengen  Regimes,  den  Purificationen  Rechnung  zu  tragen, 
die  nicht  bei  äusseren  Waschungen  (der  Phu-loi)  stehen  zu  bleiben  haben,  sondern  auf 
innerliche  au.szudehnen  sin^i,  wie  der  Dalai-Lanta  seinem  Gast  Sankara*Acharya  als  probat 
erweist  (die  gereinigten  I'.iiiL;e\vi.  ide  hervorziehend). 

In  der  Wechselbeziehung  zur  klintatisch -geographischen  l'mgebung  gestaltet  .sicli 
für  die  organische  Wesenheit  (tiotanische  und  zoologische)  das  Richtige  zum  üuien, 
weil  bei  einheitlichem  Ausgleich  der  Gesundheit  ihr  Normalzustand  gewährleistet  ist. 
Und  so  fttr  die  Menschen  in  physischer  Hinsicht;  aber  zugleich  unter  RUdtwirkuqg  aus ' 
psychischer  Abhängigkeit  im  Gedankenverkehr  des  Sprachaustausches  auf  gesellschaft- 
liche Sphäre,  entspringt  eine  ncuc  Well  der  Schöpfungen,  und  hier,  wo  jeder  Einzelne 
mitbetheiligt  ist  im  Schaffen,  erwachst  daraus  die  Verantwortlichkeit  für  eine  ihm,  wie 
Allen,  aufliegende  PÜicht,  dass  nilmlich  der  moralischen  .\tmosphare  eine  gesuuiiheits- 
förderliche  Ver&ssung  bewahrt  werde,  durch  Aussiossung  des  krankthaft  Schlechten  und 
Veredlung  des  in  der  Qvilisation  bereits  Überkommenen  Erbtheils,  um  solches  (Spital 
mit  Zins  und  Zinseszins  vermehrt  den  Nachkommen  zu  Uberlassen,  fbr  feraerea  An- 
wachsen Im  geschichtlichen  Entwicklungsgang,  wenn  die  ^viia  stuttae  consuetudines"  (bei 
He^ie)  aur^erUttelt  wird,  zum  Fortgange  der  Geistesarbeit.  Hier  nun,  vom  unerreichbaren 
Jenseits  lier  fund  herUber'i  beginnen  die  Meale  sich  zu  kliiren,  die  als  Hotlnungssterne 
der  Zukunft  in  das  irdische  Leben  hineinleuchten.  Die  sinnliche  Welt  ist  unverstanden, 
und  auf  gleiciter  Linie  mit  den  übrigen  Naiurproductea  blickt  der  Mensch  in  trostlos 
üde  Leere.  Wenn  dagegen  einkehrend  in  die  ihm  eigenartig  eignende  Natur,  in  die  durch 
die  Gedankenfunken  des  Sprachverkehrs  entzündete  Welt  der  Ideen,  dann  glinzt  und 
strahlt  CS  ringsum,  ein  wunderbares  Lichtmeer,  das  die  IJnendlichkeitsräume  durchwalli. 
Von  allzu  blendender  Helle  getrollcn,  ist  dem  Auge  hinnieden  vlie  Anpassungsf.ihigkeit 
versagt,  aber  desto  hoher  jubelt  es  im  Herzen  bei  einstimmigem  Cileichklang,  aus  der 
den  sehnenden  Fragen  herabtönenden  Aniwori,  in  Erwartung  auf  einstige  Otfenbarung, 
wenn  der  Schleier  gefiillen. 
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Das  Fremde  (bei  den  WildsUfmmeo)  ist  das  feindlich  Böse,  im  Gegensatz  zum 

Guicn,  die  Güter  —  statt  Ableitung  von  boare  (bei  Epidius)  —  bezeichnend  (wie  bonum 
und  hnna\  oder  zwischen  hwin  und  MurchisonHuss  (in  Australien)  das  Süsse  (branya) 
wie  (bei  Epicur)  das  Angenehme  (körperlich  und  geisng).  Wenn  das  All,  als  geordneter 
Kosmos,  im  Sinne  einer  besten  der  Wehen  su  fassen  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  Wider- 
streit der  Sonderinteressen,  —  da,  was  dem  Einem  ntttzlich,  den  Nlichsien  achüdigen  mag 
(wie  wenn  Zeus  nur  der  Athener  Felder  beregnet)—,  das  ROae  zur  Ergünzuag  im  Ausgleich 
der  Unterschiede  (fUr  den  Zusammenhang  des  Ganzen),  und  aucli  moralisch  kann  der,  weil 
bfi'^artit»,  verHuchte  Rovlvas  als  guten  /wecken  dienend  vcrtheidigt  werden  (soweit  den  zu- 
geiiöngcn  Verwandten  niU/'iicli.i  l'.in  .U.lii  ,h\'Im  dem  (iu;en  /,u,  in  wii-luit;  und  recht- 
lich verstandenem  Ligennutz,  xaX<og  unt^t^ya^io  luyaiPoy,  ov  nuyicc  i(f  tfyut  [s.  Aristo- 
teles), und  so  im  gemeinsamen  Wettstreit  miteinander  wird  das  Gleichgewicht  erhalten 
(oder  hergestellt),  wenn  das  ,3<»>um  sibi*'  auch  ein  „Bonum  altert*^  sich  erweist  (im 
menschlichem  Verkehr).  Hier  tritt  die  Kraft  des  freien  Willens  in  ihre  Hechte,  um  Uber 
das  in  objektiver  Natur  nur  als  ,,pri\atio"  (bei  St.  Aug.)  gehende  Mose  eine  Entscheidung 
zu  trclVen,  im  eigenen  Intere^-v  un  l  zu  dessen  l'estem  (wenn  richtig  \e(standen).  Die 
dualistische  .Aullassung  im  Ciegensaiz  von  üui  und  Büsc  (ais  Orniuszd's  und  Ahrinian  s 
Schöpfung)  folgt  aus  subjectivischer  Teleologie,  weil  auf  menschliche  Auffassung  bezogen, 
und  obwohl  in  solcher  gerechtfertigt  (sofern  Jeder  sich  selbst  der  Nüchste),  ergiebt  sie  sich 
bald  als  unzugängliche,  wenn  bei  objectiver  Umschau  die  Stellung  des  Menschen  nach 
harmonisch  kosmischer  Einfügung  zu  verstehen  gesucht  wird  (im  Dliarma  . 

Der  einmal  rixirte  Rassencharakter  wird  aujli  unter  veränderten  rnigebuni;sbedin- 
t^mii;en  den  Stempel  ivpischer  Ausprägung  bewaincn,  obwohl  sofern  das  Miihuicin- 
reicheu  solcher  Veränderungen  glcichlalls  nun  in  die  Reihe  zusammenwirkender  Factoren 
eintritt,  der  harmonische  Abgleich  folgemiiss  herzustellen  ist  fttr  Fortbewabrung  nor- 
maier  Existenz. 

Ihrer  Wesenheit  nach  verlauft  die  Kassenqualitiu  in  des  Anfangs  ursächliche 
Schürzungen,  wird  jedocli  stets,  als  uncrKlssIiche  Ivxistcnzbedingung,  ein  in  der  l'm- 
gtbuii^  licriiestelltes  Cilcichgewicht  voraussetzen,  das.  wie  phvsisch  erkL-nnbar.  sich  psy- 
cliisch  spiegelt,  weim  die  zunächst  im  Wortschwall  concrclcr  Formbezeichnungen  hervor- 
quellenden (jedanken  sich,  bei  Verwendung  der  im  logisdien  Rechnen  abatnhinen 
Begriffe,  zu  den  Verkörperungen  idealer  Gedankenbilder  klaren.  Wie  des  Arztes  Spiegel 
das  Inwradige  des  Organismus  erhellt,  so  liegt  der  Reflex  des  (Scistesmenschen,  aus 
gesellschaftlichem  Charakter  der  Völkergedanken,  am  ethnischen  Horizonte  projicirt,  und  dort 
für  das  Studium  ausgebreitet,  zum  Secircn  des  Knochengerüstes  rechtlicher  Institutionen 
ebensowohl,  wie  in  Prüfung  und  Erprobung  des  religiös  durchströmenden  Herzblutes. 

„Eine  Sprache  ist  eine  VVeltansichi'-  (s.  W.  v.  Humboldt),  und  die  mit  den  Hilfs- 
mitteln des  Sprachwerkzeugs  gcschaffenea  Gedankenzeugungen  runden  sich  ab  zur 
Weltanschauung  jedesmalig  geographischer  Provinz  (innerhalb  des  historisch  zugehörigen 
Horizontes). 

Wenn  die  geologische  Formation  des  Bodens  entsprechende  Vari  itionen  der  Pflanzen 
bedingt  (s.  Kern',  etwa  Vaccinium  Viiis  Idaea  auf  der  Heide.  V  i. xkudhi  Oxvcoccos  auf 
'l  orfsümpfen  vorweist  (neben  Vaccinuim  Myrtillus),  so  würden  die  klnnaiischen  EwiHüsse 
(bei  genügenden  Daten  der  Meteorologie)  auch  zu  verfolgen  sein,  bei  A  Ipengewachsen  je  nadt 
der  Elevation  (oder  in  der  Ausbreitung  vom  Pol  zum  Aequator  mit  localen  Differendrungen)^ 
im  Verbreitungsbezirk  pflanzengeographischer  Reiche  (b.  de  CandoUe),  nadi  pflanzen« 
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^eograpluschen  Zonen  (udcr  den  K^ioncn  vcrükaler  Ptlanzenvertiieiluug),  für  die 
Vegetation  der  Erde  nach  Mimattscher  Anordnung  ($.  GrisebadiX  seit  Begrfliidung  der 
Pfianzengeographie  durch  AL  v.  Humboldt,  im  zugleich  isthetisdien  Anblick  (oder  auf 
Grund  minutiöser  Detailbetrachtungen»  nir  PrDfung  der  Generalisationen). 

In  ihren  Varianten  ist  die  Pflanzenan  angeariet  an  die  ihr  Areal  wahend  umwandelnde 
Umgebung  (zur  Stabilität  im  geschlossenen  Umlaut),  und  aucli  das  Thier,  in  Freiheit 
seiner  Bewegung,  ist  gebunden  an  die  Weite  des  W  anderbezirkes,  wahrend  der  Mensch 
(in  Wechselwirkung  mit  der  Nachbarschaft)  die  Kraft  zum  selbständigen  Hinaustreten  ge- 
winnt, den  Horizont  (als  ^ipalangi)  durchbrechend  (auf  neue  Wdtschichtung  hinaus). 

Die  Rassenqualitat  eigiebt  sich  als  das»  aus  dem  Reflex  der  Umgebungswelt  auf  den 
(miktokosmisch,  im  Ccntnun  der  Peripherie,  umschlossenen)  Organismus  (bei  Reactton 
desselben)  gespiegelte  Gesammtresuhni  Elkctus). 

Obwohl  nackt  ^^cboren  |s.  Pliniii  ')  und  \\  atlet ilos .  hat  de:  Mensch  v(jn  der  NaUir 
die  Fähigkeit  erlangt,  mittelst  der  Hand  als  W  erk/.cug,  Kun&iteriigkeii  zu  erzeugen 
(s.  Aristoteles),  durch  rix^'^t  theils  vollendend,  was  unvollendet  geblieben,  theils  nach- 
ahmend (JSlms  TS  ij  tSxf^l  vtf  intnia  6  1^  96099  idtnuna  iau^/y&tmtdmg  ta  di 
|N|fMlto))  für  die  Gesellschaftswesenheit  des  (im  Bimanus,  zoologisch  angeschlossenen 
Homo  incrmis  (als  Homo  sapiens'i  unter  Uebcrgangsstufcn  (in's  „tool-making-animal'"). 
Da  unterbrochen  Ihcsscnde  Ucbergänge  keine  Lebensftihigkeit  Insiizcn,  und  das  seine 
natürlichen  Vertheidigungswaflen  verlierende  Thier  längst  vcrniclitet  sein  niUsste,  ehe 
Mensch  geworden,  wird  für  den  Ausgang  vom  Ganzen  (a.  Jacobi)  der  Gesellsdiaftsmensch 
zu  setzen  sein,  als  „Unio  realis**  0).Leibniz),  im  intelligibilen  Gedankending  (für  intellec- 
tuelle  ErkenntntssX  unter  seinen  (sittlichen)  Gesetzen  oder  Ea  (als  ewig).  Alspanidpatio 
legis  aeternae  in  raTionali  naturae  (s.Thom.Aq.)  folgt  das  lex  naturalis  (für  den  Menschen) 
aus  der  lex  aetcrna  (Gottes). 

Die  bei  den  Quadrumana  vierfach  vermehrte  Hand  reducirt  sicii  gegliedert  in  den 
Bimana  zum  „Werkzeug  der  Werkzeuge"  (s.  Aristoteles),  um  dem  „Homo  incrmis"*  (s.  Buflon) 
die  von  der  Natur  (s.  Plinius)  versagten  Waffen  zu  verschaffen,  und  ihn  zum  Kampf  mit 
derselben  geschickt  zu  machen  (gleichzeitig  in  den  Geberden,  die  —  ausserhalb  des  national- 
geseUschaftlichen  Kreises  —  fremdtönende  Sprachen  ersetzend,  zum  XushUlfsmitiel). 

Der.  beireils  seiner  Körperlichkeit  auf  dem  Individuum  der  Anthropologie  (in  Soinato- 
!'tr»R-  uiul  PsN  cliohii^ic)  i;LMctigte,  Gcscllschaftsmensoh  ist,  in  Durchsic!iti;^keit,  unsichtig, 
und  also  von  der  liihnologie  als  Siudjum^oojcct  zu  hxiren  in  dem  worin  er  (reflecliri) 
«racfaeint,  in  jedem  der  ihn  als  Social-Individuum  zunmmensetzenden  Gesellschafbkreisen 
fllr  sich,  und  in  ihrem  Gemdnwirken  mit  einander. 

Unter  den  Vorbedingungen  socialer  Existenz  erw  eist  ei  sich  auf  prim&rstem  Niveau 
bereits  von  sittlichen  Mächten  beherrscht,  die  so  sehr  in  Fleisch  und  Blut  mit  ihm  ver- 
wachsen sind,  dass  er  sie  selbst  nicht  kennt,  aber  unbcwusst  sie  ausspricht  in  den  Gc- 
dankcnbüdcrn,  die  seinen  Horizont  umschweben.  Durch  analytische  Zerlegung  derselben 
gelangen  wir  auf  gleichartig  durchgehende  Eiementargedanken,  unter  ihren  geographisch 
specificirten  Färbungen  der  VOlkergedanken,  und  es  Offnet  sidi  selbst  ein  bis  auf  ersten 
Ur^ung  zurOckverfolgbarer  Weg^  da  diese  zweite  Schöpfung  nicht  gleich  der  ersten 
(einer  Materia  prima)  aus  wurzelloser  Ewigkeit  auftaucht,  sondern  innerhalb  zeitlichen 
Werdens  erst  angesetzt  hat  (im  Anfang). 

"Wenn  nun  der  wie  das  Physische  auch  das  Psychische  des  Wüdstammes  in  seiner 
khmaiisch-geograpiiibclien  Provmz  fesselnde  Bann  der  Natur  durcii  iremden  Zwischenfall 
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gesprengt  ist,  so  geschieht  dies  durcli  neu  entzündet  hervorspriogenden  Funken,  indem 
Geistiges  auf  Geistiges  iiilTt,  in  geistig  Ubersinnlicher  und  übernatürlicher  Weh  (also  einer 
von  terrestrischer  Natur  unabiiängigen).  Damit  ist  sie  crwccki,  die  tUr  das  Bewusstscin 
freie  That,  die  nun  emporwaih  zu  den  das  Geschichtsvulk  belebenden  Wellen  der 
Cullur  in  fortschrittlicher  Bewegung,  je  nach  der  Weite  der  organischen  Wachsthums- 
OhigkeiL 

Und  indem  in  der  Statik,  durch  Experimentiren  an  dem  dauernd  Verharrenden» 
Gesetze  ethnologischer  Art  blosgclcgt  sind,  wrr.'  -  i  ^\ch  auch  für  die  Dynamik  Finbhcke 
gewinnen  lassen,  betreffs  derjenigen  Mechanik,  die  hier  aut  liistorischer  Freiheit  durch- 
herrschend zu  Grunde  liegt  (im  Zusammenhang  kosmischer  Gesetze  und  deren  Har- 
monien). 

Wenn  im  Sinne  Leibniz\  und  nach  der  Terminologie  desaelbenf  der  Gesdlschafts- 
mensch  als  Monade  der  untheilbar  unrtfumlichen  Substans  zwischcngeAlgt  wird,  würde  dos 

,.vinculura  SUbstantiale",  wodurch  die  Gcscl'schaftswesenheit  in  ihrer  „uiiio  rcaliis"  (als 
Monade)  zusammengehalten  wird  (.ils  ..intcllii^iblcs-  G^d.mkenbild),  durcli  das  religiöse 
Band  gebildet  sein,  das  mit  dem  AM  vcrkniipti,  im  S;ai;nn  i>'hrevnai/-ty),  und  vor  dem  Un- 
bekannten zurückschreckend,  im  durchschauernden  (fo[ioi  i>fot',  mnerlialb  der  den  Ge- 
«iditskreis  umschleiemden  AtmosphSre  (in  Huschender  Maya  einer  Sankara-toka),  die 
Weltrüthsel  verhüllend,  zu  deren  Lösung  nun  die  (in  der  Bestimmung  des  Menschen  als 
Angabe)  gesteckte  Arbeit  b^innt,  ^rovre;  äy9^miot  top  ttdivai  of^rovttu  (bei  AristoteL), 
impriinisque  hominis  e;>t  propria  vcri  inquisitio  et  indigatio  (bei  Cicero),  —  und  um  diese 
Fragen  nach  naturu  issL-aschaltlichcr  Methode  zu  liisen  (unter  den  (ilcichungcn  eines  lo- 
gischen Rechnens),  bedarf  es  einer  Durchforschung  der  das  psychische  Wachstlium  beherr- 
schenden Gesetze,  wenn  es  denkt  im  Gescllschaftsmenscheu  (und  in  seinen  Cultur-Ergeb- 
nissen).  Das  Wissen,  das  hier  erstrebt  wird,  ist  nicht  was  in  psycho-physischen  Re> 
gungen  des  Individuums  sich  verspttrt  und,  wenn  die  Grenzen  des  Sinnlichen  (jm  Aus- 
verfolg)  Uberschreitend,  aut  einseitige  Verschrobenlieiien  auszulaufen  hätte  (mit  hohlen 
Hirngespinstcreien  ,  sondern  das  Denken  in  den  durch  die  Sprache  gekllirten  Anschauungen 
auf  gescllscliafiücliLi  Schichtung,  unter  Vermehrung  des  geschichtlich,  von  Generation  auf 
Generation,  vererbten  Wissenssciiatzes. 

Es  wäre  also  einzudringen  in  die  Operationen  und  Speculationen,  durch  welche 
das  Wissenskapital  sich  häuft,  bei  Untersuchung  der  gesellschaftlichen  Denkgeaetze 
mittelst  einer  Ueberschau  der  Elementargedanken  unter  den  DilVerenzirungen,  desVölker- 
gedankcns  (nach  dem  ethnischen  (Charakter  der  geographisch-historischen  Bedingungen). 

Dementsprechend  liesse  sich  hier  ein  sysicmatisclier  l  ntersuclunigsgang  verfolgen, 
»üwcit  wir  uns  auf  der  gesicherten  Unterlage  ihatsüchlicher  Beobachtungen  aus  der  £r- 
fthrung  bewegen,  untm*  ununterbrochen  stetiger  (Kontrolle  jedes  Einzelfalles,  ehe  veroU- 
geronnernde  Schlüsse  gezogen  vrerden. 

Dies  bildet  sodann  die  „Lehre  vom  Menschen'*,  wo  der  Mensch  sich  selbst  als 
Gegenstand  des  Studiums  gegenübersteht »  seinen  Imperativ  des  „Gnothi  theauhton*  (aus 
¥Wjatc  voi^iwq  vo{fH^. 

In  Kinbegrifl  von  Somatologie  und  Psvcliologie  (Psychologia  empirica  und  Psycho- 
logia  rationalis  sive  transcendentalis),  fassi  die  Anthropologie  (als  empirische  Mcnscheu- 
kunde)  den  Mikrokoomos  des  Homo  sapiens  (als  Einaelart  der  Gattung  eingeordnet 
nüt  BimanaX  auf  seinem  Berührungspunkte  zwischen  Körperlichem  und  Geistigem, 
Ar  „sociale  und  politische  Anthropoloigie'*  (neben  somatischer  Anthrc^logic  und 
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psychiacher  Anthropologie)  der  Ethnologie  entsprechend  (im  Ethnographischen),  wozu 

sich  die  Prähistoric  füucn  kann  (als  vorgescliichtüclic  oder  archäologische  Anthropologie). 
In  dem,  SeiendLs  iiiut  W  irkliches  als  l "rsprUngliciies  (und  die  Ideale  abgeleitet)  setzenden 
Kealismus    Ue.\Ic  priiis,  ide;ile  posterius)  idciuiticirt  sich  Sinnliches  (das  Accidenz  oder 
Product  des  KürpcrIiviRn)  hylozoistisvli  mit  den  Dciiicntcn  (Luft,  P'euer,  Wasser,  Erde), 
oder  in  Mischung  (x^jua  Ar  tawtaQuv)^  und  das  Lebendige  (als  Zoon)  darin,  mag  selbst 
hylisch  sein  (im  Materiellen  des  Materialismus)  oder  das  Hyperkeimenon  durchwalten  (atich 
panthcistiscb)  In  Energien,  die  w  enn  die  Seele  als  Function  verfeinerter  Organisation 
(allccti  sive  pars  corporis)  sich  beth^tigt,  mit  lintelechieii  weitergehen,  wahrend  anderer- 
seits, zur  clKioiisclien  Hyle,  der  ordnende  Nous  ;fUr  das  Seelische  als  „Kns  sui  peiieris) 
treten  mag,  woraut  der  IdealisiTkus  ^mit  Emanationen  auch  tUr  Veredelung  des  Körper- 
lichen) folgt,  unter  Einscnkung  der  Seele  in  den  tfttfta  als  <ri^/ua,  auch  vielleicht  mit 
„Informattoa*' des  Körpers,  als  üt^td  i/t^vgov  oder  „corpus  animatum*  (so  dass  dann: 
ideale  priuSf  reale  posterius).    In  solchem  (auch  Wechselbeziehung,  wie  zwischen  vopc 
ffVfriiwf,  oder  ImeUectus  agens,  mit  dem  Nous  patheilkos  zulassenden)  „Systema  influxus 
physici"  fgegenUber  dem,  den  Körper  keiner  I'crücksichtigung  \vUrdit,'en,  Primat  der 
l'sychülogie  in  patrisiischer  Metaphysik)  waren  Aut'einandereinwirkungen  des  l.eibliciien 
und  Seelischen,  wie  von  der  Theorie  cmptohlen,  an  sich  gegeben,  und  im  Nachhall 
theosophischer  Physiologie  (b.  Paracelsus)  klang  es  aus  in  der  Anthropologie  (als  ter- 
minus  technicus*X  bei  der  Psychologia  anthropologica  sive  animae  humanae  doctrin« 
(1504),  sowie  Anthropoldgiae  pars  II  h.  e.  de  fai^rica  humani  corporis  methodice  descripiio 
bei  Gasmann),  gerade  im  .■\nbruch  der  Neuzeit,  als  der  durch  den  uranographischen  L'm- 
sturz  entzogene  Fussiiuftrin,  durch  Sclhstsietigung  der  Materie  wiederzugewinnen  gesucht 
wurde  und  deshalb  um  Störungen  durch  gegenseitige  Ansprüche  auf  zugehöriges  For- 
schungsgebiet SU  vermeiden,  der  scharfe  Trennungssdinitt  sich  benOthigte  zwischen  ma- 
terieller und  unmaierieller  Substanz  (res  extcnsa  und  res  cogitans).   Damit  war  freilich 
dann,  bei  allzuengem  Sitz  in  der  glans  pinealis,  die  Anthropologie  vorlüufig  abge- 
schnitten, da  sie  im  Occasionalisnius  (eines  „systema  causarum  occasionalium")  auf 
höheren  liefehl  stillschweigend  auszufallen  hatte  (ausser  in  der  Form  der  sog.  theolo- 
gischen AnthnipüIof;ie,  für  ilie  Meziehungen  Gottes  zu  den  Menschen),  imd  in  das  ..Svstema 
harmoniac  praesiabilitac"  siel»  scliwer  halle  hineinfinden  können  (zum  Zusammcnticken). 
Allerdings  führte  das  Unbefriedigende  des  von  den  „Ideae  innatae**  Octroyirten  bei  dem 
Suchen  nach  Grttndcn  (im  CausaliUltsgesetz)  auf  einen  (fühlbaren)  Geftohlsboden  zurück 
in  Locke's  Sensualismus,  und  fasste  sich  niaschinenmassig  der  Mensch,  als  „Phomme 
macliine"  (b.  Lanieitrie),  oder  als  riechselige  Statue  (b.  ("oiiihll  le).  sowie  von  moralischer 
und  pliVMschet  Seite  (im  ..Systeme  de  !a  nature"),  aber  als  Kam  die  Vorsicllungswelt  pha- 
nomalcr  Erscheinungen  in  Gesetzesverboteii  um.schrankl  liaitc,  blieb  unter  den  Seelcn- 
erschcinungen  ohne  Substrat  (bei  der  „Psychologie  ohne  Seele**)  fUr  die  Anthropologie 
kaum  viel  anderer  Raum,  als  in  Weliklugheitslehren  (einer  pragmatischen  Anthropologie), 
mh  gelegentlichen  Seitenblicken  hier  und  da,  wie  es  gerade  im  tonangebenden  Modekram 
passte  (bei  wechselndem  Zuschnitt  in  jeder  Saison  nahezu,  unter  wechselnden  Systemen). 


*  (ihavannes  \c  rrcinier  en  17S7,  s'cst  ser\  i  liti  raiiical  ,.ethn'is*"  ]>niple,  vJans  le  tnoT  t-flir'»;! n'ie 
(rhisti)ire  de-,  j  1  Ulis  des  peupics  vers  hl  ihs.ition).  Niebiihr,  ThiMuricn  danois,  et*.:inipe  .laus 
une  edititm  .1  Aiielun.:  emploicnt  les  prcniie'^  .  1 1\  1  de  ethnographie  dans  Ic  sens  de  dcscription  Jcs 
peuples  (s.'I  opinard).  Auf  Flourens  im  Lehrstuhl  „d^histoire  naturelle  de  l'hominc"  folgend,  tUgt 
Serres  hinzu:  „ou  anthrupologique"  {i&SO). 
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Neben  solch  ttberhastctcii  WettUiufea  auf  pliilo^ophischem  Terrain  arbeitete  stetig 
und  langsam,  aber  unaufhaltsam  Ibnschrciteii J  Jiu  Naturwissenschaft,  und  als  sie 
Mitte  lies  .lalirliuiulcris  sich  Act  Plivsiologic  hcmLisicrl.  \v;ir  J;khirch  die  Fühlung,'  mit  der 
Psychulogic  licrf:cstelli,aucli  die  Greiuc  rascii  schon  iiberschnticn,  mit  dein  klihn  gelungenen 
Voratoss  der  Ptycho-Physik.  Ein  weiterer  Fortschritt  in  f^eicher  Richtung  bleibt  freilich 
ausgeschlofisen,  denn  hier  sind  die  „Grenzen  des  Natur-Erkenntnisses"  gesteckt,  und  so  ward 
die  Bundesgcnosscnschaft  der  Ethnologie  erfordert,  um  in  der  Gesellschaftswesenheit  die 
BrUckc  zu  schlagen  (zur  Ucbciiciiung  in  die  Geschichtswissenscliafi). 

Als  höchster  (irad  stotTlicher  Organisation  sccernirt  sich  das  Denken  aus  dem  mit 
„Denkmuskeln"  (b.  La  Metirie)  marschirendem  Gclurn  des  Materialismus  (b.  Cabanis) 
aber  die  Ptsycho-Physik  stützt  sich  bewusstweis  im  denkenden  Subject,  das  sich  „un- 
mittelbar seiner  selbst  gewiss  ist":  ftlr  die  Psychologie,  die  (in  ihrer  „Oenkkunstlehre*^)  die 
Logik  der  GrundvennOgen  (facultates  originariae  sive  primariae)  in  Erkenntniasvermflgen 
and  Uebungs  oder  Handlungsvermögen  theilen  mag,  für  die  (eine  Mehrheit  der  Seele 
ersetzenden)  Seelenkrilfte,  nachdem  die  theoretische  Seclcnkraft  das  Schicksal  der  Lebens- 
kraft getheili  (innerlicher  Zerlegung).  Auch  wenn,  statt  in  eine  Propadeutilv  der  Philo- 
sophie zurückgeschoben,  die  (gleichzeitig  im  spiritistischen  Seelengespensi  der  WildstMmme 
sdiwirrende)  PsychoI<>gie  vielmehr  als  HFundamentaldociria"  gefeien  wird,  hioau^etrteben 
bis  in  die  schwindelnden  Höhen  der  Metaphysik,  wenn  der  absolute  Process  von  einer  ab- 
soluten Wirklichkeit  ausgehl,  Geist  und  Natur  in  Einheit  umfassend  (im  „transcen- 
dcnialen  Idealismus''  .  wenn  „Idealrealistnus"  (absoluter  Idealismus  oder  Kealidealismus) 
hinzukommen  mag,  oder  was  sonst  nocli,  so  bewahrt  solch  philosophircnde  Psychologie 
auch  wenn  zur  Phänomenologie  des  Geistes  erweitert  (in  I^hilosophic  der  Geschichte), 
doch  stets  ihren  subjectivischen  Charakter,  während  es  objeaiver  Umschau  bedarf  nir 
Verwendung  der  naturwissenschaftlichen  Methode,  und  f&r  solchen  Zweck  bietet  sich  das 
in  den  Völkergedanken  angesammelte  Material  (der  Ethnologie). 

Der  Gesellschaftsmenscli  lebt  in  einer  vom  Logos  (aus  dem  Sprachaustausch)  gc- 
scliatVenen  Welt  (der  Vorstellungen),  die  obwohl  mit  der  real  ausgedehnt  umfangenden, 
aus  den  individuellen  Tragern,  verwachsen,  doch  durch  die  bei  der  Keife  losgelösten  üenk- 
erzeugnissc  derselben,  sich  unabhifngig  erweist  (bei  der  ihnen,  in  eigenartig  verschiedener 
Sphäre,  zukommenden  Seieiudauer). 

Das  Bewusstseia  ist  die  Gleichung,  in  welcher  das  Individuum  zu  der  Gesellschaft 
Wesenheit,  der  es  angehört,  als  iniegrirender  Theil,  sich  stellt.  n  i  Uirch  \\  ird  die  Empfin- 
dung, welche  an  sich  nur  ZclIuins:U/.en  (gleich  andern  Folgen  derselben)  zu  inhtlriren 
hätte  (wie  im  animalisciieii,  so  auch  im  vcgctativischcn  Wachsthum),  empfunden  aus 
den  Beziehungen  zu  einem  (mit  Selbständigkeit  des  Ich],  innerhalb  des  (homiletisch 
oder  koinonisch)  umgreifenden  Ganzen  (eines  Zoon-politikon),  das  eigene  Selbst  im 
Einzelwesen,  somit  selbst  sich  Setzenden. 

Innerhalb  einer  mechanisch  erklärbaren  Vorstellungswelt,  die  zugleich  in  practischer 
Hinsicht  den  Anhalt  an  Atome  als  (Letzt-Kieinst-!>reichbares)  eniptiehlt,  zeigt  sich  mit 
diesen  die  Grenze  nach  Unten  gezogen,  während  aufwäru  die  Bcw^ung  ins  Uncr- 
messcne  fortgeht. 

Unter  vorllufiger  Ifinoahme  des  atomistiscfaen  Ausgangspunktt  werden  also  den 
nldMien  Beobachiungsg^eosiand  die  Beweguogsgesetze  zu  büden  haben,  und  zwar 
aunüdist  dieienigen,  durch  deren  SchOpfungswalten  (im  sprachlichen  Denken)  die  Schö- 
pfung geaellschaftlicher  Atmosphilre  ins  Dasein  gerufen  ist. 
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Während  beirefls  der  Organismen  (niaicricIltT  Verwirklichung]  die  Entstehungs- 
ursachc  Jes  Lebens  Uber  den  zcitriiumlichen  Gesichtskreis  hinausfültt.  sind  im  'ethno-) 
psychisciien  Wachsthum  die  Wurzein  zugänglich,  weil  secundJlrer  Neuschüpfung  (inneriialb 
von  Raum  uad  Zeit),  und  indem  deshalb  hier  die  Aussicht  bleibt,  mittelst  der  Gleichunger» 
comparaüver  Methode  auf  die  nEntstehung  selbst"  zuiUckzugelangen,  würde  der  in  diesen» 
SonderMle  geklärte  Urgrund  auch  auf  das,  was  sonst  in  solche  Fragen  einschlagt,  er* 
klärendes  Licht  zu  werfen  beßihigt  seih  mttasen,  bei  genügender  Durchbildung  des  lo- 
gischen Rechnens,  mit  den  fllr  eine  naturwissenschaftliche  l'svchologie  (unter  ethnischer 
Vermelirunt;  der  Gesichtspunkte  i  f^clietciten  Th.usachen.  ^em.ls«;  ihrer  von  Bedingungen 
geograplusch-historischer  Provinzen  abhängigen  hrgtbni&sc  (uii  angc\vies.cnen  Forschungs- 
weg). 

Da  innerhalb  der  „Grenien  des  Natur-Erkennens**  (s.  du  Bois)  das  „Gesetz  von  der 
Erhaltung  der  Kräh"  auch  im  Innern  des  Gehirns  keine  Ausnahme  erleiden  kann,  wUrde» 

wenn  auch  nur  ein  einziges  (jehirnatom  ausser  der  durch  den  Mechanismus  vor- 
geschriebenen Hahn  gertickt  sein  sollte,  die  ganze  „W'elttbrmcl'"  nicht  mehr  passen 
(s.  A.  Lange),  und  indem  nun  andrerseits  die  gcscllschatilichcn  Sprachzeugungen  von 
dem  Eingreifim  des  Mechanismas  «ch  loslOseo,  Itessen  sie  sieh  als  das  die  SchGpfiing 
sdbst  bedingende  Ursachsprincip  aufGusen  (im  Sinne  der  Karma). 

Jede  Empfindung  unterliegt  noch  der  eisernen  Verkettung,  wie  durch  die  Kraft- 
Erhaltung  geschmiedet;  indem  nun  aber  die  in  gesellschaftlichem  Sprachaustausch  ge- 
zeugte Vorstellung  her%'orspringt,  ist  ein  Zerseiznngsfunke  freier  Bewegung  hineinge- 
worfen in  die  Weit  mechanisch  starren  Daseins.  Und  die  thaisUchliciic  Existenz  der 
Vorstellung,  in  gewichtigster  Schwere,  kann  um  so  weniger  bestritten  werden,  je  glän- 
zender und  wunderbarer  sich  die  Welt  seiner  Cultur  um  den  Menschen  aufbaut,  der  in 
zugehörigen  Organen  die  Handhaben  für  das  Werkzeug  bietet,  zum  Realisiren  (im 
Schaffen  eben). 

Der  Mcnscli  verbrennt  die  von  der  Natur  znm  Anlspeiclicrn  abgelagerten  Krällte  durch 
den  Sauerstoff  der  I  nti.  er  zersetzt  das  dem  in  stein  entnommene  Gold,  um  die  mit 
jenem  aufgelUluten  Ciebaude  zu  schmücken;  lür  die  l  msetzung  der  Bewegung  in  W  ärme 
gilt  das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Kraft,  und  so  fUr  die  Gedankenempfindungen  im 
Gehirn.  Nicht  fedoch  fllr  die  Vorstellungsgedanken,  und  hier  in  letzter  Entscheidung, 
li^t  die  Kiaft.  die  schafft  (kraft  selbständiger  Kraft). 

\N'enn  demnach,  so  bezüglich,  Anschauungsobjecic.  die  im  vorliegenden  Falle  tias  (le- 
gebene  des  Siotles  voraussetzen,  als  I  "nterliegendes,  durch  willkürliche  Freiheit  iieenitlussi 
werden,  möchte  auch  der  Weg  aul  urs;»chhch  Voranliegendes  zu  erütinen  sein,  um  dem- 
entsprechend relativ  scheinbar  Willklirlicfies  wiederum  su  klSrra  durch  Anfügung  unter 
kosmische  Gesetze  (in  der  Harmonie  derselben). 

In  der  Physiologie  des  geseUschaftsmenschltchen  Organismus  liegt,  wie  in  jedem 
automatisch  gecinigten  Wachsthum,  die  Vorbedingung  normaler  Ordnung  (zum  Aus- 
druck der  (icsundheil  und  Fernhaltnng  krankhafter  Störungen),  und  zwar  (indcn  sich 
diese  (nn  indivixiuellen  (Organismus  leiblich  tuuctionirenden)  Functionen  erschcinungsweise 
verkörpert,  in  den  Sprachausdrucken  fUr  Gut  und  Böse,  so  dass  auch  hier  geklärter 
Einblick  uiigestGrter  Erhaltiuig  des  Gesunden  sich  zuwenden  kann,  obwohl  bei  grobroher 
Sinnlichkeit  momentan  vielleicht  derjenige  Taumel  fortreisst,  der  in  BethOrang  schlagend 
verdummt,  hei  den  Verfuhrungen  zu  Au.sschreimngen  die  schlimmen  Folgen  zu  ver- 
gessen (oder  davon  nicht  genügend  betroffen  zu  werden). 
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Das  ein  Ctiliurvotk  ab  chAtakteriitiadi  stempelnde  Gepruge  erweist  sich  zusammen' 
gesetzt  aus  drei  Factoren  hauptsachlich,  dem  Habitat  der  raumlidi  geographischen  Um- 
gebung, den  Geschichtswegen,  welche  im  zeitlichen  Verlauf  durchwandert  sind,  und  die 
Ziele,  die  auf  die  Zukunft  hinaus  sicli  eröffnen. 

Nehmen  wir  den  eigenen  Gcschiclitskrcis  der  Gegenwart,  der  in  gcniässigier  Zone, 
nach  mehr  coniincntaler  Stellung,  im  Coniinent  Europa  gelagert,  aus  der  Vergangen- 
heit die  Uebergangsepocbe  der  Classicitttt,  als  bereits  durch  orientalische  Einflüsse  mit 
Zersetzungsstoff  gahrend,  seinerseits  miterlebt  hat  (Rlr  entsprechend  umgestalten  Fort- 
Wirkungen),  und  sich  jetzt  hingewiesen  findet  auf  dem,  seitdem,  für  fernere  Ueber- 
scbaa  abgerundcicn  Globus  (mit  der  dem  Menschengeschlecht  im  grossen  Ganzen  aus- 
gesprochenen Aufgabe). 

Hat  eine  Natiirwissenschatt  ihren  Gcgensuind  bemeistert.  ilie  Natur  desselben  er- 
kannt, so  beherrscht  sie  ihn  durch  die  Macht  des  Wissens,  und  so,  mit  einer  natur- 
wissenschaftlichen Durchbildung  der  Psychologiei  wDrde  auch  deren  Leiscungstehigkeit,  die 
von  der  Gesellschaftswesenheit  gestellten  Probleme  als  zerlegbar  zu  erweisen,  in  Aussicht 
stehen,  nicht  nur  t'Ui  die  social  politischen  Fragen  hienieden,  sondern  auch  fbrdiein  religiösen 
Sehnungen  darüber  hinausführenden.  „Die  Vernunft  ist  aus  '^im/.  anderen  Geisteszu- 
siiindcn  heraus  geworden,  als  wir  sie  jetzt  kennen,  uuvl  gewachsen  ist  sie,  in  Jcr  That 
gross  gewachsen.  Nur  durcii  das  müglichst  kriiliige  Herbeiziehen  und  Aulklaren  dieses 
geschididichen  Processes  gelangen  wir  zu  jener  historisch-psychologischen  Erforschung 
der  Anfinge  und  des  Wachsthums  menschlichen  Geistesldiens,  mit  deren  Errahrung  uns 
erst  der  richtig  fundirtc  Einblick  von  Werth  und  Kraft  des  Menschengeistes  wird  ge- 
boten werden.  An  dieser  schweren  Aufgabe  arbeitet  tlie  Ge;:enwarl  mit  aller  Macht  und 
doch  stehen  wir  erst  an  der  Pforte"  js.  Honegger}  der  Ethnologie  (tOr  naturwissen- 
schaftliche Durchbildung  der  Psychologie). 

Dm  planttaiische  Dasein  ist  innerhalb  des  zugehörigen  Sonnensystems  an  Raum 
und  Zeit  gebunden,  an  den  Raum,  soweh  die  Gravitationsbindung  reicht,  und  an  die 
Zeit,  wie  durdi  den  Umlauf  der  Gestirne  gezahlt.  Ueber  den  hier  sinnlich  erforsdi- 
b  aren  Subbtauzen  finden  sich  nun  jedoch  die  in  der  Denkthiuigkeit  zum  geistigen  Ein- 
vtruck  gelangenden  Kr^ftcwirkungen,  die  über  die  ringsum  gesteckten  Schranken  hinaus- 
streben  (aut  twig-l  inendliclies  hin).  L  nd  somit  hatte  der  jeder  Sondcr-Existenz /ugeiheilte 
Atifang  zu  entschwinden  für  das  Sein-an-sich,  weil  aus  HaunUosigkcii  und  Zeitlosigkcit 
unter  Gesetzlichkeiten  hervorgetreten,  deren  Ahnungen  im  Denkbewusstsein  aufdämmern 
(wenn  auf  die  Quelle  im  Jenseits  hingerichtet). 

„Das  wirkliche  Leben  oscillirt  zwischen  den  Extremen  der  Stimmung  und  dement- 
sprechend schwankt  auch  das  IVilieil  Uber  Leben  und  Wirklichkeit  zwischen  den 
extremen  bortnein"  (s.  Paulsen),  bis  zur  Gewinnung  gUlliger  Millclwcrthe  in  allgemein 
ethnischer  Ueberschau  (einer  Gedankenstatisiik). 

Den  NaturstBnunen  ist  die  ganze  Natur  9mtf  nXketf  wie  im  Alterthum,  von  dem 
Aristoteles  spricht  jedem  Nutzgq;enstand  wohnt  sein  Innuit  (Einsitzer)  ein  (bei  Eskimo) 
oder  gehört  dem  Haltia  zu  (bei  Finnen)  als  „genius  loci"  iedesmal,  so  dass  der  Nicssbraudl 
er^t  unter  Sülinungen  gestattet  sein  darf,  und  während  dies  für  das  k;ew(>hnliche  Leben  dem 
Liiizelnen  zur  Abfindung  mit  dem  im  Medicinsack  getragenen  loiem  überlassen  bliebe, 
verbleibt  die  religiöse  Gebundenheit  den  gesellschaftlichen  Institutionen,  die  „curam  cere- 
moniamque"  widmen  der  göttlichen  Macht,  die  wenn  sie  in  der  Kirche  ihre  besonders 
Heilsansuh  begründet,  die  Bestimmungen  des  codex  pandectarum  der  weltlichen  Obhut 
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überliisst,  wiihrcnd  der  Uber  Jas  KuJIichc  erweiterten  ErkenDtmss  sich  d»  Unbekannte  in 
ein  Lliiendliclies  zurUckfcliiebt  (für  religiöse^  ücfühl). 

Die  aus  scliöpfcrisclicii  Wellficsctzcn  vlem  Gesell.sLhartski eis  inncwoliacadca  Kcini- 
anlugei)  der  Ethik  sind  uu.s  ihrer  Latenz  durch  die  Erzichuni{  gesellschaftlicher  Culiur 
in  Fleisch  und  Blut  Obersuführen  (durch  nottnal  gesundes  Aufwachsen,  ab  ein  psychisch- 
or|{ani8ches),  in  i^$f  (b.  Aristot.),  zum  Habitus  acquisitus  (b.  Th.  Aq.). 

.  Ad  societatem  homo  e^go  aptus  nun  natura,  sed  disciplina  facius  est  (s.  Hobbes), 
d.  h.  vervollkommnet  in  Krkenntniss  des  Zustandcs,  —  Jessen  Schwierigkeiten,  die  gesielhc 
Aufgabe  zu  losen,  mit  detn  KoriscIiTitt  (trotz  der  gleichfalls  vemielirten  Krkcnniniskrah) 
gcumetrisch  wachsen  — ,  wogej^eii  (beim  Abj.chcn  von  transsceiidcntcn  Ivnd Ursachen)  im 
Festhalten  des  Vorhandenen,  der  GcsdUchahszusiand  sich  als  Vorbedingung  derExistcns 
selber  ergiebt,  nicht  nur  instinciiv  (wie  bei  den  gesellschartlichen  Thserklassen),  sondern 
bereits  mit  spracliliclicr  Vci  wendung  vonVernunftschlttssen,  welch'  imbewusst  schlummernde 
Unterlagen  allmfililiche  Klärung  zu  erlangen  haben,  um  sich  dem  Verständniss  mit 
derjenigen  Deutlichkeit  Mes  Verstiindnisses  abzuzeichnen,  wie  (Ur  Lenkung  und  Leitung 
erforderlich  in  ücwissenstragen  (zu  belriedigendcr  L'jsung  derselben). 

Die  im  Naturzustand  fenig  einander  gegenüber  (oder  nebeneinander)  gestellten 
Menschen  sind  nun  Kriege  gestimmt  (bei  Hobbes)  oder  xum  Frieden  (bei  Cumberland), 
vielmehr  jedoch  beides.  Denn  es  handelt  sich  beim  Menschen  von  vornherein  sogleich 
um  dcnGesellscharismcnschcn,  um  den  Stamm  in  einfachster  Form,  und  hier  herrscht  der 
Friede  im  Innern,  aK  nothwendigc  Vorbcdingimg  der  Existenz  selbst  (noch  ohne  Ibrniell 
ausgedrückte  Kegicrungstorm),  nach  Aussen  hin  der  Krieg  (mit  jedem  Ereniden  als 
Feind).  Das  „Bonum  suitaii»"'  kommt  unter  der  Macht  der  religiös  bindenden  Verptiich- 
tungen  an  sich  nicht  zur  Geltung,  und  was  der  eine  Wille  (ttg  nol^vos)  befiehlt,  ist 
höchstes  Gcsets  (weil  cum  Besten  des  Ganaen,  also  des  eignen  Selbst).  Auf  die  speciel- 
leren  Nachweise  hat  dieForsdinng  erst  einisugehen.  vi  das  „principium  cognoscendi" 
(bei  Grotius)  hinzutritt  zum  „principium  essendi"  (aLs  Cirundlage  des  Rechts). 

Der  (lesellscharisincnsch  Hesse  siel),  im  Sinne  Leibniz'  nich  dessen  Terminologie) 
als„uniü  reali.s  '  aultas.sen,  durci>  ein  „viiiculum  subsiantiale"  /-u.sainmengcitalicn  (unter  dem 
durch  „vis  activa**  organisch  nach  dem  „loi  de  la  continuite'^  gezogenen  Bande)  und  ftlr 
die,  in  Leiblichkeit  verschiedenen^  Individuen  bildet  der  Geist  („mens**)  die  Einheit  der 
Gattung  (s.  Vice).  Im  (icsclKschaftsmenschcn  als  Monade  (gleich  licn  übrigen)  das  Uni- 
vcrsmn  spiegelnd,  kliiri  sich  das  Bcwusstsein  in  den,  durch  die  .Sprache  aus  ihren  l'ro- 
jectioncn  zur  .Anschauung  gebracluen,  Vorstellungen,  um  sich  im  ..actus  purus"  dem 
Göttlichen  anzunähern,  als  ,,Monas  primitiva",  den  Gesammtzusammenhang  durch- 
schauend, das  HVerum  aeternum"  (mit  der  «um  Dharma  entfalteten  Bodhi). 

Als  Individuum  tritt  der  Gesellschaftsmenssh  deshalb  Überall  da  entg^en,  wo  er 
sich  durch  einheitlich  gastlichen  Horiaont  umschlossen  zeigt,  je  nach  den  Stufengraden 
(wie  der  (lesichtspunkt  niedere  oder  höhere  Gattungsordnuogen  ins  Ai^e  fasst). 

Eelis  Ico  mag  unter  dem  Feiina,  weiter  unter  den  Carnivora,  weiter  den  Mammnlia 
placentalia,  Vertebraia  etc.  nach  ihm  zukommendem  Charakter  betrachtet  werden,  oder 
anderseits  für  seine  Varietllten  in  Berberci,  Senegainbien  (als  sencgalensis),  Guzerat  etc.. 
und  ebenso  der  Mensch  betreffs  des  Bimanus,  -~  der  als  eine  Gattung,  mit  einziger  Art, 
keine  höhere  Qassilication  in  der  Ordnung  ttbcr  sich  hat,  —  in  seinen  Varietäten,  die  sich 
fUr  ihn  ebenfalls  /.unUchsi  an  die  geographischen  Provinzen  anschliessen.  Diese 
Umgrenzung  wird  durchbrochen  in  geschichtlicher  Entwicklung,  wo  dann,  je  nach 
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dominireiidea  Phasen  der  Durchgangsknoten,  ein  dnhdtlidier  Indnidualtypus  jedes- 
malig herzustellen  isL 

Insofern  hat  in  der  Ethnologie  die  in  Zodogie  und  Phythologie  «ir  Orientirung 
4tt>]iche  Einthcilunu  nach  constamen  Merkmalen  (mehr  weniger  kOnstlichcn  oik>r  natür- 
lichen"! wegzufallen,  obwohl  in  der  Anthropnlocic  d\e  Craniologie  wcrttivolli  Hültsmittcl 
bieten  mag  (und  tür  Uebergaog  in  die  Ethnologie,  besonders  die  Linguistik;,  wdhrend  bei 
der  in  die  Geschichte  verlaufenden  Etlinologie,  die  mit  dem  Werkzeug  des  Wortaus- 
drucks schaffenden  Gedanken,  als  V(]lk«rgedanken  des  Gcsellschaftswesens,  das  Bedingende 
bilden,  in  ihren  Schöpfungen  nümlich  (der,  in  religiöser  Verknüpfung  mit  dem  Unbe- 
kannten gespiegelten,  WL-!t;n!s.Itauimg). 

In  li.  dcutnng  einiieitiiciier  Moii;ule  tritt  hier  bald  der  als  Wildling  noch  am  Boden 
klebende  Stamm  entgegen,  bald  das  in  veredeltem  oder  (bei  l)ei;enerations-Perioden)  krank- 
haftem W'achstlium  treibende  (oder  getriebene}  \  oik,  bis  eine  abge.schlossene  Nationalitit 
«ich  fixirt  hat.  Je  nach  mikroskopischer  oder  teleskopischer  Anschau  spricht  sidi  ¥om  Euro- 
fMer,  vom  Germanen,  vom  Deutschen  im  Besondera(oder  bei  ihnen  wieder  vom  Westfiden, 
vom  Baiern,  vom  Tiroler  u.  s.  w.  i  Die  Au^abe  der  Forschung  liegt  nicht  in  Einthei- 
lungen,  wekiii-  nnr  .soweit  zur  Sichtung  verwendbar)  als  l 'nterstUtzungsmittel  dienen, 
sondern  in  dem  Studium  derjenigen  (in  bestiinnneni  l'vpu.s  tixii tcn!  Heobacbtungsobjccte, 
bei  denen  sich  aus  dem  ethischen  Wachsthumsprucessc  die  durchwallenden  üesetzlich- 
keiten  am  schärfsten  und  ckutKchsten  ableiten  lassen,  um  das  VerstHndniss  eines  Einblicks 
zu  gewinnen,  das  schliesslich  das  eigene  Selbst  erschliessen  wird,  um  der  Anforderung 
^es  „Nosce  te  ipsum**  gerecht  su  werden. 

Eine  jede  Wissenschaft  hat  darauf  hinauszuarbeiten,  was  ihr  als  Ziel  gesteckt  ist. 
Die  Nosologie  mag  es  für  Krleichterung  ihrer  Untersuchungen  nützlich  finden,  die  Krank- 
heiten bald  so,  bald  so  einzutheilen,  aber  der  Zweck  liegt  in  der  Krankheitsheilung,  und 
wenn  der  Patient  „lege  artis"'  zu  Tode  curirt  werden  sollte,  weil  dem  System  zu  Liebe 
«ine  UDZweckmasstge  Behandlungsweise  therapeutisch  bevorzugt  wüte,  so  hatte  sie  sich 
<damit  ihr  eigenes  Todesurtheil  gesprochen. 

Das  in  der  „Lehre  vom  Menschen'*  gesteckte  Ziel  Hlllt  in  die  Selbsierkenntniss,  und 
so  muss  die  Forschungsrichtung  darauf  hin  angelegt  sein,  unter  Benutzung  solcher  ICin- 
iheilungsprincipien,  die  'als  Mitiei  /um  /weck)  sich  dienlich  erweisen  könnten,  gleich 
Uenen  der  klimaiiscii-gcograpiusclien  Pruvmzen  (nacli  der  Weite  jedesmalig  iiisionscheti 
Horizontes). 

Für  den  Ausgang,  um  allgemeine  Anhaltspimkte  zu  gewinnen,  empfehlen  sich  die 
«ngatbeschrSnkten.  weil  einfachsten  Formen,  wie  die  Kryptogamen  der  Botanik,  so  die 

Naturstllmme  in  der  Ethnologie,  und  nacli  lern  liier  gcsiclierie  Resultate  gewonnen  sind 
(für  eine  Spannungsreihe  der  KIcmentargcdanken  unter  ethnisch  specilicinen  Ditlercnci- 
xungen),  werden  sich  die  dadurch  angezeigten  Richtungslinien  durch  den  ücschichtstiuss 
liin  verfolgen  lassen,  um  den  Organismus  der  Menschheit  als  letztes  Glied,  aus  dem  fllr 
sümrotliche  Phasen  des  Menschengeschlechts  als  gOltig  Erwiesenen,  zum  Verstlndniss 
sn  bringen. 

Auf  der  der  Gescllschaftswesenheit  eignenden  Schichtung  (im  Regne  humain) 
bildet,  abgetrennt  jvon  der  (durch  mechanische  Gesetze  regierten)  Körperwelt,  der  „Vor- 
stellungsinhalt der  Seele  eine  Welt  völlig  JUr  .sich",  unter  den  Gesetzen  psychisch- 
organischen  Wachsthums,  als  die  ftlr  den  Vorstellungswechsel  immanente  Gausalitat, 
und  betreffs  der  Associatlonspsychologie,  die  mit  ihren  lussersten  Wurzeln  wieder 
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aul  lkclutlQ^sungcn  aus  pli\  siulügischen  Zustinden  zurUckgrcitca  würde,  bildet  der 
selbsistvndig  geschaffene  Sprachstoff  das  Element  der  Freiheit  (tn  der  WiUens- 
bestimmung). 

Während  die  Sinneswahmehmungen  der  Physiologie  zugehören,  bietet  sich  in  den 
durch  methodisijhc  Empirie  gewonnenen  (icsetzcsreihen  ein  sclbstständigcr  Anhalt  ttir  die 
Associaiionsphysiologie  (s.  Mill),  die,  obwohl  im  bedingten  Zusammenhange  mu  Jerl^ro- 
duciion  der  Hirnihätigkcit,  doch  unabhängig  trcic  Bewegung  cnttaltci  aut  der  sprachlich 
gescbaffeoeo  Sdiichtung  der  Gesellschafbwesenheit. 

Bei  dem  Materialismus  der  Erscheinungi  dessen  relative  Berechtigung  in  der  Natur- 
Wissenschaft  ihre  Schranken  findet,  in  dem  Gedanken  eines  unerkennbaren  Absoluten  (sr 
A.  Lange),  kann  die  Auflösung  des  Physischen  in  Psychisches  (b.  Spencer)  nicht  vor- 
ausgesetzt werden,  weil  die  psychische  Sprachschöpfung  erst  als  spater  (unter  den  ge- 
sellschaftlicli  gegebenen  Bedingungen)  hinzutritt,  und  deshalb  nicht  ursüchlich  auf  die 
materielle  StUize  zurückwirken  kann,  so  wenig  wie  die  Pflanzenwurzel  auf  den  BodcOr 
aus  dem  sie  erwachst,  obwohl  von  den  dort  gttltigen  Gesetzen  gleich&lls  beherrscht^ 
als  chemisch-physicalischen  (sum  Abschlusa  im  organischen  Leben)L 

Um  die  aJLehrc  vom  Vorstcllungswechsel"  aus  den  Gesetzen  psychischen  Wachs- 
thumsprocesses  empirisch  zu  begründen,  als  Wissenscluitt  (in  der  Psychologie  als 
Naturwisscnschati)  bieten  sIlIi  liic  Parallelen  des  Vülkergcdankens,  als  Paradigmau  zur 
ControUe  und  Erprobungen  (cxpenineatcll-cumparativ). 

Der  Gesdlschaftsmensch  lebt  innerhalb  der  geistigen  Atmosphäre,  die  ihn  als  Eia- 
heit  zusammenhält,  in  solcher  deshalb  ist  er  su  erschauen  und  zu  durchforschen  in  adnen 
Schöpfungen  (worin  der  innere  Organismus  sich  spiegelt). 

Diese  ilin  umgebende  Geistesntmosphiirc  flicsst  Uber  in  die  allgemeine  iks  Wclt- 
mechanismus  in  dem,  den  Kosmos  dui  chdrin^t  n.lcn,  ( rcset/i-swahcn  und  für  die  specitisch 
von  eiaunder  charakteristisch  sich  abscheidenden  Sundertarbungen  niUssen  also  die  Be- 
dingungen aus  jedesmalig  centralem  Zusammentritt  wahlverwandtschaftlicber  Ageatien 
vorliegen,  um  s<dche  Effecte  hervorzurufen. 

Weil  nun  topographisch  an  engeren  und  weiteren  LocalitSten  haftend,  haben  sie 
in  Abhängigkeit  zu  stehen  von  den  dort  mit  Kraft  einer  r,ausalität  gemeinsam  zusammen- 
tretenden EinHUssen,  und  das  so  constituirte  Klima  i  einer  Monde  ambiante'  weist,  der 
planetarischen  Geltung  der  t-rde  gemäss,  auf  tellurische  sowohl  wie  solare  Quellen  zurUck. 

Das  fuhrt  auf  den  Begriff  der  geographischen  Provinzen  innerhalb  ihrer  hist<Mrischen 
Horizontsphare. 

Die  Stellung  der  Erdbahn  in  ihren  Umlauiszeiten  zur  Sonne  ist  der  durchgreifendste 
Factor,  so  dass  die  Unterschiede  am  deutlichsten  vom  Aequator  zu  den  Polen  (oder  in 

verticaler  Flevation)  hervortreten.  Abel  daneben  spielen  eine  Anzahl  local  unischrälnktcr 
Ursflchlichkeiten  mit,  die  ( )eriliclikeii  m  vei  scliiedensic  Ik/.irkc  als  selbstsiündigc  abzu- 
scheiden, und  im  weitesten  Umfang  wird  der  Gesaniniteiudruck  beim  üeberblick  der 
Continente  selbst  gewonnen,  die  >us  der  Gliederung  des  Erdkörpers  (bei  Stiabo)  als  In- 
dividuen hervortreten,  seit  KarlRitter's  Gnindl^ung  der  Geographie,  and  bei  jedem  dersdbeit 
für  sich,  ist  die  Werthschiitzung,  in  Anordnung  der  geographisch  historischen  Provinzen, 
zu  verfolgen,  zunrichst  nach  den  Aussauen  des  Klimas. 

Mit  den  gewöhnlich  an  die  "^p^^  e  l'  -icllten  l  r-^prunusT-iL;.  ;i  h  u  (Mv  Erörterung 
(bei  .«Ausschluss  metaphysischer  Elenieiuej.  als  naturwissenschaitiiciie,  vorlauhg  nichts  zu 
thun,  oder  vielmdir  -wUrde  sie  erst  dann  annähern  dürfen,  nachdem  mit  Hinsutritt  der 
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Psychologie  zur  naturwissenschaftlichen  Methode,  eine  solche  für  sie  auch  gewonnen  sein- 
wird,  ein  Algorithmus  fUr  Uncndliclikeitsrechnunfjen  erlangt  sein;  denn  da  Anfang  und  linde 
in  Adrishta  (Ungesehenes  oder  IJnsehbares)  fällt,  Uber  die  Relationen  der  Vorstellungswelt 
hinaus,  mUsste  Einmischung  von  Hirngespinsten  und  -gespenstern  (wie  von  der  Phantasie 
dort  vorgezaubcnX  »wischen  das  Idar  vor  Augen  Li^nde  hinein«  statt  zur  AufUtraog  bei- 
sutragen,  vielmehr  nur  Verwirrung  schaffen  (und  nutzlosester  Weise  ausserdem^  E»  handelt 
sich  einzig  zunVchst  um  das  thatsSchlich  voriiaadaii Gegebene,  und  um  so  mehr,  weilflir 
Ableitung  von  Gesetzen,  deren  Durchforschung  es  gilt,  hier  allein  der  Ausgang  genommen 
werden  kann,  wobei  dem  Fortgang  Uberlassen  bliebe,  bis  wohin  er  fuhren  mag:  (ohne 
fest  gesiclierten  Boden  unter  den  Fussen  zu  veiiicicif . 

Die  geograpliischc  Provinz  bildet  das  Studium-Object,  nach  dem  Iudex  ihre  ürga- 
nisaiionen,  pflanzlichen  und  thierischen,  als  Ausdruck  Mimatiacher  Diilercncirung. 

Wer  eine  Rechnungsautgabe  vor  sich  hat,  etwa  die  2^berecfanung  einer  Capital* 
anläge,  die  eine  hohe  Summe  erwarten  iMsst,  dem  wttrde  es  nicht  zur  Beschleunigung: 
helfen,  wenn  das  Hundertste  und  Tausendste  durcheinander  geworfen  werden  sollte,  ob 
auf  gut  Glück  ein  Richtiges  herauskommt,  s<Midem  es  wird  sich  ihm  gcrathen  /.eigen 
mit  den  engsten  Grundprincipicn  zu  rechnen,  wie  sie  auf  der  Ein-mal-eins-Tafel 
vorgeschrieben  sind,  mit  der  Hotinuiig  daneben,  seine  Hechnungsmethoden  zu  ver- 
vollkommnen, und  jedenfalls  mit  der  Sicherheit  wenigstens  des  Resultats,  und  seineS' 
Genusses  sicher  zu  sein.  Es  lüsst  sich  allerdings  mit  weitesten  Generalisationen  richtig 
rechnen,  so  lange  die  Verhiltnisswerthe  eben  riditig  bewahn  werden,  so  oftmals 
diese  Ueberzeugung  aber  mangelt,  droht  die  Gefahr  nach  gleicher  Allgemeinheit  Einzeln- 
,  heiten  mit  hineinzuziehen,  die  bis  auf  die  letzte  Decimale  zu  stimmen  hifucn  und  deshalb' 
ftir  sich  allein  zu  behandeln  sind,  auf  minutiöses  Detail  hinein  (für  Fundamcniirung. 
des  Lnieitiaiics). 

L'nd  so  ist  bei  der  Cuituraufgabe  in  erster  Linie  bis  ins  Kleinste  hinein  das  Einzeln» 
Detail  zu  sondiren,  was  auf  dem  Boden  der  geographischen  Provinz  unterliegt,  zu  fest 
gesichertem  Anhalt. 

Hier  triffli  sich  Naturherrschaft,  und  nadidem  der  Bann  durchbrochen,  Geistes- 
herrschaft, die  Beherrschung  der  vorher  herrschenden  Natur,  Wie  ein  solcher  Fort- 
schritt bei  den  GeschiclitsvJilkL-rn,  i^t  der  naturgemflssc  l'rimnr^iistand  Objekt  -Icr  Be- 
trachtuni;  bei  den  Wildstilmmeii.  Wenn  beim  /.usammentrelien  der  klimatischen  \i,'enzicii 
mit  der  i  empcratur  —  (weil  in  der  lebendigen  Würmequelle  aller  Bewegung  durch vcrtoigi, 
besonders  aufikiUig  als  Factor) ein  central  ausgleichender  Kreuzungspunkt  zur  Zeugungs- 
fiihigkeit  gelangt,  erscheint  der  organische  Typus  in  selbststlfndig  nMrkirter  Umrisafonn 
(als  Ansdnidc  der  jedesmaligen  Umgebungswelt). 

Was  als  Rassenqualiiüt,  die  als  „qualitas  occulia''  in  den  Naturwissenschaften  solange- 
keine  Zulassung  behalten  darf,  bezeichnet  wird,  steht  bei  dem  Wildstamm  in  bedingter 
Wechselwirkung  mit  der  klimalisch- gcourapbischcn  I  'mgebung  und  mat;  i;ei(ndert  werden 
(in  organischer  Bilanz)  durch  fremdartige  Eintraufelungen  im  friedlichen  oder  feindlichen 
Verkehr.  Der  damit  eintretende  Bruch  im  bisherigen  Abgleich  hat  eiKweder  zur  Degene- 
ration (auch  zum  völligen  Untergang),  zu  führen  oder,  wenn  im  NormalfoU  verwandt* 
schaftiicher  AfBnititen  (voll  gesunder  Kraft)  volizc^en,  zu  höheren  Entwickdungen,  im 
Betreten  der  Culiurbahn.  auf  welcher  das  Volk  dann  seine  ihm  nationatcongeniale  Atmo- 
iiphire  sich  selber  schaßi,  also  eine  culturell  adäquate  Umgebungswelt  des  Geistigen,  in 
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welcher  der  Geschichtsmensch  soJana,  von  dciu  Baiiuc  dci  Natur  betreit,  diese  seiner- 
«ehs  zu  behemchen  beginnt  (in  Gese(ze»-Freihcit)b 

Als  Erstes  (im  ersten  Prinzip)  Usst  sich  nur  dieses  Erstes  eben  selber  setzen,  im  Ur- 
Ersten  (s.  Patriiius),  „hoc  ununi  primum  est  oinnium  et  ante  omnia  et  supra  omnta" 
(als  Un-Omnia),  in  «ßX?-  ^''s  (vorgewenJctc)  uhtcc.  tür  denjenigen  Anfang,  worauf  im 
Rückgang  der  /.ihlenreilie  (des  logischen  Rechnens)  dieselbe  als  ihre  Schnuike  stösst, 
•  im  äusscriit  Letzten.  Dies  nun  als  Ausgangspunkt  getiüninicn,  mag  es  aus  ihm  (von  der 
Vielheit  des  Seienden),  nadi  verschiedenen  Richtungen  hin,  hervortreiben,  ob  in  den 
neun  Stufenordnunjten  (Einheit,  Wesenheit,  i^ben.  Verstand,  Seele,  Nator,  Qualität, 
Form.  Kör|>cr),  ob  in  einer  andern  der  Emanationen  aus  erstem  9p  (KPlotin).  UrsHchlich 
bedingte  Verknüpfung  causalen  Ineinanders  Hegt  keine  andere  vor,  als  wie  im  Fortgang 
allmöhliciier  Mehrung  durch  das  in  Kigenbcwegung  begründete  Leben  der  Seele  (als 
Panspsychia)  gegeben,  ihrerseits  geregelt  durcli  die  Zeiiabscimitte,  durch  was  die  Zeit  re- 
gulirt,  im  Umschwung  des  im  Uranischen  (dem  Chronologischen  vorangehenden)  üe> 
stimcswalten      Bewegung  seines  Bewegers}. 

Eine  gegenseitige  Verknüpfung  tritt  erst  ein,  wo  in  geschlossener  Hinrichtung  auf 
ein  Ziel,  die  Frnge  des  to  ov  ^vrxa  sich  beantwortet,  fUr  das  Telos,  im  Abschluss 
organischer  Eniwickelung  i;nich  psychisch). 

In  (Aristuieles')  vier  ciQxöt  (naooiv  iitv  ovv  xotvöv  ftiv  iqxdv  fo  n(^tov)^  (fmv6icu 
Si  n(f(iit^  tjV  kiyofui'  ivtitä  ttpog  (für  äniat). 

Unter  zwingender  Zusammenschiebung  je  nach  der  Zielrichtung  ordnet  steh  das 
Verstandniss  (im  ordnenden  v»vt),  erhellt  aus  einem  (das  „lumen  primogenium"  ver- 
breitenden) „lux  prima"  gleichsam,  in  Aufhellung  der  Avidya  durch  Prajna,  mit  Upaya 
den  Mauas  zeugend  ;fUr  Prajna-paramita). 

Sofern  der  IVsprung  des  Causalbcgritles  in  ücwoiiniieii  aulgtli!  (b.  Hume),  hat  sich 
die  naturgemäss  richtige  im  Lebensprocess  des  Denkverfolges  auszugestalten,  lUr  gesetzliche 
Erkennmiss  des  Dhamma,  als  Pflicht  (gewohnheiisgemdss),  ethisch  im  (als  Final- 

Ursache)  und  unter  makroliosmischer  Erweiterung,  soweit  im  Bereich,  ohne  das  innerlich 
geschürzte  Gleichgewicht  zu  verlieren  (bei  gesicherter  Stütze  im  Sdbstjl 

Wenn  die  Scholastik,  um  eine  einheitliche  WcItautTassung  zu  gewinnen,  die  Theo- 
logie mit  der  IMiilosophic  ineinander  arbeilend.  tUr  diese  nur  spürlich  zugängliche  Reste 
aus  dem  Allerthum  benutzen  konnte,  musste  mit  reichliciierem  Strömen  derselben  in  der 
Renaissance,  mancher  Widerspruch  sich  fühlbar  machen,  bei  der  zunächst,  unter  Bevor- 
zugung Pkto's,  gegen  Aristoteles  (und  dessen  ungenQgende  Erklärungen)  gerichteten 
Opposition,  und  in  den  dadurch  zur  Empfindung  gelangenden  Gegensätzen  trat  das 
Streben  nach  zweifacher  Voneinandcrscheidung  ein.  wodurch  eine  unbeschfHokte 
Folgerungsfreilieit  fdr  die  Philosophie  verl.ingt  wurde,  neben  unbedingter  Anerkennung 
der  dem  Glauben  schuldigen  l'nterwertung  (wie  bei  Pomponatius  oder  Zabarella).  Aus 
solcher  diesem  zuerkannten  Suprematie  wuchsen  die  Schwierigkeiten  mit  den  unter  den 
alchymistischen  (und  a]]gemeineren)Sy  mpathien  dimmernd  auCuuchenden Vorahnungen  der 
Chemie  (in  naturwissenschaftlicher  Forschungsmeihode),  und  so  als  (im  Rückgang  von  Plato 
und  Pythagoras  durch  Pico  von  Mirandola  angetrotVen)  die  Cabbala  mystische  Deutungs- 
möglichkeiten gewährt  hatte  (aucli  für  Experimental-Wrsuche  des  .,Magus'*  kraft  seines 
Glaubens",  wurde  die  durch  die  piiilologisehe  Hiclituiig  :seit  Valla)  bereits  zur  Rhetorik 
verw  elilichie  Dialektik  ganzlicii  bei  Seile  geschoben,  und  (im  Ausblick  aul  höhere  Er- 
kennmiss  in  der  VersUckung  des  Schauens)  die  Vernunft  durch  Paracelsus  (oder  Car- 
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danus)  mit  jener  Verachtuni^  belegt,  welche  fin  die  „caecitas  rationis"  (durch  Lutber's 
Reformation)  dogmatisch  tcsij^cicj^t  und  ausgesprochen  wurde. 

Die  Natur  (im  ülcichniss)  „ist  ein  vom  F"inger  Gottes  geschriebenes  Bucli"  (s.  Vin- 
cenz  von  Beauvais),  während  spater  solcher  ^Finger**  vergebens  gesucht  wurde  (trou 
(dcskopischer  VerKhIIrfung  der  Dürchsuchuog). 

Was  bei  AnfTallen  eitles  Jlusseren  Dinges  aufgenommen  wird,  Ist  nicht  dieses  selbst» 
sondern  die  in  dessen  Reiz  wirkende  Kratt,  welche  dasselbe,  weil  ilirein  rr"-pruni,'  nach 
von  einem  Lusei'.s  licr.  wicdL.TUin  in  das  .len'^eits  hinausführt  (aus  dem  Sinnlichi,!!  in's 
Lebersiimlictic;  duicii  die  l  liinigkeii  im  Schliesseii  (raiu>cinari),  als  der  Vernunft  eigen- 
äUtadkh  (s.  Bovillus)  bei  Potemia  des  CausalitüLsprincips,  das  im  logischen  Rechnen 
lebend,  den  Eigen- Werth  herausrechnet  (in  Autonomie  des  Selbst). 

Jede  Erkcnntniss  setzt  eine  Differenz  voraus  (zur  Abgleichung  derselben),  also  einen 
Gegensatz,  und  da  von  Gleichem  nur  (ilciches  auftjefa  st  werden  kann,  handelt  es  sich 
also  um  das  in  den  Gcgen«ützen  enisprechctid  Gleiche  (bei  Wechselwirkung  zwischen 
Ayatana  und  Aromana). 

Der  Intellectus  possibilis  bildet  die  reizftlliige  Unterlage,  zunichst  im  jedesmal 
spedfischen  Bereich  der  Sinnes-Auffassungeti,  und  dann  (auf  der  Schichtung  sprachlicher 
Schöpfungen  in  der  Gesellschaftswesenheit)  bei  Congenialitlt  mit  den  allgemein  den 
Kosmos  durchwaltenilen  Krattäusscrungen  (zur  Klärung  des  Verständnisses).  Gleich  alten 
Naturgepensiündtu.  als  l\tTctt  aus  i.ii,'cnen  Ursächlichkeiten  hervorgetreten,  erwiiclist  der 
Mensch  gesellschattlich  in  diejenige  Sphäre  hinein,  wie  sich  diese  inncriialb  von  Kaum 
und  Zeil,  nach  einer,  auf  Voranliegendcs  zurückweisender  Gesialiungsari  schallend, 
dadurch  ihre  Erkenntniss  derselben  vorbereitet,  (fbr  rechnendes  Zergliedern  des  Wachs- 
thums im  Denkprocess).  Die  Vermittlung  vollzieht  sich  hier  (wie  für  die  Praxis  in  der 
Theorie)  auf  dem  ethischen  Gebiet  harmonischen  Abgleiches  (bei  Einheit  des  physischen 
und  moraUschen  Gesetzes). 

„Was  der  Krn:ihriin!4--lMoce'-s  für  den  Organismus  ist,  dasselbe  ist  die  Krkenntniss 
für  das  Leben  des  Geistes,  denn  auch  die  letztere  ist  niclils  anderes,  als  ein  .^.ssiinilatioris- 
proccss,  wodurch  die  Seele  alles  in  sich  aufuimmi,  und  alle  erkannten  Dinge  im  Denken 
der  Natur  des  Geistes  Hhnlidi  macht.  Wie  der  leibliche  Mensch  in  gewisser  Hinsicht 
das  ist,  was  er  isst,  so  ist  der  denkende  Mensch  das,  was  er  denkt**  (s.  Commer). 
Indagatio  ipsa  rerum  maximarum  tum  eiiam  occultissimarum  habet  oblectationem,  si 
vero  aliquid  occurret,  quod  vcrtsimile  videatur,  Intmani-.sima  completur  animus  vohiptatc 
(s.  Gicero).  " Jvt^Qanoc  iv  tvtfqovii  <f('io;  nnin  ktvio)  (s.  Heraklii),  um  Avidya'ä  Dunkel 
zu  erhellen,  für  des  Wissens  Verständniss  (in  Dharnia). 

In  der  Aulstellung  eines  wahren  A.xioms  ist  die  Bedeutung  der  negativen  Instanz 
allemal  grösser,  als  die  der  positiven  (s.  Bacon),  in  Vereinigung  von  Erfahrung  und  Ver- 
nunft (methodischerweise).  Nur  durch  die  negativeii  Bedingungen  kann  man  zu  den 

alTirmativen  vordiingen.  unter  allseiliger  Ausschliessung  (s.  Fischer)  in  der  Induction 
(bei  Bacon).  Das  Unbekannte  („cosa"  der  Gleichung)  wurde  nach  der  „Hegola  della 
cosa"  (Re^e!  Uoss)  t-esucht  (im  wesswetjen,  cansalitcr)  durch  Algebra,  oder  .-Mgebr  wa! 
mokabala  (hrgiinzung  und  VergleichungJ,  zur  Autbesserung  was  sich  unzulänglich  er- 
wies, als  „Arithmetischer  Trichter  von  Johannes  Hamerling,  dass  die  edle  Reebenkunst 
als  durch  einen  Trichter  eingegossen,  angelehrt  und  erlernt  werden  kann**  (1677). 

Die  Induction  (die  Methode  der  Erkliirung)  ciidit  mit   dem  erkannten  Gesetz,  die 
^Deduction  (die  Meihude  der  Anwendung)  mit  der  gelungenen  Ertinduiig  (bei  Bacon). 
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4)er  Baum  der  Philosophie  erwuchst  (bei  Descanes)  aus  der  Metaphysik  als  Wurzel  (also 

auf  den  Kopf  gestellt,  iii  dc-r  DcJuciioa).  Alle  Fortschritte  der  'iii-nschlichen  Erkcuiimis-. 
beruhen  nuf  Vergleichunf^  (s.  M.  Müller).  Es  wiederholen  sich  tiie  gleichen  Gedanken 
in  der  Geschichte  stets  von  Neuem  (s.  Stückl),  in  ältesten  ethnischen  Parallelen  (  und 
Elemeatargedaaken).  Der  Mensch  ist  nur  Mensch  durch  das  Mittel  der  Sprache,  aber  um 
die  Sprache  zu  erlinden,  musste  er  bereits  Mensch  sein  (s.  W.  v.  Humboldt).  Die  Sprache, 
als  „fortschreitende  Arbeit"  (s.  Grimm),  m  ifiQyfia  (bei  Humboldt)  ,.tst  geworden  ohne 
ßcwollt  zu  sein"  (s.  sicmthall,  als  „instinctive  S>:lu)ptaiiL;  des  menschlichen  Geistes  '  (bei 
Niiite).  L'homme  seul  n'est  qu'un  Iragment  d'eirc,  rctie  veriiablc  c'csi  Tctrc  collecttve, 
l'humanite  (s.  Lamenais).  Die  l-amilie,  aus  Mann,  Weib  und  Kmdern  bestehend,  ist  das 
erste  sittliche  Ganze,  das  IJrelenicnt,  aus  dem  sich  die  Gemeinschaften  höherer  Ordnung 
aufbauen  (s.  Pauisen).  „Die  Familien-Chronik  ist  die  Urform  der  Geschichtsschreibun;^^ 
(im  Tagesbuchl  Aufgabe  der  historischen  Geographie  ist  das  Studium  des  Menschen  in 
seiner  r.uiiiiliclien  Verbreitung  auf  licr  KrdijherHüche  nach  Völkern.  Staaten,  Verkehrs- 
wegen und  Ansiedelungen  in  vollem  1  mfange  der  geschichtliciien  Kntwickclung  (v.  Über- 
hammer). In  «Ich  Menschen  geht  nur  die  materia  non  signata  ein  (bei  Thom.  Aq.).  da 
das  Princip  der  Einheit  erst  durdi  das  clidos  gewähn  wird  (s.  AristoteL),  diirch  Erkenntniss 
der^  fmakrokosmisch)  schüpferischen  Ideen  aus  dem  (mittelst  der  Sprache  im  Gesellschafts- 
kreis) gezeitigten  Denken  (beim  mikrokosmi^chen  HeHe\).  Da  in  der  gemässigten  Zone 
(zwischen  kalter  und  warmer)  die  Völker  an  Muih  und  Einsicht  hervorragen  (s.  Ari- 
stoteles), ist  ein  solches  vom  Fürst  für  SliidtcgrUndungen  zu  wählen  (bei  Thom.  Aq.). 
Naturale  quidem  jus  est,  quod  opere  complemcndum  esse  ipsa^  quac  omnibus  naturalitcr 
inest  ratio  persuadet  (s.  Abalard).  Die  sechs  Weltalter  (bei  Isidor)  waren  die  sechs 
Lebensalter  (s.  Augustin)  nach  den  sechs  Schöpfuntjslagen  (bei  Lactanzi  für  die  Welt- 
chronik (Beda's)  der  Annalcn  (Hersfeld  sj  am  sechs  VX'elt-Monarchien  (bei  b.kkchard  von 
Aura)  oder  (Ivi  'l'hom  Aa.)  fünf  Welt-Nlonarchicn  (Daniels).  Die  L;<)uliclie  Dreieinii^keit 
bezeichnet  eine  dreifache  Periode  der  Herrschaii  Cjuites  (bei  Aniahich  von  ßena).  Pliere- 
kydes  Ath.  (wie  Akusilaosl  behandelten  zuerst  die  Myihogra|i;iie  in  Prosa  (s,  Prellcr). 
iNur  was  nach  dem  Schiffbruch  die  Fluih  ans  Land  sespUlt  hat  (s.  Grotel  ist  Übrig  ge- 
btiebea  (aus  hellenischer  Literatur),  und  wenn  (in  Aeg\'pten)  trotz  der  Zerstörung  von 
MMII|)hb  Monumenten  (seit  .Abd-el-LatiO  noch  Manches  vorhanden,  ist  da^  dein  hauen 
Material  zu  danken  (in  Stein-lnschrilten).  Wie  bei  der  w estgotiiischen  Eroberung  die 
Rosse  der  Barbaren  aut  Kom's  Asciie  stampften  (nach  Horaz"  Voraussage),  soll  der  Mori 
einst  von  der  I  hemse-tirUcke  auf  das  zerstörte  London  blicken  (bei  Macaulay}.  A  corpo- 
ribus  coelestis  in  adventu  novae  legis  debent  prodi  homines  miracula  fadentes  (s.  Pom- 
ponatius).  an  den  die  bewegende  /eitidee  aussprechenden  Propheten  (beim  Anbruch  einer 
Geschich^^pc^iode).  DerCjescllschaftsmensch.  mit  den  \  oraussci/,unL;en  seiner,  im  Sprachband 
umschl( )s->enen.  l'-xisienzbedin^uiii;  (in  der  Voranlaqe  des  Siuen^e<~ei/e^:.  erscheint,  seinem 
primiiren/ustand  nacli),in  der wogendeuHorde.  mit  den  thatsilchlichgegebeneiiUnterschieden, 
einmal  der  Cieschlechtei  thcilung  und  dann  den  Siufentolgen  der  Altersklassen,  und  die  daraus 
folsende  Verkettung  der  Ursüchlichkdteiif  von  der  Eheschltesaung,  (zur  Begründung  der  Fa- 
milie), bis  znm  Gastrecht  (an  derSchwelle  geschichtlicher  Fortbewegung),  liegt  für  Jeden,  der 
sich  in  diese  Verhältnisse  hineingedacht  hat,  atl/u  ollenkundiq.  aus  zwingender  Notliwcndig- 
keit  vor  Augen,  um  fernerer  Erklärung  entraihen  zu  können  (cf.:  Die  Welt  .\,  S.  431^). 

Die  Geschichtsforschung,  die  in  der  Historiographie  der  Geschichtsschreibung  vor- 
hergeht, wSre  in  der  Ethnologie  (soweit  in  die  Geschtchtswisseoschaft  einbegriffen)  als 
•«ine  Forscbungsweise  zu  fassen,  die  nch  in  den  daraus  hervorleuchtenden  Gesetzen  ihre 
•Geschichte  selber  schreibt,  so  dass  die  Natur  als  Geschichtsschreiber  auftritt  (unter  der 
-Characterrolle  naturwissenschafiiichcr  Psychologie  (also  die  „historische  Phantasie^'  ein- 
gesciilos-en  I. 

„Eine  nur  objeclive  Geschichtsschreibung  ist  eine  unerfüllbare,  unmögliche  Forderung*' 
•(s.  Wesendonck),  für  die  Geschichtsforschung  beatuprucht,  wahrend  die  Darstellung  an 
•ich  subjectiv  lingirt  bleibt,  um  kunstgemüssen  Anforderungen  zu  genügen  QnGeschichts- 

maluni^). 

.\uch  die  Ethnologie  mag  schildern,  wie  die  Botanik  (in  .,An>iicIuen  der  Natur"), 
aber  in  der  Naturwissenschaft  als  solcher  sprechen  die  Gesetze  selbst,  zur  Auseinander- 
Jegung  der  Verknüpfungen  (wie  es  gewesen  und  weshalb).  Non  exornatores  rerum, 
«ed  tantummodo  enarratores  (s.  Qcero)  sind  benOthigt  zunächst,  ftlr  Fesnietlung  des 
Thadiestandes  (in  nOchtemer  TrockenheitX 


—  68  — 


Nur  ein  volles  utui  liutcs  Veiscakcn  in  das  gesammte  histons»:he  MaiL-nal  (s.  W'esen- 
4lonck)  erschliesst  das  Wesen  der  Geschichte  (b.  Niebuhr),  wie  die  Ethnologie  in  den 
Oedankengang  der  Naturvölker  sich  hineinzudenken  hat  (um  ihn  nachzudenken). 

Statt  im  Interesse  der  Theologie  au  moralisiren  oder  practische  Beispiele  aus  der 

Vergangenheit  den  Mitlebenden  vorzuführen,  erliiiU  die  Geschichte  dur,  'i  Mascow  ihre 
juristische  Tendenz  (der  (iescliii-hisschrcibuni,').  bis  Icvb.tr  ijemacht  \\n  der  „Philosophie 
-de  l'histoirt  't  durch  \'(>hairc  (m  Nacliloigc  ßolingbrokc  s!,  aut  tirundlage  der  i  hatsachen 
im  „Corpus  hisioricum"  (s.  Gauerer)  liinsiclulich  der  von  englischen  (jelehrien  heraus- 
gegebenen Weltgeschichte  (von  Baumganen  übersetzt),  und  für  die  Bearbeitung  mi^  Mably's 
<jeschicbtsmalerei  (s.  SchlOzer)  hinzutreten  (zur  Popularisirung). 

Das  ethnographische  Element  wie  zur  Stütze  der  Universalgeschichte  verwandt  (bei 
■aynchronistisch-eihnograpiiischen  Einiheilun^en).  wurde  durch  die  von  S.-h!'^/.i  r  in  Russ- 
Jand  aufgenommenen  FinJrückc  InncingetrugL-n  (von  wo  auc!i  Leibniz  Kici-n  libcr  die 
linguistische  Philologie  die  Materialien  zur  Verwirklichung  erhallen),  und  seine  ße- 
.handlung  konnte  ungestörten  Fortgang  nehmen,  weil  nicht  behindert  durch  Censar- 
•schranken  auf  der  Universitätsstadt  desjenigen  Landes,  das  gegen  Abgabe  eines  Königs 
.an  England  sidi  königlicher  Freiheit  erfreute  (auf  damals  gefesseltem  Heimathsboden). 

Innerhalb  der  Vorstellun^swelt  gelten  nur  „causae  efficicnies".  dem  causalgcseizlichen 
J^ebensprincip  des  Denkens  gemüss.  libcr  dessen  in  Kelativiiaten  bewegten  Bereich  das 
Absolute,  lUr  Final-Ur»achen,  hinaushegt.  Ihr  Vertuig,  a  parte  post,  wenn  nicht  nach 
mathematischem  Substrat  arithmetisdier  Operationen  den  Anfang  setzend  in  der  Eins 

(als  tflria),  führte  hinaus  in  einen  |,r^es$us  in  infinitum",  während  andererseits  der  nPro* 
gressus  (oder  egressus)  in  intinitttm**  zur  Ruhe  gebracht  werden  kann,  an  demjenigen 
Ziel,  wo  die  Frage  vom  %6  Imm»  ihre  Beantwortung  erlangt  (in  ursüchltcher  Ver- 
•stBndnissm<)gIiclikeit;. 

Im  All  des  Cianzen  tallt  mit  weiterer  Vergleicliung  die  Gesammiaullassung  aus. 
Wenn  in  dem  „ex  uihilo"  das  „ex"'  als  „lerminus  quo"  getassi  wird,  liisst  doch  (der  aut- 
.gedrttngten  Objectivirung  gemäss)  die  »habiiudo  causae  materialis"  nicht  lange  auf  sich 
warten,  mit  B^eiflichmachung  des  Substrates  (im  Hypokeimenon),  seine  Materialisirang 
.zur  Materies  als  „Hyle"  oder  „Dravya"  (für  ein  niuntre  At:<  „Karta"),  und  dann  rollt  das 
tQoyoc  yfVfUffag  im  zeiirikimlichen  Kreislaut  des  EntMclicns  nn.i  Vergehens,  wobei  der 
Pliantasic  überlassen  l>lcibi,  den  dabei  (iin  Vcrlnihniss  zu  nionicnianer  Action  chemischer) 
.unveränderlichen  i^aus  einer  Okasalokaj  diircii  ,, actus  purus"  euispielenden  Krillicn  des 
Lidites  oder  der  Electricitttt  in  einer  die  zeitlichen  Begrenzungen  im  Räumlichen  ttber- 
•schreitenden  Sewing,  etwa  betreib  der  Sonne  (bei  Unterordnung  des  Solariscfaen  unter 
weiterem  UmbegritF  eines  Stellarischen),  wieder  mit  anderen  Fixsternen,  oder  Kometen- 
lu  auungen  vielleicht,  zurechtzulegen,  ohne  treilich  irgend  zulilssige  trkliirung,  da  selbst  für 
vorlaurig  hypothetische  Annahmen  die  spärlichst  zerrissene  Vcrsiremheit  der,  eiiizeiii,  hier 
und  da  auttiackcrndcn  i.iclniunken  einer  streng  inductiveu  Methode  (soweit)  in  nicht 
entferntester  Weise  noch  genügen  konnte. 

Organisch  dagegen  erOfFnet  sich  der  durch  die  Zielrichtung  angewiesene  Weg  zu 
•schrittweis  gegenseitiger  Erklärung.  Die  Pflanze  strebt  zurAkme  ihrer  Entwidcelung,  und 
obwohl  auf  die  Evolution  eine  Involution  folgt  (nach  elementaren  CombinationenX  löst 
doch  die  Fniclii  (oder  ätherischer  Duft)  sich  ab,  unbetroffen  von  den  den  Mutterstamm 
weiter  betreftenden  Wechseln,  in  ZweckerfUUung,  [die  teleologisch  allerdings  nur  in  Be- 
.ziehung  auf  das  anthropomorphische  fUTQoy  (jittyray  XQW"'"*')]'  deutbarlich  Wiire,  und 
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ilas  Thier,  aus  Cicschlechtsiheilun^  in  Doppclwesctiiieit  individuell,  erschöpft  sich  mit 
Mehrung  der  Eiiiheil  (iu  plus  minusvc  gleichartiger  Wiederholung). 

Im  Mcosdien  umerltegi  das  körperliche  Sondersein  in  der  ladividuaUUlt,  als 
^rcale  superadditum'*  (sam  Universale),  in  Attributen  der  Substanz,  dem  Schicksal  des 
GeschOpflichen  Uberhaupt,  das  auch  fQr  die  Seele  als  „substantielle  Form  des  Leibes** 

gelten  wUidc  (luich  zoologischer  Scala", 

Hici  iiuli.-ss  liar.dclt  es  sicli  um  eine,  von  dem  l„  cbi  igen  gcuciiiu  .il'cchcl^cne,  Sph.lre^ 
liic  der  GescUschattswesenlicn,  in  deren  Atniosphäire  das  Geistige  lebi,  auf  solcher  Unter- 
lage seine  Geburt  Überhaupt  erst  datirend,  im  eigenen  Selbst  (nach  Reduction  des  inte- 
grirenden  Theilcs  im  i'edesmaligen  Falle  des  gesuchten  Verständnisses). 

Indem  sotnii  die  Entstehung  bereits  (tUr  die  Wurzel  primordialer  Austlussquelle) 
sich  uiiabliiuigii;  I<)Sf^elü>i  erweist,  von  dem  da^  /eitriiuiiiüclic  [■.•gulireiiden  Vorgängen, 
kommt  dies  um  so  voller  /um  Kiiidrnck  tiuich  die.  i'iher  iMidlichkeitsschr.nikcii  hinaus, 
in  Lwiges  tortwallenden  Gcduukcureihcn,  deren  cunvohnender  Thuiigkeit  nun  Uber- 
lassen bleiben  muss,  wie  weit  die  Erkenmntss  zu  Miiren  sein  möchte,  nadidem  das 
logische  Rechnen  zu  einem  höheren  CalcQl  sich  zu  vervollkommnen  die  Befilhigung 
erlangt  haben  sollte  (in  fernerer  Durchbildung  inductiv-naturwissenschaftlicher  PsychologiCt 
auf  den  für  ihre  Begründung  allmählich  angesamnuhcn  Stützen). 

Au  Allem  ist  zu  zweifeln,  bis  eben  an  dem  /.  VLitel  -clbst  (bei  Descartes>.  Ni  laiad 
iwam  iiugi  iwilleam  (im  Hcliand),  uuil  schwer  gleicii  der  .Sünde  gegen  den  Spiritus- 
saacius  wiegt  die  des  Skeptikers,  aui  Ewigkeit  der  Strutwirkungcn  hin,  weil  das  Ende 
der  Kalpe  überdauernd  (im  Buddhagama).  So  um  Gewissheit  zu  erlangen  bedarf  es  de» 
Rechnens  (im  Denken}  und  der  Algorithmus  (des  Alkharezmi)  hat  in  der  Positionsarith- 
metik seine  Gruudrechnungsarbeit  auf  das  Endziel  hin  auszubauen  (in  der  Logik  des 
UnendliviRiO 

l)iL  Kemuiiivs  >k's  (lau'.alncMis  wird  durch  KrtahruiiL;  eilangi  ('-.  Hume),  bei  regel- 
mässiger NeiknüjMung  der  Objecte  untereinander,  iti  naiurwissensciialilich  (empinscli} 
controllirbarcr  Methode  des  Experimentes  oder  (bei  Unanwendbarkeit  dieses)  nach  Vcr- 
gleichung,  in  den  Gleichungen  entsprechender  Verhältnisswerthe  (durch  logisches  Rechnen). 
Beim  Aufgang  der  Zahlenreihe  vom  ersten  \:\ns  geht  (in  Pradhana)  ein  Früheres 
(zeitabschnittlicli  vorgeschriebener  Ab>iutung)  dem  I-'o]i;cnden  voran,  aus  elementarer 
F. issung  lier  «pXf  ArisKJielcs  ,  und  erliah  dadurch  emcü  Pnsitionswertli,  dei  bei  Sub- 
stituirung  tcstcr  Lkzitlerung  dann  aucli  ausserhalb  der  Uedic  verwandt  werden  kann, 
mit  Zuverlässigkeit  des  Erfolges,  so  lange  die  richtige  Stellung  unter  den  Relationen  be- 
wahrend, worin  gesetzt,  bis  zum  Abschluss  im  Schluss,  worin  die  21ielrichtung  die  aus 
ihr  gestellte  Frage  beantwortet  (im  kliirend  erklärenden  Verstnndniss). 

Wenn  dem  ßegriif  der  CausalitiU  (in  trantecendentaler  Objectivitttt)  eine  objective 
Gültigkeit  (aus  Krkenniniss  a  priori)  vindicirt  wird  (b.  Kant),  so  spielen  hier  die  (mit 
den  Abstractionen  in  die  dadurch  symbolisch  abbleichcnden  Aliegorisirungen  abgezogenen) 
Wortdeutungen  hinein,  die  auch  bei  der  Ursache  ^als  a«r<a  oder  „causa")  ihre  etymologisch 
greifbaren  Umerlagen  erinnernd  stets  im  («edachtaiss  zu  bewahren  haben,  bei  dem  lo- 
gischen Rechnen,  dem  schliesslich  immer  nur  ein  Addiren  und  Subtrahiren  zu  Grunde 
liegt,  wenn  auch  mit  Einschluss  der  AusweitungmOglichkeit  bis  zum  Infinitesimal-Calcul 
(fUr  i)iductiv  durchgebildete  Psvchologie). 

Die  grossen  religiösen  .S\ste:iu-  ,1er  Men-ciilien  miuI  der  (  au  wcUliem  man  sich 
nach  Lösung  lUr  die  Rathsei  des  menschlichen   Lebens  umsciien  muss  (s.  Jodl.)  m 
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vpiritualisiisclier  Philosophie  (h.  JoLillrov).  „Die  (Jcschichtc  zcigi  imn^cr  dieselben  Menschen^ 
mit  gleichen  BeilUrfnissen,  niii  ahnlichen  Leidcnschatien,  nur  niii  begreiflichen  Abätnde- 
rungen  durcii  Lebensart,  Kenntnisse,  absichtliche  Ausbildung"  (s.  Herbari),  nihil  novi 
sub  sole  (in  den  Elementaranterlagcn  des  V01kei;ged«iilceas  und  den  Phasen  seiner 
Entwicklung). 

Bescheidenheit  ziert  den  JQngling  (der  Ahnfirau)  —  Bescheidenheit  auch  ihn,  der 
„tota  dia  currens,  pervenit  ad  vesperam"  (1850',  einen,  den  „Windbeuteleien"  (Flehte's 
und  Scliellinp  s)  und  „Scharlatanerien"  (Hegel's)  i;e/.ollten  Beitall  der  „/eitgenossenschaft" 
für  „prusiiiuni"  (1844}  erklärend,  wie  es  der  Dichter  singt  („Nur  die  Lumpe  smd  be- 
sclietden  —  Brave  freuen  sich  der  That*^.  Mtfötv  uyav.  „Meine  Philosophie  (heisst  es) 
maasst  sich  nicht  an,  das  Dasein  der  Weh  aus  ihrem  letzten  Grunde  zu  erklären**.  Das 
nun  wohl  nidit,  was  kein  Vemunfib^^ter  wohl  «eriangt  (als  nSamyagjnanam"),  im 
Lichte  des  XIX.  Jahrh.,  obgleich  auch  in  ilim  der  Stein  für  cUtt  Brod,  in  solcher  Philo- 
sophie, die  „mit  einer  Negation  endigt",  gelfllligst  zurückgewiesen  werden  wird,  zumal 
wenn  derartiges  Angebot  mit  dem  (da,  wo  es  sicii  um  H<'»chstes  und  Hehrstes  in  der 
Menschennaiur  handelt)  schlechtangebracluem  Witze  verbrämt  wird,  die  „philosophische 
Mode^  der  Zeit  mitsumachen,  und  zu  „versuchen,  das  tiefote  Mysterium  des  Christen- 
thums,  abo  das  der  TriniiBt,  „in  die  Grundbegriffe  meiner  Philosophie  aufzuUSsen"  (im 
„lusua  inf^nii"),  spielend  mit  der  ,.triuna  unitas**  (b.  Cuaa),  wHhrend  doch  in  solcher 
Fragestellung  eben  der  Ernst  des  Lebens  heranzutreten  hVne  (wenn  irgend  je).  Doch 
f^erint  dum  snctuant"  (s.  Accius). 

Als  durcii  Versclimeizung  von  (Fichte's)  Iclilelire  nui  dem  Spinozistnus,  das  IdentiUlis- 
system  durch  Hegel  auf  logische  Form  gebracht  war,  setzte  Schelling  solch  negativer 
Philosophie  (im  Rationalen  verbleibend)  die  positive  Philosophie  gegenOber  (als  MPhilo* 
Sophie  der  Mythologie"),  im  Völkergedanken  (nach  naturwissenschaftlicher  Methode), 
,,Die  Mythologie,  welche  zuerst  gleiclisam  Wahnsinn  zu  sein  schien,  <ler  Uber  das 
Mcnschengcschleclit  in  einer  bestiininten  i^erioJe  seiner  EniwicklunL;  gekommen  war. 
ist  jetzt  als  unvermeidliche  Lntwickelungsstufe  in  dem  Wachslhum  der  Sprache  und  des 
Denkens  —  denn  die  beiden  sind  immer  untrennbar  —  erkannt  worden"*  (s.  M.  MdUer). 
Die  (jcschichte  ist  ein  Epos  vom  (jeiste  Gottes  gedichtet  (s.  Schelling),  in  SchOpfiing»- 
liedem  (des  Hieroslogos). 

Im  Nous  (oder  Mens)  malt  sich  mikrokosmisch  für  den  V^erstand  (der  Noetik)  die 
Welt,  als  Vorstellung,  und  was  hier  die  (den  Menschen  vom  Thiere  unterscheidende) 
Vcrnunlt  (im  Logos  des  rechnenden  Denkens)  zergliedernd  autkliirt.  erhttlt  die  Möglichkeit 
der  Auseinanderlcgung  durch  den  (auf  sprachlicher  SphSre  eingeleiteten  Zusammenhang 
der  individualistischen  Reduction  aus  demselben,  zumPrincipderlndividuation(als  inner- 
lich verstandenem).  Was  dabd  in  Kraft  des  Willens»  als  Selbst  hervortritt,  tragt  die 
Gesichenheit  des  Bestehens  in  sich,  uttberUhrt  von  der  Vergünglichkeit  des  Leiblich- 
SL.Iisohen,  weil  seit  eigener  Schüpfung  bereits  einer  darüber  hinausliegenden  Sphttre  an- 
gchürig  (und  eben  in  dieser  nur  das  Sich-selbst). 

Wenn  die  Menschen  beim  Denken  von  Worten  Abstand  nehmen  künnten,  wllre 
ein  Irrthum  unmöglich,  es  sei  denn  in  Thatsachen  (s.  Berkeley).  Das  Denken  setzt  Worte 
als  unerlMssUch  voraus,  aber  indem  die  nothwendig  in  bestimmten  Formen  verknöcherte 
Wonbezeichnung  TUi  ihre  genau  zutrefTende  Bedeutung  dem  lebendigen  Fluss  der  Ent- 
wicklung nicht  zu  to!i,'en  vermag,  ergeben  sich  Missverstandnisse,  bei  ungenügendem 
Rückgang  aut  das  historisch  Gewordene  (und  das  Wie  desselben). 

Ba«iiKa,  Mcak  Wetten.  II.  5 


Digitized  by  Google 


—  68  — 


Im  Vcrstaade  (der  Noetik)  untersteht  das  aus  Immanenz  (eines  „Ens"*  oder  einer  „Res**} 
wie  allem  GeadiOpfltchen,  auch  dem  Leiblich-Geistigen  des  Menschen  (in  Nitya)  Zu- 
grundUegendef  diesem  nicht  nur  für  seine  phSnomenale  VerurarMichunf;,  sondern  betreffs 
seiner  noumenalcn  ebenfalls,  in  der  (durch  kosmisches  Ordnen  des  Nous)  vermittelten 
Projicirung  zui^chürlger  VorstcIIungswelt  aus  den  Sinnesthoren  (in  den,  den  Tanmatra 
gemäss,  hervorgerufenen  I'anch-Bluiiaj. 

Solch  zcitiüumlichc  Schranke  umsieht  debgleichen  dem  Animalischen  im  Thier,  hier 
achwdgend  und  stumm,  wahrend  es  mit  dem  Logos  (der  Vernunft),  beim  Vernehmen  des 
Wortes,  zu  reden-  beginnt,  Air  klarende  Erklärung  der  (in  Avixa*s  Tamss  umhOUten) 
Aussagen,  damit  sie  sich  verstehen  mögen  im  Manas  (Mamisha^s),  fUr  vernunftgcmiss« 
Erkenntnis^  iles  Makrokosmos  (nach  subjeaivem  Reflex  zunächst)  im  Mikrokosmos 
(eigen  selhst^I:l!Kli^l■a  Sc!h-^i\  . 

Die  Logik  (Ucr  Veruuiilt)  bewegt  sicli  auf  spruchUchem  Gebiet  der  Gesellschatis- 
schichtung,  swiachen  dem  Gemen  und  dem  dassdbe  oonstimirenden  Theilea  (fllr  deren 
Einzelnheiten),  und  wenn  sie  Überhaupt  in  Bew^ping  gerath,  einer  solchen  (im  g^ensitz- 
lichen  Unterschied  von  dem,  in  Identität  von  Subjeci  und  Objcct,  versteinert  stehenden 
Verslande;  sich  fühig  erweist,  so  folgt  dies  aus  ErfUllungsmOglichkeit  der  in  Objec- 
livirung  gestellten  Vorbedingungen  des  Oeiikcns,  indem  es  eben  liier  /n  differencircn 
giebi,  Z.U  scheiden  und  unterscheiden  in  Ditlereiicirungen,  durch  messend  >:£lhlendc  Ver- 
gleichungen  fllr  die  logischen  VerfaSknisswerthe  (der  Ratio  und  nach  den  „Rationes*^) 
in  den  Gleichungsformeln  (rationeller  Denkrechnung). 

Obwohl  nun  psychisch  (unter  Beeinflussung  eines  miteinfliesseodea  „influxus  physi- 
cus")  idealisirten  VorstcUungsbildern  nach,  von  denjenigen  Grenzschranken  umhegt,  \vie  sie 
formal  und  formell  (im  Kidos  oder  Rupa)  den  erkenntnissthcorethischen  Ausblick  zu 
vermauern  haben,  und  darin  demnach  eingebannt,  so  spürt  sich  doch,  bei  logischer  ße- 
thätigung  der  Sprachgestaltungen,  in  deren  unabhängig  freier  Schöpfung,  eine  BerUhrungs- 
annlfaenmg  mit  der  SchOpfongsmachtigkeit  sdber,  welche  dem  (im  Verstände)  Da- 
seienden vonnstebend,  mit  der  Immanens  in  dieser,  sich  verselbstigt  (cum  Anhalt  am 
Selbst). 

Ein  Neues  entsteht,  was  niclu  (oder  noch  nicht'  ;uis  der  Latenz  vorangelegter  Keime 
pradeterminirt  vürli.uiden.  soiuiem  au->  den  hier  vorwaltenden  Kräften  selber  eben  cr>i 
die  Grundlagen  eines  Seienden,  im  vorhanden  Gegebenen,  zu  fuiden  hat  (für  seibstsiandig 
thatige  (Gestaltung}. 

Was  immer  im  Vorhandenen  (als  g^eben)  entgegentritt,  ist  bereits  da  (aouell,  oder 

doch  potentiell  unter  teleologischer  Hinrichtung),  ausgenommen  des  in  WortbegriSen 
aufgebauten  .,Systema"  (wallenden  oder  weltlichen  Universellens),  soft  rn  niclu  etwa  als 
daraus  (nebsi  allem  Uebrii,'en)  primiir  liervorgegangen  gefasst  (im  Scli<)plungswenli).  Was 
demenisprecliend  sich  ausspricht,  verlangt  zu  seiner  Verkörperung  eine  pueumati&chc 
(oder  psychische)  I  lyle  (den  hylischen  Abbildern  correspondireniO,  tbtx  mit  dem,  was  tn 
solchem  Spredien  sidi  redet,  redet  es  aidi  von  Jenem  im  Jenseits,  wofllr  das  Dieses, 
(das  Hier  und  dieses  Hier)  sich  deutet  (wenn  soliloquisch  verdeudichbar  in  der  Eigenheit 
des  Selbst). 

Für  jegliches  Daseiende  gilt  die  selbstigc  hnmanenz  der  die  Existenz  voraus- 
bedingenden Gesetzlichkeit,  wie  beim  Zerlegen  des  Zusammengesetzten  in  dessen  Atome 
bei  diesem,  oder  in  der  Auffassung  eines  organisch  lebenskräftigen  Mechanismus  im  prin- 
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dpittin  -individualionis,  sei  es  betreib  der  Achseariditungen  im  KriataU,  sei  es  in  Hinsicht 
auf  das  zielgerichtete  (aber  unter  steten  UmXnderungen  im  statu  nascenti  Störungen  aus- 
gesetzte) Waclisthum  der  Pflanze  (im  Ablauf  von  Raum  und  Zeit),  sei  es  rUcksichtlich 

des  Gesellscliaftskreis.es  in  dei  Begründung  auf  das  Sittenuesetz  (dem,  di  n  integri- 
rendcn  Sondcr-Kiiizelnlieiten  das  Gleichgewicht  zu  erhalten,  als  Bestlmnungspflichl 
gestellt  ist),  unter  Hinrichtung  auf  Unendlichkeit  («iurch  die,  deren  Bcgreitiiclikeil  anzu- 
nähern versprechenden,  Ideen).  Das  Ansich  des  Seienden  liegt  nicht  in  der  topischen  RcalitHt 
des  Anofganischcn,  die  sich  nur  aus  der  in  gleichcn.Substanzen  componirten  KOrperlidikeit 
crgiebt,  sondern  in  dem  urs-ichlichen  Gesciz  (für  die  geistige  Auflassung,  soweit  die  Weh 
überhaupt  versiiüidliclf  .  Aus  Bralima's  Denken  hervorgetreten  (aber  unter  bereits  an- 
haftender Vcrschleitrung),  liat  sich  die  Sch^ipfiing  in  ihrem  Kndverlauf  zu  klaren  (indem, 
aus  der  Eni/üiuiung  im  Beginn,  heller  autliammcnden  Licht  des  Wissens).  Und  wenn 
der  mächtiger  angefiichte  Brand  die  Gesammthett  des  Universoms  ergreift,  dann  durch» 
dringt  sich  Alles  in  der  Gluth  vollster  Lebenswarme,  um  fortan  in  reiner  Gesetzlichkeit 
zu  verbleiben,  wobei  jeder  Persönlichkeil  selbst  erbeigenihUmlich  verbleibt,  Was  aus  der 
Reflexiort  des.  seinem  Gesellschaftskreis  einwohnenden,  Gesetzes  für  sich  erworben  (im 
eigeneil  Seibat). 

Omne  enim,  t^uod  cunsummatum  et  perfectum,  est  ex  necessitaic  trinum  (s.  Bovillus), 
als  erste  Schlussziehnng  im  logischen  Rechnen,  und  dem  entsprechend  sind  Dreieinig- 
keiten in  die  Rdigionen  hineingedeutet  worden,  wie  in  die  christliche  nach  Zuziehung 
de*  Hagion-Pneuma  zur  Nebeoordnung  (aus  dem  Bindeglied  fUr  den  mit  der  Ofifenbarang 

hervortretenden  Logos).  Im  Buddhismus  wird  das  fi:  j-./,  das  Verkündigen  desselben 
und  die  folgende  Nach\virkung  (in  Dharma.  Buddha  und  S;ingha;  zusammenbegriffen, 
in  der  Trimurti  die  Dreitachheit  der  PeriodiciiiU  (im  Schatlen,  Erhalten  und  Zerstören), 
Nach  den,  den  Tanniaira  entsprechenden,  Pancli  tihuta,  in  Fünf  Wesenheit  einer 
Quinta-Essentia  (b.  Agrippa)  regeln  sich  (unter  den  Vorstellungen),  die  jeden  Sinn  specifisch 
zagetheilten  (und  im  Mauas  zusammengefassten)  Empfindungen  mit  ihren  schwKchem 
Copien  an  den  (nach  innerlich  eigenen  Gesetzliciikciten.  in  Associationen  gravi tirenden) 
Ideen  (b.  Hume),  unter  Abbieichung  in  der  Abstraction  (b,  Campanella),  bei  Ph?<nome- 
nalitilt  des  Körpers  sowohl  wie  in  reiner  Vernunft)  dt'<  G.'istes.  der  erst  „als  •sittlich 
liandeind  und  wollender*'  (s.  Harms)  sich  als  N'oumcnon  erkennt  (b.  Kant).  Sobald  indess 
die  Sinnesempfindung  überschritten  ist,  bew^n  sich  die  unter  Zutritt  des  LaudriMes 
aas  den  SprachschOpfungen  entspringenden  Ideen  bereits  unter  Objectivtrungen  der  auf 
makrokosmische  Gesetzlichkeiten  hinweisenden  Verallgemeinerungen  aus  psychisch- 
organischem Wachsthumsprocess,  der  für  das  intL^rirend  mitbetheiligte  Theilganze 
individueller  Persönlichkeil  demgenUss  reducirbar  bleihja  würde,  aus  logiscliem  Hechnen, 
bei  genügender  Vervollkommnung  desselben  zu  cuuni  hüheren  Gilcül,  nacl»  inducüver 
Methode,  und  ihre  Anwendungsmöglichkeit  auf  itie  Psychologie,  nachdem  dieser  in  den 
Gesdlsdiaftsgedanken  die  thatsttchlichen  Unterlagen  geliefen  sind  (bei  ethnischer  Ueber- 
schan  der  Erscheinnngsvariationen  des  Menschengeschlechts  auf  dem  Erdenrund). 

In  den  Idecn-Associationen  wirkt  tias  Gjseiz  dur  Anziehung,  wie  die  Gravitation  in 
der  Körperwelt  (s.  Humc),  und  wie  tlie  Schwerkraft  ein  und  dieselbe,  durchweg  im  Makro- 
kosmos, so  wirkt  es  einheitlich  auf  psychischer  Sphäre,  nach  gleicher  Wahlverwandt- 
schaft der  Affinitltea,  in  den  Elementargedankenif  Susserlich  modificirt  ionter  den  Ver- 
schiedenheiten der  Hyle  (nach  den  geographisch-klimatischen  Einflüssen  der  Umgebung). 
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ßii  organisch  spricssendem  Wachsthumsproccts  in  dem  Insttnlit-Gfaiiibca,  Noih- 
aniitr  des  ScepciciMnas'*  (s.  Haitm),  oder  in  dem  ,,Vernuaft-Insitiict^  (b.  Sbaftesbury) 
festigt  MCh  in  der  Gewohnheit  der  psychische  Entwickelunf^sirieb  zur  Norm  (im  .,Tao") 
eines  naturgcmils»  tjeiiiundcn  Zustandes  bei  richtiger  Erkenntniss.  wean  in  rationellen 
Verh»ltniss\vcnhen  (bei  fa^rwiigungen  und  Abwägungen  der  Vernunit),  die  Richtigkeit 
sich  b<:\viihrt  (im  logischen  Rechnen). 

Durch  Erkennmiss  der  Naturgesetse  bedingt  sich  der  Fortschritt,  und  solche  Gesetae 
der  Natur  sind  aua  ihnen  eben  geiemt,  weil  durch  «e  «dbü  gdehit,  intuitiv  dem  iJtooU 
matdng^nimal"  (Franklin's).  die  Kenntnis»  von  „Hebel,  Walze,  Keil  und  Beil,  Keule  and 
Speer,  Blasernhr.  Ruder.  Segel,  Steuer,  Netz  und  Angel"  i  s.  Du  Br)is-l?evniond)  und  datirk 
(im  khirer  sich  selber  klilrcnden  Bew  usstsein)  durch  Erlindungen  zur  Beherrschung  der, 
vorher  herrschenden,  Natur,  in  den  Naturwissenschaiien,  denen  die  Psychologie  hinxuzu- 
treien  haben  wird  (fBr  die  socialen  Fragen). 

Das  Studium  des  Wildstammes,  der  noch  httlflos  unter  dem  Banne  der  Natur  ge- 
fesselt liegt,  legt  die  Clescizc  derselben  deshalb  gerade  am  lehrreichsten  in  ihrer  Einfach- 
licii  zu  Tage,  wührcnJ  bei  dem  (luhurvolk  mit  der  Rückwirkung  des  zur  freien  Sclbst- 
stiindigkeit  hindurclii;ekiiniptien  In  itviduums  ein  coniplicirier  Factor  hinzugetrcicn  ist, 
der  in  Miircchnung  gezogen  werden  musjs,  und  diese  um  so  meiir  erschwert,  je  mächtig 
durchgreifender  er  einwirkt.  Momentan  leben  wir  noch  im  „inductiv-technischen  Zeit- 
alter**, aber  dieses  hat  sich  zum  inductiven  als  solchen,  dem  nnaturwissauchaftKchea 
Zeitalter"  zu  erweitern,  unter  Kinsr.hluss  der  Psvcholi  >gie,  als  Naturwissenschaft.  Denn 
wie  es  sich  historisch  erweist,  dass  die  Menschen  (nach  Uanke's  Ausdruck)  „von  be- 
stimmten Ideen  besessen"  sind  (s.  Lorenz),  so  gilt  das  im  gegenwartigen  für  die  tiatur- 
wissenschatthchcn  idccn  (mit  welchen  die  Weltanschauung  sich  abzurunden  hat). 

Wie  im  Anorganisdien,  wenn  bei  periodischen  Umerbrechungen  des  Bchurungs- 
zustandes  durch  Wahlverwandtschaft  angeregt,  Kmfte  sich  bethwigen,  so  wirkt  unutuer- 
brochcn  im  Ocganiscfaen  ein  vitales  Princip,  worin  die  abgesonderte  Lebenskraft  durch 
Fortschritt  naturwissenschaftlichen  Einblicks  auf  physikalische  Kraftilusserungen  zurück- 
geführt ist.  Dieses  das  vegetative  W.ichstlium  unterhaltende  Princip  bewegt  (animalisch) 
zugleich  die  elastischen  Muskeltasern  und  fasst  (bei  tunfsinnigen  Wesen  am  vollkom- 
mensien;  die  auf  die  Sinnesapparatc  anfiollenden  Reize  in  Eindrücken  auf. 

Solche  Eindrucke  vermögen  aeitweis  sich  mit  den  (nicht  an  reflexives  Nerven- 
system gebundenen)  Functionen  des  Leben^wincipes  (das  auch  im  Uelirigea  limitirt 
zusammenwirkende  Correspondentien  zwischen  ihren  verschiedenen  Thatigkcitsberdchen 
—  wie  Verdauung  und  Respiration  —  hergestellt  hat)  unter  gegebenen  Bedingungen  zu 
combiniren  in  autsicigeiiden  Deukgebildeii).  Die  ilussereii  Reize  —  nur  in  den  Wir- 
kungen gegeben  (s.  Lipps)  —  stehen  so  mit  den  innern  Reactionen  (als  Beantwortungen) 
in  Wechselwirkung  (wie,  von  den  Tan-matra  her,  zwischen  Vyatana  utid  Aromana  statt- 
habend), unberührt  von  den  Fragen  Ober  die  RealitHt  eines  Substantiellen,  da 
phänomenale  Existenz  (wenn  aus  der  durch  Avixa  umdunkelien  Erinnerung  in  Sankara- 
loka,  durch  Maya  etwa  nur  vorgespiegelt)  in  den  Relativitäten  unter  einander  nichu 
andern  wüTvIc  (cf.  Kant). 

Indem  hier  sodann  die  Sprachschöpfung  Innzutritt,  als  ein  Ding  tUr  sich,  das  aus 
der  Wechselwirkung  neu  erst  entstanden  (ohne  nach  seinen  wechsdvtrflen  mO^idiea 
Folgerichtungen  in  dem  Mechanismus  einer  automatisch  angelten  Welt  bereits  vorge- 
sehen zu  seinX  folgt  (in  Postulaten  der  practischen  Vernunft)  die  Freiheit  der  Bewegung, 


die  dem  Mciischua  «iguet,  als  üeseUschaftswesen  (ia  dem  ihm  sugebOrtfjen  GeUtesreich 

der  NoumeniV. 

Auch  uut  dicikcii.  au  erhötuer  Scala-Scl)ichiunf(  sprossenden,  Organismus  fallen  nun 
vrieder  (nach  tran«ceodentalen  ImeUcctuatgesinsen  eine»  Apriori)  Reizwirkangen  ein  (aus 
Arupa^dhamma),  im  Zutreten  von  Aussen  her  (ij^m^w)  des  (seki  Seiten-  oder  Gegen- 

slflck  im  Nous  patlieticos  erweckenden)  Nous  poeiicos,  und  je  nachdem  sich  jener  con- 
geniale  Abgleich  herstelll,  fügen  sich  die  Dt-nkprojluctc  harmonisch  ein,  Jen  kusmischen 
Gesetzen  des  All,  oder  hahcn  sie,  im  schrillen  Mission  ihrer  Verschuldung,  in  Irrthum, 
als  verschuldete  Unwissenheit  (bei  Dcscancs),  zu  vcrtallen. 

So  eigtebt  sidi  die  moralische  Veikeuung,  und,  fttr  das  seelisch  in  Gefbblswdien 
Wogende,  der  bindende  Zusammenhalt  im  Karma,  welches  mit  der  Verantwortlich- 
keitspfficht  den  temporären  ZerftiU  des  Individuellen  überdauert  (im  Hantu  Kubur),  fort- 
fliessend  von  Chuti-Clhiir  zum  Paiisonti-Chiir,  in  kreisenden  Umläufen  (bis  die  P&d- 
findung  gelungen,  zum  Betreten  der  Megga). 

Nicht  W  ill«,  und  Vorstellung  ist  die  Welt,  sondern  \  or.stcllung  (Vorstellungsweh) 
ia  der  Erscheinung,  und  erst  durch  Rückwirkung  der  Erscheinung  auf  die  Vorstellung 
wird,  wenn  nicht  directer  Ausgleich  stan  hat  (auf  sinnlichem  Gebiet),  der  Wille  in 
Tlittt^keit  gcseut,  in  jenen  Zwiespalt  serreissend,  der  dann  bei  Verständniss  der  Über- 
sinnlichen Gesetze  seinen  Ausgleich  zu  linden  hat  (in  kosmisch  gUhigen  HarmonienV 

Die  Freiheit  des  W'illcn's  lilsst  sich  durch  rhetorische  Künste  wegdisputiren.  und  die 
Ursikhlichkciien  in  der  Moti\iriinn  niö^en  ant  let/.t  praktische  Bedingungen  zurückzu- 
führen sein,  bis  schliesslich  Buridan  s  Esel  unschlüssig  zwischen  seinen  HeubUndeln  dasiehu 

Von  den  Eseln  und  Consorten,  der  EselsgescIIschaft  insofern,  wQrde  indeas,  beim 
Streit  unter  Thieren  und  den  (zu  Sicjron  mit  GOttera  rechtenden)  Menschen  (der  „Lautem 
Brüder"),  sich  nur  etwa  ein  prophetiscl»,  auch  in  bacchlschen  Mysterien  [s.  Hygio,), 
lallender  Ksel,  gleicli  dem  Bileiiis,  ;ui(  ebenbürtiges  Niveau  fidlen  hissen,  mit  dem  seinein 
,4^omo  iilalus"  gegcnredeniieni  Spi ach  Mensch  —  ah  Xäj.iji'/^og  oft  ein  „Homo  luquax"  im 
Fruschgequück  (b.  Virgil)  — ,  der  (Belreiuug  aus  den  Fesseln  der  Naturbedingungen 
annrebend)  seine  schweres!  wiegenden  WiUensentscheidnngen  denjenigen  Erzeugnissen 
entnimmt,  wie  sie  aus  den  SprachachOpfungen,  eigenartig  neu,  in  eigener  Ttiathsndlung 
auf  der  Schichtung  der  Gesellschaftswesenheit  mitwirkend  hinzutreten.  Und  zwar  sind 
sie  es  vornehmlich,  die  Uber  den  cthnisclien  W  erth  der  KinzelnpersJJnlichkcit  (des  In- 
dividualinensclieni  entsclieiden,  die  allerdings  bis  hieher  noch  Nothwendigkeitsfesseln 
unterliegt,  aber  eben  nur  den  für  die  Freiheit  selbst  gesetzlich  nothweudigen,  indem  auch 
er  daran  geschmiedet  hat,  als  iniegrirender  Theil  der  (jcsellschaft,  und  insofern  ein  Mit- 
tfaiter  und  Mitverschulder,  wenn  aufgerufen  fUr  die  in  Karma  geknOpfte  Verantwortung 
einzustehen,  die  Schale  sich  lu  seinem  Schaden  neigen  sollte,  auf  Thot*s  gerichtlicher 
Waage  für  ihr  das  Urtheil  kOndende  ZOngelein,  in  der  irwudfftf  eines  Mitwissens  (oder 
Gew'isscns). 

Hier  also  ceniriren  die  Probleme  (practischer  Vernunft),  wenn  eine  Beute  der  durch 
leibliche  Sinnesemptindungen  verwickelten  Natur-EinliUsterungen.  der  durch  Hunger  oder 
Kälte  Gepeinigte,  seinem  hier  holfefilhigen  (zur  Vertheidigtmg  jedoch  hulfelosen)  Mit- 
mensch gegenttber,  seine  fieute  sich  entgehen  lässt,  weil  die  in  guten  und  b(3«en  Klängen 
dem  Ohre  zuwehenden  ^Flatus  vocis"  (der  Worte)  krüfiiger  (als  aus  des  schwarzen 
Widersacher)  aus  dem  Pncuma  des  Agatliodämon  anmuthen.  in  Zuwendung  ZUm  PHicht- 
gebüi  (und  dessen  Herrschung  in  freiwilliger  Dienstleistung  gebeugt). 
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An  jenem  Tage,  wo  beim  Auslauf  der  Patitcha  saniuppada  in  „excess  of  maturi^, 
callcd  dcoay  (aiid  sorrow,  wceping,  pain  und  mental  angiiish").  bei  Zertall  der  Klianda, — 
dem  vr)llii;cnl  "nteiyang  phänomenaler Rupa  (der  l'j  SLheinunjien  im  iidog),  —  und  aus  Nania 
(der  Nouincnaj  nur  Chuti-Chitr  (der  Vinvana  Khanda)  Übrig  bleibend,  dieser  nach  dem, 
duidi  das  Göttliche  eines  Ajiathos  (bei  Gutseia  des  «^af*)  in  moralischer  Weltordnung 
(b.  FichteX  prMdestininen  Platz  (seines  Patisonthi  Chitr)  hinüberzieht:  dann  in  der  dem 
GesclIsLliariswesen  eif^ncaden  Well,  kommt  rein  zum  Austrag,  was  der  ihr  Angehörigef 
im  Gewinn  oder  N'erlust  (im  Verdienst  oiier  Vergehen)  sich  angeeignet  im  Sdbsi,  sei 
es  schlecht -weg,  sei  es  zum  Guten  (und  l'n-sten). 

Das  mit  dem  Leben  emporwachsende  Denken  i&t  in  die  sinnhciie  Körpersubstanz 
verwoben,  und  dort,  wie  es  unbewiisst  innerlich  denkt»  eine  in  (Sewissensstimme  redende 
Herrschaft  ausObend,  die  nicht  immer  (weil  durch  swisdienspielende  ZufMligkeiten  be- 
einflusst)  den  aus  Denkgesetsen  erweisbaren  VeraunftgrOnden  emspricht,  aber  so  lange 
die  Gt  Inindenheit  an  leibliche  Grundlage  verbleibt,  nicht  völlig  gebrochen  werden  kann, 
so  da--s  erst  nach  I.oslösunii  von  solcher  die  Befreiung  zu  erhingen  sein  wird,  wie  nach 
den  au^  dem  Jenseit>  her  übertönenden  Verhei.NSungen  angestrebt.  Immer  jedoch  schon, 
um  die  wahrend  des  Leben:«  loridauernden  Qualen  zu  mildern,  bleibt  is  (in  deutlicher 
Verständlichkeit)  angezeigt.  Alles  dasjenige  zu  meiden,  was  das  Gewissen  zu  seinen 
Warnungen  berechtigt,  und  im  Uebrigen  auf  ernst-ehrlich  gemeinte  Vorsätze  zu  trauen, 
die,  wenn  das  Rechte  richtig  ireHcnd,  ihr  Recht  gerecht  zugesprochen  erhalten  werden 
(wie  in  innerlicher  (iewissheit  verbürgt  sich  lülili). 

Die  l-.v(ihni(instheorie  'Darwin's)  weist,  aut  I-'iillc  angesammelten  Ijcweismaierials 
gestutzt,  in  sciiartsiciniger  Weise  die  durch  die  Umgebung  bedingten  Umwandlungen  des 
Organismus  für  den  Kampf  um*s  Dasein  nach,  hat  indess,  wenn  (ausserhalb  der  Relatividiten 
im  actueilen  Sein  der  UrsMchlichkeiten)  einem  Absoluten  zugewandt,  beim  Uebercritt  (aus 
den  Schranken  kritischer  Erfahrungswelt  in  die  dem  Positivismus  verbotenen  Anfangs- 
(oder  End-)  fragen,  ihre  eigene  Vcrunlieilniig  auszusprechen,  wenn  die  Schöpfimgen  eines 
Kosmos  noetos  (mit  metaphysischen  Scfi-iiu  n)  in  die  Welt  der  Wirklichkeit  einzuführen 
versuchend.  Hier  gilt  eben  die  Erfahrung,  wobei  erwiesenem  Nachweis  der  Umwandlung 
einer  Gattung  in  eine  andere,  dann  dieses  zwingend  gilt,  und  sich  in  dementsprechender  Um- 
gestaltung ^steroatischer  ßntheilung,  für  Scheidung  zwischen  Arten  und  Gattung,  —  „per 
simtlitudinem  individuorum*'  und  „per  similitudinemspecierum**(b.  Wölfl)  — aussprechen 
•  würde  als  gdliig  Gleitend, so  lange  dagegen  nicht  empirisch  greifbar  dargelegt,  ebenso  zwingend 
«tcA^gih,  also  dem  Nichtsein  angeiifirt  (im  eleatischen  Widersinn).  Wenn  in  den  Jataka  die 
Formetueilie  der  Wesen  durchwandert  wird,  so  verwirklicht  sich  in  jedem  Falle  die 
typische  Idee,  durch  Anklebung  der  Upadana  an  die  (durch  Tanmatra  hervorgerufene) 
Mahabhttta  in  (Nama-Rupa),  wogegen  stOckwebes  Ausflicken  eines  materiell  bereits  ver- 
wirklichten Körpers  die  (schon  im  philosophischen  CSewande  buntscheckige)  Harlekiasjacke 
zurechtscbneidet,  und  wenn  iXlottdnp  ^itp  S  äi^9^mnos  iysffi^ii  (b.  Anaximander), 
diesen  vorw  dtliche  Pflege  angcdcihcn  zu  lassen.  grossmlUhig  sich  erbietet,  wilhrend  in  der 
'dm  ch  naturw  issenschaftliche  Studien  erhellten'  Wissensschau,  nur  das  dem  Auge  wn  klich 
gilt,  was  sich  als  im  Voriianden  Gegebenen  su  beweist,  um  den  Ausgangspuuct  der  For- 
schung zu  bieten,  die,  wie  weit  sie  sich  im  Ganzen  der  Entwicklung  etwa  in  Uncodlidikeit 
wird  fönfahrbar  finden  mOgen,  auf  dem  selber  eben  jedesmalig  zu  entscheiden  hatte 
(dem  Fortschritt  naturwissenschaftlich  gestützter  Psychologieentsprechend).  Nureingesetzlicfa 
in  sich  abgeschlossener  Typus  besitzt  die  Vorbedingungen  seiner  Eztstena>  um  lebensfähig 
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zu  sein,  wie  es  dem  Menschen  erst  in  dem  Charakler  eines  Zoon  poliiiken  zukommt,  da 
dar  Hotuo  inermis.  als  Einzeln -Individuum  (ehe  ein  tool-making-animal)  zu  Grande 
gehen  mdsste,  weil  ohne  Veithetdigungswaffen  nicht  nur,  sondern  auch  ohne  die  seine  Glieder 
zum  Gervth  bedürftigen  Verltagerungen  und  Vervollkommnungen,  um  seinen  Nahmngs^ 

unterhalt  sich  zu  schafTen,  in  Jnijd  oder  Fischfang,  wie  auch  bei  Pflanzen  ihrer  Cuhur- 
arten  beiiüilngt.  da  die  wildwachsenden  seinem  Mai;en  nicht  gleicii  verdaulich  sind, 
wie  denen  anderer  l  inerklassen.  Im  ununterhi  uchen  rinnenden  UeberfianusHuss  würde  das 
zunächst  seiner  naturgemüss  mitgegebenen  ühederwcikzeugc  entledigte  Thier  in  Nichts 
verrinnen,  wenn  nicht  auf  gesetzlich  befestigten  Zwischenstufen  betlhigt,  zum  Menschen 
hinttberauschreiten,  der  (als  solcher  wieder)  in  seiner  Schöpfung  auf  dos  gemeinsame  Nator- 
wirken  zurückgeht  (mit  dem  spcciell  in  solcher  Absicht  angenahten  Ziel). 

Als  sirli  zur  Zeit  (-ao^alpi^\s  der  Begriff  der  Species  in  der  Naturwisscnscliatt  zu 
j;eii;uiLic!  h  . vtstelliin:;  cintühitc,  bezeichneten  sich  ilaniii,  im  Sinne  des  ariMotciischen 
tlöoif  angeborene  Ideen  gleichsam,  die  Species,  oder  „lormulae  innatae''  (bei  Ficinus),  und 
SO  sollte  deren  Verwirklichung  ausgesprochen  sein  (im  Schöpfungsgedanken),  unter  der 
scholastischen  Beziehung  der  Species  zu  den  Genera  (in  KUssenanordnungen).  So  lange 
deshalb,  dir  erleichicrnde  Uebersicht,  die  Species  sich  practisch  empfiehlt,  kann  zwar 
Verengung  oder  Erweiterung  statt  haben,  je  nach  dem  Stande  der  Kenntnisse,  nie  jedoch 
ein  fliessendcr  ('ebergang  in  einander,  indem  sicli  damit  diese  Worte  oder  (iedanken- 
bildungcn  selber  negiren,  also  vernichten  müssieti,  weil  dann  den  Gegensatz  dessen  aus- 
sprechend, für  dessen  Zwecke  sie  überhaupt  gebildet  waren.  Das  deutliche  Erkeimen  bewegt 
sich  innerhalb  der  ReUtionen  der  Vorsullungswett  und  aber  das  Jenseits  ihres  Bereichs 
(ausserhalb  des  Gesichtskreises)  schöpferisch  Vorgehende,  frühzeitig  zu  speculiren,  — 
und  dadurch  (trotz  Caesalpin's  Warnung)  die  ^Matena  prima*'  in  die  Definition  hilMUls- 
zuziehen  — ,  muss  sich  deshalb  nicht  nur  nutzlos,  sondern,  durch  Zwischenschiebung  von 
unklar  spukenden  Hirngespinsten  oder  Hirngespensterii.  direct  schädlich  erweisen,  so 
lange  nicht,  um  Uber  diese  selbst  (und  ihren  gesetzlich  berechtigten  Ursprung)  Aus« 
knnft  zu  geben,  die  Psychologie  ebenfalls  an  streng  naturwissenschaftliche  Behand- 
Ittog  durch  indnctive  Methode  angeschlossen  ist,  fbr  mögliche  Durchbildung  des  logischen 
Rechnens  zu  höherem  Caicul.  um  das  Abgleiten  in  ,,höheren  Blödsinn**  zu  vermeiden, 
wenn  Befähigung  zur  ComroUirbarkeit  erlangt  ist  (auf  thauttchlich  gesicherten  Unter- 
lagen). 

Der  mechanische  Zusammenhang  des  Weltganzen  liiuit  aus  nni  der  ins  Gehirn 
gesetzten  Empfindung,  als  letztes  Ergebniss  causaler  Verknüpümg.  Daneben  steht  das 
Bewiisstsein  isolirt,  in  einer  anderen  Welt,  durch  keine  fortführende  Brücken  verbunden 
(in  dem  als  eigentliches  Eigenthnm  Gewissen),  mit  einem  von  Aussen  her  als  gewiss  Er- 
scheinenden. 

Was  ist  nun  dasjenige,  was  in  dem,  seiner  Dcnkihiitigkcit  gewissen  Bewiisstsein, 
als  Gewissheit  dadurch  emphndbarem  Wissen,  in  dem  Mechanismus  materiell 
verwirklichter  Welt  die  dort  entgegennetenden  Empfindungsanlagen  in  Beziehung  zu 
eigenen  setzt,  ab  mit  dem  in  sich  empfundetien  Selbst  verbunden?  was  ist  diese  neue 
Weh,  worin  das  Bewusstsein  abgetrennt  steht,  in  seiner  Welt  für  sichf  Diese,  das 
Wiegen  durch  den  Gegensatz  des  Unw^igbaren  ausschliessendc,  das  Messen  unmessbar  zu 
verlangern  fällige,  im  Zählen  unbegrenzt  forischreiiende  Welt  ist  die  im  sprachlichen 
Gedankenaustausch  mnerhalb  der  in  menschlicher  Gesellschattswesenheit,  mit  dem 
Individuum  als  jedesmaliges  Centrum,  auf  eigenartig  zukommender  SchichtungssphSre 
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geschaffene  Welt,  unter  ihren  im  Besonderen  gültigen  Gesetaesbedtngungen,  um  im  An- 
sireben fernerer  Bewegung  sich  loizulOsen  «us  dem  Banne  des  durch  Krafterhaltung 
geschmiedeten  Nnthwendigkeitsschhuses,  wdl  frische  KrVfte  hervortreibend,  auf  soweit 
noch  unUbeischbaii:  Trafjwciie  hinnus. 

In  diuscin  Liluio-psvchischeii  \\ acliNihumsproccss  lebt  sich  solches  W'aclisen  eben, 
beim  Hinreiten  zu  iien  Früchten  der  KuUur,  un  Glossen  undGun/cn  der  Metischwescn- 
heit^eschichte,  und  in  jedem  sonderlich  gezogenen  Kreis,  innerlialb  welches  das  Individuum , 
aus  den  in  zeitgemlisser  Weltanschauung  sprechenden  Eigebnissen  sein  innerlich  eigenes 
Gleii:h.ue\\  icht  XU  finden  hat,  in  Stetigung  des  Selbst  (durch  annäherndes  Versttliidniss 
desselben). 

Sötern  nun  in  mcv  hani-clicr  \\'eh.uili.t--suni?  die  Aiomc  als  iius'ierst  I .etztes  zwingend 
autgcdrani^t  wiiren,  so  wUrde  in  der  begriti hellen  das  Princip  der  Bewegung  auszulolgeu 
sein,  in  Hinrichtung  auf  ihr  Ziel,  oder  in  wieweit  das  AU  aUdurcbdringend,  auch  die 
den  Horizont  derVorsteUungswelt  ummauerndenGremtesschranken  (atomistiscfaer  Mechanik) 
an  Musserer  Peripherie  zurück  sich  spiegelnd,  von  einem  Jenseits  her,  das  in  der  Dunst- 
Atmosphlfre  irdischen  Ge.>chichtskreises  aus  dem  Bewusstsein  nur  sich  kündet. 

Hin  Weiteres  darüber  würde  die  Hir  Berichtigunii  von  Hvpoihescn  erforderliche  Stütze 
der  Ertalirungen  unter  den  FU.ssen  verlieren,  solange  ein  controilirungstahiger  Boden 
noch  nidit  gebreitet,  in  ausreichender  Ansammlung  thatsachlichen  Materials,  um  eine 
naturwissenschaftliche  Durchbildung  der  Psychologie  anzubahnen,  nach  induaiv  ver- 
lachender  Methode  (anf  Grund  der  ethnixcben  Beweisstücke).  Im  Zusammentragen  der 
für  ein  üntersucluing.sob)ect  elnschliiglichen  Anschauungen  hat  aus  nalurgemllsser  Inein- 
andertUgung  der  sich  selber  aussprechenden  AKinitäten  (in  Wahlverwaudtschafien ]  derienige 
Bau  aui'zusieigen.  welchen  deductiv  auseinanderzulegen  der  Forschung  als  Aufgabe  gestellt 
ist  (im  logischen  Hechnen). 

Jedes  Denken  ist  ein  deductives  an  sich  und  insofern  (flUr  seine  Bethiltigung  schon) 
von  der  Dcduciion  beherrscht.  Dass  das  Denken  auf  die,  als  Voraussetzung  seiner  Existenz- 
bedingungen, in  ihm  ablaufenden  Vorgänge  seines  eignen  Wachsthumprocesses  aufmerk- 
sam wird,  geschiehi  dann,  wenn  die  im  Sprachausiauscti  (unter  unbcwusster  Mitwirkung 
des  Kin/elncn)  gesellschalllich  cnisprungcnen  Ideal-Voi Mellun^eii  hinl-ini^lichc  Miiciuigkcit 
des  Lindruckes  erlangt  haben,  um  als  iius.sere  An.^^chauungen  der  Beobaciiuing  entgegen  zu 
treten.  Die  dadurch  auf  ihre  syllogistischen  Gesetze  kommende  Dialeaik  vermag  den  so  ge- 
wonnenen Begriff  des  Gesetzes  am  durchgreifendsten  analytisch  zu  verwenden,  da  hier  an 
dem  (in  den  vorläufig  erreichten  .Abschluss  fallenden)  .Anfang  selbst  (der  eben  eingewisser- 
maas.sen  abge.sclilosscner  Anfang  sein  muss,  um  überliaupi  Veranlassung  dafür  abzugeben) 
der  Ausi;.ing  geboten  ist,  für  subtrahirende  Zerlegung,  wahrend  die  addirende  .Symhcsis 
unbefriedigend  bleibt,  weil  für  ihre  Fundamentirung  auf  die  im  Dunkel  der  Subjectivität 
(eines  sowdt  noch  UnbewuRten)  verlaufenden  Wurzeln  hingewiesen  (für  die  letzten  Fragen) 
eine  Antwon  schuldig  bleibt. 

Wenn  nun  die  aus  dem  Gesetzlichen  entnommene  CausalitiU  zur  Anwendung  ihrer 
Operati(msweisen  auch  auf  die  in  Aussendingen  vorliegenden  Anschauungen  Ubenragen 
wird,  so  beginnt  die  Induction  ihre  .Arbeiten  .lurch  die.  in  der  .Ausdehnung  ringsum, 
hincingewortencn  Linienzeichnungen,  wie  sie  zunächst  gerade  sich  bieten,  und  hier 
verbleibt  eine  Unbefriedigiheii  in  noch  höherem  Maasse,  weil  die  Fiaalfraffe  nicht  nur 
für  den  Anfang,  sondern  auch  für  das  Ende  ausfMIt,  in  der  Zielricbtnqg,  und  obwohl 
neue  Resultate  in  viel&chster  Weise  erworben  werden,  erweisen  sie  sich  doch  so  durch- 
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sichtif^  auch  für  ihre  Miiic  (in  gegenseitig  bcstütigendcr  VcrknLipluni;  Licr  Verhäliniss- 
werthe  mit  einaader),  desto  r«thselhaft  unlüslichcr  für  das  trsi-Lciztc,  im  W  oher  oder 
W<rfiia?  Aaf  die  Kern-  und  Lebensfrage  ini  Leben  des  Denkens  selbst  vermü^en  sie  kein 
Lidit  zu  werfen,  so  lange  nicht  eben  für  dieses  gleichfeUs  etwa  (in  der  Psydiologte) 
dtudi  die  indnctive  Metliode  derjenige  Weg  der  AusnihrungsmOglichkeit  geOflhet  sein 
«)llte,  der  aus  der  objectiven  Umsdiau,  wie  Uber  den  VOlIcergedanken  gewonnen,  seitdem 
versprochen  scheint. 

Hier  nilmlich  stellen  sich  dem  »k-duciivr)i  Lcbeiispioccvs  des  Denkens,  wie  in  jeiles- 
malig  zugel)örij<er  Geschichtseniwiciiiun^    rcah.Mit,   Verj^leichuni^eu  zur  Seue,  welche 
4iu$  gleidiwerthigen  Differenzen  Übereinstimmend  gQltige  Gesetze  festzustellen  erlaubea 
werden. 

Das  deduaive  Vcriahren  als  solches  iindcrt  nicht,  denn  obwohl  aus  Füllung  mit 
vermehrtem  Inhalt  schwellend,  die  Knd\ f)||endung  der  AnsLhaining  sich  höher  und  höher 
hinaus  verscliiel->t,  verbleibt  iIciiihkIi,  mit  iler  in  jedem  l'jiizeltall  naturgeniftss  ungeslürten 
Weltanschauung,  demgcm.iss  abgerundete  Idcalautiussung  für  die  Analyse  ihrer  bestimmt 
gesetzten  Anfeogsursache,  und  die  Synthese,  obwohl  in  Uebung  mehr  und  mehr  veischltrft, 
.^eht  im  Uebrigen  vor  sich,  wie  früher  bereits.  Was  dagegen  als  vervollkommende  Aen- 
derung  in  Erwartung  steht,  ist  eine  KUirutig  für  des  Anfangs  Anfang,  durch  Lichtstrcifeii, 
welche  liineingcworten  werden  mögen  in  bisherige  lln/.ugtinglichkeit  einer  in  sich  selber 
eingewickelten  Suhjectivitüt,  da  hier,  kraft  vtrgkicliender  Wiederholinu!.  Ob]eotivirung  ui 
Aussicht  steht.  Die  Gestaltuug  eigner  Culiurentlaltung  gelangt  zur  Beobachtung  in  mehr- 
"Adien  l^urallelen,  und  zwar  auf  graduinen  Stufenfolgen,  aus  (mensehheitlich  gleichaniger 
<jrundwurzel  entsprossenen)  Bildern  ethnischer  Thaisachen,  bedingt  nach  den  Umgebungs- 
verhtdtnissen  (geographisch-historischen).  Die  somit,  wenn  aus  Verschiedenem  Gleichartiges 
hervorgeht,  Uber  das  Warum  einieitbaren  Folgerungen  werden  auch  rÜckgKngig  fortfOhr- 
har  sein  so  dass  mit  der  in  Objectivitilt  entzündeten  Kackcl  ein  Schlüssel  gewährt  sein  inag 
lim  sui  (xiweitig)  Ver.schiüssenes  zu  ersclilicssen.   Eingetreten  in  die  Milte  des  lint- 

ialtungspruccsses,  bietet  sich  der  Forschung  ein  Ansatz  am  Gesetz  an  sich,  um  dem- 
^mlba  in  positivistischer  Setzung  das  Selbst  zu  klaren  im  Augenblick  der  Gegenwan 
<fllr  Vergangenheit  und  Zukunft). 

Indein  Descartes  die  Gewissheit  der  Erkenntniss  in  die  öothwendige  Verknüpfung 
der  Schlussfolgerungen,  —  ihre  fdeductive)  Ableitung  auseinander  — .  setzt,  intiui- 
liven  Ausgangs  (wie  in  der  Matlieinatik),  so  wäre  solciier  Ausgangspunkt  als  vom  vor- 
iiaaden  Gegebeneu  zu  lassen,  das  man  vorlüuHg  hinnimmt,  wie  es  entgegentritt,  ob- 
-wohl,  aus  OpportunittturOcksichteu  schon,  in  möglichst  einfacher  weil  leichtester  Form, 
xum  allmShlich  synthetischen  Aufbau,  und  auf  Klarheit  jedes  £inzelnfalles  hat  streng 
das  Streben  gerichtet  zu  bleiben,  zum  FvntzUnden  des  Lichtes,  das  dann  weitere  Erhellung 
•schaflen  wird,  wäihrend  ein  vorschnelles  Herumdiscuiiren  an  schwierigen  Problemen 
Trübung  (syllogi.stischer  Dialectik»  trüber  trübt  (in  dem  durch  unbedachtes  Herum- 
rühren  aufgewirbelten  Staub).  Immerhin  verbleibt  inde^s  die  Erhellung,  die  geschallt 
:sein  mag,  ianerlialb  der  Gedankenreihe,  wekhe  ikdurch  erktichtet  und  geklirt  wird, 
ohne  dass  die  SubjeaivitHt  aus  den  ihr  gezc>genen  Cirkel  herauskommt. 

Diesem  Verfehfen  gegenüber  Hegt  dasjenige  der  (bei  dem  von  ßaco  angedeuteten 
Unterschied  von  der  „inductio  per  cnumerationem  .simplicem"),  statisti.sche  Completirung 
anstrebenden,  Induction  darin,  dass  man,  nachdem  die  an  dem  einen  Punkt  einwohnende 
Emwicklungsftthigkcit  zur  Durcharbeitung  gebracht  ist,  eine  nach  Analogie  ähnliche 
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gleichem  Processe  untenvirft,  unter  schirfster  Festhaltung  (beim  Hin-  und  Herprüfen)  an 
einer  Gleichwerthigkeit  der  Differencirungen«  bei  deren  (dem  Aitibau  anschliessenden) 

Auflösung  (uiul  WiedcrlicrsicIIung  auf  so  gesichertem  Fundamente  sodann),  mit  stär- 
kerem > Anzeigen  der  Gesctzmiissigkeit  der  Natur"  (b.  Scheidler),  um  so  rjbjectivitlU  zu 
gewinnen  (im  LJebcrblick).  Die  vornehmlichstc  UUcksicht  tülli  in  solch  strenger  Fcsthaliung 
der  DifTerehcirungen  innerhalb  ihrer  Gleichwerthigkeit  nach  den  Verhttlinisswerthen  (in» 
logischen  Rechnen),  wenn  die  tiiductiv  comparative  Methode  auch  fllr  die  Psychologie 
zur  Verwerthung  gebracht  wird. 

Verschieden  vom  synthetischen  (der  Mathematik)  ist  das  Verfidiren  ein  analytische» 
(zerlegend),  so  lange  den  Meditationen  hingegeben,  ehe  diese  noch  nicht  (zu  anschaulicher 

Demonstrirung)  mit  einem  Inhalt  getuUt  sind,  aus  der  Erlalirung,  wie  die  Psychologie  erst 
durch  l  eberblick  der  ('ethnischen)  Volkergedankcn  (neben  dem  eigen  einheimischen)  er- 
möglicht hat  (seit  Abrundung  der  KrdoberHäche). 

Apodiktischer  Gewissheit  (wie  in  den  Schlussfolgerungen  der  Dedaction  ein- 
geschlossen liegend)  gegenüber,  tiSgt  die  Induction  nur  den  Charakter  einer  Wahr- 
scheinticiikcii,  die  als  solche  auch  'mit  Hilfe  der  „Theorie  des  probabiliteV)  bis  zu  der 
Erkcnmniss  der  sonst  in  Transcendenz  von  Zugiinglichkeit  ausgeschlossenen  Wahrheiten 
fuhren  \s  llrde,  bei  Vei  vollkominnung  des  logischen  Rechnens  /u  einem  IntinitesimalcalcUl, 
kratt  wisscnschatilicher  Durchbildung  Uer  Psychologie  (auf  ethnischer  Grundlage). 

Zugesicherte  Gewissheit  der  Erkennmiss  liegt  einzig  in  der  logisdi  nothwendigen 
Verkettung  der  Schlussfolgerungen,  bei  deductiver  Ableitung  aus  eiirnnder,  und  in  Er- 
probung der  synthetisch  gewonnenen  Resultate  durch  analytische  Zerlegung  (zu  oon- 
trollirter  Festlegung). 

Indem  sich  nun  dieser,  auf  innerer  lütahrung  beruhende.  Process  aucii  bei  den 
durch  äussere  Anschauungen  gewonnenen  Vorstellungsobjecten  wiederholt,  beginnt  die 
Induction  ihre  Linien  zu  ziehen,  um  die  Ciesammtheit  der  Ausdehnung  in  dem  Umbegi  itl 
(des  conceptus)  denkend  C>(n  Aufeinandertreflen  gesetzlicher  Ausgleichungen)  zusammen- 
zufiissen,  durch  Logik  des  Rechnens,  in  ethnisch  b^lindeter  Psychologie  (nach  naiur- 
wissenschaftlicher  Methoile). 

Im  Untcrsciiicil  zur  Augenf  ilÜgkcit  dur  Maihemaiik  bedarf  es,  für  den  philost  i,  liiscl  cn 
Beweis,  der  Deduction  (in  naturgem  iss  verketteten!  Fluss  der  Ableitungen),  zu  zw  nigenv'.cr 
SchluN-stolgerung,  wie  in  der  Induction  (bei  Nieilerkiinipfung  jeder  Opposition  aus  ne- 
gativen Instanzen).  Der  philosophische  Beweis»  in  der  Deduaion,  unterscheidet  steh  von 
dem  mathematischen  oder  Demonstration  (im  engem  SinnX  weil  augenfUlig  an  sich 

erwiesen  (statt  logisch  verknüpfender   Xbk-iiung  ZU  bedürfen). 

.Ms  an  Stelle  ontologischer  Beweisführung  in  der  Scholasiik  die,  schon  durch 
'Ihom.  Aq.  angenommene,  Unzug^nglichkeit  der  (ihuibenswahrheiien*)  (durch  die  Ver- 
nunit)  mit  dem  Nominalismus  festgestellt  war,  und  neben  der  (unter  ZurUckdräiigung  der 
Denumstration)  auch  die  spcculativen  Wissenschaften  beherrschenden  Erfiihrung,  für  die 
g<}nliche  Wahrheit  die  Erleuchtung  in  der  Extase  nOthig  blieb  (bei  Roger  Baoo),  aus 
einer  Frfahrung  im  Glauben  (bei  Occam),  kam  die  Mystik  zum  Durchbruch,  zum  Er- 
trinken im  „grundlosen  Meer  der  Gottheit**  (bei  Tauler),  so  dass  jetzt  die  (vom  Willens- 

•:  l)as  W  tnt  von  der  doppelten  Wahrheit  (lilauhen  und  Wissen  schhessen  sich  aus)  ist  \on 
den  Pariser  Avcrroisten  zuerst  ausgesprochen  und  gebraucht  (s.  Reuter),  wie  schon  bei  den 
arabischen  Philosophen  (unter  spanischen  Chalifen). 
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aklc  Gottes  abj^eschcn)  sich  scibst  Ubcrlassciic  \V  dt  (bei  Mayronis}  für  ernstliche  Beschäf- 
tigung erst  dann  wieder  Interesse  bot,  als  sie  in  ihrer  Unendlichkeit  (seit  Bruno)  in  die  Gött- 
lichkeit selber  ttberfloss,  um  das  Jenseitige  in  sich  zu  absoitwpen,  «nnal  bei  Selbaterhaltung 
in  eigener  Schwere,  zum  ersten  Anstoss  nur,  ein  Fusstritt  (Voltaire's)  genügt  haben 
wurde  stan  des  (von  Laj^ace  umaonstgesuclitcn)  „Fiiii^Li  Gottes",  mit  welchem  das  ,,Buch 
der  Natiif'  geschrieben  (hei  Vincenz  von  Beauv.iis),  dn->  sicli  dann  vielleicht  als  lesbar 
erweisen  wiid,  wenn  auch  die  Psvchuloj^ie  der  naturwisseuschatthclien  Schulung  hinzu- 
getreten sein  sollte,  und  dadurch  (statt  in  HoHnungslosigkeit  des  Positivisnius  die  Final- 
ürsache  definitiv  abzuschneiden)  sich  befiihigt  fühlen,  ihren  Unendlichkeits-CalcOl 
einstens  hervonubilden  (im  logischen  Rechnen). 

Die  phänomenale  Welt  (des  Phaenomenon  1  ist  eine  phantasirte  (im  t/ßamaSroy)  der 
tfavTotGta  (wenti  vor  phantastischer  Ablenkung  des  (favTadttxöv  zum  (pctvxarSfia  be- 
wahrt), eine  ciniiel^ldcte  und  eini!eleble  (durch  „Imaginatio"),  um  in  den  /rii  hniin^eii  eines 
^täYqaifoq  am  idealen  Horizonte  projecirt  zu  werden  (tUr  die  Welt  der  \  orsicUungeii). 

Sofern,  um  Abgleiten  in  einen  regressus  ad  infinitum  zu  veilneiden,  der  (am  Fuss» 
punct  des  Aussetzens)  als  (im  Vorhandenen)  gegeben  hingenommene  Anfang  (eines 
diHXsfMtWK)  für  die  Ursächlichkeit  (der  cr^ria)  sich  beantwortet,  ist  hier  ein  AbschlussgcwMhrt 
in  der  &QX'l  Aristotel.),  wJihrend  der  Fortgang  (im  egrcssus  oder  progrcssus  atl  infi- 
nitum) ins  Uneniiliclu-  sich  verliert,  wenn  nicht  mit  dem  /weck  fs.  Suarez:  eine  „causa 
ünalis"  gesetzt  wird,  obwohl  dieselbe  dann,  im  Fortgang  historischer  Cultur-Entvvicklung, 
mdi  dementsprechend  erweitert  zu  jedesmal  unrundeten  Horizontabsdilnss  (religions- 
philosophisch  gültiger  Weltanschauung). 

Da  die  G»iisequenz  des  Nominaiismus,  bei  definitiver  Abscheidung  der  güttlichen 
Wahrheiten,  als  der  Vernmift  unzugiinglich,  die  Mystik  allein  für  Jegliches  Zielrichtung 
anweisen  konnte,  so  würde  das  zu  völliger  AbM  endunt;  von  der  einer  ernstlichen  Be- 
schiiftigung  nicht  würdigen  Welt  (weil  in  sich  nichtigen)  haben  führen  müssen,  wenn 
sich  diese  nicht  in  der  damals  folgenden  UiDgcstaltuug  der  uranisch-geographischen 
Doppelrevolution  urplötzlich  mit  einer  FUlle  ungeahnt  neuen  Inhalts  zu  einem  Umfange 
entfaltet  bitte,  um  zugleich  jenes  Jenseits  eiozuschliessen/  worin  man  die  Gottheit  kalt 
gestellt  hatte,  und  also  auch  mit  dieser  sich  wieder  zu  erw.irmen.  in  der  l,iebesgluth  der 
Forschung  (eine  naturwissenschaftlich  einheitliche  Weltanschauung  zu'gewinnen). 

Die  Lebensfrage  der  Weltexistenz  fallt  in  die  Warme,  die  Bewegung  des  Lebens, 
woraus  steh  diese  bedingt,  im  NiclulKUcgendbeu  egenden  (des  Urteuers).  Ob  die  Gestaltung 
der  Welt  aus  nebelig  (die  Urälchtichkeit  verschleiernden)  Kreisungen,  nach  aatronomiscfaea 
Gravitationshypothesen,  ob  aus  (das  Verstündniss  venvirrenden)  Wirbeln  abgeleitet  wird, 
stets  handelt  es  sich  um  die  Würme,  die  im  Moment  der  Kristallisation  ersterbend,  die 
todtstarre  Schlacke  aus  .^norganiscliem  ausscheidet,  die  mit  dem  Schauer  vor  kalter  Todes- 
hand  durchdringt,  so  lange  warm  pulsirend,  im  Leben  des  Herzens. 

Und  so  dreht  es  sich  um  die  Quelle  der  Würme,  die  wenn  auch  ihre  Aeusserungen 
in  Arbeit  umgesetzt  (unter  der  KrafterhaltuQg)  sich  dennoch  im  Verbrauch  desStofiies  zu 
erschöpfen  hat,  wenn  nicht  erneuert  durch  die  in  „Tapas^  erglühende  SchOpfungsmacht, 
die  durch  die  moralischen  Krfifte  auch  das  Physische  erhält,  aus  Nirwana,  zu  Okasaloka, 
als  Nitya  gehörig  (wie  in  derStoa).  Der  durch  die  (dem  Körperlichen  angehürige)  Sprache 
.au.^esagie  (k-danke  (to  (Tl7/ua«>'0ju^v<H'  oder  rö  hxrov),  als  unkörperlich  (s.  Sext.  Emp.), 
neben  Kaum  und  Zeit,  gilt  ohne  Paramanu  (in  der  Nyaya),  nicht  atomisiisch  (in  L'nendlich- 
Ewigem),  wie  die  im  gesellschaftlichen  Sprachband  geschaffenen  Vorstellungen,  obwohl 
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iimerbaH»  derVoistriluoffrardt,  diese  su  Obenchrdten  vermögen  (in  derausZuströmungen 
vom  Jenseits  her,  dorthin  gerichteten  Ahnungen). 

Oer  Homo  phiienomenon  und  noumenon  stdit  im  Uebergang  (aus  der  Seele,  «b 

subsianticllc  Form  des  Leibes)  zu  der  Gesellschaftswesenheit.  um  erst  nAch  Reduction 

aus  derselben  wiederum  (in  einer  ,.facuhas  cogitaiiva")  zu  dem  an  dem  Körperlichen 
haftend  gebliebenen  Anilieil  zurücl<zukchrcn  (eines  Rationalen  zum  Sensitiven). 

Die  iler  Seele  zum  \\\.-rkzL'Uf?  der  Belebung  dienende  Wärme  (der  Temperatur) 
stammt  aus  den  in  Misclrnui;  verbundenen  Klemenien  innerhalb  des  Lcibcü,  obwohl 
durch  die  Bewegung  des  Himmels  beursachi  (s.  Cremoiiius).  Aus  der  (durch  die  Bewe- 
gung des  Himmels  entstandenen)  Würme  folgt  der  Lebem^eist  Air  die  (spiter  durch 
Samen  vermittelte)  Erzeugung  (b.  Caesalpinus).  Die  Elemente  wirkten  in  der  Urseit  unter 
dem  EinHuss  der  (jcstirnc  in  der  Art  auf  einander,  dass  ein  befruchtetes  Menschenei 
entstand  fs.  Reuter)  si  in  aliquo  humore  virtutc  stcllarum  ad  talcm  proporiionem, 
cujus  miidi  p  i  ip  ii  tio  est  in  scminibus  primorum  parentum,  ex  iJlo  humore  posset  gcnerari 
liomu  {bei  den  Averroisienj. 

Wurme  zeugt  Leben,  bewirkt  die  Zeugung  desselben,  aber  auf  Kosten  des  dadurch 
verbrauchten  Material«  (im  Stoffe).  Die  Dampfmaschine  bewegt  das  Schiff  unter  be- 
stimmten Verhititnissen  der  Umsetzung  bei  Erlialtung  der  Kraft,  aber  die  so  erlangte 
ßeweguntj  durch  Ortsitnderuni;  im  Raum  uew-ihrt  keinen  Ersatz  für  die  Kohle,  die  ver- 
brannt, in  dieser  Form  einer  proiiiiciionstiihigen  Siolhnasse,  auf  immer  dahin  ist.  da. 
wenn  selbst  dieselben  Elemcnic  aus  der  Zerstreuung  im  einstigen  Umlauf  wiederum  zu 
gleicher  Verkohl ung  zusammentreten  sollten,  das  wubrend  dieser  Prooesse  darauf  ge- 
gai^ene  Wflrmequanmm  ein  soweit  uberwiegendes  sein  wurde,  dass  das  ursprüngliche 
dagegen  kaum  in  Rechnung  kommen  könnte.  So  wifre  ein  Ende,  in  Entropie  (b.  Chnisius) 
unausbleiblich,  inwiefern  nicht  eine  Warme  schaffende  Rew  egung  iler  Welt  (gleich  himm- 
lischem Umkreis  beuej/ender)  vorauspesctzi  werden  sollte,  im  f'euetiimgs/.ustand  orua- 
nisclier  MolecUle  frUher  als  die  anorganischen  (b.  Fcchncr),aus  ursächlicher  Verbutdung  ^in 
gegenseitiger  KrafithMligkeit). 

Obwohl  im  zeitrüumlichen  Denken  die  Eniluisaclicn  eines  Anfangs  oder  Auslauts 
unzugünglich  sind,  soweit  nicht  annBherbar  in  einer  Unendlichkeitsberechnung  der  Aeone, 
verbietet  sich  doch  jedenfalls  dem  im  Dasein  Seienden  das  Nichtsein  (weil  ein  Nichts). 

Die  aber  das  Weltpfoblem  gestellten  Fragen  haben  ihre  Losung,  soweit  es  Ober- 
haupt um  eine  vol^he  sich  handeln  kann,  in  demjenigen  zu  Huden,  was  als  und  weil 
seiend,  da  ist,  da  in  der  Negation  der  Gegensatz  dieser  sich  selbst  zu  negiren  hat. 

Innerhalb  des  phmeiarisch  Irdischen  kennt  sich  nur  ein  Kreislauf  des  EnisiehenN 
und  Vergehens,  liuimli.  li  hegrcnzt  und  /eitliLh  gemes.scn.  Wird  die  Grenze  anf'gciiohen, 
so  blickt  das  Auge  tn  die  l  nendhchkcii  hinaus,  also  in  eine  Negation  (als  Gegensau^  des 
Endlichen),  aber  begriffslos  nur  insofern,  wie  seiner  optisdien  Anlage  nicht  entsprechend, 
die  einen  Horizont  verlangt  (zum  Abachluss  des  Gesichtskreis).  Wird  das  Maass  aimer 
Adit  gelassen,  so  schwirrt  die  Zeit  in  Ewigkeit  dahin,  aber  wir  würden  umsonsc  uns 
bemühen,  ihr  diese  Fähigkeit  deshalb  zu  bestreiten,  weil  der  uns  gelilttfige  Maaaistal)  ihr 
zu  folgen  nicht  im  Stande  ist. 

In  Folgerung  folgt  also  nur  ein  Jenseitiges  von  Kaum  und  Zeit,  als  Unterliegendes 
des  Setenden,  das  weil  noth wendige  Norbcdiogung  Uberhaupt,  an  sich  voraussteht,  und 
fest  (weil  da)  steht  (in  Setzung). 
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So  erf<iebi  sich  aus  den  Zcugnissea  des  Denkproccsscs  als  Kesuhat,  und  die  hier 
waltende  Thäiigkeit  sdbM  erweist  sidi  als  schöpferische  in  dem,  was  hier  lebt. 

Jede  «usserKche  Kraftlussening  zeigt  sich  eingcschlosaen  innerhalb  der  Schranken 
der  Krafterliaitung,  die  durch  Nahrungsaufnahme  entsttndete  Wirme  bewirkt  durch 
elastische  Maskelfitter  den  Stoss  fhr  bewegende  Ortslinderung  (unter  den  entsprechenden 
lJms<itzen). 

Wie  jedoch  mit  den  aus  gleiclier  Quelle  sprudelnden  Krafttiusserun^en,  die,  als 
geistige  auf  der  sprachlichen  Gesellschatisschichtuag  hervortreten,  Neues  schatüend,  in 
den  Vofsiellttngen,  die  vorher  nicht  vorhanden  waren,  weder  realisirt  noch  potentiell 
(oder  dem  Keime  nadi),  ihre  eigne  Selbststlndigkdt  prodamirend  fdurch  „genentio  spon- 
tanea"  gleichsam).  Und  diesen  Kmtil  ih  uignngcn  tehli  im  Umkreis  des  Irdischen,  sofern 
darüber  hinausgerichtet,  ihre  teleolo^iscli  umschlossene  Zielrichtung.  Sie  str/imen  also 
frei  hinaus  in  das  I  niversum,  in  das  \II  ijcscizlichen  Waltens,  und  was  sie  dort  timn 
und  schatTcn  möchten,  bleibt  ihre  Saciic  (ikire  durch  harmonischen  Au&gleicli  getestigte 
Lebensfhhigkeit  selbstverstHndlich  vorausgesetzt). 

Wenn  in  unserer  Welt  des  Wirklichen  „geistige  Ursachen*'  (bei  v.  Hartmann)  auf- 
zutauchen versuchen.  Sind  sie  als  nichtsnui/ii;c  Gespenster  zu  versclieuchen  und  von  dem 
Fcidc  khircr  For.schung  auszutreiben.  Was  dagegen  die  Geister  im  Jenseits  droben  und 
drausscn  treiben  mögen,  das  bleibt  ,S;iclie  des  Geistes  licr  sie  ge"^charteii  hat,  tmd  sich 
darüber  mit  ihnen,  soweit  (oder  sotern)  nüihig,  abzurinden  hat,  sowie  mit  sich  selber 
(seiner  selber  wegen). 

Im  Sc  Augustinus  Gottesstaat  waren  ohne  Abschwichung  der  christlichen  Welt- 
flucht die  Consequenzen  eines  messianischen  Reiches  (dessen  irdische  Verwiric- 
lichung,  als  der  Gründer  erschienen,  die  politischen  Verhallnisse  negirt  hatten)  ge- 
zogen, welche  wegen  Lockerung  der  'gerade  damals  durch  barbarischen  Ansturm  erfor- 
derten) Staatsmacht  (in  .\bwendung  von  Kriegsdienst)  und  in  Verarmung  Aller  zum  Besten 
der  Armen  (s.Zosimus},  die  Imperatoren  zu  den  Vexationes  oder  (b.  Sulpicirus)  „persecntio^ 
veranlasst  hatte,  gegen  dne  hassenswttrdige  Seae,  gleich  den  Juden,  deren  Nächster  (im 
Mosaischen  Gebote)  mit  „Eben-Kristen**  (s.  Bertbold  von  Regensburg)  wiedersugeben  dch 
empfahl,  in  Zeiten,  wo  um  ,,Juden,  Heiden,  Ketzer'*  zu  vertilgen  mit  „ungemeiner  Freude** 
I  'nzahlige  verbrannt  wurden,  bei  KrobL-ning  Lavaux'  (s.  Pcier  von  Vaux  (^ernay),  ohne 
(bei  Eroberung  Bezier's)  Stand  oiler  Gesciilccht  zu  schonen  (s.  Arnaud).  Nachdem  die 
Kirche  eine  triumphirende  geworden,  durch  staatliche  Aufnahmen,  theilte  sie  sich  (nach 
Ambroshis*  Worten)  mit  den  Kaisem  und  deren  PalSsten.  die  Kirche  für  sich,  aber  ab  auf 
römischen  Siu  mit  dem  ROmerrdch  in  den  Wechseln  der  Völkerwanderungen  mitbetheiligt 
leidend,  führte  die  spätere  Reaction  des  Erstark  ens,  aus  geistiger  Ueberlegenhcit  durch  civili- 
satorischcn  r  ipitalbesiiz  den  Barbaren  gegenüber  (und  den  eindrucksvollen  Nachwirkungen 
darauf)  zum  Verlangen  beider  Sohu  cncr,  von  denen  das  weltliche  nur  /.um  /wecke  ciqiicn 
Schutzes  dem  Kriegsmann  abgegeben  war  (_b.  Gregor  IX.),  den  Königen  (s.  Bonita/.  iX. ,  die 
mit  ,3eihilfe  des  Teufels**  (nach  Gregor  VII.)  die  Herschaft  erlangt,  und  für  „Thoren" 
oder  (b.  lonocens  IV.)  „Blödsinnige**  zu  erklüren,  wenn  dem  P^t  vergldchbar  sich 
wühnendf  dem  „irdesctot  Gon**  (s.  FreidankX  dn  ,,Mittler*  (b.  Roger  Bsco^  dessen  Gerichts- 
hof derselbe  ist  wie  der  Gottes  (b.  Augustinus  Triutnphans)  im  unmittelbaren  Gottesstaat 
(als  ein  „niederes  Himmelsreich").  Ein  conseqnenter  Gedankengang  hittte  erklärlicher- 
weise zur  völligen  Authebung  jedes  Staatsverbandes  tUhrcn  mUssen,  ohnedem  gelöst  durch 
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Binde-  und  Ujsegewalt,  und  geleistete  Eide  aufgehoben  (b.  Urban  II.)  denn  welch*  Ver- 
nUnfiiger  «rUrde  nicht  dem  Rath  Bernhardts  von  Qairvaux  gefolgt  sda,  statt  sich  hin- 
werfen SU  lassen,  „wo  Hünde  und  FUsse  gefound«n,  wo  Heulen  ind  Zühneklappern**, 

lieber  ins  Kloster  zu  gehen,  unter  die  Priester,  als  „Götter"  (b.  Joh.  Salisbur>')  zu  treten, 
statt  sicli  abzuplacken  im  Lfbcii,  nur  der  ewigen  Vcnlammniss  wegen,  obwohl  freilich 
auch  hier,  zu  Gunsicn  der  Reichen,  die  strenge  l^ehre  der  Prädestination  gemildert  war, 
andcrerüeiis  aber  jedoch  auch  der  Pelagianismuszu  semipeliagischer  Zwischenstellung,  weil 
sonst  wieder  die  Gnadenmittel  an  Unbedingthett  verloren  haben  würden.  Item  spiritos 
sanctus  in  eis  incarnatur,  ut  dixerunt^eia  omnia  revelabat  et  haec  revelatio  nihilaliud  erat  quam 
roortuorutn  resurreaio,  indc  semetipsos  jam  resuscitatos  esse,  dixerunt  (die  Anialric«ner)i. 

Trotz  all'  solch  locken. irr  Verführungen  und  systematischer  Zerrüttungen  des  ge- 
suuilen  Mensclie'ivei siandi:.  In  i\  ahne  derselbe  sein  un\ erwQsilich  einwohnendes  Recht, 
mit  Fesiiialien  au  der  Siaausordnung,  und  wenn  aucii  (s.  Ll<keiiard)  „die  ganze  Welt 
crschatteri*^  und  in  einem  Umwandlongsproccss  begriffen  schien,  auf  der  Hohe  psychischer 
Epidemie  in  den  KreuzsQgen,  als  der  mit  ausgebreiteten  Armoi  (s.  Honorias  IV.)  seine 
Streiter  erwartende  Gott,  sie  in  das  (islamitischen  Glaubenskümpfern  verheissene'i  Paradies 
einfuhren  zu  wollen  schien,  so  erniantjelle  doch  practische  lleberleguni,',  wie  niemals, 
auch  hier  nicht,  um  zu  trockener  Nüchternheit  /urückzukchren  in  ,.der  tnmben  spot" 
(s.  Albrecht  von  Johannsdorf),  da  es  dem  Allmnciitigen  leicht  genug  .sein  mUssie,  selbst 
a«n  Grab  zu  befreien,  wenn  ihm  damit  ernst  (ande),  so  dass  des  Tempelritters  Klagen 
bei  Caesarea's  Fall  (1266)  sich  selbst  ad  absurdum  zu  fbhren  hatten.  Auch  hvtte  der  Kirche 
selbst  nur  wenig  gedient  sein  können,  wenn  ihre  Predigten  allzu  ernst  genommen  sein 
wttrden,  da  mit  allgemeiner  Entsagung  der  Ehe,  und  Enthaltum::  von  jeder  wirthschaft- 
liehen  Thaiigkelt,  ihre  eigenen  ErnJihrcr  ausi,'est(>rhcn  wiiren,  dem  Hungeriode  Uberliefen, 
und  so  freilich  im  Sinne  Innocenz  HI.,  denn  «vn  „sterben  lebend,  und  erst  wenn  zu  leben 
aufhörend,  hören  wir  auf  zu  bicrbea'*,  im  Plagiat  alter  Egyptcr  (zu  Herodoi'.s  Zeit). 

Wie  jede  Form  der  historischen  Wirklichkeit  innerhalb  ihrer  historischen  Grenzen, 
ist  vornehmlich  |edes  philosophische  System  als  ein  bestimmtes  Glied  der  Gesammtent- 
wtcklung  der  Philosopliie  an  seinem  Ort  für  vollberechtii,'!  zu  Iialten  (s.  Hegel),  wenn 
(in  der  Religionsphilosophie)  den  Durchschnitt^ivpns  des  Volkscharaktcrs  ausdrückend 
(nicht  nur  einzelner  Subjectivitai).  „Religion  bestellt  in  dem  (iewaiirwerden  des  Unend- 
lichen unter  solchen  ModiHcaiionen,  die  auf  den  sittliclicn  Ctiarakter  der  Religion  be- 
stimmend einzuwirken  im  Sunde  sind**  (s.  M.  Maller),  oder  vielmehr  in  dem  Beiroffenwerden 
von  dem  dann  ünnlich  Erkannten  anhaftenden  Ueberschuss  eines  Unbekannten,  dessen  im 
Staunen  erweckte  Fragestellungzu  Beantwortungsversuchen  treibt,  wobei  fllrdic  Gesellschaft»* 
Wesenheit  des  Menschen  die  Leiiunqsriclnungen  des  Sittengesetzes,  weil  Vorbedingungen 
der  Kxistenz  Uberhaupt  (je  nach  der  Erklärungsweise  im  besondern  Fall)  als  vorhanden 
gegeben  entgegen  zu  nehmen  sind.  Das  W  esen  der  Religion  ist  die  starke  und  concen- 
trirtelUditang  unserer  hineren  Regungen  und  Wttnache  auf  &am  Realen  Gegenstand  von 
älierkannt  höchster  VortreffUchkeit,  welcher  mit  Recht  über  allen  GegenstMnden  unserer 
selbstsQditigen  Wünsche  steht  (s.  JodlX  als  ,,Rciigion  der  Humanitit"  (den  „Gonflict 
zwischen  Logik  und  Ethik"  Uberwindend). 

„Die  Völker  sind  blosse  Abstractionen,  die  Individuen  allein  existiren  wirklich'* 
(s.  Schopenhauer),  aber  der  Mensch  erst  als  ihcilganzes  innerhalb  des  jedesmaligen 
Ganzen  seiner  Ge.sullschaftswesenhcii.  Auch  die  Pflanze  könnte  als  Absiractioii  gefas^t 
werden,  nach  Blauer,  Zweigen  und  Stamm,  wie  man  will,  und  die  Zelle  als  das  an  sich 
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Wirkliche,  aber  erst  die  au-^  Naturaiil.ii;c  umschlossene  Ptlaiize  erweist  sich  als  bestim- 
niungsreil'  im  Reifen  von  FrUctitcti  (einem  Ziel  eiugcj^ea). 

Bei  den  Rasien-Kkritnuücn  fuhren  die  KOrpereigenschaften  auf  ursprüngliches 
Habitat  in  geographischer  Provios,  die  (nach  Anlage  des  Vocal-Apparates)  auch  in  der 
LantmoduUtion  ihre  Spuren  nachlassen  kann,  wogegen  das  Band  in  Sprachstämmen 
aus  historisclien  Beziehungen  (freundüclier  oiier  feindlicher  An)  herausgewachsen  ist, 
und  so  fUr  jeden  einzelnen  Fall  auszuvertolgen  (auf  den  dem  Globus  eingegrabenen 
<jeschichis\vegen). 

Tüchtiger  Thuiigkeii  folgt  Lust  (b.  Aristoteles),  wie  im  national  erfdllten  Staats- 
leben des  Hellenismus,  und  als  dieser  hinschwand  für  praciische  ThStigkeiten,  richtete 
«ich  der  ErlOsungnrieb  auf  das  Erkennen.  Aber  das  Erkennen  fehlte  in  einer  auf  natur> 

gewisse  Stutzen  noch  nicht  befestigten  Wissenschaft,  und  so  als  im  mUssiggöngerischen 
Uebcrdruss  des  weltbelierrschenden  Hömcrrcichs  die  ftfXhfj  S'avt'iov  i's.  Socrates)  ernst- 
licher bedrängte,  kam  im  „nick  of  time",  (in  „ictu  teniporis''  ovtcr  ,,in  stika  melis'*),  da 
weder  die  ägyptischen  Mysterien  der  Isis,  noch  die  syrischen  Baals  oder  persischen  eines 
Milhras  sich  stichhaltig  erwiesen  — das  Jedem  unterschiedslos  (ohne  die  Umstandlidi- 
fceit  aristokratischer  Weihestufen}  gewährte  Gnadenangebot  des  Christenthums,  das  den 
Bedürfnissen  genau  entsprechend  rapideste  Verbreitung  gewinnen  mussic.  /.umal  die 
*;hiliasiisclicn  Hoffnungen  nächste  lirfUllung  in  Aussiclu  stellten.  Als  dann  mit  frischer 
Jugendkraft  die  germanischen  Volker  auf  die  GesjhicliishUhne  eiiiiratcn.  luitteii  sie  zwar, 
zur  ,,Kirche"  bekehrt  (s.  Panlsen)  bei  dem  Christenihum  in  die  Schule  zu  gehen,  aber  wie 
«e  die  Lehren  aoiTassten,  zeigt  der  Heliand,  und  als  mit  der  Renaissance  das  Bild  alter 
Herrlichkeit,  von  Thatkriftigkeit  durchdrungen,  wiedererstand,  wandte  sich  ihm  gar  bald 
der  Enthusiasmus  zu,  so  dass.  nachdem  die  Reformationsbewegung  die  scholastisch 
«ngenden  Schranken  durchbroclicn  liatic.  ihr  auf  eine  RehalMlitirunt;  der  „viia  ri.ligiosa" 
zielendes  Princip  (sclbNt;nidig  freier  Kursciiung),  auf  das  Leben  anu;cwendet  \\  urde.  dem 
damals  gerade  aus  neuen  Lntdeckungen  neue  Verarbeilungssiotie  zusirümien,  um  prac- 
dscher  Beschllftigung  vollauf  zu  thun  zu  geben  (im  Studium  der  Naturwissenschaften). 

Die  Philosophie  (eines  Volkes)  ist  nichts  Anderes,  als  das  eigenthttmliche  Erkennen 
desMlbcn,  welches  in  den  tiefsten  und  ausgezeichnetsten  Denkern  sich  selbst  begritlen 
hat.  und  sicli  klar  geworden  ist,  w.ihrcnd  es  in  den  Lebrigen  bewusstlos  wirkt  und 
schafft  (s.  B(jckli),  und  wenn  in  kritisch  entwicklungsschwan^'eren  F.pochen  zu  einem 
<jesammtbild  abgerundet,  in  den  an  der  Spitze  der  anbrechenden  Neuzeit  stehenden 
Propheten,  als  Grundlage  dner  demgemUsa  reformirten  Religion  ausgesprochen  wird,  die 
dann  als  Religionsphilosophie  so  lange  die  gesammte  Weltanscluiuung  zu  begreifen  hat, 
bis  die  allmählich  dogmatisch  verknöchernden  Cultusordnungen  der  Religion  von 
dem  innerlich  forttreibenden  Denkleben  der  Philosophie  wiederum  durchbrochen  werden 
müssen,  um  den  Bedürfnissen  der  Zukunft  zu  genügen  (im  Gany  der  Cuhur-Entwicklnng). 

Es  ist  jedes  Volksleben,  wenn  es  sich  einmal  zu  ütlentlichen  Verhlillnissen  erhoben 
hat,  ein  Gedanke  (s.  Leo),  ein  „System  von  Gedanken"  (in  der  „Universalgeschichte"), 
und  betrefft  cttlturhistorischer  Studien  der  „Zukunftswissenschaft"  (s.  Riehl)  wttrde  die 
Beihttlfe  der  Ethnologie  sich  einlach  dahin  pradsiren,  die  unter  klimatisch-geographischen 
Umschreibungen  durch  historische  Gesciienke  national  ausgeprägten  An- Einheiten  des 
Menschengeschlcclnes,  in  all'  ihren,  nach  Ausbreitung  sowohl  wie  nach  Abstufung  ge- 
botenen, Variationen  dem  comparaiiven  Siii  iium  zu  unterwerlen,  um  die  psvcliisch- 
organisch^n  Wachstliumsgesetze  zu  verstehen,  unter  welchen  die  socialen  lirschemungen 
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in  ihren  besonJcrcn  Formgeitaltungen  hcrvonreten,  sowie  aus  den  DiiTcrencirungcn  die 
AnHemim^  lih  F^cv- titiL-atiouen  zu  cntnclimcn,  wenn  ba  krankhaftem  Abweichen  vom 
Normal/usT  uvI  ier  Gesundheil,  diesen  wieder  herzustellen  sich  emptiehlt  (für  des  Ge- 
meinwesens Bestes). 

Das  Individuum  hat  durch  die  Gattung  Wesen  und  Dasein  (b.  Cumberland),  nach 
dem  GaiHte  des  Naturlebens  allgemein,  wogten  für  die  Menschlichkeit  charakterasttsd» 
im  zugehörigen  GescUschattskreis  (für  Realisirung  der  Eigemhümlichkeii).  Die  Forde- 
rung „Krkcniic  'iicli  selbst"  wird  von  Goethe  abi-elehnt,  da  ihr  nicht  genügt  werdea 
kOnne.  tüi  den  Menschen  im  Zusammeuhaui^  mit  dem  (janzcn  der  Welt,  obgleich  sie 
stets  als  Strebuiigszicl  gesteckt  bleibt,  und  auch  bereits  auf  dem  W  c^e  dahin  dasjcntgc 
gewonnen  werden  mag,  was  fUr  Selbstbeherrschung  nöthig  (in  aotfi^avt^^)  und  dann  für 
das  Gesellschaftswesen  (nach  den  Pflichten  zum  zugehörigen  Kreis).  Um  nicht  gleich 
einem  Merimnophroniisten  (s.  Aristoph.)  Sorgen  zu  ergrtlbeln,  haben  als  „Meteorologoi'^ 
die  Philosophen  „supera  aique  coelcstia''  zu  betrachten  (in  freier  Umschau). 

Im  Tnierschicd  von  der  „genealogischen  Schule"  (nachdem  Jic  KivinoltiiiR-  ihre 
Vorarbeiten  beendet  hat)  nimmt  die  „analogische  Schule"  (s.  M.  M(\llcr)  „den  mm  jiasaii;cii 
Ursprung  dci  Mvihologien  der  verschiedenen  arischen  Völker  als  feststellende  i  luisa,.hc 
an"  (,,M>  ihologische  Uebereinatimmungen  sind  für  sie  nicht  einfach  das  unvermddliche 
Resultat  unserer  gemeinsam  menschlichen  Natur,  sondern  alte  Uebereinstiromungen  fllhrt 
sie  auf  eine  gemeinsame  historische  Quelle  zurück*']. 

Diese  „analogische  Schule'"  bildet  insofern  den  temporrir  nahegelegten  l'ebergang 
von  der  acncaloi,'ischen  oder  etvmolDL^iscIicn  Schule,  mit  historisch  gesicherten  Fest- 
stellungen inneriiaib  einer  wohlbegrUndeien  FachwisscnschalL,  zu  der,  erst  der  Zukunft  vor- 
behaltencn,  einer  psychologischen  Schule,  welche  zunlchst  die  Elemencargedanken  in  der 
Weite  ihrer  Spannungsreihe  niederzulegen  hat,  und  dann  den  geographisch-historisch 
folgenden  Diflerencirungen  (in  den  Variationen  des  VtÜkergedankens). 

Entlehnte  Mvtlien  lassen  sich  vielfach  (s.  Barth)  nach  den  .imiquiricn  Formen  der 
Sprache  erlvennen,  da  wo  historischer  Zusammenlumi;  (wie  auf  dem  arischen  Bereich) 
staugehabt  hat  (in  etymologischer  Deutung  tier  Ciütterwi.  scn).  aber  zunächst  gilt  es  die 
Spunnungsreihe  der  ethnischen  Elementargedaaken  festzulegen,  nach  ihren  geographischen 
Variationen  sowohl,  wie  den  Phasen  geschichtlicher  Entwicklung  entsprechend. 

Allerdings  ist  (bei  ^der  Überraschenden  Uebereinstimmung  von  Mythen,  Sitten  und 
Ueberlieferu Ilgen  bei  rSumlich  und  zeitlich  einander  ganz  fernstehenden  Völkern,  die  kein 
verwaniltsclialtüclics,  kein  geiiealoLiischcs  oder  sprachiii  fi/  l'.ind  zusammenhNit,  die  civtlisirt 
und  uncivilisin,  alt  oder  modc:rn  sein  krinnen")  —  das  .""stLidiLim,  obwohl  ein  „anziehendes",, 
ein  jj^eliiiirliciies  -,  so  lange  die  Gesetze  des  organischen  Wachsthumsprocesscs  noch  nicht 
festgestellt  sind,  aus  denen  sieh  indcss  das  psychische  Leben  der  Menschheit  zuentfaken  hat, 
auf  statistischer  Unterlage  (bei  streng  methodischer  Forschung  sorgsamster  GontroUe).  Nicht 
Vermuihungcn  Uber  mytliologischeGrundbcgrifle(wie  inder „analogischen" Schule) genügen, 
da  sonst  in  jedem  rothenHahn  einWodan  kriihen  mag'wieHaupt  meint),sondern  thats.lchlich 
gcsicherUT  Beweisstücke  bedart  es  (wie  jus  psychologischen  Vergleichungcn  sich  ergebend). 

Aus  der  psychologischen  Schule  (der  Sprachwisscuscliaft)  „wird  steh  eine.endgUltige 
Zusammenfassung  alles  dessen  ergeben,  was  auf  den  Namen  Philosophie  Anspruch 
macht,  die  Lösung  aller  psychologischen  Probleme  und  schliesslich  der  einsig  wahre 
Scltlttssel  zur  Erkenntniss  unserer  selbst"  (s.  M.  MoUer)  und  um  diese  (der  künftigen 
Generation  vorbehaltene)  Forschung  handelt  es  sich  eben,  um  die  naturwissenschaftliche 
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Psychologie  der  VOtkergcdanken,  um  dasjenige  Dlmlich,  was  tanerbalb  der  lautlichen 
Sprachschöpfungen  treibt  (als  ihr  eigcniliclies  Lchcnsprincip). 

Der  anthropomorphosirende  Drang  im  Denken  verkörpert  die  Anschauungen,  wie 
sie  den  Schüptungen  der  aut  gesellschattiicher  Scliichtung  hervorsprosseaden  Sprache 
entsprungea  und  fttUt  in  deeren  Reflex  den  Horizont  mit  den  die  Peripherie  deuelben 
umschwebenden  GOttergestalten,  die  dorthin,  als  iusserate  Grenze,  projidn  sind,  in 
eittoteg  jut //ot,  die  mit  dem  Beginn  philosophischer  Deutung,  nach  dem  Gange  historischer 
Entwicklung.  Jurcl;  die  erstarrende  Foi  m  in  diejenigen  Missverliältnisse  geraihen,  welche 
unter  den  Kimipfen  der  Ansichten  mit  einander,  zu  complicirteren  Erzeugnissen  emporsteigen 
(für  fernere  Beaniwonuiig  dci  immer  neu,  im  ändernden  Wechsel,  gesiellien  Fragen). 

An  Vielfiichheit  der  möglichkeiisweis  nicht  nur,  sondern  (beim  Geduldspiel  der 
Mythologien)  iactisch  gegebenen  Corobinationen,  folgt  statt  dogmatischer  Zusammen- 
fassung, die  stets,  auch  für  religiös  vervollkommnende  Erneuerung,  temporilr  wieder  auf- 
zulösen sein  würde,  eine  Mehrfachheit  verschiedener  Beleuchtungen,  wie  angescheint  er- 
scheinend, in  Wiederholungen  also,  die  dadurch  indess  zugleich  den  Prüfstein  abgeben 
für  eine  Conirollc  auf  Richtigkeit  (in  Vergleichungen). 

Was  ein  Volksindividuum  Geistiges  erzeugt,  ist  im  Jugendalter  seiner  Entwicklung, 
ehe  noch  die  Berührung  mit  Gebilden  auslündischer  Phantasie  ihren  störenden  (und  aunichst 
entstellenden)  Einfluss  gellbt  hat,  ein  organisches  Kunstwerk  des  unmittelbaren  Bewusstseins 
(s.  Nägelabach),  und  in  solchem  Kunstwerken  der  Natur  rcHcctiri  sich  die  Weltanschauung 
ties  Stammes  oder  Volkes,  nach  dem  inikrokosmischcn  Kin-  nnd  Abdruck  der  adilquaten 
Umgebung  (in  klimatisch -i,'s.c>i,M.ip!iiscliei-  IVovinz).  Was  dabei,  in  chronologi*-cher 
Relauvilüt,  als  „Jugendalter*  bezeichnet  werden  könnte,  gilt  für  den  Ansatzpunkt  gc- 
sdiichtlicher  Fortentwicklung,  die  mit  dem  Einfall  des  Fremden  ihre  Bewegung  zu 
begintien  hat.  Das  sunSchst  Ausschlaggebende  bt  die  Originalität  bei  dem  mit  seinen 
Uebergangsvcrhflltnissen  harmonisch  eingewobenen  Gesellschaftskreis,  unter  Herstellung 
eines,  —  temporar  (bezüglich  jedesmaliger  Momente  des  AntrctTcns)  —  organisch  in  sich 
selbst  bei^rUndcien  Ganzen,  bei  welchem  also  nur  die  Gesetzlichkeiten,  durch  welche  die 
Existenz  beduigi  ist,  in  zerlegende  Durch lorschung  gezogen  werden  könnten  (nach 
naturwissenschaftlich-inductiver  Methode),  um  daraus  danulcgcn,  was  in  dem  „orga- 
nischen Kunstwerk"  gesucht  wird,  „das  Sehnen  und  Ringen  des  Menschengeistes^  (au 
homerischer  Zeit),  denn  „dieses  Suchen  Gottes  ist  der  lebendige  PuUschlag  in  der  ge- 
samniten  religiösen  Entwicklung  des  Alterihums"  [und  so  Uberall).  „Was  der  Ernährungs- 
process  für  die  Organismen  ist,  dasselbe  i.st  die  Krkenntniss  für  das  Leben  des  Geistes" 
(s.  Commcr  i,  und  nuvteg  ovtß'Qbanot  (bei  .Aristoteles)  streben  dem  Wissen  zu  (tor  «ideva* 
dfcfoyro«),  jenem  Wissen  indischer  Religionsphilosophien,  das,  wenn  aus  „Avixa'^  geklärt, 
auch  die  sittlichen  Ideen  zu  erhellen  hat  (bei  Einheit  physischen  und  moralischen  Gesetzes). 

Indem  wir  nun  solche  „Kunstwerke",  deren  es  in  der  Weite  (oder  Enge)  des  bis- 
her (in  Bezug  auf  eigenes  Centrum)  weltgeschichtlichen  Horizontes  kaum  zwei  oder  drei 
Falle  fiab  ("wenn  sich  etwa  der  classischen  Cultur  der  Homeriden,  indisdie  und  vc.1i--che 
Kpoclu  nehcn  reihen  licsseni,  bieten  sich  diese  iei/t,  seit  Ausforsciu.ug  des  Globus  in 
tintdeciiungstahrien,  in  Hunderten  der  W  icdcj  iiolungen  (zum  Studium  der  Völker- 
gedanken) und  «war  Kunstwerke  kostbarsten  Wenhes,  —  nicht  allerdings  von  der 
grandiosen  Majesttt  der  uns  historisch  vertrauten,  aber  bei  Einfachheit  und  Durchsichtig- 
keit gerade  desto  lehrreicher.  Im  Naturganzen  giebt  es  kein  Gross  oder  Klein,  und  die  im 
Vergleich  zu  den  Vertebraten  früher  kaum  beachtete  Insecienwelt,  hat  die  ihr  neuerdings 

Ba«(iun,  ideale  W'dicn.    i\.  A 
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zuucwandtc  Autmcrksamkcit  mit  wichtigsten  Mültsmittcln.  bis  zu  denen  im  Generations- 
wechsel, belohnt,  um  die  Zoologie  mit  dem  sie,  neben  der  beschreibenden,  als  wi&scn- 
schafUkh  kennsseichnenden  Charakter  zu  bddeiden.  Aehnlichea  Dknst  werden  die 
WildstSmme  (die  Kryptogamen  des  Menschengeschlechtt,  im  pflanzlichen  Vergleich) 
der  Cultiirgeschichte  zu  gewähren  im  Stande  sein,  wenn  in  Betracht  gezogen,  innerhalb 
einer  die  Psychologie  mitcinbegreifeiuk-r  Wchaiillassung.  ..Dif  \'r)!ker  der  Erde  ^ind 
wie  die  einzelnen  Menschen  in  ihrtr  Kiiullicit  cinaniier  nhnhchcr,  als  in  spaterer 
Zeit  ausgebildete  Charaktere"  (s.  Herder)  tür  Vergleichuiig  der  ElementargeJankcn 
(auf  gleichem  Niveau),  und  dann  tritt  die  typische  Scheidung  diif  in  den  Volkergedanken. 
„Indem  zum  For^ang  der  Entwickelung  die  Ideenreihen  sich  immer  nnverstflndlidier 
werden  und  zuijlcicli  eine  grössere  Ahstossungskraft  auf  einander  ausüben,  entsteht  die 
Scheidung  der  Vülkerreiche"  (s.  Snell).  zur  Vf.Tgleichuag  wieder  der  OHtanischen  Wachs- 
thumsphrisen.  nach  speculativ  genetischer  Methode. 

In  Jiva  (und  Jivatman)  fallen  Leben  und  Seele  viehach  zusammen,  und  auch  nach 
der  Dreitheiluug  in  xp^x^  t^nttxr^,  iftutxij,  jtvtvfiaiixij  oder  sonst,  hat  die  Ineinander- 
wirrung,  bald  mehr,  bald  minder  ftlhlbar  fongedauert«  so  dass  beide  auch  von  dem 
gleichen  Schicksal  betroffen  wurden.  Man  vertrieb  die  Psyche  aus  der  Seelealehre  (die 
„Psychologie  ohne  Seele"),  wie  beim  Kampf  um  die  Physiologie,  in  der  Mitte  des 
laufenden  .lahrliunderis,  ilie  Lebenskraft  vertrieben  worden  war  (zur  Kninüchterung  in 
trockener  Meclianik  aus  natnrps\ chologisclicm  Dusel).  „Mit  der  Verwerfung  eigent- 
lichen Katechismus,  d.  h.  die  Lehre  von  der  zweckthätigen,  einheitlichen  Lebenskraft,  ist 
keineswegs  auch  sclion  die  Ansicht  specifischer  vitaler  Krüfte  beseitigt,  die  nach  streng 
mechaniscliem  Typus  sich  äussernd,  zu  ihrem  Aufschwang  gleichwohl  gewisser  Bedin- 
gungen hedUrkii,  \\c!clic  iiirt:L:nJ-,  als  im  Organismus  gegeben  Sind"  (s.  Spity.er). 

Die  Psvchoio^ic  h Ute  sich  zuniulist  aus  ihrer  eigenen  Vorgesotiichte  Rathcs  /u  er- 
holen Uber  die  TcnniiioloLite  dessoi.  uns  als  Seele  spukt.  I^ci  iinheitlicher  Autlassuni; 
der  Menschen-Constitutiun  (gleich  jedem  sonst  sclbstsiandigen  Naiurwcsens)  verlief  der 
„Influxus  physicus"  in  physio-psychischen  Richtungslinien,  und  wie' Aristoteles  die  Pisycho- 
logie  dem  Physiker  zuwies,  so  die  Scholastik,  »quod  scientia  naturalis  est  de  anima**  (s. 
Alb.  M.).  Die  Psychologie,  als  Zweig  der  Naturwissenschaft  (im  Unterschiede  von  der 
Philosophie,  als  Weitu  Iilm).  registrirte  man  ,.ntcht  in  der  philosopliia  mathemaiica. 
noch  weniger  in  der  pinlifsojijii:!  praciionalis,  sondern  immer  nur  in  der  philosophia 
experimcntalis  seu  naturalis"  (s,  Scliütz). 

Nachdem  mit  Descartcs'  Zw  eitel  die  idealistische  Spaltung  eingetreten  war  (für 
Locke's  Ausgestaltung  der  empirischen  Psychologie,  unter  Entsagung  ihres  transendalen 
Antheils),  verfestigte  sich  die  Metaphysik  in  ihrem  absonderlidi  gesonderten  Bereich,  um 
zunächst  die  Dienste  zu  rächen,  die  sie  als  „ancilla  theologiae**  hatte  leisten  müssen. 
„I^  mctaphysique  aspirant  au  pur  infini.  sans  jamais  TatTeindre.  ni  ponvoir  sc  rcndre 
conipie  de  l  idee,  vonlant  e^hher  sur  des  abstractions.  s'est  debattue  daiis  le  vidc,  ci 
rais  la  moralt  cn  danger,  en  vuulani  ia  raiiacher  a  des  eniiles  incomprehcnsibles  et 
m€me  i  des  purs  negations"  (s.  Danguin). 

Diese  hochheiligsten  Interessen  der  Geschichtscultur  sind  unter  gestchenerer  Hut  zu 
bergen,  als  ihnen  weder  viic  c1assi>che  Gelehrsamkeit  zu  gewähren  vermag,  noch  die 
Ethik  (trotz  all"  ihrer  ethiscli-iiviliciisdien  NUizQye). 

l'tn  den  Tempel,  iicn  dieZukuiili  lür  ihre  iiiii'  Ihwv  !>t^nnna,  für  ihren  „Godsdiensf 
(für  die  Keiigum,  cruarlct,  zu  fund.iiiKiitiren,  hat  die  Ltlmologie  begonnen  ihr  Material 
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zusammenzutragen,  in  ethnischen  1  hatsacheii.  um  die  Psychologie  des  Völkergcdaakent 
naiurwissenschal'ilich  durchzubiMt-n,  diejenige  [*svcIu)los,'ie  niitniich.  die  ;in  Stelle  eines 
individuell  willkürlich  abf^eticnnten  i  heilf^anzcn  den  Meiisclieii  in  den  ihn  ivpisch 
kennzeichnenden  Chaiakicr  des  (jesell^chattsweseas  setzt,  als  Zuon  politikon,  und  so 
durch  Behandluag  der  eihnolc^schen  Fragen  selber  auf  diejenigen  geftthrt  wird«  welche 
sich  in  Religion  und  Sittlichkeit  mit  dem  Wohl  und  Wehe  des  Gesellschaftskreises  ver- 
binden und  demnach  mit  denen  jedes  Einzelnen  der  ihm  Zugehörigen  (im  Selbstinteresse 
Aller,  wie  es  nicht  prägnanter  ausgedrückt  werden  kann). 

Wenn  auf"  Kant  s  Verdict  hin.  die  Psychologie  bei  Seite  oder  doch  in  den  Hinter- 
grund geschoben  würde,  so  steckte  darin  der  verzeihliche  trbtehler  den  Wald  vor  Büumca 
nicht  zu  sehen.  In  einer,  vom  eigenen  Auge  getragenen  Vorstellungsweli,  sind  die 
psychischen  und  psychologischen  Schöpfungen  in  ihren  Erxeognissen,  selber  eben,  uxtgt- 
gangen,  durch  und  mit  Realisirung  derselben,  und  entziehen  sich  insofern  gesonderter 
Betrachtung,  weil  in  der  ethnisch  vergleichenden  P^ychülo^ie  die  Gesammtheit  der  mensch- 
lichen CuUurgeschichie  dem  Studium,  als  dessen  Gegenstand,  zur  Aufgabe  gestellt  ist. 

Durch  Neid  (^c^ovo;)  der  GCiiter  ((pihoviQÖv  rd  d'tiov),  eines  Div  Eschcm  (bei 
Kejaniern),  ehe  die  d-ttfx  Sctpx^oyia  sich  platonisiri,  wird  den  Menschen,  um  Yama's 
Aniheil  nicht  zu  schMdigen,  die  Unsterblichkeit  durch  die  Devas  versagt,  und  (nach  der 
Weisheit  Buch)  ist  (p&Spt/t  iiaßiJimt  der  Tod  in  die  Weh  gekommen,  als  Werk  eines 
dv'}Qu>TioxT6vos  0.71"  oQXfi?  (neuen  Weines  Lehre),  oder  (bei  den  Abiponen)  durch  bös- 
liches Zauberpack,  das  deshalb  in  den  Hexen  auszubrennen  war,  in  Feuertaufen  mancherlei 
Art,  bis  TO  ^rf'j^ara  gekommen  (zur  l-euei-zerstörung.  die  bis  auf  zweites  Dhvana  hinauf- 
reicht). So  hat  sich  zur  Widerstandsfähigkeit  der  (psychische)  Leib  der  Dwiya  ^aus 
hylischen  bis  pneumatischen)  für  einen  verklürten  KOrper  ersten  Adam's  in  zweiten  (nach 
mnvfta  imontovv  und  nwviut  aytogv»^)  vorzubereiten  (in  sacramentaler  Opferspeisung, 
oder  solcher  .MeditationsdiiU.  wie  dem  „Appetilus  intelleclivus"  besser  zusagend),  denn  fUr 
die  Himmel  bedarf  es  der  Wiedergeburt  von  Fietsih  zu  Geist  (in  Johannes'  r-]\ .iiigL'lium I. 
doch  nicht  eines  in  Arupa  verHllchtigien  ;da  dortige  ühcv  Mci;ga  hinansgcschoss ->ind). 
Aus  einem  luttartig  wollenden  Urhauch,  gleich  Kncph  ^Neb  oder  Noum),  liess  sich  pneu- 
matische Fassung  dcstilliren,  im  monarchischen  Satz:  X^iont  tSv  fUp  vo  »i^roi'  nv^^ 
iyiftto  «dj^  (b.  Theodotos);  aber  s|Mlter  wurde  (an  Stelle  des  nri^stiifiMs)  der  Logos  sub- 
atituirt,  iOr  verständige  Entwicklung,  oder  doch  eine  Logos-Lehre  (b.  Origencs),  obwohl 
die  ,.Aloger"  proiestinen,  in  dem  (bei  mangelnder  Rechiningsgewandtheit  aus  Verstandes- 
Arnuith  nali-iiclegten)  Interesse  ;m  persfinlicher  ( mimerisch.T)  Einlu-it  (statt  der  unj'orpjffa 
ttcn'  oixoyofiiai').  Vater  und  Solin  sind  der  Eine  Gott  (if  7TQoau)nut>) ^  ein  einpersön- 
licher Gott  (b.  Paulus  Samos.).  Das  £ine  Wesen  hetsst  vtinrttnaQ  (b.  Sabellius),  als  (jott 
(in  drei  aufeinanderfolgenden  Energien  wirksam).  Im  Schoosse  der  Bischöfe  (die  Drei- 
heit  ergänzend  als  Sangha)  wurde  der  Logos  (zu  Nicaea)  in  den  „Schoos»  Gottes**  gttetst 
(dfioot'Giog  ncttgl),  als  ix  Tfg  n^taq,  für  die  Hypostasen  (und  der  Hypothesen  viele). 
So  traf  auch  Arius  das  Anathema,  im  Verstandnisslosen  solcher  lieheimnisse,  deren  Aus- 
sprache sich  verbietet.  Als  Aq^\roc  nur  ist  (ioit,  der  durch  die  Hli  \ 01  bringung  des 
Sohnes  erst  zum  Vater  wird,  ein  ungezeugter  {uyipp^fog  oder  aytt'ijtt«;) ,  zum  Sein  an 
sich,  und  schlechthin  Svaq%ot,  wahrend  der  nicht,  wie  Sophia  mh  Gottes  Weisheit,  mit 
dessen  Vernunft  unmittelbar  zusammenfitllende  Logos  durch  den  Willen  Gottes  aus 
Nichts  (i|  ov*  ovTbdv)  geschatVcn  ist,  jedoch  vorweltlich,  und  daher  ausserhalb  (oder 
vor)  der  Zeit,  beim  Zusammenfallen  von  Weh,  und,  da  „Welt  und  Zeit  Correlat«** 
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(«.  Herzog),  mit  dieser,  —  ein  (tofoyfvtjg  ä-fog  (Jtt%vii6q  &e6(),  in  Dreiheit  eines  ^Sach- 
Chit-Ananda"  (als  «iozig  allgemeine  Wesenheit). 

So  stellt  Bnbmo,  ab  Akalas  (neben  Kalas),  ausserhalb  der  Zeit  (oder  ionische 
Verlingeningen  derselben,  auf  Ewigkeiten  bin),  hinausgetreten  aus  dem  durch  Kala  tür 

die  unterbrechenden  ZcrstörungsschOpfungen  Uberbrückten  Zusammenhang  im  Einhetts- 
faden  der  Perodial-T^Tnliiiife.  gleich  Siva  im  Nishkahmgescr  oder  ,, Einer,  der  weder  Anfang 
noch  Ende  hat,  und  in  keine  /.cit  eingeschlossen  ist"  (bei  den  riUTnilLn),  und  hier  ent- 
springen die  (durch  Sanatkumara  im  Keuschheitsprincip  bekratugtcn)  Gedankenhohen, 
bis  auf  Manu  (des  Manusha-Gcschlechts),  im  Charakter  noch  eines  Selbetentsundenen 
(Swambhuva),  wihrend  die  geschlechtliche  Zeugung,  wie  ftlr  das  Herabsteigen  in  Ava- 
raren,  der  incarnation  wegen,  benöthlgti  erst  dann  in  Kraft  zu  treten  vermag,  nachdem 
(innerhalb  des  mit  der  Weltbildung  geregelten  Zcitniaasses)  in  Saraswatl  d'w  l  oclitcr  ge- 
boren ist.  eine  Tochter  jedoch,  die  weil  von  Brahma  in  eigener  Brust  bereits  angctroflen 
(aus  trllhcrcm  Verschlingen  emer  Metis  vielleicht,  iUr  athenische  Wandlung),  ihrerseits 
Vorrang  beansimichen  mag,  ab  GOtterrouner  (Mutteigottes)  oder  Gottesmuner  und  allerlei 
Gemutter  (in  Matri^s  und  ,,MOtter**)i 

Als  die  vier  Elemente,  die,  jedes  einzeln  für  sich,  Gott  emanlten  Hess,  mit  einander 
in  Mischung  traten,  enstand  der  Teufel,  mit  der  nqoalqtfrn;  xox^  (böser  Willensrichtung), 
setzt  Petrus'  apostolisclie  Autorität  au>;  ein;inder,  um  die  Frage  nach  dem  l'rsprung  des 
Bösen  {noxt'tv  lo  xmtov)  zu  erklären  in  Disputation  mit  .seinem  Widersacher  (Simon 
Magus),  denn  damals  schon,  nicht  in  den  letzten  iisa%ätatq),  sondern  jugendlich  ersten 
Tagen   nhf9w&ifaw9t»  neA  o)  ^niäonqo^[ft»  if^o^O^  t9§  Hyw  (in  der 

Oiadoche  der  XII.  Ap.).  FUr -manichiische  Häresie  hatte  aus  dualistischem  Mazdeismus 
ein  feindlicher  Ahriinan  die  üiftc  (Akuman,  den  ersten  UQter  den  sieben  Widersachern 
der  Amchaspand,  als  Gift  reinweg)  geschaffen,  in  PHanzen-  und  Thierreich,  wogegen  bei 
monotheisiivchcr  Fa-suni^  des  Schöpferprncesses  das  in  die  Hvle  schildlich  Hineinge- 
brachte aus  der  Sünde  des  Menschen  lierrUlirt  (s.  Clem.  AI.),  wodurch  allmlihli..li  die  ge- 
sammte  Natur  vergiftet  wurde,  so  doss  eine  gründliche  Aufwaschung  sich  benöth igt  zeigte 
(in  der  Sinth-  oder  SündfluthX  Zu  Adam's  Huldigung  gerufen,  lehnte  Eblis  sich  auf, 
da  er,  aus  Feuer  geschaffen,  dieselbe  dem  Thongeschöpf  (wie  auf  «gvptischer  Töpfer- 
scheibe gedrelit  nicht  leisten  wollte  (im  Koran),  und  beginnt  nun  seine  V  erfolgungen 
faus  dem  Paradies  verwiesen).  „Dei  sacramcnta  atlectai*'  (s.  Tertullian).  Jl-t  ..Alle  (ioites  ' 
(b.  Justin),  und  so  ahmt  er  auch  die  l  aufe  nach  (in  l'hor's  Hammerzeiclieu  vielleicht) 
fllr  iussere  Reinigungen  wenigstens,  den  Phu-loi  geliufig  flüssig,  während  Dalai-Lama 
dem  brahmanischen  Disputanten  die  beim  Hervorsiehen  umgestQlpten  Eingeweide  ge- 
reinigt zeigt,  und  bei  Zoroaster  wieder  durch  Vohu-mano  die  Ausfegung  der  Eingewdde 
vorgenommen  wird,  die  sich  fÜr  die  Weihe  dcs  PHester-Gindidaien  in  Australien  an 
dem  1  iidtcnhUgcl  vollzieht  (wo  die  Nacht  zu  verbringen  gewesen).  Inimer  bedarf  es 
des  Wassers  nebenher  und  in  dem  Kivalitaienueclisel  heiliger  Flüsse  hat  auf  Cjanges 
(in  Beeibung  der  Saruswaiij  der  Godavery  zu  folgen,  wie  bei  nächster  VVelischüpfung 
auf  Brahma  oder  Vishnu's  lotosgeborenem  Sohn  der  Diener  Hanuman.  als  Afiengott, 
und  well  vom  Affen  summend,  zeigt  sich  bei  den  Forsten  der  Jaiiwas  (in  Rafputana) 
ein  Ueberbleibsel  des  Sctiwanzes  (in  RQckgriUsverlUngcrung). 

In  heuleituiig  der  Maiut  hat  Hanuman  sich  einzumischen  in  Vritra's  Bekämpfung 
durch  Indra.  i!as  ( ilcichueu  i ciit  hcrzusiLllen.  das  im  alns  cchsclndcn  (ieschnfi  der  Tod 
und  Leben  bruiuiiden  „Bruiiicniien  '  ;lsis  und  Ncphlys)  geslOri  sein  mag,  denn  nur  ,.wemi 
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Himmel  und  Erde  in  Harmonie  mit  eiaauder  «ndf  dann  in  der  That  fällt  RcKcn"  (nach 
der  Satapatha  Brahmana).  Und  solche,  im  Mittelreich  dem  Himmeluohn  aafliegende 
Ordnung,  m^  durch  tugendhaft  fromme  Fütterung  der  Tal^ine  erhahen,  oder  auch 

durch  Opfer  crgunzt  werden;  „damit  jedoch  die  Götter  Speise  essen  hat  der  König  beim 

Opfer  einen  Brahmanen  als  Purohita  vorzusetzen"  (nach  licr  Aiiaroya  Brahmana),  wie  den 
Magier  (zu  HeroJf>tV  Zeit).  Dann  schmeckt  der  gewllivigc  Durt,  wahrend  ohne  den 
Menschen  die  Götter  zu  hungern  hätten,  naytti  ^tuv  xorr^oi^c  ov^gwnoi  (b.  Horn.),  und 
iO  versteht  rieh  Zeupatehr*s  Zorn  lft>er  den  Mts^grifF  su  Sicyon  (und  was  bOsanig  gefolgt). 

In  Indien  ist  es  vereinfacht  durch  persönliche  Gegenwart  der  Brahmanen,  denn  „the 
birth  of  •  Brahman  is  a  constant  incamation  of  the  Dharma"  (it  is  through  his  bene- 
volence  that  other  mortals  enjoy  lifeX  und  so  gilt  es  deshalb,  ihn  su  hegen  und  pAegen, 
wenn  herablassend  dazu  Erlaubnis«  gewHhrt  ist:  f^Vhc  Brahmans  confer  a  favotir  on  the 

people  of  other  casies,  when  thev  rcceive  their  prcsents"  (s.  Wilkins).  „Eleemosvne  est 
haercditas  et  justitia,  quac  debetur  pauperjbus"  (nach  der  Rci^ula  S.  Kranciscil,  und  heiligste 
Reliquie  bildete  Buddha's  Ahnosemopf  (zu  Hiuenthsaug's  Zeitj  zur  Fütterung  der  TrinitSt 
(in  den  Tabpoins).  Brahma  pieist  die  Brahmanen,  weil  der  Mund  durch  den  er  isst, 
ab  seine  Götter  (in  den  Puranas).  Wdch'  höhere  Gunsdiezeugung.  also,  wenn  sie  selbst 
XU  Kindercrweckung  bereit  sind,  nach  der  Preisliste  der  Kulin-Brahmanen;  oder  um  die 
nach  dem  „jus  primae  noctis"  auHicgenden  Pflichten  zu  erfüllen  (wie  in  Cochin). 

Die  Nyaya  (als  l.of^ik  strebt  Befreiung  an  (apavarga  unter  den  Prameya)  ,.aiid  it 
is  the  aim  of  philosüph^  to  correci  tlie  false  notions  at  the  rool  of  inisery" 
(s.  M.  W  ilhams),  aus  Avixa  idurch  iogisclies  Rechnen  zu  erhellen). 

Der  Teufel  als  Lcviathan  (bei  Gregor  M.)  hatte,  nachdem  er  den  Köder  der  Lock- 
speise (an  (jottes  Angel)  geschnappt  (in  dem  unsttodlich  lebend^  machenden  LetbX  all 
das  früher  Verschlungene  wieder  von  rieh  su  geben  (s.  Damascenus),  durch  lösend  er- 
lösendes Vomitiv  (in  der  Therapie  des  Heilplans).  „On  mangeait  de  la  chur  d'ours  afin 

de  devenir  fort"  (nach  Liou  Nyan)  oder  (zum  Muth)  die  Galle  eines  hingerichteten  Ver- 
brechers (s.  deGroot).  Im  „Horror  vor  dem  Genüsse  von  Mensclicnrieisch",  weist  Zwingli 
den  Appetit  ab,  Christum  auf  natürliche  Weise  zu  es.sen,  „wie  Meiischenfrusser  '  (im 
Abendmahr. 

Aus  dem  im  Daseienden  deutlicli  Gesehenen,  von  Späteren  auf  Früheres  (in  Frad- 
hana  oder  Voranstehendem)  bei  den  Zeugungen  auseinander,  zurOcitgehend,  gelangt  man 
auf  uranßingliche  Mischung,  wo  dem  Blick  die  Unterscheidung  entbrichi,  indem  die 
Sehlinicn  auslaufen,  in  trüb  gMhrendes Chaos.  In  solcher  Setzung  als  Anfang  (b.  Hesiod), 

nicht  den  .'\nfang  des  Anfangs  findend,  übernimmt  Epikur,  ais  Nachfolger  Democrit's,  die 
Venrctuni^  mechanischer  WLli.uifTassung,  wo  ein  (ursachslos)  ursHchlicher  Zufall  selbst  die 
Ablenkungen  lenkt,  aber  im  Rückgänge  vom  Kleinen  zum  Kleineren  (b.  Euclid)  bis  auf  ein 
Kleinstes  (in  den  Paramanu)  zum  schliesslichen  Anhalt  die  Atome  gewährt,  für  Exhaustiona- 
Methoden,  bis  es  tagt  Air  die  DiflfeFeni-Rechnung,  um  in  den  DifTerendrungen  die  vor- 
läufigen Wechselbedingungen  der  Verhiltnisswenbe  festnistellen,  im  logischen  Rechnen,  bei 
Ausgang  von  der  Eins,  zur  Substitution  eines  Ziffierawerthes  für  das  wie  verbleibend. 
„Einheit  in  Beztisj  auf  eine  endliche  .Anzahl  kann  nur  solcher  Begrifl  sein,  der  das  unter 
ihm  Fallende  bestmimt  abgrenzt  und  keine  lebendige  Zutheiluni^'  gestattet"  (s.  Frege),  wohl 
aber  im  Gange  des  Forisclirities  die  l^rweiterung  auf  ein  Apeiron  (mit  Ausblick  in 
Unendlich-Ewiges). 
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Die  Vernuoft  des,  in  der  Vorstellung  («otNdd  das  Endliche  verlasse»)  ^wischen  den 
beiden  Abgründen  des  Unendlichen  und  des  Nichts  schwebenden  Menschen**,  vermag 

nichts  anders,  als  .„dass  sie  einigen  Schein  in  der  Milte  der  Dinge  bemerkt,  in  ewiger 
VerzwciHunp,  weder  ihren  Anfang  noch  ihr  hndc  zu  kennen,  da  alle  Dinge  hervor- 
gegangen sind  aus  dem  Nichts  und  nach  den  Unendlichen  streben"  (s.  Pascal),  mit  dem 
Rückhalt  am  Dasein  (der  „Position  des  Dinges'*}. 

„Welche  W^e  leiten  zu  den  Göttern?**  fragen  die  Rishi's  (im  Rtg.),  „dieir  lower 
«bodes  are  indeed  perceived,  but  there  are  higher  and  roysterious  manifeataikii»  (or 
rcgions)  bcynnJ'-  's.  Muir).  Hier  gah  es  den  Rückgang  auf  monitiöse  Deinlarbeiten,  ftlr 

die  inductive  Methovie  (auch  in  der  Psychologie). 

„Diis  Vcrliühniss  unendlich  kleiner  Wenht.-,  die  mit  einander  verkctiet  sind,  und  ein 
Gebilde  gleichsam  ausmachen,  ist  niciti  ein  Nicliis,  ist  ein  Etwas,  das.  sicher  den  Charakter 
des  Gebildes  in  sich  trigt,  es  ist  ein  Zeidien  inneren  Seins^  (s.  Bernhardt).  In  einer  das 
Ifichtsein  (b.  Parmenides)  abweisenden  Welt  als  ^anadi**,  negirt  sich  das  Umschlagen 
vom  Nichtsein  und  Sein  fllr  das  Absolute,  soweit  im  Werden  (aus  der  Physik  einer 
Prakriii)  umgesetzt.  Im  früheren  Alter  der  Götter  entsprang  das  Seiende  aus  dem  Nicht- 
seienden  (Devanam  puroyc  yugc  asatah  sad  ajayaia),  Devanam  yuge  prathame  asatah 
sad  ajayata  (im  Veda). 

Am  Morgen  der  Naturwissenschaft  begann  es  zu  wirbeln,  nach  erstem  Eindruck 
bei  einmal  eingedrückter  Bewegung,  im  Stoss  (des  „Fuastritts'*),  einem  göttlichen  (b.  Car- 
tcaius)|  oder  der  Planeten  in  SonnenzerstOckelui^  abgerissen  (b.  Bflffon),  und  an  Stelle 
des  ^Mosaischen  Schöpfungsmorgens"  setzt  die  „Neuere  Schöpfungsgeschichte"  (187;' 
„einen  dunsivollen.  nebeldUsteren,  schu  Ulcn  Scliöpfungsmorgen,  der  über  den  Wassern 
der  IJrmeere  heraufdilmmen"  (s.  Dodel),  mit  Algen  und  pHanzthierischem  ückreuch 
(wie  in  Hawaii's  heiliger  Sage). 

Die  «unmittelbare  Hand  Gottes**  gritl  (bei  Newton)  bis  in  M^icbtung  und  Stellung 
planetarischer  Kreise*',  ehe  durch  die  Nebularbypothese  dort  eliminirt  (oder  verdeckt). 

„Die  Lehre  der  mechanischen  Erzeugung  des  Wehbaus  lei-cic  illc  Mrdaung,  die 
sich  an  demselben  wahrnehmen  lüsst,  aus  dem  ungetlihren  Zufall  her,  der  die  Atome  so 
1,'lücklicli  /ii-afiniL-nirctien  Hess,  da.vs  sie  ein  wohlgeordnete'»  (ianze  ausmachten"  's.  Kam), 
abei  „die  Maicrie,  die  der  UrstoU  aller  iJinge  ist,  ist  an  gewisse  Gesetze  gebunden"  („einer 
höchst  weisen  Absicht  uoterworren");  ^es  ist  ein  Gott  eben  deswegen,  weil  die  Natur 
auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders,  als  regdmüssig  und  ordentlich  verfiüiren  kann**  {i7S5)> 

Ein  Gott  (oder  \'erg<>tterter)  erscheint  im  ,.Cjoldentsprossenen"  (s.  Grassmann),  der, 
zuerst  in  s  Dasein  tretend,  die  Erde  und  Himmel  festigt  (im  Hig.).  die  Wesen  um- 
schlingend (als  Prajapati),  der  im  Goldkerii  (l  lirain  agarbha)  diejenigen  Zerstörungen 
Uberdauert,  wo  der  verbindende  Faden,  nur  im  Streichen  der  Zeit,  festgehalten  wird  (nach 
der  Vishnu-Parana)  ftlr  Vishnu  (als  Kala),  bi^  auf  seiner  Scsha  schlafend,  Brahma  er- 
wacht (im  periodischen  Umschwung  der  Kaipen).  So  fühlt  sidt  das  VergMngliche  heraus 
im  Schmerz  (der  Dukha)  mit  Sehaung  nach  Erlösung  (in  Seeligkeiten  der  Moksha). 

Das  im  Jahreslaiif  (Prajapati's)  zeitlich  (nach  dem  Samvat)  kommende  Ende  sehend, 
suchten  die  (jnttcr  die  Unsterblichkeit  vergeblich  (durch  Opfer  und  Feuerdarbringungen\ 
bis  sie  Prajapati  in  all  seinen  GesiaUungen  (Kupa)  gefeiert  hatten  (nach  der  Saiapaiha 
Brahmana),  und  als  dann  der  'l  ud  den  Verlust  seines  Anihcils  fürchtete,  blieben  ihm  die 
Menschen  ttberkissen,  wenn  nicht  durch  Kenntniss  der  Handlungen  (vidaya  va  karmana) 
zur  Wiedergeburt  geschickt  (und  damit  zur  Unsterblidikeit). 
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Im  Menschen  aber  muss  Rechnung  gemgen  werden  seiner  einheitlich  in  einander 
geschobenen  Doppelnatur,  wo  das  im  Sarir«(von  Siri)  Gebrechliche  (bis  diamantene  Festig- 
keit erlangend,  im  Skelett  der  Tirthankara)  sich  durchweht  mit  gnostischer  ifft^  (aus 

höhereii  Aconen). 

l'nstcrblich  in  seinem  Athem  (der  als  oberer  i'iana  vier  Götter,  als  unterer  die 
Menschen  i;esclial1en;,  war  Prajapaii  stcrblicli  an  seinem  Körper  (Sariru),  diesen  in  der 
Erde  bergend,  aus  Furcht  vor  seiner  Schöpfung,  des  Verschlingers,  im  Tode  (Mrityu) 
bis  die  Gütter  (im  Ziegel)  die  beiden  Hslften  (aus  Wasser  und  Erde)  nisammenkneteten 
zur  Unvergnnglichkeit  (nucli  der  Saupatha  Brahmaoa),  in  psycho-physischcn  Zusammen- 
hang (aus  dem  inrttixus  physicus),  bis  zur  gesellschaftlichen  Schöpfung  (im  Sprachverkehr). 

Ciiter  Verbindung  von  Seek-  und  Leib  emptindct  es  sich  warm  in  eigener  Per- 
söiiiiclikeii,  die  indess  solche  Verklarung  erwUnsciii,  wie  sie,  vom  körperlichen  Ansatz 
befreit  (und  abgelöst),  geistiger  Genüsse  auf  den  Mcditatiousterrassen  (der  Dhyani)  un- 
gestön  sich  za  erfreuen  vermöchten  (eines  „Appetitus  imellectivus*^  wfirdig). 

Nur  wenn  sidi  das  Leben  in  allen  seinen  Grundlagen  und  Beziehungen  durchlebt, 
gründlich  nach  allen  Richtungen  hin,  mit  der  Energie  der  an  Pforte  der  Moksha  um- 
kehrenden Bodhisatwa  (Mifern,  im  Selbstvertrauen,  voll  noch  nichi  i^ckriifiigi),  kann  schliess- 
lich ditjcnige  Vollendung  erreicht  werden,  dass  die  Körpereiemenie  der  Tirthankara 
organisch  verduften,  beim  Eingang  m  Nirwana  (ohne  Rest),  während  sonst  bei  vor- 
zeitiger Abscheidung  des  Immateriellen  (in  dualistischer  Spaltung)  zwar  die  Annehm- 
lichkeiten der  Deva  mitgemacht  werden  mögen,  aber  spielerisch  (dvitiyah)  nur>  wie  sie 
crschatlen  durch  foahma,  nicht  ms  des  Manas  Denkkraft  selber  (in  der  Manusha-Welt). 

Aus  dieser  strebt  sich  zurück  nach  jener  Krkenntniss,  die.  wenn  erreicht,  sich  selber 
autheben  würde,  weshalb  die  Jaina  insotern  atheistisch  die  Gottheit  negiren.  weil  die 
(von  L-unoraius  behauptete)  Erkennbarkeit  GottCS  läugnend,  die  .nach  Arius)  sclb.sl  dem 
Sohne  verhttllt  ist, —  im  Lebensnthsel,  das  BfA,  wenn  stürmisch  gesucht,  um  in  der  Stille 
der  Stunden  den  Geist  zu  fesseln,  der  den  Verschlingungen  nachsinnt,  auf  die  Lösung 
hin,  die  ihrer  harrt  (und  ihm). 

Wenn  die  Wechsehvirkiini:  ics  W  ildstammes  mit  der  Umgebung,  in  seinen  magisch- 
dämontschen  Beziehungen  auf  die  Nachtseite  der  Natur,  7Ur  religiösen  Wellansicht  der 
Culturvölker  sich  gelttuiert  hat,  liegt  sehnsuchtig  durchklingend  der  Zug  nach  Erlösung 
eingesenkt.  Ueberall  klingt  und  singt  es  von  diesem,  in  den  Sprüchen  heiliger  Schriften 
in  glaubigem  Vertrauen  aus  der  Verkündigung  neuer  Botschaft  das  Heilswort  erhoffend, 
das  die  ersehnte  Befreiung  bringen  wird,  Erlösung,  die  sie  erflehen  (die  ditlot  ßip/rof) 
von  Leid  und  Pein  in  diesem  Jammcrthal,  „denn  das  iingstliche  Harren  der  Kreatur 
wartet  auf  die  Otfenbarung  der  Kinder  (ioitcs'-  (schreibt  Paulus  an  die  Römer)  in  dieser 
,.Zeit  des  Leidens'*  (bis  „auch  die  Kreatur  trei  \m  ideii  wird  von  dem  Dienst  des  vergäng- 
lichen Wesens  zu  der  herrlichen  Freiheit  der  Kiiidei  Gottes"].  Warum  nicht  „gestorben 
vom  Mtttterleibe  an**  (in  HioVs  PessimismusX  und  wie  in  der  von  Mohamed  besuchten  Ge- 
meinde, jenseiu  des  (am  Sabbath  nur  stehenden)  Sandstroms,  beim  Tode  gelacht  wurde 
(8.  Kasvini),  weinten  die  Trausier  (s.  Herodot)  bei  einem  Geburtsfill  (den  in  das  Joch 
Eiogefassten  betrauernd). 

Darin  lietjt  bereits  t'ür  das  Ziel,  das  eneiciu  werden  soll  nir.er  wechselnder  Aus- 
wahl der  dahin  tuhrenden  .Mittel;  ein  Gemälde  ausgedrückt,  das  mancherlei  Existenz- 
weisen jenseitiger  Welt  hinmalt,  worin  das  aufgehoben  sein  wird,  in  künftigen  Tagen 
was  in  der  gegenwärtigen,  des  heutigen,  tagtäglich  bedrUdtt,  einen  Jeden  im  eigenen 
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Gefühl,  und  Alle  iasgcsammt.  ,,Die  schliesslidie  Aufhebung  alle.s  Leides  und  Todes  in 
der  Vollendung  des  Reiches  Goiics  ist  Erlösung"  (s.  Schöberlein),  der  gesetzlich  gettetigte 
Ruhepunkt  im  Gleichgewicht  kosmischer  Harmonien  (für  Asangkhata-Ayatana). 

Die  Erlösung  (s.  Wciniian)  erscheint  als  Errettung  (salus,  aoav^Qta),  als  Bctrciung 
(libertas.  tXtt^&fQia),  endlich  insbesondere  als  Loskaufung  {kt>TQ<aaig  und  cenoXvt(i(aatf, 
i^ayoQdi^tv).  Die  Erlösung  liegt  in  der  Einswerdung  mit  Brahma  (Biahma  eva  ht 
mukhtMivasthaX  in  der  ^Erkcnntniss**  (nach  derVedanta)  —  wie  die  cbriatlidie  Ertflning 
allein  durch  den  Glauben,  ^sola  fide"  (s.  Deusaen)  — ,  in  der  Mokabi  •nf  dem  Siddha> 
Sila  (für  die  Jainas),  im  Nibhan  (des  Buddhismus),  auch  tn  chiliasttBcher  Fassung  eines 
himmlischen  Jerusalem  (in  Nirvana-puri) 

Wenn  das  mi»  der  Wünsche  Gierlichkciten  qutilende,  und  bei  verbitternder 
Tinischung  schmeicliclnder  Hotlnungen,  aut  des  Zweifels  und  der  Verzweiflung  Ab- 
grundsüdeu,  in  unsteten  Wanderungen,  fortgetriebene  Sehnen  (eine  LOsuog  anringend 
von  den  mit  dem  Dasein  selbst  verwaduenen  Fesseln),  mOd  ermatMt  einkehrt  wiederum 
in  das  (wie  kosmisch  von  Brahmanaspaii)  mikrokosmisch  geschmiedete  Haus  der  Denk- 
Schöpfungen  (zu  gesammelter  Betrachtung  derselben),  ergiebt  sich  im  Erkennen  selbst 
die  Grundbedingung,  mit  den  Wurzeln  des  Uebels  in  der  Avidya,  oder  derjenigen  Un- 
wissenheit, die  dem  FrkLimen  eben  vorhergegangen. 

Wenn  jedoch  dem  Seligkeitspreisen  der  ,,.\rmen  an  Geist'-  oder  dem  Schwärmen 
tUr  paradiesKscli  unschuldsvullen  Kindheitszustand  gegenüber,  die  Geistesbereicherung  in 
Erkennintss  der  Unterscheidungen  (also  auch  an  den  Frttchten  des  Guten  und  fiOsen), 
als  ein  Gewinn  (statt  Verlust),  als  dn  Fortachrin  auf  der  angestrebten  Bahn  der  Erlö- 
sung betrachtet  werden  soll,  so  rauss  zunächst,  in  Verfeinerung  des  Sinnlichen  zum 
Uebersinnlichen,  ein  Appetitus  intelleciivus  (s.  Thoni.  Aq.)  erweckt  sein,  für  dessen  Gefühl 
die  geistigen  Genllssc  sich  lieblicher  und  anziehender  emj^tinden,  als  die  matcriell-kürper- 
lichen.  Ehe  diese  Geschmackswandlung  sich  nicht  vollzogen,  bliebe,  die  Hehrheit  des 
•  Wissens  su  feiern,  eine  Worttiusdiung  und  die  Enttausdiung  nicht  aus,  um  aus  den 
Uebelketten  derselben  die  als  Uebel  erachtete  Unwissroheit  ni  sättigen  (in  den  SOssig- 
keiten  der  Rache). 

„Was  sichtbar  ist  zeitlich,  was  unsichtbar  ewig"  (in  paulinischcr  VerbriefungX  und 

nachdem  der  Unterschied  zwischen  ogarov  und  vofjrov  zur  I  cberzeugung  gelan/,'t  ist, 
mit  dem  ..Ciuicn''  (Piaio's)  in  diesem,  kaini  verstandige  Walil  nicht  lange  schwanken, 
denn  Gutes  ist  besser  als  Schlechtes  (das  immer  theucr,  auch  „wenn  billig  aber  schlecht"). 

Demgcmilss,  als  Wurzelkerii  im  Uebel,  hndet  sich  Avixa  am  Eingang  gestellt,  zum 
Kreisbahnbann  der  Nidana,  bei  deren  Durchlaufen  (wenn  das  Heilswort  richtig  verstanden 
worden),  die  VergUederung  der  Kette  dort  su  lösen  ist,  wo  aufs  Neue  ein  Ankleben  (in 
Upadana)  einzutreten  droht,  durch  Tanha  (oder  Durstb^er). 

So  vom  Trienter  Condl  (b.  Estios)  wird  das  Wesen  der  Erbsünde  „in  die  Concu- 
piscenz  der  Nichiwiedergebornen"  gesetzt  (s.  SchlUnker),  ,,bei  welchen  der  Gott  dieser 
Welt  der  I 'ngliiubtgen  Sinne  verblendet  hat.  dass  sie  nicht  sehen  das  helle  Licht  des 
Evangeliums  von  der  Klarheit  Christi,  welcher  ist  das  Ebenbild  Gottes"  (im  Korinther- 
ßriel),  denn  die  Sünde  besteht  darin,  dass  der  (jeiM  steh  durch  das  Sinnlich-LeibUche 
fesseln  tasst,  sutt  zur  &tm^  des  GflttUcben  au&usteigen  (b.  Äthan.),  kraft  der  Dhyani- 
Uebung  su  den  Stufenterrassen  der  Rupa,  weit  hoch  oben.  Ober  dem  Swarga  der 
Kama,  den  Himmeln  eudttmonisch-sinnlicher  Freuden  inZeitverganglichkdt,  mitMara  im 
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hüchstcn  uiul  .siebenten,  als  „Fürst  dicker  Welt**  (im  Evaa^elium  Johannis;  aut  gaosiischem 
Thronsitz  (an  Jehovah's  Platz,  des  Schöpfergones  im  „Alten  der  Tage"). 

Aus  der  ScfaOpCangawit  nun  und  aus  jeneiD  Fall  (b.  Origene»),  wie  er  auch  die 
Abhasaara,  am  Anfiing  der  Dinge,  betroffen,  stammt  die  SOode  des  Ursprungs  (peocatum 
oriidnele  oder  originis),  erst  ,^rbet"  (s.  S.  Schmidt),  als  Erbsttnde  (nach  dem  Fall),  im 
..Vitium  originale",  das  in  das  Sinnliche  fallt  (b.  Tenullian'.  wopepen  an  Stelle  der  Erb- 
sUndc  die  griechischen  Kirchenlehrer  von  eiiiLr  ,,M.Tcht  der  l Inwissenlieit"  reden,  und 
dämonischer  Herrschaft,  denn  der  Koafwg  hat  seuica  a^x<(>^  uf(^y  demselben 

seinen  Gott),  and  besonders  wird  das  inteUectuelle  Leben  betroffien,  weil  der  Teufel  ein 
,,Lllgner**,  die  Loge  aber  die  schwerste  Sünde  (in  Sen^mbien).  Die  Loge  galt  (bei  den 
Persern)  äiffxifftov  (s.  Herodot).  Die  Wahrheit  also  gilt  es,  klar  und  wahr,  die  Wahrheit 
auch  {ti  Richtigkeit  des  Verständnisses  oder  der  lirkenntniss,  aus  doppelter  ControUe  (der 
Induction  und  Deduction)  erprobt  i'im  logischen  Rechnen). 

Wer  in  Diensten  eines  höheren  Berufs  auf  den  Jnana-yana  abgelenkt  hat,  vom 
Karma-yana,  wird  Hang  werden  in  denjenigen  Pflichten,  worm  <tie,  tuner  dem  Demiurg 
die  Niederwelt  beherrschenden,  Deva  Tagenden  sehen  und  solche  zu  belohnen  bereit 

sind.  Da  ihnen  der  ,,Appetitusintelkctivu$*' (der  Scholastik)  für  giiostische<f0||H4  nidhx 

geschärft  ist,  bedürfen  sie  fUr  ihren  Unterhalt,  wie  die  olympischen  Götter,  „würzigen 
Duftes''  (aus  den  Versen  Homer's),  vedisch  geweihter  Opfer  und  hatten  die  Schwelgereien 
der  (auch  in  Suileo's  samoanischer  Walhalla  gefeierten)  Göttergelage  einzuschränken,  wenn 
die  Manushasttze  mehr  und  mehr  sich  entvölkern  sollten,  durch  das  Wandeln  auf  höheren 
Pfiuien.  Die  Unsterblichkeit,  wie  durch  Betreten  der  Mcgga  erlangt,  wird  den  Menschen 
beneidet  aus  Eigennutz,  selbst  den  Asuren  wird  der  umstrittene  Amrita-Trank  nicht 
gegönnt,  damit  der  Soma-Trinker  allein  ihn  schlürfe  (im  KaMcn-Monopol). 

Das  edelmUthige  Beispiel  ama's,  der  obwohl  Halbbruder  mit  Brahma's  wt  st-ns- 
f^leicliem  Manu  (als  Svavamhhuva),  treiwillig  den  'l'oJeswe«  betrat,  wird  als-  nacheilet  untzs- 
wUrdiges  Beispiel  aulgesieilt,  unter  den  Belohnungen,  uie  ihm  geworden  sind,  in  Be- 
herrschung des  Todtenreichs  (in  Yamaloka  Pauila*s),  unter  EinrVnmung  des  mit  Verona 
getheilten  Himmels,  oder  seliger  Inseln,  wo  der  „blonde  Khadamanthys**  (Pindar's)  die 
„dura  regna**  (b.  Virgil)  mildem  mag.  auf  lange  Seligkeitsperioden  hinau.s.  bis  dann  Pro- 
serpina wieder  aufwärts  sendet,  oder  init  l'.rschöpfung  des  aufgestapelten  \  erJiens?c<;  (in 
Punva),  der  Devata  abwärts  wiederum  hineingezogen  wird  (in  den  Strudel  der  Wieder- 
geburten). 

In  scdchem  Widerstreit  der  Interessen  li^dualisiisdier  Zwiespalt  ^ui  manichllisdiea 
Rivalitiiten)  vorbedinglich  eingeschlossen,  ftlr  gegenseitige  Veritetzerungen  je  nach  den 
Encheinungs-  (und  Beurtheilungs»)  weisen  des  Guten  und  Bösen,  auf  dem  Standpunct 

der  Kama-  oder  der  Rupa-Himmel,  und  das  in  einheitlicher  Schöpfung  guter  Gottheit, 
auf  Simon  Mapus' Frage  (nod^ep  ro  xoxov)  nnbeantwortbare  (weil  unbegreifliche)  Böse 
ordnet  sich  an  zukommender  Stelle  ein,  unter  den  HelaiivitiUen  (vor  dem  Abschluss  im 
Absoluten). 

Um  in  der  Zwischenzeit  einen  „Modus  vivendi^  zu  finden,  und  die  mctofdetltt  der 
Sünder  in  frommen  Augen  nicht  allzu  sehr  bloazusteilen,  wurde  das  Abkommen  Ober 

ein  Suhnungsopfer  getroften,  bei  weldiem  beide  Theilc  zu  Rechte  kamen  (in  ihrem 
.^n^heil).  tiurcli  das  XvtqoVj  wie  zur  Erlösung  ( ÄnoXvTfOßtg)  füi  die  Krrctteten 
(atG(oanivot)  gezahlt  (in  höchster  Preislage).  Zunächst  freilich  würde  man  sich  Uber 
die  Ansprüche  beiderseits  ins  Klare  setzen  müssen. 
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In  dem,  was  die  Deva  von  der  Menschenweh  verlangen,  meinen  sie  nicht  so  sehr  die 

vonMaiiira  hegleiicten  uiul  (bei  Genauigkeit  Jes  Ritual)  ihre  Gcu  iihrung  (gleich  den  Karakia 
derTahuna"!  cr/wingcnden  Hpft  r,  sondern  vielmehr  den  MciischentV.iss  selh^^t.  den  Speise- 
genii<s  niimlich.  der  durvh  die  Wrdiensie  der  Frommen  in  ihnen  cuiiceiurinen  Essenz, 
um  durch  Autnahmc  derselben  die  nacl»  dem  Depositenwerth  des  Verdienst- Inventars 
berechneten  Himmelsperioden  ihrer  eigenen  Seligiceh  dadurch  zu  verlüngern*  Wie  der 
australische  oder  nigrittache  Cannibale  die  Leber  des  am  Kampfe  heldenmUihig  er- 
wiesenen Feindes  firisst,  um  den  nach  physiologischen  I  hcorien  dort  abgelagerten  Mulh 
zu  assimilircn,  so  schlürft,  wic  Tydciis  das  Hirn  des  erschlat,'cnen  Astnkii«.  (o.  Phcrckydes). 
der  Dcva  der  durch  die  Hirnndcr  dem  Schcitei hauten  (bei  der  l .(.'ichciiverbtcniuinL;'  c-nt- 
kumnienen  Seele  Suk.shma  s  \  crteineruugtnj  was  für  Tugend  tauglich  heraus,  wenti 
sie  auf  dem  kühlen  Monde«  in  Pitriloka,  ankommt  und  don,  —  wie  die  Seele  von  ihrem 
jedesmalig  gleichnamigen  Atua  in  Polynesien,  —  von  den  GOttem  (nach  sanscritiMhem 
Ausdruck)  aufgegessen  oder  verspeist  wird,  und  iwar  [wie  der  Vorfahr  von  sciiieft 
Epigonen  auf  Gyava  fs.  Varthema),  oder  (zu  Herodoi's  Zeil)  der  Kalaniier],  mit  Haut 
und  H;iar  nicht  nur,  sondern  auch  mit  all'  den  Sraddha  Gaben  ausserdem,  welche 
pieiaisvoll  von  den  Verwandten  naciif;i.>andt  worden  (in  Pinda-BilUen). 

Die  polynesiscbe  Atua  evacuiren  spater,  was  sie  genossen  haben«  so  dass  der  Neu- 
geborene, als  «»GOtterkoth**  (wie  bei  den  Leichenb^angiiisse  des  Tuitonga  symbolisch 
fortspielend)  in*s  Leben  tritt,  in  Indien  dagegen  regnen  die  Seelenreste  aus  dem  Monde 
auf  die  Erde  herunter,  um  don  —  (aus  heiliger  Samcnskraftigkeit  des  den  königlichen 
Stammbaum  am  Mcnam  schwängernden  l^la^enwasser*)""  —  in  PHanzcn  aufzuwachsen  und 
durch  Ernährung  der  i  hierc  in  die^e  Libciv.ui^eiien.  mit  zunehmender  Aussicht  aul  mensch- 
liche Vervollkummnung  (nach  Ascendcnz  oder  Desccndenz). 

Um  solch  traurigem  Geschick  (oder  dem  in  Perspective  aut  die  Reinigungsgluth  in» 
Puigatorium  eröffneten)  eine  Erleichterung  zu  schaffen,  wird  an  die  Freigebigkeit  appellirt, 
an  den  frommen  Sinn  der  Leidtragenden,  noch  voUbcdrückt  durch  ilen  I.eidensschmerz 
und  ilen  Verlust,  in  Lriiinerung  an  den  Abgeschiedenen.  Sofern  die  Todtcnopfer  reich- 
lich tiies>>en.  üppit;  uuti  aust;e<uclil  unter  Hingabe  der  Sohnes-Verdienste  für  den  Vater, 
mögen  si^h  die  Deva-Göiier  mit  solchen  Stellvertretungen  begnügen,  um  ihren  Appetit 
ZU  befrietiigen,  des  Abgeblichenen  selber  dagegen  schonen«  um  ihn,  in  seinem  ^Aotos*^ 
wenigstens  (wenn  das  Eidolon  anderswo  spukt},  mit  hinüber  zu  nehmen  in  die  Vimane 
ihrer  himmlischen  Behausungen,  als  Deva-Diener,  und  dass  aus  solcher  Dienerschaft  Air 
die  Sklaven  kein  Hindemiss  vorliegt,  zu  höchsten  Würden,  auch  als  Herrscher  selber, 
aufeusteigen,  ist  aus  Indiens  Sklavendvnasiien  bekannt. 

Dem  in  Bodhi  Erwachten  ist  nun  freilich  wenig  gedient,  mit  solchen  Seeligkeiten, 
da  sie,  ob  langer  o<ler  kurzer,  zu  einem  L^nde  zu  kommen  haben,  und  die  Aussichtsqual 
auf  künftige  Metempsychosen  also  nicht  ersparen. 

Um  die  aeonischen  Ewigkeiten  der  Rupaterrassen  zu  erreichen,  muss  das  Bereich 
der  Kama-Himmel  umg.uii^'eii  werden.  '  i  ubewachten  .Augenblick  (in  Oregon,  wo  der 
Seelcnhascher  lauert  am  Holzsioss  iler  Leielie  .  auch  in  N'erkleidungen  vielleicht,  wenn 
von  der  (inosis  ilie  verschln>senen  Wehen  durch  (ngypu-sche)  Geheimsiege!  nicht  zu 
ülinen  waren,  oder  in  olleaer  Predigt  Buddhas,  sotern  aut  Erden  schon  die  Anwart- 
schaft zum  Nirwana  erkiHrt  wird,  zunMchst  für  Paranibbhan  (beim  Fortleben  "des  Arhat). 

*)  Ctr.  V.  d.  östl.  .As.,  1,  ^,S.  354).  Im  Hegen  (.der  I  .^Ui^1l) ;  urinirt  der  Uoit  is.  Boas}  als 
ßillutchi  (bei  den  Kamschndalen). 
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Doch  ist  der  Siiiticswclt  ein  Pfaiul  /.iirUckzulassen,  der  Krde,  was  dir  gelKin,  seit 
Töpferung  des  Mcaschcnkörpcrs  ,,de  limu  terrae"  ix^^vv  ano  tf,g  jrf,s),  au&  dem  durch 
die  Engel,  auf  höheren  Geheiss,  zusammengeiamnidtein  Lehm  (im  Koran).  Mit  demselben 
materiellen  Körper,  der  im  Grabe  gelegen,  sei  der  Herr  von  den  Todten  aufgeatandwi, 
lehrte  St.  Hieronymus  (s.  Greiner),  so  dass  zwar  ein  Rock  oder  Handtuch  als  Reliquie 
gezcipi  wirJ,  auch  ein  Stück  vom  Schleier  der  Jungfrau  Maria,  das  (als  von  Leocadia  aus 
dem  Sarg  entgegengehalten,  Ildefons  abschnitt,  mit  dem  von  Köniu  Rcceswind  darge- 
reichten Messer),  nicht  aber  ein  Knöcheiein  (oder  Zahn),  wie  von  dem  zu  Asche  ver- 
brannten Tathagau  (soweit  beim  Aufstöbern  möglich).  Wenn  auf  den  Gipfeln  Asmeed 
Shikur^a  zum  Emporgang  nach  Siddha-^ila  vorbereitet,  verduften  die  körperlichen 
Elementarstofle  der  Tirthankara,  wie  Kampher  in  Luftlösung,  und  was  von  Haaren 
und  Nägel  (die  Todtcn-Kriimcrungen  in  Biihmen)  übrig  bleibt,  wir  !  n  ludru  s  Hecr- 
schaaren  verbrannt.  Immer  verbleiben  die  elementaren  GnindbestandtlieÜL-  innerhalb 
der  Sinneswelt,  wo  sie  aufs  Neue  aus  (und  in)  den  Paramanu  zur  Schöpfung  verwandt 
werden  mögen,  und  dann  bd  forigehendon  Aufisieigen  bia  zur  MeiMcheiwWrit  (mit 
dort  erwerbbaren  Verdiensten)  den  Oeva  wiederum  zu  Gute  kommen,  wenn  der  durch 
ihre  Lockungen  Bethörte  sich  durch  die  Pfad-Enge  abschrecken  lüsst  (auf  die  dornigen 
M^ga  hinauszutreten). 

Hier  nun  allerdings  hat  zunüchst  die  Psychologie  zu  entscheiden,  nach  der  ihr 
jedesmal  geläuhgen  Seelemheorie,  und  schon  heim  „descensus  ad  inferos"  wird  die  Seele 
unterschieden  (in  patristischer  und  iuiderer  Zeit)  von  dem  im  Grabe  liegenden  Körper 
wie,  beim  Vaier  der  Geist,  zusammen  mit  dem  Hagion  im  Pneuma  (oder  Ruach),  unter 
Anschluss  an  die  nve^  Ci^C/  welche  in  die  Nasenlöcher  eingeblaaen  ist  (als  spiraculum  vitae). 
Der  einwohnende  heilige  Geist  befruchtci  den  l.eib  in  seinem  Lebensgrunde  mit  EwigkeitS- 
kräftcn  zur  herrlichen  Auferstehung  :s.  Rinck),  uint  in  maiicliem  Mvsterium  ward  ver- 
sucht ans  einem  i^mysteriüs  kredenzten)  Kvklon  die  1  eihcserneuerung  zu  trinken,  wenn  der 
Unsterblichkeitssaft  (eines  Vai  Üra)  versagt  blieb  (auch  taoistischcn  Künsten).  Neben  dem 
Nectar  der  Unstoblichen  war  auf  der  Göttertafiel,  Ambrosia  aufgetischt,  so  dass  wenn  der 
(mit  „Sorna**  etwa  geftlllte)  Becher  im  Privil^  reservirt  bleiben  sollte,  für  profane  Speisung 
liberalere  Vertheilung  ausfuhrbar  blieb.  Durch  den  Genuss  Christi  (in  Blut  und  Fleisch) 
wird  (beim  Abendmahl)  f<.'>ßmffio  (incorrupiibilitas;  gewahrt  (s.  Ircnäns).  durch  Rasaniva 
und  sonst  (quecksilberne  )  Lebens-Elixire  (auf  den  nach  Florida's  Jugendquelle  aussteuern- 
den Entdeckungsfahrten  gesucht). 

^Wie  der  heilige  Geist  in  Mai4a  ohne  Begattung  den  Menschen  Jesum  schuf,  so 
schafft  er  täglich  in  unsichtbarer  Macht  Brod  und  Wein  zu  Fleisch  und  Blut,  täglich 
wird  durch  ihn  im  Worte  Christi,  wie  im  Mutterschooss  Marien's  der  Leib  des  Herrn 
hergestellt"  (b.  Basilius  M.),  „taglich  ein  Sacrament  durch  die  Hand  des  Priesters  geopfert" 
(s.  R.  Rochol!).  Dasselbe  Brod,  welches  vom  Himmel  gestiegen  ist,  wird  in  diesem 
Mysterium  empfangen,  sowie  das  „Fleisch,  welches  am  Kreuze  hing,  da  Christus  ganz 
bleibt,  von  .Wim  tUglich  genossen  wird'*  (s.  Radbertus).  „Jene  feinen  ätherischen  Stoffe, 
die  die  Lebenskeime  des  künftigen  Leibes  in  dem  jetzigen  bilden,  werden  durch  den 
glsubigen  Empfang  des  Sacramens  immer  mehr  in  LebenskrHfte  der  Auferstehung  erfttllt 
werden**  (s.  Splittgerber),  Der  Ldb  Christi  war  verweslich  (nach  den  Severin ianern). 
Animnm  ex  transfiisione  generare  et  de  came,  et  de  carnis  esse  substantia  (lehnen  die 
Luciferianer). 

Die  in  Sapinda  verbundene  Genossenschaft  ist  darauf  bedacht,  nachdem  die  verun- 
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reinigenden  (amanfiala)  Ldchen-Geremonien  (oder  Antyeshti)  zu  ihrem  &ide  (in  Ver- 
brennung der  Sthu]»-Sirin^  gel>racbt  sind,  den  Preu  durch  dieErnlhrung  leinesLinga- 

sarira  mittelst  der  Pinda-ßMlIe,  vor  dem  Umherschweifen  als  Pisachi  zu  bewahren,  und 
innerhalb  derjenigen  Gemeinschaft  zu  halten,  welcher  der  Dwiya  oder  zweimal  Geborene 
seit  der  Ceremonie  I  panavana  bereits  angeliört  (durch  Investitur  mit  dem  Yajnopaviia 
verbunden).  Der  so  mit  einem,  tür  Bewohnung  der  Himmelswehen  (psychisch)  geeigneten 
Körperleib  versehene  Pitri  hat  in  dem  ihm,  als  Deva,  gewidmeten  Ctth  die  beacNidere 
Bedeutung  einer  väterlichen  oder  hluslichen  Gottheit.  DieSedi^keit  in  den  Der«- Welten 
(wenn  nach  Maassgabe  'li  htrer  \'crdienstc  in  Kama-upaka  retfungsftlhigiX  kOnnen  durch 
regelmässige  Fortsetzung  lier  Sraddha  verlängert  werden,  müssen  aber  stets,  früher  oder 
spater,  ihr  Ln-le  erreichen,  mit  dem  de^  Verdienstes  (oder  iedenfalls  doch  am  Fnde  der 
Kalpa),  und  dann  wird,  aus  der  Zeugungskraft  des  Lingam,  in  Linga-sarira,  eine  neue 
EinkOrpening  sMit  haben,  in  Menschen,  oder  sonst  diierischer  GcschOpfform  (je  nach 
dem  Sund  der  Karma-pbala),  und  der  Brahmane  wird  immer  bereits  den  Vortheil  seines 
privilegirten  Standes  besitzen,  also  einen  Vorsprung  für  günstige  Wendung  der  Wieder- 
geburten. Immerhin  involvin  eine  jcglich  Heischliche  Incarnation  die  Gefahr,  an  tradu- 
cianistischer  Erbsünde  participiren  zu  mUssen,  und  um  diese  zu  meiden,  liegt  dem  Sohne 
das  Waschen  seines  Kudam's  pHichigemiiss  auf,  damit  das  von  dem  ununterbrochen  fon- 
wachsenden  Haar  (die  Geschlechtsfolgen  hindurch)  abtriiufelnde  Wasser  dem  dahingegan- 
genen Vater  zu  Gute  komme,  ihm  das  Seinige  xuschwemmend,  und  so  dem  Rllckblei- 
benden  die  Führung  seines  Conto-Buches  erleichternd,  soweit  er  jetzt  nur  mit  den  eignen 
Verschuldungen  (aus  dem  Kreislauf  der  Existenzen)  zu  rechnen  bitte,  ohne  Sich  ausserdem 
noch  mit  denen  der  Verwandtschaft  belastet  zu  finden. 

Ihm  konnte  sich  so,  im  Gegensatz  zu  physiologischen  Vererbungstheorien,  ttigsi 
eadogamische  Fortpflanzuag  empfehlen,  wogegen  wenn  das  gesammte  Menschengcsctilccht 
hog  oSfiavaf  aus  einheitlichem  Ursprung  zu  gelten  hltte,  Alles  in  den  Folgen,  wenn 
hereditür  d^enerirend,  vergiftet  werden  mttsate.  »Gleichwie  durch  die  Sünde  des  Einen  auf 
alle  Menschen  die  Verdammniss,  kommt  durch  des  Einen  Gerechtigkeit  auf  alle  Menschen 
Rechtfertigung  Jedes".  („So  tun  des  Einigen  willen  dir  T(k1  geherrschet  hat  durch  den 
Einen,  vielmehr  werden  die,  so  da  empfangen  die  Fülle  der  (inade  und  die  Gabe  der 
Gerechtigkeit,  herrschen  im  Leben  durch  Einen'',  im  Römerbrief.)  Unter  Erlösung 
(Xvtdotvtf  oder  ^broAiv^MCK  oder  dbwnMqpflutfluw$«$),  redemtio(rcsiaiiratk>  oder 
versteht  sich  „die  durch  Christus  objectiv  bewirkte  und  durdi  den  heiligen  Geist  bis  zum 
Ende  der  Tage  hin  fortgesetzte  EntsUndigung  und  Heiligung  des  menschlichen  Ge^ 
schlechtes"  (s.  Staudenmaier).  Das,  bei  den  aus  Aether-Regioncn  niedergeflogenen  Rupa- 
Wesen  —  mit  Beschwerung  des  Körpers  zugleich  die  Genitalien  hervortreibende  — f 
Essen  irdischer  (nach  krustiger)  Frucht,  war  insofern,  als  früher  die  Eingeweide  fehlten, 
(s.  Pallegoix)  gewissermaassen  erst  zu  erlernen,  wie  bei  den  (zum  Brechen  des  Fastens  in  der 
Höhle)  aus  Gottes  Hand  llbergebmen  Feigen,  an  Adam  und  seinem  Eheigesponst,  Belehrung 
zugefllgt  werden  musste,  da  beide  bis  dahin  keine  irdische  Nahrung  noch  genossen  hatten 
(nach  der  äthiopischen  Version  des  Schöpfungsberichtes).  Die  Verdickung  des  Sthula-sarira 
in  dämonisch -schwüler  Atmosphäre  giebt  leicht  das  Niveau  für  .Angriffe  ab,  die  bis  auf 
.■\tma  hingerichtet  sein  mögen,  um  den  Funken  zu  erhaschen,  der  auch  dort  den  Ent;el- 
göitern  versagt  ist,  wo  diese,  oder  doch  die  Götterdiener,  unterhalb  der  Menschen  stehen 
in  himmlischen  Rangschichtungen  (der  Maori).   cf.  Ethn.  Bld.  (XXV). 

Aus  primürer  Einheit  bedarf  es,  fbr  erste  Bew^ung,  der  Zwei,  wenn  die  Theilung 
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eintritt  im  Ormuzd's  Zweitel  oder  (goiliisch)  I  vcitcls  (von  tvai,  zwei)  Jcs  lia  dtnQHi;$i) 
mit  sich  selbst  Entzweiten  (b.  Uliiias),  und  dann  setzt  in  manichaischer  Spaltung  der 
Kampf  ein,  um  voo  der  FinstenuM  (in  Avixa)  hiwlorchsudringen  m  des  Wissens 
erhellendem  Ucht  (bei  gesetzlicher  Durchsdiau  kosmisdier  Harmonien). 

Bei  einer  aufwärts  gesteigerten  Opferscala  bis  /.um  Elephanten  (oder  dem  Menschen 
selbst)  in  Höhe  .iei  von  den  SoTiQfg  iätat'  :b.  Homer)  erbeteten  Diensten  (da  ..gratiam 
dei  secundiiin  mcrita  dari'-  zu  crwaricn  l  oder  zu  leistenden  SUhncn,  konnte  in  dem  Erst- 
geborenen die  ausscrstc  der  von  Moloch  erheischten  Hergaben  erblickt  werden,  oder  in  Dar- 
bringung  dieses  sollte,  wie  bei  freiwilliger  Uebemahme  durch  Puru  (Sohn  Jajaii's),  des 
Vaters  Leben  verlingert  werde  (zumal  bei  fortgebender  Verschlimmerung  des  ^bonum 
naturac"  durch  adamitisches  FrbsiUck),  um  ^co»  ^v^ro*  (als  Menschen)  in  aiß^famM  9wo$ 
(b.  Lucian)  überzuführen,  den  Göttern  vcrJihnlicht.  denn  „bonus  tempore  tantum  a  deo 
diffcn"  (h.  SL-ncca).  oder  (im  JatakawccJiscl)  vom  Deva,  Uber  dessen  Himmel  sich  dann 
jedoch  noch  die  der  Contemplation  erheben,  mit  der  Möglichkeit  das,  im  Gcheininiss 
der  Moira  aus  einem  Adristha,  ungesehen  Treffende  durch  das  Ablernen  von  abwägend 
begründeten  Rechtssprachen  der  Karma,  seiner  SchMdigungskralt  schliesslich  zu  berauben 
(Losung  und  Erlösung  erlangend). 

Als  erstes  Opfer  issst  Purnslia,  dessen  [i)ntstehungsursache  auf  vorang^ngeoes 
Voralter  zurückfttllt,  sich  selber  gleichsam  opfern,  zur  SUhnung  tUr  das  in  Vielheiten 
zeugende  Hervortreten  aus  der  Einheit,  durch  seine  dcnk^chorenen  Sfiline  nilnilich  iaus 
denen  nach  späterem  Heilsplan  wieder  ein,  als  Svayambu  homoiousischer  Logos  den 
Opfergegenstand  bilden  magX  und  wenn  in  unberOhner  Gleichgültigkeit  (ab  Zuschauer 
des  Schöpfungssystems)  bewahrt,  steht  er  neben  der  aus  ihren  (in*s  UnergrOndliche  heraus- 
hangcnden)  Wurzeln  (pflanzlich  gewissermaassen)  entwickelten  „Mula  Pakriti**,  wührend  die 
zum  Optern  des  aus  Doppelgegcnsatz  entstandenen  Ymir  Herbeikommenden  von  dem, 
seinem  Sohn  mit  der  i'ochicr  der  Fnssgebun,  Vcinialillcn  stammen,  der  durch  die  beim 
Forttropfcn  in  Nifl  gebildete  Kuh  (ein  weibhches  SeitenstUck  zum  Kayomertj  aus  den, 
in  Mischung  mit  den  Einflössen  ausMuspelL,  durchsalzten  Quellen  (Hvergelmer's)  hervor- 
geledtt  war. 

Wenn  das  Wohlergehen  der  ais  m^^namo^vt/fg  umi  c^vSiiomo$td$T9  an  mensch- 
lichen SchwLichcn  theilhabendcn  Güiier  von  den  Opfern  abhiingt  (weshalb  bei  SpSrlich- 
keit  derselben,  wegen  irdisclier  llungcrsnuili,  Demeter  von  Zl-us  herbeiueruten  wird), 
werden  sie,  aus  versiändiger  Hücksichtsnahme  auf  eigenes  Beste,  zu  einem  Abkummen 
(als  „raoch»  vivendi")  geneigt  sein  (wie  in  Sicyon),  und  statt  die  d»lot  ßdarot  allzu  oft 
durch  ^110*' ^«imIss  in  d'eoßlaßtut  oder  sonst  nach  launenhafter  Willkttr  zu  verbittern, 
ihnen  durchschnittlich  eher,  wie  Allah  im  Koran,  Gerechtigkeitsvcrgeltung  zusagen,  Amm 
^ß0dw  xQOTii  (b.  Acsch.)  gemäss,  einem  ivfeßffi  Schutz  gewährend,  wie  dem  :lt;yptischcn 
Priesterkünig  Sethon  ge^en  Sanherib  (s.  Herodot).  unter  propheiischcn  Krmahnungcn  (in 
Palästina).  Auch  die  Pvthia  weist  Glaukos  hin  auf  die  im  Geschlecht  vererbten  Strafen, 
die  SUnden  der  Väter  zu  rUchen  an  den  Kindern,  wie  die  Pelopiden  erfuhren  (und 
Nibelungen). 

Um  die  Wiedergebun  des  Vaters  im  Sohne,  zum  Fortleben  des  Sohnes  im  Vater 

(mit  den  Pitris),  festzuhalten,  diente,  wie  die  Vermittelung  durch  die  Sapinda,  zunächst 
die  directe  Assimilation  der  Leiche  (bei  den  Batta),  für  das  „ehrenvolle  Begrabniss*'  .der 
Kalantier),  auch  in  Guyana  beliebt  (um  den  Würmern  ihren  Spass  zu  verderben).  . J  .es 
vieilles  gens  sont  vendus  des  enfanis  et  apres  ils  sont  nianges  (auf  der  Insel  Gyava), 
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vous  auircs  Pcisiens  vous  etes  pauvres  i;ens  de  laisser  mantrer  aux  vers  tant  de  bons 
inorccaux  (s.  V'ainhema).  In  Florida  (wie  in  Rom)  suchte  der  Erbe  auch  die  Seele  aus 
dem  MuudhuucU  des  Sterbenden  einzuziehen  (als  tlUchtig  enlschwebeade  Psyche^; 
wKhrend  die  sutn  Sorna  oder  Mond  gelangte  Seele  dort  als  Imbiss  zum  Soma-Trank  dient 
oder  in  Polynesien  von  den  Atua  gefressen  wird  (den  Göttern  der  Cannibalen). 

Wie  der  Sohn  einen  Anfang  gehabt,  aber  vorzeitlichen  (ohne  Wann),  so  sind  die 
zucrstgeborencii  Weisen  (Vasishta  und  sein  Bruder)  l>ereiis  hervorfiepanpen,  als  Brahma 
(nacli  Scluiplun^'  der  Well)  Savitri  im  Herzen  ijmpimJei  und  dann  sich  iheilt  (für  weih- 
liclic  Haltic),  waiircud  Faraharavasiu  als  Nisiikalaugcscr  (,,Iiiner,  der  weder  Anfang  noch 
Ende  bat  und  in  keine  Zeit  eingeschlossen  ist**),  gefasst  wird,  im  Siva  der  Tamulen  oder 
(s.  Germaon)  als  Kalatita,  bei  Ayuvinmai  oder  Alterslosigkeit  (des  „Altea  der  Tage^) 

Von  den  EUtern,  als  ywäli  zu  verehren  (b.  Clem.  AI.),  leitet  der  iradux  auf  die 
Seele  des  l'rsprung's  (peccaium  originale  Driginis),  als  erst  ererbt  >.  S.  Schinidi),  und 
als  axccidu/.oy  erscheinend,  ruft  Sünde  die  Sünde  hervor,  wie  den  Daninn  ^ yi).a(Jto)Q 
(s.  Aeschuics)  herbei,  den  Frevel  zu  Straten,  in  den  .,three  dandas  or  agents  lor  the 
commiaaion  of  sin**  (nach  Nataputta}.  „Alle  Schuld  rflcht  sich  auf  Erden*',  in  des 
Harfncr^s  Ued,  oder  wenn  nicht,  bleibt  zu  bOasen,  in  Wiedergeburten  des  Jenseits,  nach 
den  in  Yama^s  Tribunal  gesprochenen  Decreten,  der  Karma,  so  dass,  ehe  zum  „vollen 
Genuss  der  Seligkeit"'  und  körperlichen  Aulerstehcns  (s.  Zie^ler)  gelangt  werden  kann, 
erst  der  .,ordo  promoiionis  justorum"  und  die  motU';  o.ier  rno-iii  meditaiionis  (ad  in- 
corrupteiami  im  unterwehlichen  Zwischenaufenthalt  durclizumachen  sind  (b.  Ireniius}; 
illusorisch  deshalb  wäre  es  auch,  nihilisirende  Befreiung,  im  Selbstmord,  zu  hotlen, 
„amore  mofti  homtnum  aequirens  mali*^  (b.  Cicero),  unter  Macht  der  Unwissenheit 
(als  Aviza  im  Hetu),  von  der,  und  ihrer  dKmonischen  Herrschaft*  die  griechischen 
Kirchenlehrer  sprechen,  an  Stelle  der  Erbsttnde.  Die  dämonischen  Machte  der  Sünde 
wirken  besonders  auf  das  intelicctnelle  l.cf^cr»,  weil  der  Teufel  ein  „Lügner",  als  Fürst 
dieser  Welt  (in  Johannis'  Kvam^LÜLipi)  nhne  Halt  an  dem  SUndcnlosen.  und  die  Sünde 
besteht  durin,  dass  sicii  der  Cieisi  duivii  das  sinnlich  Leibliche  fesseln  lUssi,  statt  zur 
3«M^a  des  Göttlichen  aufzusteigen  i^b.  Athanas.),  weshalb  die  durch  Sinneslust  aus 
Abhassara  Gefallenen  durch  den  Dhyana-Yana  zurtickzukehren  haben,  in  ihren  Fahrzeugen 
(kleinen  und  grosseni. 

Das  Vorwalten  der  vtorrjc  im  Sühne,  der  bei  der  Schüpftin:;  de>  Aichon  Abraxas 
dem  Vater  voranstein,  (b.  Basilid.).  weist  dem.  aus  ciijcner  Mediiaiion  vollendeten  fiuddha 
oder  lirtaukara,  wenn  durch  die  von  utien  herabwehcude  off/tij  (der  i>nt(pioafHOc)  das 
entsprechende  Organ  zur  Aufnahme  solcher  Aroraana  hervorgerufen  ist,  als  Mensch 
{i9m  äv&^mnof)  die  hOhere  Stellung  (in  der  Angekigie)  an,  wie  derjenigen  Welt  zuge- 
hörig, wo  allein  das  Heilswort  in  voller  Verwerthung  gehört  werden  kann,  und  der 
durch  solche  Verchiebung  erregte  Neid  (y^owc)  der  Gr>tter.  in  einem  die  Huldigung  ab- 
Ichnetiden  Kblis  (oder  seine  Emp!)runi,'  erklärendem  Mara),  besitzt  nicht  mehr  die  Gefahren, 
wie  zu  homerischer  Zeit,  weil  durch  .\usti eihungen  iin  l-.xcorci.sationenj  zu  überwinden 
(o«.ier  einfachst  durch  Schlagen  des  Kreuzeszeichen).  Wenn  bei  ßrahma's  Versenkung  die 
denkgeborenen  Söhne,  die  (im  Strudel  der  geschlechtlichen  Ldste  zur  Tochter)  reuige  Um- 
kehr veranlassen,  insoweit  in  sittlicher  Kraft  voranstehen,  folgt  diese  Ueberl^enheit  aus 
einer  Fernhaltung  »n  r^  if  xtnei^j  womit  der  N'aier,  als  Schöpfer,  genöthigt  gewesen  in  Be- 
rührung zu  treten.  Hi.t  u;s  folgi  ii  dann  lii.  Controversen  Uber  dualisiische  Zweifel,  wie 
bei  Apeiles,  als  voti  Hhudon  beschworen.  Tö  di  näf  iofi  ftia  OQxi      ttViäanuv  iXsysy, 
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orTöJ  df^  xn>(fr^«i  uovov  i's.  Kiiseh  ).  im  t*iii\\  ohiiciivlcn  Zug  /.um  Monismus  (durcliwef?). 
seit  Beharren  der  fjövtftoc,  als  Monas  (bei  den  Pyihagoräcrn).  Jür  Ansatz  an  die  Eins 
(im  lofjischen  Rechnen). 

Wenn  anachronistüch  an»  der  Vorant  etn  Symbol  Uberlebadt*  venerrt  es  sich,  — 
(gleich  Ihitzenhafter  Missbildungen  kabirischer  Geheimnisse)  —  weil  unverstanden  (und  bis 
einst  verstanden  im  Lichte  der  ('ivili.sationi,  zu  mysteriösen  Sdirecken  (wie  in  patristischer 
Auffassung  der  Saoramcnte),  weil  solcherw  eise  luiverstMndlich  (ohne  Zusammenhang)  über- 
nommen, bis  nun  eben  verstanden,  wie  organisch  aus  den  enitaclicn  Grundlagen  grob- 
sinnlicher Vorstellung  hervorgewuciisen,  wcildmnalsnllnilich  als  zeitgemäss  verstanden,  der 
primhiven  Umgebung  gemäss.  So  eit^eben  sich  grade  die  in  tielster  Geheimlehre  ver- 
schleierten Mysterien  als  sinnlos  beschrankte,  wenn  in  höhere  Sudien  der  Cultur  fort- 
geschleppt und  dort  dem  gesunden  Menschenverstand  aufgedrän^^t,  mit  den  .'\pparaten 
dogmatischer  Krkl:iningen.  hi  iiiikrükf)smischer  Vorstelluni^swelt  giebt  es  keine  Myste- 
rien, da,  bei  genügender  .■Xnsaininluni^  »1er  Daten  und  Hicluigkeit  des  logisciien  Kechnens, 
jedes  Problem  sich  der  Erklärung  zugänglich  erweisen  mus.s,  wahrend  makrokosmisch 
Überall  und  immer  das  Geheimnis«  umgiebt,  in  jedem  Athemzug,  in  jeder  Fingerbewe> 
vregung,  mysteri<}s  tönend  in  der  Harmonie  des  Kosmos  (auf  einstige  Erkenntniss  hin). 

Bei  cannibalischen  Cercmonien  wird  gemeinsam  von  dem  geopferten  I.eibe  ge- 
gessen, 7.11  gegenseitiger  Bindung,  und  dem  Blut  eine  besondere  Heihgiini:  vorbehalten, 
iür  das  Bluitrinken  in  der  Blutstreundsch.itt,  nisi  uiiverletzlicltem  Schwui  auf  Tod  und 
Leben.  Im  Blut  liegt  das  Leben  und  so  folgt  das  mosaische  Verbot  des  Blutes,  um  sicii 
nidit  den  Thieren  va  assimiliren,  wshrend  das  Trinken  von  Götterblut  im  Nectar  Unsterb- 
lichkeit zu  verleihen  hatte,  weshalb  bei  dem  Verzehren  des  von  den  Titanen  zerrissenen 
Zagreus  oder  Dionysos  dem  Blute  (oder  Iciior)  der  Kelch  vorbehalten  bleibt,  unter  Idealist- 
rung  mit  dem  Weine  des  Weingottes.  Als  in  ilem  Predigen  eines  neuen  Evangeliums 
die  Esoteriuu  Jer  (leheimlehre  sich  lütlete.  tuten  an  Steile  der  Ep(jpten  die  ürtentiich 
durch  Handautlegung.  od-:r  .Anhaucli,  Ordmirten,  als  alleinige  I  heilhaber  am  sacramen- 
talen  Weine,  der  bei  ternerer  Popularisirung,  in  der  Reform  auch  den  Laien  gewührt 
wurde  (unter  Austbcilung  in  beiderlei  Gestalt). 

Erst  mit  Annahme  einer  sündigen  Natur  Christi  kann  seitie  Versöhnung  als  eine 
vollkommene  angeschen  werden  v.  P(>iret).  Christus  (b.  Irving)  nahm  die  Natur  eines 
gefallenen  Menschen  an,  eines  sUndigen  (von  der  Substanz  seiner  Mutter  her).  (Ihristi 
menschliche  Naiur  halte  eine  sUndliche  Veidorbenh^il  an  sich,  und  es  fand  eine  Rebellion 
Christi  natürlichen  Willens  gegen  den  Willen  Gottes  statt  i,b-  Gairdyn).  Christus  (b. 
Irving)  „feit  in  his  lutural  will  a  febellion  against  the  will  of  God**  (erst  nach  der  Auf- 
erstehung von  den  Sündern  geschieden).  l)a  Sündlichkeit  und  &erblichkeit  zum  Viesen 
der  natUrlicli-ii  iiischcn  Menschheit  gehören  (aus  der  .^damsfamilie),  n  ihm  der  Gottessohn 
eine  solche  Menschheit  an,  wie  seit  dem  Fall  in  .Allen,  die  der  Menschennatur  eigene 
Sünde,  sofern  sie  in  seinem  I  eibe  w:ir.  an  J.k  Krotiz  tragend  (b.  Petru.s},  und  „liie  Sllnd- 
lichken  der  mcnsclihchen  N.um,  die  aucii  in  ihm  war,  wurde  vom  ersten  Beginn  des 
Lebens  an  Uberwunden,  verhuignei,  gekreuzigt*'  (v.  Menken).  Die  wahre  Bedeutung  von 
Christi  Unsündlichkeit  (b.  Conradi)  ist,  dass  er  ohne  Sünde  ist,  und  doch  nicht  gut, 
Niemand  ist  gut  denn  nur  Einer,  (ioti.  Seine  Unsündlichkeit  ist  nicht  die  reine 
Negation  der  SUnde .  sondern  vielmehr  die  aufgehobene,  zu  keinem  beharrlichen 
Zustande,  zu  keiner  objectiven  Wirklichkeit  gekommene  Sündlichkeit:  so  leidet 
er  um  eigener  Sünde  willen  (s.  Dorner,.    Indem  sich  immer  mehr  die  ewig  göti- 
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liehe  Naiur  in  das  von  Maria  angenommene  Fleisch  Christi  ergoss,  wurde  Alles  das, 
wodurch  er  David's  Sohn  war,  verschlungen  (b.  Schwenkfeld).  Das  Leiden  und  der  Tod 
Ohrisd  ist  Etwas«  was  aus  dem  Bq^iif  des  Hohenpriesters  und  des  £rlflaers  nicbt  enifernt 
werden  kann;  Leiden  und  Tod  erscheinen  als  eine  Notbwendigkeit  (v.  Staudenmaier). 

Dicunt,  quod  Christus  Hlius  fuerit  Joseph  et  Mariae  et  quod  fuerit  peccator  (die  Oit» 
libianer).  Auf  dci  Synode  zu  Alexandrien  wurde  Uber  die  Termini  oiffia  und  imogreurt^ 
verhaniKlt  (1,62  ij.  JJ.  „Die  Griechen  gebrauchten  das  Wort  i'nijmurftc  meist  in  einem 
der  ahcn  Gracität  fremden  Sinn,  um  die  Personen  in  der  Gottheit  damit  bezeichnen. 
Viele  Lateiner  dagegen  and  auch  manche  Griechen  waren  der  Ansicht,  «itfMK  und 
htnumtit  seien  eigentlich  identisch,  und  darum,  wer  drei  Hypothesen-  Idire,  ein  offenbar 
krasser  Ariancr.  Andrerseits  kamen  dann  diejenigen,  welche  nur  von  einer  Hypostase 
sprachen,  in  den  Verdaclit  des  Monarchismus,  und  auch  der  lateinische  Tcrinimis  pcrsonae 
wurde  als  mit  ikni  sabelHanischen  n^Ownoy  identisch  des  SabelHanismus  hezLichtigt. 
So  hielten  sich  manche  gegenseitig  fUr  Ketzer,  obgleich  sie  blos  im  Ausdruck  von  ein- 
ander differinen.  Das  erkannte  besonders  der  heilige  Athmaains"  (s.  Hefele)  und  jeder 
Theil  blieb  bei  seinem  Sprachgebrauch  (cf.  Greg.  Naz.).  Als  Mittelwesen  sur  SchOpfung 
der  Dinge  wurde  der  Logos  oder  Sohn  geschaffen  durch  Gott  (s.  Arius),  nicht  gleichen 
Wesens  und  auch  aus  keinem  Stoff,  der  noch  nicht  vorhanden  (il£  ot«  ovtwv  i7r^<rrf*). 
Im  Streit  '1er  Giessncr  uiul  der  rubinger  Theologen  {1607)  erörterte  sich  die  Frage: 
..ob  der  Mensch  Ciiristus  nn  Stande  der  ErnicJriuung  tumquam  rex  praesens  cuncta, 
licet  latenter,  gubernaverit  {x(ivyj$^  XldV^**^^  nach  Tübinger  Auflassung)  oder  weiter  dai  aut 
verzichtet  habe  {idvttOtg  Xd^*^*  nach  Giessner  Auffassung),  und  das  weitere  Compromiss 
gemäss  der  „decisio  Saxonica**  (1^4)  der  Ausnahmsweisigkeit(s.  Frank).  Gott  hat  mit  seiner 
Sophia  den  HyPi.,  den  er  als  ir!>mi>nov  in  seinen  Eingeweiden  hatte,  heraussetzbar  ge- 
boren fhei  Theophihis),  aus  der  (Ji  i-afJig  Xoyixr^  (mfvfia  6  'hn^)  hervorgehend  (s.  Müller). 
Der  xituHitc  der  Mcnschenwetdung  geht  eine  ewige  xivioGtc  voran  (b.  l.iebner).**)  Jesus 
lals  Gottes  Sohn)  ist  adopiivus,  nuncupativc  Deus  (b.  Elipandas).  Christus  war  „adop- 
tivus  fiUus  de!*'  (s.  Thcodischus),  nicht  „proprius"  (bei  den  Bonosianem).  Felix  (b.  Paul. 
Ag.)  filhrte  zwei  Söhne  (Gottes)  in  die  Glaubeoslehre  ein  (s.  Grassier).  Statt  ttMtfOf 
Tov  xu^irv  ist  Jacobus  oM^^tfofi  oder  Vetter  (b.  Hieronymus).  Die  Jacobiien  oder 
dtttXQti'Ofiti'oi  (als  das  Chalcedonense  abwehrend)  bei  Jakobus  Baradius  (fllr  Edessa 
geweiht)  setzen  eine  ewige  Natur  in  Clnisto  (.s.  Nestle),  die  aus  dem  Zusammengehen  der 
gottlichen  und  menschlichen  entsian>Jcn  ist  (ex  duabus  naturis  non  in  duabis). 


*)  'yiy&Qomog  rjr  6  Ir^aovc,  xo)  etvvS  MnvnMep  Svm9ev  hXoyoi  Paul.  Samos). 
Im  „Faciamus"  spricht  Gott  mit  dem  ewigen  Logos,  als  Sohn  (bei  .Äthan.)»  Durch  Christi  Seele, 
ihe  Krst  bom  oi  creation  (.actualiy)  wurde  (von  (ioti  iUs  Organ  angenommen)  Alles  geschaffen 
Cs.  Watts).  Die  Gotteskraft  des  Logos  wurde  im  Menseben  Jesus  erst  umschrieben,  ab  Petson 
(bei  Beryll).  Der  Logos  wird  als  ^^sv^oj^  und  «riUmnv'fMiVf  unterschieden  (bei  Marcellus). 

*•  ..In  der  x/»'ff)ffic  der  Kni[ifliiii,'niss.  üliertuuipt  m  der  xh'bißtC  (im  Fleisch  ,  war  Jic  Herr- 
lichkeit des  .Sohnes  bereits  eingeschlossen  (s.  liodemcyer).  I)er  ^tntus  exaltattoius  wurde  ui  der 
Kenosis  (als  Status  humiliationis  oder  exinanitionis)  geheim  gehalten  (Air  ayv^»;  gelegentlich).  Auch 

v'Jhrend  s.ine-  trjisclien  l'n^cins  ist  dns  Innere  lesii  Geist  der  Heilip!<t'it.  d.  h.  < jcttcsceisf,  Jesus 
die  W  ohnung  der  l  ulle  der  Gottheit  (s.  (icssi.  I)urch  die  „(^»mmunicatio-'  iheill  die  gottliche  Natur 
der  menschlichen  ihre  EigenthUmlichkcit  mit.  soweit  es  die  .'Xseiiüt  gestattet  (in  der  Communi- 
calio  idiomntum  .  .Acs  dem  .'>tanil  der  l'rniedrimmc  :  ;ils  noth\\  endiceti,  nicht  freiwi'Hgt^^n^  tolpt. 
da.ss  Christus  auch  geirrt  hat  (bei  Fredcgisus),  der  ."^üudhattigkeil  theilhattig  (im  Adoptianismusi. 
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Dein  McDscttcii  nicht  gkichwcseaiUch  (consubstantialis)  war  Ciuistus,  aus  2Wei  . 
Naturen  vor  der  Einigung,  nach  deradben  nur  eine  Natur  (s.  Euiyches)  durch  eine  Art 
Abeoiption,  nicht  Coofusion  (Compoeition  oder  Gonversion).  Die  Einwohnung  (hfofufgif) 
Gottes  in  Christo  (ai  Antiochien  darf  nicht  auf  seine  ^w/ts  (wozu  auch  seine  ditn^u^ 

gehört),  sondern  nur  auf  ein  ethisches  Verhahniss  Gottes  zurückgeführt  werden,  auf  das 
i^'öttliche  Wohlgefallen  (trdox»«)  V.  Jhd.  p.  d.  k.  Mrjller).  In  Christo  setzt  Nesiorius  einen 
Gott  im  Menschen  oder  einen  mit  Gott  vereinigten  Menschen,  einen  Gott  und  eine 
^todoxos  i*0Q<ft^  (durch  inntttiptut)*)  Den  drei  Selbstoffenbarungca  (als  Prosopa)  Gottes 
(v.  SabeUius)  entsprechen  die  drei  Zeitaller  (in  Leib,  Seele  und  Geist).  FuUo  (Patriarch 
von  Antiochia)  dem  Triaagioa:  ^der  Du  für  uns  gekreuzigt  bist**  bei  (in  der  Sekte 
der  Theopaschiten).  Der  Vater  (h.  Praxeas)  ipse  se  sibi  filium  fecit  (in  die  Junglrau  hinab- 
steigend). Christus  s.  Appolinaris)  ist  .*>foc  h'fjngxoc  niclii  ayd^Q<anoc  sy'f-fo^) 

Wie  das  Pneuma  (bei  den  Apoilinarisien)  wurde  „aucli  der  l.eib  und  die  animalische 
Seele  mit  dem  „Logos"  physisch  geeint  (bei  den  Polemianern  oder  Sarkolatrac).  „Der 
Logos  habe  in  Christus  die  Stelle  dessen  eingenommeUf  was  bei  den  übrigen  Menschen 
der  Gast  (mvtrfio,  voSs)  oder  höhere  Theil  der  Rede  ist,  also  von  der  Menschheit  blos 
einen  Leib  und  eine  animalische  Seele  (^z4  Cmu^l)  angenommen**  (s.  Riess),  lehrten 
die  Ap<^llinaristen  fin  l.oadicacy). 

Im  Nous  unterscheidet  Anicluis  drei  H\ |H>st,isLii  {rof  fitin,  t  i'iv  i'/ofia.  toy  u^yia). 
Das  Eine  göttliche  Wesen  unterscheidet  sicti  nicht  in  sich  selbst  in  eine  Dreiheit,  sondern 
nur  in  seinerOffenbarung  (s.Riess),  bei  denAntitrinitariern,Uniiariern  oderMonarchisten). 

*)  Homo  deo  mixtus  (bei  IcrtuU.),  bei  der  ^»'ffufjixcaai;  (de»  Lugo:»)  un  i^tavO^noi 
(s.  Origcnes).  Der  Leib  Christi  war  venveslich  (nach  den  Severianem).    Nach  den  Ktistolatrcm 

war  der  Leib  (Christi  crschntlcn,  n.uh  den  Aklislcien  i.iurNchatlcn  (unter  J<.'n  (ia)anitL'n).  indem 
die  göttliche  c^ophia  ihre  FUlle  xai«  iutaatv  (Ausstrahlung)  in  den  Menschen  Jesus  eigoss,  war 
in  ihm  das  mnvput  ^tor^if  (als  sQndenlosen  Propheten).  Von  Buddha  wird  Prasehna  oder 
l)li..rnia  L;e/eu,m  mul  au--  Vjivinim.n,:;  S:int,'L;hi  pi'hiMct  (nach  Rcnuis.ir.    Die  Arianer  lehrten 

cm  aafixaiO'i^fat  (.statt  iyay^QiaTfi^aat).  Körper  und  Gclsi  sind  verschieden  bei  den  Menschen 
und  Devk'as  (sowie  den  Kenipatikas),  der  KSrper  verschieden,  der  Geist  identisch  bei  den  Rrahma- 

lokas  des  ersten  Ihnn.  der  Ki'irper  identisch,  der  CJeist  verschieden  in  Abhassar.i,  Kr'i-  pcr  und  (ieist 
identisch  in  Subhakinnu,  wlihrcnd  ilie  Sinnesemptindung  fehlt  bei  den  Asanjisawa  dcwas  (als 
unbewitsst).  Der  Kaum  ist  unendlich  in  der  ersten  Arupa-Loka,  das  Wissen  in  der  zweiten,  Nicht- 
sein wird  erreicht  in  der  dritten  und  Halbbewiisstsoin  in  lit-r  .  iortcti.  l  Ur  ilie 'l'rinit'it  ficzcichnct 
die  Hypostase  (i'noCraff«?)  liie  l'erson (rrpoVöirro»'J  und  die  lugciilieit  (Wiorijc)  I  in  und  djsseliie 
(s.  Theodoret).  in  der  geheiligten  Dreiheil  von  Siva,  Vishnu  und  Brahma  ma;,'  Jeder  der  Erste,  Zweite 
oder  Dritte  sein  (s.  Kalidasa).  Die  Brahminen  (in  Malabar)  verehren  die  1  rinitUt  (s.  Harbosa)  als 
Vcrmahesiemmeycercm  („irois  personnes  Cn  un  seul  Dicu").  Pater  dcus  et  lilius  deus  et  spintus 
siiiKtiis  dcus  et  simiil  ntnnes  unus  deus  (Aug.).  f»(o  yoQ  ij  i^foViyg  xai  de  •t^toc  it'  tqmiv 
vrfoaTäo$at  (s.Athan.)<  l'respeisonm corpore«*  in  divinitate  seute  Migetius,  (iott-Vater  als  König 
David,  Gott-itohn  oder  Messias  aus  Daxids  Samen  und  den  Apostel  Paulus  (s.  I  .lipanilus).  Die 
livei  Selbstort'enbarungen  {oder  Prosopa;  (jntic^  Uci  ^abclhus'  entsprechen  den  lirei  Zeitaltern  (wie 
Leib,  Seele  und  Geist),  üeconomiae  sacramcntum  unitatem  in  trinitatem  disponit  tres  non  statu, 
sed  gradu  (s.  TertuI!.).  Dionysos  (in  Korn)  fasst  (s.K6liing)  „die  drei  heiligen  Personen  zusammen 
in  seiner  X0QV(f  jj,  J.ix  )^t  il.i-  :nonarchisclie  Moment  seiner  Tiiadolo^ic,  entsprechend  der 
CVyXt<pai,ttio»ttti  (in  Alexandrien).  Bei  Zerstörung  des  men.schlichen  (ieschlechts  reden  sich  Nu  und 
Nut  als  Vater  und  Tochter  an  (s.  Le  Page).  König  Ahah  zum  Zeichen  (Jesaia^)  gebiert  (von  Bethula  oder 
iinbetlccl<T,  als  Juni^lrnu  unterschieden)  Alm;i  (in  vier  (iesehlechtsreife)  den  Sohn  Immanuel  (tVir  die 
Prophezeihungen).  Amus  Uber  die  Zeiten  klagend»  schlechter  als  je,  vcrktlndigt  Israel  den  l  'ntcrgang, 
wo  CS  zur  nhOchsten  BiQthe  gelangt  ist**  (s.  Duhm);  als  Usia  um  seine  Erfolge  gegen  Tigloth  Pilesa  zu 
verfolgen,  weiter  rllstet,  \\  eisl  Jeremias  statt  auf  menschlich  ii  dis^  hc  Kriegsinittcl,  aufJah'.  e  !iin,  und 
ab  Jostah  das  Deutoronomium  zum  Keichsgeset/.  erhoben  (die  Jahve-Keligion  zur  Keichsreligion) 
eriiegt  er  vor  Necbo  in  der  Schlacht  von  Megkldo  (ein  „unlösbar  qiittlendes  Problem**). 

Baiiian.  Idtale  Wclicib  U.  7 


Voa  den  drei  Thdlen  der  Welt  (bei  dea  Peraten)  ist  der  erste  iyivv^toft  der  zweite 
tthoytvic*  der  dritte  ytifyfrog  (s.  Hippolyt),  wie  Manu  Svayambhu  (obwohl  unter  Brahma). 
The  fim  bom  of  heavea  and  earth  is  the  sun  (s.  Wallace).  Indra  begot  bis  fiither  and 

his  mothcr  from  bis  own  body  (im  Rig).*)  Die  menschliche  Natur,  ohne  eigene  Per- 
aönlichkcit  {bei  Joh.  Damasc.)  ist  einverleibt  tier  möilHchen  Pcrsiinnchkeit  {irimoGtcaStg), 
beim  Aufgehen  des  meiisclilichen  Willens  in  den  giiiilichen  (beim  Dyotheletismus), 
unter  ne^ixtÖQ^ati  (in  Durchdringung).  Gott  ist  Ursache  setner  selbst,  und  diese  (causa 
sui)  wird  delinirt  (bei  Spinoza)  alt  ^id,  cuius  essentiainvolvitexistentiatn*' (sowie  Substanz 
als  ^quod  in  se  est  et  per  se  concipitur'')od<r»a  di  iorip  nv^vaia  (s.  Aristoteles).  „Ens 
vi  nominis"  (neben  ens  vi  participii)  ist  nicht  „ens  in  poteniia'',  sondern  (wiiklich) 
Essentia  (bei  Siiarez).  Gegenstand  der  Ontolopie  ist  das  Sein,  als  Essenz  (bei  PalmiLi  i).** 
Ob'A  ohl  vor  der  Vereinigiini;  ans  zwei  Naturen  gewesen,  hatte  Christus  nach  derselben 
nur  eine  Natur  (bei  Euiyches).  Beide  Naturen  sind  in  einer  Person  (der  güitlicheu  des 
Sohnes  hypostatisch  geeinigt  (nach  Papst  Leo),  wobei  die  EigenthQmlichkeiten  der  beiden 
Naturen  auch  nach  ihrer  Vereinigung  in  Christo  noch  fortdauern  (s.  Hefete).  Durch  die 
vl6<'h<Ug  (bei  'I  heod.  Mops)  sollte  ausgedrückt  werden,  ,,dass  Christus  nacli  seiner  Mensch- 
heit in  die  Verbindung  mit  (lOtt  aufgenommen  sei,  durch  Ratiischluss  und  Gnade  (ioties, 
zum  l  nterscliied  von  der  Würde  des  Logos,  welcher  nach  Wesen  und  Natur  Cioiies 
Sohn  war*'  (s.  HelÜerich^.  Christum  in  du.ibus  naiuris  tribus  extat  substaniiis,  verbi,  quod 
ad  solitis  Dei  essentiam  referendum  est,  corporis  et  animac,  quod  ad  verum  hominem 
peniaet  (bei  Julian).  Die  Omnipraesentia  corporis  Christi  (ubiquitas)  oder  „Omni- 
praesentia  substamialis"  ist  eine  ^omnipraesentia  operativa"  (nicht  ubiquitas  extensiv».)***) 


*)  .Ingan-mairi  {Mutter  der  Welt)  wird  mit  Sivn  verehrt  (als  Sakti).  Von  Purusha  fin  der 
l'llnl^lKl^l;^l^^;l  the  Viraj  was  horn  :ind  Irom  the  N'iraj  tlic  m;iii  (Purusha  zum  Opfei  .  Viru)\ 
(queen)  uould  sccm  to  be  the  ienuilc  counter  purt  ot  Purusha  (s.  W  allace).  Als  Panja  Kanakkel 
begreift  Siva  fUnf  GOtter  (Brahma,  Vishnu,  Rudra,  Maheswara  und  Sadasiva)  im  Siva*matlui  (der 
SivabiMktas)  neben  dem  Vishnu-matha  (der  Vishnubhaktas). 

K\i^le!ii:c  UKaiis  iii;-,tt^T  or  iiim^I  nr  Imtli.  .i>  tlie  e,i<e  niav  lie.  tiie  oiil\  use  iiI  ihe  wivrJ 
is  lo  express  Übjeci  or  .^^ubject  indiscriniinately  (s.  Hainj.  I)ie  durch  Sein  l>e/eichnctc  kixtster.z 
ist  die  actuali<!irte  fbcthlhigte)  Kssenz  (bd  Palmieri).    O  nQoi  nceQXH  lov  vtov  Avd^x^ 

All  \  ürng/n^  iiovmt  ni  o;  n/fVioj'.  nuviK  ö  iinc  inö  iiorov  lor  y^fov  f^yoyf, 
•tu  d'it/j.u  WC  di  VTiov^yov  xui  ^tui^ituv  tun  yiyovt  (_s.  .Asterios).  l\asthar  ist  agnya  ;tlcr 
KrstKcborene).  Da  die  pHan/Iichen  Erzeugnisse  alt  und  verfallen,  liets  die  Erde (Prithtvi)  sich  melken 
(von  Prilhu  .  \  <i.A\n  •^\\\  (h'öu(UOz  o^^v  h ünt^  urciuc,  /um  ainL;e/c-u,:^ti;n';  X'aler  (Ik-i  Jen 
Aetianern  oder  Aunomianern;,  wogegen  (lici  den  I  usehianern)  ojuoioroioc  (als  .'»cmi  Arnancrn) 
Christus  factus  est  ex  semine  David,  «t  erit  Jesus,  i.  e.  ,<alv.iinr,  qui  jam  erat  Creator  (s.  Auft-). 
Jesus  (als  Gottessohn;  ist  adoptivus,  mtncupative  Dens  hei  IllipamliisV  <;iiri<ti!-.  war  „adt>;->ti\  ii< 
filius  dei"  (s.  Thcud.sclusl,  nicht  ,.propnus'-  ihei  den  li()Uü.<..nncrn).     I  elix  (liei  l*aul.  Aq.)  tührte 

svrei  .SObne  ((iottes)  in  die  Glaubenslehre  ein  (s.  Griissler). 

"••)  ..Eutvchcs  gab  «u,  dnss  vor  der  SvtMtf  von  zwei  Natoren  die  Rede  sein  dürfte,  aher 

filct  (fifiig  finc  tt^v  tt'ox^if  war  seine  IJch.iuiMiing"  s.  Dorner).  Der  ..[iirell.cti.^  I.i  ttillniiLi>' 
hcLsst  Ciutles  eingeborner  Sohn  ^bci  Spinoza»  in  Hypostase  (der  Substanz)  eines  I ly pukeinienon 
(statt  oiurla).  Ipse  Emmanuel  {* Eftfunvov^l)  deus  factus  est  homo  (s.  Proclus).   Christus  (hei 

I.ucian  Sarno>.  i-.t  sapieiitia  dei  in  hune  munJuni  carne  \c^Tit,i  'cnix  cleus  vcv  <"hri>tuni  annun- 
ciatiisi.  Leo  du  que  ia  divinite  clail  separee  et  distiiici  au  nionient  ou  Ic  lehnst  souflrit  et  que 
la  divinitc  remplissaot  son  corps  quand  il  t'aisait  tous  ses  mirades  (in  monophysitischen  Streitig* 
keilen  mit  Dioskoros."!.  I'ater  ileus  et  lilius  vieus  et  spintus  saiicius  dcits  et  simul  omnes  unus 
deus   }iiu  yü{j  ^  ^6Ütr^c  x«i  «V  »>*öc  if  r(ii(rii'  v/rodidtttrSt  (s.  Atlian.)- 
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wahrend  ein  MonothtUsmus  in  patropassische  Luxationen  auttugleiten  ndgt^ 
^«renn  nicht  durch  Con.suliationen  zwischen  Kenotiker  und  Kryptiker  einrenkbar),  iit  bei 

dem  Dyothelismus  ein  Verschliingcnwcrdcn  der  aus  dem  Hause  David  s' imnT'nden 
Natur  durch  die  göttliche  (b.  Schvvenkfcld)  sclwcr  abweisbar,  in  der  jifQixcoQi^otg 
{s.  Joh.  Dainasc),  da  auch  bei  einem  tQÖnoi;  äyndöOfoai,  um  einen  gegenseitig  billigen 
Modus  vivendi  zu  finden,  der  Löwenantheil  iteta  auf  die  Seite  des  SHrkeren  m  fiiHen 
bat,  nach  dca  Starkeren  Sutern)  Recht  (oder  einem,  de  facto,  jedenfalls  unbestreitbaren). 

Deshalb,  für  eine  wahrhaft  wirkliche  MenKhennatcuv  su  welcher  Sterblichkeit  und 
Sündhaftigkeit  gehören  (in  der  Adanv  f  imilie)  hatte  der  Gottessohn  nicht  Adam  Kadmon 
2U  spiegeln,  sondern  eine  solche  Mciibcliennatur  nnzunehmen.  wie  sie  seit  dem  Fall  in 
Allen  ist  (b.  Menken).  und  „he  feit  in  his  natural  will  a  rebellion  against  the  will  ot 
<jod"''  (s,  Irving)  „under  the  law**,  in  der  Domiine  des  demiurgischen  Gerechtigkeitsgottes, 
<ler  tiach  dem  Karma  unbeugsamer  Decrete  (einer  Atsa  im  Faturo,  soweit  nicht  gesprochen« 
sondern  fabrisirt  in  eigener  Schmiede)  entscheidet  (in  einer  von  ihm  geschaffenen,  also 
ihm  erbdgenthUmlich  gehörigen  Welt),  ehe  ein  Gnadenwort  herabschallt  aus  den 
Emanationen  (gnostisclier  Aeonen). 

Indem  hier  nun  zunüchst  über  das  Ausreicliciulc  des  I  .ijsei;e]des  {/.viQoy)  zu  verhan- 
deln war,  mochte  ein  stellvertretendes  Opler  (auch  nach  chuiesischem  Kechtsgrundsatze) 
«coeptirt  werden,  denn  ^in  Christo  habitat  omnis  plenitudo  divinitatis,  quia  ille  est  caput, 
in  quo  omnis  est  sensus'*  (s.  loMnbard),  und  wenn  Christus  Haupt  des  mystischen  Körpers 
iler  Kirche  (s.  Domer),  mag  dieselbe  alle  Glieder  n-iit  ßegnadiguiigsgeschenken  durch- 
strömen, so  lange  der  (aus  den  liberschüssigcii  Verdiensten  der  Märtyrer)  aufgehlufte 
Thesaurus  ausreiclit,  tVei^^ebig  Ablüsse  (gegen  Aderliissc  im  GjIK  i -let)  m  ertheilen. 

Hier  lagen  die  Verhältnisse  einlach  genug,  selbst  tür  den  „dummen  l'eutel**,  nach- 
•dero  der  Forst  dieser  Welt  (aQx<apzooMoitftw  oder  Kosmokrator  als  Tyrannos)  in  seiner 
verspotteten  Rolle  (in  den  f,ludi*^  der  ,,Diablerien*0  hinat^estossen  war,  so  dass,  wenn  bei 
Installirang  dnes  „Processus  Ssthaoae"  (s.  Stintzing),  der  „procurator  nequitiae  infemalis" 
^Mascaron)  sich  einstellt,  um  „rechtliches  Gehör"  zu  verlangen,  ein  Abkommen  in  Ruhe 
und  Gelassenheit  hatte  getroffen  werden  krinnen  'mit  der  „advocata  gencris  humani") 
vihne  die  Scenen  groben  l 'ntugs",  d.nn  „als  Satan  sich  polternd  Uber  Ungerechtigkeit  be- 
schwert, wird  er  zum  Himmel  hinausgeworfen"  (s.  Roskofl). 

Soweit  einerseits  das  Juridische  in  der  Opferfrage,  wobei  aus  freiem  Willen  (b. 
Theod.)  eine  Aufopfierung  stattgefunden  hat,  wie  die  Bodhisatwa  freiwillig  an  der 
lungangspforte  zu  der  Moksha  Seligkeiten  (in  Neibban)  umkehren,  um  sich  zum  Heile 
der  Mensthheir  Acm  f^n-kehrungswcrke  zu  widmen,  bis  auf  die  (in  jeder  vßQtc.  auch  in 
Iblis)  bcstraf'ien  Selbstüberhebung  in  Avalokiteswara's  Schwur,  die  Ubernomnicnc  Kopf- 
arbeit in  all'  ihrer  Schwere  durcli/utlihren,  auch  wenn  ihm  sein  Schädel  dabei  in  tausend 
"Stacke  xerspringen  sollte  (wie  es  denn  auch  passirt  sein  soll). 

Ausserdem  jedoch,  von  dem  sacrilicium  piaculare  (und  epulae  sacrificales)  abgesehen, 
oder  neben  denselben,  verblieb  nun  noch  der  ebenfalls  rechtsgültige  Anspruch  auf  eib> 
sUndliche  SUhne,  gegen  den:  ,AVe!cIicr  unsere  Sünden  selbst  geopfert  hat,  an  seinem 
Leibe,  auf  dem  Holze"  'b.  Petrus) ,  und  so  wie  auf  dem  Wege  nach  Kmaus  die  Frage 
-gestellt:  „Musste  nicht  Christus  solches  leiden?"  wird  es  (gleichlautend)  ausgesprochen 
(b.  Lucas):  „Also  musste  Christus  leiden**,  und  zum  Opfer  deshalb  kam  die  Passions- 
«esehidite,  wie  sie  (beim  Einschlagen  eiserner  Naget)  auch  in  Mahavira's  Lebenskuf  spielt» 
aind  den  Gautama's  beschliesst,  als  er  dQrstend  verscheidet,  allein  und  verlassen,  selbst 

7* 


-  100  — 


von  Ananda,  dem  I.iehlingsjQnger,  der  bei  der  Rllckkdir  zn  iplit  kommt,  um  die  letste 

Daseinsstunde  mit  dem  Labetrunk  zu  erquicken.  Schon  ist  er  in  seine  Herrlichkeit  ein- 
gegangen, in  Nirwana  verblichen  (und  wurde  nicht  mehr  gesehen).  So  richten  sich  jetzt 
die  Hotfnungen  auf  den  Paraklci,  auf  Maitreja  der  Zukunft,  eine  unbesiegte  Sonne,  (in 
Mithra),  im  Sonnenumiaut  kosmischer  Perioden,  flir  die  Thatagata,  wie  sie  vorüber- 
gehen (in  der  Wetten  Walten). 

Wenn  »o,  beim  Fortebben  warmen  Lebensblutes,  unterGethsemane's  kalten  Sdiauem^ 
auf  die  Rdigionsstifter  selbst  die  Nachtschanen  sich  senken,  li^  darin  anagedrOckt  das 
Geftthl  hnlf-troadoser  Verlassenheit,  wie  im  Lauf  der  Dinge  bevorstehend.  Jeden  lu  Ober- 
kommen  hat,  wenn 

er  hingeht  wo  kein  l  ag  mehr  scheinet, 
der  Kokytos  durcli  ilic  Wüste  weinet, 

aliein,  ohne  Kegleitung,  in  diesem  Augenblick  noch  umgeben  von  sorgfältigst  iiebe- 
volbter  Pflege  seitens  der  Freunde  und  Verwandten,  die  das  ^ecbbett  umstehen.  Und 
am  nichsten?  Quid  tum?  (wie  Philippus  Nerius  gefr«gt>>  Wem  es  beliebt,  mag  aut 
Petruspasse  und  Petruspfennige  vertrauen,  den  ThttrhOter  milde  zu  stimmen,  auf  eia 
geflügeltes  Wort  zum  Nachschub  bei  der  Seden-Auffidin  vielleicht  (durch  OhrflUste- 
ruogen),  sonst  hat  er  sich  zu  sagen:  „Omnia  mea  mecum  porto".  Ob  es  nun  ihm  gut 
sein  wird,  als  ijiit  und  ;icht,        trcilich  hatte  es  selbst  zu  wissen  (Jas  Cjcwisscn). 

In  unerbittlicii  starrer  Schicksalslüf^ung  waltet  die  Karma,  nach  dem  unbcugbar 
strengen  Gerechtigkeitssinn  eines  deraiurgischen  Kosmokrator,  der  die  von  ihm  geschaffene 
Weit  als  DeqMit  (oder  ^Tyrannm**}  beherrschend,  keine  (jiiade  oder  Begnadigung  kennt; 
wie  in  heilakrtiftiger  Emanation  aus  höheren  R^onen  vom  ßag^  ntederstrOmend,  an  den 
sich  flehentlich  die  ErlOsungsgebete  wenden  (oder  an  die  weiblich  rar  GOte  gestimmte 

Vermittlerin). 

iMiK-m  Jeden  soll  sein  Uei  lu  werden,  nach  seinem  Verdienst,  wie  er  vi-niicnt  im 
Guten  oder  Büsen  (dem  V  erdienste  gemUss,  in  Höhe  abzutragender  Sctmiti},  genau,  wie 
das  Zttnglein  der  Wage  am  Gerichtstage  es  anseigen  wirdi  was  unter  dem  nach 
Redits  und  Links  Verwiesenen,  einem  Jeglichen  zukommt;  der  es  im  Schuldbudie  liest» 
sein  Geschick,  das  er  sich  selber  geschmiedet. 

So  Jedem  also  sein  Recht,  nach  Recht  und  Gerechtigkeit  des  Weltenrichters;  zu- 
nächst jedoch  will  er  selber  sein  eipne-.  Hecht,  und  demgemäss  ist  in  manchem  „Processus  Sa- 
thanac"  Uber  die  vom  „Advocatus  Jiaboli"  dargelepten  Argumente  zu  verhandeln  gewesen,  ob 
das  l.fisegeld  (/fr^v)  genügte,  womit  ein  stellvertretendes  Opfer,  kraft  dessen  Ablasskraft, 
der  als  „Caput"  (b.  Thom.  Aq.)  an  das  Haupt  der  Menschheit  gestellte  Soter  die  Glieder  seines 
Körpers  zu  durchdringen  hat,  um  sie  nach  adnea  Vaters  Wohnungen  mit  sich  zu  ndunen. 
Um  jede  Seele,  jedes  Seelchen,  wird  hart  gestritten,  von  des  Teufels  HVschem,  von  Yama'is 
Boten,  den  ^'ama-dhuta,  wenn  die  Siva-dhuta,  oder  Vishnu-dhuta  abholen  Wollen,  nach 
elysKischen  Secligkeitsgefilden  in  Kailasa  oder  Vaikuntlia. 

.■\m  peinlichst  genauesten  daher  wird  die  Buchberechnung  controllin,  durch  Revi- 
soren und  Superrevisorcn  (in  Chitragiipta's  Dienst),  wenn  es  sich  um  den  Heiligsten  der 
Heiligen  selber  handelt,  um  den  „ünsündliciien'*  unter  den  Propheten,  und  wenn  dann 
ein  versteckter  Posten  im  letzten  Augenblick  noch  au%eflinden  wird,  bleibt  sogar  dem 
Tinhankara,  dessen  Körper-Elemente  (in  Durchdringung  mit  rein,  und  reinlich,  abg^ 
lOster  Seele)  zu  verduften  begiiuen  („gleich  Camphei^),  bleibt  auch  ihtn,  dem  Mahavira«. 
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dem  „Grossheld"  selbst,  seine  Leidcnszeil  (durch  Kinsc!ilat;en  von  Eisennilgeln  und  anderen 
Qualen)  nicht  erspart,  (vor  dem  Eingang  auf  den  Siddha-Sila)  obwohl  einigermaassea 
gemildert  durch  Narcose  (im  Zustand  fUhlloser  Samadhi). 

Und  der  Buddha  eben&Us,  der  in  der  Bodht  Tnunfigumtum,  bereit»  seinTriumph- 
lied  angeatiinint,  (daas  da<  Gel>llk  «erbrochen  immerdar,  für  fismerer  EinhausungX  den 
Buddha  auch  an  seinen  letzten  Lebenstagen,  auf  dem  Wanderungswege  zum  Nirwana 
triflt,  von  AhcrsschwMche  und  Krankheit  yehougt,  noch  bitterster  Schmerz,  wenn  die 
Leichen  der  Verwandten  auf  der  TrUmmcrstütie  des  zerstörten  Kapilavastu  durchirrend, 
und  verscheidend,  im  Gestöhn  nach  Wasser,  das  Ananda  zu  bringen  versiiumte,  um  die 
Plage  brennenden  Durales  «n  stillen,  denn  mit  Tanha  ist  endschlieasUch  zu  sQhneo,  was 
Tanha  angeriditet  vom  Ursprung  her  (in  den  Nidana). 

Und  so  auch  bei  ihm,  der  „ohne  Sünde  war,  aber  nicht  gut,  denn  gut  ist  nur  Einer, 
<jOtt"  fs.  Conrad),  im  Sattva  Sat  für  Bralima,  in  S  it  .:hit-ananda  ungetrübter  Seeligkeil 
Es  sinnen  die  JUni^iT,  wx-nn  des  Meisters  gedenkend,  über  der  Worte  Sinn,  dass  „er 
niusste  solcites  leiden,"  dass  neben  dem  freiwillig  dargebrachten  Selbstopfer,  unei  messliclt 
achttabaren  Warthes  aus  der  Gottheit  Unendlichkeit,  dass  trotzdem  noch  die  Bitterlteit 
■des  Keldies  zu  leeren  war,  als  schaudernd  gleichsam  der  Angstschweiss  hervorquitlt,  zu 
endgültig  letzter  Porification,  von  dem,  was  bei  Oyotfaelismus  auf  der  Hülfte  des  mensch- 
lichen Wollens,  wenn  unbekrittelt  voll  und  ganz,  crbsUndlicli  zu  stecken  hat,  durch  ewig 
göttliche  Natur  das  Fleisch  aus  des  Hauses  David  edlen  Stanunhaum  verschlungen 
^s.  Schwenkfeld),  auch  ob,  oder  bereits,  die  immaculirie  Conception  zurUckgerückt  werden 
möchte  bis  auf  die  Grossmutter,  so  dass,  bei  manichüischer  Scheidung  vom  Antang  an,  selbst 
patropassisdies  Erdulden  nidit  aubleiben  konnte,  um  je  nach  der  „communicado  idiomatum** 
<in  den  (iOntiOTersen  lehrsamst  geprilfter  Gutachten  auf  Tübingens  und  Giessens  Hoch- 
■schulen)  die  Frage  zu  steilen,  „ob  Christus  auch  für  menschliche  Natur  ini  Stande  der  Er- 
niedrigung, ja  auch  im  Todeskarnpie  Hiniine!  und  Erde  allmachtig  oder  allgegenwärtig 
rcgirt  habe"?  (s.  Dornerj,  die  Fragen  über  x?'/*'?  ^'i<>  (xQvtinc)  und  »s'vtaan;  i^^ 

j(^<re<ü$j  mit  Rückgreifen  auf  äytidoati  uud  nfQixoifjiiatg  (b.  Juli.  Üainusc),  und  es  heisst 
«ine  „horrilHlis  Uasphemia**,  wenn  man  meint  „Christus  habe  im  Stande  der  ISrniedrigung 
«eine  Macht  auch  nach  seiner  Gottheit  ausgezogen  and  abgelegt**  (unter  den  Blasphemien 
,gar  vieler). 

Die  Waschun;^en  der  Phuloi  maclien  las  Reiniijen  angenehmlich  bequem,  sei  es 
-aucii  auf  Kosten  dreimaligen  rntertauchen-«,  wenn  man  es  griechisch  nicht  anders  will, 
aber  bei  Masscnhattigkeil  der, —  durch  atricanische  Hexen  (zu  l'liniusZeit)  und  den  men- 
struirenden  Madclien  (unter  den  Koloachen),  —  die  gesammte  Natur  (B.CIem.Al.)  vergif- 
tenden  Sonde,  vermögen  auch  die  heiligsten  Gewisser,  auf  denen  man  das  Sündhafte  wolkig 
fonspUlen  sieht  (wie  in  Coutallam),  ihre  Reinheitsheiligkcit,  trotz  himmlischen  Ursprungs 
nicht  zu  bewahren  auf  die  Dauer,  und  —  wie  Gomati  eine  Zeitlang  seiner  Heiligkeit  haar 
\\  urdc  oder  Saraswati  (seit  Gayatri's  Concubinat)  von  der  Ganga  verdrängt  ist  — ,  wird 
diese  ihren  Rang  nächstens  an  den  Godavery  zu  cediren  habe,  wie  man  in  Nashik 
aagt  und  ainnt,  (um  den  Pilgerzug  aus  den  Touristenhotels  in  Henares  dorthin 
SU  lenken).  Bei  Buxar,  einst  die  „Mutter  der  Veden*',  wo  ich  indess  (im  Jahr  iStjo)  nur 
Ober  den  Dhanu-veda  (unter  den  Upaveda)  Auskunft  erhalten  konnte,  ist  der  Fiuas 
Karammasa  so  gründlich  stinkend  bereits  verunreinigt,  seit  RajaTrisangku  seine  Sünden- 
schuld  (<les  Brahmanen-Mordcs)  darin  ahirewaschen,  liass  Keiner,  der  auf  seine  Kaste 
€iwas  hält,  das  Wasser  berühren,  noch  weniger  trinken  wird  (zum  Abscheu  aller  Hindus, 
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in  wohlmeiaender  Warnung  (Ur  sorgsame  VVarmlialtuug  der  Brahinanen;  zu  Aller 
Blastem. 

Ab  Erstes  steht  voran  das  in  GJaubenskraft  ausgesprochene  Wort  (ein  schöpferische» 
Honover),  und  bei  Brihaspati'i,  oder  Brahmaspaii's,  Zusanunenachwcissen  der  Welt,  ging 

aus  dem  Nichtsein  das  Sein  hervor,  aus  (Asat)  das  Sein  (Sat),  und  indem  sodannr 
Daksha  (Kratt)  iinti  Aditi  im  Endlosen)  aufeinander  trafen,  entsprangen  sie  gegenseitig 
aus  cinanik-r  (im  Hii,'VLiia]:.  Heim  rmschlaiien  (des  Negativen  in  Positives)  wird  die 
zeugende  Energie  frei,  welclie  einwirivcnd  aut  ein  noch  nicht  Seiendes  (im  tö  fii^  ov} 
dicss  zu  Geborten  beflihigt,  wie  zunMchii  in  den  Aditya  hervortretend,  den  Ordnern  des 
ZeitumJaufs  (mit  dem  dunkein  Gegensatz  in  den  Daitya).  «The  sdf  bom  Kasyapa  sprung 
from  time,  and  from  timetapas"  (Muir),  zur  Realisirung  nach  der  Richtung  des  Sat,  des 
Seienden,  als  üutcn  (aus  Sattva-guna),  während  Achamoih's  leidende  GcfUhlswallungen  (in 
der  Gnosi^V  nur  Jammer  und  Elend  hervorbringen  (in  erbstindlich  verderbter  Weit). 
„Ausser  dem  höchsten  Gut  ist  Nichts  zu  finden,  was  die  Seele  beruhigen  könnte"  (nach 
dem  GnanavOnp),  unter  den  Geboten  eines  (platonischen)  ulyai^oq  (des  Guten  in  Gott> 
„Fttr  den  vorzOglichsten  Gottesdienst**  wird  gehalten  (bei  denTamulen),  „wenn  man  mit 
Mund  tmd  Henen  Liebe  und  Glauben  hat,  und  Alles  aus  Liebe  und  Glauben  thut** 
(s.  Zicgenbalg),  im  Vertrauen  oder  Shradda  (auf  den,  im  Jenseits  ausgeworfenen,  Hoflnungs- 
anker  und  mit  einem,  durch  Liebesmalile  (der  Agapc  erneuertem.  Mitleiden  (bis  zur 
Ahjnsa  gepredigt,  mu  peinlicher  Qual,  um  Qual  zu  sparen). 

Unter  den  periodischen  Zerstörungen,  im  Umschwung  der  Kulpcn,  wenn  nur  die 
im  Goldkdm  (Hiranyagarbha)  bewahrten  Atom-£lemenie  den  Samen  für  die  kOnfiige 
Wieder-Emeuerung  der  Schöpfung  abzugeben  vermögen,  verbleibt  schliesslich,  als  ver- 
bindender Faden,  einzig  nur  die  hinstreichende  Zeit,  als  Kala  (in  der  Vishnu-Purana)  in 
Vishnii's  I'orm  (gleich  Zeruane-akerene),  bis  Brahma  (der  Schöpfer)  aus  dem  Selilat  er- 
Macht, im  Lotus  des  Nabels  (aul  der  Sesha).  Aber  „there  are  iwo  lorms  ot  Bralinia, 
time  nr  No-time  (s.  Muir),  dve  vava  Brahmano  rupe  Kalas  cha,  Akalas  cha  ^in  der 
Maitri-UpOv  und  so  aus  dem  Zeidosen  ein  Ewiges  (im  ohiv  utl).  Nach  der  Schöpfung 
treten  dann  die  tbeilenden  Zeitabschnitte  (in  Zuthdlungen  der  Moira)  ein,  au^ufend  in 
der  Nacht  des  Alles  verschlingenden  Todes  (Mrityu),  und  deshalb,  um  Unsterblichkeit  zu 
gewinnen,  hatten  die  Dcva,  bei  ihren  Opfern,  Prajapaii  in  siimmtlichen  seiner  Theile  zu 
genügen,  nach  dem  Jahreslaul  (im  Samvat).  .,Time  is  lord  of  all  things,  he  who  was 
ihe  tather  of  Prajapati"  (s.  Muir),  kalo  ha  sarvasyesvaro  yah  pila  sit  Prajapateh  (im 
Atharvan-Veda).  Von  Brahma,  als  Sonne  (adityo  Brahma  ity  adesah)  kam  das  Nicht* 
seiende  sum  Sein,  als  Ei  (nach  der  Chhandogya  Up.),  im  Wellen -£i  (die  Keime  ein- 
schliessendX  bei  Eros  (der  OrphikerX  indon  tmter  dem  r^ulirenden  Maass  der  Gestirne 
das  Dasein  hervortritt  (aus  Unsichtbarkeit  des  Hades).  Originally  there  was  „nothing 
either  non-exisient  er  existent,  no  atmosphere  or  sky  beyond"  (s.  Muir),  ina  asad  no  sad 
asit  tadanim  na  asid  rayo  no  vyome  paru  \ai  (im  Rif^'vcda).  Als  Nichts  es  gab,  weder 
Himmel  noch  Lvde  oder  Atmosphäre  (im  Zwisciienraum  der  Antarishakalpa)  beschloss  das 
nichtseiende  Wesen  seine  Existenz  (im  Selnswcrden),  tad  asat  eva  san  manas  kuruta 
t^yam"  iti  (nach  der  Taitt.  Br.).  Chepera-cheper  t-esef  bezeichnete  (bei  den  Aegyptern) 
den  ßegritl  eines  ,,aus  und  in  sich  selbst  seienden  Wesens"  (s.  Le  Page),  von  Chepera 
oder  Scarabilus  (im  Gekreuch  des  St hmutzkaters).  Hathor  i'<t  die  „einzige  Herrin  der  Nauir 
der  Dinge'"  (in  Dendera).  wenn  in  Prakriti's  Entwickluni;  aus  dem  Av  vakta  emporsieii^end, 
durch  '/.vyot  antduarixoi  und  deren  Lnilaliung,  zu  Phala  oder  bi (ächten,  auf  den  Megga 
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oder  Piadeu  (zum  Jenseits  überleitend).  Wie  Haoma  s  Hciikundc  (der  Ucinhcii)  sich  auf 
Madha  oder  Vidya,  als  Wissenschaft,  begründet  (s.  Neriosenb),  so  weist  sich  im  Heils- 
plaa  des  Abhidharoui  der  psychologische  Weg,  um  aus  der  Unwissenheit  (inAvixa)som 
Ventlndnias  (des  Wissens)  su  gelaogen,  Air  Durchschau  des  Dharma  (unter  Erfbfschung 
der  Gesetzlichkeiten,  die  im  Kosmos  wahea). 

Als  Sekraia  (in  Ceylon)  durchdringt  Indra  mit  der  Energie  der  Sakya  (weibh'cher 
Sakti)  auch  in  den  Körper-Organen  (der  Indriya),  von  dem  i  rqucl!  (^'nostischcn  T'rlichts) 
aus  der  Sonne  her,  als  Ghormusda  (im  Sonnenlande  Chorasan  s),  mit  den  Aditya  l  Auiii  s  ,  auf 
Mitra's  Siegeslauibahn  im  „Sol  invictrix",  als  Ccntral&onnc  derjenigen  Gonheii  (b.  Ori* 
gcoesX  worin  sie  erlöschen  würden,  die  im  Geistesleben  ansufachenden  Funken  QtsQtKO' 
dinmirifayMtra),  wenn  nicht  gestetigt,  im  eignen  Selbst  (gesetslichen  Verstlndntsses). 

Wie  nach  fest  bestimmten  Gesetsen  die  NatunrorgSnge  verlaufen  (gemüss  den 
dafllr  erkannten  Gesetzlichkeiten),  so  regeln  sich  auch  m  den  aus  dem  hiriuxus  physicus 
fort-  oder  UberHicssetidcn  die  Handlungen  nacli  eisern  unabänderlicher  Nothwcndigkeit 
in  derKarma,  wodurch  ein  Jeder  unausweislich  zu  essen  hat,  was  er  gepflanzt  (im  Kyklos 
anangkeios  der  Wicdtipeburten). 

Dies  syinbolisin  sich  in  der  Gerechtigkeit  demiurgischcn  Gesetzgebers  tur  den  Psy- 
chiker,  eine  MittebteUung  awisdien  den  noch  gänzlich  von  der  Hyle  abhängigen  Hylikem 
»-abgesehen  von  confessionell  temporüren  Widerstreit  betre&  der  Heiden,  (feindlich  voran- 
gegangenen Gegensatzes)  —  und  den  Pneumatikern,  denen  neue  Botschah  sich  kündet,  durch 
neu  erotTnete  Ausblicke  au*  vf(l!komm;<te  Gütigkeit  (im  Agaihos),  als  einem  höchsieit^en 
über  sein  Volk  der  Auserwälilten  prasidircnden  Gott,  der,  wie  früher  im  alten  Bunde  (ibcr 
Israel  (s.  Origines),  den  Vorsitz  persünhch  Libernommen,  walirend  die  Ubri,:^en  Nationen  unter 
die  äyy^im  iNm  venheilt  winden,  als  ihre  Schutzengel  oder  Fravashi,  gleich  dem  den 
Persem  und  Medern  vorgesetzten  (bei  Daniel).  Aus  solch  speciell  privilegirender  Bevorzu- 
gung licss  sich  nun  auf  Begnadigung  hoflfen,  oder  auf  Milderung  wenigstens  manch  unerbitt- 
lich Stengen,  weil  gerechten  Gerichts,  aus  Uebcrfülle  der  Gnade,  nachdem  ein  entsprechendes 
Lösegeld  gezahlt  worden,  sei  es  auch  (in  Zwcckheiligung  der  Mittel)  durch  Betruf^  des  am 
Hamen  des  Erlösers  zappelnden  Levialhan  (s.  Gregor.  M.),  wenn  der  durch  den  „Köder  an 
Gottes  Angel'*  Verlockte  (b.  Damascen.)  den  unsUndlich  lebendigmachenden  Leib  er- 
schnappt, und  so  divch  das,  in  der  Therapie  des  Hellsplans  administrtrte,  Vomitiv  Alles 
h'tther  Verschlungene  wieder  von  sich  zu  geben  hat,  da  der  auf  sein  SchOpfiingswerk,  — 
\\  ie  auf  licn  Abfall  im  Ungehorsam  der  Teufel  (b.  Irenäus;  —  unumstössliche  Rechtsan- 
sprüche hnsirende  Demiurf,',  sicli  im  selbstgcsprocheneii  iTtheil  zu  verurtheilen  hat, 
weil  er  den  sUndlas  CiehorsanKn  angelastet,  und  ungerecht  das  Todesurtleil  gesprochen, 
dem  deicduen  (im  SUhnopkr  ;>uines  Blutes). 

An  dem  naturgesetziich  Gerechten  uud  Richtigen,  ni  unerschütterlich  strengster  Vei- 
ketiung  lässt  sich  nicht  rütteln,  die  harschen  Gebote  der  Karma  dauern  fort,  in  unverän- 
derter Kraft,  wohl  aber  dimmert  die  Hoflhungsahnung  empor,  dasS;  was  gleichmassig 
umttndeningslos,  iQr  Physisches  und  Psychisches  zu  gehen  hat,  in  zeitrünmlichen  Schranken 
des  Irdischen,  nach  Ueberscbretten  derselben  (bei  Durchbrechung  des  Kreislaufs  im 
Existenzen  Wechsel)  unter  anderen  Aspecten  sich  abzeichnen  möchte,  im  Ewii^-Unend- 
lichen,  von  woher  jene  Aromana  niederströmen,  die  unter  geometrischen  Sieigeninicen 
des  Verständnisses,  (bei  arithmetischer  VervoUkoinmnung  des  logischen  Denkens  lür  An- 
sätze eines  Infinitesimalcalcul),  auf  den  Megga  dorthin  hinOberftthren,  wo  es  in  eines 
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Nirw«M*s  Moksha  ausUiogt,  in  den  Harmonien  des  Kosmos,  (soweit  dem  Ohre  hiniedcn 

erfassbar). 

Indem  das  Denken  bei  den  in  seiner  Umgebung  durch  Forschung  erkannten  Gesetz- 
lichkeiten, betrefls  ihrer  Thätigkeit  (dem  Wirken  von  Kräften  im  StotT).  auf  einen  Beginn 
desselben,  von  Spaterem  auf  Früheres  zurückgeht,  gelanc;!  es  cmweder  aul  allgemein 
räumliche  Ausdehnung,  im  abgründlich  gähnenden  Chaos,  (mit  I-  ulluug  durch  chaotische 
Mischung)  oder  auf  einen,  als  einfachsten  unter  den  übrigen,  elementar  abgezogenen 
Grundstoff,  mit  einem  femer  hinausgewagten  Schritt,  durch  hypothetische  Setaung  von 
Atomen,  den  Kleineren  des  Kleineren  (b.  lüKlid),  bis  auf  Kleinstes  (in  Paramann) 
mittelst  der  Rechnungsoperationen  der  I.ouik  (b.  Hobbes),  und  für  solches  Nacheinander 
der  Voranstellenden  (in  Pradhana)  t:i!lt  die  Ursilchl-clikLi:  in  den  Anfang  selbst,  als  Aii- 
tangsursache  («JX*/)*  Wiederau! bau  dann  (aut  gleichem  Wege)  vom  Früheren  auf 

Spateres,  aus  Einfachem  zum  Zusammengesetnen  Qoh  zum  Vesschwinden  in  raumlos 
Ewiges),  ist  Alles  in  deutlicher  Verkettung  (flir  Entwicklung  aus  dem  Avyakta  genetisch 
nach  der  Physis)  auscinandeigelegt,  im  zeitlichen  Verlauf  (fllr  mechanische  Naturan- 
schauung). 

Die  Kraiic  verbleibt  nach  der  Ursache  der  Anlangsursache,  nach  dem  I  Vsprnnii 
der  Krattwukungen  selber,  und  indem  hier  das  Denken,  die  in  eigener  lliätigkeit 
schapferiaeh  verspürten  Kraftwirkungen  personifidn  nadi  Aussen  wirft,  gestaltet  sich 
solch  anthropomorphische  Projection  zur  Gottheit  und  deren  Ersdidnungsweisen,  unter 
der,  fUr  fernere  Rolle  im  Gesellschaf^leben  (und  moralischen  Bedarfhissen  dessdben), 
geschickten  Charaktermaske  eines  Schöpfergottes,  je  nacli  der,  in  unklar  gShrenden  Ge- 
fUhlsstimmungen  vorwahenden  Richtung  (religiös  mvthologisch). 

Es  kilme  deshalb  zuiiiichst  darauf  an,  wie  weit  der  ausscrwehliche  l^iiigrirt  zu- 
zulassen sei,  bei  dem  philosophisch  den  Betrachtungen  aufgedrängten  Streben,  ihn  mOgUclist 
weit  zurückzuschieben. 

Innerhalb  des  tellurtsch  gezogenen  Horizontes,  lUsst  sich,  nach  Umrandung  des8eU>en, 
Alles  leichter  erledif,'en,  während  (nachdem  die  cheiliclie  Umarniung  Devaputre*s  bei 
Dhyauspitar  niii  IVitiiivi,  oder  Hangi  und  Papa,  thirclibrocheti  i  mit  AufoHnung  unend- 
licher Fixstern-Haiinic.  oder  unriiumiicher  Hiniinel,  ein  Ende  nicht  abzuseilen. 

„Dass  die  h.intracluigkeii  in  der  Kichiung  und  der  Stellung  der  planciarischcn 
Kreise  eine  Folge  der  Ucbereinsttmmung  sei,  die  sie  alle  mit  derienigen  materidlen  l'r- 
sache  gehabt  haben  müssen,  dadurch  sie  in  Bewegung  gesetzt  worden'*,  meinte  Kant  be- 
haupten zu  können,  gegenüber  der  Ansicht  Newtons:  „Die  unmittelbare  Hand  Gottes 
habe  diese  Anordnung  ohne  die  Anwendung  der  Kraft  der  Natur  ausgerichtet*',  um  er 
Verwcisims  also  des  nbcrweltlichen  Kindrucks  (oder  .Anstosscs  der  Bewegung,  seit  dem 
TiHiöiov  xiioi  f  uxii  r^cor)  aus  dem  Planetarisch-solarischen  (oder  etwa  auch  Siderischeii), 
einer  (vonLaplace  auf  das  Solur-Sysietn  beschrünkten}  Nebularhypothese,  obwohl  hier  nun 
der  mit  göttlichen  Geheimnissen  erfüllte  (oder  erftlllende)  Hinteigrund  verbleibt,  denn: 
„Es  ist  bt  ein  Gott,  cl>en  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  andm,  als 
r^gdmüssii^  und  ordentlich  verfahren  kann**  (*755}«  «eidem  der  Nous  oder  Noo«  (b.Ana- 
xai^oras  im  tixulr  iles  tr        I'iotin.)  hinzugetreten,  o  »•«rc  ^/..'>w'r  at*Tfi  Sifxortfxr^af 

(s.  Diog.  L.},  in  der  Denkihiitii;heii,  —  l^ei  luikrokosmischer  Spiegelung  aus  dem  Makro- 
kosmos des  Kosmos  (sphärischer  Harmunieii). 

So  setzt  sich  in  manch  ^perplexius  carmen*',  kosmogenischer  Entrathselimgen  beim 
Yffifoq  (der  Sphinx),  ein  Aenigma  des  WeltrMthsels  (den  saitischen  Schleier  zu  lüften). 
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^Welche  W  ci^c  kiicn  zu  den  Göttern  fragcti  die  Ri&hi  (die  in  Offenbarung  schauenden 
Weisen),  ihre  unteren  Aufenthaltsorte  mt^en  wir  kennen,  aber  „there  are  higher  and 
inysterious  nunifesutioos**  or  regknu  beyond  («.  Muir),  und  keine  Antwort,  weder  für 
des  Spottdichters  ^m**,  der  darauf  wanet,  noch  ftlr  vediiche  Urweisheit,  denn  droben 

sdiweigt  es  in  gnostischer  oty^  oder  Mutuhei  (polynesHCher  Inseln),  da  kein  Bathkol 
das  ^A^roy  enthüllt,  den  ^eheilipt  verborgenen  Namen  des  narijQ  ayviOfSroq  (im  Vater 
des  Agnosticismus).  Das  Wahcn  der  Götter  fals  „sui  juris")  entzieht  sich  menschlichen 
Aussprüchen,  und  der  neugierige  Frager,  redet  sidi  um  seinen  Kopf,  mit  Abfallen  des- 
selben (in  den  Vedas). 

Am  beqttemsten  war  Paraienidcs'  Versuch  nahegel^,  in  f dentificirung  des  Denkens 
und  Seicns  (jo  yaq  ccrro  rntTy  tdtiy  zf  xai  fh-ai),  während  die  Sankhva  den  psycho» 
chologischen  Weg  einschlügt,  auf  welchem  Liurcli  Tan-matra  die  Maha-ßhuta  hervor- 
gerufen werden,  für  den  weiter,  aus  Zerkleinerungen  recon.struirenden,  Authau  (des 
Abhidharmaj,  bis  die  Ptade  der  Megga  hinaustUhren  in  Moksha,  wie  sie  ersehnt  ist,  für 
Erlösung  (aus  irdiachem  Jammerthal). 

Bei  eleatisdiem  Protest  gegen  das  Nichtsein,  breitet  sich  im  Seienden  die  Unterlage 
fUr  eine  „anadi**  gesetite  Welt  (der  Jainas),  mit  Ausgang  vom  Gegebenen,  den  did6ft«im 
im  Daseienden,  um  die  Eins  (ein  Sy  xcd  näv)  für  den  Ansatspunkt  (in  den  Rechnungs- 
autgaben des  Denkens)  zu  gewinnen  (auf  l'ncndliches  hinaus). 

Leicht  wird  hier  der  Verführung  gefolgt,  das  Endziel  zu  anticipiren,  und  in  einem 
Voranfang  bereits  die  Unendlichkeit  zu  prösumiren,  obwohl  bei  geschürftem  Einblick  die 
Zeitabschnitte  sich  zertheilen  müssen  in  Periodidtiiten  der  Yuga  (mit  auf>  und  nieder- 
•teigenden  Aeonen),  bis,  bei  Consequens  der  Abstraction,  Nichts  sdiliesslich  Übrig  bleibt 
als  die  Zeit  selber,  in  Kala  (des  Vishnu  purana)  oder  Zoruanc  akerene  (s.  Eznig/. 
in  Ewigkeit  des  uJoav,  für  Acone  mit  ihren  f-^manationen  auf  Manu  hin.  im  Manusha 
oder  Menschen,  und  der  in  ihm  'psvcholoi^isch  wieder)  arbeitenden  Psvche,  zur  Ver- 
knüpfung des  Jiv-Atniaa  mii  ßraiima,  als  Param-Aiman,  im  Atman  selber  (als  Selbst). 

Dadurch  sind  die  Sonder-Interessen  des  Menschen,  worauf  es  ihm  in  vorwiegender 
Hauptsadie  anzukommen  hat,  soweit  gewahrt,  und  innerhalb  seiner  „Sattaloka**  erklärt  sich 
der  Zusammenhang  (im  Hetu  der  Nidana),  je  mehr  das  Dunkel  der  Unwissenheit  (Avixa) 
sich  durchleuchtet  mit  erhellender  Verheissung  (beim  Erwachen  zum  ßodhi). 

Wenn  dann  die  moralischen  Einflüsse  im  Niedcrsti öinen  aus  einem  Jenseits  aut  die 
physischen  des  Hmicdcn  ausverfolgl  werden,  schliessi  sich  zwar  keni  neuer  Kreislaut 
(nach  glücklich  gelungener  Durchbrechung  des  mHkog  ärayxatoi),  aber  schliesst  es 
doch  ab  (beim  Dharma)  im  Ahgleich  eines  Gleichgewichts  (unter  den  Harmonien  des 
Kosmos.) 

In  erster  Linie,  als  „conditio  sine  qua  non"  hauiielt  es  sich  also  um  die  DenkmOg- 

lichkeit  überhaupt,  um  eine  ,,Gedankenstatistik"  zur  Ueberschau  dessen,  was  auf  diesem 
unserem  Erdplaaeten  (und  seinen  Continenten)  im  Verlaute  der  Menschheits-Gesciiiclite 
jemals  und  überall  gedaclu  worden  ist  —  (und  mussie:  da  Ttayitg  uyi^Qümot  tov  ttdti  at 
S^iijroycttt  <pv<tet)  —  nach  den  ethnologisch  angesammelten  Thaisachen,  wie  sich  zwingen^ 
den  Beweisführungen  gemHss,  im  Facit  der  Rechnungen,  daraus  zu  ergeben  hatte,  unter 
gegenseitiger  (Kontrolle  (der  Deduaion  und  Induaion)  in  der  Logik  (aus  organischem 
Wachstimm  des  Denkens). 

Hierfür  nun,  als  vorUuiliuer  Heiira:;  zu  ferner  (an  vorige)  angeschlossenen  trgüa- 
zungcii  Süll  auch  das  hier  Gelieferte  dienen. 
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Der  LöweittadieU  des  tnattcnhaß  anf^imnelten  Materiak  wird  durch  diie  Aul^ 
speicherungen  im  htstorischen  Cultur-Areal  beanspracht,  auf  seinen  europaischen  (seit 
hellemscher  Classicität,  romanisch-germanischen)  und  arisch-indischen  Httlfien,  wogegen 
ostasiatische  Nlichiemheii  mehr  trockenes  und  vcrirockneies  Hausbrod  liefert,  selten  nur 
gewürzt  mit  Dclicatessen  dialcciischer  Verfeinerungen,  um  einem  spcculLitiv  verwöhnten 
Gesciimack  Gliiuss  zu  gewähren.  Was  aus  Afrika  s  sinnlicher  Versumpfung  und  Ver- 
stutnpfuag  Ubersiitnlich  sich  abgehoben,  liegt  meist  (oder  noch)  in  Hieroglyphenschrihen^ 
versteinert,  wcigegen  bei  den  in  transatlantischer  Vor*  Civilisation  nicdeigezeichaeten 
Bttchera  dem,  in  der  Renaissance  des  Piatonismus  ausgesprochenen,  Wunsche  nach  Ver- 
minderung  des  „embarras  des  riL-hesses"  im  Ucberlieferten  genügt  worden  ist,  in  den  zu 
Mciid.)  und  Tetiochtitlan  den  Klaninii:ii  fanaiisclicr  oder  scholastischer)  Schulung  ge- 
weihten Hecatomben.  und  auf  nmcrikanis.  Iicni  Sluilaniii:  für  üntwirrung  der  Knotenschriticn 
(in  Quipus)  wohl  nur  ein  Zerhauen  übrig  bleibt  (des  gordischen  Knotens;.  Dagegen  sumim 
es  anheimelnd  im  Geflüster  auf  oceanischen  insel-Oasen,  mit  mancherlei  Mdodien,  die 
symphonisch  zusammenstimmen  mit  uns  vertrauten,  aus  Erinnerungen  der  Veisangenheit 
sowohl,  wie  mit  dem,  was  in  Hyinucn  der  Jetztzeit  das  Zukünftige  preisen  will  (ia 
Zukunftsmusik).  Für  Concerte  indess  hat  nicht  Jeder  des  Taschengeldes  genug,  und 
dcni  gcincincn  Mann  wird  deshalb  besser  gedient  sein  mit  statistiscli  sirictcr  Buchführung 
Uber  Soll  und  Haben  (seiner,  durch  Karmu  gebuchten,  Handlungen)  und  dem,  was  ihtn 
daraus  cre<fitirt  sein  mochte,  im  Glauben  (Bhakti)  oder  Vertrauen  (Straddha)  auf  einstige 
Erwartungen,  —  wenn  es  gekommen  das  eschatologische  ,,Ende  der  Dinge"  Air  jeden 
Einzelnen  (oder  „Einzigen")  bei  Lostrennung  aus  dem  Gesellschaftsverbande,  dem  er 
angehört,  als  integrircndes  Glied  (in  der  Welt  der  Vülkergedanken). 

Im  -Sein  als  Sad  (von  .,as")  liegt  zugleich  die  Bedeutung  des  „guten''  für  das  Wesen, 
(sattva)  in  Wahrheit  (der  Saiya-guna),  wogegen  in  bhu  (aus  Beziehungen  zu  <fv(a  und 
Fuo)  der  Begriff  des  Werdens  sich  eingeschlossen  trifft  (für  das  Sein  als  Gewordenes  oder 
das  Gewordene  im  Sein),  bei  Unterschied  zwischen  jrivifatg  und  efnu  (s.  Plaio),  zum 
Abschluss  von  Agathe»  (dem  Gott,  als  Guten). 

l'ntcr  allgemeiner  Gleichartigkeit  der  Elementargedanken  im  organisch  psychischen 
Wachslhum  des  Werdens  ((fi\o)  mit  l£niwickelungsfahigkeit  einer  l'.ikriti  (von  Avvakia) 
als  einer  l'hvsis  Ofvrnc)  oder  Pousis  syrischer  Gnosi.s),  prägt  sicii  ia  den  geograpliiscli- 
historiüchen  l'rovin^e^  tür  den  Vülkergedanken  der  ethnisch  spccilische  Stempel,  als  l'aba-aii 
(bei  Bardesanes)  im  „Eingeprägten**  oder  (s.  Mcrx)  Naturbestimmtheit  filr  jedesmalige 
Fortemwickelung  geschichtlichen  Schicksals  (oder  Hclqua)  atis  höheren  Einflössen  der 
Gestirne,  unter  auch  dort  glcichanii;  mit  vorgezeichneter  Nothwcndigkeit  (für  die 
Freiheitsiiusscrungen  ebtnfall'^   wahcruien  WehqeNCtzen  (im  Dhamma  des  Dhammata  . 

Jedem  der  in  Ketten  getesselti  n  K  rici;--i^etaiiL;ciieii  ( \v  je  die  Brahmanen  dein  Menschen 
lehrten),  wird  sein  gerechtes  Unheil  gesprochen  werden,  im  Abwägen  der  Kaiina  (nach 
Bun  und  Bab),  und  obwohl  der  beste  Knecht  noch  immer  ein  schlechter  nur,  mag  doch 
bei  Hinstreben  über  die  direct  aufgelegten  Pflichten  hinaus,  (in  fireiwUliger  Aufopferung, 
Mebreres  noch  zu  leisten),  auf  gn.ldig  gütige  Entgegennahme  gerechnet  werden  mOgen,  in 
Begnadigung  und  Gnade,  obwohl  es  li  Jin!i;e  Pfade  sind,  für  das  Kah-Yuga  allzu  luirtc 
Prüfungen  (wie  es  heissi),  die  zu  solclier  Aulnahnie  führen,  wie  Harisliandra  erprobte,  als 
neben  dem  P<ana  (in  Almosen)  noch  Sanghita  ^Zuschlag)  zu  zahlen  war,  und  die  Vcr- 
sklaverei  unter  den  Chandala  benOthigte,  wodurch  indess  die  Himmelfahrt  jetzt  vori>ereitet 
war,  wenigstens  bis  in  Indra's  Himmel  und  dortige  Seligkeitsdauer,  wührend  sein  College 
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auf  Ayodhya*8  Thron.  Maru  oder  Murutta  (Sighra's  Sohn)  durch  Versenkung  in  Selbst- 
beschauung  ewiges  Leben  (s.  I  issctO  erlangte  und  im  Dürfe  Kalafia  verborgen  (gleich 
dem  Imam)  türtlebt,  um  das  Sonnengeschlecht  wieder  herzustellen  nnch  der  Entschei- 
dungsschlacht am  jüngsten  Tage,  wenn  von  Sosiosh  (unter  Cliormu^tda  s  Banner)  ge> 
schlagen,  fttr  Erneuerung  nach  dem  RagnarOkr  (in  Alfiulur's  Fortwalten). 

Dann  wird  Alles  in  frischer  lugendkraft  surOcfckehren,  die  entartete  Zeit  zu  er- 
frischen, denn,  wie  sie  unfähig;,  die  Leiden  des  Alterthums  zu  ertragen,  so  sind  ihr.  mit 
dem  Lk'bergang  aus  dem 'I  reta  in  Kali,  auch  die  acht  Siddhis  entgangen,  und  spiriiiNtisch 
hat  sich  tür  Wiedergewinnung  noch  nichts  machen  iasseti  inoiz  aller  Thcosophicn). 

Da  das  auf  dritter  Hmiraclsirassc  (fUr  die  Maori)  spruilelnde  Lebenswasser  (des  Vai-ora) 
auf  keiner  „Florida*'  oder  sonstiger  Insd  zu  finden  gewesen,  trotz  der  Entdeckung«^ 
eatpeditionen  taoistischer  Priester,  wurde  in  der  durch  Nagarjuna  aus  der  Nafp  Geheim* 
nissen  erlernten  Aldiemie  versucht,  durch  argen  tum  vivum  das  vivum  ex  ovo  zu  einer, 
mit  dem  Allleben  verbindenden,  Nabelschnur  zu  verlängern,  für  Lebensverlängerung 
oder  durch  Schlürfen  des  in  des  Mondes  (Sonm  i  I"rneucriingskraft  quellenden  Götter- 
trankes, den  somalischen  Leib  auf  (seine  l  nsterbliclikeit  sichernde)  Umwandlungen  vorzu- 
bereiten, im  Genuss  von  Ambrosia  und  Neaar  (olympischer  Tafelgelage).  Wer  vom 
(weissen)  Haoma  (des  Baumes  Gokart)  am  Quellwasser  Ardvisur  genieast,  wird  unsterb- 
lich (wie  durch  das  Holz  des  Lebens  im  oberen  Jerusalem).  In  den  Mysterien,  wie  der 
Geweihte  sich  rühmte,  galt  es  des  Kelches  besonders,  zum  Trinken  desjenigen,  was  aus 
Zagrcus'  Blut,  als  von  den  Titanen  zerrissen,  hervorgequollen,  oder  aus  der  l^cbe  Saft,  und 
ähnlich  kostbare  Flüssigkeit  mochte  nur  ..lötfelweis''  adminisirirt  werden  oder  mittelst 
einer  „Fistula  eucharistica",  durch  Wasser  vielleicht  verdünnt  (kaltes  oder  warmes,  je  nach 
derConsecration),  auch  auf  Tunke  etwa,  — wenn  nicht  gänzlich  versagt,  —  diigeschiänkt, 
sofern  der  Genusa  OberschOssig  zu  betrachten,  denn  „wer  vom  Brode  isst,  wird  ewig 
leben**.  Der  Kelch  war  dem  Laien  entzogen  worden,  „weil  zu  verschiedenen  Zeiten  und 
an  verschiedenen  Orten  das  heilige  Blut  verschüttet  war"  (s.  Staudenmaier).  Die  (in  der 
Eucharistie)  „gesegnete  Naht  uni;  wird  das  Fleisch  und  Blut  des  menschgewordenen  Jesus" 
(s.  Justin.)  nach  der  Anrufung  (b.  Cyrill.).  Die  Gaben  der  „unio  sacrameuialis"  (statt 
Transsubstantiation)  war  mit  dem  Munde  empfangen  (manducatio  onüis),  ohne  im- 
paoatio  (ungesSuen  oder  säuberlich). 

Auch  mag,  bei  Entsagung  von  Opfern  und  sonstigen  Riten  auf  dem  Karma-margga 
ein  Jnana-margga  direct  hinfuhren  zu  Nibutti  (Nivirtti  or  Mocsham]  mit  nno^.vtQtoffig 
und  itart'ßtctdic  zusammengestellt  (b.  Tavlor).  Als  'S  ayati  (nach  Maiali's  Lehre)  das 
Heilswort  predigte,  hürte  das  Sterben  auf  unter  den  Menschen,  so  dass,  auf  Vamas 
Klagen,  Indra  seinen  Kama-Deva  abzuschicken  halte,  um  neu  die  Liebesgluth  zu  enizUnden," 
in  Ckschlechtsbrunst  mit  ihrer  Veredelungsfühigkeit  zur  Liebe  (aiu  Lust  an  Seeligkeits- 
gelttstenX  und  da  mibv«$  av^^not  dqiyoinm  xov  tUUvm  (b.  Aristoiel.),  —  denn  „überall 
reagirt  die  geistige  Anlage  gegen  die  blos  natürliche  Befriedigung''  (s.  Schalter)  — ,  bleibt  der 
Wissensdurst  nicht  aus,  so  dass  auch  fUr  trockenste  Logik,  in  der  Nyaya.  das  Ziel  liegt 
in  KrlaiiLjung  von  Tutter-Civan  (zum  Lingehcn  in  Mocsha).  Dies  Uisst  sich  beschleuiugen 
im  Aa-ul-huvj  (der  Sufi;,  durch  inieroaiiunale  Organisation  der  Gebetsiunden  vielleicht 
gleichfoUs,  und  die  Tankahu  (der  margala-kishora-nyaya),  „maintain  the  irresistibility  of 
divine  grace**,  im  Unterschied  von  den  Vadakala  (der  Markau-Kishora  nyaya).  Ahura 
Mazda  schuf  die  Welt  durch  das  Gebet  Yatha-ahu-vairyo,  und  so  quillt  aus  P>rihaspati 
oder  Brahmaspati  schöpferische  Gebetskraft  (tÜr  den  Brahman  als  Beter  im  Vorgebet). 
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lüdua  das  unter  siaalicheii  AiMchAuungen  bewegte  Denken,  das  aus  Gewohnheit  eia 
vertrautes  geworden  ist,  dem  was  sich  im  Denkenden  dem  Denker  g^genOberatdlt,  eine 
ausseriicbe  fieziehung  auf  einen  GcgcMisiand  (den  Ayatana  entsprechende  Aromana)  vor- 
auszusetzen pflegt,  und  in  solchem  Caiisalitfitsschluss  ilcs  ,.Proptcr  hoc  crt^o  pnsi  lioc"  sicli  so- 
weit befriedigt  findet,  mit  dem  culturcllen  Fortschritt  der  Sprachbildung,  —  die  bereits  (durch 
Abstraclion  des  logischen  Keciinens)  ia  Gencraiisalionen  ein  nicht  Gesehenes  sichtbar 
gemadit  hat  (den  Baum  s.  Bn  den  kein  bestimmter  Einsefaibaum  voll  mehr  deckt)  — ,  beginnt 
damit  audi  ftlr  ^Inzlidi  Unsinnliches  ein  herantretendes  Lautbild  aubotreffen  (in  Worten  Klr 
das  Gehen  oder  Stehen,  fhr  Sprechen,  für  Sehen,  für  Schmecken  u.  s.  w.)  und  dann,  im 
Gefühl  zunehmender  Befreiung  von  körperlichen  Unterlagen,  auf  gesellschaftlicher 
SprachsphLHc-,  erhebt  es  sich  weiter  ("aufwärts,  von  wo  im  Licht  lür  das  Auge  die 
haupisächliclisten  Anregungen  gekommen),  so  dass  durch  Stufen  der  Annithcrung  (bis 
zur  Vereinigung  in  Yoga)  oder  in  den  ,,gradus"  einer  (mystischen)  Coniemplaüon  empor- 
gestiegen werden  mag  durch  schichtweis  (tt>ereiiiandergelagerteHimmet  (desSchamanen),  bis 
auf  ein  letztes  gestossen  wird,  im  höchsten,  des  deshalb  höchsten  (jottes,  (sofern  auf  die  Frage 
des  Wer?  oder  Ka,  nicht  mit  Kasyapa  etwa  geantwortet  wttrde),«li;  ^tof  if  tf  aal 
ia^i^^noKti  li^yicsto:  (im  Non-plus-ultra). 

Am  bequemsten  bietet  sich  zunächst  die  anthropomorphische  PersoniHcation,  wogegen 
wenn  dieser  ihr  Fussstuhl  fortgefegt  wird,  bei  ansetzender  Drehung  im  „wheel  of  thc 
aw**,  beim  Kreisen  des  vorher  kristallen  umwOlbenden  Uranus  (unter  Wecfasd  vcm  Va- 
ruoa  und  Mitro  oder  Nacht  und  Tag),  das  natuigemlss  (aus  Si:ü>hava)  Wirkende,  durch 
Dhammaia,  im  Dhamma  selber  (als  Cieseiz)  verschwimmt,  und  dann  bleibt  der  Com- 
promiss  zwischen  „Natura  sive  Dens"  oder  wie  man  sonst  will,  nachdem  mit  Heranziehung 
der  social  auftcedrüngten  Bedürfnisse  (in  der  Ethik)  das  Gute  als  Bestes  erscheint,  also 
höchster  Stellung  Würdigstes  in  IMato  s  l-iyaO^ög,  (ein  itiytatov  fia^^fia  der  ldeen\ 
dem  sich  dann  (in  Arkadien)  wieder  ein  Tempel  bauen  Iflsst  (toi  ^eov  ciyei9ov).  Ct: 
n'cst  pas  dien,  qui  a  besoin  de  temples,  jet  oratoires,  c'est  nous  (sr  Fleuiy). 

FOr  Tempel  hat  sich  ausserdem  bereits  Veranlassung  geboten,  auf  Erden  unten, 
noch  innerhalb  des  sinnlichen  Bereichs,  denn  obwohl  sich  bei  den  dortigen  Gegen- 
wUrfen  mancherlei  in  Relationen  (beim  foisclienden  Eindringen  hinein)  verdeutlichend 
feststellen  lifsst,  bleibt  stets  doch  ein  ietzierUbrigcndcr  Rest  des  Unbekannten,  im  un- 
gelösten X,  ein  Warum  des  Dinges  Uberhaupt,  und  so  umhüllt  sich  ein  jeder  Natur- 
gegenstand mit  dem  Schleier  seines  Mysteriösen,  worauf  üngstlich  hineingeblickt  wird, 
besonders  da,  wo  unbeimUcherwctse  Bewegung  bemerkt  wird,  in  Tliieren  oder 
auch  Prianzen,  und  bei  solchen  werden  demgemSss  vornehmlich  dämonische  Waltungen 
hl  mehr  weniger  (göttlich)  deificirbaren  Umrissen  gezeichnet,  die  bald  aber  auch  den  sonst  im 
Abschluss  Umgriflencn  nicht  ermangelnd  bleiben,  in  Viii  (Melanesiens)  oder  ausserdem  aut 
Berg,  in  Hühlen,  in  Steinen  hausenden,  in  Winden  wehenden,  in  Flusses  Rauschen  verfolgten 
<3dsieswesen  allerlei  An,  bis  auf  den  Genius  loci,  an  j^lichem  Ortspunki,  (fur 
nigritische  ^Idem*'  oder  polare  »Innuae"),  wthrend  am  dunkelsten  und  eindringlichten 
das  Mysterium  herantritt,  beim  Abscheiden  des  dem  Tode  verfallenen  Genossen, 
unter  Grflbeln  Uber  die  in  Tiünmen  der  Erinnerung  fortgesehene  Seele  (papuanischer 
Tamates)  in  (lemurisch;  gespenstigen  Erscheinungen,  die  sich  brauchbar  bieien  nior;c-u, 
zur  Ergänzung,  als  ein  Ersatz  des  Daimonischen,  wie  unter  Durchstrümuug  mit  Maua 
eines  Tindalo  (auf  Ysabel),  bei  Einsetzung  (von  Schamanen-Seelen)  in  den  Ongon  (der 
Buraten),  oder  (wogulisch)  „vorzeitlicher  Krattinenschen**(Jarkam)  in  Pubi,  in  welcherlei 
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Idole  andcrsMo  Giitter  zu  wohnen  pHef^en  (je  nach  myiholox^ischer  rinscli:ni  im  tra- 
dionell  hxirten  Weltsystem),  und  wenn  dabei  eine  anua^og  *ui  itn^uxij  nfMHixry^tg  zu- 
gestanden wird,  lint  lidi  danetwD  die  iXiji^tyit  katQefa  hevnkaeOf  wie  in  NicHa  (787) 
um  filMcmOnncreien  vonubeugen  (und  politisch  nacbdieiKgen  F<rigen)i  In  Christas  ge- 
buhlt dem  Logos  das  Won  Latria,  dem  Menschen  Dulia  (s.  Folmar),  und  zum  KUssen 
(in  Proskynesis)  bieten  sich  die  Bilder,  die  sich  in  Siva's  Lingam  dem  Verehrer  geöffnet 
haben  (zum  Schutz  gegen  Yama's  Hiischer). 

Da  sich  eine  obere  Weh  ergeben  hat,  btim  ireppenweisen  Erklettern,  dürfen  die 
dortigen  RSutn^  unter  ihrem  (für  die  Dhyana  einer  Kupaloka)  atmospliarisircud  farbigem 
Geachilter  (der  Tolteken),  nicht  leer  bleiben,  und  die  Bevölkerung  mag  von  Oben  kommen» 
—  aus  einem  als  höchsten  ^Qcklich  gewonnenen  Gott,  in  dem  von  ihm  (Boa  oder  Buga  der 
Tungusen)  beherrschten  (und  mit  den  Geschaftlichkeiten  der  Fravachi  oder  äyyeXoi  ^eov 
betrauten)  Untergötter,  als  vermittelnden  Woni;  (Nigriiivcn's),  nach  Kmanaiiot!cii  in  Aconcn 
entschwindend, —  oder.  l;ts^lichcr.  lieber  von  unten,  wenn  der  Jakute  Jie  Hir  Sjv.  i-uni,'  nach 
der  üpferscala)  brauchbaren  1  inere  dort  ciumieiliet,  (in  sieben  einer  himmlischen  Neunheil, 
fttr  Nahrung  der  Ventorbenen),  vielleicht  auch  der  Samoaner  die  verschiedenen  Nut>- 
pflanien  in  diejenigen  Himmel  (der  nach  der  Reihe  aufgezühlten  Tangaroa  in  Langi)  pflanzt, 
welche  sich,  den  Erfahrungen  auf  Seereisen  gemüss,  aus  dem  riiumliciicn  Nebeneinander 
zusammensciücben,  wie  in  den  Felsklüften  des  Meru  die  Königreiche  der  Asuren  (bis  auf 
den  in  Pattaloka's  Hauptstadt  residirenden  Fürsten,  als  tiefsten)  nntereinanderqelagert 
sind.  Im  BUndniss  mit  den  aus  dem  Meer  aufsteigenden  Naga  (als  Civilisationsbringcr  zu- 
gleich, in  Fischmenschen,  gleich  Oannes). 

Fiixien  sich  nun  Götter  droben,  und  nächstliegend  zvvar  gleich  Num  der  Samo- 
jeden)  im  Gedonner  (des  aditen  Himmels  unterhalb  dem  Ar-Tojon's  bei  Jakuten)  mit 
meteorogischen  Processen  beschäftigt,  wie  solche  auf  tieferen  Luftschichten  von  den 
Tritopatores  (Polynesiens  ebenfalls,  auf  Tucopia)  besorgt  werden,  so  mögen  solche  (in 
Abhassara  für  Einführung  des  Scli()pfuiigsinorgens  geschickte)  Wesen,  bis  zur  Erde 
herabkommen,  wenn  sie  nicht  gleich  patristischen  Dämonen,  einige  Fuss  darüber  in  der 
Schwebe  zu  verbleiben  haben,  da  im  Erd^Innem  die  (bei  späteren  Rümpfen  zwischen 
Ahriman  und  Ormuzd,  umer  Trennung  zwischen  Czemebog  und  Bjelbog,  hervortretenden) 
Gegenmächte  wohnen,  deren  Schädlichkeit  dem  Esthen  ein  Niedersitzen  aut  den  Boden 
(oder  zu  Ataro  den  dem  Itua  heiligen  Stein  zum  Wenigsten)  verbietet  oder  dem  Bari  sein 
StUhlchcn  anräth  (angeschnallt  getragen). 

Immerhin  mögen  sie  auf  die  Bauingipfel,  bis  zu  welchen  (ui  Australien)  die 
Verstorbenen  aufsteigen  (vor  dem  Sprung  tn  den  HimmeQ,  herniederitommen  aus  den 
Himmeln,  an  Stridcen,  zum  Wassenrinken  vielleicht  (auf  australisch  vertrockneten 
Wostensteppen),  und  die  sonst,  tn  Folge  Hditender  Ansiedlung,  den  ihrer  Wohnungen 
Beraubten  zum  Zufluchtsort  (bei  den  Kasya)  dienenden  HainheiligthUmem  sind  mit  ihren 
eingelebter  Drvadcn  wegen,  beim  I  mhauen  blutenden)  Baumen  den  Burfiten  deshalb 
heilitj.  weil  dort  die  Humal-Bui chan  ihren  Aufenthalt  genommen  haben,  (als  vom  Himmel 
gekommene  Göttsr),  wahrend  bei  den  Dayak  die  auf  Wiedergeburt  Wandernden  ein- 
fahren (als  Hantu).*) 

*)  Die  Ongf^on  werden  nach  dem  Wülen  der  Genien  wie  vom  Schamanen  verkUndet,  in 

der.liirtc  einpehaiist  hei  den  liiiraien'i.  von  w«  ilili!.'.iiii;cni  I  jiitlii^--  .uit"  Jen  Besitzer  der  Jurte  der  sie 
eingeführt  hat,  aber  von  den  Nachkommen,  unter  Opfer,       verbrennen,  in  der  Ceremonie 
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Und  so  lil»t  sich  nun  mit  Leichtigkeit  Vorkehrung  treffen,  zum  Ausbau  des  Uni- 
venums  nach  all'  seinen  Abthcilungcn,  da  dreierlei  Vorrathskammern  zur  Verfbgun|C 

stehen,  für  die  aus  einem,  selbst  der  Gnosis  unergründlichen  Bythos  aufsteigenden  Ein- 
rtUsse,  für  die  aus  unzugänglichen  Höhen  herniederwehenden,  und  tür  die  durch  tag- 
tägliches Sterben  beständig  vermel)rtea'(nUchster  Verwandtschaft),  lieber  die  in  Jhin  ver- 
bOsIichten  Genien  tritt  der  Jina  als  Besieger  (das  DSmonische  durch  Göttliches  ni 
verscheuchen). 

Unter  Mcn'^chcn  muss  man  Gott  suchen,  in  den  menschlichen  Begebenheiten,  in 
menschUchen  Gedanken  und  Empriiidungen,  oHenbart  sich  der  Geist  des  Himmels  am 
Hellsten  (s.  Novalis),  und  so  seien  die  Viilkergedankcn  durchforscht,  zum  Verstiindnis-- 
des  Menschengeistes,  unter  allen  Variationen  aut  dem  Erdenrund,  seinen  naturgemäss 
innewohnenden  Bedürfnissen  nach  (für  die  Ab-  und  Aushülfen,  die  sich  empfehlen). 

Wie  der  Vater  im  Sohne  wiedergeboren  wird  durch  die  Sapinda,  gebiert  (im 
Trinken  des  Strohhalms)  Ischl  sich  selbst  (bei  den  Kolosdien)  und  das  Hagion  {meuma 
verliert  (unter  gnostischen  Geschlechtswandlungen)  seine  »bmutliche"  Version  auf  Mace- 
donius  Gesiclitspunkt,  .  quc  le  Saini-Ksprit  n'ctait  qu'une  simple  production  du  his,  iine 
creaiuie,  qui  n'avait  pas  la  niemc  subsiancc  que  le  Pere"  (s.  Pitzipios).  Nicht  tx  Muoia^. 
sondern  duc  Maqittg  wird  Christus  ^b.  Marinusj  geboren  (ßfSntq  vötag  diä  cwÄ^roc).  und 
mh  den  Emanationen  aus  der  Ewigkeit,  <bei  den  Ophiten},  wo  Nichts  war,  als  das  uner> 
gründliche  Meer  der  Gottheit,  neben  der  Materie  (s.  GraberX  gerath  Alles  in  (Heraklitos*) 
Fluss,  aucli  traducianistisch  für  die  KrbsUnde  vcrwerthbar,  an  den  (manando)  fort- 
fliesscnde  Maiicti,  wenn  nicht  eingeschachtelt  seil  Adam  (nach  den  Theorien  der 
Seelenpfropter,  in  Oregon). 

Dagegen  erhält  der  Manas  seine  aloniisiische  Consolidtrung  (in  der  Nyaya)  zum 
Anhalt  am  Selbst,  das  nach  den  Naturbestimmtheiten  der  Itfe  (b.  Bardesanes),  wenn  das 
Jivaiman  (der  Persönlichkeit)  mit  Paramatma  einigende  Verknüpfung  findet,  in  allgemein 
kosmisches  einftkgbar  bleibt. 

Unter  dem  Gott  höchst  vollkommener  GUte,  cntsclieidet  der  Demiurg  nur  nach 
den  Grundsiitzen  der  (iercclitiijkcit,  ;ils  (leseizgebcr,  und  demgcm;iss  bestunmt  sicli  das 
Schicksal  nach  der  Karma,  wührcnd  zui,'leicli  die  Ahnung  herüberweht,  dass  solchen  für 
irdische  Abgeschlossenheit  gültigen  Verlialtnissen,  nachdem  dieselben  Uberschritten  seien, 
noch  eine  erhabenere  Bestimmung  vorbehalten  wäre  (in  Unendlichkeiten  hinaus). 

Maria  (im  hrSudtchen  Verhtfltniss  zum  heiligen  Geist)  ist  „sponsa  spiritus  sancti** 
(s.  Oswald).  „Zu  Gott  dem  Vater  tritt  Maria  in  ein  besonderes,  ja  paralleles  Verhhhniss" 
(derselbe,  welcher  der  „naius  a  patre"  ist,  ist  auch  ihr  „filius  ingenitus").  Die  (klnirt 
fand  clausa  utero  statt,  bei  .M;tria  (erf)  :Tao!}fi'o;).  Als  die  Hebamme  Salome  nach  der 
Geburt  Maria  untersuchen  will,  verbrennt  iiir  die  Hand  ^nach  dem  Protevangi-diimi  Jacubi). 

Die  KoUyridianertnnen (Priesterinnen  Marians)  assen  geweihte  Brode  (s.  Epiphanius). 
Jesus  wurde  durch  Marians  Hurerei  mit  dem  Soldaten  Pamhor  geboren  (nach  dem  Sapber 

Ongt^iil  charjulanu«a  i  Kü>;kkclir  der  ()ni;gon).  In  dem  Gützenhildc  (l*ubi)  sind  (hei  den  Wogulen) 
die  „Kraftmenschcn'''^  (Jarkum)  der  Vorzeit  verwandelt  ('s.  I<cj{uly).  Uoa  oder  liuga  (als  höchster 
Gott)  QherirUgt  den  untergeordneten  Göttern  die  Geschürte  der  Weltregierunp  (bei  den  Tungusen>. 
\'  "n  el  -n  0  lliinmcln  dt-r  .lakiitt.'n  sind  siLbjn  derselben  durch  Thiere  bcuohnt.  die  dem  \'er- 
siürbenen  zur  .'Speise  dienen,  im  achten  wohnt  der  Donnergott,  im  neunten  der  höchte  Gott  Ar 
Tojon  (der  reine  Herr)  mit  seinem  Weibe.  Num  (im  Aeriier  thronend)  verursacht  „alle  Wetter 
und  Lufterscheinungen**  (bei  den  Samojeden). 
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Toldoth  Jcschul),  als  Pantourag  (Zimmermaon).  Verbum  dei  iosiar  nubis  obumbravit 

virgini;  cgit  in  ea,  ut  ros  geniturae  iiutar  imbris  terram  geminare  facientis(s.  M.  Servede). 
Wie  der  Geier  ungeschlechtlich  geboren,  so  der  Heiland  als  Jungfirauensohn  lehrt, 
Basilius,  als  y^fonyfvrrro:  bei  Gregor  Nvss ). 

„Und  ist  in  der  ganzen,  tiefen  Gottheit  kein  solch  wunderliche  Person  mehr,  als 
•dieser  Christus;  die  himmlische  Jungfrau  war  die  Seele  im  ternario  sancto,  und  die 
■brachte  er  mit,  unserer  Seele  zu  einer  Brauf*  (s.  Jak.  BOhme).  Für  die  Geburt  «vulva  dausa" 
bot  sich  Berufung  auf  den  Durchgang  des  Anfersundenen  durch  die  verschlossene  Thttr 
(beim  Streit  zwischen  Ratramnus  und  Radbert).  GoU  erhört  die  Gebete  Maria's,  als  ob 
Befehle  (nach  Liguori).  Mjriac  Verkündigung  (annunti:itio  domini)  wurde,  da  Maria 
durch  das  Wort  des  Kngels  (miut.lsi  dfs  <  )hrs)  den  Logos  empfangen,  als  Fest  der  l£m- 
pfüngniss  Christi  (incarnationis  sive  conceptionis)  gefeiert  (seit  VII  Jhd.  p.  d.)  Das 
Festum  purlficationis  Mariae  wird  sur  Darstellung  Jesu  im  Tempel  (preesentationit 
•domini)  gefeiert,  weil  die  Reinigung  nicht  „au  den  Vorstellungen  von  dem  partus  virginis 
passte"  (s.  Steits).    Das  Fest  der  ßeschneidung  Christi  entstand  im  VI.  J;ihrli.  (s.  Welte). 

Dein  unter  allmiichtigen  .AnnitheriiiiLjen  in  Yoga  geeinii;ten  \<>ii\  oder  dem  von 
cogitatio  und  meditatio  zu  contcmplaiio  (mit  ihrer  dritten  Stufe  in  der  alienatio  mentis) 
<jelangten  {ct.  St.  Victor),  ist,  beim  ,,Sichaufgeben  in  und  an  Gott"  (cf.  Bernhard  Gl.), 
dieser  ebenso  gewiss,  wie  dem  Astronomen  (der  einen  früher  in  Himmelsschtcbten  zuge- 
standenen Thronsitt  verweigern  mag),  sein  theoretisch  abgeleitetes  System,  so  lange  sich 
dies,  unter  controllirbaren  Verhültnisswerthen  g^enseitiger  Bedingungen,  als  auf  that- 
süchlichen  Erfahrungen  in  Richtigkeit  begründet  erweist.  Die  BeweisfUhruni:  selbst 
htingt  von  der  Zulassung  ab,  oder  der /uliissigkeitsstimmung.  Ohne  Rück/ug  bis  auf  den 
(lllr  eigene  Wurzel  wieder  weiter  hinausragendenj  Urgrund  in  lilusciiender  .\laya,  die 
ohnedem  ihrerseits  mit  derbster  Materialität  grade,  in  den  Maha-Bhuta,  hervortritt,  mag 
man  die  Existenz  einer  an  sich  seienden  Körperwelt,  unter  Substituirung  (bei  Berkeley) 
von  Ideen  und  Willensacten,  fdr  falsch  erklären,  und  wer  der  harten  Substanz,  die  beim 
Anrennen  mit  KopfverrQcfcung  droht,  den  Finger  zwischenschiebt,  zum  greilbar  sinn* 
liehen  Fühlen,  mair  vom  Gegner,  wenn  dieser  will,  die  Antwort  erhalten,  dass  hier  ein 
temporäres  Rv.^  :)s  Hnz'.v -riien  geschoben  sei,  wie  jener  Teufel,  der  im  Mittelalter  vor  den 
Hexen  iier  vui  anzugehen  pliegte,  um  leise  und  unbemerkt,  die  Thliren  oder  Schlüsser  zu 
^fftien,  durch  welche  sie  mit  ihrem  Körper  nicht  hindurchgehen  konnten;  spitzändige 
Einwürfe  zu  wagen  (eines  damals  bereits  sparsamen  Unglaubens).  Dass  die  Teufel  aber 
selber  wieder  (wie  „Spirits"  durch  Erzherzüge^i  greifbar  sind  (gleich  schwammig  anfUhl- 
barcn  Seele  der  .•Xngeknk  folqt  an«:  ihr-  n  durch  ..Crementum  humanum"  (s.  Heisterbach) 
gebildetem  KOrper,  wahrend  dct  llir  lieilige  Cieburt  pracdestinirte  Kru  per  Marisha's  durch 
Ausschwitzung  ihrer  (vom  ßüsser  am  Gomaii  impragnirien)  Feenmutter  geformt  wurde 
dArch  die  Winde  und  (Soma's)  Mondesstrahlen,  oder  Kalevala's  Heiliger  im  Gewoge  des 
Meeressdiaumes,  fbr  Hervorgehen  peruanischen  Viracocha's,  zum  Anscbluss  (durch 
Vimts  ia  vir)  an  Indiens  heldenmUthige  Vira's  wenn  nicht  an  Aphrodite  Anadyomene 
(weiblicher  Weiblichkeit). 

Griechen  und  Trojaner  kämpften  nm  ein  Phantom,  unter  tiUtschendem  Gerede  (bei 
Sie.sichorus),  indem  Helena  (als  Eniioia)  bei  den  höchsten  Gütiern  weilte  (s.  Clem.  AI.), 
oder  in  Aegypten  (verborgen).  Okrisia  war  vom  Lar  familiaris  umarmt  (s.  Plinius),  und 
■der  Stammherr  der  FOrstendynastie  bei  den  Mongolen  (aus  der  Erscheinung  »einer 
Mutter).  Als  Erscheinung  (i^Atfut)  umarmte  Herakles  die  Mutter  des  Theagenes  (Sohn  des 
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Umosthenes).  Der  Ln^d  Gaivriel  (in  JtruMÜem)  verkündet  (nach  dem  Sikand-Gumanik- 
Vigai)  die  Schvnngersdiatt  ^by  the  pure  wind**  (holy  spirit)  für  die  Tarsak  (Christen}. 
Simon  M.  war  auf  seine  eigene  Veranstaltung  von  der  Rahel  jungfiriulich  empfiuigen  (mit 
Antonius  vermahlt). 

Maria  (ilciticata)  ist  das  goldene  ßcii,  worauf  sich  Gou  (von  der  Menschen  und  Engel 
Treiben  ermüdet;  zur  Ruhe  niederlegt  (nach  Damiani): 

Durch  Minne  ward  der  Ahe  jung, 

Oer  immer  war  ohn*  Ende 

Vom  Himmel  tbat  er  einen  Sprung 

Hinab  in  dies  Elende 

Fin  Ciott  und  ilrei  Gemende^ 

Empfanden  von  einer  Magd 

Das  geschah  durch  Minnen 
singt  Reinmar  von  Zweter  (im  Mariencult}.*)  Brahma,  durch  die  Reize  seiner  Tochter 
berfldit,  nach  den  vier  Wehgegenden  ausschauend,  wird  von  seinen  denkgeborenen 

*)  äacerdotes  (unter  den  33  im  Tempel  Jerusalem»)  scribebant  haec  verba:  „\io  die  mortuus 
esi  sacödos  ilte,  ille  nstus  pHrentihus  conptatusque  est  proillosacertloscotnmuniomniumnostrum 

suffragio,  Jesus,  filius  dci  vi\i  vt  Mariae  vivuini'-,"  er/'ililt  i  iitL-r  .liistinian)  der  Jude  '["heodosius 
(s.  VVicrus).  Maria's  höchste  VV'Urde  begründet,  dass  sie  ist  Deipara,  dass  sie  Gott  Lmgeboren  in 
ihrem  Fleische  empfangen  und  geboren  hat  (s.  SchrSdl).  Der  Kaiser  folgte  Nestorius,  ,»mais  de 

l'autre  cutö  du  paiais,  Jans  Ic  quartier  des  ..\  icrccs-reincs  '  la  scciie  ctait  bien  dirt'crente,  le  noin 
de  Nestorius  n'y  ctait  prononce  qu'avec  horreur  (s.  Thicrry),  wohin  Pulcheria  sich  klösterlich 
xurOckgexogen  hatte  (mit  Arcadia  und  Marina).  Dorthin  war  zu  verweisen,  wenn  gefi«gt 
wurde  est  la  fomme?")     Nestorius  seinen,  f'i.i:en  den  Ausiiruck  der  Gottespeblirerin, 

predigenden  Priester  Athanasius  vertheidieenJ,  wurde  abgesetzt  als  Patriarcli  von  Con- 
siantinopel,  auf. der  S;mode  von  l.pliesus  u3f  p-  d  )•  In  t^iinsius  hatte  sich,  statt  des  ni'ct'/ta 
f'der  »'Ofc)  der  Loi;os  mit  der  i&jrixjr.  veieinim  (nach  lien  Apdllinaristeu),    olme  Wahl- 

ti  eihcit  [TQtnfor),  wlilirend  (n.icli  Jen  Ariancrn)  Christus  durcli  freien  Willcnseuischluss  der  Er- 
liiscr  geworden  (IV.  Jhd.^p.  d.).  In  .Ma-K\bek-  ward  die  Allgeblirerin  verehrt  (in  l'hrygien). 
Kybeie  (fif'/ä/.r^  fif^iij^  Ttav  i^ttov  oder  Magna  Mater  deorum)  oder  Ma  (Mater  1  weilt  auf  dem 
Hcrge  Krßt).ii  (in  Phr>};ien\  Aus  Pcssinus  fbei  Pcrfiamon;  wurde  dt-r  Stern  der  idUischen Mutter 
fKvbele'  nacii  Kom  gebracht.  Kv1il.Ii.-.  l  i  Jitcr  des  phry.ei^ Jieii  KTaiigs  Maeon,  vcrm'.lhlt  sich  mit 
Attis  (oder  Papas).  >'^ophia  (der  Upiuten)  hcisst  Achamoth  oder  Khea  (Mat  oder  Mut).  Rhea 
{navoa^')  oder  Kybeie  (^««  ^tmuta  oder  alma  parens  Idaea  deum)  hetsst  deum  genetrix 
l'.erecvnthin  (^n'e  -/Vfittiu).  Rhen  Silvia  (  l  ochter  des  Aenens)  heissi  Ilia  (bei  NUviiis).  Attis, 
^ohn  des  Kulaos  (in  Phrvgien)  tUbrt  den  Dienst  der  Cybcle  in  Lydien  ein  (inPessinus  begraben). 
Bhavani  (Pan-aii)  wird  als  Jami  oder  Jemmt  verehrt  (bei  den  Mnhratten).  Uma  (the  mother  or 

tbc  un;v\  v^'j^  w  a^  s\  nnn\  iii' m  ^  v.  itli  inateniitv  'als  r;nnia'  tK'n  1111  'i'oinpel  viiciicndcn  Dcv  .ul.isis 
l'üsst  sich  Subhramanya  antrauen  (s.  Ziegenbalg),  wie  Ikigitta  (ihrem  UrUutigam  im  Himmel).  Ciott 
Mihr  (der  Perser)  ist  von  einem  Weih«  geboren,  unter  Beiwohnung  der  Mutter  (s.  KliSäus).  Von 
dem  Veivlirti  PavvafiV  [oviev  Paraniesv.ui\  weichen  alle  Sünden  's.  /icqcnHali;'  im  .■\blas.s 
>  iicili^er  .lungt'ruu).  .Mahumaya  ^in  der  Markandcya  Purana)  „is  ihe  great  goddess  by  whom  cvcn 
the  hearts  ot'  the  wise  are  detained,  by  whom  the  worlds  were  madc**  (s.  Wortham).  Athene*er- 
•chcini  tls  „Hyposlase  des  Zeus"  (s.  N'.i,gelsbach)  ohne  Mutter  geboren  (in  nnweihücher  Jung  ■ 
liausciiaHi  äftt,io)Q  or  utrixoi'ta  0^tj/.H>c  Ini  l'lato).  Apasun  l'hci  den  Habyloniern)  zeugt 
mit  Tauthe  t  fKler  (iiittermutter)  den  Sohn  .Mcn  mis  (s.  Damascius).  (iegen  lias,  unter  Opferungen 
einer  Kuli,  ilurch  I  hrazierinnen  avt  emeni  Wagen  i  nilurcelahrere  Pild  Maria  s  legten  die  Anti- 
dicoinaiioniten  Protest  ein  (durch  Bonesus.  sow  ie  llch  iduis'.  Pin  uravas  was  born  of  .IIa,  who 
(im  Mahahharalii  !  ,,\\  as  t  niii.  Ins  m' nhcr  ami  Ins  fathev  s.  .Muiriund  Stammmutter  Ida  iHerakles^ 
Tochter),  !^uktl  entstand  (weiblich)  als  die  (jottheit.  in  Parasnkti  oder  Adiparasakti  (als  Mutter  der 
Welt),  oder  Pnrvnti  (jimgiraulich)  im  Ursprung  der  Navasakti  (Matris).  Bhavani  (als  Parvati) 
vermählt  sich  (m  lirci  Frauen  verwandelt)  mit  ihren  Söhren  (Urahma,  N'ishnu  und  -"^iva'.  From 
Natham  or  ^the  male  Knergy  ol*  dcity''  (deveixpcd  from  Kudilei  or  Klementol  Matter),  Vintba 
(Ihe  femalc  Knergyj  is  develuped  (dann  SathaUKigam,  Mayosoran  und  Sutia  Vinei  oder  Ruttiran). 
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Sühnen  getadelt,  die  sich  den  AutoritHten  asketuchen  Studiums  ergeben  hanen  (in  der 
von  Narada  an  Dakscha's  Erstgeborenen  gelehrten  Sankhya). 

Bei  vertrauter  V'erirauiichkeii  bis  zu  Liebeleien  mit  der  Himtncisbraut  wird  auch  der 
Ahvatcr  ^&ave  reverence,  '  als  „Sir-Revercncc"  ohne  viel  Reverenz  behandelt,  im  1  Icrticicitiren 
der  Trimnni  sdber  Atr  Prerde-Verrenkungeu  (oder  sonstige  Ausrenkungen,  ph)  sisdi  und 
psychisch).  nDuodecim  deos  et  Dianain  et  Jovem  Optimum  Maximum  habeat  iratos,  qais- 
quis  hic  minxerit  aut  cacaverit**,  stand  in  den  Thermen  des  Titus  geschrieben  (und 
könnte  sich  dem  Amphiiheater  in  Guelma  empfehlen).  In  dem  gregorianischen  Sacra- 
meinarium  finden  sich  Nks'-cn  bei  Viehseuche,  anhaltender  Trojkenheit  und  Nässe, 
üewiiter,  Kriegszcir,  Krankheit  etc.  (s.  Steit-i).  Durch  das  Ceremonial-Geprange  erhält 
die  Messe  den  Anstrich  einer  ^histroaica  et  tragica  repraesentatio"  (s.  Chemnitz).  „The 
history  of  religioa  is  a  jk>iig  attempt  to  reconcile  old  custom  with  new  reason,  to  find 
a  sound  theory  fbr  an  absurd  practica'*  (s.  Frazer).  Scrmones  theologici  fundati  sunt  in 
fabulis  (s.  Piessis  d'Argcnire";,  in  den  averroistischen  ("ontrovcrsen  (des  XIII.  Jahrhunderts) 
„Gelt,  unser  Fabel  werk  hat  uns  manch  i,'utes  Bisschen  in  das  Haus  iiebracht"  (betretts 
der  Zeugen  in  der  Apokalypse),  sagte  Christian  Kqhlcr  (s.  Kyburg)  zu  seiner  Frau,  als 
ihm  einKlae  gebradit  wurde,  bei  Brüggein.  In  gewählterer  Sprache  redet  der  medicHische 
Papst  (Leo)  Uber  den  Peterspfennig  (seiner  „Fabuta"}. 

Was  der  Indiculua  mit  der  Ueberschrift  ^de  petendo  quod  boni  vocant  Sanoae 
Mariae"  den  „cinfilliigen  Leuten"  verbietet  (s,  Binterim),  könnte  für  die  Aegypter 
unter  die  Rubrik  des  „Dieu  Pet"  gefallen  sein,  oder  bei  den  Huronen  überhaupt  unzu- 
lässig (nach  der  Eliqueite  engen  Zeltlebens},  wie  auch  bei  .Afghanen  verpönt  (s.  Burtun). 
Dagegen  brachte  r.eine  Huldigung  ,,qui  tenuit  terras  in  Comitatu  SulTolciensi**  (coram 
domine  Reg«,  unum  saltum,  unum  sufllatum  et  unum  bombulum),  zu  „pertorm  alto- 
gether  all  at  once  a  leap«  a  puff  and  a  fan**  (wie  „Baldwin  le  Peteur").  Also  Koth  zwar 
ist  in  Wohlgestalt  (ir.i  Au^c^^  verwandelt  worden,  aber  eine  .lungfrau  wird  keinen  S  i'm 
gebaren  :  trai,M  (^lyrill  die  .hidcii  (lietrcflPs  Adam  und  Maria).  Die  Uötter  (.Acgypti  n  sind 
Kinder  der  .Ncith  (als  grosse  Mutter  oder  Götternnuter).  „Mingarape  haviui^  relired  upon 
a  natural  occasion  was  highiy  pieased  with  ihe  red  coluur  ot  her  cxcremeni,  what  she 
began  to  rootild  into  the  form  ÖF  a  man  and  ttckling  it,  it  showed  signsoflifeandbq^an 
to  laogh**  (in  Australien).  Der  Geier,  nur.  weiblich,  wurde  vom  Ostwind  befrtichtet  (in. 
.Aegypten)  /.um  Vergleich  mit  Maria*«  EmpfBngniss  (bei  Cyrill).  „Hör  dich  der  Gder"» 
d.  b.  der  Teufel  (s.  Wagener). 

Der  brahmanische  Allvater  fand  sich  durch  die  kürperlichen  Hei?.'.-  seiner  Tochter 
i^Saviiri  oder  Satarupa)  verlUlui,  der  Schwester  der  tiUhcr  bereits  her  vorgetretenen  Denk- 
Söhne  (Putrah-manasas),  aber  in  diesen  wirkt  die  ursprungliche  Anlage  nach,  und  Daksha 
verflucht  Narada,  der  seine  Harasyavas  genannten  Söhne  (nebst  den  Savalasvas)  von 
Fofipflanznngsbegierden  abwendig  macht,  durch  Predigen  der  Sankhya-Pbilosophie  (und 
r  Nichtigkeitslehre).  Uebcr  das  vom  Schreiber  Saphan  aufgefundene  Tempelbuch 
l;i  f  losia  durch  Hilkia  und  seinen  Priestcraiihang  iehovah's  Ansicht  von  der  Prophetin 
Hulda  oder  Hulda  als  „Vülva'  '  einholen;  Gregor  IX.,  der  „in  allen  wichtigen  .•\ngelcgen- 
.  heuen  zu  Maria  seine  Zuflucht  nahm",  unterrichtet  den  Bischof  zu  Porto  (s.  Brischar], 
dass  er  einen  gottesfarchtigen  Mönch  beauftragt  habe,  sie  durch  Fasten  zu  bew^eni  eine 
Meinungsäusserung  abzugeben  in  der  auf  dem  Concil  verhandelten  Hfiresie  Berengar^ 
und  das  jainistische  ('oncil  schickt  zur  Entscheidung  seiner  Controversön  eine Sasanaderi 
ab.  die  (körperlosen)  1  irthankara  ZU  betragen  (in  Maha>Videha). 

Bastian,  Ideale  Welten.   U.  g 
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Die  Muni  bLsclKimcii  ihren  Erzeuger  wegen  seiner  Hinneigungen  zum  Incest  (in  Jen 
Vedas),  wogegen  andererseits  meinien  oi  (iäyoi  fitjt^Ot  xai  ^vyut^ftot  xai  a6tÄ<faig 
lUjrwta^i  ^eiMfrov  ^tm  (Jb.  Xanthus),  was  zur  Bewahrung  des  (gothisch)  „blauen" 
Bluies  (an  Hofen  der  Achxmeniden  und  Inca)  auf  die  endogamiachen  BrMuche  ftthrt 
gegenObcr  den  populärerer  verbreiteten  der  Exogatnie  (unter  Kreuzung  der  Totem  und 
Kobot^u),  bei  ^".trennt  gescIianeiKn  (ieschlechtem,  die  Männer  von  Kururuman  und  die 
Frauen  von  Kulimina   in  Surinam). 

„Dans  le  Chnstianisme  l'incarnatiou  du  Iiis  de  dieu,  la  seconde  Personne  de  ia 
Trinittf,  est  rauion  hypostatique,  personelle,  de  la  natura  divine  avec  la  nature  humaine, 
de  teile  sorte  que  cbaque  nature  demeure  distincte  dans  une  seule  et  mSme  personne; 
dans  le  Brahmanisme,  au  contraire  c'est  Ic  cliangemcnt;  la  mAamorphose  de  Tune  dans 
l'autre,  la  descente,  Tinfusion  de  la  premiere  dans  la  seconde,  et  en  beaucoup  de  cas,  une 
Sorte  de  genenuion.  «liins  laquelle  les  naiures  se  contondeni,"  erklärt  (1885'  Mgsr 
Fr.  Laouenan,  cvcque  de  Maviopolis  (Vicaire  apostolique  de  Pondiche'ry),  so  dass  also 
die  AuseinandersetauQg  Uber  arianische  Controversen  aufs  Neue  wiederum  beginnen 
könnte  (mit  monopbysitischen  und  ,monotheletischen  in  den  Kauf,  soviel  man  will).  Des 
Altars  Sacrament  (Leib  des  Herrn  oder  Frohnldchnam)  heiast  Himmels-  oder  Engelsbrod 
(s.  Wilmers);  sowie  Wegzehrung  (weil  StHrkungsmittel  auf  der  Reise  zum  Vaterland), 
2tt  Pitriloka  im  Sorna  (durcli  Sorna). 

Von  Zcrvan  sagt  der  .Magier  Zradrasht,  Kiiniu'  tler  Hactrier,  als  Medcr,  dass  er 
Anfang  und  V^ater  der  Gülter  gewesen  (s.  Mos.  Chor./,  als  Zeruanc-akerene  im  Streichen 
aeonischer  Zeit  die  periodischen  Unterbrechungen  der  Kalpa  ObeibrQckend,  gleich  Kala 
in  Vtshnu's  Form  (der  Vishnu-Purana),  und  wenn  dann  auf  des  aus  Lottis  auf  dem  Nabel 
Geborenen  Versenkung  dunkles  Tamas  sich  niedersenkt,  entstehen  aus  Asu  (in  den  Vedas) 
die  Asuren,  die  .älteren  Brüder  der  Deva  (im  Mahabharata),  und  ilicse  üöttcr  stehen  den 
Men.schen  i^lcicli  (im  Taittiriva-Saiiliita)  bis  sie  den  Tod  Ubcrwuniieii  (aber  zugleich 
Yama's  menschliche  Anrechte  ihm  verbrielend),  £y  uyÖQwi',  tf  i>fwj'  /fj-oc  (b.  Pindar*), 
und  so  auf  Hawaii  von  gleicher  Urmutter  (der  nach  dem  Ehebruch  aus  dem  Himmel 
auf  die  Erde  verstossenen  Lailai). 

Wie  Aphrodite  Anadyomene  war  Froa  a  frodos,  quod  est  ^nma  maris,  in  Hengi&Os 
Darlegung  (s.  Maithaeus),  aus  dem  Schaum  i  -  Nkeres  (bei  Viracocha's  misnnlicher  Wand- 
lung, in  Vi  ras  aus  Viral)  geboren,  als  Wodans  (longobardische)  Gemahlin  (b.  Paul.  Di.K.) 
oder  Frigg;  und  Freya,  als  wegen  ihrer  Liebschaften  verhöhnt,  bei  Aegir'.s  G.ismialil. 
zerspruigi  (uu  Verderben  bringenden  Gold  der  NiHinger)  ihr  „Brisinga  men",  ,,niclus 
anderes  als  Aphrodite's  8^og,  und  die  Kette  wiederum  ihr  Gürtel,  der  neagog  iftag 
nofiMilo^'(s.  Grimm).  In  der  Sage  liegt  Niflheimr,  matt  erhellt  durch  »leuchtendes  Gold", 


*    ?)'  (d  dfjolr  i-r  'hiör  t'x  i-tiüc  (U  .d  hiiih'  ii«iqii^  te/nfvi tQoi  (s.  Pindur\  I  he 

godswcro  lurmcrly  just  like  men  in  der  1  aittinja  siiihita),  bis  lUierkümmend  „want.  miser)' ai»d 
death*'  (s.  Muir).  Ahalya,  vnn  Drahma  mit  allen  \  ;ir/Ugcn  der  Weiblichkeit  gebildet,  wurde  durch 
Indrn  in  Kilii  < j.nit;im:i'-:  rni-icJck'i  verftihii  (niuli  de-  I  ti.n.ikiinvl.n.  Muni  Daksha  Praclie- 
tasa  «»der  K.i,  \on  den  Praciietas  geboren,  /ct.^'.e,  nei<cn  den  \(jn  Narada  zur  Sanklva  be-kehrtcn 
Söhnen,  die  unter  Dharma,  Kasyapa  und  hidu  Sorna  \  ort  heilten  Tochter.  Asura  und  l)e\a  streiten, 
(im  .Mah:iSharaia)  als  ältere  und  jUngcre  BrUdcr  (Asurab  bhrataro  jyesthah  Devas  chapt 
yawyi(s,d»), 

**)  Wasawarti  Mara  (s.  d'Alwis)  summons  before  htm  a  son  of  Wasawarti  and  satd  unto 

him:  Von  were  tirst  Jefeated  hv  ilncrrinal  dtspi:tafion  with  .Milin.lt'.  thc  snn  of  Nirmanarativa 
he.iven  and  other  heaveniy  bemgs  were  lii^ewi^*  deteated  by  him.    lle  has  subjugatcd  all  ihe 
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verknüpft  mit  den  Nibelungen,  die  Welisunge  und  Gibirimnge  zusammenfassend,  in  einem 
Heroengeschlecht,  das  göttlichen  Ursprungs  dem  menschlichen  (obj^lcich  desselben  yn'og) 
gegenübersteht,  wie  Lalar«  doppelte  Nachkoranu-nschari  Cauf  Hawaii).  Der  Sohn  Guiies 
<b.  Anselm)  ist  Meiuch  gewrorden,  um  die  Ehre  Gottes  su  restttuiren  (s.  BachX  Die 
Satisfoctionstheorie  (Ansehn'^s)  folgt  „aus  dem  noch  nicht  aberwundenen  privatrechtUchen 
Standpunkt  des  Tadionsbegriftcs"  (s.  Weisse^  für  den  Processus  Satanae  (vor  dem 
Synhcdrium  auch),**)  Neben  Reconciliatio  oder  Expiatio  bci:rLiadet  sich  die  Sntis- 
faciionstheorie  (auf  der  „Salistacuo  vicaria").  Buddha  schlichst  eiiicn  rechtlich  formidirten 
Contraci  mit  denjenigen  Dnmunen,  die  sich  unter  VVcssanium  s  LehnspHichl  ni  seinen 
Sold  stellen  (zum  Schutz  gegen  die  feindlichen). 

In  Liebschaft  mit  Zeus  gebiert  (unter  des  Atlas  Töchtern  in  den  Plejaden)  die 
vvftqm  oifftlij  (aus  Arkadien's  eher  Herrschaft)  Maya.  deren  Namen  die  „Mütterlichkeit* 
•(s.  Schümann)  oder  (b.  Grassmann)  die  .. Grösse"  (in  .,bona  dea'*)  bedeutet,  den  Hermes, 
und  die  Sachsen  (wie  Voriiuer  ertuhrj,  vereinten  .maxime"  Mercurium  (Voden),  der  sich 
am  Vodenesday  an  Buddha  anschlicssl,  einen  als  mou^ij  (mit  detn  Arzneikraut  seines 
Heilsplaii's)  niedersteigenden  Mittler,  gleich  dem  ihuy  xi^fji  i  oder  Akakyta  (Heilbringcr), 
der  sich  (gemeinsam  mit  Hekate)  den  Menschen  freundlich  erwebt  (in  der  Uias),  ihnen 
die  Herden  mehrend  (b.  Hesiod),  und  „ihm  verdanken  es  die  Menschen»  wenn  ein 
Gewinn  zufallt"  (xferfrfioc '£^/u^c) ,  so  dass  zeitlich  hier  Segnungen  gewöhn  sind,  wie  sie 
bei  höher  gestellten  Ansprüchen  von  Demienigen  erhofft  werden,  der  aus  gnostischen 
Aeonen  nicdersteigi,  um  KriOsung  zu  bringen,  aus  irdischer  Kntchtschalt  (unter  der 
Tyrannei  des  Kosmokraior). 

Als  Reisegott,  —  gleich  dem  (auch  Seelen  ßlhrenden)  Psychopompos  (hermetischer 
Geheimnisse),  als  Herakles  —  und  weit  gewandert,  bis  Indien  (mit  ihm),  ist  der,  ebeofulls  aus 
Halbhdr,  in  die  volle  Gütterschaft  übertretende  Atovvaog  (rov  ^AqQodtt^g  tt  f  yiuiv^i), 
seine  Mutier  (aus  den  Samanhern)  mitfUhrend,  in  Semele.  ärto  lov  gi->>vt^v  hh  txi  rlg  'hov 
tai'ttjc  Tf.v  tniiif/.mw  (ii.  Diodor.),  unter  der  Hut  des  die  Nächte  durchwaein  n.lcn  Mondes 
mit  seinen  Ver)üngungct)  nicht  nur  die  Pflanzen  (der  Erde)  durchdringend,  aus  L  n- 
sterblichkeitstrünken  (Soma*s,  Vater  des  von  Tara  geborenen  Budha). 

Den  Naturbedingungen  nach  ist  das  VerhBltniss  der  Geschlechter  zu  einander  durch 
die  Sachlage  ausgesprochen,  indem  bei  .!-t  ms  dem  ZusanKucnHiesscn  des  Gleichartigen 
(Frauen  auf  der  einen.  Miinner  auf  der  anderen  Seite)  in  gegenüberstehender  Rivalitiit 
das  Recht  des  Siarkeren  *\  f'des  „sexns  noiior") ,  Uberwicqr,  also  ein  miuiniichc"- Geschlecht, 
und  hier  die  dann  stärkste  Altersklasse  (die  der  Soldatenkaste  in  \  olikrali)  beiahigt,  das 

the  six  heavens.  Ile  als»  Liiiered  into  a  controversy  with  a  deva  ol"  Yama.  Hirn  he  also 
defcated.  Since  tlien  NaKa>emi  has  vanquishcd  tlu-  six  hcavt-ns  in  defealini;  MiiiiKla  ilii  Saf;dl). 
Iblis  aiiv  I  euer  t;esehalleu,  versagt  seine  Huldij;iin!<  der  menschlichen  I  üpterforni  (ans  l  a-de  uiul 
W  asser).  Tuhan  Dibawah  dwells  bcncatii  l  aiiali  Nyayak,  and  by  his  power  siipports  all  alxjvc 
bim  (bei  den  Mmtro\  They  were  visiicd  bei  McrtauR,  the  lirst  Poyang,  who  brougbt  back  this 
account  nf  them  is.  Hervey),  Kruder  Bclo'ii  (in  ße\-ölkerung  der  Erde  ans  Tanah  Bangum  im 
Himmel  I  ficir  nxnher  wns  Tanah  Sakepal  (a  handful  of  earth)  and  their  fother  Ager  Satitik 
(a  drop  ul'  watcr). 

•)  Wenn  es  unter  den  die  gesnmmte  Natur  sexuell  (für  Ueherlebsel  im  grammatischen  Ge- 
schlecht) theilenden  (ieschlechtsli'.ilftcn  der  Kui  nai  /u  Schlägereien  kommt,  von  den  I  rauen  viel- 
leicht (>vcil  Uber  I  cidtung  ihres  lieiiiijen  Voj^els  zUmcnd)  ausgehend,  mUssen  sie  „in  (he  luug  run*^ 
schliesslich  unterliegen,  weil  eben  der  schwächeren  Klasse  angehörig,  ausser  etwa  bei  derartig  ama  - 

zonischcn  AiisnaluiKii,  wie  im  Hader  Ulier  d.iv  iietikitjtc  Kr(flM>.!il  lacareh)  den  l'Vauen  (in  Südame- 
rika) den  Sieg  gewährend  (s.  Ehrenreich),  oder  weibliche  Häuptlinge  eiaseucnd  (in  SUd-Africa). 
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Beste  für  «ch  »i  ndimen,  wobei  indess  immer  fttr  Sonderbesiu- von  dem  Einselnfn  [um 
■ein  Anrecht  su  erhalten  auf  die  Ausgewählte]  ein  Abkororoen  mit  Demjenigen  m  treffen 
ist,  der  verwandtscliaftlich  bcKiUndcic  Macht  Uber  dieselbe  bereits  bcsiizt,  dem  Vater 
(und  dann  Jem  Bnui(.r).  oJlt  (im  Ncrtenreclit)  dem  Oheim  (als  avuncuius),  willireiid  mm 
in  der  niiclisiuntL-rcn,  (und  von  licn.  n;\ch  Jcr  Pubert;Us\vcihe,  ülcichgcstelhen,  gewaltsam 
ZuiUck^cschobcnen),  Klasse  derJUuglmge  die,  dort  um  so  stUrmisclier  driingende,  Brunst 
zum  Aufsuchen  von  Müdchea  in  fremdem  Stamm  tre%t,  umer  ezogamiadien  Brauchen» 
(nach  Beübung  der  dadurch  erweckten  Feindlichkeiten  in  friedlichem  Verkehr)  und  treiben 
muas,  obwohl  bei  den  unter  Wanderungen  durcheinander  geschobenen  Kreosungen  in 
der  als  Eroberer  domitiirt  nden  Kaste  die  Endogamic  wieder  als  Brauch  sich  festgestellt 
empfehlen  mag  (ie  nach  den  Einzelheiten  im  detail). 

Als  PLÜkan  (in  RaumbUiiiem)  erscheinend,  lebt  der  Simo  in  dvn  \\  ülJern  des 
Gcheimbvm.ls  (am  Rio  Niiflez).  Der  Aufnahme  in  den  Geheimbund  Almousvcri  (in 
Futatoro;  ^ehcn  Fasten  voran  (unter  Vermummungen;.  Der  Eg-gu-gu  (b.  Kossous)  zieht 
im  Beginn  der'  trockenen  Jahreszeit  umher  (verhüllt).  Die  dem  Grossgeist  Mwetyi  za 
weihenden  Knaben  (der  Shekiani)  haben  das  tigerartige  Brummen  zu  deuten  (im  Dunkcl- 
haus).  Die  Holztrommel  Muansa  wird  im  Wald  gesdilagen  (bd  den  Manika).  Der 
Purrah  herrscht  bei  Timmani.  der  Scmo  bei  Susucr,  der  Kehn  am  Kalabar,  der 
Sindungo  in  Angoy,  der  I  ndembo  in  Romma.  der  \lunibu  Junibu  bei  Mandingo  u.  s.  w. 
Uebeiall  hier  wird  die  Frau  geknechtet,  bis  sich  in  äquatorialer  Mille  (am  (iabun)  das 
(auch  in  mikronesischen  Clobbergöllj  herrschende  Gleichgewicht  herstellt  (beim  Gegen- 
ttbcrireten  von  Nda  und  Ndembe),  wihrend  im  Süden  dann  die  weiblichen  Hiuptlinge 
hervortreten  (fttr  Livtngstone's  FQhrung). 

Nach  dritter  Generation  wurden  die  Ahnen  (in  China)  aus  der  Hauskapelle  ent- 
fernt, und  wenn  dann  nicht  ein  Tempel  zu  ihrer  Aufnahme  vorbereitet  ist,  sind  sie  leicht 
auf  ein  vagabotidirendes  L'mtierscinveifen  hingewiesen,  in  den  i.uften  donnernd,  wie  auf 

Tnonri  i  riJer  sonstiges  Unheil  stiftend  i.  It^uwy  i  bci  Pliiiocli.)  <pnh-  urftinvc  h^yitt 
foi«  1  Ol ni.ueioioai;  {>.  Suidas},  wobei  sicii,  mit  Annäherung  zum  Himmel,  DL-ihcaiiunen 
nahelegten  (\ou  r^fudfoi  zu  >'/toi).  Üinuibus  qui  pairiam  conservarinl  adjuvant,  uuxcriiii, 
certum  esse  in  coclo  delinitum  locum,  ubi  beaii  aevo  aeterno  fruantur  (meint  Plinius) 
Mvtttoi  tif  ttttSrü  oictv  (nach  dem  Buch  der  Weisheit).  Omnium  quidem  aninras 
im  iH  ti  iles  esse,  scd  fortiuni  bononimc^ue  divinos  (s.  Scneca).  Im  gi^ldcnen  Menschen- 
alter Icbie  es  sich  uniL-r  Ikrrscliafi  des  Kronos  lien  Göttern  gleich  (s.  Hesiod),  in  Tisch- 
f;enO'>--cnsc!iatt  am  OlJ-Kalabar  (wviin  ihirch  der  F>sgl<>cke  Schellen  nach  oben  gerufen). 

\\  iiluLiiJ  Niamkupong  die  Gebete  niclit  hören  kann,  weil  zu  weil  cntteriu  (gleich 
Baal  und  cbeiisuuemg  der  uuibe  Gott  Melanesiens  (schlalend  vielleicht,  vom  brahnianischen 
Schüptiingswerk  ermüdet),  auch  nicht  der  im  Nirvana  verschwundene  Buddha,  hat 
sich  daficgcn  Avalokiteswara,  —  und  so  der  „hürende  Gou"  der  Sabtfer  (s.BeaI)  den 
Menschen  zugänglich  lierabgewandt«  wie  Amon,  „der  sein  Ohr  leiht**  („den  hOrt,  der  in 
Noth  ist  *),  und  Olfried  preist  die  ..bLscligendc  Gottc^^sblume*'  (s.  Bach),  die  „Jeden,  der 
sie  anlieht,  erhOrt  unil  zum  Sülm  lülirt'-  (als  Jungtrau-Mutier). 

Niehls  ist  b^.lciiuingslüs  am  Ho]/  des  Kreuze^,  als  Siegeszeichen,  zum  Bezeichnen 
von  Stirn,  Mund  und  Brusi,  jcikn  1-eiud  /u  verjagen,  selbst  den  Teufel  (bei  Ottried) 
zu  Befreiung  (von  den,  durch  „Timor'  geschatknen,  Gollern;.  Das  Won  „Arahan, 
wird  Jen  Sterbenden  (in  Siam)  inV  Ohr  gerufen,  für  guten  Fortgang  auf  der  Himmels- 
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reise,  wie  der  Namen  des  Heiligen  dem,  sur  Sterbestunde,  in  Mönchsfiewand  Gehttllten 
Runter  peruanischen  CrcolenV 

Die  in  geistiger  Sammlung  als  Bc?riiclitutig  getasstc  Coacentratioii  der  Urwesciiheii 
liess  die  Gedanken  (wie  sie  kamen  und  gingen,  im  Augenblick  der  Existenz)  aufsteigen 
in  gedankengeborenen  Söhnen,  die,  als  in  sich  selbst  entstanden,  den  heiligen  (ftlr  künftige 
Offenbarung  vorbestimmten)  Rishi  vorangehen,  und  dann,  in  leitltcher  Folge  (aus  den 
Unterschieden  bei  Vervielfach uni;  ilcr  Kinlieit)  — ,  weil  in  Gesammiheit  die  Unterlage 
gebreitet  war,  welche  (din  Muttcrbodeii  abzui^übLii  zur  Kmprindung  kam  — ,  zeigte  sich 
die  Fülle  der  VVeisheit  in  Rrahma's  Tocliter  (Brahnimi  oder  Sanisvati)  mit  solch  be- 
rückender und  bestrickender  Schönheit,  um  von  dem  im  Sem  mit  einbegrilienen  Körper- 
lichen abzuwenden,  das  nun,  in  räumlich  Umgrenztes  fortgestossen,  ein  substantielles 
Hypokeimenon  abgab,  in  seiner  Materie,  in  der  bisher  (aus  und  in  den  Denkvorstellungea) 
nur  idealen  WelischOpfting,  für  welche  icizt  ihr  Schaflungswort,  —  im  Vach  (desHonover) 
oder,  aus  Xöyn  rf-Tnjfittiixo!  „ines  I.o^os  (zum  ;ro««<)«c  in  lunanationen.  wie  für  auf- 
;>teigende  Entwicklung  aus  Prakriti  oder  Sirishti,  im  schöpterischen  Grösserwerden) 
gesproclicn  war. 

So  konnte  die  AUmuttcr  (die  potentiellen  Voranlagen  des  Daseienden  einschltessend) 
zugleich  a]s  eine  GOttermutter,  die  MOtierlichkeit  vom  Gottheiligen  bezeichnet  werden» 

während  sich  dennoch  für  die  Erstgeborenen  (oder  den  Eingeborenen  als  /loiv^fi^«;), 
Wesensgleichheit  mit  demjenigen  (im  unaussprechlichen  7T{H)nt'(tow)  bewahrt,  der  nach  ge- 
schlechtlicher Trennung  der  Mhltten  erst  den  (^baracter  (oder  in  der  Maske  des  ,,Pi  ()sop<)n" 
die  „Persona")  des  Vaters  annimmt,  in  Humoiousia  oder  Homoousia  mit  dem  Sohne 
<als  Svayambiiu),  ohne  Spaltung  im  Monothdsmus,  „damit  sie  nicht  entzwei  geschnitten 
werden"  (wie  die  Rüubersynode  den  Heterodoxen  droht).  Adam  sollte  anfangs  als  Mann- 
weib durch  den  Gedanken  sich  vervielflllttgen  (s.  Jak.  Böhm},  und  der  ,^hn  des  Ewigen 
ist  selbst  die  .UjniU'rran"  >.  V.  Weigel)  „als  himmlische  £va",  (»die  den  Solin  geboren'*). 

Im  IJebrigen  handelt  es  sich  nicht  um  jenes  Zauberwort,  wodurch  der  Mcnscli,  die 
Thiere  bcnamend.  Herrschaft  darüber  erwirbt,  „puis  qii'il  laut  l'appcler  par  son  nom" 
(s.  Lutontainej,  nicht  um  das  Gebprochene  in  „(latus  vocis*'  oder  um  missveistündiiche 
Missbildungen  in  Translationen  aus  griechisch-lateinisch  heiligen  Sprachen  (von  hd>raischer 
her)  umhergezemen  Texten  (in  ihren  Termini  technici),  nicht  um  Philologie,  sondern  um 
Psychologie,  um  dasjenige  n.lmücl).  wodurch  das.  starre  Lautgerüst  belebt  ist:  um  den  Ge- 
dankenschcipfer  selber  also,  denn  als  sich  der  Streit  erhoben  zwischen  Vach  (oder  VaUli) 
und  Manas,  cntsclieidct  Prajapati  für  den  Icizicren.  und  wenn  es  in  der  Vishmi-puraiia 
heisst:  „That  which  is  termed  .spirit  is  ihe  world''  (s.  Wilson  ,  so  lUhrt  das,  im  mate- 
riellen Pantheismus  (Vijasa's),  auf  das  All  der  Welt  (Vishwa)  in  Mischung  mit  Gott  (oder 
Paramat)  vor  der  idealisirung  der  Vedanta  (durch  Sankara-Acharya).  Puruschottoma  ist 
bewirkende  und  wirkliche  Ursache  der  Welt  (nach  den  Ramanuja),  in  Vergeistigung 
(soweit  ei  sich  begreift,  der  Geist'.  The  simple  clcnieiii  ot  licaven  is  .Sabda  („ihai  which 
is  heard")  bei  den  Hindu  (s.  Albiruni).  im  Sphärenklaiig  (der  Pvtliagorncr),  wofür  das 
Ohr  zu  klein  (s.  Censorius),  um  das  zu  hören,  was  im  Innern  rauscht  (bei  gleichge- 
stimmten Symphonien). 

Indem  (b.  Apollinaris)  an  Stelle  des  menschlichen  Pneuroa  (neben  Seele  und  Leib)  der 
Logos  (in  Christus)  tritt,  so  bringt  der  herabsteigetide  (jott  fenig  dasjenige  bereits  mit, . 
was  der  aufsteigende  Buddha  in  Entfaltung  der  Bodfii  erwirbt,  zum  Durchschauen  des 
Gesetzes  (im  logischem  Verständniss},  wenn  aus  dem  Jenseits,  aus  Plato's  ttberwelüichem 
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Ort,  wo  die  IJccii  ilironeii  (der  ücrcciuigkcit,  der  Hcsoimeiihcii,  der  Wisscnsdiaii  u.  s.  w.)^ 
im  gnosttschea  Duft  (oafiij)  die  Aromana  niederwehea,  auf  die  fttr  sie  empfungHch 
verreioerten  AyaUDa,  cum  Bq^flenwerden  (in  Asangkhata>Ayatana)u 

Unter  den  (zur  Niederlage  in  heilii;cn  Küchern)  den  göttlichen  Erguss  aus  der  All>- 
seck-  (hui  „I.autcni,  Brüdcia")  aafnelimenden,  oder  das  in  seinen  idealen  Aromana  her- 
trctciidc  Dharma  im  Vcrsiündniss  assimiürendcr  Propheten,  sctzi  tür  die  ..communicaiio 
idiumatum"  (im  geuus  apotelesmaiicum  und  audieniaticum,  neben  dem  idiomaiicum)  die 
Controvene  ein,  zwischen  einem  (auf  dem  von  Annotele&)  angezeigten  Weg)  aufwiMt»- 
strdjenden  ayS^Qemos  tvikeof  oder  (bei  Ortgene«)  iHa»9^tinin  (als  Gottmenscheo)  und  dem 
(von  platonischen  Hohen  niedersteigenden)  <9«ö(  tvitafgiimc^  und  wenn  sich  das  nvtvikte 
durch  den  I^ogos  ersetzt  (bei  Apollinaris),  hatte  die  Wahlfreiheit  (tQtixrov)  auszufallen,  in. 
Auswirkunf^  des  FrWisungsplans,  und  damit  der  Conflici  einzutreten  über  den,  patri- 
passische  Leiden  in  den  Secten  der  Theopaschiten  (nach  Fullo  s  Irisagion)  erduldenden,. 
Gott,  während  der  Bodhisatva  nach  eigenem  Willens-Entschluss  (von  dem  menschlichen 
Grundaug  syropatischea  Mitleides  geleitet)  an  der  AussenthUr  des  den  Pmtyajaba-Buddha 
geöffnetem  Nirvana  umkehrt,  um  (als  Guru  oder  Tithankara)  für  das  Beste  seiner  Mit- 
menschen 7.\x  arbeiten,  auf  die  Getahr  hin,  dass  ihm  derKopf  zerspringt  (wie  in  Ainüoki- 
teswara's  Missionl  „In  Brahmism  the  i,'()J  bccomes  man.  in  Jainism  man  becomes  god* 
(s.  Bower',  oder,  der  Deva  pro  lemporc  incarnirt  temporür  in  buddhistischer  Menschea- 
welt,  um  von  dort  die  Kupa-terrahsen  zu  erreichen  (zum  Eingang  auf  die  Megga). 

Ob  dann,  wenn  „quasi  aquam  per  fistulam,  sie  per  Mariam  virginem  iransmeasse**^ 
ihren  Christ  betreffend,  die  Gnostiker  lehrten,  die  in  Maya  (der  Kol!)  doketiscb  vielleicht 
tiUischcnde  Mutter,  als  ^corom;  oder  (bei  Nestorius)  <>*oJuxo?  und  X^tfronMO;  (in  9mt^ 
i^oxoc  <ioQ(fr^)  zu  fassen  wllre.  würde  je  nach  der  (fvi-mfuu  (in  juia  f^rffic)  von  Contro- 
versen  über  fr(f()xw»'/>]r(«  (b  Arius)  oder  fV«<'i>pw,7^iY«  abhiingig  zu  bleiben  haben, 
während  im  xrxkoc  üyuyxiaog  der  Melcmpsychoscu  die  Karma  ihre  körperliche  Lcibcs- 
form  bedingt,  beim  Niederrinken  «os  Tuschita  ni  den  Uterus,  mit  der  für  Veraeuung 
bleibenden  Möglichkeit  (wenn  Harinagaimashisi  dazu  beaufnagt  wird),  monstrum  nec 
non  infans  matre  dormiente  a  magis  suppontus  est  (bei  den  Finnen),  der  Wechselbalg 
(Luoti),  für  Mahavira's  KastcnMnderung,  in  Unterschiebung  (s.  Hiuenthsang)  der  Schis- 
matiker (ilires  Julai's',  Mitgeboren  (wenn  nicht  ausgcloost  durch  die  Parzen  im  Moira) 
wird  dann  der  Genius,  „una  genilur  nobiscum"  (s.  Censorinus),  quia  cum  unusquisquc 
genitus  fuerit,  ei  siatim  observatores  deputaniur  (s.  Servins)  oder  (b.  Aufastius),  „quia 
me  genuit"  (s.  Paul  IKac.)«  Unter  den  drei  Grundkrüften  der  Seele  (Anima)  tritt  zur 
belebenden  und  sinnlichen  als  höchste  (b.  Varro)  der  nur  dem  Menschen  (unter  den 
Sterblichen)  eignende  MAnimus"  mit  der  „Intdligentia**  (s.  Varro)  „in  qua  «luoniam 
homines  Deo  videntur  esse  similes,  hanc  pariem  aoimae  mundi  didt  deum,  in  nobi& 
autem  genium  vocari"  fs.  Si.  Aug.). 

Hier  also  participirt  der  Menschengeist  an  einem  Nous  gnostischcr  Gottheit,  vviihrcnd 
in  Brahma's  pantheistischer  Durchdringung  (der  Vedanta),  die  Atma  aus  Param-atma 
nur  in  der  Zuachau  des  Purusha  (nach  der  Sankhya)  im  KOrper  steht,  als  iivatman  (jaintsiisch> 
mit  der,  gleichmässig  auch  Thieren  (und  Pflanzen)  zukommenden,  Jiva  bdebend,  aber 
ohne  sonstit;  privileuinc  Bevorzugung  dem  Menschen  gewährend,  als  wenn  er  sie  sich 
aus  eigner  Kraft  erschallen  mochte,  mit  zuiieiimenJer  Verfeinerung  der  in  Manas  thiitigen 
Chitr  und  Chetana,  bis  genügend  vervollkommnet  in  ihren  Ayataoa,  um  idealistische 
Aromana  zu  erfassen  (für  Venilndniss  des  Dharma). 
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Wenn  auf  oberster  Stute  die  Anima  in  ihren  Animus  Übergeht,  ko  entspräche  das  der 
Wandlung  des  weiblichen  üeschlechts  in  männliches  (auf  den  Dhyani-Terrasen  der  Me- 
ditation), fUr  die  den  drei  Fuhrern  tol/i^enden  im  Tisarana,  zum  Schutz  (saranam),  wena 
nicht,  zur  Auferstehung  des  Leibes,  die  sacrameotale  Speisung  aus  einer  Amriu  zu  schöpfen 
wSre  (Ambrosia  dem  Nectar  zugeftlgt).  Im  Glauben  (mtfr«)  ist  (cf.  Trall.)  das  tfe^ 
xv^ov  und  in  der  Liebe  (tiftinii)  das  Blut  ((aiitc'^.  das  indess  mit  ileni  Kelch  den  I^ien 
versagt  wird  bei  kastenartigem  Ausschluss  der  Profanen).  Die  vlreiunddreissig  Götter 
trniken  Sorna  (die  8  Vasus,  ii  Rudras  und  u  Aditvas  mit  Prajapati  und  Vash.uwat),  wo- 
gegen die  II  Prayajas,  ii  Anuyajas  und  ti  l  paijejas  nur  Ihieropicr  erhalten  (nach  der 
Aiiareya  Br.)  und  wenn  hier  die  Gradttirung  auf  der  Opfcrscala  bis  zum  Menschen  gelangt 
ist.  erlangt  die  Civilisation  Substituining  der  Kohlköpfe  tOr  Menschenköpfe  (in  Rom)  oder 
Sunateshpa's  Lösung  (im  Loskauf). 

Reinigend,  für  Phu  loi,  wirkt  das  Wasser,  in  Taufen  und  Wiedenaufen),  auch  als 
Probe  der  Heinigkeit  für  wassertratieiule  Vestalin,  oder  für  die  keusche  Ellamnien 
(Mutter  Parasurama's),  die  für  des  Hisln  W  aschungen  täglich  Wasser  vom  Kuvery  brachte, 
in  einer  Kugel  geballt  (bis  sie  die  Spiegelung  der  in  der  Luft  fliegenden  Gandharba,  und 
deren  Schönheit,  darin  gesehen).  Als  dann  derauf  des  Vater'sGeheiss,  durch  Pararusama« 
abgeschlagene  Kopf  einer  Pariah-Frau  aus  Versehen  aufgesetzt  war,  erhalt  diese,  mit  dem 
Leib  in  Erde  eingegraben,  Verehrung,  wobei  nur  das  geheiligte  Haupt  zu  sehen  (gleich 
dem  Baphometh's). 

Buddha  Ubernininu  die  Sunden  Anderer,  (um  sie  davon  zu  befreien),  auf  sein  Haupt 
(nach  der  Kathasaritsagara);  die  Sünden  (Papas)  des  SUnders  ziir  Befreiung  in  Moksh 
(nach  Kumarila  Bhatta),  in  Selbstopferung  zum  Opfer,  und  der  von  einem  „uasterb* 
liehen  Wort**  (amritam  vacha)  des  Königs  Rantideva  (nach  der  Bhagavata  Purana) 
BerufenL  wird  den  höheren  Wiedergeburten  entsagen,  um  unter  den  Körperwesen  in 
ihren  Leiden  mitzuleben  (bis  zu  endgültiger  Befreiung  von  denselben). 

Einige  (unter  den  Hindus)  brachten  ihre  Kenniniss,  als  sogleich  erlangte,  von  Ge- 
burt an  mit,  wie  Kapila,  („being  inspired"),  andere  beim  Aufwachsen  (gleich  Brahma's 
SObneaX  oder  sonst  durch  Erlemen  (zu  Albirunfs  Zeit),  und  der  in  KapUarvastu  Geborene 
erlangte  die  Durchschau  kraft  seiner  Meditation  (unter  dem  Bodhi-Baum).  Damit  der 
Logos  (/fAtt^^Os  und  :T(H)<r<fo{}ixoS'  sich  selber  logisch  versteht,  haben  Reinigungen  vor- 
herzugehen, Susserlich  in  Taufen  (der  Phuloi),  oder  innerliche,  wie  aus  gereinigten  Ein- 
geweiden, bei  l'mkehr  derselben,  \oin  DaKii  Lama  bewiesen,  und  so  heisst  die  Reue  (bei 
Ulhlas)  idreiga  oder  Umkehren  (der  Eingeweide  oder  idr). 

Als  unter  der  Betrachtung,  wodurch  neben  Kraft  innerlicher  Concentration  oder 
Zimzum  (derKabbala),  wührend  weltlichem  Walten,  die  Schöpfung  der  gedankengeborenea 
Sohne,  der  Heiligen  und  Weisen,  bewirkt  war,  das  Wirken»  solcher  Weisen  Weisheit  selber, 
in  Brahma's  Busen  sich  fühlbar  macht,  tritt  (ungcschaffen  gleich  des  Koran  OflTenbarung) 
der  Veden  Weisheit  hervor,  mit  Vollheit  der  Sarvagia  (zum  Unterschied  von  Alpaggia),  in 
der  Tochter  Sarasvati  oder  Vach  (dem  Wort  ursprünglichen  Honover's;,  wodurch  die  Verfüh- 
ruiig  zum  vierfachen  Ausblick  folgt,  und  die  (durch  Vorwürfe  der  Heiligen  veranlasste) 
Abstossung  des  Körpers,  der  jetzt  das  (substantielle)  Hypokeimenon  abgicbt  zur  Ausarbei- 
tung der  Materie  oder  Hyle,  sei  es  beim  Opfer  (lausendköpfigen  Pumsha^s),  sei  es  durch 
die  mit  ihren  Aexten  zum  Umschlagen  des  aus  tiefster  Wurzel  (wie  Ygdrasil)  das  Bau- 
holz (der  Dravya)  im  UrwaKl  (Vana's;  liefernden  Baum'*  herbeikommenden  Deva^s  (unter 
dem  göttlichen  Architecten  Viswakarma,  als  Demiurg). 
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In  damaliger  Heiligkeit  eines  Ganges  (Gang«*«,  unter  Isvara's  Saktis)  —  oder  einniger 
(des  GodaveryX — fliesst  die  Sarasvati  vermflhh,  im  (wilssrigen)  Elementarstoff  ihres,  Saravat 

—  oder  sp^iter  des  (das  Iii.la  oder  Sorna  strOmenden)  —  Indus  aus  unzugänglichen  Höhen 
herab  (zur  L'nermcs^L  i.hcit  des  \\  issensnieeres,  Naravana  tragend  aul  Scsha),  undSarasvat 
ehe  durch  Madha\  a  s  (JpCertcucr  gekreuzt  (iii  Agni  Vaivasvaiia),  erweist  sich  souverän 
in  Mächtigkeit  Uber  Alle,  denn  als  die  in  Pushkara  versammelten  Unsterblichen  und  heiligen 
Weisen,  —  der,  die  VersOgerang  der  aar  Ergänzung  (wie  im  Saktidienst  der  Brahmanen 
fllr  Ogha)  eribrderlidten  WeibeshlUte  meldenden,  Schwierigkeiten  desCeremoniales  wegen 
~,  sich  im  Milchmltdchcn  Gayatri  eine  nachgiebigere  Herrin  vermlhlt  haben,  spricht  (in 
gynaikokratischer  F:irbung  der  Suprematie  bei  Pandae)  Sayatri  oder  Sarasvati  ihren,  'auch 
die  (von  unl->est;indi^'er  Lakshmi  beeinflussien)  Mitgenossinnen  (bei  der  l  mkchr^: 
irellendenj  Fluch,  den  Keiner  (selbst  Vishnu  nicht)  abzuwenden  vermag,  so  dass  nur 
nachtnfgliche  Milderung  übrig  bleibt  (auf  Grund  heiligsten  Textes,  in  Surya*s  Anrufung, 
durch  die  Gebetsformel,  Gayatri^s). 

So  haben  sich  hier,  bctrellV  einer  Gross-  oder  Allmutter  (einer  fii^ii;^  oder 
Magna  Mater  als  Güttcrmutter)  die  Fragen  auTzudriingen,  wie,  wenn  Sophia  und  Logos 
in  Gottes  Figenschatt  bereits  vorbegriffen,  der  in  Emanation  tUr  So[ihia  absteigende  Logos 
(beim  wellschüpierischen  Process)  im  i'iö/Tattoiß  (b.  Sabellius)  als  c'ytrt'i^ioi  oder  äytytjiof 
zu  betrachten,  wenn,  unter  Verdreifachung  (statt  Verftonffiu:httng  in  Paaja-mukha)  Eines 
Prosopon  (oder  Persona,  als  Monarchos),  aus  dem  ^^ro»'  der  Nochnicht- Vater  (b.  Arius) 
im  Vater  erscheint  (zu  vorweltlicher  Zeit  eines  Devanam  prathamayuge),  mit  gleichzeitiger 
Unterschci.U:n^  des  Sohnes,  iUr  die  Menschwerdung  nach  dem  Heilsplan  {xur'  oixot'oniav). 
„Jesum  Cliristuin  intcmporaliier  e\  P;itre  deo  natum,  temporalitcr  ex  utero  gloiiosae  vir- 
^inis  Mariae  hominem  editum"  (bekennt  Luiropius),  mit  üeberfUhrung  in  die  Schranken 
der  Zeit  (aus  Ewigkeit  her). 

Wenn  dann  bei  dunkelnder  Verdichtung  der  in  Mahabhuta  umschlagenden  Tan- 
matra,  unter  Finsiemiss  derAvixa  (inTamas,  alsGuna),  die  psydiologische  Consiruction 
eine  (doketische)  Gebiirerin  ,  incarnirender  Avataren)  in  die  Täuschung  ihrer  Maha-Maya- 
Dcvi  (Maya  und  Mara  tüdilicher  Wandlung)  verschwinden  iJisst.  dann  Ifiüt  das  Hetu  irdischen 
Leids  in  den  (trolz  SivaVs  Cjilitrunk,  als  Gangadliara'si  mein  )or-t;<.spültcn  Kestbcst.ind 
eines,  bei  Reinigung  der  Phuloi  (in  x«.'>«(>a<^v,  Übriggebliebenen  Süudlialicn,  ni  t/rii>ri4/a 
tli  (>u(ix6c,  (durch  Ankleben  der  Upadana),  und  der,  auf  (allein  zur  Berufung  fUugen] 
Schichtswelt  der  Manusha  (aus  Nachkommenschaft  Manu*s,  als  Svayambhu  in  Selbstent' 
stehung)  im  Menschen  (^nostiscli  <  fonglimmende  Funke  strebt,  in  Ant'achung  (zu  Heraklit^s 
fpaog)  empor  zu  lieller.  höherer  Lirluquelle,  um  aus  dem  dort  durch  ^^lytj  bewahrten 
Schweifen,  in  AnujiicrunKalimiililich  Jurcli  Salokv  a,  Saniipiva,  Sarup\'a,Sa  \  oi,'\a  in  der  \'oga) 
bis  Gnana  (unter  Nirvanadiksha;  ein  Kcttungswort  herauszuhören,  wie  vom  öan/jg  gekün- 
digt, bei  tamulischer  Fassung  Parabaravastuls,  als  Sarvarakschaka  (im  „Heiland  aller  Oinge"). 

Das  Ohr  indess  bt  allzu  schmal  ausgeßillen  (b.  Censoiinus),  um  die  in  sphürischea 
Harmonien  brausenden  Toa-InterTaUe  symphonisch  zusammenzufassen,  und  für  das 
Kevalyan  ist  es  auf  letzte  Reduction  zum  Paramanu  hingewiesen  (unter  den  Dri\  va). 
„  liiere  is  an  instrument  or  internal  organ,  termed  the  mind,  through  \\  hicii  alone 
knowledge  can  reach  ihe  soui.  and  wliich  admiiting  only  one  thought  at  a  limc,  the 
Nayjayika  ini'erred  must  be  no.  larger  than  an  atom",  —  dieser  Mauas  des  Manusha 
(von  Manu  her). 

So  zieht  sich  die  Betrachtung,  zur  Ersparung  jeder  Geistesarbeit,  gerne  engsiens 
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zusammen,  bis  aut  t;lcicli_i:Uhii;c  IndiHcrenz  (in  Upcksh  i),  (jauJi.i  fn-llc,  pellc  timorem, 
spcmquc  fugato,  nc  dolor  adsit  (s.  Bucihius),  aber  gesicheriü  Begründung  wird  erst 
erlangt  mit  Eindringen  in  das  Gesetz  (und  Versiandniss  fbr  Asangkhatar-Ayatana). 

Indem  beim  Gottmenschen  die  ^vtfi;  ssur  ErOrterang  kam,  so  hstte  es  sich, 
sofem  das  Werden  (^v«)  eingeschlossen  lag,  immer  nur  um  die  irdische  (menschliche) 
Incarnaiton  handeln  können,  denn  ikr  Gottheil  eignete  die  ovßia  selbst,  imd  so  sollte 
die  Hypostase  zur  Vcrniitthmg  dienen,  auch  für  die  Tromm. la  'hei  drittem  Zutritt).  Der 
heilige  Geist,  der  im  Gott  seine  (persönliche)  Subsistenz  {vnitqiiv)  hat,  ist  auch  dem  Sohn 
«rsdiienen,  ^als  Menschen  (b.  Greg.  Thaum). 

Aehnlich  war  Air  eine  Energie  Beziehung  herstellbar  nur  mit  dem  Hypoketmenon 
hinsichtlich  dcsWerden's,  wahrend  in  der  Gottheit  die  Thatigkeit  in  die  schöpferische  Ober- 
haupt fiel  (durch  denLogos\  und  so  wurde  Au.vkuntt  im  ^Hhjut  qL--iu-hi.  'inem  bei  Menschen 
frei  fals  7iir  Wahl  helilliigil  gesetzten  \Villtr>,  Jci  bei  der  (iotihuit  durcli  die  (jcsetzlich- 
keiten  /war  mein  gebunden  aber  so  für  intn^chliclie  AuHassuiiL;  ausgusproclicn  lag,  eine 
Unterordnung  verlangend,  zu  gesetzlicher  liintUgung  (in  einheitliche  Allgemeinheit).*) 

In  Sohnschaft  eigner  Vaterschaft  steht  Manu  Svayambhuva  (in  Adhinath}  als  selbst- 
entstanden, wenn  Brahma  (aus  indiiferent  anthropogyner  Natur)  sich  neben  der  münnlichea 
Itttfie  in  die  weibliche  (Satarupa's)  spaltet  (in  hundertlei  Gestalt),  und  so  (in  gleicher 
Hypostase)  stellt  sich  eine  Dreiheit  her,  bei  zweiter  Gottheit  (der  Gnosb)  mit  der  Weib- 
lichkeit daneben  (als  'rochier  in  der  Miiücr  und  Braut). 

Zu  sagen,  dass  der  Sohn  tihou^  %  noantamK  ot  oUt^  sei,  verschieden  von  Gott, 
wird  anathematisirt  (in  Nicaca),  so  da&s  das  (sabellianischc)  Homoousios  anerkanitt 
wird  (trotz  Euabius*  Nie.  Protest's),  oder  (ariuisch  eingeschmuggelt)  Homoiousios  (fbr 
Theognis). 

Nach  gegenseitiger  Perichoi  vs  Ist  der  Vater  ganz  im  Sohn,  und  der  Sohn  ganz  in 
dem  Vater,  ebenso  auch  der  iuihge  Geist  ganz  in  jedem  der  ihm  uleicinvcsentlichen 
Personen,  und  jede  von  diesen  ganz  in  ihm  (bei  Photius),  wogegen,  wenn  bei  dem 

*)  Christus  in  duabis  naturis  tribus  extat  substantiis.  Verbi,  quod  ad  solius  Dei  essentiam 

referendum  est,  corporis  et  animac,  qiii)d  ad  verum  liomincm  pcrtim.!  Hi.  hilian).  Obwohl  vor 
der  Vereinigung  aus  zwei  Naturen  gewesen,  hatte  Chri.stus  nach  derselben  nur  eine  .\atur  (b. 
Eutycbes),  Beide  Naturen  sind  in  einer  Person  (der  göttlichen  des  Sohnes)  hypostatisch  ge- 
einigt (nach  l'rspst  I.co),  wobei  die  Ki,i;t'nthUmlichkeiten  der  bciifen  Naturen  auch  noch  ihrer 
Vereinigung  in  (.>hnsto  noch  fortdauern  is  Hcfelc).  Die  vnh'Hniu  (aduptio;  Chri.sti  hat  erst 
in  der  Taufe  staltgehabt  (bei  Theod.  Mops. .  Der  Mensch  Chnsius  liat  zwei  Väter,  einen  wirk- 
lichen, natllrlichcr,  nämlich  David,  und  einen  Adoptiv- Vater:  (jott  (s.  Mach)  im  .■\doptianismu$ 
(Fclix's  von  l'rgel).  ^ AvTOi  yä^  tvijfl>QMnipftVp  Iva  /jut*c  'Uonoirj't^oifify  (s.  Athanasius). 
Durch  die  vtOittdiu  ih.  Thcod.  Mops.)  sollte  ausgedruckt  werden,  ..Jass  Christus  nach  seiner 
Menschheit  in  die  Verbindung  mit  Gott  aufgenommen  sei,  durch  Katbschluss  und  Gnade  Gottes, 
zum  Unterschied  von  der  WQrde  des  Logos,  welcher  nach  Wesen  und  Natur  Gottes  Sohn  war*^ 
(s.  Heltlerich).  Der  Sohn  galt  (trönoio^,  aber  frf()ag  oiHfia^,  zum  (ungezeui;it  n^  Vater  i  vi  Jen 
Aetianern  oder  üuconomianem),  wogegen  (bei  den  Eusebianern)  Ofuitovatoi  (der  Semi-Arianer). 
Christus  factus  est  'ex  semine  David,  ut  esset  Jesus  Salvator,  qui  jam  erat  Creator  (s.  Aug.\  Der 
I.nqos  wird  :\U  i,(rixft^ün'  und  nXierordfifi'o^  unterschieden  (b.  Marcellus^.  Wie  das  Pneuma 
(bei  den  Appollinaristen)  wurden  auch  derLcib  und  die  animalische  Seele  mit  dem  Logos  physisch 
geeint  (bei  den  Polemtanern  als  Serkolatrae).  Der  Logos  habe  in  Christus  die  Stelle  dessen  ein- 
genommen, was  bei  den  llbrigcn  Menschen  der  Geist  ( -Tr^r/»«.  »■orc\  der  höhere  Thoil  der 
Öeele,  ist,  also  von  der  .Menschheit  blu^ä  einen  Leib  und  eine  animalische  Seele  ('/'i'X^  iwrix/^)  an- 
genommen (s.  Riess)  lehrten  die  ApoUinaristen  (in  Laodicaea>.  Incarnatus  est  deus  dei  filius  et 
datus  est  hominibu-;  hnmo  ("hristus  f's.  Hui^o  .-^r.  V.).  Si  igitur  proprietatibus  incommunicabilibuS 
ditierunt  personae  utique  et  mcommunicubihhus  ditierunt  et  existentiae  (,s.  Kich.  .St.  V.).  Christus 
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Vater  die  eigemhttcnliche  „Spiraiio  «aiva*'  auch  auf  den  Sohn  obertragen  wird,  sich  (ii» 

der 'I'rimhät)  zwei  a^;(ai  setzen  (mit  dem  Zusatz  filioque).  „Anselm  (in  der  Polemik  g^eo 
de»  Nominalismu^)  macht  aul  jene  Diflerenz  von  Wonhcdeutuni,'  (scmentia)  und  äusserer 
Wortform  (eniinciaiio)  aulnierkisain,  wonach  das  aussen.*  W  ort  immer  nur  den  Gedanken- 
luhait  partiell  darstellen  kunn"  (s.  Bach),  und  die  scholastischen  V'crlegenheiicu  Uber 
Personals  Uebersetsung  verlaufen  in  das  Theatralische  (beim  Griechischen),  so  dass«  statt 
Maskiren,  ihr  Ignoriren  sich  empfahl  (graeca  non  l^umur). 

Von  den  dreiTheilen  der  Weit  (bei  den  Penaten)  ist  der  erste  aytrytiroc,  der  zweite 
Ä^io;'fr»]c,  der  drinc  yn-yrtoc  (s.  Hippolvi).  in  Manu  Svavambhu  (obwohl  unter  Brahma). 

Wenn  es  mit  weisser  Mai;ie  .ler  fhcurgie)  niclit  fjehen  will,  nmss  die  schwarze 
aiuhelt'en  (nach  der  Goetie;.  Wer  keinen  Schützer  tindet,  stark  i^cnug,  den  Teuiel  zu 
vertreiben,  verschreibe  sich  seinem  Dienste  selber,  um  in  Vertrautheit  der  Famiiiare  (oder 
durch  s|>iritus  familiaris)  mit  milderer  Behandlung  sich  zu  schmeicheln  (wie  Darma-Raf» 

in  sanguine  suo  Kcclesiam  »bi  desponsavit  ib.  St.  Hildegardis^  Quisquis  in  (>hristo  vel  Deum  homini» 

et  ser\iim  vel  honimem  hei  st-rvnm  prae>!ic;ii.  {'hristtmi  -^erat  in  i'\un.  iJ'iniin-iin  et  scrviim  is. 
Gerhard).  .Si  tres  pcrsonac  sunt  una  tantuni  res  et  n«ni  sunt  tres  res.  unaquae*^|üac  per  sc  scpa- 
ralim,  $icut  tres  angeii  aut  tres  animae,  iia  tamen  ut  vuluntate  et  potentia  omnino  sint  idem,  ergo 
Pater  et  Spiritus  sancius  cum  Kilio  incarnatus  est  ;s.  Kosccllin\  list  cnim  in  divinitate  potentia, 
sapientia  et  volunias,  quas  tres  persunas  vncant  (s.  Wilhelm  von  Oinches .  Quontam  ert^o  dcus 
nascitur  de  ile<>  vel  cum  deo  procedit  de  deo.  nec  subslanria  potest  amitterc  singularitatem.  nee 
relatio  pluraliutcm,  idcirco  unum  est  ibi  tria  unura  (s.  Anselm',  ^icut  in  deo  una  natura  est 
plures  personne  et  plurcs  pcrsnnae  sunt  una  natura,  ita  a  Christo  una  persona  est  pliires  na- 
turae  et  plurcs  naturae  sunt  una  persona  mnskirt;.  Die  Anancr  lehrten  eine  Oa^xoi'h^rm  (statt 
itxu'ikquTtrfiat).  Die  üninipruesentia  corpK>rit>  Christi  (ubii.)uitas)  oder  Omnipraesentia  substan- 
tialis  IST  eine  omnipraesentia  operativa  (nicht  ubiquitas  extensivaK  Kut>'ches  gab  zu,  dais  vor  der 
iroiritc         zwei  Naturen  die  lin  iiiiirij,  i.'liei"  ji'tu  (fvnic  finu  i  r^i'  tvü)(fii'  \\;ir  sfii:/  I'c- 

hiiuplun^  (s.  Dorner).  \4iuf»uiur  tifui  lor  iiör  Jehrte  Actujsj.  Wegen  Einigung  der  zwei 
Naturen  (incoafusa  unto)  hiess  die  big.  Jungfrau  GottesgebSrerin  (in  Ephesus).  La  IMa}est«'  divbie 

voiiliit  couvrir  son  Corps  ulorieux  de  notre  chair  mortelle,  t|ii'il  voulut  prcndre  dnns  sein  d'une 
Vicrgc  (le  Corps  gloricux  qu  il  .w.ul  tirc  d'Adam  et  qui  etait  cru  ä  la  staturc  d'un  homme  parfaitf 
se  bomait  dans  Ic  sein  d'une  N'ierge)  au  mcme  voIumc  (s.  Poirei),  in  enger  Behausung  ftlr  den 
aus  I  tischila  einziehcTiden  Lleplianten  innerliaHi  iiicriiii'.:h'  ri  i^'s iisiens  mach  dor  l.aiitn  N'istara). 
<-<<ailiCuc  hat  ans  enicui  l'cilerl^ail  ihren  >()hn  Huit/i)i|'oe;uii  concipirl  (lai  Watlienschmuck  ge- 
boren). Natus  est  le.s'itunus  hueres  nc  tolius  creaturae  dominus  Jesu*  ChrtSluS  (s.  Amo  Rech.> 
Kx  dunbus  et  in  duabus  naturis  sie  meditatoris  Dei,  et  hominum  persona  consistit,  ut  postquam 
Dei  lilius  factus  est  Homo  (s.  Damiani).  Die  Sophia  ist  Mutter  des  Logos  (bei  Philen).  Nemo 
Mansm  vocct  deiparam  {('hofixot'),  Maria  cnitn  iiomo  luit  C.-ir!/(Jo>7ioioxO':)'i  ex  homine  deua 
nasci  non  potest  (in  Alexandrien).  Auf  dem  Concii  zu  Ephe$us  erhält  Maria  die  Bezeichnung 
iatnaqi^fvoG  d^eordxoc  431  p.  d ).  Statt  Theotokos  ist  Maria  Anthropotocos  zu  nennen  (bei 
NcNtoruis)  ovlcr  XC"'^"^"""'s  f.,mcdu:m  qm >dtiam' ).  Qnod  cnim  vias  uteri  nascendo  non  est 
secutum,  sed  quacumque  versum  lanquam  per  parietem  domus  erupit,  non  jure  natam  cssc,  sed 
violenter  egressum,  jam  ergn  nec  vere  natus  Christus,  nec  vere  genuit  Maria  <s.  Ratramnus). 
Buddha  durclibrach  die  Seilen  ■■.  iiiei  Mutter,  ohne  Schmerzverletzun(<  dcrsclhen,  ..uithoui 
so  much  pain,  as  M'ould  be  produced  bv  ihc  biie  ol  a  bug"  (s.  Hardy;.  Icmcranum  est 
aaserere  de  Christo,  quod  secundum  communem  legis  naturam  sit  natus,  qui  non  secundum 
usum  natur.K'  in  i:tero  .K  carne  Virginis  est  pmcrcatiis  (s.  Radbertus).  Die  als  Tlit- 
heiten  ( i(j$^ntatgj  beschuldigten  Orthodoxen  nannten  die  Makedoiuaner  Ditheiten  (s.  Gr^or 
Nat.).  Krutny  &i  rd  nvtvfia  ngo^mic  ovofta  (s.  Theodoret).  Makedonios  begrilndet  die 
Pneumaiomachen.  spiritum  auiem.  non  de  divina  substantin,  nec  Deum  verum,  '-cvi  factum  atque 
crcituni  spiritum  ^raedicantes  ^s.  Philastrius).  Der  /m;'OC  im  ^töc  i^Ot'xa^oiy  strahlt  durch 
M/i>;,irr  dfiaarnni  indem  r««;  aus  (bei  Markellos).  Durch  nlurvfft'öf  wurde  der  /.üyo^ 
fydiuiHroc  zum  Äoyoc  rtQOtfOQixoc  (bei  Photius).  Der  Logos  war  nicht  in  dem  .Schooss. 
sondern  in  den  Her2en  Mariac  Fleisch  geworden  (in  der  Controverse  zwischen  Samson  und 
Hostegesis).   Als  Mittelwesen  zur  Schöpfung  der  Dinge  wurde  der  Logos  oder  Sohn  geschaffen 
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cii,'enpcrsrmlichst.  wenn  er,  in  Rishahha  oder  N.iniii.  ;ils  Hcitthicr  sic  h  anbietet,  statt,  wie  im 
Mazdatsmas,  ^(cwalisam  gezäumt  zu  ^ein).  Einen  durchaus  gütigen  Gull,  der  ausserdem  viel- 
leicht im  epicurVischen  Zwischenhimtnel  um  nidits  sidi  kOmmeit,  zu  verehren,  kann  weniK 
nttisen.  Warum  durch  Gebeie  Brahma  stOren?  der  sich  nach  gethaner  Arbeit  wieder  zum 
Schlaf  aiedergeleKi  hat  (auinal  ausserdem  seine  Söhne,  in  den  firahnuuien,  nJlher  stehen). 
Nicht  zu  dem  ^uien  Gott  Zambor  wird  gebetet  auf  Madagaskar,  sondern  zum  bö»en 
Niani;,  und  so  Uberall,  wo  Fetische  sclircckcii  (im  Dilmonischen i.  Am  f^esuchtesten  sind 
die  Apoiropaiüi.  die  abwehreiiikri  tiüiicr  (als  „dei  averruiici''},  wenn  die  (Lhao  den  PKi 
entgegenianzen,  und  Raum  scIiatTeii,  um  „Hirif'  zu  ziehen,  als  schUizeiideii  Schild. 

Weit  verbreitet«  pupulsir,  ist  der  Dienst  Siva's,  weil  auf  der  Grenzscheide  nüügtr 
und  furchtbarer  Wandlungen  (wie  der  Bodhisattwa  in  den  Dragshed  der  Tantra).  Die 
wegen  Hochmuth  (gleich  Iblis)  aus  «icm  Himmel  verwiesenen  Gramadevata  haben  den 
Auftrag  erhalten,  auf  Krden  jene  .\bwelir  zu  übernehmen,  die  sich  contractlich  (unter 
:,'eL,'enseitiger  Leistung  der  Pacisccntcii  im  i-*actum)  bei  dc;ii  ^oii  BuiKlIia  ii^it  W  cssaimuii 
abgeschlossenen  Vertrag  liergesiellt  hat,  wogegen  gebietend  iiuiicrc  .Macin  sicii  gellend 
macht,  wenn  die  Besessenen  4y  nptvfttttt  {^tov  ausgetrieben  werden  durch  den,  der 
herabgestiegen  ist,  das  untere  Reich  zu  zerstören,  (welches  o  rov  mapw  a^ffjm»  belierrscht). 
Im  Evangelium  Nicodemus  fürchtet  Hades,  dass  der  auf  Satans  Veranlassung  gekreuzigte 

durch  (jott  (s.  Arius\  nicht  gleichen  W  escns  und  auch  uun  keinem  SloH^  der  noch  nicht  VOT- 
hamien  war  (ti  oix  uviotf  vrrtairj).  ' , /(//(xnrioc  ijr  ö  '  Itonvc.  y.<ti  m-  t'irtoi  Mr;rffvnn> 
uviai^n'  o  Z.oyiK  {s.  Paul  Samos.  .  Im  „Kaciamus"  -pnciu  tioit  mit  dem  ewigen  Lugus  .ils  >»)hn 
(S.  Äthan.).  Durch  Cristi  Seele,  „the  Hrst  born  of  Oeation"  (aclually)  wurde  (von(iott  als  Organ 
genommen  Alles  geschallen  (b.  W  atts»,  hie  (»otteskriirt  des  Logos  wurde  im  Menschen  Jesus 
erst  umschrieben,  als  Person  (b.  lieryll.*.  Der  .Mensch  nicht  gleichwfsentUch  .onsubstantial :  wie 
(Christus,  aus  zwei  Naturen  vor  der  Einigung,  bildet  nach  derselben  nur  Eine  Natur  i\.  l  utvches) 
durch  eine  Art  Absorption,  nicht  Confuslon  (Compo«ti«n  oder  Cnnversatian).  Die  Einwohnung 
{troixr^mc}  Gottes  in  Christo  (jtu  Antiochia)  darf  nicht  auf  seine  rf  t'o'ic(wo2u  auchseinedi'»'«."ic 
gehört),  siintiLTii  u.:  .in  ethisches  Verh^iliniss  (iottes  /urllcUgelllhrt  wcuicn,  auf  das  gi'iltlichc 

Wohlgefallen  (»iduxud  V.  Jahrh.  (s.  Möller).  iJicilur  una  uniosis  irium  pei-sonarum,  quia  deus 
Simplex  tbrma  est  <s  Pseudo-Redn^    Der  corpus  (!hristi  mysticum  et  gratuitum  (neben  dem 

corpus  Christi  naturale)  ist  die  Kirche  s.  W'ill-.elrn  \oii  Auserrci.  Ilic  am<ir,  ii.iL\;  lnii,itas  crca 
toris,  Spiritus  sanctus  est  (s.  Kupert  von  Deutz).  In  Christo  sieht  Nestonus  einen  Gott  im 
Menschen  oder  einen  mit  Gott  vereinigten  Menschen,  im  Cioti  nur  eine  ^toSoxog  f»Ofq>^  (durch 
rfvt'Uffra(().  .Xnimurn  et  transfusioiie  generari  et  Je  carne  et  de  carnis  esse  sulistanlia  (lelirten  die 
Lucitenancr).  i^omo  deo  mixtus  (v.  i  ertuU.),  bei  der  irOu^iaati  (des  logo.s)  im  Ifturitf^fanoi 
(v.  Origenes).  Der  Leib  Christi  war  verweslieh  (nach  den  Severianem).  Nach  den  Ktistolatrem 
war  der  Leib  (Christi  erschaflen,  nnch  den  Aktisicten  unerschallcn  '  imter  ilcn  (iiii^initcn  Non 
cnim  Christus  dicitur  homo  secundum  substanliam.  scd  se^uiuiuni  solani  i;ruii.im  ijuae 
verbum  in  idenlitatem  suae  personae  assumpsit  (s.  F<ohert  vmh  \Jelun).  (Christus  sub- 
stantialiter  est  homo  sicut  esscntiaüter  est  deus  (Juh.  Com.).  Die  durch  ."sein  bezeichnete 
Kxü.tenz  Lst  die  aktualisirte  (l>etli;itigte  >  Kssen/.  is.  Palmieri).  O  l^toc  nqovntrqin  tot'  i'tov 
äyÜQXtof  (v.  Anus),  als  ormß^oc  tiofwtccio.:  U'adiOf).  Aiovof  «  moc  ind  (tövov  tov  t/tov 
yiyoyt,  la  daXlu  tag  di  hiovQyov  *at  (toi^iyov  rtoZ  yiyot'B  (v.  Asicrios!.  Die  menschliche 
Natur,  ohne  eigene  Persfinlichkett  (b.  Job.  Dama.sc.)  ist  einverleibt  der  göttlichen  Persiinlichkeit 
iit't'uorituioj)  beim  .Aufgehen  des  menschlichen  Willens  in  den  uottlichen  (im  Dvotheletismus), 
unter  71  fQixioQijatS  lin  Durchdringung).  Der  Streit  der  Kenotiker  (Ciessner)  und  Kryptiker 
(Tübinger)  ftthrte  zum  Aufgeben  der  Communicatio  idiomatum  realis  durch  SSchstsche  Er- 
klärung (1624).  ..Kinit;u  ."^ilhen,  welche  Niemand  \eistanden  hat,  bedeckten  Luropa  mit  blutigen 
Leichen,  das  einzige  Wort  cotmubttamiell  erschütterte  Kom  und  das  Reich,  Ubersttete  die  Pro- 
vinsen  ndt  Unruhen  und  wUthendem  Hass**  (s.  La  Vicomterie).  Die  drei  Götter  der  Trimurti 

fs.  Williams^  ..are  ivriticd  hv  the  thrco  letters  composing  the  mystic  syllaUe  Om  (a-U-mX"  im 
Symbol  gleich  dem  Fisch  (beim  liuclistabiren  von  Ichthys). 
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Christus  durch  das  HiDabkommen  sein  Keicii  zerstöre  (weil  zu  müclitig,  um  festgehalten 
werden  xu  können). 

An  der  Spitse  der  Nava-Sakti  (in  dem  besonders  wirksamst  gefiihrlichen  Schalten 

des  Weiblichen)  steht  Ayenar.  mit  freundlichem  Gesicht  einer  Santa-mari  (oder  Ayenar 
appan),  harrscher  in  ügra  (Ayenar  -  perimaul)  zwischen  seinen  Frauen  (Puranai  und 
Pudkalai).  Unter  solcher  Hut  map  sich  ein  crtrllgliclics  Leben  herstellen  bei  Acix  Be- 
drangungen  irdischen  Daseins^  und  ott  selbst  ein  üppiges,  du  Siva  freigebig  seine  Üicner 
beschenkt,  wenn  ihm  ihre  BOssungen  gefallen. 

Nicht  jedoch  geMlt  dies  Vishnu,  denn  mit  derartig  temporüren  Sedativen  wird  nur 
der  Stolx  nun  wieder  angeregt,  und  der  ursprüngliche  Kern  in  des  Leidens  Wurzel  nicht 
berührt  so  lange  der  Hinweis  fehlt  auf  höhere  Zuflucht  in  jenseitiger  Welt  (w  enn  durch 
Dhviiiia  des  l'iiddltagama  dortige  Gnosis  erfiffnct  .  Stau  also  den  unter  Scluit/Avchr 
seiner  Heiter  in  Sicherheil  gewiegten  Menschen  snlciier  Tauscliung  zu  Uberlassen.  bt  Hrtri 
es  innerster  Prlitung*}  des  Herzens  auf  Versuchungen,  wie  sie  bei  Kama's  Sendung 
durch  seinen  Pfeil  audi  bei  Heiligsten  unter  den  Adeeten  die  Brunstquelle  wieder  zum  Auf- 
brodeln bringen  mOgen,  und  so  Alllt,  auf  dem  Entwurf  des  Heilsplans,  Käme's  Rolle 
zusammen  mit  Mara's,  dem  Todesgott  der  Wiedergeburten,  als  „Herr  des  Sansara  und 
Feind  des  Nirvana"  im  obersten  der  Sinnenhimmel  ( Kamaloka's).  The  desire  [oQfiic).  which 
in  ihe  Aristotelian  Kihics  musi  precedc  all  moral  aciions  (s.  Cox),  schafil  in  Karma  durcli 
Kama,  fUr  Ueberwinduiig  desselben,  zlmu  Kiiitritt  in  höhere  Regionen,  bei  Durchent- 
wickelung  der  Guna  zu  Sattwa  (im  Guten,  aus  Uyai^u^^  und  Wahren),  richtig  gesunden 
Denkens  (zum  VerstSndniss  der  Gesetzlichkeiten). 

Wie  in  den  Doksbit  oder  Dragshed  die  furditbaren  Formen  der  Bodbisatwa  die 
Sttnde  zu  schrecken,  so  wandeln  in  Ayenar  sidi  lichte  und  schwarze  FtKinen  (aus  Bel> 

bog  und  Czernobogl,  oder  Siva  selbst  mag  im  Gegensatz  seines  günstig  begütigenden 
Namens,  im  Mangisha  mit  Schadein  behangt,  als  schrecklichster  erscheinen,  nur  durch 
Parvati  zu  besänftigen  (nach  der  Bhagavata-Purana),  wahrend  andererseits  diese  Jung- 
frau wieder  die  geführliclie  Reihe  der  Sakti  (in  weiblicher  Energie  ihres  Gemahls)  einfuhrt 
für  die  Devi  (tQckischst  tOdtlicher  Art).  Immer  bleibt  das  scbwHchere  Geschledit  zu^ng- 
licher  für  menschliche  Schwachen,  mit  gütiger  Nachsicht  derselben,  und  Theophilus 
erhielt  beim  BUndniss  mit  dem  Teufel  die  HaniisLln iti  itri[\:li  ilie  "iciügc  Jungfrau  zurQck 
(s.  lEutychianos).  ,,Wenn  man  das  Maass  der  Lange  Jesu  liabcn  kann,  bindet  man  es 
der  Hexe  um  den  nackten  Leib-  (s.  HoskoH),  wodurch  sie  in  wunderbarer  Weise  gequält 
wird  (nach  dem  Hexenhammer).  Der  heilige  Cicist  („Mutter^'  m  der  Kabala)  war 
weiblich  bei  den  Ossenem,  als  Gemahlin  Christi  (bei  den  Valentinianem)  oder  Mutter 

*  In  der  konstantiniachen  Verordnung  (jai  p.  cL)  unterscheidet  sich  die  „magische  Kunst" 

(s.  Ivoskotl)  ..nach  M;ui>s,u;i!5e  der  Iiitenttoii"  lif-sc"  <>Jer  wohlTl.'.itiger  Absichten'.  Im  (Jebet 
wurde  durch  l'uraschasp,  ^von  Horn  oder  Haoma).  der  Sohn  Zoroaster  erlangt,  ,.der  (im  Jrand-vedj  i 
Ormazd*«  Orakel,  wovor  die  Devs  weichen,  verkünden  musste'^  {s.  Kleuker>.  Dharma  deva  bot 
sich  Sivi!  /I  ni  l^eittliicr  an,  als  Stier  fum  vor  dem  Tod  bewahrt  zu  bleiben).  Vii:hnesv:ir:i,  Sub- 
bhrnrn.iin a,  linmiman  und  Avenar  li'iiinen  um  (Jutes  oder  BUses  angerut'en  wenleii  is.  Ijerniann). 
.\\en.u-  sit7.t  zwischen  zwei  Frar.cn  Pudkalei  und  Paranai  oderSatingi  (Herrin  der Sathagam  unter 
den  HluiTasV  Je  nach  seiner  lichten  Form,  als  A\ennrappan  oder  Snnta  murti  (oder  dllsteren 
Form)  Ayenar  perumal  oder  l'gni  wird  .Ayenar  (Harr  liarapulra)  von  Hrahmanen  oder  Sudra  be- 
dient (in  seinen  i  empeln).  Den  S  ^jin  i  iininju  heiliggesinnten:  steht  .Angramainyu  (als  llbelgcsinnti 
gegenüber  (im  Mazdüismus).  Mara  oder  (s.  Corüsi)  Kama-Deva  heisst  Aranga  (körperlos),  weil 
verbrannt  (durch  ^iva). 
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Christi  (der  Ophiien).  Helene  wurde  als  heiliger  Geist  miti^efUhri  (von  Simon  Magns'i. 
Der  heiltLie  (ii  isi  liiess  Sophia  oder  Prunikos  ^bei  den  Barbelioien),  als  Jungfrau  (s.  Cclsus). 
Montanus  cr  ucchte  sich  (zUint  Cyrill),  sich  selbst  den  iieiligen  Geist  zu  nenacn  (zusammt 
mit  seinen  Proplietianen}. 

Der  König  der  N>cht  (SonubX  Oberpriester  ChaDgo's,  darf  von  dem  König 
des  Tages  (Totah)  ab  Repräsentant  des  Lichtgones  (Alaun)  nidtt  gesehen  werden 
(in  Pono-novo),  wie  der  Flamen-dialis  sich  aller  auf  Unterweltlichcs  bexügitdien  Cere- 
nionicn  zu  enthalten  Ik\uc  (uin  nicht  vcnitircinigt  zu  werden),  und  die  Marooyapora,  als 
mit  Lcichenbcsiattung  betassi,  {^alien  als  unrein,  /iimal  (s.  Hose)  „these  Bralimins  and 
their  whole  crew  ot  murdurtdrashassys  was  a  regulär  set  ol  ragamuftins''  (in  Bengalen). 

Mit  der  bei  einer  „Deaavertens"  in  den  Tbttraogcln  (Cardia's  oderCarna's)  sitzenden 
Kraft  der  Apotropaioi  (eines  0oTßog  jinoiXuv  oder  UniXiMv)  verscheucht  der  in  Ghao 
niedergestiegene ^err"'  den  Phi  im  Teufelstanz  (des  Yakkoduro),  wie  Siva  seiner  ßhadrakali 
entgeRentanzt,  m  des  Tanzens  mystischer  und  (am  Hofe  Abbeokuia's)  grotesker  Bedeu- 
tung des  „SchafTcns-  (s.  Ziei^enbalg),  wenn  die  Schöpfung  (bei  den  lamulen)  nur  ein 
„Spielwerk"'  des  Gottes,  der  die  (in  Tanzum schlingung  ihre  Weh  bei  schliesslicher  /er- 
Störung zusammenstamptenden)  Deva  spielerisch  (diviatyah)  geschalten  hat,  da  es  mit  dem 
Menschen  allein  ernst  gemeint  ist,  und  ^dazu  ist  erschienen  der  Sohn  Gottes,  dass  er 
die  Werke  des  TMifeb  zerstöre'*,  also  auch  „die  Besitznahme  durch  böse  Dümone**  und 
„ein  Theil  der  Werktliatigkeit  des  Heilands  bcsiclii  dcmnacli  (besonders  bei  den  Synop- 
tikern) in  der  Heilung  dci  Hcscsseneii'"  (s.  Rosko!)  l  Nicht  unter  Verkleidungen  und 
Masken  ider  Prosopa),  wie  den  Naasciicni  ihiL-  Sclil.uigeiikiuglieit  lehne,  sondern  oHen 
in  deutlicher  und  {wie  die  Leidensgeschichte  erwiesen)  handgreiliicii  tassbarer  Menschen- 
gestalt ist  der  Helfer  und  Herr  (o  KtQtoc)  oder  Swami  (auch  in  Loango)  berabge- 
gekommen,  um  ihn  zu  bekJimpfen,  der  (o  iot>  «offftov  o^v)  als  sein  „Feind"  bezeichnet 
wird,  wie  Mara,  .,Hcrr  der  Sansara",  als  „F  i;  I  'es  Nirwana'"  (s.  Kowalewski).  Der 
(bei  Zacharias)  gegen  den  Hohenpriester  Josua  pladirende  Satan  gclit  umher,  nicht  gleich 
einciii  ,, brüllenden  Löwen",  sondern  als  ein  schlauer  Beobacluer,  um  in  soL'her  Amts- 
function,  wenn  mit  den  Kngelsöhncn  zur  Autlienz  eintretend,  auf  streng  sciiarle  Prüfung 
zu  dringen,  ehe  Hiob's  Lauterkeit  bedingungslos  gepriesen  wird,  wie  den  durch  Siva*s 
oder  (nach  Daksha*s  Schelten)  Asiva^s  Allgiite  allzusehr  mit  —  leichtlich  Unheil  (bis  zum 
Uebermuth)  biingenden  —  Geschenken  UberhUuften  Bttssem,  zur  Nachprorung  durch 
Vishnu  der  erotische  Kama  zLigeschickt  wird,  der  maftoxqanoQ  in  Kama-Ioka,  uns  Mara's 
oder  Vassaw  artti's  todbringender  W  uulhing  (eines  nyihmjtimtxn'niK  <<rr'  (tQyj^c).  In  1  ragik 
der  Tragoediker  waitei  ein  uncrbitilich  oder  unabänderlich  vi»  bestimmtes  Schicksal  in 
Nothwendigkeii  oder  Anangke  (als  Aisu  mit  den  Austheiluiigeu  einer  Muira),  und  ohne 
Dflmon,  weder  gut  noch  böse  (für  Rathschliige  am  Kreuzweg  vom  schwarzen  oder 
weissen  Genius  her,  im  begleitenden  „Mystagogen"*),  liegt  der  Kemkeim  des  Unheils  (s. 
Tlieognis)  in  der  von  den  Göttern  (unter  ihren  Pandora-d  :'uiiken)  mitgei;chtiien 
Hvbris,  die  zum  Stolze  anstachelt  um  !  somit  feurigen  (iegensiol/.  \erlci/t.  —  (in  Iblis,  dem 
Gesteinigten  (a!-  Sheiih).  —  Jic  aber  zugieicii.  im  ehrgeizigen  Ruhnii>>iM.ben,  liöch'-lei 
Ehren  sich  würdig  erweisen  mag,  wenn  treu  und  acht  erfunden  (im  \  ersi.mdniss  dei 
Dharma).  In  Jedes  Hand  li^t  das  Geschick  seiner  Karma,  tu  fitf  arro  tvyfij^,  tä 
ni4  <if/*<*V  (K  Epikur),  und  wer,  des  eigenen  Glückes  Schmied  zu  sein,  die  Hand  an- 
legt, bewahrt  auch  unter  dem  durch  Helqa  Geschickten,  aus  Gestirneshöhen  herab,  die 
freie  Willeitsbestimmung  (zur  Entscheidung). 
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Von  Jen  Ixidcn  des  Irdischen  unidiiiiigt,  pcrsonificirt  sie  den  in  (favrttnicc  ein- 
bildenden Deakgeist  nach  dem  der  Phantasie  eigenen  Pragmatisnius  (s.  üervinus).  — 
in  den  (aus  endemisdier  oder,  eptdemicdier  Natur)  mit  Krtidcheitsanfiillen  angreifietuten, 
oder  den,  weil  bei  den  Abgeschiedenen  unbenihigt  noch  schweifend,  aus  Erinaeruog  an 
Früheres  auF  Rache  sinnenden  Dimonf  und  indem  zum  Schutz  eines  umsiehenden 
Pirit-Fadens  (im  Atanatiya -Verbot)  zur  Abwendung  (aus  dem  Kreis  der  Apotropaioi) 
ein  Krrctter  ersehnt  wird,  hat  dieser  für  Bej^abuni,'  mit  höherer  Macht,  durch  Meipo 
(„git't  of  miracles"  in  Ceylon)  Uberwindend,  aus  höheren  Regionen  herabzusteiiten,  um  da> 
Feindliche  in  der  Welt  des  Kosmokrators  zu  bezwingen,  unterstützt  durch  Vertrüge,  wie 
mit  Wessamuni  abschlies^MU*,  unter  Uebertragung  ihrer  Aurrechthaltung  auf  streitbare 
Deva,  gleich  den  Cbatu-Maha-Raja,  unter  Indra's  Fahrung,  der  (gleich  den  tlbrigen 
Aditya)  der  Xatryaschöpiuni;  (in  Jen  Vedas)  angehört,  wie  die«  Ordnung  bewahrenden. 
Könige  des  Kriepergcschlechts  lin  Xaii  va). 

Vor  Allem  wird  deshalb  get;eii  Jic  Besessenheiten  (Obsessiones)  \oiL;Li^Lint;cn.  in 
Exorcismen  zum  Austreiben  der  Teuieieien,  wilhrend  dann,  um  ethnischen  liedürtnissen 
im  Gesellschaftsstaat)  zu  genügen,  der  Heilsplan  (in  o/xoi'o/'/a)  sich  anschliesst,  auf  mo- 
ralische Besserung  hinaus,  wodurch  zugleich  in  Heiligkeit  Sicherung  gegen  die  in  Ver* 
ruhrungen  lockenden  (oder  ;instnrmenden)  Widersacher  gewHhrbar  bleibt,  wenn  kein 
Rückfall  mehr  zu  lUrchlen.  in  den  Klccii  (der  Aciivuia). 

Nachdem  der  Soter  seinen  Krdenlaul  beendet,  wird  neben  den  in  der  Sanglia  be- 
wahrten (und  je  nach  den  lugenden  oder,  im  Almosenempfang,  zu  Tugenden  autnuin- 
ternden)  Sdiriftwonen  (des  DharmaX  thatsüchlidie  Bethltigung  gewührt,  im  Nachwirken 
(xur  Belehrung  der  t^lmw^  aus  den  Inspirationen  eines  heiligen  Geistes,  der  (kraft  der 
Charismau)  die  Leier  mit  dem  Plcctrum  schürte  (b.  Justin.  Man.)  oder  (s.  Athanagoras) 
die  Flöte  blüst  (otatl  *a\  av/.tjii^^  itih)v  fiiuvtt«sm),  bis  sur  sachlichen  EinkOrperung 
des  „Novae  vhsciplinae  in^titutor"  als  Paraklet.  —  solns  antecessor,  qiiia  sotus  posi 
(Christum  leriullian).  aus  Montanas  und  seinen  Prophetinnen,  in  verzückter  Au  tri,  guns 
redend  (s.  Eusebius),  und  tongerissen  in  ünwiderstehbarkcii.  nach  Maximüia's 
Worten,  inttSrniA  /le  wqtog  ^t'ajncaafttvo»,  &iloma  naA  /»^  &i3loyr«t  (wie  die  Pythta). 
Die  wegen  der  Blasphemie  gegen  den  Sohn  von  Arianem  Ausgeschiedenen,  unter  Scmi- 
Arianern  (mit  Macedoniern  und  Pncumatomachcn),  betrachteten  den  heiligen  Geist  nur 
als  ein  (icschopl"  und  einen  Jer  dienstbaren  (ieister  (nach  Serapion  von  Thniuis).  aus- 
gesandt zum  Dii-nsi  bei  lircrhung  der  Secligkeit  (im  Briet  an  die  Hebräer),  ,.uni.i 
graduell  von  den  Engeln  verschieden"  (s.  W.  Möller),  als  Änini  oyo;  oder  Diener  gleich- 
sam, neben  dem  üvt't-gyoi  (Heller),  während  nur  der  Schöpter  (s.  Greg.  Naz.)  nach  Wesen 
und  Macht  unendlich  galt  (in  der  Dreiheil).  Basilius  begründet  (bei  mangelndem  SchriÜt- 
bewcis)  die  RinfUhrung  des  heiligen  Geistes  auf  geheime  (  ebcrlieferung  des  Dogma,  neben 
der  VerkUniliiiiiiig  (xi^nryiirt],  wenn  niciit  ^^l  r  in  der  Kirche  waltende  Gdst  ZU  eigner 
Erkcnntniss  tülirt  (nach  lic;  .  L'ottlicheii  <  )ekonomie"). 

Immer  bii-b  es  willkommen,  eine  Schu  esler  i  „soror")  zu  haben  .,rcvelaiionuni  clioris- 
mata  sortita,  quas  in  ecclesia  inter  dominica  solemnia  per  cxtasin  in  spiriiu  patiiur  ;. 
und  zwar  (damals)  heutzutage  (nhodie**),  während  in  Paulus  Bekanntschaft  mit  dem  in  den 
dritten  Himmel,  oder  bis  in  das  Paradies,  Entrückten  vierzehn  Jahre  schon  verlaufen 
waren,  als  der  römischen  Gemeinde  die  Mittheiliing  zuf;ing. 

Neben  dem  (jerevlc  ans  jungen  Mägdelein  jedoch,  bei  weiblicher  Hinneigung.  — 
denn  «''»j/r  f)*  »«  urtiiiu  xiüolan»  (s.  I  heodoreij,  die  Üphiten  (b.  Ircaiiu»)  „primam  Icnii- 
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«am" (spiritum  sanctum),  —  einer  „liolv  Maid  otKeni'"  etwa  's. Sua\ rcsi  ndt  r--beimSi;immeln 
und  Schwatzen  {XaXuy)  in  Zungen,  —  gaU  es,  um  die  „per  quadrugiiua  dies''  vom  judäischen 
Himmel  herabhängende  Stadt  (woftir  QuintUla  in  Pepii»  «inen  Pia»  angewiesen  hatte)  m 
-schOtsen,  ernsdichen  Kampfes  noch,  beim  AaHohen  von  Saitur^s  Gluthschein,  wogegen 
■<ma^düisch)  die  Rüstung  einesSoshiosh  anzulegen,  (im  friedlichen Buddhismna).  Die  (in  den 
Veda)  spielerisch  (divvatah)  gcschaftcnen  Dcva  mochten  auch  leicht  gewonnen  werden,  um 
Suthagiria  und  seine  Gesellen  in  Jugandere  unterwürfig  zu  halten,  aber  dahinter  stein  (aus 
ursprUagiichemA.su  hervorgerufen)  das  hnster  ältere  Geschlecht  titaaischer  Asuren,  die  aus 
Tavateinza  zwar,  als  durch  Magha  betranken  Überrascht,  unrOhmtich  hinausgeworfen, 
4hres  Wunderbaumes  Padze-zebayn  (oder  Tuba  im  Islam)  GenOne  verlustig  sind,  und  durch 
Manamanawalcaya  (s.  Hardy)  nach  Unten  hin  verbannt,  (auf  den  fjhme  immense  stones** 
■ihrer  vier  FUrsten]  aber  den  Weg  offen  gehalten  haben,  durch  des  Mienmo  oder  Meru's 
Höhlungen  zu  den  oberen  Bon,  und  schon  im  obersten  der  Sinneshimmel  festen  Fuss 
^efasst  haben,  seit  \\';issavvarty's  Empörung,  so  dass,  au>  der  ihm  abgetretenen  Ab- 
thcilung,  die  AngriHe  Mara's  auf  Buddha  gerichtet  sein  können,  zur  Störung  der 
'Transüguration  (in  Bodhi,  unter  dem  Bodhibaum).    Die  Kinder  der  Nacht  gehen 
tOr  ihre  Herkunft  auf  die  (chinesische)  Grundlage  der  SchOpfiing  in  der  Schildkröte 
zurück,  die  sich  dem  aus  dem  Lotus  (im  Wasser)  entsprungenen  Prajapati  (in  der 
Taitiirija  Ar.),  als  ein  früher  bereits  Vorangegangenes  erklärt,  „all  creatures  arc  Jes- 
ccndcd  of  Kasyapa".  und  wenn  Praiapati.  als  SchildkrtVie  (Kasvapa)  „created  oHspring" 
■{s.  Muir),  zeugt  Kasyapa  (Marichi  s  SohnJ,  wie  die  Adiiya  mit  Adiii,  mit  Diti  die 
Dattya,  in  jenen  Asuren,  die  mit  den  Suren  streiten,  als  Vishnu's  Kurma-Avatan  (in 
4er  Schildkröte  oder  Kurma)  die  Sttttze  abgiebt,  fttr  das  Quirlen  des  Milchmeer^s,  mit 
:8einea  erfreulichen  Gaben,  aber  auch  mit  dem  Gift,  das  Siva^s  grosssinnige  Aufopferung 
nur  bis  7.um  HaLse  herabbrachte,  weil  ihm  diese  sein  Ehegesponst  zusammendrückt,  die 
um  ihre  Rechte  auf  das  Ehebett  sich  bedn  lu  sah  (wie  lK*im  Al-ifallen  des  l.ingam). 
Brahma  mildert  den,  wegen  Verliebtseins  in  die  Tochter  (Vasi.sclua's,  und  seiner  Brüder 
■Schwester)  geschleuderten  Fluch  (des  Verbranntwerden*s  durch  Rudra).  auf  künftige  Theil- 
oahme  in  Dvaraka  an  der  Incamatim  Rama's  (Bala-Rama's  und  Krishna's  (als  Göttlich- 
keit in  Sinneskraft). 

Im  alten  Testament  war  als  erstes  der  Gebote  monotheistisches  Bekenntniss  vor- 
geschrieben, und  als  nun  in  Alexandrien's  neu-phitonistischer  Atmosphäre  tier  „Gurn"  iles 
Christenihums)  in  den  Logos  gerieth,  der  i^x  nör  iihuir  xon^ov)  als  Sophia  (der  Erste 
der  dvmftH,;)  vom  tö  or  enianirt  (b.  Philo)  lür  SchaHung  der  Weit,  als  ixyofoc  (b. 
PlatoX  so  galt  es  solche  Dreifachheit  auf  das  iv  (ro  or)  zu  reduciren,  und  obwohl  dieses 
(im  vovf  geschaut)  inhtnw  vttiflt-vit  (weil  tniKttixt  rfc  ov^Utq)  liegt  (bei  Plotin),  als 
jenseits  der  VernUnftigkeit,  so  wurde  doch  Abülard  durch  aristotelische  Dialektik  auf  die 
Hcrleituni?  derLogik  vom  Logos  geführt,  wie  von  Christus  der  Name  der  Christen  abgeleitet 
war.  und  so  vcrtakelien  sich  diese  (mit  ihrem  hiurarisclien  ..Haupt"  im  sichtliciien  Oberhaupt 
der  Kirche)  in  all'  die  scholastischen  Sinnesverrenkungen,  wobei  die  „enunciatio"  mit  ihrer 
„sententia**  (s.  Anselm)  nicht  stimmen  wiJi  (noch  kann),  zumal  auch  noch  die  auf 
dualistischem  Terrain  (des  Manichaismus)  abliegenden  Gemeinden,  sowie  für  ein  „Ewig- 
Weibliches"  (montanistisch)  Besessenen  (  neben  carthaginisch  israelitischen  Reminiscenzen 
früheren  Opferdienstes)  unter  einen  Hut  (der  Tiara)  /u  briiiqen  waren,  aus  hisRirisch 
fortfliessender  Tradition,  und  dann  liaiten  bei  politisciier  Spahung  des  Reiches  die  L^eber- 
setzungsschwierigkeiten   (unter  juridi.schen    1  Upfteleien  der  Quiritcn)  doppell  acut  zu 
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werden,  fUr  die  heiliffca  Sprühen  (im  Geheimtprechen  der  NldnabA  oder  Jlnkemba)* 
bei  ihren  Rivalitäten  damals  schon  (ehe  ausserdem  noch  die  hebriische  hinzugekommen 
war,  mit  cabbalisii^chen  Tbeosophien). 

Person  (n^i^fttnov)  entspricht  (griechisch)  der  Hypostasis,  als  Substanz  (es^scniia  oder 
oi  ni((\  wosepcn  ovaiwoit;  der  Subsistcnz  (s.  Bocthius).  So  ergeben  sich  Eine  ovrria  oder 
ÖK.iuxii^  der  Gottheit  mit  drei  Hypustasen  oder  Substanzen  und  (andererseits)  tine 
Lssenz  der  'l'rinitlii  als  drei  Substanzen  oder  drei  Personen  (wogegen  drei  Substanzen  in 
der  Gottheit  sich  römischer  Kirche  verbietet). 

Die  Maratha  Vanis  (oder  Smart)  verehren  ihre  Priester  (aus  den  Konkanasth  Brah- 
mancn)  als  Guru  (in  Kol  >i\D,  imd  wenn  die  Avataren  folgen,  beleben  sie  sich  fass- 
bar^  wie  in  Tukarama.  als  ,,crdcscli  Gof'  (b.  Freidank). 

,,Aut  der  Synode  von  Alexandrien  wurde  Uber  die  termini  ovniu  und  imtaiuotc 
verhandelt  (joi  p.  C.)-  t)»e  Griechen  braucluen  das  Wort  iiföaiaaii  meist  in  cuicm  der 
alten  Graedtüt  fremden  Sinne,  um  die  Personen  in  der  Gottheit  damit  zu  beceichnen. 
Viele  Lateinei  dagegen  und  auch  manche  Griechen  waren  der  Ansicht  ovaia  und 
matfrflNA;  seien  eigentlich  identisch,  und  darum,  wer  drei  Hyposusen  lehre,  ein  offen 
krasser  Arianer.  Andererseits  kamen  dann  Diei'enigen,  welche  nur  von  einer  Hvposiasc 
sprachen,  in  den  Vertlaclit  des  Monarchismus,  und  auch  der  lateinische  tcrminus  personac 
wurde  als  mit  dem  sabelliarischen  ni^utanor  identisch  des  Sabellianismus  bezUchtigi. 
So  hielten  sich  Manche  gegenseitig  für  Ketier,  obgleich  sie  blos  im  Ausdruck  von  ein- 
ander differirten.  Das  erkannte  besonders  der  heilige  Athanasius'*  (s.  Hefele),  und  jeder 
Theil  blieb  bei  seinem  ^«chgebrauch  (cf.  Gn^  Naz.). 

Die  freie  Thüii^keit  zum  Guten  und  ROscn  (in  doppelter  Praedestiitation)  alsFolije 
liet  Praescienz.  erlolgt  daraus  als  ilircr  rrsaclie.  nach  ilcm  ewii»  vorzcitliclien  Willen 
Goucs  (bei  Gotschalk).  In  der  ..yemina  praedcstinatio  '  kam  das  anglo-keliisclic  Schicksal 
(Vyrd)  zur  Nachwirkung  (bei  der  Ewigkeit  als  „tempus  praeieriium").*)  Praedestiiiaiio. 
quae  in  bonos  est,  gratiae  est  praeparatio  (s.  Rabanus).  Praesdeotia  dei  non  praejudicavit 
peccatorcs,  si  conveni  voluerint  (s.  Pelagius). 

Als  unter  den  Spakona  die  „yngsta  nornir"  dem  Kinde  schafft,  nicht  länger  zu 
leben  als  Jie  nt i  ^ iibn-iinende  Kerze,  wird  dieselbe  von  der  itlicstcn  „Völva"  aus- 
pcliis^ht.  um  erst  am  letzten  Lebenslage  wieder  an.i,'e/-.ündcl  zu  wii  Jen  (nach  der  Nornj- 
gastssaga).  Bei  der  Neugeburt  wurden  die  lata  scribunda  anj^eruten  (s.  Tert.).  Tria 
fata  finguntur  in  colo,  in  fiiso  digiiisi]ue,  fila  ex  lana  torquenübus  propter  trina  tempora 
<$.  Isidor).  Für  Vidhau  wird  Dinte  und  Feder  hingesetzt,  das  Schicksal  des  Kindes  zu 
schreiben  (in  Guzerat). 

*)  Nach  der  pracdcsunatio  passiva  malurum  ist  die  i'racdustination  der  Uösen  eineünaüen- 
ennriehunc;  (s.  Lupus  von  Kerriere).  Praedestinatio  est,  quae  sine  praescientia.  non  porest  esse. 

poi^'-i  .uilcm  ^---L  Mtv  pr,ij,lLsliii.it;<tiic  pi  ,ie>cio!it;.i  i,*-.  H.ih;uuis).  l'r.icsckiil::!  cssc  pi>test  >ii;;- 
praeJcstiiiatione,  pracilestmatio  aiitem  mm  cssc  pt»tcst  sinc  pracscicniia  ;s,  Hirunymus).  Die  doppelte 
Praedeüiinntion  ((totschalkV)  Ichren,  heisst  „in  deum  gmviter  et  horribiliter  blasphemare^'  (s. 
A<ni;ii>l.  (ioiiiin.i  i,--.!  pi iK'.lL-siiiiiitii '  I  'i.iik  -i:.iivt.s  ,  aliLT  ilik-  Ui-i-iriibatioii  (bei  flinctniir)  bcsiefit 
nur  dann,  liass  Cjuu  die  >Undcn  des  Menschen  ziililsst,  und  dann  ex  consequenti  den  \icnschc:i 
zu  der  diesen  SOnden  gebührenden  Strafe  venirtheilt  (s.  Stttckl)<  Sanctorum  sentemia  ttt 
tat!inlijri-'i ,rn .  pr:iLv!v'stit-:itii'nL'>  c^^l-  iipi.riim  Jei  netLTnnm  Jispnsitionetn  (s.  RntrciiiimisV  Oi 
deiis  pracvlLsliiialiMiie  s>  .1  ^>'-;.it  liuiiiino  inlcnu',  .u.ctor  est  saliitis  nostrae.  ntin  peivlitioni;., 

folgt  (s.  K.ibanusi  au»  tict^whalk's  Praedeslinati  ln^Lln  c  (ucstlit/i  muI  1  iil^Liitius',  von  Hadrian  . 
gebilligten,  Buch  „de  duplM  praedcstinatione").  Nulii  .lic  t;ui.ii  Werke  sind  (Jrund  der  En,väh- 
luns,  sondern  umgekehrt  die  Krvv'dhlung  der  Cirund  der  .«uten  Werke  (b.  Calvin). 
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Als  ScephanM  (parca),  des  ^^Schepfe**  (bei  Ottocar)  oder  Dichter,  schaffen*'  die  Norntr 
dem  Kinde,  was  bevorsteht  (in  der  Nornagastsaga),  schöpfend  aus  dem  Spruch  der 

Schöffen.  nach  dem  wurdhgiscapu.  aus  dem  Sn.il  des  Urdharbiunnr  hervortretend  (als 
Urdhr,  Virdhandi,  Skuld),  und  so  aus  W  urzehi  im  Werden  (in  Pakiiii's  yiVic)  ergicbt 
sich  im  „Ocrlocg"  die  Schuld  (des  Sullens)  beim  Verkeiiuugü&chlus  [der  Karma),  die  Welt  in's 
Dasein  rufend,  die  darauf  ein^Karta"  {0  i^üffjpignom»)  ausvoUenden  mag  (dcmiurglsch). 
Wurde  dann,  die  nhlasphemia  creaioris^  (in  der  Gnosia)  xu  meiden«  das  SchOpferamt 
einem  Allmilchiig-Allwissendcn  Ubertragen,  so  folgten  mit  Einbegriff  des  Willens  die 
(aus  Pclagiu-i  Ankrimpfen  geycn  den  heiligen  Kirchenvater  erneuencn)  ('onHicfe  zwischen 
Pracscicncia  und  Piaedestinaiio.  bei  Jen  (lonirovL-r.sen  über  (ioisciialk's  ..i;e[nina  piaedesii- 
tiaiiu"  (seit  St.  Fulgeniius),  —  quid  est  aliud  quam  ui  deum  graviicr  ei  liorribilitcr  blas- 
pfaemare  (s.  Amolo%  —  mit  spüiem  AuseinanderKtsingea  der  Supralapsarii  oder  Antelapsarii 
und  Infralapsarii  oder  Sublapsarii  (unter  der  Theokratie  in  Genf).  So  zwischen  den 
Reformatoren  (in  Zürich  und  Wittenberg}  wiederholten  sich  die,  seit  Auftauchen  cartha- 
gischer  Keminisccnzen  im  heidnischen  Moloclidieii--t  (/.ü  ('vprian's  Zeit),  fortwuchernden 
Dispute  eines  Abcndmahlsstreits  betreffs  der  aul  Karl  des  Kahlen  Befehl  von  Ratramnus 
beaiitwortcicn  Kragen  (mii  ihren  Nachklangen  in  Berengar  s  Prüfung  vor  den  Concilien); 
und  die  auf  den  Synoden  byzantinisdier  Kaiserzeit,  in  den  Weiten  desselben,  gigantisch 
spukenden  Hypostasen,  hauen  —  nach  ihren  Durchgangsperioden  des  Adoptianismus 
im  Fränkischen  Machtbereich  (unter  Alcuia's  Wortfbhrung)  —  sich  den  TUpfteleien  in 
Siudirstübchen  zu  Ciiesscn  und  Tübingen  zu  unterwerfen  (bis  zum  sfichsisclien  Decret). 
Es  sind  hierdurch  (für  den  auf  elementaren  (irnndlaLien  keimenden  Vö!l<eri,'edaiikcn) 
aufklärende  Heobachtungsobjecte  geboten,  um  da.s  cuhnrelle  Waciisthum  im  üeschichts- 
gang  auf  correspondirenden  Entwicklungsknoten  zu  vergleichen  (zum  Ableiten  der 
innerlich  treibenden  Gesetztichkdten). 

Wenn  Subsunz  (bei  Spinoza)  definirt  wird,  als  „id  quod  in  se  est  et  per  se  con- 
cipitur*',  aohSttesichdas  au(  subsistentia  (Gilbert^s)  analogienweis  zu  beziehen,  w  enn  Gou 

urst!lndet(,,subsiat").  „RufinusUberseizt  das  griechische  otJfffa  mit  Subsiantia  und  VTioarcaUf 
roit  Subsistcntia,  P.uctbins  dagegen  ov(sia  mit  Subsistentia  und  iTrörrrarrtc  mit  Substaniia" 
(s.  Bach),  und  so  tolgt  das  „Schwanken"  in  den  mitteialiei  heben  Schulen,  bei  denen  als 
Autoritüt  der  (die  Ucbcreinsiitnmigkeil  von  Plaio  und  Aiistoldcs  n)il  der  Stoa  verbindende) 
„Auctor**  gilt,  der  dem  Papst  Symmachus  soufflirt  hane,  um  zwischen  Eutyches  und 
Nestorius  die  katholische  Mitte  zu  finden  (in  der  Antwort  an  die  orientalischen  Bischöfe). 

Die  oblatio  (der  Gemeinden)  wurde  bei  den  Agapen)  durch  das  Dankgebet  (Eucha- 
ristia)  des  Bischofs  geweiht,  und  dann  bei  Resetvirung  tüi  die  AusgewUhlten  (der 
Apostel-Acten),  im  Abendmahl  als  Opfer  autgeseut  (seit  (".vpiian),  mit  realer  (iegenwan 
des  erlüscnden  Leibes  (unter  Gregor  M.).  Der  geschlachtete  Christus  wird  dargebracht 
den  barmherzigen  Gott  zu  versöhnen  ,s.  Cyrill.  Jcr.).  Passio  est  domini  sacrificium,  quod 
offierimus  (b.  Cyprian>*}    Beim  Teoqualo  (Essen  des  Gottes)  wurde  die  Teigfigur  ver- 


*)  Der  eucharistische  Leib  ist  ."Speise  der  Auserwählten  ihei  Rabanus);  die  inUigni  (oder 
reprobati)  erhalten,  statt  des  Weizens  (des  guttmenschlichen  Hrntes)  nur  die  Spreu  (paleä).  Nicht 
nur  die  Seele  wird  durch  das  Mysterium  (der  Eucharistie)  gespeist,  sondern  auch  das  Fleisch  wird 
dadurch  zu  l'iisterblichkeit  und  Lnvergäiigiichkeit  gv  ilKu-t  i  l'.i^jliaMi,-).  IiUei  ipsum  corpus 
homini  pendens  in  cruce,  vei  jacens  in  scpulchro  atquc  idcm  ipsum  in  ulian  positum  sola  species 
dtv^rsifica,  ita  et  in  hac  sola  cultus  sacerdotis  mutatus  agnoscitur,  sed  nomine,  re  et  eflectu 
identitas  per  omiiia  maiu  t  .Gerhoch  Reich.).  Significat  ergo  haec  corporaiis  et  temporalis  camis 

Baalian,  Ideale  Wellen.   U.  g 
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zehrt,  und  beim  Fest  Ipaina  der  geknetete  üoit  nach  Cliapuhcpcc  t;<Jirni,'en  (s.  Happerl  zum 
Kau  fe&te  (Tcuticco).  Das  Kraut  PicietI  wurde,  als  Körper  der  üütiiii  Ciuacouail  ver- 
zehrt (s.  Mendiem),  im  Rauch  (der  „labocas'*,  auch  zu  Klystiren). 

Da  ^^otftfov  v6  9§iw  (b.  Herodot).  so  graut  es  „vor  der  Götter  Neide*",  und 
doppelt  bitterböse —  ganz,  gifti.«,  wie  löJiIichc  Waflen  auf  Tahiti  («.  Ellis)  —  mussie  der 
aus  aliiimanischer  Hoheit  (des  Duahsmus)  gesiUrzte  Iblis  werden,  zumal  wenn  ihm  (zu 
Hiob'.s  /.cit)  vor  üoites  Kichiersiuhl  zuijeslandene  Venh  .  iJii^ungsrecht  versaut  wurde, 
oder  doch  beeinträchtigend  verkümmert  (durch  die  „Advocaur'  im  ,.processus  Saiiianae"  . 
Der  Div  Eschem  entsteUt  die  heilige  Lehre  (bei  den  Kejaniern),  (pfkovw  rot-  dtaßilt» 
&iinnof  tit^ilietf  tt(  «Atw  wotfftor  (im  Weisheitsbuch),  der  Tod  folgte  aus  Gottes  Zorn 
(in  schrecklicher  Wandlung  zu  Dragshcd  aus  gUtigetn  Agaihos),  durch  des  Teufels  Neid 
ist  der  Mensch  verfuhrt  (b.  Paracelsus);  und  solclier  Teufel  ersciieint  in  russiger  Ciestali 
dem  heiligen  Winiwal  (dessen  Frömmigkeit  seinen  Neid  erregt  hatte),  zum  Erschrecken 
im  Seelengespensi,  wenn  Furcht  Uberkommt,  mit  Unterscheidung  vom  Selbst  (in  der 
Taittariyaka  Up.)-  Ursache  von  Lucifer^  Fall  ist  nicht  nur  der  Hochmuth  (s.  Euseb.) 
oder  der  Neid  (bei  Greg.  Nac),  sondern  Beides  (s.  (Kassian). 

Bei  anthropomorphoairender  Personification  der  Gottheit  setzen  sich  die  Ideen  de» 
hyperkosmischen  Ortes  (b.  Phito)  „ia  mentt  divina"  (s.  Tom.  Aq.)»  wie  bei  Brahma's 
achöpferisclier  \'ei senkniii,'.  zur  Reminiscenz  an  das  vor  dem  letzten  Untergang  Da- 
gewesene, in  Adrislua  \  ei  s^.hlciert  (mit  Negation  des  Netbban). 

In  der  Verwechselung  von  ,,Veritas"  und  „Reahius"  liegt  die,, Sinnesverdi ehuug"  bei 
(calvinistischer)  Deutung  der  Abendmahlslehre  (Ratramnus').  Dictum  est  a  noatris  Graecia 
una  essentta  (oiirfa),  tres  substantiae  (tfUiHtwmitus),,  a  latinis  autem  una  easentia  vel 
substantia  tres  personae  (s.  Aug.)  D  iss  es,  wenn  die  Worte  zu  entbehren,  vielfach  besser 
stünde  (wie  Berkelcv  meint},  hat  vlie  missverstandliche  Deutung  des  Wörtchens  bei  der 
Bibelauslegung  von  den  Hexenverlolgungen  beleuchtet  (durch  Scheiierhauten). 

Als  Athens  Piiilosophenschulen  geschUisseii   waren,  und  die  \usi,'etriebenen  ihre 

Christi  et  sanguinis  comestio  et  incorporatio  illam  aeternae  socielatis  et  refectionis  uniuncm  spi- 
ritatem  et  sempiternam  qua  ei  incorporabimur  (s.  Hayms),  manducamus  et  in  corpus  Christi 

nostruni  trajieimiis  i,s:icriini  sii-num  i.  e.  sacramentiim).  Apnus  dicitui  ''.li  istus  qma  pro 
omni  mundu  immulatus  c^t  Engcna/.  Nec  sunt  duo  cürpura  i)la  caru,  quam  assuinp>it  ci  isie 
panis,  sed  onum  verum  corpus  faciunt  Christi,  in  tantum  ut  dum  Ule  ftangitur  et  comeditur, 

Christus  immolelur  et  commeJatur,  et  t.muü  intL  f.'er  mnneat  ei  vjvat  ^s.  Hai^ins).  „Scnsualiter  dcn- 
tibus  atten.  manihus  sacerJoium  tractan"  „\ ci  e  quidciii,  scd  m  sacnunenii  totum  (bei  AbUlard). 
Quotidie  pro  nobis  inystice  itnintjlalur  (s.  Poschasius),  der  Leib  Christi,  der  dagegen  ein  impassiblcr 
ist  (bei  Uabanus),  lias  „Lamm  Gottes,  das  tUglich  für  das  Lehen  der  Welt  mystisch  gesclilachtet 
wird"  (Christus  in  Wahrheit).  „I*ancm  et  vinum,  qua«  in  altan  ponuntur  post  conseerationem  non 
solum  sacramenium,  sed  etiain  \eriim  corpus  et  Siuiguincm  domint  nostri  Jesu  Christi  esse  et 
sensualiter  non  solum  sacramenium  tractari,  frangi  et  tidelium  dentibus  atteri***  «iirde  Berenger 
XU  beschworen  vorgelegt  (in  < jirdinafs  Humbert  AbschwOningsformel).  Seit  dominus,  quia  hu- 
mana  natura  non  potest  ve^ci  carnibus  crudis  et  projnerea  transfonnavit  corpus  suum  et  sau- 
guinem  suum  in  viaum  (bei  Aismiusj,  gegen  Sytes'  Zweifel  am  tiacrament  (wie  der  Engel  den  Knaben 
zersclmeidet').  Vera  Christi  caro  et  sanguis,  quam  qui  manducat  et  bibit  digne,  habet  vitam 
aeternam  m  sc  in.nieiucm  s.  Paschasiusi.  Divinitas  et  humani' :  s  dihI  \(»ratur  (bei  (jerh<K!i'>. 
Qui  vere  frangi  corpus  Christi  non  concedit,  totam  hdem  uuiii  saciumenu,  quantum  in  se  est, 
fregit  (s.  Abbaudus).  Dem  frommen  Presbyter  Pleegil  xeigt  das  Christitind  ,.natoram  corporis 
Christi  et  sanguinis  [cW  Paschasius'.  Das  „vern  cnro-'  (bei  Pa';v;hasiiis)  i^t  :\h  wahres,  somit  wirk- 
liches vorhanden  ^im  Sacrament;,  aber  nicht  naturaiitcr  (sinnlich  wirklich)  „ob  miraculum^',  ^denn 
sonst  wVre  es  eben  kein  Mysterium).  Vera  utique  Christi  caro,  quae  erudfixa  est  et  sepulta  (s. 
Paschasius)  wird  auf  dem  Altar  geweiht  (im  Sciiaflen).  Das  Brot  Cancu  ist  mit  Blut  geknetet 
(am  >aafcsi). 
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"W'isscnsschiJtze  —  bis  auf  die  aus  den  .,arte.s  liberales"  geretteten  Ruiiera  (b,  Martianut 
Capcüa ..  ~  zu  den  Barbaren  zu  HUchtcn  nieinicn,  aut  persi>;.  hem  Herrscherthron.  hinierliess, 
in  Diensten  des  Goilicnköuigs,  der  die  Kaiserkrone  trug,  der  ,.let7.ie  Römer''  (s.  Suttner) 
-das  Vermschtniss  „de  duabis  naturu  in  una  persona**  Uber  die  Deutelungen  „de  tribus 
naturis"  ohne  „quaternitatem  Triniutis"  hinzuzufUj{en,  in  dem  Problem  des  Gottmeoschea 
oder  Menschengottes  (in  solch'  heidnischem  Legat),  um  durch  die  mit  der  griechischen 
Hypostasis  identificirten  persona  „von  dem  Theater"  stammend  im  TrQÖatünw)^  die  Mas- 
kereien aus  vlionvsischcm  ('uh  fortzuführen  auf  scholastiscliei  W'citbüline,  in  schwer- 
fBlligem  Coiiiurn,  als  Abftlard  seine  beiden  Lehrer,  „praecepioreni  Kosclinum  quendam" 
und  Guillaume  de  Champeaux  (Magister  Mangoldes  Schüler),  unter  einen  Hut  zu  zwangen 
suchte,  trotz  des  Gonfliaes  dieser  harten  Köpfe  (in  extremsten  Richtungen  des  Nomina- 
lismus und  Realismus).  „In  salutem  totius  generis  hiunani*'  wurden  Macrobios*  ^quattuor 
habitationes  hominum"  zurückgewiesen  („contra  Wolfelmum"),  und  so  bei  engster  Zu- 
sammenschrumpfung  der  Aussicln  licss  sich  unter  indicopkustischer  Glasglocke  gemächlich 
an  dialectischer  Talel  schwelgen,  um  statt  des  wirklichen  Fisches  den  ,^bstract  bcgritf- 
lichen''  Fisch  zu  verspeisen  i^pariem  piscis  asci;. 

Und  so  bis  auf  den  Vischer-Ring  ist  es  weiter  gegangen  mit  dem  Acrostichon  des 
(hipponischen)  Ichthys,  „weder  Fisch  noch  Fleisch**  (s.  Friedreich)  um  die  ^Fischlein*' 
{b.  Tertullian),  den  Fiscii  i'als  Menschen),  ..au'-  den  Tiefen  in  die  Höhe  zu  ziehen"  (s. 
Greg.  Naz.),  bis  der  (brahmanische)  Hass  (der  Aegvpter)  gegen  das  Meer  (s.  Plut.)  ge- 
brochen war.  mit  Auseroffnung  licr  SchiMahrt.  in  \brundung  des  Globus  (als  die  .i/eit 
tagte),  zur  freieren  Umschau  in  der  Wisscasciiali  von  der  Natur  (wenn  sie  auch  die 
Psydiologie  in  ihren  Kreis  gezogen  haben  wird). 

Der  Aufbltck  im  Jainismus  geht  nur  bis  zu  der  menschlichen  Vervollkommnung 
-des  Tirthankara,  und  die  Gottheit  wird  verneint,  weil,  wer  sie  erkennt,  identisch  darin 
eingeht  (ohne  weiter  besondere  Ivrkenntniss) ,  und  solcher  Gott  (gleich  den  (iöiiern 
Epicur's)  weilt  sorgenlos  unbekümmert  um  die  Weh  fwllhrcnd  dicDeva  tliätig  (jitit^i  tifen 
mögen,  wenn  durch  l  ugendverdienst  herbeigezogen  oder  durcli  Ilster  zur  Bekamptung 
angeregt).  In  dem  anadi  (und  ananta)  bestehenden  Dasein  erweckt  sich  in  Zusammen- 
treffen der  Atome  (oder  Paramanu),  wie  durch  den  Fall  (bei  Democrit)  in  sehniger 
Riditung  (s.  Lucrez.X  das  Leben  aus  ihren  Combinationen,  und  so  in  der  Nyaya,  wo- 
gegen die  Kntwickelung  (aus  wurzelloser  Wurzel'  einsetzt  (in  der  Sankya)  mit  Prakriii, 
zusammenhanglos  dastehend  neben  Purusha.  In  den  Upanishad  dagegen  ist  eine  Bc 
ziehung  testgehaltcn,  mit  dem  von  Brahma  (bei  der  Rüge  seiner  Liebschaft)  verlassenen 
Körper,  der  bei  Hinwendung  der  Mediiaiionsgedanken  sich  verdichtet  hatte,  in  üni- 
dOsierung  durch  Maya  (in  der  Vedanta).  Die  geistige  Wesenheit,  im  Paramaima 
-ergiebt  sich  aus  der  Relativität  der  Pralaya,  als  Ueberbleibsel  aus  fraherer  Kalpa,  wenn 
bei  den  bis  zur  Janaloka  hinaulreichendcn  Zerstörungen  die  Heiligen  sich  höher  aufwirts 
xurückzieiitr.,  I  is  zu  Satvaloka  in  engem  Zusammensein  mit  Brahma  oder  in  Einigung 
{wie  in  {'aramparavastii  für  die  Tinhankara  gilt).  Von  hier  aus  aber  ihei  noch  nicht 
erschüpfier  Bewegung)  strömt  nun  das  Leben,  als  Atma  (xn  der  Jiva-aima)  bei  der  Neu- 
achöpiung,  und  die  Tanmatra  der  Buddhi  tritt  (ittnffach)  deii  Mahabhuta  entgegen  (aus 
unerfonchttm  Bytboa,  der  Gnosis).  Damit  gleichsam  treten  die  Atome  erst  in  Existenz, 
■als  Anu  (mit  fernerer  Zusammensetzung;,  weil  als  Paramanu  der  .Auflassung  noch  ent- 
zogen, und  somit  nicht  vorhanden  in  der  Leere  des  Sunva,  ehe  sich  in  ihm  getrennte 
Kraftcentren  zusammenschiiessen  (für  lebendige  Bewegung). 
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Die  bis  zu  geistiger  iliatigkcit  (aus  der  tffvxi  tQtnttxt^  autwans)  biaaufreicbende- 
Bexvegung  wird  in  ihren  Riditungslinien  durch  Manas  ab  sechster  Sinn  aus  der  Fttof- 
heit  gewissennassen  abgezogen,  um  im  logischen  Rechnen  sodann  (durch  die  Pramana)» 

das  Dhamma  zu  begreifen  (als  wahendes  Gesetz). 

Das  ursiichlich  Erste  aus  der  Einfachheit  der  Kev;»Ia;niaa  ia  des  Denkenden  Seins^ 
i-rcucligkeit  (Sach  -  cliii  -  anatida),  am  Anfang,  maierialisin  sich  in  Priihi,  I  cjas,  Apo  als 
Jiva  (mit  vegetabilischer  Saamen-Entfaltuug)  darin  eintretend,  als  Tschflrr-Jiva  bei  dea 
Pflanzen  oder  (bei  den  Thiercn)  als  Chaiianya-Jiva  (aus  der  Muskelbew^ung  zu  der 
Nerven-Aaton  der  Vorstellungen  fortgesetzt,  beim  Menschen),  und  hier  stellt  sich  durch 
die  Luft  (mit  den  Verfeinerungen  zum  Akasa)  der  ununterbrochene  Zusammenhang  mit 
dem  Alma  her.  im  Prana.  für  die  Vereinignng  des  livatmsn  (in  Sayujya)  mit  dem  Para- 
matman  (in  Brahm^.  wobei  durch  die  Beziehung  zu  Manas  (als  atomistischer  (ieltung 
umcr  den  Dravya)  die  Pcrsüulichkcii  gewahrt  wird  (weun  Jivatman  aus  Avidya  sich 
gcklSrt  hat). 

Die  traumariig  vordberschwebenden  Deitkregungen  linden  sich  als  Ergebniss  der 

Chaitain  a-Jiva  (im  Fortgang  von  physiologischer  Action  zu  psychischer)  noch  belSQgeik 
in  der  Materie  (ihrer  S;hul.i-.Sarira  <.  wogegen  J'T  im  W  achzustand  rein  gefasste  Gedanke 
durch  Mauas,  aus  den  Sinncsempluidungen  abstiahin  (unter  Zutritt  der  Sprachsclioptunget> 
im  gcselUchalthclien  Vcikchr},  als  selbständiges  Ncugebilde  auf  Atma  wieder  reflcc- 
tin,  und  so  im  Gesammtzusammeiihatig  des  Alb  seine  Fortdauer  sichert  (wenn  mit  dei» 
durchwallenden  Gesetzlichkeiten  harmonisch  zusammenklingend). 

Ab  ursprüngliche  Tattva  schliesst  Pakriti  die  Zahl  der  24  ein,  welche  aus  detn 
Avyakta  in  Entwickclung  treten  und  daueben  steht  uranfünglich  gleichfalls  Purusha  (al* 
2!,"'  Tattva).  Diese  beiden  Unbekannten  sind  nur  an  derjenigen  Berührung  zugilnglich.  wo 
Pakriti  (im  Hervortreten  Bnddhi's)  auwallt  an  Purusha  (unter  den  Gunas  der  Sattva, 
Kaja  oder  Tamas)  und  so  muss  hier  der  An.sau  de.s  Denkens  von  dem  mit  darin  ein- 
geschlossenem Purusha  genommen  werden,  und  zwar  unter  Eliminirung  zunHchst  der  in 
individueller  Beschrinkung  hinzugetretenen  UnvoUkommenheiten,  um  zum  Quell  des- 
Seins Ihw  W  eltrlithsul'  zu  gelangen,  in  reiner  Gutheit  (der  Sattva)  bis  zu  Purusha's 
Hiratiyagarbha  (in  der  durch  logisches  Denken  herauszurechnenden  XntTassnngV 

Der  Schmerz,  m  lud  anshtufen.1.  ..but  the  iriiii  u\  disobedience  \\i  Paravtise** 
(s.  Lecky)  in  Europa  (bis  zu  den  geoiogisclien  Liudeckungen^,  hegt  bei  der  Sankhya 
(und  den  buddhistisch  atuchliessenden  Systemen)  im  allgemeinen  Wdtgeseu  begründet^ 
gleich  der  Entwickelung  (aus  Prakriti),  wahrend  die  nConception,  which  exhibites  the  uni> 
verse  rather  a^  an  organism,  than  a  mechanism"  noch  als  überraschend  neue  («sonovel^ 
and  at  rir^t  ml'Iü  so  startling")  empfunden  wird  (1887),  um  ,.the  negation  of  a  Supreme 
linclh^ciice"  lüichtcn  zu  lassen  (denn  „i!ie  consciousness  ol  the  Diviiie  presence  in  an 
uuscieutific  agc  is  idciuihed  wiiii  the  idca  ot  abnormal  and  capricious  aciion",. 

Wenn  im  Fortsdiritt  der  Culiurgeschichte,  der  —  wie  (aus  Rachege(lihl  der  Abge- 
schiedenen) den.Damonen  der  Hass  —  den  Göttern  einwohnende  Neid  (<f94v0^  edlerei> 
Gefühlen  Platz  macht,  mag  sich  das  Mitgefbbl  ri^en  fUr  die  des  Unsterblichkeitsgiues 
beraubte  Menschheit  und  dann,  in  einer  den  Dcmiurg  (der  Sinncnwelt)  als  feindlicb 
emptmdeiulen  GnoMs  kommen  die  Heilsplünc  zur  Heberlegung  bei  den  (bkitig  vicariren- 
den  ( )plern,  der  Aiimsa  wegen,  abgeneigten;  Bodhisaiwa,  welche  an  der  Ptorie  des  Nirwana 
umkehrend,  aus  den  seligen  Hüben  (der  Dhyana  Terrassen)  in  die  irdi.schen  Atmosphären- 
tiefen  wieder  hinabsteigen,  die  Himmelsworte  zu  verkünden.,  auf  die  Gefahr  hin»  das» 
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<ler  Kopf  zerspringt,  bei  Un^higkeit,  dem  ab^^kj^icit  Lid  zu  >;ciiUgcn.  aber  sicis  doch, 
«ucb  so,  aus  eoiMgender  Hingebung  (fUr  weitere  VerMVrung)  das  Befreiangsw^rk  fbr« 
-dernd,  für  sich  «towohl  wie  zum  Allgemeinbesten  leidender  Menschheit. 

Der  Mensch,  als  Maass  Her  Dinuc  baut  seine  VorstclIunjjf-iWL-Ii  sich  auf,  die  aus  der 
Sinncszufulir  ernährt  wird,  aber,  weil  die  Spliürc  ilcrsclbcn  iibci  sditcitcind.  erweist  sich 
in  der  M^is^lichkeit  solclien  Aufbaues  die  urs.-ichlieh  bedingende  Hüekwirknnu  von  IJni- 
vei  salien,  deren  zuachnicndcs  Versiandniss  das  der  Grundlagen  für  den  Aulbau  wiederum 
tu  vermitteln  haben  wird  (im  Zusammenhang  des  AHs). 

Indem  wir  den  Organismus  unter  den  Bedingungen  seiner  klimatisch-geographischen 
Umgebung  in  lieiraoht  ziehen,  so  deuteln  wir  fbei  den  Variationen)  an  den  Modificationeri 
der  Substanz,  oiine  diese  selbst  zu  erreichen.  t>ei  ihrem  Hinausragen  in  .icii  allgemeinen 
NaiurzusamnienhLmc.  ikr  sich  auf  planet. irischem  StanJpunkt  eines  IJeberblickes  entzieht. 
Sobald  wir  dagegen  beim  Fonschreiien  von  der  Physiologie  zur  Psychologie  (des  (jcsell- 
-schaftswesens)  das  Reich  der  geistigen  Schöpfungen  betreten,  —  jene  Welt  der  Voi'- 
stellungen  eben,  innerhalb  welcher  sich  das  menschliche  Leben  erfüllt.  —  stehen  wir  auf 
jeiner  unabhnngig  freien  Region,  wo  die  Selbstschöpfiing  in  eigen  eigentliche  Wahrheit 
einzudringen  sich  bcfnhii^t  fühlen  mag.  Was  in  äusseren  Darstellungen  den  Sinnen  sicht- 
bar gegeniiberiritt.  bedarf  einer  maierielleti  Hvle  in  ilen  Werken  aus  Sicin,  aus  Thon, 
aus  Eisen,  Silber  oder  Gold,  aber  daneben  enthüllt  der  schüpferisch  treibende  Factor 
seinen  Denkproccss  in  der  Sprache,  mit  den  das  Irdische  überschreitenden  Ideen,  und  dem 
Ausdruck  derselben  (wie  dem  Verständniss  begreifbar).  ' 

Beim  geologischen  Weltbericht  („the  gcological  record**)  gelangen  wir,  von  den 
fcxssilen  Zeugen  auf  eine  Mannigfaltigkeit  der  Aussagen,  die  zum  Theil  im  Sinne  einer 
Evolutionstiieorie  (unter  vernunfigemflss  imischriebeiier)  Grenzen!  sich  würden  deuten 
lassen,  in  anderen  Füllen  derselben  widersprechen  (unter  Erwartung  fernerer  l'!nt- 
deckuugen).  Immer  jedoch  ergiebi  sich  auch  hier  die  biologische  Wechsel»  iikung  mit 
geo-klimatischer  Umgebung,  und  da  fUr  das  minutiöse  Detailstudium  solcher  UraUchltch- 
tlceiten  und  ihrer  EfTecte,  bei  dem  in  gegenwärtiger  SchOpFungsperiode  gebotenen  That- 
bestand  die  günstigsten  Erleichterungen  geboten  sind,  würde  hier  zunächst  die  .\rbeit 
einzusetzen  haben.  fUr  die  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen,  um  mit  den  so 
gewonnenen  Resultaten  ausgerüstet,  dann  vielleicht  die  Hcl:iliigiing  zu  gewinnen,  in  die 
Epochen  früherer  Vergangenheil  hinabzusteigen  und  aus  Erhellung  dortigen  Dunkels  neue 
Beleuchtung  wieder  zu  gewinnen,  für  die  Gegenwart  und  ihre  vor  den  Augen  spielenden 
^Gesetzeswandlungen  bei  den  organischen  Entfaltungen  des  Werdens  (im  Sein).  Das 
TastgetUhl  liefert  direct  AuA'assungen  der  KOrpereigenschaft,  das  GehOr  nur  indirec^ 
<:(bei  Reid),  aber  dem  Niiva  lauschend  (aus  Akasa). 

Die  Insecienw  elt  schliesst  ab  mit  ihren  Beziehungen  zur  PHan/.enwclt,  „has  made 
the  whole  tlowering  creation  subservieiit  lo  his  daily  watns"  [s.  Allen),  walirend  das 
Keich  der  Verlebraten,  mit  dem  optischen  Pigmentfleck  (für  abgerundete  Weltanschauung, 
.statt  der  in  Facettenaugen  gebrochenen)  in  das  menschliche  Denken  auslttuft,  und  dort 
in  die  Weiten  des  Kosmos  hinaus  (zum  gesicherten  Anhalt  an  selbsterwiesene  (jesefzlich- 
Jcetten  eigener  Sicügung).  hi  den  Mythologien  spiegelt  sich  die  Moral  urid  Religion  der 
palriontulogischcn  Gesellschatten  ab  (s.  Hess),  wenn  in  die  Vorgeschichte  Qbefgetreleh 
«(archaisiisch). 

Wenn  in  den  Umrissen  ihrer  Kupa(lorma  oder  ^iMJgyf^)  die  Dinge  (als  Phaenomena)  den 
Stnnen  enqiegentreien,  erweisen  sie  nch,  gleich  dem  „Suppositum"  derselben  (als  korpe/- 
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liehe  Träger)  undurchdringlich  raumerfttltend  (unter  Aendcningen  in  der  ZcitX  Die 

Sinne  (in  der  CoiTespondenz  zwischen  Ayatana  und  Aromana)  assimiliren  die  Umriss- 

formen  der  KrscheinunRen.  optisch  und  uciistisch,  nach  gesetzlich  innewohnenden  Maass- 
bcwcgunfjen,  und  mit  den  I.aut\ crküiperuni;cn  wenn  in  sprachlich  gcschuftcncr  Vor- 
»tellungswclt,  das  Seitcnstüciv  des  Wonbilds  dem  der  Retina  autgcpragten  hinzutritt^ 
breitet  sich  (in  den  Noutneiu)  eine  Ubersinolidie  Region,  um  (in  Verbindung  von  Name 
und  Rup«)  Befreiung  anzustreben  (von  zeitritumlichen  Schranken).  Dos  »fdot  (aus  seiner 
forma)  wird  optisch  eingesogen  (nach  Mnasgabe  der  im  ücht  erweckten  Vibrationen), 
und  indem  den  aufspringenden  Ideen  das  lautliche  Complement,  in  geselliger  Sprach- 
schöptung  enigegegentntt,  wolh!  sich  eine  neue  Sphäre,  tUr  den  Geschichtsverlauf  des 
Menschengeschlechts,  im  AulilunMiK-n  erhellenden  Glanzes,  (zum  Versiändniss  des  eigenea 
Selbst). 

An  der  Spitze  der  4  Nama-Khandha  rejM-Hsentin  (buddhistisch)  Vinjana-Khanda  die 

(im  platonischen  Idealismus  abgetrennte)  Seele,  neben  Rupakhanda,  wo  die  (zunächst  der 
Auflassung  des  Auges  entsprechende)  Form  (oder  Rupa)  in  Bekleidung  der  Mahabhuta 
auhritt  (in  Khamaloka)  oder  in  den  Verfeinerungen  (sukshma^  derselben  (in  Brahmaloka). 
In  Reproduciion  der  Vorstellung  in  psychischer  Schöpfung  (wie  im  Gedankenbild  des 
Baumes)  bewahn  dieselbe  ihre  Rupa  (Form),  findet  sich  aber  bei  der  Verkörperung  im 
Worte,  mit  Nama  umkleidet  (oder  als  Ausdruck  dafbr). 

Alles  im  Sinnesbereich  Vorgestellte  verbleibt  in  den  Formgestaltungen  einer  Rupa, 
während  die  nicht  versinnlichbaren  (also  Qbersinnlichen)  Vorstellungen  sich  als  Arupa  er* 
geben  und  demnach  (Ur  das  Verstllndniss  nur  soweit  begreifbar  sin<l,  uls  sie  in  Nama  ge- 
fasst  werden  krmnen,  die  ursächlich  bedingte  l'nierlage  tUr  Kupa,  su  dass  also  das- 
jenige allem  zu  denken,  was  gcseizhch  nach  dem  sinnlich  Verstüadlichen  geregelt  {\m 
organischen  Fortschritt  vom  Endlichen  auf  Unendliches)  zur  Erkenntniss  des  Dharma  (fttr 
Befreiung  im  Nirwana)  su  führen  vermag  (wenn  das  logische  Rechnen  zu  sanem  Infinite^ 
simalcalcul  vervollkommnet  sein  wird). 

Bei  FinfUgung  der  psvcholouisclien  BL-ue^ung  (auf  psvcho-physiologischen  Bahnen) 
im  Verkehr  gesellschaftlicher  ZusainmeuNV  irkung,  erwachst  als  Abbild  makrokos- 
mischer Well,  die  Welt  der  Vorstellungen,  ebenfalls  (unter  den)  Bande  fester  Gesetzlich- 
keiten geschatien),  auf  einer  (in  Uttterlage  des  Sprachverkehrs  schwebenden)  Hyle,  des 
Dharma  gleichsam,  als  plastisches  Elemeiu  (eines  Ekmageion),  worin  noch  die  Swabhava 
Prajna  (milnnlicher  (jeschlechtstheilung)  zeugt  (der,  auch  in  der  Gnosis  weiblich  ge- 
fassten,  Triadenperson  des  heiligen  Geistes  gegenüber),  und  hierin  manifestirt  sich  das. 
(auf  hrihcren  Stufen  des  i>enkprocesses)  iranscendenial  entspringende  Prinzip,  in  Wcchsel- 
wukung  mit  emspreciiendea  Aioniaiia  (aus  ideal  hineinragenden  Wesenheiten),  wie  dann 
in  der  Durchschau  des  zur  Bodhi  erwachenden  Buddha  aufgetasst  (unter  menschlicher 
Vermittlung  fttr  die  Dreieinigkeit). 

Solche  Vorstellungswelt,  im  Unterschied  der  ausKaraa  (dem  Kreislauf  des  Entsteheoa 
und  Vergehens)  bestehenden  Welt,  ergiebtsich  als  die  der  Rupa,  auf  Meditattons-Terrassen, 
wo  unter  Vermeidung  eines  excentrischen  Fortgangs  bis  zur  feindlichen  Negirung  de» 
Körperlichen  (in  Arupa),  der  Mittelweg  festzuhalten  ist,  auf  den  nach  Nirwana  führenden 
Pfaden  (der  Megga;. 

Zur  tpi'xi  imuth  (im  trepiisch  vegeuitiven  Leben)tritt  von  Aussen  her  {■^ina&ti'),  wenn 
Übernatürlicher  Weg  (in  der  Specuhition)  geöffnet,  der  Nona,  wihrend  aus  Dpvatma  die 
Entwicklung  (auf  naturgemlsser  Grundlage)  fortgehl  zu  Paramatma  (in  das  Jensdta 
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hinaus).  Der  Bcgrifl"  eines  Noumcnon  im  negativen  Sinn  (bei  Kant)  ist  „problematisch" 
(als  (irt-nzbeprin).  bis  durcli  BoJIii  gcstctigt  im  Atma  (des  Selbst  i.  Im  Kinzi^eti  kelirt 
selbst  der  Kigcncr  in  sein  scli()('lLTischcs  Nichts  zurUck,  aus  welchem  er  geboren  wird 
(s,  Sinucr),  um  dies  zu  verstehen  (bei  {gesetzlicher  Durchschau).  Sitzt  die  Kraft« 
irgendwo,  so  sitzt  sie  im  Gesetz;  das  Gesetz  hat  zugleich  Gesetzeskraft,  d.  h.  was  e» 
aussagt,  wird  geleistet  (s.  Fechner),  unter  Einheit  physischen  und  moralischen  Geseue» 
(in  Oharma). 

Die  Aussenwelt  und  die  Persönlichkeit  der  Seele  mit  Gott  Iswara  sind  (nach  der 
Vcdanisi)  iUis  M.iva  ''in  Avidv;i)  m^hildtt.  indem,  wenn  lirahni.i's  Avarana  in  Vik.shepa 
umschlügt,  die  Welt  der  Vorstellungen  umtangt.  eine  aus  Unkenntniss  unrichtige,  und 
deshalb  durch  Richtigkeit  (im  Leben,  Handeln  und  Denken)  zu  ersetzende,  indem  sich  der 
Jivatman  (zur  Vereinigung  mit  Paramatman)  aus  ihren  Kosa  (Anna^maya,  Prana-maya, 
Mana*maya,  Viinana^maya)  loslöst  (bis  Ananda-Maya).  Die  Yoga  steigt  auf  durch  Yama, 
Niyama,  Asana,  Pranayana,  Pratyahara.  Dbarana,  Dhvana.  .Somadhi  (im  Om). 

Auch  im  Geringsten  ist  Gott,  aucli  im  kleinsten  Baunihlatt  (in  Tisi.h<:!espr:lclicn),  an 
unreinen  Orten  (nach  der  Kontroverse  mit  brasmus)  ebentalls  (wahrend  die  Hralinianeii  dort 
die  Finger  knacken,  zur  Benachrichtigung  der  Deva),  Uberall  ist  der  Logos  ausgegossen 
{xfxexi^vop)»  in  pantheistischer  Fassung  (b.  Tauler),  um  den  Zwiespalt  zu  meiden  — 
gegen  einen  hebriischen  Schöpfergott,  der  sein  Werk  im  Materiellen  beginnend,  als 
Dcmiurgos  zimmert,  gleich  Visvakarma  an  seinem  Bau  zwischen  Stnneshimmel  und 
Naraka  — ,  wenn  die  Unterscheidung  markirt  wird,  ir^po»'  tnti  npoij  toir^g,  xai  fitQoy 
7tvf-v^u  fujoHoiorr  (hei  Ircnaeiis),  und  liann  hat  sich  der  im  Menschen  aus  iifiitiichcm 
Pneuma  verbliebene  Funkenresi,  rij  xuiföÖM  (b.  Clem.  AI.),  von  obenher  im  Stellung  des, 
Nous'patheticoB  zum  noi^tu»t  eines  Aussenher,  oder  i^m9*v),  in  nt  oi^m  verwandeln 
für  Prana  der  Jiva  als  Psyche  (und  daneben  in  Trichoiomte).  „Omnis  enim  apiritua 
crcatura*"  (s.  Navatian).  Alles  Geistige  ist  geschaffen  (im  Spiriiuellen).  so  das«  das  Höhere 
sich  auf  Uebergeistiges  hinausrllckt  (jenseits  des  Uebersinnlichen). 

Alis  ursprünglich  gleicher  Wesenheit  von  .Manu  mit  Brahma  verbleibt,  aus  Selbst- 
eigenheii  dieses,  der  Atma  im  Menschen,  (gleich  einer  Kla  aus  .Prüexisienz)  neben  der 
(im  Hauch  der  Prana  das  Jiva  lebeniiig  bewegenden)  tpvxi  für  fiedienung  des  Körpers 
nur  (a.  Origines),  bald  tbeilnahmlos  zuschauend,  als  Purusha,  bald  im  ^9of  (b.  Heraklit) 
als  (sokratiaches)  Daunonion  zur  Berathutig,  in  Gbesi  (der  Nigritier)  redend,  unter  der 
Form  des  Ferner  (oder  Fylgicr)  auch  begleitend.  dann  in  der  Fassung  des  Pneuma, 
der  schöpferisch  bereits  Uber  den  Wassern  schwetn.  der  Hcilsplan  vermittelt  wird  (im 
Hagion  Pneuma),  um  dem  im  Menschen,  aus  der  „Luilrierung"  des  Flatus  (s.  Tcriullian) 
im  Körper,  als  Funken  (b.  I'aiian),  verbliebenen  Rest  beim  Ringen  mit  dem  Körperlichen 
eine  hollireiche  Hand  zu  reichen.  Dabei  mag  sacramentale  Ernährung  mithelfen,  wenn 
in  (messianisch)  geaalbiem  Blut  Aphthama  (M»Q$äiHiS  äf9v^tag)  getrunken  wird  (b.  Qem. 
AI.),  wogegen  für  gründliche  AufriJumung  in  der  Feuertaufe  des  heiligen  Geistes,  das 
seelisch-göttliche  Pneuma  durchwirkt,  das  im  Menschen  (neben  dci  l'svche)  befindliche 
(s.  Cleni.  Alex.),  um  zur  Wiedcr^churi  geschickt  zu  inaciien   ttlr  Im  It  vi,  Iithü^V 

Die  Seele  ist  sterblich  (i/»'iyt#/j,  unsterblich  nur  durcii   1  iiciinahine  am  förmlichen 


Geist  (wovon  ein  Funke  etwa  verblieben),  i^nfitdi  fi^$  aafpiot  ipvx%j  ßxtttx^  di  riif 
ywfns  \  «J^  («.  Taiian). 

Weim  nun  solcher  Funke  (eVai<<r/iMx)  neu  sich  anfachen  Hesse,  dann  mag  neben 
Psyche,  voll  ein  Pneuma  im  Fleische  wohnen  und  vielleicht  wohlwollend  umstimrobar 
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sich  erwdien,  nicht  nur,  wie  Atma  (in  Purusha),  da  thdlnahmloscr  ZuschaucT  zu  ver- 
bleiben, sondern  mii  de>  Cibest  Stimme  eines  Daimonion  aus  dem  »«^Of  (b.  Heraklit)  im 
Fylgia  oder  Feruer  beiathcnd  zu  reden  (in  Warnungen  des  Gewissens).  „Saccr  inier  nos 
.spiriiuü  sedei,  bonorum  malorumque  nostrorum  observaior  est"  (s.  Seneca),  und  in  den 
Felsthalem  der  Pe&cherah  geht  der  schwane  Bumana  ttm,  der  Alles  sieht  (um  an  Yama 
zu  berichten,  fllr  indisches  Todtenbuch  Chitragupta's). 

Ob  I  in  '  doch  der  Pncuma  den  durcli  Lcbenswassei'  des  Vai-Ora  (bei  Maori)  oder 
(sitiischc  l  nMerblichkeiistrifiikc  [aus  Sorna  der  Ann  ita  oder  sonstigLn  Nectaren),  —  unter 
BeihUifc  s;ui Mm_MHaler  raulcn  auch  —  vc  testiLriLii  l.cih.  als  pneiiTnaiisches  Anhangsei  (der 
aaifiaiu  71  yt-vfiaiixa)  ins  Jenseits  miizuscldeppcn  liebt,  iiat  von  Idiosynkrasien  abliiingig 
2tt  bleiben. 

Die  Kla  zieht  vor,  den  rtlckbleibenden  KOrper  den  Wanderungen  der  Bla  (und  dem 
Spuken  der  Sisha)  Qberlassend,  nach  der  Seelenbchausung  heimzukehren,  zum  Vater 

oder  zur  Mutter  liin,  und  diesem  Rei>piel  folgte  der  Pneuma  des  (durch  Pneuma)  Ge- 
salbten, als  seine  '.'^rxi  die  Hollentahn  aniiat  (b.  Origines).  um  spiUer  von  dnri  (wie 
durcti  teurige  Auslegungen  gereinigte  Seelen)  die  Wiedervereinigung  zu  bewerkstelligen. 

Die  anthromorphische  Auffassung  eines  SdtOpfers,  der  stets  wieder  seinen  Schüpt'er 
voraussetzen  wttrde  (im  regressus  ad  infinitum),  wird  abgewiesen  im  Buddhismus,  und 
ersetzt  durch  die  in  der  Schöpfung  waltenden  Gesetzlichkeiten,  welche  über  den  irdischen 
Horizont  hinausliegend,  unziemliche  Eiklar  ji-l  n  verbieten,  bis  mitzunehmenden  Ver- 
siandniss  a!lni;lh!ich  angenähert  (im  Inms^h.n  Kechnen  einer  natnrwisscnvchaftltciien 
Fsvcliologie I.  Der  huelieci  an  seine  Cjicii/en  (_von  Kaiun, /eil  und  Kategorien)  angelangt, 
«larl  nicht  einmal  eine  Frage  fornuiliren,  sondern  muss  in  der  äyyoiu  und  dem  iyavita'Qnv 
stehen  bleiben  (s.  Liebmann)  für  psychologisches  VerstMndniss,  bei  Abschluss  natur- 
wissenschaftlicher Weltanschauung. 

'  Bei  der  Argunienunion  über  blind  waltende  Naturgesi  izc  w  ird  in  der,  einen  intelli- 
genten .Schfij^fer  beiretlenden,  ("onirovcrse  diL-  Nothwendigkeil  desselben  beioni.  trotz  der 
bei  ani!ir<iiN'>nK>iphischer  AuMassuuL;  iniinei  nur  tiii  nicnschiicli  inteilii^ibcln  henken  hc- 
greill'aivU  \orsieilung,  die  unter  den  zeitraumiicheii  Bedingungen  auf  planetarisciiem 
Standpunkt  gebildet,  keinenFussauftriit  (persönlicher  BeschrVnkung)  zu  finden  vermag  in  des 
unübersehbaren  Alles  ewigen  Unendlichkeiten.  Die  Schwierigkeit  li«^  in  der  fDr  eine 
naturwissenschaftliche  Weltanschauung  noch  ungenügenden  Construction  des  materia- 
listischen Svsiems,  das  als  verstümmelter  'l  orso  seines  Hauptes  ermangelt,  welches  erst 
mit  naturwissenschat'li^'liei  DuTchbil.innu  lier  Psychologie  hinzuzutreten  vermag,  indem 
sodann  im  Denken  auch,  Naturgesetze  reden  aus  dem,  was  denkt,  im  Anschluss  an  ge- 
seulichcs  Walten,  aus  den  Harmonien  des  Kosmos,  und  ihren  «Enthllllungen  nach  pro- 
portioneil rationdlen  Verhaltnisswenhen  im  logischen  Rechnen  (bis  auf  künftigen  Fort- 
gangf  in  einem  Infinitesimdcalcul). 

P»ei  einer  anadi  gesetzten  Well  (der  Nyaya)  würde  auch  die  Summe  der  Bewegung 
Statt  durch  eine  Gotilicii  hineingelegt  (b.  Descartes),  als  bereits  immanent  gegeben,  ent- 
gegenzunehmen sein,  unter  den  Gleichmilssigkeiten  organischen  Verlaufs,  betreHs  der  „causa 
etticicns",  während  zwischengreitendc  Veränderungen  durch  „activ  power"  nicht  begreifbar 
xvsren,  „witbout  wilP  (s.  Reid),  obwohl  dann  hier  fllr  den  Willen  wieder  die  ZurflckfllhrunK 
zu  gdten  htttte  auf  organisches  Wachsthum  (aus  psycho-phydscher  Grundlage). 

Indem,  um  das  (eine  Hvle  oder  Dravya  voraussetzende)  Hypokeimenon  der  Weli- 
bilduog  zu  gewinnen,  die  vedischen  Götter  das  Waldbolz  (Vana)  fällen,  so.  fUhrt  dies 
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:»irack  auf  einen  aus  elementarer  Quelle  (der  Helivagar)  sprossenden  YgJiirasil,  in 
'welchem  Urbaum  die  Ewigkeit  des  Schflpfuagslebens  strömt,  so  dass  sie  bei  Geuuss  mit- 
jetheik  werdea  wird,  von  dem  in  jParadieses  Mitte  wachsenden  Lebensbaum,  (weissen 

Haoma's),  wenn  (in  einheitlicher  Verbindung  beim  Sprossen  am  SchOpl  uiii^sbauni)  statt  der 
•(unterscheidend  Erkcnniniss  des  Guicii  und  Bfiseii  Lrewrihrciidcn)  Fruclit  (der  Pliahi  von 
ßun  und  ßab)  das  Holz  selbst  (wie  im  iiinimlischcn  Jerusalem  ciiist)  verzehrt  wird,  in 
seinem  Lebenssatt  und  tür  denselben  (bei  Krsel)iiung  von  l'nsterblKlikeit). 

Hier  nun  tritt  der  Gülter  Neid  ((f^oyoc)  zu  läge,  jener  Deva,  die  gleich  heih- 
gen  Angiras  durch  Opfer  die  Immonalitüt  sich  beschafl'i  haben  mögen,  oder  als  ihr 
Kastenprivilegium  zu  bewahren  wttnschen,  ohne  Hinneigung  zu  freigebiger  Mtttheiluog, 
und  Yama,  der  freiwillig  (den  Göttern  zu  Gefallen)  als  erster  der  Menschen  in  den  Tod 

geht,  uird  deshalb  (die  naclifolgenden  nach  sich  ziehend)  mit  der  Würde  unterweit  Ii  dien 
Königthunis  belehnt  und  hat  nun,  eigenen  Vortlieils  wegen,  dahin  zu  streben,  den  i  ross 
der  übrigen  l  odten  unter  die  Herrschaft  seiner  .,dura  regna''  s.  Virgil)  zu  zwingen,  gleich 
Rhadamanthis  in  Bruderschaft  Minos"  und  gemäss  dessen  (für  eigene  Kriittigung)  mit  den 
<iöttem  abgeschlossenen  Vertrugen  (zum  Bau  von  Eisenzwingem  im  Orcus  und  Tartarus), 
bis  spater  oder  anderswo,  lockende  Verführungen  zugleich  sich  angezeigt  erw'eisen  mögen, 
•durch  schöne  Versprechungen  eines  seHgen  Lebens  auf  glücklichen  Inseln  ("wie  bei  den  Emi- 
granten manchmal  im  Geschalt tsbct rieb,  um  schnöden  Lohn  zum  Gewinn,  auf  terrestrischer 
oder  uranischcr  Bank). 

Aus  Lieblingsneigungen  einzelner  Cicnter  mögen  auch  Lieblinge  (für  Liebeli  ien  in 
die  Himmelsraume  herüber  genommen  werden  (gleich  Ganymed),  oder  durch  allgcmemcn 
Consensus  solchen  Frommen,  die  sich  tür  Kangesgleichheii  würdig  erwiesen,  Hhnlicher 
Vorzug  zugestanden  werden,  wie  Henoch  (aus  einer,  vernichtender  SQndenbestrafung 
vorhergehenden,  Generation)  oder  Yima,  in  der  Umzäunung  seiner  Vara  abgeschlossen, 

•obwohl  zwar  in  den  Himmelskammern  der  gesellschattllche  \'crkelu  lieber  gemieden  bleibt, 
wegen  ties  den  Götternasen  nicht  zusagenden  Geruchs  der  (von  Reisenden  in  Afrika  be- 
sonders erprobten)  Menschenan-^dünstung,  uie  Hhra-in  seinem  (weibliclier  Kreuzung 
enispros,senen}  Sohne  nicht  voreniluilt,  beim  Herabsenden  zur  Gründung  von  hidraprasta 

•(untei  den  Khmer). 

Wie  die  Gegcnstiinde  des  Draussen  (aus  der  Beziehung  /u  den  fOnf  Sinnen)  in  der 
•Gedankenwelt  sich  wiederholen  (noch  mit  Rupa.  bekleidet,  aber  ohne  Mahabhuta)»  so, 
wenn  die  Auffassung  des  sechsten  Sinnes  (aus  Manas)  imGesammt  seiner  Eigenheit  sich 
rcflectirt,  gestaltet  sich  die  aus  Viswa  ZU  Taijasa  verfeinerte  Psyche  als  Prajna  (bis  zum 

■vollen  Verstilndniss  des  Dharma). 

Die  Frage  —  betretls  des  t6  or  (identisch  mit  dem  ro  i'»')  —  ist  hingerichtet  auf 
•das  ro  zt  irrn,  und  dieses,  als  oiaia,  oder  die  erste  der,  davon  mehr  oder  weniger 
•  abhängigen,  Kategorien  (in  Ihrer  Zehntheit)  begreift  neben  dem  %6  tt  ^  «&a»  das  (im 
-Genos,  und  allgemeiner,  graduirbare)  Subject,  welches  bei  Einwirkung  jenes  (als  $fdot  oder 
auf  eine  Hyle,  »ata  dvt  a^tv  »a\  natä,iintXi%$t9»  (der  Möglichkeh  gemttss  und 
nach  der  Bereichsweile},  zum  t6  avvoXov  verbunden  wird  (durch  die  iviqyeutj.  Dies  gilt 
für   die  madifatg  (in  sinnliche:  Autlassiing),  wilhrend  das  Noetisclie  auf  die  Gottheit 
führt,  als  {yotjctc  voi^rttuig)  bei  der  Substanz  im  Vollgenuss  ihrer  Energien,  weil  unbe- 
wegter Ausgang  der  Bewegung  (s.  Aristoteles)  für  das  Kreisen  der  (vergöillichleu)  Gestirne 
4(ain  d$  wfiavoi),  im  Gehorsam  erzwingenden  Machtgebot  (sie  ti^qavoq  inal).  ^ 
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Das  Sein  (primo  et  per  ae)  gehOn  der  Gottheit  an  (s.  Suares),  und  vom  „Ens*^  (ab  acnr 
essendi)  kann  allgemein  nur  die  Essentia  ausgesagt  werden  (s.  Thomas  Aq.X  wahrenit 

Res  in  seiner  „Quidditas"  (oder  Essenz)  „habet  esse  latum  et  tixiim  in  naturae"  (im  Sein, 
als  exisiircnd).  Die  Substanz,  als  in  sich  selbst  scicnci,  wivA  durch  sich  selbst  begriflen 
(s.  Spinoza),  als  Gott  (b.  Descartes),  während  das  „Substratuiii"  wieder  aut  ein  rTrox^fjiww»' 
tUhrt  (zum  Hervorirctcn  der  SchOptungen),  und  indem  innerhalb  solcher  Schüptun^cn  der 
Mensdi  selber  steht,  bildet  derselbe  seinerseits  den  Ausgangspunkt  eben  zum  B^^ifeo 
der  Schöpfung  (wenn  durdi  die  Tan-matra  die  Fünfheit  der  Mafaabhuta  bedingt  ist),  in» 
Fortgang  des  Denkens,  vom  Sinnlichen  zum  Uebersinnlichen  (im  transcendental  Transcen- 
dendif  undcnj. 

l  ür  viic  heim  Zusammeniretieii,  nach  Art  dci  Kntwickclun^en  (durch  Prakriii  aus 
Avjaktaj  zur  Fortbildung  —  unter  Causalverwirklichung  der  Ktlecle  eines  .,latens  Pro- 
cessus*' (s.  Buco),  —  gelangenden  Atome  (oder  Paramanu),  setzt  ihr  Fall  das  ^nane**  (s. 
Lucrez)  voraus«  wogegen  der  von  der  Gottheit  (als, .actus  purus")  vom  Beginn  bereits  mil- 
getheilie  Rewegungsprocess  ein  Plenum  (bei  Descartes),  gleich  Akasa  (neben  dem  Raum 
der  Dravyaj  im  Akasadhatu  (des  Abidharma',  verlangt,  damit  (in  graviiatorischer  An- 
ziehung) die  s.ininiiliLhen  Körper  nicht  in  Iliiis  «;icli  ballen  (aus  horror  vacui).  Die 
Lxtensiü  partium,  extru  partes  pusita)  gewinnt  (einer  Immateriaiitat  in  der  ,,Cogitaiio" 
g^enttber)  ihre  substantielle  Verdichtung,  und  dichter  darin  beschweren  sich  die  KOrper- 
dinge  mit  Materialitiit  für  die  Ubication  (an  jedesmaligem  r4ftosi.  Der  Plau  (bei  Aristo- 
teles) dcfinin  sich  als  Corporis  ambiemis  termintis  immobilis  primus  (ro  tw  m^t^yrec 
nifOf  arinn^ov  nQwioy)^  und  die  Orts9nderuag  kann  aus  den  Relationen  zu  einander 
ihre  geometrische  Bestimmtheit  erhalten  innerhalb  des  (km  Auge  gezogenen  Hori- 
zont, wogegen  bei  Aufhebung  solch  opti>cher  Täuschung  der  Kaum  in  die  Endlosig- 
keiten der  Himmelsrüunic  entschwindet.  Für  die  Ortssiellung  knüpft  die  Aenderung  im 
Nacheinander  an  das  Zlhlen  io  der  Zeit  —  äQtS^ftos  MK^trc»;  mti  to  nftott^v  «o^ 
Arrf^(bei  Aristoteles)— , und  aus  einem  gleichartig  ewig  strömendem  Zdtfluss  (mit  dem 
Cjottcsbegrifl  in  Zeruane  akerene)  ergeben  sich  die  messbaren  Abiheilungen  der  Zeit 
(als  Kala)  niit  dem  Anschluss  an  den  periodischen  (iestirnsunilauf,  im  Wechsel  von  Tag 
und  Nacht,  w  dirLiid  zu  ihrem  niakri>kobirii>clieii  HA  fhrnns  das  Wc  a  ini  Mikrokosmus; 
den  pulsirendcr  iaki  schlagt,  gleichmassig  die  läge  und  iic  Naciuc  linuiurcn,  um  lür 
das  in  den  Schlaf-Intervallen  aufgehobene  Bewusstsein  die  Stützen  (im„Supposiium^*)  zu 
liefern,  wodurch  in  der  Zeh  als  „modus  cogiiandi**  (bei  Descartes)  die  Persönlichkeit  sich 
befähigen  mag,  ihren  Zusammenhang  fortsubewahren,  und  die  gleich  ,.Khaiida"  lose  ge* 
bündelten  KindrUcke  (s.  Hume)  enger  zusammenzuschliessen  (in  noch  nicht  seelenloser 
ScelenklHc  .  tilcich  der  tl'VXi,  durchdrinm  die  Bcweuung,  als  Entelechie,  firrr»  r»  o  ov 
Mvotfuvoi''  xir^i,  aldtof  xal  ovoia  xai  it'BQyttu  ovaa  (s.  Aristoteles),  von  erster  Ursäch- 
lichkeit her  (im  primus  motor),  und  zugleich  in  Lebendigkeit  organisch  schöpferischen 
Wachsthums,  ab  Bewegung  (^  «ov  ivw^  cvwot  ivttiUfiua  K  * «tovioy).  Aus  der  im 
Zeitumrauschung  sprudelnden  Lebensquelle  treten  die  Gestalten  hervor,  je  nach  den 
Formenbildungen  ihrer  essentiellen  (und  specifisch  geprägten  i  Quiddiiäten  bei  dem 
Niederschlag  der  Hvle,  und  wenn  bei  der  (je  nach  der  Weile  der  Potentialitat,  früher 
oder  spater)  mehr  und  mehr  erstarrenden  ( )berdache  der  innerliche  Bildungstrieb  zum 
anorganischen  (oder,  durch  Mechanik  organischen  Kreislaufs,  in  sich  erschöpften)  Ab- 
schluss  gelangt,  erweist  sich  das  Fortwirken  uranflinglicher  Klüfte,  wenn  umer  ent- 
sprechenden Bedingungen  zum  Aufireffen  geftthrt,  in  der  (iussem)  Bewegung  durch 
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raumänUernJcn  Sio.ss,  wahrend  anderseits  aus  der  Innerlichkeit  des  phvMsch  im  Organis- 
mus Geschaffenea  die  psychisch  gelockerte  Denkthttdgkeit  (aus  menschlich  vervoUkommter 
Constitudoa)  emporstrebt  (in  Freiheit  der  Bewegung). 

Bei  dem  Ausgang  der  Rüthselfragen  von  der  Auftas.sung  derselben,  handele  es  sich 
zunächst  nicht  um  das  Woher  von  Prakriii  oder  Anna,  welche  vorUiulit;  gegeben  zu 
setzen  sind,  weil  in  dcr'Aurtassimy  selbst  begründet  (bei  dem  ans  den  —  ihre  AronKina  in 
den  Ayaiana  genie^-senden  —  Sninesempnndungen  tiie^sendcn  Denken;.  Die  Buddhi  spielt 
auf  den  elementar  correspondirenden  Indriya,  und  was  auf  der  GefllhlssphHre  in  Melodien 
tönt,  verdeutlicht  sich  cum  Wort  in  Manas,  und  die  dadurch  angeregten  Denkschwin- 
gungen  des  Chiir  ccniriren  utn  Aliankara,  das  innerhalb  seiner  Sthula  Sarira  sich  zur 
Persönlichkcitstonn  verdichtet  (auch  in  der  Linf»a  .Saiira  tesij^ehalten). 

Betretls  l'rakriii*;  als  Wnr/el  der  Din^i'  (in  der  Sankhva)  füllt  die  für  Entstehung 
bedingende  Ursächlichkeit  ausserhalb  des  Gesichtskreis,  aber  es  liegen  bereits  Ursächlich- 
keiten eingeschlossen  hinsichtlich  der  Erscheinungsweisen  in  Sattwa,  Kajas,  Tamas;  und 
diese  hatten  also  einen  ersten  Anhalt  zu  gewahren,  für  den  Ausgangspunkt  der  Erklllrung, 
wie  in  den  Padarthas  der  Nyaya  (oder  Vaisheshika)  die  Qualitäten  (Guna)  für  die  Sub- 

*)  Von  Praknti  entsprungen,  crs^hritti,rte  MalicswiMn  m  das  Ki  eingegangen)  Pradhana 
^Praknti)  und  Purusha,  worauf  (in  den  Gunasj  Brahma  {»h  Schüpfer)  aus  Kajas,  Agni  ausl  amas 
(für  seiilichea  Wirken),  und  Vishnu  (dem  Mahnt  voranstehend)  aus  Sanwa  hervoTgingen  (nach 
der  V;)vii  Purann).  Nach  dem  Pratisancharah  ^/.usamnlenstllr/l  schafft  Brahma  neu  (beim  Kr- 
wachen),  in  den  Naimittika  (der  Kaipen)  zur  t  orttuhrung  des  Lebens  (Para),  in  iwei  ParardUha 
gethellt  (bei  Jahreszahlung).  In  ßrahma's  viergesichtigen  Form  schafft  Hari  (in  der  Varaha-Kalpa) 
dasjcmm'  m  Vermitthing,  was  aus  Pradhana's  llrsViclilichl^L-it  entsteht,  denn  jede  Substanz  (vastu) 
wird  substaiuialisirt  (vastuta)  durch  inne\\ohncnde  Kralt  <  .Niniilta-inairatn  mukiraikam  nanyat 
kinchid  apekshyate,  niyate  tapatam  sreshtha  sra-saktya  vastu  vastutam .  Purusha  entwidült 
sich  zu  Maiiat  (in  der  Veda'.  Above  ttic  Great  one  is  Avyakta  (the  rnmanifested  nne)  and 
abuve  the  I  nmanifested  «ne  is  Purusha  (s.  Muir),  Mahatah  piiram  avyaktam  avyaklat  puruaha 
parah  (nach  der  Kalha-Upanishadl  Unter  dem  Wechsel  vier  Schöpfungen  blL-iben  Nama-Kupa 
lu^cändert  (nach  der  Brahma  äutra\  auch  bei  der  Maha-Pralaya  (s  Govinda  Ananda).  Vur  der 
Sdiüpt'ung  war  Brahma's  Betrachnmg  Nama  und  Kupa  zugewandt,  fUr  deren  Verwirklichungen 
beim  Uebergang  in  Licht,  Wasser  und  Nahnnig  (nach  Sankaral.  DiePrana  allein  ist  Erkenntniss- 
Selbst  (i'rajnaunan),  ist  Wonne  (n.  d.  Kaushistaki  l'p  \  als  Param- brahma  is.  I>eu9s«n).  Die  Pasti- 
patas  setsen  Iswara  oder  Maheswara,  (Siva,  als  Pasupati^  als  Karta  (Macher  oder  Schöpfer)  und 
Adhisththata  [Au;' lIicT,  der  Welt  (aus  einer  Materie  gebildet,  \mc  der  Tnpl' aus  Thon),  dass  die 
Jiva  oder  Alma  in  den  Pasus  (Lebcnsscelc)  aus  ihren  Fesseln  der  Maya  (durch  Üandha  oder 
Pasig)  sich  atis  Carva  (oder  Pacriti)  durch  Yoga  (und  Vidhi)  zu  befreien  habe  (in  Duhchanta  oder 
Moksha).  Navastuna  vastusiddhih  (e\  nihilo  nihil  fit;  bei  der  Schöpfung  «|  afioQffOV  vX^C  vstatt 
ovxovnavi.  Kkam  eva  advitiyam  (n.  d.  Chhandu^^oya-Lp.).  Sprech:  ,.Gutt  ist  ein  einiger 
Gott,  der  ewige  Gott,  der  weder  seugt  noch  gesengt  wird,  und  seines  Gleichen  ist  nicht,'*  hetsK 
es  in  der,  für  ihren  Werth  aisf  das  Drittel  des  ganzen  Konm  geschützten  Snra  im  Islnm\  Unter 
den  Nachkommen  des  von  Nocuma  {{eschatlenen  Menschenpaares  (Ljoni  und  Aeh)  wurde  Quiot 
(von  Sirout  mit  Ycaiut  gezeugt)  geboren,  und  lange  Zeit  nach  seinem  Tode  erschien  (nach  den 
Playanos  in  San  lunn  ('Tpismuio)  „one  called  Oiiiamot  (bv  his  great  n  un  -:  (^hinigchinich,  Al- 
mighly  ."  In  seinen  .Manits.si.uionen,  „he  appeared  dancing  belore  tlicni.  crowned  with  a  kind 
ol  high  crown  madc  of  tall  Iciithers,  Struck  into  a  circlet  ot"  some  kind,  girt  with  a  kind  of  petticoat 
of  feathers  and  having  his  Hesh  painted  black  and  red.  7'hus  decorated  he  was  called  the  l  obet. 
Having  danced  one  timc,  Chinigchinich  called  out  the  medicine  men  Cpuplems),  and  confirmed 
their  power,  telling  them,  that  he  had  cume  from  the  stars  to  instruct  them  in  dancing  and 
all  other  things  and  commanding  that  in  all  their  necessities  they  should  array  themsclves  m  tbe 
tobet,  and  so  dance  as  he  had  danced,  supplicaiing  him  by  his  great  namc,  that  tht»  they  might 
rcccive  of  their  pctitions.  He  taiighl  them  how  to  worship  him,  how  to  build  vanquechis  (planes 
of  worship)  and  how  to  ditect  their  conduct  (dann  zu  den  oberen  öternen  hinaufgehend).  Rescha- 
htiilai^,  hdbwegs  vom  Hinmiel  (in  der  Luft),  lehrt  seine  Mutter  (auf  Lamurrec). 
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«unzcn  iDravvä),  uiiJ  in  (iautama's  crsicm  L'nicrriclii  uurvlcn  die  Wirkungen  der 
Quuliiiiica  als  .solche  gelehrt  (nach  der  Laiita- Vistara}.  in  Persünihcation  der  Guna  wird 
Sattwm  als  ^^shnu  deificirt,  Rajas  als  Brahma  und  Tamas  als  Siv^  und  hier  der  dunkeln 
Natur  des  Prakriti  am  nächsten  stehend,  wMhrend  die  Saktas  sich  direa  an  diese  (als 
Jagan^matri)  wenden  (für  Erlangung  magischer  Klüfte). 

Als  Erstes  tritt  aus  Prakriti  (in  der  Sankhya)  Buddhi  (oderMahat)  hervor,  gleichsam 
das  W  issen  von  der  Weh  (an  Stelle  licwisscrmassen  eines  imelhi»cnten  Schöpfers)  nach 
menschlicher  Hegreilungswcite  iu  Manas,  mit  dem  l'ersönlichkeitstiielühl,  als  Ahankara. 
und  hier  schaHen  sich  nun  (nach  priilormirter  Anlage)  die  Tanmatra,  für  die  tUnt  Ele- 
mente der  Mababhuta  (unter  den  Vikara),  die  mit  den  Sinnesempfindungen  au  correspon- 
diren  haben  (Akasa  für  HOren,  Vayu.  fbr  Tasten,  Tejas  fUr  Sehen,  Apas  fUr  Schmeckeni 
Priiliivi  fUr  Riechen),  sowie  neben  den  Karmendriyani  (der  Faserzuckungen  im  Muskel- 
^vslem).  die  lünl  Biuldhindrivani  (der  Sinnesorgane),  und  damit  sind  die  l  nterkiiien 
lerti«  ttir  Mauas  (im  Begreifen,  Wollen  imd  Handeln).  Ihm  dann,  aN  vorbereitet  zum 
Bejjreiten  der  GcNetzliciikeiien.  beginnt  die  Beziehung  autzudanimcrn  zu  der  ausseriialb 
von  Prakriti's  Entwtcklungfolgen  (aus  dem  Av\  akia)  unabhängig  dastehenden  Tattva,  als 
Purusha  oder  Atma  (alldurchwaltend),  und  was  daraus  begriflTen  wird,  ist  dadurch  in 
I''rakriti's  Gunas  (Saitwa,  Rajas,  Tamas;  mithineingezogen,  so  lange  die  .Xvidya  nicht 
ihre  Klarung  erhalten  hat  zur  Prama  (durch  die  I'nimanas).  W  ii  m;i  .ien  Padaitlias  der 
Nvava)  die  (,)ualii.-Uen  (Guna>)  Rir  ihe  Substanzen  (liravva-,  Ivaben  lUr  das  V'ersiandniss 
der  ^mii  der  Wur/.el  ihrer  Entstehung  einem  darüber  hmaustallendcu  Ausblick  entzogenen) 
Prakriti,  ihre  Guna  den  Anhalt  zu  bieten,  für  ersten  Ausgang  der  Forschung,  damit  das 
in  fremder  Weh  seiner  selbst  unbevvusst  dastehende  Atma  (durch  den  im  menschlichen 
Denken  angelegten  Apparat)  zum  Selbsiverständniss  gelange,  und  zwar  aufUnterlagc  der 
Ichheit  im  Persdnüchkeiisgetühl,  und  deshalb  dieser  auch  die  Erlösung  sichernd. 

Als  weder  Etu  as  war,  noch  Nichts  und  der  Seiende  allein  athmei,  im  Sein,  umtangi 
ihn  die  Dunkelheit  im  wasserigen  (-liaü.s,  das  mit  dei  entspringenden  Begierde  sich  ver- 
wirklicht in  den  Unterschieden  der  Schöplung  (im  Higveda).  Das  hier  das  All  durch« 
waltende  Atma,  als  Jiva  in  den  materialistischen  Existenzen  (bis  zum  Purusha),  wirkt  auf 
prilformirten  Gesetzlichkeiten  in  den  Indriya  (aus  Prakriti)  sein  Verstflndniss  aus,  im  Mauas, 
beim  Zusammenfassen  der  Sinnesemplindungen  durch  ßuddhi  (im  Erkennen),  mit 
Chitr  (im  denkenden  Durchlorschen)  bis  zum  PersoiilichkeilsgefUhl  des  Ahankara  (im 
Selbst).  W  as  insotern  der  Deva  (in  verklärter  Menschlichkeit)  aus  der  Natur  bemeistert, 
überkommt  Ncnie  Sakii,  mit  überwältigenden  Kräften  ^weil  dem  Lrgruiid  verbunden). 

Für  den  in  unbekannter  Umgebung,  ohne  Kenntniss  seiner  Eigenheit,  umheihe- 
wcgten  Atma  (den  beseelenden  Athem),  innerhalb  der  anfangs-  und  endlos  (anadi-ananta) 
bestellenden  W'clt,  besitzen  die  im  (Ihaos  gemischten  Elemente  (weil  aus  dein  Avyakta 
l'LTciis  \ . irgciiinden)  atoinistische  (ichimg  (in  iliren  Parani  anu),  aLso  l\i  de,  W'asM  i .  pLiier 
im.i  i.uti,  und  tlfeii«-!)  'unter  den  hi.ivy.i)  der  M.inas,  der  aus  ihnen  mittelst  der  Sinties- 
emphndungen  (durcii  die  den  Aromaiia  entsprechenden  .\yatana)  seine  .\utla.ssuiigen  ab- 
strahirt  (fbr  die  fernere  Denkarbeit). 

Die  Ausentwicklungen  Prakriti'«  (aus  Avyakta),  als  Maya  nur,  gelten  nicht  fbr  den 
Param-atma  (oder  in  Einzelheit,  Kevalatma),  der  in  Nirguna  als  gleichgUhiger  Zuschauer 
(wie  Purusha  in  der  Sankhya)  daneben  steht,  sondern  tür  den  in  Berührung  eingetretenen 
Ji\atma,  mit  der  ihm  gesteUlen  Autgabe,  die  Ftagen  durch  Beantwortung  XU  lüsen,  in 
duichschauendcr  Bodhi  ^des  Dharma  im  Abhidharma). 
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Es  haoddt  nch  atsa  am  Klärung  der  Avixa  im  deutlichen  Wisun,  damit  durch  die 
Pramana  (der  Nyaya)  Prama  erlangt  werde  (im  logischen  Rechnen}. 

Fttr  den  Ausgangspunkt  der  RsthellOsui^  stellt  sich  demgemSss  das  unbewusst  im 
Ichgeftlhl  hervoigetretene  Bewusstsein,  das  einem  fremdartigen  Nicht-Ich  Om  Objeciiven) 
g^enOber,  seinen  im  Zusammenhang  des  AD  /ugehf5rii>caZilFernwerth(subiectiv) heraus- 

zu  rechnen  liat  (iiiduciiv  unter  Coiurollc  der  Deductioii). 

Auf  IVakriti  (mit  ihren  J4  Tüttva  oder  Wescntlichkeitcn)  und  Furusha  ;als  2?'*'^ 
Tativa)  tolgt  (in  der  Sankya,  dem  philusophischen  Rechnungssysicm)  Buddhi  oder  Mahut, 
als  Unterlsge  flUr  Ahankara,  und  in  dem  daran  angeschlossenen  Denkprooess  hat  solche 
Buddhi,  als  Product  aus  der  Berührung  mit  Maya,  deren  TSuschungen  aufiniheUen  im 
LJcbt  des  Wissens,  mit  Fortgang  der  Gedankenth9iif>keit  und  swar  nach  natur- 
wissenschaftlicher Berechnungsweise  (in  der  fttr  die  Gegenwart  gOltigen  Welian- 
schauiinu'. 

Da  die  W'ur/ei  des  All  wurzellos,  ist  Pakriti,  die  In  rvorbrini^t  (prakaroti),  nur  ein 
Anliulläpunkt  (ia  der  Sankliya)  für  den  Ausgang  der  KechnLiii|;  von  der  Lins,  wie  sie 
objeciiv  in  der  Gleichung  zwischen  dem  Organismus  und  setner  geographischen  Provinz 
gewonnen  werden  könnte,  fttr  den  Fortschritt  bis  zu  einem  lofinitesimalcalcul  (bei 
naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie). 

Bei  der  Immanenz  der  drei  Guna  (Sattva,  Rayas  und  Tamas)  in  l*rakriti  lauft  d«r 
Entwicklungsgang  aus  in  die  Ethik  für  den  Menschen,  als  Gesellschaftswesen  (und  seine 
socialen  Probleme). 

Im  Abavanabavanasty  (der  Adviiam)  bcsiiUigt  sich,  Jass  „de  nihilo  nihil  fit",  und 
wenn  aus  (nichtigem  Nichtsein)  einer  Nichttorm  in  Niracara  (der  Parca-saiwa)  die  Ge- 
staltung (in  Asara)  hervortritt,  crgiebt  sich  (mikrokosmisch)  die  Schöpfungsktaft  in 
Entfaltung  einer  Gedainkenwelt  der  Vorstellungen  (unter  organischen  Wachsthums- 
gesetzen). Stdd  hatmanas  tu  ve  purvam  oyakhyatah  prak  krite  mava.  Brahmanomanasas 
\t  utpanna  yc  janad  iha  (die  VoUkommenheitswesen,  aus  Brahma'»  Denken  eiitstanden,. 
wurden  \vii-dcri;cb( >icn]. 

Indem  die  l)ini;e  aus  einem,  als  unsiciulMr,  den  Sehliuit  ii  vcisclilussciun  Hades  aul- 
tauchcn  (s.  Aristoteles),  bleibt  die  Erschau  ihrer  \\  urzel  ausgeschlobsen,  soweit  jedoch 
nun  die  sinnlich  ernihrenden  §idti  sich  zu  Ideen'  vcrklMren,  beginnt  auf  deren  Wirkungs- 
sphäre die  Forsdiung  einzusetzen,  welche  mit  zunehmendem  Verstündniss  der  das  All 

durchwaltenden  Gesetze  die  des  eigenen  Selbst  zu  ei  hellen  bestimnit  ist,  in  naturwissen- 
schaftlicher VVehan.schauung  (bei  Ein.schluss  der  Psychologie). 

.\iis  Ahura-Ma/Ja's  uranf'lnglichem  Denken  trat  vlii.-  t;i  isiiL:c  Schüptiing  liervor,  mit 
den  (die  Weh  durcli  ( ieisieskialie  schadenden  und  erhahcnvka)  Ferner,  als  Proioivpen 
der  spater  materiellen  Verwirklichungen  (als  die  Spaltung  zwischen  Speiito-Mainyus  und 
Angro-Mainyus  erfolgt  war). 

Was  geschieht  in  der  Welt,  im  Walten  der  Halja  (Hades  oder  Sunro)  unter  ^nflusi 
eines  Helqa  oder  Schicksals  (wie  aus  dem  Meddabranuta  der  Gestirne  fliessend),  wird 
beherrscht  (b.  Bardesanes)  durch  die  Naturbe.-timmiheit  (s.  Merx)  oder  Tabaan,  im  Ktn- 
gepr;1i;ii  n  der  „Pousis"  oder  Phvsis  heirn  K;U'.\  ickelnngsprocess  des  Werdens).  Hier  markiren 
sicli  die  Gesetzlichkeiten,  wie  in  moralischer  und  physischer  Ergänzung  abschliessend 
(mit  Dharma)  bei  Ausgang  vom  Gegebenen  im  Dasein,  fUr  die  absolute  Podtion  eines 
Dinges  (b.  Kant^  um  die  Eins  zu  gewinnen  (Rlr  den  Anfang  des  logischen  Redinens); 
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Unter  doppeltem  Chiro^raphum,  im  geistigen  (aus  den  Namen  der  zwölf  Patri- 
archen) und  im  materiellen  (aus  den  zwölf  Zeichen  des  Thierkreises)  steht  der  Mensch 
(bei  den  Priscellianisten)  mit  dem  Geschick  auf  der  Stirn  geschrieben  (durch  die  Göttin  Satt 

Batvai  der  Mahratten),  wenn  er  nicht  vorzieht  es  selbst  zu  fabriziren  (als  ,, Faber"). 
Die  Moira  walt»:!  auch  über  den  Olympiern)  ,.Oninis  res  dcterminata  est"  (im  Koiani 
und  des  Menschen  Geschick  von  Allali  an  seinen  Hals  ^ehtingt  (wie  im  Buche  ge- 
schrieben, unvermeidbar).  Der  Mensch  stirbt,  wie  das  Vieh,  denn  Alles  ist  eitel  (nach 
dem  Koheleth).  Das  Judenihum,  weil  ohne  Lehre  vom  künftigen  Lebeni  besass  ^gar 
keinen  Religionsglauben'S  meint  Kant,  wogegen  gerade,  wegen  fehlender  Lehre  von  der 
Vergeltung',  den  göttlichen  Ursprung  beweisend  (nach  Warbunon's  Ansicht).  Der  Mensch 
fahrt  dahin  ohne  Hortnung  (fortgestossen;,  ,.weil  er  dys  F'leisch  an  sich  tr;(yf.  mn-^>;  er 
Schmerzen  duidcn.  und  weil  seine  Seele  noch  bei  ihm  i^i.  inuss  er  Leid  tragen'  I  .  U  mbu 
So  Leid  und  Klagen  Uberall,  ein  Gejammer  und  .iammerschrei  im  Jammerihal.  ein 
«Wimmerthal"  gleich  Fetvvu  im  Thale  Hinnom  („Wimmer"").  So  läge  das  Weinen  niher 
(als  der  ladiende  Philosoph).  „Ordensr^eln  erklSren  das  tXgliche  Bewetnen  seiner  SQnden 
als  eine  Pflicht  des  Mönches;  Asceten  kommen  dieser  Vorschrift  mit  Inbrunst  nach,  end- 
lich klan  sich  ihre  Busse  zu  Sclinsucluszühren"  (s.  Zappen).  ..Unablassii"  steigen  empor 
die  Gebete'-  (im  Bitten  und  F1c1k>i)  .,So  liegt  es  nun  nicht  in  Jemands  W  ollen  und 
Lauten,  sondern  in  Gottes  Erbarmen"  (b.  Paulus),  nicht  aus  Verdienst  der  Werke,  sondern 
aus  Gnade  des  Berufes  (ehe  die  Kinder  noch  geboren  waren  und  weder  Gutes  noch 
Böaes  gethan  hatten),  „auf  daas  der  Vorsatz  Gottes  bestände  nach  der  Wahl**,  (in  der 
Pmdestinatiot  ab  Praevisio). 

Das  im  Wdigesetze  gesetzlich  eingesetzte  Walten  der  Karma  beraubt  der  Hoflhung 
auf  Gnade,  t«  nt^  hfiXv  idSnrowv  (b.  Epikur),  denn  „fabrum  esse  suae  quemque  for- 

tunac",  leime  Appius  (b.  Sallust)  und  ,.sui  cuique  atona  finguin  tonunam"  (s.  Nepos). 
Wenn  die  .Schöpfung  neu  sich  bildet,  unter  dem  aus  .Adrishta  Hiessendeii  Beginnen  zum 
Anfang  («^»X'j)  einer  .Anfangsursachc  (als  aitla).  liegen  deren  Ursächlichkeiten  wieder 
im  Restverbleib  aus  Karma  (Karma-phabe-seshcna;  zum  Ansetzen  der  \\  iedeigebuncn 
{in  den  Manvautaren).  und  aus  Arupa-Dharma  (in  dem,  Nirwana  einbegreifenden.  Akasa 
der  Okasaloka)  strömt  derlndriya  ein,  als  Jiwitendria  (beim  Neuhervortreten  derSankara- 
loka).  Hier  ist  der  ruhende  Pol  zu  gewinnen,  um  ,|mitten  m  der  Endlichkeit  Eips  zu 
werden  mit  dem  Unendlichen,  und  cwij^  r.u  sein  )eden  Augenblick**  (s.  Schleiermacher), 
um  mit  den  u  echselnd  tituschenden  Wandlungen  das  Gesetz  im  Begreifen  zu  ergreifen 
(im  Anhalt  lUr  gesetJiliches  V'crstiindniss'. 

Ohne  den  für  rtufhellung  des  !-.'rkeiinens  mit  eigener  Erkenniniss,  zu  heiliger  Un- 
wissenheit (b.  Uusa)  —  wenn  nicin  \  erdun)plender  Auslüschung  (in  derMvsiik).  in  ..docta 
ignorantia'^  (b.  Bonaventura)  —  führenden  Versuch  weiterer  Annäherung  der  goiiiichen  Ge- 
heimnisse in  Paraparavastu's  höchster  Wesenheit,  bleiben  die  Jaina  beim  Tirthankara  (als 
einem  Sart^)  in  Leibnitz*  Audienz-Zimmer  (sans  pretendre  de  penÄrer  dans  Tinterieur), 
um  diesem  iilcal vollsten  Typus  iler  Menschlichkeit  nachzueifern,  wenn  er  bei  adiliess- 
lieber  Vollendung  zu  Samadhi  oder  (stoischer)  ana&ia  aus  den  Existenzenwechseln  ein- 
zieht in  seinen  imabhüngig  fUr  sich  abgetrennten  Machtbereich  auf  dem  Siddha-Sila 
(Mokcha  zu  geniessen). 

Es  erfüllt  sich  also  die  in  patristischer  Zeit  gestellte  Forderung,  dass  Chnstu-  nicht 
nur  den  Leib  des  Menschen  (einen  äroijtov)^  sondern  den  Menschen  selbst  (als  xÜum^ 
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«»''ApfrjTTO^)  anzunehmen  gclialn  haue,  um  vollgcnügcn.i  als  Musterbild  7,u  dienen,  im 
Ersten  lier  Auferstehung,  wie  Adam  (gleich  ^  ama)  iin  l  odc  ()M  imus  ipse  est  monuus) 
ohne  dmcli  „bciielicio  nalurae"  (bei  hr.selzun^  de.s  Nous  durcli  das  Ptieuma),  vuH  dem 
Peccatum  (im  peccaium  naturale  oder  originale  durch  „pudeiida  concupiscentia"  inhlrireod) 
ao^enommen  xu  sein,  so  dass  ApoUinaris  bis  aur  Belebung  eines  ^.cadaver*^  fortging,  wie 
beim' Einfahren  der  unter  dem  (wie  Kusmokrator  oder  Mara  in  solchem  Falle  als  feind- 
lich zu  sonderndem)  ctQxoi'  der  Luft  itov  afqof)  stehenden  Vyantar  (inGuierat)  oder  de« 
Yogin  im  falschen  Vicramad  itva  (Avodhva's). 

So  beginnen  derartige  Haeresicn.   in  licr  Kirchengesvhichte,  mit  den  pelagianisciien 
verknüpft,  im  Kloster  Bangsor  (s.  (.Hveii  l  durch  druidischc  Lehren  von  der  Wiedergeburt 
angeregt,  in  drei  umlaufenden  Kreisungen,  aus  welchen  Taliesin  seinen  tpyihagoriiischen) 
AOcfcblick  bewahrt  hatte  (auf  die  Jataka),  mit  der  durch  den  heiligen  iaigishavya  (der  Vedas) 
durch  zehn  Wellerneuerungen  (Mahasvarga)  bewahrten  Erinnerung  (in  der  Sankhya). 

Dem  liberum  arbitrium,  als  „propulsatrix  necessitaium**  gegenüber,  —  für  die  creirte 
-Seele  (im  Creaiinisraus  — .wurde  der  tradux  festgehalten  in  der  Geneiation,  nicht  nur  für 
das  „böse  Fleisch"  (als  erbsUndlich),  so  dass  also  (nacli  dem  Kinwurf  Julian's  Ed.) 
(an  Steile  eines  guten  (jottcs,  der  aucii  böse  Menschen  gebildet)  die  Scluipruug  des 
Teufels  gleichsam  festzuhalten  wäre,  an  Stelle  des  (die  Lichtfunken  im  kaitipt  ein- 
kerkernden) Fflrsten  der  IFInstemns  (manichttischer  Absweigung  vom  Parsismus),  wlhrend 
platonisch  der  göttliche  Nous  (als  Gott  in  des  Dcmiurgos  Gewände)  indiiferent  in  der 
Mitte  steht  (in  den  tov  wi^ftov  ufgffA)^  wenn  von  ihm  die  ewigen  Ideen  der  Ideal- 
welt (aus  seelischer  Prüexistenz  in  einem  pCiuph").  hinbewegt  werden  zu  den  ür-.iot1  liehen 
Elementen  einer  Urmaterie.  das  „Nichts"  bedeckend,  aus  de.ssen  Schöpfung  {i'i  ovk  ovimv) 
die  Waniiclbarkeit  Tb.  St.  Aut;.)  anhaftet  (gegenüber  der  rnwaiiiiclbarkeit  (.lOttcs),  unter 
verwirrend  zutretetendeni  l.ingritl  einer  urf;  vielleicht  (wenn  der  Wille  „captiva  volun- 
^ate*  fortgerissen). 

Soweit  die  Wurzel  sttndlicher  Richtung  in  das  Sinnliche  fiel  (vor  Allem  das  Zeugen 
.pcum  libidine^O,  war  allerdings  bei  der  Geburt  die  Indifferenz  im  freien  Willen,  als 
ntquililnistiBchen'*  (zum  Vermögen  des  Guten  und  Bösen),  bereits  getrUbt  (bei  dem 

schwerer  Wiegen  körperlicher  Seite),  in  einem  als  Substanz,  —  obwohl  (substantia  carens 
nomcn)  res  voluntatis  non  transit  in  ondiiioneni  substaniiae  (nach  Julian's  Lei.  Kui- 
wurf)  — ,  der  Menschennatur  in  der  «/i«(»jia  bereits  eingefügtem  Erbtheil,  und  die  Prac- 
vartcatio  (naQÜßaati)  kam  erst  wieder  nach  mosaischer  Gesetzgebung  (b.  Paulus)  er- 
schwerend hinzu,  wahrend  sie,  bei  erster  Uebertretung  Adams,  in  deren  Interregnum 
(der  Zwischenperiode)  ausgefallen  gewesen,  und  daran  achloss  sich  die  Frage  (bei  Pelagius), 
wie  Gott  fremde  Sttnden  strafen  würde,  wenn  er  schon  die  eigenen  erlassen  (in  Gnade). 
Niilla  raiionc  conceditur,  ut  Deus.  qiii  propria  pcccata  rcmittii,  impiitat  alieiia  (s. 
Pelagius).  Sog  ir  <uis  Fornicuinn  :  süi  dhaltcr  Ehern  also)  geborene  Ktn.Jcr  (obgleich 
ihnen  die  „medicma  Christi"  in  der  laute  zu  gewahren)  seien  unscliuldig,  wahrend 
«ndererseits  die  Ehe  selbst  zur  Sttnde  würde,  (wiewohl  im  „Ewe*). 

In  diesen  und  unschliesseiiden  Coniroversen  (Uber  die  l  r.s.ichiichkeit  „niorum  non 
üiinum")  rücken  sich  die  das  Problem  zum  gordischen  Knoten  schürzenden  Gooflicte 
in  eine  für  Lösung  gebotene  Stellung,  durch  die  Verantwortlichkeit  im  „Ratus**  (aus  fCarma). 

Oer  Nodus  (nHerculaneus"),  der  »eine  harte  Nuss  dem  nadfirangibulum  zum  Knacken 
■unter  die  Zlhne  schiebt  (im  Kopfzerbrechen),  trifft  auf  die  Belastung,  womit  die  Existenz 
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des  Menschen  ^fjleich  cmci  )cgiici)cii  aus  der  „conacxio  rerum"^  ins  Leben  trui,  Rechen- 
schaft abzulegen  in  Verantwortung,  rationem  reddere  (im  moralisdieQ  Sinne),  bei  der 
„continuatio  seriesque  rerum«  ut  alia  ex  a)ia  nexa  et  orones  inter  se  aptae  oolligataeque 
videantur"  (b.  Cicero),  --  und  swar  betreffe  &fM^te  für  ein  Verfehlen,  ein  Abweichen  von 
richtiger  Bezeugung  (wie  bei  naturgcm^ss  gesunder  Unterlage  vomuszusetzen). 

Wenn  es  sich  materiell  (in  Substanz)  fonschlcppi,  mit  der  Betlcckung  durch  crb- 
sUndliclie  Zeugung  (in  der  Generation),  wird  zunächst  das  unschuldig  arme  Fleisch,  als 
X  „büscs"  beschuldigt,  wühreiid  dem  eigenthch  schuldigen  Theil  (böswiUiger  Seele,  in  ver- 
kehrter WiUensrichtung)  Entschuldigungen  verbleiben  fcOnnient  aus  secundarer  Beein» 
flussung  oder  aus  der,  von  Pelagiits  (weil  das  Wissen  Pflidit)  abgewiesenen.  Unwissent- 
lichkeit, wogegen  der  Buddhismus  anderseits,  in  seiner  gcwissermassen  seelenlosen 
Psvciiolo^ie  zu  vollganzer  Vertretung  zwingt,  ohne  Gefuchtel  mit  Einwänden  oder 
Hinterhalt  iL-iiicr  „reservatio  mentis"  etwa). 

Der,  nachdem  vier  Cltuti-Chitr  (aus  dem  Hestbestande  des  Manasj  in  Patisonthi- 
Qiitr  gewanddt  worden,  sich  beim  Ankleben  (durch  üpadana)  umdichtende  Körper,  ist,, 
obwohl  seiner  embryonalen  Einpflanzung  nach  durch  die  Eltern,  im  Uebrigen  einzig  und 
allein  durch  die  aus  den  Vorezistenzen  nachdauemde  Anlage  der  künftigen  Persönlich- 
keit, (je  nach  bcs,scrcr  oder  schlechterer  Tendenz)  in  eigner  Charaklerisirung  bedingt  (also 
durch  Si-lhstiliat).  Der  „W  ille  /.um  l.i.tun"  b.  Schopenhauer;,  die  Fülgcwirkungcn  aus 
den  früheren  mltbnn:;cnd,  liat  Jiircli  Jic  Krtalirungen  belehri,  aut  ein  Höheres  vor- 

zubereiten, worin  das  lrdi.sclic  uniergehi  (zur  Verklärung). 

Die  fllr  Adam  (b.  St.  Aug.)  gehend  gemachte  Fassung,  nicht  nur  ab  Individuum, 
sondern  als  Gattungsbegriff  seines  Specialfaltes,  „in  «ngulirer  Weise**  (s.  Wörter),  nach 
yhf^  tmp  MttiiyoduSy  (s.  Trendeleitburg),  gilt  auch  Mir  die  Vorfahren  der  den  Abhassara 
Entst.ammten,  da  dur^  li  ihren  (und  zwar  wieder  aus  verbliebenem  Karma  fliessendem  i  Pall 
air  das  Klend  in  die  Welt  gekotnnicn  ist.  und  mit  der  Sünde  der  Tod  (wie  in  rOmivcher 
Epistel),  —  d.  h.  ein  relativ  getasster,  m  V  erkürzung  der  Lebensdauer,  wie  die  (bei  Mangel 
an  Ambrosia,  oder  wenn  xovtfayötav  OQvil^uiV  ydfog  die  Opfer  weggeschnappt)  gleichtalls 
hinsiechenden  i^watot  (gegenüber  den  ^ifftol)  es  ansahen  (zu  homerischer  Zeit)  — ^  aber 
auch  wenn  solche  Nachkommenschaft  „on  the  principles  of  population"  (b.  Malthus)  in 
der  IVbet völkerung  sich  selbst  verzehrte.  Würde  doch  ein  jeder  Einzelne  nur,  als  der 
„b-inzige"  (wie  Srirncr  die  .Stirn  i^cliabt  zu  wünschen),  zu  essen  haben,  was  er  selb«! 
geptlanzi,  die  Kilichtc  cit,'C!iLr  Culmr.  mui  erst,  sotern  er  in  Veredlung  der  aut  den 
Megga  gepHegtea  IMiala,  du  vc-^icli  verscliuth,  meiner  Befreiung  sicher  sein  (in  Erlösung).  Es 
walten  hier  Sy^earta  udoff  u/.l  O^etSv  vofuiMtj  als  vtpinodff  von  Zeus  stammend  und 
Dike  ($d»vii(0(  rätf  Ttäret  &mv)t  in  Dharma  begriffen,  als  vorantretend  atis  der  Trinitlit 
(zwischen  Buddha  und  Sangha).  Nur  auf  der  Schichtung  der  Manusha-Welt  kann  die 
Verkündigung  des  Heilswortes  zur  Verwerlhung  gelangen,  denn  der  Mensch  verknüpft 
Siclitbarcs  und  Unsicliibarcs,  als  aivdi-afiuq  xiiahutg  (b.  Thcoii.  .Mops.),  und  so  gilt 
CS  AuMUlt/.ung  eines  glücklichen  Loo-^s,  wenn  die  VViederuebiirt  in  solche  Gcschichts- 
periode  gefallen,  wo  das  Wort  des  letzt  inngcgaugenen  I  atliagaia  noch  lontönt,  um  er- 
weckt zu  werden  zum  nAppetims  intellectivus**  {und  Empfänglichkeit  für  geistige  GenUsse), 
denn  Speise  und  Trank  ist,  wie  dem  Körper,  der  Seele  geistig  (aus  gönlichem  Licfat] 
benOthigt  (s.  Macarius).  Nemo  igitur  vir  magnus  sine  aliquo  afflatu  divino  unquam  foit 
(in  Cotta's  Worten  ;  de/  uovr^q  aifx^mg  (s.  NIIun)  wird  nicht  Sündlosigkeit  erlangt, 
sondern  es  bedarf  der  göttlichen  Symmachic  (s.  Isid.  Pel.),  und  wenn  im  Duft  (gnostiscber 
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6ti^)  die  Aromana  herabwehen  (als  charitables  Geschenk  der  ersehnt,  vom  gläu- 
bigen (icmüih),  streben  (in  den  Ayatana)  ihre  Stützen  empor  (für  Asangkhata-Ayatana). 

Vor  Allem  I  cJari  es  richtiger  Einsicht  zum  Versiilndniss,  „homincm  praevigUare  ik'bet, 
ne  ii^noref'  (s.  i'ciaf^ius),  denn  l  jn\  i>scnhcii  emschuldigi  niclit  (vor  dem  Riclitcrsiulil), 
und  da  die  Wurzel  (des  Uebelsl  in  Avixa  Hegt  (als  Hetu),  serlangt  sich  Klärung  ihres 
Diinkds  in  erster  Vorbedingung,  geistige  Aufhellung  und  Erhellung  also  (im  Lichte  des 
Wissens). 

Als  „gratia  illuminans"  iässt  es  sich  fassen,  wenn  die  aus  den  Arupa-Dhamma  zu- 
strömenden Einflüsse  ahnungsvolle  Hoffnungen  erwecken,  nicht  weil  das  am  Altar  des 
Gottesdienstes  brcnnciulc  Kerzenlicin  hineingetragen  ^vonlen,  sondern  weil  die  NN'irkungcn 
aus  Höherem,  die  Anlagen  für  ihr  Verständniss  entzünden,  um  eine  Verständnissregung 
aufflammen  zu  lassen,  fUr  göttlich  gewährte  Mithülfe  („per  doctrinam  et  revelationem  suam") 

Statt  einer  „gratia  operans"  wurde  deshalb  (cur  Unterstatsung  des  „bonum  naturae 
hamanae**  durch  die  Gnade)  eine  „gratia  cooperaos^'  gesetzt,  (bei  den  Pdagianem^  in  „gratia 
secundum  merita  voluntatis  data"  (statt  nSraüa  sine  ullo  merito  praecedemi"),  um  dem 
"Walten  blinden  Schicksals  zu  entgehen,  idenn  was  nicht  „merito"  geihan  wird,  geschieht 
„fato").  Praedesiinare  idem  est,  quod  praescire  b.  l'elagius).  Schon  vor  der  Welt- 
schöpfuQg,  Gott  (b.  Vartabad)  „voyaii  comme  dans  un  miroir  tous  les  etrcs  dans  son 
tftemelle  connaissance**  (s.  Garabed).  „Injustum  est,  in  utu  eademque  mala  causa  hunc 
liberari,  iUura  puniri  (voluntate  dei  vocatur  quisque  ad  fidem,  sed  sua  sponte  et  suo 
arbitrio  credit). 

Gegen  solche  „supcrbia"  ritten  die  von  dem  erbsündlichen  Antheil  Zehrenden  auf 
ihrem  Haupt-Argument,  dass  sodann  nilmlich  (in  des  Apostel  s  BricQ  Christus  umsonst 
gestorben  sei,  obwohl  nach  dem,  was  Papst  Leo  über  seine  „tabula"  tabulirte,  dieselbe 
sich  reichlich  bezahlt  gemacht  zu  haben  scheint  (und  bei  den  in  echter  Glttubigkeit 
Frommen  auch  für  moralisches  Verdienst  ihrer  tvCeßwt).  „Glauben"  ist  weder  Wissen 
noch  Ahnen,  weder  ein  blosses  Hoffien  noch  WOnschen,  es  ist  eine  stille  Zuversicht  des 
Unsichtbaren  nach  dem  Maassstabe  des  Sichtbaren,  ein  Ergreifen  der  Zukunft"  (s,  Herder) 
soweit  annüherbar  (im  Verstiindniss'. 

Immerhin,  ~  wie  ,,Julian  lelirt,  dass  licr  Mensch  durch  den  freien  Willen  von  Gott 
emancipirt  sei"  (s.  Wörter),  —  da  das  l'osse  zwar  Gott  eignet,  das  Veüe  und  Esse  dagegen 
dem  Menschen  (s.  Pelagius),  muss  der  Sieg  im  Guten  durch  den  Willen  erkirapft  werden« 
mit  Ausschluss  der  Gnade  (b.  Clllestin),  um  aus  eigenem  Willen  die  Waffen  zu  ergreifen 
(oder  besi^  zu  sein). 

So,  an  die  Karma  anheim  gegeben,  ist  Jeder  seines  GlUckes  Schmied  (mit  dem 
Geschick  in  eigener  Hand),  und  .,sui  cuique  mores  Hngunt  fortunam"  (b.  Nepos).  Mores 
vere  mutare  singulasque  viriutes  animi  formare  in  se  aique  perhcere  grandis  -studii  est 
et  longae  consuetudinis  (s.  Pelagius),  indem  die  von  Natur  (wie  aus  der  Schöpfuagshaad 
hervorgegangen)  gute  Anlage  des  „Bonum  naturae**  (in  Sattva,  oder  Gutes,  als  Seiendes), 
wenn  krankhaft  durch  bCa  abwekliende  Irrungen  gestört,  mittelst  (stoisch)  natiurgemasser 
Lebensweise  {iftpJLoyovfih'ac  ipwftt  ^7^v)  den  Zustand  der  Gesundheit  zurück/.uerlangea 
anstreben  muss,  um  ihn  in  strenger  Befolgung  der  aus  dem  Nomos  redenden  PHichten 
zu  einem  unbewusst  natürlich  tortWvichsenden  zu  gestalten,  zu  einem  selbstverstündlich 
voraussetzbaren,  einem  gewöhnlichen  demnach  gewissermaassen  (durch  Gewohnheit;.  Und 
Ober  das  Gute  in  der  Natur  war  derMensdi  (b.  Pelagius)  durdi  daaGewisaai  unterriditet 
(domestico  magisterio  animi)^  indem  naturalis  quaedam  „sanctitaa**  Wache  hllt  (praeaidia 
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«xercetX  wenn  aus  Gbesi  redend  (bei  den  Cvreern),  mit  der  Stimme  hetltgen  Schuts- 
geistes im  Innern  (s.  SenecaX  »faciliu»  ncquam  spiritui  auxifio  sancti  spiritus"  zu 
widerstehen,  wenn  der  Entschluss  am  Scbeidew^e  steht  (zwischen  dem  Kakodlmoo  und 
Agathodlimon)w*) 

So  macht  sicli  diu  Gnade  spürbar  (bei  Pelagius)  durch  das  l'cispiel  Chrisii  (sancti- 
latis  ejus  imiiaiioiicj,  und  dem  Jaiiia  Icucluci  es  seinem  (durch  Kiiddraih-Aignan  er- 
leuchtctcmj  Tirthankara  ^al»  nienschlicliein  Idcahypus)  voran,  um  „cx  se"  (gleich  Hiob: 
SU  zeigen«  was  Alle  vermögen  (aus  naturgemüss  eingepflanzten  Keimen),  wenn  bei  der  Ver- 
klBrnng  unter  dem  Bodhi-Baum  die  Durchschau  sich  entßihet  fQr  das  Dharroa  (bei  Einheit 
physischen  und  rn()ra1i.schcn  Geseizes). 

Nur  ;u)t  l">dcn  kann  der  Erlösungswerih  des  Buddlia.  sein  Wort,  verwcrtht  »  v.  crdt  <i 
weil  unter  \ mii  nichtscicndcn  Gott  (aus  einem  Nirwanal  hineingelegten  (jcdanl.ca  die 
Naturfjescizc  {xuiu  ijt<Jn')  verbleiben,  ungesiürt  durch  die  Gesetzes- liingri He  der  Archomen 
in  Ogdoas  und  Hebdomas  (bei  BasiiidcsX  Da  Denken  und  Ausdehnung  im  Mensehen 
▼ereinigt  sind,  bleiben  sie  für  ihre  thatsKchliche  Wechselwirkung,  bei  fehlender  Gemein- 
schaft auf  die  nämliche  Substanz  zu  benehen,  in  Einheit  der  Natur  (bei  Spinosa). 
Der  in  der  Kirche  waltende  Geist  ilthrt  zu  seiner  eigenen  l\rkennTniss  (bei  Greg,  ^bs.) 
„nach  der  göttlichen  Oeconomie**,  wonach  das  neue,  den  Sohn  oHcubarende  Testament 

*)  Die  \htlu  jnaiiatn  i^der  lUiüdhi)  ist  durch Sarnvai;  jnanam  aufzuheben  (in Einheit  mit  Hrahma). 
J)ic  «Vfoi  üxiA  uv^otinotv  i-ßqiv  te  xai  ft  pofiiijy  iffOQiövin:  .b.  Hesiod.)  Brahma  allein  ist  in 
Wirklichkeit  (paramarthatas).  Die  l'pndhi(Avidya  Krita,  Avidya  nimino,  Avidya-pratyupasthapita) 
beruhen  auf  der  Avidya  (die  Nichtunterscheidung  Brahma^s  von  den  Upadhfs).  .  Unter 
den  äq^ai  iwi'  oAwi'  (hei  Justin)  kam  zum  erMcn  männlichen  Prinzip  (dem  AyaO^oc)  und 
dem  zweiten  {^Ekmii/k)  das  wcibhche  (Edeni  oder  Israel;,  liarbelo  oder  Barbao  ^aU  Haupt-Aeon), 
war  Mutter  olles  Lebendigen  (hei  den  ßarhclioten  oder  Phibioniten).  Macedonius  pr^tendit,  que 
le  Saint  Ksprit  nV'tait  iin'iini.-  sim!>tc  prnJuctinn  du  tlls,  un*;  crJature  qui  n'avait  p  i-  l.i  mJmc 
subslance  que  le  l\-rc  (v.  Pil^i^ius'.  äpiritum  sanctum  nennen  die  üphilcn  „pnmam  lerainam" 
Cs.  Irennetis),  9i,Xv  ro  «VHfitt  iuiXovff$v  (s.  Theodorel).  Die  Montanisten  sind  durch  iwet 
Frauen  l>cth;jit,  Ji..-  .lis  P;<ipiiLtinncn  aus  iliicn  Dflenharunt^cn  durch  ticn  Paraklet  mehr  gelernt 
haben  wollen,  als  aus  dem  Gcseu,  den  Propheten  und  den  Kvungelicn  (».  Hippolyt),  in  verzUcktcr 
Aufgeregtheit  redend  (s.  Kuscbius),  iniornU  fU  Kvftog  ^mpmfftivoi',  »ilnrnt  Me)  pij 
«?//ori«  (MaMinilLi  i.  I  st  luJie  --oror  :ipud  nos  revulationum  charismata  sorlita,  ijuas  in  ecclcM  i 
inter  domiiuca  .-»olcmiiia  per  ccsta.siu  in  spiritu  patilur  (s.  lertull).  DieJ'ropheten  (Moses,  Jcsaiah, 
Jeremiah)  inspirirtv  der  göttliche  Ceist,  a»0«*  eelJtifr^$  «ihiv  ipmv$vitm  (s.  AthöfmflOFas),  oder 
eine  vom  Plcctrum  pcschlacL-nc  l  .eier  f bei  .histin  Mart.";  Den  Pentatcuch  als  vt.Tt;llscht  verwerfend, 
setzten  die  llbioniten  in  Adam,  den  Patriarchen  und  Jesus  denselben  £;<)itiichen  Geist  thei  Lpi- 
phanins).  Animn  in  illo  cxcessu  deo  inni\a,  uculo  quodam  deo  uniiur  (s.  (iorzi)  in  Thcosis  (oder 
E\t;tsvjy  In  »li-ii  I  h  -ilcn  bilden  Nephesh.  Hu. ich  uiiii  Nescluimab  iiii-  >eele  (der  Caiihali>ten' 
Nihil  hnuiiiu  pesiiicr.t;iis  coiitiiii^ere  potest  ijiiani  scientia  (s.  Agripp,  i.  Alles  in  der  W'elt  ist  nach 
Zahlen  f;ei)rdnet.  mit  den  hminihschen  Dingen  verwandt  ib,  /jn];i  Soul  looks  to  Hnal  bliss,  as 
ii  seet  -  tu  throw  oll  ilie  three  kmds  ni  ['am,  which  thoufili  ivalb  apart  have  fallen  iipon  ii  hv 
iis  c<i::iiiii?  under  ihe  shadow  of  uuellect  ihroui^h  not  recn^nLsiiifj  its  own  distinction  thcrel'roni 
(s.  Mn  lava"!  in  der  >ankhja  ahe  union  ot  miture  and  Soul  is  causcd  by  mutual  depcndence).  The 
Knowledge  of  the  Vvupti  follows  ot  right  understanding  of  the  catcgories  (bei  Kanada^i  in  der 
Abnika  \s.  .Madhava).  Cum  cntm  res  prrtducuntur  ex  suo  non-csse,  possunt  ergo  absolute  non-cste 
aJeru]iie  implicat,  quod  sunt  nece-s.iriiic  s.  I)un>i  Scotus).  Wie  ein  leiblicher  Sohn  Fleisch  und 
Blut  und  sein  Wesen  vom  N'ater  hat,  also  hat  auch  der  Sohn  Goucs,  vom  Vater  geboren,  seir 
göttlich  Wesen  und  Natur  vom  Voter  von  Ewigkeit  fs.  Metanchthnn i,  als  Swaynmbhu  (Manu  in 
lir.iliiii.i  -.  Sohiiscliaii,.  wjlireiu:  d.t-.  KiikI  K'nperlich  von  der  Mutter  abhUntrt  in  der  Couvadc). 
Gott,  als  ytvi  inoo  lUi  vkn  .^olmj  und  n(io,ioji.ftg  (iiir  den  heUigcn  Gcisi)  verbleibt  {ana^et^) 
ohne  Zeit,  ai>  u/QÖt'o^  (bei  (irey.  Nvss.).  Wenn  der  heilige  Geist  äyiiviiToy,  ^.ibc  es  zwei 
Hiiui  r  iioi  <ho  xul  a^fXtf  oi),  wenn  yfVMTrev,  einen  Enkel  Gones  (f«»Wf  ^o()f  meinten 
die  Ariaiicr  (ui  Cuntroverse  mit  Greg.  Naz.) 
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das  Wesen  des  üeisies  nur  unucuic,  wie  das  alte  auf  den  Suim  uur  dunkel  liin- 
gewieseo  habe  (s.  Möller).  Die  Maoedonier  werden  ab  Pneumatomachen  mit  den  Semi- 
Ariancm  identi&irt  (auf  dem  ConcU  v<m  Constantinopel).*} 

Der  BegriH'  des  Seins  ist  der  erste  deutlich  erkannte  Begriff  (bei  Duns  Scotus)  in 
der  Deductions-Methodc  zum  Unterschied  von  der  inductiv  aufsteigenden  Erkenntniss,  als 
(„verworrener")  Glaube,  um  zu  erkennen  (bei  Anselmus  .  Brahma  eva  Iii  mukti-avasiha 
(in  der  Vedanta)  indem  die  Erlösung  nichts  anderes  ist,  aU  die  Einswerdung  mit  Braman 
(s.  Deussen),  durch  Erkenntniss  („wie  die  christliche  Erlösung  aliein  durch  den  Glauben, 
cola  fidef^).  Die  Lehre  der  Veden  („eine  Frucht  der  höchsten  menschlichen  Erkenntniss 

•)    Flir  den  ^foc  t(JiavQojO-ij  (der  Synode  von  ChalccJoiVi  wurdo  ö  rTTnvootd^tig  di' 
%ltas  dem 'IVisafiion  zui^et'U;;!.    Filius  autcni  spiritus  saiictus  est.  ><.ivu'>  \cio  illc  lilius  Jcicstilvi 
Hennas).    Der  helligo  Geist  ist  Diener  des  cinpchorcncn  Sohnes  und  dem  iint^'i-iioi  vncn  Gott  ge- 
horsam {bei  UUilas).   I  oIum-  Alles  was  ist,  herrscht  der  Vater,  der  das  Sein  ist,  Uber  die  vernünf- 
tige Weh  der  Logos,  die  göttliche  Vernunft,  Uber  die  Heiligen  der  hciUge  Geist  (bei  ÜrigenciJ. 
Simon    wurde    von  den  Samaritanern  verehrt  (s    Justin)    mit   Helene    als  eiste  Intelligenz). 
Getrennt  von  den  anderen  Heroen  wird  an  Menclaus  (von  Proteus)  das  elysUische  Gelildc  vorher- 
gesagt, weil  im  ße«tz  der  Helena  (in  ^Aegypten  beim  Raub  des  Scheinbildes  be>»*ahrt).  Die  Ideen 
(s.  Porpli."   sind  'I  v  pon  der  S;iamen  (rO/TO*  xa$  yovat).    Die  causae  primf  n  di.ile     ''M.'«!)  sind 
mnütotVTioi  und  TTQOoqlaftara  (bei  Erigcna).  Die  Kategorien  iytvoit  tldos»  dtuao^t,  löiov, 
üv(tßfßipc6g)  sind  (bei  Porphyr)  nicht  nur  Worte  (^»tti^al),  sondern  Wirklichkeit  (TtQÜyfmra). 
Die  Species  et  Genera  bilden  i'bei  Hoethiust  die  zw  eitc  Suh^t  mz  ^um  Indi\  iduellen  (als  ersten  Su(>si;inz  . 
Wir  Jan^n  niemals  bei  einem  Chaos,  immer  nur  bei  einer  geordneten  Weit  an  (s.  Huber).  Matena 
non  quomodotibet  est  prinetpium  individuationis,  sed  solum  Matefia  signata  <s.  Thom.  Aq.)  oder 
„Matcria  qiuinta"  'H  Colonnai.    Tlic  Durlvis  nf  the  New  dispensation  (im  Brahma  Sama;  rL-t'iised 
to  allow  ihc  platform,  from  which  hc  had  thaught,  to  bc  used,  it  bcing  declarcd,  that  Kcshub, 
though  absent  in  body,  was  still  the  leader  of  the  Society  (s.  Wilkins).  Die  Benfaht  Vaishravas 
verlangen  unbedingten  Glauben  .in  stete  WiedcT  liolung  von  Krishna's  Namen.  Sandilva  sehriel»  die 
Bhakti  shasiras  iaut  der  Hhaggavad-gita  begründet \  istinu  seiend,  „the  real  god  of  tiic  Puranas"). 
The  worU  heki  in  highest  repute  by  all  the  ßrinderbon  sects  is  the  Bhakt-mala  (s.  Growse), 
im  'KrlshiiaDienst  (\ahha-.Iisj.    Die  Tenkalei  (dor  inarjula-kishora  nyaya)  inaintain  the  irrcsisti 
bility  of  divme  grace,  im  L'nter.Nvhied  von  lien  \  adakalei  (des  iMarkaiakishoru  nyaya;.    Die  Nim- 
barak  Vaishnava  konnten  durch  Naraja's  Weilen  auf  dem  Nim  Baum  essen.  Die  SchUptiing 
ist  der  Schatten   Gottes  (nach  den  M.nragi  der  .Sampradva).    Keresani  fmit  Haoma  streitend) 
entspncht  dem   (vedic)  Krisanw.   vvho  wants  to  keep  away    Sorna   liuin   ilie   hands  of  men 
(s.  Darmstetter  i.    Im  Dasrrapti   <  Iliaitanx  a  s   wird  lihakta  wieilerheiebt  durch  K.idha  und  Krishna, 
wie  bei  Sufi  durch  La  ."^a  SaliaiH'  Allah  des  Sheüsli  (b.  Shahrisiani),  .lam  he  (oder  An  ut  haq), 
il-lal-la-hu  (la-il-la-ha).  Chaitanya  hckehrt  Prataparudra  Kfinit;  von  Orissa  zum  Hhakti  der  (iitago 
vinda  in  i^uri   (.lagannatlKi's).     Kssenische  l-.'hioiiuen   feierten  liie   KuciKinstie  mit   Hrot,  Salz 
und  Wasser  (wie  Manichiier  bei  der  katholischen  Abendmahlstcier  den  Kelch  abwiesen).  Ali 
■who  offer  the  ball  of  rice  (Pinda)  and  water  (udaka)  together  are  Sapmdas  and  Samnnodakas  to 
each  othei  'in  dor  Gütia'.    Non  enim  sie  sunt  Pater  et  Uhus  duae  res,  ut  in  bis  diiahus  rehus 
intelligatur  eurum  .substantia,  sed  eorum  relationes  (s.  Anselm.).    Aus  David's  Wort:  ,.Misit 
tenebras«*  folgt  die  Realit'Jt  der  Finsierntss.  denn  sonst  hatte  sie  nicht  gesendet  werden  ktSnnen 
[h.  !•  rcvlegisus),  unii  so  v\  irtl  die  Niicht  v(tn  anderer  Ir.sel  gehfill  (in  i'itlynesieii).    * !oncupiscientia 
esi&ua  natura  pcccatum  m(l*lato'-s)  irniß^Vft^iixoy  (für  upadana).   Sub  umbra  alarum  Christi  velui 
pullus  sub  alis  gallinae  (s.  Luther),  wird  die  SUnde  verdeckt  (vor  den  Augen  Gottes).  Pcccatum 
«riginis  non  tantnm  esse   i:;ipui.nionein  seu  Reatum.  sed  etiam   naturae  humanae  corruptionem 
(zur  Kcform).   (Jpcra  sunt  facienda  non  ut  causa,  sed  ut  fructus  justitiac  (hoetus  in  utero, 
antequam  nascmiur  et  homtnes  esse  incipimus.  pcccatum  est).    Die  heiligen  Schriften  dienen 
nur  dazu,   bei  der  Art'hehung   der  Avidya  zu  helfen,  wtigegen  die  Prabndha  oder  Krweckung 
(zur  Kenntniss  des  Hrahmanen)  durch   die  .Vnugraha  oder  „Gnade**  (Isvara's)  bewirkt  wird 
(s.  Deussen).    Sraddhas  performed  at  Cava  fUr  verstort>ene  Angehörige  (auf  irgend  welcher 
Stufe  des  Vati)  „take  them  at  once  o  Vaikuntha"  (Vischnu'si.    Ximbarka  (Hhakara  Acharva), 
wiio  attempted  to  give  a  wide  circu!ation  to  the  mvsticisrn  of  lihakti,  was  foUowed  by  Jayadevu 
in  Ik'ngal  and  Ramaniya  in  South-lndia  (s.  Kajendralala  Mitra).  Schicksal  begreift  die  Folgen  aus 
den  Handlungen  einer  früheren  Existenz  (nach  Yajaavalkya)^ 
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und  Weisheit']  gilt  als  ,^rOsstes  Geschenk  dieses  Jahrliunderts"  (bei  Schopenhauer).  Ghmbe 
beruht  im  &9ddha  ,,aardem  Schrecken,  den  überwiiltigendeNaiurerschQtterungenerrrfgen 
und  auf  dem  Vertrauen,  das  hervorgerufen  wird,  wenn  wir  Gesetz  und  Ordnung  in  der 
Natur  enidecken"  (s.  M.  Müller),   i^er  Glaube  isi  die  Ehre,  die  der  Mensch  Gott  erweist 

(s.  reuerbacli).'";  Der  Instinciiv-Glaiihe  ist  der  NoUiankcr  des  Scepticismus  (s.  Harms), 
als  Vcriiuntl-Iiisiinct  (s.  Shattesbury),  iii  Geu  ohnhcil  bctiiati;;t  (oder  als  Wachsihumstrieb). 

Die  Sinne  würden  zur  Sichersiclluny  ihrer  Enipliiidungcn  eines  richtenden  Organe» 
bedürfen  und  dieses  wieder  eines  andon  weiter,  und  darOber  kann  die  Vernunft  nicht 
entscheiden,  weil  feder  Vemunftgrund  ebenfalls  wieder  einen  anderen  zu  setner  StQtsse 
verlangt,  und  so  in  Uneodli^hkcit  fort  (s.  Montaigne).  &f6 g  SiQxi,  r f  xal  r^Xfv^^i  (b.Phto}. 
Gott  (b.  Huutliius)  urstllndet  (substai).  Die  Zugehiirigkeii  zur  christlichen  Gemeinschaft 
war  Bedingung  des  ewigen  Hcilsei  werbs  (bei  Cyprian).  Nichts  ist  in  Gott,  was  nicht 
auch  im  Menschen  reprascntui  w;ue.  und  nichts  ist  im  Menschen,  wenn  nicht  etwas 
von  der  Gottheit  sich  abspiegelt  (bei  Agnppa).  Die  Ariyapuggala  oder  Ariya  (Aus- 
gewllhlte)  bei  „Electi**  der  vier  Pfade  (Catiaro  nu^ga)  sind  unterschieden  von  den 
Pathujiana  (Unbekehrten)  unter  der  Erziehung  (Sekho)  fortschreitend  (zur  Asekha). 
Die  Welt  ist  der  IsraeliiLii  umen  geschaH'cn  worden  (s.  Kiscnmcnger).  Die  Christen 
sinds,  um  welcher  willen  (.joit  die  ganze  Welt  verscliont  (s.  Luther).  Auf"  ihe  t-Iruhmanen 
bcrulit  der  Instand  der  Welt,  weshalb  sie  zu  ptlegeii  sind  (als  Kinder  Braiima  Bei 
Ungeiiu^^ciullieii  des  Karma-vana  wenden  sich  Ansprüche  aut  höhere  BedUrhusse  dem 
njana-yana  (der  Mcgga)  zu,  während,  wenn  in  Opposition  zu  der  Veidiensdichkeit  der 
Werke  (und  von  der  eigenen  Genugthuung),  die  Reformation  des  (seit  der  Scholastik, 
semipclagianischen)  Kaiholicismus  die  erbsUndliche  Lehre  (St.  Augustinus)  restaurirt,  der 
Glaube  (in  Gnade)  aushelfen  niuss  (wie  in  der  Secte  der  Bhaktas).  Gnade,  das  ist  der 
höchste  Grad  des  Glaubens,  an  der  Güte  Gottes  noch  feslzulialten,  obwohl  er  so  wenige 
rctlet,  und  so  viele  vcrd  uiinu ;  ihn  als  gcreclu  zu  erkennen  und  zu  bekennen,  obgleich 
er  durch  seinen  Willen  uns  verdammungswürdig  macht,  in  dem  Grade,  dass  er  an  den 
Qualen  der  Unglücklichen  sidi  zu  ergOtzen  und  somit  eher  des  Hasses  als  der  Liebe 
würdig  zu  sein  scheint  (s.  Luther).  Von  Krishna  wird  Gnade  (Prasada  oder  Anugraha) 
gewahrt,  im  Bhakii  (als  Sraddha). 

Erlösung  ist  das  Schwinden  von  aller  auf  den  unsteten  Kreislauf  bezüglichen 

•)  Der  Glaube  wird  im  ersten  Feuer  geopfert  mach  der  Pönflfeucrlehre).  Fides  significat  fidu- 

Ciam  misericordiac  proiiiissae  ]^ru|ncr  (-liristiiui  >.  LiitiiLi  i.  Saiilus  (in  I  )arnasciis)  „hewliiirtc  e-, 
dass  ilie.scr  ist  der  Christ''  ÜUr  die  Juden),  als  (.kinicssio  tidei  v^ymbolum).  ii,niiof*ifo»t'  vndöiadts^ 
TtgayfiaTW  iXtrXOf  ßXtnofliimv  ist  der  Gbube  (in  der  Epistel  an  die  Hebräer). 
Die  (ilaiihens Wahrheiten  sind  \  i:.  der  Vernunft  nicht  hcweishar  s.  Duns  Seotus\  Noia  et  Nera 
sccundum  Philospphum,  scd  iiou  :>ecundum  Hdem  catholicam  i^im  scholastischen  Averruvismus). 
Der  sittlich  handelnde  und  wollende  Geist  kann  sich  nicht,  wie  der  Mos  denkende  und 
empfindende,  als  ein  !>lnsscs  l'hännmen  aiiHassen,  sondern  erkennt  sich  als  ein  vnvntvo^,  oiier 
ein  l>ing-an-sich  ^bei  Kant),  <ils  hcics  und  autonomes  Wesen  (s.  llarms).  Nil  libcriaiis  nobis  rc- 
lictum,  sed  omncs  in  soUns  dei  voluniate  pendcnt  (Luther).  Die  necessitas  consequentiae  ist  auch 
nece>>itas  consei]uentis,  und  iinif;ekehrt  fin  der  Wir.iiissicfu  (ioties),  „liberum  arbitrium  inanis 
vocuia."  (Lex  summuni  odiinn  Jci  atlcrt).  Dem  Jupiters- Pncstcr  war  gesäuertes  lirod  zu  essen 
verboKn  (b.  Plut.).  Dem  Propheten  Hesekict  wird  „Kuhmist  fUr  Menschenmist"  zugelassen  (beim 
Backen  des  Gei'stenbrod"s\  tlie  "^an-sa-^-i^  fs.  iHilioi  ,)  c^^sen  ,, human  excremcnf"  ^,a!s  Aghozi.s). 
."^tercoraria  sede<,  in  qua  cicati  pontiliccs  ad  trantseiKiui,  ciatos  Spiritus,  consedirint  (s.  ßaronius) 
war  im  (iebrauch  vom  X.  .larh.  (s.  Ducnnge)  bis  Leo  .\.  (i]ui  n'etait  pas  ne  pour  ces  sortes  de 
minuties:.  Die  l<al>l>inen  ix/ichen  die  Mila  (Heschneidung)  als  sittlich  freie  Unterwerfung  der 
leiblichen  ."Sinnlichkeit  unter  Gottes  licsclz  {h.  Ilir&cli!. 
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Gebuiidcnheii  des  Verlangens,  auf  CJrund  der  ürwägun^;  dessen,  was  cwit^  und  was 
unstet  ist  (nach  der  Niralambopanishad)  in  der  Vedanta-Lehre  (v.  Weber),  Der  die  Welt- 
aede  mh  dem  kOrperlichea  Uaiversum  verbindende  LebensfieUt  (bei  Agrippa)  ist  eine 
FOnfwesenheit  (quinta  easentia),  gleidi  den  Tanmatra  (den  Panch-Bhuta  entaptechendX 

fjt  tiefer  sich  der  Cabbaltst durch  die  Schau  in  die  höhere  Welt  versenkt,  desto  mehr 
mehrt  sich  aus  Betreunduns;  mit  dem  Himmlischen  seine  Machi  über  die  Natur**  (als 
Wunderiliiiier).  Die  (".abbalali  (ab  auditu  rcceptio)  war  durch  mCndlichc  Tradition  fort- 
gepflanzt (von  Moses  auf  Josua),  im  Jnanam-margga  gegenüber  dem  'lalmud  (als 
Kamw-margga).  Von  •bcMTkc  (b.  Plato)  wird  durch  uhttif  und  diMwoicr  die  vierte  Stufe 
errdcht  in  vofffi;  (der  Dialectik).  Wührend  das  Denken  ein  stilles  Miisichreden,  ist  „das 
diaicctischc  Reden  ein  lautes  Denken",  die  Wahrheit  vernehmbar  zu  nwchen  (s.  Becker). 
Der  Mensch  spricht,  weil  ei  denkt  (s,  Grimm).  Das  vernünftige  Leben  beruht  auf  dem 
Verständniss  der  Schrift  is.  Diod.  Sic).  Je  tiefer  eine  Sprache  steht,  desto  mehr  enthält 
sie  einen  urweltlichen  Reichthum  (s.  Geiger). 

Im  Pänlogismus  (Hegel's)  fallt  das  maassgebende  Princip  des  Sittliclicn  (uiclit  in  die 
individuelle  Ansidit,  sondern)  in  die  Gesellschaft  (als  Familie  und  Staat),  in  den  Gesellschaftik» 
gedanken  (des  Gesdlschaftswesens).  Der  Mensch  ist  nur  da  ganz  Mensch,  wo  er  spielt 
^bei  Schiller)  in  den  Güttertypcn  (Griechenlands),  und  so  werden  die  Deva  „spielerisch** 
geschaffen  (von  fkalitmr!.  Der  Mjns.:h  (der  ironcrete,  etlmoloi^isch.  geschlechtlich  ge- 
gehcncl  ist  (fvtsti  no?.nix6y  jwor  und  kann  nur  existiren  in  einem  grösseren  staailiclien 
Verbände  (s.  Ed.  Meyer).  Die  ethisclien  Bczieiiungcn  basircu  auf  der  Gemeinschaft 
(inofasfesf?)  aller  lebenden  Wesen  (b.  Alex.  Aptu.). 

Bhakti  (Liebe)  ist  die  Grundlage,  auf  der  Alles  ruht  (nach  Chaitaniya),  in  Hin- 
gd>ung  (religiös),  im  Glauben  (Bhakti)  des  Vertrauens  (Sraddha).*)  Wie  mein  Hertse 
ist,  so  ist  mein  Gott  (s.  Luther).  Die  wandernden  Padaeer  (in  Indien)  assen  die  kranken 

*)  Bhakti  or  faith  (an  earncst,  unllinching  vehement  devotion)  is  indictited  by  the  «'ord 
passion  or  in  a  mural  >cn'-c  by  pathos  (s.  Mitra),  absolute  devotio:)  to  (iod  {\u  Sanditya's  Satu- 
sutra).  Gratia  signiticat  gratuitam  acccptationcm  scu  nUscricordiam  proptcr  Christum  prarnissam 
(Luther).  Die  „moralischen  LUuterungen^*  (s.  Deussen)  werden  als  Anugrahitaro  Vidyayah 
bezeichnet  (b.  Samskarah)  aus  der  Gnade  (IJrahman's  als  Isvarah  .  Den  durch  die  Sünde  verlorenen 
Gottesgeist  erhält  der  Mensch  durch  den  Mascliiah  zurUclc,  in  der  iCrlüsuug  (nach  der  Cabbaluh). 
Nothwendigkeit  ist  das  Reich  der  Natur,  Freiheit  das  Reich  der  Gnade  (bei  Schopenhauer), 
fiott  siipra  omne  ens)  nominatur  !•  nsoph  (das  Nicht-Ktwas)  in  der  Kuhbalah  S.  IJeucliIin).  L'hotnmc 
possüdc  Itis  bicns  par  fantaisic,  ks  tnau\  en  esscncc  (s.  Montaigne).  Aut  tUnfter  Stufe  (Madhurxa 
or  love),  the  devotee  (der  Bhakta)  enteitains  the  same  ardent  attachment  for  thc  Deity,  which  a 
human  lover  feels  for  the  object  of  bis  love,  or  „w  liai  the  mükmaids  of  Vrindavan  entertained 
for  their  charniing  Krishiw"  (to  hold  communion  with  the  Godhcad,  in  a  manner  of  which  sexual 
love  is  the  most  perfect  type),  und  Ja^ndevn's  (iiiagovinda  Uber  die  loves  of  Krishaa  and  Radha 
(».Hornel  gleicht  dem  H"li  ■m!--!  'cf.  C-iarke).  Cest  Vishnu  un  et  trois  ensemble,  qui  cree  cnn- 
serve  et  detruit  (nach  der  l'adinn  l'urana  ,  la  substance  est  une,  les  dieu\  sont  trois,  Kudra.  Vishnu 
et  Pilamaha  (s.  Laouennn).  Si  quaeritur  ad  quiil  creata  sit  ralionalis  crcatura,  resjiondilur:  Ad 
laudanduiii  deum,  ad  serviendum  ei,  ad  fruendum  ei  (n,  Petrus  l.omb.).  Die  heil^ew/ihrende  Gnade 
ist  eine  unverdiente  (jnaJe  (s.  Wilmers'.  Neben  den  Sannvasis  einsiedebi  Atits  und  Hescbdharis 
(bei  den  Fbndui.  (^handranath  (im  Math)  geboren  zu  Giiandranagar  {ht:\  Kasi  «»der  Hcnares), 
als  Sohn  Mahascna-Maharaja's  (vermUhlt  mit  Lukschmani-devi),  starb  in  Samiedisikkhasa  (bei 
Culcuiia).  (im  das  Volk  an  den  Kelchraub  zu  gewöhnen,  verfuhr  man  wie  bei  der  Kinder-^om' 
munion,  man  reichte  ihnen  ungcweihten  Wein,  statt  geweihten  vs.  Gieseler).  Fides  in  Abraham 
vidtf  mactavit  et  sacrihcavit  rationem  acerrimum  et  pestilentissimum  hostcm  Üei  (s.LutherJ, 
Ildes  rationem  mactat  et  occidittllam  bestiam  (et  per  hoc  Dco  gratissimum  sacrilicium  et  cuhum 
exhibet,'.  Adeo  inconiprelicusibilis  et  iiilliut,i  est  caecitas  rationis,  ut  ivu  soium  de  doctrina  fidei, 
sed  etiam  de  vita  et  operibus  rite  judicare  non  posstt,  i,huim  Ketormireo).    Da  Harischandra  zu 
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VcrwandtLii  (bei  llcro^ioi  f  und  durch  Kraü  dt-r  M.mira  Tin  den  Veden)  wird  der  Schüler 
aus  dem  Leib  seines  Lehrers  hervorgerufen,  der  ihn  gegessen  (aus  Liebe  gctressen). 

Die  Philosophie  hat  den  Beweis,  für  die  Wahrheit  des  chmtlicfaeD  Gkubens  su 
liefern  (bei  Roger  Baco).  Die  Oflenbarungslehrea  sind  nicht  widervemOnftig,  sondern 
UbervernUnftig  (s.  Thom.  Aq.).  Die  Erweisung  des  Glaubens  (bei  Pondoppidan)  ist 
doppch  (actio  directa  und  actio  rcflexa). 

Durch  die  Taufe  ist  das  Feuer  im  Menschen  zu  löschen  (bei  Clem.  AI.).  Justiiiae 
Hdei  est  jusiiiia  mere  passiva  (s.  l.uiiier).  ,,0n  a  raison  de  donncr  ä  l  esprit  huinain 
les  barriercs  les  plus  contrainies  qu'on  peui'*  (s.  Montaigne},  und  die  Skepsis  wtfre  die  allein 
richtige  Philosophie,  unter  Möglichkeit  der  Hingabe  an  authoritative  Religion,  wogegen 
wenn  diese  ihrerseiu  unsicher  wird,  die  Vernunft  sich  ihren  eigenen  Au^ldch  zu  suchen 
hat,  SD  1,'ut  (oder  schlecht;  es  n  in  Sen  gehen  wird  (in  Auisicht  auf  Gelingen  bei  höherem 
Calcul,  des  logischen  Kcchnens)  i  .cs  semcnces  des  loutes  sciences  et  vertus  sont  naturelle- 
mcnt  esparses  et  insinticcs  en  nos  espriis  is.  (.hanon.  X'oluntas  liumana  in  niedio 
posita  est  ceu  jumcntum,  si  insiderit  deus,  vult  et  vadit,  quo  vult  deus,  si  insiderii  Satan, 
vult  et  vadit,  quo  vult  Satan  (s.  Luther).  Den  G«st  betrachtet  Kant  als  eine  Einheit  mannig- 
fiiltiger  Bestimmungen  (s.  Harms).  In  der  Ideen-Association  wirkt  das  Gesetz  der  An- 
ziehung, wie  die  Gravitation  in  der  Körperwelt  (bei  Hume)  auf  Bntwickliing  bin  (im 
organischen  Wachsihum),  und  wie  die  Schwerkraft  Uberall  dieselbe  im  Makrokosmos,  so 
die  Verbindung  der  Vorstellungen  (in  den  Elementargedanken). 

Neben  dem  SUhnopfer  (durch  Christus)  begreift  sicii  die  xaiakkayii  (Versöhnung) 
in  Erlösung  {anoXviQtaati),  im  Loskauf  aus  dem  Gebundensein  durch  die  Macht  der 
Sünde,  mittels  eines  Lösegeldes  (Avr^ov)«  sowie  im  Zustand  des  Verderbens  {itntiXtta} 
in  dem  Seienden  (von  Christus  „durch  sdne  heilige  Krah'*  getilgt).  Neben  der  juri- 
dischen Seite  (in  EiiOsung  von  der  Schuld  der  Sünde)  begreift  die  Erlösung  „auch  die 
ethische  als  Krlösung  von  der  Macht  und  Herrschaft  der  Sünde"  (s.  Schüberlcin).  In 
der  „Justiricatio"  wird  auch  dein  noch  nicht  üereclitcn  >,1ic  Kindschaft  und  Seeligkeit  von 
Gott  zugesprochen  wegen  des  Verdienstes  Christi  (unter  Voraussetzung  des  ülaubens). 

Bei  gedoppelter  Auffassung  des  Seelischen,  einmal  dem  aus  dem  inüuxus  physicus 
entdedieiisch  fortfliessend  Psychisdien  und  dann  dem  durch  Einschlag  des  Sprachbandee 
mit  der  Gesellschaftsschichtung  Verwebten,  (das  im  Dvmonium  berathend  spricht,  oder 
(seelengespenstisch)  vom  Fylgier  (und  seinen  ethnisclien  Genossen)  als  Spiritus  familiaris 
begleitet,  hat  sich  das,  im  jedesmal  (durch  mythologisch  projicirte  Ausmalung)  bindendem 

keiner  LUgc  versucht  werden  konnte,  ertheilte  ihm  Visvamitra  (nach  dem  Abkommen  mit 
Vasishtha)  allen  Nutzen  seiner  geihanen  Busse  (nach  der  Harischandra-Katha).  It  is  evident,  firom 

his  injunctinn  anJ  command  that  scanty  knowledge  and  ignorance  arc  mnro  lovcd  by  him 
(s.VVcst),  bemerkt  Mardan-fariikh  (im  Sikand-ijumanik-Vtdar),  Uber  das  .\dam  gegebenen  Verbot, 
vom  Daum  des  Paradieses  zu  essen  (bei  Mushac  oder  Moses).  Die  Vernunft,  der  eigentliche  Geist» 
wird  (b.  Aristoteles)  hintr  »  Iii.  nK  \nn  Aussen  herkommend,  aber  mit  dem  Sanmen  verbunden 
(s.  L.  Schneider).  'O  i*  niQ  n^oc  yivtOiv  otV/ce  tovto  ngog  nitfrtv  ä  '/Li^i>tia  (b.  l*lato).  Unus 
igitur  intcUectus  omnia  intclligit  perticiturque  successinnc  partium  (s.  Cardanus).  Dens  in  nobis 
operatur  bona  et  mala  s.  I.uther>.  Dliis  snciiim  in  cultu,  quem  ab  hnminibiis  pnstulat,  ferro  non 
polest  (b.  Clcriciisl.  Praeter  salutem  tnam  nihil  cogites  (St.  Uernhard).  Creatio  iion  est  notio,  sed 
simplicts  divinae  \<iluntatis  vocatio  ad  esse  eciriim,  quae  ante  nihil  fuerunt  et  secundum  se  ipsa 
et  nihil  sunt  et  e\  nihilo  sunt  (s.  Albert  M.).  Die  vollendete  Theorie  der  Natur  wUrde  diejenige 
sein,  kraft  welcher  die  ganze  Natur  sich  in  Intelligenz  auflöst  (s.  Schelling).  Dem  bis  zum  Ooke- 
tismus  (in  dcrGnosis^  fortschreitenden  Monarchismus  trat  der  Subordinatlttlismus  gegenüber  (mit 
Hypostastanisnius  und  Modalismus)  zur  Ausgleichung  (im  Glaubensgeheiinntss  Nicaea's). 
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System  (der  Weltanschauung)  spielende,  Göttliche  mit  der  im  Sittlichkeitsgebot  die  gesell- 
schaftlichen Institutionen  festigenden  Gesetzgebung  zu  identificiren,  »owie  andererseits  dem 
Widersacher  das  Gegenbild  zu  entwerfen;  und  dann,  bei  stärkerem  Niederdruck  des  Ab- 
hängigkeitsgefühls von  dem  fremdartig  mitwirkenden  Factor  her,  hat  je  nachdem  Gott 
„reitet"  (b.  Luther)  oder  der  Teufel,  das  Gute  cxier  das  B<)sc  zu  bestimmen,  und  diese 
selbst  fallen  bereits  in  die  körperlich  dazu  drängenden  Bewegungen  (auf  dem  Bereich 
elastischer  Muskelfaser)  bei  den  Besessenen,  die  auf  „ihre  Ideen  versessen  siod* 
(s.  Stimer),  auch  iti  der  Geschichte  (b.  Ranke),  je  nachdem  der  inspirine  Prophet  sich  vom 
Gottlichen  durchdrungen  ftlhlt,  oder  unter  den  „Obsessi**  derTane  bq^not  (undContre- 
tanz\  zwischen  dem  Priester  und  denvLiiiL'cii,  den  seine  Kxorcisationcn  treffen  sollen. 

Tanzen  gilt  als  mystisches  Symbol  für  Scliatlen,  (b.  Germann),  die  gttttUcIicn  Hand- 
lungen als  schallende  bedeutend  (s.  Ziegenbalg),  wie  im  Tanz  Isvara's  mit  bliadra-K.iii 
(inChilaRd»ram).  Siva  (zu  Silli)  ist  der  Taiumeister,  der  alle  Wesen  wie  Feuer  durchdringend] 
sie  tanzen  lasst,  und  so  widerlegt  Kathavara  (in  Chola)  die  Buddhisten  (Ila's)  Ceylou^s  (nach 
der  Truväthavur  Pur.).  Tobet  tanzt  im  Federschmuck  der  Priester  (in  Califoniien).*] 

Auf  die  Zeit,  wo  die  Thiene  herrschen  (in  Birma  und  Peru)  folgt  lin  Californien) 
die  ihres  Uebergangs  in  Mtiischen.  mit  seinem  Kopfe  (in  Metamorphosen  der  lataka 
redend,  und  so  für  Abstammung  (im  Wappen  des  Totem)  auch  hervorwachsend,  unter 
allmählicher  Ablösung,  wie  des  Centaur  (oder  als  Asuren  im  Bufl'el  Mahishur*s)  in  seinem, 
vielleicht  als  Mundstück,  wie  Bileam's  (Beor*s  Sohn)  verbleibendem  Reitthier,  im  NancB  (als 
Nabi  oder  Prophet).  Die  Deva  werden  von  ihren  Vahan  getragen  in  Hiierformen,  worauf 
die  hcthiiischen  Götter  stehen,  wührend  es  für  die  Meditation  der  FlUgelung,  —  und  vier- 
facher (nach  i  r  (  I  - : ni  idi)  bei  Kronos  (s. Sanchuoiathon)  —  bedarf  in  Vana,  kleinen 
oder  grossen  (Hiiiayana  und  Mahayana). 

ludern  der  von  Vima  gegen  die  Kalte  gebaute  Garten  im  Laufe  der  persischen  Vor- 
geschichte später  austtUt,  ergiebt  sich  nördliche  Wanderung  in  unwirthbarere  Gegcadea- 
wo  der  winterlich  feindliche  Gegensatz  der  Frostwesen  (im  dunkeln  Ahriman)  ttber- 
wiegend  annimmt,  so  dass  scbliessliche  Zerstörung  beiderseitig  Mch  nOthig  macht,  um, 
freie  Bahn  zu  erhalten,  für  eine  schönere  Zukunft  (fester  Dauer), 

Für  die  Geschichte  des  „geological  record"  bricht  der  Ausverlulu  ab,  zu  Ineinander- 
verkettung  der  Ursächlichkeiten,  abgeschnitten  mit  dem  Hinausiieien  aus  planeiarischein 
Hereich  in  die  Beziehungen  zum  Sularischen.  Bei  jedem  organisch  Geschüptlichen  dagegen 
durchwandert  sich  dasCjamerüdtl&ufiger  Kreisbahn  (im  rnoxog  yev^ms}t  und  so  an  Stelle 
des  Wief  der  SchOplung,  was  sich  in  die  Unzuglnglichkeit  irdischer  Unterlage  ver- 
wickeln (und  negiren)  würde,  stellt  sich  dieses  Was  des  entstanden  Gegebenen  in  seinem 
Vorhandensein,  zur  Auseinaiiderleguni;  der  (icset<;lichkeitcn.  wo  sich  ein  Angriflspunkt 
bietet,  in  deu  Wechselwirkungen,  wie  zunächst  angezeigt  im  Organismus,**)  als  Index  der 


•)  Man  was  a  puppet,  whose  mntions  depended  upon  the  pleasure  of  God,  lehrte  Patlannt- 
tupilleri  :s.  CasieChittey;.  „La  physinloyic,  Panalysc  des  idecs  et  la  morale,  ne  sont  ijue  testrois 
branches  d'une  seuk  et  meme  science"  ib.  Cabanisi,  la  science  de  rhomme  (1815).  »The  proper 
study  of  inankind  is  man,  the  study  of  man  is  the  study  of  man^s  religion*  (s.  Rourke),  ÄSr  die 
Verklärungen  im  üsthetiscli  Schonen  i^sowolil,  wie  das  abstcissonJ  I Kissiiche  der  \'erirriini;en,  zu 
ihrer  Kectitication).  Le  baiser  d'hommage  est  donncc  au  derricre  du  Uiable,  parccqu'il  u'a  cte 
permis  i  Molse,  selon  TExode,  de  voir  que  k  derriere  de  Dieu  (s.  Tuchmann),  }e  nachdem  man 
skh  der  Natur  zuwenden  will  (in  ihrer  flacht-  uder  Tagseite). 

**)  Plus  on  reroome  dans  Torigine  des  ctres  organis^s,  et  plus  on  sc  persuade  qu'ils  ont 
preextste  ä  leur  premiere  apparition  (s.  Bonnet).   Les  mondes,  et  les  substanccs  simples,  som  les 
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klimatisch-geographischen  Umgebung,  historisch  erwdtener  Sphäre  (flir  die  menschliche 
Stufe  des  Daseins). 

Die  Wone,  mit  die  denen  es  in  unserer  Welt  der  VorstelluQgea  redet,  haben  sich 
durch  die  Sprache,  ab  ^^ildendes  Organ  des  Gedankens*^  (bei  W.  v.  Humboldt)  für  die 

Prägung  ihres  Sinn- Ausdrucks  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  im  gesellschaftlichen  Gange 
der  Culiur-Entwickclung  anzuschmiegen,  um  ihre  „raison  d'etre*',  im  realistischen  Bestehen 
zu  beanspruchen.  Wenn  solcher  WrnUnliigkcit  entbehrend,  verhallen  sie,  je  eher  desto 
besser,  in  leerem  Laut  nominalisiisclier  ..Haius  vocis"',  um  nicht,  unter  den  Missverstäud- 
nissen  widerstreitender  Terminologien,  das  Ohr  durch  wirr  irrende  Wahngebildc  (die 
Ausgeburt  chimärischer  Phamasmata),  welche  anachronistisch  Oberlebsdn  (»rischen  Leben 
und  Sterixn),  mehr  noch  zu  verwirren. 

Die  Dinge  sind  Wune  aus  dem  ewigen  Laut  der  Schöpfung  (bei  Jaimini),  im  Sabda 
(der  Vacch)  aus  Musterbildern  der  Ideale,  hf\  imiLim  Sprechen  Gottes  (s.  Anselm. );  wie 
der  tiedankc  der  innere  Spriicii  im  M(.-iisLhcn;  uiid  naturgemiiss  (cpvnfi)  geworden,  hat 
das  Won  ^ian  (durch  ^ci/uni;,  güiiige  ßesiaiigung  zu  gewinnen,  wenn  dementsprechend 
richtig  verstanden,  in  sympathischer  Fühlung  mit  den  Zeichen  der  Zeit  (dem  Zeitgeist 
und  seinen  Anforderungen). 

So  vornehmlich  verhKlt  es  sich  mit  demjenigen  Won,  das  mahnend  das  Leben 
durchdringt,  in  jenem  berathenden  Schutzgeist  gleichsam  begleitend,  der  als  Mystagogos 
(oder  Ferucr)  aus  (jewissensstimme  redet,  mit  domieni^en  Worte  nilmlich,  das  in  der 
Sprache,  wolier  autgciiommen,  durch  eiyniülogisclie  .Ableitungen  von  „religio"*)  gerecht- 
fertigt, sein  eigenes  Band  sich  wUhlcn  mag  ^als  bindende»},  das  in  moderner  Bedeutung 
jedoch  in  Verschiedenheit  der  Deutungsrichtungen  auseinander  geht,  nach  subjectiver 
GemOthsstimmung  eines  Jeden  im  Augenblick  der  Selbsteinkehr. 

So  viele  Stimmen  bei  der  Abstimmung,  so  viele  Stimmungen  in  Jedes  Meinen,  und  wie 

seuics  veritables  substances  (s.  I.eibiiix).   Chaque  globe  a  son  oeeonomie  particuliere  (s.  Bonnet). 

Bei  aller  organischen  Kniwicldung  pr'lexistirt  ein  „motile  interieiir"  (hei  HurtonV  Non  enim 
cxistcntiac  rerum  transcunt,  scd  Ibrnuic  (s.  Hngo  von  Su  Victor),  so  das$  die  Evolution  diejenigen 
Grenzen  nicht  zu  überschreiten  hat,  «ie  im  gesetzlich  Verständlichen  dadurch  gezogen.  La  qtianthe 
d'action  necesspire  p'uir  !MCKiiiire  nn  ch.in^cnient  tlans  le  moiivement  des  corp«;  est  un  minimum 
1,8,  Maupertuis^  und  so  aus  teiasten  Dillcrencirungen  zu  gewinnen,  durch  die  Dillerentiale  eine» 
höheren  Caiculs,  (soweit  dem  logischen  Rechnen  zuf^ngUchV 

♦t  Reli^'i')  e>t  qiiac  siiperioris  cujusditm  nntnr.ie  oiinrn  liiviii.-irn  vncant  curam  cerimoniam^ue, 
afferl  (s.  t^KfUH.  Kin  \'olK  kann  niciil  «»iine  Iveiiguüi  LUen  und  Religion  kann  nichl  .lut  die 
Dauer  leben,  wenn  sie  inii  iloti  Grundanschauungen  der  Wissenschaft  in  Widerspruch  ist  (I». 
Paulseii}.  i>ic  Keligiun  ist  d.is  Her/  und  Organismus  des  \'olUslehens  (s.  Lazarus^  Die  Kcligion 
(als  natürliche)  ist  ilas  im  Denken  enthaltene  Dasein,  sowie  ein  (iedachtes,  das  an  sich  da  ist  (s. 
Hegeil.  I  urcht  isi  ni.lu  nur  die  Mutter  der  Weisheit,  sondern  auch  der  Religion  (».  Roskoff). 
Von  dem  GotteshegMlI.  der  Art  und  Weise,  wie  man  sich  das  günliche  Weltprincip  und  sein 
Verhiiltniss  zur  Krscheinungswelt  vorzustellen  habe,  hingt  im  Grunde  aller  Metaphysik  ab  {s. 
Fetzger).  KUr  I  riimmi.ykeit  (s.  Schleiermacher)  oder  (niedcrl.)  „Ciodsdienst"  mantjelte  dem  hei- 
ligen Augu&tin  ein  lateinisch  entsprechendes  Wort  (um  das  Verhiiltniss  des  Menschen  zu  Gott  zu 
bezeichnen),  und  statt  von  „relegcre"  (diliKentcr  rrtractare)  wird  Religio (b.  Lactanz)  von  „religare" 
abgeleitet  i  ui  liindung).  N  inciilo  pietatis  :ilisii  .:ti  »Il'i  et  religati  sumus,  unde  ipsa  religio  nomcn 
acccpit,  nou  ut  Cicero  interprctatus  est  a  religendo  (s.  Lact.),  relegere  (diligenter  retractare).  „L>ie 
Religion  in  der  Ort,  wo  ein  Volk  sich  die  Definition  dessen  giebt,  was  es  ftir  das  Wahre  hall^ 
(s.  Hegel).  Das  religiöse  Organ  Scldeiermacher's)  wird  im  (icwis-en  gesucht  v.  Schenkel  im  Ab* 
hängigkeitsgelUhl  (b.  Lipsius),  im  Freiheitslrieb  (b.  Schweizer),  in  Anerkennung  der  Pllicht  als  gött- 
liche Gebote  (h.  Kant).  Auf  die  justitia  civilis  beschränkt  (durch  den  Sopraratlonallsmus),  wdl  ia 
competeut  „in  rehus  spiritualibus"  hat  der  „Rationalismus  vulgaris^^  sieh  zu  adlen  (im  nator- 
vvis>enschat'ilichcn  Gewand). 
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sich  zufügen  lässi:  wieviele  Volker  gleichfalls,  so  viel  volksthUmlichc  Erklärunt:cii  tür  das 
Wort  Religion,  da  der  allgemein  durchgängige  Elemeiuargedanke,  der  Menschiieitsgedanke 
des  Erdballs,  sich  spaltet  unter  geographisch  -  historischen  Differenziningen  in  der 
Variation  seiner  Völkergedanken. 

Unübersehbar  bunt,  nach  erstem  Eindruck  scheinbar,  in  der  Viclfachheit  buntturbigen 
Geschillcrs.  wenn  ethnische  Mythcnhüder  sich  zeichnen,  und  doch  ist  es  nur  der  Eine 
grosse  Mciischciii;ci.];i:ikf  überall  und  immer,  unter  allen  Völkern,  zu  allen  Zeiten  gedacht, 
aufwärts  ringend  nacli  Erlösung  von  Leid  und  Schmerz  im  irdischen  Jammerthal,  hiii- 
strebend  zum  Wissen  (irayre^  avi^^mnot  tw  hdivm  ^^^/nvoi),  das  Warum  des  Warum 
SU  vergewissern;  vom  Wissen  redet  die  vedische  Weisheit  mit  dem  Vedanta,  im  Wissen 
Uirt  sich  erheilend  (in  Klarungen  eben)  die  Wurael  (Hetu)  des  Elends,  aus  verdumpfend 
etnhttllendero  Dunkel  der  Avixa,  fUr  die  auf  dem  Bnddhagama  Dahin-  oder  Vorüber- 
gegangenen. 

Das  Wissen,  soweit  es  reicht;  in  Glauben  auslautend,  als  „Anhnig  der  Zuversicht", 
Höheres  und  Besseres  einstens  zu  wissen:  das  Wissen  gross  oder  klein,  je  nach  den  An- 
sprüchen, die  sich  stellen,  ob  im  engen  oder  engsten  Kreise,  ob  auf  den  Ausblick  in 
UnendlichkettsrBume  (Ibr  Ewigkeiten)  geweitet;  und  je  enger,  desto  gediegener  oftmals, 
wenn  im  harmonischen  Abgleich  des  Seihst  mit  congenialer  Umgebung. 

Leicht  sind  die  auf  dem  Wildstamm  des  Fetischdteners  verkürzten  Denkreihen 
(lüssig  uiilI  matt  tort^etra^ener  Fragen)  beantwortet,  bald  sclion  Stessen  sie  auf  ihren  Gott, 
den  Goit  der  Schreckcnsfurcht  (die  „primos  fecii  deos"),  und  der  nun  desto  Ubermächtiger 
zumckschilgt  auf  den  Widerstandsunfähigen,  um  ihn  in  seine  religiösen  Fesseln  zu  schlagen, 
wodurch  dem  hilflos  Gebundenen  für  jede  Lebens-  und  Tageshandlung  religiöse  SQhnung 
sich  benOthigt. 

Und  doch  hingt  hieran  seine  Existenz,  —  das  Schicksal  hier  und  dort,  jetzt  und  flQr 
immer.  —  seit  jenem  ersten  Worte,  das  im  gesellschaftlichen  Sprachverkehr,  sich  ausge- 
sprochen, beim  S-avfid^ni-,  beim  Staimcn  über  die  Wunder  ringsum,  mit  dem  unbcwusst 
bänglich  bangen  Vorgefühl  eines  Lnbekannten,desseti  X.  unerbittlich  Uberali.  im  tyrannischen 
Zwange,  seine  LOsung  erheischt,  wenn  es  sich  grUbeh  im  Weltcnrathsel,  sei  es  im  Ein- 
mal-Eins  des  logischen  Denkens,  sei  es  im  Infinitesimalcalcul  transcendendirender  Spe- 
Culation  (und  Verspeculationen  oft  genug). 

Wie  der  Luft  das  physische  Leben  nicht  entraihen  kann,  so  athmet  das  psychische 
in  der  Religion,  insofern  ..die  gan7:e  Weltgeschichte  in  ihrem  tiefsten  Grunde  und  innersten 
Wesen  eigentlich  nur  Geschichte  der  Religion  ist"  (s.  Gladisch),  der  ethnischen  Welt- 
anschauungen (des  Menschengcschlechis). 

Der  Mensch  ist,  was  er  isst,  er  bedarf  der  Speisung  zum  materiellen  Bestehen,  und 
■  wenn  das  physto-psychdlügische  BedOrfhiss  zum  „Appeiitus  intellectivus*  geschärft  ist, 
verlangt  dieser  seine  Befriedigung  ebenso  unabweislich. 

Und  hier,  um  den  Ti^^ch  7u  decken,  die  Speisekammer  zu  füllen,  (die  Rüstkammer 
auch  tür  dialcctische  Kilmptc;,  ist  nicht,  wie  man*gemeini  Inn,  die  Wahl  gestellt,  flir  der 
Wege  zwei,  den  der  Deduciion  und  (oder)  der  Induciion,  sondern  der  Wege  giebt  es  nur 
einen,  in  gegenseitiger  ControUci  beider. 

Die  Controverse  tritt  erst  ein,  im  Gestreite  Uber  den  Ausgang,  und  hier  hat  das 
naturwissenschaftliche  Stichwort  der  Gegenwart  entschieden  für  die  Induction,  nachdem 
auch  die  Psychologie  sich  angeschlossen  hat  an  ihre  Schwestern,  in  einer  das  Sinnliche 
und  Uebersinniiche  einbegreifenden  Natur  („Natura  sive  Dens'*). 
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Und  so  auf  sicher  fundamentirter  Grundlage  thatsüchlicb  angesammelieo  Materials 
sehen  wir  ihn  emporwachsen  den  Einheitsgedanken  des  Menschengeschlechts,  nicht  in  positi- 
vistisch zerschnittenen  Etappen,  sondern  im  mäcinig  organischen  Fluss,  hineilend  zur  Ent- 
faltung seiner  Blüthenpracht,  deren  Keime  uranfänglich  einwohnen  dem  Mikrokosmos  in 
seiner  planetarisclien  Stellung  zum  Makrokosmos  (nach  desKosmos  gesetzlichen  Harmonien). 

Hier  und  da.  wenn  im  Gange  der  Culiurgcschichte  ein  gordischer  Knoten  sich  schUm  in 
den  Problemen,  brechen  aus  solchem  Wachsthumsknoten  Zweige  hervor,  im  neu  verkündeten 
Religionstystem  (unter  dem  BlUttergcsausel  philosophischer  Debatten),  aber  darüber  hinweg, 
geht  CS  autwürts  nach  der  Krone  und  Krönung  hin,  wo  die  Frttcfate  einstens  au  reifen  ver- 
sprechen, am  Wcltcnbaum,  mit  dem  Holz  'der  Hylc  oder  Dr;xvva)  ewigen  Ld>ens,  jenen  Un- 
sterblichkeitstrank zu  gewiilircn,  den  der  M\ ilioloL^ic  Ilttoen  itn  i.cbenswasser  (Va5-ora)aul 
Himmclstcrtassen  gesucht,  aus  ..FlHi  uiu's  -  \  crMmi^'cnil  sprudelndur  .lugendquelle.  oder  unter 
mystischer  Versenkung  alcheniisusch  zu  brauen  dacliien,  in  quecksilberig  (oder  nephritisch) 
entschlüpfenden  Elixircn,  in  Arzneien  probat  für  Leib  undSeele(wenn  fUr  die  theure  Medtcin, 
im  Doppelcharakter  des  Pharmakon,  der  Wunschzettd  des  Gddbemels  ausgereicht  hstte). 

Für  Illustration  sind  besonders  die  indischen  Religionsphilosophten  geeignet,  weil 
bei  der  Tendenz  dortig  geographischer  Provinz  zu  stagnirender  Contemplation,  der  Grund- 
plan seinen  schematischen  Umrissen  nach,  am  ungestörtesten  vorliegt,  im  natürlichen  Fortbau 
von  Jahrhunderten  und  Jahriauscuden  (in  den  Shad-darsana,  oder  dem  Abbhidharma),  und 
der  übcrwüliigendc  Kindruck,  mit  welchem  beim  ersten  Bckanniwerden  der  „Üupanckhai" 
(Upanishad)  im  Lande  der  Denker  hervorragende,  Koryphäen  dessdben  getroffen  wurden 
(uro  sdbst  in  pessimistischer  Resignatton  Hoffnungen  auf  ein  Mehr*  oder  Besserwissen 
zu  erwecken),  rührte  her  von  dem  Vergleich  mit  den  flüchtigen  Zeltlagern,  worin  A)c 
philosophischen  Systeme  und  Themata  einander  jagen,  wenn  in  librisch  gesteigerter  Gc- 
sclnclusbewegung,  eine  F.ntwickelungsstufe  nych  der  andern  hastig,  und  überhasiig.  im 
Weltstreit  erklommen  wird.  Der  Philosophie,  indem  sie  in  „jedem  Kopfe  neu  einsem 
und  wieder  abseui"  (b.  Trendelenburg)  fehlt  die  Continuititt  (s.  Hoppe),  für  den  Ent- 
wicklungsgang (wiejm  GesammtOberblick  der  ethnischen  Thatsachen  dargelegt). 

Eine  Zeitlang  sund  man  verwundert  vor  brahmanischer  Urweisheit.  »Was  ist 
Europa,  als  der  für  sich  unfruchtbare  Stamm,  dem  Alles  vom  Orient  her  eingepfropft 
inid  der  liadurcli  v! tclIc!!  werden  muss"'  (s.  Schclling).  Dann  kamen  theosophisch  schlaue 
küpte,  um  den  HuJdhiMniis  tiir  europäisch-amerikanische  Tatel  mundgerecht  zu  machen. 
Dem  im  Westen  erschüiierien  Credit  auf  der  Himmelsbank  sollte  aufgeholfen  werden  duj  cU 
Spectilationen  in  Ostlichen  Börsenpapieren  (und  Palmbteuer). 

Für  den  an  substantiellere  Nahrung,  aus  naturwissenschaftlichen  Laboratorien,  ge- 
wOhntenGeschmack  schmecken  sie  fade  die  spiritualistisch  curiosen „Curries" au f  denGSngen 
wo  eine  „pie.c  de  resistance"  erwartet  wurde,  oder  allzu  gewürzt  in  derartigen  Delicatessen, 
an  denen  die  Krgötzung  dem  Dessen  gegönnt  sein  mag  (im  far-niente  des  Gourmand), 

Sie  verbleiben  deshalb  hohl  und  leer,  wie  alles,  aus  individueller  Hirnquislerei,  meta- 
physisch, gesponnenes  Gewebe,  in  Selljsiberäiucherungen  und  Selbstbespiegclung. 

Vor  dem  eigenen  Selbst,  die  im  All  ihm  zukommende  Stellung  zu  verstehen,  bleibt 
dem  Menschen  als  Aufgabe  gesteckt;  im  mühevoll  langen  der  Arbeit,  unter  sorg- 
samster Prüfung  für  jeden  Einzelschritt  vorwärts,  der  gewagt  wird.  Die  Naturkrüfte,  die  ihn 
beherrschten  in  tyrannischer  Willkür,  gelingt  es  bereits  zu  bezwingen  oder  zu  meistern, 
sie  zu  b.innen  in  den  Tiegel  des  Chemikers,  in  die  Maschinen  des  Physikers,  zu  erfassen 
auch,  wo  es  glückt,  itn  Zellensprossen  vegetativen  und  animalischen  Lebens,  in  den  Gedanken- 
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keimen  .sodaon,  woraui  das  psychische  Leben  hervorspriesstf  ausgeweitet  auf  der 
Sdiiditafig  der  Gesellschaftswesenheit  des  Zooa  politikon,*)  »u  dem  Cahurbaum,  oder 
Cttlturbau,  dcrGesdiichtaeatwicklung  aufwachsend,  dennt  }tfs«fl»  fifi^ofraiUf  ^IpMliNnfpf asc 
(8.Dk>d.  Sic),  und  so  aus  historischen  Thatsachea  ist  das  Material  zu  sammeln  (fbr 

natunvissenschaftliche  Verarbeitung). 

Im  Fortschritt  der  Induciion  hat  sicli  au  die  um  Mitte  des  laufenden  Jahrhunderts 
eroberte  Physiologie  die  Psychologie  seitdem  anschliesscn  lassen.  , 

Es  war  in  einem  trObumsdileierten  Horiseome,  unter  Invasion  nebularer  Hypoihesen, 
als  es  tagte  mit  den  Anzeichen  der  Dimmerung  eines  neuen  Morgens.  WQst,  vrild  und  wirr^ 
nachdem  die  Schleusen  aus  fünf  Cuntinenten  i{] c ichzeitig  gedflnct  waren,  stürzten  die  Roh- 
materialien in-  und  durcheinander,  aufgeralh  und  zusammengehüufi  in  eiligst  drängender 
Hast,  da  im  kritischen  Wendepunkt  einer,  die  ethnischen  Originalitäten  mit  jühem  Unter- 
gänge bedroiienden,  Katastrophe  keine  Mmute  zu  verlieren  war,  in  der  kurz  für  die  Ernte, 
oder  Nachlese,  gewährten  Frist  (als  einzig  noch  Übriger). 

In  stOrmisch  gMhrendcr  Mutterlauge  setzte  die  Klllrung  allmählich  ein.  Schon  blitzt 
es  hier  und  da,  die  Kristalle  achiessen  an,  sie  stehen  vor  Augen,  mit  ihren  Achsenkreuzen, 
deutlich  imd  messbar.  in  den  Völkergedanken,  nach  Vergleichungen  und  Verzweigungen 
im  cuhurellen  Entwicklungsprucess. 

Gar  Manches  von  dem,  woran  plnlologisciie  Kritik  wiederholt  sich  die  Zähne  aus- 

gcbisseu,  von  dämmerig  dunkelnden  ülaLibeiisgeheimnisscn,  die  im  Versteck  gehalten 

wurden  (unter  theologisirenden  Eifersüchteleien),  von,  den  Schulen  selber  unverständliche, 

KunsuiusdrQcke  (philosophischer  Nomendatur)  ist  jetzt  dem  gemeinen  und  gemeinsten 

Menschenverstände  zuganglich,  wie  sein  zweimal  zwei  ist  Vier.    Wenn  in  Lösung 

uralt  verknoteter  Quippus  die  Ethnologie  weiter  sehen  sollte,   so  wHre  das  ebenso 

wenig  ein  spcciell  geltendes  Verdienst  tür  sie.  wie:  dasjenige  nicht  gesehen  zu  haben,  was 

Uberhaupt  nocii  nicht  sichibar  geworden  war,  eine  Schuld  ihrer  Vorgilnger.  Ohne  die  Lehrer 

und  Erzieher,  auf  deren  StUueu  sie  ruht, —  auf  denen  der  classischen  Gelehrsamkeit  vor 

Allem,  zum  Oculiren  der  natuigeschichtlichen  Wurzel,— wQide,  was  Ethnologie  genannt 

wird,  lebensunfilhig  und  schwach  verblieben  sein,  ein  irmlidi  buntscheckiger  Curiosi- 

tltenkram.  ernstlicher  Beachtung  kaum  werih  gehalten  (oder  solche,  wenn  geschenkt,  in 

Wunderlichkeiten  irre  führend). 

*)  Der  Men.sch  ist  fUr  die  Gesellschaft  organisirt  (s.  Nolnev).  Every  reptilc,  birJ,  beast, 
inseci,  niineral,  has  its  historian,  whilc  the  human  subjcct  has  heen  completely  neglected  (s.  La- 
wrence). 1  heir  language  and  mvthoiogy  constituie  the  intern. ite  triie  and  only  history  of  primi- 
tive nices  (s.  Hodgson).  Um  in  der  Metaphysik  zur  Gewissheit  zu  gelangen  (s.  Kant)  bedarf  es 
der  naturwfasenschaftlichen  Methode  (1764;.  Unter  „Climat**  verstand  Hippnkratcs  „l'cnsemble 
de  toiites  les  circonstanccs  naturelles  et  phvsiques,  011  le  milicu  desquelles  nous  vivons  dans  clwquc 
lieu'^  (s,  Cabants).  Un  granU  cban^ment  s'accooiplit  dans  le  monde,  dont  le  sens  et  la 
port^  nous  ^chappent  cncore,  c*est  la  transformatton  d*une  ere  qni  Hntt  et  d*une  autre  4re,  qui 
comnience  s.  FkhicJc).  ..Noiis  allnns  a  une  des  plus  sublimes  haltes  Je  rhuiiianite"  (s.  Lamartine). 
Ii  y  a  une  distance  intinie  entre  les  facuites  de  Thomme  et  Celles  du  plus  parfoit  animaJ,  preuve 
Evidente  que  l*homme  est  d'une  difförente  nature,  que  seul  U  feit  une  claise  a  pan  (s.  Buffbn). 
„Nous  ne  pouvons  gouverner  les  phcnomenes  de  la  nature  qu'en  nous  soumettant  aux  Ini-i  qui  !cs 
regis&cnt^'  (s.  Uernard).  „Noch  tinde  ich  soviel  zu  ihun,  die  wahren  Lehren  anderer  zu  verstehen  oder 
auch  das,  was  noch  nicht  allseitig  sicher  feststeht,  zu  verbessern,  daas  mir  niemals  Müsse  bleibt,  um 
mit  neuen,  den  wahren  entgegengesetzten  Thcnrien  zu  spielen,  die  ich  aus  mir  selbst  zu  erfinden 
hätte''  (s.  Kepler),  um  nicht  die  im  Hirn  disputirendcn  Gesetze  (der  Archonten)  in  die  Natur  hinein- 
zutragen, sondern  aus  dieser  zu  erlernen,  was  der  Nous  allein  geschaut  (in  des  Bythos''  UnergrQndlich» 
kcit).  Die  F.thnnlogie  (b.  Karl  Ritter)  bleibt  .  ii  -  hohe,  erst  noch  zu  erklimmende  CorJillcre  (1852), 
deren  Krsieigung  seit  dann  ailmUhlich  begannen  hat  ^obwohl  der  Überleitende  Gipfeipass  noch  fern). 
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Jetzt  dagegen,  unter /utritt  practischcr  Interessen  aus  den  Colonisaiionen  (und  dem 
Geld,  das  sie  kosten),  hat  sich  die  Ethnologie  consolidirt,  um  die  BrUcke  zu  schlagen, 
aus  den  naturwissenschaftUchea  Discipliaen  zu  den  phUos(^hiidi*lü«torisdien  durch  Ver- 
mtttdung  der  P^chologie  in  (anthropologisch)  inducttver  Durchbildung,  wie  sie  durch 
ethnisch  anututnelbares  Material  ermöglicht  geworden,  seitdem  der  Mensch  in  demjenigen 
Charakter  wiederuni  aufgefasst  worden  ist,  der  ihm  voQ  Rechtswegen  gebUhrt:  dem  des  Ge- 
sellsclialtswcsens,  wie  ihn  der  Philosoph  xar'  ^'ioyrjv,  ,regu]a  et  exemplar"  (b,  Averroes),  in 
ihm  schon  erkannt  hatte;  danjais  unter  l'-eli-nclituni,'  aus  der  Dedu'.iiuu.  die  jetzt,  mit  dem 
tinfall  der  Induction,  unter  beiderseitiger  Doppcisirahlung  die  Weltanschauung  auizuhellcii 
Hoffnung  erwecken  darf,  zum  Besten  »odaler  Bedrängnisse,  wenn  die  Einheit  phystscfaea 
und  mondischen  Gesetzes  in  wediselsweis  durchdringenden  Ursächlichkeiten  durchschaut 
und  verstanden  sein  wird.  Aucii  fUr  die  „Ucligionswiasenschaft''  (s.  Spiess)  gilt  der  Satz: 
„Alle  Wissenschaft  ist  Naturwissenschaft"  (bei  Ausgang  vom  empirisclicm  Erkennen),  und 
so  ist  zun,khst  ein  l'eberblick  desjeniiren  zu  gewinnen,  was  thatsächh'ch,  je  und  Uberall. 
auf  Erden  gedacht  worden,  iniiielsi  einer  Stati.stik  der  Elememargedanken  (unter  ihren 
ethnischen  Variationen  der  Vülkergedanken)  auf  terrestrischer  Unterschichtung,  nach  den 
klimato-geographischen  Provinzen  differencirt  gebrochen,  sowie  nach  den  Phasen  orga- 
nischen Waciisthums  in  historisch  emportreibender  Emwickelung,  mit  Zielrichtung  auf 
die  dem  Menschen  gesteilten  Probleme  (zur  Erkennmiss  eigenen  Selbsts). 

Iki  der  Schöptun^  treten  aus  Rrahma\s  Arnlitz  die  Brahnianen,  aus  den  Gliedern 
die  Kshatryas,  aus  dem  Rumpt  die  Vaisya,  aus  den  Küssen  die  Sudra,  d.  h.  bei  dem  das 
All  (wie  in  Mikronesien)  reprasentirenden  und  deshalb  geopienen  Urwesen  maaifestiren 
sidi  die  Gescht^fe  in  solchen  Rangscheidungen,  wie  im  Zeitmoment  erneuten  Um- 
schwungs der  Ktlpen,  aus  frllhcrhcr  vcrblcibendeti  Ursächlichkeiten  (Hiryanyagarbha'a) 
her,  naturnothwendig  bedingt  vorlag  (im  .'\drischta).  Der  derartig  als  Rrahnianc 
Geborne  besitzt,  aus  Belehnung  voranget,'aiii;ener  Verdienste,  bereits  also  einen  Vor- 
sprung,  der  ihn,  wenn  voll  ausgenutzt,  rasclicr  zur  Befreiung  fuhren  mag,  meist 
indess  im  Laufe  der  Wiedergeburten  verloren  geht,  weil  die  materiell  begünstigte  (und 
in  gezollter  Hochachtung  um  so  mehr  erleichterte)  Lebensweise  das  Streben  nach  ferneren 
Tugenderwerbungen  abschwächt,  wahrend  der  Arme  und  Elende  (bei  pftichtgetreuer  Er- 
füllung unter  sorgenvoller  I'xistenz)  sich  in  dem  Trost  gekräftigt  fühlt,  in  nilchsikUnftiger 
Existenz  durch  Jen  L'niscliwun^  des  Schicksalsrades  (kraft  Karma's  gesetzlich  noth- 
wendiger  rnebkraft)  auf  emporleiiende  Hr)he  gestellt  zu  sein.  So  liegt  in  (Kant's) 
kategorischem  Imperativ  der  i'niciu  das  liauptgebot  tUr  Correctheit  des  Lebens  nach 
indischen  Kastenscheidimgen,  wie  Arjuna  durch  Krishna  belehrt  wird  (in  der  fihagavad 
gita).  Die  Yoga  weist  hin  auf  ein  Höheres,  als  dies  erbärmlich  und  gebrechlich  irdische 
Leben,  in  welchem  die  Pyramidenbauer  nur  leichte  HOtten  errichteten  (zu  Herodot's  Zeit). 
Cemilss  dem  Stand,  der  von  Geburt  ihm  angewiesen  (aus  früheren  Ursächlichkeiten  her) 
hat  .leder  m  resignirender  Zufriedenheit  entsprechend  sich  einzurichten.  Verbesserung 
anzustreben  hindert  kein  Verbot,  wohl  aber  solches  Verbesscruugsstreben,  bis  zu  Extremen 
auszufolgen,  wodurch  thatsächlich  angewiesene  Ranggliederungen,  —  wie  bei  Confucius' 
Vergehuo^leture  (s.  Yuui)  in  Chiu  (tOr  Eltern  und  Verwandte)  und  in  Ko  (für  staatliche 
Autorität)  geordnet  ~,  durchbrochen  werden  sollten,  denn  in  pflichtgetreuer  ErfUUung  und 
Beobachtung  dersdben  ist  maasagebend  dasjenige  Gebot  ausgesprochen,  dessen  Missachtung 
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alle  Aussichten  auf  künftige  Existenzverbesseruag  (im  fördernden  Fortschritt  zum 
einstigen  Ziel)  von  vornherein  verlustig  gdien  lassen  würde. 

Es  bliebe  somit  die  Wehl  ftlr  jeden  Einiehieii,  ob  er  vorzieht  in  socialistischer 

Revolution  die  kurze  Spanne  diesmaligen  Daseins  vielleicht  zu  verbessern  (vielleicht  auch 
mehr  noch  zu  verschlimmern),  oder  üb  er  sich  entscheidet,  im  Hinblick  m(  einen  in 
Kwigkeit  fortwirkL-nJcn  iMH\vickcIuiii,'st;  im;,  siufenweis  gesichcri  vor/.uscliicitcn,  au t  jedes- 
maliger Stufe  demnach  die  gesicherte  Grundlegung  dadurch  zu  gewinnen,  dass  bei  der 
dort  ihm  auferlegten  PflichterfklUung  unersdiütterlich  und  treu  verblieben  wird.  Wo 
keine  traditionellen  KastenschFankcn  trennen,  stehe  der  StandesMnderung  kein  Hindernis» 
im  Wege,  soweit  auf  friedlich  geordneten  Bahnen  zu  erreichen,  wogegen  gewaltsam 
erfrevelter  Umsturz  die  Pflichtgebote  durchbrechend,  den  Verbrecher  in  ordnungslos 
gübrcndcn  Abgrund  zurückstürzen  würde,  ohne  Stütze  und  ohne  AnhaU,  und  deshall^  bissiger 
Reue  zur  Beute  gar  bald  Uber  den  verschuldeten  Verlust,  wenn  für  die  Moralgebote  des  Dharma 
das  Verstflndniss  erwacht  ist;  denn  auch  dem  Unglücklichsten  ist  glücklich  das  Leos  gefallen 
mit  menschlicher  Existenz,  bei  Unerroessbarkeit  transmigratorischer  Wechsel  (in  Pretya- 
Bhava).  Nur  in  Manushaloka  (der  Menschepwelt)  kann  dem  Erlöaungswort  gelauscht 
werden,  und  durch  dessen  Aufgaben  gefesselt  (in  jedesmaliger  Pflichterfüllung  vor  Allem) 
verschwindet  die  momentan  i  rdische  Sorge  vor  der  l  Unendlichkeit  höherer  Interessen  (auf  Ewig- 
keiten hin.ujs).  hl  der  Pflicht  (nach  der  Mimaiisa)  liegt  die  llrlösimg  (s.  i.augkashi  Bhaskara). 

In  Indiens  passiver  Contemplation  liegt  das  Ziel  in  einer  die  Nasenspitze  (samprek- 
shya  nasikagram)  fixirenden.  Yoga  (um  zurSaypuya  aufeusieigen),  aber  im  „naturwissen- 
schaftlichen Zeitalter"*,  das  dem  geschichtlich  bewegten  Westen  aufgedämmert  ist,  handelt 
es  sich  um  die  Inductionsarbeit  der  Forschung,  und  ihren  Fortschritt  bis  zur  Psychologie 
(fur  naturwissenschaftliche  Durchbildung  derselben),  handelt  es  sich  um  Handlungen 
(activer  Thütigkeit). 

Die  Kasten  waren  von  Bharata  (Sohn  Rishabha's)  eingeführt,  aber  der  besondere 
Abschluss  der  nach  weltlichen  Ehren  geizenden  Brahmanen  (unter  Annahme  der  Schnur} 
erfolgte,  als  der  Tinhankara  Sudhtnath  (der  aus  sich  selbst  Belehrte)  dem  Thron  ent- 
sagte (zur  Einkehr  in  beschauliches  Leben)  und  die  Jainas  mit  der  Wiederbesetzung 
asOgerten,  so  dass  das  Interrcgnun^  Gelegeniicii  zu  L'mwttlzungen  bot,  einen  neuen  König 
zu  erheben  (nacli  jainistischer  (jeschichts  Version). 

Die  Veda  kamen  von  Bharata,  Sdlui  Kishabha  s,  wurden  aber  zur  Zeit  Chitalanaih's 
oder  Qutarnath's  (in  Champa's  Bhagalpur)  von  den  Brahmanen  (mit  den  durch 
Yajnavalkya  eingeführten  Aenderungen)  übernommen,  indem  damals  bei  dem  Venehwinden 
der  Jainas,  vrelche  sSmmtlich  (w^n  AusEalls  von  Upadesa)  in  Mukhti  (Moksha)  ein- 
gegangen waren,  die  Achatya  (fUr  lichdge  Bdehrung)  fehlten,  bis  mit  dem  Urthankar» 
Sreyaocha  die  Erneuerung  der  Jainas  erfolgt  (m  Sinhi^ur).  Aus  Brahma,  der,  weil 
allein  seiend,  nicht  zur  Entwickelung  kam,  entstanden  die  Brahmanen.  Kshatriya.  Vaisya 
und  Sudra  durch  Agni  (nach  der  Brihadaranyaka  Up.),  als  Panchajayat  purohitah  (in 
Rig).  Im  Krita  fehlt  die  Unterscheidung  zwischen  Göttern,  Üanava,  Gandharva,  Vakhas 
Rakshasas  und  Pannaga  sowie  die  Trennung  der  Veda  in  Saman,  Rieh  und  Yajush,  bei 
Gleichheit  der  Brahmanen  Kshaoya,  Vanqra  und  Sudra  (nach  der  Vanaparvan). 

Im  Anfang  waren  alle  Menschen  Brahmanen  (wie  es  im  Mabhabharata  heisst),  ohne 
die  (im  Krita-Alter  fehlenden)  Kastenscheidungen,  welche  spater  erst  eingeführt  wurden, 
als  über  die  „eternal  laws  of  the  caste  and  of  the  ordcrs"  die  Erde  (nach  der  Vishnu- 
smriti)  durch  Vishnu  belehrt  wird  (am  Milchmeer}.  „By  duty  (Dharma)  is  meant  the  ful- 
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filling  of  thc  castc  obligations"  (nach  der  Bhagavad-Giia)  im  Jaii-Dharma  (Khula-Dhanm). 
Die  Hindu  (aller  Kasten)  heissen  Sudh  oder  Reine  (in  Nai^pur),  im  Gegensatz  7M  Kol  oder 
Unreinen  ;s.  Dahon),  als  Eingeborenen  (mit  A^'^ul,  Reine",  Ghondwana's),  während  (auf 
Narada's  Anzeige)  der  (vedisclien)  BUssungen  ergebene  Sudra  gelödtet  wird  (von  Rama). 

Zur  Bevölkerang  der  Erde  kamen  die  Yugalya,  als  Hermaphroditen  (soweit  gerettet 
«US  vorang^angener  ZerstOrang),  und  wie  Ask  mid  Embla  sind  Mesbia  and  Meachiane 
verwachsen  (zwitterartig).  Vor  Eva's  SdiOpAing  waren  (b.  Eugubinus'i  Mann  und  Weib 
verbunden,  „duahis  personis  sivc  viiliibus  inter  sc  coiiiiiuiis''i  wiihrendMeschia  undMeschiane 
sich  an  den  Oliren  <assun\  Adam  autem  et  Lvam  prius  quiJam  hahuisse  levia  et  clara 
et  veiui  spiritalia  corpora,  lehrten  die  Ophiien  (s.  Iren,).  Die  in  der  Vollendung  ver- 
Uflrte  Erde  liisst  sich  (nach  Art  der  Anschauung  von  den  Himmelskörpern,  in  hOchst 
gesteigertem  Maasse)  al«  ^^in  xwar  unfruchtbarer  und  dürrer,  dafür  aber  leuchtender 
und  glünzender  KristallkOrper  vorstellen"  (s.  Oswald).  In  der  Asteroidensplitter- Hypothese 
wird  die  Erde  „durch  bewachsene  Bruclistücke  aus  den  Ruinen  einer  andern  Welt* 
belebt  '^s.  TlionT-'m),  von  einer  Abassara-Schichtung  (oder  Nachbarschaft).  Prajapaii,  nach 
der  Riiri  Sciiojituni;,  denkend  (manasyat),  schuf  die  Mcn-clien  fmanushyan),  das  ist  der 
Menschen  Mannheit  (manushyanam  manushyaivam),  wer  dieser  Menschen  Mannlieii 
(manushyanam  manushyatvam)  kennt,  wird  zum  Denker  (manasvi),  und  nicht  ver- 
ISsst  ihn  das  Denken  (manus  oder  manu);  mh  solcher  Menschenschöpfong  erschien 
der  Tag  am  Himmel  (dtva  devatra)  fttr  die  Schöpfung  der  Götter,  tad  devanam  devatvamita. 
(nach  der  Taittiriya  Br.)  Als  Götter  und  Menschen  sich  auseinandersetzten  (xa/  yuQ  6% 
ix(fivoyTO  ^fot  'h'fitoi  läi'&Qomot  UlrpeoU'rjy  liess  der  durch  IVomctheus  Ubcilisicie  Zeus, 
als  das  vorenthaltene  Feuer  gestohlen  war  (in  der  Narthe-siaude)  durch  Hepiiiisios  die  Ahn- 
niuUer  des  weiblichen  Geschlechts  scharten  (s.  Schoemann)  den  Menschen  zum  Ungemach 
(von  dem  sie  sonst  frei  geblieben  sein  wQrden).  Wie  die  Thiere  aus  Prana  schafft 
Prajapatt  (nach  der  Satapatha  Brahmana)  manasah  purushan  aus  Manuh  (manana>saktsh) 
den  Menschen  (in  derTaittiriva  Brahmana)  nach  den  Pitris,  wie  .A.suren  (.^ssul)  aus  Asu  (und 
die  Gülter  aus  dem  Himmcisiag).  Das  ungreifbare  Wesen  der  auferstandenen  Leiber 
wird  unisu  iULii  in  de:  Controvcrsc  Gregor.s  (als  päpstliciier  .^pocrisiarius  mit  dem 
griechischen  l'atriarchen  Lutychius  (bezüglich  der  ünkörperlichkeii  der  hngcl);  die  Seelen 
sind  schwammig  erprobt  (durch  Angckok)  im  Feinldb  der  Orang-alus  (bei  Passumah). 
Gott  setzt  den  Menschen  in  den  Garten  (stellt  ihn  auf  seine  FQsse)  „aufrichtig**  (s.  Fulda). 
„Caphe  reorsam  missus"  war  der  nP^ior  homo"  (als  sündhaft)  und  das  „obscurum  et 
magnum  mysterium  '  (des  kopfüngs  gekreuzigten  Petrus),  explicirt  sich  bei  der  Gebun 
(wenn  der  .Mensch  kopfüber  zur  W  elt  kommt). 

Die  Xatrya  sanken  seit  Samara  nach  der  Vishnu  Purana)  zu  Mlechhas  hinab,  oder 
wenigstens  zu  Vaisya,  vor  der  \'erjüngung  der  Rajputen  im  Agni-Opfer  (auf  Abu;, 
wahrend  frUher  Visvamitra  (ohne  KOrperSnderung)  in  den  Rang  eines  Brahmanen  (nach 
KuUuka)  eingetreten  war  und  vonRajanya  (gleich  König  Jaoaka  in  Hithila)  Belehrung  ge- 
sucht wird  (wie  von  Yajnavalkya's  brahmanischen  Reis^eflihrten).  Narada  gehört  zu  den 
Devarishi,  wie  .lanaka  zu  den  Rajarishi  (und  Vasishta  zu  den  Brahmarishi).  In  Unterredung 
mit  dem  Pirahmanen  Yainavalkva  nebst  Arunev.  Somasushnia,Satvayajni  (Uber  das  Agnihotraj 
wird  der  Rajanya  Janaka  zum  llrahmanen  (nach  der  Satliapatha-Brahmana).  ..Immer  wieder 
und  wieder  begegnet  sich  in  den  U[ianishud  die  Situation,  dass  der  Brahmane  den 
Kshatrya  um  Belehrutig  bittet,  welche  dieser,  nach  allerlei  Betrachtungen  über  die  Unge- 
hdrigkeit  eines  solchen  Verfahrens,  demselben  ertheilt**  (s.  Deussen).    Von  Vasishtha 
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criiait  Künig  Janaka  die  durch  Hit'anya|;arbhu  milgcihciltc  Lehre  (iiacii  dem  Maliabiiarata). 
All  die  Brahmanen  ein  Thieropfer  verbranniea,  die  Anzeichen  in  den  TrSumen 
des  Königs  von  Kosol  abzuwenden,  erklirt  sit  Buddha,  weil  in  der  Maha-Supina 
Gcbun  getrSumi  (und  in  der  Zukunft  erst  eintretend},  als  unscliiidlich  (nach  dem 
Sadharmmaratnakarch).  Köni«  Awapati  belehrt  seine  brahmanischen  Güste  Uber  das 
Atman  vaisvanara  (als  allcinwohnend)  in  der  \'aisvanar:ividv:i.  weil  alleinig  (Kevala)  das 
Ziel  des  Menschen  (in  der  Vidya)  bddend,  unabhängig  svaianirai  von  der  Werkthätig- 
keit  (der  Vedanta)  oder  in  Ergänzung  (b.  Jaimini).  Harischandra,  der  (nach  Pflicht  des 
Rajah)  die  Uber  Bexwingung  Klagenden  (in  der  Wissenschaft)  verthetdigen  wollte,  wird 
«eibst  cur  Unterwerfung  (brahmanischer  Diensnhuung)  gezwungen  (durch  Viavamitra). 
Als  bei  der  nächtlichen  Versammlung  der  Rishi  auf  Berg  Meru  fehlend,  hatte  Vaisampyana 
(Lehrer  Vajnavalkya's)  die  Brahmancntödterschafi  /u  sühnen  (nach  der  Vuvu  Purana). 

('rsprüni;iich  waren  von  I'.nihiTi;i  nur  Brahmanen  gcschatlen,  bis  in  Folge  mensch- 
icher  Handlungen  die  kastenscheidungen  folgten,  und  dann  Iüsm  \asudcva  die 
Brahmanen  aus  dem  Munde,  die  Rajanja»  at»  der  Brust,  die  Vis  und  Sudra  aus  Lenden 
und  Fussen  hervorgehen  (nach  der  Matsya-Pur.)  oder  kommen,  (nach  Theilung  der 
Veden)  vom  Rig  die  Vaisya,  vom  Yajus  die  Kshatriya,  vom  Sama  die  Brahmanen  (nach 
der  Taiit.  Br.).  Bei  ursprünglicher  Herabkunft  der  Abhassara  herrschte  Freiheit  und 
Gleichheit,  bis  Mahasammata  erhoben  wnrde. 

„There  is  no  dillerence  of  castes,  this  world  liaving  been  at  tirsi  crcaied  bv  Brahma 
entirely  Brahmanic,  bccame  (afterwards)  scparated  inio  castes,  in  consequence  ol  works** 
(s.  Muir),  erfilhrt  Bharadvaja  von  Bhrigu  (in  dem  Santipervan),  und  so  hat  sich  (in  brah- 
manischer Herkunft  begründet)  erblicher  Tugendrang  zu  bewahren,  in  Aristokratie  der  Ethik 
anerkannt  (bei  Plato).  Die  Brahmanen  entspringen  zusammen  mit  den  Kshatr^  a  (b.  Manu). 
Der  Brahmane  als  Beter  wirH  zugleich  der  Opferer  (s.  Hoih).  wenn  der  Purohiia  (oder  be- 
rathcnde  Magier)  die  Gcschhtte  des  Priestcrkönii;^  libcrnimmi,  an  Stelle  des  Basileus.  der  im 
Archont  Uberlebsclt  (ajs  „Hex  .sacriiicukis").  Das  Ritual  lUr  Menschenopfer  lindei  sich  im 
Yjjurveda  (s.  Haug)  mit  dem  Purusha-Sukia  (des  Rig);  die  Könige  (im  Avesia)  heissen 
Rhathaestra  (von  den  Streitwagen).  Die  höhere  Kaste  sinkt  zur  niederen  hinab,  wenn 
zieren  Niveau  ihre  Handlungen  entsprechen,  und  so  mag  umgekehn  ein  Aufsteigen 
stattfinden  u  tf  Miiluideva  lehrt),  aber  wer  nicht  aus  den  Vedas  wiedergeboren  ist  gleicht 

dem  Siidia  Tnach  dem  Maliabiiarata). 

Vivaswai.  als  Adiivn  oder  Sonne  im  Sursav  in-a.  .,\\a><  thc  source  of  ihe  whole 
Ksbattrya  race"  (s.  Madhusudana),  als  Vater  Munu  s  ater  lkshwakus).  Die  üöiier  sind 
ab  Kshattrani  geschaffen  (nach  der  Bribadaranyaka  Up.),  im  Vorrang  der  fürstliche 
Khattrya,  der  nun  freilich  bald  bestritten  wird  (durch  priesterliche  PrHtensionen).  „The 
mighty  Brahmans  are  the  deittes  even  of  the  gods'*  (Brahmana  hi  ntahatmana  devanam 
api  dcvatah),  by  thefevour  of  the  Brahmans  the  gods  inhabit  heaven  (nach  der  Anusasanap). 
sie  können  dort  ausgehungert  werden  durch  Kniziehung  der  Opfer  und  fniilLti  ^icl1  auch 
hei  Opfern  übcrlniupt  schon  in  der  Hand,  oder  dem  Spruch,  des  das  Sacrameni  Weihenden 
(oder  des  Agni  Lizeugendcn). 

Als  durch  Bhrigu's  Sohn  die  Kshatrya  ausgerottet  worden,  Hessen  sich  die 
Wittwen  von  Brahmanen  befruchten,  die  Jatharas  genannten  SOhne  geblrend  (nach  der 
Padma  Pur.),  und  wie  Yatrya  sind  deren  Götter  bedroht  (von  Brahmanen). 

Von  Gritsamada,  Sohn  Sunahotra's  aus  dem  Stamm  Pururava's,  entsprang  Saunaka, 
.„who  originated  the  system  oi  four  casies"  (im  Rig).  Aus  der  Abstammung  K&chauravriddha's 
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(Aytt*s  Sohn)  eDtsproasen  (nach  der  Vishnu-purana),  führte  Saunaka  (Gritsamada*s  Sohn) 
den  Unterschied  der  Kasten  ein  (nach  der  Vayu-purana).  Ajus  (Vorgiiager  Nahusha's) 
folgt  auf  Pururavas  (im  Surjavansa).  Bhargabhumi  stellt  die  Gesetze  der  vier  Kasten 
test  (unter  den  Kasi-Fürstcn").  Unter  den  durch  Adisliura  (neben  den  Satsati-Brahmanen 
ßengal's)  aus  Kaiiyakiibja  (tür  Regengebel)  erbetenen  Brahmanen,  bestimmte  Ballaia  Sen 
die  Kaagsiuten  (die  Karcha  Kulioa  Brahmanen  an  die  Spitze  stellend).  Indra  (in  der 
Kausbicaki-Br.  Up.)  ,^ave  up  the  Arunmakha^Yatis  to  the  jackals*'  (Arunmukhaa  ,ju  ütuM 
in  whose  mouth  the  reading  of  the  Vedas  is  not").  Sayana  (s.  Cowell)  regarded  the  Yatis 
«S  being  Asuras  in  the  disguise  of  devotees  and  the  AsUTinaghas  „as  being  Asuras  in  the 
form  of  Brahman's"  (s.  Muir).  I.cs  Dzeinahs  vcissiahs  sont  regardes  par  lus  Brahmes  de 
la  meme  secte  commc  l^uiliila->  oii  Here'tiques  (s.  Dubüis),  mit  \aii  ,und  Sravakas  . 

Svayambhu  (nach  der  \'ayu  l^ur.)  theilt  die  .Menschen  in  Kasten  (nach  deren 
Neigungen).  Die  Gaten  wurden  als  Brahmanen  geschaSiefi  (aas  dem  Mund),  die  Leiden- 
schaftlichen aus  der  Brust,  die  Dunkeln  aus  den  Füssen  (b.  Parasara).  Von  Manu  und 
den  Frauen  Kasyapa^s  (Brahma^s  Sohn)  entsprangen  die  Kasten  (nach  dem  Ramayana). 
Bali  (in  der  Maitreya  Pur.)  oblained  firom  Brahma  the  boon,  that  he  should  esiablish  the 
füur  tixed  castos  (s.  Muir).  Matanga,  mit  brahniuaisclier  Gattin  durch  einen  Barbier 
gezeugt,  vermag  das  Braiimaiicnthum  (wie  Indra  ihm  lehn)  durch  keine  seiner  Büssungen 
zu  erlangen,  da  erst  der  Weg  vom  Chandala  zum  Sudra,  Vaisya,  Kajama  bis  zum  Brah- 
manen auszuverfolgen  ist  (tiach  dem  Mahabharata).  Die  Devatas  (vedisdier  Mantras) 
„are  resolvable  into  three'**  (whose  places  are  the  eanh,  the  intermediate  region  and 
heaven,  viz  Hre,  air  and  the  sun),  there  is  only  one  deity  (Maham-atma),  the  SUn,  for 
he  is  the  soiil  of  all  iliings  (s.  Colebrooke),  in  üm  i^dcr  Gavatri). 

Unter  Maharaju,  König  von  Persien,  kam  ein  Brahmanc  aus  Persicn,  die  Magie, 
Idolatrie  und  Sternverehrung  einführend  (nach  Ferishta).  Aut  Zarathustra  tolgt  sem  Sohn 
I«,a-vavtra,  als  Oberster  der  Mupei  (Mobed),  von  Minutshehr  stammend  (als  Manusuihra), 
wogten  im  Heldensinn  der  Xatrya  die  Herstammung  von  Manu  erkannt  wird  (durch 
die  Rishi).  Bei  den  Mughs  (s.  Symes)  gilt  der  Mog  heilig,  als  Priester  und  Künig  (in 
Arracan).    Die  nQaxitüvat  nayot  (mit  der  Stadt  Bfu^gi^  wohnten  (bis  zu  den  Batae) 

am  Fuss  des  Berges  JJrjrTiytn    b.  Ptol.) 

Von  Misr  (wie  „Faiiiei  Marco"  von  den  Pandits  in  Betiva  gehört  liattc)  ,,came  the 
Egyptian  pricsls,  who  setlled  in  Tirui"  (Tirohit),  als  ,,Mithila,  the  principal  town  ot 
Janacadesa  or  Nonh-Behar**  (s.  Jones).  The  pagoda  contains  4  Images  of  Tirthankaras, 
most  Egyptian  looking  idols  (in  Kediri),  als  „Tapawis  or  ascetics"  (s.  Eastwidc).  Von 
Abraham's  in  der  Unwissenheit  geborenen  Sühnen  Ismael  und  Eliesdros  stammen 
Barbaren  und  Perser  ab,  und  von  den  Nachkommen  des  Eliesdros  nalimcn  Viele  die 
Lebensart  der  benachbarten  Brahmanen  an,  mit  der  Beschneidung  in  Indien  mid  Aegypten 
(s.  Gl.  AI.  Die  den  Brahmanen  nebengestellten  Sarmanes  [die  Allol  n  cinschliessend; 
als  Gernianes  (b.  Strabo)  und  Sanianaeer  (b.  Porphyr)  „bclonged  lo  ihe  scct  of  Jina"  (s. 
Colebrooke).  Unter  den  Brahmanae  waren  die  „Maococalingae^  eingeschlossen  (s.Plinius) 
für  Kling  (und  Tdinga). 

Als  Thrivamckas  begreifen  die  Jainas  in  Arcot)  drei  Kasten  (Brahmanen,  Xatrya. 
Vaisva).  Neben  ihren  eigenen  Kasten-Scheidungen  (Oswal,  Sri  Mal.  Sri  Sri  Mal,  Sri  Mal 
Pattan.  liauddhaniaii  Parswar)  rinden  sicii  Mischungen  nul  Hindu-Kasten  (als  Agasval 
Khaitri,  Maheshwari,  V'ishnoi,  Jaiswal,  Lohiya).  Die  (Buddha  oder  But;  verehrenden 
Jainas  trafen  bei  Vertreibung  der  Buddhisten  ein  Abkommen  mit  den  Brahmanen  (in 
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Mangalore).  „The  Jyns  commeott  their  addre»  to  the  Creator,  by  praying  him,  to  ihower 
down  cunes  on  the  Brahmins**  (s.  Warin^.  Saiyasinha,  ab  Buddha  ^yadevaa,  ^fortMde 
the  sacrifioes  of  cattle.  wich  the  Vedas  en)oin'*  (t.  JonesX  «b  beiooden  dem  Gebot  der 

Ahinsa  widentrebend,  das  zur  Eimiditttng  von  Thierhospitnlern  gefUhrt  hat  (in  Surat). 
Die  Banianen  (in  Indien)  „haben  gewisse  Leut  under  ihnen,  die  sie  für  hevlig  achten, 
welche  alle  I.fluss,  die  andern  üherl.lstig  sind,  atitf  ihr  Haar  setzen,  sie  daselbst  7.11  er- 
nehren"  \s.  Munsterus).  Künig  Siladitya  iiess  das  Trinkwasser  für  die  Eiephamen  tiltriren 
auf  seinen  FeldaOgen.  Zur  friedlichen  Wiederheniellung  der  Dinge  (durch  Jahve)  werden 
die  Waffen  abgeschafft  (bei  HoseaX  im  Magann  verschlossen  (bei  alten  Schweden  Sueda'sX 

Brahma  in  der  Vedanta)  ist  Beides,  sowohl  die  materielle  Ursache  (Prakriti,  Upadanam) 
der  Welt,  wie  aucli  die  bewirkende  I  rsache  (Nimitiam),  in  dem,  mit  der  Sinnlichkeit 
(zum  Lingam)  abgeworfenen,  Körper*)  scharienJ,  als  die  denkgeborenen  Söhne  (der  Rishi) 
die  Erneuerung  eigentlicher  Wesenheit  zurUckricten  (fUr  Rückkehr  in  Erlösung).  „Brahma, 
omniscient  and  omnipotent  is  the  cause  of  the  creation,  continuance  and  destruction  of 
the  worid**  (s.  Sankara);  Brahma  cha  sarvajnam  sarvasaktt  jagad-utpattihi^-nasa  Kiranam 
ity  nktam,  ftar  Sajnya  Vidjra  (im  lusseren  Colt). 

Die Schriftlehrc  von  der  Schttpfung  im  Bereich  des  von  der  Avidya  angenommenen 
Welttreibens  (viyavahara)  in  Namen  und  Gestalten  liegend,  gehört  nicht  zur  höchsten 
Realität  (ParamarilvO  mit  dem  Zweck,  das  Seele-sein  des  Brahma  zu  lehren  (im  Vedanta) 
in  Unterscheidung  von  V^yavahura-avastha  (Standpunkt  des  Welttreibeiis)  und  Paramartha- 
avastha  (Standpunkt  der  höchsten  Realitlt};  nach  Sankara  gehört  die  Lehre  vom  Devayana 
zu  Apara  vidya,  lu  der  attributhaften  Verehrung  (saguna  upasana)  des  Brahmanen,  nicht 
zur  Samyagdari^anam;  der  Himmel  mit  seiner  Herrlichkeit  (aicvaryam)  ist  die  heran- 
gereifte Frucht  der  Saguna  vidya,  für  die  giebt  es  (in  paravydia)  keinen  Auszug  aus  dem 
Leibe  und  kein  Hinderniss  zu  Brahman .  mehr  (s.  Deussen).  Wie  Apara  oder  Saguna 
upasana  (als  Verehrung)  die  Lehre  von  den  Attributen  niederen  Brahnian  s,  betrifft  Para  oder 
Nirguna  vidya  als  Erkenntntss  das  höhere  (attributlos).  Die  Fassung  des  Brahman 
(Ntrakanm  oder  gesudtloa)  als  Akararat  (gestaltetes)  geschieht  zum  Zwedt  der  Verehrung 
(upasana).  Die  Ideen  sind  (tOr  die  Dinge)  tmot.nm  yvat  (b.  Ihroph.X  fttr  Rupa  (als  Eidos). 

Erst  in  Folge  der  Ahinsa  (des  Buddhismus)  entsagten  die  ßrahmanen  dem  Genuss 
von  Fleisch  (Pallar)  für  den  Genuss  von  Gemüse  (Pallya),  und  die  Schotenfrucht  Mascha 
vertritt  bei  den  Mahlzeiten  das  Fleisch  (Mansa);  dass  in  früheren  Zeiten  selbst  die  Kuh 
nicht  gesichen  war  (in  spaterer  Heiligkeit),  crgicbt  sich  aus  der  Erklärung  Gogna's  (Kuh- 
tOdter)  ab  Gast  (b.  PlaninQ  weil  ihm  eine  Kuh  gescUadiiet  wurde  (zur  Bewirthung), 

In  Puri  hOrt  die  Kasienscheidung  auf,  indem  Alle  suaammentreflEen,  und  auch 
Brahmanen  (die  bd  der  ROckkdir  den  Brahmanen  ein  Pest  geben).    Die  Sanadhi 


•)  Von  Himmc!  (the  hrother  living  above)  und  Frdc  (the  sister  iiving  bclnw)  sprang  a 
numerous  offitphng;  earth  and  sand  were  the  tirsi  fruits  of  this  marrioge,  tben  were  born  rocks 
and  stones,  then  trees  bodi  great  and  small,  then  gross  and  herbs,  then  animals,  lastly  was  born  a 
preat  pcrsonage  calledOuiot,  who  was  a  „grand  capitain"  'nach  den  Scrrano  in  San  Juan  Capristrano). 
Als  nach  dem  Tode  Ouiot's  (durch  Vergiftung)  Uber  pHanxliche  und  thierische  Nahrung  berathen 
worde  (da  fHther  nur  weisser  Lehm  gegessen  war),  ersehien  «in  gespensdach  wunderbares  Ding, 
das  aufBefragung  sich  erklUrte:  „greater  than  Ouiot,  nn  li  ihitation  is  above,  mv  name  is  Chinig 
chinich,"  die  Vormenschen  in  Zauberkräfte  (Uber  die  NaturmUchtc)  ver«'andelnd  und  das  Menschen- 
geschlecht schaffend  (out  of  the  day  of  the  lake).  Die  ZShoe  werden  fehlen  bei  der  Auferstehung 
(s. Basilius),  wogegen  nur  Z'ihne  und  Haare  Übrig  bleiben  (bei  denJainasX  und  die  (s.Thoni.  Aq>) 
erneuten  Eingeweide  au.stallen  (auf  den  Kupa-  l'errassen). 
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wurden  abgetrennt  (von  Kanjakubja  und  Gour),  da  die  Übrigen  Brahmaoen  die  Reini- 
gung Rama's  wegen  Ravana's  Tödtung  verweigerten  (bei  UnsQhabarkeit  eines  Brah- 

manen-Mords). 

Die  Brahmanen  werden  von  Ibrahim  (Abraham)  hergelcitc:  ib.  Shahristani).  „Brahma 
(Brahama)  ab  Abraham!  nomine  Hebraico  sie  vocatur  creditur"  (s.  Hyde)  als  Sohn  Tcrachs 
oder  AÄer's(Feuer);  voluiii  Abrahamum  tuisse  ciusdcm  Kehgionis  cumZerdushl(diePerser).*) 

The  Birm-Bliai  (der  Bats)  recites  the  praises  of  anoestor8.(a>  Tod).  Am  Abhang 
des  Bethigo  sassen  die  Btteejukwn»  ttdyo$  mit  den  Teißd<fot  S^vos  fMywv  (s.Fottigia).**) 


*)  Abraham  und  Moses  wurden  durch  die  Ertcheinung  des  wahren  Propheten  belehrt 

(b.  CI.Al.'.  Abraham  (im  Koran)  was  orthovio\.  a  Muslim  une  rc-siuned),  a  l'nitarian  and  he  was 
not  of  the  polytheists  i^w  Hughes).  Ibrihtm  al  Nubi  heilst  Ibrahim  Khalil  AUah  (oder  Abraham). 
Abraham  ItDchtete  unter  Zames  (Sohn  Ninus''\  Gott  nahm  Abraham  isum  Freund  (im  Koran) 
und  Klialilu-Uah,  von  N'erwandluni:  Sandes  in  Mehl  (oder  AI  Bai.t;avi).  Aponal  (AJonü) 
Elohim  (Al-idah),  der  Abraham,  Isaak  und  Jacob  als  ElShaddai  erschien,  nanme  sichJehovah  (fUr 
Moses).  In  Damaskus  wurde  der  Lafterplatz  von  Abrahom's  Heer  geteigt  (am  Nikoloos' Zeit).  Weil  das 
Idol  Azear  seines  Vaters  Tharah  zerstörend,  M  urdc-  Aliraham  durcli  Nimrod  in  den  Gluthofen  ge- 
worfen (ohne  Verletzung).  Bab,  oder  Feuer,  repiiiscntirt  die  Gottiieit  (bei  den  Persern).  UirS 
Nimrod  war  dem  Gott  Nebo  (Nabu  oder  Nabin)  geweiht  (in  Habvlon),  dem  Gott  der  Wissen- 
schaft (als  Hermes  nJer  Merciir.  i^lcich  T  tioih).  Unter  der  'l'erebinihc  des  Ahrahamsbrunnen 
(bei  Siehein)  verein len  i^eiueiiisam  zur  l  estzeit)  Juden,  Christen,  Heiden,  Araber,  l'höniker 
U.S.W,  f/ii  Hieronymus  Zeit),  hi  Socotra  wini  der  .Mond  verehrt  (s.  Wellstedt'.  In  Haran  (mit 
Tempeln  für  Jie  Sonne  oder  Helshamin  und  GekO  ,.the  Sabians  luul  a  chapel,  whieh\\  as  dedicated 
to  Abrah.iin  ■  >.  lomkinii}.  Die  zum  Stamm  Abraham  s  gehörigen  Chaldüer  setzten  die  l^rde  als 
Kugel  (b.  Kosmas  ind>)>  Le  nom  divin  Klohim,  bienquede  former  plu Helle,  regit  toujours  le  verbe 
du  singulier  (s.  Lcnormnnt),  ausser  bei  Abraham's  Entschuldigung  (Abimclech  gegenüber).  David 
httrt  das  Nahen  des  Gottes  im  Hauschen  der  Haka-Bilume,  und  (b.  Sacharja)  zieht  Jahve  zum 
Kampf  (mit  blitzenden  Pfeilen,  im  Sturm  der  Wüste). 

*•  "I  he  Bedas  fs.  "-Iie-rmt^  are  the  miisioians  of  Spiti  'gleich  den  Hensi  in  Lahoul). 
Die  Doniiiiarasiir  Jugleri  wandern  (in  Madras)  Yagwa  Hhat  i,der  Chattri)  „kept  ihe  fanuiy 
records"'  (.erblich).  Die  Cjenealogie  der  Jat  werden  von  den  Sansi  gefUhrt.  Chandra  pura,  Sohn 
des  Maheschera  in  (Chandra  .Surva,  worin  Vishnu  scheint,  w  ird  nirgends  von  den  Brahmanen 
verehrt,  wogegen  Chandra  den  .'\utenthalt  .Nhiva's  bildet,  der  indess  als  Lingam  (ohne  Form)  seine 
Verehrung  eriiUlt.  1  he  Panehanga  acts  as.the  Purohiia  of  the  Palliwanli.  The  Jaga  (  Bhat- 
genealogist)  is  a  hcreditary  scrvant  (fUr  periodische  Besuche  des  Stammes).  Auf  den  Wunsch, 
bei  Ansicht  begattender  Elcphanten.  entsprang  Vijnevvara  oder  Ganesha  (Sohn  Isvara's  mit 
Parvati).  I  he  .Manava-Kalpa-Sutras  teach  the  cercmonial  connected  with  the  old  recension  er 
the  Yajurveda,  the  Taittiriya-Samhita  (s.  Goldstttcker).  Auf  den  Fluch  Durvasa's  (Atri's  Sohn), 
dessen  Blumenkranz  uttehrerbietig  entgcgengettommen,  wurde  Indra  von  den  Asuren  besiegt  (bis 
/um  Quirlen  des  Milclimeeres  Die  Tiriah  oder  Belchara  verehren  im  (iiimtah  Tempel.  Die 
Loliano  verehren  den  Indus,  als  Vezier  (Gottes).  The  Alibag  Deshastlis  (Rigvedis)  worship 
Khandoba,  Balaji  and  Mahalakshmi  (in  KolabeV  Vom  Hinduismus  bekehrt,  folgten  die  Kojah  dem 
von  Persien  nach  Bnmhav  gewanderten  Aga  Khan,  und  der  Oberpriester  der  Borah  residirt  in 
Surat  (mit  den  Shia).  Unter  den  Mer  oder  Mliairs  (ui  Mcrwara)  sind  die  Mewah  zum  Islam 
Übergetreten.  Die  islamitischen  Meos  (den  Minas  verwandt)  liewahren  die  DorfgOtter  der  Hindu 
(in  Raiputana).  Gurup-deo  ^\l^J  (in  Bombavi  jils  Kr>nip  der  \\'elt  verehrt,  zum  Wahrsagen  aus 
NUssen  (im  1  räum).  Raja  Kipanjai  (die  Brahmanen  aus  Behar  verlreibend)  raised  to  the  priesthood 
AUechhas(theBabhansBre  of  thedescendantsV  Nanak  andGovind  wereKfitris  (in  der  Priesterschaft 
der  Sikhs\  Hindu  Banjaras  leiten  sich  von  (!harans  „or  baids,  who  disregarding  the  literary 
accomplishmenis  that  were  their  birth-right,  preferred  a  wandering  life  ^v.  Conybeare),  uoder 
Bhats,  als  Brahma  Bhat  or  Birhm  Bhat,  singing  panegyrics  und  Taga  (pedigree-Keepers).  Aposilcs 
Angels,  l'riests  and  Diacnns  constitute  a  fourfoKi  Order  of  degrees  (bei  den  Irvingtanern),  .Xpostles 
Prophels,  F\  angeiisls  and  Pastors  constitute  a  fourtold  Min'stry  (s.  Müller).  \\  eigert  sich  Jeremias 
(von  Gott  gepackt)  zu  reden,  so  brennt  es  in  seinem  Herzen  wie  Feuer  (schon  vor  der  Geburt 
geheiligt  /um  Propheten  der  Völker).  Die  Tirthnnkara  bringen  drei  iler  Sonst  mOhselig  ZU  er- 
werbenden Dhyan  schon  von  Geburt  mit  (die  anderen  hinzuerwerbend). 
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Ohne  Loblied  (abrahmanah)  maagelt  Sorna*«  Safttrunk  der  Erquickung  fUr  Indra  (nadi 
deD  Vedas)L  Die  Dasya,  ab  A^brahma,  entbehrea  (s.  Sagana)  der  Priester  (des  Brahman). 

Gott  Ka  (wer?)  ist  Kasyapa  (nach  der  Bhagavau  Purana).  DerBQsaer  Kasjrapa  be- 
ftligt  den  zweimal  geborenen  Brahmanen  in  ttosichtbarer  Gesellschaft  der  Siddhas  (ObL-r 

Anugita).  Als  Diti  auf  ihren  Wunscli  für  einen  möchtigsicn  Sohn,  von  Kasyapa  die 
Formel  crlanut  hatte,  wurde  Indra  erschreckt,  und  als  sie  bei  Tag  in  Schlaf  fallend  den 
Muad  geüdiici,  irai  er  ein,  den  Embryo  in  49  Stücke  z^riiauend,  musste  indess  dieselben, 
da  sie  fortlebten,  fttr  UnschXdlidikeit  sa  seinen  Freunden  machen,  als  die  49  Vanma^s 
(bei  Krisen  hdfend).  Kaqrapa  (Vater  der  Sonnengotter  oder  Aditya*s)  gründete  Muttra*) 
(Ka^pura). 

Als  nach  Wiedereinsetzung  Agrasen's  (Kansa's  Vater)  Krishna  durch  Jarasandha, 
im  BUndniss  mit  dem  Kala-Javana  (Gonanda  in  Kashrair)  nach  Dwaraka  getrieben, 
kehrte  er  zu  Magadha's  Eroberung  zurück  ^während  Kariia  in  Mathura  durch  die  Kurus 
gestutzt  wurde).  The  Vishnu  purana  describes  Krishna  as  an  Anaavatara  (partofVishnu), 
bttt  the  Bhagavata  takes  him  to  be  Puma  Brahnu  (s.  Rajendralata  Mitra)  als  Krishna 
(Vasiideva).  Bala^Bhadra  oder  Bala^Rama  (reckoned  as  the  eighth  avatara)  is  »the  patron 
of  agriculiure"  (eider  brother  of  Krishna).  Vithalia  aus  (Dwarka)  seinen  Verehrer  Pandasika 
in  Pandarpur  besuchend,  verblieb  don  aui  dessen  Bitte  (im  schwarzen  Idol).  Der  Kala 
Yavana  unterstützte  Jarasandha  (gegen  Krislma).  Jagannatha  (Krishna)  was  sufl'ering  for 
his  wickcd  and  looliäh  spirits  in  Patala  (s.  Ibbetson).  Shiva  wurde  in  des  Heiligen 
Shilada's  Sohn  wiedergeboren  als  Nanda.  Samba  (Krishna*s  Sohn)  errichtete  fllr  den 
Sonnengott  Mitra  das  Aditjra  genannte  Idol  in  Multan  (oder  Kasyapapura).  Semba  (Sohn 
Krishna's)  kämpfte  mit  ßana  (Grossenkel  Prabhalada's).  Unter  den  den  Untergang  Dwa- 
raka's  (wo  Krishna  den  Rauschirunk  verboten  hatte)  vorhersagenden  Anzeichen  erschien 
vor  den  HausthUren  eine  Solireckensgestalt  (gelb  und  schwarz  mit  vereckten  Gliedern),  Pfeile 
verschiessend  und  verschwindend  (und  schwebend),  sowie  eine  schwarz  gekleidete  Frau 
(mit  gelben  Zühnea)  grinsend  (durch  die  Stadt  umherwandernd),  und  so  spuken  die 
Schreckgestalten,  der  Tokeken  (vor  ihrem  Untergang).  Two  persona  (Devapi  of  the  race 
of  Puru,  and  Maru  of  die  family  of  Ikshwaku)  through  the  force  of  devotion,  continne 
filivc  throughout  the  whole  four  ages,  residing  at  the  village  of  Kalap,  they  will  return 
hither  in  the  beginning  of  the.  Krita-age  and  becoming  members  of  the  iamily  of  Manu, 


•)  Aul  seinen  durch  Narasiniia  tictodteicn  tiruJer  Daitya  (Sohn  Kasyapa's)  lolf^enJ,  erneuerte 
Prabhalada  die  Verehrung  Vishnu's  (in  MultanV  Die  I  löhle  von  Mayaganj  (links  nach  Kahalgaon, 
rechts  nach  .lahngira  führend)  „was  the  abode  ofKasyap.  who  was  made  by  Brahma  at  the  croation 
<yf  men'"  fin  Bhagalpur).  Neben  den  avcrnischen  Untergängen  in  Schlamm  (und  .Amenthes),  liiidel 
sich  der  Absturz  in  das  Feuer  derVulcane,  zum  Hluternden  Anachluss  (an  eine  EkpvTOsb),  wobei 
sich  kalt  schauriger  Siu  der  Hei  stau  wohnlich  warmer  Seelenheimath  des  Kskimo,  zur  Hülle 
umsetzt  (für  Peinigungen)  Odin^  Hulda  (Huldr)  ist  (b.  Snorri  Seidkona)  Viilva.  als  MuUlra. 
Königin  des  Huldrafolk  wie  Berchta  der  Mcinchen  oder  Heimchen  in  Pcrchtha's  l'eberfahrt  der 
Saale),  im  Klaggesang  (um  Lines  oder  Maneros)  nach  der  Trauerweise  Huldreslaat  nlichtUch 
singend  (in  .Norwegens  Wäldern).  „.Mannlch  narre  lOvetan  \'ogelgeschrei  nnd  an  der  gudeo  Hollen 
(bonorum  Senium)  gunst**  :i5tq),  und  .,mit  dor  Holle"  oder  Frau  Hulde  („mit  der  Potznasen'S 
als  Holda  oder  (b.  Uurcharü)  Unholda  der  Unholdho  (b.  Ultilas)  fahren  die  Seelen  ungetaut't  ver- 
storbener Kinder  (im  Westerwald);  denen  der  Hollenpeter  fHuilebetz  oder  Hullepöpel)  den  Bauch 
aufschneidet  (heim  GesChrei).  Bhi  half  en  half  med  horunviar  lit,  nach  der  Art  der  elstorfarhigen 
Leute  (s.  Grimma  wohnte  Loki's  l  ochler  im  dunkeln  Nif  Ihel  einer  „Proserpina  furva"  (b.  Censor.), 
wie  Tomgakseak's  Mutter  (als  Grossmutter  des  Teufels  oder  „Grendeles  rnddor**},  ehe  Maui^ 
lirahnin  das  dUsterleuchtende  Feuer  ent/lindet,  fUr  Ganowie's  reiniwnden  Sindkessel  (einCS  Pur* 
gaiunum;  zum  „Hüllenbrand"  unter  Hellengel  (bis  „die  grintel  brechen"). 
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give  origin  to  the  Kihatriya  dynasties  (oAch  dar  Viahau  Puraiut).  Kalki  (m  Eadt  dt» 
KalUdten)  „will  be  born  in  the  faroUy  of  VnlmuyaMr,  «n  «iniaeittfirriiiiMnof  SMOblular' 

vilfaige'^'  (nach  der  Vishnu  Purana). 

Die  Brahmanen  müssen  kennen  üotra  (Geschlecht),  Tscherma  (Klasse),  Anartanki 
(Titel),  Devi  (die  Göttinnen)  Prawara  (dreifache  oder  fUnttachc  Knotung),  Tschiva  (die 
Localitat),  Ganapati  (Ganesh),  Veda  (ein,  zwei,  alle  drei,  oder  noch  vierte  und  fUnfteX 
AU  Brahmanic  fiuniliea,  who  keep  tbe  sacred  firoi  are  supposed  to  dewend  ftom 
the  leven  Rishi»  (Bhrigu  Angiras,  Visvamitn,  Vastahdia,  Kasyapa,  Atri,  Agastya)  in  adit 
Gotra's  (Jamadagni,  Agastya,  Gautama,  Bharadvaja,  Visvamitra,  Vasisbta,  Kasyapa,  Atri^ 
Gomatiputra  war  Sohn  Sivaswati's  (unter  den  Andhra-  Königen'.  Die  Brahmanen 
zerfallen  in  Gour  (Kanjakoubja,  Saraswat,  Gaur,  Maiihila,  Utkala^  und  Dnnvidas  (Dra- 
wtda,  ieliaga,  Kanair,  Maharaschtra,  Gurjara).  Aus  dem  Körper  des  Kaja  Bheru  oder 
Vena  reiben  (nadi  der  Verfluehuag)  die  firdunanen  die  achwaraen  j^gdramien  (Papush) 
und  dann  die  Kiraaa  (Bheel,  Khol  u.  s.  w.),  worauf  Pridm  hemdite  (Aber  die  Erde  oder 
Pirithiwi)L 

Das  Geschlecht  der  Angiras  trug  fünf  Locken,  das  Geschlecht  Bhrigu  schor  das 
Haar,  des  Geschlecht  Atri  trug  drei  Flechten  (s.  Dunker),  das  Geschlecht  der  Vasischtha 
(im  Rigveda)  einen  Haarknoien  rei;hts  (s.  Roth).  Rechts  gelockt  sind  die  Nachkommen 
Vaisishtha's,  dreiiuckig  die  des  Atri,  die  Aogiraidea  trugen  fUnf  HaarbU&chcl,  geschoren 
sind  die  AbiiOmrolinge  Bhrigu's,  andere  tragen  Haar  auf  dem  Wirbel  (oristati).  Die  Tritsa 
(weisageldddet  und  lodug)  wurden  von  Indn  nntersUltit  (in  Beaiegung  der  Zehn- 
könige). 

Angira  (mit  Gautam  Bharaddway  und  Kcwal  Angiras,  als  Gotras)  findet  sich  unter 
den  sieben  Rishis,  neben  Kasyapa  mit  Nidruba,  Kasyap,  Sandila,  Ribha,  l.angakhshi,  als 
Gotra),  sowie  Brigu,  Atri,  Viswamitra,  Vashisht  und  Agastih  (nach  der  Nimai  bindhu). 
,«Marriages  among  Brahmans  are  always  between  different  Gotras,  which  hoewever  must 
belong  to  the  same  tribe^  (s.  Sherrang}^  Unter  den  Panch  Drawad  (neben  den  Pandi  Goar) 
begreifen  sich  in  den  Mahranai-Brabnianeu,  als  Locaniaten  (oder  Ch^wan,  weil  ans  tothoa 
Körper  wiederbelebti  duiKh  Parasu-Rama)  und  Dehisten,  die  Kurrara,  Yajarwedee  oder 
Mahadinjen,  Kannoo,  Deorookay,  Kirwunt,  Shennwee,  Tirgool  und  Suwassay  (v.  Duff.). 
Der  Brahmanc  im  Tamil)  heisst  Eiyar  (instrucior  or  father)  oder  Parppar  („overseer",  als 
Episkoposj.  Die  Brahmanen  bezeichnen  die  Baiman-Kaste  m  der  Lat-hischritt  von  Hathi 
Pampha.  Die  Sandiivinividya  war  Bhrigu,  dem  Gnm  der  Dai^  oder  Aanra,  bekannt 
und  adn  von  ihm  umerridueier  Sohn  Shukra  lehrte  in  dem  Sohn  Brihaspaii's  (Sohn  An- 
gira^s),  und  als  die  Asuren  ihn  deshalb  tOdteten,  belebte  er  sich  stets  aus  den  Knochen, 
aber  das  letzte  Mal  wurde  er  gekocht  und  unwissentlich  als  Speise  vorgesetzt.  Als  er 
nach  vergeblichen  Rufen  durch  seine  geschärfte  Kenntniss  erfuhr,  dass  der  Getüdtete  in 
seinem  Leibe  sich  finde,  unterrichtete  er  ihn  dort  in  der  Wissenschaft,  und  forderte  ihn 
auf,  herauszukommen,  da  er  ihn  aufs  Neue  beleben  könne.  Als  Lohn  des  Guru  verlangte 
Yajnavalkya  die  Tochter  in  Ehe,  weldie  ▼cnagt  wurde,  weil  Schwester  (ta  der  Sohn- 
schaft des  Guru)  und  auf  dem  folgenden  Fluch  (des  Vergeaaens)  kommt  die  Ldire  zum 
Erbrechen,  um  aufgepickt  zu  werden  (in  der  Taittariya).  Als  die  Asuren  die  Welt  ver» 
theili,  tiorderten  die  Götter  ihren  Antheil  (durch  Vishnu,  als  Zwerg).*) 


*)  Die  Dnitya  (mit  Hali)  wohnen  in  Patala,  der  Daitya  Mura  wurde  von  Vishnii  getfidtef 
-als  Murari;.   Die  Chcros  verehren  die  Uotler  l  üiaia  (am  Kudra).    Der  Tr>nwasura  wurde  von 
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WXhrend  Sukra^s  BllMUngea  (für  Mahadeva's  kraftvolle  Texte),  wurden  (unter  seiner 
Fonn)  die  Aauran  (PnfaatVs)  von  BrihaqMict  (Lehrer  StmU'i  und  Markaus)  bethOit  und 
obwohl  bei  der  Befragung  der  Unterwelt  ver£dleod,  auf  die  Zukunft  verwiesen  (in  der 

Savarni  Manvantara)  mit  der  Wekbehemchung  Bali's  (Prahrada's  oder  Prahlada^s  Enkel). 
Der  Asurenkönig  Hiramjaksha  (Ürgrossvaier  Bali's)  wird  in  der  Varaha- Avatare  vernichtet  (s. 
Germann),  liitcr  Prajapali's  Nachkommen  waren  die  Asuren  .llter  als  die  Deva  (nach  der 
Brihadaraayaka  Lpanishad).  Die  Welten  der  Asuren  sind  mit  Dunkelheit  bedeckt  (nach 
der  Vajaaaneyi-Sanihita>Upaai9hadO  wegen  unriditiger  Kmntni»  (wtiivend  <las  Thor  so 
riditiger  durdi  Pushan  geöSbei  wird)'  Mahidhara  beliebt  die  Verse  (beattglich  MSam- 
bhuti  and  Asambhuti  instead  of  Vidya  and  Avidya")  auf  die  Bauddhas  (s.  MttUer).  Wie 
mit  Aditi  die  Sonne,  als  Indra  (unter  den  Aditya)  und  mit  Diii  (Nachi)  die  Asura 
(und  Suren),  zeugte  Kasyapa  (ik-r  pcrsoniticirte  Raum  des  Himmels)  mit  Maya  den 
Liebesgott  (Kamadevva).  Die  Aditya  (unter  Indra)  reprasentiren  die  zwölf  Stand- 
punkte der  Sonne  in  den  Bildern  des  Thierkreises  (fUr  die  Jahresmonaie).  Als  die  Aditys 
im  Kriege  mit  den  RiesemOhnen  sich  bedringt  landen,  ordnete  Kasji^  das  Sohnopfier 
fttr  Vwhnu  an,  wodurch  deradbe  ab  Vamana  gdioren  wurde  (durch  Aditi),  um  Bali  m 
vemidiien  (ds  Braman  des  Lingam*Zwerg). 

Als  yon  den  Asuren  bedrückt,  die  Dcva  sich  klagend  an  den  Himalaya  wiindten, 
enfstand  aus  ihrer  Leidenschaft  die  Erscheinung  Chamunda's  (mit  Surya  in  den  Augen. 
Saraswarti  im  Mund,  Brahma  im  Haupt),  die  Dümone  Chaiulu  und  Munda  zu  tödten. 
Der  Dämon  Kabandha  gehört  zu  den  Danavas  (Danus).  Die  Asuren  (in  Lohacadagya) 
iwreliren  (s.  Driver)  Bor  Pahari  Ron^a  (ffreat  hül  God)  und  Pandri  Devata  (die  Sonne). 
Auf  die  Daitya  Hiranya  Kasipu  (Sohn  Kasyapn's)  durch  Vtshnu  vernichtet,  folgt 
Prahlada  (in  Mathas  oder  IVahladapura),  Grossvater  des  Asuren  Bana,  im  Kampf  mit 
Krishna,  dessen  Sohn  Samba  (zur  Heilung  des  Aussaues;  den  Tempel  Adyasdiana  fbr 
Mitra  (als  Sonne)  baute  (in  Multan),  „The  deities.  Aying  from  their  seats  in  heaven, 
wandered  through  fear  of  the  Daitva,  upon  canh,  disguised  in  mortai  shapcb"  (unter 
Hiranya  Kasipu),  als  König  der  Asura'^,  von  Pandharlias,  Siddhas,  und  Hajas  bedient. 

Brahma  (nach  der  Manasa-Khanda)  als  Vi.stinu  schwimmend,  sprang  aus  dem  Nabel 
und  die  aus  dem  Ohr  ent^pi  uagenen  Daitya,  Madhu  und  Kaitabha  (aus  deren  Mark  oder 
Meda  die  Welt  gebildet  wurde)  wurden  von  Vtshnu^s  Mabamaya  erschlagen  oder  (nach 
der  Mahabhaiau)  durch  Sambhn  (Mahadeo).*) 

* 

Shiva  get6dtet.  Die  Asuren  untemlttzten  die  Doitya  in  den  Kriq$en  mit  den  Deva,  Der  mit  der 

,  Weltherrschnft  bekleidete  Riese  Sura  oder  Siirapadma  wurde  vdii  SuhhrnrTinrn  u  er.schlaiien  (ux-i! 
die  üütter  versklavend),  als  SkarnJa  Svama  (otter  .\niinukaj,  im  Ruhm  iskaiuicr's  (des  grossen 
Alexander'^).  Die  ^sa)  dtitsqoi  wohnen  zwischen  Himmel  und  Erde  (b.  MaxTyr.).  Zu  den  DU' 
monen  (unter  der  Sph'ire  des  .Nlondes)  gehfJrcn  die  r,n>tcn  (h.  Plotin).  Nuteri  est  appliijue  a  IMme 
rcsu&citee  qui  revet  s.»  tonne  immorteile  (s.  Rouf-c).  Anchin  (die  Lebenden)  sind  die  Abgeschie- 
denen (in  Aegypten)  ewigen  Lehens  (anchtetai  im  Sarkophag  (Neb  oneh)  oder  Sarg  (henen  anchiu) 
nach  der  Grahschi  !tr  ^i-j;  I  n  i  s  Le  Page  Kenouf)  auf  Lrden  (s.  Diodori,  mit  ewigen  W  ohnungen 

•  (in  Gräbern),  wahrend  die  Agrigentincr  bauten,  wie  fUr  ewig  (und  speisten,  als  ob  morgen 
sterbend). 

•)  Daksha  (Brahma's  Sohn)  zeugt  Snti  fmit  Siva  verm'.ihlt),  als  Panati  wiedergeboren  (am 
Himalaya).  Saraswati  (>akti  iirahma  s)  wird  als  Brahmi  oder  Brahmini  verehrt  (oder  UharadiJ. 
Ab  Eber  von  der  Lotus-Wurzel  Erde  und  Waaser  bringend,  bereitete  (prath)  Pniiapati  die  Erde 

(prithivi).  Brahma  zeugte  Manu  (Svnv.nmbhuvn)  mit  seiner  TMjhfer  Satarupa  'oder  SavitriV 
Auf  die  Karmadevah  (Göltet  durch  Verdienst)  lolgen  die  Aganagu  dcvuh  (geborene  Götter;  und 
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VoQ  Agni  und  Miira  (als  Sonae  oder  Surya)  kommt  das  Wasser  oder  Niru  (als 
Varona).  The  sun*)  has  iht  nature  of  Agni«  tfae  mooo  of  Sorna  Qn  der  Veda).  Agni 
ab  Bho-putra,  ist  Sohn  der  Erde  (Prithivi). 

Die  Prachitasas  (Söhne  PrachtnftTeshis)  aus  Prithu^s  Nachkommenadiaft  (im  Waaier 

Vishnu  verehrend]  wurden  durch  Sorna  mit  dem,  aus  dem  Schwciss  der  von  Kandu  (am 
üomati)  Rclichten  Apsara  geborenen,  Waldmadchen  vermöhlt,  für  Daksha's  Wiedergeburt 
(Schwiege rvaier  Kasyapa's).  Froin  ihai  forward  living  creatures  were  eogendered  by 
sexual  imercoursc  (statt  durch  Wille,  Anblick,  BerUiuuug,  ßUssuagen). 

Aus  Vishnu*s  Nabelblume  entsprungen,  schuf  Brahma  (ab  Naraguru)  durch  sein 
Wort  Sanaka,  Sanantana,  Sananda  und  San-kumara,  und  als  diese  sich  dem  Ein- 
siedlerleben ergeben,  wurde  Rudra  (aus  den  Thriinen  erzeugt)  mit  der  Weltbildung  be- 
auftragt (bis  aus  Brahma  selbst  vollendet).  Jaya  und  Viyaya,  die  ThUrhUter  V'islmu's, 
verhinderten  Sanaka,  Sananda,  Sanantana,  Sanath-kumara,  die  siebenjährigen  Söhne 
Brahma's  einzutreten,  und  sie  werden  in  der  Wiedergeburt  (als  Yakshasa)  verßucht,  in 

dann  die  Gttner  (in  der  Satäpatha-Brahmana).  Gttner,  Mensehen  und  Asuren  wdktttea  bei  ihrem 

Vater  Vraja  foder  Bhramachnr'.    Puntsha's  Gesicht  (in  der  Snnnei  ist  mit  goldener  Sonnen- 
schcibc  bedeckt  (nach  Mahidhara),  in  der  lipanishad  verborgen,  aus  Hrahmayom  gewusst  (aJs 
Hiranvagarbha).  Agni  ist  Sohn  des  Praiapati  Angtra,  mit  Sniriti  vermShlt  (aus  Daksba^s  Tochter). 
Die  (iriindform  der  Somn-Opfer  im  vedi^chen  Ritual  bildet  Acnishtom;!   s.  <iarbe).  Die  Apnihntri 
(unter  den  Brahmancn)  „possesscs  tlu-  mitterials  for  the  hom  or  burnt  sacrifice"  (s.  Shernng). 
Daksclia's  SOhne  erlangen  Mokscha  durch  Narada's  Lehren  der  Sunkhya  (im  Mahahharata). 
Sarnnvn  (Mutter  '^'nina's)  war  Tochtcc  T\:istri's  (des  ArchirejtL-n  der  G'itter).    Apava  (X'asishta) 
wird  durch  Vishnu  geschuÜ'en  Manu  durch  Viraj ;.     1  he  t:ods,  whom  Sali  conlauied  in  thc 
womb,  burst  out,  her  iinibs  were  scattered  all  undcr  ihe  world  and  the  places  where  they  feil, 
near  Jalandhor  (in  the  Punjaub),  the  yoni  in  Assam  and  the  Guhya  (podex)  into  Nepal  (s.  WUford). 
Mit  M:incr  Tochter  Satarupa  zeugt  Hrahma   ineben  .Manu)  den  Sohn  Priyavatra  (die  sieben 
Meere  fiirchend,  als  der  Sonne  auf  seinem  Wagen  folgend),  three  of  his  sons  adopted  a 
rsligious  live  (von  Kamya,  Tochter  Karduma's  geboren).    Samnati  (wife  of  Kratu)  brought  the 
60000  Valikhilyas,  pigmy-sages  (Yatii,  nu  bigger  ihan  a  joint  of  thc  thumb,  chasie,  piuus,  res- 
plendent  as  the  rays  of  the  siin  (nach  der  Vishnu  Purana  1.    In  der  Vaivaswata  schuf  Brahma  (bei 
Varuna's  Opfer)  die  sieben  Rishi  (r<Hmerly  mind  engendered)«  wogegen  Kasyapa's  Nachkommen 
in  der  SwaracbichB  Manwantara  geboren  wurden  (nach  der  Vishnu  Purana).  IMe  erstgeschaflenen 
Söhne  nrahnia's  wollicu  (als  von  ccschkcliilichem  Verkehr  entfernt)  nicht  schaffen  (wie  Kapib- 
muni),  und  -■^ati  Hupa  war  so  erforderlich  izur  Zeugung). 

*)  Die  Sakadwipa  (s.  Huchanan  generally  practive  mcdicine  (act  as  gurus  for  themselves, 
but  hire  Mailhilas  to  perform  their  ceremonies).  Thc  people  of  the  sect  of  Gmir,  wbo  worship 
the  sun,  give  much  of  their  oH'ering  to  the  Sakals,  who  are  considered  as  peculiar  favourites  of 
the  grcat  luminary,  but  most  of  the  v^akals  are  of  the  Sacti  sect  (v.  Buchanen).  In  Sakadwip 
ihere  are  four  classes  of  men,  Hrst:  Mayas,  from  whom  the  Brahmans  are  descended,  sccondly: 
Mayadas,  who  were  the  mUitary  iribe  of  the  country,  thirdly:  Manasas,  who  are  merchants  and 
fourthly  Mandapas,  who  were  the  labowers  (Saka  als  ^Lanka  or  Ceylon),  noch  den  Sakadwipa- 
Bratuniiixn  'der  M  it;.i>;i.  Die  Sali.ulw  i:^a  Ic-cn  die  \'edaN  der  Braliiuanen,  aber  besonders  die 
Ayur-V  cda  und  Up-Veda.  Die  Sakadwipa  brahmanen  stammen  aus  LItara  (nürdlieh  von  Gaur). 
Surja  zeugte  mit  Aditi  den  Sohn  Kasyapa.  Brahma  zeugte  mit  Setniba  den  Sohn  Swayam- 
Manu  [als  I'isten  unter  den  14  Manus).  Karduui  ziniuite  mit  Dcvati  den  Sohn  Kapilamiini  fin 
Ganga  Sangara).  Kapila,  Verfasser  der  Sankhya,  war  zu  Shitpuri  geboren  (in  Guzerat).  Vishnu 
wurde  als  Haupt  der  Adityas  angesteih  (Pavaka  der  Vasus\  Surya  wird  durch  Tavastri  ge- 
schwächt, wie  durch  den  Beinbiecher  (Bei)  im  sUdlichen  oder  den  SchlingenlUnger  der 
Sonne  im  nOrdJichen  Amerika  (gleich  Maui  der  Maori).  Unter  den  „Sakadwipi  or  Magadha 
BFahmans**  findet  sich  der  Clan  Sri  Mauriyor  (s.  Sherring).    Unter  Priyavrata's  Söhnen  erhält 

Acnidhra  (Vater  Nahhi's  .I,in-'.hiuhv:p:i  /.uertheilt  '  Bhawa  herrscht  Uber  Snkn  dwipa  i.  Richi!>ha 
(roi  des  kogkas,  Vegkas  et  der  Kulukas)  predigt  Irrlehren  (in  der  Bhagavata-purana^  Kisiiabha 
ttberlüsst  das  Reich  seinem  Sohn  Bharata  (in  der  Vishnu-Purana).  In  Plaksha-dwipa  finden  sich 
die  Kasten  Ar>'aka,  Kuru  Vivimsa  und  Bhavin  (nach  der  Vishnu-purana). 


—  167  — 


Hiranyakasiapu  und  Hiranyajaksa  ,Ravana  und  Kumbaklian,  sowie  i&chichupal  (Rajah 
Tschereli)  und  Dandrupakthu  (mit  Krishna  kimpfend).  Dem  Pir  und  Murtd  entspricht 
(bei  den  Hindu)  der  Guru  (mit  Chela).  Als  Siva  das  von  Brahma  dem  tugendhaften 

König  Divodasa Qbergebcnc  Kaslii  zurückwünschte,  predigte  Vishnu  (in  Dharma-kshetrara) 
„ihe  delusive  preccpts  of  the  Buddhist  faith''  (under  ihe  form  of  Ruddlui":  und  \'eran- 
lasst  (als  Brahma  verelirend)  den  König  dem  Tliron  zu  entsagen  (nach  der  Skanda-l'urana). 
Nach  Sanandaaa  (und  andern  (SühnenJ  wurden  die  neun  Brahma-Rishi  von  Brahma 
geschaffen  uod  dann  (nachdem  aus  dem  Zorn  der  Stirn  entsprungen,  Rudra  sich  ge- 
thdlt)  Manu  Swayambhuva  (mit  Satarupa).  Mit  Akuti  (Tochter  Manu's)  zeugte  Ruchi 
die  Zwillinge  Yajna  und  Dakshina,  Eltern  der  Yamas  geiMnatoa  Gfltter  (nach  der  Vishnu 
Purana)  oder  die  Tushitas  (nach  der  Bhagavata).  In  der  Vaivaswata  Manwantara  (bei 
Varuna's  Opfer"  Fkahnia  (in  der  Vishnu  Purana)  ..hegot  as  his  sons,  ihe  scvcn  Rishis,  who 
werc  formerly  mind-enj^endered,  and  was  himsclf  ihe  grandsire  of  the  Gan.lharh  scrpents, 
Danavas  and  üods"  (s.  Wilson).  Die  blutschanderisciie  Einigung  (nach  i  heilung  m  Viraj 
und  Ardha-Nari)  zu  vermeiden,  wandelte  sich  die  weibliche  Hilfie  in  eine  Kuh«  mit  dem 
Stier  zeugend,  anstatt  mit  dem  Hengst  (und  so  für  die  andern  Thiere).  Rhea  sobstitutrt 
ein  Fullen  für  Zeus  (in  Arkadien). 

Als  die  sieben  Rishis  die  Schwierigkeiten  sinnlicher  Niederkttmpfung  beklagten 
schuf  Vishnu  unter  schäumendem  Wasser  den  Lingam  und  dann  die  Erde  für  Benares 
(Kasi  oder  Amtnukta),  das  bei  Siva's  Abwesenheit  auf  Meiu  von  Brahma  seinem  Ver- 
ehrer gegeben  wurde,  bis  (durch  Dhundhiraj  in  Sünden  verfuhrt).  Siva  (bei  der  Rück- 
kehr) setzte  Abhimuktesar  zum  Herrscher  ein  (beim  Rückzug  nach  Kailas).  Der  von 
Vishnu  geschaffenen  Linga  strahltt  Panch  (flQnt)  kos  imUmkre»  (nach  der  Rashi  Rahasya). 
S:\ch  der  Samba-Purana  (in  der  Üpa-Purana)  sandte  Samba  (Sohn  Krishna's  auf  Rath 
des  Muni  (oder  Brahmanen)  Narad,  den  heiligen  Vogel  Garuda  nach  Sakadwip,  von 
wo  drei  Braiimanen  «ebraclit  wurden,  als  \ Ort  iln  en  der  Balaniya,  Pithiva  und  Chon- 
chiya  (je  nachdem  aut  dem  Kopf,  auf  dem  i<.Ucken  oder  im  Schnabel  gebracht).  Die  Magas 
(oder  Sakadwipi's)  „will  all  eat  together,  regardless  of'the  particular  line  of  occupation 
they  may  follow,  ezcept  the  priesu  of  the  low  castes**  (s.  Magrath). 

In  Adi-Gaur  und  Chashni-Gaur  zerialleuvl,  kamen  die  Gaur  (nach  Bhagulpore)  aus 
Raiputana  (mit  den  Gotra  der  Riswamitra,  Bharaddway,  Madh ,  Gauiama,  .lamdagni 
.\ngira  und  Basshisht).  Die  Maithila-Brahmancn  (als  Ada,  Maithiii,  Saratri,  Joga  und 
Chanjola)  zerfallen  in  die  Gotra  der  Kasyap,  Sandii,  Vatsa,  Bharadway.  Parasar,  üauiama 
undJamdagni  (in  Bhagulpur).  Die  Brahmanen  stammen  von  den  (bei  Verfall  der  Sitten) 
herbeigeführten  Sakaldwipis  (nach  der  Rudrayamal).  Die  Magas  (oder  Sakadwipis)  vonDasa- 
ratha  eingeladen,  wurden  in  Rambhakhyagram  (bei  Giriyak)  angesiedelt  (nach  der  Skandha- 
Purana),  Die  Sakadwipa  Brahmanen  waren  aus  dem  vom  Milchmeer  umgebenen  Erdtheil 
nach  Magadha  gebracht.  In  .Vladagriri  ist  das  Bild  Mandliukaiiab  (Madhu"s)  eingemeisselt.  Die 
Saka-Dwipa-Brahmanen  stammen  von  der.SouTie.  indem  sie  ans  demjenigen  Theil  des  Uni- 
versums gebracht  wurden,  wo  die  Sonne  besonders  müchiige  Kralt  ausübt,  während  die 
Übrigen  Brahmanen  (späterer  Entstehung)  vom  Monde  summen  (ttbnall  zerstreut).  Ver> 
schieden  von  den  Saka-dwipa>Brahmanen  in  Bbagalpur,  finden  sich  nördlich  vom  (Sanges 
die  Mugat  genannten  Brahmanen. 

.Als  Samba  (Krishna's  Sohn)  sich  mit  seinen  Frauen  bestnndigen  Vergnügungen  er^ 
gab,  im  Antapuri  (am  Badeplatz  der  Frauen)  und  trotz  der  Warnungen  seines  Vaters, 
sich  nicht  fonbegcbcn  wollte,  wurde  er  von  einer  Hautkrankheit  ergriflen,  und  sandle  (zur 
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Heilung)  Gsruda  nach  SakA-dwip«,  von  wo  zwei  Brmhmanen  im  Federldcide  lierbeiflogea 
und  die  Arznei  Qberbrachten.  Als  dieselben  alle  Belohnungen  zurOdcwiesen,  reichte  der 
Geheilte  den  Abschtedstrunk  mit  einem  Goldstück  darin,  und  als  dieses  den  Mund  be- 
rührte, fielen  die  Federn  aus.  so  dass  die  ßrahmanen  nicht  in  ihre  Heimath  zurück- 
kehren konnten  und  also  im  Lande  blieben,  mit  Frauen  aus  Kanyakubja  vermählt 
von  weJciicn  die  Saka-dwipa-Brahmaaen  stammen,  oder  Up-Bhrahmanen  höherer  Geltung 
(als  Gaur  und  Dravir).  Die  Saka-dwipa-Brahmaneo  (mit  FcderflUgel)  konmca  sich  mit 
der  Schnelligkeit  des  Gedankens)  nach  allen  Orten  bewegen  und  in  Langka  oder  irgendwo 
sonst  zugleich  sein. 

Narada  Idin  Daksha's  Söhnen  (dem  (faryasvas  und  dem  Sabelasvaa)  am  Teich 

Narayanasaras  (der  Siddhas)  Idaspati  (Vishnu)  anrufend,  ,Ja  voic  des  asce'tes  qui 
mendieni"  (s.  Burnouf),  zum  L  niherwandern  verflucht  (als  Gaadharva).  Yogasiddha 

gebar  Viswakarman  (mit  Prabliasa  vermählt). 

Das  Surjavansa  leitet  sich  ein  durch  Manu  (als  Vaivasvata  in  der  Sonne),  der  —  als 
Swayambhu  (in  Homoousia  oder  doch  Homoiuusia)  — ,  nachdem  auf  die  den  sohnschaft- 
lichen  (jeistesgeburten  folgende  KOrper-Reactioa  Niessen  angetreten  war,  aus  der,  zum 
Einblasen  aus  Ruach  geeigneten,  Nase  (Brahma^  als  Vaters)  hervorgeblasen  war,  in  der, 
KOrperformen  (nach  Veischiedenfaeitsgestaltungen  der  Saurupa  aus  körperlicher  Hilfte  des 
Viral)  belebenden  Jiva  (in  Jivatman  aus  Paramatman),  und  erst  seitdem  beim  Auftreten 
Ixvaku's  die  Vieitachheit  der  Saamen  aus  dem  Kürbiss)  umliergestreui  waren,  leiteten  sich 
beim  Keimen  dieser,  unter  den  Erzeugnissen,  tjeschlechtskreuzuntjen  ein,  so  dass  jetzt  aus 
dcs^durch  seinen  Hasen-Namen  aut  doppelgeschlechtlich  wandelnden  Mond  1  Uhrenden)  Vikuxi 
oder  (^at;ada,  Vater  des,  die  Hyle  oder  Drav)  a  (im  Urbaum  einer  Ygdrasil)  liefernden  Vana 
(Wald),  Puranga ja  oder  Kakutacha  auf  Indra's  Stier, — dem  spater  auf  Nanda  reducirten  Abu- 
dad  (aus  schamanischem  Silberhimmel),  als  blausilberner  Bucha-Nojan  (bei  den  Bunlten) — ^ 
die  Asiiren  besiegen  konnte  (für  Prithu's  Thronbesteigung),  und  weiterhin  Sravasthi  gegrün- 
det werden,  durch  Siavasih.i.  Vorgänger  des  Dasaratha,  Vater  Rama's  in  Ayodliyn,  das  bei 
dem.  mit  ihm  erlöschenden,  Glänze  der  Hcrocnzcit  in  den  Himmel  hinautgenommen 
wird,  wie  frUher  bereits  unter  Harischandra  geschehen  war,  anfangs  durch  das  Rajanya 
Opfer  und  dann,  nach  dem  durch  Narada*s  Verführung  veranlassten  Absmrz,  bei  Sohne 
der  von  Viswamitra  auferlegten  Leiden  (eines  Erdulders).  Wie  Khai  Khosru  nach  fiesiegung 
des  Turanier  Franghaziona,  pilgern  die  Pandu  zum  Himmel  (den  Yudishthira  erlangt). 

Im  Qiandravansa  werden  Manu  (Vaivaswata  oder  Svayambha)  durch  Miasveratlind« 

nisse  im  Ceremonial  (wodurch  sich  Ormuzd  seinen  Sohn,  oder  Söhne,  eropfert),  die 

Schwierigkeiten  Sudvumna's  bereitet,  in  lla's  'oder  Ida's)  Wandlungen,  die  indess,  wenn  in 
N'iillhcii  Pandia'sl  aus  Weiblichkeit  unter  (llerabregncn  der  Seelen)  gebilrend,  als  eine 
l'audeia  sich  mit  ihrem  (herakhschen)  Vater  hätte  unterhalten  können  (wie  Nut  mit  Nu, 
als  Vater  fllr  Ra*s  Vor-Emanation). 

Mit  Budha,  Ila*s  (durch  Sorna,  den  Mond,  gezeugten)  Sohn  (aus  .Spatemba's  oder 
Swayambbu^s  Nachkommenschaft  des  M^yevifs  im  dionysischen  Nyaa),  setzte  der 
Kampf  um  Tara  ein,  der  seinem  Guru  Brihaspati  oder  Brahmaspati  durch  Soma  ent- 
führten Gattin  ein,  und  so  konnten  nun  die  Trinker  der  Sorna  (alslndu)  den  Gegnern  fUr 

Suren  oder  Asuren  gelten,  je  nach  Verneinung  oder  dem  IJebermaass  der  Trunkenheit 
(an  Indra's  Geladen).  .A,uch  unter  Pururava's  in  Praiisthana}  dauern  die  Missheiligkeilen 
ton  wegen  Bedruckung  der  Bralmianen,  bis  er,  nachdem  Sanatkumara's  Lehren  abge- 
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wiesen,  von  denRishi  verflucht,  all  Viraj  in  UrvasrsBcigleitung,  das  dreifiiche  Opferfeuer 
von  den  Gaodharva  eiogeftthrt  (nach  dem  Mahabhanita),  und  sodann,  durch  Kasyapa 
{und  dem  Windesgott)  Uber  die  Erforderlidikeit  eines  Purohita  belehrt,  in  früherer 

(auch  für  die  Kaste  geltenden)  Einheitlichkeit  der  Gottesverehrung  Narayana's  (nach  der 
Vishnu-Purana''  und  der  Veda  eine  Dieiihcilung  eintreten  lasst  (zum  Anbahnen  der 
Trimuni,  der  in  Vijavanagar  cin'IY-mpcl  erbaut  werden  sollte).  Vrihaspati  (im  Ratnavana) 
zeugt  nihc  pcerle&s  Tara,  the  niighiy  ape'*  (s.  Moore)  ia  Bundes^eaosseoschatt  (des  Dekkhan} 
<oder  im  Patriarchenthum  (Tibets). 

Die  Apostasie  Nahusha's,  (dem  Indra,  wie  wenn  seinen  Asuren-Feinden  erliegend, 
•den  Thron  rttumen  tnussie),  wurde  von  ihrer  Bestrafung  getroffen,  seitens  der  in 
Agastya  beleidigten  Rishi,  und  in  Einklang  herrschte  nun,  als  frommer  Opferer  Jajati, 
der  indess,  obwohl  ihm  der  Wunsch  der  Ahersdbertragung  gewahrt  war,  unter  den  mit 
Apsaras  genossenen  Secligkeiisfreuden  im  Kauraratha-Walde  (Kuvera's)  die  Nicliiigkeit 
<lcs  Karraa-margga  erkennend,  sich  dem  Jnana-margga  zuwandte,  als  BUsser  (in  Bhrigu- 
nunga),  so  dass  jetzt  sein  Sohn  Puru  dasSoepter  (eines  Fem»)  führte,  alsVorEahrBhanua's 
des  Ersten  der  Chakravartio,  und  nach  den  sein  Geschlecht  unter  Samvarana  betreffenden 
(JnfWen,  folgt  die  Erneuerung  durch  Kuru,  fllr  den  weiteren  Enischeidungskampf  aut 
Kuruxetra  beim  Abschluss  des  Heroen-Aliers.  aus  dem  die  Pandu  und  ihre  (bis  in  den 
Süden  tortgesetztea)  Wanderungen  in  der  Legende  fortleben  (zur  Ableituog  der  Köoigs- 
<lynastien). 

AI»  unter  Samvarana  durch  die  Panchala  die  Macht  der  Bbarata  gebrochen  (bis 
auf  Vasishta*s  gewährte  Gunst}»  folgt  die  Erneuerung  durch  die  Kuru  (oder  Kaurava). 
Xoresh  (Kurus  oder  Cyrus)  Jxt  dem  indischen  Eigennamen  Koru  identisch*'  (s.  Windish- 

mann),  bei  geschichtlicher  Umgestaltung  zur  Zeit  der  persischen  FeldzUge,  wie  später 
der  Kricgsgoti  (in  Skandha)  auf  Aiexandros  führt  (und  die  durch  ihn  bedingten  Um- 
wälzungen). Der  Hinweis  auf  Cyrus  fvor  Befahrunti  des  Indus  durch  Darios)  liegt  in 
Keresaspa  oder  Kouros,  der  (wie  der  üoidzopi    Huaspa^  den  Snavidliaka   i^dcr  vom 

glänzenden  Garonma  den  heiligen  Geist  und  aus  der  Erde  den  Bosen  heranziehen 
wollte)  erschligt,  als  Sam  (Samahe  Keresaspa)  durch  des  Turanien  Naz  Pfeil  im  Schlaf 

^etödtet,  in  der  Einöde  Peschansai  (bei  scythischer  Invasion).  Nachdem  —  bei  der  aus 
Babylon  (seit  Darius'  Eroberung)  adoptirten  Verehrung  Bel's  durch  Daniel  (von  Bclisazai's 
Regierung  bis  in  die  des  Kosroes  oder  Cyrus  fortlebend)  —  aufgewiesenen  Pricsterleitung, 
verbleibt  in  der  Tradition  (welche  ausserdem  in  ihrer  Legende  die  von  Nimrod's  Feuer- 
dienst, zu  Abraham^s  Zeit,  wiederholt)  die  Verehrung  des  grossen  Drachen,  und  ob- 
wfdil  auch  diese  beseitigt  ist,  dauert  der  Schlangen-Cult  fon  in  steter  Ver jttngung  (unter 
den  Naga  Überall). 

Als  Rama*)  (aus  der  Sonnenrasse)  die  Heerdcn  seines  Vaters  während  DUrrzcit  in 
Ayodhya  hütete  (bei  Gera kh pur),  empfing  er  göttliche  Belehrung  (durch  Visvamitra),  wie 
Viracocha  beim  HeerdenhUtcn  (im  Sonnenlandc  Peru  s). 


•)  P.invi  /jn  M;.|>;i  KiimImI  p.issed  some  time  in  practising  aiistcrities  near  thc  junction 
ot  Kapti  and  Shagra  (recei\ed  Instruction  Irom  the  sage  Viswamitra)  in  Gnrakpur  (Gaurakshpur), 
denoting  the  country,  in  which  Rama  tcnded  the  herds  of  cacil..  iiclnnging  to  his  unclc  during 
n  seüson  of  great  Jraught  (at  Ajudhya).  Die  Sonnenrasse  wurde  in  Ajudhya  (wie  in  Benares  bei 
Ausbreitung  des  Buddhismus  i  durch  die  Chero  vernichtet,  wie  die  Mondrasse  in  Magadha  (s. 
Hamilton;!.  Jaina  Tharus  established  a  dynasty  in  the  sub-Himalayan  tract  (bei  Gorakhpur). 
Die  Buinhar  begreifen  die  Zweige  der  Gautam,  Kinwar  und  Gaur  (in  Gorakhpur).  Die  Nagbansis 
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Pururavas,  wegen  RcJrUckung  der  Hrahmaaen  durch  Sanatku-nara  gewarnt,  führte 
(nach  Verfluchung  durch  die  Rishi)  die  ia  der  Weh  der  Gaiidharva  bctindhche  Opfer- 
handlung (des  dreilmcben  Feuers)  herbei  (alt  Viraj,  von  Urmi  begleitet),  und  wird  Uber 
die  Kasten,  samt  die  Nothwendigkeit  eines  Purohtta  durch  den  Windgott  (und  Kasyapa> 
belehrt  (nach  dem  Mahabharata),  wahrend  sich  früher  (nach  dem  Bhag.)  nur  Eine  Veda 
und  nur  Eine  Kaste  fand  [mit  dem  Gott  Narajana,  als  Einziger). 

Auf  Nahusha  (Nachfolger  Aju's)  der  (wegen  Verachuini:  der  Rishi)  durch  Agastya 
verflucht  wird  (in  Schlangenform),  folgt  fQr  seine  Opfer  gepriesen  (im  Rigveda)  Jajati 
(Herr  aller  Katji),  der  unter  seinen  Sühnen  die  Zustimmung  Purus  erhält,  tUr  die  (von 
Usanas  gewährte)  Uebertragung  des  Ahers  (kraft  seiner  Bosse),  aber  durch  die  nnnlicben 
Freuden  in  Kuvera's  Walde  (der  Apsarasfo)  nicht  befriedigt,  die  Jugend  aurttckgiebt,  um 
sich  als  Süsser  nach  Bhrigutunga  im  Himalaya  surttcksusiehea  (nach  der  Vishnu 
Purana). 

I  'nter  Ablnuliiiig  seiner  BriUier  erbt  Pnrus  (in  Madhyadesa)  von  seinem,  in  Pururava's 
Nachkommenschaft  von  den  KUrbisskernen  Ixwaku's  (Manu's  Sohn)  stammenden  Vater, 
(ab  in  Purushama  geopfertes  Symbol),  den  Typus  der  Poros-KOnige  Indiens  darstellend 
(seit  Ales.  M.  Zeit)  und  hier,  aus  Pratisthana  (oder  Allahabad  an  der  Confluenz),  knüpft 
dann  die  Geschichte  (des  Somavanga)  an  (des  Suryanvanga)  Ayudhya,  das  Gegengewicht 
(ftor  Gleichgewichi  von  Visvacarma  aufgestellt)  zur  „Antichthon**  tn  LdUlka,  das  sich  wtedtr 
um  durch  Kuvcn  P  ivana  s  Bruder)  an  äusserster  Nordgreoze  spi^elt,  in  BerUlirang 
mit  chinesischem  Kuluirkreis  (in  Khotan'). 

Im  Chandravansa  fuhrt  Manu  s  Nacnkommenschaft  (wie  uie  des  Herakles  durch  seine 
Tochter  Pandeia)  in  weiblicher  Nachkommenschaft  Uber  durch  wandelnde  Ha  oder  Ida, 
ab  Budha  gebürend,  und  dann  (mit  Spaiembas  oder  Swayambhn)  in  das  Fremdartige  der 
Dionysoslegenden  aus  Nysa  am  Meru,  wahrend  mit  der  aus  den  irdischen  Widersachern 
(der  Varahara  und  Nrisinha-Avataren)  kurisch  oder  kyrisch  (oder,  durch  Gandharba,  da- 
reiisch)  geordneten  Herrschaft  in  Hasiinapura,  sich  die  Rivalität  der  auf  den  (indo- 
skythischen)  Wegen  der  Jueischi  zugewanderten  Pandu  verbindet  (in  Vorgängern),  und  mit 
den  Vadava  (unter  ihren  NationalhercM  Krishna),  ein  wanderndes  Element  (afghanischer 
Bezidiungen),  das,  ab  aus  der  Usurpation  Madhura's  nach  der  Seekitste  getrieben,  doft 
in  Beziehungen  zu  seefahrenden  Nagas  eintritt  (in  Dwaraka). 

In  Beziehung  zu  den  Stammesverschiebungen  (aus  vedischer  Zeit),  wird  (ür  deren 
Nachble'bsel  in  Trisaiigku  (Vaicr  Harichaiidra\)  sein  eigenes  Universum  (weil  in  dem  für 
Vashishta  Schüler  gültigen,  nirh'  /iigelassen)  geschaffen  (im  Sur>'anvansa),  durch  den  (den 
Kusika  unter  den  Bharaia  angciiürigcn)  Visvamitra,  dessen  Tochter  Sakuntala,  als  Ap- 
sarasa  (mit  Dushjanta  vermihlt)  den  Sohn  Bharata  (des  Qiandntvansa)  gebiert  (als  ersten 
Cbacravarttn),  und  ihm  folgt  Bhavanmanju,  Grossvater  des  Sini,  dessen  Nachkommen 
(Gargya  und  Sainiq'a)  in  die  Brahmanen  Qbergii^en  (obwohl  Xatrya  von  Gebart). 

Unter  RQckflUchtung  der  Rajputengeschlechtcr  von  Abu  erneuern  sich  (mit  Vicrama- 
diiva)  Dynastien  des  Sonncngcschlechts,  wilhrend  die  des  Mondgesclilechis  sich  (nach  des 
Mähabhar;ui  grossen  ZerstTtrungskrieg)  nach  Kausambi  verlegen,  und  Kanouj  oder 
Kanyakub)a  (als  Kusasihala^. 

(in  Gorakhpurl  ..descendeJ  from  a  hero  who  sprani:  nut  of  the  earth  to  tiefend  Vasishtlm's  cow'- 
Uhe  child  suckled  by  a  snake).  Die  I  harus  i.in  Gorakhpur)  were  Kajput  of  the  solar  race,  who 
had  invaJed  the  district  of  Ayudhia  (from  Chinor).  Kashi  oder  Benares  (durch  den  Raja  von 
Ayudhya  gebaut)  vcutde  durch  die  Bhar  zerstört  (bei  Rudarpur). 
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Die  (in  den  Gebrauchen  der  Jünglingsweihe  den  Brahmas  gleichstehenden)  Khairi, 
von  denen  der  Hände)  mit  Afghanistan  monopolisirt  ist,  weisen  sich  ab  die  von  dort 
(in  bewaflneten  Karawanen  der  Powinda)  hetabgdcommenen  Kaufleute,  denen  der 
Charakter  der  Vaisya  verblieb,  gleich  den  kriegerisch  Gesinnten,  die  FUrstengewalt  der  Xaiiya 

begründend,  unter  den  ansässigen  Landbebauern  der  Siuiras  (ehe  spiter  im  sQdlichen 
Dekhan  die  scharfen  Unterscheid ungen  der  „Varna"  oder  Karben  die  unterste  Schicht  in 
Pariah  zurückschoben,  nachdem  der  Widerstaiivl  feindliclier  Dasvii  zerbrochen),  in  Ge- 
meinschaft anfangs  mit  der  durch  Bildung  überragenden  Bevölkerung  brahmanischen 
Stammes,  welcher  (nachdem  ausgebrochene  RivalitXten  die  Ausroitiing  durch  Parasu- 
Rama^s  Axt  herbeigefühn)  bald  doch  wieder  das  BedQrfmss  nacH  knftig  weltlicher  Hand 
(unter  Einsetzung  eines  Mahasamata)  empfand  oder  sich  zum  Schutz  durch  das  FcueropliBr 
den  Ersatz  derRajputen  zu  schaffen  suclite  (nach  den  Phasen  geschichtlicher  Verknüpfung, 
unter  verschiebendem  Kinfltiss  auf  Kastenanderungen).*) 

Von  Vasishtha  in  der  durch  Hiranyagarbha  (Brahma  s)  mitgetheilten  Lehre  unter 
riditet,  erklürt  KOnig  Janaka  (Schüler  Panchasikha's,  Kapilcja's)  dem  Mandanja  die  Be- 
deutung der  Sann  jasa  und  unteriilil  sidi,  betrefb  der  Agnihotra,  mit  den  toahmanischen 
Reiaegefilluten  Yajnavalk3ni*s,  durdi  wekben  in  Sankhya  und  Joga  belehrt  und  aus  dem 
Stand  eines  Hafanya  in  den  brahmanischen  UbcrgefUhrt  (nach  der  Satapatha  Brahmana), 
er  das  gelbe  ßussgewand  (nach  dem  Mahabharara)  anlegt,  als  Jati  (s.  Lassen),  zum  Be- 
lehren Bhishma's  (im  Bhagavad  Gita  wegen  Frömmickeit  gepriesen). 

Janaka's  Vater,  Miihi  (Gründer  Miihilasj,  stammt  von  Nimj,  der,  in  Nachbarschaft 
Maha-Videha's  (wo  vorwdtliche  Weise  durch  die  Urthankara  befragt  werden),  in  Videlia 
herrscht,  dem  Land  der  KOrperlosigkett,  wihrend  der  KOrper  des  Königs  Nemi  (Nimi), 
der  stau  seines  Purohita  Vasishta  (und  von  diesem  verflucht)  den  Brahmarshi  Gauiama 
SUr  Opfcrhandlung  herbeigerufen  halte,  im  Luftraum  aufgehängt  ist  (zum  Anblick  Aller). 

Nimi  gehört  der  Dynastie  Minggadewa's  (buddhistischer  Jataka)  an,  in  dessen 
Geschlecht  die  Könige,  wenn  das  erste  Grauhaar  sich  zeigte,  dem  Busslcben  folgten  in 
Erkenntniss,  dass  mua^  o^uq  ävi^qianot  (b.  Piadar),  und  wurde  auf  des  Götterkönigs  Geheiss 
durdi  den  Nat  Matali  (den  Wagenführer  Surya*s)  durch  HOlle  und  Himmel  geleitet,  um 
seinen,  zwei  Monde  erblickenden,  Unterthanen  von  den  Einrichtungen  im  Jenseits  Kennt- 
niss  zu  bringen  (wie  Guten  und  Bösen  bestimmt). 

Seit  Rishablia,  als  Efiten.  erhiilt  die  Tirthankara-R eihe  (der  Jainas)  geschichtliche 
Fühlung  wieder  mit  Nimina'.li  (als  Sohn  Vijaja's,  von  \'ipira  geboren),  dem  Nemi  oder 
Arislhta-Nemi  (durch  Siva  gezeugt  in  Ujjain)  folgt  (aus  Krishna's  Mythenkreis),  und 
<iann  Parswanath  (der  Vorgänger  Mahavira*s). 

In  Bhagaulpore  localisirt,  steht  Nimi^  Vorglnger  Munisuvreta  mit  seiner  Chincha 


*)  The  sacred  cord  is  wom  bv  Kshatrya  oder  Khatri,  as  well  as  by  Hrahmans,  but  wfalle 

formerlv  Khntr^  a  hovs  were  inve«ted  witli  it  at  the  a^e  of  eight,  like  Bi  ahman  boys,  they  are  not 
iuvcsted  Nvith  it  now  until  their  marriage,  yet  Khatns  have  prehesed  the  «Id  custum  and  thcire  male 
childern  receivc  the  cord  on  reaching  eight  vears  of  age(s.Sherringi.  The  Khatri  (inBenaresi  lay 
claim  to  a  ckiicr  observancc  of  the  imcicnt  customs  of  Rajpoot  (of  Kshatriva  race\  Hie  Purival  (der 
Vaisvai  sind  fheils  Vaishnavas,  thcils  Jains  linMainpuni  Die  L'naya  unter  den  Haniyas»  werden  zu 
den  Kavnsth  gcreehnct  I  wie  die  Kanonjiya  Brahmaneni.  Die  Rora  lals  Vaisvai  beanspruchen  der 
Gebräuche  wegen,  Gleichheit  mit  den  Khatris  (welche  dies  indess  zurückweisen).  Die  Khatris  liefern 
die  Priester  (oder  guru)  der  Sikhs  (as  far  as  the  Sikhs  have  a  ]>riesthood),  obwohl  Hindus  (s. 
Campbell),  neben  Inhabung  „the  whole  trade  of  the  Panjab"  land  of  most  of  .^fghanistan  i,  they 
are  the  chief  civil  administrators  (^and  almost  all  literute  work»"  sprechen  von  ihrer  Mitwirkung). 
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in  der  Schildkröte«  die  dem  niihegetegeaen  Mandhiri-Berg  (bdm  Qairtcn  des  MildimeerB) 

zur  Unterlage  dient  (in  Vidinu*s  Avatara).  Ihm  geht  Malli  voran,  dessen  Figur  sidi  mit- 
unter in  den  Tempeln  antrifft,  wie  die  seines  Vorgangers  Ära,  der  in  Doppelung  (als  Nanda- 
vana)  die  Swastika  tührt,  die  Chincha  des  früheren  Tirthankara  Suparswa,  als  Sohn 
Pratishta's  (von  Prithwi  geboren).  glUckveriieissend  (aus  Parsavanath's  Lakshmi). 

Da  die  moralische  Belastung  des  Königs  im  Priesterflirstentbum  auf  dem  ganzen 
Liande  zu  lasten  hat,  gilt  es  seine  Reinigung  zu  frommer  Heiligkeit,  für  Beigewalt  aber 
dem  Regen  (gleich  Aeacus)  und  anderen  Schutz,  weshalb  vor  der  Thnmbesteigniig  ein 
umstündliches  Ceremonial  durchlaulen  werden  mag  (wie  in  Gabinde,  und  auch  sonst), 
unter  Fernhaltung  der  Fetisch-Könige  vom  Meer,  Festhalten  im  Thurmschloss  (bei  Sabaer) 
U.S.W.  LcRoy  '^bei  der  Thronbesteigung  in  Calicut)  ^pendant  un  an  est  condamnc  a  l'absii- 
nence  et  ni  peut  se  raser  la  barbe,  ni  se  taiUer  les  chevcux"  (s.  Barbosa).  Zur  Gewissheit 
Ober  die  Hcil^cit  der  Pertfnlichltdt  modiie  dieselbe  der  Prieaterlouie  (in  Aegypten) 
entnommen  werden,  wahrend  in  Malabar  sich  empfahl,  einen  kräftigt»  Vertheidigungs» 
arm  von  Aussen  zu  gewinnen  (im  Perimaul),  und  dann  blieb  die  Wiedergeburt  dea  Raja 
aus  goldener  Kuh  (in  Travancore),  für  Annäherung  der  Brahmanenwttrde,  oder  (in 
billigerer  Preisherabsetzung)  die  heilige  Saamen^Eintraufelung,  wenigstens  in  dieWittwen 
am  Hofe  (künftiger  Kuru  und  l'andu). 

What  men  do,  livcs  aficr  ihem  (bei  den  Blander)  im  Hautu  Kuboor  (berichtet  der 
Reisende  Stevens),  neben  dem  Hantu  Degoop  (uberlebend),  als  Gespenst  spukend  (gleich 
Sisha).  Der  Ausdruck  des  moralischen  Wenhes  tritt  (bei  den  Parsi)  der  Seele  auf  der 
Todesbrücke  —  Tschincwad  oder  i  im  Islam)  Serat  —  entgegen,  in  schöner  oder  hMss- 
licher  Gestalt,  wie  auf  Rashne-Pashi's  Hut  erscheinend  (nach  dem  Viraf-Nameh),  [e  iMch 
der  Karma  'als  \  orhedingiing  künttigcr  Existenz  '. 

König  Donald,  als  die  C>pfer  der  Missernte  mein  uelu  ien,  wird  von  den  Schweden 
verbrannt,  und  der  aussätzige  König  wird  zum  Heil  des  Landes  entfernt  (von  den  Brah- 
manen>  Ein  Otivenbaum  trägt  Frucht,  wenn  durcA  ein  keusches  Müdchen  gepflanzt, 
nidit  jedoch,  wenn  von  einer  Hure  (s.  Gulielmus),  und  die  die  Natur  vergiftende 
Menstruircnde  (s.  Plinius)  trägt  einen  Hut  (oder  Schirm},  den  Blick  zu  verdecken  (bei 
den  Kolosohcii).  Dewapi  wurde  durch  den  von  dem  Minister  geschickten  Irrlehrer  von  den 
Vcdas  abtrünnig,  da  [nach  den  Hrahmanen)  die  Dürre  aufhören  würde,  wenn  der  aus- 
sätzige König  vom  Pfad  des  Rechts  abweiche  (im  Chandravan&a),  und  so  bedarf  es  könig- 
licher Unversehrtbeh  (bei  geistlichen  Weihen). 

Beim  Eintritt  in  das  Leben  vnrd  der  Mensch  geboren  mit  moralischer  Belastung 
im  peccatum  naturae  (der  Erl»Qnde)*)  oder  peccatum  originale,  als  peccamm  originale 

*)  1  he  imputalion  ot  Adam's  sin  to  his  posterity  is  not  nierety  an  arbitrary  Constitution, 
but  also  a  natural  etlcct  oi  a  natural  and  adequaie  cause  (s.  Tuckcr).  ,.Die  Gnadenwahl  umfasst 
zwei  Theile,  der  erste  Tbell  ist  die  Festsetzung  des  allgemeinen  Heilwegs,  die  ordinatio  mediorum 
oder  die  praedestinatio  meJlorum;  der  zweite  Theil  ist  die  particuläre  Auswahl  einzelner  be- 
stimmter i^eraonen,  die  prüdestinatio  electorum;  diese  beiden  Punkte  zusammen  bilden  die  Wahl 
im  weitesten  Sinne**  (s.  Stellhorn).  Wann  Gott  alle  Mensehen  hätte  selig  machen  wollen,  so  hätte 
er  nit  ^esvliuoren  in  seinem  Zorn,  dass  etliclic  nit  i'k.  ii  zu  seiner  Ruhe  kommen  (s.  Gelhorn  *. 
„Was  Gott  thut,  das  ist  gerecht  und  heilig,  und  kann  Niemand  mit  ihm  haddern.  er  hat  in  gleicher 
Verdamnuss  zuvor  ersehen,  da  er  nur  etliche  aus  Gnaden  emllhlet,  und  ohne  ihr  Verdieoat 
selig  machet,  i-.t  solches  seine  unaussprechliche  Güte  und  Jiartnherzigkeir'  (s.  Pczelius).  Die 
SelbstdemUthigung  des  Knechtes  Jahvc's,  seine  freiwillige  Uebermihme  des  Leides,  ist  die  innerliche 
Ueberwindung  io  persönlicher  Wiederherstellung  des  Volkes  za  Gott  (s.  Duhm).  Im  Volk  spridtt 
das  elfte  Gebot  vom  Nkht-verblQlten-lassen  (statt  Hinreichen  rechter  Watige,  wenn  die  linke 
geschlagen). 
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Ol  iginans  oder  originatum  (nach  patristischer  Fassung),  aus  Einscliacliiclung  der  Seelen  in 
„lumbis  Adae"  (b.TenuIL),  am  Zeugungsfaden  gereiht  (per  traducem^  Die  Quaeatio 
(summa  quaeatio),  die  Kernfrage  des  CbristeothumSf  fIlUt  in  das  «ftistum"  oder  „oc 
Collum  judicium*'  (s.  Bernhard  CL),  in  das  Verhttltniss  der  beiden  Menschen  (b.  Aug.X 
Adam»  der  die  Sunde  ubererbt  hat  und  Christus,  der  sie  getilgt  liat.  „Si  potes  intellige, 
si  non  potes  crede."  Adam,  der  sUnrilich  ass,  sandte  die  Sünde  auch  auf  seine  Nach- 
kommen hinüber  (s.  Basihus);  im  Essen  der  Pliala,  der  Früchte  von  Bun  oder  ßab, 
entscheidet  sich  für  jeden  Eiiuclnen  das  Schicksal,  seit  dem  Fall  ätherisch  niedergestiegener 
Abhaaaara  in  materiell  irdischer  Versumpfungt  und  somit  in  Bebaftung  mit  Schmerz,  der 
durch  das  Heils-  oder  Himmebwort  derThatagaiha  anizuheben,  im  ErlOsungsplan  (des  Soter) 
auch  mit  magischen  Riten,  in  symbolischer  BeschnciJung  oder  der  (sacramcntalen)Taufe  zum 
Exorcismus  eines  Bösteufels  oder  Nishada  (wie  aus  Vena  gertchen).  Seit  der  schuldlos, 
in  göttlicher  Gleichheit  der  Hvpostase  (gleich  Manu,  Brahma"s  Sohn,  eines  Svayumbhuva 
oder  Adam  kadnion)  geschatiene  Mensch  der  SUnde  verfallen,  vergiftet  sich  die  Natur 
Qi,  Onm,  AI.)  Ina  »nr  Reinigung  mitidat  fiMlschwemmender  Fluth,  da  das  tVgliche 
Waschen  (der  Pu-loi)  nicht  mehr  genügt,  sondern  ein  grosser  Reinmachetag  vedangt 
wird,  und  die  practischen  Folgen  machen  sich,  rationellerwetse,  am  fbhlbarsten  in  dem 
mesdaniach  Gesalbten,  zur  Vertretung  des  Volkes,  dem  Könige  priesterflUrstlichen 
Charakters,  der  wenn  fromm,  gleich  Aeacus,  Regen*)  herabbeten  möchte,  einem  in  Dürre 
verschmachtenden  I^nde,  wogegen,  sofern  durch  Laster  dauernder  Misswachs  ver- 
ursacht wird,  von  den  Unterthanen  zum  Feuertode  (im  SUhnopfer)  verurtheih  wird 
O^di  KOn^  Donald)» 

Die  Blander  (unter  den  Sefcai)  finden  sich  mit  der  Personificadon  fürstlicher  Ver- 
schuldung; im  Hantu  Kubur,  durch  eine  pia  fraus  ab,  um  ihren  achlimmen  Nachwirkungen 
vorzubeugen.  Beim  Tode  desBatin  wird  nicht  der  naturgemasse  Nachfolger,  —  ein  Sohn 
in  welchem  auch  die  erbsUndliche  Behaftung  (aus  der  Controversc  des  Traducianismus 
(im  pelagianischen  Streit)  nachzufolgen  hatte,  —  sondern,  mit  seiner  Uebergehung  (unter  der 
Piction  eines  Reichsverweaers  nur),  der  Enkel  eingesetzt,  so  daas  in  der  Zwlsdienadt  dem 
Hantu  KttboOT,  der  das  aua  dem  Soll  und  Haben  der  Lebenshandlungea  fbr  Gutes  oder 
BOaes  gcKgene  Fadt  reprisentirt,  genügend  Zeit  gewahrt  is^  dahin  zu  siechen  aus  Mangd 
des  Unterhalts  (weil  eines  Körperbesitzes,  da  das  Einfohren  abgesdmitten  ist,  entbdirend) 
oder  auch  im  gSnzlichen  Verschwinden  sich  aufzulösen.  Der  junge  König  tritt  somit 
schuldlos  rein,  wie  in  Cabinda**)  (nachdem  der  donige  Fürst  die  complicirt  u! fliegenden 
Riten  untergangen),  an  die  Spitze  seines  Volkes,  um  rür  dessen  Bestes  wirken  zu  können 
ala  FOnprecher  bei  göttlichen  Mhditen.  In  solchem  Hanta  Kuboor  supplemcntirt  sieb 
zugleich  der  Sedenb^rifll^  wenn  unter  den  Subtilimten  eines  Abbidharma  die  handgreifliche 
Seele  ausGillt,  und  statt  dieser  dto  guten  und  bösen Thaten  dem  Sterbenden  in  schOner  oder 

*)  Auf  Fasten  und  Schreien  der  auflehnenden  Aeltesten  (zu  Joel*S  Zeit)  „eifert  Jabve  fUr 

sein  Land,  vernichtet  die  Heuschrecken  und  gab  Zinns  <<ihnen  reichlichen  Regen  zur  Gereclui«- 
tigkeit"  (s.  Duhms.  „Der  Herr  wird  aus  Zion  brüllen"  i,b.  Joel),  wenn  die  Heiden  („rennend,  wie 
Reiter")  in's  Thal  Josaphat  kommen  (um  über  sie  zu  richten).  Der  Herr  Zebaoth^  dessea  Name 
schrecklich  ist  unter  den  Heiden  (von  Auf|[{ang  der  Sonne  bis  zu  ihrem  Niedergang)  hadert  mit 
seinem  Volk,  weil,  wer  ein  .MUnnlein  aus  seiner  Heerde  gelobt,  UiuUchtiges  darbringt,  opfernd,  wa,-* 
„geraubt,  lahm  und  krank  ist"  {in  Maleachi's  Propheten-Mund).  Der  nach  Uesiegung  der  Ammo- 
niter  zu  Gilgal  vom  Volk  zum  König  erhobene  Saul  wurde  in  Samuel  (Nachfoigcr  Eli's,  in  Süu 
lebend)  best'.itigt,  wUhrend  die  (von  den  Philistern  zurückgebrachte)  Bundeslade  in  Kirjath-Jearim 
blieb  (bis  von  David  nach  Jerusalem  getUhrt). 

**)  cf.  Dtsch.  Exp.  a.  d.  Loango-KUste  (I,  X19). 
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hüssliciier  Gestalt  entgegentreten  (bei  den  Pani)  fttr  Vergeltung  in  jenseitiger  Zukunft. 
Im  Mittelreich  (Chinas)  bUsst  der  Himmelssohn  penOnlich,  bei  den  das  Land  treffenden 
Plagen  (um  sie  abzuwenden  von  seinem  Volk;. 

Da  nach  naturgeseizlichem  Zwang  ein  Jeder  zu  essen  hat,  was  er  vorher  selber 
gcsüet  und  iu  PHaiuungen  gepllegt  hat,  tritt  mit  dem  Ankleben  der  Upadana  aus  dem 
b^erlichen  Durst  der  Tanha  der  dadurch  Geplagte  in  das  Leiden  einer  neuen  Rxistenx. 
ao  lange  das  Heil,  alt  Salus  (durch  Redemptio),  nicht  erreicht  ist  (in  iU»9gQmitts)» 

Die  ^unordentliche  ßegierlichkeit"  bildet  (scholastisch)  das  materielle  (neben  dem 
formellen)  Element  in  der  Erbsünde  (iils  pcccatum  originale  originans  und  peccatum 
originale  uriginatum)  aus  den  Verführungen  einer  gleich  Pan^lor  i  gesclmiückten  Eva  durch 
Kama  (von  Siva  verbrannt)  oder  Eros,  als  ^/dtfuat'  fiifa<;  (/wt/«^-  Jföq).  Concupisceati- 
«rum  conceperit,  parit  peccatum  (b.  Jac.).  Und  dies  npeccatum  originale  est  carenti« 
doni  justitiae**  (s.  BeUarimn),  so  dass  ohne  das  Gnadengeschenk  sacramentaler  Wethen 
nicht  geholfen  werden  kann  (ausser  etwa  fbr  die  Auserwlhlten  in  glSubig  mystiadier  Ver- 
zückung). Prorsus  originale  peccatum  ex  volunuie  est,  qua  et  hoc  ex  voluntate  primi 
hominis  seminatum  est,  ut  et  in  illo  esset  et  in  omnes  transiret  (s.  Aug.).  Aus  Wort- 
kraft*,! (b,  Frcdcgisus)  mag  so  auch  vier  Wille  pcrsoniticirt  werden,  ähnlich  der  (in  Avidya 
unidunkclnden)  Nacht,  wenn  von  anderer  Insel  geholt  ^in  Polynesien),  wogegen  dem 
Buddhisten  gepredigt  wird,  dass  er  seines  dgenen  GlOckes  Schmied  sei,  weil  ihm  freier 
Wellie  in  der  Hand  Uge  für  selbatsandige  Emscheidtmg,  (bei  emstlichem  Arbeiten  am 
Erlösttogswerk). 

In  pairistischer  Scholastik  wurde  die  Philosophie  zu  einer  „ancilla  iheologiae"  de- 
gradirt,  aber  in  Folge  des  Logos  (als  Vernunft  Gottes)  ist  der  Glaube  ein  Besitzergreifen 
der  Wahrheit  (in  den  alexandrinischen  Schulen),  im  „Erkennen"  (s.  Kahnis).  Invenietur 
enim  omaium  malorum  mater  esse  ignorantia  (s.  Qem.  AL),  von  Avixa,.aU  Hetu  fUr 
die  Lehre  vom  Schmers  (und  seiner  Heilung).  Es  schreit  und  achxet  «alle  Creatur*  nach 
dem  ErlOsungswort,  das  unter  versdiiedentlichsten  Textes-Bannem  prodamtn^  den  nur 
Erlösung  bringen  wird,  der  selbst  zu  lösen  ihn  versteht,  den  gordischen  Knoten  des 
Weltenrathseis,  wenn  in  eigener  Brusi  tjcschlunijcn  (zur  SelbstprUfunt^). 

In  seiner  Betrachtung  „of  the  mural  plienomena,  as  phenomcna  of  cvoluiion  — 
being  forced  to  do  this  by  iinding,  that  they  form  a  pan  of  the  aggregate  of  pbenomens 
which  evolution  has  whrou||t  out  (a  redistributton  or  matter  and  motion  constitutes 
evolution),  folgert  Spencer^  „that  no  idea  or  feeling  arises,  save  as  •  result  of  aome 
physical  force  expended  in  producing  it",  obwohl  dies,  soweit  beweisbar«  immer  nur  für  die 
Nervenbahnen  der  Sionesemptindung  gelten  würde,  animalisch  also,  und  so  auch  fUr 
den  Bimanns,  wogetjen  in  dem  einem  Homo  sapiens  eignenden  Reich,  (und  Bereich  seiner 
Gesellschaftswescnheii),  die  Sprachschüpfungen  spielen,  als  Neu-Erzeugnisse  auf  dem 
neuen  Boden  Ubersinnlicher  Sphüre,  in  jener  Region,  wo  die  Völkergedanken  sprossen, 
nach  elementar  gldehartigen  Gesetzen  des  Wadtsthums,  unter  den  geographisch-historisch 
sowie  uran<vraphisch  (klimatisch)  bedingten  Variationen  (im  Kosmos). 

The  higber  actions  requircd  for  the  harmonknis  carrying  on  of  life,  will  be  as 
much  matter  of  coune  as  are  those  lower  actione,  which  the  simple  desires  prompt, 

*  In  dem  tieMcht  i  SaclKirja's)  „ersclieint  die  Gottlrisigkeit  in  der  (  iestnlt  eines  Weibes,  das 
in  einer  verschlossenen  Epha  nach  Babel  gebracht  wird,  um  dort  fortan  ihren  Sitz  zu  nehmen*' 
(s.  Duhm),  kalt  gestellt  (wie  der  Hantu  Kuboor). 
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vrenn  die  Evolutkm  in  SpeocerV  Weltprooen  zu  ihrer  Reife  gelangt  ist;  dodi  (wegen 
Vorbedingung  der  Gesundheit^  unter  der  des  richtigen  Verständnisses  und  tiaturgemässer 

Lebensweise)  erst  im  Einklang  mit  den  kosmischen  Harmonien.  „The  experiences  ot 
Utility  organizcd  and  Consolidated  thtough  all  past  i^cncrations  ot  ihe  human  racc  havc  bcen 
producing  corrcsponding  aervous  modihcaiiua,  which  by  coniinucd  transmission  and 
«ocumuladon,  heve  beoome  in  us  certain  facuities  of  moral  imuition,  —  certaia  emotions 
«orresponding  to  right  and  wrong  condu«,  which  have  no  apparent  basis  in  the  indi- 
vidual  experiences  of  Utility  (s.  Spencer),  wogegen  es  sich  hier  um  idealistisch  ausge- 
sprochene GrundsfiTze  handelt,  nach  ethischen*)  Gesetzen  auf  der  Sphäre  des  GeaeUschafts- 
verkehrs  fesit;ostelh  (in  der  Harmonie  des  Kosmos). 

Wenn  das  tido>;.  in  seinen  /*0(>^ti,  durch  die  im  Hypokeimenon  (der  Hyle)  wir- 
kenden Energieen  geschaffen,  sich  idealistisch  verklärt  (zur  Idee)  so  hat  das  Sittliche 
^des  %9og)  in  Gewohnheit  {i^og)  sich  au  festigen,  als  anderer  Natur,  wie  das,  eines  (be- 
sedigenden)  Lebemprincipes  (cur  Qnigung)  noch  entbehrende,  Leblose  durch  die  i}Stf 
msammergehalten  wird,  kraft  der  Verhältnisse  selbst,  um  so  im  Dauerbestande  (derVoU* 
gesundheit)  einzugehen  in  das  Seiende  (rd  ori  oder  (Brahma's)  Satya  (das  Gute  in  ur- 
sprünglicher Wesenheit  einschliesscnd,  als  Walires;.  Thcre  is  nu  cinancipation  apart  froni 
insentieace  (nach  dem  Pandit),  in  üleicbgiltigkeii,  so  dass  das  Gute  nicht  in  Aussicht  aut 
Belohnung  der  Tugend  zu  thun  ist,  sondern  als  Ergebniss  betrachtet  einer  naturgemass 
gesunden  Entwidclung  der,  Saiya  venretenden,  Guna  (in  praaischer  Erfüllung  der  PfBcht, 
^wie  auch  in  den  Kastenscheidungen).  Anava  malam  (agnihanam  oder  Kevalam)  oder  Avina 
ist  verursacht  durcli  Tirotha-Satti  (to  pass  on  to  a  State  of  preparedness  for  removal). 
There  are  three  malam  (impuriiy  or  evil)  mayei,  anavam  and  Kanmam  (s.  Hoisington). 
According  to  the  tenets  ot  the  Nyaya  and  V'aiseshika,  God  can  in  no  wise  possess  the 
attnbuie  ot  mercy  (whatever  a  soul  receives  musi  bc  accounted  a  consequence  of  iis 
worka],  bis  auf  Krishna*s  Anugraha  (der  Bhakti). 

Im  Erkennen  liegt  ein  Doppeltes  eingesdUossen,  die  Aufnahme  des  Aussen  in  das 
Innen,  die  Remeistcrung  des  uusscriich  Gegenüberstehenden,  durch  innerliches  Vcrständ- 
niss,  in  Wechselwirkung  zwischen  inneren  und  äusseren  Av;nana,  aus  der  Beziclning 
sinnlicher  Fünfheit  (von  den  l'anmatra  her)  zu  den  Mahabhuia  als  elementaren  Wurzeln 
der  Dinge  (b.  Empedocles),  um  das  Fremde  zu  assitniliren.  Wie  dem  Auge  die  Kupa 
(im  Eidos)  entgegensteht,  und  so  jedem  Sinn  sein  Aroman%  werden  (bei  Manaa  Beztehud^  na 
Dhanna)  auch  die  höher  fortschreitenden  Auffassungen  ihren  Aromana  zu  entsprechen  haben, 
und  die  Empfindungen  des  Kakm-Kagothon,  im  Guten  und  Schonen,  setzen  diejenigen  Ideale 
iroraus,  welche  in  das  Denken  eintreten,  wenn  der  Boden  vorbereitet  ist  fUr  ihre  Pflege. 

Insofern  kann  für  ihc  Frkenmniss  keine  mechanische  Mitiheilung  zugelassen  werden, 
als  ob  durch  eine  Offenbamni;  eni  Ahsdiluss  entgegengebracht,  passiv  übernommen  sei,  da 
der  Nous  poetikos  in  Voraussetzung  emes  Nous  pathetikos  mit  ihm  in  gegenseitig  be- 
dingter Einigung  zusammentritt.  Wie  die  Sonne  der  Sehkraft  (bu  Ftato),  ist  das  Gute  die  Ur- 
sache der  Denkkraft  (»««(),  die  Sonne  herrscht  im  Gebiet  des  Sichtbaren,  (duttnp),  des 
Gute  aber  (s.  Lucas)  in  dem  des  Denkbaren  (voi[i6v). 

Auch  im  Traum  wird  gesehen  oder  gehört,  aber  nur  in  abgeblasster  Erinnerung 


*)  Die  Moral  Ist  nicht  theonom,  sondern'  anthrnphonom  (s,  Laas).  Das  Pflichthewusstsein 
ist  insofern  das  Princip  der  Moral,  als  es  die  oberste  Bedingung  ist,  unter  der  sittliches  Leben 
möglich  ist  (s.  Winddbsnd),  und  elementsrste  Unierlage  (in  Vorbedingung  socisler  Existenz). 


Digitized  by  Google 


—  m  — 


•US  der  Thütigkett  des  Wachsustandes,  und  ihnlich  wllrde,  was  in  traumhafter 
VenOekung  geschaut,  aus  der  Mystik  erst  zu  Uarea  sein,  ftlr  Verdeutlidinng  im  logiscfaei^ 
Rechnen. 

Inilcm  die  ihre  sinnlichen  Sphären  übersteigenden  Auffassungen  rransccniU-nter  Ab- 
straction  die  im  sprachlichen  Verkehr  gebreitete  Schicht  als  ihre  Unterlage  voraussetzen, 
handelt  hier  das  Gcsellschafiswesen,  in  dem,  einem  solchen  typischen, Charakter,  uod  dadurch 
ergiebt  sich,  für  den  gläubig  anheimgegebenen  Chela  die  (tominirende  Bedeutung  seinesGunt« 
der  zunldist  in  der  zugestandenen  Anerkeiwung  sein  Recht  findet,  durch  Wortaustausch  den, 
Denkorganinnus  in  Bewegung  au  setzen,  fttr  die  aus  organischem  Wachsthum  bevor- 
stehendenProductionen,  während  sein  persönlicher  Werth,  in  moralischer  (oder  gelehrter)' 
Hinsicht,  für  Geltung  zurücktritt  bei  brahmnnischen  Secten,  wo  der  Rückhalt  auf 
die,  im  Schauen  mit  vcdischcr  Ollenbarung  begnadigten  Rishi  bleibt,  wahrend  der  noch 
lebende  Heilige  die  an  ihn  gestellten  Ansprüche  durcli  Worte  nicht  nur,  sondern 
eigene  Thaten  su  reditfortigen  hat,  in  den  Tirthankara,  und  aus  den  Uebeclieferuiigea 
in  der  Reihenfolge  der  Tathagata  hat  sich  methodisch  dann  im  Abhidharma  das  psycho- 
logische Regime  festgestellt,  Air  gesettliche  AusveHblgung  desEntwicIclungsprocesscs,  um 
schliesslich,  mit  Auföffnimg  von  Asangkhata-Ayatana,  das  angestrebte  Ziel  zu  erreichen^ 
unter  Vernichtung  des  Schmerzes  durch  das  Heilswort  (in  erlösender  Befreiung). 

The  Karttabhagas  (der  Vaishnavas)  believe  the  Guru  to  be  Parama-padarih  or  God- 
Sutotance  (s.  Basu),  befähigt  dadurch  dann  wieder  in  Apotheose  einzutreten,  bei  Setzung  von 
Parabaravastu  (der  Jains)  jeoseiis  des  Erfcennens,  obwohl  beim  Erreichen  zusammeoMend  ia. 
Identitlit,  während  das  Abhidarma  den  zersetzenden  Forschungsgang  festhlh,  um  DhamiA 
schliesslich  zu  bemeistern  (durch  Denkarbeit),  im  Wissen  vom  Gesetz,  oder  gesetzlichem 
Wissen  (der  Gesetzlichkeiten),  als  Gewusstes  oder  (b.  Ulfiias)  Vitoth  (vitan,  wissen).  Der 
allgemeine  Begriff  (s.  Hclmholtz),  „der  eine  Reihe  ahnlicher  Vorgange  oder  Kreignissc  um- 
fasst,"^'  heisst  Gesetz  (in  der  Naturwissenschaft)  und,  bei  naturwissenschaftlicher  Durch- 
bildung der  Psychologie,  eindringend  daim  in  das  Sdbst  (des  Sich-sdfaM). 

Das  tldöf  erscheint  im  Hypokdmenon,  um  durch  den  Denkprooss  zur  Idee  ver- 
arbeitet zu  werden,  in  geläuterter  Ablösung  vom  materidien  Substrat.  Wie  (bei  Aver- 
roes) die  keimfähig  bereits  in  der  Materie  eingebetteten  Formen  daraus  deducirt  werden, 
treten  sie  (in  derSankhvnj  aus  Prakriti  hervor,  zu  ßuddhi  erweckt  für  den  zuschauenden 
Purusha,  der,  wenn  das  Spiel  zu  Ende,  in  den  Schopfungsursprung  zurückkehrt,  wogegen 
(im  Abhidharma)  das  mit  Aufhebung  von  Avixa  vervollkommnete  Verstandniss  die  im 
Erkeimeir  geklärten  Früchte  mithinttbemimmt  (bei  Dtnchachau  des  Dharma). 

Vom  unbew^  Bewqienden  her  (bei  Aristoteles),  verknüpft  sich  die  (jestaltniig,  ia 
den  Umrissen  der  Form,  mit  der  Bew<^ng,  wie  sie,  innerhalb  des  Kreislaufs  (von  Zeil 
in  R:ii!m)  die  Klementar-Grundlage.  anorganisch  dauernd,  gebreitet,  und  bei  org;inischcm 
Kreislauf  thatig  fortwirkt,  kraft  der  Energieen,  durch  Anstoss  einer  „vis  unpressa"  (s. 
Newton),  bis  in  psychische  Schöpfungen  hinauf,  auf  neuer  Schichtung,  die  in^  geselligen. 
Sprachverkehr  der  Gesellschafiswesenheit  Ober  die  irdischen  Schranken  sich  emporgehoben 
hat,  im  Hinstreben  nach  dem  kosmisch-Ewigen  (und  m  Unendlichkeit  das  AU  durch« 
waltend). 

Unter  Beziehung  der  Formgestaltung  (im  «Moc)  zur  Energie  als  Bewegung  (vom 
TTQeSrov  xifovy  her),  tritt  in  Verbindung  mit  unterliegender  Substanz  das  durch  die  Hyle 
der  Materie  in  specieller  Charakterisirung  (zum  Einschüessen  der  Zweckursache  in  seiner 
Dreiheit)  geprägte  Ganze  oder  Theilganzc  (ro  öri  oxot-)  liervor,  zur  Auliassuug  durch  die 
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Wesenheit  des  (animalischeD)  Eioaelngafizen,  in  dessen  Oust«  die  Entelediie  (oder 
Energie)  thtttig  verblieben  ist  und  so  zugleich  auf  die  zur  Vis  inertiae  erstarrte  Vis  in- 

insita  der  vltj  rontxf;  (neben  vif  fOnhftr^  und  v).r,  ^9ti^%)  einen  ortsandernden  Anstoss 
auf  die  Masse  (durch  Vis  impressa)  auszuüben  befähigt,  mittelst  der  zur  vXr^  yofjrr,  fort- 
geschrittenen i'j.^  ttla^yi^Tl  neben  oiVi«  uia^^iTj  und  ovaia  >'o;.rf]).  Aus  dem  dviänet 
ov  (der  Materie)  verwirklicht  sich  das  potentiell  Mögliche,  und  so  gilt  es  auch  für  die 
In  Denkprooess  freier  abgelösten  Krtifte  bei  deren  Schöpfungen  auf  höherer  Schichtung 
(durdi  lautlichen  Sprachverkehr  der  Gesellschaftsweseoheit  gebrettet). 

Um,  wie  im  Iv  xai  axtvrftov  (s.  SimpiL),  als  Anfängsursachen  (b.  Parmenides).  eine 
Einheit  (monotheistisch)  zu  bewahren,  'wenn  auch  aus  der  Drei  erst  zusammonijerechnet!, 
war  (im  Absoluten)  dualistische  Spaltung,  in  (niazdüischcn)  Gegensätzen,  abzuweisen, 
während  das  in  die  Materie  gelegte  Büse  diese,  tUr  ihren  Gegensatz,  relativ  einordnete 
in  eine  Theodicee  (Leibnis*s),  wf  den,  der  Staffel  eines  Jnaoa-marga  untergeordneten, 
Stufeogang  des  Karma-inarga  (verdienstlicher  Werke).  Wenn  nun,  da  die  Substans  des 
Mensdien  schon  Sflnde  (b.  Fladus)  die  eigene  Genugthuung  in  sdbstdictirter  Bestnfung 
sQndhaiter  v^lfip  (tragOdttcher Tragik)  sich  eigenwillii;  \ michten  musste,  als  „nimia  elatio 
animi"  (supra  jus  et  fas  ei  supra  humanitatem)  die  Sciensbedingungcn  Überschreitend:  blieb 
passive  Erwartung  nur  lier  .,Offenbarung,  die  nichts  orienbarf'  (für  Lessing),  ausser  etwaig 
synergistisches  Entgegenkummen  (b.  Melanchthon)  seitens  des  vovi;  na&^iixog  zur  Aut- 
nahme  desPoetikos  (b.  Aristoteles),  wenn  Er  kam,  der  Nous  (b.  Anaxagoras)  zum  Ordnen 
im  Obfectiven  sowohl,  wie  Subieaiven,  sofern  mto  mwKk  iotiv  w  thw»  (im  dialec- 
tischen  Processi.  Sonst  war  die  Gnade  nur  den  mit  ausgewählten  Speisen  gefütterten  EHecti 
(Mani's)  reserviri,  und  bereits  auf  der  Sphäre  des  Arbeitsweges  (in  der  Karma-Schichtung), 
machten  aristokratischePriitensionen  auf  den  oberen  Stockwerken  sich  geltend,  wesh;ilb,  wenn 
wegen  allzu  leichtlich  (aus  Brahma's  Liberalität)  in  Gaya  gewährter  Sündenvergebung 
(aus  billigster  Preisherabsetzung  der  Ablässe)  an  den  Himmelathoren  (Vatkttndia*a  und 
Kailasa^s)  ein  ungemtlthliches  GedrSnge  entstand,  Vishnu  mit  seiner  Keule  daswiMdieB 
zu  &hren  hatte,  den  Kopf  des  Riesen  xn  verarbeiten  —  unter  Zuruf  der  Deva  etwa  in 
Dante's  Worten:  St  fa,  che  glie  l'accocchi  „Gieb  ihm  Eins  auf's  Dach"  Bartsch)  — , 
um  ihn  dann  hinabzustossen  in  die  l'nierwclt  (Bali"s)  oder  den  (gleich  Chavsi's  ma- 
riauischen  Eisenkerkers)  mit  eisernen  Thoren  {<ridt;^t-it(  ii-  nvkai  xul  /äXy.f-imc  oxdoo)  ver- 
schlossenen Tartarus,  wo  ol  si'tqi^t  &foi  x^ofof  äiupig  eioyieg  (i>fo*  oi  inotaqtai^oi, 
ot  Tfofws;  aviUma«)  gefangen  lagen,  bis  vielleicht  lod>rechend  einstens  (gletdi  dem 
Fenris-Woif). 

Ormuzd  mit  seiner  licht-gerllsteten  Reiterschaar  hat  hart  zu  kämpfen  gegen  den 
schwarzen  Widersacher,  der  ihm  schon  beim  ersten  Sprung  dreiviertel  der  Himmel  ab- 
gewonnen, aber  für  einen  Allmiichtigen,  der  gegen  Assur  (b.  .les.)  seine  .\llmacht  con- 
statirt  (und  dabei  „schwört",  bei  „starkem  Arm"),  dUrtic  ein  Wink  tUr  seine  Erzengel 
genügen,  um  mit  einem  Schwertschlage  derselben,  allen  Bösen  und  Uebeln  das  Garatis  zu 
machen.  So  als  die  Erfolge  der  KreuzzOge  im  Ausverfolg  der  ^ex  cathedra**  gesprochenen 
Vorhersagungen  ihrer  Unfehlbarkeit  zu  entsprechen  verfehlten,  meinten  nicht  nur  die 
Templer,  um  ihren  Rückzug  in  ein  „utium  cum  dignitate"  zu  entschuldigen,  sondern 
auch  provenzalisch  „common  <;ense",  dass  der  Herrgott  allemanns  genug  für  sich  selbst 
sein  dürfte,  sein  Grab  wicderzugewmncn,  w  cnn  üun  daran  gelegen.  Schon  die  Propheten 
hatten  sich  ob  ihres  Zebaotli  oder  Herrn  der  Mcerschaaren,  der  aus  Ziou  „donnert"  und 
grollt**,  mitunter  gewunden.    „Warum  stellst  Du  Didi  ah;  ein  Held,  der  verzagt  ist, 
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und  ab  ein  Riese,  der  nicht  hdfen  kannV**  fragt  leremias  (um  am  Ehrenpunkt  ni  padcen), 
und  auf  einem  „point  d^honneuf*  kommt  es  auch  bei  der  Satisfitctionstheorie  hetant 
(in  Anselfflus'  Fassung). 

Wenn  der  bei  Läuterung  der  Avixa  zum  Genuss  eines  immateriell  Uebersinnlichen 
verfeinerte  Appelitus  intellectivus  die  sinnlichen  üenUsse,  wie  in  der  Sinnesweh  von 
den  Deva  geboten,  verschmähte,  machte  sich  der  Gtttterneid  bemerkbar,  denn  (f  !hoytwn' 
TO  O'ttov  (b.  Herodoi),  und  weil  das  (auf  ägyptischer  Thonscheibe  gedrelue)  Lehm- 
geschöpf hoher  stehen  soll»  als  der  Engel  feurigen  Ursprungs,  rebetlirt  (im  Koran)  Eblis 
((fie  verlangte  Huldigung  versagend). 

So,  wenn  die  nach  dem  Vergleich  mit  einer  ,.Kanonenkugel'*  (b.  Lavater)  berechnete 
Schnelligkeit  der  Auffahn(in  der  Ascensiodomini)  auffiel,  bedurfte  es  zum  Durchwandern 
der Zwischen-Welten  gnostisdier  Verkleidungen,  wenn  nicht  die  nitXivrtTix  oder  «i  nra 
«er«  (b.  Horner''  aus  eigener  Kraft  zu  wirken  vermochten  in  der  Karmaf  bei  deren  Auf- 
hebung (trotz  Mara's  W'idcrstnnd). 

Falls  der  durch  die  ßegünsiigungen,  eines  (fUr  wirksames  Eingrcitcn  aus  plato- 
nischer Idealwelt  freilich  machtlosen)  Höheren,  bethOrte  Mensch  durch  den  Stolz 
angeregt  wur<te,  der  in  Loosung  aus  Jto^  itita  an  der,  im  Uede  der  Parzen 
drehenden,  Feuersttule  (wie  in  Er's,  des  Patnphyler^s  Heldenktlhnheit  erblickt)  zugetheilten 
Moira,  sich  entgcgenzustcmmcn  im  waghalsigen  Trotz,  hat  er  selbst  sich  zuzuschreiben,  was 
missgllkki  iVfiriff  h).oiifrov.  3k)c  «rm'nOf),  und  schadenfroh  reiben  sie  dann  vielleicht  ihre 
reingewasciienen  Hiinde  (die  Deva).  Immerhin  würe  es  des  Wagnisses  werih,  dem  zu 
lauschen,  was  gnostisch  schon  herabgeiönt  aus  Meditatioosterrassen  (gleich  denen  der  Rupa, 
oberhalb  von  Kamaloka),  und  auch  in  Rehua*s  Himmelsschichten  (der  Maori)  finden 
sich  die  Menschenseelen  (als  Autoia)  eine  Stufe  höber  als  die  Götter  (Nga-Atua). 

Hat  sich  das  im  Sanssouci  mittenweltlicher  Schwelgereien  erkaltete  Herz  der  (jOtter, 

als  alettov{tYTji  otQi>.Eisik^  allzusehr  in  Selbstsucht  verhärtet,  um  bei  Anflehen*)  ein  ^mensch- 
lichcs  Ruhren"  zu  verspUren,  oder  wohnt  dci  Bei  Baal)  allzuweit  entfernt,  ausserhalb 
der  Hörweite  vielleicht,  gleich  Nyamkupong,  taub  (in  Melanesien),  so  empfehlen  sich  die 
Vermittler,  im  Diener  des  Höhlenblinden  (auf  Fij's),  und  besser  noch  der  lebendige  Mit- 
mensch, so  daas  man  den  (kxt  ov  |vjUM»y  oviM  UJhpov^  iXS  dli^&ivw  (s.  Athen.),  in 
Lyaander  odcr)[)emetriusPoliercete8  feiene,dessen  jugendlicher  Magen(undMagengespeicfad) 
noch  veidauenskrsftiger  war  fUr  speichelledtrisches  Geschmeichel,  als  der  seines  alten  Vaters, 
der  griessgrtfmlich  auf  seinen  Nn.hn^t/birraustrager  verwies,  wahrscheinlich  an  einem  der- 
jenigen Tage,  an  welchem  Voltaire  bei  Ministerbesuch  vorherige  Erkundigungen  anrSth. 
beim  Kammerdiener,  mit  dessen  Herrschaft  in  der  Kammer  die  des  Thrones  Pompes  aul- 
bört,  auch  in  einer  autokratischen  (ohne  Kammern,  weder  obere  noch  untere). 

*)  Damit  das(jebet  „nicht  durchdringe,  hUlll  sichGuti  in  eine  Wolke'*  (b.  Jesaias),  wogegen 
Kwan-yin,  der  gnädig  niederblickt,  die  Herren  entgegenjubeln,  wie  dem  ^,hOrenden  Gull"  der 
Sahüer  (s.  Bcal),  der  Alles  htirt  {nai'r'  uxovhi) ,  gleich  Zn'c.  seiend,  j^ewescn,  werdend  (im  or- 
pbiäcbcn  Lied,>,  wie  Jahve  (oder  der  samarilunischc  licsiüs^.  „SchUue  deinen  Zorn"  (s.  Zscbokke; 
mVber  die  Heiden"  (wurde  zu  prophetischer  Zeit  gebetet)  und  ihn,  der  den,  den  G6ttem  dieser  un- 
mii^lichen  I^eaen  /u  gehen  vermag,  wUinschte  man  festzuhalten  dauernd,  statt  einen  „G.isi  im 
Lande"  «der  als  „einen  Kremdiing,  der  nur  U!)cr  Nacht  darinnen  bleibt"  (b.  Jeremias),  und  im  Ural 
Übte  sich  der  summarische  Brauch«  dem  dorthin  verirrenden  Heiligen  den  Kopf  abzuschkgen, 
tim  diesen  i'mit  seiner  Heili^kcitskraft)  gewUslich  zu  sichern  (wie  die  arabischen  Handelsreisenden 
aul  der  Wolt;a  erzählen  hurten;. 
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Wie  aus  Ormuzd*  Gebt  durch  den  Zweifel  der  böse  Ahriman,  so,  durch  Opfer- 
vtnehen,  «rurde  Brahma  die  (sur  Abstossung  de*  Kdipen  ftthreode)  Tochter  gdxwen 
(im  rmnMUta),  jene  Sophia  der  Triai  (bei  TheophiluaX  in  Sophia  Achamot  (bei  Valentin) 

versinkend,  —  an  Stelle  des  Sohnes  oder  exrovog  (bei  Plato),  in  Emanation  des  tom 
üottesgeist  (in  der  durch  Manen  fliessenden  Mania)  durchdrungenen  Manu,  oder  als 
Swayamhhuva  in  der  Hyp  i-^tase  ijleicher  NN'csenheit  mit  dem  Vater,  jedoch  im  sterb- 
lichen Bruder  Yama  hindeutend  auf  das  künftige  Schicksal  des  damals  (gleich  Adam 
Kadmos)  gottgleichen  Menschen,  der  dann  (wie  bei  dem  Einfluaae  koamogeographiadi 
vertlndener  Provins  auf  die  Abhaaaara  bemerkbar^  so  sinken  begann,  bis  nadi  Henoch*a 
(jeneration  (s,  Clcm.  AI.)  das  Sterben  eintrat,  und  dann  mit  (erbsUndlich)  vererbter 
Schuld  durch  die  auf  den  folgenden  Generationen  lastende  Karma,  die  WeltatmosphMre 
sicli  vergiftete,  um  Simon  Magus'  Frage:  nox^frto  xctxov'f  zu  erklaren  (in  periodischen  Welt- 
zerstörungen  der  Kalpcn).  Das  Arbeiten  am  Erlösungsplan  mag  sich  fortsclileppen  in 
den  Sraddha,  aber  zu  radicaler  Restauration  war  Jesus  als  „Wurm"  (bei  Origenes)  geboren 
vaterkw,  «sine  patre"  (s.  Lactsnz)  durdi  generatio  spontanea  gleichsam,  und  jungfräulich 
mutterlos  (fllr  den  KOrper  nur  an  dokeiische  Erscheinung  angeschlossen),  wie  auch  bei 
den  Maori,  nach  siraCenden  Stthnungen  in  den  Schichten  desRcinga.  als  letztes  ein  Wurm 
(aus  Meto)  her\'ortritt  (zum  Zeichen  der  abgeschiedenen  Seele  in  Australien),  um  gewisser- 
maasscn  in  neu  gereinigter  Wiedergeburt  (nach  Kcinwaschung  im  sacramcntalcn  Taufen) 
wiederum  fttr  gUut>iigcs  Geschick  Holinung  erötTnet  zu  haben.  Auf  Christus  kam  das  auch  die 
Propheten  (und  Orakel  derManteis)  durchdringende  Pneuma,  das  Manuls  ohneCSesdilechts- 
differenz  fongepflanste  Nachkommen  (in  SanatUiunura)  unmtttdbar  mit  der  Gotteswesen- 
heit geeinigt  erhalten  hal|en  würde,  in  siebenfacher  Kraft  hinnieden  (bei  Origines),  um  ihn 
sum  Erlösungswerk  (durch  den  heiligen  Geist)  mit  vollster  Bcfnhigiing  /u  erfllllcn,  bis 
zu  Identität;  „Klius  autem  Spiritus  sanctus  est"  fi-ji  lUrmas)  oder  ah  linke  Hand  Gottes 
zum  Sitz  rechterhand  (auf  der  Brücke  zum  not  r^QOi).  ,  Sciriium  suum  lerreno  corpori 
induit"  (Gott),  aus  den  Spiritus  inniorialcs  (bei  Lacianz),  wogegen,  wenn  „oninis  Spiritus 
creatura**  (bei  NavatianX  das  (jdstige  oder  Spirituelle  (oberhalb  des  Uebersinnlichen)  sich 
auf  eine  noch  höhere  Staffel  des  Ueber-Geistigen  hinauazurllcken  hat,  in  AufthOrmuQg 
der  Dhyani-Himmcl  beim  Babelsbau,  den  Himmel  ZU  erreichen  oder  erstürmen,  wie 
Buddha  (s.  Bock),  in  Belagerung  der  Festung  Nirwana-pnri  (unter  den  I  aos). 

Wie  Ormuzd  redet  (das  Schöpfungswort  des  Honover),  wie  P.rahma  haucht  (im 
Tad),  sind  „durch  das  Wort  des  Herrn  und  den  Hauch  seines  Mundes"  die  Himm, 
gemacht,  und  all  ihr  Heer  (im  Psalm).  Die  absolute  Erschaffung  des  Universums  «ua 
Nichts  (im  Anfimg  der  Zeit)  fand  „cum  tempore**  (s.  Aug.)  statt  (nicht  „in  tempove^),  und 
Akahs  ans  seiner  Negation  (ab  Nicht'iSeit  oder  Zeitlongkeit)  Mit  in  die  Zertheilungen 
der  Kalas  (beim  zeitlichen  Beginn).  Innerhalb  des  Bew^en  steht  der  ruhende  Pol,  und 
die  Seele,  als  «QX^;  **yr^foc  (den  Körper  belebend)  ist  unvergänglich  (s.  Plato),  bei  Hin- 
richtung auf  dem  nicliibewegt  Bewegenden  (b.  Aristoteles),  zum  Ausgleich  in  DUarraa 
(unter  gesetzlichem  Verstandniss). 

Als  unter  Einleitung  von  Wechselwirlning  in  geschlechtliehen  HsUten  (bei  Hieihing 
^Hrafs)  die  Zeugung  geweckt  war,  schwoll  so  gewaltsam  es  auf,  unter  den  in  Gaia's  Busen 
schlummernden  NaturmHchten  des  Avyakta  (in  Prakriti),  dass  Urano^  niederzudummern 
(oder  dämmen)  hatte,  und  auch  Zeus  (dem  die  befreiten  Kyklopen  den  Blitz  geschmiedet), 
sich  gezwungen  land,  die  titanischen  Krittle  im  Tartaros  zu  fesseln,  obwohl,  da  derselbe 
für  Loslassung  der  Hekatontcheiren  gcötlnet  war,  in  letzter  Katastrophe  vulkanische 
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Erujnionen  ausbrachen,  mit  Typhoeus,  «lu  dem  mit  Kronos*  Samen  Qm  Taitanis) 

bestrichenen  Eiern  geboren,  die  {von  Here  im  Arimcrland  begraben)  durch  obere  Ge> 
witter  zu  bekämpfen  waren,  im  Gc^encinaiiderblUzcn  dualistischer  K.lmpt'e  (zwischen 
Ormu/.d  und  Alirinian  und  sonst),  oder  üc-^^  häftsthcilun!,'  (des  Fulminator  mit  Sumnmnus). 

Nachdem  die  Herrschaft  der  Olympier  durch  Besiegutig  der  Titanen  —  wie  der 
Dewa  durch  die  der  Asuren  —  gefestigt  war,  erhoben  sich  Gegner  in  den  Giganten, 
deren  Niederwerfung  durch  Herbeibolung  des  Herakies  erst  ennOglidit  wird  (s.  ApoUodorX 
in  seinem  fiiya  »Qyov,  das  ihn  unter  die  Götter  einführt,  and  aus  dem  Kreise  dieser  hat 
Vishnu  in  Rama's  menscldiche  Gcstahung  hinabzusteigen,  um  die  aus  Ravana*s  (und  dem 
Riesengeschlecht  der  Rakshasa)  drohenden  Gefahren  zu  bekämpfen,  nachdem  diese  aus  Lanka 
dort  herrschenden  Kuvera  verdrangt;  einSpender  von  Reicluhum,  gleich  Ploutos,  dessen  Vater 
Jasius  von  Zeus  mit  dem  Blitz  ersclilageii  wird  (in  der  Odyssee),  um  die  zu  allerlei  Miss- 
stünden  fahrenden  Mischungen  zwischen  Sterblichen  und  Unsterblichen  abzuschneiden, 
und  besser  «n  Abkommen  herzustellen  (wie  in  Sicyon  versucht,  zum  ninodus  vivendi'*X 

Im  Mutterleibe,  auf  der  Setha  schlafend,  und  durch  den  (von  Paramatmai^  zu 
Jivatman  Ubcrleitend''n)  Nabelstrang  mit  der  Wehscek-  (einer  Anima  mundi)  veit  unden. 
hat  der  Kmbi  vo  die  keiinaiilage  (in  ).oyot  (JTTfQiKirixoi)  der  Sattaloka  in  sich  aufgeiionmien. 
die  mit  der  „Weit  der  Voisiellungen"  (in  Sankara-loka)  aus  ihm  hervortritt,  in  den  Ni- 
dana (bei  psychischer  Vorschüpfung),  nach  Sdbatversenkong  brahmanischen  Weitgeistes, 
der  mit  dem  Attribut  des  Denkens  (bei  Cartesius)  sich  in  das  Substratum  der  zu  materieller 
Unterlage  subsuntiell  gebreiteten  Ausdehnung  niedersenkt,  um  dieselbe  seelisch  zu  durch- 
dringen (pantheistisch-psychiscli).  Die  Motivation  ist  die  Kausalität  von  Innen  gesehen 
(b.  Schopenhauer)  zum  Schaffen  (durch  den  Willen).  „Seele  und  Geist  lassen  sich  be- 
gritlhch  unterscheiden,  obgleich  sie  an  und  für  sich  nicht  verschieden  sind,  »Seele  nur 
die  vom  Geist  ausgehende  Kraft  der  Belebung  des  mit  ihm  zu  einer  Einheit  verbundenen 
Leibes,  der  Geist  aber  ausser  dieser  Kraft  der  Belebung  auch  die  Kittfte  der  Erkenntniss 
und  Willens  in  sich  trügt**  (s.  Fetzer),  und  dann  mag  die  Seele  den  Körper  „informiren" 
plivsisch  nicht  nur,  sondern  auch  psychisch,  wenn  die  em|rirische  Psychologie,  durch 
Ernährung  mit  ethnischen  Thatsachcn,  genUgend  sich  gekräftigt  hat.  um  auch  das 
Gebiet  des  'IVanscendcntalen  zu  beschreiten  (um  dortige  Probleme  gleichfalls  kraft  Ver- 
wendungsweise der  naturvvisscnschufilichea  Forschungsmethode  zu  bemeistern).  Dem 
Leib  und  sterblidien  Sedentheil,  woraus  die  Gfitier  steiUiche  Wesen  geadiaffen,  bereitet 
(aus  gleichem  Ge^)  der  Weltbildner  den  unsteiblichen  Tlieil,  glddi  der  Weltseele 
(b.  Plato),  in  Tricfaotomie  (bb  Aristoteles).  „Die  Lehre  von  Gott,  die  Kosmologie,  die 
Aesthetik,  die  Ethnologie,  sowie  die  ganze  Dialektik  Plato's  basiren  auf  seiner  Psycho- 
It^ie"  (s.  Hccker'i,  als  Fundamental-Doctrin   der  Piülosophic). 

Die  Auferstehung  des  Leibes  verknüpft  sich  dichotomisch  mit  der  Slufeiischich- 
tung  des  Scelisciieu,  im  Linga-Sarira,  als  Abdruck  (im  Aetherieib  der  Sthula - Sariraj 
ein  tfftWov  aus  dem  «Mo^  (b.  Plutarch)^  als  infonnirend  (durch  den  wenn  die 

Seele  selbst  den  <A»fi«r,  aus  a^ofo;  o^<rto  durch  h  ivrii  lojntf  iamvQCsnn  raxwNHfs»), 
als  nptv/ta  iv&tqftov  (nvevftci  Stf,xov  Si  okov  rov  xoafiov)  gebildet,  bei  alldurclnval- 
tender,  oder  Allem  unterstehender  Gottheit,  als  Hypostasis  (b.  Talian).  im  nv^vfia  dta 
nfti'iMV  dit).r^Xv&6c  xai  navi'  ir  fart'rcö  n^iixov  (der  Stoa),  im  t6  öv  statt  (tr  oV, 
wenn  Platu  {den  Patristikern }  als  Moses  redet  (vom  6  av).  Hinter  dem  in  der  Schüptung 
ollenbarien  Feuer  birgt  »ich  (b.  Simon  M.)  ein  Verborgenes  des  Verborgenen  {ta  jtqvnta)^ 
und  im  Zusammenhang  des  Ganzen  steht  die  Welt  fest  in  sichf  als  «MNffrqpMt  (stoisch). 
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oder  uviofiatKr(i6i  fw»'  kü^hmv  (b.  I  heopliilcs),  zusatninengestcllt  durch  die  Bedingungs- 
verhältnissc  als  solche  (in  «^«$},  bis  dann  in  organische  Entwicklung  eintretend  (inner- 
halb einer  Setndoka). 

Aaf  dem  Stufengrad  des  Paeumarischen,  wo  der  Feinleib  sich  rar  Sukshma-aarira 
vericlärt,  zcrHiesst  die  Doppelhdt  der  zwei  nvtvinua  irichoiomisch,  denn  wenn  der 
psvchischi.-  Leib  (b.  Pnuliis)  pneumatisch  auferstcln,  liat  dies  von  den  uranographisch 
Veränderten  I  muebunL;sverhiiltnissen  abzuhant^en,  ils  einfach  anschliessende  Fnlge  der- 
selben, wahrend  neben  dctn,  im  Wirken  am  Hypokeimenon  der  Hyle).  auch  *V  tpvtoig  (b. 
Aristoteles)  als  nvtvfui  vIim6v  oder  (b.  Theophilus)  inotftvi  nuatj  nvot^q  (als  «anima 
Vitalis"  im  Spiritus  mundi")  bezeichneten  Pneama,  noch  der  ans  Ruach  (in  Nephesh) 
eingehauchte,  bei  der  ebenbildlichen  Schöpfung  de«  aus  Erdmassen  gebildeten  Menschen, 
2ur  Gehung  kommt,  wenn  der  über  den  Wassern  schwebende  Geist  in  diesem  sich 
spiegelt  und  nun  fortweht  im  Mukhvj  Pranj  (dem  Odem,  im  Munde) 

So  für  die  Wiedergeburt,  —  in  Dui  chw  ani^erunu  slavischci  Thici  lcibcr  (b.  Kadlubek) 
oder  heroischen  Apotheosirungeu  (von  Halbgöttern  zu  Göttern,  die  durch  längere  Zeit- 
dauer einer,  durch  Ambrosia's  Emührung  unterlialtenen  a^avoßM  nur,  sich  von  den  Sterb- 
lichen unterachddenX  —  sieht  die  Seele  (nach  der  Vedanta)  aus,  mit  ihrem  umständlichen 
Apparat,  der,  neben  Mukhya-prana  und  Sulchsman^sarira,  nocli  Indriyani  und  Mauas  (s. 
Deussen)  einschüjssi.  wtilirend  es  sicli  im  F'.uddhagama  nur  um  den  letzten  der  entfliehenden 
Chitr.  um  den  (-huii-C-hiu  liandelt,  de:  in  den  Maschen  der  (Verantwortlichkeit  fordernden) 
Karma-aiy-raya  getangencn  aus  Vibakthti-Ciutr  in  den  Pathisoiiti-Chitr  übergegangen,  be- 
dingend mitwirkt  für  den  neu  durch  die  Upadana  in  Tanha  aus  der  Mhha-Bhuta  bildeten 
Leib,  welcher  indess  als  nur  unwillig  (gezwungenerweis)  Übernommener  Anhang,  nicht  etwa 
sorgsam  (wie  in  Su  Andreas^  Gebet)  psychisdier  Hni  Ubergeben  werden  wird,  lur  Wieder- 
vereinigung am  Endgericht  des  jüngsten  Tages,  als  Aufcrstehungskib  mit  der  Persönlichkeit, 
da  diese  überhaupt  (nach  Nagasena's  Darlegung  in  der  Milinda  Prasna)  ausfallt  {gleich  der 
Wedagu),  in  der  „Psychnioi,Me  ohne  Seele'  'des  Abhidharnia).  Ks  handelt  sich  hier  um 
die  im  psychisch-organischen  Wachsthuni  des  im  ßythos,  als  {ti^a  tüy  oiMy  (unend- 
licher Dynamis),  wurzelnden  Lebensbaums  zur  Reife  (unter  Prakritrs  Entfaltungen  aus 
dem  Avyakta)  gezdtigten  Früchte,  die  im  Einverwachsen  mit  dem  Vater  {ntn^  6  ßtafra 
{(My  näriu  xai  TQ4(f<av  ra  «^Z^*'  xai  ntQug  exorut)  für  dauernde  Wahrung,  «ic  uno^^^- 
xi^i%  niedergelegt  werden,  für  unbeschädigte  Fortdauer  also,  wenn  gesundheitskrüftig  voll- 
kotnincn,  währeuvl  der  Baumstamm  wieder  zur  Zerstörung  dem  Feuer  Ubergeben  wird 
(bei  nächster  ixnvQ(aan;). 

Bei  diesem  kosmischen  Wachsthumsprocess  paraUelisin  sich  (mikrokosmisch)  die 
dwt^  icn9fgttv%9t  (wenn  niederwaru  eine  Syzygie  bildend  mit  der  von  unten  aufstrebenden 
iy»Oi€t)  — ,  in  belebend  anregenden  Einflüssen  der  klimatisch-meteorologischen  Agentien 
auf  das  aüs  der  Mutier  Erde  vegetabilisch  Sprossende  — ,  den  aus  Arupa-dhamma 
niederstrüinenden  Aromana,  wodurch  [wie  kraft  des  Xous  poetikos  (als  Intellectus  agens) 
die  Empf.liiglichkeit  des  Nous  pafl)ctikos]  die  in  Mana's  entsprechend  transccndi,'n- 
talcn  Ayatana  erweckt  werden,  aurcn  Hermes"  Goldstab  (bei  den  NaassciieiJ,  in  Anam- 
nesis  der  Sophia  (praememoraos  und  rememorans),  als  Prajna  (für  Prajna-paramiu) 
zum  Verstlndniss  des  Dhamma  (krah  Buddha's  Bodhi). 

Aus  solcher  Sachlage  erklärt  es  sich,  wenn  trotz  ihres  Paraparavastu  die  Jainas  der 
Anklage  der  aO^eorijg  verfallen,  wie  die  Christen  (s.  Dio  (]ass.)  in  Hadrian's  Ausspruch 
(„unus  ille  deus  nullus  est*^),  denn  obwohl  im  Logos  (freilich  in  missionarischen  Ueber- 
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setsungsversuchen  onveratMndlich  oft  genug)  redend,  hat  6  ^ws  (wie  der  Mlityrer  Attali» 
bezeugt)  keinen  Namen,  oPOfui  dt  tA  nammv  nar^  9irop  äytinnjtifi  Svr»  oük  ümK 
(«.  Justin.);  indem  bei  einer  Gottheit  jenseits  der  (kritiscIiLi  Vernunft  gesteckten)  Schranken 
von  Raum  und  Zeit,   irntq^x'^^  (f^oiVMV  (s.  Theoplilus),  —  als  zeitlos,  und 

uyowtrri oc  s.  Athcnagaros),  weil  ramnlos,  —  der  Weise,  wenn  nach  incnsrhlichcr  Be- 
siiinmung  hinsirebend  zum  Wissen  {tov  iidi-yat),  weilWeisheitsliebhaber  (oder  Fhilosophos), 
nur  eine  Annifacrung  an  erreichen  vermag,  als  6  nigOM&fntt»  (unter  den  Wimdifflte),  und 
auch  bei  den  vollendet  Ausgebildeten  (den  l^snwiwrfif  m»,  als  Gnostiker)  mangelt  (den 
Thirtankara)  die  Möglichkeit  (oder  BefUiigong)  den  Namen  des  W^^e$  ausziuprechen,  da 
die  Erkenntniss,  wenn  die  Gottheit  erreichend,  sich  selber  aufheben  würde  (s.  Chnrucirthi 
Acharya),  alsd  wieder  verstummen  im  Scinveigen  des  Anfangs  (mit  — lyiy  oder  Nknuhei), 
wenn  nicht  vcrdumini  (im  Samadhi  lier  Yot;a  vöMiger  Gleichi^lUiigkeit  oder  l 'bckha)  oder 
eingegangen  eben  im  Selbst,  als  (Braiiman's)  Alma  (aus  Jivatman  in  Paramaiman).  In 
solchem  Abscbluss  wird  cur  Beruhigung  der  Ruhepnnkt  geboten,  dass  die  Satya  in 
(der  Sat-Chit- Ananda)  mit  dem  Sein  des  Guten  »ch  identifidrt,  und  demnach,  obwohl  fbr 
den  (3otl,  der  (als  xnflTjyc)  thui  otru  ßovXfifu  (s.  Thcophilus)^  das  Mögliche  schrankenlos 
gelten  würde.das  di'Vfä Ol'  dennoch  ihatsüchlich  seine  Schranken  am  ßovXijioy  (s.  Möller) 
findet,  für  den  \-i)-i(ih»i^  in  einer,  trotz  actucll  pessirnistisch  im  Lebenslauf  empfundenen 
Leidens,  im  Facit  (der  Iheodicee)  als  optimistisch  geschUtztea  Weh  (tUr  dcujenigcn,  der 
in  zukommender  und  zugehöriger  Stellung  sich  bineinzoschicken  weissX  wenn  die  um- 
dunkelnde Avixa  ihre  Kllrung  eihalteii. 

Indem  bei  der  Neoschopfung  die  Wiederherstellung  des  2Serst0rten.  von  den  hitheren 
Meditatiotts-Sdiichtungen  au^ifing,  von  Tapaloka  (strenger  BUssungen),  oder  doch  von 
Janaloka  (ein  Zufluditaort,  wie  der  Himmel  Andlangar  tUr  asiadie  Götter),  war  die  erste 

Generation  (der  Geistesgeburten)  geschlechtlicher  Fortpflanzung  abgeneigt  (wie  Sanatkumara 
und  seine  Genossen).  „Sanandana  and  others,  who  had  heen  previously  created  by  Vedhas 
(Brahma)  had  no  regard  to  ihe  world  and  werc  indiflcrent  to  olisprhig"  (nach  der  Vishnu- 
Purana).  Erst  als  mit  Vergröberung  der  Nahrung  den  aus  Abhassara  oder,  als  Abissareer 
(t.  Arrian)  von  den  Hugelquellen  des  Soanos  ^ttvana  oder  Swan),  Herabgekommeneo 
die  Genitalien  vorgetrieben  wurden,  aetsten  jene  Begierden  ein,  in  denen  (auch  patristiach) 
die  Sünde  wurzelt,  in  erblicher  Belastung  von  der  in  paradicsisclier  l.'nscbuld  VerfÜhnen 
her.  So  liess,  durch  Prometheus  überlistet  fs.  HestiKl  i.  Zeus,  als  das  monopolistisch 
vorenthaltene  Feuer  gestohlen  war  (in  der  Narthex-Siaude),  durch  Hephastos  „die  .\hn- 
muttei  des  weiblichen  Geschlechts"  (s.  Schoniann)  schmieden,  den  Menschen  zum  Unge- 
mach („von  dem  sie  sonst  befreit  geblieben  sein  wttrden*^,  nachdem  Götter  und  Menschen 
sich  auseinandergesetzt  (a«)  yaQ  ISr  hfiv^Pto  ihof  ^ifrvf  «*  m^^ifmn»  JMpmMf). 

Zuerst,  aus  Asu  (dem  Athem)  waren  (nach  der  Vayu-Purana)  die  Asuren  geschaffen, 
in  belebend  dtirch waltenden  Mlchten,  dann,  nach  dem  Vorbilde  vlterlicher  Pitri  (in  der 
Taittiriya-Brahmana)  die  Menschen  aus  Manuh  (manana-sakiih),  im  Manas  (Manuls), 
manas,-)h  purusham  (nacli  der  Satapatha  Brahmana),  und  weiter  im  Gespiel  (divyatah) 
die  Oeva  im  Tagesglanz  (der  Himmel). 

Hier  tritt  dann  bei  den  Asuren  (mit  deren  Titel  der  alte  Dhyaus  selber  gefeiert 
war)  der  Gegensatz  ein  zu  den  Suren  (oder  Dcva),  wie  mit  den  Titanen  (und  wüst 
gährenden  Naturkräften  in  den  Hekatonchciren)  zu  dem  jüngeren  Gönergeschlechi  einer 
in  Ordnung  beherrschten  Welt. 


biyiiized  by  Google 


188  - 


Die  Mentchco,  ehe  das  lodiende  Geschenk  Pandora's  Qbeniomnicn  worden,  wuen 
von  Prometheus  vertreten»  der  voneeitlicher  Weisheit  näher  steht,  ab  der  Olympier» 
weshalb  dieser  die  Mngsttich  gesuchte  Kenntniss  der  ihm  verborgenen  Geheimnisse  durch 

Vtf folgungen  zu  erzwingen  sucht  (wie  Midas  von  Silen) ,  und  gleichsam  in  die  Rolle  des 

Demiurgos  oiicr  Kosraokrator  gcrilth,  gegenüber  ilcr  Menschen  weit,  wenn  aus  den  Re- 
gionen höherer  Aeonen  die  ürleuchtung  niederi>cheiut,  mit  der  üaosis  (die  Avijia  zu 
erhellen). 

Wenn  der  Embryo  neuerdsngslich  auf  der,  —  durch  die  sum  Oeffneo  des  Verstandes 
(in  Franken)  leiblich  (mit  ße^ehack)  assimilirte,  Nabelschnur  (s.  Wunke)  verbundenen  — > 

Sesha  schlummert,  und  aus  äyuftyiiat^  des  durch  Vibhakti-Chitr  in  Patisonthi-Chitr 
gewandelten  Chuii-f^hitr  die  nach  Schicksalsfügungen  der  Kurma  geschickten  Kidola  der 
oyftQot  u/in  r,yoi  im  1  ictschlal  (oder  Todesschlaf)  allmählich  wieder  einkehren,  taucht  im 
Nachlesdunkel  der  Avixa  die  VorsielluugüueU  der  Saukaraloka  hervor,  wobei  sich  (aus 
Benehungen  der  Tan^matra  au  den  Mahabhuta)  die  Materie  (wenn  man  will)  als  Form 
ftlr  Erscheinung  des  Geistes  (».Stendel)  seucen  liease,  wenn  mit  Fortgang  der  Verkettungen 
(in  der  Pratitja-Samutpada)  bis  Nam»-Rupa,  das  Eidos  (in  Rupa)  «igetreten  ist  (um  kraft 
derFnergeia  auf  sein  Hypokeimcnon  zu  wirken,  —  in  welch  innerlicher  Stoffart  Immer  der 
Hyle  oderDravya,  tür  den  gegebenen  Fall  hier,  unterliegend'.  Soweit  nun  als  passiones  (neben 
den  actiones)  die  aus  Gedankenarbeit  hergestellten  Erkenntnisse  durch  ihren  Gegenstand 
(in  der  auf  die  Ayatana  einwirkenden  Wechselbeziehung  der  Aromana}  hervorgerufen 
(und  bedingt)  sind,  werden  sie  in  verworrener  Maya  tauschen,  so  lange  das  DOster  der 
•  Unwissenheit  (oder  Avidya)  den  Geist  umflon,  in  seinen  Thvtigkeitsbestrebungen,  wo> 
gegen,  wenn  sie  zur  Helle  des  Lichtes  sich  durchgekämpft  haben,  (wenn  dem  dafür  an- 
gcschalTenen  Auge  ein  naassenisches  Urliclu  zu  strahlen  beginnt),  der  wahre  Gott,  der 
nicht  tauschen  kann  b.  Canesius^  erkannt  werden  mag,  sofern  versiiindnissvoU  es  klingt 
im  „Gcgcnwurf"  aus  des  Dharma  Unendlich-Ewigen  (in  Asangkhata-Ayatana). 

Zuerst  fjtk.  Hesiod)  ist  Chaos  geworden  (TrQwmia  x^^g  r^^x')^  ein  (gleich (Hnnimga- 
gap)  gühnender  Abgrund,  in  dem  sich  Erde  (Gaia)  und  Erebos  abcdchnen,  unter  ob- 
waltender Dunkelheit,  im  Kreisen  der  Muttermachte  oder  (polynesischer)  Po,  etnerC^go  also 
(b.  Hygin),  aus  deren  in  Nacht  und  Tag  sich  scheidender  Finsterniss  neben  Erebus  der 
Aether,  als  VVeltseelc  (b.  Orpheus),  hervortritt,  unter  dessen  Beziehungen  zur  Erde  nun, 
die,  beiZertheiiung  einigender  Allgemeinheit,  relativ  unausbleiblichen  l  nvollkommcnheiten 
folgen  (als  Laster  im  moralischen  Sinne),  und  solche  aut  ,,verklurie  Scliuld"  (s.  Schmidt), 
In  Lichtregion  der  Dhyana  (ab  „Nirwana  der  Materie^),  «irQckgehende  Schöpfungsursadia 
fkllt  in  die  (ausseriialb,  gleich  Anazimander's  Apeiroa)  grenalicher  Bestimmung  entbehrend« 
Okasaloka  des  Akasa  (oder  Aether),  gleich  Haihor,  der  verborgene  Ursprung  aller  Dinge 
(in  Athribisl.  wie  flas  Ausser  oder  Ausserhalb  der  üatis  oder  Gatri  in  At.ugatis  oder 
Atergatis,  im  philisimisclien  Ascalon,  aus  lydischer  Erobcnuii:;  K'Miigs  Aciamus'  durch 
Ascalus,  Sohn  des  Hymenüus  ^Uruder  des  i'antalus)  gegründet,  aucli  bei  Versetzung  der 
Fiachgatttn  (Derketo's)  an  Abraham^s  Qasü  Kallirrhoe  in  Haran  (mit  Aaur's  Cult  der 
Aaoren}  oder  (um  Nimrod's  Burgfeste)  su  Ur  (Orfs  oder  Edessa),  wo  (im  Wechsel  mit  den 
Abgar)  die  Maanu  die  Regierung  führten,  durch  den  (don  hdligen)  Ftseh  gerettet,  wie 
Manu  (in  der  Matsya-Avatara)  oder  Noah,  dessen  (in  Trunkenheit)  blossgelcgtcs  Schaam- 
glied  die  für  Taratha  (zur  Zeit  Abgar's  bar  Maanu)  Schwärmenden  abschnitten,  während  von 
dem — durch  den,  als  fiatvofin'oc  schwärmenden,  Gott  (der  Meru-Geburt)  eingesetzten  —  Spa- 
tembas  (Svayambhu)  unter  Geschlechts-  und  Mondwechsel,  Budha  stammt,  der  in  Verwandi- 
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schaff  zu  IIa  oder  Ida  (als  Pandda  des  Herakles),  den  Krieg  um  Tara  veranlasst,  in  Feindlich- 
keit der  Suren  zu  den  Aauren,  assyrischen  Peldiugs  unter  Semiramis,  Muner  des  Teuiamas 

(zur  Zeit  des  Kampfes  um  Helena),  an  der  durch  die  Nachfolger  des  von  Idaea  geborenen 
Tcucer  gegründeten  Stadl  (des  lliosi.  Aus  dem  Zwiiter  (gleich  Viraj)  weiblich  ausge- 
schieden, gewiihne  C\hele  oder  Rhea,  als  Agdistis  (s.  Strabo)  die  Frucht,  um  Nana  (des 
Flus&gottcs  Sangarius  Tochter)  zu  befruchten,  für  die  Geburt  des  selbstentmanntcn  Attes 
oder  Atys,  ab  Symbol  der  Wiederauferstdiung  getc-icrt  (in  Urmeoden  und  klagenden 
Jahresfesten).  Durch  seinen  Vater  Tmolus  von  der  Oceamde  Pluto  stammend,  vnrd 
Tanialus  in  Pluto's  Reich  (die,  ReichthumsschBtze  bergende,  Untwrweh)  irerstossen,  und 
als  Nachfolger  Kuvera's  (des  Reichthumsgottes)  in  Lanka,  kümpft  das  UngethOm  Ravan 
mit  Rama,  dem  Vorkiimpfer  der  Götter,  wie  der  Riese  Asciis  (in  Diensten  Königs  Lv- 
curgus)  mit  Dionysos,  am  ascanischen  See,  wo  der  Magier  Asius  tUr  Tros  das  Palladium 
fertigt  in  (der  Asicr  und  Iranier)  Asien  oder  Aria  (mit  Japcl.us  vermählt),  im  Uebcrgang 
SU  Europa,  mit  den  bei  Tuskem  als  Götter  verehrten  Aesar,  unter  den  (gleidi  Kaipen) 
rollenden  Saecula  (s.  Saidas);  und  die  Asen  Odhin'a,  der  (mit  VUt  und  Ve)  Ask  (und 
Embla)  belebt,  treten  den  ungcstalten  Forejotres  entgegen  mit  der  Kraft  (is)  eines  Isa 
(oder  Ishwara),  orgiastisch  als  Astarte  oder  Astaroth.  im  Sakti-Dienst.  wie  auch  im 
Mabug  (des  Talmud  )  oder  Hierapolis,  als  Mabog  (grosser  Gottheiten,  Bhagavai  s  oder  Bog  s). 

In  Doppclheit  iler  Naturdinge  (rö  utv  ^onnrr^mor  mnov,  ro  (Ii  TTfc'ftjnxoy)  steht 
Gott  (ö  (of.  in  ih'^  der  Hvle  (als  leidend)  gegenüber  (b.  Pliil(j)  und  die  Berührung 
gcsclneiit  diiicli  AiissiialilmiL;  der  övtaiiic  im  Logos  (der  Gedankcni. 

„Gross  ist  Cjuues  Güte,  der  erstalten  oder  ersetzen  will  den  Schaden  beim  Straf- 
gericlit,  als  ob  er  ein  Unrecht  gethan,  das  er  wieder  gut  machen  mUssie"  (s.  Zschokkc. 
die  Jahre  erstattend,  „welche  die  Heuschrecken,  Kifer,  Geschmeiss  und  Raupen,  die  mein 
grosses  Heer  waren,  so  ich  unter  euch  schickte,  gefressen  haben**  (cu  Jodids  Zeit).  Im 
christlichen  Mittelalter  war  gegen  solch  Ungericfer  die  Banneskraft  dienlidi  (wie  dem 
Bischof  von  Lausanne  zur  Verfügung). 

Gleich  Hemera  b.  Hesiod)  kosmogenischen  Urkräften  entsprungen,  weitet  Aditi  er- 
hellend sich  aus  durch  des  Raumes  Dehnung,  um  sie  Alle  zti  umfassen,  wenn  in  Kasyapa's 
Zeugung  gelior'.n  :  Jse  .Atliti  m  Zwölfheir,  als  lünkc)!  pei  unucn  der  Tiisviiiia  i  früherer Manwaa- 
tara).  Daneben  mdess  umwölkt  sich,  in  uacluiiclier  lJuukeiiieit  Grenzen,  die  verschwcsiene 
Diti,  Mutter  der  Daitya,  als  jAif'oraro»  nmdt^  embryonaler  Aufgahrung  aus  dem 
htt^ia^  deren  stOrende  Folgen  (fUr  eine,  als  Ekgonos,  in  Ordnung  gestellte  Welt)  durch 
den  Horns  Valenttnian'sl  in  Schranken  zu  halten  sind  i  durch  das  Zauberwort  *fm»), 
bis  der  Sophia,  —  wenn  die  pneumatische  Frucht  (xi'iy/iff)  in  das  Pleroma  aufgestie^^en  r  ilie 
Phala  eine-- Ar\ attaphalaitako  ,  — ihre  Erlösung,  je  nach  Fassung  der  «tto^.i'j («um«-  bei  den 
Markosier  ,  gekommen;  aus  angesehnien  Regionen,  nlimlich  deren  Bythos  sich  der\Vci>heit 
unergründlich  erwiesen,  so  lange  nicht  denGedanken  diePittige  naturgemBss  innewohnender 
Schwungkraft  erwachsen  sein  sollten,  da  die  wMchsern  angdcld>ten  der  Philosophie  stets 
zu  verschmelzen  pflegen,  früher  oder  spVter,  wie  im  Wechsel  der  Hypothesen  ^ezperientiA 
docet";  in  den  Vorperioden  naturwissenschaftlicher  Weltanschauung  (der  ein  Anschluss 
der  Psychologie  noch  in  Erwartung  steht).  F"Ur  die  Metaphysik  i„die  noch  niemals  ge- 
schrieben" beilart  es  /.ci^liekici  ung  der  F'rfalii  ungen  und  Krklilrung  der  Erscheinungen, 
aus  den  dadurch  abgeleiteten  Regeln  ;s.  Kant,i,  also  die  lliatsachen  des  Denkens,  bei 
(speculativ-genetischemj  Ausgang  von  den  ein&chsten  in  den  WilditHmmai  aufwärts 


Digiiized  by  Google 


-  186  - 


(i*  a(fxv  ^vvno&ttov),  für  eine  naiurwissenscbatilichc  Psychologie  j^auf  ethnischer  Grund- 
lage» cum  Besten  der  Ethik). 

^Rien  de  plus  lugubre,  suivant  la  croyaoce  d^Homdre,  que  la  cotidtlion  des  fimes 
apres  la  mon"  (s.  Girard  i,  und  kaum  TrOsdicheres  gewühlt  semttMches  Testament.  „Der 
Klagen  Uber  dasTodescIcnd  ist  in  den  Psalmen  genug,  aber  eine  andere  Aussicht,  als  die, 
noch  dieses  Mal  oder  für  lange  vor  Jcin  Sterben  bewahrt  zu  bleiben,  erötlnet  sich  zu- 
näclist  nicht''  is.  Kahlen.  Nichts  dcpriniirenJcr  zugkicli  tür  die  .Anlagen  zu  sittlich 
wandelbarer  ßegeisierung,  als  wenn  der  Liebling  der  Gütter  i,s.  Autenrieth)  in  seinem  GlUck 
erkannte,  der  ihnen  Verhasste  als  Sttnder  geflohen  und  ausgestossen  wird,  währ^d  nach 
dem  Walten  der  Karma  die  Unterordnungen  in  gegenwMrtig  temporärer  Existenz,  obwohl 
allerdings  durch  frühere  Vergehen  bedingt,  nur  um  so  besser  den  Stimulus  und  die  Ge- 
legenheit abi^cben.  die  Aussichten  auf  die  Zukunft  zu  verbessern,  wie  jeder,  im  Getühle 
eigener  Süruilialii^keit,  synipaihisch  niiiRilih.  Ja  gleiche  Geschicke  t'tlr  ihn  auch  in  Ver- 
gangenheit und  Zukuiiü  walten  i  unter  den  Wiedergeburten),  bis  in  selbstwilliger  Krattan- 
strengung  die  Befreiung  erlangt  ist,  die  ein  Jeglicher«  wie  der  Soldat  den  Marschallsstab  in 
seiner  Patronentasche,  triigt  in  eigener  Hand  (wenn  er  ihn  kVmpft,  den  guten  Kampf,  ernst- 
gesinnt  und  treu  in  Glaubenazuversicht).  Nach  Naturanlage  ist  an-  und  eingeboren,  was 
unter  organisch  gesunder  Pfl^e  zur  Ausentwickelung  gelangt,  ,.velle  fallere  vel  malitiam 
vel  imbecillitatem  tcstatur  nec  proinde  in  deuni  cadif'  s.  Cartesius).  und  so  trafen  die 
t'OOVfuri!  des  Numen  licn  Siempel  der  W'.ilirheii  ;uit4,'cpr;igt.  wenn  mit  tiU' )sti.schem 
ia^ifj  durcljdruni;en,  iin  Arom  i  idealistisch  getarbter  .Ahnungen,!,  uuvi  der  yuv^  nitü-r^itxoq 
seine  Formgestaltungen  empfängt  vom  vov;  irofriavgf  (K  Alex.  Aphr.),  je  nachdem  es 
denkend  gedadit  sich  denkt,  für  des  Denkens  Fassungskraft  (auf  planetarischem  Standpunkt). 

-  Aus  dem  am  Gross-Abgrund  {pktfaxa(r(ut).  wo  (b.  Hcsiod)  die  Quellen  und  Enden 
(nijyfd  xcet  TTnoaiu).  als  Aeiisverstes  der  ib.  Xenophanes)  hinausragenden  Wurzeln,  von 
Erde  und  Meer  /.usanmientreliei  ((tina)  rirto'^tf  y^c  ö<s'<«  rTKfViefJt  xai  (<i  ov}  oio 
i>cäa<ycriyf)j  — Uber  dem  an  des  Tartaros  .AusNencnden,  ici  yttaia  nfidat«  jrai^g  xai  rroyioto 
(b.  Homer)  brausenden  (und  das  Ganze  gleichsam  tragenden)  Wirbelwind  (^vsiLUr),  bricht 
(in  ttbettsch-mongdischer  Kosmogenie]  in  dieLeere,  der,  die  Atome  sammelnde,  Schöpfungs- 
hauch ein,  der  (bei  den  Birmanen)  die  zerdrückte  Luft  (s.  Sangermano)  zusammentreibt, 
in  Finsterniss  eines  auf  und  abwiirtsschwcbenden  Dunkels  (in  Hawai),  als  Nyx  und  Erebos, 
beim  Kreisen  der  Mutternüclue  oder  Po  . 

\\'enn  zum  vorlilutiuen  AusuMU^'spunkt  die  Krdbrcitinic  nis  vorliamlen  i:egt.lu-n  vor- 
liegt, ui  sicli  gesicligl  duicii  emlieitlich  zusammenziehende  :3cii  >  i  i  all,  ticien  zum  Tellu- 
rischendie  solarischen  Besiehungen  hinzu,  mit  deren  organisch  g^i  Lydien  Folgewirkungen, 
für  die  Geaammt-Existenz  der  Pflanzen;  und  auch,  nachdem  in  lebendiger  Bewegung  die 
Befähigung  zu  temporärer  Ueberwindung  am  Boden  fesselnder  Anziehung  gewahrt  ist,  ani* 
malisch  noch  weiterhin,  in  der  periodischen  L'nterbrechung,  des  für  veriUngende  Erfrischung, 
erforderlichen  Schlafes  ftlr  die,  beim  Menschen  zum  freien  Geistigen  gesteigerten.  Thtttigkeit. 
In  dieser  zugleich  liegt  einer  Sciiöpiungsmacht  Schallen  ihrer,  die  Gesell.schahswcsenheit 
umgebenden,  Cultur-Welt,  selbig  zugehörig,  aus  den  Ver\^'icklungen  der  (in  ihre  draussen 
eingewickelte)  Vorstdlungswelt,  in  welcher  Gestaltung  ablaufende  Vorgänge  deshalb  zu  &- 
kUrufig  makrokosmisdier  Ursichlichkeiten  sich  verwendbar  werden  erweisen  mOgeo,  wenn 
zunächst  für  eigene  Gesetzlichkeiten  geklärt,  mit  genügender  Vervollkommnung  des  logi- 
schen Rechnens  im  Oenkprocess,  um  Uber  zeitraumüche  Schranken  hinUberstrebend,  das  Ver- 
standniss  dessen  anzubahnen,  was  aus  Jenseitigem  tüni  (bei  erosiwiliigem  Lauschen  darauf). 
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Au«  der  Gibnung  (x^tofia)  ta  Ginoungagap's  Schlund  {ScandimvknV)  zetchnet 
sich  gleichsam  das  Gähnende  Ocoof)  ab,  und  dann  die  Erde  umscbriebea  mh  Ueber- 

wülbung  des  den  Horizont  beschreibenden  Himmels  oder  Oaranos,  und  da  Kronoa 
(XfOVog)  noch  nicht  da,  verlauft  dies  insofern,  in  (zeitloser)  Vorzeit,  wo  aus  Asai  das  Sai 
herv'onritt  (in  den  Vedasl  als  eine  die  Yuga  (mit  Vishmi)  Überbrückend  fortstreicliende 
(den  Charakter  der  Zciiabschniue  also  noch  entbehrende)  Kala  (im  Vi&hnu  Purana),  oder 
Brahma,  als  Akalas  (Nichtzcii).  . 

Wird  diese  Epoche,  -»  sun  Ausfüllung  (unter  tinKH  mit  dem  Opfer 

tausendkOpligea  Punisha's,  um  aus  Ymir%  als  (mikronesischen)  Puman  (s.  Chamiaao)^ 
oder  aus  (Mani*s)  Dümon  Kuni  (nach  dcni  Sikand  -  (iumanik  •  Vijar)  das  All  aa 
Schäften.  —  au?  den  Augen  gehalten,  das  Voralter  der  GöittT  nilmlich,  wo  Asai  um- 
schlügt in  Sai,  zur  Zeugung  aus  (der  Maori)  Köre  im  (i6  fif^  or)  Noch-Niclii:  so  seizi 
sich  die  Weh  (bei  Ocellus)  als  gegeben  in  (Farmcnidt»')  Sein,  oder  anadi  (der  Jainas). 

Die  bei  Veimehrung  sich  beengt  fUMeoden  Kinder  durchbrechen  die  Umarmung 
Rangi  und  Fapa^s  (Dhyauspitar*s  mit  Prithivi,  als  brdtbrtlstigX  Uranos  wird  entmannt, 
und  mit  Kronos  (oder  tS^vos  leitKcher  Ordnung)  beginnt  (bei  Paradieses-Lust  auf,  wnt- 
liche  Goldapfel  bergenden,  Inseln)  das  goldene  Zeitidter  für  befreite  Wesen,  (Ür  die  voa 
Gicanten  (Arkadiens  oder  der  nyarnc)  in  Hiescngesialt  frühester  Tirthankara  (gleich 
Rishablia)  hernieder  erniedrigenden  Menschen  (unter  Prometheus'  Hut). 

Da  indess,  für  höhere  Erlösung,  der  (in  Nidana  vcriiettete)  Kuklos  Anangkeos,  einer 
gteichmSasig  umlaufenden,  und  bestlndig  ihre  eigenen  Zeugungen  verachlingenden  Zeit 
(nach  ägyptischem  Schlangensymbol),  durchbrochen  werden  muss,  erhilt  sich  ein  diamanten 
unzerstörbarer  Goldsteinkem  (Hiranyagarfoha*a)  und  Zeus  [mit  Leben  durchdringend 
im  fjy*'  einer  Jiva  aus  Paramatma)  ergreift  tias  Scepter,  auf  dem  Olympos  thronend,  der 
Scheitelritiche  des  Summer  Ocla  oder  Mcru  (Su-Mcru  der  Sumerier),  in  Tawateinsa  mit 
Indra's  Walhalla,  von  den  Chatu-maiia-raja  bewacht. 

Mit  ihm  (gleich  Titanen  auf  dem  Othrys)  kämpfen  die  Asuren,  deren  einst  glück- 
liche Reiche  (s.  Pallas)  durch  innere  Zwietracht  (durch  den  B^u  dea  IMers,  bei  Loki'i 
Schmlhen  im  Charakter  eines  Momos)  gestört  sind,  ~  in  Empedokle^  Hm»  (wtllkoc,  mit 
(ftXta  verbunden,  wie  'Aqriq  mit  * y/(fqo6injg,  zur  Tochter  Harmonia),  —  und  so  (in  feind- 
lich widerstreitendem  Gegensatz)  den  ersten  Anstoss  (zur  Bewegung)  t^ebend,  beim  (TcfaTgog 
(eines  fvda$fiovi<riaro;  ,'/#oc),  um  aus  dem  Akineion  (einstig  vorher)  etne  öjjfj  zu  ge- 
winnen (als  Anfangsur&ache). 

Nach  buddhbtiscbcr  Fassung  geht  die  ErkUlrung  um  einen  Schritt  weiter  noch  lo» 
rOck,  beim  Warum  des  Warum  (fdr  neugierig  epicuritsche  Fragen),  in  ErkUinuig  nim- 
lich  desEaistdiena  prirolren  Windeswehen  aus  noch  unabge^ichenerKarma,  in  den,  die 
ia  *'<yj;«ra  (weil  vom  Vernichtungselemente  nicht  erreicht)  Uberdauernden.  Dhyana- 
Schichten  oben,  und  unten  fim  Avernus  vertieften  Tartaros'),  in  den  Felsklüften  (tohekischer 
Höhlen)  vor  dem  Untergang  igleich  Yuggalia)  bewahrter  Asuren  (naturnächtlichen  Waltens. 
im  Asu  alteren  Göttergeschlechtes)  —  also  im  Gegensatz  wieder  der  Titanen  zu  ^«>i  (oder 
Deva);  eingeschlossen,  wenn  „Orcum  ajunt  ab  urgends  vd  arcendo  dictum  eaae^  (a.  Varro),  m 
dem  Kerker  (l^xac  oder  i^xpeit  wie  streitsüchtige  Seelen  (durdi  Oiayai  unter  den  Ladronen). 

Da  die  Ursächlichkeit  selbst  indessen,  weil  in  HOhe  und  Tiefe  (gleich  Siva's  Säule) 
den  Gesichtskreis  Uberragend,  dem  Durchblick  unzugänglich  bleibt,  fallt  sie  in  ein 
Adrishta  oder  rni,'t>-tliLncs.  von  woher  Zeus  (xtd  uif^avcttot  äXioi)  durch  die  Aisa 
oder  (diu  aus  Nacht  geborener  Moira)  kraft  des  Steuers  der  Nothwendigkeil  (b.  Acschylus) 
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getesselt  ist,  wöhrenH  er,  nachdem  {y'i^/anf  cerf  ovQctyov)  die  Titanen  aus  dem  Himmel 
getrieben  (wie  Gauiama  oder  Muga,  als  künftiger  Indra,  die  Asurcn  aus  Tawateinza),  die 
von  ihm  selbst  (mit  Tbemii  gezeugten)  Moiren,  als  (Moiragetes)  den  Mcmtdieii  verthdlt, 
in  Schidtsabloosen  (cler,»Wuit*'  oderPhysis,  im  Werdenden  aui  Pnkriti).  Nach  «tdicher 
WerthschatzunR  empfängt  xrern  liv  al£i(tr  Ixuaroq  (jenseits  des  Acheron)  Belohnungen 
und  Strafen  (b.  Plato),  im  Wallen  der  Karma  (durch  Wtigcn  von  Bun  oder  P.;ib)*). 

Wie  bei  brahmanischer  Belehrung  dem  Uber  widersprüchliche  Wiederholung  gleicher 
Namen,  oder  entgegengesetzter  Vorgänge,  perplexen  Schüler,  dies  aus  Wechselfolge  der 
Manwantaren  (und  ihrer  Manu)  gedeutet  wird,  so  handelt  es  sich  gewissennaassen  (bd 
Gesamrntbegreifong  des  Globus),  um  Zusammensetsong  einer  in  Fetaen  zerrissenen  Welt- 
anschauung, sur  Reconstrucdon  des  Etnheitsgedaoken«,  von  dem  ein  StDcklein  hier,  ein 
anderes  dort  erhalten  ist,  bald  in  Oceanien,  bald  in  America  und  Africa,  oder  sei  es 
im  l  'mkreis  classischer  Culiurgeschichte  bald,  bald  in  der  Indiens  (Chinas  und  dergl.  m.). 

W  em;  bei  Brahman's  höchster  Fassung  im  Sat**).  mit  dem  Sein,  als  Wahren  (und 
öchtgültig;,  der  BegritT  des  Guten  zusammenffilli,  so  gipieit  analogerweis  der  pla- 
tonische Gonesbegriff  im  Agathos  als  gütig  Guten,  indem  der  Idealist  sich  lieber  ab* 
wendet  von  dem,  was  als  das  „Bestialische"  in  (bimanischer)  Menschennatur  beseichnet 
worden,  und  selbst  von  stummer  Creatur  empfunden,  in  den  Gerüthschaften  der  Quiches» 
wenn  zu  Bestrafung  des  „contra  creatoris  bonitatem"  (zu  patrisiischer  Zeit)  undankbar 
sündigen  Menschen  sicli  erliebend.  „Tertullian  liat  geilen  Marcion  und  Lacianz  gcf,'en 
den  Epicurismus  die  \\  irklichkeit  der  Affecte  Gottes  und  besonders  des  Zornes  hervor- 
gehoben, ja  die  Nothwco<figkeh  desselben  dargethan,  wenn  der  lebend  und  lebend- 
bethatigte  Gott,  nicht  zu  einem  todten  Gott,  einem  deus  immobilis  oder  stupldiasimus 
degndut  werden  soll*'  (s.  Zschokke),  und  dann  verspottet  werden  konnte  (wie  Kuka  von 
den  Kamschadalen). 

Wie  Zeus'  Schicksal  lilsst  Prometheus  (b.  Acschylus)  das  eigne  ibhüngen  von  dem 
Steuer  der  Notlnvendiijkeit,  durch  die  Moiren  «eflihrt.  wie  aus  .Vi'J  geboren  (s.  Hesiod.), 
während  betrefls  der  miiThemis  gezeugten  Moiren,  Zeus  als  Moi^tf^irtj^  gilt  (b.  Paus.). 
Gott  (ohne  Willen  allwissend  zu  sein)  ist  in  Beziehung  auf  alles  Wirkliche  zusammen- 
wissend ab  mitwissend  (b.  Martensen),  und  stets  navret  ^  9«iv  xorso«;  SpS^rnnw  (seit 
Homer's  Zeit),  auch  bei  vorherbestimmtem  Schicksal  (durch  Prädestination),  in  Hymnen 
des  Scliöpfungsliedcs.  bis  es  gekommen  das  Ende  vom  Lied  (til»g  tOV ßV^tVOfiSI'w)  und 
„consummatum  est  saeculum"  (saeculorum). 

Raumlos,  ohne  Grenzen,  ohne  Achthcit  der  Dikpal  (mit  Einschluss  von  Dhyaus) 
in  ewigketilich  noch  aufgehobenem  Zeitmaass,  (vor  dem  ttoaischen  Fluss),  gähnt  es  (mit 
Schauem  des  Abgrunds^  als  &  X***^  ^  ^Bfiefiis  ts  fuXmträ  vt  iVsäf  fyevsto  und  atis 

*)  ö^*  \^«äy  aX4ova$  /ui'Äoi,  aXveovct  dt  Itma  ija.  S«xt.  Kmp.),  so  da»  der  in  Karma 
credenxte  Kelch  auf  letzte  Neige  hin  auszuleeren,  bis  auf  die  Nagelprobe  (so  lange  noch  keine 
Anugraha  erprobt).  nQh'  av  ufincorTty  öi'c  i,dtxi;<fa(r$v  (s.  Plato)  kennen  die  {in  Tartaros  ge- 
straften) Seelen  (ehe  nicht)  erst  aufsteigen  (wenn  hingclai^,  xcrrcr  i^y  Uftyjiy  t^v  ^ix^fotfatada), 
und  so  bedarf  der  Blandar  einer  Freundeshand,  um  hinQber  zu  gelangen  in  Ttum*s  Reich  (des 
Herren),  zum  einheitlichen  Abfileich  >dus  (^LTechten  im  Richtigen). 

**)  wie  in  Satjaloka,  als  die  allein  (ethisch)  die  menschlichen  Interessen  betreffende  Welt,  wo 
das  Wort  eines  Buddha  die  Bereicbsweite  der  Wiedergd>iirtai  zu  durchhallen  vermag.  Von  Sat 
(und  Sati,  weihUch)  in  Participelform  (aus  as)  bietet  sich  satja,  als  «gseinliches^  oder  Wahres  (und 
Gutes). 
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(oder  in)  dorn  Dunkel  des  brebos  die  Ruadkreisung  Gaia's  sich  abgezeichnet,  worauf 
Uranos,  seinen  Horizont  umschreibend,  gewölbt  steht,  um  in  Wechselwirkung  mit  Gaia, 
die  Mutter  und  Gattin,  wUst  aufwürts  strebende  Natomtilclite  henronmmfea,  die,  jedes 
wie  kommend  (der  dtufdtarm  nafättv)  zurQckgednngt  werden,  in  dem  Entstehungaoit 

Jetzt  indess  ist  die  Zeit  zu  ihren  Rechten  L:c!anp!.  (Ihrnno«;  i^Kronos)  entmannt  den 
V'fUtT,  und  da  hier  auch  Ordnung  bewahrt  wcrdcü  inuss.  scliliesst  sicli  für  die  un- 
getügi^cn  iinidergenüssen  (der  Titanen)  der  Tartarus  /.um  Gclnnguiss  ab,  mit  eisernen 
Thoren  {aidr,Qftal  vt  nvlm  toA  x^^^^"^  eväig)  im  Eisenkerker  (Chaysi's),  wie  des  schla- 
fenden Kronos  dämonische  Geßlbrten  von  Briareus  bewacht  werden  (auf  britaimischer 
Insel),  wahrend  „mit  Ketten  der  Finsterniss  in  die  Hölle  Verstössen"*  (bei  Petrus)  Saian 
gebunden  liegt  (mit  den  Seinigen). 

Nicht  mehr  jedoch,  —  seil  in  einer  anadi  (anfangslos)  gesetzten,  i|  antlgov  aiiävoi 
(b.  Anaximandcr)  gevielfacht  (in  l.'ncndliclikeiten)  hervorgegangenen  Weh,  [mit  der  Anfangs- 
ursache, als  aQx>}>  statt  in  iddwv  xivifiK;  (b.  Hermias)  älterer]  die  Schranken  des  (pytha- 
gofSiscben)  ntqu^  gesteckt  sind,  —  geiUlgt  die  als  Zcruana  akerene  in  Viahnu's  Kala  (nach  der 
Vishnu-purana)  Uber  die  Zerstörungen  .hinweg  durchstrdfende  Zeit;  da  jetzt  zum  Ordnen 
der  vovg  (b.  Anaxagonis)  zutreten  muss,  in  der,  aus  lebendig  zeugendem  Zeus*  Haupt,  —  nach 
J'jin  \  cr-L-lilingen,  in  brahmanischer  Selbsi-Meditation  des  „Dens  in  statu  ahscondito"'. 
als  <i^xi'/.i',u>;/ic  (s.  Creuzer),  —  \vicJcrgcb;)rcncn  Metis  (in  Athene)  krafl  des,  das  AU 
begreitendcu,  Gauesgedanken  (navh  I'adnia-purana). 

Dem  xäoi  (tlg  tu  oioixtta  öiux(jiGtg  xtü  Siaxi^^>i<ftg}  ötJ  yäq  TOfKW  vmntr%Cear%fwu 
(b.  Hestod),  —  aber  gefüllt  nun  mh  den  dfutotuf^  für  fu^tg  und  6ialXtS$g  in  titmaget 
rm»  nianmv  ^S^yaata  (b,  Empedokles)  bis  atomistische  Paramanu,  —  b^nm  es  dort  zu 
gShren,  im  Hinstreben  nach  Bildungsschopfungen  aus  Bildungsßlhigem,  als  \v  xaog  vitfi^ 
^fHffqa  (orpliisch),  um  ein  naiitXov  (s.  (.Icni.  AI.)  zu  gewahren,  dem  vorher  uxir^iiutv 
ejtistirendenGott,  im  unkorpcrlichen  Kaum  i  b..Ioh.Damasc.i.droben(hyperkosmisch.  für  Plate). 

Hierzu  singt  sich  das  Lied,  der  Zaubersaag  uralten  Schüptungsliedes  (in  der  Har- 
monie der  Sphären).  Die  aus  harmonischer  Bewegung  der  Watidelsteme  hervorklingende 
Melodie  ist  wegen  der  Grösse  des  Tones  nicht  hörbar  bei  Kleinheit  der  Ohren  (s.  Cen- 
sorinus),  in  Kintönigkeit  (des  MOhlengeklappers),  indem  (nach  den  Ton-Intervallen 
bercchnetcl  in  Abstand  der  F.ntfcrnungL-n  die  ganze  Symphonie  (Jia  nuftön'  svnij'lioiiia) 
enthalten  i.>t  ( )ctiinL;cr).  und  so  scinvcigi  es  in  der  (gnosti.schcr  Syzygicii).  als 
Mutuhei  bei  lanaoa  s  l  inschiinguug  (aul  .Nukaiiiva),  stumm  verbleibend,  wenn  bestlirmi, 
betrefis  des  ^wOtQg  nui/^f},  von  dem  „üngluckseeligsten  der  Menschen"  (im  Welt- 
schmerz), oder  wenn  Epikur  seine  Fragen  stellt  (Ober  das  Chaos  hinaus). 

Als  eingetreten  der  Anfang  der  Tage,  aus  Pakriti  entsprui^n,  durchleuchtete  kratt 
höchster  ^'oga  h{>ch$i waltend,  Pradhana  mu  Purusha,  in  das  Ei  eingetreten  (als  Mahes- 
varah)  Ahar-mukhe  pravritte  cha  parah  pakriti-sambhovah  kschobhavamasa  vogena 
parena  pai auKsvarah  Pradhanam  purusiiam  chaiva  pravisyandam  Maliesvarali,  und  als 
Pradhana  erhob  sich  Kajas  oder  Leidenscliuttlichkeit  Leid,  (nach  der  Vayu  Purana).*) 

•)  Asai  (im  Rig)  is  not  mifrclv  the  non-c\istet.  but  may  almost  be  translated  thc  not-yet 
enniDg  (s.Wallace),  im  .N'och-Nicht  des  Kure  (bei  den  Maoh),  als  to       6y  (Flato's).  The  Sky 
is  from  de  skin,  the  earth  from  the  Hesh,  the  moiintains  from  the  boncs  and  the  trees  from  the 
hair  of  the  Dcmon  Kuiu  (nach  dem  Sikand-Gumanik-Vigar),  bei  Mani  (der  ManichSer),  für  Pu- 
rusha's  vedische  Opt'erunjj  (auch  in  Mikronesien).  Kamaiasana  (Brahma)  war  die  Seele^  in  sieben&ch 
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Als  die  Schöpfung  ansetzt,  im  fieginne  der  Veraeokung,  durchdringt  sich  der  KOrper 
Brahma's  (durch  verschleiemde  May«)  mit  Finstemiss  (Tamas)  in  noch  uniduokebuler 

Unwissenheit  (Avixa),  und  so,  als  Voraussetzung  des  Lebens,  gehen  die  Asuren  hervor 
(in  Asu  oder  Athem).  Aus  dem,  über  erste  Thai  (im  Wort),  ausgesprochenen  Gedanicen 
folgt  Wohlbehagen,  fUr  spielerisches  (divitya)  Hervorrufen  der  Deva,  glänzend  (in  den 
Gestirnen)  durchwaltend  (und  wandelnd). 

Wenn  sie  nun  aufeinander  treffen,  das  Finstere  unten,  das  Lichte  von  oben  (wenn 
goostiwhes  Urltcht  hineinscheint  ia  chaotisch  gihreade  Achamoth),  bei  Verbindung  der 
Enwuguisse  aus  genitalisdien  Lenden«  und  aus  dem  aufwärts  schauenden  Haupte,  resultin 
(im  gdstigen  Mauas)  die  EinkOrperung  des  Manusha,  alleinig  (durch  den,  aus  höchsten 
Aeonen,  erlheilten  Funken)  zum  vcrstHndnissvollcn  Hören  des  Erlösungswortes  (in  Bana) 
befähigt,  um  nun,  unter  den  liurch  Vonnf^egan^encs  (Pradiiana  als  l 'rsiiclilichcsl  «cHossenen 
Bildungen,  2urückzukehrea  (durch  Aufschwinguiig  krati  erhclicudcr  hrkcniuniss)  zum 
iroff^  &ytmmos  selber,  in  Asat,  „because  devoid  of  uame  and  form,  but  still  (really) 
existiog"  (satX  nadi  dem  Commentar  (a.  Muir)  in  eigentlicher  Wurzel  (Hetu),  welche 
ursprunglich  voranging,  in  frühester  Meditations-Neigimg,  uro  diese  (durch  fortregenden 
Anstoss)  Überhaupt  in  Bewegung  zu  setzen,  den  Krlösungsappurat  ausgestaltend,  so  dass 
die  Marcosianer  (s.  Ircnüus)  „in  nomen  dei  incogniti  tauften"  (sowie  der  Mutter  Wahr- 
heit und  dem  auf  Jesus  Herabgekommenen). 

Derartig  unterliegt  der  allgemeine  Plan,  der  dann  (unter  Umschwung  der  Kalpen) 
im  Durchlauf  der  Manwaataren  su  demjenigea  Ausdruck  führt,  weldier  al*  g^en- 
winig  gültig  (im  actuellen  Geachd^n  der  Geschichte)  den  pmctischen  Anhalt  gewahrt,  um 
die  Moral  zu  b^trOnden  (<;.  Kant)  auf  die  ..Schönheit  und  Würde  der  menschlichen  Natur" 
(um  die  Lösung  socialer  Fragen  anzubahnen,  nach  der  Natur  Jt-r  GcselIschaft«:\vo<;enheit). 

.•Ms  die,  mit  den  in  unklarer  W'irrhcit  überkommenen  Cietiankcn\voi^c:i,  cui  An- 
streben nach  Besserem,  (mit  der  Verzwciiiung  einer  gefallenen  Sophia)  wild  noch  und  wüst 
anriogenden  BUascr  die  Anlagen  za  gesellschaftlicher  Ordnung  (beiDakscha^sYajna)  durch 
Vira  Bhadra's  Schredten  stören,  ruft  wiederum  sich  (durch  Miwara*s  TrogschOpfiuig) 

bedeckendem  Eis,  umjjeben  von  Aether,  dem  Laut  entsprungen,  wie  anderseits  durch  Ahankara, 
dann  Mahat  und  welter  aus  Pradhana  (nach  der  Lin^'a-I^rana).    Die  Seele  (ein  einfaches  und 

unauspedehntes,  unmaterielles  und  uri^tipcÄ  Sein:  ist  die  substantielle  Form  des  Leibes  (b.  Du- 
randus).  Prajapati  (aus  äavritt)  schuf  lebende  Wesen,  die  fortlaufend  durch  Varuna's  Umgrenzung 
festgehalten  winden  (nach  der  Taitt'Br.),  in  Himmelswttlbung  am  Horizont  (ab  Uranos).  in  den 
Zendtexten  findet  sicti  der  fiegensotz  ,s.  Windishmann'^  \oii  (iaethya  und  Mainyava  (irdisch  und 
geistig),  von  Gaitham  (b.  Oppen)  aU  Erde  (sauveur  du  peuple,  gaitham^a  maniyamfa,  la  terre  et 
le  dd)  oder  (siKawlinson)  siegen  (gai).  Nyx  (b.  Orpheus)  bildet  dasUranfUngliche  (s.  Damascius), 
'vie  Po  (in  Oceanien).  Unter  Jen  jhrhnnisjhen  MUchlen  des  „/eut:erisclien  Erdbodens"  (s.  Preller), 
woraus  die  Vegetation  hervorsprusst,  werden  die  lodten  begraben  (zur  Wiedergeburt,  wie  von 
dem  Mond  herabiegnend).  «  fviof  0^  Efeßof  f^tHmvit  tt  Nvl^  t^tyiifWT»  (s.  Hesiod). 
Aus  dem  (Ihaos  gebortn  'h.  HcMod  '.  bedeuten  beide  „das  Dunkel,  und  zwar  Erehos  das  unter- 
irdische, wie  es  im  Innern  der  l.rde  und  in  der  unter  ihr  belegenen  Hälfte  der  Weltsphüre 
immerdar  gelagert  ist,  Nvx  das  Ubcrirdisclie,  welcbes  al)wecliselnd  sich  Uber  die  Krde  ausbreitet 
und  <;ie  wieder  verlässf'  i'b.  Hesiod),  i;n  ...iiif  und  abschwebenden  Dunkel"  (in  Hawaii).  \\'enn  die 
üüiter  in  Garten  Aegyptens  gezogen  werden,  worüber  der  Satyriker  M^ottet,  so  geht  d;is  auf  die 
Schlitzung  des  Nützlichen  zurUck,  indem  der  (»llriner  der  Pflanze,  die  ihin  Nutzen  schaih,  Ver- 
ehrung bringet  im  Allgemeinen,  oder  doch  im  Repräsentant,  wie  solche  der  Sibirier  in  jedesmal 
getödteten  Jagdthier  anerkennt,  mit  l'hrung  desselben,  um  mehr  zu  sehatien  von  seinen  Genossen, 
und  iihnlicher  Weise  ehrt  oder  verehrt  der  nigritische  Handwerker  seine  Weik/eiii;e,  die  ihm 
ermöglichen,  Nützliches  zu  schaffen  (in  Erinnerungsanhänglichkcit  zugleich  an  altgewohntes 
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Mafaamaya  hervor,  (in  Riesigkeh  der  d«s  Menschliche  kiUich  tlbervteigeiiden  AaMnmtcha), 
umdieAsiiren  (bei  Oevendra's  Verfllhrung)  w  gebHren,  und  f§m  mOgen  die  (im  Sieg  und 

Unterliegen  wechselnden)  Kämpfe  erzählt  werden,  zwischen  Asuren  und  Dcvj  a!' 
Suren),  während  unberührt  davon,  der  Tathagatha  oder  (bei  ihrem  Vorübergehen,  doch  i 
die  Bodhisattwa,  auf  und  niedersteii,'en,  im  Interesse  der  zwischenliegenden  Menschenweh. 
um  aus  Khamaloka  hinüber  zu  tuhren,  in  reinere  und  freiere  Sphären  der  Dyana  (mit  Ab- 
xweigung  auf  die  Mcgga).  Die  endliche  Inteiligens  (s.  Gruhbe)  ist  su  betnduen  ab 
eine  ttnfirQngliche  oder  ewige  Idee  bei  Gott,  dn  Gedanke  Gottes,  welcher  als  solcher 
unminetbsre  Rtalitilt  besitzt  (s.  JE.  ZoUner),  in  dem,  auf  der  Munt  Tadel,  «bgcsfoeaeoem 
Leib  realisirt,  bei  parabrahmanischer  Gedankcnschöpfung,  aus  dem  Logos  (eines  Honover), 
wie  beim  Erwachen  unter  dem  Asoka-Baum  begriffen  (im  Einbegriff  monüischea  und 
physischen  Gesetzes). 

So  hat  sich  im  All  da»  Ganze  zu  umfassen,  nicht  in  panthcistiscli  geistiger  Spaltung 
die  Hälfte  nur.  »Nein,  Gesell,  wo  du  mir  die  Gottheit  hinaeiseat,  da  musst  du  mir  <üe 
Menschheit  mit  hinsetzen**,  wie  der  Reformator  einwirft  den  (jrUblern,  die  nun  freilich 
über  traditionell  überlieferte  UbiquiUt  (und  Omnipraesens),  Uber  local  (als  ncgirt) 
repletive  (Gottes)  oder  für  Christus)  persönliche  (l\  Brenz),  aus  sacramentaler  Geheimniss- 
krilmerei  in  labvriniliisclien  Irrgiüigen  umhcrgctühri  werden,  aus  denen  schliesslich  (statt  des 
fUr  Erkcnniniss  angezeigten  Wegs)  willenlose  Hingabe  im  Glauben  nur  hervorhclfen  mag. 
mit  der  Hoffnung,  dass  die  von  Jama-dhutas  belauerte  Seele  (der  Shiva  bhakta)  im 
Bestrnten  der  Shiva-dbutas  (wenn  nicht,  gleich  Markandeya,  im  Ltngam  seibat  gerettet) 
fortgefbbn  werden  mflge  zu  dta  Seeligkeiten  in  Kailasa  (oder  durch  Viahnu^dhuta  au 
Vaikumha),  obwohl  allerdings  alle  die  hier  versprochenen  Zeitverlangerungen  in  Seclig- 
kcitsgcnUsssen  wenig  zu  nützen  vermfSgen,  wenn  das  Ende  naht,  ehe  nicht  die  Sicherung 
alls•^e^halll  (in  Okasaloka^  gewonnen  sein  sollte,  im  Nirwana  bei  Durcliscluin  des  Dharma. 
„Güll  erschuf!  den  Menschen,  dass  er  willos  frei  wider  jm  soll  stehen,  un  alle^  annehmen 
auf  das  er  in  wolle,  wüsste,  wQrckte'^  (s,  Seb.  Frank),  wKhrend  die  Lehre  vom  Kanna  auf 
eigene  Kraft  verweist,  um  in  Abrechnung  zwischen  Bun  und  Bab,  das  Facit  zu  Gunsten 
des  (in  Atma  und  mit  dem  Atma)  seUistiindigen  Selbst  zu  ziehen  (im  Ausblick  auf  das 
Jenseits).  Es  bedarf  der  ( ledankenarbeit  zur  Durcliscliau  des  Gesetzes  (in  Bodhi),  wogegen 
Zaieukus  (bequemlicher  Weise)  seine  Gesetze  im  Traum  empfing  (für  die  Locrer),  und 
Cliarondas  (s.  Athen.)  in  Versen  tündeli  (zu  Katani). 

Als  Vorbild  eines  selbst  Menschenopfer  (das  Sohnesopfer)  nicht  scheuenden  Glaubens, 
wird  (b.  Cyrill)  Abraham  aufgestellt,  und  aus  seinem  Stamm  (vom  Hause  David)  war 
deshalb  der  Erlöser  aus  des  Mutterleibes  [der  Jungfrauen  (im  Vorrangsstreit)  neiu- 
monatlich,  gegen  ^3  Jahre,  verkürzten]  Behausung  zu  kormnen,  weshalb  Kumarila 
Bhatta  dem  l',uddha  (aus  Siddliartha's  Königsgeschlecht)  —  oder  dem,  im  Dorfe  der  Dasvu 
durch  deren  jN'  i|>c  \  crunrcuiigten  fU:  .Maliav  ira's  Geburt  dagegen  ab^ichllich  versetzten) 
Brahinancn  Gauiania  lunter  UcbernaimK  dci  .-^ündenschuid  seiner  Mitwelt,  aus  Avaloki- 
tesvara^s  Gelübde)  — ,  das  Recht  zu  Predigen  [da  solches  nur  dem  Brahmaiiahi  (aus 
directer  Sohnschaft)  zustehe)  bestrettet,  obwohl  ein  Rajarishi,  gleich  Viswamitra,  dem  diese 
für  seine  BUssungen  erlangte  Würde  nicht  genügte,  in  Fortsetzung  deshatt>  seiner  Tugend» 
Übungen  (bis  auf  Vasichta's  V'orschlag,  als  Brahma-rishi  von  den  Brahminen,  oder  Abra< 
hamiten,  anerkannt)  eine  solche  Fülle  von  Verdienst  aufzuhäufen  vermochte,  um  aus  einem 
(den  Märtyrern  zu  dankenden)  Uebcrschuss,  im  tiiesaurus  mer,  sup.  gleichsam,  liarishaadra 
(Vasishtha's  Schüler)  beschenken  zu  können,  als  dieser  unter  den  Proben,  als  wasch- 
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«cht  im  NichdOgen,  ~  wie  et  die  Maodingo  verlangen  (s.  Mungo-Park)  —  steh  er- 
wieten  iMtie  (dem  teuflkchen  Widersacher  gegenUber,  als  „LOgner"  mx^  HS^X'I*')'  Damit 

ist  dort  1.  i:ic  der  Local-Episoden  (in  Pralaya)  abgeschlossen,  indem  zum  Schluss  Ayodhya, 
<die  glanzvolle  Residenz  mancher  Chakravanin),  leiblich  (mit  allen  leiblich  noch  Icbciuicn 
Bewohnern)  in  den  Himmel  eines  Swarga  (mit  des  Raumeisiers  Viswakarma  s  Werkstatt) 
hinaufrUckt,  durch  ähnliche  Vurkchrungen  wahrscheinlich,  tntuclst  welcher  das  „Neue 
Jerusalem^  wMhrend  vierzig  Tage  (s.  Tennlinn}  am  der  Luft  Ober  JodMa  herabhing,  und 
nutzlos  vielleicht  deshalb  wieder  verschwand,  weil  der  von  Montaaus  herein  (auf  Phrygien's 
Boden)  vorbereitete  Plats  veraehen,  in  Pepusa,  —  ein  unschdabar  kleinliches  Dttrfletn 
zwar  nur,  das  aber  dennoch  specieller  Begünstigung  hätte  gewUrdigt  werden  mögen, 
gleich  l.(jurdes  neuei  LÜngs,  mit  seinen  Riiumen,  auf  welcher  Zweige  (in  Lahoul!  auch  Siddha 
nistend  sitzen,  statt  aut  dem  Siddha-Sila  (der  Jain's),  am  „Kande  der  Weh"',  wo  (bei 
Pindar)  die  dlückseeligkeiis-Inseln  liegen,  die  elysüischc  Flur  (b.  Homer)  an  den  ,,bndcn  der 
Erde"*  oder  in  den  Seeligkeiten  eines  „hyperkosimschen^  Ortes  (b.  Plato). 

Von  dort  mOgen  die  Ideen  niederstrahlen,  in  ihren  Aromana,  das  prfldestinin  Gleich- 
artige zu  wecken,  wogegen  die  organische  Fortcntwicklaog  den  aus  dem  inHuxus  physicus 
weiter  streichenden  Kntelechicn  durchschnitten  ist,  wenn  die  gewaltsam  mit  der  Maschine 
des  Leibes  verbundene  mit  einem  CaJaver.  durch  etruskische  Piraten,  in  des  Eudemus 
Gleichniss,  zasammengekeiieie)  Seele  eines  concurscs  (oder  assistcntia)  dei  (s.  Descart^) 
für  die  Wechselwirkung  bedarf,  so  dass  erst  mit  der  empirisch  (durch  Locke  befestigten) 
Grundl^ung  der  Pqrchologie,  dieselbe  ihre  psycho-physischen  StQtsen  erlangen  könnte, 
um  im  organisch  gestatigten  Fortachritt  allmählich  sich  befhhigt  zu  finden,  auch  das 
Bereich  des  Transcendentalen  zu  beschreiten  (ausgerüstet  mit  den  ethnisch  angesammelten 
Thatsachen).  Die  Beweise  (lUr  die  Gedenkstatistik)  liegen  (in  den  Sammlungen  der  letzt- 
vergangenen Decciiniciii  ausreichend  genügend  vor  (zu  Jedes  Finsichr)  uiul  „Facts  are  stub- 
born  Illings",  die,  da  niclit  verrückbar,  anerkannt  werden  müssen,  wenn  auch  jetzt  noch 

nicht  vielleicht,  doch  eiiuteiu  jedenfalls  (wenn  der  volle  Eindruck  zum  Durdibruch  kommt). 
An  Stelle  des  ihnen  (mh  den  Veda^s)enuKigenen  Karma-margga  der  Brahmanen  hatten 

die  Xatrya  mit  Vorliebe  den  Jnana-margga  eingeschlagen,  als  ein  höherer  Weg,  der  dann 
ihrerseits  wieder  zur  Belehrung  der  Brahmanen  bcfiihigtc.  durch  königliche  I.chrcr  in 
Magadha  oder  (bei  den  Pancliala)  durch  den  Xatrva  Pravahana  Jaivali  (dem  der  Brahmane 
Gouiama,  Vater  Sveiakaiu's,  zu  Füssen  sass,  als  Schüler),  wahrend  dagegen  beide  zu- 
sammen jeder  populären  Reform  der  Kaste  (im  gemeinsamen  Interesse  der  Dwya  i  gegen- 
abeiigeatanden  haben  wurden,  und  der  von  Narada  im  Lesen  der  Vedas  ertappte  Sudras 
von  Rama  gefcOpft  wird,  so  dass  die  kastenlose  Zusaromensammlung  von  Sanyassi  oder 
Vairagi,  derer  fanatischen  Hartntickigkeit  bedurfte,  um  auch  unter  Verachtung  sich  vor 
Unterdrückung  zu  bewahren  (unJ  im  Kampf  dagegen). 

Von  aussen  lier  kam  die  Iniiidliistische  Reform  eines  (in  V'ishnu's  Avaiaren.  als 
täuschenden,  Inneingezogenen)  Kciigionsstiftcrs,  aber  auch  nachdem  die  Genealogie  die  Ab- 
stammung SakyS'muni's  mit  der  Xatrya-Kaste  in  Bezug  gesetzt,  wird  ihm  das  Recht,  als 
Religionsstifter  aobutreten,  beanstandet  (in  den  Vedas). 

DerJainismus  dagegen  wurzelt  heimisch  auf  indischem  Boden,  angeschlossen  durch 
die  episch-historischen  Dynastien  des  Sur}'avansa  und  Chandravansa  in  Manu  Saravambhu 
(in  Brahma's  Sohnschaft),  wahrend  (»autama's  Vorgiinger  auf  Mahasammata  zurUcktühien, 
und  damit  auf  Herkunft  der  Bvanilia  aus  den  Abhassara-Himmel.  So  fehlen  auch,  in  den 
brahmaaisch  aufgenommenen  Gütterhguren,  bei  Indra  sowohl,  wie  Vishnu  und  Shiva,  die 
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aas  der  Mythologie  erliuterteo  Gestalrangen  eines  epischen  Heroenkreit,  die  in  den  Himinel 
der  Jaina,  bis  auf  Krishna  zurttdtgehen,  in  Nachfolge  Kama'a,  und  unter  den  Gegnern 
xier  Vasudeva  (oder  Vishnu)  also:  auf  Rawana  (Langka*s)  und  Janardhana. 

Wie  die  jüiiii-stcn  Ausgrabungen  in  Mathura  weiter  bestätigt  haben,  filllt  der  Jainismua 
für  seine  neuere  Physiognomie  in  damalige  Ent\vickluni,'sphasc  des  Krishna  Dickstes  hinein 
und  der  kastcnlose  Gull  Jaguiinaiti  s  spricht  in  seinen  Verstümmelungca  die  VcrurthcÜung 
der  orgiastischen  Verirrungcn  aus,  von  denen  sich  Nemi  (aus  Krishna^s  Verwandtschaft) 
abwendete,  um  in  die  Reihe  der  Tirthankara  einsuireten»  als  VorgMnger  Parsvanatfa's,  des 
B^Undcrs  der  in  Mahavira  abgeschlossenen  Lehre  (mit  Ueberlieferungen  seit  Rishabha). 

Wie  immer  die  Herstammung  von  Nabhi-Raja  zu  deuten  sein  möge,  jedenfalls  tritt 
Rishabha  mit  seinem  Sohne  Bharaia  in  die  Königsreihen  Ayodiiya's  ein,  und  in  den  von 
Hari's  Stamm  hergeleiteten  Tirthankara  zweigt  sich  das  Mondgeschlechi  ab. 

Die  in  Karawanen  der  Powinda,  als  bewaffn^e  Vaisya,  ihren  Weg  durch  die  Berg- 
imsse  Indiens  erkümpfenden  Xatxya  fbhrten,  sum  Spredien  des  Gebetes  (im  Brahman), 
ihren  Purohita  oder  Vorbeter  mit,  da  es  (wie  au  Herodot^s  Zeit)  gefllhrlich  geweaen  würe, 
ohne  einen  Magier  zu  opfern— nachdem  die  priesterfllrstliche  Einfachheit  eines  Patriarchen- 
thums, nach  Art  Melchiscdck's,  verloren  gegangen,  bis  auf  Ueberlebseüi  etwa  nur  (im 
Rex  sacrificuUis  oder  archontischen  Basileus). 

'  Ohne  einen  erprobten  (und  ordnungsmäßig  geprüften)  Sachverständigen  zur  Hand, 
konnten  Fehler  gemaciit  werden,  imd  also,  wenn  stttt  des  erflehten  Guten,  Bfises  gesandt 
wurde,  bedenklichste  Folgen  eintreten,  wie  auch  bei  den  TeufelsbeschwOrungen  ta 
fbrditen,  oder  kabalistlschen  Künsten  (der  Gematrla).  „Die  Budistaban,  Punkte  und  aidit- 

baren  Zeichen,  aus  denen  die  heiligen  Schritten  zusammengesetzt  sind,  Stehen  mit  den 
himmlischen  Emanationen  der  Gottheit,  deren  Wirkuni^en  sie  vorstellen,  in  engster  Ver- 
bindung und  schon  durch  das  blosse  Aussprechen  der  liininiHschen  Zeichen,  in  welchem 
cmc  verborgene  Kraft  liegt,  werden  jene  geistigen  Wesen  m  Bewegung  gesetzt"  (s.  RoskoU) 
sum  Guten  oder  (wenn  rQckwtirts  gelesen)  sum  Bosen  (im  Bosbeitssanber). 

Beim  Opfer  (s.  Chrysostomos)  stehen  Engel  den  Priestern  sur  Seite,  dann  flUlt  aich 
das  Heiligthum  im  Raum  um  den  Altar  mit  himmlischen  Mächten  (s.  J.  Ritter),  herbd- 
gebnnnt  durch  die  Gebeiskratt,  in  (vcdisch)  preisender  Einwirkung  durch  Mantra,  auf  die 
Naiurknifte,  oder  in  Bezwingung  derselben  durch  Karakia  (wildmUthigcr  Maori  und 
ihrer  Tohunga).  Die  Sophisten,  welche  die  Opfer  versehen  und  die  Wirkung  voraus- 
sagen, bildeten,  als  Nacktgeher  (b.  Arrian),  die  vornehmste  Kaste  unter  den  Indiem,  waren 
indess  aus  allen  Kasten  xi^li^ich,  ^eich  den  Sanyassi,  wihrend  mit  dem  Privil^um  bevoc^ 
sugter  Geburt,  das  durch  heilige  BOcher  gekennsddinete  Volk  der  Brahmanen,  unter  ROck- 
beziehung  auf  iranischnuisdie  Feuerdienste  derAbrahamiten  (und  später  semitischer  LevirenX 
ihre  Kastenrechtc  um  so  strenger  abgeschlossen  liiL-lten.  und  bald,  (wenn  nicht,  gleich  dem 
Pcisi.!i\va\s  Puna's  dem  nach  Sattara  verdrängten  Raja,  vorantretend),  als  „miliiary  Brahmans" 
(in  üorakhpur,  und  sonsi)  in  Rivalitäten  eintretend,  mit  den  Xatrya,  bis  zu  deren  Vertil- 
gung durch  Rama  als  Parasu-Rama,  der  sich  dann  nach  Mahendra  surQckgezogen  (in 
KaUnga),  aber  seinerseits  wieder  die  Superioritllt  des  jüQgeren  Rama,  oder  Ramachandra'a, 
anerkennen  muss  (nacK  dem  Ramayana).  Eleanr  ist  die  Sonne,  Josua  der  Mond  (in 
Stellung  des  Papstes  zum  Kaiser),  aber  C.vw-  fhei  Deuterojesaia)  ist  Jahve'sGesalbter(zum 
Wiederaufl\iu  der  heiligen  Stadt).  Jahvc  liebt  Israel  n lein  (b.  Mcleachi),  des  guten  lakob's 
willen,  und  Ksau  has>cnd  (den  Bruder).  Der  Hohepriester  Josua,  als  Satan  gegenüber 
vor  dem  Herrn  Zebaoth,  erhalt  von  dessen  Engel  einen  .,reinen  Hut"  (einen  Cylinder, 
aus  sussmmengeschrumpfter  Tiara)  au^esetst,  Sacfaarja  empfängt  sein  Gesicht  von  einem 
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Engel  (und  so  Hcsckicl  i.  Auf  dem  von  Serubabel  dcniTcmpe!  angesetzten  Schlussstein  finden 
sich  in  Bleii;hin-^tiic  sichert  Augcn  Jahvch's  einL;ci:rabcn(die  unablässig  die  Erde  durchstreifen). 

Durch  Anga  von  Manu  Svayanibhu  stamtnetid,  verbot  Vena,  Enkel  Mrithu's,  (ab 
Todesgott)  Darbringung  von  Opfern,  ausMr  für  den  KOnig«  und  wurde,  als  dem  Jainismus 
veriaUen,  (nach  der  Padma  Pimuia)  von  den  Brahmanen  gerirt>ett,  bi»  der  dunkle  Nishida 
hervorgetrieben  war,  zur  Reinigung,  so  dass  jet«  Prithu  auf  dem  Throne  folgen  konnte. 

Von  Rahiiara  (aus  Nahhina  ira's  Nachkommenschaft)  stammen  die  Rathita  ras.  als 
Zweimalgeborene  der  Kshativa  unter  den  Angirasen  (nach  der  Vishnu-Purana),  so  dass 
hier  die  lintereinanderschiebungen  begannen.  Als  durch  Verwechselung  der  bezaubenen 
Speise  (des  Brahmanen  aus  dem  Bhrigu-Stamme),  wie  von  Satyavad  der  Sohn  Jamadagnt 
(Vater  Parasurania^sX  von  ihrer  Muner  («adhi  der  Sohn  Viivamitra  (,Xatrya  with  the 
quality  of  a  Brahman")  geboren  war,  gewann  derselbe,  im  Streit  mit  Vaaishta  durch 
BQasungen  brahmanischen  Rang  (wie  durch  seinen  Gegner  anerkannt),  und  so  durch 
Dharma  (als  Vasistha)  in  den  Weihen  erhoben,  verfasste  Viswamitra  (zum  Singen 
der  üaya),  den  Gavatri-Spruch  an  Surya  (in  Sonnen-Verehrung  der  Sak.id  .vip;i>  ge- 
richtet, und  dieser  „heiligste  Text"  heisst  (in  der  Skanda-Purana)  „Mutter  der  V  edas 
und  Brahmanen**,  als  Personificatton  (Sayatri's,  die  sich  (nach  der  Padma  Purana)  Sarasvati 
unterordnet,  ui  der  Ehe  mit  Pitamaha  oder  Brahma,  wahrend  (nadi  der  Skanda-Purana) 
der  Bruch  erfolgte.  Uro  (nach  Anleitung  der  Veden)  die  Götter  durch  Opfer  erfreuend, 
Regen  au  gewinnen,  hatte  Brahma  die  IJnsterliliclicii  und  Heiligen  in  Pushkara  versam- 
melt, wo  beim  Ausbleiben  Sarasvati's  oder  Saviiri  s  (in  Abwartung  der  anderen  Göttinnen) 
das  Milchmädchen  Gayatri  (als  Mutter  der  Veden)  vermählt  wurde,  und  der  Nothsland  sollte 
Entschuldigung  pladiren,  bei  nachträglichem  Erscheinen  Savitri's,  deren  Fluch  indess 
nicht  ausbliebt  auch  ohne  Schonung  die  Göttinnen  treffend,  die  (anflingUch  in  B^eirong 
der  Scheidenden)  umgdcehn  waren,  um  mit  ihren  Gatten  vereinigt  su  bleiben  (als  Lakshmi, 
Indrani,  Ganga  etc.). 

Mit  dem  Vordringen  der  Hirtensiamme  nach  Osien  be^iann  sich  die  Heiligkeil  der 
Sarasvati,  nn  deren  Ufern  sie  früher  gewandert,  auf  den  Clani:cs  zu  übertragen,  und 
bei  der  Schwebe,  worin  auch  dort,  als  Bramarchis  und  Rajarchis  (neben  Devarchis), 
Brahmanen  undXatrya  sich  halten,  Hillt  das  Schwergewicht  meist  auf  Seite  dieser,  bei  den 
wissenschaftlichen  Disputationen,  wo  sie  mehr  in  dem  Charakter  der  Lehrer,  als  der 
Schüler  auftreten.  Wie  Ajatasatru  (in  Kast  oder  BeiMres)  beneidete,  zog  der  Ruhm 
Janaka's,  Königs  der  Videhas,  alle  Gelehrten  an  sich,  und  an  dessen  Hofe  emewrte 
Yajnawalkya  Vajasanejin  den  Yajus-Veda  (als  Vajasaneii-Vcda),  unter  Erweiterung  zur 
Satapaiha-Brahmana  (und  Lehren  der  Upanishad),  im  P'arbenwechsel  von  schwarz  zu  weiss. 
Die  Brahmanen  (wegen  einer  nur  aus  ihrer  Buchheiligkeil  verständlichen  Weisheit)  traten 
in  den  Vordergrund,  dennVidura,  der,  als  Sudra  geboren,  sich  unflihig  fühlt,  die  Uber  dea 
Tod  gestellten  Fragen  zu  erklären,  beruft  den  Brahmanen  Sanatana  (für  Ohritarashtra). 

Nach  Art  des  dem  Bramarshin  vorgeschriebenen  I  .ebensgangs,  wandten  sich  fromme 
Könige,  nach  Erfüllung  ihrer  HerrscherpHichteri.  dem  BUsserlcben  zu,  um,  bei  Ergrauen 
des  Haares,  dem  Warnungsrufe  zu  folgen  fdem  Thr^on  emsagenep.  Unter  König  Priyav- 
raus Söhnen „Madba,  Patraand  Agntbaiiu  aJapied  a  rehgious  life"  (remembering  the  occur- 
rence  of  a  prior  exiatence).  Als  Devapi,  Sohn  Pritajni's,  wegen  Aussatz  von  dem  Thron 
auageschlossenf  sich  in  den  Wald  surtlckgezogen,  und  in  Folge  dessen  Plagen  das  Reich 
heimsuchten,  sandten  die  Brahmanen  Irrlehrer  su  ihm,  so  dass  er,  von  den  Vedaa  ab- 
weichend, sich  dem  ßUsserlebca  luwandte  (in  Kalaja).  So  predigt  Buddha's  Avatam 
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Irrlehren  den  Asuren  und  deren  Königen,  um  sie  durch  Hingebe  an  das  Busdeben  und 
durch  Beobachtung  des,  Todmngen  besdunnkenden,  Verbots  der  Ahinsa  machtlos  zu 

entmannen  und  in  die  Hand  der  Deva  zu  überliefern).  Brahma  istt  durch  den  Mund 
d'-T  von  ilim,  als  seine  Götter  gepriesenen  Brahmanen,  und  bei  ermangelnden  Opfern 
hun^^cri  es  den  Deva,  wie  den  Olympiern,  wenn  das  (bei  Aristophanes)  zwischengeschobene 
Vogelrcich  den  wUrzig  aufsteigenden  Duft  die  Zollgrenze  nicht  passiren  lösst.  „Womit 
tauschen  wir  dich"  frRgt  (an  Maleachi's  Zeit)  das  Volk  bei  Jahve's  Hkder,  der  darauf  Huchi 
(„dämm  seid  ihr  auch  verflucht**).  ^Bringt  den  Zehnten  ganz  in  ineia  Komhaus,  auf 
daas  in  meinem  Hause  Speise  sei**,  und  dann  stellt  sich  der  ^HerrZebaoth**  zurPrflfong, 
in  liebsdiOnen  Versprechungen:  „ob  ich  euch  nicht  des  Himmels  Fenster  aufthun  werde 
und  Segen  lierabschUtlen  die  FUlIc*%  ein  zu  beiderseitigem  Besten  versiandigerweis  ge- 
regeltes Abkommen  (wie  es  von  Prometheus  in  Sicvon  beabsichtigt  gewesen).  Durch 
ßUssungen  mögen  sich  bedrohende  Machte  m  der  Hand  eines  Ravana  vereinigen,  so 
dass  Störungen  aus  Karnaps  Begleitung  willkommen  sind  (wenn  ohne  Geiahr  vor  dem 
Dreiauge  möglich). 

Nachdem  die  (mit  dem  Bogen  erobernden)  Xatrya,  in  wiederholten  Metzeleien,  durch 
Parasunna*s  Axt  (der  Ghonds)  vertilgt  waren,  sah«i  sich  die  Brahmanen,  zur  Wieder- 
herstellung socialer  Ordnung  in  kraftiger  Fürstenhand,  genöihigt,  durch  Feueropfer,  au! 

Abu  s  Bergen,  die  Ra)puten-Geschlechter  (der  Ai^nikula)  zu  schaflcn,  und  unter  den  dunkeln 
(durch  die  Varna  oder  Farbe  k.is;enartig  abgeschlossenen)  lünL:ei^'»rencn  südlichen  Dekhan's 
boten  sich,  zur  Abschwüchung  des  Unterschiedes,  die  Weihen  im  goldautwicgciiden  Wägen 
oder  (in  Travancore)  die  Wtedergebun  (desRaja)  aus  goldener  Kuh*X  sowie  aud)  direae 
BluteintiHufdung;  wie  von  den  Kulio-Brahmanen  Bengalen)  gegen  Zahlung  gewHhn. 
Les  Bramins  (in  Calicut)  soni  Ics  principaulx  de  la  foy  (s.  Varthema).  et  quant  le  roy  %e 
marte,  ü  cherche  le  plus  digne  et  le  plus  honnorable  qui  soit  et  le  faici  coucher  la 
premiere  nuvht  avecq  sa  feinme  ä  ce  qu'il  de'pucelle  („le  Roy  le  contrainet").  Statt  brah- 
manischer  Weisheit  genügte  der  Vorzug  der  Weissheit  (in  der  Farben-Unterscheidung) 
in  Tenasserim,  wo  der  König  ^faict  despuceler  sa  femme  a  quelque  homme  bUnc,  soit 
Chrestien  en  soit  More,  pourvu  quHl  ne  soit  (ienttl'*  (XVL  Jahrhundert),  und  in  Arakan 


*)  The  ceremony  of  being  bonie  again  fron»  the  co'n-'s  mnunth  (gomukha-prasava)  takes 

pl:ice  when  thc  Hdroscopc  foretells  sfime  crime  nn  rho  part  of  the  native  m  some  deadly  cala- 
mily  to  tum  (s.  Alkiiibon).  Ita  mioJ  dicunl  sc  cvse  aeternos  et  in  aetemitate  (die  Begharden)  quod 
sunt  ipaum  regnum  coelorum  (ct.  Joan),  im  Geburtspnvilegium  (bei  Brahmanen).  Als  Panja  Kar- 
takkel  begreift  Siva  fünf  (Jotter  (l^r  ihm  i,  Vishnu,  Riidni,  Maheswara  und  Sadasiva)  im  >iva-mathi 
(der  Sivabhaktas),  neben  den  Vislu.u  i;;ailia  filer  Vishnubhaktas).  Bcio  erhob  den  Himmel  (bei  den 
Mintra),  becanse  he  tound  it  m  liie  ot  his  pestle,  when  he  raiscd  it  to  pound  the  padi  (b 
Her\ev),  wie  in  Mikronesien  (als  der  Himmel  zu  niedrig).  Die  Stamme  der  erdbauenden  Männer 
lebten  Irei  von  Arbeiumlihcn  (von  Krankheit  und  Tnd)  bis  Pandora,  das  Weib,  Jammer  und 
Trttbsal  hervorrUttelle  (s.  HcskuI  ,  tmi  Ii Unun^en  und  ihren  PJuschungcn).  Als  nkms 
tfO^fa.  das  lumen  xtna  nnäßfuxrog  ^fjOav^ov  lucis  erblickend,  aufwärts  strebte,  unter  dem 
Zorn  des  tf^tdvvofu^  (av^-adtjc)  sang  sie,  unter  den  Verfolgungen  idagende  Bussseafieer,  {jietavouu) 
bis  aufgenommen  (unter  du  ao^iots)-  Im  Nons  unterscheidet  Aurelius  drei  Hvpustasen  {t6v 
ovta,  Tov  ixovta,  v6v  ö(güvta),  Kieine  Aendcrungcnen  verschwinden  in  der  DilFereniial- 
reciinung  (neben  der  Differehapechnung  mit  endlichen  Grössen).  The  aoul  ts  believed  to  dwell  m  the 
nxp^  „in  Shape  to  a  bird  inclosed  in  a  cage'-  (bei  den  Hilqula),  .-^hamans  are  able  to  see  anJ 
to  recover  a  soul;  by  laying  their  bands  on  the  nape  of  a  person,  they  are  able  to  teil  wbether 
his  soul  is  present  or  whether  it  has  lefk  the  body  ts.  Boss).  So  wird  dss  Seelisch-Lebend^ 
dorthin  verlebt,  ,,noeud  vital'*  wohin  electrische  Hinrichtungen  zielen,  und  WO  des  Kaltwaschen 
erfrischt  (allmorgendlich). 
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waren  fQr  solches  Geschäft  die  hollilndischen  Matrosen  gesucht  (mit  oder  ohne  Be- 
zahlung, statt  sonstiger  Zuzahlung).  Auch  bei  den  Angekok,  im  sexuell  apathischeren,*) 
obwohl  zu  nervOserRdsbarkeit  (gleich  javanisdierLatha)  disftoaifenden  Nordea  wird  das 
Toa  den  Paje  (am  Amaxonas)  als  Recht  beanspruchte  „jus  primae  noctis**  als  „onus**  be- 
trachtet, der  zu  Abkauf  berechtigt,  Wahrend  die  Ubeier  in  (jeschlechtsgleichgOkigkeit 
sich  mit  ih-r  Polyandrie**)  genflgen  lassen,  statt  poivgamischer  Hcppigkeit,  die  bei  den 
Negern  slirr  practische  Wendung  erhült  in  Sklavcndicnstcn  licr  Frau  'nach  Maasssiab  der 
von  den  Kru  abgedienten  und  ausgezahlten  Löhnen  zusammengekautt),  und  hygienisch 
gerechtfenigt  (für  Enthahung  bei  Schwangerschaft  und  Mehrend  der  Slugezeit). 

*)  Wie  durch  Karma  und  dcr.'n  l'rsächlichkeitcn,  die  der  Welt>Erneuerang  und  -Zer- 
störung im  Menschen  liegt,  tllr  seine  geistige  Seite  (in  sittlicher  Verantwortlichkeit),  so  führt  auch 
das  niikrokosmisch  körperliche  Bestehen  auf  das  seinige,  in  sinnlicher  Zeugungskraft.  Als  die 
Manas-putra  oder  denkgebnrenen  Söhne  Brahma's  durch  Narada's  ijankhya  auf  Jenseitiges  hin- 
gewiesen waren,  hatten  Dak$ha'«TOchter  die  fernere  Schöpfung  fbrtzuleiten,  und  in  Betreff  dieser 
erscheint  das  (auf  geistigen  I)h\  aiia-'rei  rasten  Mühende)  M'.iiiiiluiK-  schwäch  gclirechlich  (im  Mula- 
muli  der  Taleing),  wogegen  in  der  Voni  (mit  den  vollendeten  Zeugungen  der  Yavana  durch 
Parvati)  die  gesundkräftige  Mlltterlichkeit  unterliegt,  das  Ewig-Weibliche  (in  der  Gttttermutter). 
Als  im  nackten  Schweifen  des  Büsserlebens  liurcli  Jon  Flucli  Jcr  \on  ilun  \erh"ihnten  Muni 
(ascetischer  Entsagung  im  Cöltbat),  Mahiswara  seniea  Lingam's  beraubt  war,  siecht  alles  Dasein 
auf  Erden,  bis  die  bekttnunerten  Deva  in  ihrem  Umhersuchen  das  xu  gewaltiger  RiesengrOne 
emporgeschwollcne  Zeugungsorgan  wieder  autTindcn.  inui  jetzt  mach  geziemender  Verehrung) 
in  31  Theile  zerlegte  (31  t\kr  die  Erde,  9  (\ir  den  Himmel  und  i  fUr  die  Unterwelt),  und  wie  wenn 
bei  den  von  Osiris*  durch  Typhon  serriasenen  Kttrper  der  Phallus  unter  Ists^  Umher-Irren  ein  ver- 
lorener bleibt,  der  Sohn  einzutreten  h;U.  wird  Siva  odiT  ^laha^leo^  wiedergeboren,  in  Kindesform, 
oder  Bala-Iswara,  eine  neue  VVeltschoptung  emlettend  (mit  l^arvati  aU  Liliswnra).  Wie  nachdem 
Surya  mit  Trivastri's  Tochter  in  Vollkraft  Yama  und  dann  (nach  AbfisUung)  mit  dem  Schatten- 
bild (Ihhaia  die  rnen<cb!tche  Abhleichunq  in  ^!an^l  gezenpt,  und,  wewn  Jos  durch  die  Muni 
abgeHuchten  Lingani  Siva's,  die  Schöpfung  i<ränkclt,  war  lici  Nicht-Auilindung  desselben  aus  den 
Gliedern  des  durch  Typhnn  gestückten  Osiris  künstlicher  Frsatz  zu  schnflizn,  so  dass  gegenüber 
dem  ursprünglichen  ."^ohne  Morus,  der  an  Sternckreisen  (iin  Yama-Himmel)  gesetzliche  Grenze  zieht, 
der  schwächlich  gebrechliche  Harpokrates  oder  Har  pa-chrut  (das  von  Osiris' Schattenbild  mit  Isis 
gezeugte  Kind)  geboren,  in  der  Gottesgeburt  als  Bai  Kswara  in  Lilistan  mit  Parvati  ver- 
einigt (im  Feuer  des  Sami- Baumes).  Als  3  mal  7  Hüllen  linden  sich  (b.  Manu)  Tamisra  (dunkel), 
Andha  Tamisra.  Maha-raurauva,  Raurava,  Naraka  (der  Schlangen),  Kala  surra,  Maha-naraka,  San- 
jivana,  Maha-vichi,  Tapnna  (Hitze),  Sampratapana,  Sanghata,  Sakakola  (Schmutz),  Kudmala, 
Putinirittika  (Gestank),  Loha-sanku  (mit  Eisennljgel},  Rijisha,  Pantliana,  Salmali»  Asi-  patra-vani 
(Schwertwald),  Lohangaraka  (GluthkOMen). 

•*)  In  Bruderschaft  der  Pandu).  Neben  den  Gandhari  waren  Aparytae  (Afridi),  SatniuyJJae 
(Khatak)  mit  Dadicae  (Dadi)  unter  diePactiy«e(Herodots)  beghfien(mit  scythischen  Kakar,  Rajpu- 
tanischen  Waziri,  ttb'klschen  Stammen  u.  s.  w.).  Die  Sanvani  wurden  durch  die  Mian  Khel  ver- 
trieben in  Verbindung  mit  den  Bakhtiar'.  Durch  Jen  Sakhtunwali  ist  der  Pathan  zu  Nanawatai 
(Asyl),  Badal  (Rache)  und  .Melmastia  (Gastfreundschaft)  vcrptlichtet  (s.  Ibbetson).  Im  Unterschied 
von  den  Pathan  (Indiens)  tmd  den  GhilsEai  (ttirknch-perstscher  Abstammung)  bezeichnet  sich  der 
Afghane  als  l^aii  i  Atghan  oder  Ban-i  Israel,  da  von  Saul  :TalLit)  abstammend.  Der  Malik  des  Khan 
Khd  (Chief  house)  im  Stamm  hcisst  Khan  i,bci  den  Afghanen)  neben  dem  Jirgah  (Rath).  In  tlie 
Peafaawar  dtsirict  almost  every  herd  man  iscalled  aGufar  (s.  Ibbetson)  gleicher  Kaste  mit  den  Jat 
(sowie  den  Ahir  und  Clola).  The  (iadis  keep  tlocks  of  sheep  or  goats,  and  the  Clujurs  wealth 
consist  of  butl'aloes  (&.  Barnes).  Die  Kamboh's  (in  Kapurthala)  claim  descent  from  Kaja  Karan 
(s.  Ibbetson).  There  wa  sa  Ahir  dytuisty  in  Nepal  (neben  Abhira  „milkman").  Die  Whattu-Bhatti 
(Mi)ntaomery''s)  leiten  sich  \on  Kaja  Salivahan  fVatcr  Hn ja  Raisula'sl.  .•\lmost  evcrv  menial  or  ar- 
ti&an  ca^te  hasa  Bhatti  clan.  and  it  is  often  the  most  numerous  of  all,  runking  with  or  above  the 
Kokfaor  in  this  respect  (s.  Ibbetson).  While  the  Jaga  or  Bhat  proper  is  the  genealogist  and  the 
hislnrian,  the  Charan  and  Birm  Bhats  nre  Imnls  anJ  hcraIJs  (unter  Jen  Kaiputen).  The  Knnets 
are  the  low-caste,  cultivating  class  of  all  the  ea^terii  llimaia>.is  oi  the  Panjab  auJ  tlie  hills  at 
thcir  base,  as  far  west  as  Kulu  and  the  easiern  portion  of  the  Kangra  Jistrict  (divided  inio  2  great 
tribes,  the  Khosia  and  the  Rao);  in  Kungra  proper  their  place  is  liUed  by  Ghirath's  (s.  lbbetsont)i 
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Als  in  den  durch  ariiche  Einwanderung  besetzten  Strichen  Indiens  die  Ksiütryi 
(ihremNemen  ftemüss}  deB(diirch  deoBogen  eroberte)Land  unter  sich  vertheilten(inKsheinX 

bedienten  sie  sich  brahmantscher  Purohiten  fur  die  magischen  CeremoDien  des  Cultut, 
bei  denen  ein  Verseilen  seine  Gefahren  mit  sich  bringen  konnte,  wie  die  Perser  ojvVncn 
unter  Zuziehung  eines  Magiers  (zu  HeroJot's  Zeit),  nachdem  das  Priesrerkunigthum  (wie 
heUeaiscli  im  Basilcus  nachklingend)  geloci^cii  war,  bis  zu  späterer  Rivaiitflt  zwi&chca 
Mikado  und  Taikun,  oder  dem  Tui-ionga  mit  seinem  Kronfeldherm  (auch  in  Bogota 
und  sonst  vielfach).  Nachdem  dagegen  die  BOsser  ihrem  Vbrginger  Agaetya  xum  SOden 
hin  gefolgt  waren,  änderte  sich  das  Verhahniss  zu  den  durch  Vama  in  der  Farbe  bereu 
abgeschiedenen  Kasten,  die  aus  ihrer  Niedrigkeit  —  an  der  MalabarkUste  mit  Bcschrün- 
kungen  der  Fetischköniuc,  wie  in  Cal^nde.  wo  von  den  Verehrern  Svami's  Karren  (gleich 
dem  Juggernaut's)  umhergezogen  wurde  —  ohnedem  zu  den  Fremden  emporbhckteii, 
wie  sich  aus  Heranziehung  derselben  zu  Hasseaverbesserung  (unter  Zahlung  dsfUr) 
in  Tenasserim  und  Arakan  beweist  (tudi  den  Matrosen  -  EnsMhlungen  aus  der  Em* 
dedtungszeit). 

So  wünschten  besonders  die  KOnigsdynastien  (adlig)  adelndes  Brahmanenblut,  weQ 
göttlicher  Herkunft  entquollen,  ihrem  Geschlechte  eingeträufelt,  und  l^en  demnach  das 


Two  S(ins  of  the  iiemiRdd,  Bhim  Sen  Pnndah,  had  each  a  >>on  bv  thc  iiniijhtcr  ol' n  Ka!u  Rakhas 
or  tiemon;  one  ot  these  sons  married  a  Bhotanti,  wIk»  Icd  hiin  witli  vak  s  llcsh,  so  he  anU  hi$ 
chOdem  by  her  bccame  Dagis;  the  other  son  was  ancestor  of  the  Kanets  (s.  Lyall).  The  BhatiflS 
are  a  class  ol  Rajputs,  originally  Coming  trotn  IMialiier,  laisalmer  and  tlie  Rajputana  desert,  who 
have  taken  to  conimcrcial  pursuils  (s.  Ibbctsoni.  I  'ic  Jaiia  (.lat  oder  „camel  grazier")  are  saiJ 
to  oblain  the  Services  of  Gaur  Brahman!»,  wUhrend  die  (^hamar  i,Mochi)  oder  Chamakara  «Jur« 
to  be  content  with  the  ministrations  ot'  the  outcasi  Chamarwa  IJhraman"  (s.  Ibbctson).  The 
Jaga  Jiliat  genealogist  is  a  hcreditar>'  senant  ,t\lr  periodische  Besuche  des  Stammes).  Die  im 
Streit  aus  dem  Laghan  Stamm  Ausgeschiedenen  (unter  den  Bekiclien)  vereinigten  sich  den 
AaSTsni  als  llamsayaks  (dwellers  bcneath  ihe  sutne  shade).  Die  Hindki  bauen  das  Land  der 
Pathan  (an  der  Grenze)  oder  der  Pakhtaoa  (Pactiyer).  In  the  VTI  Century  the  Khaibar  tract  was 
held  by  Rajputs  of  the  Bhatti  n  il>c  and  Vadubansi  stock,  subjects  to  tlie  Kaja  of  Labore  (s. 
Ibbetson),  unter  Ansiedlung  der  (nui  Gakkar  verbundenen)  Atridi,  gegen  die  Afghanen  von  Gbor 
(und  die  Suleiman).  Durch  die  Brahui's  atu  Kelat  vertrieben,  zogen  die  ßeluchen  in  die  i^limaii' 
Berge  (die  Pathim  vertreü^end).  The  language  of  the  Hill  (jujars  (in  ruiijal)li)  is  closeiy  akiii 
to  the  Hmdi  (ot  a  pcculiarly  archaic  type).  The  Man,  Her  and  Bhular-Jats,  are  known  as  fflsi'' 
or  original  Jats,  because  they  claitnn  a  Rafput  ancestry,  but  are  suppuscd  to  be  descended  from 
the  h.iir  (jai;  of  the  aboriginal  god  Siva  (s,  lM  Lt--i 'u).  Die  Awan  (in  -Ihalam)  rechnen  zu  ,,tlie 
Zamindar  or  pcasant  class,  an  upposed  to  the  Gakkars,  and  Janguas,  who  are  Sadu  or  gentry 
(s.  Ibbetson)  im  Titel  (des  Heiligen).  The  Dogt«  are  Rajputs,  (who  inhabit  Jammu).  Unter  den  Wasiri 
(mit  Ahma«.l/ai)  erheben  die  Utmanzai  7xnl  den  Karawanen  Jcs  Ghwnlari-Pass  (am  (iomal- 
FIuss).  Der  Cabul-Fass  bildet  die  Grenze  zwischen  Atridi  und  Momunds  (mit  Uajourees).  Die 
Hirten  (Ktunaon's)  wandern  im  Winter  nach  dem  Bhabhur  (an  den  Terei  grenzend).  To  the 
Ghilzai  aiul  Lodi,  and  espccially  to  the  fornu-r,  belong  alnnist  all  t()e  tribcs  of  wiirrim  tradcrs, 
included  under  the  icrm  Pawmdah  (aus  Gha/.ni),  \  on  den  Beitanni  (bei  L)erah  Ismail  K.han;.  Aut 
den  Mirwari-Stamm  (unter  Kambas)  folgten  in  Balochisian  die  Sewah,  deren  Pörst  (in  Kelat) 
gegen  die  Kint'llle  der  Afghanen  (und  Rind  Beloch)  die  Brahui  (untei  K  irnbar,  von  einem  abys- 
siiuschen  Fir  stammend;  zu  HUlle  benef,  von  denen  die  Herrschalt  dann  usurpirt  wurde,  (mit 
Sewah's  Flucht).  Balochis  (fiharuis  bei  den  Brahuis)  leiten  sich  von  den  Arabern  (mit  einer  dem 
PersiNchcn  vi  rv.  ;i:idten  Sprache)  BUS  Aleppo  (als  Abkfjmmlingc  von  Mir  Hamra).  Die  afrikanischen 
Neger  (oiler  W  .1  ..ihuili)  werden  als  Stdi  augeredet  (in  Kuratchee;  und  die  Araber  an  der  OstkUsie 
als  Habschi  ^u^ier  Ainssinier;.  Die  Jat  (im  Fanjaub)  HUchteten  aus  Ghazai  vor  erzwungener  Be- 
kehrung zum  Lsl.un  (/u  den  Sikh  Ubertretend).  Makran  (s.  St. lohn)  leitet  sich  von  Mahi-Khoran 
(hsh-eater  or  IchthyophaKi^ 
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n)us  primae  noctü»"  den  Brahmaiien  aut,  als  „onus"  (le  Hol  Ic  contraint)  in  Calicut 
(s.  Vanhema). 

Ab  dann,  nach  dcmT  Zuwimincnbruch  der  durch  die  Chakravartin  gegründeten 
Reiche  (mjrdiiaeher  Tradition^  bei  dem  neuen  Aufwudis  aus  der  Zerstreuung,  dir  im 
Dekhan  in-  ihren  Kastenrecfaten  gekmftigten  Brahmanen  auch  im  Norden  den  ent- 
sprechenden Einriuss  gewannen,  wurden,  an  Stelle  der  vom  Fuss  des  (autochihonen)  Mena 
aufgedruckten  Tika,  hei  der  Künigskronung  (wie  wenn  aus  Sigvpiischcr  Priesterklasse:  ge- 
weiht), die  zur  Wiedergeburl  aus  heiliger  Kuh  besimimten  Riten  den,  verbastcrten  oder 
durch  Feueropfer  (in  Rajputana)  ver  jüngten^  Kriegerkastlern  auferlegt  und  diesen  auch 
nir  Pflicht  gestellt,  die  Kreusung  zu  suchen  mit  den  BrahmasOhnen  des  heiligen  Antihses 
gegen  Zahlung  vielleicht  (wie  Ar  die  Gunst  der  Kulin-Brahmanen  üblich). 

So  im  Hause  der  Kuru,  das  nach  dem  Untergang  der  Bharata  zu  Hastinapiuv  auf 
den  Thron  erhoben  wurzle.  U\  es  ti  r  Familienpriester,  der  den  königlichen  Witiwen 
Söhne  erweckt,  die  Herrscher  einzusetzen,  für  den  grossen  Krieg  der  Pandu  (im 
Mahabharata).  Bald  fanden  dann  die  Xatrya  selber  (oder  die  in  ihre  Stellung  aufge- 
rOckien  Vatsya)  eine  Ehre  darin,  dem,  fttr  MahaTua*s  Gebun  vermiedenen,  Brahmanen- 
«tande  anzugehören,  und  wie  die  Apostaten  sidi  stets  als  Fanatiker  bewdsen,  wQthct 
besonders  der  aus  königlicher  in  priesterliche  Kaste  ubergetretene  Visvamitra  am  Uber- 
mUthigsten  gegen  seine  früheren  Genossen,  wie  in  den  Leiden  des  Königs  Harichandra 
(und  buddhistischen  Jaiakn)  er/.  ihh  wird,  wahrend  Vasislua  am  Hofe  Kosala's  eher  die 
Stelle  des  trUhern  Furohitcn  toitfuhri.  obwohl  auf  höherer  Stute  der  Würdigung  (und 
in  die  politischen  Ereignisse  eingreifend). 

AufNandaRaja  in  Hastinapuni  (als  letzter  der  Kshatrya)  folgte  (nach  Hiuenthsang) 
in  Sravasd  (oder  in  Ujjain)  Vicramadiiya,  der  durch  den  Vetala  die  Weltherrschaft  er- 
langt (nach  der  Vitalapancha-vinsati)  und  (in  Mysore)  Salivahana,  als  Jain  (in  Pataliputra), 
durch  die  von  der  Schlange  belebten  Thonfigurcn  Vicramadiiya  besiegend,  doch  vernichtet 
beim  Flussubergang  is.  Taylor^i  wegen  Zergelieiis  der  Thonsoldaten  i  im  Nerbuddha\  Süd- 
lich vom  Nerbuddha  herrschte  die  Saka-Aera,  nördlich  die  Vicramadiiya' s,  dadurch  ver- 
dringt (.nach  dem  Ayeen-Akberi).  Der  Rajputen-FDrst  Rasala,  seinem  Vater  Salwa  (Sah- 
yahana)  in  Sialkot  folgend,  „at  once  set  out  for  tbe  Dekhan**  (s.  Swynnerton).  Von  seinem 
Vetala. Uber  den  Sohn  eines  sweijHhrigen  Madchens  unterrichtet  (betreffs  der  durch  den 
Sesha  des  Godavery  geschwMngerten  Mutter  Salivahana's).  zog  Vicramadiiya  gegen  Ujiain 
(und  wurde  besiegt,  in  Belebung  der  Thontigurenl  Auf  Vicramadiiya,  die  Brahmanen 
beschützend  (in  Shrawasii),  tolgt  die  Gupia-Dynasii  (144  p.  d.V  Auf  die  Samundra-Pal 
Dynastie  (des  Jogi  Samundra-Pal,  der  Vicramaditya's*)  Seele  forlzaubert)  folgt  ^Deohara 
in  Ayodhia  bauend)  der  Jain  der  Sribastam-Dynastie  (bis  zur  Herrschaft  fUcKHirs). 


*)  Nachdem  Vicramadiiya  seine  Era  eingeführt,  ,erlangeD  die  Budinu,  krsft  9trer  Weisheit 

die  Fürsten  beherrschend,  durch  rie^n'  -^  sch^^  er  zu  besiegen,  das  Ueberijewicht.  beseitigen  nndere 
Systeme,  und  vernichten,  ihre  eigene  Lehie  in  der  Welt  einführend,  alle  Tirtha  (oder  Jaina  Heilig- 
thOmer),  bis  der  Lehrer  Dhanesvusa  den  König  Siliaditya  (zu  Valahhi)  in  der  reinigenden  Jmalehrs 
unterrichtet,  die  Bauddhn  aus  dem  Land  zu  verlreiben  unJ  Caitya  an  iJcr)  \  erschiedenen  Tirtha 
zu  errichten  (s.  Weber),  wie  Mahavira  prophezeit  (im  Satrunjaya  Mahat  myam).  Von  der  Föchte 
des  fiamyan  in  Benares  durch  den  Naga  gezeugt,  belebte  Salivahan  Nagnansa  (vom  Töpfer  auf- 
gezogen) gegen  den  Tribut  verlangenden  Koni«  von  Delhi  die  Thonfiguren  (durch  Siva's  Zauber, 
aut  Parwati's  Bitte)  und  nis  nach  dem  Siege,  beim  Kreuzen  des  Narbada,  seine  Soldaten  zer- 
schmolzen, wurde  er  n  dem  Raja  in  Benares  als  Raja  von  Badalgarh  eingesetxt  (den  Tempel 
der  Chaunsat  Jogini  bauend). 
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Vrish^httuih,  in  Asi  („sword")  und  Man  («l«ttcnf*)  die  Beschifuguagen  thdknd 
uad  Gesetze  gebend  (unter  Abfassung  der  Heiligen  Sdiriften)  ging  in  Moksha  ein  (als) 
Jainesyar  verehrt).  Von  .  seinen  Söhnen  folgt .  (in  Ayodhya)  Bharata  Chaeravani  (von 

Ava^vati  geboren),  der,  als  in  Moksha  eingehend,  seinen  Bruder  Gomateswara  Swami 
(von  Sunandadevi  geboren)  einsetzte,  der  in  Padmanapuri  herrschte  (dann  Nirwana  er- 
langend).  Pushpudanti,  in  Savitri  geboren,  lebte  im  Dekhan  (unter  den  Sruta-Kevalis). 

Als  bei  Rückkehr  der  zur  Hungersnoth-Zeit  Ausgewanderten,  bei  der  Controverse 
Ober  Weisskleidung  in  der  Secte  derYavanija  (unckHhed  ascetic*s)  Streit  enuiand,  liylgten 
die  Nishpinja,  den  Pfiiuenwedd  verwerfend,  und  dann  die  ßravida  des  Dravida-Atcfaatya*a. 
als  Gegner  Pujayapaiasvami's  (s.  Taylor). 

Rishabha  lin  Ayodhya)  vcrihcilte  die  Beschäftigungen  in  A.si  (Sword),  Mazi  (Ink), 
Crishi  (Agncuhure),  Vanijya  (commerce),  und  solche  „ans  of  civilized  lile"  (s.  Miles)  result 
from  ihe  sirenght  of  the  niiod  (bei  den  Jain).  im  Üebrigen  herrschte  damals,  in  dem 
Uebergangsstadium  von  den-Yugalia  sum  Menschthum,  aligemeioc  (^cbheit,  bis  aein 
Sohn  Bharata  (Bruder  Bahubali's  oder  Gonuita-swami^s)  die  Unglcidibeit  hervorrief 
d^rcfa  ffiUüog  der  Brahoianenkaste  aus  der  Elite  der  Fcommen  (neben  Kabatry«,  Vaisya. 
und  Sudra),  für  den  Zweck  der  Dana  (Bana),  um  beim  AlmosengebcA  Verdienst  zu  sichern 
durch  Ent£;cgcnnahme,  wie  die  Elekten  bei  den  ManichHorn  gewahrten,  sowie  dieTalapoine 
(im  weiteren  Kntgtgenkommen).  Diejenigen  Brahmanen,  welche  unter  ihrem  Raja,  bei 
Richabdeo's  Rückzug  m  das  Waldleben,  ihn  zu  begleiieu  dachten,  hatten  ihre  Absicht 
aufgegeben,  weil  die  Hirte  seiner  schweren  BttssuQgen  ihre  Ertragungsfilhigkeit  Ober-, 
stieg,  und  mit  aunehmender  Entartung  wandelte  sich  die  Acfaiang  ui  bitterMen  Hass,  so- 
dass „killing  a  Brahman  in  effigie"  unter  den  Eheceremonten  der  Jaituu  angetroffen  wird, 
die  indess  in  ihren  Tempeln,  neben  den  der  Mali-Kaste  entnommenem  Gärtnern,  zu  den 
Puia-Ceremoniea  Brahmanen  verwenden  (dadurch  freilich  degradirte,  bis  zur  Unfähigkeit 
am  Famdienopfer  Theil  zu  haben),  wahrend  anderseits  die  Jain-Pandit  die  Ehrenbezeich- 
nung von  Jain-Brahmanen  beanspmdien  (b.  l^emaia). 

Die  Ugra-Khula  und  Bhaga-Kula,  von  Rishabha  eiqgesetat,  gdiOren  zur  Kdiatriya- 
yati.(iiach  Atmaran-ji).  The  Jaia-Brahmaus  «re  all  Vaidya  (i,  Buchanaa^  The  iainas 
are  dividcd  into  the  4  Hindpo  castes  (and  4  stetes);  die  Kasten  heissen  (vom  (jcschlecht) 
Jati  (b.  Bundela). 

The  son  of  Ncdishtha,  named  Nabh;!i,';i,  became  a  Vaisya  (unter  Manu's  Sr)hnea) 
und  in  seiner  iNaclikumnicnschatt  folgt  Bandhumat  (Grossvater  Buddhas)  aut  Kcvala 
(Nara^  Sohn).  Nabhaga,  Sohn  Aristba's  (in  der  Vayo-PuranaX  heirathet  die  Tochter 
eines  Vaisya  (nach  der  Markandiya-Purana).  Als  Marudevi  von  dem  Stier  (VridMbba) 
träumte,  «instead  of  calling  a  Brahman  to  Interpret  particularly  her  dreams,  Nabhi  per- 
formed  that  office  himselP  (s.  Stevenson),  als  Patriarcli  (priesterköniglich). 

Als  dem  Beispiel  seines  Vaters  Rishabanath  folgend,  Bharata  Chacravartin ,  der  Be- 
herrscher Barata-xetra's  (aus  seiner  Residenz  zu  Ayodhya),  in  Moksha  eingegangen, 
herrscht  sein  Bruder  Gomata-Raja  oder  Gomateswara-Swami  (in  Padmanabh-pur),  „since 
hb  death,  the  people  worship  him,  in  all  respects  as  Jineswara  or  C^d**  (a.  Charucini 
Achaiya),  als  RUsi  oder  Rishi  (ohne  in  die  Tirthankara  e!n|^ncbaet  m  sein). 

An  account  of  Gomata-Raja  is  given  in  the  book  Goniata  RajaGharitra  (s.  Buchanan), 
sowie  Uber  den  Königssohn  Brahma,  als  Devata  („the  favounte  servani  of  Gomata  Raja"). 
In  dem  Gomata-sar  heiitclien  Buche  (der  Digambara)  ist  das  Leben  Gomata's  beschrieben 
(der  Text  in  Magadhi,  der  Comnieniar  in  Sanscrit). 
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Wenn  mit  AusfeU  Rishablia's  (und  Bharata'»),  Nabhi  R»ja  (Sohfi  Bahli  SwamiV 
und  SMNttpurtpauia),  als  Vaier  des  ^Goniete^  ^nrirt,-  veiadiwindet  er  im  heiligen 
Teich,  und  Gomateswara  stirbt  auf  Kailasa  (in  sivaitischer  Version).  In<3omati  (Dvaraln'li) 
findet  sich  das  Kloster  SaraJa-maiha  (Sankara-acharva's),  In  Gomati,  dem  vornehmsten 
Kloster  in  Khotan,  wurde  das  Mahavanu  studin  {/.u  t'ahiau's  Zeit).  Brahma  bej^ründet 
sein  Reich  in  Bahraich  oder  Brahm-aich  (zwischen  Gumii  und  Sarju).  From  the  origi- 
nal Prakrit  of  Guatami-puira,  the  Biiagavat  has  by  transposition  formed  Gomati-puura 
(a.  Stevenson)  im  Namen  Gautami-putra  (der  Andhra). 

Den  Tempel  Madrapttr*»  erimDend,  brachte  Chamundra  Raja  das  Gotttsbild  dortliin,' 
um  welches  Rama  und  Lakshman  mit  Ravana  gekämpft  hatten,  um  es  in  der  Mitte  der 
von  ihm  siegreich  durchzogenen  Weh  aufzustellen  (zu  Indrabette),  fUr  Gomate-suare- 
Swami  (in  Nachfolge  von  Budjai willi-Svvami  und  Bauho-billi-Swami^ 

Nachdem  Chamunda-raja  das  durch  Maya  (den  ßaukUnstler  der  von  Ravana  be- 
herrschten Riesen)  geiTercigte  Bild  Gomata^  aufgestellt  hatte,  wurde  die  Waschungsweihe 
(Pancluunrita  Snana)  durch  Padnwvati  voUaogen  (in  Belagola)  und  eine  Umfricdigoag 
zugefügt  durch  Ganga-Raja  (der  Hoysala-Bellala).  I)  is  nach  Dakore  versetzte  Idol  in 
Gomati  Dvaraka  wurde  durch  Sankacharya  erneuert  (und  durch  Vallabhacharya  in  Begt). 
Das  Idol  in  Belagoia  der  Jains  ..repre.vents  a  celebraied  ancient  Nirwao-pcoiteot,  called 
Gautama''  (youoger  son  ot  Adiswaranath).  .  '• 

fai  Karkai  wird'  St  Figur  Gumpta*s  odef  <jumta-RA)ah*s  verehrt  (als  Gautama). 
In  the  Bertis  are  worshipped  the  Images  of  24  penons^  who  have  obtained  Siddbi  oic 
become  goda  (at  Kurkul);  in  the  temples  called  ^JB/tiixaf*  the  only  imag»  of  a  Siddhf  is 
that  of  a  person,  csJled  Goffiata  Raja,  who  while  on  earth,  was  a  powerfillking  (s.  Hamilton). 
Die  Statue  Bahubali^s  wurde  durch  Sri  Vcrapandycsin,  Sohn  Bhairavendni's  (der  Moadr 
rassc)  in  Karkai  auttcestcllt  (als  Sohn  Vrishabaaath's). 

Die  Jainas  in  Karkai  wollen  vom  „Mount  Abou"  eingewandert  sein;  „the  gigantic 
in^ge  of  Gautama  Swämi'*  ittcht  auf  einem  HOgel«  ^%he  figure  is  ereo  and  beara  on 
Eforptian  look'r  (s.  Miirray).  Im  Tempel  gegenttber  finden  sich  in  vicrfiKher  Wiederholnng 
(nach  den  HimmeUrichtangen  der  ThUren)  die  drei  Tinhankara  Ari,  Mali  und  Muni- 
suvrata.  aufrecht  gestellt^  mit  einem  Nimbus,  als  Heiligenschein  (neben  einem  kleineren 
Bilde  Parsvanath  s). 

Bhadra  Bahu,  Sohn  des  Brahmaaen  Sorna  Sarnuna  (Purohiia  des  Königs  Padmarada 
in  Kotikapura)  wurde  (als  letzter  der  Sruta  kevalis)  von  Govarddhana  Mahamuni  (im 
Diksche).  geweiht  (nach  der  Rajavali  kathe).  Chandragupu  (KOnig  von  Paialiputra),  von 
der  bevocstdienden  Hungersnoth  unterrichtet,  dankte  ab  (für  aeinen  Sohn  Sinha  Scna) 
and  verblieb  mit  Bhadra  Bahu  als  Schüler  (wahrend  üpadesa  von  Visakha  Muni  erthetlt 
wurde,  zum  Weiicrwandcrn  in  die  Chola  und  Pandva  I  iindern),  die  Fussiapfen  ver- 
ehrend, wo  Rhaskara  (Sealia  Lcna's  Sniiii)  die  Stadt  Hclgola  baute  (s.  Rice).  Bhadrabahu 
und  Chandragupta  Acharya  went  tu  the  Dakin  (trom  üjjain),  Bishakha  Acharya  wcnt  in 
«dvance  (s.  Delamaine).  Chandragupta  dankte  ab  (iUr  seinen  Sohn  Sinha  Lena),  um  Bhadra 
Bahu  au  folgen  (dessen  SchUkr  in  den  KSnigreichen  der  Panttya  und  QK>la  siedelten). 

In  der  Erklärung  von  Chandragupta's  Traum  prophezeit  Bhadra  Bahu-Muni  den 
Untergang  der  Kshatrya  (s.  Taylor).  Bhadrabahu  [auf  dem  Wege  nach  Nepal)  belehrte 
Sthulabhadra  für  die  Synode  in  Pataliputra  (nacli  Hcm^ichandra).  Bei  der  Auswanderung 
der  Jainas  von  üjjayani  nach  Sravana  Belgola,  starb  dort  Bhadra  Bahu  (Schüler  Maha- 
vira       Bhadra  Bahu  (onc  of  ihe  Sruta  Kevaii  or  hearcrs  of  the  lirsi  inasier)  verblieb 
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(bei  der  Aiuwanderuitg  von  Ufjain)  in  Sravana  Bclgola  (i.  Rice)  mit  sdnem,  Diksht  übet' 
nehmenden,  Schüler  Oundni  Gupia  (seine  Fu&stapfen  in  der  Höhle  imrttrkliittftid).  von 
welchem  Uber  seines  Lehrers  Tod,  Visakha  Muni  (of  the  OsMpurvis)  unterrichtet  wurde 
(beim  Zurückfuhren  der  Auswanderung). 

Das  (Ravana  zugeschriebene)  Colossalbild  Gomaieswara's*)  oder  Ciummaiesvaras 


*)  Auf  dem  Wege  zum  Gott  Gomatcswara  tn  Sadanapura,  kam,  (vum  Jaina  K&hetiri  Paodu 
Stammend),  Clumunda-Raia,  Kttnig  von  Dakahfaia  Madar«,  ta  dem  Gott  GomatesvarB-Sravana 

in  BeUigoIa  Kshcttra  (nach  der  Sthala-Pumnn).  Samudra  Rajah  (in  MnthiinO  fertitjte  eine  (iomaies- 
wara  lihnliches  ßiid  (das  sich  in  PaUianapuri  fand)  als  Mmister  des  kümgs  Rajah-Mulah  (in 
Muthura*.  Von  Kumandevi  (aus  dem  Geschlecht  der  ValsaH)  geboren,  unterwarf  (in  der  Dynastie 
der  ("mpta>  SaminlniRupta  (Sohn  rH.mdrnqnptn's  die  KMniqc  Dakshinapatha's  (230  p.  d.).  Swami 
lihaUra  Hahu  la.st  o)  the  >>ruta  Renalis i  war  fbei  Auswnnderung  aus  Ujain)  durch  Chandragupta 
begleitet  (King  ot  Patalipuuv)»  tiotuma  Swami  (SchUlcr  Mahavira's)  gehört  aJs  Brahmane  cur 
,,Gautama  family",  whose  personal  name  was  Indrabhuti  s.  Grcnvsc).  hi  Shravan-helgola,  wo 
Uhadra-liahu  (von  Chandragupta  begleitet)  starb,  wurde  das  Colossalbild  Gomateswara's  aufge- 
richtet durch  Chamunda-Kaja  (60  a.  I).),  und  die  Umwallung  durch  Ganga-Raja  (der  Hoysala- 
Ballala).  liahubalin,  als  Sohn  Vrishabhanatba's  wurde  in  der  Meditation  Uberwachsen.  Bhadra- 
bahu  findet  sich  unter  den  6  Sontakevalin  (bei  Hemachandra).  Auf  dem  ersten  Absatz,  beim 
Att6teigenam  Indragiri,  findet  sich  am  Portal  ausser Vishnu,  eine  Figur  Lakshmi's:  dann  folgt  eine 
Teiraase  mit  Tempeln  (Musikanten  und  Ttaser  am  Portal),  und  oben  die  Colossalfigur  Goxna- 
tischwaras,  mit  den  Figuren  der  Tirtbankara  im  Umgang.  Die  Colossabtatue  von  Bahubaltn  (in 
Karkala)  wurde  durch  Sri  Vinipimdyesin.  Sohn  Shairavendru's,  geweiht  (s.  liurncll).  Chamunda 
Raja  (Minister  des  Königs  Kachamalla  von  Madura)  begründete  die  Ansiedlung  der  Jain  in  BeUi- 
goIa (nach  der  Chamunda  Raya  Purana).  Von  Gangn-Kajn  wurde  die  Einfassung  von  Sravana 
I!el^'i':i  erbaut  f<icc).  Hemasiiala,  der  liauddha-KJinii;  vfin  Kanchi,  wurde  durch  Akalanka 
aus  Sravana  iielligola  (un  buddhistischen  Colleg  zu  Pontagana  erzogen)  zum  Jainismus  beketut 
(Vfll.  Jhdt.)  Von  dem  Jaina  Kshettri  Pandu  stammend,  kam  Chamunda  Kaja  (KOnig  von  Dakshina 
Madura)  auf  dem  NN'eu  nach  PanJ.ina  pura  'um  Gomatesvara  zu  verehren)  nac'i  Srav  i-.  i  HeUigoIa 
Ksettra  (wo  Siddhantacharyu  als  Guru  des  Math  eingesetzt  wurde).  Die  tUrsten  seiner  Familie 
stellten  Bilder  Gomatesvara^s  und  Gomatipuri^  auf  (nach  der  Sthala  Purana).  Chamunda  Raja 
(Minister  des  Königs  Kachamalla  von  MaJura^i  begründete  die  Ansiedlung  der  Jain  in  BelUgola 
(nach  der  Chamunda  Raya  Purana).  Die  Gomiti-a  (der  Bruhmanen  in  Guzerat)  wohnen  in 
Ambafi  Mata  (bei  Mount  Aboo),  die  Gometirale  am  Gomti-Fluss  (s.  Sherring)-  Gomutra 
svapisyat  (bei  Panini)  might  therc  he  (a  drop)  at  least  of  (jomutra  (s.  Kashinat  Trimhack  Telang'' 
Maya  the  carpenter  of  the  Giants,  at  Havuna's  rcquest,  was  the  sculptur  (s.  Mackenzie)  (iomatesvara's 
(  in  5^ravana  ßelagola)  Das  Charakteristische  im  Kybele-Dienst  war  die  Processioa,  beim  Umzug  der 
in  die  v  cr-^chiedcnen  Grade  der  Kyliele-Weiiic  nit'^cnfimmenen  Priester  und  Ministranten  durch 
Dörfer  und  Stiidte  mit  wildem  Getümmel  uiul  heiligem  Ululatus  (s.  Plan).  Badrabahu  lirnte  das 
Ulu-  Gemunnei  seines  im  Dekhan  vorübergehenden  Vaters (Rishabba).  Die  ColossalHgur  Madhukaitub 
findet  sich  neben  Akashganga  in  Mandragiri.  (iomata  swami  trat  als  Heiliger  auf  unter  den  Jaina 
(Yoga  Übend)  nach  der  Zeil  Mahavira's.  In  Padmapuri  herrschte  Adithirtankara  (vermählt  mit 
Sunadadevii  als  Vater  von  Gomata-Swami.  (Jomata  wird  als  Jinaswara  verehrt  (s.  Charucitn). 
Der  Magier  Gaumata  erkUlrte  sich  fUr  Bardiyn,  Sohn  Kurus,  (brother  Kambujiya's),  nach  der  In- 
schrift von  Behistun,  als  Cometcs  (bei  Trogus  l^ompejus).  Gaotama  (Gaotuma)  oder  Gaoteroa, 
der  Böse,  wird  widerlii:i  durch  Losung  seiner  Fragen  (in  der  Avesta).  Gaumata  empört  sich  in 
Pisiyanvada  (am  l^rg  Arakadris).  Gaumata  erklärt  sich  fUr  BanUys«  Sohn  des  Kurus  und  wird 
in  der  Festung  Cikathanvatis  im  Land  der  Nisaya  Mediens  durch  Ihnius  (mit  Hülfe  Auramasda^i) 
getödtct  iiach  der  Inschrift  von  Behistun).  Nisa  liegt  zwischen  Bakhdi  Baktra  und  Mi>uru  oder 
Merv  (im  Vendidad).  Der  Magier  Sphendadates  wird  von  Kambyses  in  der  Herrschait  Bakiricns 
eingesetzt  (nach  Ktesias).  Kuru  (Cyrus)  heisstSohn  Kambi|jiha*s  (in  der  Keilinschrift  von  Senkereh). 
Kambvsi.s  liess  seinen  Bruder  Smerdis  toduti.  weil  geschulter  im  Bogenspannen  mach  Herodot). 
Pseudosmerdis  heisst  (bei  .Ktesias)  Sq>6V\^a&äiiji  (Isfendiar).  Neben  dem  Magier  Comeies  (s. 
Juütinus)  wird  Oropasta  an  Smerdis  Stelle  gesetzt  (als  Pseudo-Smerdis).  Der  Sturz  des  Magier  Go- 
fn;:'i  (  laumata)  oder  .Smerdii  durch  Darius  'm  >ler  persischen  \'t  i  s.  h wörung)  wurde  durch  das 
t-esi  der  .Magophonia  geleiert,  von  den  Juden  als  Purim  (fUr  eigne  Kache).  Darius  stellt  die  von 
Gaumata  zerstörten  Tempel  wieder  her  (nach  der  Inschrift  in  Behtstan).  Mit  Nabhi-Raja  adikas 


wurde  in  einem  Traum  Ghamunda  Kaja  (Bbuja-Bali  oder  Bahu  Bali)  enthüllt,  „minister 
«f  R«ja  Molla,  the  Pondya  king  of  die  lOtttheni  Modfattn"  (a.  Rice).  The  Jain  diroi^ci 
eaaaaa  thcir  TktfaMikan  Parawaiuitha  witb  Peraia  (tpRiceX  Als  Bruder  Bhui»>B«U*a 
{Solm  Nati's)  errichtete  Bhirata  (Sohn  Adi  Brahma's),  als  Rajarshi,  in  der  Stadt  Padana- 
puri  „a  bimba  or  iniage  of  Bhujabali"  (nach  der  Bhuja  BaH  Charita).  Fhis  Bhujabal 
received  ihe  ncw  (abhinava)  namc  ofCjummaia  (s.  Ilicc).  Nach  Mahavira  (in  der  Inschrift 
von  Sravana  Bela^ola)  there  arosc  thc  aduruble  grcat  Rishi  Gautama  ganadbara  (s.  Rice). 
«An  inaage,  sdf  fonned  from  earth»  under  tbe  sbape  of  Gomtt  Iswara  Svmni,  whkk 
Rsvana,  the  monarch  of  Racshases,  wonhipped  lo  obtaia  happinesc^,  fand  sich  in  Bela- 
gohi  (in  ancient  times).  Von  dem  Bilde  Gomat  Iswara  Swami's  in  Padmanabh-puri 
hörend  (by  a  travelling  merchant),  Chamunda  Raja,  Minister  des  Königs  Rachamalla 
zog  (unter  Zustimmung  SinvnnanJa  Acharya's)  nach  ßelaj;ola,  und  wurde  im  Traum 
durch  die  Fee  Cushmandama  von  dem  „sacrcd  lemple  of  the  Jain  worship  ou  ihe  summit 
vi  Chandragiri,  wbich  was  foundcd  by  Chandragupta  Maharaj"  unterrichtet,  sowie  von 
<lem  „image  of  Gomat  Iswara  Swami**,  (i8  times  man's  height),  on  the  mountain  of  Indra^ 
giri,  equal  for  miracles  to  the  image  that  was  in  height  5a  fiithoms  at  Padmanabh-pura 
{the  successors  of  Sinvanda  Acharya  resided  here).  l'hc  (  'hamunda  Kaya  Puratta  coaiains 
a  histo:  v  of  thc  24  Siddhas  (die  Lcxa  Swnrupa  der  Erdgeschichte). 

Hrahnia  (der  Jains)  „is  a  devaia  and  ihc  favourite  Servani  of  Gomata  Kaya"  (s.Buchaiian) 
<jomiieshwaru-swamee  (son  of  Rishabha-deva)  rcigncd  ai  Oude  (s.  Ward).  Gotama, 
Bruder  BharadhMraja*s  ^ohn  Karnaps  in  Potala,  aus  Maha-Sammata*8  Stamm),  wurde 
<des  Mordes  einer  Hure  nngerechterweise  angeklagt)  gepfthlt,  aber  seine  Söhne  folgten 
dem  kinderlosen  Onkel  (als  Angirasa,  Sutya,  Vansa,  Gantama  und  lksbvaku),  und  Ikshwaku 
Viridhaka's  SOhne  (aus  Ikshwaku's  Stamm)  wandern  aus  nach  Kapilawastu  (nach  dem 
Kagvur).  Neben  Sri  Gummata-Jineswara  (auf  dem  Hügel  (^hikabetta)  Bliairava  einen 
<^liaiivalava  oder  .lain-Tcmpel  (in  Karkal)  bauend,  „set  up  Images  ot  »he 'firthankaras  .Ära 
and  thc  Saint  Maiii  and  Su%'rata  ai  iho  tour  points  of  ihe  compass"  (s.  VV  alhousc j.  Bha- 
rata  Chacravarti  (Sohn  Vrishabhanatbas  Tirthankar's)  Oberlicss  das  Reich  (von  Ayodhya) 
•dncm  jüngeren  Bruder  Gomateswar  Swami  (in  Padmanabh-pur)  als  Jinewara  (nach 
Erlangung  Nirwana^s)  verehn  (bei  Charucirthi  Acharya).  Gomateshwara  gehört  nicht 
m  den  Tirthankara,  erhsilt  aber  Verehrung  als  RUsi  (wegen  seiner  Heiligkeit). 

Von  Mahasamatu's  (Karna's  Vorväter)  Söhnen  herrscht  der  dem  rcliijiöscn  Leben  cr- 
j^ebene  Bharddwaja  (in  Fotala),  an  Stelle  seines  ungerecht  gepfählten  Bruders  Gotama,  dessen 
Sohn  Ikshwaku  folgt  und  unter  seinem  Nachfolger  verbannt  Ikahwaku  Verudhaka,  in  Bevor- 
zugung des  Sohnes  aus  sweher  Ehe,  seine  Sakya  genannten  Söhne  (nach  Kapila*sEinsieddung 
wandernd).  Charsta  Cbacravartin  (von  Avasvati  geboren)  herrscht  Ober  die  Erde,  als  Bharata- 
aheira  (in  Ayodhya)^  nadi  seines  Vaters  Vrishabhanatha  Dahingang,  und  dann  Mproceeded  10 


die  Kcilic  der  Kulal^aras  (Patriarchen)  in  SielK-Munhl  (vorangehend).  In  Panvudhanapuri  (unter 
Chamunda  Kaja)  wurde  Gomata  swami  geboren  (für  Sravana  ßelagola).  Bahubhadru  rcprUseDtirt 
die  Drishtiv  ada  als  letzter  I.chrcr  der  Purvas  (neben  den  Häretikern  der  Ajiviya  und  Terasia). 
Als  Bahubhadru  zurückgekehrt,  fand  er,  das»  Mtfnche  der  Digambara,  durch  Hungersnoih  ge- 
zwungen, in  den  Dürfern  Almosen  zu  bitten,  Kleider  angelegt  hatten  (als  Swetambara).  Unter 
Mahratten  (in  Puna)  werden  (b.  Moor)  nackte  Heilige  erwähnt  (women  will  sometimes  kiss  the 
holy  mcn).  Those  who  pursue  in  the  steps  of  the  holy  Bhadra  Bahu  along  with  the  grest  Muni 
Chandra  Gupta  will  a.quire  unshaken  t'aidi  and  by  revercncc  attain  to  the  World  of  b8n>iness 
^MiMt  es  in  der  inachhtx  von  Srawana  Belagola). 
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Moksdiat  (Mekkha),  seima  Bruder  Gomatttwi^  Swand'  (vbn  ättnandadevi  geborea)  eto-' 
Ktieiid,  der  in  der  Stadt  Badnunabti-par -herrKhte,  „in  tfae  end,  he  atmined  (Nirwaiia> 
beatitude-ih  heavcn  and  dqMitedv^nce  his  death,  üie  peopk  wonhip,  him  in  all  reapcct,  as 

Jineswara  or  God*^  (v.Charucirti  Acharja)^' Unter  Hanshandra^  Nachkommen  wird  König 
Baliu  (Vaier  Sagara's)  durch  die  Haihayas  und  Talajanghas  aus  seinem  Reich  vertrieben 
(nach  der  Vishnu-Purana).  l  aprobane  (s.  Oaesikritos)  war  von  den  Palaiogoni  bewohnt  (lu 

Megastlienes  Zeitl,  als  Paialene  (Patala's). 

Die  in  Ceylon  schiffbrüchigen  Chinesen  des  „Sonnensohnes"  betitelten  Königs 
hatten  ihren  Gapitln  zum  KOnig  von  Ceylon  erhoben,  als  ;,Herr  der  goldenen  SonneP* 
(oder  der  „geliebteste  Sohn  der  stets  bewegten  Sonne*),  von  dem  Lankanw  PatI  Mahade- 

seyn  (der  geliebteste  Herr  der  ganzen  Insel)  stammend,  als  Vater  des  Lankauw  Singe 
Malifui  isc\  n  (der  geliebt^te  Löwe  der  InseiX  und  dann  fo^ft  Marasinge  Mahadaseyn 

(v.  ßaldaeus).  " 

Als  unter  den  drei  Naga-Keichen  Krieg  ausi;cbrochen  war,  zwischen  Tshulodara, 
Künig  von  Naga-Dwipa  (mit  Manyalilicta,  König  zu  Kclani  verbündet),  und  Mahodera, 
KGnig  von  Vadunagpbe-Naga-Bahauaea,  kam  Gantatna  zum  t^riedenastiften  nach  dem 
Schlachtfeld  auf  Manina^b^evaim  (bei  JalfnaX  und  wurde  ,  (nach  VenObnung  der  zwei 
Feinde)  von  .M*ay*lc«t*  eingeladen,  auch  weiterhin  G^lon  au  besuchen' (wo  der  Grund- 
stein für  die  Dagobe  Kelani*!»  gel^'  wurde).        .  /  . 

Indrajit  (Ravana's  Sohn)  wurde  nebst  Kombhakama  (Ravana's  Bruder)  in  Colossal« 
siaiuen  verehrt  (im  Dekkhan).  Das  Bild  (seif  formcd  from  earth,  undcr  ihe  shapc  of  Gomat- 
Iswara-Swami)  vr)n  Ravana  verehrt,  wurde  durch  Chamunda  Raja  besucht  (als  Minister 
de^  Königs  Kachamala).  Das  Colossaibild  in  Karkala  (Bahubaiin's^  war  durch  V'ira- 
pandysin  geweiht  (s.  Bumell).  Vor  der  CotowaMiigur  (iomateswlMra*s  (in  Karkhal)  sitzt 
Brahmadeva  auf  einem  Steinpfeiler,  in  welchem  die  Figur  Chiiala^  eingemeicadt  ist  (mit 
Speer  in  der  Hand).  .Das  Grfoisalbild  Gomateahwara-Swamr«  wurde  von  der  See  ver- 
schlungen (in  Padmanabh-pur).  Von  Siva  gesdiaffen,  vcrniclitcn  die  Könige  von  Cbola, 
Chera  und  Paadya  den  in  Trichittopoly  befestigten  Salivahaoa,  Verehrer  Sarpcswara^s 
(in  Ajodhya). 

Die  nach  der  Inschritt  von  dem  ruhm.ollen  Staatsdiener  Chandragupia  (in  der 
Oupta-Dynastie)  zu  sühnende  Sunde  wurde  mi  1  apti  abgewaschen  (nach  den  Traditionen 
zu  Broach),  und  aus  Samudragupta's  Herracherglanz,  von  Malwa  aus  die  FUrgtenththncr 
Oaxinapatha^s  durchdringend,  mit  den  Bczidiungen  zu  Daivaputra  Shaht  Shdian 
(Ja  yiimite  '9mp)  fiiUt  ihre  Beleuchtung  auf  die  Vorgeschichte  Beiagola  Sravana*a 
(mit  der  Auswanderung  von  Ujjain).  In  der  (bei  Untergang  der  Gupta  mit  Navajana- 
gupta)  durch  Bhatarka  begründeten  Dynastie  der  Ballabhi  herrschte  (als  Sridliarasena's 
Nachfolger)  Siladitja  (f  543  p.  d.).  Von  Dliruvasena  IV  (in  der  Ballabhi  Dynastie) 
wurden  die  aus  Kaiinga  eingewanderten  Bralimanen  verehrt  (als  Devabrahman). 

Zu  üokania  (nördlich  von  Mangalore),  von  wo  Parasu-Kama  seine  Axt  geworten 
(bis  zum  Cap  Comorin),  baute  Ravana  auf  der  Rückkehr  von  Kaiiasa  einen  Tempel  für 
Shiva*s  Lingam  (dessen  Niedersetzung  in  Baidanath  durch  brahmanische  List  bewirtet 

war).  Die  Verehrung  Ravana^s  hat  sich  unter  den  Katodi's  erhalten,  in  den  Waldgebirgen 

bei  Nashik,  wo  im  Zusammentrctlcn  mit  Rama,  die  Nase  Sarpnakha's  durch  Lakhsman 
abgeschnitten  u  urde.  An  Nashik  und  seine  Felsentempel,  sowie  die  Quellen  des  Godaveri 
(zu  irmibak)  knUpti  sich  die  Legende  vom  Rishi  Gautama  und  der  ihm  vermählten 
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AhaiUiya  (mit  den  wekeren  Folgen),  und  (nach.Hanly);besitB«a  die  Cqrloaeieii  mancherlei 
finihlttngea  Ober  die  Kampfe  swtschen  Bnhmanen  und  Buddhisten  (ua  Godavery). 
In  Bahu  (Bahu^Balils)  liegt  die  Bedeutung  iler  Macht  unter  dein  Symbcd  des  Arms;  wie 

in  Megabazes  (Mahabahu)  oJer  Artaxerxes  Longimanus  (aus  Bazu).  Aryavarta  (b.  Hema- 
chandra)  is  the  naiive  laud  o(  .Hnas,  Chacris  and  Arddhachacris.  siiuatcd  bciween  ihe 
Vuidhya  and  Himadri  mountains*'  (s.  Colcbrooke)  unter  den  V'arsha  (der  Jainas),  als 
Bliaraia-Airavata  and  Videha  (mit  Kuru).  "  " 

Wenn  der  heilige  losel-Continent  LAuka,*)  als  ein  Antichtbon,  eine  G^enerde  (bei 
den  classtschen  (jeagraphen),  gefiuat  wird,  so  ragt  aus  solchem  Ausläufer,  in  Indiens 


*  Taprobane,  aut  grandis  adtnoJum  insula  aut  prima  pars  Orbis  alterius  (Hipparchus)  dt- 
citur  (v.  Pomp.  M«la)  Taprobanem  alterum  orbcm  terrarum  esse  diu  existimatum  est,  Antich- 
thooum  appellatione  (v.  I*linius).  Der  K6Aig  Ceylon'«  var  nach  Art  des  Bacchus  gekleidet  (zu 
Plocamus^  Zeit).  Zohak  schickt  den  Adniiral  (iorshap  zu  Hülfe  des  Maha-Hajn  in  Indien  gegen 
den  aufitdlndiscben  Stattlialter  Ceylons  (nach  der  (iorsbap-Nameh).  Auf  den  Zindanbaba  (Adam^ 
Pik)  hört  man  fm  Ceylon)  das  Wasser  des  Paradieses  (an  den  Mondkreis  reichend)  nuischen 
(v.  Marignola).  Aschret"  besinm  IsKiiiuicr  s  Scc/ul:  nach  Sercndili  W.  Jhrh.).  Palaesimundu- 
(Taprobane)  war  von  Palaeogont  bewohnt  in  Ceylon  oder  Salice  (Sinala  uder  Sinhala).  Ta- 
probane (s.  Bopp)  heisst  BOsfer-Wald  (Ispovana).  Am  Fusse  des  FuS5tapfbcr«es  (in  Ceylon) 
leben  die  von  dem  !!rzvaier  Knoch  gestifteten  (Icistlikhen  (s.  M  irii-Miola')  neben  K  niiV-  nimen 
^in  Kola).  Aus  Naciikonimenschaft  der  Uber  die  (von  Brahma  mit  dem  Wasser  gcschatlcncn>  Hakshasa 
herrschenden  KOnige  Heti  und  Praheti  wurde  (nachTtttiing  MalTs  durch  Vishnu)  sein  Bruder  Malyavat 
von  Sumnli  au,  !  ;inl;a  nach  Patala  getrieben  (wie  Rama  durch  Acrastv)  hflfhrt  wird).  Als  Sumali 
bei  einem  Besuch  auf  der  Krdc  Kuvera  (der  Lanka  in  Besitz  genommen)  semcn  Vater  Visravas  be- 
suchen sieht,  schickt  er  seine  Tochter,  Kaikaa,  mit  ihm  m  buhkn,  and  so  wM  unter  Vtsnva*s 
S^^hnen  Kavnna  ijeboren,  dem  Lanka  von  Kuvera  nbpetretcn  wird  (auf  seines  Vaters  Kathj.  Durch 
Mahadeva's  Magik  unsichtbar,  bindet  Mcghanada  oder  Indraju  (Knvana'sSohn)  Indra  (beim  Kampf  der 
Rakshasa  mit  den  Göttern).  Von  der  Tochter  des  Muni  Hharadvaja  geboren,  als  Sohn  Vaisnt^UM's 
(Sohns  Pulastya's"!  dur.:!i  dit  1  ■  :htcr  des  kTmii^jicfien  Kishi  Trinavindu,  erhalt  Kuvera  die  Stndt 
Lanka,  von  Vikrani.uiitya  lUr  uie  i<aklia>as  gebaut  (aber  aus  l  urcht  vor  Vishnu  verlassen),  liei 
Trichinopoli  findet  sich  rri-siva-pillv,  als  dreiköpfige  Rakshasa.  Als  Visvakarman  den  goldenen 
Tempel  Lanka's  tllr  .Shiva  baute,  wUnschte  Parbati  auf  den  Herfen  des  Himalava  (in  Kailas)  zu 
bleiben,  und  da  Shiva  den  luxunfwen  Ort  fUr  Meditation  nicht  geeignet  fand.  Ubergab  er  ihn  an 
Kuvera,  der  von  Ravana  (nachdem  er  Surya,  Yama  und  die  andern  Götter  besiegt)  ausgetrieben 
wurde.  Die  Vakshi  unter  Kuvera  wohnen  in  Alkapur.  Als  Gottheiten  umerscheiden  sich  Vaima- 
nicas,  Bhuvanapatis,  Jyotishas  und  Vyantaras  (bei  den  Jains).  Gaviputra  Vaisravana  (Kuvera)  aus  Pu- 
lastya's  (des  Geistessohn's  Brahma'si  (jeisi  geboren,  erhält  bei  directer  Hinwendung  zu  Brahma» 
die  Stadt  Lanka  mit  dem  Wagen  Pusbpalla,  und  besänftigt  seinen  Vater  (in  der  Zomesform 
Vaisrava's),  durch  Vermtiilung  mit  Pushpotkata  (Mutter  Ravana*s  und  Kurobhakarna's).  Maiin 
(Mutter  Vibhishana's)  und  Haka  (Mutter  Khara's  und  Suparnakha's),  wurden  von  Ravana,  der 
in  der  Kunst  der  Veden  durch  Opler  die  Gunst  Brahma's  erlangt  hatte,  aus  Lanka  vertrieben 
(nach  dem  Mahabharsta).  Mit  der  Tochter  de«  Muni  Bharadvaia  wurde  Vaisravana  Kuvera  ge- 
zeugt durch  \'isra\as,  Sohn  der  \on  Pulastva  (wegen  Singtanzes  bei  der  Kinsiedelei'  \ertlüchte»* 
Tochter  Trinavmdu's  (luich  dem  Kamayana).  Aneiraman,  Sohn  Kavana's,  von  diesem  zu  HUlfis 
gerufen,  führte  Kama  mit  Sita  und  Lakshman,  In  sem  Reich  Pattala  (als  KQnIg  von  Pattahi),  von 
•wo  sie  durch  IlanuiTian,  der  in  Gestalt  von  Devi  ihn  tiidtete.  auf  den  Schultern  hinausc;etr.it;e!i 
wurden.  Jenseits  des  Uewala  (mit  Vishnu's  Figur)  im  Vihara  (zu  Üondera),  zwischen  alten  Stein- 
pfieQem  und  Steinihoren,  sowie  Treppenstufen,  findet  sich  an  tler  in  das  Meer  auabufenden  Land- 
spitze Uber  den  Felsen  eine  Stcinumschliessung  durch  Sllulen.  als  Singhasana  oder  Sitz  des  Königs, 
seit  der  Gott  Kattragamma  dorthin  gekommen.  Indraju  (Ravanu's  Sohn)  wurde  nebst  Kurab- 
hakama  (Ravana^s  Bruder)  in  ColossaLstatuen  verehrt  (im  Dckkhan).  i)as  Colosnlbiki  Gtunta- 
Rajas  oder  Gomateswarih's  in  Venar  wurde  von  .lakkanachari  verfertigt,  gegen  den,  im 
Steinhauer  Kalkatti  und  seine  Iran  (nach  dem  >elbst(iiord)  spukenden  Hhut;  im  Tempel  da- 
neben findet  sich  das  Bild  Satisvara's,  von  Vira  l  imma  Kala  mit  Land  beschenkt  (s.  Walhouse). 
Heti  'mit  Praheti)  bei  Schöpfung  der  Wasser  durch  Brahma  zu  HlUcrn  eingesetzt  (unter  den 
Rakschasas    zeugte  mit  Kala's  Schwester  den  Sohn  Vidyutkesa,  und  dieser  mit  Sankatankata 
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GeBcbichte,  dn  Stack  des  SOdland«  hinrin,  dn  mit Einfllhrang  derGoootnat  durch  d«n 
bei  Beligun«  in  Feb  geoieisselten  Kttnjg  oceanisdie  Fngeo  «teUt,  mnldiBt  betre& 
fakdonesiens  und  dunerischer  HandelBfidirten. 

Als  in  der  Varaha-Avaun,  aus  deien  Pluih  die  von  Huranyainha  geraubten 
Vedas  sttrtlckotkimpft  wurden,  die  Wasser  (in  Guzerat)  verlaufen  waren,  standen  sich, 

von  Viwascarma  zum  Gleichgewicht  der  Welt  begründet,  zwei  Städte  gei^enüber, 
Ayodhya,  die  Residenz  der  Sonnea-Dynastie,  und  Lanka  auf  Tapobrane  (dem  Blisser- 
lande.) 

Die  Herrschaft  Kttvera\  KOnifis  der  Jaksha  (in  der  Gottheit  des  Reichthnms  den 
fnedlidien  Handel  allegorisirend),  wurde  in  den  flussersten  Norden,  nach  Khotan  (fttr 

den  Karawanen-Weg  nac)i  China),  verlegt,  als  der  im  fernen  Sfidm  goldschimmernde 
Thronsitz  auf  Serendwipa,  dem  von  Schiften  der  Siner  oder  Serer  besuchten  Eiland,  in 
die  H.lndc  seines  Bruders  flavana  und  wilder  Raskhasa's  gefallen  war,  aber  auch  damals 
schon  die  Schrittkenntniss  verbreitend,  welclic  aut  den,  von  Leichen  in  Händen  gehaltenen 
Palmblattern,  durch  die  aus  Guzerat  abge&andten  Entdecker  angetroffen  worden  waren 
(auf  Java^s  Sumatra}. 

Nach  dem  Jain-Ramayana  (in  der  Haie  Kannada-Sprache)  „there  existed  in  the 

South  ilirec  grcat  empires  or  Kingdoms,  the  Rakshasa-Kingdom,  with  thc  Capital  of 
Lanka,  the  Vanara  Dhvaja  Kingdom  (of  thc  nionkey  rtag)  in  Kishkinda  and  the  Vidhva 
dhara  Kingdom"  (s.  Rice).  Auf  den  Monumenten  Augkor  Vai's  ani  kambodischeii  See 
tanzen  die  Vidhyadhara,  zur  Melodie  vielleicht  der  üaadharwas,  wie  an  Indra's  Hofe 
gespieh,  auf  dem  Meru  (himalayischer  Berglinder). 

Von  der  Pracht  der  Pandu-Siadi  singt  Valmiki,  als  er  den  zu  Lanka's  Lroberun^ 
von  Ayodhya  ausgezogenen  Helden  friert,  und  seine  Bnnde^genossenschalt  mit  dem 
HMuptling  aus  Pavan'b  Stamm,  um  von  den  gjeicfa  Marut  behenden  Affien,  auf  dem  Feld- 

(i>andh)a'!>  lochterj  den  Sohn  Sukesa,  der  von  Siva  (und  Parbati)  mit  himmlischer  Residenz  be> 
schenkt,  mit  der  Gandharvi  Devavsti  die  Stthne  Afolgavat,  Sumali  und  Mali  aeugc  welche  durch 

Visvakarmnn  die  Stadt  Lank»  (auf  dem  Hcrp  Trikutn  erhielten  (niif  Irvirn''  Het'ehl  crhnut].  Ab 
die  bedrückten  HLshi  sich  an  Mahadcva  wandten,  sandte  dieser  sie  zu  Vishnu,  welcher  die  den 
Himmel  stürmenden  Raksbasas  nach  Lanka  zurücktrieb  und  bis  Patala,  wo  Somali  herrscht,  der 
(nncli  ii-T  0'v  r\\<.!t  zurückkehrend)  L.Tnk  i  in  dem  Boritz  Kuv  '  i's  findet,  und  seine  Trichter 
Kaik.isi  mit  \is.r;i\a.s  vcrmlihll,  um  Ravana,  kiinibluikarna,  -ut panaklia  nmi  Vjbhiskana  zu  ge- 
blren.  Mit  Manllodari  (Tochter  des  Asur  Maya  vermählt)  erobert  Ravann  die  Stadt  Lanka  i'Kuvera 
vcitreibend\  Ilnvar  or  Fa-lnfn-fr  (Shanars  and  'rccn>)  is  derivL-d  from  Ilam  (Ceylon).  Mätara  (Miiture). 
früher  Maha-tüH  der  firos^c  Halen)  zwischen  Matara  und  Dondcra  (Duindera,  oder  Wohnsitz 
der  (jJ)tter)  geheisscn,  liegt  am  Fuss  der  Hüt;cl  Na  wimana,  als  frühere  Stadt  der  Naga-Klinige. 
mit  einer  Höhlung  im  Inosm,  so  dass  der  Hodeo  beim  Aufttossen  dröhnt,  und  dort  sind  römische 
MUm^cn  gefunden  (in  einer  Urne).  Nachdem  Buddha,  auf  dem  Gebiet  von  Mahodara  (des 
SchlsngeakiCnigs  Schwiegervaters)  seine  Fusstapfen  am  Hoden  Ac<  Kelany- Flusses  ztirUckgclassen, 
wurde  er  von  Gott  Samao-deva-Raja  zum  Benich  von  Samanta-loou  (Adam's  Pik)  ersucht,  um 
dort  ^Icichfiills  seine  Puastapfen  zurOckzulassen  (nach  der  Sanivaina  Gunalankani).  Vom  Nai^'a- 
Könip  Maniakkllko  im  Königreich  Kalyani  empfangen,  besucht  Buddha  die  Stetten  künftiger 
Dagoben  (nach  dem  Mabawanso).  Vor  Empfang  durch  den  Naga-KUnig  Maniakkhiko  (in  Kalyani) 
begab  sich  Buddha  tn  Medlabu  nach  Dighavapi  (nach  der  Dtpawansa).  Wibisana  (Bruder  Ra- 
vana'si  wurde  in  Kclani  vcro'itt  f\\  Forlw).  Nach  Versöhnung  der  Naga-Könipc  ChijI<Hian\ 
und  Mahadara  begab  sich  Buddha  zu  Kellania-ganga,  auf  Bitten  Miniasa's,  Onkd  des  Naga-Künig& 
Mahodara  (v.  Forbes).  Sudhadewi,  Tochter  des  Königs  Tissa,  im  goldenen  Canoe  (lum  Stammen 
der  die  KUstc  .  un  Keiania  überschwemmenden  Fluth)  ausgesetzt,  herrsehte  in  Wibaii-dewi 
(als  künftige  Mutter  Maitreva's). 


nig  g«Keo  Laok^ura,  da»  lifaneiial  heibeitn^en  zu  tasten  Air  die  Meeresbrücke,  wo  die 
Perlen  gefisdn  werden  [za  Ranusver).  Ale  Herakles  die  Reiche  der  Panda  durch  Indien 
verbreitet,  sammelt  er  am  SQdmeer  (bei  Megasthenes)  weiblichen  Schmuck,  um  sebe 
Tochter  Pandda  zu  zieren  (mit  Perlenbändcm). 

Gleich  dem  König  Kashmirs  dehnt  Samudra-Gupta  seinen  Feldzug  aus  bis  Sintiala, 
der  von  VVijeja  in  Besitz  genommenen  Inseln  (aus  dem  Sinha-üeschlecht).  There  wcre 
Sapho-merchaats,  resident  in  Ceylon  (zur  Zeit  Fahian's)  als  „Sabaeans''  (s.  Beal).  All 
earlier  civiliaaiion  in  Southern  India  (s.  Bumell)  „in  connected  with  the  Jaina'*,  Hiuenthiang 
whovisited  theTdugu  and  Tamil  countries  {639— 6m  p.  d.)  mentions,  that  the  inhabitants 
werc  cIiIlHv  Nlrgramhas  (Digambaras). 

In  der  die  BlUthe  der  Giipta-Dvnustien  zeitigenden  Periodi-  (zu  ischen  dem  AbschUitehi 
der  indoskyihischcn  Invasion  und  vor  dem  Heranziehen  der  islamitischen)  breitete  sich 
deren  durch  Zeugnisse  der  inschrirtun  und  ihrer  Charaktere  (auch  bei  den  Clialukiya)  bis 
Kambodia*s  monumentale  Wunderwerke  gespiegelte  Cultur,  die  dch  durch  VaUabhipuri 
im  Besondera  mit  denJainas  verknQpft  (im  Verkehr  Guzerat*«  mit  den  Pi^erplBtaen  de» 
Ddehan). 

Zu  dem.  Gumpti  in  Malabar  zugewan  dten,  Volkscult  durdiklingt  die  Erinnerung  an 
Gomata  (und  Gomti)  die  (  jcschichte  desDekluin,  dessen  Fürsten  die  Füsse  ihres  Bcsiegers 
Königs  (jomaiiputra,  vciciirt  n  i^nach  der  l^^"llrit!  .Her  Hadravaniva-Sectc  in  Nashik),  the 
lord  Ol  Dhanakataka  (m  ßhandankar),  Vater  .^ri-Puiimai  oder  (b.  Piol.)  Siri-l'oiemaios 
in  Paithan  (neben  Baleocuros  in  Hippocuroa).  Gotamiputra  was  a  Satavahana  (Sdivabana)- 
Paithan,  in  Kämpfen  mit  Vicramaditya  (dem  KOnig  von  Ujiain). 

Aus  Uijain  {wVhrend  der  Hungersnoth)  oder  aus  Magadha  (mit  dem  in  den  Stand 
der  Muni  Ubergetretenen  König  Chandragupta,  Vater  Sinha  Sena's),  wandert,  —  als  Sohn 
des  Brahmanen  Sorna  Sarmma  (nach  dem  Rajavaü  Käthe)  Purohita  des  Königs  Padmarada 
(in  Koiikapuraj  —  Hhadra-Bahu,  der  Letzte  (neben  Sthula-Bhadra)  der  Sruta-Kevalis 
(s.  Wilson)  nach  dem  Kamata,  in  Nachfolge  des  Bisakho  Acharya  (s.  Oelamaine), 
worauf  von  Bhaskara  (Sinha  Sena*s  Sohn)  Sravatia  Bellagola  erbaut  ^rd,  unter  dem 
Schate  Chamunda  RajVs  (Minister  des  Königs  Rachamalla  in  Madura),  um  in  (jomata- 
Swami'k  Coloasalfigur  das  Goldbil.i  P  uimanabh-puri's)  zurückzurufen,  das  vom  Meer 
verschlungen  wurde,  aus  den  Zeilen  hidhrahhuti's  (Ravana's  Bruder),  von  Schlingpflanzen 
während  der  Meditalion  Uberwachsen  (wie  Bahubalin,  Sohn  Vrishabhanata's),  als  Bliadra 
Bahu  (Schuler  Mahavtra's),  —  dessen  Auswanderer  von  Visakha  Muni  (unter  den  Dasapurvis) 
zurückgeführt  werden  —  dorthin  gelangt;  und  dann  sind  es  wieder  die  ForsteosOhne 
Chamundra  Rajens,  Königs  von  Dakshina  Madura  (aus  dem  Geschlecht  der  Kshettci 
Pandu),  welche  Gomatcsvara*s  Bilder  in  Gomatipura  aufrichten  (nach  der  Sthula  Purana).*) 

Wie  0»  xalovfuvot  fTv9^ay6QS$0»  die  Elemente  der  Zahlen  als  die  Elemente  alles 
beienden  setzten  (s.  Aristot.).  so  leitet  sich  Kapila's  Philosophie  von  Sanchya  (Sankhya)  ab  (als 
Zahll.  im  logischen  Kechneii  nach  den  Pramana  (der  Nyaya)  für  das  Erkennen,  als  ein 
Messen   (^h.  Cusanus),    in    mathematischer   Begründung,   ohne   welche    kein  Wissen 

•)  Der  Rest  des  hierauf  Bezüglichen  in  den  Aufzeichnungen  bleibt  vorlUuhg  zurück,  das 
Obige  genügt  zu  zeigen,  welchertei  Auskunft  herauskommt,  bei  Abhören  der  Ai\sichten,  wie  sie 

sich  bieten.  Einem  durch  Lrenaueste  DctailKcnntniss  im  jedesmaligen  Kin/elf:ille  geschürften  Auge 
mag  zwischen  Widersprüchen  gerade  einspielende  Wendung  AnknUplung  aulJecken,  der  Unbe- 
fugte halle  sich  von  Versuchen  zu  Verbesserungen  besser  fem,  (wenn  ohne  Müsse  für  monogra- 
phische BehanJll!ng^;  dabei  bleibt  der  Xusverfnlg  einer  in  der  Wahl  hevorzu.gten  Trnnscriptionsweise 
anheimgestcllt  flir  Emheitltchkeit  der  Orthographie  (oder  SkoÜographie,  in  Skolien  und  Scholien). 


—  ao8  — 


(s.  Kant),  unter  Fortschreiten  aus  den  Elemeatar-Operatioaen  bis  zum  Infinitesimalcalcul 
vteUeicht  (bei.  nanirwisseiuchaftlicher  Ourchbilduag  der  Pkydiologie,  auf  ethntsch  ge- 
breiteter Unteilage  der  GeseUsdMftswesenheitX  ials  „ars  signorum  vuigo,  diancter  uni- 
versalis et  lingua  philosophica"  (s.  Dalgarn).  Mittelst  einer  „Charaaeristica  universalis** 
(Spe'cieuse  g^ne'rale)  sucht  Leibnitz  „alles  Denken  auf  ein  Rechnen  und  die  Denkrichtig- 
keit  auf  Richtij^kcii  der  Hechiumg  zurUckzufüliren.  wenn  für  die  einfachsten  Bcijrirte 
und  tUr  die  Verbindung^  weise  der  begritic  überhaupt  Zeichen  vuu  derartiger  Angemessenheit 
gefunden  wurden,  wie  die  Mathematik  auf  ihrem.  Gebiete  aoldie  beiitst,  und  swar  ina- 
besoodere  in  der  durch  Vieta  eingefbhrten  allgemeineii  Beseidinung  der  Zahlen  mittds 
der  Buchstaben"  (s.  Ueberwcg),  zu  welchem  Zweck,  wenn  alles  Wiaaen  ein  Erfahrungs- 
winen  (b.  Kam)  die  Materialansammlung  vorherzugehen  hat,  für  statistische  Uebersicht 
des  thatsächlich  Vorhandenen,  um  daraus  die  Gesetze  zu  erlernen,  wie  sie  sich  mani- 
fesiiren  (in  den  Processen  psychischen  Wachsthunis).  Statt  deduaiv,  nach  der  Methode 
Eudid's  (b.  Spinoza),  ist  das  System  auf  inductiver  Basis  au  errichten  (kraft  naturwissen- 
achaftUch  logischen  Rechnens). 

Mit  der  im  Gesellschaftsverkehr  geschaffenen  Sprache  breitet  sich  die  Unterlage  Air 
das  dem  aufwärts  schauenden  Anthropos  ciLincnde  Menschen-Rdch.  wenn  der  .,Homo 
dictus,  quia  ex  hämo  factus  est"  (s.  IsiKlor;  ilurch  einen  aus  gnc^tischcn  Höhen  herab 
wehenden  .,Ru;icli'"  emporgerichtet  ist  (kraft  zutretenden  Nous').  Proneque  quum  specicni 
animaha  cetera  terram  os  homini  sublimi  dedit,  caclumque  vidcre  jussii  et  erectos  ad  sidera 
tollere  vuhus  (b.  Ovid],  mit  Aufrichttug  des  Bimanus,  zum  Homo  sapiens  (in  der  Geschieht»» 
entwicklung  lebend).  ^L*idöolqgte  est  une  part  de  la  aoologie*'  (s.  Dcstut  de  Tracy)  fOr 
das  Individuum  (aus  dem  tnflusus  physicus),  wihrend  die  Ideen  auf  der  Geseilachaft»> 
Schichtung  keimen  (im  Sprachverkehr).  „Die  Sprache  ist  das  bildende  Oi^gail  des 
Gedankens"  (s.  W.  v.  Huniboldi).  um  die  Schöpfungen  desselben  anscliaulich  zu  verwirk- 
lichen, in  der  Vorstellungswelt,  worin  den  GesichL-^biKlern  ihre  lautlich  correspondiren- 
den  Cumplemeiue  sicli  assuciiren,  aus  psychischem  Wachsihum  weiter  entfaltet,  um  in 
IdealgMaltungen  die  Wesenheit  Übersinnlicher  Sphiren  zu  spiegeln  (und  ahnend 
hefsussuhOren,  was  sie  lehren  mochten).  Mit  ztmehmenden  Abstractionen  veibleibt  den 
Worten  nur  der  Werth  von  Hobbes*  Rechenpfennigen,  die  iudess,  wenn  richtig  ver- 
wandt, bei  den  [^lemeniaropcrationen  des  Rechnens  nützliche  Dienste  leisten  mOgen  (und 
so  die  Stadien  höherer  Vervollkommnung  vorbereiten  helfen). 

Der  Blume  entströmt  ihr  Duft,  um  durch  das  Fortschweben  desselben,  aus 
anderem  Schöpfungsbereich,  die  dort  durch  untergangene  Metamorphosen  beschwingten 
Wesen  herbeisurufeUt  und  durch  sie  verjOngende  Erneuerung  (in  Vermitielui^  der  Be- 
fruchtung) zu  gewinnen. 

Aehnlicherweis  (parabolisch)  steigen  die  Gedanken  auf,  ihre  entspredienden  Aromana 
des  Jenseitigen  zu  suchen,  und  hier  sich  zu  erfüllen,  mit  den  den  elementaren  Hestand- 
theilcn  eingefügten  des  selbsiisji  Perstuiliclien.  da.s,  wie  ihnen  als  verbindend  unterlicijend. 
so  mit  der  neuen  Gestaltung  sich  zu  entfalten  hatte  (den  Gesetzlichkeiten  des  Verständ- 
nisses gemiiss). 

Das  (mit  dem  Nous,  ab  «Im^v  in  seinem  vaqr^  verachlungen)  Uisst  (b.  Plotin) 
im  Vorsein  (ff(e  «vcbvsnr)  durch  Ausstrahlung  (nrs^Üi^^)  in  der  dadurch  hervor- 
brechenden Umhellung  die  Schattenbilder  der  Dinge  aus  dem  ftr,  ov  (des  ßa3og)  her- 
vortreten, ohne  in  >lie  Vielheit  (ta  navra)  zu  zerbrechen,  so  dass  „das  infame  Zwei 
in  der  Welt*-  (b.  Lichtenberg)  vermieden  wird,  mit  den  dualistisch  bösartigen  Folgen, 
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die  freilich  durchzukMinpfen  sind,  knfr  logiichen  Rechnens,  mit  der  Eins  als  Ansatzpunkt 
der  Operationen  (für  die  Zahlenreihen  in's  Unendliche  hinaus). 

In  der  Welt  alsavttt^ita(deT  Stoiker)  verlegt  die  das  Ganze  durchdringende  Gottheit  die 
GegcnsHtze  in  sich  selbst,  bei  den  Wandlungen  des  Werdens,  wie  das  aus  der  Verborgenheit 
in  die  OiVenbarung  der  Schöpfung  vortretende  Fcuei  (h.  Simon  M.),  iV  6i  oy  to  nvQ  TQOndg 
OTQiifXTttt  dvo  (s.  Hippolit.)  Wenn  aus  der  ^lyu  ttoy  oXav  (unendlicher  Dynamis).  oder 
einem  Bythos,  die  im  Avyakta  wurzelnde  Prakriti  in  Ausentwickelung  tritt,  hat  bei  seiner  in 
pov6v^  (der  Einsamkeit)  bewahnen  Eiqbdt  — ^im  üntersdiied  von  platonischer  Abtr^mung 
der  Idealwelt,  su  Herabaendung  eines,  das  Goiteswort  fertig  bereits  mit  sich  bringendeiit 
Gotimenschen)  — ,  das  Denken  au«  eigener  Kraft  (der  mit  Hym  tikaofunutot  gcschwlo- 
gerten  Keime)  für  den  Rcpri^sentanten  dessen  Vollendung  anzustreben,  in  den  iiftxorf 
Cfiivotj  unter  dem  1  ir ilumkara  jedcsmaIigerPeriode,dcrals  6  iatoig(hc'\  Philo)  dann  eben  her- 
vorsteht, in  der  Reihentolge  der  Jahanda  (Ananda)  oder  Johannes  (bis  auf  den  in  der  l  aufe 
den  heiligen  Geist  herabnifenden).  Der  aufwVrts  strebenden  Ennoia  oder  Helena,  (alsSakti 
in  Astarte*s  oder  Seleneia's  hieroduiisdien  Dienst  des  tyrischen  Tempelbordells,  für  Sem*s 
oder  Semo's  heraklitischen  Cult)  kommt  von  Oben  herab  (in  der  Männlichkeit  des  Lingam) 
tj  fifyäki]  dtVeyuK  entgegen,  wie  der  vpve  noufnuSf  der  weiblichen  Empfänglichkeit  des 
vovg  nad-ip^txog^  wenn  die  aus  Arupa-dhamma  niederstrümendcn  Aromana  die  eiMspreclicn- 
dcn  Ayatana  erwecken,  im  Manas  (des  Buddha).  So  erwachst  der,  wie  die  makrokosmische 
die  mikrokosmische  Welt  symbolisirende  Baum,  der  betrefl's  seines  SiolIgerUstes  im 
Periodenlanf  wiederum  aerstOrt  wird,  aber  dauernd  bewahrt  sich  die  vollgereiAe  Frucht 
(jdg  iaf9^fUff  rtdwm),  zusammenwachsend  gleichsam  mit  dem  Vater  (ffOf^  i  ßtiQ- 
%amf  nmna  xai  Tgsywy  «d  ^fX^  niqctq  i%ovta)^  wenn  mit  Durchschau  des  Dhamroa 
das  Neibban,  im  Gegensatz  zu  tüuschender  Maya  (aus  /»^  6v),  sich  reaüsirt  im  Pleroma 
(eigentliches  Wesenssein).  Das  in  solcher  Weise  in  den  Epiphanien  der  Tathagata 
gekündete  Heilswon  redet  in  den  das  All  durchwaltcnden  Gesetzen,  um  den  zum  Ver- 
stMidniss  derselben  Gelangten  fernerer  ^menzwechsel  (der  Wiedergeburt)  zu  Oberheben 
^im  selbs^iestetigten  Gleichgewicht  harmonischen  Abgleichs,  beim  Einklang), 

Eikennen  ist  Messen  (bei  Nicolas  von  Cues),  das  Maass  für  die  Veiiiiilmisse  der 
Verhältnisse  der  GrtSssen  ist  die  Zahl  (s.  Lasswitz-).  Zahlen  gelte  n  den  Pythagorflern  als 
Grundprincip,  gleichsam  die  vkr^  des  Seienden  und  seiner  Kntwickelungen  (s.  Aristoteles), 
Hcasoning  ;  für  Mobbes)  ist  ,,reckonuig  and  words  arc  counters",  mit  (römischen)  Calculi 
der  Caras,  in  neuer  Welt  (des  „calculating"  \  ankee).  Mundus  participat  quantitate  et 
mens  hominis  (res  supramundana  in  mundo)  nihil  rectius  inteUigit,  quam  ipsas  quan- 
titates  (s.  Kepler).  Was  durch  Richtigkeit  des  Denkens  (dessen  Wesen  im  Rechnen 
liegt)  erkannt  wird,  kann  nicht  falsch  sein  (s.  Hobbes).  Die  Continuitat  bezeichnet 
im  Allgemeinen  Charakter  des  Bewussiseins,  älhnlich  wie  die  Identität  (s.  Cohen). 
Cogitat  ergo  est  (s.  Lichtenberg),  die  „res  cogitans''  (bei  Descanes).  Der  Geist  ist 
€s,  der  alle  die  Mannigfaltigkeiten  von  Körpern  gestaltet,  welche  die  sichtbare  Welt 
ausmacht^  und  von  welcher  jeder  beliebige  nicht  ISnger  existirt,  als  er  percipirt  wird  (s. 
Berkel^).  Ti  y&Q  «Afi  swsA'  Ivrl  v«  »o^  tkm  (bei  Parmenides).  Mens  se  ipsam  non 
cognosdt  nisi  quatenus  corporis  affectionum  ideas  perdpit  (s.  Spinoza).  Die  Belehrungen 
durdl  die  Sinne  beruhen  nur  auf  Kcnntniss  von  Achnlichkeiten  (elxaata),  im  Gegen- 
satz zu  den  dauernden  Ideen  (bei  Plato)  in  voifftK;  (oder  Maya's  Täuscliung  durchdringi-nde 
VoUkenntniss).  Formae  sunt,  quas  Gracci  IS4ag  vucant  (s.  Cicero).  O  yÖQ  voig  ovxsia 
%tQ  oica  iouceVj  iyylyvecda*  »ai  oi  <fi/^tiQta&ai  (s.  Aristoteles).    Lsse  est  percipi  (bei 
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Berkeley).  Das  Alma  ist  Jen  Dravya  cingcreciinet  (in  der  Nyaya).  Our  binh  ist 
bat  a  slcep  aad  is  forgetting,  tfae  wul  that  rne  with  us«  onr  life's  star  that  elsmHiere 
had  hs  «etting  and  cometh  firoin  afor  (s.  Wordwonh),  wie  Kla  (in  Gtiinea).  Ucbt  ward 
cnt,  als  der  erste  rothe  Augenpunkt  eines  Infusoriums  zum  ersten  Male  hell  und  dunkel 
unterschied  (s.  Dubois).  Als  Zuschauer  wohnt  die  Seele  (im  Alma  oder  Selbst)  allem  in- 
dividuellen Treiben  bei  (s.  Deussen),  mit  der  höchsten  Gottheit  identisch,  als  reines  Er- 
kennen ((^itaniyan).  L'amc  est  cet  etre  simple,  qui  n'est  ni  corps  ni  mouvement 
(s.  Bonnet).  Die  Seele  (ro  avit^ig  i^fity  nvtvfka)  heisst  itn6<tnaiiffut  xcv  ^eov  (in  der 
Stoa)b  Durch  die  Dinge  an  sich  angere^  faaam  die  Sinne  daajen^  ani^  wohinter  iene 
stehen  (a»  Kant)  in  den  Ayatana  (aus  Aromana).  Bei  den  Sinnesempfindungen  dringen  die 
ini^m  (der  Dinge)  in  die  noffot  ein,  zum  adäquaten  Zusammentreffen  (bei  Empedocles). 
Vom  wahrgenommenen  Obfekt  bleibt  die  Erinnerung  zorOck  (bei  den  Stoikern). 

Inmitten  eines,  nach  Ende  und  Anfang  unabsehbar  Aiessenden  Vorgangs  (in  W:ind- 
lungscrscheinungcn).  fasst  sich  optisch  abpef?renzter  Abschnitt  in  der  zeitlich  verlautenden 
ße\vef{ung  zur  AulTas.sun^  lics  Andcrssein's  (und  Sonsi's),  aus  den,  dem  Durchwirken  der 
Prozesse  entsteigenden,  Spraclischöptunycn  (zum  soweitigem  Verstellen  der  Eigenheit). 

Im  «iM»  ((id<j»)  liegt,  als  Sehen,  das  Wissen  (eidrjcis)  vom  Eidos  in  den  Ideen,  wie 
in  Veda  (von  den  Rishi  geschaut)  die  Vidya  sich  erklürt  durch  Visus  (der  Vision),  und 
mit  Rupa  tritt  die  Gestalt  hervor  (in  „Hing**  sinischen  U-hing^s). 

Die  ganae  Welt  (in  Wahrheit  nur  Brahman)  hat  aber  Brahman  hinaus  (brabma- 

vyatirekena)  kein  Sein  (in  der  Vedanta).  Die  ganze  Ausbreitung  der  Namen  und  Gestalten 
(Namarup  i-pr;ipimca),  die  gesammie  Vielheit  der  Erscheinungen  (Rhupa-bheda)  ist.  wenn 
vom  Suuiilpunki  der  höchsten  Realität  (Pramartha-avastha)  aus  betrachtet,  erzeug,  auf- 
gestellt, der  Seele  aufgebürdet  durch  das  Nichts.  Wissen  (Avidya-Kalpiia,  AviJya-j^ratyu- 
pasihapita,  der  Avidia-ropita)  klafft  heraus  aus  der  fifdschen  Erkennmiss  (Miihyaioan»- 
vi jrimbhita),  ist  ein  blosser  Wahn  (abhimana),  welcher  durch  die  richtige  Erkcmnias, 
des  Saroyagdar^anam  widerlegt  wird  (s.  Dcusscn).  Die  Mithja-jnanam  (der  Buddhi)  ist 
durch  Samyag-jnanam  aufzuheben  (in  Einheit  mit  Brahma). 

Beim  Fortschreiten  des  Wissens,  in  Hinrichtung  des  Anthropos  auf  das  Eidenai 
(b.  Aristoteles),  liandelt  es  sicli  unter  Klärung  von  AvtVi.  nicht  um  das  Iccre  (mit  Nichtwissen 
wiederum  idcniiNciie)  Wissen  verdummter  Beschaulichkeit,  sondern  um  ein  ihatkrahig 
wirkendes  (zum  Eindringen  in  die  umwallenden  Gesetzlichkeiten).  „Nur  das  Handeln  giebt 
dem  Manne  ein  wttrdiges  Dasein,  also  entweder  die  praktisdie  Anwendung  des  (jewuasm 
oder  die  Vermehrung  der  Wissenschaft  selbst  muss  Zweck  sein**  (s.  HdmholtsX  ttir  ^ 
naturwissenschaftliche  Forschung  (mit  Einschhiss  der  PlsychologieX 

Wenn  in  kaltOder  Leere  der  Sunyn  (im  Kenon)  aus  nicht  seiender  Wesenheit  (Astt) 

der  Wunsch  zur  Verwirklichung  nufkrcisend  zu  g.ihren  be^i^innt,  am  Centraiherd,  daim 
aus  dem  umwölkenden  Rauch  erglühend  (noch  der  Tai».  Br.),  bricht  der  (naasscnische> 
Urquell  hervor,  in  Lichieshelle,  und  damit  ist  dann  Akasa  gebreitet,  in  Okasaloka.  zum 
ansetzenden  Beginn  der  Schöpfungen  (in  stoischer  Wandlung)  aus  Mauas  (tür  Prajapati). 

Mit  der  Trennimg  des  Weltschöpfers  (nnd  C>eseti|{ebers)  vom  höchsten  Gott 
wird  die  wesentliche  (jrundlage  der  alttestamentlichen  Offienbarungsreligion,  auf  welcher 
das  Christenthum  ruht,  zerstört,  mit  der  „blasphemia  creatoria";  an  Stelle  der  Schöpfung 
tritt  (in  dcrGnosis)  die  Vorsielliing  ,. eines  \\  <  lrproc<  sscs  theo-  und  kostnogonischcr''  Alt, 
welcher  von  Evolutionen  und  Emanationen  des  göiilichen  Urgrundes  ausgeht"  (s.  Möller). 
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Als  das  geistige  Prindp,  das  sich  in  dea  Erscheiaungea  der  Welt  objectivirt,  unterliegt 
die  Welt  (bei  Schopenliauer)  nicht  dem  Satse  vom  Grunde  (im  KausalitHtsgesets). 

Freiwillig  ist  Keiner  schlecht,  xaxoi  /um-  yaq  fxm'  oidtig,  oder  vielmehr  Jeder, 
sofern  die  sittlichen  Beurtheilungen  für  den  Standpunkt  der  Gesellschaftswcsenheit  gelten, 
innerhalb  welcher  jeder  Einzehipersünlichkeit  (als  Einziger)  auf  selbstsücluigen  Vortheil 
bedacht,  in  allmählich  aufkläreadem  Fortschritt  erst  aus  dem  Wohl  des  Ganzea  auch 
das  eigene  zu  verstehen  vermag.  Das  vor  den  Augen  liegende  Brot  zu  eisen,  ist  nicht 
schledit,  sondern  gut,  soweit  dem  hungernden  Magen  su  Gute  kommend,  zum  Besten 
des  diesem  eignenden  Einzelnen,  obwohl  derselbe,  wenn  die  Zugehörigkeit  su  einem 
Anderen,  ein  Besitzesrecht,  in  Betracht  ziehend,  seinen  Eingriff  als  schlecht  vcrurtheilen 
wird  (im  Diebstahl),  nach  der  dtxmoavvr,  (b.  Plato),  als  fiiaotijg  \$.  Aristoteles),  und  so 
ergiebt  sich  uQfi^  ais  vyieia  (jfetxia  di  voaog)  für  normalen  Gesundheitszustand  (des 
Zoon  poiiiikon). 

Mittelst  der  Vibrationen  in  dea  emittirten  Lichtstrahlen  werden  die  Gestalten  (species) 
der  Dinge  dem  Gdbim  zugefahrt  (s.  Nevrton).  Die  Sinne  empfinden  nidu  Gleichartiges« 

sondern  Ungleichartiges,  wie  Wärme  durch  Kälte  und  umgekehrt  (b.  Anaxagoras) ,  weil 
im  CJleichar  Ilgen  der  Reiz  des  Gegensatzes  ausfallt  (wogegen  jedes  Element  durch  Gleich- 
artiges erkannt  wird).  '//  yyulnic  ror  oiioiov  rw  bfioiu)  (s.  Empedocies).  Associationen 
sind  es,  die  den  Inhalt  des  Ich  zur  Einheit  verweben  (s.  Lipps).  „L'organisation  est  un 
märiie  et  le  premier  m^ie  est  k  source  de  tous  les  autres,  llnsiruction  est  le  accond^ 
(s.  Lamenrie).  Ulme  se  prouve  scientifiquement  par  ses  efiets  (s.  Maldam).  Das  Seelen* 
leben  selber  vertUidert  sich  in  der  Geschidite  der  Menschheit,  nicht  iwr  diese  oder  jene 
Vorstellung  (s.  Dilthey).  Das  Allgemeine  existirt  nur  im  menschlichen  Geist  (b.  OccamX 
als  Vorstellung  (objectiv),  nicht  substantiell  oder  subjeciiv  nach  dem  „scholastischen 
Terminus"  ,s.  1  .issw  itz).  „The  ideas  imprinted  arc  caüed  real  things  and  those  existing 
in  ihe  miaguiation  bemg  less  regulär,  vivid  and  konstant,  aie  more  properly  termed 
ideas  or  Images  of  things,  which  they  copy  and  i  cpi  eseni"  (s.  Berkeley).  Die  Vorttelluug 
((feamufia)  heisst  twmt/it  i»  tfwxjß  (bei  Zenon)  oder  irt^oUtCtf  ^wjpjc  (s.  Chtysipp). 
Die  „ideae  innatae"  kommen  „ab  ipsamet  mea  natura*'  (b.Descartes).  DieAvidya  (in  Ve- 
dania)  ist  angeboren  (naisargika).  Die  Fähigkeit  zu  leiden,  Hndet  sich  als  nothwendigcs 
Attribut  der  Persönlichkeit  (b.  Lotze).  Strömungen  der  Luft  sind  es,  die  das  bestimmte 
Sein  und  alle  Eigenschaften  der  Körper  bewirke^  (in  der  Stoa),  in  „Bewegung  des  ge- 
staltenden Pneuma'*  (s.  Baeuroker),  auch  betreffs  der  geistigen  Eigenschaften  (aus  einem 
xotns  in  Doppelrichtung).  „Lesimpressions,  en  arrivant  au  cerveau  le  font  entrer  en  activit^ 
comroe  les  aliments,  et  tombant  dana  restomac  Texcitent  A  h  stoAion  pbu  aboodante 
du  suc  gastrique  et  auz  mouvemems  qui  favorisent  leur  propre  dissolution*'  (s.  Cabanis). 
Der  „Spiritus  vitalis"  wird  im  Blut,  der  Spiritus  animalis''  in  den  Hirnhühlen  raffinirt  (s. 
Melanchthon).  11  semble  que  i  ame  pour  agir,  ait  besoin  de  recevoir  les  impressions  des 
esprits  modities  par  les  tacuhcs  cor{>orels  (s.  Lamettrie).  „In  cerebro,  sub  cr^aeo,  tres 
sunt  cdlulae,  prima  est  ymaginaria,  secunda  est  rationalis,  tertia  est  memorialis**  (s.  Jo- 
tumnea  de  Garlandia).  Der  feinste  Su>ff  (als  hachste  Verannfdcrait)  heisst  nv^  oAu 
pevtvfttt  «'t>fpjuor  (in  der  Stoa).  ' 

Die  Seele  ist  nicht  von  der  Idealwelt  in  den  <T(Jji<«  (als  <Tr/u()  herabgebannt,  sondern 
gleichsam  der  ow/u«  selbst,  als  das  denselben  durchdringende  Lebcnsprincip  aus  Jivatman 
im  AusHuss,  wie  die  vom  Hegemonikon  beherrschte  Seele  der  Stoa,  vom  Höchsten  (in 
Paramatma),  obwolü  an  sich,  fUr  die  abgedruckte  Hülle  der  Linga-sarira  (aus  der  Sihula- 
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sarira),  eine  An  „Fcinkfirper'' (der  Passiimah).  als  aotim  'J.ynioffQic  (b.  Epikur).  Insofern 
als  Abbild  in  der  Gestaltung  (eines  (fötakor)  ersclicincnd,  braucht  Sankara-Acharja's  Ein- 
wand,' wegen  der  in  MetempsjrdHXwa  erkngteii  AnpsMung  nicht  su  weSien,  sofern  die 
atomisti«che  Natur  hinsichtlich  eines  prindpittm  individuationis  gülte,  fllr  die  Monas  (b. 
Leibniz),  ^omneindividuum  sua  tota  entitate  individuatur'^  (s.  Petrus  Aureolus),  unter  selbst- 
gegebener  Anpa<;sung  des  l^bens  (nach  der  in  jedesmaliger  Körperform,  durdi  dieselbe 
gesetzten  Gestaltung). 

Wenn  es  gelingen  sollte,  das  Leibliche  (der  Sihula-sarira),  durch  BussUbungen  des 
Fastens  besonders,  völlig  auszumergeln  (am  Besten  im  Hungenode  selbst  zu  vernichten), 
wire  dann  gewissermaassen  nur  die  leichter  bekleidete  UngapSarira  Qbrig,  oder  unter  Ver- 
duftung auch  ihrer  (psychischen)  Elemente  (beim  Tirthankara)  die  weiter  verfeinerte 
Sukhsma-sarira  allein,  welche,  als  pneumatischer  KOrper  damit  dann  ihrer  Natur  nach,  von 
selbst  sjtion,  höher  pneumatischen  Welten  angehören  würde,  wogegen  ein  psychisch  mehr 
weniger  boscliwert  bleibender  Leib,  in  den  Zwischenwehen  (einer  Antaraloka)  umher- 
getrieben  sein  müsste  (unter  gespenstischen  Phantasmata,  oder,  mit  anwachsenden  1- itiigen}*) 
etwa«  zu  OevalobL  anfintsteigen  befllhigt;  wenn  nicht  durch  flberwaltigende  Sündenlast 
zur  Erde  herabgedrttckt,  mh  fernerem  Niedersinken,  bis  in  des  Tartaros  tiefste  Tieren 
(der  Naraka). 

Der  Buddhist  ist  derartiger  Sorgen  für  die  Leiblichkeil  ledig,  —  wie  z.  B.  in  des 
Apostels  Andreas  Gehet  (der  Acten)  um  einen  zeitweiligen  Autbewahrungson,  bis  tut 
Wieder\'ereinigung  (am  letzten  Gericht),  bekümmernd,  —  da  im  Abhidharma.  unter  dem  aus 
Wechselberührung  der  Elemente  (in  kleinsten  Paramanu  der  Nyaya}  entspringendem 
Leben,  die  sedischen  BethMtigungen  sich  nur  als  Vritti  (aus  den  Functionen  der  Organe) 
bethitigen.  In  solcher  Rackücht  wKre  es  beim  Zerfidl  der  Khanda  im  (Tode)  mit  Allem 
vorbei.  Alles  su  Ende  (für  das  Bhuta-a^raya  unter  den  Upadhi),  wenn  es  sich  nicht  nur 
eben  um  die,  —  amhropomorphisoli  wieder  (im  Hantu  Kocboor  der  Rhmdar)  spiikens- 
fähige  — ,  Karma-asraya  !iande)te,  die  moralische  Verantwortlichkeit  unter  Einlani;ung  des 
Chuti-Chitr,  als  hinterst  langsam  letzten,  beim  Fluchtversuch  (wie  vom  Scheiteriiauten  in 
Oregon,  oder  ans  Salamanca's  Kirche  vor  den  Sdiattenhasdier),  so  das*  dn  neu  wieder- 
hohes Ankleben  der  Elementarstoffe  (hyliscfaer  Psyche  und  psychischer  Hyle)  in 
Nama-Khanda  (durch  Upadana)  statthaben  kann  (für  Nama-Rupa),  wenn  es  den 
durch  die  aus  Arupa-dhamma  herabstrOmenden  Aromana  (eines  »w^iroti^rixo^)  erweckten 
Ayatana  (im  rovc  naS^rixoc)  nicht  gelungen  sein  sollte,  sich  harmonisch  bereits  in  Ge- 
setzlichkeiten zu  indentihciren.  Die.  vom  Zeitlosen  her  in  Zeitloses  hin.  fortstreichendc 
Zeit  schwemmt  die  Phaimomena  vorüber,  in  der  (aus  Tielschlaf)  halbträumerisch  noch 

•)  ovtt»  nitQOii^fXaai  (bei  Plato),  wogegen  {ßaqv  *ai  yniSdei)  q>vxiav  cncorocidf 
ifoßfima  (an  Grübern)  spuken  (die  Sisha  oder  ßegup).  Ermordete  mUssen  noch  so  lange  auf 
Erden  wandeln,  als  sie  femer  hätten  leben  können  (s.  Wuttke),  und  Selbstmörder  ^mUssen  fort 
und  fort  nach  dem  Ort  ihrer  F.ntleibung  hinwandeln"  (in  Schlesien),  und  ihnen  ist  ein  «dij; 
itKOtuaTfQOi;  bestimmt  (b.  Joseph),  oder  ruhmvolles  GedUchtniss,  wenn  in  Aufopferung  «ch 
weihend  vcupita  sua  pro  republica).  Diejenigen,  denen  die  Sonne  disr  Gerechtigkeit  und  Heüigung 
aufgegangen  in  ihren  Klügeln  (s.  Zsv.h<ikke;i  werden  hUpfcn  wie  MastkUlber.  die  Gottlosen  zer- 
tretend (b.  Maleachi),  und  der  von  Edora  kommende  Keltertreter  zertritt  di«  Völker  in  seinem 
Grimme  (b.  JesaiasK  und  so  stampft  sich  Alles  tu  Muss  in  Kali's  Tanzwuth,  bereitet  von  Bhatrava 
(der  Brahni  i\  flinfr:  II mpt  mit  seinem  Daumennagel  abgeschiiitri;n),  als  weisser  und  schwarzer 
Bannerträger,  Gora  und  Kala  (s.  Tod),  auf  den  „Hund^^  gekommen  (als  Reitthier  oder  Vohana}- 
Jama  ist  von  den  dreikapfigen  Hunden  Besdradanstara  und  Surpanaca  b^leitet  und  Pricoolitsch 
(der  Walachen)  saugt  nSehtlich  LebenssSfte  auf  (als  Hund). 
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mit  Nachcrinnerungen  (wie  in  nigriuscher  Kla  vor  Betif<ubung  im  maierielien  Contaci), 
beim  Lrwachensbeginn  auftauchenden  „Welt  der  Vorstellungen"  (als  Sankara-loka),  und 
hier,  \m  KlSrung  der  Avidya  in  Vidya»  itt  der  Austritt  in  OkaMloka  (im  Nigra  mit  Nkwene 
xasammengdiOrig)  ab  Ziel  gesteckt,  wihrend  jede  Entwidclung  ndten  dem  Ansteigen 
zur  Acme,  dann  wieder  dn  Niedersteigen  (beim  Greisenalter)  vorauaaetst  (im  Kreislauf 
des  Entstehens  und  Vergehens). 

Gautama  konnte  sich  deshalb  von  ilen  harten  ßussUbungen  seiner  brahmanischen 
Lehrer  abwenden,  und  die  sittliche  Anniuth  feiernd,  sträubt  sich  Schiller  gegen  die 
Strenge  der  Pilicht,  die  zur  Asketik  verlinstern  könnte,  w.ogcgca  Kunt  die  Grazien,  im 
Gefolge  der  Tugend,  vencheucfaen  will,  damit  ue  sidi  nicht  in  den  EudMmonismus  ein^ 
schleichen;  bis  eben  im  Geistigen  selbst  der  walwe  Genuss  emphinden  (filr  einen 
^ppetitus  imellectivus'O- 

Durch  vegetative  und  sensitive  Seele  zu  geistigen  Enielechicn  hinausreichend  lim 
animalischen  Körper),  durchdrint^t  Jiva  zugleich  alle.«  nicht  zu  Ajiva  Gehürige,  bis  aut 
Ptlanzen  und  Steine,  bei  den  Jainas,  während  in  dem,  neben  Bacon's  Empirismus  die 
moderne  Reform  der  Philosophie  einleitenden  Rationalismus  (Oescanes'}  einerseits  Bewe- 
gung und  Witrme,  als  dem  Leibe  eignend,  von  der  (auf  gdstige  ThKttgkeit  besdirtlnkten) 
Seele  ausgeschlossen  werden  (im  Protest  gegen  entgegenstthende  Ansicht),  und  ander- 
aeiis  nur  der  Geist  Idiendig  gedacht  wird  (Pflanzen  und  Thiere,  als  Automaten).  „Ipsa 
anima  est  fons  et  principium  omnis  motus  in  rebus  animatjs"  (Thom.  Aq.)  Es  ist  derselbe 
Weltgcisl,  der  in  der  Plianze  kaum  zu  aihnien  wagt,  der  im  Thiere  bt'inc  hessein  auf 
immer  sprengt  und  im  Mensdien  sein  Haliciujah  singt  (s.  ünger).  Die  PHanzenseelc 
(Fecfaner*s)  wohnt  (als  Kelah)  im  Reis  der  Karen,  und  der  (von  Dryaden  bewohnte) 
Baum  blutet  (beim  Umhauen)  oder  schreit  (wenn  vom  Fltiss  seme  Wurneln  aerrissen). 

Die  das  Dasein  allgemein  durchdringende  Macht,  als  erhaltende  Kraft  (neben  ihren, 
nach  der  Weite  des  Umblicks,  periodischen  Wandlungen  in  schöpferischer  und  zerstören- 
der Erscheinungsweise)  findet  ihre  SonderauHassung  in  Jiva  (der  Jainas  ),  den  Steinen  schon 
einwohnend,  —  welche  (nach  dynamischer  ßethfltigung  der  chemo-physikalischen  Afhni- 
täten  in  der  Kristallisation,  so  lange  diese  nicht  durch  einfallende  Reiie  neu  erwedct  worden, 
in  Latenz)  fortdauern  (uoter  dem  Maass  der  Husserjjch  zersetzenden  Einflüsse), — dann  in  den 
(onwr  aeiligem  Umwwidluitgsprocess)  ihren  Kreislauf  ablaufenden  Pflanzen,  und  weiter, 
beim  animalischen  Reich,  (neben  Bewegung  aus  elastischer  Muskelfaser  und  Athmung  zum 
Unterhalt  des  Bluturnlaufs),  im  Leib,  als  „liban"  fvita).  Hier  auf  Unterlage  der  Panchindrya 
wird  durch  das  m  Manas  (aus  den  Chitr  der  Vinyakhanda)  bedingte  Denken  directe 
Beziehung  hei^estellt  zwischen  Jivatraann  (in  den  Pranas  hauchend)  und  Paramatman 
(das  aus  Akan  dncr  Okaialoka  paeumatisch  herabwehen  mag),  und  indem  nun  ans  Er> 
innerungen  in  den  Ideen-Assodationen  das  BUd  der  Persönlichkeit  ^n  leiblichem  Form- 
Umriss)  aidi  reflectirt,  steht  die  Seele  fertig  (auch  für  eine  «Anima  mundi**,  nach  Gut» 
dOnken),  wenn  sich  nicht  das  Selbst,  im  Atma  selber,  fasst,  um  in  der  durch  Chetasika 
eingeleiteten  ThUtigkeit  die  Aromana  zu  bogreifen  und  den  correspondirenden  Ayatana 
zu  assimiliren,  für  Durchdrmgung  der  Gesetzlichkeiten  (in  Dharma).  Auf  derjenigen 
Phase  (einer  solchergestalt  die  Welt  durchwaltenden  Entwicklung,  oder  waltenden  Durch- 
entwicklung),  wo  die  Seele  sich  im  Eidolon,  als  Abbild  (und  somit  leicht  im  Schatten 
eines  Atua)  projicirt,  liegt  es  daim  nahe,  sie  mit  der  auflhlligat  treffenden  Lebens-Vorbe- 
dingung  (in  der  Athmung)  zu  identificiren,  um  (nach  dem  Tode)  als  Psyche  ZU  ent- 
schweben (oder  gelegentlich  vorher  schon  im  DoppelgHnger,  einer  Uhane  ola,  ausserhalb 


—  ai2  — 


sich  zu  manifestireo),  uad  dabei  wird  zur  Ergänzung  sodann  ein  ifttSt'tv  (oder 
fa^ty)  hiiunkommender  «««sbenCthigt,  der  in  den  Wecfaaelbaiehttageii  «einer  Semingen 
ab  pathedkot  oder  poeiikos,  die  swisdien  «nsseren  und  inneren  Ayatana  (oder  der 
Ayaiana  mit  ihren  sokommenden  Aromana)  wiedeiiiolt. 

Sofern  also,  statt  auch  beim  Uebersinnlichen  die  im  Sinnlichen  aus  dem  Frage- 
und  Antvvortspiel  der  Ayatana  (drinnen  und  draussen)  gebotenen  Analogien  idealistisch 
(für  das  I  ranscendcntale)  beizubehalten  (und  nach  gleich  methodischem  Gange  fonzu- 
tutiren),  der  Nous  von  Oben  (zur  Weltordnung)  niederfährt,  als  ein  ,,deus  ex  machina"^ 
gteichiam,  ist  damit  der  Gott  midi  da,  rar  Sinnfaastidilceit  anthropomorphisirt,  oder 
dodi  im  Logos  lierabredend,  mittelst  Emanadonen  vid&dier  Art  (cur  Vermittdung  durda 
Wong  u.  dgL  m.). 

Der  Ausschlag  gebende  Kernpunkt  füllt,  :Ur  das  Denken,  in  das  Denken  selbst,  um 
unter  Klärung  der  Avixa  (als  Hetu)  sich  selber  zu  verstehen  (im  Zusammenhang  da- 
seienden Ganzens),  nuact^  läq  oQuäg  (ff^vifSftq  (b.  Sokrates),  und  so  gelangt  das  Gute 
zur  Entfaltung  bei  naturgemä&s  gesundem  Wachsthum  (psychischen  Erkenntnisses). 

Im  Oi^anisdien  wahet  Jiva  (yok  Untersdiied  von  Ajfva)  durdi  die  Prana  lebend 
als  Pisydie  oder  Sede,  a»^ijmm^  %wr  kttt  ^fvjg^  xff^^  oiMfiars  (b.  Origines),  und  «ich 
in  den  Pflanzen  mag  Jiva,  als  Seele  leben,  wie  in  den  Thieren,  denen  Chaitanya  eignet, 
t^leich  dem  Menschen,  welcher  dagegen,  als  animal  rationale  —  zur  Unterscheidung  von 
Gut  und  ßüse  (b.  l^ctanz)  —  sich,  da  nvev^a  tcuy  avro  ro  Xoyixoy  (s.  Oripines),  für 
l£rkenntniss  des  Logos  (im  logischen  Rechnen)  geschickt  erweist,  und  somit  für  die  durch 
ihn  SU  bewirkende  EriOsung,  died>en(inderf  wahrend  der  Wiedergeburten,  langen  Reihe) 
soldie  gttosngeGdegenhdt  nur  seken  geboten  eriillt:  einsig  eben  nlmlidi  in  der  Eiiattns 
ab  Mannsba  (und  sdner  Wdt). 

In  Verzweiflung  an  Selbsthilfe  ersehnt  der  Schwächling  (oder  der,  ,,Nihil  humanum'* 
als  fremd  tühlende,  Homo)  die  Gnade  (in  Bhakti)  aus  Höherem  und  Fremdlichen, 
hfQoy  fhai  TO  toi'  ^fov  nvtv^u  und  tö  nvfvfut  im  Menschen  (lehrt  Origines),  wogegen 
der  Buddha  seine  infallibüe  Universal-Medicin  des  Heilswortes  anzupreisen  wagt,  um  in 
psycho logisdier  Diltetik,  unter  vervollkommnender  Steigerung  der  Ayatana  die  ent- 
sprechenden Aromana  (anm  Erwadien  in  Bodhi)  zu  erwecken, — wadi  an  bieäiea  fllr  emat- 
liche  Arbeit,  denn  da  „keine  Trösterin  des  Schwachen*'  die  Philosophie  (Herbart^s),  ruft 
die  ICarma  auf  zum  rüstigen  Schaffen  (da  Jeder  seines  eigenen  Glückes  Schmied). 

l  'payoga  (the  truc  employmcni  of  the  soul's  activities)  „lakes  place,  when  the  visioa 
of  irue  knowledge,  recognises  the  manifestation  of  the  soul's  innate  nature**  (bei  den 
Jains).  Bei  AUdurchdiingung  der  Atma  kann  ihre  Erfassung  im  Besonderen  nur  durch 
das  etembtisch  gestetigte  Instrument  des  M anas  gesdieben,  irad  durch  Manas  wird  ao  die 
in  Atma  bqpnnende  Prama  (Prana)  ventlndlidi,  wie  Chetana,  ab  Qualitlt  (bd  Modifioaiioacn 
der  Attribute  in  Qiiir),  durdi  Manas  auflassbar  (im  psychischen  ProoessX  iiTbe  lüe 
(Jiva)  residing  in  time,  action  and  nature  gave  life  to  that  lifeicss  egg  reposing  on  the 
waier"  (worauf  l^urusha  hervorkam).  „Jovem  Graeci  a  vivendo  vel  vitam  dando  nominatum 
voluni"  s.  dem.  AI.),  an  der  Spitze  der  verhüllten  Götter  (als  Tinea).  Aus  der  Um- 
hOllimg  (Avarana)  durch  Maya  (oder  Avidhya)  folgt  die  Projicirung  (Vikshepa)  indem 
die  Wdt  der  VorsteUungen  vorgespiegdt  wird,  um  aus  der  Fttnfheit  der  falaeren  Ele- 
meme  (mit  ihrer  Zugehörigkeit)  die  gröberen  (kOrperlidi)  hervonsurufen^  für  die  Sedcn« 
auff^assung  (in  der  Vcdanta).  In  Tan-matra,  oder  „nur  Fins"  (im  Selbst),  liegt  der 
Ursprung  der  Pancha-Maha-Bhuta  (und  gespenstischer  Bhut  ebenfalls,  im  Seienden  allweg). 
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Oainit  die  unter  ihren  Anlagen  und  Dtspoiitionen  fttr  Karaka  vorherbestimmte 
fiandar-Atma  sidi  Mutemd  cur  Aniar>Atma  (die  Richtigkeit  der  Welt  erkennend)  erhebt 

und  dann  in  weiterer  Vervollkommnung  SUT  Pamm-Atma,  bedarf  es  des  Upadcsb,  vom 

Guru  mitgetheilt,  in  der  Sasati  (wie  gemJlss  den  54  Agama  gelehrt). 

Aus  Trübung  der  Avidya  (in  Tamas)  liegt,  statt  einfach  einheitlicher  üurchsciiau 
des  All,  die  buntverwirrende  Vielheit  der  Sanskara  vor,  welche  durch  blinfall  der  Sinnes- 
empfindungen  (bei  Vedana)  specialisirt,  sich  denn  mit  Sanja  zu  geistiger  Auffassung  (in 
Nama)  umsetsen  (für  das  tläog  in  den  Ideen),  um  mit  den  Chitta  (und  Chetasika)  der 
Vinyana>Khanda  (in  ihrem  Sukhsma  Rupa)  als  Verfeinerungen  der  Audarika  Rupa  in 
Rupa-Khandha)  weiter  zu  denken,  bis  Manodbatu  (Mano-Yinyana-dhatu)  das  Dhanna 
erftast,  im  Verstandniss  der  Prajna,  zum  Eingehen  in  Nirwana  mit  (Durchschau  des  Bodhi). 

Wenn  auf  den  Margga  das  Prajna-Chakku  (Auge  der  Weisheit)  sich  DWnci  (nicht 
langer  durch  Avidya  verschleiert),  wird  Nirwana  erblickt  (als  Ziel  der  Erfüllung)  in 
Asangkata-Ayatana  (Sangkata's  Gegensatz  fiusend). 

Die  Seele  (Daena  oder  Akho,  Anhu  oder  Jan,  Urvan  oder  Roban,  Baodha  oder 
fioe,  Fravashi  oder  Frobar)  b^treift  ndien  Tevtshi  (Daena  und  Agbn)  Urvan,  Baodhagh, 
Fravashi,  als  Jan,  Akkha,  Roen,  Boi  und  Frohar  (bei  den  Parsen).  Asha  („purity")  schützt 
körperlich  und  geistig  (in  Reinigungen^  Die  zum  Tödten  in  die  Stadt  gesandten  Engel 
(weisser  Kleidung)  sollen  diejenigen  nicht  anrühren,  denen  das  Zeichen  Tao  auf  die  Stirn 
geschrieben  ist  (b.  Ezechiel).  Oer  Körper  (Asti)  oder  Kherpa  (in  seinen  Zusammen- 
•eizungen)  durddebt  (bis  sum  Abscheiden)  der  Seel^  als  Urvan  (und  Baodhagh)  mit  Fra- 
vashi (sur  EriOsung).  Der  Sperber  (Bai-eth)  beaeichnen  die  Sede  (Bai)  im  Henen  (Eth) 
tiei  den  Aegyptern  (s.  HorapoUo). 

Indem  den  tUnt  Tanmatra  entsprechend,  die  Mahabhuta  hervortreten,  erhslt  im 
Denken  der  dhitr)  der  sechste  Sinn  seine  psycho-physische  Beziehung  zur  Seele,  als 
Manas  der  Manuscha  (Manu's),  der  im  „roanando''  der  Manen  (b.  Fcstus)  sich  spater  an 
Emanationen  amcbHessbar  ergiesst,  durdi  Aima  im  Sdfaat  (avi6(),  wenn  im  LebcaMhauch 
poeiuDarisdien  Ruach*s  die  Prana  (eines  Jiva)  das  KOrpecgetflst  (der  SthuU  sarira)  durch- 
wdken.  So  dlt  die  Ssde  (Manai)  »1  den  Viiem  (im  Atharvan  Veda),  nach  Pitribka 
regenerirendem  Monde),  und  ,die  enjoyments  of  the  future  State  are  said  (ita  Rigveda) 
tobe  conferred  by  the  God  Soma"  (s.  Muir),  erfreuend  durch  die  Safigaben  eines  schwär- 
menden (jtaiyofu-voc) ,  und  unter  göttlichem  EinHuss  in  Verkündigungen  .des  Mamis  reden- 
den, Gottes,  gleich  dem  (leQoyt'yiji  aus  Nisa,  dessen  indischer  Zug  Spatembas  (Svayambhuva) 
einillhrt,  als  Vater  Budha's,  der  als  Soma's Sohn  (trojanischen)  Krieg  entsQndet  (um  Tara). 

Beim  Abscheiden  im  Tode  (wetm  die  Psyche  entfleugt),  sdiwankt  die  Seele  0(leidi 
göttlicher  Atua)  im  Schattetibilde  des  Bhut,  an  der  Grenze  des  Seienden  vor  Annihilation 
bewahrt,  und  würde  sich  in  (den  Lemuren  ähnlich)  schreckende  und  an  (SisaVj  Grabe  (der  Ni- 
gritier)  spukende  Gespenster  (oder  Pisachi"»  verwandeln,  wenn  nicht  durch  die  F^inda  aufge- 
füttert zum  Pret,  als  Heros  oder  Chao  weuer,  im  Uebergang  zum  Deva  (s.  Dalpitram  Day), 
auch  für  höheres  Ansteigen  geschickt,  wenn  gnosiiscbe  Botschaft  herabgebracht  wird  aus  den 
Hohen  der  Dhyana,  oder  im  mystischen  Tanx  (des  Tobet),  worin  (aus  dem  der  Gestirne, 
deren  Spldben-Musik  spiden  mag),  Qunigdunich  ndi  manifcstirt,  vor  den  Acag- 
chemenenimunfassbarvervvirrenden  Staunen,  das  ihnen,  gldch  sonstig  firQhereo  Metisdien* 
geschlcchtern  (der  Quiche's),  Jen  Untergang  bereitet,  zum  Schaffen  des  f^egenwÄrtigen. 
In  Californien  werden  solche  Damune  eines  goldenen  Zeitalters,  die  (b.  Hesiod)  mit  der 
Hut  ihrer  Nachkommen  betraut  bleiben,  in  Zaubermttchte  ^oder  Zauberpriester)  verwan- 


L^iLjui^ed  by  Google 


—  214  — 


dclt,  mit  ücwali  Uber  die  Naturkräfte,  wie  sie  Kraft  der  Karaka  (bei  Maori),  oder  vediscber 
Mantra,  gewahrt«  und  «odann  auch  in  Kraft  des  Gebetes  (eines  Brehinan)^ 

Oft  freilicfa  erweist  sidi  der  Gon,  gleich  dem  von  Elias  verspotteten  (oder  Nyankopong) 

zu  weit,  als  dass  die  Worte  bis  zu  ihm  zu  dringen  vermögen  (weil  taub  ohnedem  vielleicht 
in  Polynesien),  und  desto  flehentlicher  wird  deshalb  ein  ,,Hnrender",  ein  AI  Makah  (der 
Sabaer)  bestürmt,  oder  Avilokiteswara  Cthe  looking-down  god  oder  Samatita  Mukha). 
als  Kwan-shui-yin,  „the  god  or  the  benig,  wlio  hears  (perceives)  the  cries  of  mea**  (s.  Beai) 
oder  das  Gejammer  einer  Achatnoth  aas  tiefin  lerrisienem  Kummer  (für  weltscbllpleiisdieii 
Proceas).  So  bedarf  es,  in  Allgegenwart  (der  Realpillsens),  steter  Nihe  des  trOsteaden 
Paradetfdcm  Menschen,  des  Mensdien  Sohn  (b.  Monoimos),  eines  Jota  als  Zehnzahl  (s.  Hip» 
polyt)  «einer  repletiven  Seinsform  sogar  fbr  den  Leib  des  Herrn*  (s.  RochoU).  Ubicun- 
que  sane  Christus  est,  Christus  incarnatus  est,  incarnatus  autem  sine  corpore  non  est 
(s.  Faber  Stap.)  „Auch  in  der  Krhr)]iung  gilt  es,  dass  die  Christus-Macht  nicht  die  welt- 
schüpferische,  sondern  die  wehvolicndcnde  Macht  ist"  (s.  Munensea),  eine  wohlwollende,  aU 
weherfaaltend  (fllr  Vishnu*s  Amt,  neben  dem  schöpferischen  Brahma's). 

Die  bis  zur  sdiliesslicfaen  Befreiung  (in  Moksha)  erforderlichen  Liaterungen  voll« 
liehen  sich  in  der  Wiedergeburt,  nach  den  Decreten  der  Karma  (bei  Abrechnen  von 
Bunya  und  Papa),  und  so  lange  ein  Ankleben  im  Irdisciien  statthat  (in  üpadana),  zieht  der 
Durst  (Tanha)  donhin  zurück;  das  Verantwortlichkcits-Ganze  (in  der  seelenlosen  Seelen- 
lehre der  Buddhisten),  oder  der  betreüende  Theil  des  Ganzen  in  der  aus  Vermögen 
zusammengeflickten  Seele  der  WildstKmme  (4fach  bei  Cariben),  vrie  m  Nigritien  die  Kla 
xur  Seelenheimath  rOckkdirt,  die  Ba  sich-  im  Ntdutgeborenen  neu  iocamin,  <fie  Sisha  dar 
geffea  am  Grabe  forttpukt  (bis  nir  Verwehung),  aU  Gespenst  (lemurisch  sdirecfceikd). 

„Seelen,  die  vom  Irdischen  sich  nicht  abzulösen  vermögen,  umschwdMXl  adiattcn- 
haft  die  üräber"  (b.  Plate),  „wahrend  vom  Irdischen  befreite  Verkörperungen  mensch- 
liche Lebensweisen,  oder  im  Thierreich,  untergehen"  (s.  ükert).  Die  Seelen  (der  Slaven) 
wandern  durch  Thierkörper  (s.  Kadi ubek),  und  je  nach  thieriscber  Leidenschaft  prägt 
rieh  der  Ausdruck  in  verwirklichter  Existenz  (platonisch).  Um  aus  dem  tmlos  yev^emt 
Befreiung  zu  gewinnen,  ist  statt  des  Karma-margga  der  Jnana-margga  einsuachlagan,  und 
so  unterscheidet  der  Islam  von  Din  (WerkUbung)  den  Imam  (Glauben),  filr  ein  ßtßni 
iV^M  (b.  Plato),  im  Maha-Yana  (neben  dem  Hina-Yana). 

Leben  (prana)  und  Krkenntniss  (prajna)  indeniificiren  sich  (s.  Deussen),  da  Brahman 
das  Priticip  des  Lebens  sowie  reines  Erkennen,  lö  y"Q  avto  voflv  iaxi  t<  xai  stvcu  (bei 
Parmenidcs)  und  indem  die  Wesenheit  Brahma's  ewige  Gegenwart  (sarvada-vastamana- 
sabhavatvad),  lebt  sidi  der  Gedanke  sdbst  in  Momentanitlt,  wann  (befreit  voo  aeh- 
flumlichen  Schranken)  in  Brahma-vidya  sur  Moksha  (EriOsung)  geftihrt,  oder  Kevala 
(als  einzigen  Weg  allein),  wie  vom  Kevalin  eingeschlagen  (unter  den  Thirthankara). 
Wie  für  die  Welt  im  Ganzen  ist  die  Luft  oder  das  Pneuma  (bei  den  Stoikern)  auch  die 
0rv«xTix^  dvvafiic  oder  das  nvyfxiixör  für  die  irinzeldinge  (s.  Baeumker),  und  die  Aücs 
zusammenhaltende  Seele  des  All  (die  Gottheit  als  Pneuma)  ergiebt  sich  als  die  ^tfOii  ^lu 
der  „anima  mundi").  Die  Materie  (gleich  dem  Raum  unendlidi  thdlbar)  erstreckt  sieb, 
wenn  nid»t  „in  iofinitum*^,  doch  „in  indefinitum  (bei  Descartes),  wobei  Plate  m  bleiwn 
hat  ftlr  die  „dd  idea"  (durch  ihre  Veradtas  beaeugt). 

Im  Bestehen  selbst  ist  ein  Vorausbestchen  als  Voraussetzung  gesetzt,  advyarov 
Ytvtüfoihtt  hl  iir^<^h'  TTOOvnaoy/H  (b.  Aristotl.).  Bei  Identität  der  Seele  mit  dem  höchsten 
Atman  (im  Selbst)  betritit  (bei  Kasakriisnas)  die  Vernichtung  beim  Tode  die  der  indi- 
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viduelleo  ßrkeonmiss  (Kgesha-vyrMiam),  bei  der  au*  Avidya  fol^eiuten  Unterscheidung 
von  Brahman  (durch  UpadhiX  mit  wddiem  Brahman  der  Akasa^  —  vrorau»  alle  Wesen 

hervorg^angen,  und  worin  sie  untergehen  (nach  der  Chandagoya^Up.),  —  ideoiilicin  wird 
(b.  Sankara),  im  Okasaloka  (für  Nitva  mit  Nirwana). 

Im  pnostischen  Bythos  wnllt  es  gahrciul  mit  der  Avyakta,  woraus  I'rakriti  hervor- 
wächsi,  lo  (täi^oi  ixäatoi'  vkij  «^s.  Ploiin),  wenn  die,  in  ihren  Eidola  (jedesmaliger 
/io^^)  aus  den  Ideen  (Urbildern}  oder  (b.  Eckharde  „vorgende  bilde"  des  (im  tv  mit  dem 
imqt6»  zusammenfidlenden)  vovi  gespiegelten,  Abbilder  im  op  die  Materie  berühren 
(durch  den  liarOQ  au  gestalten),  bei  pi^t^ffit  (aus  Anamnese)  zum  dichtenden  Denken  (und 
Danken)  im  Gedanken  (s.  Grimm).  „Thougln  comes  from  the  merooiy'*  (Sihiya)  in  der  Mi- 
linda-Prasna  (s.  Hardy),  statt  von  Chitta  (nach  Nagasena\s  Erklärung). 

Accordinf;  lo  the  \  eJant  i-philosophy  there  arc  three  Sariras  or  corporeal  forms;  thc 
Karana-Sariru  (corpus  cau&an.s),  üie  Sukshma-sarira  ihe  iine  material  form,  and  the 
Sthuk-sarira  the  gross  hody  (as  corpora  causata).  The  Sthula  Sartra  perische«  at  death, 
but  the  Sukshma  Sarira,  the  immediate  ofgan  of  the  soul,  is  said  to  occupy  it  through 
all  ils  transmigrations  and  is  capabie  of  sensatioos,  enjoyment  and  suflering.  The  „corpus 
causan8*%  in  the  origiital  qrpe  or  embryo  of  the  body,  is  existiog  with  the  soul  in  its  original 
State  (s.  Kearns). 

Though  the  body,  as  a  complcxus  ot  six  sheaihs  or  wrappers  of  ihe  soul,  is  dis- 
soluble,  yet  the  body  as  created  by  Hara  und  Gauri  under  the  names  of  mercury  and 
mica,  may  be  pcrdurable  (nach  der  Raseswara-DarsanaX  »mercuiy  alone  is  the  meana  ol 
pasMog  beyond  the  bürden  of  trantmigFating  pains*  (s.  GoughX  in  Univeraalmitteln  (al- 

chymistischer  Küche,  zur  Medizin).  Der  Verfeniger  des  Goldsafts  Tan-sha  (Gnnabar)  in 

Bergeinsamkeit  (wie  von  Koh-Houng  erklsirr)  „will,  wiih  all  his  family,  become  immortal" 
(s.  Edkitis'.  Kapila*),  Vyali,  Kapali  finden  sich  unter  denen,  „having  aiuined  to  a  mercurial 
body"  (durch  Rasaj. 

*)  Kapila  wohnte  in  Kapilashana  in  lljt.iwar  mit  dem  Fort  Raja  Ikn's  (T  riipcl  von  Naravana- 
sila,  Maya  devi  und  Bhairava).  Dort  tinden  sich  neben  dem  Temp«!  von  ^arovanaih,  der  Ilara- 
dware („Siva'k  Gad)**)  und  Hari-dware  („Vishnu^s  Ghat**),  Hari-He-cfaaran  befan  Tempel  der 
Ganga-dwarn.  Der  Kapila-Stein  (von  Saupar)  wird  von  den  Einsiedlern  bewahrt  (bis  zum  Fest). 
Capib  (a  King)  was  agatn  born  a  Urahman  (in  der  Bhagavatam).  Die  Satiht-ianta  oder  Shasti- 
tantra  (der  Jains)  wird  erklärt  als  Kapila-Sastra  (s.  Weber).  KapUa-MunI  wird  von  Krishna  (im 
(Je^pr'iich  mit  Skanifrt,  Snhn  ^^^h:1;^e^)"';  i  für  Heili^ni;  seiner  Alterskrankheiten  nach  Mandir's  Hcrfi  ge- 
sandt, den  Vishnu  Uber  Madha  gcthürmi  i^nach  der  \  araha  Purana).  In  Hharata's  Sohnschaft  hcirathete 
Santanu,  Bruder  Kuru's,  und  Hastin's  mit  Satyavaii,  deren  Sohn  Vyasa,  den  blinden  Dhritarashtra 
zeugend,  Vater  des  Karuva  neben  dem  unfähig  bliiden  i^andu,  als  (  weislicher)  \'ater  der  Pandava  ent- 
Siigend  (in  Hastinapura).  Als  Sohn  Saktri's  (Sohn  Vasishta's)  zeugte  der  Sternkundige  Parasara  (Schüler 
Kapila's)  Vyasa  (mit  Satyavati)  fUr  Sri  Shala  (Verfasser  der  Oharma  Shastra).  In  Gorakhmukteschua 
(bei  dem  Dorf  So^ong^  stiessen  die  in  die  Erde  grabenden  S^ihne  Sagara's  (um  den  Pfad  zu  suchen) 
auf  den  in  Samadhi  versenkten  heiligen  Kapila- muni,  der  sie  mit  dem  Auf  blick  verbrannte.  Als  in 
Samadhi  (Versenkung)  gestört  (bei  Verehrung  Mahadeo's)  Kapila-muni  aufblickt,  wurden  die  Söhne 
Sagara's  verbrannt.  Kapila  s  Stein  „is  kept  carctuUy  packed  away  in  Calcutta"  (s.  Wilkins),  bis  xum 
Fett  (nach  Saugor  gebracht).  Die  Brshmanen  der  Kapilas  (mit  Aninas,  Pitas  und  Rohltas)  ver- 
ehren Vishnu  alsVayu  (in  Salmala-dwipa).  „Where  the  end  of  this  cave  is  not  known;  Kapila  and  the 
Munis  can  teil"  (nach  der  Skanda- Purana),  hürt  Hituparoa  vonSesbnag  (in  Bhubaneswar).  Kapiia 
(bei  Vachespati)  wird  „intuttiTe  knowledge  and  innate  nrtue,  with  transcendent  power  and  other 
perfections  born  wixh  him  at  the  earliest  creations"  (s.  Colebrookc)  zu^ochrieben  ;in  der  Sankhya), 
ids  Iswara  (bei  Kamakrishna).  In  dem  Buddha  ent£dtet  sich  die  Bodbi  (m  Meditation).  Christus 
ging  zur  Schule,  die  voUkommene  Gnosis  kund  zu  diun  (in  den  Thomas-Acten).  Vishnu  (in  the 
fifth  manifestation),  in  the  form  (jf  Kapila  and  Lord  of  saints,  dcciared  to  Asuri  the  Sankhya 
(lost  throt^h  the  lapse  of  lime).    Narada  (in  Mahabharata)  taught  the  ihousand  sons  of  Daksha 
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Lcs  alchimistes  (ccux  ^ui  „tondcnt  ia  pieire  philosophak  exicricurc")  „ne  pouvaient 
atteindre  qtt'i  la  di^nit^  de  g^ntes  tenresim^,  wogegen  die  Asketen  (Sieni  als  Nachfolger 
Lao-Tse*»)  oder  ceux  qui  „fondent  la  pierre  philosophiqoe  intärieure*^  euient  destioÄ 
au  rang  de  genies  Celestes  s.  de  Grooi). 

Wenn  durch  Nirvikalpa  Samadhi,  beim  Aufgehen  in  die  allgemeine  Atma  (ak 
Rrahma's  Kwigkcit),  die  Rücksicht  auf  die  hidivIduaUtat  entschwindet,  ist  damit  (in  mo- 
mentaner Entscheidung)  jede  Karma  (Sancluta,  Parabdha  und  Kriyamana)  im  letzten 
Keime  zerstört  (nach  der  Shri-Vakyasudha).  Avidja  kann  nur  diirch  Bramhajnaaa  (in 
Einheit  mit  Jiva  und  Brahma  als  Ptommatnian)  zeratOn  werden,  ab  Tattwa-gnana  (m  der 
Vedam-Sahi)  oder  Atma^tatva  (s.  Drivadi)  in  Sachdiidan  anda-vampa-atma  (nach  der 

the  doctnne  o{  tinal  doliverance,  the  surpassing  knowledge  ot'  ^nkhya  (s.  Da\'ies).  Kapila  {als 
Vasudera)  destroyed  the  soos  of  Sagara  (s.  Sankara).  KapUamuoi,  zu  Patan-Shahar  (in  Gu- 

zcrat)  geboren    meditirte  in  Hnrdwar  und  lebt  fort  in  Gnng;ir  Shaggar  (an  der  MUndung  des 
(janges).   Durga  wird  als  Siddha-Senani  (gcneration  of  the  Siddhas)  angerufen,  als  Kapali,  Kapila. 
Kali  u.  s.  w.).  Kapila -deva  oder  KapUa-rauni  lehrte  die  Sankhya  seiner  Mutter  Devahuti  (fBrMukti 
oder  Nirwana  .   The  complcte  cessntion  of  pain,  which  is  nt  three  k\nd?,  i>  the  complete  end  of 
mau  (nach  KapilaV     Parasara  i^Knkel  Vasishtasi  lehrte  (als  ---ciiüler  Kapila's)  die  von  Pulastya 
erhaltene  Vishnu  Piirana  an  Mailreya  (und  zeugte  Vynsa  mit  Saiyavati).    Im  Dort'  Kapilmuni  (in 
Khuinn)  erhält  am  Jahresfest  der  KabadaI;tUiss  die  Heiligung  des  Ganges  durch  das  Verdienst 
Kapila's  (der  das  Idol  Kapileswari  aufstellte).  Die  (uipta  eroberten  (in  Kanouj).  Kapilamuni  in  Somng 
oder  Kaschgunj  (wo  die  Varahara-Avatare  statt  hatic)  vernichtete  die  Sühne  Sagara's.   In  (ianga- 
Saugor  findet  sich  ein  l'cmpcl  Kapilamuni's,  wu  der  Mciiige  in  Samadhi  sitzt,  und  an  verschiedenen 
Monaten  von  Vishnuiten  und  Sivaiten  verehrt  wird  (nur  drei  Monate  zugänglich).    In  Gangar- 
shagur  lebte  Kapilamani,  die  Sankhya  schreibend  (in  Yogi).    Kanishka  oder  Kanak-Sen  (von 
Sumitra  stanunend)  herrschte  in  Kapila^  bis  zum  Vordrimgen  der  Gupia  aus  Magadha  (nach 
Sakeii  und  Sravasti).   Vssudeva  (Vishnu)  in  Kapifs  Form  verbrannte  die  Söhne  Sagnra^s  (nach 
dem  Ramaiana)    Kapila  (Lehrer  Asuri's  und  Panchansira's)  war  Sohn  Brahma's  (nach  Gaudapada  . 
Kapila  war  Incarnalion  Vishnu's  (als  Sohn  Dcvaduti's),    Im  Unterschied  von  dem  Seshwara 
Sanchya  (Patanjali's)  heisst  Kapila's  Sv'stem  Niriswara  ^nchya  (atheistical).    Der  Ridii  Kapila 
handelt  (in  seinem  Küche  Kapila  ac  i  jii  wm  der  Nichtigkeit  des  menschlichen  Leben«  (s.  Ziegen 
balg).  Kapila  überlieferte  die  von  seinen  Lehrern  Cianandana  und  Fanchastka  mitgetheilte  Saakhya 
an  seinen  SchQler  Asuri  und  dieser'  durch  Panchasika  an  Janaka  (KSnig  von  Mithila).  Kapila 
brahmc  d'origine)  eut  pour  pere  le   penitent  Cardama  et   pour  inere  I)e\'a-Houky.  tille  de 
Swayambuu-Manu,  His  de  Dakia-Pradjapaiiy  (s.  Dubois),  als  incarnation  Vishnu's  (die  Sankhya 
SU  lehren).   Als  Ktfnig  Chatiyanani*Ka|a  (aus  Mahasammata'S  Nachkommensdbafb  eine  Unwaiir* 
heit  redete  'den  Brahmanen  Korakambakanam  Kamuna  fUr  iiltcr  erklilrend,  als  Knpilanam  pura- 
hilayan)  wurde  scme  Stadt  von  der  Lrde  verschlungen,  worauf  seine  Söhne  in  I  iastinapura, 
Asvnpura,  Sinhapura,  Dadarapura  und  Pandiala-nawaraya  henschten  (by  the  power  ofKapilanam- 
irshan^  Satamanda,  Sohn  de^  Ki<hi  Gautama,  war  l*riester  .lanaka's  (Königs  von  Mithila  .   K:i:"  !n 
Muni  (nach  der  Mandara  Mahatmya^  bringt  Verehrung  „to  the  asylum  of  the  world"  (\ ishnu  si. 
The  Creative  form  of  Brahma  (b.  Saudapada)  „the  divme  Kapila"  (son  of  Rrahrna)«  bom  as  a  soo 
ofVith.ua  and  Devahnti  (mit  Kardamn  verm'.ihlt),  a  form  of  Agni,  in  X'ishnu's  Avatara,  als  Lord 
of  Saints,  declarcd  la  A->uri  the  Sankhya  (lost  chrough  the  lapse  of  tiniei,  enuowed  wilh  know- 
ledge,  virtue,  freedom  from  passion,  and  supematural  power  at  the  time  of  bis  binh  ISi  Davics  . 
There  are  reckoned  si\  principal  heresiarchs  (nach  dem  Kae-Kouc-Ki)  the  commcncement  of  all 
the  heresies  referred  to  Kia-pi-t<j  (the  yellow  or  Kapila).   Kapila  wohnt  in  Indraprasiha  (nach 
der  Padma-Pur  in  i    oder  in  Ganga  Sagar  (bom  at  Pushkam),  die  Söhne  Sagara's  vernichtend 
(als  Vasudeva).  Kapila  (in  Pushpara  geboren)  lebte  in  Ganga  Sagar  oder  (nach  der  Padtna  Pu* 
rana)  in  Indraprastha  (s.  Davies).  Kapila  (son  of  Vitatha  and  Deii-ahuti)  had  nine  SKters,  all  bom 
to  Kardania  by  his  wife  Devahuti  (nach  der  Bhap-Puri,  a  form  of  Agni  (s.  I>avies).  Kapila 
(Daksha's  Tochter)  is  said  to  have  been  the  mother  of  Ambrosia,  Brahmans.  kine^  Gaodharvas  and 
Apsarasas  (s.  Muir).    Kapila  war  von  Kurmudu  mit  Oevu-hootee  (Tochter  Swayumbhoovu^  ge- 
zeugt  in  P'xKkuru  '.    Kapilasihana  (Vater  Kapila*s)  besiq^e  (unter  Kafa  Koiki  von  Benares)  die 
.vUdlichcn  Hrahmanen  (zur  Zeit  Kasyapa-Buddha'sX 
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Atimbodha)  oderKmlatfiuui  (der  Vuni-tutm-gnam),  für  die  Miunakibiit  (nach  Moktlui 
StrdModen). 

LitngB  der  4  Megga,  auf  ^«ipeti  betreten  —  durch  unverrtkktee  FeKhahen  en  acht- 
iacher  Richtigkeit  (des  Glaubens,  Fuhlens,  Redeiu,  Handelns,  Lebens,  Bemühens,  Erinnerns, 
Denkens)  —  mit  dem  Fortschritt  zu  Sakradagami,  hört  die  Nachwirkung  der  Karma  auf; 
Anagami  fUhrt  zum  Ende  der  Kandha  und  der  leute  Pfad  den  Arhai  zum  Jenseits  (des 
Nirwana). 

Umer  den  fünf  Glessen  (der  Nyaya)  finden  sich  (neben  Gttnem  und  HalbgOttetn  als 
ungeteugt)  die  Uteme-Geburt  (Leboidiggeblrender),  die  Eigd>uit,  die  SchmntshUdttQg  (ülr 
Würmer,  Maden  u.  s.  w.),  die  Keimung  (s.  Colebrooke).  „Some  living  things  are  generated 

from  fire,  as  thc  cricket  of  thc  hearih,  some  from  stagnunt  water.  as  Imnats,  some  from  sour 
wine,  as  snipes,  some  from  slimc,  as  frogs,  some  trom  mould  as  worms,  some  from 
ashes  as  beetles,  some  from  plants  as  caterpillars,  some  from  fruiis  as  maggots  and  some  from 
putrid  flesh,  as  beea  lion  csttle  and  «aap«  from  horses''  (nach  den  indischen  Skeptikern). 

Das  Dewa  (in  den  Oewaloka)  geschieht- theils  by  the  oriparous  (andaja)  birth,  as 
KuntrajMitn,  at  other  times  by  ifae  viviparous  (jalaluya)  btnh,  as  taea  general  or  from 
the  petal  of  a  lotns  as  Pokkiiaraiatiya,  or  by  the  appariiional  (opapatika)  birth,  (in  which 
distence  is  received  at  an  instant  in  the  ful]  matnrity).  as  Ambapali  (neben  der  Sedaja 
birth,  as  when  insects  are  produced  from  Perspiration  or  putriditv. 

Der  Körper  der  Seele  (Jiva)  ist  gewachsen,  uls  Angusiamatra  ciiunra  (Daumsgross) 
im  Ifoaen,  und  begiebt  sich,  wenn  bedrüngt  durdi  Vayu  des  Bauches,  gefüllt  mit  Kophu 
(Schleim),  an  dem  Hirn  (Branüiande.  wo  Brahma  lebt),  und  da  der  Sohn  bei  dem  Ver- 
brennen  den  Schädel  (mit  einem  Gliee-TopO  zu  zerbrechen  hat,  befleckt  er  sich  mit  Papi 
(Sünde),  welche  Unreinigkeit  erst  nach  Vullendim«  der  Kriya  Karma  (in  den  Lcichcn- 
ceremonien)  und  mit  D;irhrin^ning  der  Snpinda  entfernt  wird  (bei  den  Brahmanen  in 
Lucknow),  uiyer  Wasdicii  (des  Haarknoiens). 

Neben  der  IXij  *ax^  (s.  Qem.  AI.)  setzte  Marcton  „dispares  deos'*  (s.  Irenaeus) 
den  dlecMs  d^iov|fo$  und  den  itftti^t  (mitem  pladdum),  unter  welch  Ersttn  das 
Karma  unerbittlich  richtet  (wenn  nidit  von  dem  Höheren  Gnade  gewährt  wird).  Ac- 
COrdtng  to  the  tenets  of  the  Nyaya  and  Vaibeshika,  God  can  in  no  wise  posses  the  attri- 
bute  of  mercy  (s.  Nilakombc  Sasiri  Gore),  bis  auf  ßrahma's  Anuuraha  (in  Rhakti). 

Aus  Erbarmen  (s.  Möller'  Ihsst  sich  Gott  nicht  sehen,  vor  den  in  hicisch  gewan- 
delten Menschen,  denn  der,  welcher  itm  sieht,  kann  nicht  leben,  weil  der  üeberschwang 
des  Lidiiea  das  Fhasch  des  Sehenden  auflöst  und  vernichtet  (bei  dem.  KL).  Der  Ur- 
mensch (e  ^^[«(«ffii^ftfrof  ä»9qmf9^  begiimt  vom  unausgeprVgten  Gehirn,  vom 
Gipfel  {»oQvtptj)  ab  herabzusteigen,  (als  KoQvßag),  von  Oben  abwlrts  (bei  den  Ophiten) 
als  Jesus  (riXuog  äv&'Qtmot).  Nach  den  Woncn  Christi  ist  jeder  Eid  (sowie  auch  der 
Schwur  Gottes)  i*  tov  nov^qor  (s.  Z<cIiokke).  Der  adversarius  diabolus  führt  die  Seelen 
der  Gestorbenen  vor  den  princeps  zum  Gericht  (bei  den  Karpokratianern)  als  Sielona  (der 
Polen),  die  Seelen  zu  einem  angenehmen  Ort  leitend  (für  Opfer).*) 

Die  mh  erbsOndlidien  Lehren  durdisetsie  Gontroverse  Ober  Greaiinismus  und 
Tradttctanismus,  als  Rebenrankung  oder  FackelemiUndung  (yta  Generatismus)  kam  vor- 

*)  Die  Mareioniten  fllgten  zu  den  drei  Principien  ein  viertes  (den  nwi^v).  The  reolm  of 

Mara  'Mrtr  uthepcn)  is  the  realm  of  sin,  of  Karma,  of  death,  of' rehirth  (opposed  to  Nirwsna) 
the  angeb  ot  Mura's  heuven  are  called  Maras  (s.  Childers),  in  Yuma-dhuta's  (Yama*s). 
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nehmlich  smn  Fall  bei  dem  in  Ud>erKUungen  veneuten  (and  Mnemen)  Pneiima,  ob  al» 
S^tus  moDdi  allgemein  belebend|  oder  in  der  Nephesh  hatia  (aus  Raadi)  dem  Mcasctoi 
2ur  GeMiodheit  dienlidi  (filr  Schttpfiingen  gleich  denen  des  Patriaiclien  Daksha). 

Dem  Menschen  war  sein  lebendiger  Geist  eingehaucht,  die  Übrigen  Dinge  fielen  (in 
Ajiva  f^leichsam)  unter  die  Kategorie  des  Gemachten  (im  noi^fta),  die  Ttiicrc  etwa  a!$ 
Aut  om  iten  (cariesianisch),  die  Pflanzen  vegetirend  und  verwelkend,  in  vergänglicher  Eitel- 
keit, (eine  creatiu  ornata;,  auch  fUr  gemeinen  Tross,  der  aus  Kräutern  und  Grtbern  auf» 
gewudiert  war  in  demjenigen  Iiande  geltend,  dessen  Hcmcher  sich  ihrer  Abkunft  Ton 
den  Byamhaschmeichdtett.  Der„Sch(}pfungisabbath**aog  dieüreasUnienzwischen  uomitlet 
barsdiOpfinrischer  Grundlegung  und  schöpferischem  Walten  (s.  Deliusch^  die  «creatio  coa- 
tinua"  war  nach  Eintragung  der  Keimfähigkeit  im  göttlichen  anhO'ia  (bei  Petrusl  unter 
Einsiiung  von  Logo!  spcrmaiikni  (der  Stoa)  unterbrochen  [auch  lür  Kenovationen  pneumati- 
scher Beengung),  Brahma,  nachdem  sein  Werk  gctlian,  trat  lurUck  (in  Fsychopaaaichic)  zur 
Sabbath-Ruhe  (b.  Aristobulos),  „für  Erhaltung  und  weise  Ordnung  des  Geschaffieneo" 
(s.  ZOdder),  vor  Vishntt«  dem  Erhalter»  oder  vor  fllnfhSuptigem  Siwa,  mit  den  Anseidiea 
wiederum  folgender  ZentOrung  im  r^x*(  /wAmif  (b.  Jacob.). 

„Die  Natur  hat  drey  Stück:  Geist,  Seel,  Leib"  (b.  Luther)  aber  mit  Abschcidung  der 
ytvxV  ^oytatixi,  in  dem  xf'VQa&fv  zutretenden  vovg  (b.  Aristot.),  Hess  sich  platonische 
Trichotomie  auf  Dichotomie  reduciren.  wenn  die  t/T/ij  >'^QfnTtxri  und  gauix^  zum  rjici)^ 
gerechnet  wurden  (unter  einem  induxus  physicus).  Die  aninia  rationalis  ist  virtuaiiier  zu- 
gleich die  v^etativa  und  sentitiva  (b.  Thora.  Aq.).  „dans  esse  corpori"  (s.  Duns  ScomsX 
„Adam  ist  nach  Leib  und  Sede  aus  der  NaturschOpfiiQg  gdnldet,  hingegen  nach  dem 
Geist  durch  Inspiration  aus  Gott  geschafTen"  (s.  Göschel).  Der  Geist  des  Menschen  im 
quodammodo  animae  quasi  maritis  (s.  St.  Aug.),  im  connubium  (s.  TertulL),  mit  ge- 
schlechtlicher Halftunp  von  animus  und  anima  (s.  Cicero),  und  wenn  der  vovf 
nottjttxüg  aus  dem  yovc  nai>rinx6g  die  seinem  Aromana  entsprechende  Ayatana  hervor- 
ruft, ist  es  der  Äö/Oi  n^^o^onucos  (ynav^  ^^ftauay),  der  („das  Werk  der  Seele,  welche 
die  Gedanken  des  Geistes  in  lautbare  Worte  imisetst'*)  das  Amt  der  Saktt  (in  nptiiimm 
der  ddlga)  Qbemimmt,  fltr  den  X6yos  ivim^meog  (in  Sphota).  Die  Seele  ist  lauKr 
Willen  (nisus  indiflerens)  wie  «objectiv  determinirt^(s.Oetäiiger),  sui  consciua  (den  Ver- 
stand gehörend). 

Die  Seele  des  Kindes  entzündet  sich  an  der  des  Vaters,  wie  Licht  am  Licht  (s. 
S.  Gesner),  wie  die  kindliche  Seele  von  der  väterlichen  abhüngt,  in  Guyana's  Couvade 
(mit  ethnischen  ParaMen).  Gott,  als  nuit^Q  ttSv  nym^mtt»  steht  (in  Epistel  an  die 
Hebräer)  neben  den  Eltern  (t^f  4Mir^(  ^(msv  nmct^t^y,  die  Seelen  der  Eltern  wiikeii 
bei  der  Zeugung  in  einander  (s.  Metsner),  nduas  spedes  seminis,  ooiporakm  et  animBlem* 
setzt  Tertullian  (contemponles),  und  obwohl  zum  Ücbergang  aus  dem  Stande  der  ifivf^ 
liüätsa  in  den  Stand  des  nt'fvfitr  ^Monoiovr  bestimmt,  ist  der  Mensch  vom  nffVftarixög  zuia 
tpvxutdi  und  ott^ixog  herabyesunkeu  (durch  die  Sünde).  Die  Wurzel  sUndhahen  Uebcls 
liegt  in  begierlicher  Lust,  in  Betäubung  (durch  ätii)  den  Schmerz  aus  Unlust  sympto- 
matisch m  erleichtern,  statt  ihn  radical  m  vemiditen,  im  geregehen  Heilsplan  (der 
(3utur-widha-arya-satya).  Der  Trieb  ist  allem  Dasein  als  sein  öebtes  Fundament  unier- 
baut  (s.  Fortlage),  und  so  wenn  aus  DUrsien  der  Tanha  das  Ankleben  (Upadana)  gefolgt» 
SChUesst  sich  wieder  der  xi'xkoc  arnyxnloc  (in  den  Nidaiia). 

Wenn  es  sich  nun  ,,spickriscli"  schallt  (in  den  Devada),  wenn  die  Weisheit  alhage 
spielt  vor  dem  Thron  der  Ciiukma,  oder  prakritische  „Werkemeisierm*'  tanzt  vor  dem, 
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als  Reebenknecht  (der  Sankhya)  bUuurt  abgewandten  Purusha,  dann,  unter  Abstossung 
der  durch  Miadiuog  berdit  getrObten  Bla  (nebea  dem  SpukgebiMe  der  Sisha),  mag  Kla 
zunickcaeiiiiir(mgriti9chen)Gonesheim«th,  in  dem  „Guptf*,  prMexisttrend  Gm  Kasten,  stan 

in  „lumbis  Adae",  aufgespeicherter  Seelen),  „der  Geist  geht  zurttck  zuGoit,  die  Seele  tritt 
in  den  Hades  ein**  (s.  Heyder),  aber  die  Karma  nimmt  es  strenper,  und  stau  Jen  Flücht- 
ling, dem  das  FlUgelgefieder  wieder  ucwacli;  cn,  so  leicht  und  leichtgesinnt  zu  entlassen, 
fordert  sie  ihm  Verantwortung  ab,  im  Rechenschaftsbericht  (zum  Abwägen  zwischen 
Fipa  mid  Paiiya)  Uber  das,  "wm  Gutei  tmd  Böies  getchehen  im  Leben»  um  das  Fadt  zu 
neben  für  da»  Total  (ans  dte  Folgewirkungen  der  Prlexistensen}.  Jede  Individualitit 
nimmt  mit  ridi  adbst  daa  Gericht  hinüber  (da«  Selbiqteftlhl  der  Lebenaaumme)«  die  fie- 
dingung  und  die  Basis  der  künftigen  Leiblichkeil  (s.  J.  H.  Fichte'.  Und  hier,  beim 
absoluten  Ich'',  wenn  die  Menschheit  i'S  *i'oc  aJfiatog  (b.  Paulus),  geht  das  Individuum 
auf  in  dem  riottesbegriff  (unter  dem  Haupt  seines  KyriosV  In  der  Erbsünde  liegt  der 
einheitliche  Zusammenhang,  vermöge  dessen  „jeder  Einzelne  den  Antang  des  Menschen- 
gesdiledita  als  seinen  Anfang  aditei**  (s.  Ho(mann),  in  Consolidaritat  der  Interessen  durdi 
Raum  und  Zeit  (für  die  Gcschiehtsentwidtlung  und  ihre  Cultur).  Ein  Ding  existirt  als 
Naturzweck,  wenn  es  von  sich  selbst  Ursache  und  Wirkung  ist  (s.  Kant)  und  aus  dem 
Selbst  (Paramatman's,  im  Jivaiman  Manuscha's)  eindringt  in  der  Verkettunc  Natur,  auf 
naturwisscnschattlicher  Grundlage  der  Psychologie.  „In  das  Innere  der  Natur  dringt 
kein  geschaffener  Geist'-,  doch  mag  es  hallen  in  ihm  mit  alldurchwaltender  Gesetzlichkeit, 
(wenn  das  Ohr  dafür  geschvrfi). 

Gegen  Vinjhu's  Lehre,  dass  zwar  das  von  den  Seelenatomen  nur  berührte  Kamma 
wieder  abfMlt,  daa  daran  gefesselte  dag^n  mit  der  Seele  zu  einer  Einheit  verwachst, 
wendet  Goithamila  ein,  dass  daraus  die  ünmtiglidikeit  einer  Erlösung  folgen  würde  (im 
Schisma  der  Jainas),  und  so  folgt  ewige  Verdammniss  aus  der  Lehre  von  der  Erbsünde 
(in  leiblicher  Verwachsung  durch  tradux).  Weil  der  Schuldige  jedesmal  den  ganzen 
Complex  der  Folgen  seiner  That  büsst,  so  büsst  er  auch  das  Nichtbegangenc  mit  und 
aeine  Strafe  ist  immer  grosser  als  seine  Schold  (s.  Lubken),  in  Sophoctes  Stii  (als  Schuld, 
Strafe  und  Unglück).*)  Aus  den  mit  Kronos*  Samen  (im  Tananis)  bestrichenen  ESem, 


•)  Kronos  wurde  in  schwarzen  Tempeln  mit  schwarzen  GewUndem  verehrt  (und  Jchovah 
im  Dunkel  der  Wolken).  Mit  seinem  auch  den  Schamanen  dienenden  Rcitthier  identificirt,  wird 
Brahma  (in  Magadha)  als  Gans  verehrt,  und  zur  Stütze  der  auf  des  Stieres  Hörnern  (bei  ihrem 
Bewegen)  schüttelnden  Erde  (am  Abu)  bietet  sich  Dharma-Raja  als  Reitthier,  in  Nandi,  Gott  Siva 
(als  Nandivasa)  an,  fUr  die  locarnatiunen  des  Guni  (in  Bosva),  dessen  Grab,  wie  das  des  Zeus  in 
Kreta,  gezeigt  werden  mag,  als  heiliges  (um  darflber  zu  kämpfen)  gleich  dem  Vishnu*s  (s.  Moor) 
als  Naneshwar  (in  Alundi).  Der  neben  dem  Sohne  f).n\  id's  in  Kn^chtsqestalt  erscheinende  .Messias, 
—  ein  Gesalbter,  dessen  Horn  Jehovah  (in  Hannah's  Liede)  aufgerichtet  [fUr  den  (in  Silo)  an  Eli's 
(Vorgängers  der  Elias  und  Elisa)  Stelle  gesetzten  Propheten,  davor  zu  wandeln:  im  gesalbten 
Mclech  oder  Moloch  versteinerter  Theokratic,  die  mach  Saul's  weltlichen  Prätensinnen)  durch  den 
im  Tanzen  vor  der  Bundeslade,  in  den  Rang  des  Dieners  zurücktretenden,  KOnig  David  zurückgeführt 
war] ,  —  reitet  auf  dem  (s.  GfrOer)  von  Anfang  der  Welt,  in  der  DSmmemng  geschaffenen  GwbftkUen 
(von  liileam's  Eselin),  gleichwesentlich  mit  dem  in  .lerusalems  Tempel,  zu  Antiochiis'  Zeit)  die 
Weinrebe  bergend  des  Nom  Erzieher  Silen  (auf  priapischem  Esel,  mit  Menschensiimme  begabt) 
auf  dem  FlussQbergang  nach  Dodona  (8.Hygen.)  begldteten  Bacchus  (unter  Dienst  der  Wasser  in 
Wein  verwandelnden,  o»V'o'r(>0/Tfri,  nis  Anios' Tf5chler\  und  der  im  Ksel  Verehrte  (s.  Tacit.)  findet  sich 
mit  Ononchyle\s  Esclshufen  abgebildet  (zu  Tertullian's  Zeit),  wiihrend  der  (typhonisch  cselhafte) 
Widersacher  hinkt  mit  dem  (magisch  verwerdieten)  Huf  des  Pferdes,  dem  die  KDnigin  sich  hingab 
im  Schlaf  (vor  dem  Aswamedha-Opfer).  „Der  Eselsgott  ist  dem  Alterthum,  das  sch0pferi.se he 
Wort  Gottes,  in  welcher  die  Gottheit  weltschüpfend  und  naturwerdend  sich  selber  ausgesprochen, 
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<lie  Here  im  Arimerland  vergrub,  erwuchs  Typhoeus  (s.  £usth.)>  Videuir,  tcntaior  sub 
•chemaie  jn(afip«irimt  appuuisse,  quia  ro  ySy^ntt»  ter  «i  «pjKHlitur  (s.  Bengel).  Die 
Venuchung  besund  dariot  dt»  die  ^>vx(^  Jesu  den  vollen  Etnwirkuftgen  des  Retdies  der 
Fiuterniss  blosgesiellt  war  (s.  Olshausen), 

Wie  der  mit  Michael  und  IJriel  an  Spitze  der  Engelsschaaren  gescliaflenc  Lucifer 
(s.  Böhme)  als  Icuclitender  Stern  aut  die  Erde  niederfthri,  so  die  dort  zum  Falle  gebrachte 
LichtwesengeseiJschatt  der  Abhassara,  welche  sodann  durch  fernere  Wiedererleuchtung  der 
mit  Avixa  eintretenden  Dunkelheit  in  dem  unter  Erscheinung  des  Soter  gepredigten  Gesetse 
nach  Oben  surttckkehren  mflgen  in  diejenige  Locke,  wdchei  durch  die  abtrQnoigea  Eqgel 
gekaacca,  durch  Schaffung  der  Mensdienwdt  auigeflUk  werden  loll  (s.  St.  AuguatinX  und 
wenn  Satanael,  ehe  durch  Entzielicn  des  göttlichen  El  zum  Widersacher  des  Satan  degra- 
dirt,  als  TTOi'fQÖc.  zur  Abzahlunj^  der  auf  ihm  lastenden  Schuld,  in  seiner  (durch  Ein- 
fügung güitlichen  Odems)  unterstützten  Schüptung  des  Menschen,  sich  zur  Lieferung 
einer,  den  durch  ihn  entzogenen  Engeln  gleichen,  ZalU  verpflichtet  (bei  den  Albigensern), 
ao  Oefat  er  dagegen,  von  reuiger  Umlnhr  unter  monotheiitiacher  AUaacht  abgesehen, 
dualisdich  (bei  den  Euchtten)  als  Beherrscher  der  Sinnenwelt  seinem  jüngeren  Bruder 
Christus  gegenüber,  welcher,  der  Idealwelt  vorgesetzt,  mit  ihm  in  jenem  Kampfe  liegt, 
der  die  Erde  verwUstet  gelassen  hatte,  als  sie  bei  der  Schöpfung  neu  verjüngt  war,  im 
Plan  der  auf  der  Seite  des  i^uten  Principes  (wie  Ahuramuzda  in  Identiticiruag  mit  dem 
Sohne  Ormuzd's)  stehenden  Gottheit,  als  Agathos  (h.  Plate),  einer  ewigen  Hyle  gegen- 
übergestellt, in  „Actcrnitas",  der  Welt,  welche,  wenn  in  „tempus'*  tretend,  im  „Aevum** 
(b.  Albert  KL),  einen  das  Ende  entbehrenden  Anfang  erfalilt,  softm  mit  E^ikur's  Neugier 
nicht  aber  den  Anfiing  des  Anfengs  hinausgefragt  vntd  (uro  dem  Kansalgeaett  gerecht 
XU  bleiben). 

Im  Tulu -Lande  bilden  die  Knr.iger  die  niederste  Kaste,  dann  folgen  die  Dikha 
(Holeyar  oder  Polcvas >  die  sicli  im  Gefühl  ihrer  Untergeordnetheit  Thiernamen  bei- 
legen (ihre  Hütte  als  einen  Hundeschuppen  bezeichnend).  Die  Radeli  (in  Annam)  ver- 
ehren die  Seelen  der  Thiere,  womit  die  Winde  ihrer  Hotten  bemalt  sind  (s.  Rosset). 
Vor  den  Menschen  herrschten  die  Thiere  auf  E^dea,  in  Birmane  Vorgeschichte  und  Peru% 
luid  in  der  Kraft  des  Toten»  die  Thie^eister  Ober  ihre  indianischen  Verehrer  (lue  au 
Wappen  abbleidiend).  Auf  die  Frage  „tf  they  eapected  to  go  to  God  after  death**  (s. 
Wilson),  antworteten  die  W'aralis:  ,,How  can  we  get  to  God  after  ueath?  men  even 
banish  us  from  thcir  ahodes,  how  will  God  allow  us  lo  approach  him"  (bei  Umargaum). 

Wie  zum  Chaos  des  Chun  oder  des  Durcheinander  (im  Toliusvabohu)  der  Tao 
zum  Ordnen,  tritt  sur  oiv-xt^toi^- der  Homoiomierea  fllr  Sdieidung  (Jidx^(cri^)  undUnier- 


diinij;  -i.h  selber  ihrer  vorweltlichen  Freiheit  und  Geistigkeit  entausscri  und  Knc-;ht.sgj<;ta!t  in 
genommen'"  {s.  Daumer).  „Herrlich,  etwas  dunkel  zwar,  doch  es  klingt  gar  wunderbar"  (zigeune- 
risch). Dem  nach  Verona  geschwommenen  Esel,  der  vor  der  Hostie  des  heiligen  Antonius 
knieerul,  ilen  Bauplatz  K!n>(crN  M  uilhronn  anzeitrt.  wurden  als  „v^ir  Asnes"  die  Lohlieder 
(des  Krzbischof  Pierre  de  Corbeil  gesungen,  und  gleich  dem  Stadtmusikant  von  Bremen  erscheint  der 
musieirende  Gandhwrva  als  Esel,  und  Mklaa,  mit  Esebohren,  sIs  Schiedsriditer  swisdien  Pan's 
Hirtenflöte  und  der  Zither  ApoUo's,  der  (bei  den  Hvperbor'iern)  wine  heiligen  Eselsopfer  (6vo~ 
iftfajrutt)  geweiht  erhielt,  aus  dem  Esel  als  Symbol  der  Weisheit  (t\lr  die  der  Kabala).  Bei  den 
Persern  und  Aegypten!  whd  die  SUrfce  bOdlieh  dtuvh  dn  Biriiom  und  ctaeo  Esel  mit  einem 
Horn  auf  der  Stirn  dart:  "stelh  (s.  Schwenck\  und  der  Efsigeborene  ist  sein  Stier  (b.  Moses)  zum 
Symbol  (s.  I  riedrichi  allegorisch  (in  „Sprichwiirter  und  Siwireden").  Dccaenus  (bei  Herrschaft 
Boerebistes')  veranlasste  die  Ausrottung  der  WeinstOcke  (unter  den  Getan),  wie  der  Prophet 
(der  Kafir)  das  Viehtüdten  (auch  bei  Santhal). 
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schadttog  (diffierenciread  fbr  verstündlicfae  Erfaming)  der  Nous  (b.  Anasuigoras)«  aus  dem 
Gedanken  in  sich  selbst  (versenkt)  versinkender  Meditatioa  (eines  schöpferischen  BnhnMn)^ 
Ueber  den  UrgewHssern  weht  es  im  Ruach«  aod  wenn  fUr  Erneuerung  der  Kalpe 

die  B'lementarstofle,  welche  (in  Hiranvagarbha  geschützt)  die  Zerstörung  übcrtlauert 
haben,  zusammengt-triehcn  werden  im  Gcwirbel.  l.lssl  «.ich  für  l-Tkl;irun::  der  Herkunft 
dem  Causalgcseiz  (um  aus  den  Wirkungen  aul  die  Ursachen  zu  sclüicsscnj  nocii  um  ein 
Glied  rllckwara  weiter,  —  Qber  das  Chaos  hinaus  (nach  Epikur*s  Wunsch),  —  insofern  ge- 
nQgen,  als  die  Ursidilichkeit  der  Bewegung  in  noch  nicht  abgeglichener  Kartna  liegt,  bei 
den  in  höheren  Schichtungen  derDhyana  vor  jedcsinaligem  Untergang  bewahrten  Wesen- 
heiten, und  von  don  mm  kamen  auch  die  (in  den  Abhassara)  für  den  Fall  pradestinirten 
Vorfahren  des  Menschen  herab,  der  somit  im  Irdischen,  wie  kraft  der  ihm  speciell  einge- 
blasenen Nephesh,  in  exceptioneller  Stellung,  als  „principalior  liicra"  im  Naturbuch  (Sa- 
buode's),  dasteht,  ein  „parvus  mundus"  (mikrokosmisch)  zu  vollkommener  Spiegelung 
Gottes  (s.  Cusa),  um  in  Satjatoka  (der  Dtddcrwelt)  su  leiden  (cum  Erkaroj^  der  Be- 
fireinng  und  Erlösung)*  Bd  der  aus  „vita  oommunii^  (a.  Eri^na)  aus  AUdurchdringung 
(in  Jiva)  der  Materie  (der  aus  dem  Hypokeiraenon  die  Hyle  hervorbildenden  Physis)  ein- 
wohnenden Entwicklungskraft  (wenn  durch  linerpeia  angeregt),  steckt  in  jedem  Dinge  ein 
tf  i^tloy,  um  sich  in  stuteiiweisem  Gant,'  der  lüiiwicklung  (aus  der  Wurzel  einer  Pra- 
krili)  zum  Wahren  zu  eiittalten,  das  es  geben  muss,  weil  empfunden  (b.  Aristoteles),  aus 
plaumiacher  Reminiscsnx  (s.  Gratry),  und  den  JMa  inn^"  (b.  Leibniz)  wMren  ihre 
Logoi  sperroatikot**  su  substituiren  im  psychischen  Wachsthum  (fbr  Verstlndnisa  des 
Dharma). 

„All  quadruped,  men,  dewas.  brahmas  and  those,  who  live  in  the  Arupaworld,  all 
being  that  have  Nama  and  Hupa,  a  mind  and  a  body,  are  born  because  of  Karma  and 
are  thercfore  called  Karmaja,  tire  and  all  things  proceeding  from  seed,  being  produced 
without  any  hetu  er  cause  exterior  to  themselves,  are  called  Heiuja,  aud  eanh  rocks, 
water  and  wind  being  produced  by  Inu,  season  ore  time,  are  called  Inuja**  (s.  Hardy) 
Verdienstvolle  Wiedergeburt  gesdiieht  durch  Karma,  als  Kshatrjra-maha-saia,  Bnb» 
mana-maha-sala ,  Grahapati-maha-sala  etc  Nach  der  Entstehung  zerfallen  die  Orga« 
nismen  in  Keimgeborene  (Pflanzen),  Schweissgeborenc  (Ungeziefer),  Eigeborcne  und 
Lebendgeborene  (nach  der  Vedanta),  wobei  ..jeder  Körper  der  Naiur  s9mmtliche 
ürelemente  enthalt'*  (s.  Deussen).  Wie  aus  Praknii  toigt  die  Entwicklung  aus  Mula» 
muli  (der  Taleing). 

Der  Anfang  entaeht  sich  der  Erkenntniss,  die  nur  einen  relativen  begreift.  Le 
mot  „Berescbicbt**  au  commcnoement  est  en  construction  avec  le  mot  „bara^'  creer  et 

signtfie  le  commencement  de  creer  (s.  Lorignet).  Der  Anfang  schwelge  in  Mutuhei 
(auf  Nukahiva).  Twv  BaQßäquv  ioixaat  /iaßvXüyfOi  (ify  rif»'  ftiar  r<iöi>  oktav 
"QXW  ^^YJi  TfttQtit'ttt,  dvo  TTOifTfiV,  Tccvt^i  xai  ^^TTcafun'  (s.  Damascius).  '//»'  0)(6^ 
*ui  2ty^  lehrt  Sim.  Mag.  (b.  Euseb.)  Mit  Bythos  ist  ^lyr^  gepaart  (s.  Vaientmus),  wie 
Mutuhei  (s.LawBon)  mitTanaoa  (in  Nukuhiva),  (jott  ist  die  „causa  immanens  omnium*^ 
(b.  Sfnnosa).  Im  unendlichen  Universum  bedürfen  die  endlichen  und  unvollkommenen 
Dinge  desselben  (immaterielle  oder  denkende)  der  „assistentia  sive  concursqs'*  des  uneod- 
lichenGottes  (b.  Descartes).  Substanz  liegt  als  Substratum  allen  Sonderdingen  zu  Grunde 
(b.  Spinoza).  Die  einheitlich  allwahendc  Gottheit  ist  zui;leich  die  Welt,  als  Seiendes 
ungeworden  (s.  Xenophanes).  Als  unendlicher  StoU  {uTif-tQOh')  ist  das  materielle  Lr- 
wesen  das  Anfiangsprincip  (.uQxi)  (b.  Anaximander}.  Von  den  vier  Priocipien  (ij  vltj, 
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ahta  (n  AriMot) 

Der  Uwara  der  PMupau  handelt  bei  der  SdiOpftiog  (als  »rfmg  geseist),  wie  ein 
Karta  („Macher",  der  noi^ita),  herausarbeitend  aus  der  Hyle  (oder  Dravya),  und  so  steht, 
neben  der  Göttlich,  das  zweite  Princip  der  Materie,  walirend  für  Bckeiintniss  der  Adhvaiia 
die,  ein  Drittel  Jls  Koran  autwicgcnde,  Sura  (von  der  Einheit  Allali's)  gilt,  gefasst  (b.  Spinoza) 
als  Eine  Substanz  i^id  quod  ia  se  est  et  per  se  concipitur).  In  der  Varaha-Kalpa  (der 
Visbnu-Pttnuia)  abemimmt  Hari  (unter  Brahma's  Viergesicht)  nur  die  Vermittliingsrolie 
fttr  das  aus  Vastu,  durch  inwohnende  Kraft,  Verwirklichte  (Vashti),  und  so  an  der  Stelle  des 
allwissenden  und  allmächtigen  Brahma  (der  Vedanta)  steht  (in  der  Sankhya)  Pradhana 
(neben  Purushs),  um  aus  der  Wund  (in  Avyakta)  sich  zu  entfalten  (mit  Prakriti's  Her- 
vortreten). „Es  ist  ein  Gott,  ebendeswegen,  weil  die  Natur  auch  im  Chaos  nicht  anders 
als  regelmässig  und  ordentlich  verfahren  kann"  i's.  Kant),  und  wenn  der  aus  subjeaiv 
centraler  Stellung  anihropomorphisirte  Gott  in  einem  Weltall,  wo  der  ,.Schemel  der 
Fasse"  entzogen  ist,  sich  nicht  zu  localisiren  vermag,  kommt  es  auf  die  im  All  kosmisch 
wirkenden  GeBetse  zurOck,  in  einer  Natur,  weldie,  wenn  nur  in  ihrer  materiellen  Hülfte 
umlasst,  ab  kalt  und  theilnahmslos  das  gllubige  Sehnen  zurUckstösst.  welche  indess  auch 
dessen  Bedürfnissen  genUi^en  wird,  wenn  das  geistige  Reich  in  die  Naturbehandlung 
sich  einschliessen  lüsst.  Was  gewünscht  und  crbctet  wird,  ist  ein  pers^^nlicher  Gott,  zu 
dem  sich  beten  Iftsst,  d.  h.  cm  Gottesbegritl,  der  all  denjenigen  GetUhlen  sympathisch 
entspricht,  die  in  der  menschlichen  Persönlichkeit  sich  regen.  Hierfür  jedoch  wäre  die 
in  körperliche  Form  geftsste  Persftniichkeit*)  keineswegs  Vorbedingung,  sondern  nur 
Einschlttss  einer  Beamwonungsfithigkeit  derjenigen  Fragen,  die  der  Geist  dem  Geiste  stellt, 
der  irdisch  sinnliche  (in  Raum  und  Zeit)  dem  Ubersinnlichen  (ewiger  Unendlichkeit). 
Wenn  der  Gott,  an  den  das  Herz  sich  wendet,  in  hcliocentrischer  Uranographic  (wo  die 
Merkara  verloren  gegangen)  mit  l.unge  weder  (zum  Ausströmen  der  Jiva  im  Ruach),  noch 
Leber  oder  Magen,  —  auch  niciit  einem  Hirn  ^zur  Coniemplation  in's  Selbst  versenkten 
Brahman's),  —  der  DenkmOglichkeit  widerspricht,  (nicht  denkbar  «ir  Personification),  so 
stOrt  die  Gottheit  ohne  Hand  und  Fuss  nicht  die  Befriedigung  soldien  Denkens,  das  in 
den  kosmischen  Harmonien  dasienige  findet,  \vas  es  begdirt  (ji^  qrmphooisch^qrm- 
pathischen  Gleichklang  hofoungsvoU  beseelter  Ahnnogso). 

Das  Prana,  woraus  alle  Wesen  ins  Leben  traten  (nach  der  Chhandagoya),  wird  mit 
Brahman  identificirt  (bei  Sankara),  wenn  die  durch  Avidya's  Upadhi  hervorgctiluschte 
Viv'eslia-vijnanam  (b.  Kasakritsna)  in  der  KLirung  des  Wissens  sich  erhellt  hat  (zum 
Verschwinden  und  Verscheuchen  der  umspukcaden  Gespenster).  Beim  Tode  endet  das 
Bewiustsein  mit  der  Zweiheit,  da  das  Erkennen  im  Erkennen  aufgeht  (nach  Yajnavalkya). 
V^enn  der  Seher  des  Sehens  nicht  zu  sehen,  der  HOrer  des  HOrens  nicht  zu  hOren,  der 
Verateber  des  Verstehens  nicht  zu  vemehen,  der  Erkenner  des  Erkennens  nicht  zu  er* 


*)  Deus  lotus  oculus  est,  totus  manus,  totus  pes  est;  totus  ocutus  est,  quia  omnia  videt, 
totus  manus  est,  quia  omnia  operatur,  totus  pes  est,  quia  ubique  est  (s.  Aug.\  Frühzeitig  auf- 
stehend f,.mane"  oder  „nocte  consurgcns*')  tvm  Hezeugon.  entblösst  Jahve  seinen  Arm  rh.  les  den 
.,i  Liin.t  liei  beilockend"  (zum  Bo\.en,  beim  Aulstreitcn  dcv  Acrmel),  auch  „den  Uof^en  spannend"  vb. 
Hab.ik.j,  ovier  die  „Laue  schwingend^  sowie  das  ..SchwcnausderScheidc"  ziehend  b.Hcsekiel); 
mit  Eitier  bekleidet,  wie  „mit  einem  Rock**  (b.Jes.),  zieht  er  „zur  Rache'*  sich  an  (mit  dem 
„Helm'^'  auf  dem  KopO« 
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kennen,  m  wohnt  die  Sede  im  immanenten  Brahnun  (nadi  dem  Brihadeianyaita  Up.) 
bei  geietilicber  Erkenntniet  (des  DharmaX  auf  pqrdiologischem  Weg  (dei  Abhidhanna). 

In  Pradhana  wirkt  ak  Ursache  (Hetu)  ein  Vorang^angencs  (aus  nQÖ&Kftg),  so  dasa 
der  Auslaut  in  dem  „reirrcssus  ad  intiüitum"  droht,  wenn  nicht  abgeschnitten  durch  die 
Antangsursachc  (^gincr  üq/t^^  am  Kopt  (Rosh)  der  Rishe,  um  Oflenbarungen  zu  enthüllen, 
in  dem,  was  geschaut  (durch  Rishi),  aus  einem  „systema  universalis  subsiantiarum  com- 
mercii**  (b.  Kant)  fUr  den  Zusammenhang  (im  Koamischen),  und  ao  wird  die  schöne 
Samvati  oder  (in  der  Taittar.  Br.)  Vach,  die  dem  Altvater  Brahma  «elber  den  Kopf  ver- 
dreht (und  vierfiub  umherdreht),  nachgesucht  von  den  Rishis  (s.  Grassmaun),  als  viel* 
umworbene  „Mutter  der  Vedas",  mit  ihrer  Wesenheit  einheitlich  durchdrungnen  zu  werden 
(in  voller  Erkcnntniss".  auch  tortgcspUh,  zum  letzten  Endziel,  in  ihrem  Strom,  dessen 
Ufer  voa  mächtigen  Völkern  umwohnt  sind,  die  durch  Vasisiita  und  Dschamadagni 
Sebuts  erflehen  von  der  (tägliche  Reinigungen  gewährenden)  Gönin  (und  den  Maruts). 

Wenn  das,  ab  allwissende  und  allmicfatsge  Gottheit  (b.  Sankara)  gefiusie  Bnhma, 
(Brahma  cha  sarvaiam  sarvankti)  im  reinen  und  alleinigen  Sein  (Sat)  die  Welt  begrdfi, 
in  Wirklichkeit  (Paramarthata) ,  so  meint  dennoch  die  Schöpfung  insofern  keine 
pantheistische  Durchdringung,  weil  sie  sich  durch  Hervortreten  der  Meditationsgedanken 
bedingt,  der  Schöpterued;inken,  welche,  wenn  nacligedaclit,  als  unwirkliches  Irren  sich 
ergeben,  weil  im  i:)inzclncu  und  nach  cmandcr  nur  zugänglich,  während  erst  im  Zu- 
aammenbegriff  des  Ganaen  die  Weaenheit  auagedillckt  virüre.  Die  Samyag-jnanaro  in 
MithyS'jnanam  entateUend,  folgt  Tattva-anyatvabhyam-anirvacaniyam  aus  Avidya  (Avidya> 
kiilM,  Avidya-nimitta,  Avidya-pratiyupanliApixa)  mittelst  der  Upadhi  (für  Nichtunter- 
scheidung Brahma's).  „In  vcra  igitur  cognitione  nulla  Brahmanis  divisio  esse  potest, 
admittunt  tarnen  Vedaniici  regionem  ignorantiae  cum  realitate  relativa.  in  qua  Brahma 
sub  variis  formis  colitur"  (s.  Windischmann),  und  der  Erlösungsweg  beruht  auf  Klärung 
des  Wissens,  aus  Avixa  hervor,  mm  Abschneiden  der  Hetu  oder  Wurzel  (des  Ucbels). 
Pannenides  beseichnete,  wie  die  Wedanttnen,  daa  Eine  Urwesen  aller  Dbge  bd  der 
Gottheit  als  das  «Seiende",  «d  or,  dagqten  alles  Nicht'Urwesen  oder  die  sichtbare  W^ 
als  das  „Nicht-Setende"  ti  (ii;  6y  (s.  GlaJisch).  um  im  Negativen  die  Realitlt  SU  ge- 
winnen (für  das  Nirwana,  als  Pleroina).  „Freiheit  des  Geistes"  (Erlösung  aus  den 
hesseln  der  Sinnlichkeit)  ist  (für  die  mdische  Philosophie)  „höchster  Zweck"  (s.  Frank), 
für  die  Bestimmung  des  Menschen  (wie  im  Heilsplan  vorgezeichnei). 

Vor  der  Schöpfung  ist  Brahma  den  Betrachtungen  vonNama-Rupa  augewandt,  jener 
von  den  Menachen  au  italtsirenden  Doppelheit,  welche,  wenn  aus  den  Elementen  der  Maha- 
hhnta  auf  die  Vierheit  derTattwa  (Erde.  Waasar,  Feuer,  Luft)  bescfarünkt  (bei  dcnChar- 
vakas),  das  darauf  begründete  Chaiianya  materialistischer  Vernichtung  zuweist,  wahrend  in 
den  Asticava  oder  Wesenheiten  der  Jainas  ethische  Vorlagen  bereits  ruhen  (bei  Dharmasti- 
caya  und  Adharmasticaya),  iQr  den  psychologischen  Prozess,  wie  durch  die  Tattwa  ver- 
laufend (aus  Baddha  zu  Moksha),  indem  die  Vrhti  (Functionen;  der  (in  der  Seele  bethatigten) 
Organe  potentiell  (sakti-atroana)  oder  aaamenaitig  (vija^mana)  in  Brahma  beruhen  (im 
Ewig-Gciatigen).  Wenn  von  Buddhi'a  tüutchender  Upadhi  befreit,  kehrt  Jivaiman  xU 
Paramatman  zurUck,  im  Atma  (der  Vedanta),  w;ihrend  dem  Erwachten  (Buddha)  die 
Buddhi  selber  nach  naturgemttss  einwohncnJen  WeltengBSCtzen  Steh  (zu  Bodhi)  ZU  ent- 
falten hat  .(ini  psychisch  organischen  Wachsthum). 

Wenn  m  der  Schöpfung,  als  xttOti  gesetzt  (oder  anadi  entgegengenommen),  das 
Werden  eingesetzt  htt  aus  Mnla-Frakriti*s  Wurzel  in  der  (pi^atg,  mag  die  (in  den  Ji^fw 
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tfircf^MerMo»)  die  Wdt  diuchdrii^gende  Gottheit  in  ihre  EHemeoie  sich  echeideo  (mdi  der 

StoaX  und  unterscheiden,  in  Vidheit  zu  spielen,  aus  der  Eins  auf  der  Schwelle  des  Keims 
im  Seienden  (beim  Umschlagen  von  Sat  und  Asat  in  einander).  Aus  dem  Nous  (li>  xat 
uyui^oi)  cmatiiren  (b.  Plotin)  die  ).6yoi  (in  der  Materie),  und  wenn  der  Gute,  als 
Gottf  die  Weh  aus  dem  fi^  ov  bildet  (b.  Piato),  liegt  der  Name  dc$  Vaters,  naiic  als 
(oderMW()iin  höclieten  Got^  vfk  welclieiii  (b.  Numenius)  der  Sohn  (ixyovos) 
den  SprOailiog  (imdyopaf)  bildet  (als  Dcmiur^ 

In  {goosttschea  Bythos*)  Tiefen  vrallt  es  mit  Mummu-TiMnat  (in  fiibyloiuen),  als 
Gc^^1rerin  von  Allem,  wenn  Berosus'  UngcthUme  hervortauchen  aus  dem  Urschlamme  (des 
Niles  auch;,  als  l/oi'/ (in Phönicien),  aus //o«>05  entstanden,  als  der  Finster-Wind  (Kolpia) 
dahingcweht  Uber  die  Chaos-Masse  (/?««ri  und  Fros  [die  1  icbcslust)  einsprang  aus  dem 
<aöy  n^ndior  (b.  Aristoph.)'  Mit  der  ßcgier  (dem  lanha  oder  Durst)  beginnt  das 
Kleben  (Upadana)  in  den  Nidant,  und  dann  folgt  der  Zerfall  in  Flflchtigkeit  des  Ver- 
gänglichen, weshalb  Antigone  (bei  ihres  Bruders  Polynikes*  Bestattung)  das  Verbot  Kreon*» 
missaditet,  weil  sie  „iMngere  Zeit  den  Unterea  gefallen  muss»  als  den  Oberen",  und  der 
BUsser  schon  im  Leben  sich  quält,  bis  zur  Selbstverbrennung  Rishaba's  (oder  Kalanos'', 
um  die  Flammen  des  Feuers,  das  „urit  et  nurit^*  etwaig  zu  müdem,  für  seinen  üpetri- 
ficirten"  Leib  (wenn  ewiger  Qual  prädesiinirt). 

Der  (mosletniiische)  Fatalismus  entspricht  in  seiner  An  der  Kharma-vipeka  (indischer 
Religionsphilosophie),  indem  die  Früchte  (als  Karma>pbala)  de*  in  der  Vergangenheit 
gesteten  su  essen  sind  (in  Verschuldungen  oder  VerdiMisten).  Hierbei  ist  die  Mit» 
handlung  des  Betheili.gten  eingeschlossen,  und  ein  in  passiver  Indolenz  hingegebener 
Fatalismus  zerstört  sich  in  eigenem  Widersinn.  Es  kommt  also  wie  Uberall,  auf  den 
Hauptpunkt  hinaus,  die  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens  niimlich,  um  zur  Befreiung 
aus  den  Fesseln  nichtig  irrenden  Denkens  (in  Avixa),  bemi  Aufleuchten  erwachender 
Budhi  die  Folgen  zu  durdischauen  (in  gcsetalidiem  Zusammenhang). 

Le  Premier  prindpe  s'exprime  par  ^JU**  (la  rectitude  ou  le  principe  rationel),  im 
Taich-Yo-Tchnen  (Tchouhi's),  la  tnorate  et  le  principe  des  €tres  soni  une  intue  ehose 
(s.  Harley),  bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen  Gesetzes  (wie  im  Dharma  des 
Nirwana).  Nach  der  sittlichen  Weltordnung  wird  dafür  gesorgt  sein,  dass  schliesslich  die 
Vernunft  (Ich)  Ut  er  die  l'nvcrnunft  (Nicht-Ich)  zu  siegen  habe  (s.  J.  G.  Fichte).  „The 
laws  are  in  the  V  eJic  ianguage  Vratani"  (s.  \\  allace),  „all  tiimgs  are  said  lo  be  in  the 
Vrata  of  a  powerful  god*'  (the  Vratatii  of  Varuna  are  his  royal  ordinanoes),  in  den  Ge- 
lübden ethischen  Sinnes  (bei  den  Jaioas)  Obemomtnen,  oder  in  Anbetreff  derMokisso  (an 
der  Loango>KQste).  Everything  in  the  universe  which  is  conceived  as  sbowing  rcgularity 
of  aaion  may  bc  said  to  have  the  „Rita''  for  its  principle,  in  its  most  gcncral  appli- 
cation.  the  conception  expressed  by  the  word  occupied  to  some  extent  the  place  of 
natural  and  moral  law,  täte  or  the  will  of  a  supremc  god  (im  Veda);  „the  order  of  the 
World**  (im  Subhava  des  Dhammata). 

qQuid  eaim  alind  est  nanira»  quam  deus  etdivina  ratio  toti,  mundo  etpaitibus  ejus 
insena'*  (s.  SenecaX  als  ,»deus  sive  lutura**  (b.Spin6ia).  Die  Ausbreitung  der  Sinnenwek 
(Namarupa-prapanv,'a)  ist  ihrem  Wesen  n;Kh  nichts  weiter,  als  die  der  Seele  aufgebürdete 
(adhyaropita)  Frucht  ihrer  Werke,  die  Well  ist  l  in  der  Vedania)  kriya  karaka-phalam, 
„Vergellunp  der  Thiit  am  Th-'Uer"  (s.  Deusscn).  lihofivam  für  den  Bhoktar  (oder 
Kanar).  Yajnavalkya  %'erständigt  sich  mit  1  iaratkarava  Artubhaya  (im  ßrihadarayakaj  Uber 
Karma  (guter  und  schlediter  Thaien). 
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Im  Um  (ihc  Byakshara  ur  mysiical  Symbol  ot  Brahma)  bcgtcili  .sich  ilas  höhere 
und  das  niedere  Brahma  (wird  Satyakama  belehnX  die  Lehre  von  Paramatha-avastha, 
durch  die  Erkenniniss  in  Para-vidya  oder  Nh^ana-vidya,  anzustreben  und  diejenige  hin- 
sichtlich der  zu  Saguna  uparana  (in  apora-vidya)  hervortretenden  Attributen  (für  den 
CultUS  der  Verehrer),  «.Icnn  wie  „alle  Kunst,  die  wir  hegrcifen",  den  Gebrauch  von  Or- 
i;ancn  vorausscizt  s.  Herban).  bedarf  Brahma,  damit  Nirak;iram  st-inc  Gestalten  im  fidoc 
oder  Rupa  (aniliruputnorpiiischer  Morpliai)  gcwmni:,  einer  \  ieliieii  von  Sakii  (oder 
Kratlen)  die  (aus  Nirvi^hesham)  sich  beiiiittigcn,  7um  Schaden,  und  dann  l<ummcn  ^in 
den  Vedas)  die  (jOtt«-  mit  ihren  „Aexten**,  um  den  Urwald  der  Van«  zu  fkllen  für  das 
Bauholz  der  Hyle  oder  Dravya  (zum  Hypokeimenon,  worauf  die  Energien  wirken).  Unter 
der  UmhlUlung  Avarana^s  (in  der  \'cdanta)  projidrt  Vikshepa  „on  ilie  soul  the  ap- 
pearancc  of  a  world''  (s.  W  ilson),  in  deren  Aullassuni;  Jivatman,  durch  .Avidya  ^»et.luscht, 
Ahankara  —  aus  dem  Bcwus.Msein.  (l-'ci  transcendentaier  Kinhcit  der  .\pperception  im  Ich- 
bewusst^ein)  als  „absolutes  Ich'"  (bei  b  ichte  uesetzt).  — scliüpterkriitiig  .sich  proklamirt  tür 
diejenige  Welt,  welche  in  den  Vorstellungen  spielend,  „cunsequcnt  durchführbar"  erachte 
«rird  (wenn  vom  mibjecttven  Idealismus  systematisinX  wahrend  innerhalb  des,  dem  Mauas 
umgrenzten  Machtbereich,  das  Ziel  der  (in  psychologischer  Entwicklung  des  Abhidharma 
gestellten)  Aufgabe  in  das  Verstandniss  des  Dharma  zu  fallen  hai  (bei  Kinhcit  physischen 
und  moralisclien  Gesetzes).  Indem  das  .Schöpfuni,'sreicli  der  S.malok.i,  l>ei  der  allein  zur  Lin- 
pfängniss  des  Heilsplans  btfnhigenden  Manusha-Welt,  im  Menschen  fjipteli,  dem  (Ti  i'rWjUoc 
(bei  den  kappodukischcn  l^ainsiikern),  zwi.schcn  Sichtbaren  und  Unsichtbaren  für  seine  ty- 
pische Vollendung  im  Tirthankara,  so  wird  die  durch  Prakriti  (aus  dem  Avy akta  gnustischen 
Bythos)  hervorgährende  Materie  zur  Vergeistigung  ttbergefllhrt,  wenn  die  KOrperdemente 
verduften  '„gleich  Kamphor"  nach  dem  Terminus  technicus  der  Jainas),  beim  Eingehen 
in  Moksha  auf  dem  Siddha-Sila,  mit  Paraparavastu  im  Jenseits,  wohin  gelangend  die  »'oi^i^ 
voi,Ota>q  sich  aufhebt  in  der  Erkenntniss  (des  eignen  Selbst).  Dann  schweif,^  es  im 
A^r^ioy,  wie  beim  ISeginn,  in  valeiuiniani.scher  ^lyi.  (oder  Mutuhei  Polynesiens). 

Das  Atman  vertritt  das  Selbsibestehende,  ein,  in  eigner  Selbständigkeil,  Unabhängiges, 
das  Selbst  in  makrokoemischer  Fassung  (mikrokosmisch  tungrifien).  Die  Identifidrung  mit 
dem  Brahman  folgt  aus  der  Erweiterung  der  Stammeslieroen  oder  des  Urvaters,  dem  (wie  die 
Pharisfler  als  .,Kinder  Abiahams**  bezeichnet  werden)  derBrahmane  sich  im  besondern  als 
angehörig  betrachtet,  um  mit  ihm  durch  tiebetsver/.Uckung  in  jenen  Verkehr  zu  treten,  der 
spater  auf  den  Stufen  der  b.xstase  (in  den  Dhyan.i)  anzubahnen  war.  Has  Brahtnan  war  somit 
das  an  sich  und  durch  sich  selbst  Bestehende  (gleich  einem  Svayambhuva),  ein  itf  xat  nüv,  wie 
Xenophanes*  ^«0(i  demgemSss  deshalb  auch  das  Holz  (in  der  Taittirija  Brahman)  aus  dem 
Erde  und  Hinunel  herausgehauen  waren,  die  «Uf  oder  Dravya  (von  DruX  im  Adhvaita, 
die  die  diuüistische  Abtrennung  der  Materie  eingetreten  war,  mit  den  dadurch  bedingten 
Vexirfragcn  Uber  die  Schöpfung  (cx  nihilo).  Das  in  lebendiger  Durchdringung  die  Weh 
Erhaltende  waltet  somit  im  Leben,  im  Jiv-Atman|  das  die  Wiedervereinigung  mit  dem 
Paramatman  anzustreben  hat. 

Das  Ziel  ist  die  Befreiung  in  der  Existenz,  mit  .Avidya  (des  Abhidharma)  als  ursach- 
lichen Anfang  gesetzt  und  diese  Unkenntniss,  —  nicht  eine  Negation  (oder  Privation),  son- 
dern ein  Positives  für  sich  (nach  der  Sankhya-pravachana-bhashya)  — ,  liegt  im  Ahammati 
(s.  Kshira  Swamin)  in  Ideiuificirung  der  Sc«lc  (alsJiva  oder  Jivatma)  achtfacherwcris  (nach 
Vynana  Bhikshi's  Patanjala-bhashya  vaiitika;,  also  wie  mit  Kiirpcr,  Denken,  \\  issen  u.  s.  w. 

inh^rirend,  auch  mit  Manas  ^avcrred  in  all  the  si.\  system,  tu  be  an  iniernal  organ,  the 
Bastian,  Idenlc  Wcttirn.  II.  ik 
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Organ  of  Cognition);  „it  is  perishable  except  in  the  Nyuya  ^  ($.  Hall)  und  hier  leitet  dann 
(durch  die  Pramaiu)  das  logische  Rechnen  mr  Befreiung  (auf  Basis  menschlicher  Wesen 
heit  im  Zoon  poHtikon),  so  dass  al^o  das  angcstrcbic  Ziel  nicht  in  panthebtischer  Ab- 
sorption verschwindet,  sondern  den  Kern  der  Persönlichkeit  tonbewahrt. 

Der  -in  die  vor  seinen  Aut:en  wandelnden  Täuschungen  Mava's  (aus  Prakriti)  ein- 
tretende Purusha  (getauscht  eben  auf  dem  beschritnkten  Standpunkt  der  Individualit&i) 
reicht  zurUck  fUr  Anfang  und  Ende,  in  das  Leben  selbst,  als  Urgrund  der  Existenz,  lUd 
nachdem  er  mit  Holfe  abatrabirender  Sprachachöpfungen  flQr  die  Einzelnen  wieder  da« 
Fadt  eigener  Richtigkeit  gezogen  hat,  findet,  im  VerstXndniss  des  IMuinna,  die  geseiz- 
mflssig  cntsprLcl.cn Je  Einreibung  statt  (unter  Harmonien  des  Kosmos]. 

Das  fMidliciic  bildet  die  mittlere  Proportionale  zwischen  dem  Nichts  und  dem  l^n- 
cndlichcn  bei  Nulandt);  die  Körper  sind  aus  dem  Nichts,  d.h.  aus  dem  maihcmatischen 
Punkt  des  Vacuum's  cmsiandcn,  indem  diese  durcii  ücwali  (üotics)  in  denselben  Kaum 
gedringt  wurden  (s.  Lasswitz).  Gott  hat  die  Welt  aus  der  qualitMtslosen  Materie,  die  ein 
Nichtiges  ist,  geschaffen  (bei  Philo  AI.)  durch  den  Logos  (s.  Ueberweg).  Das  Nichts  ist 
gleichbedeutend  mit  dem  Bö.^n  (bei  Lubin),  in  den  zwei  Principien  (neben  Gott).  Ormist 
a  cr^  rhomme,  mais  Ics  peines,  les  maladies  et  In  mort  remontent  h  Arhmen  (als  Sohn 
Zers'an's)  nach  Mihr-NtisLh's  Kdict  s.  Vartabad).  /iV/i  yoQ  tri'ai,  ftrjMr  f)'  olx  th'ai. 
Alle  positiven  und  negativen  Beweisgründe  der  Welt  sind  zusammengenommen  gleich 
Zero  (bei  Kant),  als  ,,nihil  privutivum  rcpracscntubilc"  (s.  Hein/xni)  im  Ausgleich  (des 
Nirwana). 

Als  Nichts  es  gab,  weder  Himmel  noch  Erde  oder  Atmosphilre  (im  Zwischenraum), 
beachloss  das  nicht  seiende  Wesen  seine  Existenz,  zur  Seienswerdenschaft,  tad  asad  cva  san 
mana  kuruta  „syam"  iti  (in  der  Taitt.  Kr.).  „Na  asad  asid  no  sad  asit"  (in  Rigveda).  der 
durch  die  Welten  <ircckende  Faden  (Hasmis),  war  er  oben  '  oder  unten-  (Kama  tadagrc 
samavarihe  tadhi  nianaso  vetal  pruthamam  y  ad  asit  sato  bandham  usati  niruvindan  bridi 
pratishya  kavya  manuaha). 

Was  Gott  wirklidi  an  und  in  sich  ist,  erscheint  in  der  Anschauung  {$.  Fichte),  aber 
die  Anschauung  wird  nicht  Mrieder  angeschaut,  sondern  sie  Hussen  sich  nur  durch  die  mit 
ihr  veiknQpfte  „Freiheit*'  (s.  Ueinhold),  zur  Hypothesenbildunc  zmiMchst,  bis  auf  Richtig- 
keit erprobt  (in  naturwissenschattlichcr  ('entrolle).  Das  wirklich  Geschehene  ist  nichts 
anderes,  als  ein  Bestellen  (des  Seienden)  wieder  in  Negation  fs.  Herbart);  soweit  die 
negativen  Grossen  herbeizuziehen  fUr  die  Muxiuiien  (im  l  nendiichkeiibcalcul).  Origi- 
nally  there  was  „aoihing  either  non-ezistent  or  existent,  no  atmosphere  or  sky  beyond* 
(s.  Muir),  na  asad  no  sad  asit  tadanim  na  asid  rafo  no  vyoma  paro  yat  (im  Rigveda), 
The  Non-cxistent  was  not  and  the  Existent  was  not  (daiicness  there  was),  „in  the  beginning 
arose  desire"  (mit  Eros'  Geburt,  aus  phönicischer  Vorzeit  schon).  Entity  is  founded  (pra- 
tishthitam)  on  non -entity,  wliat  has  become  (bhuta)  is  founded  on  entity  (im  Ath. 
Veda).  Der  Liebergang  vom  Nichtsein  zum  Sein  hat  für  die  Creaturen  die  Bedeutung 
einer  „mutatio"  (b.  Alex.  Haies).  Die  Hyle  (b.  Aristotl.)  ist  eiu  Mittleres  von  Sein  und 
Nichtsein,  eto  /wro^  zwischen  ov  und  fti,  Sw  (s.  Biese).  Das  aus  Nichts  geschaffene 
Sein  ist  ein  Mmanifestissimum'S  das  göttliche  „occultissimum**  (b.  Raymund  von  SabundeX 
um  aus  dem  Buche  der  Natur  die  Schrift  zu  lesen,  die  von  des  Jenseits  dunkel  verhüllten 
Haihseln  reiiet.  „Nicht  um  disputiren  handelt  es  sich,  sondern  um  schweii.'cnde  Be- 
trachtung der  N;itur"  (s.  Vives),  aus  den  Thatsachen  zu  lernen  (durch  die  Gesetze,  welche 
sie  lehren;,  wenn  man  ernstlich  will,  obwohl  meistens  ,,nolle  in  causa  est,  iion  posse 
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praetenditur*'  (s.  Seneca).  Das  dem  Urbild  zugewendete  Abbild  (b.  Plotio)  wird  dadurch 
sum  Nous  (als  Immanei»  der  Ideen)  in  der  oikrto  (rd  S  iisrt  &Sw),  und  so  bedingen  sich 
die  transoendentalen  Aromana  (für  die  adäquat  hervorgerufenen  Ayatana). 

„Was  im  Denken  nicin  zu  denken,  das,  woduioli  das  Denken  denkt",  fasst  sich  (in 
der  Kena  I 'paiii'-had)  als  das  Sclbsiseiende  (oder  Brahma).  Seine  Realisation  foli^t  aus 
der  Ueberschattuiiii  durcii  Maya  (in  ihrer  Totalität  die  Üpadhi  is.\vara'&,  des  schcipfcrisclien 
Demiurg,  umgreifend)  und  bei  den  Emanationen  der  Welt  (nach  der  Mandaka  üpanishad) 
«it  proceeds»  not  from  Brahman  per  se,  but  from  Brahman  defiected  upon  Maya»  or 
fictitiously  limited  by  the  limitations  of  the  world-fiaion*^  (s.  GoughX  in  subjectiver  Auffas- 
sung des  zcitrliumlichen  Denkens,  das  in  Avidya  bedingen,  unter  seinen  Tiiuscliungen  lebt, 
ohne  die  Mr)glic!ikeii.  das  reale  Sein  zu  fassen,  so  lange  nicht  aufklärend  erhellt  durch 
innerlich  cntzlin.irtr  s  Liclii  (mli  N^crvollkonKiinunL;  des  Denkprocesses),  „Obwohl  .Alles 
nur  nichtiger  Sciicin.  besitzen  die  Gegenstände  der  Sinne  tür  diese  ihre  volle  Wirklichkeit, 
aber  was  fehlt,  ist  das  VerstHndniss  der  eigentlichen  Wesenheit"»  (hier  und  überall  im  Welt- 
rüthael).  ^La  vida  es  un  suefio",  ein  unwirkliches  GetrHum,  aber  trotzdem  wirklich  genug 
in  Icidensvollen  Schmerzen  der  Existenz,  wie  auch  im  Traumgefühl,  che  seine  Schrecken 
mit  dem  Krwachen  abgeschünelt  werden  können.  Die  (Persönlichkeit  empfindet  gleich 
lebhaft  im  Traum  wie  im  Wachzustand,  und  wie  die  nur  t;etr;iumte  Empfindung  die 
KörpcrhüUe  unbeiheiligt  Ulsst,  so  die  Zersetzung  oder  VerllUchiigung  des  Existenztraums 
die  Wesenheit  des  eigentlichen  Selbst.  Aber  die  reale  Wirklichkeit  der  Empfindung,  als 
solche  bleibt  dieselbe  in  dem  einen  Falle  wie  dem  andern,  und  erst  wenn  aus  dem 
Täuschungstranm  erwacht,  wenn  zur  Selbsterkenntniss  durchgedrungen,  ist  der  Rettungs- 
hafen erreicht  (für  das  S  If  i  selber). 

In  der  durch  l  luja  (aus  kns>nisch-meteorologischen  Processen)  für  ihre  elementaren 
(irnndlagen  eiUNtanJenen  Sankliara-loka,  wie  sie  den  Vorstellungen  sicli  autdrangt,  (die 
irdische  Vorsiellungswell  also;,  ist  die  ^lür  ihre  besondere  Eigenthümlichkeil  durch 
Kamaya  bedingte)  Sattaloka  eingeschlossen,  betreffii  der  Rupakhanda,  die  mit  mikrokosmisch 
gesondert  abgeschlossener  Individualitit  in  Beziehung  tritt  zu  der  makrokosmiachen  Fllnf- 
heit  der  Mahabhuu  und  aus  der  Wechselwirkung  werden  die  AufTassungsthBtigkeiten 
der  Sanja  hervorgerufen,  die  Empfindungsgefühle  der  Vetlana  und  die  durcheinander 
wallenden  Vorstellungen  der  Sank!iara,  was  alles  zu  Nama  gehfirig,  einer  Unterlage 
entbehrt,  welche  erst  mit  dem  Forsciien  nach  Verstandni.ssj  durch  die  Dhatu  der 
Winyanakhauda  wiedergewonnen  wird,  in  verfeinerten  Elementargrundlagen  ^untcr 
Fortschrittsfahigkeit  zu  idedler  Abstraction).  Wenn  mit  Ende  des  Kreislaufs  (nadi 
jedesmaliger  Uraachsweite  in  Kusala  und  Akusala)  der  Verfall  der  Khanda  naht,  umzieht 
(bei  noch  nicht  erlangter  Befreiur:^  die  Finsterniss  Tamas)  Avidya's  die,  je  nach  den 
Procentsützen  von  Run  und  l?al\  in  der  l\idesstunde  gestalieten  Vorstellungen  ider 
Sankharai,  und  währciiil  heim  Auihören  der  Sinnestunctionen  die  Nam.i  KhanJ.is  ihrer- 
seits auf  hören  und  cntscltwindcn,  verbleibt  aus  Winyakhanda,  weil  noch  nicin  abge- 
glichen (in  Durchschau  des  Dharma),  ein  Restsatz  bei  dem  Chuti-Chttr  der  Patisonthi- 
Winyana,  welche  nun  wieder  (für  ihre  Entfaltung)  die  ihr  unerlasslichen  Vorbedingungen 
hervorruft,  in  Nama-Rupa,  und  dann  ist  mit  dem  Ankleben  (Upadana)  das  Weitere  von 
selbst  gegeben  (In  der  Pratitja-samufi^kada).  Die  erlösende  Befreiung  wird  erreicht,  wenn 
sich  durch  die  zur  Fülle  der  Prajna  vervollkommneten  Thiitigkeit  der  Chitr.  in  dem  von 
Manadiiatu  begriflenen  Dhamma),  eine  neue  Welt  geschatlen  ^oder  eine  höhere  erreicht" 
hat,  nämlich  die  des  ursprünglich  stetigen  Mintergrundes  (tauschender  Samskura),  und 
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somit  der  Gcucnsaiz  also  zu  Sankhara  oder  Saiikhata  (im  Asangkhata-dhatu);  wenn  das 
Nirvana  sich  etithUilt  (in  Asangkhaia-ayaiana).  Alles  diesseitige  eniscliwiiulct  im  Verfall, 
mit  ilen  übrigen  KhanJa  aucli  liic  der  Winyana,  aber  was  wahrend  des  1' ■-tcliLtis  der- 
selben (hei  richtiger  Erkenntniss)  dauernd  geschaticu  ist,  in  gesetzlicher  Ordnuni;  (durch 
Prajna'b  VerstMndniss),  dauert  Ion  in  solch'  einwohnender  Dauer,  von  Dukkha  befreit, 
als  ein  Ewiges  in  Ncgirung,  —  zu  dem«  was  bis  dahin  getäuscht  hatte  (durch  Maya's 
Umschleierung)  — ;  aus  Wiayana-KhaDdhar  aber  in  Okosaloko's  Ewigkdt  (Nitcheang), 
leuchtet  nun  dasjenige  aut,  \'  as  fdr  dauernden  Fortbestand  durch  Prajna  vermittelt  ist« 
um  die  zum  NiiMina  leitenden  Pfade  anzuweisen,  für  Mokslia's  Seligkeit,  oder  „Sukha" 
im  (jetiensaiz  von  „Dukha'"  und  (im  Ge^'ensat/.  von  Snhb.m  Anaitah  zugleich)  d;is  Selbst 
cinschlicNsend,  das  heim  Hervursprossen  der  Lrkcnainiss  (aus  thatiger  Mitbetheiligung) 
eingeschlossen  lag,  bei  Begreifen  des  Dhamma  (bis  zur  Durchschau  im  Bodhi). 

Nirvana  wird  als  geistiger  Bcgritl  gefasst  (bei  Nagascna)  im  Leben  des  Wissens, 
wenn  sich  Unwissenheit  geklärt  hat  durch  Erkennmiss  des  Dhamma  (in  Einheit  des 
physischen  und  moralischen  Gesetzes).  Indem  durch  Nirvikaipa  beim  Aufgehen  in  die 
allgemeine  Atma  (als  Brahma's  Kwigkeii)  die  RUcksiclit  auf  die  Individunlitiit  entschwindet, 
ist  damit,  in  momentaner  Entsdieidmig,  jede  Kaniia  (Sanchita,  Parabdha  und Kriyamana) 
im  letzten  Keime  zerstiiit  (nach  der  Shri-Takyasudha). 

Avidja  kann  nur  durrh  Hrainh  iin.ina  (in  Einheit  von  Jiva  und  Brahma  oder  Pata- 
matman)  zerstört  werden,  als  iuuua  guane  (in  der  Vcdant-6ava}  oder  Aima-iaiva  ^^in 
Dvivadi)  in  Sachchidananda-svarupa-atma  (nach  der  Atmabodha)  aus  Kevalatman  (oder 
Vastu-Tuttva-gnana),  für  die  Mumukshus  (nach  Moksha  strebend). 

Unter  den  4  Megga  wird  Svatapati  betreten  durch  unverrQcktes  Festhalten  an  adit- 
lucher  Richtigkeit  (des  (ilaubens,  F'ühlens.  Redens,  Handelns,  Lebens,  Bemühens,  Elr- 
innems,  Denkens),  mit  dem  Koi  tschriit  zu  Sakradagami  hört  die  Nachwii  kung  des  Karma 
auf,  Anagami  fuhn  zum  Ende  der  Khandha  und  der  letzte  Pfad  den  Arhat  zum  Jenseits 

(in's  Nirvana). 

Indem  aus  Nama-Rupa  (als  Voraussetzung  von  Patisonthi-Vinyana)  die  Sadayataaa 
folgen  (.ils  innerliche),  so  bedingt  deren  nothwendige  Wechselbeziehung  zu  der  Kussern 
Sechsbeit  (Rupa,  Sadda,  Gandha,  Rasa,  Potthabba  und  Dharma),  das  Ankleben,  um  den 
Durst  (lanha's)  zu  stillen,  und  gleichzeitig  das  gemischte  Einwohnen  der  Mahabhuta  (Tej o 

beim  Sehen  vorwiei;end,  Apo  beim  Geschmack  u.  s.  w.)  zur  Bekleidung  mit  dem 
Sthula-Sarira.  der  indess  bei  niedrigster  Wiedergeburt  ui!  die  eine  Rupakhanda  (im 
RUcksinkcn)  b.sc!ir:mkt  bleiben  mag.  während  siinst  aus  tiein)enigen  Mutterleibe  geboren, 
wohiucin,  der  Kanua  genia.ss.  versetzt  mu  der  .•\unaniaya-HUllc  (s.  Chaitcrju;  von  den 
Eltern  her  (zu  körperlicher  Geburt). 

Wenn  im  Leben  derChitta  (durch  Wechselwirkung  zwischen  Ayatana  und  Aromaiui) 
aus  den  Panchkaramana  der  Mahabhuta  in  Mischung  (bei  Srimat  Sankara-duirya)  die 
'iniktükosmische")  Erkenntniss  des  (niakrokosmischen)  Dhamma  abgezogen  ist,  eint  sich 
Thriputi  (als  Cinvatru.  Gnwina  und  üiieva)  in  Kevala-Hupi  (oder  Ekatwan  mit  (Ihit  und 
.\nandal,  als  Alma  is.  Narasimmiah).  Die  eigene  als  höchste  Erkennuiiss  (Gottes)  ist 
nicht  tili  d.ii  ,\ii^-angspunkt  der  Ei kenninis.st  zu  nehmen,  sondern  „cunctarum  tinem" 
(bei  Bovillus),  im  „Wesswegen"  (des  Tclos). 

Aus  dem  von  Esdras  getrunkenen  Becher  feuerfarbenen  Weins,  durch  welchen  die 
Weisheit  (Virafs)  erlangt  wurde,  das  verlorene  Gesetz  wiederherzustellen,  entnahmen  die 
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Theosophcn  das  mediciiii^clic  Arkanuni  in  der  Apokalypsis  Hermetis  (bei  Paracelsus),  wie 
von  Taobten  gesucht  (in  Quinieüsens  des  Yuh). 

Obwohl  im  Mfthayaoa  masslo«  verfiahrend,  zeigt  der  Budhismus  im  HInayana  Hin- 
neigung zur  „aurea  mediocritas**  (Horaz*),  um  eine  Mittelstrasse  einzuhalten,  auch  in  der 
Eschatologie.    Die  unter  völliger  V  rnichtung  des  Kr>rperliclien  in  endloser  T ''ner messe n- 
heit  der  Akasa  fortexistirendcn  Arupa  werden  7U  den  Häretikern  (des  Hin  tu  n  Dliyan) 
gerechnet,  die  nach  Ablaut  ihrer  lanydauernden  iixisicnzcn  in  den  Krcislaut  der  Sang- 
sara  wieder  zurückkehren  müssen,  tür  uociunaliges  Untergehen  der  dortigen  Wcchsd- 
fiille  (und  zwar  in  Naraka  zunächst).    Der  höchste  Himmel  des  vierten  Jahn  (als 
Aaanniasatta-Brahma-loka)  lauft  aus  in  eine  erstarrte  Körper-Existenz  (von  Rupa  und 
Jivitindrya),  starr  und  todt,  wie  Stock  unvl  Sieia,  obwohl  so  wenig  leblos  wie  diese 
weil  das  ein  jedes  Sein  viirbclin^ciuic  Lcboii  bewahrend,   aber   frühzeitig   den  An- 
strengungen des  Denkens  (Im  Stieben  nach  Prajna)  entsagend,  «eil  (im  Gefühl  eigener 
Schwache)  nochmalige  VerlUlnungcn  zu  qualvollem  Ablall  fürchtend.    Dazwischen  in 
der  Mitte  liegt  die  Fttnflieit  der  Himmel  (bis  Akanichta),  auf  denen  sich  der  Eintritt  in 
die  Megga  Offnet,  bis  zum  Neibban  hin^  und  dem  Arhat  sogleich  bereits  Immunitüt 
ge^rtihrend  gegen  das  Bedrohen  mit  niederen  Wiedergeburten.    Dem  Sabban  anhchan 
(der  allgctnci nen  Vergänglichkeit)  gegenüber,  sohliesst  das  Nirvana,  das  Ende  der  Leiden 
(im  Dukkha),  ein  Ewiges  (N'itya)  ein.  und  ebenso,  im  Gegens.nz  zum  allgemein  Halt- 
losen oder  .Anait;)  (unter  Negirung  egoisiiselier  Scelenpcrsüniichkcit),  durch  ilasjenigc, 
was  Manudhatu  mittelst  Thüligkeit  der  Chitta  (und  Chetasika),  bei   feinster  Veredlung 
der  Sukshma-Rupa,  kraft  seiner  Panja  aus  dem  (in,  ihren  Ayaiana  congenialen,  Aromana) 
redenden  Ohamma  schaffend  hervorgerufen  hat,  und  dies  in  seinem  Verbleib,  nachdem 
die  Panja  selbst  (dem  allgemeinen  Luos  der  Dinge  gemäss)  vergangen,  besitzt  dauernden 
Bestand  im  (das  Pleroma)  erfüllenden  Ende,  weil  eine  radicale  Aufhebuni^  der  Avidva 
bedingend,  der  ersten  ( ^Sachlichkeit  (als  Hctu).  am  Anfani:  auf  dem  Selitnerzensweg 
im  Leid  des  Lebens,  dem  die  Vierwahrheit  ihr  Heilswort  verkündet  hat  (zur  Erlösung). 

Wenn  die  Khandha  serfiiUen,  enthüllt  sich  in  dem  Momentan-Blitz  der  Erinnerung, 
(wie  von  den  beim  Ertrinken  eben  noch  Geretteten  berichtet),  der  Rückblick  auf  das 
gesammte  Vorleben  in  allen  Einzelheiten,  als  Nimitta  oder  Zeichen  für  den  Charakter 
künftiger  Wiedergeburt  und  dies  vollzieht  sich,  ausserhalb  zeit-riiumlicher  Schranken,  in 
Okasaloko,  bis  die  noch  verbleibende  Karma,  mit  dem  Rest  der  W'invnna-kh.inda  (im 
Chutichitr)  wieder  hinabzieht  in  die  Sanskaraloka,  bei  Axidva  s  irnhümlichcr  Autfs'^sunL;, 
um  durch  Paiisonihi-Vinyana  (in  ihren  Paxai)  die  Folgen  von  „sabbaii  aintciieang"  (und 
in  Negirung  von  sabban-an-atti)  zu  untergehen,  bis  es  selber  nch  verstanden  hätte,  als  ein 
im  Selbst  begründetes,  am  ruhenden  Pol  im  Weltenwandel  (unter  Knheit  des  physischen 
und  moralischen  Gesetzes). 

Wie  Prakriii  aus  Anfangsursache  (einer  aQxi)  2Ur  Entwicklung  hervortritt,  liegen 
keimfähige  Samen  eingestreut  in  /oyot  (fnfQfttntxoi,  wenn  aus  unsichtbarem  Hades  (von 
Adrishta  her)  die  VVelt  der  Krsclieinungcn  zur  Verwirklichung  gelangt.  „Every  substance 
(Vastu)  is  brought  iuto  thc  State  of  substance  (Vastuta)  by  its  own  inherent  power" 
(s.  Mutr)  durch  Hari*s  Etnfluas  in  Pradhana  „aaauming  the  (ona  of  the  fouiwfitced 
Brahma"  (nach  der  \nshnu-Punina>,  ab  „die  Gottheit  hat  gelüstet  Fleisch  und  Blut  zu 
.werden"  (b.  Jak.  Böhme). 

Ueber  solche,  durch  ilas  Ausblicken  nach  der  Tochter  auf  ilie  vier  Cardinalpunkte 
■hin)  veranlasste  Vierköphgkeit,  nach  geschlechtlicher  i'hcilung  Viraj's  (Vaters  des  Manu, 
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«b  Svayambhtt  selbst  entstanden)  wire  sorQcInugehen  (damit  in  ursSchlicher  Wirkung 
der  Anfang  verschwindet),  bis  auf  gnostischen  ITQoncttcoQ,  in  einheitliche  Contemplatiun  ver- 
sunken, als  Einheit  eben,  die  erst  wieder  anzunähern  sein  würde,  nachdem  kratt  natur- 
wissenschafthcher  Durchbilduni;  der  PsyclioI()<,'ic  (.mt  Grund  ethnischer  Thalsachen)  die 
Beinhigung  zu  einem  hiHniicsimalcalcul  erlangt  sein  dürfte,  zur  Eralmung  uaendlicb- 
ewigen  Waltens,  das,  die  kosmischen  Harmonien  durchtönend,  in  demjenigen  aus  ihnen 
redet,  was  sie  in  GesetsUdilceitea  (sphärischer  Harmonien)  kUndet,  soweit  dem  Ohre 
verstlndlich,  wenn  aus  setner,  fbr  Auffassung  allsu  engen,  Kleinheit  (b.  Cenaorimu) 
erweiterungstehig  (durch  logisches  Rechnen,  bei  dessen  kQnfttger  VervoUkommnungX 

Erst  wenn  mit  Verlisinerung  des  wAppetitus  intellectivus'*  die  Ayatana  sich  ver- 
schärft haben,  um  die  aus  Plato's  Uberwehl ichem  Ort  niederwehenden  Ideen  (der  Ideale) 

in  Aromana  durch  die  (im  Nous  pathetikos  dem  poctikos)  verwandten  Ayatana  zu 
assimiliren,  erwacht,  unter  Kinstnimen  gnostischen  Duftes  {ödiitj)  die  V'orahnuni;  des 
Nirvana,  und  immer  also  bedarf  es  auch  hier  der  Wechselwirkung /.unitchsi.  „Nulla  ncque 
manifestatio,  neque  creatio  tieri  potcst,  sine  attraaione,  quod  Ebrads  Zimzam"  (b.  Spinoza), 
und  so  wenn  (in  psychischer  Fortentwicklung)  eine  entsprechende  Ayatana  (zur  unter- 
liegenden Statze)  hergestellt  ist,  um  Asankhata  (aus  Sankhara's  Gegensatz)  als  Aromana 
zu  begreifen,  gehl  es  ein,  in  den  Abgleich  des  Dharma  (zum  iieseizHchen  Verstilndniss 
desselben),  um  das  zu  erfassen,  was  im  \  Unterschied  von  der  möglichen  (niumkimal- 
vudshud)  eine  noihweiidige  bixistcnz  (vaJschib-al-vudshud)  besitzt  (b.  Alfarabi),  in  der 
Walirheil  Ewigkeiten,  (wenn  davon  es  dichtet  und  singt,  beim  Preisen  der  kosmischen 
Harmonien). 

Unter  (wechselswcis  ursiichlicji  bedingter)  Zusammenstimmung  physischer  und  mo- 
ralischer Gesetze,  folgte  auf  eine,  bei  zunehmender  Sttndhaftigkeit  (unter  der  Last  der- 
selben) versinkenden  Welt,  strafende  Fluth,  womit,  wie  (im  Umschwung  der  Kaipen)  die 
künftige  Manvaniara  durch  Feuer  zerstört  werden  wird,  die  vorige  zum  Abschluss 

gekommen  war.  Vor  ilcm  I  ntergang  be\\alirt  bleiben  nur  —  im  frommem  Gebet  (der 
Brahmanen)  oder  in  Wii-^chungcn  gereinigt  (als  IMiu-loi)  —  .uif  den  Megga  (höherer 
Pfaden)  bereits  Entkommene,  die  Jina  oder  Uebcrwinder,  die  sich  nach  den  oberen 
Terrassen  der  Janaka-Welien  zurückgezogen,  sowie  die  auf  Erden  schon,  wahrend  dort 
im  Leben  noch  fortdauernd,  aus  dem  Kraslauf  des  Entstehens  und  Vetgehena  Geretteten, 
gleich  einem  Manu  oder  Noah  (Xisuthrus,  Coxox  etc)  Um  also  femer  den  Irdischen  die 
Zusicherung  der  Epopten  zu  gewahren,  haben  sie  in  der  Tank  dem  Wiederspiele  der 
Sintfluth  fim  Petrus-Briefe)  —  zur  Wiedergeburt  den  Tod  symbohsch  zu  untergehen,  ab- 
zusterben im  L  nteiiauclien,  um  als  Dviva  /.weitnal  geboren)  aulzuerstehen.  mit  der 
Schnur  als  Janeo  (zum  fieruuszieheii  beim  Ertrinken)  oder  dem  heiligen  Gürtel  als  Kosti 
(im  Schwimmgun,  wie  von  Leukothea  gereicht)  bekleidet  (wie  in  kabirischen  Kramladen, 
den  Schiffern  kiuflich). 

Wenn  nun  ans  den  der  Deva  Pallste  Obemgenden  Vimana  (der  AUiassan)  die 
Byamha  neu  die  neue  Welt  bevölkern,  mOgen  ihre  Nachkommen,  als  von  den  Pitris 

Mababrahma^s  stammend,  ein  angeborenes  Anrecht  auf  das  Privilegium  der  Wieder- 
geborenen beanspruchen,  aber  in  der  Lehre  vom  Karma  (wie  im  Tripiiaka  popula- 
risirt»,  gilt  der  Stand  .les  Brahmanen  mir  Uir  den  eiinTi,iliL:LT  Iklolinung,  dessen  (leicht 
verlorener  Kangj,  wenn  in  seinen  Früchten  (oder  Piiala)  dauernd  zu  bewahren  (für 
nächst  kDnhige  Existenz),  selbständig  gerechtfertigt  werden  muss  (aus  eigenen  Tugend- 
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amtreoguogen),  und  so  wQrden  sieb  die  Pharisäer  vergebens  auf  Abrain  (Abraham)  al» 
ihren  Vaier  berufen  (in  Jcs  Bapiisicn  Warnung;. 

Um  licr  SlcIc,  für  Rcf^rncraiion  lUs  Fleisches,  ihren  Lfib  zu  erhalten,  muss  derselbe 
mit  sacr.imcntaler  Speise  ernilhri  werJcn,  mit  Unstcrbliclikciisirankcn  eines  Amrita 
(oder  Ncciar  iiebsi  Ambrosiaj,  mit  dem  Biui  bcsoaders,  woria  das  Leb«;n  quillt  {wie 
erniedrigend  in  mosaisch  verbotenem  Thierblut,  so  erhöhend  durch  göttlichen  Blutsaft, 
im  „Ichor^  pneumatischen  Leibes)  oder  mit  einem  aus  dem  Himmel  herabgebrachten  „Vai* 
oca**  (gleich  dem  in  der  Apokalypse  sprudelnden  Lebenswasser)  oder  solchem  Frucht* 
genuss,  wie  vom  Lebensbaum  gewahrt  (in  Paradiesen  mancherlei). 

Der  eucharisiische  I  .eib  ist  nls  ein  feinerer  Körper  (quippiam  corporeiim  sublimius) 
zu  betrachten  (b.  Paschasius).  „spiritale"  (aus  ,,p.uiis  Je  cocio"),  bei  Liiuieruni^  (durch 
Himmebspeisung)  des  Hylischeii  zum  Psychischen  (und  i^neumaiischen).  Das  Sacrament 
wird  xur  Nahrung  des  Leibes  schicklich  gemacht,  durch  Kraft  aber  des  Sacramenta  wird  des 
ewigenLebens  Würde  erlangt  (s.  Rabanus).  „Substantialiter"  wandelt  sich  Christi  Fleisch  und 
Blut  „in  aliam  substantiam"  (s.  Haymo).  Die  Eucharistie  ist  wirklich  Christi  Leib,  aber  nur 
„secundum  quod"  (s.  Berengar).  Corpus  Christi  dicunt  esse  purum  panem  (die  Oeilibianer). 

Nachdem  aus  Pakriti  s  oder  M.n  a's  w  urzelloser  Wurzel  (in  der  Sankhya).  Buddhi 
hervorgegangen,  wird  durch  die  bünllicu  der  Tanmaira  die  der  .Mahabhuta  bedingt,  in 
umscfaleiernder  Avixa,  die  durch  verstHndige  Erkenmniss  (Prujuaj  zu  klaren  ist,  wenn 
das  Erlösungswort  (aus  den  die  Kamaloka  Oberragenden  Höhen)  herabgesprochen  ist,  mit 
Buddha's  Dhamma  (bei  seiner  Incarnation  in  der,  zum  Begreifen  fiibigen,  Menscbenwelt). 

Aus  By<l)05,  oder  dem  Propator,  emaniren  die  Aeonen  (valcntinianischer  Gnocb),  mit 
deren  zunehmender  Knifernung  und  Verdunkelung  die  Selinsucht  sich  regt  zu  der  VOÜ 
Nous  und  Alethcia  (als  erstes  Paar  der  ( )t;d()as  allein  besessenen  Kenntniss  zurückzu- 
kehren, und  7Avar  nm  derartiger  Hetiigkcii  aui  unterster  Stufe,  in  Sophia,  um  das 
chaotische  WUstgewUhl  Achamoth*s  hervorzurufen,  im  Chaos,  dessen  Demiurg  sodann  die 
Siimeswelt  schafft,  aber  sich  den  (insgeheim  mh  geistigem  Element  versehenen)  Menschen 
entzogen  sieht,  nachdem  Jesus  (wie  früher  Christus,  für  Wiederordmmg  der  gefallenen 
Aeonen)  herabgestiegen:  und  des  Demiurgos  geistige  Potenzen  stehen  dann  im  Kampt 
mit  denen  aus  oberem  Reich,  den  Fravashvar  entsprechend,  bei  psychischer  Vor- 
Schöpfung  des  Mazdaismus,  wie  auch  bei  Basilides  unter  Mciihras  oder  (in  Buchstaben- 
b«echnung)  Ahraxas,  Schutzengel  der  Individuen  bestellt  sind  sowohl,  wie  der  Nationen 
(geaellschafUicben  Verbandes). 

Mit  Avise«,  als  Metu  oder  Wurzel  (des  Uebels)  ist  fllr  den  Gegensatz  zur  Unwisaen- 
hdt,  durch  Klilrung  desselben  im  Wissen,  das  Ziel  gesetzt  für  befreiende  Erlösungen, 
und  navTfc  u>''}Qit)noi  lov  tidh'm  oo^yomat  (b.  Aristot!.).  Einsicin  i'intcllectus)  bildet  den 
Abschluss  u!id  die  Hinrichtung  iles  i-eistigen  BemUliens  (b.  Cusa  zum  Verstiindniss  der 
Gesetziiclikeiten  ^im  Dharma<,  aus  einem  ,,Sysietna  universalis  substantiarum  commercii** 
(s.  Kaut).  Die  Weisen  erwerben  die  olympisch  himmlisdiea  Höhen,  und  auf  Jacob*» 
Traumealdter  steigen  die  Seelen  aus  dem  Acther  zu  Einkörperungen  wieder  herab,  um 
wenn  in  Kerker  hineingerathend,  die  Fesseln  zu  durchbrechen  und  in  die  Unendlichkeit 
Gottes  zu  versinken  b.  Piniol,  wie  in  des  Buddha's  Biust  es  schwillt,  sein  Triumph- 
licd  anzustimmen  (dass  die  Balken  der  Behausung  aut  immer  jetzt  zcrbroclien).  Die 
Vernunft  des,  in  der  Vorstellung  (sobald  sie  das  Endliche  verlassen)  zwisctica  den 
beiden  Abgründen  des  Unendlichen  und  des  Nichts  schwebenden  Menschen,  vermag 
nichts  andcn,  als  „dass  sie  einigen  Schein  von  der  Mitte  der  Dinge  bemciki^  m  ewiger 
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Venweiflung,  weder  ihren  Anfang  noch  Ihr  Ende  »i  kennen,  da  alle  Dinge  hccvor- 

gegaiiijcn  sind  aus  dem  Nichts  und  nach  dem  Unendlichen  streben'*  (s.  Pascal),  so  das» 
hier  nun  ein  \'erst;1iulniss  anzuniihern  wilrc,  wenn  bei  natiirwisscnschaftliclar  Durchbildung 
der  Psychologie  die  Klcinentar-(  )pcraiioncn  lics  loj^isciicn  Reclincns  sich  entsprechend 
vervoUkommnen  lassen  würden  (bis  zu  einem  Inrinitesimakalcul). 

Die  Sittlichkeit  gründet  sich  auf  Lust  und  Schmerz,  in  den  Folgen  der  Handlungen 
(aus  Karnia).  Lust  und  Unlust  müssen  in  den  kleinsten  Theilchen  ihres  Sit«  haben 
(s.NageIi),  aus  dem  „universellen  Samenkorn"  (s.  Cusa)  zur  Welt  entfaltet,  beitn  Ver- 
s'lündniss  derselben  (soweit  es  reicht).  ,,.\lles  kornes  natura  meinet  wcizeii,  alles  Schatzes 
iiature  golt,  allin  geberun^;e  meinet  mensche"  (s.  Kckliardi).  Omnis  sane  lcl^ilima  scu  bona 
dehnitio  includii  generationem  (s.  1  schziruhau.sen).  „hvoluiion  wird,  nachdem  C.  K.  VVohT 
in  der  theoria  generatioiiis  die  Lehre  der  Epigenesis  begründet  hat,  ^.pecifische  Bezeich- 
nung der  Einachachtelungstheorie**  (s.  Eudcen).  ,«The  mecbanical  philosopher  inquires 
properly  conceming  the  rule  and  modes  of  Operation  alone,  and  not  conceming  the 
cause"  (s.  Berkeley).  Die  Organisation  ist  ein  unendlich  ZUSamineni^esesctzter  Mechanis- 
mus (s.  Tetcns).  „Kin  organisiries  Product  der  Natur  ist  das  in  welchem  .Alles  Zweck 
und  \\  ccliselseitii,'  auch  Mittel  ist"  (  s.  Kant),  /weck  und  Absieht  sind  ..i^leichdeutig'" 
(s.  Platiner;,  mau  intikt  die  Absicht  und  man  wird  versiimmi  (in  der  „Teleophobie"). 
Die  Entwicklung  folgt  aus  Dhammata  („täte**)  im  Wechsel  der  Gottheit,  ,»(rom  a  State 
of  nirvrini  (quiescence)  to  that  of  pravrttti**  (energy)  im  naturgesetzUchea  Walten 
(Dharma's).  Quod  vere  beatum  habendum  sit,  ipsum  divinum  numen  est  (s.  Gregor. 
Niut).  „Unter  .Menschen  muss  man  Gott  suchen,  in  den  menschlichen  Hegebenbeiien.  in 
menschlichen  (iedanken  und  Kmphndungen  otieiibart  sich  der  Geist  des  Himmels  am 
iieil.sten*'  (.s.  Novalis),  nach  den  V'olkergcdaukea  (in  ethnischen  Variatioaen).  „Die  Mytho- 
logie entsteht  durch  einen  (in  Ansehung  des  Bewusstseins)  nothwendigen  Process,  dessen 
Ursprung  io's  Uebergeachichtliche  sich  verliert  und  ihm  selbst  sich  verbiigt**  (s.  ScheUing), 
und  unter  den  thot$g  ftv9my  treibt  die  religiöse  Wurzel  (jedesmaliger  Weltanschauung). 
Von  der  Verursachung  aus  Tathagata-garbha  (nach  der  Regonshu-Sectc  Japans),  unter- 
scheidet sich  Bhuta-tattata.  ,,true  suchness  or  trutli"  (s.  FredaT.  und  obwohl  to  ßa&og 
txttfifov  \  rill  s.  Plotin),  eiiitaheii  sich  (aus  Mula-Prakriti)  die  Früchte  zum  Verständ- 
nis!» des  Dharma  (wenn  gleichsiimmig  es  lünt,  in  den  Geseizlichkciien). 

Alle  Menschenseelen  sind  Theile  und  BruchstQcke  Gottes  (b.  Epiktet).  *Af^xi,i'  i^ii 
rmp  ovtmf  ^tVriy  %t»a  tw  dnftfgo»  (Anaximander).  „Every  substance  (vastu)  is  brought 
into  the  State  of  substance  (vastuta)  by  its  own  inherent  powei**  (s.  Muir),  aus  Pradhana 
(nach  der  Vishnu-purana)  durch  Hari  (als  Brahma.)  Uärra  yoQ  ipvan  fjrM  71  IhToi' 
(s,  Aristot.).  Die  Naturkraft  (der  mit  Krhahung  der  Weh  und  .Anordnung  der  Schöpfung 
betrauten  EngelJ  wirkt,  unter  Zulassung  des  herrlich  erhabenen  Schöpfers  auf  alle 
KOrper  (nach  Alfarabi's  Schule,  der  „Lautern  Brüder^')  und  dann,  die  Zufälligkeit  zu 
rqtlUiren,  tidtt  es  gemeinsam  (in  prldestininer  Harmonie).  „Das  ist  ein  Jeder,  was  er 
gedacht  und  gethan**  (nach  der  Dhammapada). 

Indem  das  Asat  (nach  der  Taitt  Br.)  zur  Verwirklichung  ringt,  erglüht  es  im  Feuer 
(der  Lebensw?trme  eines  Zr^voc\  unter  ausbrechender  Lichthelle  (gnostischer  .Aeoncn- 
W'eh},  .Alles  u-nijrehend  (im  :if{>ifXoy).  Damit,  im  leeren  Sein,  mit  (des  Voijin)  leerem 
Denken  veigliclieu  (b.  Hegel),  setzt  sich  die  Aiiiwori  aui  die  Frage,  ob  der  Mensch  nach 
ErgrUndung  seines  Verhllmisses  zum  Universum  Überhaupt  zu  sterben  habe:  „wenn  er 
nicht  soll,  so  muss  er  wenigstens"*  (in  Schelling's  Rq»likX  obwohl  das  Unlösliche  des  Rsthsds 
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vorliegt,  bti  opiisi  ii  ^cbunucncm  (nur  negativ  unenJlichem)  Raum,  in  unauszillilbaici  /eh. 
und  wenn  sich  Gott  mit  unztfhligen  WeltschOptun^sprocessen  vor  der  «ctudlen  (b.  Origenes) 
beschäftigt,  so  kommt  es  doch  nur  auf  diese,  „cum  tempore**  (b.  Aug.)  eintretende  an. 
fllr  den  Anfang  in  den  Pni.ih  tna  (b.  Sankary),  wenn  es  denkt  im  Moment  der  Gegen- 
wart, in  jener  Identität,  wodurch  der  Bralima-Wissciide  zum  Rralima  wird  (h.  Sadananda). 
Bei  solciier  Kins.  als  h'  (das  feindliche  Princip  in  die  Zwei  vcricm).  gewinnt  sich  der 
Rechnungsantang,  (wie  in  der  durch  Vacch  erregten  Geiitieit  getadelt),  in  dem  zweifelnd 
aufsteigenden  Gedanken  Yezdan*s  (s.  Sharistani)  Uber  eine  Gegnerschaft,  und  so  war  sie 
da  hn  bflsen  Arhiman,  als  jüdiif  (b.  Heraklit),  in  der  Gegenüberstellung  zwischen  Ztv(  ueA 
*il(OfW0iAyf  und  udfSAyff  »eA  *Aquft^iO(  (a.  Diog.  Laert).  Im  Wettsovit  der  vierlachen 
Roase  (b.  Dion.  Chrys.),  tiniir  fstoischen)  Umwandlungen  der  Elemente  in  einander, 
wie  aus  dctn  Ak.isa  <  )kasaloka  s,  dem  I  .ult  ither  rAnaximcnes'.  Vorgftngcr  Heraklit  s), 
wird  schliesvlu  h  d.is  st-irkere  (und  schncilcn).  J.is  dcv  I  euers  'in  Ideniifi^.uioii  mit  see- 
lischem Gedankeuj  den  Sieg  gewinnen,  waiirend  vurlier,  —  wenn  dvo  ^{MÜiui  "(IX^i  (s»« 
Agaihias)  der  noXsitiog  setzt  (als  „Vater  der  Dinge"),  —  zwischen  Herrschaft  des  (arisch 
geschichtlichen)  Tages  und  turanischer  Finsterniss,  die  Zwietracht  wUthet  (in  dem  von 
Zoroastcr  gepredigtem  Krieg),  zwischen  Sein  und  dem  i  relativisLh  bei  jeder  Weltzcrstöruni; 
jedesmalig  geltendem)  Nichtsein,  im  Auf-  und  Absteigen  (der  l'tsarpini  und  Avarsapini). 

In  Uranos'  l'mwülbung  umscidiesst  sich  der  Horizont  im  ctnuQov  f Anaximandcr's), 
hoc  quod  immcnsum  est  is.  Iren.),  tic  lov  o).ov  oi^t'ov  uno;i).Hi>ui  lo  *i'  tivai  ^ijat 
i6v  ^tov  (s.  Aristotl.)  Xetiuphune»  unter  Eleaten,  ai(  «vd$  ovrof  teSp  nwttav  xalov^ivinv 
lehrend  (b.  nato),  t6v  t^^ivw  ig^vifievM  Ma  (s.  Straton),  tov  lebtkinß  nmna  tov 
wfmun  Jla  wedioitsg  (s.  Herodot)  die  Magier  (als  der  Prophet  erstand,  unter  Hyataspes). 
Den  Persern  war  heilige  Satzung  (zu  Tliemissokles'  Zeit)  rtfuof  xov  ßadiXfa  xa)  noorr- 
xvyfTi'  flxoya  'hov  nrerrn  nul^nnoc  > s.  Plut  ),  als  Rcpritsentant,  glcicli  dem  Himmels- 
sohn, aber  niclu,  wie  in  t",luna"s  bei  gleichartiger  I  mgebuiii»  '^ausser  vur  inneren  /aisiii,'- 
kciten)  gesicherten  Kriedlertigkeit,  sondetti  auf  dualütischer  (iren/^Ncheide,  zum  steten 
Kampi  gerOsiet  mit  dem  Koshti  oder  Strei^Urtel  (s.  Gladish),  umgeben  (zu  E^ther*sZdt) 
von  sieben  Hofobersten  (tn  AmschaspaodsX  zum  „Abbild  des  himmlischen  Reichs*^  ($. 
Leo),  als  Paladine  (b.  Firdusi),  vo^og  mkI  /tomlif  niA^tit^t»  ivo^  (b.  Heraklit),  für  gesetz- 
liches Walten  (auf  Erden,  wie  im  Himmel). 

Wie  das  jenseitige,  ist  auch  das  zeitliche  Glück  des  Volkes  zu  fordern  (in  .Asoka's  In- 
schrift) unter  Gegenüberstellung  (s.  Lassen)  von  Hidatika  (das,  was  liinnieden  ist)  und 
Palitika  (das  Jenseitige). 

Wie  bei  den  Stoikern  aus  dem  feurig  durchwallten  Aether  die  Elemente  nach- 
einander hervortreten,  in  Luft  und  Wasser  bis  zum  Niederschlag  der  Erde,  so  geht  aus 
der  Verbindung  mit  Akasa  (in  Okasaloko)  aus  Vayu  (im  Abhidharma)  .Apo  hervor,  und 
dann  Pathavi  (mit  Entwicklung  aus  Tejo\  und  die  (bewegende^  Kraft  (Bala)  des  .\n- 
siosses  (Vego)  liegt  in  der  Guna  (oder  iMgenscbaft.  in  Energie)  eines  Guna-Dharma  [bei 
Einheit  des  physischen  und  moralischen  Gesetzes),  wie  (bei  Aristoteles)  in  der  Ursäch- 
lichkeit einer  in  ihren  Etiergien  erfttUten  Wesenheit^  dem  unbewegt  Bewqienden  eignend, 
das  sich  sdber  denkt  (in  viifiK  tw^anf).  Die  erste  Anregung  fOr  den  Schopfungs- 
vorgang liegt  hnTad  (der  Veda),  wenn  „Es denkt"  im  DenkÄiden,  und  indem  (im  Ciegai- 
satz  zu  Sanskara)  als  Leere  (eines  Vacuum^  gcfassten  Sunya-akasa  (der  Okasaloka)  treten 
beständig  die  periodischen  Gesetzcsdurchwallungen  ein.  wenn  Rud>llia's  Gedanken  sich 
in  der  Durchschau  verklären,  zum  Verstündniss  des  Dharma  (im  Bodhij. 
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Wahrend  (in  San»kar«-Ioka)  die  Vierheit  der  Mahabhuta  dem  Verfall  unterliegt, 

bei  der  Vergänglichkeit  ihrer  in  Dhatii  eingeschlossenen  Atome  oder  Paranianu  (als  aniteaX 
ist  Akasadhalu  (wie  anadi  oder  anfan^slos)  endlos  (ananta)  und  ewit;  (iiitcant;),  nw. 
Okas;i-lnk;i  das  All  umtassciid,  i;i  dem  (aus  sinrdiclicr  BeschrJlnkuni;)  zu  I  nendlichkcu 
erweitertem  Raum,  worin  (aus  dem  Kreislaut  der  lixisienzcu  losgelüst)  die  Dciikbewcgungen 
walteOf  wenn  mit  der  Durchschau  des  Gesetzes,  in  Nirwana-dfaatu  eingehend.  Fttr  sie 
ist  die  Wurzel  (Mala)  eines  Ausganges  gegeben,  seit  dem  zur  Verkündigung  des  künftigen 
Buddha  am  Anfong  der  Kalpa  autblUhenden  Loios,  ein  Anfang  also,  aber  kein  Ende,  in 
der  ununterbrochen  erneuten  Folgereihe  der  Taihagata,  ihre  jedesmal  spiiteren  Gcdanken- 
frUchte,  wie  in  der  Meditation  gereift,  den  vorange^'angenen  jiinzuftjjL;cnd  zur  AuserfUilung 
(des  Plenum),  «m  vom  Leiden  des  Daseins  zu  befreien  (im  Erlüsungswort). 

Nach  dem  Weltuntergang  findet  sich  das  für  die  NeuschGpfung  bestimmte  Dharma 
befleckt  und  verunreinigt,  aus  dem  noch  nicht  abg^ltchenen  Karma  in  der  ungestört 
verbliebenen  Rupa-Terasse,  so  dass  aus  der  Trübung,  in  verdunkelnder  Tamas,  zuoMchst 
Avixa  auftaucht,  wiederum  die  un%'ollkommenen  Zusammensetzungen  der  Sanskara  hervor- 
rufend, mit  den  zum  V'erständniss  strebenden  Vin/anas,  wodiiich  Nama-Rupa  folgt  und 
ih'^i  ebrige  im  Kreislauf  der  Patitclia-samuppad.i,  bis  mit  der  Eniwicklunu'  zum  I5udvlliathum, 
durch  das  dann  gclüuierie  Dharma,  die  Befreiung  erlangt  ist  (mi  .Nirwana-Dhatu),  In 
dem  so  eröffneten  Strom  der  EiiOsung  würden  dadurch  Alle  in  denselben,  wahrend  die 
Voilkraft  des  gepredigten  Gesetzes  fortdauert,  hifigeführt  sein,  zum  seeligen  Ende  und  nur, 
weil  diejenigeo,  die  gleichgültig  verbleiben,  die  Last  der  Karma  fortschleppen  und  all- 
mHhlig  vermehren,  setzt  periodisch  die  Verschlechterung  wieder  ein,  imd  der  schlicssliche 
Untergang  ist  nochmals  sodann  die  nothwendigc  Folge  bis  zur  Wiederholung  der  Neu- 
scliüpiung,  unter  den  darin  einiiesehlossenen  Verheissungen  tUr  die  zur  Geburt  vorbereiteten 
Ge&chopte,die,vvenu  dem  Worte  des  zu  liu  emBesten  spüter  iucarnirten  Buddha  s  zu  lauschen 
bereit,  dem  Jammer  des  Daseins  zu  entrinnen  vermögen  (soweit  das  Vermögen  eben  reidit). 

Zwei  Probleme  sind  es,  die  dem  Denken  zunldist  gestellt  werden,  einmal  das  des 
Sedischen,  um  sich  selbst  zu  verstehen  und  dann  das  der  Welt,  fUr  recfatgemttsse  Ein- 
ordnung in  die  Umgebung.    Also  das  Eins  und  das  All  itr  xai  nür). 

Dazu  tritt  als  ilritte-;  für  practische  Zwecke  das  Ethische  innerlich  getassi,  oder  das 
Moralische  betrells  der  äusseren  PHichten. 

Das  Problem  der  Welt  verläuft  fUr  das  im  2U:itraumlichen  des  Irdischen  ansetzende 
Denken,  (bd  Uebersteigen  solcher  Schranken),  in  jene  Antinomien,  in  deren  labyrinthiachen 
irrgüngen  die  Philosophen  einen  Ariadneliaden  zu  linden  bemüht  sind,  |e  nach  jedes- 
maliger Tern-iiifilogie. 

Das  Seelisciie  lässt  sich  aus  der  Buntheit  der  nach  geographiscli-liisiorisclien  Pro- 
vinzen ditlerencirten  Vülkcr^edanken  auf  eine  deuiüch  umschriebene  Typenreilie  i.  lcnien- 
larcr  Gcdankcngcbildc  zurUcktührcn,  die  unter  organischca  Geseizlidikeitcn  emporwachsen, 
nach  überdl  mehr-weniger  gleichartig  wiederholten  Analogien  ttberdnatimmender  Ver- 
gldchungspunltte  in  den  Parallelen. 

i)  Das  Gespenstersehen,  als  Nachbild  der  körperlichen  Persönlichkdt,  beim  Tode 
als  Uluine  makc.  im  Draugr  (Spögelsc)  spukend  (gleich  Sisha).  bei  Träumen  (der  Papua's) 
unter  dämonischen  Masken  und  Larven  (der  Lemuren],  in  Fratzen  der  Fetische  u.  s.  w., 
aut  dem  Grabe  sitzend  ^^als  arabischer  Ruach,  im  Hauch  oder  „Gauch"),  wiederkehretid  (im 
Apiragaaga)^  einfahrend,  als  Kispanst  (suggestio),  morbiferes  (wie  Phi)  u.  dgL  m. 

1)  Einfügung  in  den  noch  lebenden  KOrper,  durch  Koscfaa  (oder  sonstige  Anrd- 
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Iciber)  mit  Hinautrekheo  \'oa  der  MaterialitHt  des  Audartka  ta  Htheruchen  VerldSrungen 
(iigloriosen  Leibes**). 

3)  Idcntificirunj?  mit  dem  Leben  selbst,  in  Jiva  (da  der  Schwerpunkt  des  Lebens 
ins  f^svchisj^hc  ta!lt\  auch  iLn  sonst  zu  Ajivü  gerechneten  Dingen  (uxn:!  durch  mensch- 
liche I  liaiitjkeii  beeindrUcki,  wie  Gerilthc  ein  l  cbcrdauern  siclicriul  1  bei  F-'ijiern)  für  Gana 
(Boraco's),  und  obwohl  auf  physisch- pivchisciicr  Brüclve  durchstreichend  bis  zur  Lniclcchie 
(eines  lateUectus),  doch  zugleich,  in  den  Auftretungsweisen  der  Energien,  unterachetdbar  in 
ihrepiischer  Psyche  (animalisch  tttr  Bewegung  u. s.w.)»  athmend  inLebensspharen(derPrana). 

4)  Neben  den  bei  Berührung  des  Geist it;en  mit  dem  Körperhchen  (nach-  und  vor-) 
geworfenen  (im  Abaton  unceseheiien'  Schatten  eiius  Atuii,  aus  Kla  (bei  Eweeni)  im  Kha-ba 
(der  Aegypter),  mit  /uuiit  (  Iikn  .lenseiiiijen  {eSuii/ty,  von  Aussen  her,  ^'leicli  dem  Nous), 
zuBcschauung  des  i'urusha  ^wenn  „Es  deaki"),  itn  Fylgicr  odcrFeruer  (  Fondi  oder  1  endi)  be- 
gleitend, oder  hinstrebend  »im  Aufgehen  in  das  Alma  selbst,  (aus  Jivatman  zu  Paramatman). 

3)  Die  Lösung  im  Verstandniss  durchwaltender  Gesetze,  durch  Asangkhata-Ayatana, 
oder  auf  dem  naturwissenschaftlichen  Wege,  nach  Zuziehung  der  Psychologie  (auf  Grund- 
lage der  ethnisch  gelieferten  lieweissitkke),  bei  Fortführung  des  logischen  Rechnens*) 
(auf  höheren  Calcül,  für  ..rjl.uhiii<incn''  und  Gimputationen  des  Menschen  in  den 
Problemen  seiner  Gesciischaitswesenlieit). 

Wenn  mit  dem  Tode  die  AuHüsung  eiiurilt,  sinkt  Alles  ni  das  Dunkel  (Tamas;  der 
Avidya  zurQck,  unter  chaotischer  Mischung  der  Sanskara  (als  Vorstellungsunterlage  der 
Wdt),  und  dann  tritt  der  aus  der  Vor-Ezütenz  erhaltene  Keim,  (aus  dem  Chuti-Chitr 
übergeführt),  hinzu,  in  Vinyana  oder  Paiisonthi-Vinyana  (als  ordnender  Nou*-}.  um  die 
Gestaltungen  in  Rupa  (als  tföoc)  licrvorzurufen,  mit  den  E>g;inzungen  durch  Nama  (in 
Nama  Rupai.  Danni  (in  der  F>hav;i  1  ^etzt  (durch  Wandlung  von  Hetu  in  Paxai)  der 
Kreislaul  ein  \^im  tnistehcn  und  VeryehenJ,  bis  (beim  Hinstreben  auf  die  Margya)  mit 
dem  hOchaten  Ihan  die  Sanjavcdayitani  vedba  erreicht  wird,  und  deshalb  bei  Ausfall 
(oder  Auslauf)  von  Sanja  und  Vedana,  die  Existenz  nur  in  dem  reinen  Vinyaoa-dhacu 
fbrtgefbhn  wird,  durch  das  vom  Manodhatu  begriftene  Dharma.  mitPrajnaeingeichlaasen, 
welche,  als  Vorstufe  für  das  höhere  Verständniss  im  Neibban,  das  nur  dem  Buddha 
eignet  (aus  Brdhi),  selber  zwar  wieder  vergeht,  aber  zurücklilsst,  was  sie  gcscliaHen,  so 
dass  darin,  beim  Erlassen  von  Asangkhata-diiatu  l  in  Nirvana)  die  demgemässe  Asangkhata- 
Ayatana  (in  ihrem  Arom)  mit  denjenigen  Ergänzungen  correspondiri.  deren  ursächliches 
Wirken  in  den  Schöpfungen  waltet  (bei  Einheit  des  aM>ralischen  und  physischen  Gesetzes). 

So  lange  das  Denken  instinktmXssig  gleichsam  in  seiner  Umgebungsperipherie  ein- 
gcsponnen  liegt,  nicht  betreHs  der  Sinne  nur,  wie  naturgemSss  in  Sich,  bei  dem  physio- 
logischen Fortgang  des  influxus  physicus  zum  Psychischen  (auf  physo- psychischer  Brücke), 
sondern  auch  für  das,  sprachlich  dnrUbcr  in  das  1  Uebcrsinnliche)  Fortschreitende,  den 
einfachst  socialen  bedUrtuisseu  in  liirer  GenUgung  zu  entsprechen,  stehen  dieselben  als 
festumschricbenc  (elcmentariicfa  innerlich  gleichartige,  obwohl  geographisch  variirende) 
Gedankenvorglinge  an  dein  Horizont  des  Natur-  oder  Wildstammes,  die  Gesichtslinie 
dftidbcn  unncbKibcod. 

*)  Alles  Denken,  Urtheilen  oder  auch  Schiiessen  ist  ein  Verbmden  und  Treiuien,  Addiren 

und  Substrahiren  von  Namen  (  Zeiehcn  iler  Vorstellungen  .  ..H  Miken  ist  Rechnen"  (b.  Hobbes),  und 
aus  Vcrbindurjg  bewiesener  Sat/e  „enf-teht  die  \\  issensehait  '  (s.  Uebcrweg).  Mit  den  Zahlen, 
als  Wesen  der  Dinge  (b.  Pythagoras)  biMen  die  Dinge  die  Abbilder  (in  fiift^atfy,  Alles  Denken 
wird  auf  ein  Rechnen  und  die  l>enknchtigkeit  auf  die  Riehne'  ir  ,L-v  Reeliiuing  zurUckfUhrhar 
sein  (b.  Lcibniz],  in  der  Characteristica  universalis  (Spccieuse  generale  ,  nach  der  Sankhya  („number") 
für  Pramana  (der  Nyaya). 
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Wenn  dann  solche  IsoHrung  des  »Orbis  teirarum*  durch  eindringende  (den  Horixont 

Jiirchstussjnili.)  „Papalangi"  durchbrochen  wird,  wenn  auf  historisch  eingegrabenen  Wegen 
frcmJe  Vorstcllungskrcisc  in  Contact  kommen  mit  dem  heimischen,  setzt  fo!gcj,'emass  die 
lii*;  l'hysischc  (rri  <pi  nix(t)  ül>ei  sclii  eitciide 'lliätigkcil  eines  metaphysischen  Denkens  (des 
„animal  mciaphyjicum")  ein,  um  (bei  den  neu  angeregten  Fragestellungen)  auf  jenes 
Streben  nach  Beantwortung  derselben  hinanzugelangea,  welches,  einem  Höherem  ent- 
gegengerichtet, durch  derartig  jenseitig  (aus  Arupa-dhamma)  zutretende  Aromana  (eines 
vovg  noifttmf)  die  congruenten  Ayatana  (im  vov(  na^^ttm^)  in  sich  (aus  Buddhi)  er- 
weckt rnj  nn,i(f,  und  nun  mit  seinen  PrübLiiicii  ringend^  bei  letzter  Erschöpfung  der 
Arbeitskraft,  h)riL;etührt  wird  im  Anselmen  des  Frlfismigsziiges,  der  das  Religiöse  in 
den  lU-ligionsphilosophien  aller  ( ".iiltnrvülker,  kratt  meiir  wi  niucr  durch  practische  Auf- 
gaben bemessenen  Wallungen,  durchströmt,  (nach  dem  Richtungsziele  hin). 

Voll  und  ganz  von  dem  Seligkeltsbedtlrfnisa  der  Moksba  «'fioat,  findet  der  indische 
Volksgetst  sich  leicht  veranlasst,  den  Karma  margga  ginzlich  zu  verlassen,  bd  Uebertritt 
in  den  Jnana  margga  (nach  Upasanam),  wahrend  in  dem  durch  historische  Schauspiele 
beanspruchten  Occident.  der  Buss-  oder  Predigisruf  nach  ikev^i^itat^  durch  den  «rwr^^  in 
massvolkrcn  (mittelst  Vertragsbestimmungen  in  ..redemptio''  geregelten)  ürenzvorschriftcn 
l^leibt,  und  rascher  gebeugt  unter  die  Suprematie  des  Glaubens,  welcher  stets  endgültig 
abzuschliesscn  hat,  in  letzter  Wendung  des  Denkprocesses,  selbst  wo  dieser,  in  Avixa  die 
Hetu  erkennend«  durch  das  Wissen  nach  Samadhi  durchzudringen  meint,  denn  da  „der 
Atman  ausserhalb  der  Ursache  und  Wirkung**  (anyatra-astnat,  krita-akritat)  liegt  (s. 
Deussen],  finden  sich  die  Wirkungen  des  Causalgcsetzes  sotnit  abgebrochen,  und  hat. 
an  diesen  Theilungsstrich  gelangt,  das  vcrnhnfiige  Denken  die  Unmöf;liciikeit,  (das  Gebot 
lies  li;ni)rirens^.  anzuerkennen,  somit  die  ..Grenzen  des  Naturerkennens",  nicht  physisch 
nur,  sondern  auch  metaphysisch,  hinsichtlich  der  „Natura  sivc  Dcus"  (b.  Spinoza).  Für 
flusserliche  Betrachtung  mag  hier  ein  Unterschied  simulirt  werden,  zwischen  Religion 
und  Philosophie,  je  nachdem  es  sich  um  innere,  durch  eingeborene  Anlagen  entfalteten 
Kevaljahn  handelt«  in  Durchschau  des  Dharroa,  oder  um  dieGescizesverkUndigung  eines 
aus  der  Gottlieit  selbst,  vom  TO}ro(  jMroNOcr/WMi;  (Philo's)  oder  vneifeoittMi  (nadi  dem 
Flu.ss  der  Aeoncn)  Herabgestiegenen,  der,  im  ..animal  quoddam  sapien.s".  zur  Schule 
geht,  um  die  volle  Gnosis  darzuthun  (nach  den  Apostel-Akten),  dort  zu  lehren,  stau  zu 
lernen,  wie  dies  den  '1  irthankara  und  lathagata  (aus,  wenn  gleichlalls  auch  wunderbar, 
doch  immerhin  menschlicher  (jeburt)  ebenfalls  nicht  erspart  bleiben  kann  (noch  wird, 
bei  der  Schriftauslegung),  unter  Resignation  (in  „docta  ignorantia**). 

In  die  SondergcsiahunL;  ritueüer  Dogmatik  greifen  massgebend  die  psychologischen 
Theorien  ein,  je  nachdem  die  im  adSfia  als  (T^jwa  eingeschlossenen  Ideen  sich  zu  befreien 
suchen,  mit  Ausbruch  aus  dem  Gefiingniss,  oder  ob  das  tnit  dem  Leibe  durchwachsene 
Seelische  diesen  seinen  Begleiter  psychischer  Hut  (zu  Aufbewahrung  während  des  Zwischen- 
zustandes,  bis  zum  Quamat  oder  Auferstehen)  zu  Oberiassen  hätte  (in  Andreas*  Gebet), 
wenn  die  Thür  des  Pneumatischen,  die  „januam  vitae**  (b.  H.  Joh.)  geOftoet  sehend  (und 
durch  aacramentale  Speisung*)  der  pneumatische  Leib  noch  nicht  genügend  vorbereiiet 

*)  Der  liaum  des  Amrita  (tnii  dem  Kusha-kraut)  HnUet  sich  im  dritten  Himmel,  als  Göucr- 
sitz  (nach  der  Atharvaveda).    Der  Sitz  wird  mit  Kusha-Gras  gereinigt  (oder  mit  dem  Wedel). 

Neben  dem  ,,Arl)or  vitac"  (ciiiiis  lVi;^iilnis  qui  vesciretur.  inorti  !i<in  I'erat  obnoxius),  fand  sich 
(un  Paradies):  der  „Arbor  cugniiiuuis  buni  tnalique^*,  i.  e.  pruUentiae,  (cuius  l'ructus  qui  gustarat, 
retionem  sapientiamque  adipiscebatur)^   Der  Baum  des  Lebens  (Ez  hachajiro)  steht  im  Paradies 
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ist  zur  Adaption),  während  bei  der  buddhistischen  „Psychologie  ohne  Seele''  beiderlei 
Schwierigkeiteii,  sofern  nicht  wegfallend,  doch  bedeutsam  sich  gemildert  finden,  wenn  die 
nach  Neibban  IcitenJi-n  Mcgga  nur  ei  st  gefunden  und  betreten  sind  (zumal  dann  die  Ver- 

Jufiung  auf  dem  S.immcya,  oder  S.iiiiLt  sikhara.  noch  mithcIfLii  kininie).  Die  Erkennungs- 
zeichen diT  (_!<ui'csbioiilornicl  sind  vers«. hiediii,  ob  sich  die  l^ck^^nnttiiss  eines  einigen 
Uoiies  ausspriclu  in  Ailah-il-Ailah,  ob  eines  dreieinigen  und  sonstigen  Jswata,  und  dessen 
Einigung  wieder  im  Gemurmel  verdumpfendcn  0m  s,  in  Verdunkelung  (bis  etwa  die 
Estase  ihr  mystische«  GlUhfeuer  entzündet),  oder  ob  anderseits  den  drei  Kleinodien  der 
Entschluss  ausgesprochen  (das  Versprechen  abgelq^t)  wird,  in  Bekennung  der  Sila  (oder 
Vrata)  beharren  zu  wollen  (nach  ethischer  Pflicht). 

neben  dem  £z  hadaath  tab  wara  (der  Haum  der  Erkenntnis»  des  liulcn  und  tluscn).  I^oduxit- 
que  dominus  deus  de  humo  omnc  lignum  pulchrum  visu  et  ad  \^cendum  suave,  lit;niiin  ctiam 
vif.ic  in  i:uilio  paradisi,  liirnunniue  conscientiae  boni  et  ni;ili  (in  der  Vulyata).  Der  Haum  des 
Lebciiä  int  Paradies  (s.  Jalivut  ^e)1m1uni)  bat  sooooo  Ucscbmacku  (mit  verschiedenen  Gerüchen). 
Dazu  mag  der  Geschmack  nn  Honii^seim  mit  Fischen  echOrra,  wie  man  nach  der  AufersTchung 

isst.  oder  J.>.>  E/c^hici  Vt-rorJuilL-  li>Ltl^i  i i-«  iii  ,:ni  i^ri  i;'!^  !^  iilliiuii  : ,  /w  lI  ' i  j -cl in lüj I^c ,  vIk'  in 
gegenwärtiger  Mensch  weit  nicht  huü'.ihi^'  gelten  würden  t.i^ei  verdorbenem  (lesciimack).  Ais 
die  schützenden  Baumhliuser  <des  Treta)  vcrschwnndcn,  wurden  durch  das  Sehnen  darnach 

die.  fjjl>e:i  f;cw'ali[cnvli.n,  Kai"';)  1!"i>;iik'  ^c-^Iullcn  und  .ml  vlics^-  t'i'l^I  d.nm,  unter  Jcni  faiiciiiien 
Hegen,  das  Plianxensprics^en  (nach  der\a\u  l'ur.).  „In  tlic  lasalem/a  lieavea  grews  the  l'adze» 
zebayn  tree,  on  which,  instcad  ol'  fruits,  hang  precious  garments.  dclicious  viands  etc."  (s.  Upham). 
Knch  „Bon"  or  islainl   hi^<  a  sajicd  trcc,  ulii^h  1  i^ts  for  Xcmi  of  cMst^'^jc  and  rnarks  its 

prospeniy  <>r  dtclinc  hy  it>  iluwi-r^  (lu  Ceslun).  Neben  dem  ."^ce  Air.im-niao.'v a  luidci  sich  der 
Feigenbaum  (Asvattha)  im  dritten  Himniel  (nach  der  Chandagoya-üp.).  „The  trce  of  happiness  (or 
luhn^'  stan».Ls  in  ihf  p.iia^c  < if  Muhamniol,  thi'iiL;!i  a  i'ranch  ot'  it  \vi!i  rt.M^Ii  td  llic  Imu-'e  et  cvcrv 
true  l)ciiever"  (s.  Sale:.  I:n  hinnat  al  Fiiilaws  i  l'aiaou  ^  tU'^  sicIiLiUcn  I  hiiini.  N,  imicr  (iottcs  1  iiroii) 
Wächst  der  CilUcKshaiHii  1  iilia  (im  Islanj).  Hliu  is  tliis  wm  ld,  (ilm'.  .vÄ  :^  thcSl.v  ,  Siuas  is  the  othcr 
W(irld  nach  der  laut.  lir.).  Sanchunathi iii  Ijs-.!  den  Aenri  (»«»•  idutiu)  k\w  liauriispcise  er- 
finden (für  I*rüt<>f;uM<is;.  i)as  !lai>nia  wird  rint  .Nhkh  \  v^rrnis^ht  0  a^ii)  <Hlcr  Kuniivs  i  ^e^an'^cllend). 
Neben  dem  Baum  Allsamen  odti  \\^\-.\  tadMnn  i  iitn  Mvcr  V'uuronkasa)  liiuki  i.ii  i  r  I^auni 
des  weissen  Ilaoma  ((laukertnen  .  Der  1  i^^Si  Kari-iahi  -^hllt/.t  den  im  See  Var-Kash  wachsenden 
Horn  ijegen  Krrnen  und  andere  Kart'ester  fn  ivli  diin  Mmokhcrd).  Das  „liynum  vitne*'  war  dem 
Menschen  im  l'aiad  ._s  i;cL,viiLn.  .,nc  -Lncjinv  jwm  «l-'-olveret"  (s.  Aui;.).  !>:-  1  n/n  ri  Uc  ;iL'i--t 
(bei  Ignatius)  avtidotov  toi  lii,  anoifavtty  (und  der  Lebensbaum  ein  tfuftfttxoy  oUuvaaiuc). 
Die  „Quellen  des  Heils"  ih.  .k>.).  sUdlich  vom  Altar  (b.  E/0  tiiessen  als  „Icbendipe  Wasser*  (b. 
Zajh.)   vom  „Hanse  .Ichuvali'N"        Ii    1) ,   mit  \'ai  Ora  (I  l  ii.iiNW  asv^  rj.  Horn  der  Weisheit" 

(b.  Jcr.),  sUndcntilgond  (im  l  auten  .  Jaldabaotli  warf  aus  dem  Paradies  (uud  Lutthininicl)  das 
Menschenpaar  auf  die  Krde.  und  dort  erthoilt  Sophia  den  „ndorem  suavem  humectationb  luminis" 

s.  Iren.i.  \'om  liaiim  \\\,\  l)en^L:r^  ik--  Ära  -.tn'lnit  der  Hrahrnavk  ti  (ia  ik'r  i\ansitalvi-l  p.l.  Aut" 
Sumatra  schwebt  es  empor  im  Duti  ibeiin  Schoplungsbeginn),  und  dann  mit  hntiaitung  des  Denkens 
(im  organischen  Wachsthum)  schwebt  es  herab  in  den  Arom  (eines  Nous  poetikos),  die  ent- 
sprechenden A\  atana  zu  wecken  lUr  AMni^i^hata  .\\ alana\  ,,  Terra  aperiet  foe^Lindidatem  suani  et 
ubcrrixnas  Truges  sua  sponte  geiierabii,  rupes  montuim  melle  sudabunt,  i^er  nvos  \  ina  decurrent, 
et  flumina  lacte  inundabunt"  (s.  LnctanA  bei  der  Welt-Emeucrung  (auferentur  a  mundo  tenebrae). 
Im  tausendjülirijten  Keijh  tindm  <;:•  .•niM.!.  -  -.tritt  I-.  Ir^  ir'i;  i  und  /;.-.-::;:ri:-..">  >:m  •"I-Ik-  •:•  Kinder 
(s.  Lactanz  .  Jov  dt  dutßokov  vlov  ittut  tfuaxti  lov  fJtydXov  üg/ot-fo^-  t;,c  /wr  t-owfunf 
t€l^60»f     SpofM  ri^eiat  n%  fi^K  ItxiäafimaS      M  Sccßcmd  (s.  I'.piph.),  lehrten  die  Archen- 

tikcr  ^!.-t!iV  ttiitllniaia  \erni"ihlt'.  l'.j'rn  Spiel  i'ki!-i>  der  ^jh'ipt'iiM::  würde  di,r  Id.i^nte /nscliauer 
Pnruslia  sicii  \ielleiein  so  nüd  mclu  abwenden,  wenn  iiei  l'rai>ntr>  1  anz  ein  \\  ettkaiiipl  vor^c 
führt  wUre  (im  ,.Pas  de  quatre"),  wie  von  l.ucile  Grahn  mit  ihren  Rivalinnen  ('lag^'^'^'i  Grisi, 
Cerrito)  „siei.;reieh  lie^l  inden-'  i  '^.rv-  Dem  mit  ( iti'tek-h<iu!>e  (ieborenen  wird  ilicse  den  Kleidern 
ein>{enaht  (in  Schlotcuj,  i  ns  (illKk  /u  bniifien  viclLuiit,  dem  \'erMi>rl>enen,  der  mcIi  durch  tias 
„Whinny-Moor'»  lYorksi. .  /  durchzuquetschen  hlitte,  mit  «nkr  ■  hnc  „Helsko"  (der  (iisla 
Surssonarsnca!.  Austraaen's  Frupiieten  werden  (wie  Mahmud)  die  Eingeweide  herausgezogen 
(zur  Reinigung). 
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Mit  dem  Weswegen,  vo      Imea  (b.  Aristot.)«  als  Ursüdilichkeit  gesem,  erlangt 

dcixn  Krcisschluss,  in  I  kam  wort  iing  ilircr  Fragestellung,  das  Gleichgewicht  gegenseitiger 

Wechselwirkung,  im  selbst  ;:cfcsiimi.*n  Kesianvic. 

l)as  \  orhandcnc  lic^t  f;egchen  vor  Augen,  ;iut  licin  SuinJon  innc-riialb  eines  Hori- 
/ünici  licuiiiclicr  Sclnveiic,  und  die  in  der  Duiiliclhcii  (des  Skoicinus)  cnizündeie  Fackel 
Würde  verbleichend  dankeler  werden,  je  mehr  Uber  ihre  erleuditangsfahige  Strahlen- 
weite hinaus  ein  Bescheinen  versucht  wäre. 

Innerhalb  der  zwischen  den  Pralaya  zeitlos  streichenden  Kala  (in  der  VishnU'purana) 
als  Zeruanc  akereiu,  in  der  dtttffnflta  ri^g  tov  KOOpov  xii'i,ffBtog  (s.  Diog.  Lacrt.),  —  der 
in  Ausdehnung  der  Weh  (mit  Unendlichkeit  vor  und  nach)  bewegten  Zeit  der  Stoa)  — , 
setzt  sich,  inmitten  der  Awidvurnana  (h.  Na;^ascna)  die  ttQ/r^,  :,'!eicli  den  Wurzeln  der 
Lrdc  (b.  Xenuphancs)  mit  den  (Jeweb&laden  liinaushän^^end  in  den  Hades  eines  Adrishta. 
und  bei  der  mit  Prakriti  aus  dem  Avyaku  aufsprossenden  Entwicklung  wirkt  in 
anoiog  ovatu  (oder  Hyle),  —  dicunt,  ut  scis«  Stoici,  —  6  if  avr^  ^io/og,  aus  unbekanntem 
Woher,  dem  sein  Wohio.  für  den  im  loyoq  nQ0<fOQix6g  aus^es[irochenen  ^»;'wc  ^»'J««i9fro{, 
nicht  bekannter  wird,  wenn  der  Logos  platonischer  Ideale)  in  einen  tonog  vTif-Qxotruioc 
versetzt  \\irvl,  also  Uber  die  Welt  des  Kosmos  hinaus,  mit  neuen  Fragestellungen 
folgend  betreiis  ihres  Characters  wieder,  als  jenseitige  dort,  ehe  die  hiesige 
hier,  die  unterhimmlische  Erde,  noch  nicht  (b.  Confucius)  eine  bekannte  ge- 
worden: die  Vorsiellungswelt  nämlich  der  aus  Avixa's  Tama  auftauchenden  Sankara- 
loka,  —  wo  sich  indess  die  Wechselbeziehung  (ro  tmovv  und  to  natfx^')  empfindet, 
wenn  der  mvg  not^tixog  dem  vovg  na&^rtxog  hinzutretend,  in  Mauas  die  entsprechenden 
Ayatana  hervorruft,  für  die  aus  Arupa-^lhamma  einstrümenden  Aromana  (zum  Erwecken 
der  Büdhi). 

Wenn  das  Cuhurvulk,  in  Kcite  der  Mannheit  erwacht,  tür  seine  historische  Bühueii- 
rolle,  wenn  es  tagt  am  hellen  Morgen  der  That:  dann  vor  dem  Glans  au&teigender 
Geschichtssonne  haben  der  Kindheit  TrHume  zu  verblassen,  hinabsinkend  in  den  Abgrund 
der  Vergessenheit,  in  welchem  sie  noch  nicht  zu  klarer  Erinnerung  oSengelegt  sein 

konnten,  solange  in  den  Keim>.aamcn  vei schlössen,  die  erst,  wenn  zu  Früchten  entfaltet, 
ihr  rtÄog  erreichen,  mit  dcni  Xultretcn  der  horm  (aus  emhrvona]i--cliLr  Zellctmiasse)  flir 
den  Organismus  als  hidividuum  (s.  Vogt)  nach  seiner  Hereichsw  eue,  denn  „der  innere 
Zweck  ist  auch  zugleich  ein  äusseres  Maassi,  Uber  welclies  die  Entwicklung  des  Lebendigen 
nicht  hiiMuaretcht"  (s.  Virchow),  bei  den  Schöpfungen  auf  gesellschaftlicher  Sphire 
ebenfiüls,  für  das  organische  Wachsthum  der  Elementargedanken  in  den  Buntheiten  des 
Volkergedanken,  nach  den  geographischen  Provinzen  variirend,  indem  auch  hier  gilt, 
was  ausgesprochen  ist:  „Die  Sprache  ist  ein  organisches  Ganze,  sie  hitngi  aber  auf  das 
hinigste  mn  der  hidi'.  idualitat  derer,  die  sie  sprechen,  zusammen"  (s.  W.  v.  Humboldt), 
ihre  Weltanschauung  aussprechend,  wie  aus  deren  Geist  dasZoon  puliiikuu  sicii  retiectirt 
On  ethnischer  Peripherielinie). 

Seine  Idealwelt  deshalb  bereits  vorfindend,  in  Umgebung  der  „Monde  ambiant**, 
setzt  für  seine  Arbeit  das  Culturvolk  ein  mit  der  Dcduction  (im  Substrahiren  des  logischen 
Reclnu  I  s),  und  erst  die,  unsere  Neuzeit  einleitende  Duppel-I^evolution,  (die  astronomische, 
in  der  l  ranographie  tnid  die  geographische  auf  dem  Ghjbus;,  hat  den  objcctivcn  Stand- 
j'unct  eini':<lKlit  zur  vergleichenden  rnisciiau  unter  i!em  ben<>lh!i;ten  Material  psvcho- 
lügisclier  liialsachen  (um  die  induciive  Methode  der  Naturwissenschatten  zur  \  erwenduiig 
ZU  bringen). 


Digiiizeci  by  Google 


—   23Ü  — 


Hier  würde  jedes,  ab  kostbarste  Reliquie  schätzbares^  ReAexbüd  typisch  charac» 
teristiseher  OrifpaalitHt,  soweit  (bei  stündlicher  Steigerung  des  internationalen  Verkehrs) 
intacc  noch  amreffbar  (und  unbeschädigt  aufgenommen  von  dem  ersten  Pionier),  als  ah- 

sieschlosscn  Gc\vordcne>  j»(lhig  igelten,  im  Moment  des  Jetzt,  obwohl  sodann  morgen  bereits 
eintretend  in  geschiciitliches  Werden  und  dessen  Verlauf  (unter  zugehurii^er  Chrono- 
logie). Und  demnad>,  sofern  im  allmählichen  Gang  der  Vervollkommnung  ein  höherer 
Calcul  gefunden  (oder  erfunden)  sein  sollte,  mOgen  auch  die  Ober  zdtrflumliche 
Sdiranken  binausfalleaden  Probleme  ihre  Aufklärung  erhalten^  soweit  dem  Weisen** 
oder  (philosophischea)  Weisheitsliebhaber,  als  jr^OK^firMv«  eine  Annüherung  mOglidi 
(auf  planetarisch  rollendem  Ball).  ,,Bonus  ipsi  tempore  tantum  a  deo  diflen'*  (s.  Seaeca)^ 
aber  hier  freilich  eben  liegt  der  Haken,  in  der  Kürze  irdischen  Lebtn^.  neben  unermess- 
lieber  Aufgabe  «ler  \'idya  (und  ,.:irs  longa"),  wie  dem  Menschen  in  inmrijt^  (s.  Hcrillus) 
gesteckt,  um  zu  Vastu-Svarupam  hinzugelangen  (und  zum  eigenen  Verüiiindniss  de» 
Selbst),  „Daas  sich  die  blinden  Gesetze  der  Natur  von  den  hinzutretenden  Menschen- 
gedanken  in  gedachte  Gesetze  haben  verwandeln  lassen,  bezeugt  ihren  Ursprung  aus 
einem  umfassenden  (objectiven)  Gedanken"  (s.  Trendelenburg),  und  so  wie  mit  gesetz- 
lichem Verständniss  jede  der  \.aiir  >\  issenschaften.  wenn  verstanden  unii  erkannt,  in  des 
Menschen  Hand  gegeben  (wie  dem  vcdischen  Priester  seine  (jiitter;.  bliebe,  bei  Zutritt 
der  Psychologie  in  die  Heihe,  Hotlnung  auf  Heilung  ethischer  Schüdea  (in  Bcmeisterung 
der  sodalen  Frage). 

Indem  den  drei  Nama  (Sanja,  Vcdana,  Sanskara)  Winfana  hinzutritt,  steht  Hita 
(als  Geistiges)  dem  Körperlichen  gegenllber  (in  Rupakhandha).    In  Itema  fassen  sich 

Thatigkciten  (reine  Energien^  olme  Unterlage  oder  Dhatu,  aber  durch  W'echselwiritung 
solcher  hervorgerufen,  indem  die  Chaiur-Maliabhuta  (als  Aramana)  mit  den  zukommenden 
Prasada  correspondiren  (wie  mit  Chaktu-Prasada  liurch  Kupa),  auf  äussern  (Bahirani) 
Stutzen  (Ayatana]  mii  den  innerlichen  (.'Xjjitani).  Das  allgemein  makrokusmisch  An- 
gelegte (aus  den  „Utttja*^  kosmisch-meteorologischen  Ursprungs)  tritt  in  prSstabilirte  Be- 
ziehung zu  dem  mikrokosmisch  in  den  Khanda  Umfassten,  und  aus  solch  gegenseitiger 
Wechselthatigkeit  (für  Feststellung  der  Verhiiltnisswerthe  gleichsam  zu  einander)  wird 
nun  eine  verfeinerte  Rupa  (Sukhsma-Rupa)  abgezogen  (oder  abstrahirt),  und  hier  ge- 
winnt sich  damit  eine  neue  (feiner  vereilclte)  Unterlage  zum  Auftreten  von  Winyana  mit 
ihren  Dhatu  (Chakku-Wmyana- Dliaiu  etc.),  beim  Anstreben  eines  Ver.standnisses,  im 
Herausrechnen  der  Voiililtniaswerthe,  wenn  die  Chitr  oder  Gedanken  buntschillernd 
(chita)  aufblitzen,  in  idealen  Gestaltungen  (transcendentaler  Idealwelt).  Die  Sinnes- 
tbitigkeiten  Sanja's,  aus  mikrokosmischer  Richtung  in  den  Empfindungen  (oder 
Vedana),  —  und  roakrokosmischer  Richtung  (in  Sanskara',  —  wie  sie  unter  einander 
kreuzen,  kommen  zusammen  (in  der  Vinvana  -  Kha'ullia;  auf  ihrem  Schweipunkt 
in  Man.  dluitu  (oder  Mann  -  vjnvana  dhatu),  wo  als  Aroniana  das  Dhamma 
gegenübersieln.  um  im  Aiigiiil  durch  Chitr  (und  Chelasika)  das  Verständniss  der 
Sukshma-Rupa  (im  itidividuellen  Reflex  einer  makrokosmischen  Gestaltungsweh  unter 
den  Verdunkelungen  aus  Sangkhata)  zur  Klarheit  der  (das  Asangkhata-dhatu  erfassenden) 
Prajna,  zu  erhellen,  im  harmonischen  Abgleich  waltender  Gesetzlichkeiten  (beim  Ein- 
gehen in  Nirwana). 

Ueberau.  —  in  naheliegender  Polemik  m  ::en  -iie  aus  (  rschiiptung,  (oder  dem  Sehiipfer), 
in  die  Individual-Seeicn  (panttieistisciij  ausstrümenne  Param-.'\tma  (der  Vcdaula)  —  wird 
(buddhistisch)  der  Anhalt  an  seelische  Persönlichkeit  abgewiesen,  auch  für  Mano  und  seil» 
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Herkunft  (Mano  anana,  yopi  hetu^  yopi  pachchayo  manasa  uppadaya  soptanatta)  oder  für 

Winyana  (Vinyanan  anaiia)  allfjcmcin  (sabban  aiiatiati),  denn  beim  Aufsprudeln  aus  un- 
crk.mnter  (lUxr  die  Gesichtswcite  l)inauslic-nendcr)  l  rsachsijucUc,  —  wie  wcna  l'uruslia 
»Ich  Scilüptlln^^/.cU;^UIl::v.ll  Prakriii's  zuschaut  (in  Jcr  Sankva)  — ,  darf  das  von  lanias 
(im  Dunkel)  der  Avidya  utntangcnc  Einzelwesen  eine  Selbsterkennmiss  abgeschlossener 
Wesenheit  sich  nicht  anmassen,  da  es  in  ihm  denkt  (^cogiiai"),  aua  den  amgebenden  Gesetz« 
lichkeiten,  und  das  aus  der  Gewohnheit  stetigeren  Zusammenseiiu  leicht  aufgedrängte 
Gefühl  der  Ichheit  in  die  (mit  den  allgemeinen  Anordnungen  des  Seins)  zusammen- 
kommende Stellung  einzureihen  bleibt,  um  von  dort  dann  eben  (nachdem  die  Avidya 
durch  Vidya  in  l'raina  auCi^ehoben)  zu  erklärender  Erkenntniss  fonsuschreiten,  bei 
Duiclischau  des  Verständnisses  (auch  für  das  eigene  Selbst). 

Zuai(chst  ist  Alles  halt  und  seelenlos  (sabhan  annatii),  Alles  riUchti:;  veruiin^lich 
^sabban  anuchcang),  Alles  Leid  und  Elend  (Dukkha),  aber  in  Kündigung  des  Heihvortes 
(in  der  Vierwahrheit)  ist  jetzt  der  Weg  geöflaet  zur  Befreiung  vom  Leid  des  Leben.s 
wenn  Oukha  durch  Sukha  ersetzt  wird,  im  Mokshi  des  Neibban,  und  wie  dem  Neibban 
oder  Nirwana  ein  Nitsheang .  zukommt  (als  Ewiges),  so  also  auch  (im  Gegensatz  zu 
Anatta)  ein  selbsstiindiger  Anhah  fOr  das  Selbst,  in  Einheit  des  Gesetzes  (nach  der  IQgen- 
heit  der  Durchschau). 

Wie  die,  in  l'lato  s  Idealismus  —  unter  der  (dort,  und  flir  die  Charakter- Rolle  über- 
haupi}  scliwerver>t;(ndhclien  Rdllenmaske  eines  „deus  ex  machina"  —  eingedrlingte.  Materie 
■  aus  Hrahma's  Conieniplaiionj  auf  den  (der  Muni  Vorwürfe  wegen)  abgestossenen  Körper 
rUckführbar  bleibt,  Hiessi  sie,  in  einheitlich  unabgebrochenen  Faden  der  Emanationen,  aus 
diesem  in  derGnosi»  (Valentinian's)^  indem  die  [mittelst  des  im  Heilsplan  (statt  Waschungen 
der  Phu-loi)  der  leidend  jammernden  Achamoth  zur  Reinigung  verordneten  Purgativ's 
oder  b.  Porphyr)  xü&tt^tg]^  ausgestosscnen  Leiden  (in  leidenschaftlichen  .\ufregungen  und 
Autwallungen)  sich  zu  materiellen  Excretiimen  und  Concretionen  consolidiren,  (zu  hy- 
lischen  im  sinnlich  versmikenen  Zustand,  zu  psychischen  bei  .'Vnlagungslilhigkeit  zur 
Bekehrung,  zu  pneumatischen  auf  der  Fahrte  zur  Icliweli),  und  [wenn  —  um  den  herab- 
wehenden Duft  der  Osmdi  (s.  Basilides)  bereits  zu  schnUfleln  —  die  entsprechende  Ver- 
feinerung geistigen  Geruchsorgans  annehmbar  und  angenehm  sich  empfiehlt]  zu  den 
himmlischen  AuswUhlungen  überleitend,  mit  den  Vorrechten  der  Electi,  und  deren  ex- 
tremen Ausartungen  sodann  (s.  IrenMus),  wie  Überall  und  immer  (unter  den  gesteigenen 
Anmassungen  privilegirter  Kasien-Prätensionen). 

Solche  Ausscheidungen  (kriti.scher  Art)  haben  den  für  Wiedergeburten  verkltfrtea 

K()rper  auf  das  vorgeschriebene  Rei^imc  vorzubereiten,  wie  in  denjenigen  Wehschichtungen 
gellend,  in  welchen,  wie  in  den  RLip.ilnka  (s.  Pallegoix)  die  Eingeweide  ausgetallen  sind  (im 
Prolapsus),und  zur  l'roue,  um  SaiiKara  Acliaiya  in  aeinem  oberHachlich  ausserlichenGe wasch, 
und  Gewasch,  gründlichst  zu  widerlegen,  zieht  triimiphirend  der  Dalai-Lama  seine  Einge- 
weide hervor,  aus-  und  umgekehrt  in  reinlichster  Bekehrung,  so  dass  es  leicht  zu  wiegen  hat, 
hei  riu)tlis  (von  Chitra:4upta  s  Kuhgeburt  für  Yama  gebuchtem)  Gericht,  und  leichtlich  des- 
halb auizuu  legen  aul  der  VVagschale  j^uier  Werke  und  Tugenden  (in  FrümmigkeitS- 
UlHUigeii  tauglich  bewiesen!.  ^Suin  Leid  selber  leidend,  den  l.ebeuvligen  kein  Leid  tiuin, 
ist  der  Kasteiuügen  Kern,'*  singt  l  iruvalluvcr  (s.  (iern^ann).  nicht  durch  körperliche  Aus- 
mergelun}{,  sondern  wie  Buddha  es  tand,  wenn  vom  Askelismus  kuriri,  in  p.sychischer  Dial 
(einer  aus  innerlicher  Sammlung  entfolteten  Mediution).  So  rUth  sich  im  Heilsi^an  der 
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Vierwahrheic  die  naturgemisse  Lebensweise  an,  Air  die  Heilung  cum  Genesen  oder  ,^a- 
nasjan",  wie  amilßw  Übersetzt  wird  (im  godiiscbea  Text). 

Eine  aus  Praexisien?.  (n^oüfrn^i^)  im  üuph  (dem  Uberirdischen  SeelenbehSlter)  auf- 
gespeicherte Seele  (des  Talmud)  mag  nach  dem  Tode  dorthin  zurückkehren,  wie  Kla 
zu  ihrer  Seelenlieimath  Guinsa),  oder  eine  aus  gnostisclien  Knianationcn  nicder- 
i;criuN>eiic  (in  brahnianischcr  Coniemplaiion)  wird,  —  [wenn  die  Verbannungszen  f>'  d^ytjtM 
ifQovQiM  (dem  sterblichen  Kerker)  vollendet]  wenn  es  gelungen  lv»p  r^v  fp^xiv  (in  der 
Erlösung),—  als  Jivaiman  zurtlckkehren  wieder  zum  Ursprang  (in  Paramatman):  zurack» 
genommen  in  dem  Einhauch  (des  Pneuma),  wie  aasgehaucht  in  Tad,  als  haucht" 
(unathmend).  Animas  a  Jove  dari  et  rursus  post  mortem  eidem  reddi  (s.  Macrobius) 
in  der  „anima  mundi"  (pantheistisch).  Als  aus  dem  oioi' (dem  Ganzen)  abgerissener  Hauch 
sirebi  die  Seele  (der  Orphiker)  wieder  dem  TxXr^qiAixtt  zu  (dem  xiviafia  gegenüber),  unter 
Wanderungen  in  (Palingcne&isj.  In  „nova  tcrt  animus  mutatas  dicere  tormas  corpora*^ 
(s.  Ovid),  und  im  dreilachen  Kreislaut  (der  Druiden)  durdimessen,  wie  den  ersten  die  Gott- 
heit, den  zweiten  die  wandernd  wandelnden  Dinge,  den  dritten  dieGlttckseligen  (s.  Herbert), 
über  Kamaloka  hinaussirebend  (auf  die  Dhyana-Terassen).  Solche  Seelen,  die  den  Uber- 
sinnlichen Ort  geschaut,  bewahren  die  Sehnsucht  dahin  zurückzukehren,  was.  da  die 
Flügel  verloren,  erst  nach  längeren  \\'andhingen  geschelien  kann  (h,  Plate»),  wie  die 
Nachkummen  der  Abhassara,  im  hoticnden  Wunsch  aut  bixhiu  ßi6(  heimzugehen*) 
streben  (in  die  LichthOben  der  Herkunft  wiederum). 

Die  sacruaiMiale  Wandlung  von  Brod  und  Wein  in  Fleisch  und  Blut  btfoht  (bd 
St.  Justin^s  Erklärung  auf  dem  dogmatisch  Gedachten:  der  dafür  verlangten  Ver- 
wiiMicbufig;  wihrend  diese  (nadi  Clem.',  AI.  I^nwurf)  nur  für  die  von  Plato  (wie  im 
Mazdeismus)  zwischengeschobene  Idealwelt  gilt  und  betreffs  der  irdisch  abgeschwächten 
Abbilder  der  Prototypen  svmholi.sch  zu  lassen  wäre.  Dem  Zu>-ammentreten  der  Thcile  zu 
einem  einheiiüch  verbundenen  Ganzen  isi  die  im  Gci^i  des  kUnstleri*^chcn  Schöpfers 
schwebende  Idee  voranzusetzen,  und  Kosceilinus  protestirt  ge^en  die  Theilzcriegung  bei 
dem  von  Abalard  angeführten  Beispiel  eines  Hauses  in  seine  ähnlich  der,  vom  Wagen 
heigenommeneo,  Veigleichung  Nagasena's)  constituirenden  Componenten  (Mauer,  Dach, 
ThUr  u.  s.  w.),  und  obwohl  dasselbe  thcorcii.^ch  eine  Hntwicklungsreihe  von  Hütte  zum 
Palast  durchlaufen  könnte,  werden  in  der  Praxis  Neubildungen  sich  empfehlen  und 
an  die  stelle  treten  statt  I  mbildungen  innerhalb  der,  lür  den  Kreislauf  organischer 
bntvvicklungsfähigkcit,  gesteckten  Grenzen). 

**)  Der  Geist  (b.  Aristoteles)  allein  ist  nn  und  tUr  sich  und  kann  abgetrennt  werilcn,  Wie- 
das Ewige  yv:^  viem  Vers^liriclu hcii    ^  I!k- .  .    tl         xni  vni.-^Qorri  VTrniifrn,  Oxmtiov,  in 
ivUav  yuQ  oi'dtv  x(oXvtt,  oiov  ti      </"'X'i  ro'OiTO*',        nüoa  o/./.  o  yoig,  naaav  ya^ 
a&vvttTOV  iatog  (s.  Artstotl.).  Dass  das  Ich  sich  als  Anschauendes  su  setzen  hat  (b.  Fichte),  dem 

Nicht-Ich  L.'euoiiüher,  .,\venn  dieses  endlich  Jnnn  iinenitlich,  wenn  endlich  ihe«;s,  iinL-mllich 
jenes"',  wLliJe  mit  den  Schranken  der  Krkenntm>>  .ui>!a]len  (als  unterschiedslos).  Nach  licni  l'an 
cnthetsmus  ist  die  (iottheit  in  allen  Dingen  mit  al>soUiter  Kratt  gegenwärtig  ib.  Krause),  oder  das 
ewige  I.ebcn  der  (iottheit.  al^  lf>ü;ischer  und  di  ikciischer  iht)Ce-s  (Hegel  s).  W  eil  heim  Ik'lcn  die 
Finger,  gleich  einem  .Nagelplalil  (taaxog,  piirvti^ch)  an  die  Nase  (ÖQOi'yyog)  oder  an  den  .Mund 
legend  ;stillschweigend  ,  wurden  die  Tasko-dnigiten  benannt  (l\'.  Jahrh.\  Kreuze  und  Bilder 
sind  auf  allen  Allüren  mit  blauen  Tüchern  verhüllt  (während  der  l^ls^ions- Woche).  iDer  Teufel 
war  Sohn  Zcbaoth's  {^aiaßaca^},  der  im  siebten  Himmel  herrschte  (nach  den  Archondkern). 
Ohne  die  Speise  der  Seelen  konnten  die  Archontiker  (hei  den  .Xskodriieiien !  nicht  leben  (s. 
I'heodoret),  wie  sich  die  Tugcndverdieniite  der  Sraddha  verzehren  durch  die  Devas,  in  Sorna 
(der  Pitri). 

B««ii*i»,I)lcaIc  Welwii.  II.  16 
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Idealistisch  zeigt  sich  der  EatwicIduiij^sKang  unbeschrlokt,  da  bei  einheitlicher 
Durchdringung  des  Denkens,  Denkenden  und  Gedachten,  (cf.  Artstoteles)  für  icgltcbe  Um- 
gestaltung aus  der  Substans  eines  lufkayeiov  (plastischer  Natur)  jegliclie  Befühipung  auch 
anzunehmen  ist.  woi^etjfn,  wenn  die  als  an^Qficna  nvfvfjitaixä  (der  Stoiker)  im  Irdischen 
ausgestreuten  Samen  dort  zu  keimen  bciiinncn.  das  (aus  seiner  Alluemeinlicii  rcducine) 
Sein  den  jedesmaligen  Einzuldinfjcn  (mit  etwaiger  Erweiterung  zu  Spccies  und  Genus) 
eittwohnt  (in noininalistischetn Sinne):  womit  einem  materiellen KOrper  bekleidet,  ans  den 
Mahabhuta  (und  deshalb  an  deren Sdimiegsamskeits- Weite  gefesselt)  die  aus  den  Effecten  der 
Utu  (aus  Utuyu)  folgende  Production  einige  Modificationen  zulassen  mag,  Hhnlich  gewisser - 
massen  wie  anorganisch  eine  Nachgiebigkeit  dimorphischcn  Kristalles  statt  hat,  aber  (st)- 
wenis^,  wie  hier  nun  >amnnliciic  Achsensvsteme  otlen  standen^  eine  ununterbrochene  Kvo- 
luiion  (zur  Verwerthung  tUr  Scliüptungstheorien)  ausschliesst.  Ist  das  den  tlemenien 
einer  Rupakhandhaxukommende  Mass  der  Kraftwtrkungen  erschöpft,  so  tritt  der  Verfidl  (ein 
RQckfall  in  relatives  Nichtsein)  ein«  für  das  individuelle  Sein,  das,  wenn  fortgeführt  für 
neue  Existenz  (wie  durch  Karma  auf  moralischer  SphSre),  aufs  Neue  erst  wieder  (in 
etwelcher  Schichtung;  der  VVeltenstuten.  vor  LxMÜösung  von  denselben)  die  Elemente  bindet 
(aus  causal  begründeten  Vorbedingungen). 

Dunkel  der  Anfang,  im  Dunkeln  der  Muttcrnttcht,  dunkel  das  Ende,  im  Dunkeln 
der  Todesnacfat,  unter  Umdunfcelungen  vrunderbarer  Rüthsei  durchwandert  sich  das 
Leben  und  nur  bei  Lösung  solcher,  wlre  Erlösung  tu  erhoffen,  wenn  ein  Erlöser 

niederstiege  aus  den  Lichtwclten  des  Urlichts,  an  Spitze  der  Aeonen,  vonwoher  (bei  den 
Naassenern)  der  Dult  [ori^n,)  heiabwcht,  wie  bei  der  SchMpfunf;  in  Sumatra)  als  Erstes 
aufsteigend,  benn  Geruch  des  Geistes  {lolq)  m  der  Weil,  als  Z(äov  e^ipvxov  svvovv  « 
(Plaio'i»),  auf  dem,  unter  den  aus  Ldcn  (uder  ' Edfft)  austliesseaden  Paradiesessirömen  am 
michttgsten,  Hiddekel,  —  dem  Tigris  Assur's  (mit  Asu  der  Asuren)  im  Athem  das  olfac- 
torische  Organ  befluthend,  aufwins  (in  Zeesar)  Ober  Sanlasau  (des  Sterblichen)  zum 
Caulacau  oder  Adamas,  „super  spenV  (s.  Epiphanius)^  mit  der  Hoffnung  auf  die  Aromana 
des  Nirvana  (in  Asangkliata  -  Avatana),  „Dass  sie  suchen  den  Herrn,  ob  sie  ihn  docli 
liitden  oder  tUhlen  mögen"  (wie  der  Apostel  predigt),  im  Selinen  nach  Erlösung,  wie 
uurchklingcnd  allgemcm  (auf  fremdländischen  und  hcimisclien  Zungenj. 

Von  dem,  was  im  Ohre  zum  Herzen  spricht,  trennt  noch  ein  weiter  Schritt  das 
vor  dem  Auge  Stehende  ab,  und  „von  der  andern  Welt  sprechen  wir  jetst,  wie  der 
Blinde  vor  dem  Staarstechcn  von  der  sichtbaren**  (s.  J.Paul),  beim  Versuch  der  Versinn- 
bildlichung (in  Bildern  des  Myihusj. 

Im  Hathscl  des  Seins  schlinut  sich  des  l.cbcns  Hathst.!.  fUr  Jeden  in  eigener  Rrust. 
Ein  brenider  sich  selbst,  ausschauend  trcmd  m  Ircnide  Welt,  hat  der  zum  Staunen  Uber 
des  Daseins  Geheimnisse  Aufgerüttelte  hinauszustarren  in  das  Graus  ringsum.  Warm  noch, 
lebendig  und  belebend,  pulsirt  in  ihm  des  Herzens  Blut  in  der  Freunde  und  Verwandten 
traulichem  Kreis,  aber  nur  für  kurze  Tagesaufcenblicke.  um  dann  erlöschend,  mit  dem 
/.itstrotn  fortgeschwemmt  zu  werden,  dahin  in  d<is  Dunkel  wieder,  laus  des  Anfangs 
Dunkel  in  das  Dunkel  des  Ende.)  Wohin:  woher  ,  und  keine  Antwort,  als  die  der 
Spötter,  wenn  wild  es  packt  den  Zweifler  und  Vei  zweiricr,  ohne  Aussicht  irgendwo 
auf  zuverlässigen  Hoflnungs-  oder  Renungsankcr.  Und  so,  von  jeher,  ist  der  Trost  gesucht, 
wenn  die  Fragen  Ober  das  Unbekannte  sich  stellen,  mit  dem  Sehnen  nach  Erlösung  aus 
den  Zweifeln,  die  umdrängen.  Gleichartig  überall  auf  dem  Erdball  lieigen  in  der  Mensch- 
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heit  Geschichte  die  Wege  voryezeichnci,  welche  einzuschlagen  sind  zur  Erhörung,  in 
Kelif^ion  und  F'hilosophie  fodcr  iU-li^ionsphilosophic),  gleichartig  unter  ihren  ethnischen 
Variationen  in  elementaren  Grundzügen,  wie  sie  nach  der  Nothwendigkeit  eisernen  Zwanges 
(aus  den  Gesetzlichkeitea  psychischen  Wachsthums)  nicht  Hnders  vorgeschrieben  sein 
konnten.  Dem  in  der  Glaubensnacht  noch  schlummernden  GefUhle  spielt  es  in  sjrraboli- 
achem  Gcutnn,  und  hier  ist  Idchter  ein  Trost  dann  gefiinden,  Beachwichtigunn,  um  zu 
stillen, was  im  armen  Herzen  bangt.  DesWelträthsels  geheimnissvollerKern  Jedoch  liei;!  uner- 
schlossen,  und  unbeachtet  auch,  da  der  Uber  der  OberHache  streifende  Blick  mühelos  findet 
was  er  sucht  (so  lange  damit  zur  Beiriediijung  genügt  wird).  Die  Annäherung  zur  Lösung 
kann  auf  demjenigen  Pfade  nur  geschehen,  der  in  der  Getneiasamkeit  organischen  VValtens 
das  Eimelndasein  (eigenen  Bewuastseins)  einfbgt  in  den  barmonischen  Zusammenhang 
des  AU,  bei  anfklürendem  Eindringen  in  die  Gesetdicbkeiten  schöpferisch  ewigen  Gesetzes 
(durdl  logisches  Rechnen  einer  naturwissenschaftlich  durchgebildeten  Psychologie). 

Nur  innerhalb  der  HtlaMoncn  bewußt  sich  die  Naturforschung  auf  einem  gesicherten 
Boden.  Bei  I  eberschreiten  desselben  f;elan^'en  wir  in  ein  wüst  wallendes  Meer  sub- 
jectiver  Gedankenbewegungen,  ohne  Lcit.stern  für  deutliche  Steuerung.  Die  MolecUle 
aus  einer  physikalisch  in  Gravitationsansiefaung  zerdehnten  Materie  herausgelöst,  sind 
chemisch  fiuslich  oder  (b.  Fechner)  das  ^Handgreifliche**  eben  selbst,  ab  Ausgangspunct, 
wie  für  die  Paramanu  (der  Nynvn  im  SonnenstSiubchen,  angenommen.  Die  Atome  mögen 
weiter  in  .,l'nter- Atome"  sich  iheilen.  in  „höhere  Ordnungen"  (b.  L.  Ma\cr)  oder 
niedere,  im  Regressus  ad  infinitum.  bis  zum  Punct  (b.  Ampere;  im  ..Nichts",  wenn  nicht 
kraft  der  „Dynamiden*'  (b.  ReiUenbacher)  erhalten,  in  „Kraft-Ccntren",  und  sofern  die 
Kraft  als  Eigenschaft  wirkt,  am  ,.Ding''  (der  Vorstellung)  verliert  die  Materie  ihren  (sub- 
stansiellen)  ,3tofI**  im  Unt^rli^enden  nur,  oder  dem  „Hypokeimenon**,  woraus  sich  ver- 
ständliche Formen  gestalten,  durdi  Wirken  der  ..Energien''  bis  in  die  Entelechie  der 
„Seele",  welche  ihrerseits  wieder  nun  sicli  selbst  verliert  (in  Functionen  aufgelöst).  ( )b 
Wärme  in  i;radliniL;ci-  Bewegung  (b.  ("Jausius)  .,g()tiliLiicii  1  "rfeuers"  (der  Stoa),  auf 
einem  oJo»  «>'«  xuio*  /«'jy  (b,  Herakliti  oder  innerlich  erhitzender  Tapas  (in  Brahma  s 
sdiOpferischer  Medhation),  ob  Sioss,  —  und  woher?  («d  o^w  xiVi^a»«)  ob  AfK« 
nitüten  oder  (b.  Moleschott)  „Verwandischafi**,  als  „schönste  qualitas  occuha'*  (s.  A.  Lange), 
neckt  in  Vexirfragen  (der  Fakultativa),  so  dass  vorziehbar  bleibt  (s.  Dubois  Reyroond):  uns  zu 
halten  an  die  Anschauung  der  Dinge,  wie  sie  sind,  uns  genügen  zu  lassen,  mit  dem  Dichter 
zu  reden,  an  dem  ,, Wunder  dessen,  was  da  ist"  („uns  zu  Hnden  in  die  Vorstellung,  da-s 
zuletzt  aller  Wissenschaft  doch  nur  das  Ziel  gesteckt  sein  möchte,  nicht  das  Wesen  der  Dinge 
ZU  begreifen,  sondern  begreiflich  zu  machen,  dass  es  nicht  begreiflich  sei",  beim  Auslaufen  in 
ein^Problem  derErkeimtnisstheorie'*).  Unddaessoauf  die  Psychologie  hinauskommt,  wären 
für  sie  demnach  die  (praciisch  bewahrten)  Vorzüge  der  naturwissenschaftlichen  Inductions- 
Methode  zur  Geltung  zu  bringen,  da  einer  Verwendung  derselben  an  deutlichen  An- 
schauungen (in  den  ethnisch  gesammelten  Thatsachen)  jetzt  ein  Weg  geOÖnet  ist  (zu 
vergleichender  Uebcrsichi  der  psychischen  Wachsthumsprocesse). 

Was  wir  denken,  sind  die  im  Sprachaustausch  eingekörperten  Vorstellungen  der 
(unter  allgemein  abgleichender  Durchkreuzung)  mit  ihrer  ReizerweckungsQihigkeit  dem 
Somadadien  eingebettet  liegenden  KmpHndungen,  die  in  das,  aus  den  Beziehungen  zum 
geselligen  Ganzen  für  den  Fin/.Llncn  (betreds  vlcs  IchgefUhls  per.söniicher  Selbständigkeit) 
abgeleitete.  Bew  ussisein  mit  hineingezcjgen  werdLii  auf  die  von  dann  ab,  unter  bewusster 
Zuschau,  fortgehenden  Wachsthumsprocesse  hinaus). 
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Die  aus  den  Tanmatra  (zur  Wechselbeziehung  zwischen  Aromana  und  Ayaiana) 
hervoriferufenen  Sinnesempfiadungcn  der  Mahabhuta  (in  der  SankhyfO  kreuzen  im  Manas, 
und  indem  dieser  seine  Schöpfungen  projidrt,  steckt  der  Manusha  bereits  darin,  wenn 
Pumsha  dein  (seinerseits  in  Menschenform  refleciirten)  Emwicklungsspiel  Pnkrid^s 

zuschaut. 

l'nier  Voranf^ang  einer  Pradhana  bcginni  ^.ia^  Avvakta  seine  Auseinanderlegung, 
und  erst  indem  diese  dem,  das  All  als  Körper  sietigendcn,  Purush.i  zur  Anschau  kommt 
handelt  CS  sicli  um  ein  Sein  der  Wesen  (oder  ßliuta).  Je  tiefer  also  die  aus  Manas  her- 
voi^estiq^enm  Vorstellungen  in  da*  Sein  eines  Wirklichen  einzudringen  suchen,  desto  mdir 
hat  rieh  dieses  in  tauschende  Maya  za  verflOchtigeii«  und  es  verbleibt  nur  die  Au%abe 
gesetzlich  ger^elter  Wechselbeziehung  des  Innerlichen  mit  den  von  Aussen  einströmenden 
Einflüssen,  zur  Erkenntniss  eines  Asangkhata-dhamma  (des  Abliidharma).  im  Jenseits  end- 
licher Schranken  (und  Hüchtig  schwindender  Vergänglichkeit  des  Irdischen),  für  harmo- 
nischen Abgleicii  (im  Gesetzeswalten). 

Von  Aditi  (unendlicher  Ausdehnung)  und,  als  ihrer  Göttermutter,  die  GOner  ge- 
boren, zunüchst  die  Aditya  oder  (in  früherer  Manvantara)  die  Tushita  (nach  der  Vishnu» 
purana)  in  dem  Vorhimmel  des  zur  Incarnation  absteigenden  Buddha.  Im  monistischen 
Ailvait.i  i'dcr  Vcdantai  dagegen  liegt  das  Gcsammi-AU,  als  in  sich  selbst  bestehend,  in 
Brahma,  dem  KrattertUilten  ; Paripunasaktikam)  einbegriiTen,  im  Ausgangspunct  (Gati) 
der  Wesenheit  des  Seins  (sad-atmaka)  im  Sein  (bei  Pannenides,  als  ovXof)  gegeben, 
wahrend  anderswo  (in  tkovts  twdm)  Brahma  den  Körper  sUndlger  Materia  abstOsst, 
nachdem  von  den  Rishi  wegen  Liebschaft  mit  der  Tochter  gerügt,  um  sich  in  geistige 
Meditation  zurOckzuziehen,  beim  „inneren  Sprechen"  (s.  .Anseimus)  der  Schöpfergedanken 
(b.  Agassiz)  durch  Vermiitelung  des  Logos  (als  Demiurg:.  Gottes  Denken  ist  das  Werden 
der  Dinge  (s.  Rriinoi.  Leicht  war  geschlechtlicher  Gegensatz  nahe  gelegt,  wie  (bei 
weiblicher  Wandlung  des  Dharirta),  in  Einwirkung  der  üpadhi  auf  Prajna  (in  Nepal). 
Wenn  Brahman  als  Anakasam  (bei  Yajnavalkya)  gesetzt  wird,  stellt  sich  das  Apeiron, 
sutt  im  V/oi  der  Ideen  (s.  Plato)  ausseriudb  (b.  Anaxagoras),  und  bei  Erfüllung  (des 
Kenon  oder  Vacuum)  mit  dem,  jenseits  der  bis  zum  Monde  (wo  der  Pitriyana  auslauft) 
reichenden  Erd-AtmosphMre  (s.  Aristoteles)  einsetzenden  Aether,  ermöglicht  sich  die 
stoische  Umwandlung  durch  Luft  und  weiter,  im  Wassertod  der  Luft  mit  deren  (ieburt 
au-i  dem  Felle  b.  Heraciii),  aus  Okasoloka's  .Akasa  , im  Abhidharmaj,  beim  Nebeneinandcr- 
sein  iiui  Sankara-luka,  die  (für  Wesen)  wesentliche  Satta-loka  einschliessend,  während 
(b.  Anaximenes)  das  Apeiron  als  Mittelwcsen  galt  zwischen  Luft  und  Wasser.  Der  Aether 
der  Vaibhashika  fehlt  den  andern  Secten  (s.  Bumouf ).  Aus  Akasa  (aus  Atman  entstanden) 
geht  Vaju  (im  Teittireya-Up.)  hervor  (dann  Feuer,  W^asser,  Erde),  bis  zum  Sperma  für  die 
Menschen-schatlung  und  das  Akasa  durch  Akaram  (das  Unvergängliche)  eingewoben  (bei 
Yajnavalkya),  bildet  so  das  Gaii  (iu  der  Chandagoya-Up)  des  Schüpfungssanges  (oder 

Die  feine  Materie  des  Aetbers  erhalt  die  in  ihr  schwimmenden  Körper  dauernd  in 
Bewegung  (b.  Hooke),  und  aus  der  Agitation  des  Aethers  folgt  die  Luft  (in  Lösung  von 

Wasser  und  von  Erdiheilchen).  Wie  Uber  die  Atome  des  Aethers  (oder  Aetheratome 

der  Seele!  gestritten  wird,  werden  die  Luft-.\tomc  verneint,  als  Atome  eines  Elementes 
(b.  Magneiius),  die  Luft  (gleich  dem  Feuer)  ist  von  den  Elementen  (s.  Van  Goudle)  ausge- 
schlossen (nur  die  Röume  zwischen  den  Atomen  der  Erde  und  des  Wassers  füllend),  und 
seit  ^vapores",  die  aus  der  Luft  durch  Wärme  aufitteigenden  Dttnste  von  der  Luft  unter- 
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sduedea  wurden  (b.  d'EspagnetX  war  g^en  die  Umwandlongen  ttoiacher  (oder  vedan- 
tiscber)  Kotmofionie  Protest  eingelegt,  gegen  die  Srishti  (Ansgiesaung  der  Emanationen) 

■von  Aka^a,  Vayu,  Tejas  (Agni),  Apas,  Prithivi  (Annam)  aus  einander  (in  der  Vedama), 
wie  mit  Feststellung  chemischer  Elemente  (b.  Boyle)  gegen  die  dichvmistische  (auf  pcri- 
ftaihetische  Philosophie  gestützt).  Kein  Element  ist  in  ein  anderes  wandelbar  (s.  üorlaeus). 
Durch  chemische  Kunst  (seit  Abulvaras}  war  der  Spiritus  destiUirt,  in  unsichtbar  dUnne 
Körper,  der  Luft  verwandt  (b.  F.  Bacon),  aUen  Körpern  etnwohnendi  wie  die  Wirksam- 
Iwit  der  Elemente  auf  dem  in  ihnen  befindlichen  Archeus  oder  Lebensgeist  (s.  Paracdsus) 
beruhte,  —  als  ^abricator"  (auf  Befehl  Gottes)  — ,  und  aus  dem  göttlichen  Geist  stammend, 
belebt  der  Spiritus  ,,mundi'*  die  Körperwelt  (b.  Agrippa  Nettl.).  in  Bezeichnung  des  At  thers 
als  „Spiritus"  universi  (b.  Bruno).  ,,Omnia  plena  aere  spiritu"  is.  PacnianderV  Die  Luft 
(unter  den  fUnt  Elementen)  entsteht  dadurch  (s.  Pliilolaos),  dass  durch  die  Verbindung 
des  Unbegrennen  mit  d«n  Begrenzenden  kleinste  ElementarkOrper  von  bestimmter 
Form  sich  bilden  (s.  BaeumkerX  und  aus  der  Luft  Hess  Anaximenes  die  Dinge  durch 
nvxyoamc  und  fiavoMfn;  oder  o^oCiMn^  entstehen  (s.  Ueberweg),  mit  seelischem  Anschluss 
zur  WelibescL-Iung  (o/'or    ?    '/"'Z^  *i  rjifriQa  ^io  ovffa  Ovy^^rfl  xai  öXof  tov 

KOOfiOv  nytifiat  xai  ui^  ntqü)i_n,).  .Aus  dem  l  r-Pneuma  als  leurige  Üunstmasse  bildet 
sich  die  Well  aus  Lull,  dann  Wasser  und  (durch  Keimkräfte  befruchtet)  die  vier  Ele- 
mente, mit  Niedersinken  der  Erde;  der  in  den  Wandlungsprocess  nicht  dngreifende 
Rest  des  Urfeuers  (nach  den  Stoikern)  „bleibt  als  Aeiher  am  Umfang  der  Welt  und 
bildet  das  ijt^tovtxov  diesei'*  (s.  Baeumker).  Der  Aether  (s.  Gehler)  füllt  den  Himmels- 
raum aus  (als  elastisch  feines  Fluidum).  Üemocrit's  Vacuum  wird  mit  dem  Weltiither 
der  Stoiker  (als  Spiritus)  identitieirt  K  Bas-.()).  Neben  dem  ,, vacuum  separaium",  als  leeren 
Raum  ausserhalb  der  Welt,  tritt  das  Leere  aucli  uuvcrhalb  der  Welt  auf,  als  ,,vaccuum 
disseroinatum**  und  ^vacnum  concervatum"  (b.  Gassendi),  und  demgegenüber  bilden  die 
.Atome  (b.  Gcero)  oder  „Corpuscula**  das  absolut  Volle  als  Urstoft'.  Die  Existens  eines 
Vacuums  fo^  aus  der  Verdichtung  b.  Carpentarius).  TItn  die  Erde  herum  werden  vier 
llcgionen  unterschieden  (b.  Gilben)  als  Actus  internus.  Actus  fundens,  Actus  diminutus 
und  d;inn.  Alles  umfassend.  Vacuum  separaium  (nulkim  curpus,  nullus  actus,  nuUa 
resisieiiiia,  privatiü).  „Der  Bcgritl  des  leeren  Raumes  und  des  ihn  erfüllenden  Aethers, 
welcher  xugleich  der  rlnmlich  ausgedehnte,  aber  doch  nicht  greifbar  gedachte  Wel^ist 
ist,  versdimelxen  bei  Giordano  Bruno  in  Eins*'  (s.  Lasswitz).  Ehmt  S  ifm/w  ntü 
nv9tty6^0*  lUtfitf  xai  lnn(lUvm  uiro  roi  ovqaiip  kt  TOV  offCf^OV  nverfittTOf  o^g 
ctvctnvfovrt  (s.  Aristoteles).  Vom  Tonog  (kürpcrlich  angenommen)  unterscheiden  die 
Stoiker  (im  Abstand)  xwß«  und  dann  xet'ov  ("als  nicht  angenommen).  (,)iiippe  natura 
eadem  corpore  dcsiiiuta  appcllaiur  .Juane  ',  occupata  a  >:orpore  „locus"  dicitur,  per- 
vadentibus  vero  ipsam  corporibus  evadii  regio  (epikailUsd»),  in  Unterscheidung  von  xofip, 
6jk  99  und  x**^  (s.  Empiricus).  Simmtliche  „Virtutes**  wirken  in  die  Feme  (in  „distans**) 
und  werden  von  den  Körpern  refleciin  (s.  Guericke).  Die  Thatsache  der  Fernwirkung 
(in  .Anziehung  der  Körper)  findet  lob  als  Willen  oder  als  Lust-  und  UnlustgefUhl  ge- 
dacht) im  Räume  statt  is.  Hüllmann).  „Indem  die  .Attraction  durch  den  leeren  Raum 
ohne  jede  Vermiltelung  wirkt,  mu-ss  solche  Krati  durch  ein  göttUches  Wesen  der  Materie  ein- 
gepilann  sein"  (s.  Bentley),  denn,  dass  ein  Körper  etwaige  „actio  in  disuns'*  ausüben  kOnne, 
ist  unbegreiflich  („ohne  Vermittelung  irgend  eines  inmaterielten  Wesens**).  FOr  Erklii- 
rung  der  Fernwirkung  Itfsst  Newton  (beim  Absehen  von  dem  iür  das  Licht  reservirten 
Aether)  »ein  inmaterielles  Princip  zur  Materie  hinzutreten"  (s.  Lasswitz).  Die  „Gravitas" 
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wirJ  auf  Stüssc  des  Wdtüthen  xurttdcgdtthrt  (b.  Huyghens").  Das  ..abenieuerlichsie  aller 
Paradoxon"  (Berührung  existiri  nicht)  wurde  (s.  Thomson)  an  St<-lle  des  scholasiischen 
Dogmas  gesetzt  („Kin  Körper  kann  dort  niclii  wirken,  uo  er  nicht  ist").  Die  Schwere 
ist  proportioneli  der  Menge  von  Materie,  welche  der  Körper  enthält  ^b.  Huyghens),  oline 
Uatcficbciduog  »wischen  Schwere-Aether  (dem  GravitatioiiBflaiduin)  und  Licht-Aethcr  (t» 
Lowwitt).  Im  Durcheiiiaiider  der  im  Raum  bewegtan  nOirpuscuIet  ultramondanes^  bildet 
sich  als  Schwerkraft  „\e  fluide  gravifiqtte"  (a.  Le  Sage).  Die  Schwere  ist  ein  der  Materie  von 
üoii  eriheiiier  inhärenter  Impetus  (s.  Senguerd).  Gravitas  enim  cum  sit  nisus  quidam 
inclinatione  ad  motum,  debci  verisimiliter  oriri  ab  aliquo  motu  (s.  i-luvyhuns).  Die 
Schwere  (b.  Digby)  ist  die  Verdichiungskratt  (deiisiias)  selbst,  sofern  sie  uctiv  auf  die 
Thcile  dca  Körpers  selber  wirkt  (a.  Lasswits).  Die  ^  Schwere  wird  f,iiMr  primarias 
qualitates  corporum  uuiversorum"  gerechnet  (b.  Coics).  In  vier  mottu  (b.  Democrit) 
impulsio  als  vis  („pla^jTu"  appellat)  heisst  (h.  Epicur)  graviiatis  et  ponderis  (s.  CiceroX 
„Graviiy  must  be  caused  by  an  agent  acting  constantlv  according  tocertain  laws"  s.  Newton^ 
Die  Attraciion  m  der  Gravitation)  ergicbt  sich  als  die  „Actio  einer  immateriellen  Ur- 
^ache,  welche  die  Materie  immer  nach  bestimmten  Gesetzen  bewegt  und  regiert"  (s.  Ciarke). 
Nach  mechanischen  Gatetaen  ist  die  Gleichgewichtslage  der  flüssigen  KOrper  die  Kugel- 
gc!stali,  und  Gkichgewidn  musa  innerhalb  des  Organismus  ebenso  gut  herrschen, 
wie  ÜberaU  in  der  Natur:  daher  ist  die  Ursprungsfonri  der  /.eile  die  Kugel  (s.  Bran) 
Die  ^.oyoi  (TTTfQfittTtxol  sind  diimft«?  (b.  Antonin)  oder  triVio*  (b.  Aristoteles),  vis  omnium 
scminum  singula  prope  Hguram  (b.  Seneca).  in  der  Stoa  (s.  Baeumkcr .  Das,  woraus 
Alles  wird  und  worin  .Alles  zurückgeht  (s.  C'eberweg)  lässt  sich  ohne  %'6^$(  nicht 
danken  (b.  Diog.  Ap.),  in  Samyagdananam  (bei  Durchschau  der  Bodhi).  Indem  der 
Raum  (b.  Produs)  als  ein  körperliches  und  beseeltes  Wesen  betrachtet  wird  (aus 
feinstem  Licht,  und  vermöge  dessen  DurchdringHchkeit  zur  Aufnahme  der  Materie  be- 
fähigt), wird  die  stoische  Lehre  von  der  Durchdringung  der  körperlichen  Eigenschaften, 
der  nristotelische  Aethcr  als  .,quinia  esseniia  •  und  die  platonische  Weltsecle  zu  einem 
Ganzen  verschmolzen  (s.  Lasswiu).  In  Verdicliiun^  und  Verdünnung  (b.  Anaximenes) 
gewährt  nach  der  Sloa  die  alldurchdringende  Weltseele  (als  Pneuma)  den  Dingen  ihre 
Spannung  itivof^  athmend  (als  Tad,  im  Etwas  oder  Es). 

SchOpfungsiheorien  gehören  dem  Deducrionsalter  an.  Als  man  meinte,  die  Welt 
dialectisch  construiren  zu  können,  genügte  anmuthende  Prädilictiun  für  aufgedrängte 
Voraussetzung,  um  demeni.Nprechende  Schlusstolgerungen  zu  ziehen,  für  die  Erklärungen, 
wie  gewünscht.  Solche  Bequemlichkeit  füllt  fort  im  induciiv  naturwissenschaftlichen 
Zeitalter  zeitgemMser  Weltanschauung.  Hier  bedarf  es  einer  genügenden  Kenntniss  der 
Thatsachen,  ehe  ein  Urtheil  gesprochen  werden  kann,  und  dass  in  Betreff  der  Gestaltung 
des  Universums  die  Thatsachen  fehlen,  bedarf  keines  Beweises,  zumal  die  für  Einblick 
in  Fixsternrüume  neuerdings  eröffnete  Perspective  der  Spectralanalyse  erst  in  ihrem  B^ 
ginn  sich  findet,  unter  erster  Ansammlung  ternsizerstreuter  Daten. 

Was  den  Krd()lanetcn*)  angeht,  so  bietet  .sich  ein  Anhalt  an  den  Atomen,  die  als 

*)  „Taumelnd  taumelt  oie  Erue,  wie  em  Trunkener",  und  „schaukelt,  wie  eine  Hängematte^, 
schwer  Itegt  auf  ihr  die  SQnde  (b.  Ja.),  ab  Seheibe,  vom  Himmel  ttberwOlbt  fa.  Zschokke)^  auf 

Grundfesten  (an  den  Säumen  oder  .\cLis>(.'rstcn  der  Erde).  Der  pewichtiee  .•\usspruch  Erru's, 
«elcher  behauptete,  „es  sei  nur  >/t  der  Erdobertliiche  mit  Wasser  bedeckt''  (&.  Rüge),  ermuthigte 
wegen  des  gelingen  Abstandes  (b.  Toscanelli)  von  Spaniens  WestkQsie  tiir  Ostktlsie  Indiens,  den 
von  „der  heiligen  TrinitUt"  gewühlten  „!^^^■cha(^c^"  711  -^cmer  Westikbrt,  ,^en  neuen  HittUael 
und  die  neue  Erde"  (b.  Jes.)  zu  suchen  ^in  ,,munUo  nuevo";. 
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L"ntheilbare5  des  Kleinsten  ^gleich  Faramanu)  sich  selbst  eiiu-  Grenze  stecken,  und  in 
Wirbelndem  Fall  (b.  Dctnocrit)  im  Ziisammentretlen  Verbindungen  eingehen,  in  mul- 
tipdn  Proportiüiiea  (seit  Daltonj,  in  eckiger  Vieltörmigkeii  auch  (neben  den  runden 
Seden>Au>ineiiX  auf  krysndliniiches  Gefüge  deutend,  ludi  innerlich  regulinen  Adiieii- 
richtungen.  Wena  hier  im  Lebensnomcnt  des  Anadiiessens  eine  Ablenkung  trifit, 
unter  dem  Einfluss  der  Sonne  (und  den  von  ihr  mehr  weniger  direa  angeregten  Mcieoral- 
Vorgängen  beginnt  es  pHanzHch  emporzuwachsen  (unter  organischer  Zellcncntwicklung), 
der  Gravitationsanziehung  der  Erde  entgegen,  und  in  den  Thicren*),  als  (vcdischcn;  Lilngs- 
windJern  ^transverser  Extension ),  tolgi  eine  Gewinnung  selbstündiger  Krati  in  Ablösung  vom 
Erdboden  (für  freiere  Bewegung),  wahrend  der  Mensch  sich  ntch  oben  aufrichtet,  ab 
Amhropos  der  Sonne  zugekehrt,  und  in  den  optischen  Sebrichtuogen  wiederum  die 
mathematischen  Unterlagen  der  Krystallbildung  erfasst  (fUr  Kontrolle  des  Verständnisses, 
in  Correspondenz  mit  uku^tisch  tönenden  Gleichklangsformcin).  Die  stoische  Kosmogenie 
begann  mit  einem  priin.'n  en  Feucr-Aethcr,  bei  den  Australiern  brennt  das  Feuer  ,, Omar** 
im  Crd-lnnern  ^wie  Hcsiias  Ccntralheerd),  und  erst  als  das  nach  oben  geworfene  Ei 
des  (hemiedergekommenen)  Emu  am  Holzstoss  de«  Himmels  zerbricht,  entall&det 
sich  die  Sonne,  und  ihre  spitere  Schöpfung  wiederholt  sich  ttberoll  in  den  ScfaOpfiings- 
.legenden,  nachdem  etwa  ein  Mondschein  vorangegangen  oder  (bei  den  Quiches)  ein  Halb- 
licht  (in  Dämmerung),  wührend  erst  mit  Hervorbrechen  des  VoUlichts  in  der  (auf  den 
Antillen  versteinernden)  Sonne  die  thierischen  Vorgänger  sich  im  Menschen  veredeln 
(unter  Heiligkeit  des  Totem).  Dass  die  silurischen  Schichten  der  Petrciacte  entbehren, 
licase  sich  auf  den  Veilauf  ihrer  Schüpiungen  unter  dem  Dunkel  der  MuttcrnKchte  deuten 
(im  Kreisen  der  Po^  wahrend  später  dann  erst,  mit  Einlall  des  Sonnenlichts,  die  pflans- 
lichen  oder  thierisdien  SchOpfiingen  zu  gahren  begannen,  bis  auf  mass volle  Vollendung 
hinauf  in  den  oberen  Strata,  wenn  der  Mensch  hervortritt  (in  prähistorischen  Zeugen). 

Das  Schöpfungsproblem  kotnmt  zunächst  auf  die  einfache  Fragestellung  hinaus,  ob 
das  fm  der  .Materie)  beim  .\nfang  gegebene  Sein  ^uni  den  AnnuUirung.sschritt  in  ein  Nicht- 
sein zu  meiden)  von  einem  ausserweltlichen  Schöpfer  gesetzt  sei  oder  (um  die  mit  der  unaus- 
bleiblichen AnthnqiomorphiMrung  desselben  hinzutretenden  Complicationenzu  ersparen)  in 
erster  Instanz  direct  bereits  durch  den  Menschengeist  nadi  denin  Raimi  und  Zeit  gefieasehen 
Denkgesetzen,  bis  zur  letzten  Schranke  aus  ^payvatfM  (d.  Sezt.  Emp.)  oder  fTfQotoHSts  ^fojff^ 
(als  TTa'^og).  Ob  dabei  von  Materie  oder  von  Atomen  gesprochen  wird,  bleibt  insofern  irre- 
levant, weil  bei  Eingehen  auf  iünzelheilen,  die  Materie  (für  immanent  hineingelegte 

•)  Wie  geographisch  der  Lüwe  im  guzeratischen,  senegambischen,  berberischen  u.  s,  w.  variirt, 
so  wUrden  sich,  nach  geographischen  Provinzen  (unter  den  Feiina)  die  VVanderungs-  <oder  Ver- 
breitungs-)  Bezirke  der  Löwen  iinii  l  igcr  von  einander  abscheiden  lassen,  neben  Panthern, 
Luchskatzen  u.  a.  m.,  mit  transatlantischem  Vicariren  der  Jaguare  u.  s.  w.,  und  beim  Zurück- 
gehen bis  auf  die  Ordnung  in  Carnivora  (neben  Ungulata,  Rodentia,  Mar^upialia)  wSre  hier 
wieder,  nach  erweitert  xerUndiTlichcn  Umrissen,  ein  Gesammtbild  zu  entwerfen  ((üt  geo- 
graphische Vertbeilung).  Aehnliches  hätte  (Ür  die  PHanzen  zu  gelten,  je  nachdem  sich  etwa  die 
Palmen  nebeneinander  stellten  (als  Oel-,  Dattel-,  Cocospalmen  u.  s.  w.).  oder  die  Monocotyledonen 
nach  ihren  drei  Ordnungen,  wenn  nicht  diese  als  ein  Ganzes  den  Dicot)]edonon  gt^enUher 
(u.  dgl.  m.).  Alles  das  vereinfacht  sich  in  der  Betrachtung  des  Menschen,  als  Eine  Art  oder 
Gattung,  mit  der  Ordnung  susammenfallend,  und  indem  wir  hier  auf  die  Rassenscheidungen  ge- 
iangsn,  erzielt  sich,  im  rnterüegcn  der  (ieseüsehattsschichtung  (aus  vlcm  Sprachband),  das,  nach 
Weiten  ps\  chisclier  Kcllcxioiislähiciveit,  uincrhalb  der  geographischen  Bedingungen  (der  Uin- 
gebungsverhältnissc)  in  den  Illementargedaoken  (und  ihren  ethnischen  Variationen)  Ausgedachte 
(bis  zur  Erschöpfung  Durchdachte),  zum  Ansafzpunct  fUr  die  (unter  I  jitfaltung  histori'-ch  veran- 
lasster Reize;  aufstrebende  VVacbstbunisentwicklung  der  Cultur  (aut  jenseitige  Ziele  hingerichtet). 
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Emwjckiuiigsgcsctzc;  sich  stets  atomistisch  zu  zerkleinern  haben  wUrdc  (nach  induaiv 
aaturwinenscbaftlicher  Methode).  Die  Stoiker  moditen  den  Feuerttther  in  Luft,  diese  in 
Wasser  u.  s.  w.. wandeln«  wogten  gegenwartig  die  atomistische  Zusammensetzung  der 

Luft,  des  Wassers  u.  s.  \v.  in  Betracht  zu  ziehen  sein  würde,  die  Atome  also  an  Stelle 
der  Materie  7.11  stellen  hötten  (oder  Aach  in  einem  Flui^lum  wirbelnd).  In  Anbetreti  der 
M.iterif  mu>s  zuL;leich  dem  leichti;elauhgcn  Denktelder  vürt;ebcut;t  werden,  die  zwische?) 
Jiva  und  Ajiva  gezogenen  Grenzlinien  (der  Jainas)  undeutlich  zu  erwischen.  FUr  ihre 
Speciiiciiat  ist  die  Materie  eine  todte,  nur  die  SioffhilUe  der  in  sie  (als  anziehend 
etwa)  hineingelegten  KrHfte  (im  Kraftstoff  gleichsam,  aus  gemeinsamer  Verbindung),  und 
wenn  die  Materie  durch  Atome  ersetzt  wird,  hatten  auch  in  deren  (aus  klassischer  Hakig» 
keit  in  krvbtallinisches  üeltige  abgeeliutetcn)  Ciesialt  die  Affinitäten  abgetrennt  zu  stehen 
(bei  Latenz  der  Kriilte).  Im  (lebendigen  Naiurwirken  (den  Lebensbethiuigunyen  einer 
„natura  naturaas")  werden  die  in  den  Atomen  aus  Immanenz  latent  liegenden  Attnuiaien  zu 
Kraftliusserungen  erst  dann  hervorgerufen,  wenn  durch  die  Aenderung  physikalischer 
Bedingungen  in  Wechsdwirkung  zu  einander  gebracht.  Eine  derartige  ErUttrangsvreise 
war  mit  dem  Fall  der  Atome  beabsichtigt  [bei  Lucrez\  hatte  hier  jedoch  eine  un- 
genügende zu  bleiben,  wi.i!  trotz  der  in  Schwere  gravitirenden  Tendenz,  für  die  Frage 
nach  dem  Woher  und  Wohin  (im  Gefall)  die  Keantworiung  mangelte.  Um  di<i 
Schüptungswirkung  im  Naturgange  zu  verstehen,  sind  die  physikalischen  Bedingungen, 
unter  weichen  die  chemischen  Affimtüten  zur  AusbethUtigung  gelangen,  auf  die  Gesammt- 
Ordnung  des  Alles  zurttckzuftlhren«  auf  eine  Harmonie  der  SphBren,  auf  die  im  Gestim- 
umlauf  kreisende  Bewegung,  in  jeder  LebensHusserung  stetig  erneuert,  aus  der  im  Jen- 
seits strömenden  Ursachsquelle  des  Daseins,  dessen  Schöpfungen  in  symmetrischen 
Gestaltungen  hervortieien  (für  ihre  Auflassung  durch  entsprechend  angelegte  Sinnes- 
unterlagcn  des  Denkens).  Für  die  in  solcher  Hinsicht  abgeschlossenen  Typen  gilt  die 
im  Wechsel  der  Existenzen  relative  Entscheidung  Uber  todt  oder  lebendig.  Das  Holz- 
siUck,  vom  Baum  getrennt,  rechnet  sich  in  die  Klasse  der  Ajiva,  weil,  obwohl  in  ontoiogi- 
scher  Essenz  seiner  Atome  noch  lebendig  (wie  im  Verlauf  derZersetzungsprocesse  erwiesen), 
doch  todt  in  Bezug  auf  den  Baum  und  seinen  (aus  idealer  Pr^cxistenz  ableitbaren)  Stel- 
Inngswenh  im  I'niversum.  Beim  Herausrechnen  der,  in  den  hier  entgegentretenden 
Problemen  gestellten,  .A.ufgaben  würde  (nachdem  das  logische  Rechnen  einer  naturwissen- 
schaftlich durchgebildeten  Psychologie  bis  zu  seinem  Intinitesimalcalcul  tbrtgeschritten 
sein  sollte)  das  Denken  sich  befilhigt  fühlen  mOgen,  die  in  den  dementaren  Stadien  un- 
lösbaren Rüthsel  des  Anfangs  durch  den  Endverlauf  auftukUfren,  wetm  auslaufend  eben 
in  Ewig-Unendliches  (beim  Vcrsiündniss  der  den  KosRM»  dtiTchwaltetiden  Gesetzlichkeit). 

Die  allgemeine  (ilcicliartigkcit  der  Vorstellungsweise  vom  Seelischen,  in  dämonischer 
Atmosphäre  des  wildbunten  Wirren  und  Schreckhaften,  "^owic  ilen  Ansätzen  zu  hehrerer 
Verklarung  im  Göttlichen,  bedarl  kemer  weiteren  Lrwidinung,  weil  für  die  Ethnologie  er- 
ledigt, und  ebensowenig  die  nothwendig  entsprechende  Wiederkehr  rechtlicher  Institutionen, 
je  nach  den  Stufengraden  socialer  Atmosph&re,  nach  gleichen  ^bturgeset^en,  (wie  das 
Wasser  als  Eis  erscheint  unter,  oder  als  Dampf  Uber,  dem  Nullpunkt). 

Dies,  wie  gesagt,  kann  gcgenwilriig  aN  selbstversi.lndlicli  gelten,  obwohl  darauf, 
der  Hauptsaclii:  nach.  AIIl-  das  zurückkommt,  uas  das  Mcnscl-cnlscrz  bcwc^!.  in  grob- 
*inulicliei  heaniv\unun.fc;  der  Fragen  bei  rohen  Stammen,  ui  vcrteuitrieu  teuier  angelegt, 
üm  Uebrigen  auf  gleichem  Niveau  des  Durchschnittsmaases). 

Wenn  nun  auch  in  complicirteren  Denkbildungcn  genauer  deckende  Uebereinstim- 
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mungen  hervorireteD,  so  handelt  es  sich  bei  Feststellung  derselben,  xu§lc»ch  um  die  Goltig- 
keit  der  an  sich  berechtigt,  indes«  (zu  vorher  kritischer  Scheidung)  gowungen  aufliegenden 
Annahmen,  betreffs  Endehnung  oder  L'cbenragung  (für  den  jedesmaligen  Sonderfall'. 

Der  vom  Commeniar  nl.«  „seltsamer"  erklärte  Gedanke  der  Gnosis,  Uber  eine  Re- 
bellion der  GerSthschaften  gegen  den  unfrommen  Menschen  (b.  Gl.  AI.),  kehrt  in  gleicher 
Fassung  bei  den  Quich^s  in  Guatemala  wieder,  ohne  dass  sich  hier  eine  verbindende 
BrOcke  schlagen  Hesse,  und  wenn  bei  den  £rwihnungen  des  als  Couvade  beseichneten 
Braud»  bei  den  klasshchen  Schriftsteilem,  an  verschiedenen  Punkten  ihres  Orbis  terrarum, 
die  Möglichkeit  einer  l  ebertragung,  weil  innerhalb  eines  einheitlichen  Geschichtskreises 
(und  seiner  Kreuzungen)  tallenti.  theoretisch  nicht  ausgeschlossen  wäre,  wUrJen  sie  in 
der  Praxis  doch  noch  weitere  Bestätigungen  zu  erwarten  haben,  tUr  etwaige  Specialisirung 
dieses  Elementargedankens,  der  sich  als  ein  allgemein  durchgängiger  erwiesen  hat,  seit- 
dem au«  allen  fünf  (oder  doch  vier)  (^tinenten  bekannt  geworden. 

AUtt  dies  ist  genugsam  und  wiederholendichsi  besprochen,  und  da  «idi  ohnedem  Bc-> 
weisparallelen  hundertfach  und  mehr,  in  Vervielfachungen  bieten,  (so  viel  man  deren  will), 
bleibt  die  einfache  Verweisung  auf  die  vorliegenden  Maicri.il-Mnsnminlungtn,  oder  doch  ihre 
bevorstehende  Ordnung  zum  erleichterten  L  eberblick,  sobald  die  Zeit  dafür  gekommen. 
Rom  («Roma  aetema**)  war  nicht  an  einem  Tage  gebaut,  und  so  darf  der  Ethnologie  keine 
Ueberfaasiung  zugemuthet  werden,  denn  „Alles  hat  seine  Zeit*  (wie  Salomo  gepredigt). 

Das  yfpftg  (avXiftnfw  m^uaeiif»  S  t»  9t9fiowt^  i9ieof  mf)  wird  abgethan,  im 
Greise  selbst  (in  Viti)  oder  durch  die  Verwandten  (bei  Australiern  und  Wenden).  Hier 
tritt  ein  Wendepunkt  ein,  wenn,  wie  in  der  Parabel  von  den  „Weissbürten"  bei  den 
Kirgisen  der  aus  Erfahrung  angesammelte  Wissensschatz  erkannt  wird,  und  so  das 
brutale  Recht  des  Stärkeren  von  der  Soldatenkaste  (der  Menitaries)  in  einen  „Scnatus**  der 
Geronten  teilt,  zur  Herrschaft  (wie  bei  den  Gnekbade  der  Kru,  nach  Altersklassen  geregeh), 
und  somit  die  im  Leben  gezollte  Verehrung  auch  nach  dem  Tode  sich  bewahrt  für  die 
Pitri  und  Vorüihrai  (Mukha«  der  Karen)  im  Ahnenkult  (China's).  Auch  der  von  bevor- 
zugter Stellung  ausgeschlossene,  mag  des  körperliclicn  Selbstmords  entrathcn,  indem  er 
sich  auf  dem  Standpunkt  der  .'\lübii  (bralinianisches  Privilegium  als  Sanyassi  durch- 
brechend) im  Leben  bereite  von  Erden  abscheidet,  in  der  Contemplation  eines  durch 
Dhyani  erlangten  Nirvana  (Im  contemfrfattven  Indien).  Bei  thatkrilftigen  Völkern  wttrde 
solche  Seeligkett  indes«  nicht  zusagen,  und  wenn  sie  (gleich  Azteken)  sich  des  Kampfes  freaen, 
vergöttern  sie  ihre  Asen  (Anscs\  wie  die  Gothen  b.  .lornandes),  oder  Iring  (viam  ferro 
facicns).  Zalmoxis  (Zamolxis)  war  (Thrakern)  von  dem  umhüllenden  Bärenfell  ge- 
nannt (b,  Porph.)  unter  den  Gctcn,  o'i  it^avatiQorttq  (b.  Hrdt.),  ein  Symbol  der 
Verjüngung,  als  Vetrlidi  (der  Edda),  „weil  er  den  Winter  über  schläft"  (s.  Grimm)  als 
„vieux*  oder  „grand-pere"  (der  Zigeuner). 

Es  tritt  hier  sdilagend  in*s  Auge,  wie  einfach  und  ungesucht  sich  die  VerhMltnisse 
in  ihre  naturgemflssen  Stellungen  rücken,  wenn  von  dem  kosmopolitisch- ethnologischen 
Standpunkt  angesehen,  statt  von  dem  lokalen  eines  historischen  Sonderkreises.  Was 
die  klassischen  Sclirittsteller  als  wundersame  .Ausnahme  der  Curiositiit  gewisser- 
massen  autfUhren,  erscheint  als  das  allgemein  gültige,  und  die  Ausnahmen  nur  in  dem, 
zwar  «einer  Qualitit  nach  intensiv  michtiger,  aber  geographisch  nur  diminutiven  Hdlas, 
indem  ringsumher  die  Helden  Überall  zum  Schwelgen  bei  einem  Odhin  eingingen,  und 
briefliche,  an  Stelle  der  Spiessung  getretene,  (Korrespondenzen  (durch  druidische  Künste) 
ermöglicht  waren,  unter  bestütigendeo  Aussagen  Uber  die  glorreiche  Zukunft  der  auf  dem 
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Schlachtfeld  Gefallenen,  bei  Koduger.  BatucT,  fiakhdari  (tni  Chapi-TansX  in  Indn*« 
Kriegshalle  ^auf  i  awaieinza);  u.  dgl.  m. 

Stau  die  Kejjei,  wUrde  sich  also  vielmehr  zur  Aufgabe  stellen,  die  Ausnahmen  zu 
erkllreiif  cBc  bei  den  Hdleiwn  durch  aristokratische  Ahsdiddung,  aus  anMngÜcfa  dn^ 
heitlichem  r^rvcder  Mraschen  undGOtter,  durch  dea  feindlichen  Gegensats  (oder  ipd^pot) 
der  Letzteren  (die  in  den  Genealogien  der  Hcrocngcschlechter  fortspielen)  eingetreten  waren 
(in  Folge  einer  Uebernahme  fremdartiger  Himmelswelten,  wie  auf  Handelsbeziehungen 
bekannt  geworden),  n.uli  der  traditionell  vererbten  Eifersucht  eines  }ung  neueren  Ge- 
schlechts (in  yfwit((Oi  \/toi)  gegen  das  ältere,  worin  diejenigen  autrUcken  möchteo,  die 
als  */iM»Mg  (oder  die,  zur  Zeit  des  grossen  Krieges  eines  „Mahabharata**  in  indiadies  Ge» 
schichte  eintretenden  Jadava}  alten  /^focMoi  (oder  dliui7s2a«)wf,  gleich  Palaiogonai  Palai- 
Simunda's)gegenllbcrstehen(javanischX  wie  aiKhdieDeva  die  Rechte  Yaiiia*sverbriefeii,  um  vor 
Menschen  sicher  zu  sein,  welche,  gleich  Magha,  der  Asurea  Himmeiskönig  aus  Indm's  Sitz 
hinaustreibeii  könnten,  und  so  httrte  jene  Tischgenossenschaft  auf,  wie  sie  zu  Tantalos'  Zeit 
auf  dem  Ulymp  noch  angiinglich  gewesen  (oder  am  Alt  Kalabar).  Als  sich  später  dem  durch 
Cuhur-Interessen  aufgeregten  GcmUih  seine  Bedürfnisse  fUhlbar  machten,  mussten  die  My- 
sterien aushelfen  (den  irdischen  Leib  durch  sacramentale  Speisung  an  pneomaiisch  ver> 
änderte  Atmosphäre  zu  acoommodiren),  obwohl  auch  dann  Ar  die  menschlieh  (in 
Apotheosirungen)  abgeschiedenen  Seelen  eine  umschränkte  Oertlichkeit  (auf  elysäisch 
glücklichen  Inseln)  angewiesen  wurde,  wahrend,  als  in  Indiens  culturell  ent- 
.sprechendem  Barometer-Stand  ähnliche  Rechte  concediri  werden  mussten,  der  Eingang 
in's  Jenseits  direct  in  die  Gölterbehausungen  führte,  in  Kamaloka  sowohl,  wie  in  die 
Vimana  der  Rupa-Terrassen,  und  dann  bei  dem  (psychologisch)  seine  Psyche  (eines 
Seelengespenstes)  annuUirenden  Buddhismus  jeder  Unterschied  Oberhaupt  aufhörte^  im 
gleichmissigen  Rollen  der  Wandlungen,  von  Menschen  zu  Göttern  und  vice  versa  (oder 
auf  andere  Klassificationen  hinaus,  in  Preia,  Tierazan,  bis  Naraka  u.  dergl.  m.i. 

Der  Gesammt/usaninieniiang  legt  sich  also  in  Ubersichtliclister  Weise  von  selbst 
zurecht.  Das  Denken  ^im  Denken)  selber  wahrt  seine  Seibsiigkcu,  so  dass  eine  Vernich- 
tigung  undenkbaTf  ^e  filr  Pannentdes  (allein  veradiont  in  Titniins^  des  Sillographen, 
(niUa*)f  so  Au*  jeden  Naturmensch  (im  Wildsiamme),  der  swar  »einen  Mitmenschen  als 
starre  Leiche  vor  sich  liegen  sieht,  aber  ihn  fondenkt  (in  Träumen  der  Papua), 
ihn  vor  sich  sieht,  wie  bisher,  nur  abgebleichter,  als  Schatten.  L-lcich  den  Skiai,  worin 
fwie  „Gana")  die  Eidola  (auch  in  den  Gerüthen  der  Grabhügel)  sciiweben,  mit  gleichartiger 
Wiederholung  des  Diesseits  auf  den  JagdgrUnden  der  Algonkin,  also  auch  im  Zu- 
sammenbleiben, mit  denen,  die  auf  Erden  lieb  und  wcrth.  Frölich  auch  mit  denoi,  die 
damals  feindlich,  und  weil  radisoditig,  dne  Abwehr  erfordern,  von  welcher  Zuthat  aonst 
abgesehen,  das  Schattenleben  im  Hades  ebenso  annehmbar  wtfre,  wie  der  Schlaf,  zu  dem 
sicfi  die  Ermüdeten"  (oi  xa^ovitg)  niederletitcn,  zumal  wenn  siech  und  gebrechlich  (im 
Greisenalier).  Die  Complicationen  treten  hinzu  durch  das,  für  moralische  Verant- 
wortung ^bei  Bruch  des,  in  Verbindung  gesellschaftlicher  Existenz,  bindenden  Siiten- 
gesetzes)  erwachende,  Gewissen,  betreffs  der  dermaldnst  abzulegenden  Rechenschaft,  und 
jetzt  ertordem  sich  umständliche  (unter  zunehmenden  Fragestdlungen)  ausgebaute 
Systeme,  um  die  Gerechtigkeit  gerecht  zu  wahren,  mit  den  Ansprüchen  des  (oder  der) 
Guten  und  ßösen,  wobei  sich  als  zutreflendste  iJisung  das  handgreiflich  oculare  Exempel 
bot.  desjenigen  nlimlich,  der  gestorben  und  begraben,  leiblich  aufgestanden  und  in  den 
Himmel  erhoben  war,  zu  directer  (statt  durch  Joga  suchbarer)  Vereinigung  (als  Svayambhu) 
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mit  höchster  Gottheit  (ohne  ZwiMhenstufe)  sogleich,  im  Bilde  eines  trflstenden  Guni,  dem 
(sumal  wenn  ein  «thenunit**  der  Gnade  »i  Gebote  stand)  das  angstlich  hoffende  Ge- 

mUth,  sich  desto  unbedingt  vertrauensvoller  hinzugeben  geneigt  sein  musste,  auf  dem 
Sclilummerkissen  des  Glaubens,  —  wenn  und  wie  nun  zu  bewahren  in  dem  für  Avixa's 
Dunkel  aurhellendcm  Morgen,  bei  Auslauten  in  l  iiendlichkeiten  (für  deren  Lösung  das 
logische  Rechucn  seinen  lalinitesimalcalcul  wUrdu  aozubahnen  haben). 

Auf  wieweithin  sich  die  Ewigkeit  auszahlt,  hangt  von  der  Länge  der  Gedanken- 
reihen ab.  Fttr  die  Russen  (s.  Hehn)  ist  Zehntausend  bereits  wTama"  (Dunkelheit), 
wahrend  der  Inder,  wenn  aut  seinen  Milliarden  gekommen,  diese  wieder  als  Einheit  setat, 
zum  VVeiicirecIinen  ins  Unabsehbare  hinaus,  bis  Adrishta.  was  nicht  mehr  sichtbar, 
darüberweg  füllt  (in  s  Jenseits).  Wenn  bis  zu  drei  (am  C<ip  \  ork)  bereits  'in  Zusammen- 
setzung von  1+2)  gezählt  wird,  ist  Vier  das  Viele,  und  dann  hiilt  das  Zeichen  weiter, 
an  der  Hand  in  der  Fttnf  (panchX  mit  dem  Fortredinen,  an  den  Zehen  anch,  bis  zwanzig, 
der  pgßo»  Mensch*'  (Air  die  Eskimo),  so  dass  nur  „sorgenergrObelnde"  ^yritfsal  mehr 
verlangen  können,  und,  obwohl  in  aristophanischer  KomOdte  verlacht,  sich  befirtedigt 
finden  mOgen  durch  ethische  Errungenschaften  (im  Schöi^eits>genuas  platonischer  Ideale). 

Seit  kritischer  Reform  der  Philosophie  findet  sich,  für  die  -innerhalb  ihrer  Dar- 
stellui^welt  eingeschlossene  Eikennmiss,  die  Inductionsmethode  (im  ROckschluss,  solange 
deutliche  Anschauungen  gegeben  sind)  »um  Ausi^m^  von  dem  Vorhandenen  gefuhn, 
betreffs  des  Organismus  also  auf  die  t;eopraplnsclien  l^io^iiizen,  (zum  Auseinanderlegen 
der  Gesetzlichkeiten  in  der  Wecliselu  irkiini;  mit  lien  Af;eaneti  Jcr  rmgebung),  verwiesen, 
um  dann,  mit  naturwissenschaltlii:iicm  Auschluss  der  Psycliologie  (geselischafiliciicr  Gelt- 
ung) auch  die  (positivisttsdt  abgewiesenen)  Finalursachen  ansureihen,  mit  VervoUkomro- 
nung  des  logischen  Rechnens  »i  dem  entsprechenden  Infinitesimalcalcul. 

Wie,  unter  Vorbedingungen  der  Existenz,  physisch  genommen,  der  Oigfinismu» 
im  Gleichgewicht  zu  stehen  Iiai  ".^h  s  iner  L  mgebungswelt,  so  psychologisch  der  auto- 
chthonische  Wildstamm,  cingewuben  m  die  naturgeniass  un^estürie  \\'eltanschauung, 
worin  sämmtliche  Kraitausserungeu  seiner  Psyche,  ihrer  tiethätigungsweite  nach,  i  in  ent- 
sprediender  Aequivalenz  mit  einfrUenden  Reizen),  zur  vollen  Ausvidrkung  gekommen 
sind,  und  hier  haben  sich  die  soweit  festgestellten  Elementargedanken  anzutreffen  (com- 
parativ  varürend),  wie  in  jedem  organischen  Product,  analytis^  nachweisbare  Elemente 
aus  derjenigen  Spannungsreihe,  in  welcher  sie  nach  temporarem  Stande  chemischer 
Forschung,  als  gültige  aufijczahlt  werden. 

Indem  nun  auf  den  Gcschichiswcgen  des  Globus  i^mnerhalb  jedesmal  ethnischem 
,,Orbis  terrarum*')  fremdartig  neue  Reilwirkungen  herbeigeführt  vrerden,  erweckt  sich  da- 
durch sodann,  im  psychischen  Wachsthumquocess,  das  Keimen  der  Gulturgedanken  (Air 
historischen  Ausverfolg),  wobei  sich  ebenfalls,  den  Entwicklungsphasen  gemifss,  noth- 
wendig  herrschende  Gesetze  festzustellen  haben  (speculativ  -  genetisch  zunächst),  be- 
treffs der  Folgerungen,  die  sich  daraus  ergeben  (für  die  Lehre  vom  Menschen,  zum  Ver- 
ständniss  eigenen  Sclbsi's). 

Wenn  unser  Zeitalter  die  Bezeidinung  das  .^naturwittenschaAliche**  eriialtea  hat 
(b.  Siemeas),  so  führt  das  auf  temporäres  Primat  derlnductions-Methode,  um  seit  der  Doppel- 
Rcvolutioo  im  Beginne  der  Neuzeit  das  Ueberwiegen  der  Deduction  zur  gleichgcwichtigen 
Balanz  (oder  Bilanz)  gegenseitiger  Controlle  abzugleichen:  auf  die  Methode  der  Ver- 
gleichungen,  nach  deutlich  gegebenen  Anschauungen. 
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Seitdem  JiCniictsmus**  (ireiueendentelcii  Idealiemi»')  leben  wtrinneriulb  unserer  Vor- 

stellungswclt,  welche,  um  denLieblugeleien  mit  metaphischalterJugendgeliebte,in  Kant*s  Kr- 
kenntnisstheorie,  vorzuhciiijcn.  als  „Kerker"  (b.  Schopciih-uicr)  ummaucn  wurde,  und  so 
mit  Comtes  Postivismus  dcrariig  brutal  sich  ernUchicri  laiid,  um  fUr  das  unaustilgbare 
Hoffaungsschnen  die  Reaction  eines  religiösen  Cultes  zu  provociren,  wie  phantas  Ucher 
luiiim  je  in  Wolkenkakuksbeim  ausgehedct  war  (nach  dem  „Calendrier  positiviste^. 

Um  agnottische  Vertumpfiing  mit  idealistischen  Verhetssungen  zu  durdidringen, 
wird  die  gesunde  Mitte  dann  erst  hergestellt  sein,  wenn  dem  materialisti'^ohcn  Torso  sein 
denkendes  Haupt  zugefügt  ist.  mit  der,  an  die  Reihe  der  Ncuurwissenschati  abscliliessend 
zugefügten,  Psychologie,  bei  ihrem  naiurgcmüsscn  Ausgang  von  der  üesellschaftswesenheit 
des  Menschen  (in  den  Völkergedankcn). 

Die  in  der  Geologie  geographisch  bereits  gebreitete  Unterlage»  gliedert  sich  fbr  das 
.Organische  nach  den  Lehren  der  geographischen  Provimeen,  die  wenn  auch  für  den 
Menschen  im  besnndern,  als  Anthrop<.)gcugiaphic  spccialisin,  doch  stets  den  gemeinaamen 
Zusammenhang  der  Naturreiciie  festzuhalten  iiat  (mit  Phytugcographie  und  Zoogeographie) 
und  ciii.stcns  (mit  Durchbilduim  des  los^'ischen  Rechnensauf  höheren  Calcul)  hinUbertreien 
mag,  zu  einer  üranographic,  bo  dass  aut  den,  mit  dem  „Origine  of  species"  neu  ctötTueiea, 
Perspectiven  der  Forschung,  die  EntsteUung  durdi  frühzeitige  Cinftthrung  eines  meta- 
physischen Elementes  wiederabgeschQnelt  werden  mOge,  dadieses  nicht  in  die  Anfangsursache 
(s.  Aristoteles)  gehört,  sondern  in  die  endliche  (oder  unendliche)  Frasicstellung  des  „Wess- 
wegcn",  wenn  der  Teleologie  ihre  Telos  enisclnvindet.  bei  Anstreben  det  n!iitelechia  aut  die 
Zielrichtung  hin.  zum  \'ei  st  induiss  des  (icscizlichen  (in  deren,  und  vicm  eigenen.  Selbst). 

Auf  den  Stützen  der  Aiuhropulogic,  und  ihrem  in  der  Psycho-Physik  bereite  ge- 
lungenen Verstoss,  hat  die  Ethnologie  die  überleitende  Brücke  zu  schlagen  aus  der 
Naturgeschichte  in  das  Geschichtliche  der  Cultur,  zur  Abrundung  der  Weltanschauung, 
wenn  der  Bann  der  klimatisch-geographischen  Provinz,  innerhalb  zugehöriger  Sphäre 
dl  ■  ctt^nisvlicn  Horizonts,  mit  der  histori--oh  freien  Bewegung  durchbrochen  ist,  um  in 
der  Lehre  voin  Menschen  den  at;s  t;rauer  \ Oiv.eii  herUbertöncnden  Anforderungen  !&U  ge- 
nügen, in  eigener  Selbst-Erkcnuiiuss  (emes  Gnoihi  Seauthon). 

Der  Gang  der  Forschung  hat,  im  Gegensatt  zu  conjecturalen  Uebenrugungs- 
thcorien,  den  Ausgang  am  g^benen  Vorhandenen  zu  nehmen,  zunlchst  also  die 
Spannungsreihen  der  Elementargedanken  (unter  ihren  ethnischen  Variationen)  fest- 
zustellen, und  dann  die  historischen  Beziehungen  auszufolgen,  dort  wo  die  Bahnen  vor- 
gezcichnet  sind,  in  den  dem  (Hobus  eingegrabenen  (ieschichts\vei,'en.  Dass  bei  Vor- 
wallen der  Deduciion  die  umgekehrte  W  egweisung  überwog,  findet  m  den  Ineinander- 
kreuzungen  damalig  sog.  Weltgeschichte  nahegelegte  Eiklirung,  wahrend  jetzt  die 
objeaive  Forschungsweise*)  entgegentritt  (mix  der  Umschau  Uber  das  gesammte  Erden- 
rund, und  die  dort  verlaufende  Geschichte  des  tfenschengeschlechts). 


Die  Ethnologie  beruht  für  ihre  Begründung  auf  drei  Unterboten  vornehmlich:  die 
Lehre  von  den  „geographischen  Provinzen**  und  deren  Geschichtswegen,  die  Auffassiug 

*)  Vom  historischen  Standpunkt,  auf  einen  von  wechseKvcis  krcvi/eiuicn  Linien  durch- 
schnittenen Geschichtsgebiet,  war  anHingliche  Opposiuon  gegen  die  Verwenhung  darüber  heraus- 
fallender Parallelen,  selbstversfündlich  erklUrbar  (zur  Abwehr  phantastisch  abschweifender  Hypo- 
thesen, bei  leichtlicli  nahegelegten  Vert"Uhruii.L:en  i,  wogegen  auf  geographischor  Unterl.i|Ue  der 
Ethnologie  für  eine  Polemik  gegen  den  „Völkergedanken"  der  Boden  fehlt,  denn  sobald  der  auf 
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des  Menschen  in  seiner  ihn  als  „üeseUschafiswesen"  kennzeichnenden  EigenthUmlichkeit 
und  die  Fonbildung  des  „logischen  Rechnens'*  im  Denken,  zur  Annllherung  der  die  Vor- 
stellungswelt überragenden  Anfangs»  and  Endursacben,  um  in  dem  Problem  der  Selbat- 

erkenntniss  diejenige  Lösung  anzustreben,  welche  unter  den  tcHuriach^kosmischen  Be- 
dingungen des  im  V^orhandensein  Gegebenen  sich  als  eine  au<;führbare  SU  erweisen  hSne 
(bei  naturwissenschatihcher  Behandlungsweise  der  Psychologie). 

Die  Lehre  von  den  Geographischen  Provinzen  gih  fUr  jeden  Organismus,  auch  den 
pflanzlichen  und  thierischen,  aber  bei  seiner  besonderen  Anwei^dung  auf  den  Menschen 
kommen  (fbr  dessen  psychische  Hälfte)  die  Wirkungsfolge  der  dem  Globus  eingegrabenen 
Geschichtswege  hinzu  für  historische  Fortentwicklung  (sor  Cltltur). 

So  hinge  Jas  logische  Rcchaen  seine  Vervollkommnnng  zu  einem  Intinitesimalcalcul 
(mit  naiurwi.sst:nschalihcher  Durclibildung  der  Psycliulogii. )  noch  niclit  erlangt  hat,  tritt 
die  Frage  nach  der  Entstehung  zurUck  vor  der  ursächlichen  Ausuinandcrlegung  der 
Wechselwirkungen,  wie  aus  den  botanischen  und  xoologischen  Kreisen  der  geographischen 
Provinzen  entgegentretend,  wahrend  die  „essentia  existentiam  involvens*  (nach  Spinoza^s 
Nomcnclaiur)  in  der  rrQoiTf]  oltria  (tUr  scholasti>c!)c  Fassuni;  der  Terminologie)  Uber 
den  Horizont  hinaustillh,  innerhalb  welches  nur  ,lie  Accidcn/'en  zur  Erscheinung  ge- 
langen, um  der  induktiven  Ntctiiode  zur  Bearbeitung  sich  zu  bieten,  weil  tunctionell  im 
Organischen,  stau  dei  Zutulligkeiien  eines  Sytnbcbekos  (b.  Arisioieles).  Auch  unter  Fest- 
halten solcher  Rttcksichtsnahmen  jedoch,  beim  Ausgange  von  dem  Gegebenen  (den  data 
oder  dMiu»m\  wird  sich  der  dem  Cwov  noin$mv  typisch  aufgeprügte  Stempel  seiner 
cthno-anthropologischen  Provinz  als  eine  Neusch<}pfung  ihrer  Art  zu  erweisen  haben,  die  ihm, 
von  Anfang  her,  zu-  und  angehoit  in  den  geographischen  Variationen  des  Geseilschafts- 
gedankens,  als  jedesmaligen  V'iilkergedankens  (des  i3vOi). 

Dass  hier  ein  lesigeschlossenes  organtsclies  Wachsthum  waltet,  kann  jetzt  bereits 
auf  Grund  des  accumulirenden  Beweismateriales  als  festgestellt  gelten.  Ueberall  treffen 
wir  auf  die  gleichartigen  Zttge  des  Eleroentargedankena,  variirend  eben  unter  den  der 

gcugraphtscher  Platfbim  ausgegebenen  Parole  betgestimmt  ist.  ergiebt  sich  der  ethnisch  varärende 

KlementnrtiL  Janke  als  zwingende  ( 'nnseijtienz,  beim  Knrtschriti  von  den  phvsinlogischen  Grundlagen 
der  geographischen  Provinz  zu  dem  Kclicx  der  psychischen  des  Gcsclischattswesens,  wie  ein- 
pewoben  in  seine  durch  die  tellurisch-kosmischen  Umgebungsverhaltnisse  beduigte  Weltanschauung. 

Hei  ctliniilogischen  Parallelen  in  .■r,ter  Voraussc(zung  historische  l 'ebertragiingen  zu  pr'i^iimircn, 
ist  zwar  ein  bequemes  Auskunti-nmtel,  aber  ein  nicht  nur  nutzlos  unlruchibares.  sothlom  /v;s'leich 
den  ftctischen  Thatbestand  mit  voreiligen  Verschiebungen  bedrohend,  so  lange  eben  \v>d\  nicht 
that<Khlich  nachwei'-bare  (1cschicht>bahnen  anqe/oiclinct  snid,  denen  mit  gesichertem  Fussauftritt 
nachgegangen  werden  kann.  Sobald  dies  der  l  ali  ist,  treten  ihre  An/eigen  als  durchschlagend 
massgebend  hervor,  aber  um  so  mehr  ist  es  nothwendig,  vorher  das  in  den  Klementargedanken 
allgemein  gleichartig  Durchgehende  bereits  climinirt  zu  haben.  Der  Unterschied  wUide  also  auf  die 
F  rage  Uber  den  prim'.iren  .\usgang  hinauskommen,  und  die  (well  auf  natuiTjemUssen  Bedingungen 
ruhend)  an  sich  naturgemässe  Entschcidunu;  lür  d.is  Primat  iler  Klementarized  iiil^en  (oder,  betrells  der 
geographisch-historisclien  Ditlerenzirungen  derselben:  des  Vülkcrgedanken)  spricht  um  so  aus- 
drucksvoller, weil  damit  zunieich  eine  FOlle  neuer  Einblicke  ausgetiflnet  ist,  um  aus  Erklärung 
der  Wechselwirkung  mit  den  ideographisch,  und  historisch,  vorliegenden  Agenticn.  auf  die 
schöpferisch  darin  waltenden  Gesetzlichkeiten  zu  gelangen.  Dann  ist  die  .Antorderung  der  historischen 
Betrachtungsweise  an  sich  involvirt,  soweh  fiictisch  nachweisbar  eben,  nach  dem  jedesmalig 
erreichten  Stan.l.Minki  der  Kenntnisse,  unter  \'-rheh;ilt  ihr.r  .\r:^^veltung  mit  Fortgang  der  For- 
schung. Solcherweis  ist  dann  ein  lestgesicherter  Anhalt  t  lir  den  Ausgangspunkt  gewährt,  ohne, 
am  ersten  B^nne  bereits,  durch  hypothetische  Mr.glichk eilen  (oder  Unmttgllchkeiten)  beunruhigt 
i-ii  werden,  worüber  vielmehr  bcun  F' .rtve-laut"  erst,  so lc!if  Aussagen  gewagt  werden  kr»nnten,  für 
welche  voriauhge  Gültigkeit  sich  annehu.en  hesse,  nach  jedesmaligem  Abschluss  im  logischen 
Rechnen  Cbei  culturetl  fortschreitendem  Wachsthum). 
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Ungeimog  entsprechenden  Differeiuen  derVOlkecgedanken,  und  es  hemchen  hier  ebenso 
eUem-nothwendiiie  Gesetse  wie  bei  allen  Übrigen  Objekten  einer  naturwissenachaftlidien 

Erscheinungsweise  im  nr;jnni<;.ben  Werden. 

Dies  also  hat  sich  tUr  die  Naturvölker  aus  dem  vergleichenden  Ueberbhcke  von 
4,  oder  5,  Kontinenten  genügend  allmählich  feststellen  lassen,  um  für  die  Verwendung 
der  komparativ-genetischen  Methode  eine  thatsächlich  gesicherte  Unterlage  zu  breiten. 

Fraglicher  war  es  diigegen,  wieweit  stdi  auch  die  komplizinen  Probleme  der 
Kulturvölker  nach  gleidiier  Metbode  (solch*  komparativ-genetischer  eben  der  Induktion) 
worden  behandeln  lassen;  finglicher  schon  deshalb,  weil  das  für  Vergleichungen  be- 
nOthigte  Material  zu  ermanf;cln  schien.  Was  wir  als  Kulturgeschichte  bisher  kennen, 
die  sogenannte  Weltgeschichte  als  jedesmal  erweiterte  Volksgcschichie,  repräsentirt  nur 
eine  Eins,  da  alle  die  mitwirkenden  Faktoren  in  näherer  Oiler  entternierer  Wechselbeziehung 
miteinander  gestanden  hatten  (von  Assyrem  und  Aegypiern  aufwins  zu  hellenisch» 
idmlscher  Kultur  bis  au  germaniBch-romanischer),  und  höchstens  durch  die  Scheidungslinte 
in  Asiens  Mitte,  zwischen  weMlichem  und  Ostlichem  Geschichts-Cyklus,  lisst  sich  in  der  alten 
Welt  ein  SeitenstUck  gewinnen  tnii  den  ostasiatischen  Kulturen  '^der  unsrigen  gegenUber\ 
Von  den  übriLici)  Kuntinenien  hat  sicli  Australien  nicht  über  das  Niveau  des  Naturzustandes 
erhoben,  Alnku,  soweit  nicht  m  den  europaisch -asiatischen  kuiiuriiieis  mithinenigezogen, 

aeigt  schwache  Anstttse  nur  zu  einer  geschichtlichen  Bewegung  (im  Sudan  oder  Abyasinien), 
und  Amerika»  wie  jetzt  den  Blicken  geOSnet«  ttllt  für  seineGeschichte  in  die  unsrige  mithinein. 

Dabei  nun  würden  die,  auf  diesem  (in  transatlantischer  Hemisphäre  abgeschlossenen) 
Kontinente  einheimischen.  Kulturen  doniger  (jeschichtsvülker,  wie  sie  aus  den  Berichten  des 
üntdeckungsalters  bekannt,  damals  bestanden  iianen,  haben  ausliehen  können,  wenn  sobc- 
zUglich  nicht  diejenigen  Dokumente,  die  anderswo  in  den  'l  e-xten  geliefert  werden,  in  Folge 
vorwiegenderSchriitlosigkeit  entbrochen  hütten;  und  so  (bis  auf hieroglyphiscbeEntiifierung 
iUr  Uberdauernde  Monumente)  mtUsen  hier,  vrie  bei  schriftlosen  Naturatlmmen,  die  Samm- 
lungen eintreten,  als  conditio  sine  qua  non,  wenn  das  Studium  Uberhaupt  begonnen  werden 
soll.  Im  l'ebrigcn  iiatte  sicii  iiies  dann  t;leiclifalls,  für  den  festen  Ansatz  eines  ersten 
Beginnens,  auf  geogr.iphisclie  Unterlagen  zurtickzutUhren,  in  den  geschichtlichen  Wegen,  die 
der  Konstitution  des  Globus  bereits  eingegraben  sind  (in  Heerstras.sen,  breit  oder  schmal). 

Der  Naturstamm  liegt  eingesponnen  in  seiner  klimatisch-geographischen  Umgdiung,  in 
stdienden  Schwingungen  stabil  ungestört  (bei  ungestörter  Entwicklung),  und  deshalb  bei  her- 
gestellter Concordanz  gleichsam  in  Ruhe  stagnirend.  Zum  Anreiz  neuer  Bewegung  erfordert 
sich  der  Einfall  fremdneucr  Reize,  und  diese  werden  dementsprechend  zugefügt  werden,  je 
nachdem  sich  yeschichtlich  geiitlnete  Wege  dafür  Hnden  (oder  eben  nicht),  um  einen  Kontakt 
einzuleiten  zwischen  den  durch  die  Verschiedenheiten  der  geographischen  Provinz  in 
geistigen  Schöpfungen  hervorgerufenen  EigenthUmlichkeiten. 

Damit  beginnt  dann  dasjenige,  vras  Geschichte  genannt  wird.  Der  Bann  der  phy- 
sikalische Natur,  die  den  Naturstamm  gefeaadt  hat,  ist  gebrodien,  und  imbehinden 
schreitet  die  Kultiirentwickelmm  voran  (in  der  Geschichte  solchen  Gescbichtsvolkcs),  — 
unbehindert,  —  willkUrlicli  schcDil  ai.  aber  keineswegs  gesetzlos  (oder  ungesetzlicii),  weil 
sich  auch  hier  bestimmt  normirtc  i'liasen  des  Wachlhums  in  den  höheren  Produktionen 
verfolgen  lassen,  zunächst  nach  den  Geschichtswegen,  wie  von  diesen  selbst  angezeigt. 
Und  auch  betrefls  solcher,  historisch  aufzunehmender,  Fragen  bietet  Amerika  nun  seine 
charakteristischen  Besonderheiten. 

In  unserer  alten  Wdt  zeigt  sich  die  Anordnung  solcher  (jeschichtswege  unter  zwei 
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Hauptformen,  einmal  nach  der  KUstenentwicklun^.  woruuf  die  klassischen  Kuliurcn  des 
Mittelmeeres  bei  dortigen  Halbinseln  basinen,  und  dann  in  der  Wechselbeziehung;  der 
auf  befjUnstigtem  Terrain  erblühten  Kultur  zu  einer  barbarisch  abdunkelnden  l'tngebung 
jener  Wanderstamme,  welche  in  den  kriiisciien  Wendepuakteii  der  Geüchichispcriodea 
einzubrechen  pflegen,  um  ihre  Reiterdynastien  auf  die  Throne  der  verfallenen  Kultur- 
statten einniseizen,  nach  dem  mythischen  Paradigma  jenes  im  wechselvollen  Streite 
wiederhohoii  (jeu'-n-^ai-cs  zwischen  Iran  und  Turan. 

Auch  in  Amerika  tchh  es  nicht  an  Analogien  des  ersten  Falles,  beim  Hinausragen 
sowohl  der  mit  alterihürnhchen  Denkmalen  -geschmückten  Halbmsel  der  Maya  m  die 
gebrochene  Inselweh  der  Anüllen,  noch  auch  des  zweiten  bei  der  von  den  Chichimeken 
in  der  Kultur  der  Nabuatl  (auf  Fusswanderungen,  bei  mangelndem  Zuchnhier)  gespielten 
Rolle,  sodass  also  fttr  die  Erklärung  der  nordamerikanischen  Civilisationen,  nidit  nur 
Yucatan's  und  des  mexikanischen  Hochplateaus,  sondern  auch  der  Quiche',  Zapoteken, 
Tarasker  u.  s.  w.,  die  Analogien  zu  der  östlichen  Hemisphrtre  nicht  ganzlich  fehlen 
würden.  Eigenartiger  dagegen,  und  deshalb  rhthselhatt  abgesondert,  tritt  diejenige 
Kultur  entgegen,  die  la  Südamerika  die  Augen  iridt  in  den  zwei  vornehmlichen 
Reprisentantea  derselben,  den  Quechua  und  Chibcha,  indem  bei  ihnen  ander> 
weitige  Bedingungen  •voqtewaltet  haben  in  einem  unter  den  Tropen  erhobenen  Berg- 
lande, wo  weder  die  KUstenentwickluug  l>edingend  eingreift  noch  die  Nachbarschaft  zu 
weiten  F"bcnen.  aus  denen  sich  die  zerstreuten  Wanderer  für  die  Katastrophen  kritisch 
entscheidender  Gescliichispei  i  idcn  ziisamniensainnieln  Hessen,  l  'nd  auch  die  traditionellen 
Sagen  und  Lcberlieferungen  der  historischen  Berichte  konmien  darauf  hir.aus,  die  dortige 
Kultur,in  ihrer  hervorragendsten  Gestaltung,  (tniiNordweisung  zugleich),  als  ob  vom  Himmel 
ge&llen  au  schildern,  von  den  Kindern  der  Sonne  redend«  die  von  ihrem  Vater  hemieder- 
gcsandt  worden,  um  ^Icidi  einer  gerüstet  aus  Zeus' Haupt  hervortretenden  Athene  auf  den 
Höhen  unzuglinglicher  Hüchi,'e('irge  die  Kultur  der  Inka  aus  dem  Nichts,  ex  ovo  sozusagen, 
zu  schallen,  cf.  Cl.  d.  a.  A.  111,2  (-4).  Die  Holle  der  heilii^en  Ströme,  trein Jartifie  Heize  nach 
Quelle,  Mittellauf,  Mündung)  zu^mnientUhreiid  (für  die  Residenzen  der  Culiursiaaieii)  in 
alter  Welt,  Übernehmen  in  der  neuen  die  Hochgebirgsierrassen  (äquatorial  gelagert}. 

Bei  vertikaler  Wiederholung  der  Zonen,  (Mquatorial  in  amerikanisdicn  KulturlMndem), 
kommt  die  Lehre  der  geographischen  Provinz  am  schlagendsten  zum  Eindruck  und  hat 
ja  dort  eben  auch  zuerst,  seit  Tourncion  s  Besteigung  des  Ararat,  ihre  Wurzeln  ein- 
geschlagen, wie  durch  Alex,  von  Hutnholdi  aus  den  Andes)  eingeführt  in  das  wissenschaft- 
liche System  des  Kosmos,  durch  eine  botanische  Geographie  oder  geographische  Botanik 
(in  der  Pflanzengeographie},  und  ahnlich  erwachst  der  ethnische  Organismus,  wenn  der 
den  Wildstemm  fesselnde  Bann  durchbrochen  ist,  als  Geschichtsvolk  hinaus  in  die  psychi- 
sche Atmosphäre  uranographischer  Provinzen  (zur  EntGiltung  des  Vtllkergedankens). 

Bei  Bereisung  Indien*-  bietet  sich  am  ausgiebigsten  Gelegenheit  zur  Fievision  der- 
jenigen Fragen,  welche  nach  dem  Siudicngaiige  der  Ethnologie  (bei  ihrem  gegenwärtigen 
Entwicklungsstadium)  in  den  Vordergrund  zu  treten  beginnen. 

Die  bisher  dringendste  Aufgabe,  die  Feststellung  der  ethnischen  Elementargedanken, 
kann  nach  der  innerhalb  dreier  Decennien  rllstiggeförderten  Forschung,  als  vorläufig  erledigt 
gelten.  Dasobjective  Material,  das  als  Vorbedingung  für  Verwendung  inductiver  Methode 
(zur  naturwissenschaftlichen  Ausgestaltung  der  Psychologie)  erforderlich  gelten  musste.  ist 
in  manch  günstigen  Glücksfall  beschaüt.  nach  den  Aussagen  der  geographischen  Proviozea 


und  infolgedessen  eine  SMtistisehe  Uebenchau  gewcmneiv  für  die  leitenden  Mcrkidchcn.  Ob- 
wohl iiic!;e  Resultate  erst  bei  der  weiterhin  bevontehenden  Ausfeilung  des  Rohmaterials  litera- 
risches Allgemeingut  werden  könrten,  stehen  sie  als  gesichert  fest,  im  Kreise  derjenigen 
Sachkenner,  die  hier  ein  Specialfach  vertreten,  innerhalb  welches  die  Rechte  derer,  die  es 
lUr  ihr  Fachstudium  sich  gewMhlt  haben,  berechtigt  sind,  nach  dem  Abgleich  der  Arbeits- 
theilung  in  der  Repiri>lik  der  (obwohl  noch  nicht  Wiisendent  doch)  zum  Wissen  Strebenden. 

Dass  die  Ansammlung  der  ethnischen  Elemcntargedanken  ihrer  Erschöpfting  sich 
annühert,  wird  durch  die.  im  Factum  selber  massgebende  Beweiskraft  entschieden,  insoüem 
nümlich  seit  den  letzten  Jahrzehnten  eii,'cntlich  Neues  nicht  weiter  hinzugetreten  ist. 
So  hotinungslos  ungeordnet  wild  (wu&t  und  wirr)  es  aussah,  als  anlangü  uus  den  aufge- 
Offneten  Schleusen  in  Füntheit  der  Condnente,  die  Rohmassen  hineinstürzten  in  den 
Horizont  ethnischer  Umschau,  desto  einfacher  (armlicher,  wenn  man  will)«  gestaltet  es  sich 
jetzt,  wo  in  gtfhrender  Mutterlauge  deutlich  und  scharf  gezeichnete  Krystolle  anzuschiessen 
beginnen,  aus  dereti  Achsenkreuz  die  Wechsehvirkung  der  geographisch-klimatischen  Um- 
gebungsvcrhiiltnisse  (der  „Monde  ambiam'''j  mit  dem  darin  hervortretenden  Organismus  des 
Gcsellschaftsgedankens  sich  wird  tesistellen  lassen.  Stall  Irüher  bedrängendem  und  bcängsii- 
gendem  „cmbarras  de  richesse"  macht  sich  gegenwärtig  eher  monotone  Einförmigkeit 
fahlbar  Oberdas  Wenige,  und„dies  Wenige, wie  klein  und  karg^(nach  sentimental-ästhetischer 
Schätzung  vielleicht),  obwohl  unschätzbar  kostbar  (in  natuiigeschfchtlicher  AußäMungs- 
weisc  vom  Kleinen  und  Grossen),  als  (elementar  und  fiindamenia))  psychische  Documente 
liefernd  (für  das  Studium  des  Menschheitsuedankens  unter  seinen  ethnischen  V^aricthten). 

Indem  sich  solche  Ansicht  —  (,.salv(j  tuo  )Uiiiv.iu  ',  mein  l.cser  —  an  alum  Muielpunkte 
geographischer  Studien  und  einem  neuen  tUr  Ethnologie,  dortigen  Erfahrungen  hat  aufdrangen 
mOsscn,  wird  an  dem  dadurch  Ausgesagten  (des  Tbatbcstand's)  nicht  viel  wohl  gerüttelt 
werden  können.  ^Semper  quid  novi,**  hiess  es  früher,  nicht  aus  Afrika  nur;  wogegen  jetzt  von 
dort  Wi  der  noch  aus  anderen  Contincnten,  in  dem  Durchschnitt  der  Reiseberichte,  wesent- 
lich Neues  hinzuyebraL-hi  wird.  Es  handelt  sich  <;iets  nur  um  den  Volkeri,'edanken  in  seinen 
bekannten  Tvpen.  deren.  Jen  Laien  in  liirer  Hunischeckiskeit  tauschende,  Mavkc  derethno- 
geographischen  \  ariaiionen  sich  leicht  enitcrnt,  und  dann  sieht  er  vor  Augen  uer  unabänder- 
lich gleiche*)  Etementargedanke,  iMch  eisernen  Gesetzen  zusammengeschmiedet,  in  der  Wehe 
der  Spannungsreihe,  die  nach  vorliufiger  Zlhlung,  wie  in  der  Chemie,  soweit  vorliegt  (ia  den 
Elementarstofi'eti;  und  der  von  den  topischen  l  lmgebungsverhUltnissen  bedingten  Wirkungs- 
weise, nach  den  durch  .Meteorologie  und  Geographie  gelieferten  Daien;.  Hier  und  da, 
wenn  kdhne  Pioniere  vordrinijcn,  bis  in  unbetretene  Gebiete  des  „dunkeln  Krdiheils*"  oder 
in  noch  veischleierie  W  aldgeheimnisse  des  sUdlicncn,  in  abgelegene  Eerncn  des  nörd- 
lichen Amerika,  wenn  versteckte  Winkel  Melanesiens,  oder  mikronesisch  zerstückelte 
Inselgruppen,  durchstöbert  worden  sind,  hat  sich  nunch*  «rerthvoUer  Reliquienschats  dem 
niedeiigenommenen  Inventar  hinzufugen  lassen,  aber  solch'  vereinzelteGelegenheiten  werden 
seltener  von  lalir  zu  .lahr,  wie  am  besten  zum  Eindruck  kommt,  bei  Erinnerung  an  Jenes, 
jetzt  vorgesclnclitlielic  Stadium  der  Ethnologie,  wo  es  sich  in  ununterbrochener  Aufregung 
lebte.  Uber  das  wunderbar  und  wunderlich  neu  aus  jedem  der  Gardinalpuncte  Kedeiidc, 

*}  Für  die  innerhalb  .solch'  all>;emeilieT  Umrisse  auInMiientie  Detail- Arbeit  hefert  besonders 
Indonesien  wcrthvoile  Beitrüge,  und  da  mit  solch  verfemender  Dotaülirung  die  eigentliche  Ar- 
beit —  i,die  Verarbeitung  eben  des  bisher  durch  Handlanger-Arbeit  beschafften  Roh-Materials>  — 
liberhaupi  erst  beginnt,  bewährt  sich  auch  hier  der  glücksverhetsNL-;;d  kuchtenJc  Stern  ikr 
Ethnologie,  in  der  Eukaria,  dass  gerade  lUr  solche  lin  lokalen  Ditlercnzirungeu  aufkiüreode) 
inselweh  in  der  Heimadi,  der  sie  mit  ihren  Pflansstittieo  angehttit,  eine  Schule  verdienstvoUet 
Forscher  hemngetretAn  Ist,  deren  Musterarbeilen  in  erfreulichem  Fortschritt  begriffen  sind. 
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wohin  das  Ohr  zum  Lauschen  i;c\vendei  sein  mochte,  wenn  angerufen  durch  Lchos 
in  Bergen  der  ürcadcn  oder  auf  hisehi  ( Fumuica  naoa's),  im  Wideriiall  ringsum. 

Die  in  damalig  kritischer  Ucbcr^^angsperiodc  stürmischen  Wogen  haben  sich  ab- 
gegttttet,  wie  gesagt,  ein  ebenmissig  gesichertes  Fundament  ist  gebreitet,  nisammen- 
gezimmen  aus  dem  unter  controllirenden  Prüfungen  (objectiv  gekündeter  Aifinitatsgesetse) 
desto  unwiderleglicher  te^igeleutcn  Elementargedanken  ethnischer  Schöpfungen. 

Mit  dem  Sichcrhcit-^gcfülil  solch  festen  Fussauftrittes  wird  die  Untersuchung  es 
wagen  dürfen,  hinübcr/utreten  auf  die  n.'ichsic  Stufe,  wo  für  die  auf  n;uurwisseu^chaf^- 
lichcr  Durchbildung  vier  Psychologie  begründete  „Lehre  vom  Men.schen''  ihre  eigent- 
liche Aufgabe  sich  ausöffnet,  in  Ausverfolg  hisiorbch-geographischer  Wachsihumsprocesse, 
des  Entfidtens  und  Waltens  der  VOlkeigedanken  in  der  Cultur  und  deren  Geschenke, 
lllr  Verschönerung  und  Veredlung  von  dem.  was  das  Leben  des  Lebens  wertli  macht. 

Wenn  hier  im  Anstreben  zu  idealistischen  Höhen,  die  in  l  eberfQllL-  ihres  Lichulan/es 
mehr  geblendet  erleuchtet  haben  (nacli  den  /■.■ugnisH-n  der  Keligionsphilosopliien 
aus  altersgrau  untergegangenen  und  Irisch  erblühenden  Cuiiuren),  wenn  eine  Annäherung 
dorthin  bevorsteht,  wird  um  so  sorgsamer  der  Anhalt  gewahrt  werden  müssen,  an 
naturgemüss  sprossende  Wurzel,  auf  dem  Boden  der  Mutter-Erde  {in  den  historisch - 
geographischen  Provinzen),  und  wie  die  Botanik  ihren  Characier  einer  wissenschaftlichen 
Pflanzeiiphvsiologie  den  Krvptui^aincn  wesentlich  vcrd.inkt,  Iiat  sich  die  P'lhnologie  zunächst 
der  Niuur  in  den  Wi!.isi;uiimen  zuzuwenden,  für  d.is  Studium  dcr/.ellprocesse  un>l  der  daraus 
hervorireteudeii  Waciistliumsvorgünge  (geschichtlicher  IVagweite  bei  den  Ctiluirvolkern). 

Die  Geschichte,  als  {edesmalige  Welt-Geschichte  centrin  um  die  Volks-Geschichte, 
je  nach  der  Ausweitung  zugehörigen  Orbis-terrarum,  wird  indess,  nachdem  das  Netz  des 
internationalen  Verkehrs  über  den  gesummten  Globus  gebreitet  ist,  sich  dadurch  in  eine 
Art  universeller  Welt-Gcsclii.'ue,  (ihre  Erdgeschichte  für  die  Geschichte  de>  Menschen- 
geschlechis),  hineingezogen  sehen,  w  thrend  /nr  vorKluhg  provisorischen  Aushilfe  «iicb.  in 
der  Ethnographie  Alles  dasjenige  autgcsiapeli  tindet,  was  intolge  des  Lnidcckungsalters, 
ausserhalb  des  (seit  der  ClassicitSt  vertrauten)  Gesichtskreises  aus  blatiem  Himmel  hineinfiel. 

Pro  tempore  ist  hier  das  Disparateate  in  einen  Topf  zusammengeworfen  (eine  olla 
podrida  für  den,  dem  sie  schmecken  mag),  neben  den  Wild-  und  Naturstümmen  als  selbst- 
verstjlndlich,  iiiiesie  Culiurv«'ilker,  gleicli  den  (-hinesen  (Sinae  und  Serer)  mit  verwandt- 
schattliciieii  Naclibarn,  indisch  (und  invioi-liinesii-ch)  monutnentale  Denkmale  mit  vlenen,  die 
den  durch  die  Conquisiadores  herbcigetuhrteii  Kaiaclysiihis  aut  neuer  (oder  alter)  Atlantis 
ttbtt'dauen  haben,  die  archaistisch-prifhtstorischen  Zeugen,  wie  auf  heimisch  europSisdien 
Schichtungen  am  ausgiebigsten  durchforscht,  im  Anschluss  an  palüontologische  Erg^- 
nisse  der  Geologie,  die  creniologischen  Messungen  der  Anthropologie,  die  von  Zoogeo- 
graphie und  Phytogcographie  gelieferten  Hulfsmitiel,  die  Handgriffe  kunstgcwerbiiclie 
Technik  mit  tief  vertiefender  .Symbolik  für  ihre  Deutungen  (in  der  ,.grammar  ot  nrna- 
ments'')  u.  a.  m.  Alles  dies  ist  momentan  der  Lihnograpbie  aufgebürdet,  die  bei  dem  .Mangel 
anderweit^er  Aushülfen  solche  Last  geduldig  zu  tragen  haben  wird,  bis  ihr  die  Geschichte 
allmählich  Erleichterung  angedeihen  lassen  kann,  um  die  durch  gesichert  erprobte  Tezt> 
Kritik  würdig  Befundenen  in  Klio's  stolze  Halle  überzufuhren.  Nächster  Anwartschaft 
hat  sich,  kraft  sanscritischcr  Gelehrsamkeit,  ein  indo-arischer  Gesichtskreis  für  solche 
Einfügung  emptohlcn,  die  Sinologie  wird  voraussichtlich  bald  in  gleicher  iiichtung  tolgeii, 
und  die  transatlantischen  Vor-Culiuren  werden,  auf  autocluhoncn  Uaicrlagen  der  Union 
(mit  voUeifrigcr  Jugendkraft)  in  Bearbeitung  genommen,  bald  in  schärfer  umgrenzten  Fadi- 
disdplinen  abgetrennt  sein  (für  das  erforderliche  Detail-Studium). 

Bttiitn,  Idntc  Welten.  II.  17 
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In  solcher  I'cberleitun^  von  Jer  Gcoyrapliie  zur  Geschichte  kann  di«  Ethnologie, 
in  Ausvcrfülj;nni:  der  ihr  tjcstolhen  Ziele,  in  kciiK-rlei  (Ä)nHictsstreitij?keitcn  gerathen. 
wie  eine  Zeil  lang  gctürchtet  (unA  x  om/.uin  cebrnclien  \viiri.k-n\  als  bei  ungenügend  ge- 
klärter Durchschau  die  Scheidungsiinicn  ineinander  zu  lauten  schienen.  Mit  verzeichneter 
Urkunde  beginnend,  verfolgt  die  Geschichte  den  chronologischen  Weg  ablattfeoder 
PeriodtcitHt,  wogegen  die  Ethnologie  innerhalb  starrer  Naturgesetze  stabil  stehend  vei^ 
harrt.  Der  für  die  Geschichte  maassgebende  Gesichtspunct  in  L'ntlehnungs-  oder  Ueber- 
tragungsthcoi  icn  triti  für  sie  erst  als  ein  sccundärcr  hinzu,  nacluicm  das  in  den  Elementar- 
gcilanken  primär  Cileicliartige  eliminirt  ist,  obwohl  dann  rücksvirkend  wieder  mit  dem 
Vollgcwicht  lertiörer  Tragweite,  wodurch  der  die  N  uur>.tatnme  fesselnde  Bann  der 
geographischen  Provinz  lerbrochen  ist,  mit  freier  Bewegung  des  Culturvolkes  (auf  den 
dem  Globus  eing^abenen  Geschichtsbahnen). 

Für  die  in  Durchwanderung  der  Culturgedankcn ,  zur  Durchforschung  der 
psychischen  Wachsthumsgesetzc  (aus  geogiaphisoh-historischer  Unterlage)  der  Ethnologie 
aufliegenden  Arbeiten,  bietet  Indien,  wei),  ■ -l.w  ulilstationar  in  seinen  Gedankenschiipfungcn, 
doch  zu  iiusscrst  möglichen  Grenzen  (txcenirischer  Uebcrireibungcn)  tortgesch ritten,  das 
ausgiebigste  üeobachtuiigsield,  und  mag  deshalb  gewissermaassea  als  Paradigma  akh 
empfelilen,  um  an  einem  practisch  gebotenen  Beispiel  das  Factische  objectiv  zu  prQfen, 
unter  Fernhaltung  zugleich  von  Theorien,  soweit  lücht  durch  das  Thatsildtliche  selber 
ausgesprochen:  da  n;fmlich,  wo  die  Gedankcnlinien  unter  wechselsweis  bestätigten  Ver- 
glcichungcn  kreuzend  sich  schneiden,  in  dentenigen  Entwicklungsknoten,  die  dom- 
entsprechend als  aligemein  durchgehende  Phasen  culuirelleii  W  aclisthumsproccsses 
entgcgciuupchineii  wären,  in  den  religiösen  und  philosophischen,  oder,  am  will* 
kommensten,  religionsphilosophischen  Aspcacn  desselben,  (ehe  der  zwischen  Glauben 
und  Wissen  eingetretene  Bruch  die  Weltanschauung  zerrissen  hat).  Im  Gegensatz  zu  den 
ununterbroclienen  Wechseln,  worunter  die  von  den  Siurmeswellen  rüstiger  Thatkraft  durch- 
lostc  Geschichte  der  europiiischen  «'ivilisation  verlaufen  ist.  bietet  das  COntempIaiive 
Indien  ein  iingesn'iri  i^leiciianiges  Bild,  um  hier  die  leitenden  Grundzüge  des  Enlwickhings- 
ganges  unbeirrt  scharter  verfolgen  zu  können,  und,  aus  liiren  IkrUhruugspunkien  mit  den 
entsprechenden  Parallelen,  dadurch  dann  auch  diese  zu  verdeutlichen,  soweit  die 
Materialien  bereits  ausreichen,  (oder  in  ferneren  Ergänzungen  sidi  schaffen  laasen  mOgen). 

Da  durch  das  seit  Ende  vorigen . Jahrhunderts  inaugurirte  Studium  dcsSanscrit  (und 
Pali)  für  Brahmaiii'-mus  und  Buddhismus  literarisches  .Material  reichliclicr  bereits  vorliegt, 
wurde  ilie  I?ea:litung  besonders  auf  die  Jaina'^  gerichtet,  um  einen  tiritteii  Zeugen  hin- 
zuzugewinnen,  unter  Hinblick  aut  das,  was  neuerding.s  bereits  in  solchem  Bezug  durch  diu 
gUinzenden  Erfolge  indologischer  Forschung  beschafft  worden  ist,  (seitdem  sich  seit  kurzem 
die  Aufmerksamkeit  der  Fachgelehrten  dieser  bisher  weniger  beachteten  Religionsaecte 
wiederum  zugewendet  hat). 

Es  g;lhe  also  den  Versuch,  die  innerhalb  der  geographischen  Provinzen  waltenden 
und  hier  durch  ethnische  Aussagen  der  W  il  Kl  imme  bcstilligien,  Gesetzlichkeiten  weiterhin 
auch  für  ihre  (historisch)  idealistischen  Ausge>udiungen  aut  dortige  Gültigkeit  (und  Rein- 
heit der  Accorde)zu  prUten,  um  innerhalb  einer,  die  Psychologie  miteinb^reifenden  Natur- 
wissenschaft, uranographische  Provinzen  («sit  venia  verbis")  umschrieben  zu  erhalten,  — 
soweit  assonirend  mit  kosmischen  Gesetzesklfingen;  bis  auf  vollere  Consonanz  vielleicht, 
und  Concordanz  (zur  Zettsiimmung  der  Gegenwart). 


Nachbeuierknng. 


Dm  in  diesem  ßande  auf  Jic  Jainas  im  Besonderen  Bezügliche  (S.  156  u.  flg., 
i-i,  KU.  KiS,  202,  '203  U.S.W.)  schliesst  .sich  an  da.s  im  Band  III  Ziigehüriije,  betrefVs  der 
Perioden-Wechsel  (S.  r  1  .  der  Atome  ( 1 14^  Siddhasila  (122),  Siddha,  Sasanadevi,  Chinchaetc. 
(129-  133),  Tirthankara  (137  u.  Ü^.},  Hi.shabha  (141  u.  rij{.),  NabhiKaja  (154)  Ncmi  ,135), 
Vasupudji  (159),  Partvttaüth  (160  u.  tig.),  Mahavira  (163  u.  flg.)*  Ajiva(i7iX  Tattva  (173), 
Vrata  (178),  Jiva  (193  u.  fl|;,).  ^Weiteres  trifft  sich  in  den  Tafel-ErklSrungen  vorliegenden 
Bandes  (sowie  denen  in  Band  i). 

Die  bisherige  Kcnntniss  von  der  Jaina-Sekte,  und  die  ihr  in  indischer  Geschichte 
zustehende  KoUe,  wird  licJeuturigsvollcn  Au(kl:Sruni;en  enttjeijensehcn  dtiitcn  aiis  ilen 
durcti  Dr.  Führer  geleiteten  Ausgrabungen  in  Mathura,  deren  damals  neuesten  lirgcbni.ssc, 
bei  meiner  Anwesenheit  in  Luckiww^nach  dem  Museum  in  Ueberführung  begrirten  waren. 
Es  ist  hierfür  aot  Prof.  BQhler's  Berichte  darOber  2U  verweisen,  im  Anschluss  an  die 
firtther  bereitt  erwähnten  Weihe-Inscfariften.  die  »nach  den  Jahren  5— 98  der  Aera  der 
indoskythischen  Könige  Kanishko,  Huvisbka  und  Vasudeva  oder  Kanerfci,  Oerki,  Bazodeo 
daiirt  sind".  Daneben  kommen,  gelegentlich  der  dem  Arhat  Vardhamnna  gewidmeten  In- 
schrift, die  Jaina  zur  Erwilhnung  in  dem  tür  sie  typischen  Charakter  als  Handler,  da  ihnen 
sowohl,  wie  den  strikteren  Brahmanea,  der,  die  Erde  zerreissende  (und  deren  Tiiierchca 
lOdtende),  Pflug  verboten  war.  Auf  König  Khanivela^s  Inschrift,  ^wischen  den  Jahren 
147  a.  d/*  (nach  Bahler)  werden  Arhat  und  Siddha  angerufen  (auch  ein  Bild  des 
„ersten  Jina"  zur  Wiederaulstellung  gebracht),  während  auf  .Asoka's  F".dikten  den,  neben 
der  .Sangha.  unter  kfWiiglichenj  Schulz  gestellten  Nirgatitha  sicli  die  Aji-ika  anreihen,  ■^o- 
wic  die  Pavrajaka  oder  Parivajaka  und  die  aus  dem  Maiiabiiarata  {s.  l  assen)  bekannten 
(und  bei  Meghavahaua  gleichfalls  angetroßen)  Pashunda,  deren  .Ansiedelungen  begUn&tigt 
werden,  weil  der  Reinheit  beflissen  (im  aamjanam).  Dagegen  war  der  Unreinheit  gerade 
wegen,  die  Opposition  der  Brahmanen  oder  (siamesischen)  Phu-kn  (die  ^Waschenden**) 
gegen  Rishabha  gewendet,  der  im  Schmutz  erstarrend,  sich  mit  Ziegenkoth  verbrannte,  in 
finsterer  Askese  sivaitisclier  BUsser.  Wenn  der  von  Hcniachandra  '  ekehric  Ki  niig  zu- 
gleich als  Verehrer  Siva's  (oder  Mahadeva's)  fortgeführt  wird,  so  lianJeh  es  sich,  wie 
überall  mi  Volksglauben ,  der  von  dein  herabgestiegenen  Soielir  zunächst  Lriusung 
von  den  (in  Obsessio)  bedrüiigenden  IMmonen  ersehnt,  um  deren  Austreibung  im 
Keulenians  (unter  Mitwirkung  der  Sakti),  und  der  Jiiu  selbst,  oder  Maha-Vira  (ein 
Sieger,  als  ,,Herr  der  Vira";  wie  Maha-deva  der  Dcval.  erlangt  seine  VerklMrung  neben 
einer  Yakko  -  Kapelle  fwie  im  .Vinhajana,  populäircr  Bedürfnisse  wegen,  der  Tantra- 
dienst  eingeführt  wird).  Die  in  der  Tinhankarschatt  Nemiiiath's  auslaufende  Verknüpfung 
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mit  dem  Krishnakuli  macht  sicli  aailicrseits  an  dem  Scliuu  bemcrkbai.  den  der.  unter 
dem  Pandu-Titcl,  ia  Paialipuira  liuunendc  Übcrkoiiii;  (als  Vercluci  Visliuu's)  den  Nir- 
gantha  Daotapura's  (cC  Vlkr.  d.  ösil.  As.  I,  S.  uß)  angcdeiben  Ue«$,  wdl  ne  durch  den 
zum  buddhistischen  Retiquiendienst  bekehnen  König  Guhastva  bedruckt  wurden.  Gleich 
den  Reichen  der  Chera  und  Cliola  beruhte  das  der  südlichen  Pandu  auf  jainistischen 
Culiur- Unterlagen  und  ohwohl  (seit  dem  Zug  der  Amazonenkünigin  gegen  Kailasa) 
der  Cult  Siva  s  zwischengritV,  (der  Kr»nig  Sundaresha's  Haupt  mit  seinem  Fusstritt  zierte 
und  den  buckligen  Kubja  in  Sandara  wandelt),  macht  sich  die  Verschwäj^erung  Vijaja's 
mit  den  Pandava  noch  in  seinen  Nachfolgern  auf  Ceylon  merkbar,  wo  Paiulukabhaja«  der 
seinen  Oheim  Abhaya  (Nachfolger  Panduvansa^s)  entthronte^  den  Nirgantfaa  Tempel  er- 
baut, ehe  Divanampriya'-Tissa  durch  Mahendra's  Mission  bekehrt  war. 

In  der  ersten  Dynastie  der  Pandu  werden  -3  Könige  autgezulilt  (s.  Nelson),  in  der 
zweiten  (wo  Kula  Vardhana  durch  den  ceylonischen  Einfall  nach  Benares  vertrieben 
wurde)  41,  und  dann  folgen  die  Wechsel  (unter  Kestiiuirung  der  Pandya  unter  Sundara- 
Tol)  bis  zur  Nayakhan  -  Dynastie  (mit  Chanda  Sahib  endend).  Nach  Kurkhi  oder 
(s.  Wilson)  EnXfiH,  der  Iiitesten  Haupisudt  des  nördlich  vom  Vayar-Fluss  (b.  Dowson) 
begrenzten  Pandu-Reidies«  wurde  an  einer  durch  die  einheimische  Tradition  ausge- 
deuteten Stelle,  wo  der  Raja  (Manalur's)  wunderbare  Lichter  gesehen  (oder  die  Velalar 
ilen  Wahl  ausgerodet),  M-idura  -  Modot^qa,  ßual).noy  nnvAiovozQo.  Pu  )\.)  -  gegründet» 
und  (zur  Zeit  des  Periplus)  stand  das  l-aiui  vno  toy  (iaaikn't  JJaydlofa  (bisCap  Kumari). 

Uruir  oder  (b.  Piol.)  Orthoura  war  Hauptstadt  Choia's,  vor  Kumbhakanani  (ehe 
Tanjur  gegrOndct  war).  Skandapura,  die  alte  Hauptstadt  Chera*s,  verknüpft  sich  mit  den 
bis  in  den  Archipel  fortspielenden  Iskander  Sagen  und  der  Apotheose  des  Kriegsgottes 
(in  Skanda  Oilcr  Kailikeya).  Das  Reich  der  von  den  Chera  stammenden  Königen  voll 
Kongudeslia  (s.  Kasdake  cntspriciit  der  ,,Orura  Regia  Ccrebrothi"  ib.  Ptol.). 

Die  Hauptstadt  der  Kadaniba  wurde  von  Banavasi  nach  Goa  (bei  Raibandar) 
verlegt  (bis  zur  puriugici>iscliea  Besetzung,  i3io),  und  sie  iUhrien  den  lilcpliantcn  als 
Banner  (wie  die  Hoysala  Ballalas  den  Tieger  und  die  Yadavas  den  Garuda). 

Bei  Trennung  der  Chalukya  (in  Kalyana)  wurde  Vengi  zur  Residenz  erhoben 
(für  den  östlichen  Zweig).  In  Anagundi,  alte  Hauptstadt  der  .,^'avanas''  (s.  Rice),  bewahren 
sich  die  Aiiroi:hte  vK  r  Al'kommlingi:  aus  \'ijavanagar  (unter  Oberherrlichkeit  des  Nizam). 

Wie  I  aprobane  l  aniraparni)  bildete  das  heisse  Dekhan  ein  Kldorado  tür  ^vnmo- 
suphi.siische  BUsser  oder  1  abassoi  (b.  PtoL),  als  Magier  (s.  Paus.),  und  da,  wo  Gomata- 
swami  neben  den  Mythen  aus  iranischer  Vorzeit  die  vom  untergegangenen  Sttdland 
(Padma-puri's)  zurttckrufi,  wanderte,  mit  der  Chincha  des  Stiere»  (des  in  Nandi  gewandelten 
Dharma  Raja)  gekennzeichnet, Rishabha  (als  Digambara),  so  dass  Vardham  t  i  1.  (der  Parsva*s 
vier  Gelübden  ein  fUiifics  zufügt  als  Reformator  im  Sinne  des  Stiftern  beuachtci  werden 
konnte  (wenn  die  im  Prioritatsätrcit  mit  den  Svetumbara  angerulenc  Himmelsstimmc  fUr 
seine  JUnger  entschied). 


Zum  Widmiiiigsblatt« 


Betreffs  derjenigen  Phaste  ihres  Entwicklunj{SRtadium,  wdciics  die  lütmologic  i^ci^cn- 
wartig  nnziin.lhern  beginnt,  um  ;u:s  Jen  priin:tri,'.fiL;:.iphisLhen  L^iitcrlaueii  ilcr  Völker- 
gedanken iiiif  ihrin  lii.slorisclien  W  ;.l^.il^thllnl^p^()Cess  rüit/.igciicii.  Ii.tbc  ich  mich  auf  den 
vorliegenden  Seiten  an  vcischieJeiieii  Mellen  viciselbeit  aus^cspi ochen. 

An  solchen  CulturtVagcn  tiefgreifend  heilisisicr  Interesüc,  zu  rttbren,  wird  erst  ge^ 
wagt  werden  dürfen,  wenn  das  Fundament  in  der  statistischen  Ueberschau  der  Elementar- 
gedanlcen  sich  als  fest  und  zuverlässig  gelegt  erweisen  sollte,  bei  weiteren  Nachprüfungen 
schärfster  ControIIen. 

Die  für  Besciuitlun;;  >ies  Kohiiuni  iials  '•cIpci  ,  a\<  „eoiuiitio  sine  vjiia  non''  v^rati- 
siehende,  Sanimelthutigkeil  scheint  der  Hauptsache  nach  eLsciiöpli,  da  eigentlich  Neues  nicht 
weiter  zu  er^ranen  mht,  ausser  etwa  aus  solcher  incognita",  wie  hie  und  da  noch 

verschleiert  liegt,  im  Innern  de»  dunkeln  Continentes  oder  ostwestlichem  Kreuzungspuna 
des  asiatischen,  unter  amazonischen  Wuldgeheimniuen  vielleicht,  zwischen  abgelegenen 
Winkeln  Mikronesiens  und  Melanesien's  und  sonst  auf  soweit  riberselieiieti  Kilanden  zer- 
sireiHcr  Inselgruppen,  in  (Icmurischen'i  M;ulai;asv:u's  noch  niciit  betretenen  Provinzen 
auch  wühl,  oder  an  den  aussersien  Grenzen  der  in  Unbewohnbarkeit  erstarrenden  Aus* 
iKufcr  (polaren  Nordens). 

Was  unter  Buntheit  der  Variationen  beim  ersten  Eindrucke  überraschen  mag,  ist 
mOhelos  der  durch  geographisch-historische  S'erhhltnisse  Ubcrsponnenen  Maske  entkleidet, 
und  dann  steht  ein  hckannier  Klemcniarged.inke  vor  Augen,  der  an  zugehöriger  Stelle 
sich  einregivti  iren  liissi,  in  ».las  vorhandene  Inventar. 

Sötern  dcuuiach  das  lür  eine  Verwendungsvveise  der  induciiven  Methode  be- 
nüihigie  Materia)  der  Hauptsache  nach  zur  Verfügung  gestellt  gelten  darf,  wird  damit 
nun  die  eigentliche  Arbeit  (die  Vcr-arbettung)  beginnen  können,  in  detaillirier  und  de* 
taillirenden  Aus-arbeitung  (einer  Durch-arbciiung  der  Einzelnheiten),  zur  Sichtung  und 
Ordnung,  um  die  gesetzlich  durchgehenden  Grundzllge  festzustellen. 

In  solviier  Hinsicht  lieut  ein  ergiebigstes  licol  acluuugsfeld  in  der  indonesischen 
Inselwelt  ausgebreitet  und  durch  eine  für  den  lünwickelungsgaiig  der  Kthnologie  gün- 
stige Wendung  steht  gerade  hier  eine  wohlgeordnete  Streiicrschaar  fertig,  trefflich  aus- 
gerüstet mit  den  aus  langjNhrigem  Aufenthalt,  inmitten  der  Beobachtuiigsobjeae  selbst 
(im  practiach  tüglichen  Verkehr  mit  denselben),  gewonnenen  Erfahrungen  (für  objectiv 
vorunheilsfreic  Verwendung  derselben). 

Sn  hat  sich  auf  dem  Iknlen  desjenigen  Landes,*)  wn  Cmnerhalh  eines  emphatisch 
„internationalen"  Wi.ssensbereiches,  der  „Menschen-  und  Völkerkunde"')  das  Internationale 

*  Kn'itb.jre  Kuiiik'nilien  f'l'ir  ilic  \'ö!l<er!-.inuie  liefert  f^Tci^s  in  frUlislen  Händen  die  Zeit- 
schnlt  der  „l'-at.iN i.i  i^h  (.jeauuish.ip  \,m  Künsten  en  W  etirnsluppen'',  deren  l5egrUndung  bis  in  das 
vorige  Jalirhi  luleri  zurückgeht;  und  die.  im  Umbcreich  einer  battvlsdien  Metropolis,  aus  er- 
giebigen Quellen  strtimvndcn  IJeitr'.ige  kommen  im  Muttcrlande  zusammen  mit  denen  der  „Uijdra- 
gentot  de  Taal-Land-en  Volkenkunde",  die  mit  ihrem  Titel  bereits  die  Vcrcmigung  untrennbar  zu- 
sammengehüriger  For--cluings/  u  cige  ausspricht,  i  iintersacli\en<tändigerljebei  wachung). Wenn  zugleich 
im  KreiM!  zugehüriger  Fachwissenschaften  autoritativ  redende  N'amen,  wie  Kern,  öchiegel,  Tiele, 


-  202  — 


Arcliiv  für  Ethnologii.  unter  bel"iihigi'<ter  Leitung,  eia  gemeinsames  Zusammenarbeiten 
einzuleiten  strebt,  ein  Kreis  verdienst'.«  Ikr  Forscher  zusiimmcngefundcn,  dem  ein  Her- 
vorr.ll^e^ll^ter  allzu  trüh  leider  entrissen  i^i.  Juni  (eiloch  eine  tachgereclite  Leitung  nicht 
fehlen  wird,  wo  Namen  zur  Auswahl  stehen,  gleich  Riedel,  Maiihes,  Le  Clerq,  Wesieii- 
berg  und  Anderer  Manche,  im  Nadi  wuchs  vollbefahigi  herantretender  KrHfte. 

Voran  in  der  Geschichte  der  Ethnologie  tönt  der  Ruhm  des  die  Meere  beherrschen- 
den Inselstaats,  iler  durch  seiüj  Culonialmacht  dazu  berufen  war,  die  Lthnolr  gic  bt-reits 
vorzubereiten,  ehe  dieselbe  als  Wissens-Object,  (und  kaum  dem  Namen  nach),  bckanni 
geworden,  in  Hebung  jener  werthvoüen  SchiUze,  wie  aus  lien  „Asiaiic  Kcsearches"  (seil 
Anfang  des  Juhrhunderis)  der  Bearbeitung  aulbeliaiteu,  durch  die  Zeiisciirtficn  Culcultas, 
Madras',  Bombay  s  (mit  der  „Anthropulugicul-Sociciy'*  sugleich,  unter  Ibbetson's  Vorsitz), 
ununterbrochen  vermehrt  (neben  Aufspeicherung  massenhaften  J^aÜs  in  ^Gazettcers^* 
und  „Census-rcpons*'),  und  augenblicklich  gerade  tritt  Risley^s  umfangreich  grundlegendes 
Werk  hinzu  (über  Bengalen,  in  all'  seinen  VarietHten). 

Allseitige  Huldigung  wird  Tvlor  iiargebr.uhi,  und  uni  ihn.  den  gefeierten  \'etcraa 
geschaari,  arbeiten  iutugl.uid  die  He^ründer  und  hrhalicr  des„.\nthropülügical Institute", mit 
dessen  hdmiscben  Publicationen  die  von  draussen  her  zusammcnfliessen,  wie  geliefert 
durch  Codrington.  Ch almers,  Man,  Macdonald,  (m  Thurm,  durch  Fison,  Howitt,  Gilea, 
Pratt  aus  AuMralici),  White,  Colenso  aus  Neu-Sedand,  Dowson  in  (.anada  u.  s.  w.  Die 
Huyal  .-Xsiatic  Socieiv  ha;  ihre  Filialen  eingeptlanzt,  oilcr  Zweiggesellschaltea  Cg'e'ich  der 
,.Str.iits  brauch")  und  in  dein  (  H  in  ',  eilm.  »Inyischer  .Sammlungen  des  ßrilish-Museum 
strahlen  auch  die  des  indi.i-House,       oneniahscher  Pracht). 

Frankreich  beklagt  den  Hcimgani^  eines  Meisters,  der  durcli  verständig  gemässigte 
AufTusüungswcisc  den  Enthusiasmus  jung  aufspriesscnder  Forschungsrichtungen  vor 
manchen  Missgriifcn  bewahrt  hat,  und  in  Nachfolge  gleichen  Geistes  wirkt  sein  lang- 
jähriger Piuisiand  und  Mitarbeiter,  der  den  Grundstein  legte  zum  ethnologischen  Museum 
des  lUi  /\\ ec!,e  Inicrnationaler  \\'LUau^^^el^Inl,'L■^  errichteten 'I  rocadero,  in  Lm.schaj  einer 
,. Revue  eihnologique  ■;  iin.i  an  liie  ,.Hisiune  des  Religions'^  schliesst  sicll  das  „Musec 
Guiniel  '  (unter  de.s.Neit  h(jchsiniiigei  Fürderung).  '~ 

Aus  Italien  klingt  Jedem  symcuithisch  Giglioli's  Name,  da,  wo  zwischen  den  un- 
vergünglichen  Denkmalen  der  ClassicitSt  ethnologische  Museen  hervorblQhen,  zu  Rom, 
Florenz,  Turin,  unter  Ligorini  s.  Cnllini's,  Mante^az/a's  Obhut,  gefüllt  ans  den  Trophäen 
ertulgi eichei  Keisende,  Moiligiiani,  li'Albertis.  .-Xminori  etc.);  in  ( »esserreicfi  i  t  ein  sfii!7,<js 
.Museum  Uli  Auiban  begritlen.  iVuii  i  Ausb.iu.  .L-ii  ..l.i  |-]r()llnung),  und  im  scandinavisclicn 
Norden  war  den  eilinuiogischen  Saniiniunguii  eine  zuverläs.->ig  gesicherte  Unterlage  ge- 
breitet, in  den  aus  Schöpfung  hochverdienter  Koryphficn  au^estellten  Musterbildern  prä- 
historischer Forschung,  (zu  Kopenhagen,  Stockholm,  Chri$tiania). 

Scrruncr,  Veth,  Kunctc,  für  hier /{cmüinsame  Zwecke  /.usamnK  n«  ii  ken,  wenn  an  alter  L'niversilUts- 
stadt,  seit  aller  Zeit  bcTvits,  ein  ethnolof!tsche»Museum  ersten  Hanis'LS  L.'eptlei;t  wird,  so  erweisst  sich  auch 
hier.  L|rr>s  ieJe  \Vissciise;i,ili  am  rielitiu'sten  und  sichersten  ,i;e>U-il)en  \v;rJ.  \\  c])-.:  ih-.c  Würze!  einge- 
schlagen liegt,  in  pidctischen  inicrcs»ei),  um  aus  ihnen  genährt  sich  zu  ihren  idealen  Zielen  zu  ent- 
falten. Und  s«>lch  prnctische  Interessen,  wie  sie  ^genwürtig  ilir  jeden  colonialen  Sonderfcreis  na- 
tir)ii.-il  /II  brniMiiuiLiiiL;  eel.niiren,  werden  sich  interniition^ibkosinripi'titisch  tur  die  „Humanitas"  .'und 
llumaniti<t>  im  l.  mtnng  der  Men.schheit.-.i.imiiie  vcrwcrthen,  wenn  die  „Lehre  vom  Menschen" 
diejenige  Durchbildung  einstens  erlangt  haben  wirJ,  wie  in  den  ZieHchtimgen  gegenwärtiger 
Weltautlässung  angestrebt  (zu  einheitlichem  Abschluss  derselben). 
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Russland  bihiet  t-ine  Welt  für  sich,  im  Aufschliiss  fernsten  Ostens,  wohin  die 
Kuiscrhch  Cicographische  Gisellschalt  ihre  Pioniere  ausf^esamit  hat,  zur  AnpHanzuiig  von 
Verzweigungen  weithin,  bis  nach  Irkutsk,  bis  Tiliis  und  Tashkend;  planniiissig  ein» 
geschult,  durchziehen  Sendliogedie  frisch  er&fTneteu  Forschungsfelder,  und  in  Namen  gleich 
Kadloff,  V.  Schrenk,  Mtddendort,  Radde,  Woiyekoff,  Priklonski,  Chanisiti,  Potamin,  Petri 
II.  A.  m.  spricht  sich  der  Werth  der  Veröflentlichangen  aus,  denen  vielseitige  Belehrung  zu 
danken  ist. 

An  Spaniens  diesjährig  bevorstehendem  Eiirenfeste  werden  die  dort  beuaiirten  l,r- 
innerungen  sich  zusammen  Hndcn,  zur  Feier  Desjenigen,  der  die  neue  Well  erschlossen  hat, 
auf  deren  (virginisch)  jungfräulichen  Boden  die  neue  und  junge  Wissenschaft  der 
Ethnologie  ihre  gedeihlichste  Pflege  zu  erhalten  hoffen  dart. 

In  dem  international-liberalen  Sinne,  der  die  „Smithsonian  Institution  for  the  in- 
Crease  and  ditVusion  ot  Knowle  ^i^L"  (nach  der  Stittun^sinkunde)  ins  Leben  riet.  Iiat  auf  dem 
Fundament  der  durcii  ..(icuf^upliical  und  (ieoi(!i;ical  Surveys"  f^espeisstcn  Sanindungen  (itn 
„National  Museum'*)  ein  lür  die  Lthnolugie  bestimmter  Lehrkörper  seinen  Silz  genommen 
und  in  dem  „Ethnolc^cal  Bureau**  jene  umfassende  Thaiigkeit  b^onnen,  die  sich  in 
Poweirs  Veröffentlichungen  bekundet,  in  denen  Gatsdtety  Mallery*«,.  Mason*s,  Holden'«, 
"\  arro\vs,  Thomas', Dowey's,  Pilliii::'s,  Cusbing's,  Rigg's,  MindeletTs,  Matthew*«,  Hoffnuum's, 
Hcn.schaw's  u.  .\.  m.,  unter  Mii.nbciter  aus  allen  Thellen  der  Union,  mit  dem,  was 
Brinton.  Putnam.  Boas.  Pect.  Morse,  Starr,  Bandelier  und  sonst  verdienstvoller  Forscher 
gar  Vielen  alljihrhch  zu  danken  ist  (vom  allantischen  bis  pacitischen  OceanJ. 

Hier  in  sachlich  und  naturgemSss*)  gegebenem  Zusammenhang  mit  (amerikanischer) 
Archäologie  wird  die  aherprobte,  und  eine  neuentspringende,  Forschtingsweise  am 
nächstliegendsten  in  ein  einhcitlicfics  Ganze  Uberzufuhren  sein,  im  Sinne  unseres  ,,natur- 
\\  isscnsciiai'tlichcn  ZeitalterV*  und  der  dadurch  gestellten  Aufgaben  betreffs  einer  „Lehre 
vorn  Menschen". 

Von  Deutsciiland  braucht  an  dieser  Stelle  nicht  gesprochen  zu  werden.  l:.ng  ge- 
einigt mit  Anthropologie  und  Geographie  hat  sich  für  die  Ethncdogie  ein  gemeinsamer 
Verein  gebildet,  um  in  gegenseitiger  Ergänzung  der  Arbeiten,  sie  auf  jene  neuen  Frage- 
stellungen hinzuricliten,  die  sich  national  in  jeden  eigenem  Kreis  zu  beantworten  haben, 
und,  weil  die  Menscheit  betreffend,  im  iniemationen  Sinne  zugleich  (fQr  die  Geschichte 
des  Menschengeschlecht'«}. 

*)  Auch  hier  kommt  der  naturj^einUsse  lianu  der  Dinge  /.ii  seinen  geset/lichen  Ausdruck, 
indem  t>eim  ersten  l'mbrcchen  des  Bodens  die  Keime  der  Ansiedlungcn  in  ethnisch  antochthone 
Schichtungen  eingesSet  waren,  und  so  ein  unabgerissener  Faden  fortleitet,  aus  der  Vorzeit  (und 
Vorgeschichte)  in  die  Geschichte  der  Gegenwart.  Ais  in  den  Ländern  alter  Kultur  spSt  erst  das 
Bewusstsein  solcher  Zusammengehörigkeit  erwachte,  waren,  durch  unüberbrückbar  weite  Kluft 
abgetrennt,  die  prähistorischen  Zeugen  bereits  verstummt  oder  doch  erst  nach  Wiedererweckung 
aus  den  (irilbern  cJiicm  KrLU/\ erhtir  /u  untct  w  oriVii.  .Auf  einer  neu -alten  Atlantis  dagegen  stciicn 
sie  in  Fleisch  und  Blut  lebendig  noch  vor  Augen,  wandeln  hier  fort  mit  verständlicher  Kede,  im 
Uchte  der  Neuzeit,  ohne  schon  gänzlich  durch  dasselbe  in  das  Schattenreich  fluchtiger  Mythen  ver- 
scheucht und  vertlUchti.yt  /u  sein.  Iiiiiem  so  dii-  .rrijric.inisjlii  Alteithunisw  issonschaft  sich  un- 
unterbrochen aus  den  ethnischen  Wur/cln  loitvcr/wetgi  ^bis  in  die  Praxis  des  Meute,  tUr  Frage- 
Stellungen  politischer  Interessen\  musste  dort  \omehmitch  die  FTthnologie  diejenige  Stellung 
eint,'erliumt  erhalten  wie  sie  ihr  liLTCclitigi  /n^^eht.  unter  den  auf  die  ,,llinnanitsra'-  hinge- 
riclitctcn  W  issenschatten,  wenn  „Humani>ten*'  und  .Aniluopdioiien,  Ul)cr  ihren  Homo  („de  humo'') 
oder  „aufwärtsschauenden"  Anthropos  —  (mit  „Homo  der'  ms  Gesicht  geschricbei).  nacli  Berthold's 
v.  H.i;.  Lesung)  —  sich  verstUndigen  sollten,  wodurch  der  Streit  zwischen  iuunanistischer  und 
realistischer  i3ildung  seine  .Schlichtung  erhalten  künnte  (wie  seitgemUss  und  naturgemUss]. 
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Ta  rel-Erkljlriinji:«'ii. 

Die  lülgcniien  Abl^ilsluimcn  sind  (imtes  Jen  crw  oi  hcncii  1  )ruck\vcrkLri  U äjeadrasurrs 
Kalpasuirabaliivabodha  (nach  Pro!.  tuUiiwcdcl  s  1  alcl-hiklarung)  emlchm, 

Tafel  X. 

zeifft  (Figur  A)  die  Verehrung  Mahavira's  (Bhagav0n)  durch  Schlange  und  Elefanten  (daneben 

der  V'yantara  SidJhilrtha  im  Gesprlch  mit  ('Cilnp.ini  Yaksha).  -  Die  Sclilatige  beleckt  den 
Fuss  (statt  durch  ihn  getreten  zu  werden);  auch  BiuHdliirs  Dauobcn  werden  von  E!e- 
phanten  verehri  i  d  u\h  W;i>scrhcricsc!iing  aus  den  KUsscl).  —  Figur  B  zeigt  die  Bekehruiij^ 
des  Braiimancii  Gautania  durch  Maiiavira  (unter  dessen  Schüler  er  dann  eintritt). 

Tafel  XI. 

zeigt  ^Figur  Aj  die  Ohr-Durchnagclung  Bliagavan's  (^Mahavira  s  Leidenszeit)*)  in  Kannk^au:n 
(durch  den  Kuhtreiber),  und  (Figur  B)  wie  er  durch  den  Zangenarzt  (Baidya,  Arzt)  im 
Wiederherausziehen  des  Nagels  curirt  wird,  wahre'nd  (der  Setthi)  Siddhartha  Heilmittel 
bringt. 

*)  l)ie  Passions-tjcschichte  iles  I  irthankara  Maliavira  ^tlurch  Linschiagcn  von  Lisch nligel) 
spielt  im  Dorfe  Kamikgaum  (tm  Dekh^in).  Das  Gericht  der  Karma  ist  ein  strenges,  am  strengsten 
bei  Jen  Hcil  ;>f  'n.  iiiiJ  ^'i  iiirch  einen  Teiit'els.iJv iten  'i.'i  der  Kanonisatifm^  mag  inicti  im 
letzten  \iiL;jiilili«.k  cai  Lt/ier  Hcst  in  Jer  .\hreehii,;iii;  ,iui.L;est6hcrt  weroen,  der  zu  ».ühiivn 
Lst  (in  \  1 1  III  .1 Zinn  vi>llen  Aiigleieli;  \\  ie  wenn  auch  ^lie  Dana  \<  >11  gezahlt  sein  mag,  es  noch  Jli  Mii;,[a 
lim  Zuschlag)  bedarf,  für  Anugraha  (inaJe).  Auch  ilcn  l  athagata  wird  ihre  i  odesqual  nicht 
gespart,  wenn  Gautaina  (im  letzten  Nach/niern  eines  „  I  anha"  zum  Ankleben  in  .,L"padana)",  von 
l)ur»l  gepeinigt,  vevscheiJet,  .im  ll.un  Jer  >ahi  IV.iunien  am  Hiraiijavati  •,  obwohl  er  bereits  bei 
der  Verklärung  tiut  dem  BhoJi  inanda  thronend,  (unter  dem  ik>dhi-druma],  in  Nirwana  (auf 
irdischer  Vorstute)  eingezogen  ist  (durch  Krwachen  zurBndht),  nachdem,  wie  die  llbrigen  Angriffe 
Marn\,  aiich  die  seiner  1  nchtei  (Kati,  Arati  ur.»^!  I  i  :ina  abu.'eseiilai;en  sind  (und  denienispi  echer.d  das 
I  numphiied  der  Betremng  ange:>timmt  werden  konnte).  .Sn  beantwortet  sich  hier  die  in  Kinahu$, 
Uber  ein  Muss  des  I.«tdens,  gestellte  Frage  (an  Steile  der  Sntisfactionstheorien),  sowie  die  einge> 
^chobene  Fpi^ode  eines  ,,descensi<s  ad  internus",  wenn  in  oberer  Scliichtung  der  Naraka  (filr 
jainiäüsche  tjegen\\art;  ihr  Kajah  Srenika  verxvcilt.  als  ein  „Buddha  designatus",  ehe  in  Tuschita 
wiedergeboren,  von  wo,  als  Pnraclei,  der  künftige  Buddha  herabkommen  wird  (zu  Maitreya's 
Incamation  .  wie  s;!i(in  ;n  eines  Mitlira's  (Zeremonien  erwartet,  obwohl  d;inn  wieder,  vor  bereeli- 
tigter  Gewinnung  chiliastiselier  I  reuden,  Kample  um  lieben  und  lod  Zwischenspielen  mochten, 
gegen  feindlich  UbermUthige  Widersacher,  (ein  Otlugr,  dessen  Name  liyndla  nicht  auszusprechen 
wagt),  ehe  fer  neue  I!i deiiliimmcl  gebreitet  werden  l.onnte,  aut"  Idaviillr's  ( inidgetilden,  ein 
„i  eld  der  l<iilie"  (■>.  (i:i:i)mi  nJcr  NenrMiaMin^';  und  im  Nirwana  i>\orangegangener  L'tsarpini) 
vermittelt  sich  der  relKru  ing  aus  jem  l  insi,  \,<r  und  nach).  FUr  den  in  Gaya  Verklärten  (den, 
zur  Durchleuchtung,  l-.rwachteii  lut  sich  der  Weltbcstaad  gefestigt  im  eigenen  Selbst  mit  Ein* 
schau  in  Dharma  (cf.  „ReligionspluloM.phische  Probleme",  S.  112).  Bei  einem  GespiVche  mit  KOnig 
iMoitglJtiu  (i*"!?'  stellte  derselbe  das  l)hanna  an  die  Spitze  Jtuddliistiscber  TrinitUt).  ct.  V.  d.  ö. 
As.  III.  (S.  70.)  Das  Khotaraphuxavana  gieht  das  Zeichen  lUr  den  Makka  Jhan,  um  Pra-Niphan 
zu  erlangen  (nach  der  Abhidamtnattha-sangata),  cf.  Huddh.  i.  s.  Psychologie  (S.  348). 
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TafVl  XII. 


enthält  Darsieliutigcn  der  ersten  Hüllen  der  Jaina  nach  dem  Jainataitvaprabodha. 

Als  SciiensiUckc  sind  einige  Sccneu  aus  der  Diviua  Comoedia  (Dante  s)  beigetUgt 
(und  eine  mittelalterliche  Weltkarte)  auf 


In  der  fünften  Schluclu  Jcs  aolitcu  Kreises  stecken  ilic  iicstcchliclicn  „in  einem  Pech- 
scc,  in  Welchem  die  Teufel  ieiieii  AutiauchcnJen  mit  Haken  untertauchen"  (s.  Bartsch). 
E  chinavaii  Ii  ratli,  e  Vuoi  ch  il  tücchi  „üicevan  Tun  con  Taltro,  in  sul  gropponer"  tt 
mpondean:  Si'  fa,  cheglie  Taccocchi  „(Ja,  gieb  ihm  eins  aufs  Dach)*'.  Da  die  Brücke  weiter- 
hin eingestOnt  ist,  wurde  fUr  den  Umweg  Ober  die  Fehrilfe  ein  Geleit  gegd>en  (sehn 
Teufel  unter  Führung  eines  KIften).  Im  ^iebenlen  Krei'.  (vom  Minotaurus  bewacht) 
stecken  die  Seelen  der  Tyrannen  in  einen  Graben  mit  kochendem  R!ut  f.,am  L'tcr  reiten 
Cemauren  und  schies-ien  auf  die  SUniler,  die  aus  den  Blut!>trom  auftauciieu').  In  der 
siebenten  Schlucht  des  achten  (in  der  Hülle)  werden  Diebe  und  Rüuber  vou  Schlangen 
gestochen.  In  der  dritten  Schlucht  des  achten  Kreises  (in  der  Hölle)  finden  sich  die 
Simonisten  in  Locher  am  Boden  (und  an  der  Seite)  mit  den  Köpfen  eingerammt,  wahrend 
ilirc  Fusse  herau&ragen  (und  im  Brande  sucken).  /u  dem,  was  unter  VirgiPs  und  dann 
Beatrice's  Führung  gesehen  wurde,  gchJircn  nocli  die  fnl^üiiden  Ergänzungen:  Im 
siebenten  Himnicl(der  beschaulichen  l-.insiedler  aut  dem  Saturn  „gewahrt  sich  einer  goldenen 
Leiter  Rahmen"  und  dann,  als  Benedict  mit  der  „Genüssen  Zahl"'  in  W  irbclwind  nach 
AufMrtrts  sidi  erhoben,  triebs  „nach  Oben,  die  Leiter  ihnen  nach'*  (su  per  quella  scala). 
„Und  jene  Seelen  drehten  sich  froh  als  SphVr'  um  feste  Pole  nun,  wobei  sie  Flammen 
sprühten  gleich  Kometen*'  (s.  Bartsch),  im  achten  Himmel,  wo  Petrus*  (in  Beatrise^s 
dreifacher  Umkreisung,  als  „Funke'*)  Fragen  beantwortet  werden  (Fede  esustantiadi  cose 
sperate.) 

Bei  Buddha's  Aulgang  zum  Himmel  Tushita  (zum  Besucli  seiner  Mutter)  werden 
drei  Leitern  angesetzt  (von  Gold,  Silber  und  Edelstein).  Auf  der  heiligen  Winfrau  Bri- 
gitta Leiter,  klettert  der  Kapuziner  nach  Oben,  (wo  ein  Gottvater  herabschaut)  cfr.  Allerlei 
aus  Völker-  und  Menschenkunde,  Bd.  II,  (Tafel  III). 

Für  das  Zugehörige  (und  den  Meru  unter  indicopleustischer  Glasglocke)  vergl.  „Die 
in  ihren  Spiegelungen"  (Berlin  iHH-),  mit  zugehörigem  „Ethnologischen  Bilderbuch" 

Titel  IX  (für  die  Kegelberge  des  „Interno"  und  „Pargatorio"),  und  Tafel  XVI  (betrefts 

der  „Mappa  mundi")  oder  Tafel  VII  (lUr  classische  Illustration). 


Wie  sich  die  in  den  indischen  Kosmologien  spielenden  Vorgänge  in  ein  :n  unter 
kosmo-geographi'>ch  ver>-o!iiedea  beeindruckten  (und  im  tiieoiogischcn  Amt  dazu  befugten) 
Gehirn,  —  ehe  die  streng  iuiinr\\  i^scn-chattHche  Methode  ^cL:en  ungesicherte  Constructioncn 
ihr  Veto  einlegte  — ,  spiegeln  niucluen,  zeigen  beifolgende  Tafeln  aus:  „Die  Welt  in 
Feuer  oder  das  Wahre  Vergehen  und  Ende  der  Weh  durch  den  letzten  Brand,  nebst 
13  Ulumtnirten  Kupfern,  deutlich  vorgestellt"  von  Jodoc.  Leopold  Frisdi  £v.  Pf  zu  K. 
in  d.  Sorau  (1747), 

B««li«ii.  Ideale  Welten.  Ii.  \% 


TafVl  XTII.,  XIV.  mul  XV. 


Tafel  XVI. 
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1.  die  Erdenwdt,  wie  sie  im  Anfang  beacbaffea  gewesen» 

2.  „        »,       nach  der  völligen  Ausarbeitung. 

4.  „  „  „    Ubcrhai  uluL  linuüdijr  Gluth  des  centralen  Flikt's. 

5.  ,.         in  vollem  Feuer  uikI  Brande,  wie  die  Himinci  zergehen,  mit 
grossem  Krachen,  die  Elemente  schon  zerschmelzet  etc. 

6.  Wtederfaerstellung  nach  geeintgten  4  Grundmotiven« 

7.  Neue  Erdenwelt  (Himmel  und  Erde), 

8.  Erdenweh  nach  jetziger  iBeschaflenheit, 
o.  Erdkugel. 

10.  Brechung  der  Sonnensirahlen  vor  der  SUndfluih, 
r»  »•  )»         nach  „  „ 

12.  Schwer  und  Leicht. 
Dies  bliebe,  zum  Urtheil  befugten,  Fachgenossen  überlassen  (procul  este  Profani). 


Tafel  XYll. 

Trommel  der  Schamanen  (nach  den  Abbildungen  aus  Potamin's  Reiscwerk\  Bei 
der  P.cscln\ orung  fuiitcr  Einfangen  der  Pura  oder  „Seele  des  Opferlhicrs"  .lurchreiii-t 
der  Scliamane  den  Himmel  auf  der  üans  oder  (einen  Schwan),  ßrahnia  .s  \.ilian,  als 
Haaasa,  calkd  in  India  Bhagala  (s.  Moore),  „batiy  bird'^  (als  Rdherart).  Die  Trommel 
zeigte  oberhalb  des  horizontalen  Streifens  die  Bura  (RosseX  welche  zum  Himmel  hinein- 
steigen, d.  h.  Opfer;  Ober  denselben  zwei  kleine  Kreise  mit  Strahlen,  Sonne  und  Mond, 
rechts  wieder  Rosse,  3  B:iume.  l'mcr  der  horizontalen  Linie  bcßndet  sich  links  eine 
Schlange,  rechts  ein  Fisch,  Ker-Balyk  i^W  altiscii)  oder  ., brauner  Fisch'"  (nach  P.  W  erbitzi  s 
Erklärung).  „.lemehr  Geister  von  den  .Schanianen  aulijenoriinii.  11  werden,  desto  starker 
schlagt  er  die  Trommel"  (s.  Radlotlj.  Die  Trommel,  rechi.s  oben  (von  der  Tschya)  zeigt 
MOberfaalb  des  Krish  Darstellungen  der  Sonne  und  den  Mond  in  Gestalt  von  Kreisen, 
mit  Puocten  in  der  Mitte,  unterhalb  des  Krish  zwei  ebensolche  Kreise,  femer  unten 
links  zwei  Scham  ineu  und  unter  ihnen  einen  wilden  Bode,  rechts  drei  Schamanen  und 
einen  Hirsch"  (s.  Poumin). 

In  der  bunt,  und  ungesiaU  UbcrschwüugUch,  ausgebauten  Myihcnweli  des  braii- 
maniachen  Indien,  spielt  Menschliches  und  Göttliches  durcheinander,  bis  in  historische 
Zeiten  hinein,  und  die  geschichtliche  Bewegung  ermangelt  ihres  Ausverlaufs  innerhalb 

eines  irdisch  umschlossenen  Horizonte^  da  die  Himmel,  statt  abgetrennt,  in  fortbewahrter 
Stufenleiter  verbunden  bleiben,  unter  ununterbrochenem  Auf-  und  Niedersteigen  der  Gott- 
heiten in  den  Avataren  und  der  Heiligen  zum  Gr.iterrang  (bis  Jama  seine  Anreehte  ver- 
brieft werden  mussten).  Für  chronologisches  Zatiien,  im  Messen  der  Zeiträume  fehlen 
die  Anhaltspuncte,  da  das  Zeitliche  verschwimmt  in  kosmischen  Provinzen  (auf  Ewig- 
keiten hinaus).  Die  Kaipen  rollen  in  stetigem  Fluss,  in  Uisarpini  und  Avarsapini  auf» 
oder  niederwtiits,  dieselbe  Gestaltungen*)  kehren  wieder  unter  den,  den  Character 

*)  In  den  brahmaniscbe  Legenden  schwirren  vielerlei  Namen  durcheinander,  bei  denen  sieb 
mehrwenig  engere  oder  entferntere  FlUilting  herausfühlt.  Wer  jedoch,  ohne  die  Lothleine 
minutilSsester  Detsilkcnntniie,  in  solch'  labyrinthisches  Chaos  waghabig  sich  hineinwagen  sollte. 
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jedesmaliger  Manwantarc  aussprechenden  Maskirungen  (in  Prosopa,  hypostasisch  per- 
sonificiri).  Der  7.iisammenhani:  mit  vitm  WL-hgiinzen  ist  beständig  festgehahen  für  den 
Mensclien,  dessen  lk'»iimmung  sich  nicht  in  seiner  irdischen  l'^xisieiiz  erfüllt,  sondern 
hinausweisst  auf  ein  Jenseitiges,  wo,  wie  das  Ende  der  Zielrichtung,  die  Wurzeln  eines, 
dafür  soweit  gültigen,  Anfiinges  liegen  mOssten  (im  Widten  der  Karma). 

Der  Zeitraum  zwischen  den  indoskythischen  Eroberungen,  und  dem  Beginn  des 
islamistischen  Eindrinj^ens,  bietet  sich  als  der  wichtigste  für  ein  Vcrstihidniss  des  eigentlich 
indisclieii  GcschiclitsLbL-ns,  weil  ziicleich  im  (ic-ammteindruck  der  aus  den  geographisch 
historischen  Consteilationen  hervurtrctcude  Aspecun  ein  zugiinplicherer,  als  der,  in  grauer 
Vorzeil  entschwindend  vcdische  oder  der,  dichterisch  entrückte,  des  Heroen-Alters,  und 
hinsichtlich  seiner  (geschichtlicher  umgrenzten)  Periode  wird  vornehmlich  eingehenderes 
Studium  des  Jainismus  verlangt,  dem  deshalb  auch  betreffii  damaliger  Inschritten,  der 
Chalukya  besonders  (mit  den  ferneren  Bezieln!n:;cn  zum  Dominiren  der  Gupta-Dynastien) 
neuerdings  die  Aufmerksamkeit  emsiger  ziii^clcnkt  isi.  Auch  auf  der  indochinesischen 
Halbinsel  bil.kt  lünttes  bis  siebtes  Jahrhundert  (unserer  /.enrcchnung)  ein  zugkich  die 
BlUthe  der  1  hang-Dynastie  in  die  Fragestellungen  hineniziehcnden  Wendepunkt  m  den 
Geschichiswandlungen  Siam*s  und  6irroa*s  sowohl,  wie  Pegu'se  (cfr.  Vlkr.  d.  Cstl.  A».,  1^ 
S.  230  u.  a.  O.) 

Die  in  Münzen  und  graeco-baciris. Iien  Si  iiucn  kenntlichen  Nachwirkungen  der  tnace- 
donischcn  Kmbcruiig  fwie  für  Hcü.iv  durch  Apollonius'  von  I  vana  Reiseberichte)  werden 
auf  Indicirs  Ijo.Icii  l-'c/ciiLit  in  Ilt  Milinda-prasna,  bei  den  von  Menandros.  dein  Belagerer 
Saketa's  oder  Ayodhya's,  gcsiellten  Fragen  (mit  deren  Ikantworlung),  sowie  in  dem 
ApollO'Typus  (auch  an  Buddba's  Gewandung  kenntlich),  für  Verehrung  eines  om^f 
(kflniglich  und  geistig). 

Mit  dm  Indoskythen,  welche  in  sehamanistischer  Verwandtschaft  die  auf  Kapilavastu 
(an  NepiiTs  Grenzen)  rUckblickenden  Saman.ier  begün^iigien,  kilmpften  (zur  Zeit  des  Peripkis) 
die  l-'artlier,  und  als  unter  gegenseitigen  Verdrängungen  die  der  letzten  vor\vüge:i,  -  wie 
seit  Miihridaies'  Vordringen  bis  zum  mdidischen  Kaukasus  ^s.Just.)  vorauszusehen,  —  mochte 
eine  (zum  Herbeiholen  des  Opferfeuers  von  Gandharva  veranlassende)  Bewegung  wiederum 
einsetzen,  als  vom  Mahatmah  (Mahatmas)  der  Feueralter  aufgestellt  war,  von  dem,  da  der 
Stamm  der  ßudh  in^  Ayeen-Akberi)  opponirte,  Dhanangaja  aus  dem  Dekhan  (mitbrach- 
manischen Magiern  am  Rettigo-Gebirge)  nach  Mahva  zog,  worauf  dem  Buddhismus  gegen- 
über Reiiciionen  eiiitr.ueti;  wie  als  Karaga  Vardhana.  Sohn  t!es  H:irsl).i  \'.\rdliaiia  (r  fio-  p.  d.) 
in  Kanjakubju  durch  brahmaiusciie  Fürsten  gestürzt  war,  sein  Bruder  Shiiaduya  des  Titel  s 
eines  OberkOnigs  verlustig  ging.  Pushpamitra,  Stifter  der  Sunga,  verfolgte  die  Buddhisten  in 
Sakala  und  Arjuna  FOrst  der  Haihaja  (aus  den  Jadava)  residin  zu  Mahismati  (von  Hvupt- 
iingen  der  Gonda  erobert).  Sahet-Mahet  oder  Sravasthi  (jainistischer  Dynastie)  lag  am 
Rapti  (s.  Cunningham).  Die  Ballabhi-FUrsteii  (319  p.  D.)  siegeln  mit  dem  Stier  (Nandi) 
als  Chincha  (Kishabha'si  Chandraprija  Fürst  Kapila's)  schickt  eine  Gesandtschaft  nach 
China  (428  p.  D.)«  und  dorthin  begiebt  sich  der  Letzte  buddhistischer  Patriarchen,  unter 
welchen  Parsva  oder  Hie  (s.  Remusai)  gleich  Buddhamitra,  seinem  Vorgünger,  sich  der 


würde  bald  dessen  schwindligen  Gewirbein  preisgegeben  sein,  in  Falsiticationen  aus  ungenügendem 
Schulung  des  logischen  Kechncns,  zumal  wenn  sieh  die  Verrechnungen  um  Jaiirhuiulerte  oder 
Jahrtausende  nicht  nur,  sondern  um  Ahlliarden  Asangkhe)en>  huufen  niügcn,  je  nachdem  es 
sich  (in  den  Zitfern  )  um  \erschicdcne  \ei  :i.  um  Ta.i:e  oder  Johre  Braluna's,  auch  um  volle 
Pralaya  handeln  sollte  (und  dann  um\  Ende  rasch  genug). 
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Selbstverbrennung  geweiht  (in  „Endura"  dortiger  „bons  hommes").  Die  Verbindung  des 
Hasen  mit  dem  Monde  findet  »idi  auf  Vipndeva*s  Manzen  (in  Kanjaki^ja),  wie  bei 
Sasada  oder  Vtkoxi.  sowie  bei  Koinkln  (und  ihren  Legenden).  Praaenajit,  Sohn  Brahma- 
datta's  als  Aranemi  (gleich  Aristhanemi)  herrschte  zu  Buddha*a  Zeh  in  Sravasti  (Brahma- 
datta  in  Champa). 

Nach  den  von  Kuthydemus,  Vater  des  bis  Guzerat  (aus  der  Residenz  in  Herat)  vor- 
gedrungen Demetrius,  —  der  Sagaia  am  Hydaspes  als  Euiliydemia  benannte,  —  eingesetzten 
SatrapenkOnige  der  Sinha  (in  Sinhapura),  erhob  sidi  (nach  Hermaios  in  Kabullstan, 
wo  die  Yueitchi  unter  Kozoulo-Kadphises  eriagen)  die  Macht  .der  Gupta  aus  den  Vaisya 

(nach  Sridharaswami)  als  der  ..Beschützten''  (wie  Chandragupia  vom  Monde).  Der  Name  der 
Gothen  bcJemct  i's.  Isidor'  ..die  Bedeckten"  i Gescljüizicn)  womit  ihre  Tapferkeit  bezeichnet 
wird'-  (i».  Cosic),  als  Schildgewappnete,  walireiid  die  Xairya  mit  den  Bt)gen  gerüstet  das  (in 
Xctra  zu  theilende)  Land  eroberten,  von  dem  die  Assyrer  unter  Semiramis  (auf  Sardanapal  s 
(luchrift)  durch  Stabobrates  zurückgeworfen  waren  (am  Indus).  DieGothen  bezeichneten  sich 
al«  Gutans  (Kuzun  oder  Gour),  versdueden  (s.  Grimm)  von  alten  Gautar  (ags.  Geatas) 
Mit  Galui^agiida  (figmenta)  werden  tfdtaXtt  Übersetzt  (b.  1' Kitas),  und  wenn  vom  neutralen 
(iivi  (iJolum)  sich  masc.  gudh  (Dens  ,  nnterschciilet.  kommt  es  leicht  auf  Controversen 
hinaus  über  das  IncogniK»  eines   'hd^  ayvmfittK  itrot/.  i,Miosti^c!icr  Ambitionen). 

Von  indo-skyihischer  Hypothese  (der  1  aiii  und  Zaniiui^  abgesehen  (b.  Cunninf;- 
ham),  verlaufen  die  Jat,  (mit  Arain,  Bagri,  Chathe,  Cbima,  Gundal,  Kalyal,  Malyar,  Ranja, 
Tharar,  Wirak,  in  Hundertstiimmen),  in  die  königlichen  Dynastien  (s.  Tod)  unter 
den  Raiputen,  mit  ihren  Kaja  (in  Dholpur  im  1  IMmupur),  aber  als  Jat  (Zemindar) 
oder  Khatric  ;,,Brahmaii  Siklr')  m.ii^  ;iiic!i  wieder  ein  Sikh  uclten,  „vielleicht  ein  Singh" 
(s.  Cunpheir.  umi  wer  in  l'.iscnbahnliihn  aut  den  verschiedenen  Stationen  die  F.rklUrungen 
emgegennimmt,  iler  l)orti^»en  l  oder  gar  erst  der  Mitreisenden),  Uber  da?,  was  unter  einem 
^at*'  zu  verstehen,  mag  sehen,  wie  er  hinauskömmt  (beim  Durcheinandertahren),  wenn 
nicht  aut  Jati  (im  Kastenbqriff). 

Die  ethnische  Schichtung  der  Kolh  oiicr  Ho  (mit  Santbal,  Mundas  etc.)  iHuft 
(wie  Bheel,  Mena,  Mei.i  in's  Rajputanische)  in  s  Bengalische  aus,  als  Kolarier  (mit  imio- 
cliinesisclien  Iki  iilii  t::ii;en)  durch  Gadabba  getrennt  von  den  linrL-h  zwischengeschobene 
Lriyu  der  Gaura  («w  isciieii  Hindi  und  Bengalen)  abgeschiedeneu  Gond  (Gondiäun's)  oder 
Kol,  neben  Khonds  (Kodu)  oder  Ku  (Kandba)  in  Orissa  (dravidischer  Beziehungen, 
unter  den  Telugu).  Unter  die  Kolh  (Choia-Nagpore*s  oder  Chutia-Nagpur*»)  werden 
eingerechnet  (neben  nOrdlidien  Santals)  die  Munda-Kolhs  oder  Horo  (in  Kolhan),  die 
Larka-Kolh  (in  Singbhum),  sowie  die  (lamilisch  verwandten)  L'raohs  und  die  (verschieden- 
sprachigen) Kcrrias,  ferner  die  „BlUtterieute"',  im  Süden  von  Cliaibassa  (s.  Jellinghaus), 
ct.  Z.  f.  L,  (1871).*) 

♦)  The  upfcr  das«  of  the  Moondahs,  ihose  wh<>  aspirc  to  he  Zemindars,  have  a«sumed  the 

,,pi'ita"  aiivi  take  tt)  Hv.ihmins  .iiul  K.ili  i,s.  I Inlton  1.  I )ie  .MiiiiJa  mit  Santhal  und  Bhumii  verwandt) 
gelten  ah»  eingeboren  in  Chota-Nagpur  (neben  zugewanderten  Uraon).  Von  den  üond  (mit 
hennchbartcn  Khond),  sowie  Cammber  Rafmaho),  Maleastir,  Kotah,  Ramusi,  Oraon  etc.  (ab 
iliaMJisch)  liiitersvIieiJeii  >icli  die  Cole--  l.uii.  ii  ll<is,  MuiiJali,  .s.iiital,,  Hhumij.  I)ie  ("aramhcrs, 
h'ular,  PuUar,  Veder  bej^reiten  .sich  unter  den  .Maleasur  (s.  CampbeU).  Zu  Kolh  gehürcn  die 
Lnrka-Kolh  (bei  Singhbhum),  die  Munda-Koth  oder  Bhumidsch  (bei  Rantschi  oder  Kolhan),  mit 
>.!-ithal  (oder  Morl.  Die  Konles  'in  (iii/erat).  Jen  Mhairs  hei  Aimeiei  verwandt,  werden  mit  den 
Biicel  (Kajputana  s),  bowie  den  .Meenas  (.lc\pore'sj  zu  den  Kularieni  gerechnet.  The  generic  name 
usLMtly  applied  to  the  Aborigenes  of  die  hiilcounm'  of  Chota-Nagpore,  Mirzapore  and  RewaK,  is 
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Neben  der  V'ielfachheit  der  Hiiidi-Dialcctc  (und  den  Gaura-Dialcctcn  bei  ßcnaret) 
umerschied  sielt  vom  Hindustani  (des  Volks)  das  Urdu  (der  Kriegslager),  als  mehr  arabisch 
und  das  Zaban-i-Kcklu  oder  Sablianirech  (ia  Hotsprache),  als  besonders  Persisch  beein- 
flusst«  und  Punjabi  (mit  Jat  und  Sindhi),  wührend  (wie  in  Bengalen)  in  Mahrana  das 
Sanscrit  vorwiegt  (mit  auch  politisch  fUhlbarem  Einfluas  der  Brahmanen  dort)» 


Da  Bharata  die  weilliche  Macht  der  Chacravartin  begründet  (im  Prototyp  derselben),  — 
als  ältester  Sohn  Rishaba's,  dem  Ajiti  (in  Kcihe  der  Tirthankara)  folgt  — ,  führt  sich 
seine  geistige  Erbschaft  auf  den  nachi;cborencn  (lüngeren)  Sohn  (lomatn-suami  (seit- 
licher Linie)  fort,  und  dessen  Sitz  wird  nach  Padtnanabaiii  (Padnia-puri)  in  dca 
Dekkhan  verlegt,  dem  das  Nadctgehen  der  Gyronosophisten  begansttgeudem  SOdhnde, 
-wtihrend  die  in  Opposition  gegen  brahmanischen  PrStensionen  (lu  Hardwar)  aus  den 
rauhe  1  ['j  i  schneeigen  NordL-ns  (am  Sitz  Kailasa's)  herabkommenden  Vairegi  eher  mit 
Fellen  bekleidet  si.'li  zeigen  mochten,  und  die  Keule  (Bala-Rama*s)  tragen,  com  Tanzkampf 
in  Besessenheit  (niii  eines  Her.iklcs  hli'fretchcr  Macht). 

Später,  unter  Rück-  oder  (wechseiweiscn)  Hm-  und  Herwanderuugen,  —  der  Hishi  in 
die  Wäldern  der  Rakshasa  oder  der  Auswanderer  BeIagola*s  nach  Ujjain  zorQck  u.  dgl.  m. 
— ,  traten  dann  im  Laufe  geschichtlicher  Wechsel  ({tlr  die  Jainss,  in  Abtrennung  vom 

„Coles''  or  '   -  ( /i:nplicll i.  Die  .lunngan  oder  Puttoon  ;„lcaf  jhul",  in  the  Cuitak  tributary 

muhals  ot  Keunjur,  Pal  Leha,  Dhekvnal  and  Hindole)  sind  den  Kheriah  Runter  Mundas)  ver- 
wandt (s.  Dahon),  in  Sitsen  der  Phyllitae  (mythischer  Reminiscenc).  Die  Gonds  (De<^rh*^)  wurden 
von  den  Mahrattas  vertrieben  \in  die  Herce:.  „Ahcers  seem  to  he  the  pastoral  elenicm  of  the 
Rajpoot  and  Hraliniin  cuuntries,  as  ihc  (iüoiars  are  ol  ihc  Jal  cuunlrics"  (s.  Campbell).  Die  Awans 
(Sialkot's)  sind  den  Gukkar  verwandt  (bei  Kawal-pindi).  DieChero  beanspruchen  Asoka  in  Bihar 
(wo  die  lihar  ihre  Festungen  h:i-.:tt'ii).  Wie  Uraon  unJ  l^a.iseliTnahal  Kolli  (Paharia  oder  Maler) 
geh'iren  Jic  Khaiidh  oder  Khond  ;in  Hanapur  und  1  .N^handia  >Jai)apa.>)  nciist  den  Gond  (Gond- 
wanas')  zu  Dravida's,  (wie  Tamulen,  Telumi,  Kanaresen,  Malayala,  l  ulu,  1  oda).  Neben  Ku  (oder 
Khond  in  Oriss;!'  und  Koi  [oder  Gond)  fallen  die  Mundari  in  Hör  iMo)  oder  Kor  (unter  Kol.u  ier). 

*)  Neben  dem  I  rdu,  als  Hnlsprache  der  Moghul  wurde  aus  den  Volksdialecten  des  Mraj  (bei 
Delhi)  das  Hindu  gebildet  (mit  Suhsiuuiruni;  der  persischen  und  arabischen  Ausdrucke  durch  die 
von  Prakrit  und  äaoscrit  entlehnte»).  Die  Bhooyahs  oder  Jihooians  (Bhuis'  in  Nag^re)  gelten 
als  Eingeborene  Bengalen*«  (mit  den  Uriya  Orlssa*s  verwandt).  Das  dem  Hindu  oder  Hindustani 

verwandte  l'anjabi  wird  wird  mit  dem  (iurmukhi  Alphabet  geschrielien  wie  das  :^indhi  mitdem  Khuda- 
vradi).  Das  Konkani als Dialect  des .Marathiist  in Goa transcnbirt (portugiesisch.)  t* Ur das Malayalam 
(der  Malabaren)  ist  das  arabische  Alphabet  angepasst,  wie  vondenLablnit9(iinTannil).  ImAnschluss 

an  Alt-Teluija  ähneln  die  Insjhriften  der  Clialu,%,ya  (in  Alt  Kanarischen  und  Alt-TaniulischcnViem 
Kambodiiwlun  ^dcr  Monumente).  Im  Hindi  begreifen  sich  als  Dialccte  das  Üraj-bhakba  (bei  Delhi) 
Kanoudsehi  (an  der  Dschamna),  Kosali  (an  der  Gofira),  Bhadschpuri  (bd  AUahabad).  Mefthifi,  Bändel- 

khand,  Haroto,  Udschayv  inai.  ^^ar\vari  etc.  (daneben  das  l'rdini  etc. \  dann  das  Dakhni  (im  SUdcn). 
Das  Kanaresische  (mit  Goorg,  1  ula,  l  oda,  HaiiaLja,  Kota  etc.)  ,i;ehi)rt  lum  l  amul,  (als  Sen- 
damil  und  KoJun,  hoch  oder  niedrig),  wie  verwandte^  Telu^u,  und  das  Malayalam  (unter  dea 
sancritis.h  beigemischten  InntlUsscn).  Dem  M  alayalam  angenähert,  entfernt  sich  das  l'amulische 
vom  I  elugu  mit  verwandtem  K  niaresi->ch  ^Jer  tkior.t^,  Tulu,  l\>da  etc.).  Gleich  den  Goitur  oder 
Gond  schlicssen  sich  die  KhonJ  oder  Ku  (mit  den  blattbekleideten  .'^auras)  an  das  Tamui 
(sprachlich)  an  (durch  das  Telugu),  während  die  Hör  (Ho)  oder  Kolh  (mit  Mundas  einerseits, 
sowie  die  Santhal)  auf  tndnjhtnesi^che  Verwandtschaften  Überführen  (neben  den  Yuang  oder 
BlUltorhekleideten  OnsN  i'sj,  m;i  u  j'  rem  Aus\  erfolg-  tHr  Talinea  (Kahnga's;  und  Talein  (in 
Kling  u.  s.  w.).  bei  .Mon  (Kaman),  cf.  Vlkr.  d.  Ostl.  Asiens,  Ud.  I  (c>.  220  u.  fg.) 
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Biiddhagama)  all'  die  Conirovereen  aut,  betrefls  welcher  Digambara  und  Swetamban  sieb 

unter  einander  auseinanderzusetzen  haben  (oder  mit  ihren  jüngeren  Secten  i. 

Die  Hfihe  der  Figur  Gomata  Swnmi's  in  Karkai  wird  auf  45  Fuss  angegeben,  (frei 
von  der  Spitze  in  der  Lufl  hineinragend).  „According  to  an  inscripiioa  on  the  stone 
itsdf,  the  «tttue  was  made  by  Vin  Pandia,  son  of  Bhairava-Indra**  (s.  Eastwick).  Die  (in 
allsiebenjVhrige  Pilgenchaft  besacbten  Jain-Tempel  dort  werden  der  GrQndniiK  ßyas 
Sandel's  sugeschriebcn  (in  Hubil  herrschend), 

Gegenüber  dem  Felshügel  Ghandra-giri  (mit  I3  Jain  - 1  einpc!)  erhebt  sich  (in 
Shravana  Bclagola)  der  Indra-betta's,  mit  dem  darauf  ausgcnieisseliem  Goloss  Gomaia- 
Swami,  dessen  Höhe  von  Üuchanan  auf  7o  Fuss  3  Zoll  angegeben  wurde.  Seitdem 
sind  die  dortigen  AlterthOmer  in  eingehende  Bearbeitung  gezogen,  unter  Lesung  der 
Inschriften  (wie  die  auf  die  Erriditung  besQgliche  Chamunda-Raia^s)  durch  Rice,  (dem 
auch  der  Gazetteer  Mysore's  zu  danken  ist).  Nach  der  Tradition  entstand  die  Stadt  aus 
dem  Feldlager,  das  der  l  -ukel  Chandragupta's,  der  Bhadra  Bahu  (unter  den  Shruta  Kevala) 
getoli^i  uar,  dort  auigcschiagen,  Gegenwünig  ist  die  Ansiedelung  fast  nur  von  Jainas 
bewolnii,  die  meist  dem  Gewcrk  der  kiiptcrschmiede  folgen  (so  das.s  es  dun  sciiwer  ist, 
vor  dem  steten  GerMusdi,  ein  ruhiges  Flltschen  zu  finden).  Eine  neuerdings  angefertigte 
Photographie  wurde  mir  von  den  in  Mysore  zerstreute  Jaina-Gemeinden  Überall  mit 
Stolz  gezeigt,  um  die  Bedeutung  (oder  Grösse)  ihi es  Verehrungsbildes  zu  illustriren.  Als 
ich  sie  indess  spater  küufhch  zu  erwerben  dachte,  war  sie  im  Buclihandel  vergrifleii 
und  damals  nicht  zu  erlangen.  Die  Wieder^'abc  aut  der  Tafel  hat  deshalb  der  in  den 
Asiaiic  Besearciies  enthaltenen  Zeichnung  ciiuiornnieu  werden  inUsscn.  Das  SeitenstUck 
zu  Karkai  ist  dagegen  nach  einer  Photographie  angetertigt  (die  sich  unter  den  Samm- 
lungen des  Museums  bereits  vorland). 

In  den  die  Blicke  nach  iranischem  Norden  richtenden  Mythen  spielt  das  volksthümlich 
güldene  Colossalbild,  um  welches  Ayodhya's  Heros  im  Sonneni;escli!echt  mit  Ravana 
gekämpft,  dem  Gütterfeind  auf  Lanka,  einer  mit  oceanischen  Katastrophen  verknüpften 
Insel,  die  als  ausscrste  Spitze  jenes  „Antichihon  '  Uberragend  geblieben  (aus  Vielgesuch- 
teni  Sudland). 

In  Lanka*s  Inselumkreisung  wurden  Gotama^s  Anblnger  gebannt,  als  am  Hofe 
Heinasihala^s  in  Kanchi  wiederlegt  durch  Akalanka,  der  ab  Oisputant  (siegreicher  Jina) 
dorthin  gekommen  war,  von  Shravana  ßelagola.  wo,  mit  abwehrender  Kraft  eines 
Apoiropaios  (wie  sonst  durch  Gorgophone's  schreckenden  Schild  geuiihrt),  das  weii- 
umschaucnde  Küllossalbild  (eines  „Lug-ins-l^nd*')  aufgerichtet  wurde  (nach  Art  der 
Pengoeloebulang  in  Sumatra}. 

Die  Statue  zeigt  sich  von  Termitenhügeln  Überbaut  und  durch  das  weisse  Solanum 
oder  Coli  (Nycoimhes  tristts)  umwuchert,  um  die  Versenkung  (Samadhi)  zu  symbolistren 
(in  Heiligkeit). 

Finc  sieüt;  Feisentreppe  führt  zu  der  Spitze  empor,  an  ein  Eisengitter,  dessen 
Schlüssel  irk  <lcni  Kloster  der  Ansiedelung  bewahrt  wird,  indess  auf  Verlangen  herauf- 
geschickt wurde,  so  duss  der  Besichtigung  nichts  im  Wege  stand. 

Die  72  Figuren  des  Umganges  wurden  mir  von  den  Ortsgelehrten  als  die  der 
24  Tirthankara  ertdart,  der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  (in  stereotyper  Zahl). 
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In  dem,  einem  Zoon  polttikon  —  dem  „Homo  «ttpien«"  nls  Gesellflohafitaweaen  —  von 
rechtswegen  ei<;nenrlein,  Tu  ic-h  uml  Bereich  (seinem  ,,T!A^Tie  hiimain")  handelt  es  «icli  um 
tlas,  was  mit  ihm  titui  .seiner  „HnmnnitaH" :  goMchelicn,  um  dip  Gisrhii  hto  aloo,  *ls 
ItijfQOTToXtc  der  WisseiiSf-haftt  n  'doiin:  „tlie  proper  study  of  mankind  iimii"i. 

Seitdem  deshalb,  nai  h  Autcniftnuuy  det»  Globus,  die  Vulkdgeächichten  ;.mit  jedesmal 
wel^^cliiditlich  sagehdrigem  Umkreis  ihres  .,Orbia  terrai-nm")  iotemalionRl  xu  dnrohkreaien 
beginnen,  wird  bei  indnotivem  Aafbau  (innerhalb  der  get^nphiaehen  Provinien)  dite 
ethnische  Materiel  der  GosellachafiH^ednnktin  anbeschaHea  sein,  um  allmählich,  [tinter  eot- 
spreoltoii  lrT  Rogwlirun^'  der  (mit  dem  Fortj^aiiy  der  For.scbuii|{)  fliet<!ieiid  verschobenen: 
(ireuzberuhruugenl.  iti  eilinn  anlhropoloni.schem  FrprMfliniiL'sLranjj  eine  Welt^reschichte  (propria 
»igniticatione;  anzubahnen,  eint;  Erdgeschichte  uiiiulich  der,  die  menschUchen  InteroiMen 
abaorbimden,  Weaens-Welt  (Satta-Ioka,  baddh.).  Und  eine  addie  Genohiobte  des  Mensoheo- 
geschleehtes  vftrde  sodann  anoh  jedem  Einzelnen  die  seinige  sehreiben,  wenn  ab  ver- 
«tttndlioher  Zi&mwerth  nmgreifbar,  (innerhalb  des  angekörigen  Gesellschaftskreises). 

Pör  manche  der  hier  in  Betraclif  kommenden  Fraix»  punkte  bietet  Indien  ein  betjon- 
ders  iipei;,'i)etes  Btoljachtunysdbjeet.  da  .«fieh  mit  in  Fkxlen  ilii-se.s  alten  Ciilnirlandes 
neben  den  tTeschieht.sv6lkern  zngleieh  <lie  autriciithui.en  Wurzein  dcr.-elben  le!)eud  noch 
antreffen,  in  eingeborenen  Stftmmen,  »o  d&sH  hier  mit  dein  Studium  kritisch  go.sioherter 
Texte  das  des,  in  ethnologischen  fiesehaffnngen  (Ulr  bevorstehende  Siehtongnnd  Ordnung) 
soaaamieageströmten,  Uaterials  sieh  au  verbinden  hat«  in  ergänaender  Zusammenarbeit 
(Ar  wechselsweise  Erklärungen,  aos-  und  miteinander). 

An  thntsiii  lüi  hi  n  Aii-.rliiiuiinuen  (auf  der  in  den  .Sammlunfien  jjebreitet«-n  Ihiterlafie) 
ansetzend,  verblei'ft  un  mdi.si  her  Alitheilun<^  di  i  Museen)  die  wis.Hcnsehaitliche  Verarbeitung 
in  unmittelbarer  Fühlung  mit  den  durch  Textkritik  geprüften  AuiWiageu,  wie  in  den 
FaehdisoipUnein  lor  ErOrterangen  vorliegend,  ao  daas  hier  in  der  An^be  selbst  ein  «in- 
heitliches  Zasammengehen  von  Ethnologie  und  Oesohiohte  involvirt  liegt  (unter  gegen- 
seitiger Controlle  mit  einander). 

Im  T'i'brij^eii  kann  >lie  Ethnfilo>fi<  .  wenn  aus  der  ihr  •  thnoijraphiseh  znjjehöri^^on 
Domaine  achntiloher  \\  iNt.'Jtamini'.  iu  das  Bi  reii  li  dfr  Ciilturvolker  uln  ri reteud.  dort  zu- 
nachtit  nur  da><  in  den  Votkergedankeii  ;L;eiicterte  Material  vorbereiten,  tut  sachkundige 
Behandlung  durch  die  sustftndigen  Fachgelehrten  jedesmaliger  Spocialforschnng  —  jenes 
ethnologische  ICaterial,  das  (in  diesem  Sonderfalle,  wie  in  jedem  andern  auf  dem  Erden* 
rund)  sum  Aufbau  einer  ,Xohre  vom  Heneohen"  verwertket  werden  mag,  nachdem 
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liie  unter  «Jen  Prinzipien  einer  induciiven  Methode  und  deren  Verwendungsweise  Auf  die 
Völkergedatiken)  in  Darchbildunf;  genommene  Psyehologie  an  die  naturfifeschiehtliehen 
Wisaensobaften  (cur  Ueberfthrang  in  (sultnrgeseliiebiliobe^  angereiht  eein  wird,  sor  AV 
rnndnng  einer  einlmfliehett  Weltaneobftnang,  wie  deren  „nAturwiseeiMobKfUichem  Zeit- 
alter*' entftprorhend  und  den  Fragen,  die  unsere  Zeit  bewegen  . 

Al.s  Zonii  politikan,  in  die  Gesellsolinrtswfsi'nhoit  jcdfsinülig  ziiciohörigen  Kreises 
eingewoben,  irii-it  der  Einzelne,  nehen  dein  in  <iie  ieil)iiclien  riitcrlageu  verwachsenem 
Seelentbeii,  einen  anderen  in  sich,  der  von  Aussen  (gleich  deiu  2sous  poetikos)  hinzu- 
getreten, anfangs  —  so  lange  mit  des  Hystagogoe  Stimme  im  ,J>ai«oni<m'*  (gleieh  „Imi- 
loet",  oder  ans  dem  „Gbeä*')  redend  —  fremdartig  gegenfttonneteben  scheint  (anheim- 
Hell  "in  T>  i  pelKängfi.  als  ,,fpfscb"  oder  ,.wraith"  .  der  jedoch,  wenn  zum  ahnnngsvollen  Ver- 
ständiii^s  f:"set7!i<:-licr  Waltens  erwacht,  als  eigeiitlicli  angeliöri;;es  Solbsr  sich  zu  «-nt- 
fallen  beginnt.  Uaiin  \\alU  es  aui  in  selbstcißeni'r  Ficiheit  neu  Lelebcmlfin  (ieluhl,  hinans- 
JtutrHten  nu»  zeitrauinlicheu  Schranken  (im  »(»o;föf  yf»'«/fwf  der  ,,Nidanas  ', ,  hinübttr 
auf  jenes  Jenseits  bin,  von  woher  die  VerbeisRnngeu  bemiedergeströmt  sind,  nm  die 
Oissonansen  der  Lebensqnal  anfisntösen,  die  „Dnkkha**  sn  lindem,  im  harmonischen 
AI  1-1  !i  Und  wie  »^in  solnher.  ans  innewohnender  Entelccheia  der  Menschonnatur,  im 
de<ltu  ti\'.  i.  Zcitidtor  ri'ligiös  crHeht,  inystiscli  und  sufish  (in  Jn^'a  und  Zil<r  angosehnt 
oder  }ihiioso]>hisrh  /.ergrübelt  war.  in  luaneher  Tragödie  und  Komödie,  in  d'-nen  dr-r 
lieautontimoruttmeuu»  sich  selber  spielt  (und  spottet)  — ,  so  in  heutig  inductiver  tWgen- 
wart,  wird  das  Problem  natarwissensohafUich  ansunfthem  sein,  ans  dem,  was  sio  lehrt 
die  Natur,  im  Natttrliehen  and  ^mcht  ^contra  natnram**)  im  Uebematttrlichen  i„su|>rA 
natnram").  dem  komischen  Sinne  gemiiss  (für  das  logisch«  Rechnen  ethnischer  Piyoho- 
logie),  um  die  der  Metaphysik  verloren  gegangene  Seele  WK'dei  i^ngewinneu  in  tin.si-rer 
Volksseele,  der  wir  Alle  ntigehomn ;  ein  Jeder  von  uns  (wer  ernstlich  sich  selber,  seiner 
l'tlicliten  und  seiner  Autgabeu,  bcwu.shl  zu  werden  strebt). 


Die  Kounogenien,  als  Lehre  vom  Werden  im  All  des  Seienden,  haben  sich  zu- 
nichst  mit  dem  Bestände  selber  abzufinden,  unter  den  in  Aatimonien  gestellten  Con- 
troverscn  Uber  Kndliclikcit  oder  Unendlichkeit  der  Weh,  einer  Zeit  (als  Kala)  in  Ab- 
schnitten gemessen,  oder  Nichtzeit  (aonischer  Ewigkeit)  im  Niiya  (des  Alma  selbst). 
Zu  den  (auä:>cr  fUr  einen  Buddha)  unbegreiflichen  Dingen  gehört  Loka-wi&aya  (der 
Umfang  und  die  Eatstehungsweise  des  AU),  sowie  Kanna-wisaya  (die  Wirkun|[sweise 
des  Kann*},  neben  Irdhi-wisaya  oder  die  Versetzung  des  Buddha  nadi  Brahma  loka  (be- 
treffs desEriOsUngswei  ks)  und  Buddlia-wisaya  (oderBuddlias  Weishciterkenntniss).  „The 
true  knowledgc  ot  thc  origin  ot  things  is  known  only  to  the  Adiswara  (s.  ChacTuiii 
Acharva).  als  Paraparavastu  {im  Jainismus). 

i)a  Antaiig  und  Ende  Uber  irdischen  Gesicliiskreis  hinausragt  (bei  positivistischer, 
Setzung)  gelten  Entstehen  und  Vergehen  in  ihren  relativen  Wechselbeziehungen,  pe« 
riodischen  Umlauft  (innerhalb  des  Absoluten]. 

So  begreift  eine  allgemeine  Weltperiode  (oder  Pralayaj  vier  Peri»  1  n  im  Wechsel 
zerstörender  Neuschöpfung,  liurch  WaNscr,  Feuer,  (I-.rJbcben'!  und  Wind,  ikilIi  indischer 
Lehre  der  Kaipen  (an  einander  L^etligter  und  zu  einander  Überleitender  Vugen),  womit 
die  mexicanische  Ubereinstimmt  (in  Keilte  der  lonatiuh). 

Die  Zerstörung  durch  Feuer  spielt  in  sOdamerikanischen  Mythen  (an  Waldbrlnde 
angeschlossen)«  die  durch  Erdbeben  in  polynesischen  (bei  Umkehrung  Nukahiva'sX  die 
durch  Wind  im  Huragan  der  Karaiben,  und  dabei  hatten  die  Toltekcn  (aus  frOherer 
Weltperiode)  den  Allen  als  Vorfahren  des  nächsten  Menschengcsclilechtes  entnommen, 
dessen  letzte  Herkunft  sich  an  ihren  Noali  (( 'oxcox)  anschiiesst,  bei  der  Wasserzerstörung, 
und  durchgangig  init  diese  Uberall  m  den  Voidergrund  (den  Fluthsagen  gemäss),  wenn 
fikr  Menabozho  die  Wasserratte  thitig  ist,  oder  der  Regenwurm  bei  den  Santhal  (neben 
sonstiger  Variationen  gar  vieler). 

Das  WaaserflUssige  leitet  den  naturgemiissen  Ausgang  ein  1  hervortreten  des  Festen, 
und  so  treffen  sich  nepttmistische  Schöpfungstheorien  bei  sämmtlichen  Völkern  des 
Erdballs. 

In  Indiens  kosmischer  Weltgeschichte  erfahren  sie  noch  eine  Verstärkung,  durch 
Doppelung,  sofern  zwei  Versionen  nebenetnamler  gestdfo  sind,  indem  auf  die  Fiidi- 
Avatara,  worin  Satyavrata*s  Arche  zu  ihrem  Landungsplatz  gelangt,  die  der  Vira  ,  -Avatara 
folgt,  wenn  die  auf  Wassersgrund  versunkene  Weh  durch  den  Eber  emporgeh«»ben  vrird. 

Flir  Verknüpfung  der  Periodicitäien  unter  einander  hat  die  Betrachtung  zunächst 
den  lortleiiendcn  Faden  eines  Zusammenhanges  zu  suchen,  da,  wenn  die  Wechsel  selber 
Bastian.  Ideale  Wehen.  IlL  i 
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ausroUePf  nur  das  Dahinstreicben  der  Zeit  Qhrig  bleibt«  in  Vtshou*»  Fmm,  als  Kala  (nach 
der  Vishnu-Purana>.  Vorher  «eigen  sieh  die  Atome  verwendbar,  in  einer  (bei  den  Jainas) 

anfangs-  und  endlos  (anadi-ananta)  gesetzten  Welt.  Alles  Zusammengesetzte  zerfällt  (nach 
buddhistischer  Klagu),  als  iiich:i^  und  vergänglich  (aneiza-anaita),  aber  das  einfachst 
Ktcinsic  d.iucri  m  den  l'aram.mu  (der  Nvava).  zur  I  ebertragung  von  einer  Periode  in 
die  nactistandcre,  aus  dem  Untergang  in  die  Verjüngung,  innerhalb  eines  (brahmanischen) 
Goldkems  (Hiranyagarbha)  behütet 

Da  die  Elemente  vorhanden,  der  Stoff  (einer  Hyle)  im  unterliegenden  Hypokeimenon 
(der  Substanz)  also  gegeben,  und  die  Vextrfrajte  Uber  ,fCreatio  ex  nihilo'*  dadurdi  um- 
gangen ist,  verHiuft  alles  Weitcrc  leicht  genug. 

Die  Aschen  mögen  aus  den  vier  Cardinalpunkten  zusammeugcwelit  werden,  nach 
mongolischer  Steppen-Ansicht,  Milch-  oder  Buiterrcgen  mügen  befruchtend  niederfallen, 
auf  gangeiisch  frachtbare  Thaler,  immer,  in  einer  oder  anderer  Art,  li^  keine 
Schwierigketi  vor,  dass  die  eingesleien  Keime  (aus  iUf/o*  ^t(^tar§»U^  sich  entfalten, 
dass  die  Erdoberfläche  sich  deckt  mit  Blumen,  mit  KrNuter  und  Gras,  mit  thierisch  be- 
legten Geschöpfen  ans  ik-m  „Mysterium  magnum*'  (in  gcneralio  spontanea),  neben  ute- 
riucr  Geburt,  eilicher,  zelliger  u.  s.  w.  (in  der  Nvava),  in  14  Manwantara  (unA  4  N  ugadyas). 

Nun  ledocti  kommt  der  Menscii  an  die  Keihe,  der  Uebeliiiaier  selber,  durcii  dessen 
sttndige  Betastung  seine  Muttei-Erde  zum  Zusammenbruch  gebracht  ist,  denn  all  diese 
WeltKrstttrungen  entspringen  aus  moralischer  Ursüchlichkeit,  wenn  das  vom  jedesmaligen 
Tathagaia  verkündcic  Heilswort  abgddungen,  nicht  langer  gehOrt  noch  beachtet  ist. 

Folgerichtig  bedail  es  eines,  weil  fromm  und  tugendhaft  verblieben,  der  Errettung 
Würdigen  oder  (bei  Geschleclitszeutruntr.  nach  Scheidung  aus  Virat  in  Ardhnagari's 
HüUtcn)  eines  Pares,  gleicli  Phiiemoii  und  Baukis  in  phrygischur  Hütte,  Sanchuniathon's 
Fint  und  rbvti  (von  Clion  und  Protogonos  summend),  um  an  die  Spitae  der  Ahnen- 
reihe gestellt,  diese  einzuleiten  im  Patriarchenthum  (Manuls),  vom  sonnigea  Vaivaswata 
her  (im  Stammbaum  der  Surjavansa  sowohl,  wie  der  Chnndravansa). 

Was  die  FU-ttungsweise  betrifll,  so  st/isst  sie  bei  der  Fluihzcrstörung  auf  keinerlei 
Schwierigkeit.  K-  gcntit^;  die  Berggipfel  hinaufzulaufen,  an  peruanischem  Hochgebirge, 
oder  ein  Floss  zusammenzubinden,  das  bis  zur  Arche  au.sgedehni,  das  Weltall  wieder 
umfassen  mag  (in  allegorischer  Exegese).*) 

Nachdem  die  Wasser  verlaufen  waren,  in  den  AushGhlungen  (s.  Philopoaus)  oder 
V^oncavas  partes"  (s.  Beda),  konnte  an  dem  Berggipfel,  auf  Hflhen  eines  Ararat  oder 
Naubandhanam,  geankert  werden,  und  dann  ging  es  abwürts  (am  tematiscfaen 
Kegelberg). 

Durcii  Anziehung  dichtgedriingier  (.x}QSteliationen,  schwillt,  an  den  „Warzen  des 
Nordens*'  (bei  Ephraem)  die  Erde  mch  oben  an,  wie  in  Kappadokien,  wenn  Gebdschc 
die  untergehende  Sonne  verdecken,  sichtlich  erltutert  (zu  Psendo-Caesarius*  Zeit),  oder 
von  südlichen  Niederungen  aus  im  Gletacberglanz  (des  Himavant). 

Dort,  nach  iranshimalayischen  Bergihillern,  werden  die  Landstriche  der  Yugaliya 
verlegt,  zu  denen  Nabhi-Raja  (der  letzte  Mann  seit  Praiisruti),  als  des  ersten  Urthankara 


*)  At  thc  death  ot  Brouma  all  the  world  will  suHer  a  dclupc,  all  the  Andons  he  broken,  and 
the  Cailasa  and  the  Vaicondon  will  only  remain;  at  that  time  Vischnu,  taking  a  leaf  of  the 
tree  Akomaron  (Ficus  ndmirabilis)  will  place  himself  on  the  leaf,  in  the  sbape  ot'  a  UtUe  child, 
and  dius  float  on  dte  sea  of  milk,  sucking  the  toe  of  his  right  foot  (s.  Wilfoid)^  im  Milchbninnen 
der  SVugUnge,  die  auf  Büumen  wachsen  (in  Sachsen,  wo  Aschanes  dem  Harsfels  entspringt). 
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Vater  idne  Abkauft  herleitet,  gleich  dem  in  seiner,  von  Ebahmu  EinkOrperung  (aa  Stelle 
der  Vishnu^s)  geaogenen,  Barke  einviraademdea  Manu,  der  bei  AblOming  von  uuter- 
gei^ngener  Vorwelt,  als  Selbsienistandener  (Swayambhu)  vorangebt,  wie  der  Eme  Mensch 

(der  Hidatsa).  Wenn  indessen  die  Wasserfluthen  höher  aufstauen,  nicht  nur  Acn  Fuss 
des  in  stufcnNvciscn  Secligkcilen  ansicigendcn  Paradieses  (in  Syrien)  zu  küssen  inaarj^  T^f 
y^f  t'^^Tf^^  xiifitt'og),  sondern  selbst  etwa  den  bis  zur  Mondscheibe  reicliendeii  „Möns 
Seillanus*'  (s.  Marignula)  bedeckend,  wenn  alles  Irdische  somit  der  Vernichtung  geweiht 
ist,  dann  bleibt  das  Ueberirdiscbe  allein,  als  Zufluchtsort,  wobei  aus  der  Fluth,  in  vtreldier 
Atracbosis  am  Nizir  landet,  die  durch  den  Sturm  erschreckten  Gfitter  fliehen  (nach 
Anu's  Himmel). 

Im  brahmanischen  Weltsvstem  ziehen  sich  die  frommgeheilipten  BUsser  in  den 
oberen  Himmel  Janaka  zurUck,  wenn  die  unteren  an  der  Zerstörung  miibetheiligt  sind, 
and  das  buddhistische  Weltsystem,  mit  einigen  dreissig  Himmelsschichtungen  zur  Ver- 
iligUQg,  hat  es  genau  reguHrt,  bis  zu  welcher  Hohe  graduell  die  Zerstörungen  durch  Wasser, 
oder  die  Feurigen  (im  kOnftiger  imr^ot^  amRagnarOkr),  heraufitustetgen  haben  (die  durch 
Vayu  am  höchsten),  um  dann  aus  der  oberhalb  intact  verbleiben ilcn  Circnzschicht  die 
Zukunfisbewohner  der  Krde  herabzubrincen  ''wie  aus  Abliassara  nach  letzter  SinthHuth)- 
Im  Ab.schluss  des  Horizontes  bilden  Himmel  und  Erde  iu  diren  BcrUhruiifispunkteii  den 
Ausgang  der  Schüptung,  als  Güa  (die  brciibrUstigc)  und  Uranus  (b.  Hesiod),  o«,ier  (für  diu 
Maori)  Rangi  und  Papa  (Ohyauspitar  mit  Prithivi's  Gebreitung)«  denn  „Ober  den  allumfassen- 
den Himmel,  als  ewigen  Gon  hinauszugehen,  scheint  vergebliches  BemOhen",  (nach  Plinius' 
Ansicht)  und  (rdv  Slop  oifuif»v  &noßXitpaq)  setzte  Xenophanes  die  Stemenwelt  droben, 
mit  dem  moralischen  Gesetz  im  Innern*  (nach  Kant's  Glaubensbekenntniss). 

Zum  übersichllii  ht;n  Verstöndniss  der  Anordnungen  (im  theologischen  Heilsplan) 
hat  eine  Beschreibung  des  Wehgebfludes  voranzugehen,  wie  angelehnt  an  Meru,  vom 
Sumeru  her,  im  chaldMischen  Stamm  der  AbrahamssOhne  (bei  Koamos),  nach  geogra- 
phischen Bedingungen  (in  traditioneil  fortklingenden  Wandeningsridimngen). 

Am  einfachsten  unter  den  indischen  Wdlsystemen  zeigt  sich  das  brahminische,  vom 
dem  die  Dreiheit  (Bhur,  Bhavar,  Svvar  oder  Swarga)  zu  der  im  Orient  (von  Planeten 
zum  l  .[ii]n  reuiiij  durchgehenden  Siebeiiheil  vervielfältigt  wird,  mit  Saiva  oder  Brahmaloka 
gekrönt,  wo  dann  Kuilasa  uticr  Vaikumha  substiluirt  werden  mag.  nach  Siwa's  und 
Vishnu's  Sekten  (oder  Golokah  fllr  Krishoa). 

Die  Buddhisten  haben  auf  ihre  Maba-Brahma-Ioka,  (wo  der  aus  Abhassara  herab- 
gesunkene Brahmane  Banao  sich  mit  der  Sch^pferidee  bethört),  Meditationsterassen  bis  zu 
Arupaloka  himiut.  —  (wenn  nicht  rechtzeitig  abgelenkt  zu  den  Megu.i),  —  in  den  Dhyani  aut- 
geihUrmt,  w;üirend  die  Jaina  mit  dem  Siddh.i-sila  abschliessen  (tUr  Moksha  der  Tirihankara). 

im  üebrigcn  stimmt  der  Ausbau  um  den  centralen  Meru  in  den  HaupizUgen  des 
Umrisses  Qberein,  je  nach  der  Vermehrung  durch  contcmplative  Schöpfungen,  die  sich 
dem  Unteitau  der,  drei  oder  sieben,  Himmel  (Kamaloka^s)  hinsuifogen. 

Unter  der  Erde  (am  Fusse  des  Meru  mit  den  Himmeln  darüber)  folgen  (auf  die 
Naga-Sitze)  die  Naraka  innerhalb  des  die  Welt  tragenden  (ieftlsses  (aus  dem  Fels  ("hakra- 
warti-Sakvalla),  aul  dem  Wasser  schwimmend,  das  auf  der  l.uft  darunter  ruht,  und  das 
Ganze  wird  gehalten,  vom  Okaso  her,  durch  Lokasabhava,  der  von  Natur  einwohnenden 
Kraft  (im  Buddhismus). 

Aus  Akasa  oder  Aether  inOkasaloka  oder  Ausdehnung  (des  Raumes),  entwickelt  sich 
Luft,  daraus  Wasser  und  dann  folgt  die  Erde  mit  Pathavi-dhatu  (neben  Tejo-dhatu, 
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VayU'dhatu,  Apo-dhatu)  in  den  Zusammenseuungea,  als  Sanskara  mit  Atomen  (Kleinstes 
oder  Anu)  oder  Paramanu  darin^  welche  dagegen  aosfoUen  in  Okaso  (als  Anngkhata). 

In  den  periodischen  Zerstörungen  zerfallen  die  Sanskara,  und  die  Erde  —  wieder  in 
Wasser  aufgelöst  (woraus  entstanden,  wie  dieses  aus  der  Luft)  —  geht  völHg  zu  Grunde 
mit  den  Dhatu  (aus  Paramanu;,  wogegen  Af>o-dhatu,  Tejo-dhatu  und  Vayo-dhatu  un- 
verändert verbleiben  (wie  Okaso  an  sich). 

Nach  der  FeueraerstOrung  der  Welt«  (liUt  ein  dichter  Regen  (aus  Okaso),  so  dass  alle» 
tnit  Waaser  bedeckt  bleibt,  bis  za  den  obern  Brabma-loka  hinauf;  wo  aodann,  in  Folge 
der  abgeglichenen  Karmn.  (die  als  UrsHchlichkeit  wirkt),  das  Wasser,  zum  Stehen  gelaqgt, 
und  (am  vorher  bestimmten  ZeitverlauO  wieder  zu  sinken  beginnt,  so  dass  die  davon 
bedeckten  Welten  (zunächst  die  Devaloka)  neu  hervortreten.  Der  höchste  der  Brahmakönige 
(Sahara-patti-Brahnia)  sendet  dann  aus  den  untern  Terrassen  nach  einander  auf  die  Erde 
(zum  Ordnen  und  Schaffen  der  Gestime)  eine  Reihe  von  Mahabrahtnanen,  bei  weldieiv 
wenn  statt  der  süssen  Ausschwitzungen  irdische  Nahrung  geniesaend,  die  Sinniichlteitea 
hervortreten  (in  Geschlechtstheilung). 

Die  graphischen  Weltsysteme  Indiens  reprilscntircn  die  kusmo- geographischen 
Provinzen  um  den  KinHuss  der  veränderten  Umgebung  im  „Milieu")  darzulegen,  auf  die 
Körperelemente  sowohl,  in  Klärung  pneumatischer  Leiber  (bei  den  Dcva),  wie  aut  die 
geistige  Gradation,  mit  Abzahlung  der  Verschuldungen  durch  Reinigungen  (und  Söhnen). 
So  werden  neben  den  localisirten  Schichtungen  (oben  und  unten)  auch  (ortslose)  Oert- 
Itchkeiten  für  die  Verli  Itnissbedingungen  der  Wiedergeburten  zwischengeftlgt,  da  es  in 
den.  zeitrHumliche  Schranken  überschreitenden  I^etrachtungen.  —  sowenig  wie  bei  Anaxi- 
maiulei's  Apeiron  (als  qualiiititsloses  üoqkjioi')  u.ier  Plato'.s  hypercosmischcn  Kaum  des 
Raumlosen  (ui  ükasaloka),  —  nicht  mehr  um  ein  .,Übi''  sich  haadclt,  so  dass  die  Spitz- 
findigkeiten Ober  ^Ubiquitat"  (mit  den  zutretenden  Complicationen  einer  «Multllocalitat** 
oder  MMultilocabiUtllt*')  im  Voraus  ihre  Erledigung  eriudten  wurden. 

Wie  in  Feenrini^en  Kreisplütze  abgegrenzt  werden  für  den  Naga.  der  dort  ver- 
schwunden oder  den  durch  Kusst;!pten  gekennzeichneten  Tirth  (an  welchen  — ,  durch 
Geburt,  Dikslia  iiiui  Budhi  — ,  geheiligten  Platzen  der  Himmel  leichter  sich  riffnei,  zum 
Lmptang  euies  niedersteigenden  Pneuma).  so  mag  auch  an  weit  zerstreuten  1  empelorten, 
an  jedem  Einzelnen  derselben,  das  (seit  Einlassung  göttlichen  Saamens  zur  Beseelung  durch 
Xiy»  <»ngftatm$(i  schöpferisch  (im  Anorganischen,  gldchftlls  von  einstens  her,  wie  im 
Organischen  noch  stets)  fongehende  Walten  der  Naturkrflfte  im  hervorgetrid>cnen  Kegd 
(des  Lingam'i*)  sich  manifestiren,  unter  Aufh,*ingung  von  tröpfelnden  Wasserkrügen 
zum  Kuhlen  der  (bei  allzn  heftigem  Autlodern  mit  Vernichtung  bedrohenden)  Gluth 
(wie  im  Hirne  brennend,  wenn  Gedankenblitze  sich  entzünden),  und  so  Uberall  zu- 
gleich ist  der  Herr  ,Jr  corpore  sacramentaliter**  (s.  F.  Stapulanus).  Pullulat  ubenas 
camis  Christi  et  manet  integer  Christus  (a.  Radbcrtus),  unter  (vedischer)  (lötter- 
Schaffung  (der  Brahmanen)  auf  den  Altttren  (der  Catfiedialen)  In  Coelis  totus,  dum 
vere  manducatur  in  terris  (Christusl  bei  den  .Messopfern  (s.  Guitmond):  und  so 
v^urde  das  Kaufest  des  Gottes  gefeiert  (bei  den  Azteken).  Aber  freilich,  wie  St.  Jo- 
hannes von  Facundo  hön  (b.  Menschen),  sind  die  Geheimnisse,  die  in  der  heiligen 

*  Die  ;  Kalpa  fvx)  Jahre  liraliinaN),  stehen  unter  den  Kalpa-Riipi,  (l)evi,  >ur\a,  üancsa, 
Vahanu,  Iswara),  die  ge($enwiirttge  unter  Vishnu  (als  Brahma-Janardana)  mit  Pdanzen  und 
Thieren,  ab  Linga,  der  dann  auf  den  (die  Schöpfung  aufschluckenden)  Nachfolger  Qbergeht  («and 
at  the  and  of  the  CaJpa  he  disgorges  the  wbotie  creation). 
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Messe  tot  sich  gehen,  so  erhaben,  dass  keines  Menschen  Vemand  sie  zu  erfiusen  im 
Stande  ist  (s.  Cochem),  und  so  der  Geheimnisse  gar  viele  (im  Wdtenmthsel). 

Bedenklich  freilich,  wenn  sie  mit  naturwissenschaftlich  exactea  Ei^bnissen  in  Kon- 
ttict  kommen  sollten.  Können  Körper  durch  Coiuit  ns  uion  (Verdichtung  der  Masse) 
aul  die  geringste  Ausdehnung  bei>chr{inkt  werden,  ,,8u  muss  es  Gott  auch  möglich  sein, 
ve  so  zusammenzupressen,  dass  sie  gar  keinen  Raum  mehr  einnehmen,,  (s.  Rocholl),  wie 
beim  Leibe  Christi  in  der  Hostie  (s.  OccamX  nur  Substanz  als  QualitSt,  ohne  QuantitHt, 
(h.  Thoro.  Aq.)^  und  so  blieben  hier  W^wdser  anheimgestdlt  zu  dynamischen  Theorien 
von  dem  Kleinsten  (in  Piaram-anu)  oder  den  auf mathematischen  Punkt*^  redudrten  Atomen 
(bis  in  vierte  Dimension  hinaus). 

Bei  der  Neu.schöptung  auf  die  gefrorene  t-rde  herabkoinmend,  essen  die  Aliliassara 
von  dem  Eis  (als  die  süsse  Kruste  verschwunden),  und  nachdem  durch  Schoptuag  der 
Soime  ßm  Gebet)  die  Ghicialzeit  sich  (fUr  sprossendes  Getriebe)  durchgewirmt,  das  Eis 
(«pMnr»rjUiM>y)  durch  oberhimmlische  Wasser  (b.  Josephus)  gttchmolzen  (oder  durch 
Fntikenaus  Muspelheim),  beginnt  die  Bekleidung  der  Krde  (von  MuU^Muli's  Wurwl  her) 
bei  den  Taleing  (s.  Mason).    V.  d.  ö.  As.  (Bd.  II  S.  438). 

In  void  beginningless  eiernity,  there  came  to  exist  eniitv  trom  wliich  grew  „hoar 
frost",  from  hoar-frost  grew  dew-drops  as  big  as  peas  (in  Kusmogunie  der  Bon).  „Der 
Riese  und  die  Kuh  triefien  aus  dem  Frost,  Buri  erhebt  sich  langsam  in  drei  Tagen  aus 
der  thauenden  Eistnasse"  (s.  GrimmX  im  entsprechenden  Bild  der  geoKraphischen  Pro- 
vinzen (nach  Breitengraden,  und  nach  der  Glevation,  im  Mittel  zusammentreflend). 

Das  Geurisscr  zwisclun  Himmel  und  Erde  gefror  zu  l£is,  wurde  zu  Kristall,  und 
so  entstand  das  Firmament,  der  suhtbare  Himmel  (wird  Clemens  von  Petrus  belehrt), 
unter  Iheilung  des  Weltgebäudes  mit  dem  oberu  Stockwerk  zur  Wohnung  der  Engel 
und  dem  untern  der  Menschen  (s.  J.  Lehmann),  so  dass  von  dem  Eskimo  der  Himmel  in 
kalter  AtmosphHre  den  FauUenzem  (oder  Ballspielern)  zum  Aufenthalt  angewiesen  ist,  wo- 
gegen fUr  die  kQnftij^c  Wohnung  die  warme  Unterwelt  vorgezogen  wird,  aus  deren 
(vulcanischcm)  Feuer  das  F.is  Vmir's  schmilzt  (bei  Ansatz  der  Schöpfung). 

Die  Bekleidung  mit  Thierfellen  (bei  Vertreibung  aus  dem  Paradies)  geschah  zum 
Schutz  gegen  die  K9lte  (bei  Juvencus),  für  welchen  Zweck  Yima's  Garten  erbaut  war 
(im  winterlosen  Paradies).  .\m  Schlüsse  der  pliociineii  Fiszeit  trat  der  Mensch  auf.  in 
der  Mammuth-Periode  (s.  Dawson).  Die  letzten  Menschen  werden  als  Aeuuatorial-Eskimo 
leben  (s.  Spiller).  Das  oberhimmlische  Wasser  diente  zur  Abkühlung  der  Sonncngluth 
(bei  Glycas).  Das  oberhimmlische  Wasser  diente  zur  Abkühlung  der  vom  feur^en  Aether 
niederströmenden  Hitze  (bei  Ambrosius).  Das  Wasser  Uber  der  Veste  ist  knstali-  oder 
eisanig  (hei  Beda).  Die  Himmelsvcste  besteht  aus  Eis  (crystallum)  oder  verdichtetem 
Wasser  (bei  Hieronymus).  An  dem  nordischen  Eisgebirge  der  Krdwarzen  tritt  der 
unterirdische  FeuerslVum  zur  Erwärmung  hervor  (bei  Ephraein).    Nach  Feuerzerstörung 

ifromtheAjatakasa  to  the  6  tli  Brahma-loka),  „by  tlie  united  merit  of  all  semiem  existence*' 
olgt  Regen  (Smtuarikakara  Mega) 

Als  beim  Genuss  der  durch  angenehmen  Geschmack  Qiei  sufiilUger  Ejrprobung) 
anziehenden  Erdkruste  (und  dann  des  RahmpiU)  die  KOrper  der  Bnunanen  (aus  Ab» 
hassaia)  sich  vergröberten,  traten  Verschiedenheiten  heller  und  dunkler  Färbung  hervor, 

je  nachdem  in  der  Begier  mehr  oder  weniger  genossen  war  (bei  buddhistischer 
Schöpfung).    Aut  die  Schlingpflanze  folct  dann  der  Reis  (v()il:uitig  noch  ohne  Hülse). 

Als  der  Anfangs  spontan  wach.seiide  Keis  nicht  länger  sich  ersetzte  und  deshalb  in 
Feldern  (Khettani)  zu  pflanzen  war,  wählten  (um  Streit  zu  schlichten)  die  Bramahnen 
aus  Abhassara)  den  Sammata  (Eingesetzten)  aus  den  Khattiyo  (Xatrya),  wlüireod  von 
ihnen,  so  weit  sie  (als  Brahmana,  „suppressors!^),  die  mit  dem  Verfall  zunehmende  Be- 
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lerde  zu  unterdrucken  ^\ch  ciu.sclilos.sc-ii  (in  „viia  religiosa*'),  die  Wasya  (Händler)  und 
die  Huddu  oder  Sudda  (Jäger)  sich  abschieden.  wFrom  eacb  of  the  four  castes,  cenain 
iodividuala  repatred  to  the  wilderness  and  bccame  recluses»  on  which  account  thejr  were 
cnllcd  Samano'^  nr  (Sramanas)  ascettcs  {s.  Hardy),  als  Hylobier  (neben  sananischen  oder 

shamanischcn  der  S.u  m-mfier). 

Nachdem  Brahin.i.  tls  seine  peistesgesrh:iffenen  Söhne  (mit  Sanaiidana)  Icidca- 
sch;iftslos  unthillitj  bhcbcn.  Kudra  (aus  zorniger  Stirn  entsprungen)  die  Zwciihcilung  ge- 
boten (und  die  Prajapatis  oder  Brahmarshis  gcschaH'cn,  als  tihrigu,  Puiastija,  Pulaha, 
Kratu,  Angiras,  Marichi,  Daksha,  Atri  and  Vashishta),  wandelte  er  sich  selbst  in  Manu 
S  wayambhuva  (mit  der  weiblichen  HdUe,  als  Saturupa),  und  von  den  Tflchtera  (neben 
den  Söhnen  Priyavrata  und  Uttanap;ida)  wurde  Akuti  mit  Rishi  vermählt  (Vajna  und 
Dakshina  zeugend,  als  Eltern  Yama^s),  Prasuti  mit  Oaksha  (und  dessen  Töchter  mit  den 
Rishis  und  Pitris). 

Wenn  hei  F.rneneriing  der  Welt  sich  auf  der  FrdobcrHache  (aus  fallendem  Regen) 
diu  Butterkruste  bildet,  „the  odüur  of  this  substaace,  ascending  up  to  the  abodes  of  the 
Rupa,  fiUs  their  inhabiunts,  who  before  the  destruction  of  the  world  had  became  Zwo, 
with  the  desire  of  cating  it**  (s.  Sangermano),  so  dass  sie  angelockt  werden  durdi  den  Stffni 

(der  Gnosis)  in  niederwehender  Luft,  oder  am  Anfang  der  Schöpfung  au&ttigendeni 
Hauch  in  Sumaira'v  Ko^mogonie  (s.  Indn.  III,  31)  als  \\'Ur/.duft  (der  Opfer). 

Im  Miil.i-Muli  folgt  eine  Entwickelung  (wie  aus  Prakriti's  Wurzel  im  Avvakta): 
On  fhe  golii  onc.  the  tirst  appciiranccs  ot  Vegetation  were  seen  in  the  form  ot  grcen 
mucuus  slime  or  briltleworts  (diaiomaceae),  which  were  followed  by  the  grasscs,  and 
by  other  plants  of  the  vegetable  Kingdom  (s.  Mason).  Die  Maden  der  Erdwttrmer,  sowie 
die  Insecten  vervollkommneten  sich  zu  Knochenthierra,  und  dann  „was  produced  «  fer- 
male",  und  so  die  Evolution  für  Hawaü^s  Lalai  (cf.  ,^eilige  Sage  der  Polynesier".  S.  106  u.fg.). 

Als  die  von  der  Kt  ustc  an  der  Sila^Fathavi  Essenden,  zu  fallen  begantien«  trennten 
sicli  die  rein  verbleibenden  Manussa-Biamma  ab  (in  Birma)  als  Brahnianen  (neben  den 
von  Mahasammaia  stammenden  l  iirsten). 

Die  Abhasvara  kamen,  die  Prithivirasa  zu  schmecken  (nach  der  Diilva).  Nach  Jc-m 
Erntefest  (für  Patteni-devi)  und  dem  Essen  des  ersten  Reis,  wird  (mit  SUssigkeiten  und 
Kuchen)  das  Fest  des  Edelherm  (Ralahami)  oder  Radala-Swami  („the  noble  Lord")  ge- 
feiert (auf  Ceylon).  Die  engelischen  Leiber  leben  von  dem  Leib  der  Gottheit  und  der 
aus  der  Natur  zullicssenden  Nahrung  (s.  Pordage).  Brahmans  from  the  world  above 
(Ankassana  Brahmaloka)  ,,lighted  on  the  earih'"  (in  Magne-Jackwalle).  Als  Brahma  sich 
in  männliche  Hallte  ( Purusha)  uiui  weibliche  theilie,  entstand  Satarupa,  die  ilire  m;1nn- 
liciie  Ergänzung  erlangte  in  Manu  Swayambhuva  (nach  der  Vayu-Purana).  Als  die  i^ngel 
der  untern  Himmel,  um  die  undankbaren  Menschen  zu  bekehren,  sich  selbst  in  Menschen 
verwandelten,  wurden  sie  durch  die  Gesddechtslust  zu  den  Weibern  herabgezogen,  so 
dass  sie  nicht  virieder  aufiiteigen  konnten  (lehn  Petrus  in  den  Homilien). 

Als  Alles  durch  Feuer  zerstört  war,  am  Anfatig  der  Kalpa»  flOchteten  diejeaij^en,. 

Welche  Tapaloka  nicht  erreichen  konnten,  nach  Janaloka  (aprapta  yas  tapa-lokam  juna- 
lokam  samasritah),  und  von  liori  y^urQckehreiiil.  winden  •^\r  mit  dem  durch  ihre  früheren 
Handlungen  bedingten  Ciiaracter  geboren  (Kanna-samsaya-bandhanai)  m  verschiedenen 
Gesialtungsformen,  von  göttlichen  zu  bewegungslosen  (nach  der  Chaturssrama  vibhaya)« 
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(oder  Himer-Indien)  zerstört  (bei  den  Jains),  wahrend  jensdti  des  Himavam  die  Ifeimaih 
der  Yuggalin  unbehelligt  bleibt  (zur  NeubcvOlkerung). 

Zur  Wieder- Lirncuerung  der  zerstörten*)  Welt  (in  Birma)  titllt  liegen,  ikr  vom 
Winde  durch^^  r:h!i.  mcIi  unter  dem  KinHiiss  der  Sonne  zu  einer  Kruste  verdicluci,  aus 
der  die  Sitze  der  Nai  und  Zian  gebildet  werden,  sou  ie  dann  der  Berg  Mienro  (s.  Sanger- 
mano)  als  Centralpfeiler,  auf  dem  Nabel  der  Welt  gestützt  (gleich  Jerusalem  oder  Cuzco^ 

Soweit  ▼OD  eschatologischer  Vermehrung  der  Sonne  gesprochen  wird,  bat  die 
laufende  Kalpc  (des  Buddhismus)  mit  einer  Ausbrennung  oder  (stoischen)  Iwrogtitfig  zu 
enden,  während  ihr  Anfang  (bei  den  Jainasi  an  eine  Wasserzerstörung  anknüpft,  durch 
iUshaba's  AbstammungsverwandtschaJt  mit  dem.  in  der  Rislii  Schitl  gelandeten.  Manu 
(bei  der  Fiuth).  Hierbei  kommt  dann  die  Verschwagersciiali  nut  den  ^  uu'Ljaliri 
(der  Swetambaraj  zum  Contiict,  bei  Verwerlung  derselben  durch  die  Digambara 
(s.  Miles),  da  die  einsetsende  Kalpe  mit  Riesengestalt  tu  beginnen  bat,  als  der  auf* 
gestiegenen  folgend,  —  die  indess  dann  ihrerseits  wieder  von  dem  Nirvana,  ein  ött  i(V 
ovSfy  gleichsam  (in  ßasilides  lauterem  Nichts) — ausgeht,  so  dass  hier  zunächst  die  partiellen 
l.ocal-Zerst(irungen  einzurechnen  sind,  iihnlicli  wie  der  Archon  der  r)i;do:is  durch  das 
liühere  Eiliarmen  an  gänzlich  ausrollender  Zerstörung  zwar  gehindert  wird,  aber  wäh- 
rend der  Einkerkerungen  im  lartarus  (der  Hülle)  zweimal  bereits  in  seinem  Zorn  da- 
swischen  gefahren  war.  einmal  mit  dem  Ruthwasser,  vor  dessen  Einbrechen  Henoch 
hinwcggenommen  wurde,  und  dann  mit  dem,  durch  dessen  (in  Reihenfolge  mit  Elisha,  ab 
Vassi  Elias  stehenden)  Genossen  Elias  (dem  Donnergott  im  Caucasus)  herabgebeleten 
Feuer,  wodurch  das  in  Samaria  beurUnilete  Reich  (der  verlorenen  Stamme)  seinem  Ende 
entgegenging,  bis  zu  eschatologischer  Erneuerung  durch  die /w/eU^  divatug  selbst  (in  An- 
pHanzuiig  simonianisclier  (jiiosis). 

Die  Maha-Bhadra-Kalpa  gegenwiiriiger  FUnfheit  der  Buddha  setzt  ein  mii  Kaku- 
sand«  (aus  MekhalaX  der  (von  Budhajana  begleitete)  Sohn  Aggidatta*s,  des  Purohiten 
am  Hol«  des,  damals  als  König  von  Kshema  herrschenden,  Bodhiaattwa  Gotama  (der 

auf  ertheihe  Belehrung  hin  dem  Thron  entsagt).  Die  vorausgehende  Kalpa  hat  mit 
W^essabhu  geendet,  gleichzeitig  mit  Sikhi  (im  Buddhathum).  Solche  Doppelheil  des 
Buddha  deutet  auf  eine  FUlle  der  Zeit,  weshalb  die  Erneuerung  dementsprechend  mit 
Riesengestaltung  einsetzt,  die  sich  bereits  in  Kakusanda's  Nach  folgern  (Konagamana  und 
und  Kasyapa)  allmttlig  vermindert  (nach  der  Sadharmmaratnakare),  bis  auf  das 
Niveau  der  Menschengestalt  (in  Sakhyamuni).  Dagegen  lüaat  sich  aus  Pushpawati,  als  Ge- 
burtsort TanhankaraV,  womit  die  Era  der  Berufung  (fur  Gauiama)  beginnt,  pflanzlichet 
Spro'^'^fn  iblciten.  und  vergleichungsweise  /.u  Kon.lannija  (in  Nachtolgc),  zeigt  sich  Ver- 
minderung bei  Dipankara,  die  Wieder-Einkörpcrung  Piirana-Dipaiikara-Biiddha's.  wiilirend 
der,  von  Gotama  der  l  ebung  von  Manoprunidhana  gewidmeten,  Aera.  im  Voruusgang 

•)  Wenn  die  Krdc  sich  einst  in  *lie  Sonne  stür/t,  k.inii  die  Neubildung  im  Dampf  noch- 
mals beginnen  (bei  Sirauss).  Bei  der  Neumachung  (i-  raskit)  f'.illt  der  Komet  Keulenkopf  auf  die 
Fnlf  (zur  Keinigun.q  im  .Ausschmelzen  .  Hudder  (Khiair;»)  bindet  l  inen  Kometen  iin  die  >onnc 
zur  Zerstörung  (s.  Dow).  Aus  An  n'.ihcrung  eines  Kometen  entstand  aut  l>dcii  die  Simiiuth  (s. 
Whiston).  Götter  und  Halbgötter,  Engel  und  Erzengel  «nd  nichts  als  Bezeichnung  dei  verschie- 
denen Stufen  des  geistigen  Lebens,  dessen  Stamm  im  grossen  Weltraum  biUht  und  \<m  dem  ein 
kleiner  Zweig  in's  Menschengeschlecht  hinOherrcicht  (s.  Krüger).  Von  den  Menschen  unter« 
scheiden  sich  die  „  I  beur'  durch  iUngere  Lebensdauer,  mittelst  der  in  der  „Nova-AtlantiS*'  aus* 
gekündeten  Wunder-Elixirc  erhalten  (in  Ambrosia,  ab»  Amrita). 
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derjenigen,  in  welcber  sich,  durch  Erscheinung  des  Himmelswagens,  der  Buddha  Sakya 
prodainin,  für  den  K<taig  von  Dhannya  (als  Gouuna  Bodhisatwa). 

Je  nach  der  Heiligkeit  ist  erlösende  ^rettui^t  gevtahn,  tDr  periodische  Fortdauer 
und  Mancherld  schiebt  sich  dadurch  ineinander,  wie  hinsichtlich  der  Prosopa  unter 

Epiphanien  (maskiner  (J(ittererschcinun^en),  btlmfs  brahmanischer  Zurechtsetzung  bei 
Versirickuni;  in  widersprüchliche  Aufgaben  (belehrungsbcdUrftiger  Zfiglinpc. 

So  auch  wird  bei  der  Seele,  als  dnöcnccüfJM  tuv  O^fov  (s.  Epictct),  dte  des  Weisen 
(der  Stoa)  überdauern  bis  zur  Weltverbrennung  (b.  Chrysipp),  im  Feuer  der  Weltseele 
(als  Zeus),  wenn  nicht  etwa  dann,  bei  der  Ober  die  Ekpyrosis  (und  mehr  noch  ttber  das 
Diluvium)  hinüberragenden  Katastroplic  des  Sturmwindes  (in  typhonischen  Hurricanen 
aus  Orca)  ausgeweht  (in  Nirvana).  zur  Rcaliiilt  eines  (*at  növ)  im  Pleroma  (zur  Posi- 
tivirung  doppelter  Negation,  beim  Gegensatz  7.ur  Nichtigiceit  des  in  Maya.  als  wirklich. 
Täuschenden  .  Kein  Slillsiand  im  „Maximum  der  b,ntropie"  (bei  Clausius),  sondern  ein 
sacularer  Kreislauf  von  WeltzerstOrungs-  und  Weltemeuerungsproceasen  (s.  Kant),  kennt 
Indiens  Kosmologie  (mit  dem  Gesets  ab  Stetigungsprincip). 

Zum  gelindesten  Reinigungsmittel  dient  (kathartisch)  das,  auf  Erden  bereits  von  den 
Phu-loi  (und  in  der  Taufe)  vcrwanvlte,  Wasser  (im  lettTnKAvdftoc  der  Sintli-  oder  SQndHuth), 
eindringlicher  zur  Purüic.ition  (in  sUhnender  Hilosis)  wirkt  d  is  nvQ  (\  on  ,,pur"),  «  omnia 
purgal  cdax  ignis  (bei  (Jvid),  und  zur  Pemiguug  der  „petniicirieu''  Körper  in  der  Hölle 
jenes  Feuers,  das  »,urit  et  outrit**  (b^  Min.  Fei.)  Andererseits  mit  der  Helle  leuchtenden 
Feuers  (im  gnostischen  UrUcht)  werden  dei  Gerechte  glHmen  (ßvxeu^intmM^tAtmp), 
und  „wie  Funken  im  Röhricht  einhergehen'',  wührend  (bei  den  Maori)  die  aus  oberster 
Schichtung  des  Reinga  zum  Spuken  rückkclircnden  Scelengespenster.  als  Funken  sprühend, 
gleich  Irrlichtern  (irreleitend),  oder  irrwischf  (würde  der  Vulksmund  sagen),  in  des 
Glaubens  Traum  versenkt  werden,  bei  linnvolkung  durcli  verschleiernde  Geheimnisse. 
„Beyond  die  highest  heavm  (der  Jainas)  ^  is  darkneia,  below  this  is  a  hcaven,  where 
alt  wbo  obtain  unchanging  happiness  remain**  (s.  Ward),  und  auf  der  Skizse  des  loati- 
sehen  Weltsvstems  (bei  Bock)  ist  umziehendes  Gewölk  gezeichnet,  dass  also  oberhalb 
des  Sidiiha*Sila  lagern  wttrde  (bei  der,  hier  jainistischer  Darstellungsweise  entsprechenden 
Fassung). 

Nach  (Xipularer  Version,  wodurch  auch  die  in  Ausschmückung  einer  dem  himm- 
lischen Jerusalem  gleichenden  Stadt,  Nirvanapuri  (oder  die  von  Pilger>Rittem  au  erstOr» 
menden  „Festung  Neibban"),  geschaffen  ist,  wird  das  Nirvana  gleidifalls,  als  oberster  der 
Himmel,  localisirt,  die  (23)  Laotouras-Buddhas  (neben  den  Passi-Buddhas),  „are  in  Nir- 
vana. thesc  repose  in  the  Moksiee  or  hall  of  glory"  (upon  the  top  ot  the  highest  of  the 
2h  he;i\ L-ns)-'.  wogegen  nach  Erfassung  des  I  okuttara-dharma  die  Mcgga  in  das  Nirvana 
hinauszufuhren  haber,  und  wahrend  die  Pratyeka-Liuddha  dort  unbedenklich  eintreten, 
ihren  lx>hn  zu  geniessen,  mag  der  Bodhisatwa  (des  Mahayana)  am  Thor  sinnend  um- 
kehren (dem  Wohle  der  Menachheh  das  eigne  zu  opfern,  —  für  Doppelung  des  Eigen- 
gewinns  zu  guterletzt,  und  Aller  Besten). 

Bei  den  aus  den  .^ether-Regionen  Abhassara  s  auf  die  Erde  Herabgekommenen 
Vergröbert  die  Feinleibigkeit  mit  der  Nahruni:,  als  nacli  I!rsch<"5ptuiig  der  SUsskrusie 
Reis  zu  essen  war,  und  dem  Gesell lecht  des  goldenen  Zeitalters  ^b.  Hesiod)  trügt  der 
Boden  Früchte  zur  Nahrung,  wahrend  das  dritte  daim  sich  dem  Fleischgenuss  zuwendet, 
„erst  nach  der  Fluth  förmlich  autorisin"  (s.  Windishtnann).  Die  aus  Gayomert^s  Samen 
pflanzlich  entsprossenen  Menschen  lebten  von  Frachten,  ehe  sie»  in  ahrimanischer  Ge- 
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dankenvorwirruag,  Milcli  ;cur  Nahrung  suchten,  dann  Thicre  tOdtcnd  und  an  dem  von 
den  Yazata  erhaltenen  Feuer  röstend,  gegen  Antheil  am  Mahl  (in  Opfergaben).  Wenn 
sodann  die  AuflOsimg  nah^  schmeckt  keine  Nahrung  mehr,  und  kommt  dieselbe  schlics»> 
lieh  wieder  nur  auf  Wasser  und  Fruchte  hinaus,  zum  „Ausdruck  fUi  jene  Angst,  welche 

am  Tage  des  (jcrichtes  staitrtnden  wird:  An  jenem  Tage,  wo  die  lUiacn  von  den  Gott- 
losen geircnnt  werden,  wird  jeder  Mann  l.'rin  an  seinen  Fuss  liuiahiasscn"  (im  Fargard), 
da  man  dort  keine  Hosen  trägt,  die  sonst  für  solchen  Zweck  erwähnt  werden  (sofern 
nicht  diA-ch  ein  Leichenhenad  ersetzt). 

Bei  der  absteigenden  Kalpa  (der  Jainas)  schwindet  die  Kllcpergestalt  successive 
hin,  in  den  einander  folgenden  Aras,  bis  ganz  klein,  zwerghaft,  zusammengeschrumpft, 
wahrend  sie  mit  aufsteigender  selber  aufsteigt,  in  riesigem  Anwachsen  bis  zum  Himmel 
hinauf,  so  dass  sich  für  die  (im  Aufstieg  eines  wendehreppigen  Babelsthurm  gesuchte)  Ver- 
setzung (in  den  Himmel)  der  umständliche  Apparat  einer  Auffahrt  erspart,  mittelst  feurigen 
(oder  fitzenden)  Wagen,  längs  geworfener  Speere  (in  Australien)  u.  dgl.  m. 

Wie  nach  der  Lehre  von  den  klimato^ographischen  Provinaen  wQrde  sich  auch 
der  der  uranographischen  (  oder  kosmographischen)  gemäss,  der  (pneumatisch)  verklarte  Leib 
seiner  ver.'inderten  Umgebung  anzuschliessen  haben,  indem  durch  den  Genuss  der,  von 
Tauben  (b.  Homer)  herbeigetragenen,  Speisungmit  Ambrosia,  das  Blut  in  »X«?  zu  melumur- 
phosiren  hiitte.  ladess  muss  diese  Diüt  regelmassig  fortgesetzt  werden,  und  wenn  auch  das 
Einsdilttrfea  ^würzigen  Opferduftes^  gestattet  sein  mag,  ist  jedenfolls  strikte  Enthaltung 
von  Mehlspeisen  vorgeschrieben,  die  den  Körper  des  reisessenden  Hindu  ebenso  be- 
schweren, wie  den  der  „brodessenden  Menschen"'  von  Hellas,  weshalb  die  Götter  ol 
yoQ  ffiro»'  iXovg',  ov  nivovc  at&ona  nfvov,  bis  Dionysos'  Einführung  in  den  Olymp  den 
von  Hebe  kredenzten  Becher  mit  Kcbensaft  tUllen  mochte  (wahrend  im  goldblatirigen 
Haine  Glasor  das  mit  Meth  gefüllte  Horn  umging). 

Eine  (14  Manvamara  begreifende)  Kalpa  oder  Tag  Brahmas  zihlt  4320000000 
Menschenjahre,  indem  ein  Menschenjahr  einem  Göttertag  entspricht  und  laooo  Götter- 
jähre  die  4^  uga  begreifen  (Krita,  Treta,  Dwapara  und  Kali).  Während  der  14  Man- 
vamara verlaufen  die  4  Vuga  eintauvenJ  Mal,  inid  dann  schlichst  Brahma's  Tag.  mit 
glcichlang  dauernder  Nacht  (bis  zum  Wiederwachen).  Das  ( loo  Göuerjahre  dauernde) 
Leben  Brahma's  oder  Para  ist  für  die  erste  Hälfte  (Pararddha)  abgelaufen  (mit  der  Padma- 
Kalpa  genannt  Maha-Katpa)  in  der  jetzigen  Kalpa,  welche  (als  erste  der  zweiten  Pararddha) 
wieder  Varaha  (vom  Eber  der  Fluth)  heisst  (in  Brahma's  Tag). 

Als  Naimiita  erfolgt  die  Autlösung  der  Kalpa  am  Tagesende  Brahma's  (den  Zu- 
aammenbruch  des  Pratisancharab  bezeichnend).*) 

•)  Asankheyyo  i$  the  highcst  of  the  numcrals  (foHowed  hv  140  ciphersV  Kine  Antarakappa 

(20  zu  jeder  Av.niklu". '.'.»kappa)  begreift  ..ilie  iiiKT\ al  ih;ii  elap'-cs.  w  ink-  liic  .ii;c  n!  nicn  iiKieases 
from  10  ycars  10  an  Asmikheyva,  and  thcn  decrea.seä  again*'  (s.  Chiiders),  in  acht  Vugas  /erfallend 
{ab  Kaliyugam,  Dvaparayugam,  Tetayugam,  Katayyugam,  wiederum  Katayyugam,  Tetayugara, 
Dv;ip.iniyug;un,  Kaliyugam  .  .ieder  der  (vier)  .\sankheviikalpa  (des  Mahakalpa)  zertallt  in  (20) 
Zwischenkalpen  (Antarakalpa>.  Im  Yuga  umläuft  ein  l  ag  Brahma's  (von  morgendlicher  Dämme- 
rung am  Tage  bis  abendlicher,  und  Nacht).  Ein  jeder  TnK  Brahma's  begrdfk  r4  Manvantaras 
(unter  ihren  Manus  i.  ,.  I  herc  arc  innumerable  !nnn\  ;nU;tr;is.  ..rcatinns  and  destructirnTi'"  (h.  ^Iltn^l)■ 
manvaiitaran  asankhyani  sargah,  siimhara  c\a  cha  (s.  Muir).  im  jetzigen  .Mainantara  heri-scht 
Manu  V'aiwasvaia  (nach  Vorangang  Manu  Svayamhnva's).  Unter  den  Asnnkheyyakappas  (des 
Mabakappa)  begreift  Snmvatia  die  beginnende  Zcrsttirung,  Sam\atihathayi  die  hergestellte  Leere, 
Viwatto  die  beginnende  Erneuerung  und  Viwattathayi  die  hergestellte  Dauer  (der  Welt). 
Jttgandere  (the  region  covering  rhe  earth)  is  divided  into  fbur  portions  (sobject  to  the  Chief  of 
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Als  nach  Verlaufe  von  sechs  UmwitlsunKen  (absteigenden  und  auftteigeaden)  da» 
unter  Diwong-Chara  gestellte  Weltsystem  (bei  AnaOnden  durch  die  Sonne)  serstOrt 

war.  so  dass  von  den  rnterliimmeln  nur  der  oberste  übrig  blieb  (mit  den  Geistern  des 
Schulmus-Clian),  erhob  sicli  der,  die  in  Finsteriiiss  verdickte  l.uft  (Ciuibi-Sajiiijar)  zu- 
sammentreibende, Wirbelwind  (Ooroki-mandnil).  und  bei  den  Kriiprinin^en  unter  den 
asüurischen  Tängri  stiegen  Goldwolken  auf,  den  Regen  (des  Wcliniecrs)  niederzuschUtten, 
worauf  Mansuchari-Burdian,  aus  der  Schildkröte*)  emporsteigend,  diese  durchstieaa,  so 
dass  sie  niedenank^  sum  Ansats  fbr  die  Unterlage  des  SOmmer-Oola  (s.  PallasX  wie  sich 
die  Unterlage  bildet  in  der  Kurma-Avatare  (und  so  nach  chincsisclK-n  Symbolen). 

Das  zweite  Dhyana  bleibt  ungestört,  während  alle  librigen  Wesen  s.immi  ihren 
Wohnorieu  der  Zerstöruni;  preisgegeben  sind;  sie  Alle  müssen  sich  zosanimcatliun  niit 
dem  eigentlichen  (wirkliciieu}  4Nirvana,  so  dass  ausser  jenem  in  der  Welt  nichts  übrig 
bleibt  (s.  Kowalewski)  nach  der  Luft-Zerstörung  (bis  an  das  dritte  Dhyana  hinauf- 
reichend). ••) 

In  Regenbogenfarbigkeit  der  Doxa  thront  Gott  auf  der  Mercaba  (bei  Hesekiel),  in  den 
Farbenhinimein  der  Dhvana  (s.  Schmidt  ),  die  beim  Aufleuchten  der  Erhellung  und  Durch- 
leuchtung (im  blendenden  Lichtglanz  der  Hodhi)  verbleichen,  wenn  in  Erfassung  das 


the  <irst  de\;i!r)k:i  Meavcn),  the  lirst  portiim  '  K'inrnbandeo  I.iidaia^  is  the  rcsidencc  of  gcnii  or 
mferior  gods  of  the  wood,  rivers  and  rocks.  tlie  second  Station  (^'aksha  Liidaia)  is  tenanted  by  the 
giants,  the  third  (Garuda  Ludaia  i  is  the  n  gion  of  the  Nat  (Jods,  imder  the  shape  of  m<»nstrous 
birds  {He.gcn  verursachend,  „bv  the  power  (jalour." :,  the  fourtii  (Naga  Ludai.i  is  ihc  nbode  <>f  the 
Naga^,  serpents  anvi  dra.yons  (in  Ceylon;.  Auf  sielien  Zersiriruiimii  diir^lj  t  euer  inlut  eine  Zer- 
störung durch  Wasser,  auf  achtmal  sieben  /.crstTiri  '  ;l:  iurch  loier  und  sieben  durch  Wasser 
eine  Zerstörung  durch  Wind,  bis  auf  64  (wobei  sich  in  Asunkhya-Kaipa  64  Zwischcnkalpa  zählen, 
itder  eine  Mahakatpa).  Nachdem  die  siebenftch  vermehrten  i>onnen  der  Weit-ZerstCrung  er- 
loschen sind,  the  „woie  of  the  univcrse  w  ill  bc  inund  itevi  md  in  time  bccome  ic>  and  so  remain; 
-w'hcn  the  Brahmas  uf  the  saveU  beavens  see  this  ice.  many  of  them  have  a  desirc  to  walk  upon 
nnd  taste  tt,  and  continuing  fbr  some  lenght  of  time,  Walking  on  and  tasting  it,  they  are  trans- 
formed  to  mnje  11'  '  inale--.  and  tlieii  tlie  camal  desirc  is  created  in  them,  and  from  that  moinent 
they  ccase  to  be  Ürahnias,  und  retuitin  upon  the  semc  in  pairs,  wtthout  heing  able  to  go  back  to 
iheir  heavens"  (&  U]>ham)  in  Abfederung  (Plato^s).  Bei  Neuschttpfung  nach  der  Weltserstörung 
wird  durch  einen  ntts  dem  zweiten  l>hvn:in  w  iederwohenden  \\'ind  Jas  erste  Dh\  nna  hcrucstellt, 
durch  den  Wind  au!>  diesem  die  Siebcnhiminel  und  von  hier  aus  die  Luft  mit  dem  darunter 
Li^nden  fs.  Kovalevski),  im  erneuernden  Wirbelwind  (cf  B.  L  s.  Ps.). 

•)  Prajapati  zeugt  als  Kurma  i'>^  hilJl^rrite) :  that  wich  he  created,  he  made  fak.iriir  .  bcnce 
ihe  Word  Kurma  (nach  der  Satapatha  ßrultmana).  ün  the  approach  of  a  final  termination  of 
the  kalpe  by  6re  or  flood  the  last  Zian  or  triumphing  heaven,  becomes  a  refuge  (Air  die  „Nat 

gods"),  in  the  heavcns  Akasana-chakkn-tanai-,  W'innva  nnnk\ a  tnnai,  Akcnjye-tansi  and  Newc- 
saujya-tanai;  thcsc  tour  tanai  form  tlie  Zian  or  lour  reluge  lieavcns  lor  Souls  ot  Mrxana 
{&>  Upham).  ..Thc  privilegc  of  Zian  or  prescr\alion,  when  the  Sakwaile  or  worlds  are  desiroyed, 
LS  extended  onlv  to  the  Zian  nf  the  fcur  Ariipa  l.oka,  called  also  the  Shoepu-Loka  or  golden 
hcavens  and  a  Zian  of  the  Asura  l-uka  heiow  ihe  central  abyss"  (aus  „Asu"j.  Die,  ohne  1  apaloka 
XU  erreichen,  nach  Janaloka  (icflOchteten  nn  Kiuie  der  Kalpe),  bikteten  den  Saamen  fBr  die 
neue  Schöpfung  (nach  der  ('haturasramavibhav  a  :. 

**)  Mit  Zcr^torun^  der  .xinkhara  lernt  sich  das  l  nerscliallene  (nach  der  Dhammapada).  Die 
aehnfech  vermehrten  Sonnen  wurden  durch  die  Pfeile  des  Bogenschlltien  Heou  verscheucht 
(unter  Kaiser  ^'ao),  ifi-.- K.(Ta^tI 'n  bi-  abwemiend,  wenn  sieben  Sonnen  verbrennen,  beim  Untersjant; 
buddhistischer  Welten  iJiiich  die  heuer/erstonini;^.  Jede  Maha-Kalpa  begreift  \ier  Asankhya- 
Kalpa  (mit  jo  Antara-Kalpa  für  jeden^  in  Zwe  t  :  : ung,  als  Kalpa  der  Auflosung  (Sanvatta- 
— Kappa)  und  i>anvattattuhi-Kappa  oder  Kalpa  der  Leere  (unter  fortdauernder  Vernichtung) 
eineneits«  somie  andererseits  Kalpa  der  Wiederherstellung  (Vivatta- Kappa)  und  Vivaltatthahi-Kappa 
ab  der  bestehenden  Kalpa  (In  Fortdauer),  bis  auf  Chiliokosmen  (grosse  und  kleine). 
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Dharma  sich  setzt  ^als  üeselz  im  Nirvana).  Satyaloka,  als  Ix'khsttr  unter  den  (sieben) 
Himnieln,  is  «eternal*'  (wahrend  der  periodischen  Zerstörungen). 

In  Melkathii-mellei.  der  westlich  umgebenden  Berge  lebte  Shivs,  im  Ocean  (des  Milch- 
meer) Vishnu  Nnravan;))  unJ  Brimha  in  Ikimha-loka  (der  Himmel).  Auf  dem  bedeckenden 
Wasser  ciiiLti  Lotus  sehend  vuiclii  Pra|d(\iii  (Brahma)  nieder,  die  Erde  emporzuheben, 
als  Ebtr  hmuslia  (nach  der  Satai'ntl'.i  !'ir 'hmaiia',  wie  Vishnu  (den  Ddmon  Huanyaksha 
bckamptend).  Als  im  Wasser  die  hrde  mcii  bildete,  trat  Brahma  Swayambu  in\s  Sein 
mit  den  Göttern  (lehn  Vssishtha),  als  .«tfrro/«}'«;  (der  Ophiien).  Das  materielle  Element 
(ist  eine  seit  Anfang  der  Schöpfung  ausgegossene  Flüssigkeit  (Fluor)  oder  Wasser  (s. 
Patritius  ,  als  (b.  Thales).  Mutter  l't,  aus  dem  l  'lmhaum  (der  BL-r^e  Changi,';n-Clian 

und  ßurchatu- Chan)  geschaffen,  entstand  i\m  l'euer),  als  l]rde  und  HimniL!  mlIi  trennten 
(bei  mongolischen  Schamanen).  'Hgaxltuöc  <ftj<}ip  utkciiu  •/iytfn'^m  nott  ttvq  (s. 
Aristoteles),  in  Uluili  der  Sünne  (als  Busse).  Durch  Mactu  der  Maha-Maya  wurde 
Vishnu  in  Schlaf  gehalten,  so  dass  Brahma  trou  seiner  Klagen*  bei  Angriff  der  Asuren 
(Madu  und  Ketu),  ihn  nicht  zu  erwecken  vermochte,  bis  durch  Maha-Maya  begünstigt 
worauf  Madu  (während  Ketu  nach  Paialafloh)  dann  besiegt  wurde  und  seine  Haut  gebreitet 
für  die  Frde  (vom  Mandratiiri  aus'. 

Bei  Sctifipfnni:  der  Welt  durch  Visvakarma  kamen  Shiva  und  Vishnu  aus  ihren 
Himmeln  herab,  (wohin  sie  nach  der  VoUendunt;  /.urückkehrtcn).  Der  Mensch  wurde 
durch  Manu  geschaffen,  Rajah  in  Dtradeschum  (der  Uttara-Desha).*)  Von  Hung-SO-Ali- 
Nath  (nadi  derinSiva,  Brahma  und  Vishnu  ersdiienenen  Dreiheit**)  entsprungen)  stammten 
die  Menschen,  aus  seinem  Körper  (mit  Lehm  geknetet),  im  DharmoRaja  (oder  Dram  Gosain). 
Die  Jlussere  Welt  ist  aufgebaut  durch  Mandjusri  in  den  Bhuwanas,  wahrend  I^adma-Pani 
die  Schf^pfuni;  der  lebenden  Wesen  gehurt,  ^attaloka's  (als  eingeschlossen  in  Sankara-loka). 

Unter  Regelung  der  Schöpfungen  durch  Karma  folgt  eine  (stoische)  .\useinander- 
entwickelung  der  Elemente  von  Okasaloka  aus,  bei  der  Erneuerung  (und  entsprechender 
Zerstörung)  der  Weh  (im  Umlauf  der  PeriodicitHten).***) 

*)  Als  ürdcusohn  entspringt  .larbas  dem  Boden  iglcich  erstgeborenem  Mannus).  Ti,i  di  Kai 
Ovfmrw»  mOdeg  ^Shmang  tt  xai  irsPfS^  (v.  Plato).  Die  Erde  bildet  der  Schöpfet 

nftit^v  xai  TTQfirßvTnrtjr  '>fo\y  (mUnniich  in  Aei;\  ptenl. 

••)  iJic  Dreicinitikeit  oilenhart  sich  in  einem  ausgestossenen,  von  ihr  aust;e(iohrlen  Körper, 
in  einer  Kugel,  und  fx-sonders  in  einem  Aut;e  iimi  Merzen  in  dem  .Mittelpunl;t  (bei  Poi  vi.itsch)! 
(iott  t'ipferteden  Mcn-schen  ,,de  linio  terrae"  m  iler  Vulg.),  .Staub  von  der  Lrde  und  Schult  von 
der  i:rde  <W0  T^g  y^f),  unter  Kinblasung  des  Spiraculnm  vitae  (nvor  i^lg()  in  die 

NasenUicher,  von  vo  die  Speele  ausfahren  mochte,  im  Nicsscn  (bis  auf  Jakob  s  Gebet) 

***>  There  are  three  modes  of  destruction.  The  sakwalas  are  destroyed  seven  times  by  fire, 
and  the  eighth  time  by  water.   Kvery  sixly-fourth  destruction  is  bv  wind. 

When  the  destruction  is  by  the  agency  of  fire.  from  the  period  ot  which  the  fire  bcgins 
to  burn,  to  the  tiine  when  the  destruction  is  completc,  and  the  hre  entirelv  burnt  out,  there  are 
30  Antah-Kaipas.     I  his  period  is  called  a  san^wartta  asaiikva-Kalpa. 

I  i'im  the  period  at  which  tlie  tue  ce  i^e^  m  inwn  to  the  lalling  of  the  great  rain  by 
Whicli  the  l'iiture  worKI  is  to  be  tisrmeJ,  there  are  ^  .Antah  Kaipas.  'i  his  period  is  cnlied  a  sang 
warttat  thar\  i-asiinkva-Kalpa. 

f  r»Hn  the  tir.st  falling  of  the  seminal  rain  lo  the  fcMiiiation  ot  t!u-  sim,  monn,  rocks, 
OCeans  etc.,  ihcre  are  20  .\ntali  l\alpas.     Ihis  period  is  caiieil  a  W  iwarttn  asaiikv.i-Kalp.i. 

.Aller  the  elapse  of  jü  Antah  Kaipas  more,  «  great  rain  bcgni.s  to  lull;  and  this  period  is 
called  a  w  nvaittasiathyi-asankya-Kalpa  (s.  Hardy).    Das  Veda-wort  Uberdauert  die  Kaipen 

(b.  .>ankara). 

„WinvanaspaiiJy:!,  the  svinciple  that  lives"  durchdringt  die  .kht  Rei^ioiieii  der  Kiipa  Lok.i 
(s.  Upham),  until,  ha\int;  en)<ned  in  the  three  Hrahma  loka  heaveiis,  luimhered  7 — 0,  a  fnretasie 
of  felicity  with  the  .Maha-brahina,  it  enters  tlic  eight  he,i\ens  Aiupn,  10 — 17,  whence  it  arnves 
at  the  Hve  triumphini.'  hcvens  — ;i.  so  named  from  then  aiispicioiis  proximitv  to  the  region 
uf  tinal  bhss;  herein  let  niir;itine  their  „degrees  of  regeneratioii'',  and  enjoving  in  lull  lustre  all 
[KKsible  jovs,  it  ai  Icnght  enicrs  Nirvana.  tiie  gift  and  property  ot  the  Rupa  loka  heavens,  23 — 26 
(in  Ceylon),  von  dort  auf  den  Megga  erlangbar  (in  entsprechender  Skala). 
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Wie  die  unteren  drehen  sich  (}n  Siebenzahl)  die  oberen  Wellen,  Bhu-loka,  Bhavar- 
loka«  Suar-loka,  Maha-loka,  Jana-loka,  Ta|Ni4oka,  uikI  (Vaikuntha,  Kailasa  und  Brahma» 

loka  einscfaliessciiil)  SaC)ra4oka,  um  die  Spindel  de.s  Meru,  nach  den  Naturgesetzen  (von 
Pratnesua  oder  Bhatjinvan  bewegt),  imd  wenn  das  Kreisen  stockt,  kehn  die  Welt  sich 
um  (zum  Untergang  in  Kriicucnmi;),  —  wie  in  Nukahiva  sobald  die  /eil  gc^Notumen.  oder 
ui  i  iniur,  wenn  die  du  druuicii  .sich  (beim  Erdbeben)  durch  Autkloplcn  der  üben  ;nn 
Lichte)  Lebenden  nicht  warnen  lassen  sollten  (noch  abschrecken). 

Um  die  Spille  (IjfjUcxoTf)  der  Spindel  («T^Mzxrov)  \\  indei  sich  die  Erde  (Plato's), 
unter  Drehung  des  Himmelsgewölbes  mit  den  Planeten  (nach  eigener  Bew^ng  an  den 
umherli^nden  tf^tudvlM). 

Unter  Satyaloka,  (worüber  den  Vaishnava  zum  Genuss  ihrer  Seeligkeit,  oder 

Vaicontha-gathi,  der  Abschluss  Vaikuntha's,  oder  Krishna's  Goloka,  gesetzt  wird)  oder 
Brahmaloka  (zur  Einigung  in  Yogi),  wohnen  die  Vairagis  in  Tapa-loka  fder  sieben 
Rishis,  deren  Strasse,  —  für  die  Pitri's  — ,  ausserhalb  des  V'aiswanara's  Pfades  liegt), 
dann  die  Siddha  s  (am  üütierwef^c,  nördlich  von  der  Sonnensphüre)  in  Janaloka,  die 
Gandharva  in  Gandharvaloka  oder  Maharloka  (unter  Indra,  dessen  Stadt  Ostlich  von  den 
Manasathara-Bergen  liegt,  wie  die  Yama's  südOstlicbX  die  Vai^  in  Devaloka  (der 
Marui's),  die  Xatrya  in  Swaiga  oder  Indraloka,  und  darunter  folgt  die  SphMre  der  Pitri 
in  Pitriloka  (oder  Prajapatya)  Uber  der  Erde  (zum  Eingehen  in  den  Mond).  Im  Heilig- 
thum brahmani.sclicr  Engel  Huden  sich  die  3^  Millionen  Deva  (in  Multiplication  der  Drei- 
unddreissig),  als  rgig  yciQ  (iVQtöi  (bei  Hesiod)  oder  40,(X)0  (in  Hawaii).  Vasava  (Pavana) 
oder  Vayu  (Vata)  wird  (in  den  Vedas)  als  Indra  angerufen,  neben  Surya  und  Agni  (bei 
Yttka),  begleitet  von  den  Maruts  (ab  SObnen),  von  Pushan  (zum  SeelenHlhren)  und  den 
Visva-devas  (Schwiegersöhnen  Tvashtri'sX  unter  Zuftlgung  in  (römischer)  (jebeuftmncl  (am 
keinen  der  Göltet  culi.r  der  Göttinnen  etwa  vergessen  zu  haben.)  „The  imperishable  region 
of  the  Yogins  i'~  ilie  liighest  seat  ot  \  ishau,  where  thev  pcrpetually  meditate"  (nach  der 
Vishnu-paraiia  .  l  iic  Kajas  is  divided  an  the  twofold  principle,  the  one  half  belonginq  10 
the  carili  (porihiwain  rajah),  the  other  10  the  sky  (divo  raja).  Dreifacli,  —  nach  Agni, 
Vayu  (oder  Indra)  und  Surya  —  thnlen  sich  die  Götter  in  irdische,  mittlere  und  himm- 
lische (bei  Yaska).  In  Janaloka  weih  Sunaka  («(lit  Sanandana).  Wie  der  N^r  das Tropisdte» 
der  Eskimo  das  Polare  vertritt,  im  Typus  der  geographischen  Provinzen,  verlangen  die 
uranographischen  die  Accomodation  an  das  adilquate  Milieu  für  den  verklärten  Körper 
der  Deva,  denen  lals  pneumatischen)  die  iweil  hylische)  hiuderiiclien  Theiie  der  Rupa- 
khanda  ausfallen,  wie  aut  höherer  l  erfasse  StUcke  der  Vinyana-Klianda,  mit  iliren  Ciuir 
(schon  zur  Minderung  der  akusala),  und  im  Himmel  der  Asand|nisattwas  (imter  den 
Dhyana-^hichtungen)  fehlt  eine  ganze  Khanda  insgesammt  (niimlich  die  Sand  jna-KhandaX 
wie  die  Rupa^Khanda  in  Arupa-loka  (beim  hSretischen  Ezccss  Ober  Rupa-loka  hinaus). 

Das  erste  Dhyana  (mit  den  Regionen  der  drei  Iwaias)  gebt  bei  den  ZersiOnmgen 

unter  (s.  Schmidt),  und  aus  den  oberen,  unversehrt  gebliebenen  Dhyana  fallen  dann, 
unter  Wirken  der  Karma,  die  .Samen  der  Neuschiipfung.  wie  aus  Janaloka  (nach  der 
Chaturasramavibhayaj  hinab  (ni  Xöyot  antQftai ixoi).  Der  Gedanke  der  i((X*i  oiMr 
fliesst  gleich  einem  Samen  (xa9tinfn  aniqfux)  von  dem  Urvater  in  den  Mutterschoss 
der  ersten  Syzygie  (bei  fiardesanes). 

Dauernden  Schua  vor  den  periodisch  drohenden  Untergängen  \'ermag  nur  das 
jedesmal  höchste  Wesen  zu  gewahren,  wohin  nun  immer  dasselbe  gesetzt  wird,  ob  nach 
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Brahmalokii,  ob  nach  Kailasa  (Siva's  <\Ut  Vaikuinha  (Vishnn's).  ..Alle  Welten,  bis  zu 
der  Brahma's.  wandeln,  aber  wer  bis  zu  krishiia  gelangt,  ist  trei  von  VViederf^eburt^ 
(nach  der  Bhaf;avudgita). 

Die  Genmintheit  der  Brahma  unterneordiieten  Bhuwaoas,  die  sechi  Himmd  der 
Karroa-Watsdiera,  die  Visbnu  ttmerKeatdlt  sind,  sowie  die  drei  Bhuwanas  Siva^s  liegen 
unterhalb  der  (Uber  die  Bodhisatwa-Bhuvvanas  erhobenen)  Dhyaiien>Region  Akanishta's, 
i\vm  Sitz  A^li  Biiddha's  aber  ''nach  der  ps\\:holo^'iscliL-n  ("onslruction  des  Abhidharrna) 
kann  Sicherheit  vTst  eilan^'t  werden  l;mi,'s  der  Megga.  auf  kien  ..PCaden  der  (inner"  (s. 
Germann),  wo  die  Siddha  wohnen  („mit  utiterdrUckten  Sinnen,  sie^reicii  über  den  i'od"), 
WO,  als  iiiiB  oder  Sieger,  die  Arhant  hinschreiten,  ihre  wohtverdienien  Phal«  (Frttchte) 
SU  gemessen  im  Moksha  (des  Neibbsn). 

Hier  mag  der,  bei  mystischer  Verzückung,  in  der  Helle  ophitischen  Urlichtes  ver- 
brennende Ausblick  in  Nichtigkeit  (der  Negationen)  entschwinden,  oder,  imtcr  Negation 
der  Negationen,  Pleroma  mit  Wjüki  att  sicli  setzen,  kratt  moralischer  Kratt,  zur  Erhaltung 
des  Welltall's  (bei  Kinlieii  piiy.si.scheii  und  moralischen  Gesetzes). 

Im  obersten  der  SinneshimmeU  als  P«raatmit  (siamesisch)  oder  (bei  den  Mongolea) 
Busudom  chubilghan-i  erke  ber  uile  duktschi  (der  durch  ihre  Kraft  Wiedergeburten  Be- 
wirkenden) wohnt,  gleich  Kama  (mit  seiner  Gania  Raii),  der  (dem  Nirvana  feindliche) 
Herr  ilcs  Sansara  oderKWnig  der  Schimnu  ('Schiinnii->ü!i  ("iKii-h  tn ),  alsM.ua  oder  Maschi 
bavasuklschi  crkctu  uler  Uberaus  Frlreute  oder  M.nciuiu'e  riiit  seinen  vrni  x'wr  Gefähr- 
tinnen (des  .Mordes,  Streites,  Liuucht  und  Böswilligkeit)  umgebenen  Gatininen  Padnia 
eretou  (den  Lotus  hallend  als  Betkrans),  mit  fünf  Pfeilen  auf  dem  Haupt,  um  Stolz,  Ver- 
blendung, BethSrtheit,  Verdummung  und  irrthum  zu  treffen. 

Darunter  folgt  der  Himmel  der  Nirmanarati,  der  der  Wiedergeburten  sich  Freuenden, 
mit  der  Fähigkeit  und  Freudigkeit,  in  jedes  Wesen  sich  zu  wandeln,  —  wie.  was  die 
Götierschatk-ii  xoKfa  xrifTiv  (bei  l'indar)  a!>-  Merkzeichen  dient  des  ..göttlichen  Wirkens  oiine 
Mühewaltung"  (s.  Nügelsbach).  durch  {/ita  (wie  Allah  die  ihm  jüdisch  zugeschriebene 
Sabbathruhe  beim  Schöpfungswerk  abweist)  — ,  dann  der  Himmel  Tushtta,  wo  (vor  der  Incsr- 
nation)  das  Gesetz  gepredigt  wurde  und  darauf  der  Himmel  Yama's  oder  Bail  Sughan  uyX,  als 
der  friedliche  oder  Friedensort,  da  frei  von  Kampf,  und  oberhalb  der  Streitfelder,  wo 
sich  die  Schlachten  liefern,  (zwischen  Tengri  und  .Asuri). 

Die  unter  (diormnsda  oiler  Indra  (in  Ormuzd  s  Sonnen)  aut  dem  Gipfel  des  Meru 
wohnenden  Tengris  zertallen  in  4  Abthciluugen,  nämlich  acht  Vasudeva  (Irkun-naiman- 
idduhn-  l'egri),  elf  Dokshia-Tegri  (die  wildmuthigen  Tcgri)  und  zwOlf  Naranu-arban* 
choiiar-kttbbigun  (die  zwOlf  SOhne  der  SonneX  neben  den  Choijar-salugu-Tegri  (die  zwei 
iugendhafte  Tengri)  worauf  sich  (mit  Zutritt  Chormusda's)  die  Zahl  der  dreiunddreiasig 
Götter  herstellt  (aus  Vasu's,  Rudra's,  .\ditva's  u.  s.  w.). 

Unterhalb  des  Olymps  der  Dreiunddreissic  hegt  die  Domäne  der,  Chormu  das 
Oberherrschaft  anerkennenden,  Chaturmaharaja,  von  denen  V'aishravana  die  Yak&ha  be- 
befehligt, Dhritaraahtra  die  (jandharva,  Vtrudaka  die  Machoraga  und  Virapaksha  die 
Naga,  mit  Beherrschung  zugleich  der  CSeister  (oder  Genien)  des  Landes,  Waasers,  der 
Flosse,  der  Sonne  und  des  Mondes,  der  Gestirne  u.  s.  w. 

Der  König  der  \snren  residirt  (am  Fusse  des  Mcru)  in  Raischuli.  unter  dem 
Wasser  /Sofxi  Meilen  tief),  dann  1 1  000  Meilen  tiefer,  dcv  Asiiren-König  KUtrigUn-irriketu 
in  Odon-irriketu,  der  Asuren-Künig  .Vlaschidaraktscliu  (der  tyranni.sch  Gewaltige)  in 
Chinkbatu  vi  louo  Meilen  tiefer)  und  (i  1000  Meilen  mehr),  in  Gung  der  Asuren-KOnig  (3ain- 
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aimakto  (der  Ftlret  guter  StHmme).  Den  Asureo  sind  sufjleich  die  bösen  Geisier  unter- 
worfen (Ober  und  unter  der  Erde),  die  Schaden  bringen  (in  Krankheiten  u.  \v.) 

Im  Himmel  sind  die  GOtter,  auf  Erden  die  Menschen,  im  Zwischenraum  die 
DUmone  (bei  ücelius  Lucanus),  wie  aut  Ccilon  (s.  Upham). 

l  nier  dcu  sechs  Abtheilungen  ('l'engn,  Assuri,  Menschen,  Vernuutilosc,  Preu  und 
HUllengeschOptc)  zertallen  die  'l'engri  (als  Genien  der  Luft)  in  die  der  Tsagan-sul(  (weissen 
Welt)  als  gute  und  in  schlechte  (gleich  den  Asuren)  filr  Gharad-suk  (schwarze  Weh). 
Die  Einheit  des  WeltaUs  serlegt  sich  in  eine  Oreiheit  (s.  Oswald),  die  reine  Geisteswelt 
(creatura  spiritualis,  angclica),  die  sichtbare  KOrperwelt  (creatura  corporalis,  mundana) 
und  die  Menschcnwelt,  au«  Geist  und  Körper  zusammengesetzt  (creatura  humana  ex 
uiroque  constituta). 

Die  Götter  Kamaloka  s  wandein  uttmals  iheihiclimend  unter  den  Meusclten  (wie  in 
homerischer  Zeit)«  fireilidi  auch  nachstellend  in  Mara's  satanischen  Emissiren,  oder  in 
Scheinschwund  trO^nd  aus  dem  der  Nirmananti>Himme],  wtthrend  in  den  Dhyana- 
Höhen  das  Interesse  am  Guten  wie  Bösen  verbleicht,  oder  ahqc  w  lesen  wird,  in  Indifferenz 
contemplativer  Stimmung  (wie  von  den  in  Genüssen  schwelgenden  Göttern  epikurüischer 
Zwischciihimmei). 

Desto  schatzbarer  also,  wenn  haiet  der  Gotihedigcn  die  Menscblieit  würdigt,  sich 
ZU  ihr  niedeizuwenden,  gleich  Avalokitesvara,  „the  looking  down  god"  (Samatita 
Mukha),  der  deshalb  mit  Gebeten  bestürmt  wird,  als  Kwan-dtai-yin,  „tbe  god  or  the 

being.  who  hears  (perceives)  the  cries  ofmen"  ^s.  Beal).  DieSabtier  verehrten  AI  Makah, 
den  „Hc'ircndcn"  (s.  Tide),  whhrend  den  Odji  ihr  Niankupon^  zu  weil  (f^leich  i'jual)  entfemi 
ist  Ulm  (lebete  zu  erliörenl,  und  sie  sich  deshalb  an  die  Mittler  wen Ji-n  (W'oiig  der  Kweer), 
wie  das  Mittelalter  an  den  „erdesch  Goi"  (s.  Freidanlt}  im  Fapsuhum  (eines Dalai Lama). 

In  der,  Magui  (Freudevolle)  genannten,  Sakwala  bildet  Bodhi-mandala«  wo  allein 
die  höchsten  Buddha  geboren  werden  (s.  HardyX  den  Mittelpunkt  ftlr  Jambu-Dwipa, 
(südlich  vom  Maha-Meru  gelagert),  neben  IJtturukuru  Diwayina  'nördlich),  Purwawidcsa 
(istlicli)  und  Aparagodana  (westlich):  in  menschlicher  (iesicliislorm,  in  viereckiger  (polarer 
Stiitnme),  in  halbmondlömiigcr  (turanisch  geschliuter  Augen)  oder  rundlich  (äthio- 
pischer). 

Von  der  Mauerwand  des  Sakwala-gala  umgeben,  zerMlen  (zu  je  drei,  Jurdi  Lokan- 
tarika  geschieden)  die  (Satwa-loka,  Awakasa-loka  und  Sanskara-loka  umschliessenden) 
Sakwala  (wie  in  Arupawachara,  Rupawacbara  und  Kamawachara,  so)  in  Wisayak  chetra 
(wo  der  Buddha  erscheint),  in  Agnya-chetra  (bis  wohin  die  Anordnnnf,'cn  des  Buddha 
sicii  erstrecken),  und  Jammak-oheira  (noch  im  Bereich  der  Pirit  für  den  Umkreis,  wo  Vor- 
l:.xistcnzcn  des  Buddha  stattgehabt  haben  können),  chiliokosmisch  (im  Mahayana). 

At  the  base  of  eacb  sakwala  is  the  Vacuum  called  Ajatakasa,  abow  whidi  is  die 
Wa^polawa  or  World  of  wind  (atr),  the  world  of  air  supporu  the  Jala^polawa  world  of 
water,  and  immediately  above  the  world  of  water  is  the  Maha-polaw«  or  the  great  earth 
which  is  composed  of  two  superior  strata,  viz.  the  Sala  or  Gal-polowa,  consisting  of 
hard  rock  and  ihe  Pas-polowa,  country  of  soft  mould;  the  undcr-surface  of  the  earth  is 
cumposed  ol  a  nutntioiis  sul>staiice,  like  virgin  hoiiey;  in  the  centre  of  the  earth  is  the 
mouniain  Maha-Meru,  on  its  top  is  the  Dewa-loka,  called  Tawatiasa  (mit  den  Sieben-  , 
himmeln  darttber,  und  dann  steigen  die  Mediutions-terrassen  auf,  in  den  Dhyani). 

Betreffs  dieses,  in  seiner  Gesammtheii  unabsehbaren  Weltsystems  des  Universums 
beschränkt  sich  das  praktiach-menschlishe  Interesse  auf  die  ethisch  (durch  Walten  der 
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Karma)  wirksame  Satyaloka,  innerhalb  Jer  zeiträumlich  bejjrenztcn  Vorstellun^swelt 
(einer  Sankara-Ioka),  umt^eben  von  der,  nur  im  zuj^ehfirigen  Nirvann  als  ebenfalls  „Niiva", 
im  Gegensatz  zu  der  Vergätifflichkeit  des  „Anitya"),  zugänglichen  Ukasaloka  {des.  Aka&a). 

Bei  dem  Aufenthalt  in  Ukkttha  zu  Brania*lfiln  «ufiieigend,  bekehrte  Gautama  den 
{in  Betreff  des  Nirodna)  skeptischen  Brahmanen  Baka,  welchen  Wattwartti-mara  ftlr 
den  Schopfer  des  Meru  and  der  übrigen  Welten  erklMit  hatte  (nach  der  Amawatura.) 

Im  ersten  Alter  der  Gotter  wurde  aus  dem  Nichiseienden  das  Seiende  geboren, 
nach  ihm  wurden  die  Oetjenden  i;eboren,  —  von  dem.  zum  (lebaren  Niederliegenden, 
{Buri).  Von  Aditi  wurde  Daksha  geboren  und  von  Daksha  Adiii  (im  Hii>),  in  der  üeburts- 
atline  und  Beraicli  des  Dakafaa  (s.  Hillebrandt),  die  beiden  Könige  ptlegend  (Mitra  und 
Varuoa).  Ddnha  (die  Kraft)  und  Aditi  (die  Unendlichkeit)  enttpraiigen  gegenseitig  aus- 
einander (s.  Grsssmann).  Aus  Purusiia*s  (Seist  entspraiig  der  Mond,  aus  seinem  Aqge 
die  Sonne,  aus  seinem  Mund  Indra  und  Agni,  aus  seinem  Athem  der  Wind  (in  den 
Vedas).  Prajapati  crerued  the  univcrse,  (carth,  firmamem  and  heavens),  thc  threc  great  lumi- 
naries:  Agni  on  earih,  ilie  air  in  thc  hrmamenl  and  thc  sun  on  the  heavens,  fronj  ihese 
the  three  Vedas  were  produced  (s.  Kunte).  Selbst  war  Alles  dieses  in  Purushati's  Form 
<Atma  eva  idam  agre  asit  purushat  vidhah)  im  SchOpfungsbegiim  (nach  der  Brihadara-nyaka 
yp.)b  Drei  Alter  vor  den  GOttem  entstanden  (nach  den  Vedas)  die  Pflanzen  (triyugam). 

Im  firQheren  Alter  der  (jötter  entsprang  das  Seiende  aus  dem  Nichiseienden  (Devap 
nam  vuge  prathama  asat,»li  v:ki  aiavata).  ,  In  the  earüest  ai;e  god's  entitv  sprang 
from  non-enüty,  in  thc  tiist  stagc  ot  the  god  entity  sprang  trom  non-eniiiy  '  (nacii  den 
Vedas).  Wuh  (Nichtsein)  und  Yeou  (äciu)  werden  auseinander  geboren  (im  Taoismus), 
beim  UmsdUagen  ineinander  (von  Sein  und  Nichtsein). 

Von  Ewigkeit  war  Nichts  als  das  unergründliche  Meer  der  Gottheit  (bei  den 
Ophiten)  und  die  Materie  (s.  Gruber).  Therc  are  two  forms  of  Brahma,  time  and  no- 
time  (s.  Muir),  Dve  vava  Rrahmanarupe  kalas  cha  Akalasha  (nach  der  Maitri  Up.). 

Im  frühesten  (frühen)  oder  alten  (im  vorzeitlichen)  Alter  der  Gölter  entsprang  aus 
dem  Nichtsein  das  Sein  (Sat  aus  Asal),  das  Bestehende  aus  dem  Nicht-Bestehenden  (zum 
Hrproben  des  Guiseins  in  ,,Sat*'.) 

Dies  dient  zur  Abfindung  hier,  mit  der  vexirenden  Kernfrage  des  Weltrathsels  der 
Kosroogenicn,  um  Ober  Erstes  (oder w&st-ErsteS**)  des  Ungeborenen  oder  Aja  (als  iiyiiffng) 
hinaus,  eine  AnfanC'-l  rsachc  zu  gewinnen,  die  ciQxi>  in  (a^Wa),  welche  sich  so  zu  satten, 
als  Heitungs-Arche  bewcisi.  denn  mit  ihr  Ic  „prcmier  pas")  ist  alles  I  ebri^e  dann  leicht 
genug  gemacht,  indem  der  ,,Lrzcugcr"  jetzt  da  ist.  Den  Ausgangspunkt  mögen  Hunmcl  und 
£rde  bilden,  (ob  Ouranos  und  (}aea  oder  Rangi  und  Papa),  oder  Indra  der  SchOpler 
bdder,  der  aeinerseiu  wieder,  ^seinen  Vater  und  Mutier  vom  eigenen  KOrper  erzeugt**. 
Alles  das,  wie  man  will;  nur  um  den  Erstanfang  selber  handelt  es  sich  zunächst,  der  hier 
also  zurtlckverlegt  wird.  in  eine  Vorschöpfung,  mit  der  man  sowcitlich  nichts  weiter  zu 
thun  hat  in  jetziger  Schoptuni;,  die  allein  direci  fund  praclisch)  interessirt,  —  und  der, 
solchem  Betracht  gemäss,  als  oix  oyftav  geschatten  angenommen  werden  kann, 
wahrend  das  Asat,  im  obig  gefassten  Sinne,  sich  als  ein  „not-yet-being*'  (s.  Wallace) 
fiisst  im         Plato's  (gleich  Kore  der  Maori). 

Die  beiden  Wege,  welche  zum  L'mgehen  der  Schwierii^keiten  dngeschlagen  werden 
könnten,  haben  sich  aus  den  Denkversuchen,  stets  und  Uberali,  als  unzugänglich  erwiesen 
sobald  die  unter  wechselweisea  Bedingungen  geschlossene  Kette  der  Kelativiltttcn  im 
Absoluten  entscliwindet. 
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Man  mag  aus  erkannten  Voi^gingen  rQckgehen  auf  eine  Wurael  derselben,  von 
Prakrid  bis  zur  Nebularhypothese,  ftlr  das  Walten  der  Naturgesetze  a  posteriori,  oder 
a  priori  soijlcich  die  Ursächlichkeit  setzen,  im  Glaubon  (an)  ric  fva  ayfvfijThv  x^foi'.  na- 
TfQa  TTceyTOxfMtioQa,  nt'n'twv  nonjn]t'  oQatüiv  xat  ttoQKtwv,  röv  ixovxa  mp'kariov 
%6  fifat  (bei  Athanasius),  —  die  epikuräische  Neugierde,  Uber  das  Chaos  hinaus  zu 
wissen,  kann  damit  nicht  gestillt  werden,  und  dm-di  den  mit  der  UnäcUidikttt  der 
Unache  (in  einem  Falle  ebenso,  wie'im  anderen)  eingeleiteten  „Progreasus  ad  infini- 
tum**  (regressus  oder  egressus)  ebensowenig. 

So  bleibt  Nichts  Übrig,  als  mit  der  Consequenz  von  Parmenides'  Sein,  die  Welt  als- 
gegeben  entgegen  zu  nclimen  (anadi  oder  anKangslos"),  licrrUhrend  vielleicht  aus  dem  Um- 
schlägen von  Nichtsein  in  Sein  zu  einstig  (mUssig)  vorhergegangener  Schüpiungspcrjodc,. 
die,  weil  nun  eben  vergangen,  ausser  Acht  bleiben  mag,  um  die  weiteren  Hervor- 
kitungen,  oder  nach  dem  ersten  Schritte  selbstgebotenen  Fonschritte,  nicht  zu  stören,  in 
ihrem  regelred»  geregelten  Gang,  nachdem  das  Denken  fllr  Erklirungen  sich  gdtUn  hat. 

Zunächst  freilich  bleibt  es  umfangen,  unter  der  Mutternächte  Gedunkel,  im  Kreisen 
der  .,Po".  in  Avixa  »Her  Unwissenheit,  aus  Vorwalten  von  Tamas  (unter  den  drei 
Guna),  der  P'insterniss  (oder  ^Caligo»). 

Finsicrniss  aus  verdickter  Luft,  greifbar  gleichsam  im  Wirklichen  (bei  Fredegisus)i, 
weht  sich  susammen  in  tibetisch-mongolischem  SchOpfungsbeginn  durdi  den  Wirbel- 
wind (Doroki-mandral),  und  das  Weitere  wird  dann  vermittelt  durch  die  unter  den 
Assiiri,  (einem  tibetanisch  iiilerem  Göttergcschlccht  aus  Brahma's  „Asu"),  erregte  Zw  ieiracht 
(im  Aufgiihren  der  Naiurkriifte,  titanisch  gottliclier  Macln.  zum  Machen),  und  ihrem 
Zusammemreiten  mit  den  Dädä-Tangri  von  Oben,  worauf  die  Kestiyung  t(.lt;t  auf  der 
Scheideriiichc  des  SUmmer-OoIa,  wälirend  Ravana  (im  Ramuvana)  bis  zu  Varunu  s  Sitz 
hinaufdringt,  ein  Drinel  der  Himmel  etwa,  (wie  AhrimanX  durdicilend,  und  daim  die 
Grenze  gesteckt  wird,  am  obemen  der  Sinneshimmd,  dem  siebenten,  wo  Mara,  der 
Rebell,  sich  eingenistet  hat  (neben  Wessamuni),  nachdem  bereits  Mansuchari-Burchan,  die 
verlassene  Schildkn'Mc  zum  Niedersinken  (TUr  Festigung  des  Gentralbei^es)  durch- 
schiessend,  zu  den  h()hercn  Geisieswehen  emporgestiegen  ist. 

Der  erhabenste  derselben  war  Ireilicli  unversehrt  geblieben,  bei  der  früheren  W  clizcr- 
stOrung,  aber  seine  Existenz  flillt,  als  ungesehen,  gleich  unsichtbaren  Hades  im  Untersten  des 
Urschlunds  (oder  Bythos),  aus  dem  Gesichtskreis  hiiuus,  in  das  Adrishta,  ohne  Zeitbesdiriln- 
kung  zugleich,  da  die  ungeheuerlichen  Zahlcnhiiufungcn  der  Kxistenzdauer  bei  den  A-:inista- 
T^ngri  und  darüber  hinaus,  als  Ewigkeit  (wie  Pallas  bemerkt)  anzusehen  sind  (unter  Hilfsvcr- 
wendungeiner  Kxliaustionsmeihode. imVorlauffUr  sp.iiere  l->findung  des Inrinitesimalcalculs). 

Imnicriiin  ist  hier  der  Ansatz  gewonnen  tür  Auskuntt  über  die  Priniar-Ursache, 
indem  der  schöpferische  Windhaodi  aus  jenem  Adrishta  niederweht,  wo  dasjenige  Wesen 
weili,  dessen  Karma  noch  nicin  (in  Nirvaoa)  zur  Ruhe  gdcommcn  ist,  fUr  harmonischen  Ab- 
gleich, so  dass  es  also,  um  solchen  schliesslich  zu  erlangen,  vorher  wiederum  erst  einer 
Neulnldung  bedarf,  damit  der  Heilsplan  ilcr  l'rUisung  zur  Auswirkung  kommen  kann, 
und  foleerweis  i<>t  dann  das  Herabsteigen  der  Abliassara  aus  ihren  Lichiregionea  ver- 
anlasst (sowie  ihr  versinnlichender  Fall  das  Sem  vcrsinnlicht). 

Je  eingeschränkter  beim  periodischen  Weltuntergang  die  Zerstörung  (consumnwtio 
saeculi)  sich  httlt,  desto  mehr  hätte  in  (elementaren)  Dhatu,  von  demfenigen  ttbrig  zu 
bleiben,  was  von  einem  indestructitrilen  Goldkern  (aus  Hiranyagarbha,  so  zu  sagen),  unver- 
sehrt durch  die  Katastrophe  hindurchgetragen  wurde,  im  kleinsten  der  Param-anu  oder 
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Atome,  um  bei  der  Renovation  für  die  (subjective)  Vorschüptung  in  SaakaraF-lolni  (in 
der  Wdt  der  Vorstellungen)  direci,  nachdem  durch  den  (aus  unabgegUehenem  Karma 
hervorwehenden)  Wirbel  zusammengetrieben,  das  Hypokeimenon  abzugeben,  ftlr  Mate» 

rialistrung  (aus  einer  Hvle  oJcr  Dravya).  Das  /.usammengesetztc  entsteht  oder  vergeht 
(in  yh'KJtg  und  finctiioXi^) ,  wogegen  (s.  Rricsc\  wenn  Forthcsiimmung  die  I  rsaclie  des 
Seins,  sie  als  Wesenheit  zu  setzten  ist.  welclie  iiothwendigerweise  entweder  ewig  ist  oder  ver- 
gänglich, ohne  selbst  zu  vergehen,  und  geworden,  oder  selbst  zu  werden  (b.  Aristoteles). 

Eine  das  Ganze,  ein  gesammtes  Universum  betreffende  Zerstörung  {(tvvtiieta  r«v 
aUvog),  also  ^  SXmv  tuaafftf^fpii  gleichsam  (welcher  der  durchSturm,  unterden  perio^- 
dischen  Wechseln,  am  nächsten  kHme),  hatte  für  die  ErnciKTimtj  Ims  auf  Okasaloka  zurück- 
zugehen, damit  der  Anstoss  zur  rr/./fxoioic  (beim  Anviorsw  rJcii.  in  Bewegung)  komnit(durch 
nacheinander  abHiesseiide  tmanationcn),  bei  J  'ebcrgang  vun  Akasa  in  Lüh  (nebst  weiteren 
in  Wasser,  mit  erdigem  Niederschlag,  das  Hervorbrechen  im  Feuer  u.s.w.),  und  bei  solchem 
Anfang  (<^x^  wäre  demgttltige  atna»  als  bedingende  Ursache  (oder  AnfaiigsiirsacheX 
dann  aus  Nirvana  zu  entnehmen,  oder  aus  einem  Para-neibban  etwa,  zur  Schöpfung 
^  inx  ovrutv  (relativ  genoninien),  aus  einem  „Asai"  oder  vielmehr  aus  dem  in  Sattwa 
(bei  (rutheit  des.  gut  und  eclit,  bcwiihrien  CiUliigcn)  ctLicntliclKin  .,Sai"  der  Einheit  (im  Fle- 
roma),  —  der  gei^enübei  jedes  Hervortreten  in  Viellieii  (eines  nou^fnt  unwirklicli  gilt,  der 
Realität  entbehrend  (in  tüusciiender  Maya;,  —  und  zwar  angehörig  dem  Mauas,  weil  noch  (aus 
atomistischer  Constitution  (in  der  Nyaya)  zu  Ahankara  tendirend,  vor  Identitictruitg  mit 
dem  Dbarma  in  Erkenntniss  desselben:  denn  „was  im  Denken  nicht  zu  denken,  das, 
wotlurcii  das  Denken  denkt"  fasst  sich  (in  der  Kena  (  panisludi  als  das  Selbsiseiendc 
(oder  Brahma),  als  die,  von  den  lanui  dtshalb  als  imerkennbar  abgewiesene  (oder  in 
unzugänglichen  HitUergriuKi)  verwiesene,  tiotilicit  (ni  Paraparavastu)- 

Die  Constitution  des  Menschen  wäre  somit  zugleicli,  imiv  das  ayuO^ov  aussprechender 
Gott,  adhvaiia  (monistischen  Cinheitsbekenntnisses).    Ekam  evadvitiyam  (der  Clihanda- 
goya  Up.),  aus  Rupa-khanda  und  Nama-khanda  für  jedesmalige  Existenz  einheitlich 
ZUSammengebUndeh. 

Bei  den  (icv^liopfcn  unterster  Stute,  .ftii  Kk-nJrivu  (gleich  Stcitvn\  ist  nur  Ein 
Thiitipkeitssinn  betretts  der  Existenz  gegeben,  \\\  dei  körperliL'hk  jit  oder  Mater  i.ilil:ir..  die 
unter  Kaya  fallt  bei  der  \n  Eiintiieii  vollendeten  Maha-Bhuia  des  Seienden  (Bhu^.  Auch 
hier  bereits  (im  Unterschied  von  Ajiva)  findet  sich  bei  den  Jainas  die  Einordnung  in 
die  Klasse  des  „liva**,  das  aus  den  Prana  hinzutritt,  durch  Pflanzen  zu  Thieren,  mit 
Chaitanya  schon  begabt,  gleich  dem  des  Mensclien, sodass  eine  graduelle  Vcrvollkommnimg 
statthat,  fUr  den  Manas  zur  Erkenntniss  des  Dbarma  (in  AsanL;khata-Ayaiana),  durch  das 
in  Spraclitühigkeit  j^^w  ilnu-  I lübsniiiic!  (der  (iesellscliatiswesenheit). 

Bei  völliger  Ausieitc  des  1  irtiiankara  verduttcn  seine  Korperelemente,  wenn  auf 
Asmeed  Shikur  zum  Moksha  eingehend  (durch  Asoenaion  den  Blicken  entzogen),  in 
uftiges  Nichts,  gleich  „Campher*'  (nach  dem  Terminus  technicus),  wenn  nicht  etwa, 
—  für  die,  aucli  den  Thataiiata,  im  KnOchelchen  wenigstens  (gleich  dem  Lus),  nicht  ersparte 
l^cliquienverehrung — ,  ein  demantenes  Knochengerüst  bemithigi  wird,  das  sich  bei  einem 
Siiidlia- Sila  (einem  ..steinernen"  Seligkeitssitz)  desto  leichter  ansetzt,  da  die  in  Neibban 
auswehende  Moksiia  nach  dem  Paraparavastu  hin  cniscliwindei,  in  Adrishta  ^jenseits 
des  Gesichtskreises). 

Wer  noch  nidit,  gleich  dem  Arhant,  von  den  Phala  der  M«gga  genoaien,  wird  (beim 
Hinscheiden  den  ,,dic-rn  supremum**  erreichend),  aus  der  Sthula  sarira  (mit  Lioga-Sartr« 

Baclian,  Idcate  Wehen.  lU.  2 
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und  SakhsniaF«arira,  worin  durch  die  Kosh«  (bis  Vtnyana-Kosha)  eingeschlocsea,  ckmen- 
tare  KGrperreste  (in  acbwererer  oder  leichterer  Masse)  zurücklassen,  da  ^  tw  ^  unaX- 

Xttyr^  ziinfichst  nur  die  tl>vx{  im  Jiva  wieder  in  den  Wind  der  Prana.  woher  entstammt, 
ausinuK iieii  liisst  (wenn  nicht  durch  das  Pneuma,  eines  Ruach  vielleicht,  aus  Jiva-Atman 
m  i-'aranuuinan  UbergciUhn). 

Diese  der  Rupa-khanda  angehOrif^n  Residua  verbleibeu,  durch  ein  innerlich  (kraft 
der  Karow)  geknüpftes  Band,  in  gegenaehig  bedingter  Wechselbeziehung  su  den«  in 
Nama-khanda,  aus  den  Ayatana  zu  Aromana  hinstrebenden  Tendenzen  oder  Entelcchien 
(geistiger  Art)  der  Natur  des  Mciiscli  ii  ils  ,.zweckserzendc->  Wesen"  i>.  Kichl)  ent- 
sprechenden — .  das  (Janzc-  einhenlich  zusammeni^eluiltcn  dnivli  die  moralische  Vcrantwort 
lichkeit,  indem  was  trUiicr  an  den  Verdiensten  oder  Vergelien  Andicil  gehabt,  aucli  spUier 
daftlr  die  Bussen  oder  Lohnungen,  mehr-weniger  fllblbar,  zu  untergehen  haben  wird, 
so  daas,  wenn  aus  Chutt-Chiir's,  durch  Avixa  umdQsterten,  Traumgebildea  Sankara  (als 
Vorsiellungsweh  der  Sankara-loka)  hcrvortauci)t,  bei  der  Wiedergeburt  (quasiquidam, 
in  Kxaniisiasis)  eine  Auferstehung  des  Flcisclies  (oder  der  Leiber)  statt  hätte,  da  was  aus 
den  Dhatu  soweit  noch  vorlianden,  sicli  naturgeniüss  am  nächsten  zusammenschiiesst. 

Was  mit  Fortgang  der  Denkarbeit  .sich  gegenseitig  authebt,  durcli  Identiticaiton  der 
inneren  and  aaneren  Ayatana  annullirt  (oder  eliminin),  Dlhrt  in  solcher  Selbstaufhebun^ 
(deü  Selbsiigen)  der  Vollendung  naher,  um  den  (in  Verirrungen  irrenden)  Einzeln-  und 
Eigenwillen  unter  das  allgemein  richtig  durchwaltcnde  Dharma  einzufügen  QotX  Einheit- 
lichkeit physischen  und  eihisclien  Geseires);  und  den  auf  den  Himmelsierrassen  (der 
Dliyana  mehr,  als  in  Kamaloka  verklärten  Leibern  beginnen  manche  der  Elcmenrar-(2oii- 
stiiuenien  grobsinnlicher  Existenz  nacheinander  (oder  hier  und  da),  auszufallen  oder  quan- 
titativ zu  indem  (wie  bei  Ueberftlhrung  des  Blu^  in  ixtaq  durch  Ambrosia),  um  nun 
eben,  bei  gesetzmtfssig  geleiteter  Regelung,  zum  harmonischen  Abgleich  alltnuhlich  hin- 
zuführen. Die  Aropa  (Uber  alles  Maasshalten  hinaus)  verleiten,  aus  metaphysischen  Sub- 
tiliinten  oder  Speculationen,  zu  l'ranscendenz  in  Kxcentricitätcn,  wofUr  die  Strafe  nicht  aus- 
bleibt, aber  selbst  mit  hJuclisten  Rupa-Terrasscn  i'^t  noch  ein  Aus^;leiten  rTiögIi«.li,  wie  in 
den  .Asandjinisatiwas  (und  sonstiger  liewusstlosigkeil  aus  bethürcndei  Mysuk).  Dem 
Achyuta  ist  eine  Garantie  erat  dann  verbrieft,  wenn  das  Eingangsihor  zu  den  Megga 
gefunden  ist,  auf  den  hinttberleitenden  Pftden  (ins  Jenseitige). 

Diejenigen,  welche  bei  der  VVchzerstörung  Tapaloka  nicht  erreichen  können,  flüchten 
an  des  V'araha.  (in  der  Eber-Avatata  i.  i,'luzern.ieii  Borsten  (Gullimbt)rsti\si  angeklammert, 
nach  Janaiuka  (heisst  es  in  den  f^uranas;,  wo  deshalb  der  ursächliche  Anstoss  zur  spateren 
NeuschOpfung  verbleibt,  fttr  einen  Wesensmacher  oder  Bbuta-Kana  (der  Pasupaias;. 

im  Schweigen  einer  (gnostischen)  S^Y^  oder  (in  Polyneüen)  Mutuhei*«,  ist  dann 
Nichts  (in  Asatl,  wenn  Sai  getasst  wird  in  seinen  Beziehungen  zur  Mystik  des  lihu  und 
Bhuvar  (tUr  das  Irdische  Bhurni'-.),  wof^egen  die  einbegriffen  liegende  Qualität  (guna) 
vier  (iutheit  (aus  dem  .-liul^oc  am  hvperkosmischen  Ort),  als  Saiiwa.  diese  eingehender 
Uberdauert  bei  den  deswegen  eben.  —  weil  die  andern  beiden  Guna  (  l  amas  und  Kaja)  ab- 
gestreift sind,  —  in  einen  Himmel  der  Ach)  uia  geretteten  Heiligen,  in  einen  solchen,  wo  sie 
vor  nochmalig  ferneren  Fall  (wenigstens  vor  einem  bis  in  Naraka  hinab)  bewahrt  sich  tindep, 
gleich  denen,  die  im  Betreten  der  Megga  (des  Abhidhamma)  aus  dem  „Kyklos  anangkaios'' 
der  Wandlungen  hinausgetreten  sind,  als  Arhat,  und  Überhaupt  nicht  mehr,  oder 
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höchstens  einmal  noch,  zurückkommen  (mit  Einköiperung  innerhalb  der  Kamdoka» 
auf  der  Manashya-Schichtung,  fllr  Heilspredigt  der  Mensch  heil). 

Dnss  sie  sich  bis  xu  derartig  vor  l'nfalt  gesicherten  HOhe  surücksuziclicn  vermochten, 
liegt  in  dem  bei  der  Abrechnung  zwischen  Punvn  und  Papa  (Run  und  R;ib)  7,u  ihren 
Gunsten  fjezogcnen  Facit,  indem  sie  dadurcii  dem  fjnadenios  gefüllten  l 'rthciissprucli  ent- 
gin,uea,  durch  die,  den  Mala  culpae  ;b.  Tcrtulliuri.)  entsprechenden,  Mala  puenae  mitbetrotfen 
zu  %verden,  weil  eben,  alsThoth^s  Waage  (wo  verwendet)  prüfte,  das  Vollgewicht  erwiesen 
wurde,  bei  endgültigem  Gericht,  ab  das  Ende  gekommen  war  (ra  Arjanr). 

Der  Grund  der  Erhaltung  fällt  dabei  in  die  vom  Nirvana  (durch  Anwehung  aus 
Asangkliata-Ayut  ina)  boreiTs  spürbar  ausi,'e('ibte  Anziehung,  beim  Verstilndniss  des  (phvsisch- 
moralisch)  durchualicn<ien  Gesetzes  (im  i3h,irma).  und  Nirwana  (mit  seinem,  wie  im 
apokalyptischen  Jerusalem  schillerndem,  Schtiuick  Nirwanapuri's)  lälli  einbegritlen  wieder 
in  Okasaloka,  einen  (raomlosen)  Raum  des  Apeiron  (oder  Unendlichen)  in  Akasa.  der  wenn 
beim  (stoischen)  Emwicklungsprooess,  der  Umsatz  zu  Luft  (und  weiter)  ansetzt,  als  Aether 
gefassi  wird,  zum  Ausgang  aus  dem  Kfyov  (des  Leeren),  eine  An^angsursache  zu  ge- 
winnen (als  (rgyr^). 

\'orl'rtutig  ist  Alles  ausi^ew  ischt,  in  jenem  N'oiant.uii,'  i  eines  //^nr«iwp ,.  nach  dem 
die  Kishi  ^der  V'cdas)  (ragen:  als  wedci  Sat  gewesen  noch  Asat,  weder  Sein  noch  Nichtsein r 

Der  Keim  der  Neu-schOpfung  oder,  (je  nach  der  Yugenzthlung  im  Umschwung  der 
Kaipen  fbr  die  ManwantaraX  der  WeltschOpfnng  überhaupt,  liegt  eingeschlossen  im  Hira- 
nyagarbha,  einem,gleich  diamantenemSkelett  derTirthankara(mit  rabbinischem  Knt'jchekhen 
Lus  etwa)  unzerstörbarem  Goldkern,  von  wegen  der  ..atomistischen''  Fi^enheit  des  (zu 
Cieistes Geburten  in  Hvfiüsuiscn  dtT,.Svavan)Mui"",  und  ferneren VerwcrilMineen  ihresC^haraktcrs 
als  Prajapaii,  bet  dngenden)  Mauas,  und  die  bedingende  UrsSchliciikcu  tälit  in  die,  trotz 
vollendetster  Heiligkeit,  —  da  vor  gHnzlich  verschwindenden  Uebergang  ia*s  Nirvana  ein 
letzter  Rrat  (oder  Restchen)  noch  gehindert — ^  bis  auf  diesen  (nach  der  Laiita  Vistara),  vOlUg 
also  unrh  nicht,  abgeglichene  Karma,  um  deren  Ansprüchen  auf  fortgehende  LVuterung 
(und  somit  auf  den  dalür  benüthigten  Apparat  einer  Weltbildung),  gerecht  zu  werden. 

In  dem  ovx  mv  regt  sich  nun  ein  .  Tavl",  um  von  dem  Akincton  kinumenon  (dem  un- 
bewegt Bewegenden  her),  das  tö  6y  m  roilenuc  Bewcgutig  zu  setzen,  die  (bei  den 
Maori)  vom  Kore  aufsteigt  (einem  Noch— nicht). 

Voran  steht  das  Sein,  o^Sa  dS  iaw  ^  «m^'rara  (b.  Aristotd.),  ein  Ens  nominis 
(bei  Suarez),  ein  vom  Ens  panicipü,  —  beim  Durchgang  des  Ens  potentiae  (in  den  auf 
Eidos  oder  Rupa.  und  Nama,  hinwirkenden  Knergien;  — ,  unterschiedenes  Sein,  indess 
nicht  als  purer  Name  nur  in  „tiatus  vocis"  verwehend,  denn  gewaltsame  .'\birennung 
Nama's  durch  Uberzwungene  oder  Übertriebene  Meditationen  (m  metaphysich  tüpfelnden 
Abstraaionen  oder  Speculationen)  fbhrt  in  hüretisehe  Ampa-Terrassen,  deren  Bewohner  dem 
nach  den  Megga  abzweigenden  Wegweiser  vorbeigeschossen  sind,  bei  idealistischem  Auf« 
schwung  zur  Seelenflucht  aus  dem  Kerker  des  Körpers  (<r«i|»ff  als  tfffuo).  Bei  organischer 
Durchdringung  von  Seele  und  Leib  haben  die  Körper-Elemente  an  der  Auferstehung  des 
Fleisches  (oder  an  der  ..asccnsio  ad  coelum"  einer  Autfahrt)  insofern  zu  participiren,  als  sie 
beim  liingehen  in  Moksha  auf  den  Höhen  des  Asmid-Shikar  verdutteu,  —  gleich  Kampher, 
nach  der  Ausdrucksweise  der  Jaina,  die'an  individueller  Sede  (Im  Seekn-Atom)  festhalten, 
an  Stelle  einer  (buddhistischen)  „Psychologie  ohne  Seele"  (s.A.  Lange),  wo  dann  von 
der  Gesellschafbwesenheit  ah,  der  Aufbau  anzuheben  hltte,  von  den  Elementargedanken 
nach  ihren  Gesetzlichkeiten  (derVritti)  bis  zur  Dnrdischau  des  Gesetzes  selber  im  Seihst  (oder 
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Atma),  und  durch  selbsterrungenc  ßodhi  derjenigen  (|wntheUti$chen)  AbMcption  cot* 

hoben.  Nvic  fnr  JivatiTiiin  bevorstclicnd,  bei  Rüokkclir  nach  Paramatman  (von  wo  entriosscn). 

liii^rnrhin.  ob  so  oder  so,  bleibt  betreffs  jener  Pritniir-Ursachlichkcii  tür  die  Welt- 
schüpluii,u  der  Zusammenhang  gUhi|{  (iu  Nama-Rupa,  wie  aus  den  Nidana  hervortretend, 
am  angewieBeaen  Platz),  und  dieser  litgL  unter  in  der  ,,substantia'*  (Natura  sive  ]>eut), 
einem ^Hypokeimenoa**  spiterhin  fttr„Hyle*oderDr«vy«,  sum  Füllendes  ^Vana",  wean e» 
an  das  Aufzimmern  f^ehi  oder  an's  „Schnitzen",  statt  „Brüten'*,  auf  (oder  Uber)  orphischem 
Wcltcn-Ei,  durch  Seb  vielleicht,  den  „grossen  üackerer",  unter  Windeswehen  (Kolpia'si, 
oder  Streichen  der  allein  übrigen  Zeit,  in  Vishnu's  Form  (der  Vishnu-puraaa)  aU  Kala 
(gleich  Zeruanc-akerene). 

VorlKufig  handelt  es  sich  um  einen  Verbleib,  uro,  sanc  pol,  in  dem  aus  gegen- 
seitig relativen  Wechselbeziehungen  geschürzten  CausalitHts-Ring  zu  verbleiben,  deo  Karroa 
durchwahend  umklammert  und  zusammenhtili.  lUr  den  Impuls  (zum  ersten  Schritt),  da- 
mit (wie  ficlüstig)  wisseiisdursiii^e  Neugier  sich  befriedige,  die  Über  das  Cliaos  noch 
hinauswcgtra-i  (ijleich  dci  lipikut's,  der  sich  dann  mit  Atomen,  als  Leut-Kleinstero 
in  den  l'aramanu,  zu  begnügen  hat). 

Der  Causalnexus  liegt  deutlich  auf  der  Hand,  klar  zu  Tage,  obwohl  es  damals  noch 
Tag  nicht  war,  sondern  (bei  umdunkelnder  Avixa)  dunkel  nur,  im  Kreisen  der  Po  (oder 
Mutternachte)  —  da  vor  dem  Tag:  die  Nacht,  (/i/Aaica  r*  A'i'?). 

Die  Karma,  wie  uesa^t,  ist  nocli  niclii  totaliter  aiinulhrt.  obwohl  sosehr  ,,ad  nihiium"' 
verfeinert,  dass  ,.ex  nihilw  ■  ! nix  avifor')  zu  kommen  scheint,  was  hier  hervortritt  aus 
dem  Ungesehenen  (Adrishlaj  oder  Unsichibdrcu  (I<^Mdi;f(),ini  Hades  unergründlichen  Byttios' 
oder  Gtnnungagap's). 

Als  mit  Aufgebraucb  des  Ueberschusses  (in  einem  Thesaurus  mer.  sup.)  gesammelter 
Verdienste,  die  Scale  der  Welien-Aera  abgereidit  ist,  beginnt  unter  den,  —  aus  ätherischen 
Regionen  verklilrter,  (oder  völlig  in  AetiiersScIiwingungen  crhelltei)  l.eiblichkeit  (ophiiischen 
llrliclus  :, —  aiit  niedere  1  errassenschichtung  abwärts  sinkenden  Wesen,  bei  dem  „(irosscn" 
(Grossten  derselben),  oder  .Mahani  (als  Malia-Brahma),  traumhaft  (aus  platonischer 
ui'((|ur^<Ti()  Erinnerung  aufzutauchen,  von  Dem.  was  früher  gewesen,  und  vor  der  Betrach- 
tung erhebt  sich  neu  wiederum  das  geistige  Bild  der  Sankara-Loka,  das  Universum  in 
seiner  Gesammt- Ausstattung  (geschaffener  Dinge),  aus  <m*/mx  tf/vpaor  (b.  Origines)  im 
itüfut  nvttffMaixöv  {ß«»ita  ai&eftov).  Damiti  oder  darauF,  senkt  Ueberschattung  aus 
Finsterniss  Tamas)  auf  ihn  sich  nieder,  mit  zunehmend  (dem  fortgehenden  Verdienst- 
Verbrauch)  entsprechender  Beschwerung  (erbsUndhcli  vererbter  Belastung  so  zu  sagen;, 
in  Körpers  Schwere,  und  jetzt,  [im  Nach-  und  im  Vorgefühl  einst  luitergangencr  (oder, 
in  Zukunft  bevorstehender)  Leiden  der  Existenz-Wandlungen]  erbsst  ihn  dies  Leid  unter 
jammernden  Klagen  (nach  der  Veyu-Purana),  unter  Aufwühlen  der  Leidenschaftlichkeiten 
(in  Hajas',  wie  bei  Herabminderung  der  aeonischen  Hmanationeii  bis  zur  Sophia  Adia- 
motli  ',1  I  \  alentinianerl  ans  deren  verzweifluni,'svoll  leidenschaftlichen  Klagefammcr 
das  (/aubi  i>clie)  Schüpfungsiied  (eines  Honover)  gesungen  wird,  um  die  Welt  in  hxi.sienz 
zu  ruten  (nach  dem  U^c  /.oi  oi),  für  materielles  Bestehen  (in  der  Maha-Bhuu,  einer  FUnf- 
hdt  der  Tan-Matra  entsprechend). 

Die  Ausscheidung  materieller  Secretionen  (in  Ymir's  seugungskrilfngem  Scfaweiss) 
pflet,':  Hbcrall  Erleichterung  ZU  gcwiilucn.  und  so  auch  Brahma,  dem  Weltschöpfer.  Er 
fühlt  VV  ohlbcliagen,  und  unter  ,lcni  Dr.ui;;.  <iLii  Körper  abzuwerfen,  theilt  sich  dieser  in 
die  Hüllten  des  Mannlichen  (Purusha)  und  des  Weiblichen  (Satarupa),  da  unabweislich, 
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zum  Hcrvoiiassen  der  Schfipfuntjcn  ein  klaffendes  Auseinanderörtnen  vcriani;!  'und  icewalt- 
ihUtig  ^eUbi)  wird,  seitens  der  (ihrem  ethischen  Gepräge  nach)  gewaltihäti^eu  Kuider 
Rangr«  und  Papa's,  die  (in  Umarmung)  übereinander  liegen,  das  Männliche  oben  und 
das  WeU>]iche  umen,  nach  Ounoos*  und  Gaia*s  Manier,  woflcgea  das  Männliche  unten 
und  das  Weihliche  oben  nach  ügyptischer  Stylisirunn  (Seb'^s  und  Nnb's). 

Indem  femer  sodann  Satarupa  sich  mit  Purusha  vermählt  (um  l*ri\a\rata  und  Utia- 
napadazu  gebBren).  oler,  —  um  bei  den  Scliöptunpen  in  Saitiiloka  (neben  Jenen  der  Asuren 
und  Deva),  der  menschliclien  ihr  ger  n  gegönntes  Vorrecht  zu  ficwalircn,  —  aus  Viraj  s  ntänu- 
licher  Hälfte  direct  Jilr  Maausha's  Manas)  ein  Manu-Svayan)bhu  (als  Selb&tentstandenur) 
emanin  (in  Homoousia):  dies  und  Aehnliches,  um  zu  verklSrlichen,  wie  „dem  cum  ho» 
mine  miscetur"  (b.  Cyprian.)«  verlauft  in  das  Hypo»tattsche  und  Hypothetische  der  ^<o- 
Xo]rOt  (im  Amisbereich  der  Theoloiiie). 

Fmnier  verbheb  für  Kopfzerbreclien  i^ar  Mancltcrki ,  und  scl>on  das  Nacluk-nken 
Uber  das  (in  der  Formel  „Om  niani  padnie  liuni"  populartsirte)  Om  (mit  Verz\veii;uni,'eu 
nacli  Haomi  oder  Homa  oder  Omphis  und  Ouon-nofre;  Itatte  Subrahmanya  derartiges  Kopf- 
weh veranlasst,  das«  er  sich  den  (Zehn-;  Kopf  in  der  Brause  des  Wasseriälls  zu  Cucallam 
kohlen  musste.  Die  im  Yog  meditirenden  Muni  (gleich  den  Buddha  unter  den  im^Sarai"*  Bihar's 
aufgestellten  Alterthümern)  mögen  am  Leibe  durchschnitten  werden,  ohne  es  zu  fühlen,  wo- 
gegen sie  empfindlich  sind,  bei  Berührung  des  Kopfes,  woliin  sich  die  Seele  /.nrUck- 
gezogen  bar,  \\.Uire;iJ  dt-r  (iedankenarbcit.  So  \ven)::<Kn--  crzihhc  ein  von  Haiau'itha 
rUckkehrender  i^iiger,  bei  dortiger  Anwesenheit  ijneineni  Hernieneuieu  zur  Interpretation). 

Als  Cruz  (im  Kreuz-Problem)  verbleibt  der  „puzzle^  Ober  der  Materie.  'Bk  oIk 
cvrmp  tu  ovca  inoi^ey  (s.  Philo)  Gott,  auch  die  Materie  schaffend  (b.  Origenes),  denn 
sonst  witre  zu  .setzen  irgend  eine  „Providcnce  plus  ancienne  que  dieu,  qui  lui  auraii  fourm 
la  matieie"  l'^enis),  wahrend  andcreiseii-;  He  Frage  nach  des  (rottes  Vor^on  (des 
Patcr's  ['ri)p.ii()lii)  in  den  i'rogressus  ad  iniiiniuni  auszulaufen  luUte.  Solcheilei  CirLlhe- 
leien  weist  Contucius  ab.  vom  Humnel  auf  die  i^rde  verweisend,  wo  noch  Viel  zu  tliun, 
ehe  sie  gekannt,  und  Sakyamuni  I^gt  in  seinen  Predigten  den  Nachdruck  auf  das  Heils- 
wort der  Vierwahrheit,  mit  ihren  Tsprechlich  redend)  ethischen  Folgen  ((Ür  das  soziale 
Leben;. 

Gleichzeitig  indess  liegt  der  Tvpus  selbstloser  Aufopferung,  wie  in  Chrisius'  freiem 
Willen  (b.  Theodorus  aus^edr  lirkt.  in  dem  <zum  l  'nterschied  von  dem  e^ji  usiischen 
Seligkeitsgenuss  der  Pratycka)  von  den  Bodhisatwa  (an  der  Eingangspforte  zu  .Moksha) 
gefasstem  Entschluss  der  Umkehr,  mit  dem  GelObde  der  Erlösung  Inender  Mitwelt  (auf 
das  von  Avalokiieswara  gelaufene  Risico  des  Kopfeerspringens  hinaus).  Buddha  (in  den 
Vedas)  hat  die  Ucbel  des  Kali  .Mters  für  Erlösung  der  Welt  nl  l- n.  nnmen,  wozu  ihm 
von  Kumarila  Bhatta  das  Recht  bestritten  wird  (aus  brahmaniselien  früiensionen).  ,.ln 
Manu  the  wise  man  is  called  Budha'"  (.s.  William^",  oder  (in  der  Satapatha-brahmana) 
Prati-buddha  (who  had  attained  to  pertect  knuwledge  ot  the  Atman). 

In  der  Mortyrer-Rolle  des  Sotehr,  als  freiwillig  Qbernommene,  spielt  aus  dem  com- 
plictrten  (jetriebe  der  Karma  andcrerseiu  wieder  ihr  Zwang  hinein,  wie  im  Leben  Maha> 
vira's  dargelq^  wird,  der  sich  durch  den  Rehköpfigen  aus  dem  Mutterleib  seiner  Brah- 
manen-Mutier,  in  den  einer  Xatrva  versetzen  I  »sst  (kMnii,'lichen  Stammes).  Da  bei  der 
Incarnaiion  seine  Karma  noch  niclu  vülli:;  eivclii'>ptt  'uder  gesUlint)  war,  hatte  er  ver- 
schiedcntliciie  Qualen  auf  Krdeti  zu  erleiden  (wie  kiinsciilagen  von  Eisennügel  in  seine 
Ohren  zu  Kemanikgaum  u.  dgl.  m.),  bis  schliesslich  (durch  geduldiges  Enragen  geläutert) 
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Kevaljahn  erreicht  wurde,  zum  Eingang  in  das  Reich,  das  ihm,  wie  jedem  der  Tinhan- 
kara,  voriiereitet  li^t  auf  dem  Siddha-Sila,  so  daas  er  im  Augenblicke  des  irdischen 
Venchwindens,  dort  sich  berdtt  findet  (nach  ErklHriuig  meines  Munsctii). 

Im  Uebrigen  ist  die  Kreuzunij  freiwilligen  Willens- Entschlusses  mit  der,  durch  eine 
im  Helqa  der  Consicllationen  (b.  Bardesanes)  bedingten.  Zwangslage  aus  dem  bestehenden 
Sachverhaltniss  klar  genug,  denn  „er  mussie  solches  leiden'',  weil  eben  dieses  Muss:  die 
Nu»s  zu  knacken  (das  Kreuz  aufzunehmen  und  zu  irageu)  zwang,  bis  der  Karma  ihr 
letztes  Suhnopfer  gebradit  sein  wttrdc,  das  damit  dann  die  AnfUSsung  mit  sich  bringt 
und  auch  firOher  bereits  gebracht  haben  würde,  wenn  selber  frtther  gebracht  (im 
Nirvana  ohne  Rückkehr,  verschwindend). 

Die  Controverse  bleibt  dann  Uber  die  (im  Verhältniss  zu  dem  in  irdischer  Durch- 
gängigkeil  Gewöhnliciien)  ausser-gewöhnliche  Begnadigung  durch  freie  SUndentilgung 
(aus  der,  der  Karma  zu  zahlenden,  Hestschuld),  in  Folge  der  (bei  Steigerung  des  gcistigtii 
Aufschwungs  in  den  Meditationen,  aus  arithmetischen  „Progressus'*,  in  geometrisciten  um- 
gesetzten Fortgang  der  Vervollkommnungen)  rasch  zunehmenden  Verminderung  der  Entfer- 
mmgen,  bis  voll  aufgenommen  in  die  Heiligkeiu-Glorie,  den  Blicken  entrQckt,  doch  nach- 
wirkend dennoch  in  den  moralischen  Krüften  des  gepredigten  Lehrwottes,  unter  dessen 
Schutz  BtOthe  und  Gedeihen  verheissen  ist;  bis,  nachdem  sündhafte  Vergiftung  der 
Natur  begonnen,  sicli  die  grosse  F'luihwiisclie  benöthigen  wird,  oder  ein  Ausbrennen 
durch  Feuer,  im  vicrtachcn  Wechsel  der  Zerstorungsweise  (wie  bei  den 'lOltckcn  gleichfalls). 

In  derartig  durcli  Karma  (nach  unpanheiischen  Gerechtigkeitssinn)  regierten,  und  — 
wegen  der  (grosseren  udcr  kleineren  Hestbestandes  nach,  auch  im  Uebersinnlichen  turi- 
daucrnden)  Schuldverpflichtung—  den  zureichenden  Grund  causaler  Verursadiung  der  (auf 
periodischen  Untergang  folgenden)  Erneuerung  eingeschlossen  tragenden  Weit,  flUh  also 
das  letzte  Geheimniss  des  Rtithsels  in  den  Menschen  selbst,  dem  in  Freiheit  seines  Willens 
der  Schlüssel  anheimgegeben  w9re,  das  Ganze  zu  lenken. 

Fr  mag  arbeiten  für  Bah  (l\i  ;ii  oder  Ün  lUiii  fPiuna),  ganz  wie  ihm  passt;  Nie- 
mand liindert  ihn,  ktin  Befehl  /.wnigt,  liic  Kntscluidung  hegt  in  eigener  Hand.  Die 
Wahl  stellt  sich  zunaclist  zwischen  sinnlicher  Lust  oder  geistigem  Genuss.  Den  Sinnen 
ihre  Rechte  xu  verkümmern,  hatte  Keiner  das  Recht,  weil  von  Natur  ihnen  eingepflanzt. 
Sie  beshzen  ihre  besonderen  PrVdileciionen,  und  Nachgiebigkeit  dagegen  kann  von  keinem, 
mangdnden  Widerstand  beschuldigenden,  Vorwurf  gctrofifen  werden.  Es  handdt  sich 
nur  um  verstilndige  Ueberkgung:  nh  ilmen  naciizugeben,  verständig?,  und  indem  nun 
der  Heilsplan  des  Buddliagama  die  b'llicluigkeit  des  irdisch  Vergänglichen  auseinander- 
gelegt, weist  er  hierauf  höhere  (länger  dauernde)  Freuden  in  emem  Uberiidischen  Jenseits, 
und  den  durch  naturgemisse  Lebensweise  (der  Stoiker)  angezeigten  Weg  einer  psychischen 
DiSt,  um  sich  von  den,  beim  körperlichen  Einschluss  des  Seelischen  drohenden,  Leiden  zu 
befreien,  und  so  die  Erlösung  zu  erlangen.  Dadurch  vrird  das  mythologiadi-reKgiOie  Bild 
eines  mehrweniger  manichäisch  dualistischen  (legensatzes  (oder  Zwiespalts)  hervorge- 
rufen, ein  Widerstreit  zweiir  Reiche:  im  Dunkel  versinkender  Materialität  und  iiell 
aut leuchtender  Geistigkeii,  und  indem  das  letztere  derselben  mflchtiglich  erscheint.  rSth 
vernünftig  verstandenes  Interesse  des  Eigennutzes  an,  dorthin  sich  zuzuwenden,  in  den  don. 
dem  Lehnsmann  (Ormusd's),  winkenden  Schutz  su  fliehen,  sich  hinzugeben  auf  Gnade  und 
Ungnade  (auf  Treu  und  Glauben),  geschmeichelt  durch  den  innerlichst  flüsternden  Wunsch  zu 
den  „Electt*'  gezNhlt  zu  werden  (in  der  Prädestination,  wenn  das  Denken,  trou  all*  seinen  GrU- 
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bclns,  nicht  JarUbcr  liiiiaus^elangcii  kann).  So  setzt  die  Scckiilluclit  ein,  das  Jivaiiuaa  wieder 
auszuhaucheD,  pantheistisch,  io  die  „Anima  mundi^  des  Paramatma,  die  m^Mt  änavya- 
9fmtti,  den  Funkea  (der  Geister)  erbleichen  zu  lassen  gleich  dem  Färbt  igeachtUer  der 
Dhyanfr>Schichten),  in  den  Glans  der  Centrabonne  ab  Gotdieit  (b.  Origenes),  su  ver- 
schwimmen  bei  „Auffahrt  der  Seele  zum  Himmel"  in  dem  „Occan  unendlicher  Wahr- 
heit" (b.  Reinhard  von  Cl;iir%au\).  mid  so  sich  gesichert  zu  tindeti,  t^e^cn  ticn  hCisen  Feind, 
der  hienieden  in  AngriHen  nachstellt,  ab  brUUender  Löwe  umgehend  uder  ui  tückischen 
VerMeidungen  schleichend. 

Darin  b^rUndet  sich'  insofern  kdn  weiteres  Verdienst,  um  Anrecht  zur  Beruliing 
darauf  su  gewähren  (und  auf  Conto  der  Punya  gut  au  sdireiben,  weil  gut).  Wer  in 
Richtigkeit  seiner  Logik  herausgerechnet  hat.  dass  es  auf  die  Dauer  besser  zusagen  wird, 
einem  Dauernden  nachzustreben,  ;Us  sich  mii  tiUcluii^  \  t-i  u mißlichem  zu  begnügen;  wer 
durcii  seine  besonderen  Lebensverhaiiuisse  begünsiigi,  im  \S  olibtand  der  Erziehung  und 
culturcller  Pdcge,  betshigt  war,  neben  dem  Geschmacks-Appetit  einen  ^Appetitus  intel- 
leoivuk"  (b.  Thom.  Aq.)  schmackhaft  zu  machen,  in  Würdigung  deticater  Verfetoerungen, 
dialectiach  gewühlt  durch  die  Oeticaiessen  bequemer  Contemplation:  der  steht  nur  auf  dem 
Niveau  des  trocknen  nttditernen  Versundcsmenschen,  der  sein  eigenes  Beste  verständig 
genug  versteht,  um  ihm  nachzueifern. 

Beim  Abscheiden  aus  den  Wanderungen  durch  die  Herbergen  des  terrestrischen 
Jammcrihales  stehen  ihm  die  Seligkeitsfieuden  oileii,  niclii  nur  in  den  Sinueshirameln 
der  Kamaloka,  Uber  welche  er  sich,  durch  Ablenkung  vom  Karma-margga  auf  Jnana- 
maigga  Itiqgst  bereits  erhoben  haben  mag,  sondern  weit  erhaben  darüber  die  Geistes- 
genusse  auf  den  Rupaterrassen,  ersten,  /weiten,  dritten,  vierten  GradeS|  je  nachdem  sie 
die  Zerstörungen  durch  Wasser,  durch  Feuer,  durch  Wind  zu  überdauern  haben. 

Ja,  um  consohdirtere  Garantien  noch  zu  gewinnen,  mag  er.  im  ernst  moralischen 
Anstreben,  durch  treue  gewissenhalte  Erfüllung  der  nach  seiner  Lebensstellung  auf- 
liegenden Pflichten  (dem  kaugorischen  Imperativ  derselben  gehorchend)  auf  die  Megga 
hingelangen,  auf  ihre  domig  beschwerlichen  Pfade,  die  indess  zu  denjenigen  Früchten 
(Phala)  führen,  wodurch  (wenn  gegessen  von  dem*  Lebensbaum  solcher  Erkenntniss)  die 
Verheis,sung  ewig  ungestünen  Ruhezustandes  (im  Mokslia  des  Nirvana)  in  Erfüllung 
sieht  (  linier  i^lücklichent  Vergessen  allen  Leids  und  Kleiulv,  das  vorantj  .^aauen). 

So  hat  er  sie  erreicht,  die  Schwelle  des  Nirvana.  ucr  huuriii  isi  uuverwehrt,  die 
Schlüsselgewalt  hat  Uber  den  heiligst  Gereioigten  langst  ihre  Gerichtsbarkeit  verloren, 
das  Thor  Öffnet  sich  dem  Empfang,  und  der  Pratyeka-Buddba,  in  wohlberechtigier  Be- 
firiedigung  mit  sich  sdl  s.,  sucht  das  fur  ihn  vorbereitete  Sdüummerkissen,  um  auszu- 
ruhen nach  gethanenei  Arbeit,  den  Sclilat  des  (jerechten  zu  schlafen. 

Freilich  Hndet  er  sich  nur  im  Paia-Ncibban.  im  Voiliuf  seiner  Nirvana-puri,  indess 
aut  unzerstörbar  funJirter  Zionsfcsie.  Dort  in  all  der  Uucndiiclikeit  der  Aeouen  wird 
keine  der  WeltaemOmngen  ihn  bekDmmern,  selbst  die  am  höchsten  aufwärts  reichende 
(die  Arupa  sogar,  aus  Ueberhödisten,  in  ihren  Schlund  wieder  niederziehende)  Vernichti- 
gung  durch  Wind,  windig  vorbeiwehen,  denn  der  gesund  richtige  Mittelweg  der  Megga-' 
Phala  hat  seinen  im  Gleichgewicht  der  Dharma  ausgeglichenen  Mittelpunkt  eig^wr 
Stetißuni^  1,'efunden  (in  dem  {jesetzcsvcrstiiddniss  selbst;.  • 

Dennoch  bleibt  hier  ein  Häkchen  aotiakcnd.  Der  Umschwung  der  kalpen,  in  seiner 
Ewigkeiten  Unendlichkeit,  kommt  schliesslich  zu  einem  Ende  nach  Vierheit  der  Zer- 
stfk'ungswctse,  wenn  Brahma*s  Auge  schliesst,  wenn  ausgelöscht  Altes,     im  Fortstreicheo 
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nur  der  Zeit,  einer  Zeit  die  Zeit  nicht  mehr,  der  Zeitabtlietlungen  baar  wenn  keitie 
Zeit,  in  KTx  igkcii  (oder  im  Ewigüchen). 

ViuUeichi  war  es  somit,  trotz  sorgsamster  Ucbcrlcgun{4,  vorschnell  doch,  duu  Ver- 
tockun^cn  zu  folgen,  wie  sie  aus  Para-Neibban  HUstcnid,  das  Ohr  gcirortcn. 

Allerdings  hut  der  Praiyeka-Buddlia  sich  mühsam  abgearbeitet,  das  A^yl  zu  er- 
fdcfaen,  aber  immerhia  doch. erst  auf  der  Selbstsucht  Suche  nach  ihrem  Ziel,  da  ein 
Jeder  sidi  selbst  der  Nächste.  Ob  er  ihn  ganz  gekämpft  den  guten  Kampf,  zu  dessen 
StNit  er  berufen  war,  in  seiner  Lebensaufgabe,  nach  Maassgabe  des  Talentes,  mit  welchem 
er  zu  wuchern  hatte-  In  passiver  Hingabe  hat  er  dem  anheimelnden  Zuge  nachgegeben, 
nacli  Bessern  und  Kdlcin  zu  streben,  rcclit  und  schön,  —  aber  schöner  .  bL-sscr  und  edler 
noch,  der  activc  \\  illeuseui:>chlu.ss  zu  freiwilliger  Aufopferung:  zum  Besten  eigener  Per- 
sönlichkeit nicht  nur,  sondern  dem  der  Mitmenschen^  mit  welchen  su  leben  sein  Loos 
gefiiUen.  Was  indess  hav  das  Ich  mit  dem  Andern  su  thun?  wo  keine  Bande  gegenseitiger 
Vcrpfiichiungen  verknüpfen.  Wo  diese  bestehen,  sei  ihnen  genügt,  darQber  hinaus  hOrt 
sonstige  Beanspruchung  aut  (wenigstens  Kraft  rechtlichen  Zwanges\ 

Dücli  wohl  niclit  so  ganz.  Der  Einzelne  ist  ein  Kind  seiner  Zin.  und  zwar  nicht 
blos  der  Gegenwartszeil,  sondern  des  Zeitsiroms,  aus  dem  sie  herabgelios&en,  in  Soli- 
daritHt  der  Menschheits- Interessen  durch  Raum  und  Zeit.  Er  ist  nidit,  was  er  isst.  Was 
er  ist,  ist  nicht  sein  Werk,  als  Einsiger  und  Einaelner,  auch  nicht  das  seiner  Verwandten 
und  Freunde  allein,  die  mitgeholfen,  sondern  der  Gesammtheit  im  Gcschichtsgang  der 
Culiur-Emwicklung.  unter  deren  jedesmaligen  Aspecten  seine  Wehanschauung  der  ihn 
umgebenden  sich  einftJgte.  Aui.h  hier  gelten  Ansprüche  deshalb,  auch  hier  verbleibt  die 
Abtragung  euier  Mitscliuld,  im  Naciiwirkcn  der  Karma.  und  ihre  ieis.n,  aber  für  den 
Lauscher  unmissversiündlichen  Kegungen  des  Gewissens  haben  dieienigen  Bodhisattwa 
herauiigespQTt,  die  statt  ihren  Genossen  nach  Paranetbban  zu  folgen,  an  der  Pforte  des- 
selben, weil  sie  des  Neibban  ganz  und  voll  bedurften,  umgekehrt  sind,  mit  dem  heroischen 
Entschluss  der  Aufopferung  fttr  ihre  MenschenbrUdei .  dem  lüitschluss  nochmalig  er- 
neuerter Kinkörperungen,  Incarnationen  inncriialb  der  Menschenwelt,  da  nur  als  Mensch 
dem  Menschen  gepreiligi,  lehrend  odti"  beraihend  auf  ihn  eingewirkt  werden  kann. 

Sie  wareil  darin  geleitet,  von  dem  Glauben,  der  die  Liebe  hat.  die  Liebe,  ohne 
welche  nur  leer  die  tönende  Schelle  (des  Apostels},  dem  Glauben  in  Ullills  Wonsinn 
bei  Ueberseizung  von  niortf  durch  ga-laubetns,  als  der  Liebe  zugethan  (von  liubs,  lieb). 

Und  um  solche  Lebensaufgabe,  nach  der  in  dem  Problem  der  Lebensbestimmung 
gesteckten  Zielrichtung  hin.  zu  erfüllen,  bcnttihigt  sich  nicht  vorherige  Rangerwerbung 
eines  Hodhi^attwa ,  da  ihr  aul  icder  l.cbensstute  genügt  werden  kann,  in  eines  Jeglichen 
kreise,  wciui  diesem  gerecht,  in  o*x«'oi/,c  (b.  Alex.  Aphr.J. 

Die  Koiyphien,  die  WohlthVtcr  der  Menschheit,  mögen  mUcfatig  durcbgreiiender 
wirken,  ihr  Won  weitschallend  lauter  zum  Gehöre  bringen,  aber  es  ist  (nach  majcsti- 
tischem  Wort  des  Jahres  1744)  nur  ihre  „verfluchte  Pflicht  und  Schuldigkeit",  dass,  oder 
wenn,  sie  es  ihun  (xai' dixoi'Ojwi«»' des  Erden-  und  Himmelsreiches),  da  sie  von  Natur 
(an  jedesmal  /ugehörigen  Platz)  da/n  pi .'(disponui  gewesen,  sei  es  durch  physisch- 
psychische Veranlagungen,  sei  es  duich  den  in  goldener  Wiege  gewahrten  Comfort,  sei 
•  es  durch  Sorgfsltigkeit  der  Erziehung,  oder  durch  Liebhabereien  glQcklichen  Zufidles 

(einer  in  Lakshmt  Ittchelnden  Fortuna),  auch  GlOckssufall  einer  oder  anderer  Art  Weil 
reich  und  freigebig  beschenkt,  ist  Freigebigkeit,  frei  zu  geben,  leicht  gemacht,  ohne  als 
harte  Last  tm  drücken  (eher  vielmehr  noch,  im  Behagen,  Gutes  gethan  zu  haben,  wohl> 
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thuend  zu  kitzeln).  Das  Scherflcin  der  Witiwe  mag  schwerer  wiegen,  als  Millionen 
dessen,  der  unuezHiilte  besitzen  möchte.  Der  Werth  des  Verdienstes  bedinci  sich,  wie 
überall,  innerhalb  des  ia  zeiträumhchcn  Grenzen  des  irdischen  Ueberblicks  beschriebenen 
Horiiomes,  durch  VerhHltniasweithe,  und  um  dieM  n>  benchnen  genligt  das  elementarste 
Einmaleins,  so  dass  der  Geringste,  wenn  auf  das  Seelenheil  enutltch  bedacht,  an  seinem 
Wohl  gleich  wirksam  mitzuarbeiten  vermag,  wie  der  GrOssia,  in  völliger  Ranggleich- 
stellung (sittlichen  Wertlies).  „Was.  mit  Euripides  zu  sprechen,  die  schlichtere  Menge, 
nXfj&Oi;  TO  ifavXö T fQor ,  einübt  und  gebraucht"  (s.  Nügelsbach)  isT  festzustellen  (in  erster 
Linie),  im  „Volksglauben"  (neben  der  „Religion  der  üclchrien"),  und  tür  solciien  Volks- 
glauben, werden  aus  dem  aller  Völker  (und  Zeiten),  am  rationellsten,  die  leitenden  Prin- 
zipien abzuleiten  sein,  für  practische  Verwerthung  (in  Religionsphilosophien). 

Die  sieben  Sphiren  (brabtnanischer  Kosmographie)  steigen  auf  Ober  die  Erde,  als: 

Prajapatya  oder  Pitri  Loka, 

Indra  loka  oder  Swarga  (der  Xatrivaj. 

Yania-Ioka  (Marutloka)  oder  (als  Sitz  der  J30  Güiter)  Devaloka  (der  Vaisya), 

üandharbaloka  oder  Maharloku, 

Janaloka  (der  Siddha), 

Tapaloka  (der  Rishi's,  als  Vairagi's), 

Brahmaloka  oder  Satyaloka  (der  Yogi), 
sowie  weiter,  mit  (ioloka  (Krishna's)  darüber,  gleich  (Vishnu's)  Vaikuntha  (Virajanadi) 
oder  Kaiiasa  (Siva's). 

Die  Himmel  unterscheiden  sich,  als: 

Bhar-Iokam  (fUr  Alle  bestimmt), 

Bbuar-lokam  (der  Brahmanen), 

Suar-lokam  (zum  Vcda-Lernen), 

Mali.i-Iukam  (mit  Ishwara), 

JeiHia  lukam  (neu  belebend), 

Tapar-lokam  uur  Busse 

Satya-Iokam  (für  Tugendliafte). 
Agniloka,  Vayuloka.  Varanaloka,  Indraloka,  Prajapatiloka,  Brahmaloka,  bilden  (nach 
der  Kaush.  Br.)  Stationen  des  Devayana  (pantha).  The  Kaumara  creation  is  the  Creation 
of  Hüdra  or  Niialehita  (s.  Wilson)  mit  Sanatkumara,  Sananda,  Sanaka  und  Sanatana  (neben 
Hihhui.  The  Anucrahn  creation  fnach  der  Matsva  Purana)  is  the  Pratyavasarga  (der 
bankhyas).  Purusha  (mn  l'iadliana  und  Vyakta)  und  Kala  werden  als  Vorbedingungen 
geCisst  (in  Vishnu^s  Sdiöplung)  beim  Lila  (Spiel).  Die  Rishi  (in  der  Atharva-Veda) 
heissen  (s.  Muir)  Bhuta-Kritah  (formers  of  existing  things). 

W'ic  die  Ijnteren,  drehen  sich  die  sichi.n  (  »bereu  Welten  'Bhuloka,  Bhava-Ioka| 
Suar-loka.  Maha-loka.  Janaloka.  Tapa  loka,  und  —  Vaikunth  oder  Kaiiasa.  neben  Brahma- 
loka einscbliessend  —  Satvaioka)  um  die  Spindel  des  Meru.  uacii  dem  Naiuri^esetze  (von 
Pramesua  oder  Bhagavan  beuegt;,  und  wenn  das  Kreisen  stockt,  kehrt  die  Welt  (Dunia) 
dch  um  (im  Untergang). 

Ueber  den  sieben  Unterwehen  (Ataia,  Vitala,  Satila,  Rasatala,  Talatala,  Mahatala, 
Yamaloka  oder  Patalu)  folgen  die  sieben  Loka,  als  Bhur  (Erde),  Bhuvar,  Svar,  Mahar* 
Janar,  Tapar.  Brahma  (oder  Satya). 

Bhur,  Bhuvar,  Swar  (Erde.  Luft  und  Himmel)  werden  mit  der  Sonne  angerufen 
(in  der  Gayatn). 
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In  der  Brahmaloka  begreift 

Patbamajjhana-bhumi  bis  Malu-BrahiiM* 

Dutujjhana-bhumi  bis  Abhassaru, 

Tatiyajjhanabhumi  bis  Subhaivinna. 

Chatutihajihaiiabhumi  bis  Asannjatto, 

Panchasuddhavasabhumi  bis  Akani&hta. 
Von  der  Siutdhavasi-brabiDaloka  ist  keine  Rückkehr  zur  Welt  (nach  dem  Midi«* 
vanso).    Die  Vinipatika  bewohnen  die  vier  Apayas  (Naraka.  Tiracchana,  Pretatoka  und 
Asuraloka).   Als  Arupa  HnJcn  sich  4  Welten. 

lieber  tk-ii        1  Liiiijri   ( "liorniusda's)  folm  der  Himmel  der 

Gasar-Ksc  Huriltiak,  ilann  Baldan-tege-Chajazaksan. 
Ferner  (jctjsi;its  der  Maciiarame)  die 

Tungus-Bijaa-chulanta, 

Musudien-Chubitgaksanani-Edlekischni  (Alles  nach  Wünschen  bereit  findend), 
Diir$sutu-l£ssUrUni-Sttlin  (mit  Kleidern  und  Zierrathen  geboren). 

EsUrUni-EmoiiUdi, 

UetschUken«ercItu, 

Delgerengut-Kujantu 

He  L'Kei, 

Aginiaii>Tanggri. 

OQrssU-ugu-Tiinggri. 

Während  das  erste  Samapaiii  dem  ersten  Dhyana,  das  zweite  dem  zweiten,  das 
dritte  dem  dritten,  das  vierte  dem  vierten  entspriciti.  folgen  dann  (als  fünftes  Dhyana) 
das  tuntte  Samapatii  (Akasaii  chayaiana-S.unupatti),  das  sechste  (V'injaaangchayatanang- 
Saniapatti),  das  siebente  (Akincheyanang-Samapatii)  und  das  achte  Samapatti  ^Neva- 
sannyanasannyayatana-SamapattO.  Chakindria  (als  Ayatana)  correspoadirt  mit  Rupa  An- 
mana,  Sotindriya  mit  Sabhoda-Aromana,  Ghan-Indriya  mit  Gandha-Aramana,  Jluvat 
Indriya  mit  Rasa  Aromana,  Ka-Imiriya  mit  Puabha-Aromana  (in  Spam)  und  Man- 
indriya  mit  Dharma- Aromana,  bei  hinwlrkiini;  des  Nous  poietikos  (b.  Alex.  Aphr.1  aut 
den  paiheiikos  oder  des  Inteiiectus  agens  (b.  Hoger  Bacon)  auf  den  Intdlectus  possibilis' 
nicht,  wie  „ille  maledicius  Avcrroes"  (s.  Scoius)  es  gelehrt  (quod  inteiiectus  omnium 
hominum  est  unus  et  idem  numero),  im  ^Inteiiectus  separanis'*  (fbr  separate  rcaenratio  mentis). 

Das  Betreten  der  Margga  leitet  sich  in  der  oberen  FOnfhett  der  Rupaloka  ein  (in 
Avicha,  Atappa,  Sudassa,  Sudassi  und  AkanHcha),  Mara.  der  Beherrscher  der  Oeva- 
Himmel.  wurde  aus  der  irdischen  Vor-Kxistenz  des  frommen  Dusi  (aus  dem  gemeinen  Volk) 
dahin  er  hoben  (zur  Zeit  (ionaga-Buddha  s).  Sakra  (im  Sitz  der  Chaiu-Maha-Haja)  ist  unab- 
hängig von  Niara,  der,  weil  im  obersten  (sechsten)  der  Dcvaloka  (in  Wassavartii-Devaloka) 
residirend,  auch  Uber  die  (Unter«)  Könige  derunterenDevaloka  herrscht  (ab  mlchtigster).  Die 
Aussiossung  der  Asuren  beim  Trinkfest  geschah  durch  Maga  (in  Gotama*s  Vor-Ezisiens). 

Mara's  Angriff  auf  Buddha,  um  dessen  Verklarung  zu  hindern,  erfolgte  aus 
Pü'ef^'i.ht  lüdalbaoth's),  weil  er  seine  Macht  durch  die  (gnosiisch)  verkündete  L^hre 
beeinirachiif^t  fand.    In  seiner  Empörung  geuen  Wessamuni  ist  der  Himmel  getheilt. 

Neben  den  vier  Dhyana  (nach  den  Suira;  zu  den  verschiedenen  .\bsiufungen  der 
Rupaloka  führend,  finden  sich  (im  Abhidbamma)  fUnf  Dhyana  bis  zur  Arnpaloka  (filr 
excemrischs  Hüresie). 

indem  das  zweite  und  dritte  Dhyana  der  Abhidharma  dem  zweiten  der  Sntras  ent- 
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spricht,  komirit  die  Zahl  Ubercin  (mit  An.sci)iuss  an  s  lunttc  Dhyana  in  AbhiJharma  zu 
den  vier  der  Sutra).  Aaf  das  vierte  Dhyana  folgt  das  fttnfte  in  den  vier  letsien  der  acht 
Samapani  (in  Ampa). 

Durch  <icn  Parittaa  Gnui  Jcs  ersten  .Ihan  wirti  die  Brahmaparisajjci  erworben,  durch 
madhjima  die  Brahmapiirochita,  durch  Pandtctan  die  M  ihn-Bralima.  beim  zweiten  Jhan 
in  den  Abhassara,  durch  den  dritten  Jhan  die  drei  nächsten  Weiten  und  durch  den 
vierten  Jhan  die  sechs  obersten  (bis  Akanischiha). 

Der  aus  Abhassara,  im  noch  Unbewohnten,  als  Brahma  Wanano  Wiedeigeborene 
eridan  sich  für  Maha  Brahma  (als  Demiiwg). 

Auf  Ishwara's  anordnenden  ßefclil  sciuntTen  Viswakarma  (mm  Ausbau  der  Welt)  • 
und  Mava  (der  Asiiren).  wie  Mandiusn  •'buddistiscii) 

Iddhi,  Paracilta-vinvana.  Pubbcnivassana  ciltaneyana  Dibbachakku,  Debosan  (tünt- 
fach)  mögen  (unter  den  Abiiinja)  von  Rishi  erworben  werden,  wahrend  A&ervevaknya 
als  Sadda-Abhinjana,  neben  den  (6)  Asaradarananyani  (nur  Buddha  gehörifOii  woau  Asad- 
aranaiqratti  (unvergleidiliche  Kenniniss)  hinzukommen  (durch  BodhiX  als  Indriyaparava- 
rata  (Glaubensvertrauen),  Ascanosca  (Kenntniss  den  frühem  Glaubens),  Vammakapa- 
tihire  nvana  •  Wunderkralt  gedoppth  .  Mahakarana  sammapati  nyana  Mitleid'.  Sabbha- 
banjanta  nyana  i  Allwissenheit  i,  Anavarenan\ anc  (  Durchschau  i,  und  hierin  begreift  sich 
die  Eigenheil  Buddha  s,  ^im  das  Lokuitara-Dharma  zu  predigen  (bei  Verzögerung  des 
Eintritts  in  das  Nirvana  zum  Besten  der  Menschheit). 

Mogalana,  die  Swarf^-Moksha  der  Devaloka  kennen  zu  leraenj  befragte  aber  die 
Karma-phala  (nach  dem  Commentar  der  Vimana-Vattha),  und  seine  Lehren  wurden 
der  Kii Jdhaka-Nikava  zugefllt;i  durch  Ananda\  sodann  bei  EintUhrunp  inrevlon  durch 
Dharma-pala  in  Singhalcsiscli  Ubertragen  (mit  dem  ( Kommentar  der  Maha-Vasiu-1 'rakarani). 

„Die  erste  Stute  der  Beschauung  (des  Diiyana.i  vermittelt  den  Ucbergang  von 
der  dritten  Weh,  d.  h.  von  der  Welt  des  Gelöstes  und  der  Sinnlichkeit  zur  Wdt  der 
Form;  die  Stufe  des  zweiten  Dhyana  hat  dagegen  schon  eine  so  uneimesaliche 
Ausdehnung,  dass  sie  nicht  weniger  als  tausend  Tschak rava las,  also  tausend  Berge  Meru, 
tausend  Hrdcii.  lau^Liid  Sonnen  und  Mnnile,  tausendmal  Jit-  •^ci-li'^  CxUierhiinmcl  und 
erste  Dhvanas  umfasst.  Die  Vereinigung  von  tausend  W  ehen  der  Art,  d.  h.  von  tausend 
Welten  des  üelUstcs  mit  Inbcgriti  der  tausend  Uebergangsstuteii  der  ersten  Beschauung 
bilden  ein  kleines  WeltentaiAend,  einen  kleinen  Chtliokosmos.  Die  Stufe  des 
dritten  Dhyana  umfangt  und  begreift  nun  tausend  zweite  Dhyanas  und  mit  ihnen 
f<^idi  tausend  kleine  Chiliokosmcn,  d.  i.  eine  Million  Erden,  Sonnen,  Monde 
II.  s.  w.,  kurz,  etne  Million  Welten  des  Verlangens  und  des  ersten  Dhvana.  Dies  .Mies 
zusammen  nennt  man  einen  r-nitileren  Cli  i  1  i  o  k  o  s  m  os.  Die  Stute  des  vierien 
Dhyana  cndnch  deckt  wiederum  tausend  dritte  Dhyanas,  also  tausend  Millionen  Welten 
des  Gelöstes  nebst  tausend  Millionen  des  ersten  Dhyana  und  eine  Million  des  zweiten 
Dhyana.  Das  Ganze  ist  ein  grosses  Weltentausend,  ein  grosses  Chiliokosmos." 
(s.  Koeppen)  nach  chinesischem  Agama  (cf.  Ke'mnsat). 

Nachdem  aus  Svayambhu's  cnler  Sambhu  s  V'ermahlung  mit  seinem  Wunseli  (Prajnya) 
die  Reihe  der  Bodhisattwa  oder  Dhvani-Hnddha  hervorgegangen  unii  Padma-Pani 
mit  ^>i:hüptung  der  Lebenswelt  beauttragt  war  (s.  Hodgson),  wurde  alles  darunter  (Irom 
the  iSBhnvanasof  Brahma  down  to  the  8  Chambers  ot  Nardta),  v<mi  Mandjusrigezimm«-t, 
(demiiirgisch).  Prajna^Paramila  (Sakti  of  Upaya)  ist  Dhyan-rupa  (nach  der  Sudhana 
Mala)  als  Jagamatra  (from  the  union  of  Upaya  and  Prajna  arose  Manas). 
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Wenii  Brabma  von  Paramesua  sar  Weltscfaöpfung  beauftragt  wird,  bildet  er  Kas- 

japa,  in  Adam  Kadmon,  den  „Eisten  der  Menschen"  (bei  den  Hidatsa),  und  aus  dem 
Acther  herab  irotL-n  dann  die  Vermahlungen  ein,  mit  Käumlichem  und  UmHumlichem 
(für  Konzetiyungen). 

Von  dem  rechten  Daumen  hruhmu  s  oder  Hirunyagarbiia  s  (Vishnu  as  identicul  witb 
the  Rig,  Yajur  and  Sama)  «was  bom  the  patriarch  Daksha,  his  daughter  waa  Aditi,  who 
was  the  matter  of  the  sun"  (nach  der  Vishnu  Purana),  Mutter  des  Manu  Vaiwaswata  (mit 

IkshNvaku  als  ahesten  unter  seinen  Söhnen),  unendlich  (neben  Diti). 

Auf  dem  Baume  Jatbes  (ohne  Leiden  des  Hjivasp  takhma  (samenreich)  horstet 
Sinamru  (der  Falke  der  Saena)  zum  Zersirciicn  der  Samen,  beim  Niederregaen  aus  dem 
Mond  der  Pitri  und  ihrem  Soma  (des  Hum;. 

Als  Emblem  des  Regens  (bei  den  Chibcha),  in  dem  Mond  su  sehen  (tn  China),  wind 
die  KtiHe  (oder  der  Frosch)  von  Ahriman  an  den  See  Vourukasa  gesetat,  wo  die  Kar- 
lische  (Aliura-roaxda's)  den  Gegner  in  Schach  zu  hahen  haben«  damit  dem  Gokart-Baum 
kein  Schaden  zusti>sst   iinJ  den  auf  iiiii  beruhenden  Horthungen,  auf  Unsterblichkeit  hin;. 

Die  ihm  ver>amcii  (jabcn  haben  den  Neid  erweckl,  des  Neidteufels  oder  Div  Kschem 
(des  Neides),  ein  „Kroiendüvd"  (oder  Krodo);  durch  des  Teufels  Neid  wird  der  Mensch 
vLTfÜhrt  (b.  Paracelsus),  denn  ifthtvi^it  x4  SMw  (zu  Herodot's  Zeit),  und  nncidig  wie 
eine  KrOte"  heisst  es  (im  arabischen  Sprichwort). 

Wenn  die  im  See  gefesselte  RiesenkrOte  loskommt,  sirOmt  das  Wasser  Uber  (in 
verheerender  Fluth),  im  Hexenbunde  Navarra  s  wurde  die  Kröte  gepeitscht  (löio  p.  A.), 
bei  Stcdingei  n  dageqcn  gcküsst,  w  ie  vom  Bischot  Coventrv's  der  Satan  fhintcrwilns).  —  iiti 
Dienste  Bei  phlagor's  ..l  adoraieur  prescniaii  devani  l  autrel  son  posterieur  nu,  soulagcuit 
scs  cntrailles  «t  fuisaii  a  Tidoie  une  olTrande  de  sa  puante  dejection"  (s.  Dulaure)  — 
und  da  sich  von  den  durch  Vergifter  geübten  Kttnsten  der  Papst  selber  bedroht  fUhlt, 
wird  Bischof  Frejos  von  Johann  XXII.  zu  genauerer  Untersuchung  bestellt  (wie  früher 
bereits  der  Bi-vhot  von  Rie). 

Galt  das  Festland,  statt  auf  iMcilern  (bei  den  Maori).  auf  Fels  beürünJet,  nner- 
iirüiidlichen  Al-vgrunds  im  Tartarus  ^bei  Hcsiud  ,  so  erlorderte  sich  zum  Ablauten  der 
aus  dampligeii  Dunstwolken  (bei  Beda)  niedergeschlagenen  V\  asser  die  Eröffnung  unter- 
irdischer Höhlungen,  die  fluctantes  aquas  (s.  Petr.  Lomb.)  auGtuehmcn. 

War  dag^cn  das  von  Menaboaho's  Ratte  aufgebrfthte  Sandkorn  vom  Wolfe  aus- 
geirampeli,  so  lag  die  Erde  auf  dem  Wasser  gebreitet  (nach  den  Versen  des  Psalm)  und 
mochte  darauf  schwimmen,  wie  Holz  (bei  1  hales),  oder  ausgespannt  in  der  Madhu  ab- 
gezogciKii  Haut  (am  Mandragin^.  Parabaravastu  malen  die  Malabaren  unter  einem  Bilde, 
das  Mann  und  Weib  zugleich,  „durch  alle  14  Welten  geht"  (s.  Ziegcnbalgi  mit  Siddha-Sila 
auf  der  Stirn  (bei  den  Jaina»). 

Als  (wegen  Theilttog  in  Beanspruchung  von  Sonderbesitx»  bei  zunehmender  Minde- 
rung) die  Kruste  ihren  Duft  verloreti,  bot  sich  den  ;bei  der  Schöpfung,  als  Lichiwesen, 
niedergestiegenen'  Brahmanen,  der  Pilz  Mattika  oder  .lessakhow  zur  Nahrung,  dann  die 
Schlingpflanze  Badrilata;  und,  nach  dem  Baum  Kalpewarhc,  der  wohlriechende  Same 
Goiam-giate  el.  sowie  nachher  Somende,  worauf  (unter  wechselnder  Speise)  die  herma« 
phroditische  Natur  hervortrat,  wahrend  die  Vede-Brahmanen  sich  in  die  Wilder  (mm 
Studium)  zurückzogen  (s.  Joinville),  und  andererseits  mit  Einsetzung  Mahasammata's  die 
Geschichte  beginnt  (für  den  Ausgang  des  Sakya-Geschlechts).  As  the  virgin  honey  ta 
the  cell  of  the  bee  (like  the  scum),  war  (s.  Hardy)  die  erste  Nahrung  (der  Abhassara). 
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In  Tibet  werden  i8  Sunyetauntenchieden  (nach  derCondensitat).  Neben  iSRupadham 
(in  Brimakaitlr)  folgen  4  in  erster  Abthdlung,  s  in  zweiter  Abtheilung,  3  in  dritter  Ab- 
theilung. 3  in  vierter  Abtheilung.  6  in  fünfter  .\btheihing  1  Schadabasa-Caiiko).  üebcr 
den  Rhuvanas  oder  Dcvalokas  (der  Nath  fülucn  ;  Bliuvanas  Maluivicvas,  6  Vishnu's  und 
18  Brahma's,  dann  die  Buddha-Biivanus  (mit  .^gnisiiia  Adi  Buddha's^.  und  darunter 
10  (oder  13)  Bhuvanas  von  Arhatas  und  Bodisutwa  bewohnt).  Biioma,  Antariksha-Bashina, 
Qiatormaharajakayika,  Tvastrinsha,  Yama,  Tuscbita,  Nirmarra,  Paranirinita-Basha-Birtina 
büden  die  Himmel  (in  Tibet).  Die  erste  und  swette  Welt,  im  «weiten  Dhyana  (als 
reiner  Spiegel  der  göttlichen  Offenbarung  ausserhalb  des  Nirwana)  verblühen  und  ver- 
schwinden gleich  Regenbogen,  wie  diu  HMcnbarungen  de.s  Prailschna  >ich  völlig  in  das 
Nirwana  zurückziehen  (v.  Schmidt),  In  der  drittLn  W  elt  ist  die  Materie  in  allen  .Abstufungen 
vom  teinsten  bis  zum  grüb.sten  Stolle  einheimisch  (im  steten  Kommen  und  Gehen). 

In  der  Lichtregion  des  «weiten  Dhyana  (ab  Nirwana  der  Materie)  verbleibt  der 
Keim  aller  zukünftigen  Bildung  (am  Sammelplatz  der  Schuld  im  verklinen  Zustande) 
unter  SUSrungen  im  abstracten  Lichtrauav  mit  Trieb  nach  Aaasen,  fttr  die  Grundursachen 
bei  jeder  neuen  Scibsientstehung  (periodischer  Schiipfung).  Die  Ltchtmasse,  als  feinster 
Theil  der  Materie  und  hisheripes  Vehikel  der  Inielligen/.  trennt  sich  von  diesem  letzten 
und  emanirt  gewaltsam  (als  Sturmwnid).  Die  Chama-W  esen  exisiiren  in  10  Bon  ß  glUck- 
•  liehe,  der  Nath,  und  4  höllische),  die  Rupa  in  (('>,  die  .^^upa  in  4  (s.  Sangcrmano).  Den 
Bewohnern  der  Nordinsel  (ohne  Krankheit)  wird  Alles  gewihrt  (durch  den  Baum  Padesa), 
stets  wiedergeboren  in  gleichem  Zustand,  wie  auf  den  anderen  2  Inseln  (wogegen  in 
Djambudwipa  der  Zustand  der  Nath  ode  I'  ipa  erreicht  werden  kann).  Im  Tretrinsa'tc 
(Trita'  hcrrsciit  Sakreia.  in  Tarne  i'Yam  Ts  Himme!  Sutamcmame,  dann  Tossitc  in  Sant- 
houpitet  und  Sounernnue  m  Nerniane  Jaiiie  sowie  Wasawartia-Parenerniitte  (in  (Kontusion), 
für  die  Reihenfolge  der  Ücvaloka,  von  Tuschita  (als  Maitrey'as  Sitz;  bis  zum  obersten 
Grenzhimmel  (zweithcilig  seit  Mara*s  Rebellion}. 

Von  den  23  Ikahmaloka  gehören  16  zu  Rapaloka.  Asanji-Bhawa  bildet  Aaanjatta- 
loka.  In  Newansanji-nasanji  (viei  \ri.:]\ri  Hndet  sich  Sania  (als  sehr  gering)  nur  in  ihren 
Keimanlagen  (als  weder  seiend  noch  nicht  seienil".  Die  .lainn  unterscheiden  Vaimanikas, 
Bhuvanapates.  Ji.stostischas  und  \\  yantaras.  (als  (iritter).  the  world  (eternal)  is  hgured 
as  a  spindlc  (s.  Colebrooke).  Nach  dem  Sang  der  Leichenwache  p.issirt  die  Seele  ,,lhe 
bridge  of  dread,  no  brader,  than  a  thread**  (auf  dem  Weg  zur  Unterwelt),  wie  Owain  (bei 
Uebergang  zwischen  Purgatorium  und  Paradies)  und  die  (islamitische)  Brttcke  Chinvat 
(der  Paisi)  ke;iiK-n  auch  die  Blandar  (und  ethnische  Collegen  viele. 

Das  vicliihare  Firmament,  als  optische  T;iuschung.  hat  sied  .lulzuliisen  in  den  HinunL-l 
„unerme.vseiKii  Lichtes"  {bei  Simon  M.),  für  den  zweis^ockwerkiLiea  Himmel  (s.  Severin), 
mit  der  Ihür  zum  ihronsaule  (in  der  Apokalypse),  und  indem  die  Krysialikugel 
(bei  Kosmos)  sich  als  gefrornes  Eis  erweist,  in  Petrus*  Erklärung  (bei  dem.  AU),  finden 
die  Engel  oben,  die  Menschen  unten  ihre  Wohnung  angewiesen.  So  erklirt  sich  die  Ab- 
neigung der  Eskimos,  ihre  wohhg  crwiirmte  (interueh,  fUf  die  kalte  Lufthöhe  (des 
Ballspiels)  aul/iiL' -l^en  (bei  Crantz),  und  hier  kann  wieder  ein  Schmelzen  des  Fises  ein- 
treten, wenn  aus  .^uir's  Brandsiiitte  die  Hitze  herüberweht  (in  Vmir  s  Wellschüptuni;). 

Ks  sind  7  Hauptunierschiede  (Regionen),  und  jede  Region  hat  wieder  7  Unter- 
achiedc  (Sphären)  in  vielgegliederter  Himmelsleiter  (der  Uranographie).  Die  Anhige 
der  unsichtbaren  Welt  in  siebenmal  7  Abstufungen  beruht  auf  einer  sittlichen  Noth» 
wendigkeit  (1856). 
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Die  bildliche  Skizze  des  Pforrcrs  Oberlin  umfasst  sieben  fileibstttien  der  Verttorbenen« 
jede  einzelne  von  diesea  ist  in  sieben  Stufen  oder  Grade  getheUt  (mit  dem  neuen 

Jerusalem,  als  höchste  ckr  Mansionen). 

ünicr  392  Tcutcistürstcn  stehen  (bei  VVierus)  -  Millionen  426  Dümune  (s.  Teissier) 
oder  6  Millionen  666  unter  Ö9  (cf.  Weiss).  Die  Leiber  der  Seligen  werden  in  Kraft  der 
AgUitSt  zu  einer  unglaublichen  Geschwindigkeit  befthigt  sein  (s.  Bautz),  ohne  (wenn  in 
den  unteren  Luftregionen  bew^)  sich  zu  entzQnden  (wegen  der  «Gabe  der  Durchdringe 
lichkeii"),  mit  ..durchleuchtet  verklfirtem  Fleisch"  (s.  Rinck)  „gloriosen  Leibes"  (im  HGtoricn- 
licht"),  ahucschcn  von  der  Coiitroverse  Uber  Haare  und  Zahne  (b.  St.  Hieronymus). 

Die  Sphitre  des  S^aturn  ist  ein  Himmel  lUr  die  Sphäre  des  Jupiter,  oder  eine  Krde 
für  die  Fixsternsphüre  (bei  den  Ichwan-es-safa  oder  den  Lauteren  Brüdern),  als  achte 
HimmelssphSre  dient  der  Stuhl  (mit  der  UmgebungssphSre  als  neunter  Himmd). 

Von  Engeln  „ad  domum  putcherrimam'*  gefOlirt  (Sancta  Mechtildis),  „vidit  in  ea 
Chorus  .\ngeloriim  miro  et  in  effabili  modo  unum  supra  altum  in  modum  cujusdam 
tcstidiulinis  dispositas  et  ordinatiis;  in  summitate  auiem  supra  chorum  Seraphim,  thronus 
dci  et  bcaiac  Vuginis  excellentissime  eniinebai  lund  „ad  dextrain"  in  Controvcrse). 

Neben  Cuciuin  ^idereum,  aetliereum,  acriuiu  werden  unterschieden  coelum  angelo- 
rum,  aqueum,  firmamentum,  igneum,  olymptum,  aetherum,  a<frium  (bei  Hrabanus).  Nus 
und  Alitheia  schaflen  die  Zehnzahl  der  Aeonen,  Logos  und  Zoe  nur  die  unvollkommeoe 
ZxvÜlfheii  (bei  Valentin).  Marcion  setzt  drei  Himmel  (s.  Ksnig).  Für  mexicanisehe  Himmel 
cf.  Tafel  Ii,  lUr  maori>che  Tale!  XXV  (u.  A.  m.i:    Ethiiologiscbes  liildcrhuch  ^188"). 

Durch  Humata  (der  Ort  guicr  (icdaiiken;,  Hukhta  (gute  Wortei  und  Hiivarshta 
(gute  Werke)  gelangt  die  Seele  zu  Liaro-nmana  (Ort  der  Gesänge),  wo  Ahura-mazda 
weilt  (bei  den  Parsis).  Zwischen  Himmel  und  Hölle  findet  sich  (für  die  Seelen)  der 
Mitielzustand  (Hamestan).  Von  dem  Gipfel  des  Beiges  Alburz  fUhn  die  C^inab  oder 
Brücke  zum  untersten  der  drei  Himmel  (unter  dem  höchsten,  dctn  Siiz  Ahtiramazdas), 
unil  <.V\c.  wi  ijcii  der  heim  lieiretcn  roI};i-ii  ii  i>  Verengerung,  in  Ahriman's  unierweltiichcs 
Keicii  tallciuitii  Sünder  werden  dort  von  den  In.sassen  gequnlt  (da  es  in  ihrer  temdüchca 
Natur  liegt,  einem  Jeden  Böses  /.u  tiiunj.  Nach  dem  Tode  vereinigen  sich  die  geisiij^cn 
Principien  (mit  Ausnahme  des  aus  dem  leblosen  Körper  verschwindenden  Aghu)  in  Urvan  (als 
Robang),  um  im  Cuh  gefeiert  zu  werden,  während  von  dem  durch  seine  Sünden  Ahriman's 
Keicli  V  erfallenden  der  Fravashi  sich  abtrennt,  um  naclt  dem  Himmel  zurückzukehren 
(und  dort  bis  zum  Autcrsichun^stag  aul  die  zugeliöriye  .Sei  le  zu  warten),  wie  Kla  Nij<ritien's  . 

Lnter  den  fünf  Seeleniheilen  (der  Pars!)  biKki  Dacna  (di.  sehnen)  das  Gewissen 
(in  der  Religion  oder  Daena),  als  Akho.  und  ist  mit  Aghu  oder  Jan  (als  Lebenskraft)  in 
Tevishi  verbunden.  Wihrend  Baodhagt  oder  Boi  sich  auf  das  Denken  bezieht,  liegt  in 
Urvan  die  Selbstheit  der  Seele  ausgedruckt  (neben  dem  ab  guten  Benther,  von  seiner 
Präexistenz  her,  begleitenden  Fravashi).  Wenn  bei  dem  Tode,  nach  dem  Verschwinden 
Aglufs  aus  dem  leblosen  Körper,  die  übrigen  Seelen  sich  in  I  rvan  (Roen)  vereinigen, 
«vird  der  .ilir;(.schiedene  Geist  als  Rf>hang  bezeichnet  und  verehrt,  abci  wenn  derselbe 
Ahriman  s  Heich  (durch  Sünden)  vertallen  scm  sollte,  trennt  der  Fravashi  sicli  ab,  um 
nach  dem  Himmel  zurOckzukehren  (und  ftir  den  Auferstehungsiag  die  Wanderungen  der 
gereinigten  Reste  der  Seelentheile  zu  erwarten). ' 

Neben  dem  Körper  (Kehrpa)  findet  sich  (im  Avesta)  die  Seele  lünftach  (Daena,  aghu, 
urvan,  baodagh  und  fravashi).  Die  Seele  bleibt  als  I  rvan  in  der  Nahe  des  Grabes,  vor  der 
Trennung  (wie  Sisa  »pukend  in  Afrika).   Die  (Uber  die  Chinwat-BrUcke)  nach  Garomana 
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gekngte  Seele  durchtieht  Humata,  Hukhia,  Hovanhta  und  Anagra-vaochao  (als  Himmel). 

Anvaterta  (als  Ici/ier  Prophet)  kommt  vom  See  Kansii  fim  Osten),  Spenta  Armati  ist 
Schutz^öttin  der  F.rile  (wie  die  ihr  Haar  pressende  in  Gaya). 

In  dem  !•  cuertcnifH-l  der  Par'~!'<  Imden  sich  neben  den  Schreinen  lür  den  Fcucraltar 
lirei  Räume  für  den  Cuii  der  RoLmu^  .ubgeschiedenen  Seelen),  je  nach  den  Ceremoaien, 
ob  mit  den  Gef^ssen  des  Yazmi  gettbt,  oder  nur  anter  Darbriafjung  von  Opferkuchen 
und  Gebet.  "Das  Feuer  wird  mit  einem  aus  sechs  (zu  aweien  abwechselnden)  Sandelhols- 
atiben gebi]  i  1  n  }f  l/stoss  auf  dem  Mashi  oder  Stuhl  brennend  gehalten  und  muas, 
■wenn  es  durch  /.utall  erhscht,  aus  einem  anderen  Feuenempel  erneuen  werden. 

Im  obersten  de  Himmel  i  Aswan  oder  Stein  oder  1  hvvasha  (schnell),  als  Garo- 
amuna.  woliat  Aliura  nn  Lichi  (naa.sscnischcn  l  r.qucll's). 

JHcaven  is  Arst  frotn  the  Star-Station  unto  the  Moon-Station,  second  Irom  the 
MooiwStation  unto  the  Sun  and  third  from  the  Sun-Station  unto  the  Supreme  Heaven, 
(garadmano),  whereon  the  creator  Auharmazad  is  seated'-  (nadl  dem  D!na-i  Mainog-t 
Khiradl  für  Sumata  (gute  Gedanken).  Huklito  (unic  W  orte),  Huv.usio  (miie  Wc  kci 

iJie  bunltischen  Schamanen  untersciieiden  einen  urossen  und  einen  kleinen  Hinmiel  im 
Gebell.  Einzelnhciien  linden  sich  aut  den  I  rommein  (wie  bei  Beschwörungen  geschlagen  i. 
Beim  Aufsteigen  in  Terrassen  triilt  sich  Tengere  Kara  Kan  im  oben  («um  Emaniren  der 
Trimurti]. 

Nach  Darchstossiing  des  ersten  Himmels,  zum  Erklettern  des  Tapty  gelangt  der 
Schamane  zum  zweiten  Himme  l  /um  '  l:;rin.  V.iter  Pvrkanj,  dann  zum  dritten  (mit  dem 
Milchsee,  woraus  die  Cians,  die  zum  Heiiihier  dient,  trinkt),  zum  vierten  (im  Vollmond), 
zum  tUnflen  ides  Schöpfers  Jajutschi),  zum  sechsten  (des  Hasens),  zum  siebenten  (der 
Sonne),  zum  achten,  neunten  u.  s.  w.  (zehnten,  elften,  zwölften  Himmel  und  noch 
hoher):  mehr  Macht  der  Kan  besitzt,  desto  hoher  kann  er  steigen"  (s.  RadloS).  Den 
(indischen)  Hasen  des  Mondes  zeigt  die  (wegen  falscher  ßotschaft  geschlagene)  Hasen- 
scharte (der  Hottentotten).    In  (üiornuizda  gliinzt  Ormuzd  des  SonneiiI.mds\ 

Die  siebenfach,  in  BezeivlnuinL;  nacii  Kdclsteinen  geschmückten  Himmel  des  Islam 
erleichtert  ein  zauberkrattiger  1  alisman,  mit  An.schluss  an  die  Gcsiirnc  in  der  .Astrologie, 
durch  alchymtstische  l£xperimeme  (um  im  Goldtiegel  tortgeschmolaen  zu  werden).  Bis 
zur  Auferstehung  verbleibt  die  Seele  (der  Muslim)  im  Zwischenzustand  (AI  Berzakh). 

Auf  Adam's  Firmament  aus  Silber  folgten  Enoch*s  und  Johannes'  Hapt.  aus  Gold, 
Joseph's  aus  Perlen.  Jesus'  (aus  Weissgold),  Aaron's  (aus  Reinailber),  Moses*  (aus  Rubinen), 
Abraham's  (aus  Krysiall). 

nie  acht  Paradiese  (Al-Jannah),  neben  Siebenheit  (s.  Hughes)  von  Himmeln  (Dar- 
ttl-jalat,  Dar-ul-Salam,  Jannat-ul-Marat,  Jannat-ul-Khuld,  Jannat-ul-Naim,  Jannat-ul- 
Firdatts,  Dar-ul-Qarar)  begreifen  (nach  der  Ghiyasu-l-Lughah): 

Jannatu-1  Khuld  (the  Garden  of  etemity), 

Oaru-s>Salam  (the  dwelling  of  Peace), 

Daru-I-Qavar  (tlie  dwelling  which  abidcth), 

Jannaiu-1-Adn  (the  Gardens  of  Eden), 

Jannatu-1- Ma\\a  (the  Gardens  of  Refuge)» 

JannatU'n-Natn  (the  Gardens  of  ddight). 

lUiyun  (in  Macht), 

Jannatu-l-Firdaies  (the  Gardens  of  l'aradisc). 
In  q  Hierarchien  wohnen  die  Engel  uud  oberen  Götter  in  der  Himmeisweit  (bei 
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Bernhard  ▼onChanres).  Alt  sieben  Himmel  werden gesllhlt  Codum  cmpyrcum,  nqucum, 
nrmamentum,  coelum  ij^neum,  olvmpium.  aeilicreum  und  at.Tcum  (s.  Hrabaniis  Maurus). 
Die  in  Jctn  vorn  Sonncnzwcig  iKappa)  beJcckicu  X'enusstcrn  i'Mimuni4f)f)na  o^ier  (iross- 
auge)  lebenden  Au>iralicr  kamen  an  den  iierunterhangenden  Mrickcn  miiuiUci  herab,  (in 
dea  Land  der  Ringa  Ringara],  zu  trinken  (s.  Mc.  Lean).  Unter  dem  lo***.  Himmel (Rehua^s) 
wohnen  die  Wairua  im  9h.,  die  Aukumea  im  8i>^  Autola  ab  Menschenseelcn  im  7i>.,  die 
Nga>Atua  oder  Güiter  im  <'>'|.  Himmel  (bei  den  Maori).  Unter  der  Scheibe,  wo  üütivater  thront 
(in  Sensenschmidt's  Bibci'  findet  -ii  h  das  von  Mauern  umgebene  Paradies  (s.  Muther). 
Das  Paradies  liegt  im  dritten  Hmimcl  (nacli  Bromlev).  Dem  heiligen  Stephan  ist  der 
Planet  Mars  zum  Lrbtheil  gegeben,  und  der  heiligen  Antoineile  von  Bourignon  der  Murkur 
(nach  Marsay).  Der  Bauch  (der  Engel)  ist  statt  der  Gedärme  mit  himmlischen  KrlHen  und 
Tugenden  angefllUt  (bei  Pordage).  Die  verschiedene  Ernährung,  wie  von  Kalypso  ihrem 
Gast  Odysscus,  nicht  jedoch  dessen  Gefährten,  treiiiesielli  wurde,  hJlite  an  sicii  bereits  eine 
verschiedene  Acnderung  in  der  Korpci -(^onsmiition  zu  bedintjen,  da  der  Mensch  ist,  was 
er  issi.  und  also  der  Gottmensch  auch  wohl,  muiatis  mutandis;  „non  luit  conversus  in 
carnem,  sed  resiituium  in  praejacentem  maicriam"  ;s.  Timm.  Aq.„  die  von  Christus  nach 
def  Aufierstehung  ^u  sich  genommene  Speise  (dispcnsative),  cur  Verdauung  (bei  Durandus)L 
Bei  den  Bewohnern  der  Devaloka  assilimirt  sich  die  Speise  ohne  Rückstand,  und  in 
Rupa-loka  kommt  sie  gttnzlich  zum  Ausfall,  mit  dem  der  Eingeweiden  Überhaupt  .(s. 
Pallcgüix).  Die  Gtfner  Saham  patre-Maha-Brahma's  ^in  Ceylon)  „have  neither  Hesh  nor 
bnnes,  norbüdies  possessing  any  degrce  ot  cousistancy,  tlmugh  with  hair  on  thcir  hcads  and 
tceth  in  theirs  inouth"  (s.  Mahony),  so  dass  tur  Heliquiensammlei  also  nocli  Etwas  ab- 
fallen mag  (daueriiafter  zugleich  ab  etwa  abgelegte  Kleider,  und  dcrgl.  m.).  Unter  den  ooeli 
coelorum  (im  Brief  der  Epheser),  mit  den  sidsen  Himmeln  der  Apokalypsen,  als  sieben 
Himmelssphilren  (bei  Ptol.),  wird  der  dritte  Himmel  (im  Brief  der  Corinther)  von  Paulus 
besuchbar  anije/cichnei  (in  Vei  /ückung).  Als  Coelum  (  Amj/oi'I,  eine  Wölbung  wie  „var*' (be- 
decken in  Varuna  {oi'xi(ci  n^),  ililniHimmel  auf  I  leben  (in  „heavcn"').  gehoben  (mikroncsisch). 
Die  gc&challenc  Welt  ui  universo  heisst  .tph.)  r«  fy  toic  oi'QOfoic  xai  lö  ini  i 
(s.  Kaulen).  Angelus  est  homo  incorporeus  (s.  Comcnius).  Ciel  (Schamaim)  veui  dire 
litteralement  est  Teau**  et  Eretz  (terre)  veut  dire  „ce  qui  court**^,  du  verbe  Rotz  (s.  Weill). 
Not  a  linle  of  the  material  contained  in  the  early  pari  of  Genesis  was  in  circulation  long 
before  the  timc  of  Moses  (s.  Bissel).  Als  Klassen  vernunftbegabter  Wesen  unterscheiden 
sich  animal  coeltste.  aethciium  aerium,  humectum,  terrestre  (b.  Wilhelm  von  Conches). 

Die  saben  Himmel  folgen  (bei  Beda)  als  Acr,  Aethcr,  Olympus,  Spatium  igncum, 
Firmanicniuni.  Cocium  angelorum,  Coeium  Trinitatis  und  (bei  Rhabanus  Maurus)  Coelum 
Trinitatis,  Empyreum,  Coelum  aqueum  (sive  christallinum),  Firmamentum,  Spatium 
igneum,  Olympum,  0>elum  aetereum,  Coelum  aereum.  Die  Krystallhinimel  entsprechen 
i  1  "^SLbcidiL-ii  den  vollen  Tönen  (s.  W.  Meyer).  Im  System  des  Philolaus  folgen  die  zehn 
Hnnmelsraunie  (s.  Marinelli'  als  SpliHre  der  Fixsterne.  t'Unt  Planeten,  Sonne.  M(jnd.  Erde. 
Aniiierra  ,  Anticluiujii).  ..Das  jüngste(ienclu  ist  sciionvor  sich  gegangen,  Sss  cdenborgli  hat  es 
mit  eigenen  Augen  gesehen,  und  zwar  hat,  nachdem  schon  frühere  Gerichte  vorausgegangen, 
das  leute  nach  dem  Beginn  des  Jahres  1757  seinen  Anfang  genommen  und  ist  am  Schliuae 
noch  desselben  Jahres  beendigt  worden**  (s.  Hagenbach).  Im  Himmel  ist  Alles  gleich  hier, 
wie  der  Tagelöhner,  so  der  König  (s.  Lavater).  D  i  f  'chetnoth  wird  den  Leviathan  durch 
seineti  Schwanz,  und  dieser  jenen  mit  seinen  Flossen  tOdten  (zum  Gastmahl,  wo  der 
Vogel  Ztz-Sadai  autgetragen  wird). 
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Wenn  die  Sonne  sich  ersetzt  am  Ende  der  Welt,  werden  Menschen-Ungeheuer 

mit  zwei  Küpfen  s^cborcn,  deren  Anblick  sterben  macht  (nach  dem  Abkath  Rochel). 

/wisvheii  IJclu  und  Fiiistcrniss  tand  sich  (als  orf,«ij)  der  unversehrte  Geist  ni'fvfta 
ttufQfuov)  nn.i   icdcs  der  iVincipe  (b^i  den  Seiliiancrn)  enthielt  unbegrenzte  Krähe 

antloovc  dviaiinS). 

\  t)in  Zeit,  als  oxr^i'i,,  der  nQomj  axtjfi,  cnispreciiend  (s.  i.üneniann;.  umerscliciden 
Steh  TO  ayia  \s.  Delif2ach)  und  die  „Rechte  Gottes**  als  locus  circumscriptus  (b.  RochoH). 
Die  Grenze  zwischen  dem  Paradies  uikI  dem  Berge  Zion  ist  der  Leib  der  sieben  Eigen- 
schaften oder  All  t/t  ii;e  alles  kreatlirliclicn  \\'crdens   b-A  l'.iomlcy).    Auf  der  HOhe  der 

Bertjt--.  /II  dciLii  l■tI^•^L■ll  liie  Muih  gereich;,  baut  das  Paradies  stufenweis  sich  auf,  mit 
stci_:i- iiiicr  Si  lii,'kiii  s.  lipiiraem;.  Im  Zimmer  dcN  l'tnrrcr'-  ()bcrlin  im  Steinthal)  hin.q 
an  der  Wand  eine  ^irosse  Karte  (s.  Messner),  eine  bildliche  Darstellung  der  Jenseiiswell 
mit  ihren  verschiedenen  Reichen  und  Landern  (Uber  das  Geisterreich). 

Zu  dem  Bihioht  (Dar-ool-jallal,  Dar-oos^sulam,  Junnut  ool  mawa,  Junnut  ool 
Khoold,  Junnut  oon  Naeem,  Junnut  ool  Feidoo«,  Dar-ool  qurar,  mit  Junnut-ool-udue 
(^the  garden  oF  Eden'\  als  achter  Himmel),  fügt  sich  (als  achter)  Koorse  (crystalline  heavcn) 
und  als  neunter  Tisli  ^liie  empyrean  throne  oftheDtvine  glory  and  majesty),  am 

Mohurrai)  geschaticn  (s.  Ht-rklixt  . 

Die  nusseiste  (iren/e  der  Spli.ircnu  eh  he«imii  vor  der  :uisscr->tcii  Oberriilche  der 
l  mgebuugssphare  bis  zur  aussersten  liefe  des  Aeiherkreisus.  vi.  h.  ins  zum  Mondkreis, 
der  wieder  an  die  Luft  grenzt;  die  Grenze  der  Klemctiiarwelt  geht  von  der  Gruiidtlitche 
der  Mondsphüre  bis  zum  Mittelpunkt  der  Erde;  die  eine  der  zwei  Welten  heisst  die 
Hochwelt;  die  andere  die  Tiefwelt  (bei  den  Lautern  BrUdern).  Die  Kraft  der  Atlseele, 
welche  die  Welt  durchkreuzt,  ist  zunüchst  in  den  vorzi^Uchsten  LeuchtkOrpern  (s.  Dieterid). 

Nach  Dar.sicllniiijsweise  der  .laina>.  iilinlich  den  Umrissen  des  laotischen  Weltsystems 
(b.  Bockl,  Mndi.1  >icli  bei  klen  'lami!  die  Menschen  form ,  zur  I  .ocalisiruni,'  der  14  Welten 
s.  Ziei;eiil>al^^ ,  und  nach  dein  l^.eiaihrup  bilden  die  siebLii  W  elten  der  H(»llen  den  Fuss- 
Vishnus,  die  Krde  seinen  l.eib,  die  sieben  Welten  der  Himmel  sein  Haupt,  die  Müsse 
sind  seine  Adern,  die  Kei^e  seine  Knochen,  Mond  und  Sterne  seine  Augen  (wu^^egcn 
nach  den  Sukhsmerup  in  jedem  Dinge  Vtshnu  lebtV  Die  Weisen  (unter  den  bhwan-es- 

safa)  nennen  die  W'elt  „einen  Mensclien  im  Grossen'"  s.  Dieterici  .  Aus  Ymir's  Fleisch 
wurde  die  Frde,  dem  Blute  die  Wasser,  den  Knochen  ilie  Berge,  den  Ziihnen  die 
Klippen,  dem  Scli;idel  iler  Himmel,  klein  Hirn  die  Wolken  i,'eschat1en  (durch  Bör's  .Söhne), 
aus  Brimir's  Fleisch  liie  Zwerge  [md\  der  Gotter  Kathschlag)  und  Brama  (Brümha)  wird 
zur  Schöpfung  geopfert  (als  Purusha).  Panku  (China's)  reprüsentirt  den  Weltmensch 
(wie  in  Mikronesien). 

Jenseits  der  auf  dem  Siddha-Sila  als  ihrem  Merkara  oder  Sitz,  in  des  Kobed  Glans 
(^9|ck)  thronenden  l  irthankara,  bei  deren  menschlichen  Idealgestalten,  [als  für  menschlichen 

Logos,  —  ttqÖc  TO  r^c  (pidKüc  r^c  ^//^r/^f  ^»ir^K  (b.  Gregor  Nyss) —,  letzt  fassbaren], 
die.fainas  stehen  bleiben,  verhüllt  sich  l'arap.iravastu,  als  die  Gottlieit.  mit  deren  Frkennen, 
die.ses  sich  selber  auf  heben  wUrde  (in  Unkenntlichkeit).  „Non  accedi  potes  deus,  qui  es 
infinitus,  nisi  periilum,  qui  seit,  se  i.i4noramem  lui"  (s.  Cusa).  Die  göttliche  Doxa  ist 
n9Xvn9SmiMq  (im  Farbenhimmel  der  Dhyan«),  Der  (jeist  verlangt  nach  Wissen,  und 
unser  Verlangen  fQhrt  zur  Constatirung  der  Unb«gretflichkeit  des  Absoluten  (s.  Cusa)^ 
iidenn  der  Geist  würde  mit  sich  selbst  utuufrieden  sein,  wenn  er  das  Abbild 

Ua<iian,  ideale  Wellen.  III.  9 
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eines  so  kleinen  und  unvoUkommenen  Gottes  wllre,  dass  er  ihn  volUtäUiiig  begreifen 
konnte"  (s.  Uibinger).  Bei  Absehen  von  Personiticationen,  welche  tmtota»  und  ßov&l  zu 

Überlassen  sind  (b.  Xcnophants),  ciULben  steh  dann  die  Naturgesetze  (im  Dlianimata),  Gott 
und  Naiui  ist  iliis>Llbc  (b.  Bas>o),  denn  „die  Xauii  selbst  ist  iiiclns  Anderes  als  jene 
vollkoinmeiie  Ordtiinm,  welche  in  der  Seli'iptiuit!  und  Krhaltuni;  der  Dinge  waiiei 
(s.  Lasswii/,),  unter  Sivas  erneuerniier  /ei  Störung  durcli  Iswara  ;ni  irimurii  der  drei 
Guna),  bei  Identificirung  von  ,,Deus  sive  Natura'^  {s.  Spinoza),  wahrend  dann  wieder  eine 
(platoni»che)  Welt  im  itywot  hervortritt",  als  Sohn,  ^vmd  dem  Vater  gegenober  ist  der 
Sohn  das  y$lHffi»a,  der  heilige  Geist  das  nQoßXtifia"  (s.  Kölling),  im  Verhaltniss  zum 
yfvyrjcoQ  und  UQoßoXet'c  b.  Ciregor  Naz.  .  „Der  letzte  (irund  der  Dinge  inuss  sich  in 
einer  iiotliwendii^en  Substanz  vorfinden,  in  welcher  siimintliclie  Veritnderungen  als  in 
ilircin  Urquell  lurmalncr  ilncn  Grund  haben,  und  diese  ist  es,  welche  wir  Gott  nennen" 
(s.  Leibniz),  oder  namenlos  verschweigen  (  tis  .i^tog  der  Gnosis). 

In  den  Himmeln  der  Jainas  sind  fQr  die  Seligen  Viman«  oder  Paläste  vorbereitet, 
wie  der  Apostel  Thomas  Ittr  König  Gunduphorus  und  seinem  Bruder  Gad  droben  erbaut. 
„Rillhet  also,  um  zu  verwelken,  seid  reich  in  der  Zeit,  um  arm  zu  bleiben  in  l£wigkeit", 
predigt  (bei  der  Goldvcrwandlnn^')  der  A|X)ste]  Johannes  den  die  Hingabe  ihres  Vcr- 
mügens  an  die  Armen  bereuenden,  deren  tUr  sie  im  Himmel  vorbereitete  Freuden  und 
ReichthUmer  der  wiederuutgeweckte  jQngling  Stacteus  ihnen  verloren  gehen  gesehen 
(unter  dem  Weinen  ihres  Engels,  wMhrend  die  Engel  des  Satan  Uber  den  Sturz  frohlockten). 

Als  höchster  Himmel  findet  sicii  der  Coelum  Beatorum  (b.  Zanchi).  Es  werden 
untcrsch'  '  II  (s.  Paulus)  ^TTovo(tl'^o^,  trn;  fln  und  xcnax94no$  (»«  i-noxartt  TT,g  ytig). 
Zwischen  S  varga  und  Bhu  liegt  Aiuarisha  (im  Zwischenraum).  In  Janaloka  weilt 
Siuiaka  (mit  Sanandaii.i).  Die  2('<  Keweguugssphären  mit  der  Kristallsphare  der  Fixsterne 
(b.  Eudoxus)  wurden  aut  34  vennehrt  (durch  Geminus)  und  55  (b.  Kalippus).  „  l'lie  soul 
has  to  pass  throogh  the  tive  heavens  of  the  Inas  or  Buddhas,  before  reaching  Nirvana- 
pura**  (s,  Lillie).  Um  Unsterblichkeit  im  dritten  Himmel  wird  gebetet,  bei  KOnig  Vaiwas- 
wat  zu  wohnen  'im  l^ig).  Der  Himmel  Prajapatis  ist  für  die  ßrahmanen,  der  Indras' 
lür  die  Xatriya,  der  Maruts  für  die  N'aisva  und  der  der  Gaiidharvas  ist  für  die  Sudra 
bestimnn  [nach  der  Vislimi  Purana  1.  Jumali,  ileii  Antworten  Maluiviras  (Uber  die 
Ksvigkeit  oder  Nichi-lAvigkcit  der  Welt  und  Seele)  nicht  glaubend,  gelaugt  nach  dem 
Tode  in  die  Lantaga-Himmelsregion  unter  die  »abtrünnigen  Göner"  (s.  Weber).  Die 
Heiligen  (der  Jain)  erlangen  „only  Knowledge"  (Kevalajnana)  and  ,.only  Vision" 
(Kevaladarsau  in  Moksha  (oder  Nirvana),  nachdem  die  Hindernisse  in  Papa  (Sünden), 
Asrava  Kleben  an  .Xussciulingenj  und  Handh.i  'die  P.indung  in  Wiedergeburten)  i^ehobeii 
sind  durch  Samvara  (Bezahnuinu  dei  1  eidenschaUeii;  und  Nirjara  (Fntiernunu  der  IJn- 
reinigkeitcn)  in  Fa.sien  und  .Xtisiraciion  (nach  der  Nuva  laiwa)  zur  Apavarga  (Fori- 
schallung)  oder  KrlOsung  der  Nyuya.) 

Die  Hohe  der  erreichten  Devaloka  wird  (wie  die  Tiefe  der  Naraka)  nach  deren 
Verhültniss  zur  Karma  bedinm,  und  aus  der  Stimmung  des  Pranam,  im  Augenblick 
des  .\bscheidens,  bestimmt  sich  der  Silz,  da  mild  gelituterte  Wesenheit  bis  zu  den  Nawa- 
Griha  oder  den  Panch-Anuthara  gelangen  mag  (bei  den  Jainas  .  Dem  Sterbenden  wird 
„Arahaii"  in's  Üiir  geruicn  (in  Sium),  wie  de»  Heiligen  Name  (und  „Jesu-Maria''}. 

Während  die  Devata  der  Deratoka  in  steter  Wechselbe»ebttng  zur  Welt  verbleibeo, 
kehren  die  SeelengOtter  Devata  aus  Anuttara  (an  der  Schwelle  der  Mukhti  stehend,  wo- 
hin sie  leicht  hatten  einzugehen  vermocht)  nicht  mehr  zurück,  tind  die  Devata  der  Nauwa- 
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Griha  habcQ  nur  noch  eine  kurze  Zahl  Wiedergeburten  in  der  Menscheawelt  durchsu- 
machen,  um  steh  dann  gleichfalls  erlöst  zu  finden,  in  Mukhti  (unter  Erschöpfung  der 

KarmnV 

I  ntcrlialh  des  SidJiia-Sil.),  tUr  tiie  Mok>lia  Jci  1  ii tlunkara,  liegi  Jic  |-üiiHicit.  und 
dann  tolgen  die  Nava-üriha  (in  Ncuncr-Zalil),  woran  sich  die  12  (oder  10)  Kalpcii  der 
Gonerhimmel  scliliessen,  mit  Achyuta  als  höchstem  (zum  Erwachen  in  Maba-Videha- 
varsha).  „The  Sidha  or  Purrim  Hans  reside  in  heaven,  enjoying  Mocsha"  (mit  Adipanm 
Ishura  als  Ersten),  verdummt  gleich  Brahma's  Gans  (das  Reitthier  der  Schamanen  zur 
Himmclfahn).  In  einigen  Swar{?a  khcn  zwei,  in  anderen  drei  Indra  (und  ßrimha  in 
Rrinilialuka'.  Jcikr  Ko>nios  hat  seini.n  l'ürstcn  uJcr  «p^«»"  der  afioi'  in  demselben  sein 
Gou,.  und  der  kosmo-s  selbsi  war  Fürsi,  in  ersten  Mmisuatcii  :ant  Kreta),  üie  Himmel 
vcriheilcn  sich  Uber  eine  Menschenform  (wie  in  Laosj,  ^iganiiscli  gleich  Rishaba,  und  aus 
dem  Wellend  (mit  der  Erde)  tritt  Panku  hervor,  als  (makrokosmtscher)  Urriese  (in  China). 

In  den  FUnliumnieln  tindet  sich  ein  <.)n  (4  Kos  weil)  mit  all  den  Haaren  der  den 
Kindern  beim  ersten  Scheeren  abgeschnittenen  Schur,  aufgehäuft  voll,  und  wenn  (bei 
jührlicher  Entnahme  eines  HSrchens)  Alles  leer  sein  wird,  ist  ein  Zeitumlauf  voll* 
endet  (bei  den  Jain),  wie  beim  Abstreifen  des  Diamant-Fels  (durch  VorbeifiUgeln  der 
Schmetterlinge). 

Die  Erde,  deren  (mjii  sich  bediente,  war  ruih,  oder  vielmehr  (s.  Weishaupt)  sie  ward 
crs!  rotli,  sobald  er  sie  berliiirtc,  ,.aus  I' lirtiirelii.  die  sie  liegen  ihren  Meister  trug", 
diT  Adain  „ans  den  (ielilden  Mm  Damaskus,  wo  ur  ihn  gebildet  hatte,  in  das  irdische 
i'aradies  Uberset/t"  (in  Eden).  Durch  Trometheus  Vater  des  Deukalion)  w  urden  Meiiiciicn 
aus  Erde  gebildet,  zu  Panopeus  (in  Phokis).  Gensque  virum  truncis  et  duro  robore  nata 
Quis  neque  mos  ncque  cultus  erat  (s.  Virgil),  und  deshalb  vernichtet  (wie  bei  den 
Quichc's).  Gott  machte  Jas  Menscheuuescl.Iecht  ß  ivot'  ai/Mno;  (s.  Paulus).  Der  Körper 
i-i  ..uperatio  anijelornrir'  i'--.  Tcrtulli.  Ilominem  atlirmat  ab  ant,'elis  factum  (Saturnil.), 
\um  (;lgv[ni-chen)  I  hmibildner  (der  Aluo-iUn).  Die  Hi|>pe  lUr  die  Krau  wurde  aus 
Adam  s  linker  Seite  genommen,  da  man  aul  der  recitlcn  schliitt  (s>.  liovülus.).  Auf  den 
Aru-Inseln  sprossten  die  Menschen  aus  einem  Baum  (nach  langem  Regen).  Aua  den 
Eschen  oder  Alnus  in  „alo"  oder  emithren  (durch  El)  kommen  die  ersten  Menschen  ab 
NiederwHrtswindler  (im  Ahus).  Mesliia  und  Meshiane  erwuclisen  am  Baum  (als  Paar). 
Der  Mann  war  weiss  behaart,  das  Weib  roih  (n.ich  tlem  Midrash)  in  Schöptiing  des 
Mcn.schcn.  als  rotii,  schwarz  nnii  weiss  (im  jer.  Targum),  das  Kind  etw.i  braun  (in 
Karbenmisihung).  Wie  der  Adam  .\niericanus  roth,  setzt  sich  ein  scliwarzer  Adam  tUr 
den  Neger,  neben  dem  weissen  (bei  Paracelsus).  Niuhoa  took  yellow  earth,  of  wfaidi 
he  forroed  man  (nach  dem  Fong-su-tong)  when  Heaven  and  Earth  were  created  (s.  Arnold), 
fbr  die  Gelben  (Turanier).  Aus  Lehm  (durch  Prometheus)  oder  rother  Erde  wurde 
Adam  geknetet  (auch  von  Menabojho).  V\  le  ein  \\  aclis-  oder  (jypsmodelleiir  formt  der 
Schöpfer  die  <  »rgane  des  Leibes  aus  irdischer  Maieric  (i^ci  Avitus),  mit  der  I.unge  tlie 
Leber  und  Milz  belebend  (s.  Zoeckler).  W  ic  Adam  und  Kva  vert.lilt  auch  itic  pr  icadamitische 
Menschheit  dem  Tode  (bei  Peyrere).  Die  in  Adam's  zwiefacher  Schöpfung  mit  Gou  eben- 
bildliche  kehrt  wieder  in  Christtis  (zur  Aufrichtung  aus  sündhaftem  Fall).  Das  praeadami- 
tische  Urvolk  wurde  durch  Aufsturz  eines  Kometen  vernichtet  (s.  Gelpke)  und  durch 
einen  Kometen  war  die  Sntfluth  hervorgerufen  (b.  Whiston).  Formavit  qptur  dominus 
deus  hominem  de  limo  terrae,  et  inspiravit  in  £acem  ejua  sptractilum  viiac  et  factus  est 
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homo  in  animam  vivemem  (b.  Hicnmjrnras).  Formavitque  Jova  Deus  hominem  glebam 
argillaceum  e  terra  (verbum  lingendt  vd  formandi  proprie  refenur  ad  delineatioaem 

mcmbrorutn  corporis  In  similituviinem  tiguli,  vasi  formam  dantis).  Das  aus  fttaf  Qementea 
GcschaHenc  ist  ikr Mensch  (hei  Kabir)  Emittit  Autogenes  hominem  perfectum  et  verum, 
quem  AJaniantem  vocam  (die  Uphiteii). 

Adam  und  Eva,  von  Gott  nadi  dem  Fasten  mit  zwei  Feigen  versehen,  „knevv  not 
how  to  eat  them,  for  they  were  not  accustomed  lo  eat  earthly  food**  (s.  Malam),  beim 
„conflict  with  Saun*^  im  „Book  of  Adam  and  Eve*^  («ihiopisch). 

Den,  aus  ytäa  fttyUn^  ml  ^to(  iit9%i^ioq  fuy  iv&Qwno)v  xai  '^n7n'  yn  hoQ  (b. 
Kurip.)  Iicrvorgegangfiieii  „dcum  terra  ciiitiini  o>ler  'l'uisco",  des  „Mannus"  \'aicr,  kcum 
l.ibveii  als  den  Kichclcsscr  Jarhas;  „Galli  sc  omnes  a  Ditc  patre  prognalos  pracdicani" 
(s.  Caesar),  und  glcicii  dem  lirsinicnschcn  Alalkomcncus  am  kepiiirischcn  See  (s.  I^indar), 
sah  die  Sonne  zuerst  die  phr\'gischen  Korybanten«  wie  sie  baumanig  (dfvdiio<f  vas)  von 
der  Gebirgsmutter  emporgetrieben  wurden,  Hhnlich  den  im  Stiersamen,  auf  dem  Mond 
(s.  Windishman)  gereinigten  Menscheni;esclilecluern  der  Reiva-PHanze  (Rheum  ribes)  oder 
Askr  ;ius  der  l->clie  's.  (irimni"  mit  FmMa  (tiuremila  tVicaria).  Aus  den  abgeschnittenen 
uidoiü  Jcs  \i;ilisii.s  wiiclisi  \ltis  Iiciaoi,  im  Mandclbamn,  und  des  Heiligen  (Wie  der  der 
Kuh  den  Braiiinaneuj  lieili.ner  l  rni  belruchtei  Jen  liauni,  um  die  AhnmüUer  des  Künigs- 
geschlechts  zu  tragen  (am  Menam). 

Als  Ahura  dem  pflanzlich  gewachsenen  Ehepaare  (Maschia  und  Masdiiana)  best- 
nieinend  einzureden  strebt,  sie  seien  van  ihm  „vollkommenen  SiniMS  und  rein  er- 
schatten'*  (die  Seele  zuerst  ,  yhuibien  sie  iiim  so  atitänghch,  in  Lobpreisungen,  wogegen  sie, 
als  ilie  üedankcnverwirrungcii  hcL;antun,  in  Ahnin  in  licn  Schöpfer  zu  erkennen  meinten 
(soweit  sein  Lrdendunkel  dies  eriaubiej,  und  solches  kinne  aul  das  von  Jaldabaotli,  n« 
Anrecht  eines  Demiurgos,  verlangte  Zugestündniss  hinaus,  bis  ihm  Uonische  Emanationen 
dazwischen  fuhren  (in  Kreuzen,  Kreuzigungen  und  Durchkreuzungen).  Den  unschuldigen 
PHanzcnwcsen  fuhr  der  „Feind"  in  den  Sinn  (nach  dem  Bundchesh), er  verrinstcrte  bcHeckte) 
ihr  „Denken,  und  sie  lo^en  sodann",  in  der  Sünde  also  die  „I  .ül;c"  betiehend,  lüc  sctuvlfr- 
zesie  und  sclnserste  aller  (im  schwarzen  ^eiiegamlMcn  ,  und  fiuktmn  dt  u/.ij,'Jn  fty, 
beioin  Fvtiiagüias  (b.  I'urphyrius),  in  Klarheit  und  Wahrlieit  (wie  dem  Weisen,  oder 
Weissen,  geziemend). 

Nach  Zerstörung  der  Welten  in  jeder  Sakawala,  von  Ajatakasa  bis  zur  Abhassara, 
„the  sixth  Brahma  loka**  (s.  Hardy),  fiel  durch  verringertes  Verdienst  „ihe  rain  called 
Samartthakara  (oder  Sampathikara}  Megua  in  WassergUsscn,  bei  deren  Vertreibung  durch 
Wind  sich  /wischen  dem  nickbleibenden  .Meere  die  Erde  emporhob,  aus  der  die  d;is 
Dunkel  zer&ireuenden  Fürsten  der  Brahmaloka  lünf  Lotus  (als  Vor/.eicheu  der  liuddiia) 
entspriessen  sahen,  worauf  die  von  Abhassara-Brahma-Ioka  Abscheid<:iiden  aot  der  Erde 
wiedergeboren  wurden  (mit  geschlechtslos  leuchtenden  KOrpern).  Die  im  zufälligen 
]*roben  als  schmackhaft  empfundene  Kruste  liess  den  Glanz  der  vergröbernden  Körper 
verschwinden,  so  !  i  mit  der  benöihitiicn  SchaHung  von  Sonne  und  Mond  die  Zeit-Ein- 
tlu  iUiny  folgte,  niui  als  aui  den  Geiui-^-  des  Hahmpil/es.  sowie  weiter  der  SchIini;pHan/.e 
liadalata,  der  des  (antangs  noch  liUllenlosenj  Heis  gelolgi  war.  schloss  sich  bald,  zum 
Pflanzen,  die  Einiheilung  in  Felder  (Keiihani)  an,  und  dann  die  Erwiihlung  des  (trenn  der 
Luft  thronenden)  Sammata  oder  Malia-Sammaia,  Vater  Raja\  in  dessen  Nachkommenschaft 
Maha-mandhatu  als  Chakravartin  herrscht.  Unter  den  Nachfolgern  aus  den  in  Benares, 
Hastinapura,  AsMapura,  Daddasa,  Uttarapanchala  eingesetzten  Söhnen  Chetiya*«  (der. 
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trots  K«pU«'8  Warnuii},'eii,  die  ereie  Lü^  äpredMnd,  la  M«r»li«  hinftbgeftkren  war), 
folgte  (in  AUcommeoBoIuift  von  UaelMÜa's  Herkanft)  IHuurata  («nf  Sagara),  mit 
weiteren  Nach fol ^'6 rn  in  Knsawati,  Raja^ilia  und  Hiyn]«.  Nachdem  die  Abstammung  von 

Aflwamanta  mit  Samara.  <Ier  beim  Erblirken  des  ersten  Weisshanre«  nirli  dem  Bnssleben 
erf^tkh.  j^escbb"issen.  wurde  die  Malin-samnintA-wanHa  durcb  die  Makhadavn-R.aHsi-  ersetzt, 
bi»  auf  Kalaranjaiiaka,  ileusen  Sohn  Asoka  die  Okkaka-Djnastie  begrüiuleie,  als  Vorfahr 
Beaui'e  und  weiter  Weaaantor»'«  (ntid  Jalaya's).  bis  anf  Amba,  dessen  Söhne  Ulkamnkha, 
Kalaadttka,  Haetanika  nnd  Parasanika  (als  das  Reich  ihrem  Bmder  Janta  ttbermacht 
war),  auH  Benares  anssofcen  (am  Kapilawasti  zu  grSnden  bei  Ea.pilamuni's  Einaiedeleil. 
Da»  Satikhya-Systcm  'Kapila'si  wnrde  von  Narada  den  denkgeborenen  Sdbnr  ii  Hrahin»*a 
sreprediyt  (hir  Eliflosiirkoit  .  An  d«»r  Gangesmündun^;,  wo  Sajfara'p  Sr.hne  dunb  Zornes- 
blick  verbrannt  wurden,  bi  t'aud  sich  Kapila's  heiliger  Stein  ^t'ur  itaä  Jahrestest^.  Ilira- 
nyagarbha  heisat  Kapila  (in  der  STetasratara-Up). 

Beim  ersten  Granhaar  begab  sieb  König  Aamat  (seinen  Sohn  Ifakhadewn  einsetsend) 
in  die  Sinaiedelei  Makha  danamnyana  (und  dann  in  den  Himmel  Brahma^Lokaya),  daiwnf 
mit  Asoka  (Sohn  des  Kniii^rs  Kahiranjanaka)  folj^te  das  Okkaka-Geschb'cht  mit  König 
Kuna  al»  V(ir-Existenz  Htiddlia  s  iiml  weiter  die  Auswandenmtr  der  SnrknjawansanHaya 
(Sakkirja-wanneya),  unter  deren  König  Uckawka.  Die.  weil  anss  itzig,  <lnrch  ihre  4  Bniilcr) 
entfernte  Prinzessin  Priya  vermfthlte  sich  rait  dem  (wegen  Ausaatz  seinen  Sohn  auf  den 
Thron  einsetsenden)  König  Bawma  (von  Benaree),  in  der  von  Riesen  gebauten  Stadt 
KoIjB,  wo  Maha^maya  mit  König  Snddbaaa  die  Ehe  einging  (in  KapUapuri). 

In  den  Himmeln  bnddbistiacher  Contemplatioin  ii  s  Pallegoix)  geht  das  äi  hwäohere 
Geschlecbt  in  <la.s  stärkere  ''><i-\ns  pnlior)  id>er  (wie  bei  Orif^iiiest.  wülireiid  auf  einem 
von  kriewrisclien  Amazonen  diircbzofrenen  liuilen  Hier"iiyinns  an  ...sexus  di ver.sitah" 
fe«tiiält,  Scotub  Erigeua  jedoch  zur  Indiilerenz  der  Ge»chlechtsloäi:;keit  neigt,  und  Duns 
Scotns  die  Mtnnliehkeit  betont,  während  andererseits,  nach  dem  geHproebenen  Todes- 
nrtheil,  die  „Mlnnin"  sich  als  Eva  aiiKspricht,  in  .,Lebenbringende'*,  mtiff  vmv  &wv  tuü 
i»9qoinMt\  gleich  (havaKsefaer)  Lalei,  im  nEwig-Weiblichen"  (bis  snr  Gottrautterschaft 
beftliiL'-M'l  < 

Dii<  f-rhwHi  lit'ie  (rcscldeeht  liai  vor  dum  Htarkereii  (iiiiler  aiiiaznniricber  Ausiiiibiiie, 
nach  lie»  Stärket eu  Recht)  zu  weichen,  wie  bei  der  ^in  t^e.xueller  >iuturtheilung)  über- 
lebselndeu  RivalitAt  anstralischer  Horden.  Wie  der  Mann  anmittelbar  hhmv  val  &6l§n  &eov 
(b.  Faalns),  ist  das  Weib  do^a  äpSgöf  (rfff  äi>S^)t  and  so  wird  das  weibliche  Ge- 
schlecht in  miinnlithes  über;;ernlirt  auf  den  Rupa-Terrasseii.  wo  der  „Appetituai  intellec' 
lionH"  in  «eine  Kefhte  tritt  ,,Natnrae  liuiiiaime  vir  ext  intellei  tus  lt'Oic\.  midier  senstlS 
(b.  Joannes  Scotun},  ex  rorporo  et  anima  sensu  et  ratioiie,  et  intellectu  et  vitAÜ  motu). 
Wie  die  Kngel  a,U  nytvfinia  (s.  Hahn i  ihre  Seele  besitzen,  betretlü  einer  „Hubutantia  ratio- 
nabiliter  sensibiiis  et  mobilis*'  (s.  Origin.),  so  bewegt  sich  die  Meditation  der  Dhyana  in 
seelisdien  Riehtangen,  obwohl  anf  Asannjambrahmaloka  die  Khanda  der  Sannja  (anter 
Nama)  ausfallen  nia^  ^^'ie  Rnpa  in  Aropaloka). 

Im  Himmel  der  Jamaa  ^der  Kampf'slnsfir  ijescliielit  die  FortpHauznng  ilureb  Um- 
armung, in  dem  der  Tuscbitas  dtirch  Beruhrun«;  der  Hände,  in  dem  der  Nirtiirtiiarafi  oder 
Chubilghan  durbajassukt&chi  durch  Äulauhelu,  iiu  Pnranirmita  Vavavartin  ( Pho-lo-ui-nti 
als  B*b-drang  phyugh)  durch  Blicke  (während  in  Rnpavatsharas  der  Dhyanas  die  Ge- 
sehleditntheile  ausfallen).'  Fecunda  illis  aliorum  vitae  poenitentia  est  (s.  Plin.)  den  Esse- 
nern (sine  nlla  femina).  The  enjoyment  of  women  is  beaven  (bei  Lokaytban),  als  Mntti 
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'modschani  1.  Diu  Glanlien.skänipfern  «its  Jslum  sind  die  Houii  beschiedeii.  im  Paradies 
der  Hiniine!.  wo  iunt  mit  ansi^djiriteten  Anni'«i  iie  auf  dem  KreuKzuß  GelaUeiifn  er- 
wartet (uacli  Papst  Honoriu»;  am  heiligen  Urab  vbei  Innoceuz  III.).  Jedem  Mann  wird 
eine  Fnn  gegeben  (bei  der  AaferstehuDg),  aber  oliae  Aul«**  Mir  Zeugung  in  geHcbledift- 
lioher  Uisobntig  (neoh  den  Fergurd).  ünter  Oesobleehtaiademng  gebt  die  Töchter  des 
Nag»'K  iiiiLTs  in  (lio  Vimala-Weit  ein  (K«nig  Snbbftvyaha's  Söhne  betten  die  VimdA 
genBnnir  Meditation  l't'meis(ert\ 

Zu  VisliiiM  s  Saktt  in  Narasinhi  und  Varahi  ider  t>nlsprechon(irn  Avatareu)  kommt 
Narayani  h.  Patersou;,  sowie  Mabeswari  (für  Siva),  Brabmani  ^tür  Brabiaa},  Aindri  (für 
Indra),  Kaumeri  (Jur  Carticeja)  und  Aparajiia  (ab  Bbavani),  als  Mntris  (e.  Oolebrooke), 
die  Dümone  bekimpfend  (in  derDevy-Uahatmyn).  Bbavani  theilt  sich  dreiÜMh,  nm  ihren 
S(}hnen  (Brahma,  Vishnn  and  Swe)  sich  in  Termiblen  (mit  den  Sskti). 


Das  Beobt  des  Stftrkeren  ist  souverin,  im  Inrntsl  phjsischen  Sinn  sowohl,  wie  geistig 
bei  mächtigerer  SuperioritSt.  Ob  ein  Beoht  juridisoh,  bleibt  den  Juristen  äberlsssen,  ob 

inoraliadbt  mögen  Theologen  und  Philosophen  entscheiden,  als  Natnrrenht  ist  oh  nahe- 
streitbar  an  sirli.  du.  wrnii  sioiri-i'irli  i  twa  li^stritti-n.  es  sich  selbst  widcilei^t  haben 
würde  (als  tu  bu  arlu  s  .  Im u  ei  wiesen,  in  einem  ans  Unkenntnis.s  missverstandenen  i'allej, 

Da  iui  Fortgang  >ler  Entwicklung  das  Schwächere  vor  dorn  Stärkeren  zu  erliegen 
hat  (wie  in  Sauioa's  Kosmogenie),  ftllt  Kronos  vor  dem  Sohne,  den  er  nicht  versdilungen, 
lind  Terscblungen  wurde  die  mit  der  Tochter  scliwangere  Metis  von  Zeus,  dem  ein  Uftoh- 
Tigerer  in  Hem  ."^ohne  proplie/.cit  ist.  ein  Sohn,  <ler  ihn  abnetzen  wQrde,  gleich  dem  des 
Köni^js  auf  Tahiti  'wo  lier  Vater  ilem  Neiitref  '»rem-n  Jiul"lis;t\ 

Nebt  ii  der  in  (ier  Natur  wniti-nden  Nuthw  enili^l»(>it  (t'tfayxr^ j ,  lier  sich  liiiltlos  der 
Menucli  anheiaxge^eben  fand,  trug  derselbe  in  seiner  Brust  ein  foftoi;  itn^aifu^,  ao  da«8 
als  die  von  Themis  geborenen  Moiren  an  Stelle  der  alten  (den  trots  ihrer  Launenhaftigkeit 
unerbittlichen)  getreten  waron,  auf  mehr- weniger  gerechten  Bichtersprueh  gehofft  werden 
modite,  wenn  '1ir  T.oose  ans  <1er  Par/en  Schoosse  richtig  gewählt,  oder  richtig  das  „Helbft** 

der  Constellittioiit  ii    Ii.  Bunl.    aus_;t  leLjt  sein  moe.hte. 

l)er  jm  isriii  Sinn  ier  Ü'-nier  ltdirti'  (wie  beim  C' iitrai  t  S' ><Mal<^esells<'hui?li(:h) 
/.u  einem  loedus  nalurae  ^b.  Luerez)  mier  zu  ,Jeges"  ^s.  Virgil^,  una  liier  lies»  »icl»  dann 
veroMuftgemfinK  (auch  anter  der  ti{nt(iiiti  t^  \  selbst  für  die  körperliche  Hilfte  (in  diätetisch 
iiaturgemäaser  LebensweiHo')  ein  modus  vivendi  (im  <n<ttfiifUK)  herstellen  {o^htywiiivw^  v§ 
tfvan  C^i'. 

y[\t  au»werweltli(  iie:ri   S<  hnjiterxott  wa!'  ein  Gesctzi^eber  j:e;^eben,  aber  freilich  so 
liltiiui  litit;   unbesrlir.inkti'r  W  illkur,   du-i.s   »'in:   (leliiuidenheit.  au  CJesi-lze  nicht  reclainirt 
weriicn  durtte,  O'iei',  w  enn  die  Wunder  wunderlich  anstaunten,  es  besser  war,  den  Mun  i 
sn  hallen  (da  Fragestellangen  Ober  das  „teuflisobe''  Quaro?  ärgerlich  verstimmen 
mochten). 

Alü  indes»,  mit  astronomischer  Beform,  auf  rollender  Erde  der  „Fussschemel'*,  wie 
in  dem  unendlich  geweiteten  üniversum  flberhaupt,  im  Merkara  Tür  centralen  Tlironsits 
verloren  gegangen  war.  blieb  umgekehrt,  an  Stelle  de«  Geeetzeslialters  oder  Erhalters  der 
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Oemtie,  nur  dieses  Oesetx  selber  (b.  Brono)  ttbri^,  im  „Maximum"  oder  ,^nimnm'*  (in 

involabilt  intemerabiliqne  naturae  It-ge),  um  A&an  in  der  „natura  naturalis"  (eino8  .,Ed8 
perfectissiinnm")  aus  Spinoza's  Substanz  mit  Jen  Popanzen  pliil'-npliisoliei  i'niMonu>  /u 
«chre(-k«'n.  wie  li-uher  niain:lien  Scholastiker,  als  die  ^i^antisclieu  (iespensler  in  enger 
Mönchszelle  aut°taucht»n  (in  aaracenisch  vorHchnörkelten  Erschein ungenj. 

Anders  nan,  sJs  mit  Aastreibang  aller  theottq  fm9mv  sos  meobsoiecher  Weltaof- 
fsasnng  die  Detait-Fonchani;  in  jedesmaligem  Fachkreise  ernstlicher  ErforscboDg 
den  dort  <;üUi^en  Grs<nzen  sich  widmete,  and  es  solbist  /n  gelingen  begann,  der  ser^ 
splitronvirti  Art«  itsthi  ilnn^'  oinen  gemeinsam  neutralen  Boden  su  schaffen,  im  Geseta 
von  der  Erhaltung  «l'-r  Kralt. 

Hier  nun  verblieb  die  .Schwierigkeil,  den  geistigen  Bedurluisäeii  ll«chnuug  zu 
tragen,  da  die  Verlftngemugen  und  Verfeinerungen  des  „inflnxtis  physicus"  bis  auf 
psiyolio-phyBisohes  Gebiet  dafflr  nioht  ansreiehen  konnten,  oder  vielmehr  nur  eben  hin 
rdohten  bis  an  die  „Grenzen  der  Xaturerkenntnias". 

Das  dem  Mensrhpn  <'i;;iien(ie  und  eigene  Goisti-sreich  lioi,'!  auf  «»itior  and(^ron  Welten« 
ttchichtnng,  aui  di-r  J<>r  (Tosfllscliaf rswcscnlieit,  wio  im  Sjiun  li vei'kciir  i.''''-'i''liaf!en. 

Immerhin  ist,  e»  wichtig,  zunuch^t  die  Grenzen  scharl"  und  be.><ummt  genieckt  zu 
haben,  denn  ,. Wissen,  dass  man  weiss,  was  man  weiss,  und  wissen,  dass  man  nicht  weiss, 
was  man  nicht  weiss,  das  ist  die  wahre  Wissenschaft"  (nach  den  Worten  des  chinesiselien 
Weisen).  Zumal  bei  wa«nissvoIlfm  Sdiritr.  dessen  Gefahrlichkt^it  bei  Uel.ertritt  in 
pine  natnrwissoiisrhaf'tlinlie  Bdian  Ihiiiir  der  P.sycliolot(if')  nicht  abtijc^schwacht  wc-rden  darf 
noch  soll,  bedarf ''S  vorher  ciiifr  dentliidisten  I'inh'uchiuiii;  ilos  Tiirrainn,  um  auf  gesicherter 
Unterlage  denjenigen  Punkt  zu  erkennen.  di:r  für  ernten  Fuss,  und  FuHsantt ritt,  sich  bieten 
möchte.  Mit  Vergötterung  der  Natur  oder  (im  hochtrabenderen  Styl]  der  Weltgesetse 
ist  nichts  geschehen.  In  einem  Falle,  wo  es  sieb  um  die  emstesten,  weil  eigenen,  Inter* 
essen  handelt,  liest  sich  der  Menschengeisi  ans  dem  0  kein  U  maclien,  um  sich  einem 
Gesetz*'  zu  b<  ii<ren,  dem  der  Gesetzfrobcir  fehlt,  denn  bei  dem  traditionell  aus  Gewohnheit 
mit  ihm  finf^i'uni-liseneiii  (!es<'iz,  wie  '  s  hei  den  Nat ursrtminien  lierrscht,  stellt  die  An- 
torderun^  «ich  eben,  dass  die  Tyrannei  gebrochen  werde,  uui  Befreiung  zu  erlangen  (im 
Lichte  verständigen  Wiasena).  Die  Frage  lisst  sieh  somit  auf  eine  Oleiohungäformel 
pricisiren,  um  die  Bichtigkeit  der  Beantwortung  sn  erproben  (im  logischen  Rechnen). 

Gegeben  sind  die  ethischen  Sebnnngen,  welche  einer  warmen,  sympathischen  Auf- 

tiidnne  eiittieiienselieii.  T'nd  wenn  ilie  Pi  isonlichkeir  fehlt,  in  welcher  dem  menschlichen 
ll(i7fii  ents|'i  eehend  das  S.  le  .pi,i  liri  z  si:hlitL;t.  waltet  l^  niehlsdestowenitref  in  harmo- 
niscli-kosniiseheii  Gesetzen,  wie  aul  luareiicl  k-irperücheiu.  ho  auf  »(oisiiiieui  (iebiet, 
überall  in  jedem  Sonderfall  die  Ergan/.unii^en  gewahrend,  wie,  wenn  fehlend,  .-ingestrebt 
{bei  Richtigkeit  der  Richtung  in  ethnisch-ethischer  Gesundheit). 

Derjenige,  dessen  Bekanntschaft  in  jungen  Jahren  der  Apostel  sich  rühmte  (in  seiner 
üpiste!';,  war  bis  in  den  dritten  Himmel  durch  Verzückung  entrückt  gewesen,  und,  wiih- 
tenil  der  llinniiel  rweist'.ckiij  ist  (b.  Srverian),  findet  sich  einer  auf  vi>'i-ter  Ktage  (der 
H:isiHdianer).  unter  sieix'ii  . der  Rabbiner ,,  bis  in's  Paradies,  das.  in  Terrassen  aufsteigend, 
lur  weitere  Abstufungen  eine  Wendclirepp»;  abgcl>en  mag,  oder  zmn  kürzeren  durch  Richt- 
wege,  das  Anlegen  von  Leitern,  wie  in  Dante's  Himmelsfahrten,  wo  skdi  unter  den  sehn 
Himmelskreisen  das  Empyreum  am  höchsten  findet.  Wie  sieh  dabei  die  Burg  Zion  sur 
HitnmelsHtadt  Jerusalem  stellt,  wird  in  der  I'r.ui<  ^'rajihie  graphisch  ans^^etuhrl  gewesen 
sein.  Di«  bildliche  Skizze  Oberlin's  idie  in  de»  Pfarrers  Studierstube  hing),  „nmfasst 
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meben  Bleibatitteii  der  Veratorbenen,  {«de  einielne  von  diesen  ist  in  neben  Stufen  als 
Grade  ^r'  thcilt"  (s.  Sohuberti. 

Aut"  dem  himmUschoii  Bery  Zion  liofinrlet  sich  ,.(lie  liimmlisclie  Hof  half  iiriir.  die  ii» 
Pracht,  Schönheit  und  Vortrett'lichkeit  alle  Höl'o  aller  irdischen  Monarchien  um  ndlii  li 
übertritt"  (zu  der  Oeconoutia  de»  Sohne«  gehörig;:  Hnden  »ich  Wohnungen,  denn  es  i«t 
ein  Tbeil  der  Stadt  OottM.  das  „bimmliaohe  Jentnlem"  (e.  Oberlin),  „in  der  Uitte  der 
neuen  Erde  mit  den  Nationen'*  (^in  eratannenawOrdiger  Höhe**)* 

Vom  Thion  durch  vier  Lebewesen  (Cherubim)  getragen  im  Himmel)  goht  „die 
fülle  des  (Tn^te^^i^•ben-  im  Geist  mit  si-iiien  siebenfachen  Strahlen  ans"  '  s.  Aiiborlen). 
Der  Himmel  [h.  Jtii)t;-St illin<r'  ist  ilrfifucli.  Kinderreich,  Lichtreich  und  Herrlichkeit 
^uuter  Vertheiluiig  nach  dtiu  Limbusj).  Z\vi^tchen  Himmel  und  Hülle  i8t  ein  Mittelort  , 
weloker  die  Oeisterwelt  genannt  wird  (b.  Swedenboi^g).  Lnfthimmel  und  Unterwelt  werden 
dorob  den  nZann  der  Bosheit"  geschieden  (anf  dem  Diagramm  der  Ophiten).  Der 
Demiorgos  (der  Acbamoth)  bildete  die  sieben  Himmel,  wie  Hephiistos  den  Göttern  (des 
»VöMfOc)  ihre  Häuser  baute  fauf  dem  Olymi'),  und  Mandjusri  den  Raum  unter  den  Medi- 
tationshimtneln  austnöblirte  i ahnlich  dem  Architekten  Visvakiutna).  Jenseits  der  sieben 
HimuielskreiKe  tiudet  aich  der  unuinHchriebene  Ort  Gott<)8  (b.  Joh.  Uamasc).  Estque 
eoelnm  aupremnm,  looiis  et  mansio  Chmti  H  beatoriira  (s.  Heidegger).  Mit  dem  Koamo« 
noetos,  als  Idealwelt  (Flato'a).  wird  der  Himmel  als  Wohnang  Gottes  identiftoirt,  wenn 
sieh  bei  Jesataa  Hitnmel,  PandieH  und  auch  JemsalAm  nnterscheidet.  Dio  (barmhersige) 
Mutter  der  sieben  Hänser  n  1  '  im  nchtcn  verbori:t  ncr  (iehoimni.sKe  f  b,  St.  Thomas). 
Durch  eine  Thür  im  Himmel  ^iciangt  der  Seher  vor  Gott.is  Thron  (in  der  ApocHlypse i, 
unter  zwei  Himmeln  (des  Kabbiuer  Juda).  quod  diio  mni  coeli  (in  den  Jiecogniiionen  . 
Daa  ofienbarte  Pmster  wird  von  Oberlis  in  die  Aussenmaner  gesetat  (snm  Dorchsebeinen). 
Wenn  die  cur  yi^iftf  gelangte  Seele  dem  Sabaoth  (im  siebenten  Himmelreich)  entfldien 
ist,  gelangt  sie  aaffliegend  cor  oberen  Mutter  (s.  Epiphanius).  Die  Seligen  sind  im 
Ccelnm  empyrenm  selbst,  Christus  aber,  ihr  Koni;;,  ragt  über  sii  hervor  und  steht  auf 
dem  ..Coelnm  empvreiiin"  's  Ci>rnelius  ;i  I.Jipidi  .  im  ,, leeren  I-JaiinT'  mit  den  FüsM-n  anf- 
ge8t<>iiinit  auf  der  hohlen  Uberiiache  des  t'oeium  empyreum).  Christum  localiter  atque 
anccessive  non  tantum  usque  ad  nubos,  bed  et  per  coeliiin  aerum  atque  »tellatam  in 
coelnm  snpremum  ingrssaom  esse  („in  angusto  palacio*'  weilend),  lehrte  die  Beformation 
(s.  Vitringa)«  Der  Himmel  der  Scholastiker  theilt  sich  in  den  sichtbaren  (des  Finna 
roenteif).  den  Kpirituetlen  (der  Engel  und  Heilicei!  ',  den  intellectuellen  (zum  Ansehauen 
des  dreieiiüsrpii  (Jitjtes^:  ir.'tjon  die  Mangel  des  Auferstehungsleibes  wirken  <iie  ..Hlätier 
des  I  .>|,,iishol/es"  gar  nicht  is.  M.  Hahn.  Uiit<-r  den  sielien  Jlimmeln  (im  „Testauiont  der 
12  pHtriarcheu  ')  bildet  der  unieiMle  (s.  Gamsi  den  liaum  zwischen  Erde  und  Wolken, 
im  sweiten  finden  eich  die  Wolken,  das  Wasitpr,  der  Hagel  und  die  Dimone,  im  dritten 
wohnen  die  Heentehaaren,  die  am  Gerichtatage  die  bösen  Engel  bestrafen  werden,  im 
vierten  die  Heiligen,  im  fünften  die  h(ihert  ii  Eii:;el.  die  für  die  Sünden  der  ■  '  hten 
aMiitten,  im  seclisien  die  Enget,  wolehe  anderen  KiiL'elii  die  Antwort  auf  iliie  lUriiitte 
brini^i-n.  im  sielu  ntoii  die  Hiig<  I,  welehe  Gntt  nlme  Kmle  lobpreisen  s.  Fabricius  .  i)as 
heilige  Gottesschauen  ist  ,uach  iieni  Kloreniinum^  „pro  diventistate  meritorum  alium  alio 
perfeetins'*,  in  Stufen,  wie  bei  den  Heiligen  durch  besondere  Helfen  mitersehieden  (nach 
den  aureolis  martyrum,  virginnm  et  dootorum).  Auch  im  Hades,  wohin  irwrsg  ^jVTpd 
gehen  (b.  Hypolytus)  ergeben  sich  Gradationen,  in  den  oben  für  die  Guten  {».  Ambrot^iuK 
bestimmten  Abtheilungen,  gegenüber  infeiis  inferioribui«  (b.  Aug.),  wie  von  Hei  (der 
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Edda)  so  Miflli«!,  wokin  die  Bäsen  fkhren,  in  die  nennte  Welt  (en  niunda  heim).  Apod 

inferoe  in  »inu  Ahrahae  refrigerinm  (s.  Tertallian)  und  „ausser  Himmel.  Hiillc  ruid  Fe^t  - 
t'euer"  /iihlr  »Ich  als  ..vierter  Ort"  der  Umbaa  infaatam  (die  „Stätte  der  ohne  Teufe  ab« 


Da»  Pnradiea  (»tui'euweii«  in  ^Seligkeit  autsteigenü;  war  so  hoch  gelegen,  das»  die 
Sflndfloth  ee  nicht  bertthren  kennte  (naeb  Ephraem),  wie  der  Ereadenwald  (XandarWabam). 
antar]fabarloka(and  derOber  Jana'loka).  Le  jardin  de  Eden  (ganSden),  ]e  jardin  de  dien 
(Van  Blobim),  que  ijarde  le  kerauli.  est  placi  comme  le  jardin  des  i1)'-licrs  des  dieux  >1<- 
rinde.  au  soinmet  d'an  inontaj^ne  (s.  I<f normaiit ).  ..Moliainnd  plactd  pKrailise"  s.  Säle»  in 
the  seventli  lieaven  Ii.  Marract/.  Paradies  ist  (zendisln  Pairi-daexa  <  ier  ninziinnnn'i 
(a.  Spiegel^,  ans  dem  den  uatlich  reiacuden  Mönchen  Gesänge  hörbar  wurden  oder  im 
Sdden  Wohlgeruche  anwehten  (aus  Ceylon's  Bergen). 

Die  ernte  Bleibstitte  der  Seelen  ist  die  Atmoephlre  (b.  Bromley),  die  aweite  der 
Aether,  oberhalb  u  t  lrii.  s  .1  ritte  Hansion  sunt  Paradies  fuhrt,  mit  der  Burg  Zion,  der 
TTrutatte  und  Heimath  der  Engel,  und  (am  innerHten  un<l  höchsten!  da»  himmÜHche 
JeniHaiem  (wie  am  6.  Januar  l'IHi  ofl'enbarti,  wo  sie  <iann  nach  ihrer  RanijrttutV  Eintinar- 
tieruDg  tinden  können  (in  vielerlei  Wohnungen),  in  re«iu'recti«>ne  mortuorum  dislalut 
gloria  meritorani  (a.  Aug.).  Unter  YerMnderong  der  L^wnsbedingungen,  in  soldiem 
Wechsel  geographischer  (oder  nranogeographischer)  Provinz,  wenn  das  0m(Ut  ifivxiMoy 
(corpus  animale)  in  ein  «rw/ia  mvv/ieniaoi'  ttbergohl,  hätte  sich  der  Leib  somit,  dnrch 
akhtti;  (comnntatio)  den  veränderten  Lebensbedingungen  ansupassen,  in  der  Verklärung 


Die  im  istattlicbeii  Pomj»  der  vm»  Imperatoren  prasidirten  Coiicilieu,  —  unter  der 
Corona  aus  den  fernsten  Provinzen  de»  Reiche«  herbeigeeilter  Bischöfe,  vor  einem 
Hintergründe,  der  in  gnostisoher  Dnrohsicbtigkeit  den  weiten  Orient  hineinseheinen 
lässt,  —  gefthrten  Kreusgefechte  monotheletischer  and  dyolethetiscfaer  oder  monophysitischer 

imd  anschliessender  Snhtilitäten  wiederholen  sich  (mutatis  mutandis)  lietrefTs  der  .,Com- 
tnunicatin  idiomatuni'"  im  Staul>e  enger  Stndierstnlion,  als  diirrli  dir  RffV-rni  liiTaul- 
beschwtireii.  .,Per  < '(Utsequen/.  der  Ubiquitat  vAvr  Mnltipra.Hcnz  entgeht  die  katliolisclie 
Lehre  dadurch,  dass  sie  die  Abendmahlprüsenz  je  durch  ein  Mirakel  ad  hoc,  in  Folge  der 
Konsekration  sn  Stande  kommen  lässt"  (s.  Rflbel).  Des  Papstes  „Wahn**  von  der  Trans- 
anbatantistion  wird  indess  verworfen  (1620)  und  als  Olanbensartikel  festgestellt,  „dass  in 
"lern  natürlichen  nrnt  und  Wein  wahrhaftig  natürlich  Fleisch  und  Blut  Thristi  sei"  mach 
tier  K^Jii>ulisi)intiatiniislehr<  ).  ,,Das  circninscriptive  esse  koniint  dem  Leib  wiUirend  des 
Erdenlebensi,  das  dittiiiitive  koMimt  ihm  iiir  diis  Alu  ndmahl  zu'"  (nt^ben  dem  repletiven). 
Andererseits  wurde  gegenülicr  der  illokalen  Seicnsweise  des  Logos  die  ,,Verbalität"  be- 
tont (b.  Zwingli)  in  der  Alloiosis  (dem  ,tAnstau8ch  oder  Gegenwechsel  zweier  Natnren. 
die  in  einer  Person  sind,  da  man  die  eine  annimmt  und  die  andere  versteht,  oder  meint, 
dass  sie  beidf^  siml.  und  doch  nur  die  eine  vci >telit"i.  So  neben  reservatio  mentis 
manch'M-lci,  wie  an  A'erbositaten  kein  Mangel,  ilesto  mehr  dagcirex  an  realen  Tröstungen 
für  dasifiuge,  was  des  Men.sclieii  Ilerz  am  anii-^tliclieu  bewegt,  denn  mit  der  Eschatologie 
haperte  es  stark.  „Vier  letzte  Dinge,  als  solche  bei  den  Cunlessiva  sprichwörtlich,  mors, 
reann'eetio,  judicinm,  eonsnmmatio,  werden  bibltsoh  abgehafidelt;  als  die  Systematik  sieh 
regt,  wurde  der  Stoff  an  verschiedenen  Stellen  eingefügt  und  vertheilt,  im  Zengniss  von 

einer  Unsicherheit"  (s.  Kähler).  die  nii  hr  sicherer  ;,'eworden.  seitdem  sie  sich  vergleichen 

läset  mit  den  sorgsam  ausgelegten  Himmclsplftnen  der  Indier  und  sonst  fremdländischer 


geschiedenen  rnmundigen'"^. 
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HeidM.  Aneh  im  ChrMtantbum  jab«lt«  w  voU  Hoffirongabranat.  «la  die  cbiliastischeu 

Erwaitongen  in  der  Luft  1a;:*>n,  als  halbwegs  ^hh  der  Luft  (innntniiistischen  Blioken)  dikS 
nono  .ToriisalpTn  .■'dion  iui ilhllil!L^  init  vii-lfii  Wohnungen,  mit  Palästen.  StrasHen  iind 
Maiktt  n.  TTnil  <ianrben  bot  sich  noch  dw  Burg  Zion  zur  EiiirichtunK,  «Iftf*  Faradie«  auch, 
mit  Torrassiniugen.  so  viele  derer  bedürt'tij;;  gar  nicht  zu  reden  von  dem  Limbus,  fyr 
Scboowkioder  im  Besonderen.  Mit  der  letzten  Stande  der  Sylvestemaebt  des  Jthres  lODl 
war  dieser  sdiöne  Traum  verflogen,  und  nun  sab  es  leer  und  öde  aus  f&r  den  fragenden 
Blick,  bis  rlic  Kirche  es  ubtM  tKihni,  iltircIitiieitVnil  zu  ilekretiren,  um  znnRchst  an  den 
Kin  lien  des  Fegpfctiers  (ioldquellin  za  t  t  liViicn.  Wer  für  Sdiwitzkuren  dort,  odor  fiir  die 
Anlspeiclierunic  unter  Hiii>kalyptisch«ni  Altar  keine  Neigimg  fühlt*',  mor.lu«  sich  dann  an 
den  8celeii8clilat  halCAn  (und  mit  eini^cbläi'ernder  B«>taubung  hat  uuu^ierigtii»  Fra|;eD  dann 
sein  Ende).  ^Ob  wir  dabei  zwar  nicht  alle  schlafen,  aber  alle  verwandelt  werden'*  (nach  dem 
grieehiachen  Test)  oder  (nach  dem  lateinischen  Text)  „omnes  qnidem  resnrgimuj,  aed 
non  omnes  mutebimnr".  darf  ilahin  gestellt  bleiben,  da  es  (nach  einer  Profesaoren-Aensae- 
rung)  „k»'iii  Domna  di  r  Kiri  lic  Ix  riihri"  und  die  atiKcführten  Autoritäten  in  der  Auale^rung 
schwanken:  au>h  bttreiVs  des  „Kntklcidons'-  im  1  „Ueberklcidens*'  {tntydvfJaa^a$\.  Bei 
„drei  Himuifl  im  UuäicLt baren"  {h.  ilinck)  ist  „unter  dem  dritten  Himmel  da»  höchste 
und  oberste  HeiHsrthnm  sn  verMtehen**  fl^^). 

„Was  die  Uolle  wahrhali  /.ur  Holie  nmciit,  das  ist  die  zeitliche  l<!ndIo8igkeit  oder 
die  Ewigkeit  der  Strafen"  (8.  Oswald),  und  „bündiger  und  sicherer",  als  irgend  ein  anderer, 
lassen  diese  Olaubenspnnkte  sich  beweisen  („aus  der  heiligen  Schrift").  „Die  Ewij^eit 
der  BtfUe  ist  dogma  fidei  im  strengen  Sinne"  (wie  auch  in  den  mythologischen  Oemftlden 
der  Jaina»  und  Bnddhisten  besonders  die  Xaraka  in  krasnester  Ausmalung  auftreten). 
,jLrnciii  inf'  iü!  rr.rjirifcinii  Pn-^c  n''ni'i  vro  ( 'alliiilicns  iicgaverit"  (s.  Peroiine).  Dies  kann 
nl-iii  iiiciit  al--  Koiiiiiilic  rilii^'otli  ui  weMbr-n,  wie  i  twa  ilit-  ,.Diviim  ('umoedia"  mit  ihren  eoii- 
ceniri^ih,  in  ein/.eine  Gelanae  zerlegten  Hingen,  den  Vernuher  zu  untcrat  (,,und  im 
Hittelpunkt  der  £rde,  eingegraben  in  Unflath  und  Koth,  erstarrt  in  eiaiger  Kälte,  sitzt 
Jndaa  der  Verrftthcr").  Hier  iat  bei  der,  seit  dem  vom  Concil  (56B  pd.)  ausgeeproehenen 
Anathema,  unerschülterlirb  it^Ieich  dem  TarturnsJ  gelegti  :i  Fiühlani.  ritirung  (in  einem 
..tieffn.  d\mk<'In.  abgriindiiri-ti  Ort'")  ein  Schwanken  aiis^i  sclilosscn.  das  daiii  ^cn  bereits 
i-  iiii  F. •L"  f''iiri  sirh  Uli  rklirb  itia<  lit.  Das  riiionsdi  ctet  v'.ni  l''lori  riz  spriclit  nur  im  All- 
gi-meiiit  ii  v  n  den  „poenis  purgatorii.s  pttst  ni'<i  ieni ila  BessUrion  seinen  .,locnm  caligini^, 
tenebrarum,  raoororis.  turbiniH.  nicht  dem  Feuer  preiagoben  wollte  (in  den  Diapntationen 
mit  IjCo  Allatins^. 

Wenn  nicht  <lort,  u)ugeu  die  zur  Heligkeit  Bestimmten  auch  anderweitig  fe-Htgehalten 
werden.  „AnimaH  in  cmitodia  deiineri,  donec  veniat  tempus,  quo  judex  meritorum  &ciat 
evamen**  r  lehrte  St.  Hilaritu ,  Bia  zur  Auferstehung  des  Fleisches  (b.  Justin.)  bewohnen  die 

Todten  s  <'b m  AI'  einen  ..locum  amoenitatis"  (des  Paradieses),  wogegen  (b.  Chrvtsostom.  i< • 
di'r  T^hI  .iirt'i  t  z-i  ('hri~.tiis  Odirt.  .,stafini'*  {s.  ryprianV  Indessen  ist  liier  die  Tiifallibilität 
.selber  vor  Schwaelu-Anwandbuigen  nicla  ^esiclier!.  In  fier  \oii  den  Dominikanern  in 
Avignon  auügefochtenon  Controverso,  stellie  sich  der  l'ap.st  auf  die  Seite  der  Mindern' 
Brflder,  welche  von  den  Heili|ren  (vor  der  Auferstehung)  behaupteten:  intnentnr  Christum 
in  forma  nervi,  non  in  forma  dei  (bis  König  Philipp  der  Schöne  „mit  dem  Sdieiterhsufen 
godri'iit  •  .  Dien  hätte  demnacli  eine  sclione  Gesi  bichte  werden  können,  wenn  sie  nicht 
Vi<n  dem  Nachfolger  (Benedict  XII)  dadurch  in  Ordnung  zn  bringen  gewesen  wftre,  weil 
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Ffepst  Joliann  nicht  „ex  cathciii  -^  ni;il  siiDumis  doctur  ;,'r-^pruchen  hätte,  sondern  nur 
^disputntionis  oausa  '  i  in  doin  tlir  Meiisclion  getabrlicli<'ii  Kiizel':. 

In  >l>  n  Hiniinclii  jainistischer  Clmkravnrtin  Hndcii  sich  dio  Vri-sohiedenon  Indra 
eingcsot/.i.  ia  Doppelung  {hin  zu  und  in  den  Himmeln  Sainoa's  pluraliuiren  sich  die 
TaDgaroa,  aae  deren  fibereinander  terrassirten  Beziriien  Langi  verschiedenartiise  Pflunen- 
gaben  anf  die  Erde  mräckbringt  (wie  Lalai  in  Hawaii). 

Der  Bnddba,  wenn  in'e  Nirvana  eingebend,  erstirbt  den  gewöhaliehen  Tode«,  und 
aof  ««innni  Sciieiterhaufen  mag  dcuhalb  ein  Knöcbelcben  oder  Zahn  (auch  Asche  der  Brand* 

Stätte  lür  den  Rflifinii  nkastt^n  Ix-wahrt  werden,  der  TIi  tliankara  verdaftet(„gleichCainphor'*) 
auf  Berges^riplVIn.  von  wo  dir  Hiraniflfahrt  in's  Uti.siclitlian'  ♦entführt,  indcns  den  Phrabat 
(am  Tirth),  cotdf.sti8  ahoeiiäiuniä  juntia  {h,  Cyril)  „im  Augenblick  seiner  Auffahrt"  (s.  Pfüif) 
cuHoklasaend  (auf  dem  Oelberg);  „Dass  der  Herr  seine  Fossstapfan  am  Orte  der 
Himmelfahrt  xardckgelassen,  bezeugen  Beda  der  Ebrwttrdige  und  der  heilige  Fttnlin  von 
Nola  (a.  Haok),  nnd  aus  ihrer  Riehtwig  ifkann  man  eohlieesen,  das«  Ohristns  mit  dem 
Rücken  nach  Osten  und  mit  dem  Gesicht  nach  Wente«  gekehrt  aufgefahren  ist"  (1866). 
„Auf  alten  Bildern,  weiche  du:  Himmelfahrt  (jhristi  dar^tellen,  sieht  man  eine  Leiter, 
auf  welcher  der  Herr  tu  den  Himmel  steigt''  (wiii  Gautama  in  den  der  Tuscbita,  seine 
Hntter  an  besnohenj. 

Anf  einem  ReliquieukaAten  (XL  Jahrhandert)  dient  die  zwischen  schwebenden  £ngeltt 
getragene  Handorla,  anf  dem  Regenbogen  (a.  MfiUerX  oder  in  der  Evangelienhandiofarift 
stt  San  Lorenso  (des  mesopotamischen  Klosters  bei  Zagba)  der  feurige  Wagen  (s.  Book), 

aber  „durch  eigene  Kraft*' wurde  der  Erlöser  zum  niminel  getragen"  (naoh  Plapst  Gregor  I.), 

mir  demselben  maferiol!f*n  Körper,  'lor  im  (irabe  !■  ^cn  bei  Hieronymus),  von  den 
Todten  ersiaiideii  i.s  (tieiner  .  ftie  Wolke  (auf  dem  Uellieij;)  „scheint  erst  «m  Christus 
sich  gelegt  zu  haben,  nachdem  er  schon  etwas  in  die  Höhe  entrückt  war"  (s.  Nebe)  in 
eigener  Kraft  schwang  er  sieh  auf,  „der  Wolke  entgegen"  (durchsiofatig,  „die  Oestalt 
Christi  leuchtete  mit  himmlisdier  Klarheit,  wie  die  helle  Sonne  aus  ihr  hervor*').  „Mehr 
als  hunderlausend  Millionen  Julne  halte  eine  Kanonenkiij^el  zu  fliegen,  an  den  nächsten 
Kixsterii  fnrtziieileii,  man  kann  sich  vnrstelien,  mit  welcher  Schnelligkeit  Jesus  in  den 
Himmel  {»etahren*'  is  T<avnter).  Die  \'ers(  l zun;;  tler  Tirtliankara  i;eschi<'ht  nimc  Zeit 
(wie  yitn  dem  iainistischen  Tiiii  rpi'cr  i«  soiuieis  lirtcnt,   bei   <len  ftesjuiirlii  ii  in  Itmiiliay  . 

Heim  i><-uketi  nies  Mauas  ,  in  Ciiiifmiplntion  «ler  Insich.seli)st versenkun<;,  wenn 
Pakriti-I'urusha  das  eigene  Wesen  spie>,n  U,  beginnt  bei  der  Weltentstehuug  oder  Welt- 
entwickelnng  als  „Vorgang  im  Innern  des  Weltgeist's"  (s.  Fetser)  die  Welt  sich  au  ge- 
stalten, als  „Welt  der  Vorstellungen"  <der  „Sankara" ,  soweit  eben  messbar  im  Gemachten 

(an  der  beiderseits  mit  dem  „Denken"  ^'emeinsanien  Wurzel  .,ma  '  dtiich  zeiträumliches 
Denken,  und  insofern  also  ein  tauHchendes  (in  Maya),  da  ee  für  den  Urgrund  um  Un- 
endlidi-Ewiges  sich  zu  haiidfiii  hatte. 

Tn  dem  noch  jii<'ht  'ifshali/  ilun-h  Ausblick  riut  nienK'  iw-  il  beengt  in  niaierieilf  \\"ei»en 
erlteliteni  Denken  lagert  e.s  im  Dunkel  (Tamas    der  Avixa  oder  Unwissenheit  (als  Hetu;. 

In  orphischen  Tbengonien  (b.  Endemutt^  steht  die  A'p$  als  Uranftngliohes  voran,  wie 
in  der  Mottemiohte  Kreise  bei  den  „Po"  der  Kanaka,  nnd  wie  deren  Koamogenien  von 
e>inem  „aufwärts  '  und  einem  „abwärts  "  si  bwebenden  Dunkel  reden  (auf  Hawaii  .  80  steht 
■  b.  HesiMili  Eiebiis  :ils  das  writfi  ir<iisi'h(*  '  s.  Schi  iinann  t  der  ftiir  Hemera's  Geburt)  vor- 
bereiteten Nacht  einem  Obern  gegenüber,  nachdem  aus  dem  (oder  innerhalb  des^  Chaos, 
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lirmtbrttotige  G«a  sidi  magrenst  hatte«  und  Eros  (ab  „Kama'*  in  WunscheuHebe  od«r 
Lieb«8wansdi  der  Vedeo)  entsprangen  war  (V/^wm»;  tuA  'Hchdog  ix  xm»v$  üy*»  Yf^^m 

Mit  Setzung  des  Anfangti,  al»  Anfangtiur»ache  (einer  t'gX'iJ)  ^^^'^  betreif»  do»  Vor- 
angegangenen (in  Pradhana)  eine  Antwort  ans,  6  di  yt  ^Hdfodof  xm  ttty^  noJÜM  oißft 
Mal  t6  nftiTW  eZosorx  ii2f»'fuw«r),  es  sdiwetgt  in  gaoetiaoher  Styl  «ewohUtriein„lCu- 
Uihei*  Polyneaien'a,  ala  der  Gimmmaitiker  (b.  Sezt.  Emp.)  den  Ihagenden  auf  die  Philesephen 

verweist,  und  Epiknr  nährte  sich  deshalb  mit  denklich  Kleiostom,  in  Faraa-ann  (wie 

Kanada,  der  ..Atomfii-Esspr  '.  der  Vaibeshikal. 

Der  (taia  aus  dem  Avyakta  Prakriti  8i  autKührende  Mäclito  umschreiben  sich  selbst 
(im  ntQtti,  iiacb  der  Pyibagoraer  Prinzip)  durch  Umwölbnng  des  Uranus,  und  nachdem 
KU  einem  im  Seligkeitealter  des  Tor  und  dea  Nach  (n^etdh  „grOneo  Wiesen'*  nnd  „gd- 
denen  Anen'*  Idavöllr'a  in  fii«>0»ey  ntdtov)  geglAtteten  Beden,  die  Berge  hervoigetreten, 
auf  denen  Fontes  geboren  (im  frühesten  Urstoff  der  Sohöpfungswasser),  folgen  die 
Zengungen.  n>it  einem  Ersten  im  Okeanos  (^Üyi,V  in  Umselireibani^,  dein  Vater  aller 
Dinye'"  (Ii.  Homer I,  aU  Nu  i  Aegypten"«}. 

Als  es  indess  auch  terner,  in  der  Mutter  Busen,  Ibitwaitt,  mit  wüstwildeu  Natur- 
midiien,  hat  der  Vater  Uranea  niedersudftmmen,  woftr  er  von  seinen  (wie  in  Ranjp  and 
Fapa's  Umarmung)  rebeUiaohen  Kindern  entmannt  wird,  und  diese  nun  erfreuen  sich 
ihrer  Freiheit,  wihrend  der  unter  Krntios  (in  X^i'o$  geordiiften  Masstbeilungeu'  gol- 
dt'iioti  Zeit,  (iitf»!-  .,iuir''a  aotas"  für  Horns  nii'i  Oriis,  anrh  in  (Yornim  mler)  Tahiti,  WO 
die  Sonne  leiiclitcft  in  „Ra"  (ä^^yptiscli).  nnd  dc-r  Mniid,  als  Sina  ( l»abylunis(dr. 

Jiidess  der  Dämon  der  Zwietracht  ist  einmal  erwacht,  die  Ruhe,  wie  damals,  als 
Alles  sich  in  (Empedobles';  otfai^  (eines  ti^tpovünmof  ^tog)  befasste,  ist  ge- 
stOrt^  wie  in  den,  vorher  glfieklichen,  Beiehen  der  Asanri  (des  den  Deva  ala  älteres,  — 
gleich  den  Titanen,  —  Torangeheniien  OMitt  ri^f  scliloi  lit  s  derVedas)  bei  tibetischer  Welt- 
emenernn^  (s.  Püllas  i.  nnd  da  i  für  den  Zw  eck  der  Erlnr'nn«^  nns  den  Verkettungen  der 
IS'idaiia),  der  xrx/.oc  iit>(t)X(tio^  ('in<T  (im  Zi  itinaas-^  /.wwr  "'dnenden,  alici"  liesiandiir  sich 
selbst  verstddingenden^  Zeit  vlurcbbrocheu  werden  mu.-.s,  besteigt  der  ^iu  Steiiiesharie  eine* 
Hiranyagarhbai  <ib«rdaaemde  Kronide  den  Thron,  Zeus  von  Rhea,  der  fii^  tknäv  ge- 
boren, auf  Aether's  Höhen  (und  mit  dem  Aether  —  oder  Akaaa  im  Okaaaloka,  —  identifidr^ 
bar  för  die  Wamlclsänderungen  nranischer,  oder  uranftngUch  arsKoblicher,  Wandelsinde- 
rungen in  alkoiwati  der  Elemente). 

Die  olynipischeii  (lotter  jedoch  verlassen  nicht  die  irdisdie  UnferlnKe  {iuiximv 
idoi  uatfu/.t.;  ahi  il.'fayonai'),  sie  steigen  nur  an  der  Borge  erhabenstem  Gipfel  empor, 
ihre  9*tSv  ^"^'^^'"^v'  ivavlo$,  und  dort  auf  der  Soheitelflftohe  (des  Suromer-Oola  oder 
Hern),  ist  das  Fundament  gebreitet,  um  Indm's  Walhalla  an  tragen  (im  Tavateinta- 
Himmd). 

Dips  f  nts|)richt  also  tler  Weltbeherrschnn;,'  de«  Demiurgos  ( b.  Valentin),  des  Kosmo- 
kraf  ir,  der  sieh  eitiL'ehil  lot  (in  Eiidiildnnir  der  Maya  wiederl  die  Welt  tresrhatlen  7.n 
halten,  wie  Miilia-lirrdiina,  als  er  sich  allein  sah  anl  nnteister  Loka  der  itupa-Terrassen 
(im  Buddhagaiita  <,  mit  Utgardloki  noch  fern,  im  Feuer  Logi's  wie  Rehua). 

Erat  oberiialb  (fllnfatolig)  beginnen  die  Welten  dea  eigentlich  wahrhaften  S^n's  (um 
in  Neibban  die  Realitüt  des  Pleroma,  ans  Negation  des  Niebtigen  im  flttehtig  Tergftng- 
liohen,  zu  gewinnen olien,  aufwirta  empor,  in  die  rneii>!li<  hkeiten  hinaus,  thütnieu  steh  die 
Bhyana-Schichtnngen  ttbereinander,  als  die  Treppen  (oder  Leitern),  auf  denen  die  Aeonen 
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nied«rsf«i£eD  mögen,  in  Bmanttionen  b«iinter»bfli«8aMnd,  um  Sopitm  Adnunotk  Trost  nwä 
Heil  XU  brini^en»  ancer  ihren  Leiden  im  irdisehen  Jemmenbel  (des  Oakba  oder  SchnienEes, 
den  dee  Soter's  Heilspien  so  lindem  venipriclK). 

In  dif'son  Obeiwelten  liegt  deshalb  nun  aiii'li  .lit-  Kikliirun-  1i,in  r'is  ii»  r  Prinun- 
Ursächlicbkeit  Hes  Scliöpfungsgensen,  fOr  die  periodisch  uinlaut'emleu  Kalpen  (der  Zer- 
störung und  Erneiiei  Ulli:  . 

Der  Aniitosii  webt  uieder  (wegen  uocb  unauHge^'iichener  Kai  ina  .  aii.s  einem  jenaeits 
des,  den  optisohen  Horisont  begrenxenden,  Gesichtskreises  (trsneceadent  Ueberstnnlidten'sl 
fiillenden  —  Adrishta,  ein  ansiohtbarUHgesehenee  (gleich  „Hadea"  im  uner^rftndlichen  Bythos 
drantea),  und  in  solchem,  weil  der  Stanesgebundenheit  des  Denkens  unzugänglich.  Unbe- 
kaniitpr.  damit  d*n  Blicken  Entzogenen:  aus  der.  dort  mit  des  StArkeren  Recht  (nnendlieh- 
••wi:;er  Erlialicnheit ^  waltenden  ITebermacht  eines  i'ntQfiOOOr).  findet  sich  Zeus  {Ztv<:  3Cui 
öi/uyuioi  i^tot  a/./.ot)  in  die  Fessidn  der  Ataa  geachlagen,  die,  sd»  Moira,  ihre  Geschicke 
(in  dem,  was  gesendet)  nach  einem  durch  nanda  <necessita«>  regierten  Örl5g  oder  (s.  Orimm) 
„Schicksal**  anstheilt,  den  noch  blind  und  wirr,  im  Fatnm  (der  ^r«e),  gesprochenen  Loos- 
u'orten  (tiir  mfMsrlilirlicH  Ohr.  i>lin<  die  Scharfnng  im  Propheten  AI  Kbidr),  WogegeD 
itn  AbliiiUiarma  der  Wrsiiidi  gemacht  wird,  t'iir  den  Zusammenhang  der  fausnlitäten.  ans 
iiiiiei  licli  ge<,'enseitig  Im diiiLciiili  ii  Verkntijdnnuen,  loKische  Alirechnuiig  tesrzuhrdten, 
in  iiuchtiihning  £wit<chen  iUm  uiki  liab.  zur  DurchBcdiau  da»  Dharma  (in  Einheit  mora- 
lischen und  physischen  Gesetses). 

Mit  denGöttern,  alsDevada  nderTheoi  getati-^t  nach  der Sterbltchkeit8-uder Unsterblich- 
keitsdauer graduell  nnr  verschieden  (anter  denBedingangseigenthümlichkeiten  terrestrischer 
oder  coelestischer  Provinzen),  sind  die  Menschen  gleichen  yämc  von  der  grossen  Mutter  her 

fiiijtlQ  Tüiv  i^Küy  xiti  ui'if'QiSntay),  So  be»tand,  wie  im  früheren  Gottes-Alter  Aegyptens 
s.  Ilrri'i1i,r\  flie  Ti.schgenoss.-nMcliaf't  mit  .Miassa  am  Alt-Kalabar  ,  ni  yitu  <J;,  ro  ff  OV^ 
,'/^ti7iui  •ht  oi  xui  öiiontitsttCot  ^^ou  i^ratv  s.  l'an»  ;  ivi  cti  )  liq  ntit  diüii-c  tOur  (bei 
He8.),  un*i  wie  die  Gotter  in  Kpiphanien  verkehren,  unter  gegeu»eitigen  BeiiuelK-ii,  auch 
die  Menschen  mit  ihnen,  wenn  nach  ihrem  Wohnsitze  abgeholt,  durch  Matali's  Luftwegen 
(in  den  Jataka). 

Svayambhu  (Mahatmaua;,  dem  Nachdenken  hingegeben  (nach  der  Vayu  Purana) 
wurde  durch  dunkle  Gestaltung  überHchattet  (in  Tama-i),  woraus  die  Asoren  >ler  Naoht) 
hervorgingen,  und  schnl'  sodann  im  Wnhlljehagen,  (b-ni  Gegentheil  zugewandt,  dit»  Deva?» 
(de«  Tages  in  H|iielerisrlifr  Welse-  div-^-atah  :  dann,  liei  Concentrirnnir  auf  Suttva  {nn 
Zwieiichi,!  die  Pitri»  (aus  den  Arme.shohleu^ ,  sowie  weiter  in  Leideu.sohaft  l^Uaja's) 
die  Mensehensöhne  (Manasan)  in  der  Morgendilmmerung,  aus  der  Vierheit  leuchtend  durah- 
waltcnder  Ströme  (Ambhamsi).  Die  Devas  sind  demnach  den  drei  Gunas  nur  im  Spiel 
Bwisohengeschoben  (nnbekfimmert,  bei  Erfreuen  ihrer  Seligkeit,  in  epicurftischen  Zwischen- 
welten). 

Die  Fiistor  l'lirhkt'itslchre  der  Vedcii  i.st  in  den  Versen  dargelegt.    Beim  Tode,  i 
trvyttififJuOi^  U7ii(i  r)iaAi'.'>f«öijw  i  Pseudoplat.  >.  geht  das  Auge  zur  Sonne,  der  Atheui  zum 
Winde,  auf  den  Winden  {imo  rcfy  uvtiuHv)  umbergetrageu  (b.  Aristotl.),  Staub  wird  zu 
Staub,  nach  altem  Refrain,  die  Elemente  kehren  zu  ihrem  Ursprung  xnrQck. 

Es  verbleibt,  in  Daner  des  Bestehens,  der  neugeborene  Theil  (der  Ajo  Bagah),  um 
mit  den  Pitri  (im  Big)  vereinigt  sn  werden  (wie  Agni  entsUndet),  und  dieses  üngeborene 
ist  der  Mauas  (des  Manushyah). 


^    i^  .o  i.y  Google 
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Der  Man«H  (wie  vi«]i»oh  aoaat)  gehört  zum  Monde,  durch  (maniobiuehe)  Sehöpfrttder 
dort  fainanfgeisogen;  mfter  den  (to  afrikuiüchen  Lebenden  sowohl  wie  polariseben)  sunt  Syni' 
bol  Teijttngender  Eriipix'iun^  di« uiMuLn  Phasen,  werden  die  Seelen  wiftleruni  hinab- 

jr(,re^iipf.  mii,  in  den  Wnizi  In  !■  r  Pt\:\n7>-n  niif(.'ci)0!ninPti,  nochmalige  Wandlungen  ZQ 
untt'rt'<'lien    tiir  dir-  Jmakii  der  W'u.ili'i  Ufiun  tt  ii  >-|Mt.r)ini  . 

iScduiitj  Uezioltuiigoii  tinden  eine  koHiniHuh«  lieKiundung  (nach  dem  Buddlia>(aiaa) 
im  VMe  der  Abhaeeara.  Als  ihr  aelbatlenchtender  Olans  so  erldechen  beginnt,  wird  ans 
dem  Verdienateareat  (mit  Sura^witya)  die  Sonne  (Rurya)  geachaffen,  und  dann  im  Naeh- 
gedankt'ti  (wie  etymolo^jisrli  aus  rharaa  gedeutet)  der  Mond  (Cliandra  oder  Sorna  , 

AVax  hier  aus  Adii.-^lit  <  il>  t  Kann«  wirkt,  ist  fiii  di<'  in  Kaitialiika  (diiroli  Mt.ira) 
zum  Loiis  lallfne  Veri:iiiiL'lii  hk*  ii  l 't  i)crraj:''ii<i<'f>-  Wfi!  im  ^rt'rechtfii  Lnhn  durch 
Tujt;t.'ud verdienst   der   llt  iliykeit   erwurbtU,   ein    Uuveigunjfliches  also,  da«   bei  weiterer 

Aacendens  auf  den  Me^ga  ^oder  Marga)  an  Frttehten  (Phala)  hiltte  reifen  mögen  (und 
(und  für  aolchen  Zweck  noch  naehglähte).  In  der  vollen  Glorie  verbrennt  die  Hyatik 
aich  selbst»  daa  naasHenisnhe  Urlicht  ist  un/u^ngliRb,  a)>er  i\i  r  nTKevyaaiiu  im  Ma  nschen) 

niajj  gnostisch  angofarlit  werdrii  '/um  Anfilaninieii)-  Sn  in  der  Sonne- nherrliohkeit  über- 
Mühiiit,  iTliiiinl  i'r.st  in  dt  s  Mondes  Al'sxlati/  ilor  Manas  l-t  wnsstliclion  J^e.siajui,  atondstisoh 
unzersturbar  unter  deJi  Paraui-anu  (dtr  Nyayay  Unter  den  Vorbedinfjungeu  des  Lebens- 
weaens  (in  den  Atthikayo  oder  Aatikaya)  wird  deshalb  (bei  den  Jainas)  Dhammatthikaa 
(daa  Tngendverdieust)  vorangestellt  (neben  Adhammathikaa,  Algasattbikaa,  Jivatttkaya 
oder  Pojiyalattbikaa  . 

Für  <iif  Nachkoninien  Mami'.s.  aus  di-r  wahren  Miitter.scliaft  Si  hattcnbildi  ((^bliaya) 
;;rh(>ren,  ist  ilerjenij^e  llinuiH"!  <T'  (!'n<  t.  w<>lnii  tiarh  d'-m  Atlinrva  vi  ita)  als  Erster  :  j>rathamo) 
der  ältere  Halbbruder  Vawa  iii  J'oUux'  i  harakiorsteliuug  zu  Kastor)  vorangegangen,  der, 
»1a  die  Epoche  der  Qandbarva  su  Ende  ging,  die  geschlechtliche  Fortpflansnng  auf  die 
Zwillingareehte  im  Mutterleilie  (wie  sie  bei  Zeua  ihr  die  Sprtfdigkeit  Here's  gelten 
konnte)  seiner  Schwester  Yami  verweigert  hatte,  und  dieser  Himmel  int  der  westlich 
ausserweitlicbe  Varuna"«,  wo  Kronos  (in  ionischer  Aurhebiirig  zeitliehen  jr^»'oc)  schlum- 
mert, an  der  Beruhrnnt:  dfs  Oeeanus.  ais  Urspnuii.',  der  Dinjie  b.  Homer),  mit  TTranos' 
Wölbung  [h.  Hesiodj.  üaim  Ausbau  des  Weltgebaudes  durch  einen  demiur^ji.schen  \  isva- 
karma  (oder  Tvauhtri)  erhalten  die  Himmel  ihre  staffelweise  Anordnung. 

Die  nächstliegende  ist  die  allbekannte,  an  die  Erdfeste  angesdilosaen  begrOndet, 
fumx^HKi  i/toic  tdoc  äöifaUg  ahi,  auf  der  Soheitelfiftehe  des  Meru  oder  eines  Olymp  Ar 
die  Gott.  r  {ö'/.t'iinttt  dwfutt'  i-'/m-rfc),  wohin  von  den  auf  dem  Schlachtfelde  {>ies  Maha- 
tiharata"  ihie  Gatten  snelionden  Apstira«  di  ti  F''fiuHilchen  der  (iandharva.'<'i  die  lleroeu. 
als  Holden  oder  „Vira''  (in  KMiirt;!  abijeholt  werden,  wie  von  den  Walkyrien  nach  Wal- 
halla, SO  zu  Indra^s  Tavateinza,  bewacht  von  den  Chatumaharaja,  und  unter  ihnen  von 
Dhratarashtra  oder  Dhritarashtra  (dareüsohen)  Reitersohaarea  (der  Gandharvas). 

Das,  wie  gesagt,  iat  der  allbekannte,  der  ethnisch  dnrehweg  (motatis  mntandis) 
wiederkehrende  llimuiel,  fnr  die  im  „Strohlod"'  nicht  erschöpfte  Seele,  diejenige  nämlich, 
wf>li  lie  -t  itr  binabziitaliren  zn  Hei  iniif  r^xiai  -ol-  r  xf-xjj(öi ^;)  .  foi-t;j;erafft  ist  in  Ju^end- 
krait.  um  aut  der  Battaer  hooliste  Beryesspii/.e  |  in  .^^iimaira)  solcher  Selii»keit  sich  zu  erfreuen, 
wie  auch  uztekischeu  Kriegern  vorbehalten  war  (und  Glaubenskäm])fern  im  Islam).  Es 
ist  der  Himmel  ritterlicher  Theten,  des  Streites  and  des  Kriegs,  woftr  Odbin  aassieht 
an  der  Spitse  seiner  Asen,  woför  die  8uren  sieb  rästen,  wenn  von  den  Asoren  ementer 
Angriff  droht,  aus  den  Horsten  der  Felsgrttnde  (oder  goldig  sehwebender  Festongsbanten). 
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D«tttl»r  (in  der  GeMt-iroa  Frauen)  w6lbt  sieb  auf  der  Wolkenscfaichtnng  Varuna'is 
Hiniii«!  des  Friedens,  Varnna's  und  Mitra's,  wo  neben  Varuna,  zur  Seite  desitelben,  Yama 

seinen  Sitz  genommen,  ehe  er,  bei  sanehmr-mler  SiuKihaftigkeit,  benöthigt  wurde,  siob 
niit«>r  Dhamaraja'a  schrecklicher  Form  im  Abgrund  (i'ada)  xu  spiegeln,  in  seiner  Yamap 
ioka  .PataU's  in  den  Naraka). 

Dies  tat  demnaeb  der  dritte  Himmel  (nach  dem  Tavateinia  und  seinem  Vorbimmel), 
und  fSr  die  Unsterblicbkeic  im  „dritten  Himmel**  werden  (in  Rigveda)  die  Gebete  gerichtet 
an  KSnig  Vaivosvata  (Yama.  Sohn  Viwaswat's).  Durob  das  Visbtari'Opier  (nach  dem 
Atharvan-Veda)  erlsitigt  sich  Sclij;keit  IifrVania  ^niilfr  den  Si>ni;;  s(  hlürfenden  Gniulharvas). 

Wie  lutir.i's  Hiiniiif!  «Ion  XH'r\a.  •/.•li  .vi  li'-r  Hiimiiel  ii>'r  ( iaiulliarvu  Untfr- 
tlianen  der  Fürsten,  di  u  in  ihrer  Dientsiplliciit,  wie  von  der  Kaste  auierlegt,  getreuen 
äudras  (Gandbarvam  budra-jatmam  pratiobarena  ttshtatram),  und  aus  der  Welt  der  Gan- 
dharra  (Gandbarra-Ioka-stban)  bat  König  Purnravas  das  dreifache  Opferfsuer  gebracht» 
Eum  Ordnen  der  «justa**  swiscben  Göttern  und  Menschen  (or  h^vovto         ^vyrel  tt 

Dt'f  (JpttM  i'iilt  cmiifii  lilt  sii  h  ('f  sornli-i  s  lur  di<'  danwii-h  heLn'oriijpn  Dfi'imiddri'issig, 
die  bei  ihren  aufreibenden  Anstn  ngungon  Suirkung  bedurten,  gleich  Herakles  („vorax'') 
und  Poseidon  der  Tribailergott  in  den  Verhandlungen  mit  Pisthetärus  (b.  Ariatophanes), 
nnb  80  eignet  die  Y^jurveda,  besonders  in  ihren  halb-beterodoxen  (oder  doch  in  Contra- 
▼ersen  über  Hetero-  und  Orthodoxie  bei  der  Maitrejra^ambita  hineingexogenen)  Reform 
durch  Yajnavalkya  den  Xatrya  d<  r  Mi;^  den  Sudrn".  \vo;;oi,ron  die  Krahmauen.  der  Saina- 
veda  entsprungen  fnnch  <]er  Taittar*  \a  hv.\.  f<icli  di'in  Hirnnifl  ]*raia]iaii's  ziiwendt-n,  die 
paraiHesischeii  Suliii^keiien  der  iSinnesliiinuiel  in  ihrer  Nichtigkeit  erkennen«!  '  j,deicdi  dem 
Büsaer  Magdala^,  und  ileabalb  ein  Emporsteigen  anstreben,  auf  Dhyana-Terranuen,  über- 
einander hioaos.  ersten,  zweiten,  dritten,  vierten  Grades,  oder  selbst  fünften,  im  ketse* 
riseben  Ampa  (wenn  die  metaphysischen  Subtiiitftten  die  ^sn  abgefeinte  8pitse  selbst 
siob  abbreclien). 

Diircli  die  lur  s  I  licn  Zw'ek  /u  TfiillV'  r'fzii;^enen  Exeentricitiiteji  in  <lon  Ynga- 
Lebungen  wird  die  Versttiniplung  der  Nubelbesehauer  (in  Sanuidhi}  herbeigeführt,  wodurch 
siob  d&H  psyehulogische  Verstäudniss  trübt,  wie  im  Abbidhariua  über  Stellung  do»  Manaa, 
als  sechsten  Sinnes,  dargelegt,  im  Ansohluss  an  die  llaba-bhnta  und  deren  Hervomtf 
durch  die  Tao-matra  (der  Sankhya^  entsprechend.  Bei  dieser  Entfaltung  Buddbi's  ixiU 
Manas  j^teJ^fV  gleichsam  hinzu  (wie  der  »'01%:  ■  und  sein  Ur.spning  würde  somit  in  Purusha's 
Anthropotnorphisirnnj.'  fallet),  wenn  dem  Treiben  Pakritri's  zuschauend.  Es  d<  idct,  das 
Etwas  ('\ra  'lad).  Die  Ayatana  corrospnndiren  mit  den  .\rnmana.  Voran  das  .Vuge,  als 
^jounuuhaft  {i^ktoxatusiaioi  )  mit  dem  Liclii  ^zur  Autfassung  der  Hupa,  alä  ^«'dtv),  das  Ohr 
mit  Akasa  n.  s.  w.,  nnd  im  Uanas  krenaen  sich  die  Täätan  der  Fttnf heit  snin  idealen 
Veratindnina  (als  (Jottbeitasehnsucht  cnr  ErftUung  dringend).  Insofern  (flir  Mana's 
Fortleben  beim  Tode),  „the  soul  is  suid  to  be  brought  back  from  a  great  niauy  other 
places,  the  heaven,  the  eartli,  the  four  quarters  of  the  sky,  tlm  ocean.  the  watera,  the 
planet8,  the  suii.  llie  da\Mi,  tlif-  past,  the  ftiture"  (s.  Muir),  wa.s  yedarlit  war  in  des  T,t')ieiis 
Zeilverlaut,  bewahrt  seinen  geüetzUcheu  Zuaammeuhaug  (lur  Erkenutnisj»  des  Dhunua), 
nnd  wenn  also  bei  der  (durch  Abwfigung  swisoben  Bnn  und  Bab  bedingten)  Wandlopg 
des  ObQti*C%itr  durch  Tibbsltti-Chitr  in  Patisonti-Cbitr  aus  dem  Dunkel  der  Aviza  Sankarm 
(in  Bankaradoka,  als  Vorstellungswelt)  emportaueht  [in  &i'AttiP1flf$4)j  wiederholt  sich  mikro- 
kosmisob  der  in  Coniemplation  vollzogene  Schöpfongsprozess,  wenn  der  in  Sesba's  Lotas 
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Schlummenide  erwaebt  (am  An&nK  der  Kalpe).  Ind«m  €$  hier  haadit  (ttuthineiKl 
noch),  durcbdriogt  Hich  das  All  mit  «lem  Jiva  yainisti?clif r  I'ailnrtha)  10  Atma's  leben- 

ilicem  Pneunia.  nni  Jivatnnui  srlitii  s^^i.  I,  wiericr  mit  »leni  Parainatinan  (der  Vedanfa"  zu 
Hssiniiiiieii,  wahrond  im  viHlischen  Lied  da^j  Atma  gleich  der  Psyche  des  iiiadi!si:ln  ii}  im 
Wiiiile  verweht  (wie  später  die  Prana),  and  imr  der  Manas  fetitHteht,  ak  ai  iö^  (im  Attua 
oder  Selbst). 

In  brüderliober  Eioigniig  des  Paares,  als  Gastor  und  PoUux,  tbeilen  siob  swiscImd 
Manu  und  Jinia  Yama  <1ius  Irdisr.h  Stprhlichp  und  Himmlisoh-Irdisclio  doij  Menschen  verträg- 
licherweis, mid  .Tiiti  in  Mtiiiikli.  rd  linit  den  von  Hhriman  versidiliin>4<-nen  ViTtra«;  der 
I.elieiidi;;<  n  liervor.  sowie  seinen  Bruder  Tahmiirat  ans  dem  Bam  iie  de»  Diw  Aiiqiietil 
du  Perron;,  in  Wiedergeburt  (eines  aus^jespieeneu  Jona»),  und  Menabozho  rächt  .seineu 
Bmder  (an  den  Wassergeistern). 

Dem  Körper,  als  Panebbhati,  ge^enabergestallt,  wendet  sich  (am  PudiKala  partiei- 
pireiid  Attna  als  HhiK  tHj  zum  Geniessen  des  Ajiva  (in  seinen  Paranianu  i.  Wahrend  in 
iler  Vaibheshika  die  in  Visheslia  atoinistiscli  ausj^epräKie  Etyfnthüudiclikeit  auch  tür  Mannn 
yilt,  in  Deniokrit's  idnreli  tr/ifta.  mite  und  l'/^fr»c)  iöta.;  _s.  Hestedt  —  werden  die 
Paraui-aiiu  ^der  Jaina:);  aut  Ajiva  beschrankt  gehalten,  wahrend  es  sich  bei  den  in  Jiva 
eingeschlossenen  Padartha  um  Pndgala  handelt,  die  föUenden  (pur)  und  «n^elösten  (gat) 
Zosammensetaun^^n  (s.  Madhawa),  in  |ilfff  und  dtdiJLaSi(  (b.  Eirapedokles),  unter  Verweis 
funff  der  tfvatft  aln  Evolution  aus  Prakriti  (in  dei  Sankliv  a). 

Ans  Essen/  iler  \toine.  als  diMti  Genosseneu  [Bhojry;i  und  <luri  ii  skIcIib  Absorption 
Assiuiilirien  wir«!  Atma  «b^ez";;eii,  iiimI  ^■•11  nun  d\irfh  yojrische  Künste,  unter  Vereini- 
fi;inig  der  in  der  lialleiddase  ^al»  (|(>^»>^i  ritzenden  Atma  mit  dem  Maiiaä  (deü  Herzeus 
(hei  Bücksehlagung  des  Zungenbftndobens),  aar  Befreimig  geftkkrt  werden,  für  die  dem 
Tirthankara  (nach  Verduftung  der  Körper-Elemente)  verbleibenden  Seele,  mit  dem  Fara- 
paravastii  im  Jenseits  der  (beim  Erreichen  identilicirten}  Erkenntnias,  anstatt  dem  brmb- 
manisi  heii  Aalj,'eh>  ii  der  Jivatniaii  (in  Pnraniatman). 

Das  biiddliistisi  lie  Abliirilianna  dai;<':,'eii  'in  seiner  „Psychrtlogle  ohne  kSeole"  sucht 
den,  seinen  Aromaiia  (*let>  iJharms/  gegenüber  als  Ayataini  <.'<-la^stell  Manas — .  unter  Aas- 
tilgiing  der  Wurse)  (Hetn)  alles  Uebels  in  Avidya  ^^durch  negirenden  Oegensats)  —  zum 
Versttodniss  (in  Bodbi)  su  vervollkommnen,  bis  anf  Asangkhata-Ayatana  (im  Neibban)L 

Das  im  civilisirten  Zustande  doroh  die  Sradda  (der  Brabmaaen)  vermittelte  Plortr 
lebi  ii  b  s  \'ate!  s  im  Sohn  vollzog  «ich  früher  durch  den  Fraass  der  Alten  bei  den  BHtr  •., 
wie  \'ariliriua  mil'  n\-ava  h'.rre.  ndt  def  i;uirh  in  nnyana)  bekannten  Anspielunij  aul  die 
Wtiriiier.  die  di  n  Kalantieni  zu  Darius'  Zeit;  geläufig  war  (nach  der  Logik  der  Elomentar- 
;^edauken).  Um  nicht  die  Erzeugung  der  Würmer  zu  veranlassen  und  somit  die  Schuld 
späteren  Absterbena.  nach  Anfiehrung  des  Vorrathes,  wurde  die  Leiche  (der  Ahinsa  ge- 
mäss) verbrannt  oder  ausgesetzt  iftr  die  Geier  (bei  den  Parsis),  damit  kmn  Element^ 
wtder  das  Wasser,  das  in  heiligen  Strömen  zur  Heiligkeit  fortspiilt  (in  Reinigung),  BOch 
-lic  Ei'if  In  im  Bt  jiralx-n  mit  Verunreinigung  befleckt  \\  >  rdi-.  iinil  um  si'lche  zu  vermeiden, 
1  nTscljN  SS  sirli  die  Dreilieic  diT  Rundiane  's.  Pnlla'^;,  das  von»  Busen  vorgesetzte  Üilt  in 
sich  biiieinzuü^sen,  so  du8S  eü  tihakiainuni  ganz  biau  am  Gesicht  und  Gemtith  wurde,  wie 
Siva  am  Halse,  als  die  GKftmischerei  im  Amrita  verschluckend  (beim  Streit  der  Suren 
und  Asuren  um  die  Tmnkenheit). 

Statt  sieben  '  N  n  bei  Batiak  u  1  K  1:1:1  oder  vier  derCaraiben,  unterscheiden  die 
Chinesen  trichotAmiscb,  neben  dem  Li  (au  der  Ahnentafel  haftend}  Hun  and  Poh  (in  ihren 
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Fanktionen).  Das  die  Altneutafel  schliessende  Wang  (Pttm),  das^  in  solcher  Stellung  das 
SSnmmmenhangs  (einea  üinnen)  entbehrt,  wird  bei  Rttokkebr  vom  Orabe  durch  Znftgang 

des  noch  fehl'  ü-l'  n  Strichpunktes  in  Tsrlijui  Hern  verwanilolt.  zur  "Wnibe  (am  „Sitz  des 
GeiAtes"),  wie  durch  AugeneiafUguiiK  de«  IdoU  (auf  Ceylon)  oder  dem  Bauehapiegel  (in 

Loanp""'. 

Die  l  iiines>  n  wabn/ml  ilor  Lf-ii'lieii-( '.'miioiiieii  ljrin<;oii  (s.  D'iolittlej  ,,liot  water  in 
a  wash-baäin  tor  tlie  ilead''  lo  bulbe  Iiis  Lands  and  lace die  Speisung  (im  „cocna  teralis'*) 
am  viersig^ten  Tage  >ie  die  Estheo  bei  dem  Abtrooknen  nit  d«ra  Handtuch)  endend, 
und  die  Peruaner  (bei  deren  Süua-Feat)  brachten  ihre  Todten  in  festlich  geeohmfickter 
Halle  aor  Bewirthun;,'.  nach  einem  Bad  (s.  Molitia).  Das  Sitzen  auf  einer  Eiinerstange 
reinii;t  vom  Busen  (im  Reiiart  i.  Den  Pitri's  werden  <iii-  Safiinda-Bälle  f,'efertigt,  auf  dem 
Weire  i!ei-  na<  li  ^  nmaloka  alis-  heiilrinlen  Seelf.  die  in  \  aihöU  einkehrt,  ald  „Herberge  odor 
Gastlianä"  (s.  ürimm)  iiu  Nabiskrug  ^ziim  lei/.ten  Trunk). 

Die  Linie  des  Flamen  diali«  scheidet  das  Todtenreich  der  Schatten  ab,  die  Naeht 
mit  ihrem  Dunkeln,  von  dem  sonnigen  Tage,  „wo  es  sich  athmet  im  rosigen  Licht".  Bei 
dem  Gedonner  des  blitzenden  Zeus  und  Erschütternn;:  durcli  |<oseidouiäcken  Dreizack 
ITomer%  spnni;t  erselireckt  Aidonens  auf,  dass  nielit  ditj  Unterwelt  sieh  od'ne  der 
ol  rrt  n.  un<i  wenn  die  Krde  erl>elir  (aiit  Tiiii'H;  klopft  man  auf  den  Boden,  die  da  dronton 
zu  bi'nachriclitii^en.  dass  w  ir  ilt-nsi-licn  noch  lelien  :  iiier  duiben^'. 

Siebzehn  obere  Schichten  bilden  den  üiminel,  das  Reich  des  Lichtes,  und  sieben 
der  neun  Sdiiehten  bilden  die  Unterwelt,  das  Reich  der  Finstemiss;  swiachoi  den 
Schichten  de«  Himmela  und  der  Unterwelt  ist  die  Oberfläche  der  Erde,  Wohnsits  des 
Menschen  (im  Altai).  Aus  Tengere-Eara-Kan  (in  der  17*''  Himmelsschicht)  entstanden  dtirch 
Emanation  die  drei  höchsten  Oottheiten  (a.  Badtoff). 

Wie  sich  bei  den  Kru  die  socialen  Kiini;stiiren  n  u  Ii  Altersklassen  gliedern  (von  Gnek- 
bfulc  al'warr>i^  r.dcr,  —  waliienii  noch  die  ^rebrociiiichen  Alten  elie  sieh  der  Erfahrungnschatz 
kiff^isiseher  W'eissbäite  auslief unden  hat_  ant  dem  \\"e<;e  znriic,k;;ela.sseu  werden  ,  die  Sol- 
datenbande (der  vollen  ManneMkrafi)  als  stärkste  dominirt  (bei  den  Monnitaris),  .so  ver- 
ehren sich  (unter  ihrem  König  in  oberster  Welt)  die  Vorfahren  oder  Mukbas  (der  Karen) 
„as  Creators  of  tbe  present  generation  of  men"  (s.  Gross),  wogegen,  nach  Atisbildang  eines 
mythologischen  System«,  die  Pitri's  darin  ein-  oder  unter<;eordnet  wi  rd,  h  nach  gradncllom 
Uebergauß  der  Heroen  zur  ApotheisiniitLr  ,  oder  auf  den  Familienkä eis  liescliritnkt,  dort 
den  Gegenstand  der  Verehrnng  biideiul,  wobei  die  Ahnentafel  die  Eiiunerung  ibrterbält 
(iu  Chiisa)  l>is  zur  dritten  tJi  iieration  (<ler  Tritopatores\ 

Dasä.  wahrend  bei  di'ii  \  erklarungen  tVüherer  Buddheu  der  Qlans  deruelbeu  Wasaa- 
ravasti-Mara  t^ogleich  verscheucht  hatte,  Gautama  auf  dem,  dnrdi  Niederwerfen  des  Kosa- 
Gras  unter  dem  Bo-Banm  emporgestiegenen.  Thron,  seinen  (in  den  TAohtem  augleich  ver- 
führerischen) Angriffen  (an  der  Spitae  sämmtUeher  Heersohaaren,  als  Eideabelftr  für 
dortigen  „Processus  Sathanae  ")  noch  auRgosetat  war  (von  den  entfliehenden  Dewa  ver- 
lassen', folgte  ans  dem  dun  ti  das  Bei!eidsL:etlihl  über  Krishnajina'.s  (und  .Tali's^  Misshand- 
liingen  durch  Jujaka  vorübergehend  autgetauchten  Gedanken  gewaltsamer  Zuriieknahme 
(iu  der  We.<)santara-Ya(aka).  Michael,  der  Erzengel,  zankt  mit  dem  Teufel  über  den 
Leichnam  Mosie  (im  Buche  Jndae):  und  kann  Scfaamael  (der  Todesengel  oder  TeuM) 
aeiiiea  gerechten  Anspruch  beweisen,  wird  ihm  derselbe  angesprochen  (vom  himmUflehen 
Synedrium). 

Ba»iian,  iJcalc  Wellen.  III.  4 
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Da  Dschischik  in  d«r  Lotns-Oeburtt  nnter  den  Sobwiorigictiten  dea  Erlösun^swerke«, 
Wth  der  himmlischen  Heimath  eiob  snrüekeebnte,  zersprang  (weffen  nnerftlllten  <}elfibdes) 
sein  Kopf  in  10,  sein  Körper  in  1000  Stücke  0<is  durch  den  Durchan  wieder  geheilt). 

Indem  die  an  »ich  ^w^'''"  Kliiufnte  (<lo.s  Tiockfiien  nml  FlüssiKcn,  Kaiton  und 
Warmen  ;«us  Ootf  cmuniroti.  i-iitstelit  ans  iliror  Mischimtr  Tuii  nQualoKtic  y.ftxi)  da«  Bo>p 
(nach  Peti  Ds  Antwoi  l  uiil  •Siulon^^  Mugti»' Fi-a^c:  noi/ty  i6  xoxu»},  indem  also  statt  eiaigeii- 
der  Liebe,  der  Haee  zertheilt,  im  Anfeinaoderwirken  der  vier  Elemente,  als  Wureeln  der 
Dinge  (b.  Empedokles).  Das  „Kbenim  arbitrium"  (nicht  dnreh  „oaptiva  voluntate"  fortgeriaeen) 
ist  „propnlsatrix  necessitatum"  (b.  Julian  Eck).  Awida  will  nicht  glauben,  ohne  ttbersengt 
zu  sein  Mj.  Bardosnnes  .  Qnis  onini  revolahit,  quod  deus  texit?  Inde  seificitandnm  est. 
undf  et  i^iiiorart'  tili i'^sinrim  r-i,  imu'stnt  per  denm  nescire,  qnia  non  rerelaverit,  quam 
per  boniineui  scire,  quia  ip^e  (iratiännipserit  (d.  Tertull.  < 

Die  Gerechten  aohauen  Gott  erat,  wenn  den  Endeln  gküch  (i'o»;  ;>Xoi)  in  J.<icht  ver- 
wandelt (b.  Clem.  AI.).  Mit  dem  Ende  des  Denkens  ist  die  Wahrbett.erreiehi  (nach  der 
Son-ron-shn-8ekte  in  Japan).  H  n'y  a  qtt'n»  Boaddha  qai  pnisse  oonoeroir  la  demiAre 
base  de  ce  q»i  est  (b.  Sonbhadra  B.).  Beim  Anwacbsc-n  von  Unglaube  und  Sündhaftigkeit 
wird  der  von  Potnis  im  Walchcn-Soe  an^fokortote  Wal  in- Fi -fh  hm  (zu  Ueberschweminnni;). 

Maliiivira  wtnl  diircli  Elu-^clilaiien  ei.-ierncr  Nngol  ^eitcmigt.  um  don  letzten  lieat 
der  dem  Ein^tdien  in  Moksba  outgcgenstehenden  Eiudernis^e  (aus  Kliarma)  ranohcr  zu 
tilgen  (wie  dnrob  Siva's  Gnade  eoloher  Naehlass  seinen  Verehrern,  als  Saivas,  ge- 
wUhrt  wird). 

Hakya  Sinba's  Körper  .  riiiaii;rplte  der  letzten  Vnllkomnifnliejt  aus  f'iniij;eii  Ueber- 

Ideilisolti  fn'ilicror  Karina  na:  1.  i'.i  r  I.nlitn  Vistara  i.  sn  .'  ..s-^  \];\<  Trule.sleidcn  dem  Eingait:,' 
in  Nirwana  norli  vorbf-rgiiii;  ;al8  ihm  linistet  .  Aus  dem  llimnifl  Tuschita  kommend,  wird 
Biiddlia  diircli  .Maya  geboren  (in  Tütet)  al»  Gyiitulma  Täusciiung). 

Als  die  Brahma^loka  entvölkerten,  erblickte  der  Grossbrahmane  den  Keim  künftiger 
Boddahs  in  Ootama  Bodhisat,  der  bei  SehüTbruch  auf  der  Beise  nach  Snvama-Bhnma 
8eine  Mutter  durcli  Schwimmen  rettete,  und  nachdem  in  Br;i!itna-1.  ku  .  in tr»  fangen,  als 
Konifi  Sirimuti  'in  J?f'narcs  ^  wifdcr^rborfn  wurde,  dor  dundi  den  in  der  Brun.<t  unban- 
di^on  Ell  pbaiitf'ii  (im  \Vi)n><.'li,  die  Leidenscbait  zu  bekampien)  das  Manopranidhana  aus- 
»pracli  (Buddba  zu  wc'rd«;n;. 

Von  Tahankara  erhielt  Gotama  die  allgemeine  Ztisichemng  (aniyata*wiwarana)  und 
von  Dipankara  die  myata-wiwarana  oder  beetimmte  Zusicherung  (seines  Bnddhathnms). 

Dem  Dipankara-Bodbisat,  Srhrdfr  den  Pnrana-Dipankrira-Buddha  (Sohn  de»  Königs 
von  Kai.pawati},  •]:■-■  L'i  -'iditc  Od  darliriiiuoiid.  »  rbält  (i<T  i'rinz.  Oniama  -  Bodhisat,  die 
Erkliiniiu;  ziikiiutuj'  r  W  irdfr^^'clmrr  als  Si.ldii -artlia  ^lür  das  Hinliiliathum). 

Als  Wessantar.v  wurde  Gotama -Bodhisat  durcli  Thusati  dtiu  König  Sandu  oder 
Sanja  geboren,  in  Japatura  (Hauptstadt  von  Siwi). 

Als  Chakravartin  in  Dhannya  herrschend,  wnrde  Gotama^Bodhisat  dnrsh  das  An- 
halten seines  Luftwagens  zu  der  Wibara  des  Baddha  Sakya  gefthrt  (wo  die  Hebung 

auf  kinifri_'i-s  Bniidliatlnim  cinrtnct  wnrdc^. 

Mit  \\"t  -sal>lia.  Ii  r  auf  ilrn  H'iiiil!ia  Sikhi  fnli^ir-,  schl.iss  die  Manda  Kalpa,  in  lang>-r 
Unterbrechung  der  Buddha-Erscbeinungen.  bis  aut  die  Maha-Bliadra-Kaipa  (die  mit  Maitri 
CO  schliessen  hat\ 

Als  Devadatta  in  quSlender  Reue  der  Todesstunde  flehend  sich  su  Boddba  zarttök- 
wendet,  weigert  dieser  ihn  sn  sehen,  da  fttr  seine  Sttnden  eine  Vergebung  nicht  iKnger 
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möglich  sei.  Lebead  stttnt  er  hinab  in  die  Flumnen  Awiohi,  aber  weil  den  Heiligen 
lobpreisend  im  leisten  Gebet,  wurde  ihm  die  Hülfe  der  drei  Kleinodien  gesichert,  kraft 
welcher  er  einstens  als  Faneh  Binldlia  wird  wiedergeboren  werden  (in  Sattissara). 

Die  im  Wettstn-it  mit  ileii  Tirtliankara  von  Buddha  vorjf;eflihrten  "Wunder-Mani- 
festationen (zu  Sewpt ;  cnftiiltcTt  sir  h  in  I,ichtfrMr-]ir'ini!nL''^ii,  un«l  „lif^y  irliTin^i.'  LpÜi  wird  mit 
ftiorionlicht  umkleidet  sein"  Bautsch},  in  <ie.>^i  ti  StraLleii  die  Abhassara  herabsteigen 
bis  flftndhaft  verdiinkelt). 

Je  nach  dem  Richterspruch  an  Yama'w  Tribunal  (aas  CLiii  i<;;u)it:i  s  Buch)  gcspiochen, 
oder  an  dem  ZOngelein  («n  Thot's  Wagscbanle),  tbeilt  sich  jedem  seine  Moira  so,  wie 
doreh  Earma  bedingt,  nnd  das  Schicksal  gliedert  sich  in  mannigfachen  Wanderangan, 

anch  durch  Thierlribcr,  wie  bei  den  Slaven  (s.  Kadluln  k  i.  1  Einssein  mit  dem  hörlisten 
Gott  erlauL'f  ist.  Za!iiifi\is.  fiir  die  an  Un^rlit■blil•llk<" it  iclaitbiMiiifii  (rrfon  (s.  Herodot), 
am  roTToj  iiftaxooiiio^  (l«s  iius-'^K-rsu  ii  Himiiu  lstninl«  >  tbiMiiHinl  (wie  Pliilo's  (intf  i  und 
wenn  dann  die  Individualität  dea  Jivatnian  nicht  pantht  isti.sch  antgeht  in  Paraiuatnia, 
werden  die  Belobnongen  wieder  sich  graduiren  nach  den  Wohnungen  (in  des  Vaters 
Hanse).  Obwohl  ftttr  die  Ewigkeit  geschaffen,  untergehen  die  Oliubigen  Versetanng  von 
«iner  Bebansuntr  in  eine  amltii'  fnacli  Ali,  Sulin  Abn-Talilis  .  Die  «,'fistii^en  Menschen 
pineen  in  lii-  Pl<ionia  ein.  «Iii'  siiinli.Iien  in  HininiclsiVi-niiii.  ilis  Demiuri,',  wfihroiid 
die  koriii'i  Iii  hcn  vpi  lureu  waren  i  bei  \'n]>M;tiiii;s :  S.-(  uininin  qnml  anim;»  erit  majoris  chiri- 
tatis  secuiiilum  majuM  meritum,  ita  erit  dili«  1 1  niia  elai  itati.s  in  coriiore,  et  ita  in  corpore 
l^oriofla  cognoseitar  gloria  animae  (nach  dem  Tridentinnm).  „Dispares  sunt  in  regno 
coelorum  per  singolorum  merita  mansiones"  (s.  Pelagins). 

Die  Atma  ist  ewig  (bei  den  Jain»)  und  hat  in  Neugeburten  zurttokznkommen,  so 

lanye  SiiMIi  niilit  eiiY-ieht  ist.  So  gilt  die  Seele  dauernd  f'iir  eile  Jaiiias,  wahrend  sie  im 
Buddhisniu-i  mit  je.irm  Auj^enblirlu'  ><\ch  innierr.  uder  vielineiir,  als  si'K-he  überhaupt 
nicht  vorhanden,  nur  in  iin<.'<  n blick lichor  Bcthutigung  jedeümul  existirt  (zur  Einfügung  in 
die  allgemeine  Gesetzüchkeit^. 

Die  sAndige  Bahir-atma  iMt  zu  Iftutem  durch  Upadesha  (bei  den  QelObden  belehrender 
Weihe)  nach  ^wahrscheinlichen  Reden''  (im  Phadrus)  oder,  als  vervollkommnet  unsterbliche 
Seele  (in  Timäus)  unter  eht'tfg  ftvO'ot  (der  Jataka). 

Wenn  der  aln  Animdiya  oder  Sa  imdiya  in  den  Mutterleib  Eingegangene  bei  der 

Geburt  hervorknuinit.  treten  ihm  die  Werke  (seiner  fräliem  Existenzen^,  soweit  nicht 
zur  Ruhe  gebracht,  entirej.'eii.  und  iT  wird  dann  ia!s  Neuiroborener)  schw.u-h  an  allen 
fünf  Sinnen  n.  Weln  r^,  wie  Kla  ^in  (tuiiieay  lielaubt  ;/uni  Verwisclien  der  Erinnerim^  an 
die  Präexistenzen).  Im  Parsianius  begegnen  dem  Abscheidendoii  die  guten  oder  bösen 
Werke  (in  sehKner  oder  hOsslicher  G(^stait).  Im  Hantn  Euntnr  lebt  die  Werktbätigkeit 
fort  (bei  den  Blander  der  Sekai). 

Die  AbhasMia.  die  von  dem  (dem  ßabmpilz  foI;:ei!dern  Ii.  is  j^emssen.  als  Xahrung 
de.^  Irdischen,  biit  l  .  u  diesem  verfalb  n.  tind  die  nacli  BoluTu  Vcrschlafrüncn  erhalten  bei 
der  Jiiickkehr  nach  Tdut;;!  nur  kiu'ze  Fri-^i  L"  \valirt,  bi>  wieder  dahin  abberufen. 

W  er  in  der  TTnterwelt  u'xdi  nii  hts  i^ei^essen.  nia;,''  in  s  Treben  zurückkehren,  liei  den 
JVlaori  (h.  Taylor),  welche  Möglichkeit  durch  den  Granatapfel  verloren  ging  (für  Per- 
nepbonel. 

Da  die  Seele  sog^ieh  in  Buhe  eingeht  (oder  in  ihierisehe  Formen  der  Wieder^ 
gehvrt),  bringen  die  Jaina  keine  Srad^dha.  wie  der  wandernden  Seele  die  Brahmanen 
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ir«  !i|>eii(1et,  twtoi  in  Gaya,  wo  das  (aeelduloHe)  Sohreckge«penst  des  Baddhismus  in  die 
Tiefe  gedrOokt  ist  (durch  Vishna'e  Foiantaiilen  versiegelt). 

Die  Einföbrang  der  Eleuainiechen  Weihen  ia  Atttka  (durch  Demeter)  gewihrt 
bessere  Hoffnungon    '{diovf  tit^  Unidttf  i%ttv,  ßthiovac,  xif^öf,  aya^äq)  in  ihrer 

Sfiftuiiji  (s.  Lobeck),  solitc,  wer  jene  geschaut  i  s.  Piellor;,  oJdfV  fth'  ßiov  tfXfvrdi',  o7dfV 
öf  diocsdoioi^  «gx"»"  Pindar),  dreimal  mAig  g.  prit'.sen  (s.  Sophokles),  l'rüfaliche  Hoffnungen 
kennend  (b.  I»okrates;  für  das  Lebensende  {röf  ar/inaiTtt  akiiftt)» 

Vom  Seelinchen  (in  China)  verhieiht  Lib  in  der  Alinentafelf  nun  Sitz,  wie  im  Kamrar 
(der  Papua).  Der  Ka  (der  Aagypter)  iat  ein  aelbatittiUidig  geistiges  Wesen,  das  im  Mensehen 
s<ine  WohimnLr  hat  (s.  Erniati).  Während  der  Lebensdauer  hatto  die  Seele  oder  Bai 
(1  .('urhtende.s  ilimn  Sitz  in  d<  iu  Ilory^-n  (s,  Bnigsrh^,  nach  dcni  Tode  als  meiischen- 
ki'ptiger  S]ii  rbcr  über  dein  Letclniani  schwebend  ^wie  die  Seelen  der  Böhmen  in  Vögel 
eingingen  . 

Bla  erneuert  sich  aus  Wiedergeburten  (bei  den  Guineern),  während  Kla  zur  Seden- 
hvimath  snräokkehrt  (und  Sisha  am  Grabe  spukt). 

Rh  ist  die  Seele  des  Osii  is  iiiid  Osiris  die  S«  ele  den  Rii  's.  Le  Page),  als  SouM  (in 
Polynesien;,  neluni  Sin  nls  Mon<l  (Lüliyloiiisrh'.  lutierhulb  Horus'  UmgriOSUng  tönt  OrOS 
in  Abbeokutii.  als  juni;ste  fT.«tt(-i^elniit  (dei  Kaiinka). 

Im  Unterschied  von  Saririn,  dem  au  den  Kurper  ^jebuudened  Geist,  der  iu  den 
Metempsychosen  wandert,  ist  der  Geist,  als  Siddha,  erlöst  (bei  den  Jsin). 

Xach  dem  Tode  verbleiben  drei  Tattva  (Aji^ni,  Vayn,  Akashu)  statt  der  filaf  (im 
sichtbaren:  Lelien  'mit  Prithivi  und  dei  Was>ersteiichtigkeit).  Weil  ftnfTach  (aus 
A\'asser,  Erde,  Feuer,  Luft  und  Aether)  heisst  der  Körper  Pre-pancha-tattva  (bei  den 
Juina^i^ 

Meißen  dem  Audarika-Korper  (materieller  Existenz^,  dem  Vaikarika  (nach  den  Zu- 
standen wechselnd)  und  dem  Aharika  (des  Kopfes),  ist  die  Seele  mit  swei  feinem  Kör- 
pern bekleidet,  als  Karmana  (der  Sitz  der  Leidenschaften)  und  Taqasa  (nach  der  geistigen 
Auflassung  ändernd)  im  Jainismus  (s.  Lassen).  Aharica  die  Jainas  „ezplain  ss  a  minnte 
foim,  issttinf;  from  the  hf-\v\  d'  a  meditative  sage,  to  ronstilt  an  omniscient  Saint,  and 
retnrninf!;  \vith  the  desited  iiittninati'in  lo  tlie  piMson.  wlicncc  fhat  t'>rm  issned.  or  rather 
l'riun  wliiili  ii  was  elun;4at<  d,  t'or  tliey  siijj|ju:je  tlie  coiiimuiiication  not  to  have  becii 
interrupied"  (s.  Colebrooko  ,  wie  auf  Bildern  zu  sehen  ^'.japanisch-chinesisch).  Die  Tirthan- 
kara  werden  in  3{aha*Videha  befragt,  die  Poglit  von  den  Angekok  droben,  und  (filr 
Berengar'«  Widerruf)  Marias  Orakel,  von  Gregor  VII.,  als  die  unter  Onitmand's  Acei- 
deri;-'  1.  v  rbliei.ene  Substanz  sich  siibstantialiter  wandelt  („salva  stia  substantia"). 

I)i  r  natiirli<  Iicn  Zeupniür.  d:  ty'P"^'  nifo<){>tu^  setzt  Jnstiii  di<'  Witdci ;,'^elniri  ans  dem 
Taid WJi.■^^er  rr<  ij;ciiu lj>-r  s.  Heltlericii  .  Die  Stnidi;;*'n  ertrinken  in  dem  Whsmt  der  Sinth- 
iliiih,  aus  li.  in  nur  die  Auserwahitm  j^erettet  werden,  und  mehr  noch  gehen  sie  zu  Grunde 
in  der  Ekpiirosis  oder  linden  sich  (wenn  nicht  genügend  ausgebrannt,  in  der  Feuertauf«) 
dem  Feuer,  ^q«  «rit  et  nutrit"  (s.  Min.  FeU),  ttherliefert,  mit  „petrificirten  Leibern'* 
(b.  Oswald),  woran  die  Dämone,  als  niuinistri  poenarmn  '  s.  f  Meni  AI.  mit  raffinirt  ans- 
"^r  nTienen  Folterqualen  zu  experimentiren  Zeit  haben  (in  deu  Ewigkeiten  lange  Zeit 
hiiidurcli). 

Die  Karniu  umgn  itt  das  Ganze  der  Wiedergeburten,  in  Himmel  (sinnlich  und  medi- 
tativ) und  Hölle,  Menschen-,  Thier-  und  Gespensterwelt,  indem  sich  bei  seelenloser  Seelen- 
lehre  (mit  seelischen  Funktionen  in  der  Tbätigkmt  der  „Bflndel'*  oder  Khanda),  das  Apnr- 
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Tarn  «inkörpeit  (durch  Upadana).  Nach  „waJiracheinlichen  Reden**  (b.  Plato)  findet 
Wudernng  der  Seele  darcb  Menschen  und  Thierleiber  wehrend  xehntansendjfthriger  Welt- 
penodo statt  y.nr  T^atitermtf;). 

Das  Ei'lolon  der  PsV'  Ih-  *;*'i»r  y.mii  H:i  i>  >,  iliirdi  Minos  ^'oriclit'  ?  luul  wonn  nir!>t 
ZU  au«»er>{ewöhnlich*;r  Miaii-  veiunhcilli  unttr  ileu  nxiat  elendiglich  tortscliatleiul,  »u  dasa 
tageUdmeriecheKnechtedienflte  vorzuziehen,  deniEönigthnmimUnterTeich(wieOdye8ens  hdrt). 
Mit  Myiterien  und  ihren  llndemd  b;»mhigenden  Tröstungen  verbinden  sich  Heranfeendnngen, 
nacli  siflipiirix  lii  II  ßiissungen  durch  P<Tsrpb.iiir'  v.m  Piinlm-  ticfeifrt  i.  in  Kiu>i'  i,leiber. 
in  Hi  lgen  oiliT  \N'<-is<'  'w<Tin  zur  Tiii^t-ii  ilie lolmiin^ \  Auf  irln.  k!i,  h, n  Ins, -In  weilt 
Ivliadjnu;intliy<  mit  den  lirsomifis  Aus;rt'\valilrt*n  ■  nrid  tii-r  o«)«,-  ai'trtrranac  inoclilo  zu 
Krouos'  liuvg  tuhreii,  ei«  l'rcilich  nicht  zuverlässiges  Zioii,  weil  oiin  in  altt^esetzlen  und 
entmannten  Gott  anvertraut,  und  im>  auch  hinfi;  die,  die  &*ot  von  iiqunot  t/v^rot  unter- 
scheidende, LebenelänKe  vom  AmbroHia  und  Neotar)  ab,  vie  anderemeits  durch  das 
Sädeswaflser  'da«  Iris  au«  dem  Styx  jr<  h<i!t)  ahß«'kürzt  mkIot  ali<,'»"jchiiitt»  ii  i. 

T)w  Scf-lc  Sinunijluit  j  <lf>r  HiHn<lar  ^elit  zu  Xarakkcr  ulicr  ilic  »Sclmeid«'  eines 
Parang  ,  und,  wie  auf  der  I'a.|«id)i  inki'  nnrh  <«rirf*rinnn.  \v<'nn  dtiiidi  llasslichkeitsficstalt 
böser  Tbaten  «latt  liel>liclien  Madcin  u«  g.schm  kt.  licrabatümend  (bei  versuchtem 
•Sprung  auf  den  breiten  Plankenweff  „True  Lepong*'),  und  im  Kemel  —  (wie  in  D«kt<^8  HlKle 
brodelt,  nnter  Schimpfwitsen  der  Teufel)  —  von  der  GreiMin  G«nowie  Lampoot  gesiedet 
(zur  AuAinersung  mit  Feuer,  wan  die  WoHRertanfe  irdi)M;h  nicht  abgewaschen)  siebenmal,  ehe 
die  Reinigung  belahiKl  in  die  Frucht-Insel  .,V»\><  Uuoh"  einzugehen,  ant  oivsiischen  Gefilden, 
nm  von  dort  dur>-ii  einen  Freund  vielleichi  (an  Steile  eines  dundi  Mantra  verehrten 
Ouru)  nach  Kloon<{-8ing-A\van  abgeholt  211  werden  dass  allgemeine  Freundsobait  aich 
empfidilt,  nicht  nor  dem  Kiefasten  zu  lieb,  sonder  AUen,  nm  mit  Too-Hnn  in  wmlen).  Haec 
est  Vera  felicitas,  nt  unus  cum  deo  Spiritus  simus  (Job.  Pico  von  Mirandola).  Und  dann 
wieder  singt  sich  (bei  Aeschylus),  vom  „Feind  der  Menschen,  nur  der  Odtter  EVeand" 
(wenn  ihnen  zu  trauen  würe).  T>'  v  unii;  von  i^ntem  Dftmon  begleitet  sein,  aber 

im  Dftmoiiium  flüstert  es  zwcidfutij;  ndpr  aueii  tinischeiid  . 

Die  7,11  weiterer  Läuterung  aut  die  ()l>crwelt  Ziiruckijesandren  als  Hantu].  ^'ehen 
mitunter  (wie  bei  Dayak)  unter  die  Devnder  Bäume  ein,  als  Di7a4lcn,  so  beim  Umhauen 
Blnt  fiiesst  (in  Attica),  wenn  nicht  Gatows  Ceremonialformel  gesprochen,  und  so  wird  der 
Fkrang  durch  Powang  (des  Poojan)  vorher  geweiht.  Die  Abiponer  schrieben  jeden  Todes- 
fall feindlicher  Macht  (in  Zauberei)  zn,  auch  wenn  Einer  vom  Baum  gefallen  (wie  Dobriz- 
linffer  l)einfrkf\  und  so  ui'^ir  d>'r  HMutu  des  Mautnes  fsein.  der  einen  Kletterer  herunter- 
fallen läiiHt  (waB  lur  gewolmlicii  lioeh  niclit  ge.scliielit;,  oder  dnrch  Umfallen  eines  Bäumet»  den 
Vorttbergehenden  tödtet  (dnrch  Herab-  oder  Hinaufwerfen).  Die  als  Krankheitsdtmone 
(gleich  umgehender  Pestfrau)  sehweifenden  Hantu  werden  durch  Too-Hun  als  Todes- Engel 
jpeaandt  (wenn  des  Henacben  Zeit  gekommen),  wogegen  der  als  Preta  am  Grabe  (gleich  Sisa 
dw  Negritier)  spukende  Hantu  De^up  Mureh  Külte  und  Hunger  gepeinigt)  iinnaehsirhtig 
Jeden  tödtet,  der  in  seinen  Bereich  ^ciiith  niiler  fiOiowie  Lainpoot's  Erlaubni.ss).  Die 
Seelen  der  Sauglinge  ergötzen  sieh  am  Spielplatz  lingha-How  (als  „Limbus  infantum"), 
während  sie  unter  die  Verdammten  geschrieben  werden,  durch  finstre  Verbissenheit  (aus 
der  Prttdesttnation).  Das  (den  Tahitier)  tödtende  Werkzeug  (s.  Ellis)  war  giftig  (verzaubert). 

In  dar  mit  der  Benatttanc«  begründeten  OppoettiOB  gegen  die  Scholastiker,  wirft 
Fletho  dem  Arisf..ft  l.  s  v  r.  lihor  die  Unaterblichkeit  der  Seele  nnrntsehieden  zu  scliwunkt-n 
(oder  nach  Alexander  Aphrodisias  ganz  sie  zu  leugnen),  wührend  den  Gegnern  der  i»lato- 
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nwo!i«n  Aciideiaie  der  Medioäer  (in  Florens)  auch  Plairi's  Untitot  blichkeitslebre  nicht  gsnfigt 
(wie  Gennaf^ins  «lern  Thcmlor  vuu  Oazii  out troilf »hält).  Dtm  Diflieii  und  Wenden  im  Wort- 
Keklin);f>)  <'nTi:l'it<'t  (ici-  Fasslichkoit  ;;lei<h  sciililpfriffcm  Aul  (iti  Krasimirt'  AnsHuchten'. 
„Wasch'  mir  di  u  Pciz,  u.i>vr  inacli'  ihn  mir  nicht  nsMü"  (meint  de.sliulli  Herzog  Georg). 

Ans  dem  durch  die  verketteten  Glie4:lerunj$en  der  Kidana  geKchmiedete  HVxiog 
ayayxatof,  worin  das  Tdojdot  y*yfam(  rollt^  iafdie  Befreiung  au  erringen,  wie  im  Heila- 
plan  angeseigt,  durch  Abschneidung  der  Wurzel  (Hetu),  die  in  Arixa  liegt,  ahio  in  er- 
hellender Aafklärun/ti;,  wenn  die  aus  Dharma  lifrahwolienili'n  Arnnana  in  den  entsprechend 
hervorgernrcii'  ii  Ayaifuia  als  iniiorliclie  Cnni|  Ifim-iiti  diT  tiutkrokosnii.sclii'ii  i  ihr  ndnquaU-.s 
Vftrseändnis8  entzünden  ,in  Maiia.s  .  Im  Tudt-  werden  .sniciie  Ayatana,  wie  in  den  Khanda 
gelagert,  mit  dem  Zerfall  ^icichtaiis  untergeben  (als  leidender  yovf  ^ra^hfrixo^),  wahrend 
das  in  der  Denkkraft  mit  gesetsliober  Riohtigkeit  (aUo  in  Gesundheit  fortdauemafiüiig) 
Geschaffene  der  Vergingliobkeit  enthoben  ist,  ibr  fernere  VoUendnng  (nachdem  die  Meggn 
liotreten),  6  df  naif^ijuxog  foff  ^Shtfrof,  *ai  avfv  tovtov  dvdiv  t'ott  (s.  Aristoteles). 
„In  dem  Ausdnirk  ö  indtrjnxoc  »'orc,  ist  TifiriVr^nzoc  nur  dem  Sdiein  nach  initersclieidendes 
Attribut,  ileni  Siriiie  nach  ist  es  bestimmendes  Prädikat  de»  Einen  yoic^  s.  Bii!liiii;er\ 
in  Hiuäiühl  uiit  den  i'ut'v  not^tHtOf  setzt  AriMtoteles  die  Seele,  obwohl  nieht  die  ganze, 
(ol  Tmaw)  ala  unsterblich,  lür  den  vovf  eben  (der  i^w^tv  oder  i>i>f«rd«v)  hinzugetreten. 

Der  Gärtner,  der  den  EntwioklnngKgang  der  Pflanze  beobachtet  hat,  kann  aua  dem 
Krseheinen  «1er  Anlagen  t'ür  ilie  Btdtter  auf  diese  rechnen,  aus  dem  des  Kelches  ant'  die 
Fnn:lit,  di(!  ihn  fidleti  soll,  und  wer  siel)  sympaf liiscli  in  l  iiie  Z«  it  LI*  r  h!ri»>ingplelit  hat, 
mag  oftmals  ihren  Furtgang  :'anti»-i]>ireiid  vnrausd'  iiki  n,  in  V  urschaii  ;zuin  Prophe/eion), 
wogegen  über  den  Geschieht sgang  im  grossen  üuuzen,  oder  gar  licn  der  Mcnschheits- 
gosohichte,  jede  Vermuthung  gleich  gut  oder  gleich  schlecht  (und  falsch)  ist,  da  erst» 
Vorbedingung  gesicherter  Untemcheidung  fehlt,  wo  im  mangelnden  Ueberblick  des  Ab- 
schluHses  der  Proce8i«us  ins  Itlaue  verlauft,  des  Himmels  Stahl  (als  „Ba'*). 

Eine  Terra  incogiiita  bleibt  dem  Gco^'ra|)]n  ii  eine  nnbekannte  eben,  so  lange  kein 
pionin  iider  ..F,\pl>iror"  sie  liokannt  «oinaclit.  und  tib.  r  das  piustige  Schicksal  der  Seele 
kann  keine  Ilyputhesen  wagen,  wer  sich  sträubt,  die  Kizahlungeu  eutgegeuzunehmen, 
worin  die  Berichterstatter  über  das  Jenswts  (gleich  Er  oder  Sl  Flatriek)  Aber  ihre  Er- 
lebnisse reden  (bei  Rflckkehr  von  der  Reise).  So  kommt  es  vernunftgemäsa  auf  den 
Jiath  hinaus,  t'iir  einen  Jeden  das  Geschick  seiner  Seele  so  einzurichten,  Mrie  es  den  TOr^ 
liegenden  Umständen  nach  am  Besten  tUr  diese  sich  schickt  (in  harmonisch  gestimmter 
Weltanschauung  . 

Von  Kskiuio  iin  Nordr  n,  von  Hottentotten  im  .Süden,  von  Fiji  im  Aequatorialen  ^der 
Mitte)  sind  verjüngende  Mythen  überbracht  (und  oft  erzihlt)  vom  Mond,  den  Stiersamen- 
besehfltier,  wo  alle  Zeugungen  sich  zeigen  (im  Jeshts  äades},  wohin  die  Seelen  durch 
ijchöpfrider  aufgezogen  werden.  —  wie  in  Melanesien  (s.  PowellX  so  in  mantohiisoher 

Ketzerei  (der  Kirchenvüt»  i; .  und  von  WO  sie  niederregnen  mit  Vätern  und  VorVfttem 
l)atristischerl  Pitri  (in  den  \  eden).  Atri  wandelt  sich  auf  Bitten  der  Süsser  in  den 
Mond,  als  dieser,  mit  der  Sonne,  von  Sarbhav's  Pfeilen  dnrchbohrt  war  ^ini  Kampf  der 
Deva  mit  den  Dansvas).  „As  tbe  moon  dies  to  be  rebom,  so  the  soni  of  man  will  be 
renewed"  (s.  Bancrofk)  in  Califoraira  (durch  Metempsydioeen).  Austnliaehe  Horden 
s.  Gregory)  spielen  Ball  mit  dem  Mond,  den  die  DorQongen  holsteinischer  Eirohtharme 
im  S|n.1baud  fiüiren  nAcbten  f'glMch  der  Sonne),  und  im  'baltisehen)  Kegelspiel  rtimpelt 
der  Donner,  (tf^ovio^,  xai  no^df,  öfHHM  (s.  Aristoph.)>  Aus  feurigem  Kohlendiinst  (mag- 
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hellani-sclit-r  Wolkrii  in  \r'rti' '  ulan  ii  Mu^m  i. ,  i'iirzin.'lfu  und  vcrli •scheu  ilii'  Sterne  (bei 
\i^noji!i;tiif'-  .  lii  ii   iili;;c.-,cliit'ii«'i  (  II   Seclfii     PiilyDi'sioti.f    ^'efo!:,'!,  tritr   ,iio  Sonne 

alluaclitit,'  in  ihr  Hohieiiiooh  Ava  Westen»  i,zu  Amtiiues;  «inj  man  liat  das  Ztächen  im 
Waseer  geliurt  (s.  Tneictw),  worin  die  Sonne  erlMckt  (a.  XenophaneM),  und  wikrand  in 
Kappadokia  durch  GeVAsch  verdunkelt  wnrde  (a.  Caesarius),  sinkt  ate  nieder  in  Afrika'a 
centralen  Siimpf'Hee  (für  die  OstkQttte). 

Die  Himmel  ■  (im  B'i  liilü'^iniiH)  Lildon  gewisst^rmaa^iiien  urauofprnphiäobe  Provinzen 
nti^jortchlossen  an  die  gi  iit,'iii)diis(_]i(-n  des  Tf'rr<^?Jtiscli»''i).  mit  adniitirter  Aiiinissiin^j  des 
Verkoi'perten  oder  Eiti^t'kor|»erteu  —  uuine  enini  corjMt.s  est  J».  Tert.i,  des  Loibea 
ohne  Seele,  —  an  die  Umguliung  ded  Milieu.  Wie  dem  Aequatorialen  der  Xc^^ritier,  dem 
Polaren  der  Eskimo  entspricht,  ao  dem  tSinneskimmel  ein  pj^ohiaoker  Aatrnlleib  (dM 
Theosophinten),  oder  den  Rtipaloka  ein  pneumatisoker  (im  Sinne  der  Onosis),  anter  Aus- 
tidl  von  unan^ifiiK's.sHiieii  Cliitr  ndt  r  anch  ganzer  Khanda  (wie  in  Asannji  mit  son^Jtigen 
Modulationen  nKiiiclu  rlei.  waliremi  ,]ir-  K'.ri'er  sell»er  nur  in  der  Af  »i]ir\l'>ka  n'isfa!l<  n  wiirdon, 
die  solchen  Widersinns  we^en  nun  elicn  als  häretische  abgewiesen  werden.  Da-s  Anipa- 
Dhann*  dage^^en  ^ilt  allerdings,  aus  Okasaloka  nämlich  wirkend,  in  Wechselbeziehung  mit 
Nirwana  (bei  der  Einheit  rooralisohen  und  physischen  Qesetzes).  Die  Bupa  gehOrt,  als 
Phaaaomenon,  aar  Erscheinung,  und  mit  dieser  deshalb  entschwindend,  bei  aufgehobenem 
Scble'ier  der  Maya.  dnrt  iiideMs  (nwa  die  logische  Lebens  -  Existenz  des  Causalititsnezus 
zn  wahren)  innet  hrdli  ,lr~M  Hh  ii  um  s<>  wonisier  gelpuf^net  werden,  wo^^egen  nie  sich 
nndererseitH  von  stdlist  aiithel>t  mier  im  Soinatisehen  des  /.u  Mok.sliii  eingehenden  Tirthan- 
kara  verduftet;,  wenn  dj^s  Denken  in  seine  Erfüllung  übcrgangoit  ist  mit  Verständniss 
der  Gesetsliehkeit  in  kosmiscken  Harmonien). 

Bei  „der  abatumpfenden  Gewöhnung  an  den  Begriff  der  Ewigkeit"  (s.  A.  Lange) 
denkt  sich  Jn  darBegel  nicht  viel  dabei*'  (1877  .  Mi  r  vielmehr  es  kann  Nichts  .sich  eben 
<laboi  denken,  ausner  sein  Ueraustreien  ans  den  Kelativitiifen  in"s  AliMiliite.  also  nur 
durch  einen  Indnitesiinalcalcöl  etwa  Erreich-  mier  Annälierlmie.s  wenn  die  P.syclioiogie  so- 
weit gekommen  sein  wird,  im  ionischen  licchnen  .  Bei  den  in  der  Zwischenzeit  (astro- 
nomisch und  geologiseh)  gehäuften  Zahlenmassen  handelt  es  sich  nur  um  die  Verhiltnias- 
werthe  nntereinander,  und  nachdem  der  Baddhist  all  seine  Chiliokosmen  aafgehloft  hat 
in  eine  durch  keine  Milliarden  ausgezählte  „pinralitd  des  mondes**  (d'innorobraUefl  Cen- 
tn ! nes  de  mille  t!o  in\riades  de  Ki.ris  d'nniver.s)  Ifts.st  er  das  Gan/e  znsamtnenschnnnpfen 
zn  einem  der  Kerne  im  vifl^anii«;  wueln  i  leien  Lotos,  und  dieser  mag  aus  Versehen  vom  medi- 
tiremien  Moncli  verschluckt  werden  ^dur  gleichgiiltig  iheilnahmslos  dori  kauert j.  Ver- 
loren ist  solch  keimfilhig  Geschwilngertes  dadurch  keineswegs,  da  es  durch  vorgeschriebene 
Reinigungsmittel  bis  zur  nflchsten  Pralaya  in  Apokaatasis  wieder  fortgeaehatft  und  freigeaetat 
sein  luii^.  nm  der  Erneuerung'  d.  i  Schöpfung  zu  dienen,  in  Brahma  s  Weltenei  (nach  der 
Vishnu  Purana I  mit  (jesciioplen  srliwaruiend  alle  i^efes-selt  unter  den  \  ■  rkeitunyen  der 
Karina',  wie  auch  polynesisciie  Atua  siel»  erleichtern,  in  jedeui  seelischen  Neujfeldlde  eines 
N«>ugeborencn  (als  „Gutterkutli"  in  dortig  hieratischer  Phra»eulogie).  Wenn  der  „Theologe" 
(des  natMialtstisohen  Geschichtsschreiber'«)  von  „einer  Secunde  der  Ewigkeit*  redete,  ao 
würde  dies  gleichen  Nioht^inn  oder  Un-Sinn  (in  Sinnlosigkeit)  einsohliessen,  wie  aeitliehea 
Abzählen  des  Zeitlosen  naeji  Minuten  weiter  bis  Jahrtausenden,  und  den  monistischen 
Gedankent'eiiler  wieilerhnl-  n,  der  mit  Rediiction  auf  einmaligen  S(diiipt'uiigsant'ang  etwas 
gewonnen  zu  halien  mcinr,  wahrend  es  doch  bei  der  Kopf  losigkeit  <les  Ileiligen  l)ereits  auf 
dem  Wege  von  Montmartre  nach  St.  Denis)  um  den  ersten  Schritt  selber  sich  gehandelt ;  „ü  n'y 
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a  qae  le  premicr  pas  qui  coute";  so  wenigstens  (nach  Lonvet  de  Con^ray)  meinte  «nne 

femiiir  iTpsprif"  im  Jalire  1787,  nl>  l>al(l  niunclie  Köpfe  fallen  sollten,  da  es  der  Gelehrten 
nicht  uiüiir  b«'diiifte  (nach  d.'S  Trii'inial<  Ricliteispiiioiri,  on  n'avait  |>Iiis  liesoin  de  aavans 
(8.  Mai  17!')  i;  in  dt-r  dem  ,.\  til/;iis"  r-i{;oiicn  Vcrnchtiinp  'Ii.  Ikocjer  Haourt  . 

Für  „unendlich"'  ^,s.  Koeiipen)  Hetzen  die  Buddhi»t.fi)  eine  41  (XÜ  Fuss  l»x\\nf  Zahl 
(die  Eins  mit  4456488  Nullen),  so  lange  es  sich  noch  um  Exhaustions'Methoden  handelt, 
denen  jetzt  ihre  Vervollkommnungen  in  Aussicht  stehen  (fär  den  Beehnnngscalcttl  des 
Denkf'ii>\ 

]>:i  K\\i::k.  it  (a  |iarte  unto  tnid  a  parte  jm-t)  iiiiterscheidci  sioh  von  der  Zfii  als 
eine  Liuiu  olmc  Aidan;!;  und  Ende  '(tuAt'n^  lo'n'  (titotioi') .  weiche  rückwartn  iiihI  v  »r- 
wftrts  ftir  die  Creatur  verschleiert  l^t"  (^s.  Üelitz.seh;,  „ciit  oil  al  hutii  ends"  ;iii  Avid- 
ysmana),  the  beginning  of  past,  futnre  and  present  duration  in  Avidya^nam-moha 
(a.  Hardy),  ,Hke  a  bandage  tied  ovr  the  eyes"  (in  den  Hilinda-prasna). 

In  ihrem  Verbältoiss  alü  „.s<  unda'*  l)eginnt  dit-  Croatio  mediata  XKf  a/.M)  mit  dr  in 
Zeitaid'anj;,  ,.t';nm  tempore"  Iv  An;r.  einsft7,on<1  'tiiclii  „in  tcmiiorc"  .  Oh  (Ii  Basilius)  ^mit 
eiiKMii  Si-hl;(i.'f'  j^cschehend"  (s.  ZorUk-r,!,  als  Siinuliarischnjihijii.',  wnboi  das  Hexai'ineron 
nur  l>an;;siur»'n  hezeichnet  (s.  Ch-na.',  da  ^God"  (bei  seclisiagigem  Zeitverlauf)  „iniidt  be 
lazy"  (t*.  Nara^-aun  Rao),  —  ob  Ja  crdation  de  l'univers  entier  est  nn  acte  anique** 
(s.  Begoelin),  imm«T  ist  diese  damit  eingetreten  Dir  die  Erscheinungen  einer  tf>wft(  (oder 
natura)  zum  Uiiterseliiedi-  v^u  xnou  oib-r  L-n-atn;;!  ,  und  es  würde  si.di,  betreffs  des 
Snhojifi  Ts,    um   ein  DnlncM  ^i■  «itn{>ifor  handeln,   wlf  ij  otx  ot'ioM'   in   «it  r  ( 'reafio 

]>rima  l  oder  immcdiata  i.  Setzt  sich  dii'  Mati-rit-  als  cwi';  verlw  t  itct  voraus  b  I'hilo'. 
»o  ist  es  der  von  Gott  zuorst  ;res<  hatlcne  liOgo«  oder  der  xoo/4«w  t  oijioi  (zu  Oniiuzd  a 
Fravnsbi  g<>8prochen},  der  dem  uy  (Plafo's)  eingedrückt  wird,  für  Verwirklichung 
materieller  Welt,  und  vor  der  SchÖpfiing  zeitlichen  Beginns  ist  die  Gottheit  mit  ihren 
geistigen  Schöpfungen  beschäftigt  (b.  Origenes),  in  derOeisterwelt,  und  dabei  könnte  (nach  der 
Rentitutinnshypothes»  )  eine  in  früheren  Katasiri  phen  und  RevohUionen  fSatnn's^  verwüstete 
Well  ib'N  Tohuwabrihu  .  bei  geordnet»'!-  Ft-ststellunt;  's.  Fjpiscupiiis).  auf  dualisfisrlio 
Käuipte  luhren  (inauichaiäch;.  Es  »etzt  sich  die  Welt  (b.  Marheiiieke)  al»  die  Er^jciiei- 
nnng  Gottes  ammer  sieh  (die  EntfttiMeruug  seiner  Weisheit),  indem  Gott  („die  ewig 
abetraote  Idee,  die  noch  nicht  in  ihrer  Kealitfit  gesetzt  ist")  „das  Andere  als  ein  Selbst'* 
stindiges  an  sich  entlftsst"  (s.  Hegel).  Ghott  (b.  Onsanns)  ist  „puriaximos  aotna"  (infinita 
artualita»^.  vervielt  in  der  Welt  (explicatio).  Die  Zeit  ist  ewit:.  der  Riumi  dai^cjpii  (als 
Aus<lelinunj,' I  endlich  'b,  Ari.'-toteles''.  orK-r  wenn  die  Welt  ohne  Antarii:.  irliMchwie  '■liii!'  Endo 
(b.  Czolbe:  ist  .sie  (an  sich)  «esetzl  ,^als  anadi  und  ananta^  ,  und  bei  anthrnj)omorphischeia 
Centrum  bildet  der  MenKch  ditj  volle  Manilestation  Gottes,  in  der  Welt  aU  Gott  in  »einer 
materiellen  Daaeinaform  (s.  Oken).  JDie  Annahme  einer  Schöpfung  ist  der  Grandirrthnm 
aller  ^Ischen  Metaphysik  und  Religionalehre"  1«.  Fichte),  beim  Heraustreten  des  logischen 
Beciiiiens  aus  >len  Propoiiionen  seiner  Verhältutsswerthe,  fortgetragen  von  denFloxionen 
in  das  UliHndliclie  liiii    ohiic  einen  Al^nrithmus  zni"  B«*ineisicninir  . 

Ib  i  cintM-  im  Unierschicd  \nn  di-r  Zeit,  ais  'I  heiizoit;  in  Ewijikeit  der  Attonen 
Streichenden  Zeit,  ab  Ewi^ki-itszeit,  nia^  Kala  (im  Vi^huu  purana)  die  im  xcimju«  (vor 
AnsAtUung  der  leeren  Halse  mit  Materie)  klaffenden  Lfleken  flberbrtteken,  cwisoben  den 
Pralaya,  wahrend  in  Zeitlosigkeit  (Akalas),  solche  filr  Brahma  snlgeetiv  gelten  wflrde, 
solange  in  Tie Cseblar  verfallen,  bis  auf  Sesha  erwachend  i  wenn  es  In  der  Na^a  nehausang 
VSnx  mit  uietailenoni  Anschlag  ;heim  Antreiben  von  der  Tatba^ta  Alinosenbeclier). 
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Die  Sclwipfintß  der  Wolt  durch  Gott  iUis  Niefits  in  imiir  tucn«  r  Afninistik'  geschaffen, 
ist  iin  l(^t7.t('ii  Mriiiif'iit  <li-r  Zfir  zu  sflzcri  (s.  Lubin).  Da«  Miiiiinuiii  ist  dasjt'nii:*\  wa-j  koipo 
Theile  mehr  har,  woil  seli<st  der  crsre  Tlieil.  <\.  h  der  Anraiig  <ler  Zusaiiiinensetzuii"; 
(s.  Bruuo),  um  die  Eins  zu  gewiuiieu  [im  logischen  llecliueui.  Gull  i^als  al)»olule  M^>g- 
liohkeit  und  absolute  Wirklichkeit)  iit  das  ,^dnnea,  welohea  ist"  (powe  est),  das  „poMast" 
(a.  Cosa),  wenn  am  Anfang  die  T,That"  (in  aehöpferiaober  Qedankenthätigkait).  0«tt 
Laibnis)  ist  die  Quelle  iii<  ht  allein  des  Seins  ,.f xistence"),  sondern  anch  dos  Wesens 
..ossfiirp";.  Akt    <lor   Sciio|)fiiii^'    ist    Gtlitfinini.ss    des    ;^<"'ttiirlitii  Freiwnllcns" 

iS.  Oswald).   Xacli  t-incm  Vorhei-  ilcr  Welt-srhupf luii,'  (ifitti-H  (iamali','or  Rfschaitigung 

kann  nicht  getragt  werden,  weil  di«;  Zei»  nuth  ni(  ht  war,  ,,iui>c  non  erat  lunc"  i^b.  Aug.  i. 
Wenn  als  Beaeelnngsprincip  oberster  Weltsphäre  (b.  Wilhelm  t.  Auv.)  eine  platoniacbe 
Weltseele  durchdringt,  einigt  sich  mit  Animns  die  Anima,  im  Leben  des  Denkens  (fttr 
aohöpferisi  hc  Zeii<;nnf;en 

Tin  niclit  der  im  WirkliL-iieri  duroli  W'eclisel  und  (Jeselielifi)  eilnllteii  Zeit  eine 
<'\vig  inhaltsleere  Zeit  voraiis/ustelleii.  wurde  die  ewijje  anlanglose!  Schojdung  geKetzt, 
neben  der  einer  ewigen  Materie  gegenuliergestellteuy  Schöpfung  aus  Nicht«  (in  d<^r 
Zeit),  und  xwisohen  iwei  Avidyanam  verl&oft  das  Woltdasein,  als  otn  an  beiden  Enden 
abgeschnittenes  Stück  (nach  Nagasena^i,  im  Gegebenen  hingenommen  (als  anadi).  Wenn 
statt  als  weltlicheu  nnd  ausserweltlii-hcs  Einzelwesen  (nach  dem  F.nt^rhhms  der  Welt- 
S(  höpfungj  Gott  als  iler  ewifre,  der  Weit  innewohnender,  schlechthin  geistiger  Urgrund 
<lorseU>eii  irefasst  wiitl,  vrhv  dies  im  l?elativen  der  Heclinniii,'  uebod-ii,  fiir  das  Alisoliue 
auzunaliern  ^imlüliiiitisiutaloalcui  dcö  logischen Kochnen«;.  W  w  ut'iu  yonr  Htiir  it  xai  tfi  at 
(b.  AurmonideM)  sind  Eins  das  Wissen  nnd  das  Sein  im  Tao,  dem  gegenüber  das  Mioht- 
Eikennen  zn  erkennen  (b.  Laotse),  im  Anreichen  sich  annuUirt,  bei  Uiierkenatnissbarkeit  der 
Gottheit  (fttr  die  Jainas).  Die  ttotfia  tw  &fov  gipfelt  in  der  [noQia  lov  tfrar^t» 
Ts.  Bnürt  r  Jehovah  hat  >eiiie  Wetke  durch  Weisheit  gemacht  (in  den  Psalmen).  Die 
Weisheit  i  als  ehristln  lic  TiiL;eri'l  defitiirt  sieh  Ii.  Kollie  als  die  „Tugend,  welche  speei- 
tisch  zum  universeiien  Krkennen  ^Denken  und  Vorstellen;  4ualiKcirt''  1,11»  ^univerbell  be- 
stimmter Vemünftigkeit''). 

Die  vom  Bythos  (mit  8yge)  eroanirenden  Aeonen  bildeten  in  der  Ogdoade  (mit 
Nona  nnd  Aletheia  als  erstes  Fsar)  in  Verbindung  mit  den  22  folgenden  nnd  SO  weiteren 
daa  Fleroma  (bei  Valentinus  .  Als  Itei  dem  streben  der  untern  Aeonen,  den  nur  vom  , 
^oiis  trekaimten  B\»hos  zu  lienicileii,  iin  Faü  eiiitrsit,  wurde  von  Sojihia  'auf  tiefstes 
Stufe  Ai  hauioth  geboren,  lieren  Unvotlkomne  him  it  nachdem  diu-ch  Sendung  von 
Christus  und  dera  heiligen  Geist  die  Ordnung  heigeslßllt  war)  die  Kückkehr  in  das 
Fleroma  verhinderte,  unter  Ansstossong  vom  Chaos,  ans  dem  der  Demiurg  hervoi^ing, 
za  nachahmender  SohApfnng  mit  der  des  Menschen,  der  von  Achamoth  insgeheim  ein 
geistiges  Element  saertle  ilt  er):ielt.  so  dass  (trotx  der  Eifersucht  des  Deminrgos)  die  Er- 
Iflaung  ermöglicht  war   «hircli  Je.sns'  rfeburf  . 

Im  Himiiie!  '  Svarga  ■  'IVavaBtrimsns  finden  sieli  die  Dreinmldreissig,  als  acht  \  asur 
{mit  Indra,  als  Erster  ,  elt'  Rudras  un<i  awiilf  Aditya«,  nebst  den  beiden  Asvins,  während 
im  Ohatnr^maharadja-kayikas  (der  Mahars^jas)  der  Osten  von  Dhritarastm  (König  der 
Gaadharvas),  der  SOden  von  Vimdhaka  (König  der  Knmbandhaa),  der  Westen  von  Vim- 
paksha  (König  der  Nagas  .  und  der  Norden  v<m  niianadii   Ki  iiig  il<  i- Jaksha>    bewacht  wird. 

Die  von  ^fahabrahma  Sahampati  beherrschte  Salialokudliatu  ilie  W'i  h  df>  Krdiil'b  ii.^  1 
begreift,  ausser  den  Devalokas  (der  Kamadhatu),  das  unt^srste  Dhyana  i^die  Brahma  pari- 
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tliadyas,  Unilima  piiroliitas  iiiiii  Malirilnaliinns  niiit'a.-i!*»Mi<l  <  in  Kiii-a-iilmtii,   iiaoli  Oben  da-i 
Liclilreich  ^zweileu  Dhyaua'«;  berührend  ßrr  Faritubha?*,  Apramaiiabij.is  imd  Aliliasvaia.i 
darttb«r  folgen  die  Reinen  (im  dritten  Dbyana)  und  dann  (im  vierten  Dfayana)  ist  die 
QleiehgQltigkeit  erlangt  (bie  hinauf  zu  den  Akaniehtas). 

Die  Nepalesen  haben  swiscben  Sudar^ana  nnd  Akaniahta  die  Bhodfaattva-Bhnvanas 

eiu^eschoben  (m.  Hodgson),  wo  sich  die  Megga  abzweigen,  von  dem  „in  Sohfinhett  Ver* 

kliirteii"  als  Sudan, an«  .  wälirond  bei  den  Akaniahta  auH  der  Hoheit  »ich  bereits  eine 
Ueberhebun^  spürbar  inaolu,  die,  wenn  bis  zu  Arupa  gesteigert,  wieib  rum  zu  Fall  bringt. 

Die  nbsrhfi  Icndt^  Seele  l).-(;iebf  >ie|)  /inuiohist  nacii  Vamloka,  iin<i  damit  «ie  unter 
di-u  Pitris  autgenoiiniieri  wird,  vorleriiKen  die  Hinterbliebenen  drei  Sapiudabiille  (für  den 
Vater,  den  Qrossvater  tmd  Urgross vat er).  The  object  of  the  Antyeshti  ^funeral  rite»;  is 
not  only  to  eootbe  or  «pve  santi  (faj  libatione)  but  to  fornish  tbe  preta  with  an  inter- 
raediate  body,  between  tbe  linga  or  „aubtile*^  and  the  sthula  or  y.grosa  body"  (William«). 
Das  GoNUtn<  k  des  T>"lten  i  nach  der  Yajurveda)  wird  meist  auf  die  Zunge  gelebt 
(.statt  in  ilie  Hand  .  The  Goor-dfi-  mit  or  «oul  .spirit  i  of  tlie  dereased  i^aniiot  rent,  until 
sintiafaelion  is  niade  tor  it  by  takirif^  away  the  lifo  of  snnie  iiieti.  womi  ii  or  child  in  the 
neighbourin;^  tribe  ;.s.  Smithienj  am  Swan- River  i^in  Auslraiienj.  Puschau  S^the  tulelary 
god  of  trnvellere)  conduct»  departed  spirits  («».  Oarrett),  wie  Mereur  (als  Psychoporapos 
mit  Reisebnt). 

Während  der  Wissende  dm  .  h  dl»  litl  Adern  (Suhunina)  aufsteigt,  um  den  G<)tferpfad 
zu  ge!iet),  so  fahren  die  anderen  durch  andere  Adern  aus  oder  s.  Deussen  ,  auf  dem  Pitriyana 
(mit  <len  Statiuneii  des  ..Kam  h,  der  Nacht,  lier  Monatshälfte,  der  Jahreshälfte,  der  Vät<>r- 
welt,  dem  Aether  und  dem  Mond";.  After  dcatli,  the  king  and  the  priests  with  thcir 
familiea  went  to  tbe  moon  (in  Takaofn),  sonst  worden  die  Tor&bren  wiedergeboren,  als 
Papalangi  (▼.  Lister).  Jump  np,  als  Weiser  (in  Australien).  Der  Weiseste  ist  (bei 
Hellenen),  wer  am  meisten  gehört  hat,  und  das  ist  der  Aeheste  (v.  NSgelsbaeh)  der 
ftftftflortQvg  tüv  ib.  Herodot). 

In  der  Chandrayana  (oder  Mondbusne»  kasteien  sich  die  Brahmanon  wegen  der  in 
frdheren  Vm  -Existen/en  niederer  Grade  >  begangenen  Sunden.  Der  Mond,  der  die  Serde 
absortjirt,  proiim  irte,  imlem  die  Sinme  dei»  »'orc  i)estandig  wieder  eimstreiit,  stet.s  neue 
Seelen  zur  Verieiblichung  ».  Platu..  (,'hidr  trank  aus  dem  von  Dhuikarnaim  gesuchten 
Lebensquell  Unsterblichkeit  (bei  Tbalaby).  Durch  die  Pinda  wird  der  Sati  (progress) 
der  Pitri  beschleimigt  (für  Vaiknnth).  Der  fromme  stattet  seinen  Tribut  (Baiina)  doreh 
Opfer  ab  \a.  Ebni)  zum  Essen  der  Götter  (im  Mond).  Den  Verstorbenen  in  der  Unter- 
welt ist  der  Gi'ist  an-«  ihren  Einireweiden  genommen  nach  <lem  Buche  Baruch  i,  zur  Auf- 
bt'walirtii  IC  in  ;igypti.-i.  Inn  Cannpen  der  Pernan*'r  ,  imd  in  den  Hupa-^^"elten  t  Siams) 
biitd  sie  ausg*  lallen  h.  Palleguix  t,  oder  mit  anders,  als  gewöbolicb,  duftenden  Substanzen 
gefüllt  (in  „i^lorioeen**  Leibern).  The  Dewtabs  reqnire  food  but  do  net  reoeive  nonrish- 
ment  tbroogh  the  month  (bei  den  Jainas). 

Der  fromme  Brahmane  lebt  fort  im  Sohn,  der  Sraddha  wegen,  weshanb  Gott  den 
eingeborenen  .Sohn  n<ssnado  genuit"  (in  Petrus  Disputation  mit  Simon),  in  der  aofiKoatg 
liegt  schon  die  O^tuxJic  b.  Max.  ('onf.  i  in  nafifirjt^iu  Helena'»  i,  und  so  gleich  den  Mane» 

(bei  Fe.-tu>  tritt  Mana  hervor,  aus  Sohnsehaft  seine.s  Vaters  Brahma,  als  Svajambhuva  (in 
i-inbeitlitiier  Weseuheii),  für  Vermabisi  euimeycerem  oder  „Trois  pertwnnes  et  uu  seui  dien'' 
(bei  Barbon),  obwohl  sich  ihnen  irdisch  dann  sein  sterblieber  Bruder  Yama  (und  diesem 


öi» 

•iie  Schwester  wieder,  in  Yatni)  zur  Seite  stellt  (wie  Manebozho,  der  im  Wasser  ertrftakte 
Bruder). 

AIh  (lif  (iiifr  lim  i-h  Optfi"  ilirc  t 'Ii^t^-I■l'l!(■llkoit  ril;uii.','  liutttn.  vt'r.spriiclieii  .si<- (ieiii 
Todesgott,  Uan»,  damit  iliiu  iiichl.  auch  die  Meiii^ciieii  eiii};iiiyeu,  deren  körperlicher  Tbeil 
ihm  »tete  ttberliefert  bleiben  würde  (nach  der  Satapatha-Brahmana). 

Das  im  Jahreslauf  (Prajapati's)  kommende  Ende  sehend,  suchten  die  Gdtter  Un- 
sterblichkeit verj^eblich  >,durch  Opfer  und  Fenerdarbrinuunrren),  bis  »ie  Prajapati  in  allen 
8eiiit-ii  (■JeHtaltuiiyeii  Rtipal  i;iTi  ii  rt  luitteii  nacli  der  SHtaiPiifliii  Br.  Als  dann  ilei-  Tod 
den  \'(-rlii.-.t  si-inrs  Aiithcils  tuicliti  t,  bhclu-ii  liiin  die  Mt  iisi  li»-n  iifii  rlassi'u,  wenn  niclit 
durch  Kctinliu»ci  o<iftr  Handlungen  vidayu  va  karmana>  zu  Wiedvi-^eburten  geschickt  ^^und 
damit  zur  Unitterblichkeit). 

Die  Ifakbab«  (Vorfahren  der  Karen)  leben  unter  iltrem  Köni^  in  den  Oberwelten 
als  „oreators  ot'  the  pre.sent  generation  of  men"  (s.  Cro8ä),  und  vor  den  MeuHchen  sind  die 
Pitri  K^schaflon  idurcli  Brahma  . 

Die  althticlidfius«  ho  S|iriir}i.'  stellt  neljen  ano  i'avus  i  ein«'  ana  'avia  »Is  Aiileitun^j 
vom  gothischeu  ana  uder  anja  aus  der  Wur/el  auau  ^upirare;  und  Aitui:,  wie  der  todt- 
liegende  Veratorbene,  welcher  aasgeathmet  hat**  (v.  Orimm),  und  ahndet  (im  Rächegeitit;. 

Nonriahed  by  sacrifices,  the  goda  nouriah  roanktnd  by  diadiarging  rain  (s.  Mvir), 
yignatr  apy  a  yita  deva  vristyuteargena  vai  prajah  (nach  der  Vishnu  Fnrans). 

Mittelst  di  r   v'>ii  der  Sankya  VM*Würf'enpn    Opfeninj;   'nach  vedischen  Vorsnli)  i!t' i 
wird  ein  Platz  unter  den  Guttern  Twie  durcli  die  Angiras  i  erlangt,  inrloni  zur  .SiiLnu  der 
eigenen  Seele    iler  tiir  Jajati  duieh  t'ebertragung  auf  Purii  erreichten  Exislenss- Ver- 
längerung >  die  geopferte  (am  Wirksamsten  die  eines  ilenschen  selbst}  dargebracht  wird 
(den  Yama  verbrieften  Ansprüchen  su  genügen). 

Die  Gaben  an  die  Fitris  werden  durch  Snrya-mandal,  im  Umkreis  der  Sonne  (dem 
die  Pitris  folgen)  den  Pitris  als  Dova  nhermittelt.  Auf  Aitutaki  folgen  die  Verstorbenen 
der  Siinrie  wie  in  Aeiryp'en  zn  Anient»'s  .  Dem  Dt  vaiaimn  und  Hinchitapan  wird  in  der 
Verehniiig  der  Pitriiapan  zngelu^/i,  nai-lideni  der  Vater  gesiotben.*; 

An  dem  mit  der  TodcHauiiusuug  eintretenden  Zerfall  der  Kanua  entsoblüpfeD  aus 
Vinyana  die  Chitr  nacheinander,  bis  anf  den  letcten,  der  eingeÜMigen  in  den  Vaechen 

•)  .,The  heavMi  of  th«  Pitris  in  tlie  reKiou  of  devout  Brahmans;  the  «phere  of  Indra, 

of  K>cliatriyn.  wlio  tly  not  frnni  tlie  lield;  the  r»'Ki<>ii  ot"  tlie  winds  iMnrutNi  is  a'->igned  to 
the  V'aiMvns,  whu  are  diligeitt  iu  their  occnpatiunH,  and  subiniasive  Sudras  are  elevated  to 
the  Sphere  of  the  Oandharvas«:  thox«  Bmhinanii  who  lead  religionfi  live»,  go  to  the  world 
of  tlie  ^sUKl  S.iinis  aiid  tlia'  ot"  tlie  -^even  |?isclii-  tlii>  ^i  ;tr  (■)■  |ii..ii>,  anai'liorets  and 
hemiit»;  the  world  of  aneentors  kPrajapatyai  i>  that  ot  lioii^eliulderis,  and  the  region  of 
Brafima  t's  the  «Mvlnm  of  reltgiona  mendirants;  the  nnperishahle  reg^ion  of  the  Yogins  is 
the  highe-.t  -ieat  ot*  N'islinu"*  (nadi  der  Vitium  Puranai.  l'elier  .luimlfika  vuit  Sanandana) 
wohnen  (  in  Tapa-loka  i.  die  Vairajas.  „un<  on.-sumable  by  lire"  '^als  bereits  ausgebraiini Bei  der 
Fenerzerstörnn^  Maharloka's  Bewohner ^repair  to  the  next  xphere,  Janaloka"  is.  H.  Wilson). 
.Tunaloka  tresideiue  <>(  liie  Hisliis  is  tennod  .Tatin.  Ueeanse  the  palriarilis  ai«  tlie  proge- 
iiitnr'<  of  niankind  iia>  h  lier  \'a jn-piiraiia  .  l  ebei'  \'i>hnn-loka  und  liraliinaloka i  liegt 
Kudra-loka  iti  der  K  a  i  lua-pa  i  atia  .  Unter  Salyaloka  wohnen  die  Vairajas  in  Taparoka, 
über  .lanaioka  l  über  Maliarlokat.  Vaxavi  < lodra'a  Stadt)  liegt  öütlich  von  den  Manasattara- 
Bergen i  Yania's  südlich).  Ausserhalb  det»  Vafswanaras-PfadM  liegt  die  StraHne  der  Pitris  mit 
den  Rishis  .  nördlieh  von  der  Sonnensphärt?  die  der  tJötter  i  mit  den  Siddhas  <  alsDevayan  i  neben 
Pitriyau).  „The  goils  having  oH'cnded  Brahma,  by  neglectiiig  to  worship  hini.  were  cursed  by 
him,  to  berome  fools.  bnt  u|)on  their  r^pentanee.  he  direrted  them  to  a]<)>lv  to  their  Hons, 
tor  inst  riii'i  ioii ;  lu'irifj  raiighl  aerordiii^rK  .  llie  rite-  ot' expiaiitin  ,ind  i  cuance  by  their  Hons, 
they  ailre.-'sed  tlu'm  ac  fathers.  whenee  tht*  >ou*<  of  gods  were  die  Hrsi  J'itri.«*"  Wilson). 
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d«r  KtmMtt  «Li  Cbuti'Cbitr  in  Pttiiionthi-Ghitr  verwandelt  wird,  und  Rede  za  stehen  bat  in 
künfti;^«')'  F.xistdiz  (für  das  Verhalten  in  vergangener),  um  das  nalitfov  7riy9t0(  (unter 
prrscfilirnf's  HrraiifseiKluriüi'n  /n  siUmf-n  im  Apurva).  üt  sementem  feoarifl,  ita  metes 
(ö.  Kiilimis  ,  zum  f]ssrn  im  Zuertlit  ilteii  '  Bliagaj. 

Solche  durcli  Bun  und  Hab  repräsentirte  Wanderangen  der  Seele  (wie  in  Kardec's 
Reincamationslehre)  betreffen  ausaer  der  Mensohenvelt  (b.  Pindar),  vornabmlicb  die 
Himmel  und  Hfille  (oder  dftmonifleben  Zwischen- Welten),  mögen  indees,  nmberwandelnd 
(fl.  Basiliile»  I,  auch  thieritsch  einfahren,  wie  hei  den  Slav^n  i  s.  KaHlnlieck  i,  und  die,  wie 
von  Pytliniroras  I >e wahrten  £rinnerun/iren  gingen  bei  £tnpedokle»  bis  auf  den  ix^v^  surftck 
(untor  seiiit  ii  .]:itakai. 

Cetitlwci)  i^Göttin  dt-r  LeU'iiserneueniu^j  in  den  Seelenw&nderungen)  friflst  als  Henne 
den  in  ein  Weizenkom  verwandelten  Gwion  (Hüter  des  fflr  Avaggdn  aufgestellten 
Zanberkessels),  Talienin  gebftrend  (bei  den  Druiden). 

In  China  werden  die  Wiedcr^^olMirten  durch  'rsn  .siiii;  Ximing-nionn^'  '„la  damo  direc* 
trice  de  la  bostirnnit    itn  An»4chlu8H  an  den  Ahnenkult),  wie  durch  die  Greisin  • 

Genowif  Laniiiunt         don  Hlandar'. 

In  dfn  Thioteti  ven  liiitiii  die  AeyNpler  die  Alliuaclil  unter  niHnuigtaltigen  Formen 
(b.  Porph.).  Joshyu-putiiagun  (das  Buch  der  Astrologie)  iäsat  verstehen,  ob  der  im  Stern 
Fallende  als  Mensch  oder  in  vemobiedenen  Thieren  wieder  ersobeinen  wird. 

Von  den  drei  Seelen  (der  (.Chinesen  i  ..nw  residi's  in  the  unceslral  tAblet,  ererted  to 
bis  inetnorv.  liv  tlic  liead  ut  a  fainily.  another  links  in  tlie  i-ot'iti  cf  t!i<'  jrrave.  and  the 
tliird  departs  to  ihe  ininrnat  rcgionti  to  undergo  itn  merited  punibbtnent  >».  Doolittlej. 

T>if'    A  t;!!!  ^'i    II  1 1  :i  -  l'ilii-   ilci'  <i-iiti,   il'n'    Harlii'-luiil-   dir  /W'ilfii.   liii  K.ixv.i-t 

der  dritten,  die  SHikHlin»  d>T  vierten  Kaste  '^naeli  der  .Nandipurana !  nnd  thv  VyamaH 
CfnmeH»  of  Mloehhas  and  the  lowest  casti>«  (h.  WilHon).  Di>  HAvixhinatt«  i'in  der  Sonnen- 
s|iliiir('i  sind  •\\>-  F'itris  ilcr  K>chattri\i(s  --.iiis  dt'  An^iras  .  Dif  Aiyiia--  sinil  ilie  Pitri''-  dfr 
Vaisyits  un  der  Kaniadtilialoka  mlft-  KHiua\ai.  iJir  SaUaliii-  sinti  I'itri-^  dtr  Siidra>  al.■^ 
Komapaflf.  ,.Ttte  winn  call  onr  fatliers  Vasus.  onr  patiM-nal  t;rand  l'ather  Riutra!«.  onr  iiHteriml 
^rt-at  (»rrttid-t'af  lnT  Adit ya^"  l>i'i  Manu  .  I'i'a Ja ]>a t  \  a  mlcr  Pit  i'i-liik;i.  Indra-l<<kii  miIit  Sw  i-r^' i. 
Manit-liik;i  nilt.'i-  r)iva-l<>ka,  Kandliarlia-ii'ka  ndt-r  Maliar-loka,  -laiialnka  i  Hi-iliKi-n  ,  l  itji.i- 
liika  I  ili'i' -iflieu  Risbii.  Hrahnialoka  oder  .Sat_\a-loka  wird  V'nikuntha  ;it't"n>x1  oder  (Julnka  . 
Dun  Ii  Indra's  (riinst  für  ilire  Ojiter  erlangen  tlie  Aiigirnsas  UiiMterldirlikeit.  al>  StUinn 
(l»-r  (;..ti<'r  iin  «len  Vednsi.  l'nter  den  unkörperliebeii  Pitri»  wohnen  die  Vairayas  'Sonia^ad) 
in  Suntanika  Sanataiia  d«r  Snniaioka*.  die  Agnixbvattas  in  Somaloka.  •lif  Karlii^liails  iu 
Yaibhraja  (aU  tormleMs  „or  incorporeal'  Pitri'n),  neben  di«n  „(nnr  corjioreal  order:«-*  {SukalaK, 
AngirB!<aK,  SitMwadhas  oder  Kavvas  nnd  Soinapas  oiler  Ushmapa«).  Die  Vaan  genannren 
Halli^iit  tfr  wnidiMi  iliiri'li  \  .»sishtM'-  Flnrli  in  Mfn-(ii<-riH:<'Slall  f^i/.s  mjji'ii,  ..Li-s  Pitri'-.  d»- 
pourvus  de  runiie-H,  nonlnle^  Kliaswaras".  woluieu  in  der  Weit  ^SanatanH!«  ;der  Yogin  ,  die 
AgniKhwattfl  in  Rnnrnpadan.  die  Varhlchads  in  Vebliradja«.  ala  „lea  trois  clasHetc  il«  PUrts 
ili'jinnrviis  ij,-  ioi  nii'>"  i  s.  L;iii^|rii> ;.  dann  )rdy;iMi  Iii'  l'i'ris  Scnicalas  i'lcr  Pralimaiioii  I.  I>i«' 
tSadhyas  ■iin«!  Naelikuninien  Angira?*'  hi  Mariti  ltigarldias  (als  l'itri  der  Ksbairya;.  die  Pitri 
dea  Pra.)apati  Kardama  in  SonnnedhaM.  die  Somapng  der  Sandras,  qni  demenre  an  milien 
d  •  l'  iii'  d  in^  t|..^  iiioTidi'-i.  'IUI'  Ton  a|i|><dli'  Miinii^  i-  fiui  H:i ri ;ni-a „By  >iai  reil  stndv  tlie 
Arutui--  aii>l  Kf'iii".  iiavi'  as<'en«lt?d  tu  heaven"  ^n.ii  li  «icni  Maiiali.).  AN  cisTcr  di-r  Hi-hi's 
»cbafft  Prajapatidie  Arnnas.  Ketuit  nnd  VataraMuas  uiaeh  den  Taiit/.  Ar.  i  KxiD  iniiin  lialitiini, 
ore  li>;,^('i-i'  dl.  Vir;;il  .  und  in  <>n'<^'»ti  (Un-rtrant  si<  li  lii«'  Si'<dr  auf  den  Krlit-n  in  dosrn  Kujd' 
einf;f'kli>|itl  1.  Tli«^  l'r>Ma  Pinda  ol  tlie  Hiinlii-  lia^  iis  ii ninl tr|ia rt  in  lIii-  „('oi'na  iVrali--.-' 
w  lici  Hl  t-.  tbr  tlie  gosi.  iti  'All'  i{<<Mi;in!S  (b.  Kni"'iidiaiaia  Mitra).  Pin<la  werden  anlan;;- 

tttglicit.  dann  mouatlii  h.  dann  Jährlich  dargeltracht,  kuid  votiiebuilich  in  der  Dreixahl.  liir 
Tater.  Orosavnter  ntid  UrgroKsvater,  ohwold  anrh  nonst  al>ge»chtedene  Verwandte  Berllck- 
aiehtiKi>t)>;  finden  ntn^fn';.  Ein»'  Svarjj»  ziilili  si<  h  iia<  Ii  :(*it'a<dier  Entle»'rnng  der  4  Kos  niit 
Haaren  getiillt.  Iiehii  Herau>reidinen  eine»  tilglieli    der  liebenstlaiter  in  den  5  Himmein«) 
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« 

Xaohdeni  die  Ahnenufel  vom  B«gräbnÜ8platB  durch  d«n  ältesten  Sohti  zurttckgebracht 

ii;t,  ompfMii^T  It  v  Ant'iiii:.-^bu('iistali«>  Jt's  nufgfiiivhriebeneii  Xauaena  aeinen  noch  frUenden 

Strich,  'iiii  ,.ll''rr  '  •'■.ii'.<  Waii^j;  zu  lu-zi-ii  lim-n. 

lifi  der  Krleiiciituiiij  am  Moiiaistrsi  in  Chiiiit  sj'i  isi  ii  liif  /.u  der  Aliii*'nh  dh»  Ge- 
liorigeii  ,^fter  worshippiiig  the  talilft«;  liiis  Ls  calletl  k"-ei>iiig  couipany  with  tli«  spirit» 
of  tbe  d«ad  by  night"  ^ti.  DooUule),  unter  BelencbtuDg  des  We^e«  (in  Anukin). 

Der  mit  der  Seeligkeitssprecbnng  in  irdischer  Existenz  erneuerte  Todte  (im  Peri- 
I  vi-hoii  vermaK  Umwandlungen  za  untergehen  (ata  Taube,  Schlange,  Phönix,  Krokodil, 
Falken,  llt^iiit-r  r>  ler  L'  tus  . 

Frii'i  d-^  aiid  iirldutiirs  .4  tlii-  deo  as.  d  fuil'rai  e  tlif  (ip|i<'rtiiiiity  rd'  seiidiiit^  to  her 
relatives  iiiid  Iriends  in  ihe  World  ot  »piiii.s  huxes  and  Irunks  ot  dothing  wbich  muy  by 
tbe  „ptilitinesM"  of  the  individaal  for  whose  benelit  the  ceremonies  are  perfomied,  be 
delivered  (s.  DooUttle),  bei  der  Benachrichtigung  der  zehn  Unterwelttigntter  (in  China). 
Dia  Gallier  saiidtt  ii  Brille  in's  Ji  iis.  n?-   Iji  im  Niederlegen  auf  den  Scbeiterbaufen). 

Die  Arten  der  \Vi»  d«  i  i^eljut  t  dnn  h  Kaiutuan)  er^elien  sich  au8  dem  Sanwattinika 
T'aii|jad!i  the  patli  wlucli  is  iij>|>r' ■[iriatfil  r><  tliat  s|>('rinl  purposc,  Kvfrv  lifini.'  is  luidnable 
and  subjocL  to  irauäinigratiun,  until  ,in  der  Dir^^a -nikaya;  tho  stalk  of  exi.sience  is  cut  uli 
by  the  aword  of  wiadoro  (v.  Gngerley).  Die  Pnthujjano  sind  noch  nicht  in  die  P&de  ein- 
getreten (gleich  den  Rahat). 

Die  göttliche  Soel«-  (Aegypten'»)  wohnte  nicht  nur  im  Menschen,  sondern  durch- 
wanderte alle  Thiero  ».  Porphyr  i  dort  zu  \\  Im.  n  lici  Plat.'i  Die  Seelen  (der  Aegypter) 
nntereii'ic'^n  Einkörpfnm^i'n  in  .Mi-tis('h<'ii,  l  »i  lisni,  Huri.icn.  Vögeln,  Fisclieii  's.  Tlipophrast). 
Ai)  alii»  poat  murieni  transire  ad  aii08   dio  Seele  i,  ielirien  die  Druiden  ;zii  Caesar's  Zeit). 

In  der  Welt  der  Vorstellungen  vergegensländlicheu  sieh  des  Denkens  Gedanken  in 
Abbildern  prototypisober  Urbilder,  und  wie  diesen  eine  SchSpfnngskraft  ankommt  (b.  Plato), 
ao  jenen  (in  der  Kabbala),  indem  naeh  den  Seeleusuattoden  und  ferner  (in  Oematria)  den 
Deutnii^en  (bei  richti;;!  )!!  nd«  r  falschem  Gebet)  ein  Dämon  geschaffen  wird,  der  auf  ilie 

Jiandlnr.^^^fn  Keinen  T>urk>rlila<:  aii<s*'rnd,  dann  dii-  Karma  in  Rpiwepiniti;  s(:'l7>>n  wiirdf. 
liertin  I  r-sächlichkoit  weiter  hinaus  in  Aiiiishta  lalir,  ein  Uiigf'.suhein  «,  wie  ans  (ier  L'nsicht- 
barkcit  des  Hadea  die  Existenzen  aufHtci^vn,  wenn  nicht  in  Kmanatiouen  i^der  nqoßoJ.ij) 
„manando**  (a.  Justus)  durch  die  Manen  zur  Verwirklichung  hinabkommeud  im  Manas  (des 
von  Manu  herstammenden  Manuaha),  und  im  Mana  (s.  Codrington)  liegt  das  Wirksame 
im  Men.sfhen  (bei  den      larn  sit  rn  ,  a'^  Mann  «»der  Vogel  (in  Polynesien). 

Als  iiatiiriTfiiifiS'-i-  Foli.'«  \iin  Iniiiens  (_)ro - (Ti-oiri-aphie  ergiobt  sieh  dit?  Aiinrdnnng 
Jim  ( 'ciitraibert;.  niit  ljt  ii,'\^ allen  der  Chakrawalia  niuyebtiii,  au.s  d<Men  Mitte  der  Trager 
de»  Gotterhimuielä  (der  (Jhaln-Maba-Haja)  einpureiieigt,  mit  Tavateinza  auf  dem  Scheitel 
(in  die  Aetherhöhen  hinein).  Die  Grundwnrzeln,  yon  der  UtvcUange  umwunden  (am 
dreifachen  Triknta),  ragen  Ober  das  Wasser  in  die,  dieses  tragende,  Luft  hinaus,  welche 
für  featenHalt  zuaammengepresst  sich  oondensirt  (bei  Anaximenes),  oder  ea  mag  die  auf  dem 

*)  The  father  and  grandfather  of  omp  who  beconies  n  niagistrate  are  both  entltled  to 

a  title  one  degr«'<>  higher,  tlian  Iie:  ibis  tiile  is  easily  ..l.'.iini  •!  I.\  n* ii.n  i..  tln-pnipor 

l»oard  (k.  Doolittle).  Mandarins  very  ölten  ask  for  the  iucreu:je  ul'  the  hoauurn  already 
conferred  by  im|ierial  favonr  upon  their  progenitora  (in  China).  Tieng-Senng  (in  der  Han- 
I)\nasti.'i  Mbnitztc  die  Tafel  meiner  i  K--<<'n  liritL^enden  Mutter  aus  der  Wm/el.  worüber 
sie  zu  Tode  gestürzt  i  in  der  Haii-UynaNti«  .  I>ie  Abnenrateln  der  (  liine.Hen)  werden  mach 
8 — 5  Generationen)  beim  Grabe  vergraben  oder  verbrannt  (s.  Doolittle).  Die  Kum„weBtliohen 
Himmel''  Aufgestiegenen  kehren  naeh  periodischen  UmlAnfen  zurück  (in  China). 
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Wasser  schwimmende  Schildkröte  (auf  welcher  die  crdtragenden  Elepfaatiten  stehen), 
sur  Stütxe  dienen,  und  wenn  mit  der  Neugierde  eines  durch  tfaeogonischeB  Chaos  nicht 

l  el'rie<lis;i<  ii  Schülers  (<les  Solmos  Hcm  yQafifiarodiScKTxitXo^)  über  die  Luft  (oder  den 
At'thiT  «larniitor  otwa  i  wcili-r  nnrli  hiiiiins  ■;o)Va;;t  wird,  tiann  dmlit  solchen  Vorwitzi^icn 
der  Hr.llfiistuiz,  oder  da^s  iliinMi  di-r  Kojd  uldidll  wie  dftii  iiuldriiigiich  Belästigenden 
in  den  \  edai.  Iniuittien  des  Weiialis  rulit  die  Erde,  oline  Stutze  in  sich  selbst  gefestigt 
(liei  den  Jainas),  am  Pfeiler,  umwandelt  von  Sonne  und  Uond  (gedop{^»eU),  mit  Richt- 
schnur ge^en  das  tieberflathen  des  Meere«,  vor  dem  Niederatnrs  in  unabgrttndliehen 
Abgrund  genchäizt,  nntl  zar  Majestät  eines  Jina  iulu-end  's.  Windisrh 

Auf  Adhoi^ati,  dein  inncrfinindH'dir'Hj  Al>i:nnid,  la;.'(  rn  sieben  Hölli  tusehii  litmigen 
lind  danil'fi'  10  I^avatialukas  :  reiniirfrd.  n  FeL'el<Mir-rs ;  und  <lann  lol^t  die  Krdo  mit  der 
8ternenwelr,  oder  Vyanialoka  (der  1  •  m;  tu  ,  sowie  Vidyadharaloka  i  Welt  der  Halbgötter-, 
weiter  steigen  Devalokas  (der  Oötiei,  eiiijior,  mit  Aham-Indraloka  (Indra's)  auf  höchster 
Stufe,  wälireud  oberhalb  Mokshaloka  abschliesst  [nach  der  Chtntamani),  „the  world  of 
blies,  wbere  dwell»  the  Lord  of  all  tliese  worlds,  the  Supreme  Boing,  called  the  Aiiadi* 
chitta-paramcHhti*'  («.  Boworl 

Tiit'  T  dorn  von  Merii  M  i'unendt-n  T.iit'irauiii  init  ib^n  Baiava  dova  :  steigen  die 
ZwiscInnliuiHnel  der  Jndra  ^oder  Chakravariin)  auf  nml  jenseits  liegt  (zam  Siddba  Sila 
reichend)  die  Fünfgruppe  (der  Vasndeva)  mit  der  Neungruppe  der  Grawa-Oriha  darüber, 
iilr  di«  Oflstime.  Dhrnva,  Sohn  üthanapada's  (Sohns  Bvayambhu  Manu's),  der  sich  als 
Kiihatrya  di  ri  Büssungpn  dor  Rishi  ergeben,  wurde  durch  Yidinu  in  den  Polarslern  veraetct 
(als  Graba  dliarai.  Der  Himmel  ist  JtweiHtückig  'bei  ffverianl.  tiorh  lasst  der  Ap'^siel 
bis  in  den  ilritt»  ii  lliniTnel  eiifrüekeri.  nml  das  Si,  ln-iilai-ii«'  der  HinHin-lszahl  ktdirt  iiicliif'ardi 
wieder,  uder  auch  die  Zelinhinnnel  der  Maori  auf  7.u  llehuaj  uiul  Sanioa  s,  wo  sie 
von  den  verschiedenen  Tangaroa'i»  bewohnt  (und  beherrscht  werden),  in  Vervielfachung 
des  in  Langi  weilenden  Schöpfungsgottes,  wie  der  brahmatiische  Qötterkönig  Indra  sich 
pluralisirt  «n  der  Hehrheit  von  paarwois  eingeaetaten  Indra  in  den  Himmeln  jainisdscher 

Chakravartin. 

Einsrlili.  s^iirli  (li'r  '/wftlf  Tndia  in  den  Zwoil'!iurii:n  In.  mii!  ilri  hidra  licf  Xaraka, 
liiuii  ii  sich  im  Gau/.en  Ol  Jndra  i.bei  di  ti  Jain  ,  als  \\'*'iiiiut»  r  nud  sonsl  ViTilieih  .  In  den 
Fünf-,  sowie  in  den  NeunliimmeUi  (der  Jaiuas)  sind  Palaistgebäude  (als  Vimana)  vor- 
bereitet ÜDr  die  Alma,  dort  in  Gesellschaft  an  wohnen  oder  allein  (bei  grösserer  Heilig- 
keit). Die  Welt  im  zeitlichen  Umlauf  der  Synode  besteht  (b.  Bardesanes)  ane  sechs 
Boihoii  W*  Si'Ti  Ttze),  als  t6  or  in  Hnti   s.  Ephraetn). 

iiir  .laiiia's  nnrersf  h' i,l.  n  dr.  i .  Welten  oder  Djaga-tryia  (deva-loca  oder  swaiga, 

adda-l<»ca  i<i\>-v  l'aitala  nii'i  ni.i  iiiia-loca).* 

In  den  Bala  deva  und  Vasu-devu  (oder  Krishims)  sind  mächtige  Könige  apuiiieosirl, 
die  neben  den  Cliakra^'artin  auf  Erden  herrsehten.  Die  Verehrung  der  von  den  Vaau- 
deva  besiei^on  Prati-Vasudeva  ist  in  der  Orthodoxie  nicht  sulftssig  (bei  den  Jainaa). 

Von   den  Vainumika.  ils  B.  wchia  r  von  Vimana  (in  den  OöttorbebauKungeu)  6nden 

si<  h  /VV'.K  Klass-  n  innerhalb  il'-r  Kaijia  is.  linchtlin^k),  UTid  darüber  dann  (Vioi  den 
damas    du   i  *  nn  (  m  aiv  ejaka's  (der  üestimsgotthciten;  und  die  Anuttarah  erhabenster 

li-'iligkfit  (im  Strrn'-ii-.  wainl;. 

*)  Tho  Sidha  or  l'urriiu  liauu:«  reside  iu  heaven,  enjoyiug  Mo>  •>lia  (s.  Erancklin  seit 
AiUxtaram  Ishnra  iboi  d«n  Jainx).  Arya  (der  Jain)  destroyed  by  a  {loisonous  wind  (after 
which  R  »liower  of  hro  RonHiimp»  the  whole  Canda  again  (e.  Colebrooke)  resiored  by  a  ahower 
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Unter  iltii  lii  ni  liti  iHUUiern  ülior  iia.s  Jt-iistii»  liiulct  sich  Sl.  l'atritk  lui  Irlaini)  im 
Anschluiw  ao  Vorganjicor  (noch  bei  den  Bothhausern).  Er  'natione  Paiaphyliue)  t)i«ilt  nach 
Anflebung  ans  Verwanduo|r  (nacli  12  TM|;«n)  das  Qesebene  mit  {s.  llacrob.V  Die  Vimana- 

Vatthu  wurde  dnrch  MaLM  ilin  ii  iiiittrethfilt  nach  dons  sm  li  do:  Dova-Hiininol  .  Tbe 
Mfihnkrtlpa  will  oiid  uitli  Mifi'ri  s.  Jviii\iilt^  ,  linrii  f< f  tln-  1h-'  lime  in  Kfiluiiiaii  Son- 
bramniif's  Selm  ,  als  \';it'r  d's  Bialiiiiatu  n  W  aMuif  NaL'l  t  i  "^"^  catiirs  <^H  liei^iit  .  DfVa|'0 
aus  dem  Geschleclit  di  r  I'aurava  und  Maia  i  Marutier  iiu.s  dem  der  Aixvakava  haben  ilurcli 
Kraft  ihrer  Buhh«  «ich  ein  ««-igei»  Lnben  erworben  und  leben  in  dem  Dorfe  Kaiapa  jenseita 
des  HimalaTR  <>.  T.nmeii'i  hin  xiir  Erneuvrnng  dtm  Kritajnfnt  t'iii  den  Kdnig^geschleehtem). 

Das  in  Form  <  in*  MfiiiscJu  ideihrs  gezeichnete  I'nivorsmn  dor  Jainas  repr&sentirt, 
in  Beziehn»);^  711  fin. m  lioi  iler  Scliöpt'unt^  fjeojifert eii  Punisha.  ilio  ücsinuintr'  KiiT'heii- 
welt,  mit  zii^elu^^ti  II»  Haujue  (in  pratiHti.scher  Foriiiulirung^,  während  .scheuiatidche 
Sfcizsinmgt'U  das  Staoro»  andeuten,  im  Rä<-kgreifen  auf  das  Tan,  alu  der  Sohlllroel  zu 
«ffnen  (die  njanuam  vitae^}. 

Dieses  durch  Chriüfuü  (der  Apo^el -Acten j  in  die  Lnft  gezeielinete  Kreus,  dessen 
FiiMS  in  den  Tiefen  iiHrsttSt  steht,  dient  dem  LängsbalK«  !]  fntl  in".  /uin  Anfsteigen  (in 
■  '.-n  Acrn  Plii]i|i|i;  i  i1f>r  von  <\cr  Kvdc  Vos'  ljluniri'iH'ii  (zu  dcf  Htdu  di  s  l'ni-UT)!;i  .  walirend 
'irr  t^uorbalken  den  von  Jaidabaoth  (und  drn  |iHychi.schrn  Aeoncn;  autg»  1  irhteteu  Zaun 
bildet,  im  "O^^  (nia  8ymbol  des  Staurox),  das  obere  Pleroma  abschneitlend  (hei  Valen- 
tintan).  Oberhalb  erRnh<'int  Christus,  aber  gestaltlos,  nur  mit  der  Stimme  (wie  von 
Johannes  gehArt),  während  der  (pgttyytog  »taiiat  (des  Hylitichen)  auch  anf  den  graphischen 
Darstellungen  des  biiddhi-^iis«  Ix  u  Sy-t-  uis  (tibetischer  Klosterbilder)  in  Drachensclilaugen- 
windunj^en   di>H   iintiff hiiiiilii'li"ii    \i  '  'i;*'  !!     '  ''h  -^  ävoiinc  d<'ii  xrx/.o.;  <tya}xte!<K 

(dor  Nidana  iniisrlilicHst,  mit  d<  iii  i[;<>/_'t~  ,n  t-i>Kiu  i-nlli'i.d ,  als  t'.  nriL'<  i'  Trian^rel  bt-i  Jar. 
Böhme;.  In  den  ZwiHchfUsdiii.htunf^en  .stellt  Jt  de  iiiit<  r  ihrem  Fur.sti  ii.  li-t  Iiidra  hernschen 
bei  den  Jainas,  und  um  bindnrch  ihre  Reiche,  wo  Znrnckbehaltung  droht,  unbeschidigt 
«ufinMteigen,  bedarf  die  Seele  der  durch  die  Gnosis  gelehrten  Verkleidnngen  und  Bo- 
schwdmngen,  ans  den  Mj'sterien  als  (tnöicftHfOt  dvanattrig  (wie  vom  Aj  '-sri  I  Thomas 
r^i-iüt-'n  Ver-^ieijf'lt'n  ()ij!iii!It\  iim  dir  ..  i.Minatii  vita«''  l''- "tVit  t  zu  crlialifii  in  Johann*»« 
C»i-iiot},  wie  anl  ;iL'vplis<-hem  'riidir'ii|.t,i>i  y.u  Osiiis  init  linii  Ilakenkri  uz.  in  Scldüssel- 
loriii :.    Im  Tau  stutz!  <l<'r  tJii'l  ell.alkcii  das  Ki    im  ( it'U'  iisN  uiiüi  n  vnu  'i'ai-lu  und  Wtdi-ki), 

et  Itutter,  iiollowod  Wv  oneoi'ndik  aml  tlmt  l>v  onc  ol  ilto  jiiiee  oi  !<u>;ur-<'ati«!  1,  Die  Paneh 
Kalyaa  rfra  L«»>ie?i  der  Tipthank»ir«>  lioijreitVii  Kuiittitiijriiis«».  «««hnri.  Wnilio,  W(>iMheitserlan- 

gung,  Nirwana  mhIci' Tinl  l   In  Fün.uM-l'hm-ii  '  .liv  .l.i '  i,- ,  •  Iir  )V' lit  ~  . .('  il..ii<'  in  a  tiivtiKT 

«xiütoure  are  ojijovt  ii  i.-.  h<fw<-r,i.  It  a  man  had  |iiTt<>rnn'd  Aiam  la>ti  d  !<>r  tht  fv  dav.s)  lio 
acquired  the  power  of  «vtllin^  down  <low>*  of  the  upper  ein*!*  (lM»i  den  .rniiiHx\  The  eight 
kiiHl  of  perfeetioti  (Sid'llii-    w  .ti'  i    mit  der  Kiilartnn;;  in  'rr.  ';i  . 

*)  Unter  .\tiaiita  Tii'tiiaiikai'a's  Nui'likiMiiiiieii  wurden  .Sti praKlni  Maiiii  Hnia  <  Sicria  1  als 
^ttdtideva  und  l'nrnxliottnina  fSn>!hf»iin\  oln  Vasu-lrva  w  ii  «I.  i  trt'b'H">'n  iit  Dvarast  i|iatana}. 
Vnsndeva  liii'^~  Ar-ak.uim.ilMrlii  .nn  dorn  '{'i-'nnm-ln  1.1  i  il<'i  <;.l,uri>.  Krislinn  (hei  den 
.1ain!4}  gehört  xu  den  Vasudeva's  (Balnrama  xu  den  Hula-deva  .'«;.  ihittn  i.Ht  Solin  AgniMinhaV 
rnuter  den  Vft>»nd*»v'a<j  nnd  KTi<»Jinn'>«V  Vnsndevn  (KriMlinn)  ist  Kn)d!a  nnter  den  Mnni  ^In 
d<  I-  niiaijavail  t;ii:i  l>i  i  (icliiri  \  .i i  v.t's  i  unter  SuraV  i  in  v\  nr  i.'  I^inkörporung 
tles  höchsten  W  esens  in  seiner  Familie  prophezeit  (als  Vatt-r  Krishiui's  .  liania  i»t  Baldeo' 
Iinkxhman  iMt  VaRndeo.  Rama.  »l?«  Vasn-4l«»o.  kämpft  mir  Hax'ana.  als  Trithn-Vnsn-deo  (nneh 
<ii-ii  .Tain  ,  Sri  Kri-.li!i;i  i-i  -n-.lr. ..  [..ik^lriiiii;  w  .ir  Bnln-di  n.  Sim vak.i"s.  Yati-..  Saflliii 
(^ais  Heilij|{e  eu.j.  Vnri  di-n  ] adliid«'\ a  -  w«  iil<'ii  die  Deva>  uuterscliicdfn  (iiei  Hema- 
chnndra).  An  der  Spitxe  jedor  ßana  der  T>c\'ntn  steht  ein  Va^^n  (ieadcr). 
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untl  (las  irdische  Prietiterthnm  in  seinen  mannigfachen  Oiaden  ist  (s.  Bach)  das  Organ 
des  himmlitichen  Christus  (b.  Dion3rs.  Areop.). 

Dif  Vfirhtieitiingfm  der  Büss>  r  k. mimen  auf  «lie  ulfiilH'ii  Utliun^eii  hinaas.  Das 
F:>>trn  der  RisliaMiiis  im  Ereiiiiti  iilebtMi)  wieilorholt  sii  li  bei  <lein  ant"  (He  Abführung 
iinih  l!"m  nur  \oii  *'iiii'r  Datd'l  allsonniML'lich  (•rniihrt"n  Apnstfl,  „l'nti-n  einem  Thruue 
;^l>  ith.  in  tler  Mitt«*  wie  uiiio  Ifanke,  oben  einor  Tnimtiiel  iihnlicli,  >^o  f^estAllet  ist  da« 
Weltall'*  (von  Keinem  gescbaffeD,  von  Keinem  erhalten,  steht  es  im  LnAraam  in  sieb 
selbst  begründet,  ohne  8tntz«)  in  Hemacbandra's  Yogashastra  (s.  Windtsoh).  Das  Ende 
(bei  Plato)  windet  sio}i  um  «Iii-  Spille  (/^/axäri;)  der  Spindel  ((h^axKK).  Diireli  Para- 
bifrftvnstii  (in  Menschenf$estalt)*y  ziehen  sich  (in  Matabar)  die  vierzehn  Welten  hin 
{s.  Zieg'-nli.ilL'  . 

Wenn  nucli  Z<'i.-!oiung  der  Weh  die  Neiisulidpfung  bei^iutii,  kommen  dn-  Tryaiu- 
bach  genannten  Deva  (unter  ihrem  Indra)  aus  dem  Himmel  Sanatkhnmar,  um  die  neue 
Schöpfung  zu  ordnen  (bei  den  Jain).  Deb  oder  Deo  (fihavanawassi,  Jotekawaisi,  fiinte* 

wassi  etc.  .  im  Ii"..  Himmel  (Sawdermi-Isaii .  seilend,  wird  am  Ende  der  Dinge,  wenn  die 
W'iibler  iiieib  rtallen  nnter  ilem  liherflnlhenden  WaHser,  und  < 'iiitia  -  I'ritlievi  Herr 
des  (^rundes  ,  liii-  Krde.  iit  ii  wieder  bewiibnl  ar  ab;,'esebiedcn  bat  — ,  die  ersten  Menscheu 
(niit  andern  Ge^uhopteu j  nna  6wnrga  lierubbringen,  und  dazu  kouim(in  dann  die  in 
abgelegenen  Gegenden  übriggebliebenen  Yugalia,  wie  sa  den  au»  AUiassara  loka  herab- 
gekommenen Byamha  das  Gemeinvolk  zuwächst  (aus  Orisem  und  Krtntern). 

Indem  der  Sturmwind  als  l'rs.uh.'  des  Entsteliens)  die  Gewässer  wallen  macht 
ißgtOliOt'  dfinolfJ)  und  die  Scblan:.'e  die  Wo^en  peiiselii  als  />  nurtq  6  xariai^n'). 
wird  die  (fi  'HC  zum  weililiLde  n  Eiiipt'aiii;en  ■^i'sclncki  i  liei  den  Scilnanern '.  Durch 
einen  vun  Jesus  nuch  dem  üuz  des  AnticliriHt»  geMehit^nderieti  Blitz  entzündet  aicb 
4l(>r  Feuerofen  (Wi  Burnet).  Omnem  vim  divinam  in  natnra  sitam  -  oeuset  (Straton). 
yixoaftiec  yäfi  ^  la  fr^  t^f  rov  nöiTfiOV  ytr^fews  (a.  Plut.). 

In  Siva'i«  T^ingaro,  aus  Mantra  gebildet  i  nach  der  Sivn-darsana),  kühlt  sich  die  auch  im 
Stein  anlwBlIende  Schöpferkraft  durch  träufelnd  darüber  aufgebanste  \Vassergetii«se  (im 
1'<  m)it'l<-nlt  .  /MV  ]\(assigung  der  „immanenten  Foucrkratt"  {».  Baader;  in  der  Katar  (bis 
fenuenta  cognitionis 

Das  Symbol  der  Phallen  {(paXXuv  tfrMitg)  regt  die  Götter  an,  in  der  Er- 
zeugung der  Welt  fortzufehren  (bei  Abammon),  neben  alixgoioyUt  (s.  Kellner).  Der 
Tilobandeshaar  genannt  Lingam  (s.  Jaypnr)  wächst  jährlich  (nm  ein  Til). 

Hailior  rtdi-r  Athor,  als  V(>rborgener  Urs]irung  der  Dinge,  in  Ursache  denielbenf 
Wiinli'  zu  Ailiribis  v.n  lirt    in  Aetrypf<^ni.  im  ..Mysr'-rium  maennm"  ■  fiir  Paraeelsu«). 

Sesha  i^Paiala  tragend  ist  mit  der  Swastika  geschmücki  i  von  \  aruni  bedient); 
from  his  moutlis,  at  the  end  oi'  the  Kuipa  proceed»  the  venomenous  üre,  impersonated 
as  Rndra,  who  is  one  witb  Balarama  (Sankarsbana)  and  devonrs  the  three  worlds  (naob  der 
Vishnu  Purana). 

*  Alo.  :i..,-a  Mir  aliudi- Ol"  t  bf  liiiiualfd,  ii1juV«>  all  u  .irM-.  ,  i  U'  Inka  .  Tlo'  >paec  i»  i  u- 
jij.'d  \.\  .  irli  i.t  1  Li'  l'.-i  I.  I  t  is  bouiidlesd  oiid  in<'reases  accordint;  U>  aiiy  oue's  defire  'naeb  der 
^iawa  Tutwa).  Die  TiribHitknra  wnilcn  auf  dem  Siddlia  -  sibi,  tbe  rock  or  stono  of  the 
Siddha'«  I or  sftges).  Liko  tlie  (  liirnmjivi«  or  eterual  existing  sages  of  tlie  Brahman  religion. 
tlio  .I.uii;i-  >.  Hurgess"  believe  in  Sasvata  <>r  i-ternal  Tirtbauikarns  'Hikbabhaiianda,  (.'ban- 
drananda,  Varikhona  aud  Variiliamana).  Parabarava»tn  malen  die  .Malabaren  unter  einem 
Bilde,  den  Mann  und  Weib  zugleich  „dnrcli  alle  U  Welten  geht"  {».  Ziegeubalg).  Die 
(13  «der  16)  Welten  werden  in  MenschongfMtalt  dargestellt  (bei  den  Jainas). 
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Bndder,  with  tbe  ten  Spirits  of  diesoltitton  aball  roll  «  comet  nncler  tli«  Hoon,  tlut 

shall  involve  all  things  in  fire  and  rodnce  tbe  world  into  «shes  h.  Dow  .  als  Siva  (ia 
Rmira's  Form  .  Naoh  Na«  hiiuirkinivfW  '^  r'ummf^ntRr  v^n  Xnmngal  Ilainbam's  Chiutainani 
s.  Bowfr  liiiili  t  sioli  m  dreitacher  Thcilnng  <ler  JainaH  i  a  world  oallcil  Adhogati 
{ahyas,  thc  iiethermoht  bell>  above  which  there  are  seven  infernal  worlds;  and  above 
those  again  are  ten  Pavanalokaa,  pnrifying  worlds  (Porgatoriea)  above  wbieh  ia  thia  world 
of  carth;  above  tiiis  again  ia  tbe  Jotiloka,  world  of  light  (etarry  world);  and  tbat  in  tliia  onr 
world  of  earih  tl,r]i  ar^'  two  worlds  inckuled,  natnely,  tlie  Viyantralnka,  world  of  domons 
i'devilfii.  aixl  fho  Viiivndharaloka,  world  of  deiiii  -  iro  xi.s :  and  again  above  tlifse  are  16 
diffcrcnt  kinds  of  Pevalokas  Wftrlds  of  thc  gods,  over  which  is  thc  Ähaiuindraioka 
World  of  Indra;  and  above  that  again  i»  tlie  Moksbaloka,  World  of  blina;  where  dwella 
tbe  Lord  of  all  tlieae  worlda,  tbe  Snpreme  Being,  catled  tbe  Anadiobitta-paraneehti 
(Etemal-intellectoal-lieavenly-dweUer),  also  dem  Siddba'Sila  entsprecbend  (fibr  die  Tirthatt- 
kara).  Wadd  (beavon)  was  worsbipped  in  tbe  form  of  *  man  (e.  8a1e)  in  Arabien 


Narh  dpr  Berathriip  bilden  die  Welten  der  H<>lle  den  Fuws  Vishnu's,  die  Erde 
Beinen  L'  il'.  die  Welten  dt^r  Himmel  sein  Haupt,  die  Flüsse  seine  Adern,  die  Berge  seine 
Knochen,  Moud  und  äonne  «eine  Augen  (wogegen,  nach  der  8uk»hmerup,  in  jedem  Ding 
Wishnu  lebt). 

In  Bhogabhumi  (Bharata's  and  Airavata'ä)  day  and  night  are  formed  from  the 
reflection  and  nom-refleotion  of  tbeKalpaka  treea  (people  at  deatb  entered  tbe  world  of  the 
goda  and  did  not  go  to  hell.)  It  was  in  the  time  of  the  14.  HanaSi  tiiak  tbe  mn  and  moon 

the  Stars  anddonds  appeared  bei  den  Jninas  .  Der  Mcnseh  bis  an  den  Kopf  ist  das  Paradies, 
'Edfft  des  menschliolion  (  (i  hinis  i  bei  den  Opbitets  mit  vier  Flüssen  die  Sinne  i.  Die 
Tumängi  tus  lim  IN  i'  li  ier  Finsternis^  stehen  unter  Krlik  Kan.  den  Bai  Ulgön  geschalten 
^«4.  Badloff).  Von  Tengere  kaira  kan  \im  17.  Himmel)  emanirten  Bai-Ulguu  (im  16.  Himmel 
Kyaagan  Tengere  (im  9.  Hiamiet)  nnd  Hei]gen  Tengere  (im  7.  Himmel).  Sie  Welt  ist  ein 
beseeltes  Wesen  (animatnm  qnoddam),  nt  qaoddam  aaimal  ant  nt  «uns  anitnalis  oorpos 
(s.  Bovillas). 

In  Bhavarloka  (awischen  Erde  nnd  .Sonne)  schweben  Siddlms  nud  ^Inni>  nach  der 
Vishnu  Pnranai.  Dann  i'-^li'f  Swarloka  bis  Dhruvai  und  dariiber  „tbe  tluee  highest 
i  jana«,  Tapas.  Satya  „fct\le>i  diirable;  Maharloka.  as  situated  betweiii  tiie  tw.i.  bas  also 
H  raixed  cbaracter,  for  although  it  is  deuerted  at  the  end  of  tbe  Kaipn,  it  is  not  destroyed 
(b.  H.  Wilson).  Von  den  Devatas  wohnen  die  Vyantara  (s.  Bnehanan)  am  Mem  (mit 
den  Sacti),  nnd  darttber  die  Seeligen  in  Swarga  (anter  Lidra). 

Unterhalb  der  Wan  -  yyantara  Deo  nnd  Vyantar  -  deo  (nater  je  awsi  Indra  des 
Nordena  nnd  Badens)  als  sehwars,  weiss,  blau  (bei  Einsteig  sur  Erde  obstdiieod,  als 

Kootohutee)  wohnen  die  Bbnwanputee-de< >  und  dann  die  Narkina  (bei  den  Jaiti  i.  Ueber 
der  Erde  weilen  ftinf  Deo  'mit  Sonne,  M  ii  1  und  Sferiifn\  dann  folgen  zwölf  Deo  Loka 
'in  Wagen  ,  darüber  neun  Klassen  von  (irivak  iiiiii  dann  tnnt  von  Unvotnr  Vimani  'bei 
den  Jainas/  Der  durch  Fasten  Utliun  Erlangende  vermag  die  Deo  herabziirufen  (iii 
Fftnibeit).  Neben  Bhuvanapata  (mit  Asnras.  Garada.  Dikpalaa  n.  s.  w.)  und  Vyantarae 
(mit  Pisaebas,  Bbntas,  Kinnaras,  Ghandarbas  n.  s.  w.)  finden  sieh  die  Jyattshkas 
{als  Götter  des  Kalpas-Hiinmel).  und  die  Vaimanikas,  im  Fünf  Hitmnel  iVvayu.  Yyn.- 
yaati  o.  8.  w.  residirenil  oiler  im  JSfeun-Himmel  (Anuttara),  mit  den  Tirthankara  drüber 

Battian,  idcaie  Wellen.   III.  5 
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liinans  (bei  den  Jaijias).  Du  Taina,  verebreu  24  Tirtbankar«,  12  CiuücniTartliitt,  tPVasa- 
d6Va«,  !♦  Suldahi'.s  und  9  Vishuudwisha«  :  f'ocs  of  Vishiin  . 

Üeber  Namauu-dissua,  Naiivann -1  era,  Paiichaiiutera  'ahs  Ahainosidra-loka)  folgt 
Müksha  (uacb  den  verscbiedeueu  Veräiuneu  jaiui.xtiächeu  Himuiclsbaii».  mit  Xeuniicit  und 
Föofhrit  übsohliesMud).  Neben  SudbanoR  (tbe  lord  of  heaven)  findeo  «ioh  (unter  den 
Göttern)  64Seki«  oderSekke  (bei  den  Jeinas).  In  den  6  und  9  Himmeln  wdinen  dieAtma 
nach  der  Heiligkeit  allein,  oder  in  Gel<änden  fiir  4,  5  oder  10  zusammen  bei  den  Jaina*).*) 
Je  nach  der  Ernalinui^,  ;  leiblicher  wie  L,'('isliLrer),  wird  sieb  das  krirpcrlieh  Gefa.ssie 
(im  Scelirichrti  ■  den  I'mf;ebiinij;Hver!K'.lt)iissen  ledesmaligern  Milieu  en(spreeht'nii\  tnrMir 
weniger  zu  ndajitinu  iiaben,  wenn  ümwandlung.slabiKkeit  xuiu  /if-iaßo/.r^t')  »acraiuanta- 
"litei*  (b.  JustinnB  Martyr,  einsetzt,  je  naoh  dem  OiufMx«  aU>  })sychi8cben,  pneomatiecben  oder 
(s.  Origines)  fttberisohen  (oüfifQioy),  wie  bei  Umwandlung  des  Blntsaftes  in  Ix*^*  darch 
regelmässig  fortgesetzten  (ii  l»raueli  von  Ambro!?iii  und  Xectar  snm  Unsterblichkeitstrank 
(aus  Auirit^i),  wahrriui  da^i  durch  Iris  vom  Styx  ^^i'braclitf  1-i  leswa-sser,  wenn  applicirt,  die,  ein 
Heral  sinken  vi  riUilavsendc  Ik'.-^chwerunfi:  i  hyiischj  beilni|;t,  so  ilas-s  die  früher  schwelicti  io 
Leichtigkeit  aie  „agiiitaa"  de»  gloriosen  Leibe»;  verlorengeht,  wie  bei  den  Abbattöara  i_wenu 
bia  inm  Reiaettten  berabgekommen).  „Tbouaanda  and  tene  of  tbousands  of  the  raost  ortho- 
dos  Hindooa  daily  Tiotate  the  rales  of  caate  by  neing  ihe  Sbidho  ehall  (riee  produced 
Irom  boiled  paildy  .  which  is  ofren  prepared  by  Musulmans  and  otber  low  raste  hus- 
bundiiieu"  bemerkt  Ho.se  ,  siinpiy  hecaiise  the  othei-  kind  of  rice,  ,,atab  chali"  rice 
produced  Irom  siin  dried  paddv;  coiilains  too  mach  starch  or  nutritive  property  and  is 
diftiuult  of  digestiuu,  by  „Bbayto"  or  rico-fed  liengalees  i.l6bl;,  und  so  gebt  es  in  rauch 
aunebmenden  Progreaaionen  abwSrta,  mit  der  Eaatenberriichkeit,  nach  der  dnrob  die 
Eisenbahnen  angebahnten  Oeaehwindigkeit  (in  Absdileifnng  trennender  Scheidungen;. 

Durch  lavara  ana  einem  Zwitter  zum  \\'eilio  nmgesohaffien,  begab  »ich  die  Kieüin 
jraha-moya  nach  dem  Xonleii,  und  rief,  die  dürren  Blatter  der  Speise;  durch  Gebhck 
erfet/'-ri'!.  beim  Uu.-st  r  Kasya[:a  die  BruiL-^t  liervor,  in  welcher  er  mit  ihr  den  Tiicseu 
tSurapaiima  zeugte  i^j*.  Ziegeiibaig,'  ana  Maya  (der  Scbupfungy.  Vama  tiewirthcl  die 
Gotter,  aowie  die  vei-storbenen  Ahnen  der  Menschen  in  seiner  Wohnaog  (s.  Ehni). 
Der  als  Erster  der  SterbUchm  Gestorbene,  in  die  jenseitige  Welt  kinttbergesogen,  der 
König  Yama,  ist  mit  Opferspeiue  zu  ebrcn  im  Atharva-Veda>  Um  der  Götter  Willen  |,su 
der  Götter  Besten!  erwidilte  sieb  Vama  ilen  Tod  lim  Rigveda).  Im  Himmel  (Yama's} 
findet  sieb  Milcb.  Butter,  Honig  kufenweis,  iui  cbiliastiscben  Ueberiluss  (bei  Irenäus). 

TlieJaina»  consider  Arttgon  to  hetbeir  j-riucipal  «od  als  .  .linnam**),  oder  Arliat  ^im 
Tirtbankara }.  rnti  r  den  .Taxa-triva  (mit  Adlia-loka  umi  Mndii  v  ii-lnknj  herrscht  in  Urddbwa- 
lokü  oder.Swurga  (mit  Satlbu-dburua,  als  bueat«ten  und  Acliuda-Karpa  alü  uiedenten  nntirr 
«Ion  16  AI>rhoi)ungen>  D^rfndm  (bei  i1<>n  .IfttnaM}.    Thf  Lilierntml  (I>«yR-Iiidra)  itt  not  fe- 

iiiin>-  U'if  iiuis' MÜH.'  inn'  ii<'.i1<t  >,  .lardl.j  .  Mit  il<'ii  L'l  Arliau:  liiMcn  <iit-'  12  < 'b;<kr;i  vart  b  i  u . 
di<'  y  M-hwar/cn  \  a>udcv«,  ilie  y  weissen  Bala  nml  die  U  \  jsliiui  doish  v^einde  der  Vasu- 
«ifv»)  dii*  63  8nbikn-|Hir<tsbH  tboi  den  Jainas».  Th<*  Jalnnü  diütinguiMh  two  priur:i|ial  bidra«*: 
1^,  f.  'M'rili  lim!  tln-  ir^^i-iit  ol'  ili.'  South  (tt.  Bur;re:<> ,.  Di.' 

jiai:eii  \ a>,  i la  1  l'i.i  ici-  r  ilrr  krii'geris<  iii'n_  \  a^udevii  „attaiiu'ii  luucti"'  (ali»  Asket iker;.  Im 
o1i<M>i«Mi  diT  si)-lM  ii  N.iraka  rusbUit  t)aa-iiidra  ^liei  <len  .lainn»>i.  ('nter  den  Sattanadevi 
(<tiT  .lailos  liipliM  -H  Ii  AiMi  n^;!  o.lcr  Katuiiari  (Sukii  K:n'ili  \;r^  .  --owii'  Clmniia  und 
M:ili;ik;iJi  i,ui>  l!h.i\  ,ii.i  .    |iii-  l'ri  ii.ili-n  wci  lisidii  zwisciun  K.  -lu  lilia  ii-Mreuie  telicjty; 

u:iii  Keaiitn-iUn'hli  i  •\i-i  \\i<-  u  i-.  r\  .  Si  lh  j  uiiime-ln»-,  head  of  tlie  l(Xs  Guds  in  Moont 
.M<  i  ii.  ist  luUi'rst-liii-iLcu  von  i'uru-l'uram  (braliuii.>cli).  «Sitta-bughwan  (Goda  by  uature>  live 
vl(J~  in  numlifr^  in  IH  l«m|»b!!$  ^Vadhrnsul,  Xandana,  Snumanii.>sHti  etc.). 
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Der  hiimnliflohe  Leib,  mit  welchem  iWc.  Seele  bei  der  Taufe  «lun-li  den  lieiligen  Geisfc 
Wkl^idet  wird,  ernährt  sich  im  Abendmahl  s,  Paracelsus  .  .  Essf^n  und  Trinken  ist  das 
allerleicht«itite  Werk,  da  die  Menschen  nichts  lieber  thun,  ja  das  alit-rli  nidichste  Werk  in 
d«r  ganzen  Welt"  (s.  Luther),  in  „fröhlicher,  Büsaer  and  lieblicher  Mahlzeit  zubereitet^ 
(beim  AbendiiMld)  Ar  Agap«n  (in  Liebesmahien),  sam  TiBohgebet  d«8  MaUs  (im  Galt). 

Vwi  den  drei  dnroh  üidm  abiteeebleiieneii  Hftaptera  VieTaropa's  (in  der  Taittirije 
8anhita)  the  onc,  calied  Somadrinkcr  became  a  Eapinjola,  the  Winedrinker  a  Kalavinha 
and  the  fmnl  oator  a  Tittiri  's.  Muir), 

Der  Mensch  nimmt  ab  und  blänt  «len  Atheni  aus  und  .-ttirhr,  und  wo  ist  er  hernarh ':' 
(frflgt  ea  bei  Hieb),  ohne  wieder  aufzuschies^en  gleich  dem  Baum  (nicht  da,  wo  Gottes 
Angen  umacbauen).  Da  die  Speise,  obwoU  leieht  nnd  dflnn,  einen  Dunst  im  Knochen* 
mark  binterlaasi,  verbleibt  der  Schlaf  (den  Anferetandenen). 

f  'Iüiikos  erlangt  Unsterblichkeit  durch  äf^ioc  ß>  invii  (e.  Athen.),  wie  vom  Hol« 
dos  I ,vliensli;inm.s  (ai>Ofalyptiscli\  dem  ..weissen  H^mh"'.  mit  sonstifjen  TJnstethlichkeits- 
tränken  im  Neciar  oder  Amrita  aus  eines  Florida  Jni^eiidqnt'lle,  als  Vai-ora  oder  Lebens- 
wasser (wie  von  Tawhaki  herabt^ebracht).  Wie  Tautalus,  als  Tiscbgenossem  der  Götter, 
ist  den  Helden  (Samoos)  ihr  Mahl  bereitet,  durch  Savea  Sinleo,  oder  in  Walhalla  (durch 
OdUn). 

Die  Pancli-Kalyani  begreifen  Empfängniss,  Geburt,  Weihen,  Verklärun>;  oder  N^irwana 

für  die  Tirtiäankara  .  Di^  t>iiisnm  v^rwiid.  i  te  Nntnr  '  ;  hqriinz  ytiil  ayoulhflnct  (f  vfJii^ 
des  in  irdische  Leiber  hinab^esunivenen  Piie  unn-Samens  jsi  „verwiekeit  in  die  Dinge  des 
Hades",  durch  die  6tfnc{avo^oau(fic)  „in  Ungesetzlichkeit  versenkt"  (verführtj.  Seine  Er- 
lösung Mrfolgt,  indem  Obristus  ihm  „die  Onosie"  mittbeilt  oder  ihn  „erweckt^  (s.  Lipaiue) 
zum  Erwachen  (des  Buddha). 

Die  .SirineHwelt  der  Kamalok.n  steht  unter  Mara'a  (Wasawarti'S  oder  Marat'ts)  Tyrannei 
m!.  s  '!"ndf.>inds  ,  zn  dessen  Vasallen  aneli  ^'am^^  /ahh,  mit  seinem  Richtcr-Trilninal  unter 
«ieiji  dritten  Himmel,  sowie  das  (Teirenstiick  si-lin-oklicher  Wandlung  (wie  bei  den  Drai,'sh<-d 
der  Bodhisatwai  in  Vamaloka  oder  Pattaluka  drunten.  Mit  der  Terraetso  des  iu  8chöpt«r- 
bochmuth  (nach  der  Amanatura)  selbstverblendelen  Haha-Brahma  (der  Maha-Brahma-loka) 
beginnen  dann  die  Dhyana* Welten,  in  Farbengesebiller  gl&nsend  nnd  verbleiehend 
(».  Sohmidt),  l  >  !  '  v-  ie  die  göttliche  Doxa  {noKvnoixO.oi),  Von  hier,  am  die  metaphysischen 
Verirruugen  dei  Arupa  zu  meiilcn,  lenken  die  Mi -irj^a  ab.  narh  dem  Wogweiser  dos 
Heilswortes,  wie  dfii  /;.>«xi<  entnomiiieii,  wohin  di-r  Scliweipuiikt  fallt,  seit  sokratisclier 
Reform  >,uud  so  iu  chinesischer  Cultur).  £s  handelt  .sich  ,/.atn  Verdtändnisä  de:«  Dharina) 
um  die  Erlösung,  als  Einswerdung  mit  Brahman  (Brahma  «va  bi  inukti-avastha),  rein  brab* 
manisch  gefasst  (in  der  Tedanta),  um  die  „Erkenntniss  des  Atman";  „in  der  Werkthätig» 
keif  unabhängig  (svatantra)  und  Air  sieh  allein  Kevala),  zur  Erlösung  hinreichend", 
(.s.  Dunssen  I.  im  Kevalin  hier  Jainas  .  Die  Gatter  wi«'  Iiivlr.i  ..eannnf  Itear  »h''  "  l"Mr 
of  uui"''  niorlality  '    s.  Wils  m '.  al'ei  Unitnu'  ii  znr  Gi'burt  liei  .Tina   w  ird  .Nlaurya|tutra 

von  Maiiavira  belehrt;,  und  so  findet  .su  ii  d-  r  Meii.-ndienHohu  herabge.sondet  nacii  ludra- 
prastha  (in  Kambo^a).  Der  <rM/»a  ^'xmoy  verwandelt  sich  (bei  der  Auferstehang)  in 
einen  amfu*  nptvftartxof  oder  «ulfMe  nTf^tf^ov  (bei  Origines).  fdr  die  Atmosphäre  Akasa's 
'in  nk;is;ilnka)  Dei  Sacramenta  SatTina-i  atlVi  i  it  Teriullian  :,  als  A(Fe  G-otte^  ^b.  Justin i. 
Wo  Koni;^  Vaivasvnta  Jina"  weilf.  liinb-t  sirh  •[[<'  Atnrifa  im  Kiiri..Mla  .  D.t  Madlm- 
Baum  stellt  am  le>i  |isten  Ort  im  Ve  ia  .  In  p  n  idisu  vrto  cli.'I.  sI us  spirilalium  spiiitalis 
curpuria  sen^^um  inoftahilis  deleetatin  et  aejernae  delectationi»  attluentia  e«t,  desideriiim 
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implens.  fastidium  non  mlinif tf  i;s  s  Arno  Reich  In  his  ergo  coeli»  «ursuiu  in  Angelici» 
choris  et  in  Ecclesia  haiicioruni  in  lerris  babitat  Dens  tainquain  in  Teniplo  (s.  Qerbard). 
VsnitM  in  fatanun  etiam  &e  propagat  ei  in  mortis  quo<iue  («mpora  ipaa  sibi  vünni  man- 
iitor  (a.  Flimas). 

Die  LnstaitM  der  Kalifen   im  Paradies)  nnd  mit  Planllona  (Easarata)  geaohmOokt 

(sielnig  an  Zahl).  Wie  im  Paradiese,  in  dem  Hause  des  Vaters,  viele  nnd  nnterschied- 
lielif  Wohnungen  und  Grade  dersellien  ^jcfiniden  werden  (s.  Pr.lyidcsi,  ,,also  sind  auch 
deren  nni<  r>irlnedene  in  der  Hollo,  dem  Hause  und  Reicb  de«  'l'eutels''  (»ieben  Grade 
nnd  sieben  „gcrioKeie  Grade").  Betreffs  des  Baumes  (im  Paradies)  „or  tbe  forbidden 
fruit"  vaniren  die  Ansichten  (im  Islam),  „«ome  say  it  was  an  ear  of  vheat,  aome  will 
liave  it  to  have  been  a  fij|;tree  and  otbera  a  vine"  («.Sak).  Anf  beiden  Saiten  danSteomat 
ifit  Htdz  des  Lebena.  das  awölferloi  Fracht  trägt  (im  hinunlisclien  Jernsalem);  dif  R'  iti.  r 
des  Holzes  dienen  zur  Genesnn«;  der  NatimitMi  S".  liir.ek  Zaddikiin  Frf>mme),  Resehaim 
^Goftln-e    nnd  B<  nojim   Mittelmassige   wenlen  aufersteiien  fuach  dem  Kosh  Hasand  i. 

Die  Juden  ritebcu  auf  2UÜ  Ellen  hoch  (nach  dem  Baba-Batra).  Der  Oelberg  spaltet 
sich  snm  Anferetehen  (b.  Rabbi  Joseph),  und  die  ausserhalb  des  heiligen  Landes  Be- 
grabenen haben  sich  auf  Höblenvregen,  die  Oott  f&r  die  Frommen  gribt,  dahin  an  Wilsen 
(nach  der  Tanchmna  Parnsh  Vaichi).  Auf  !<  r  n.  nm  Fr  le  reiben  sich  die  Weisenkömer 
(in  iler  Grüsse  von  zwr-i  Oi  linen-Xieren  1  zu  Mt  lil  iliiii  h  den  von  Gotr  hervorgerufenen 
Wiml  1 1).  Ral)bi-.li  hu<ia  .  iJeiin  Zerspalten  ties  MnereK  sah  <!er  Zweifler  Engel  die  Perle 
für  dud  Tempelthor  <leä  Aufgangs  xurechti^clmeideD  <,b.  Jaikut  Simeon^. 

Sind  die  Israeliten  fromm,  kommt  der  Messias  mit  den  Wolken  des  Himmels,  sind 
sie  nicht  fromm,  ärmlich  anf  einem  Esel  reitend  (nach  dem  Cheleok  de«  Talmnd),  gleich 
den  verschiedenen  Gesichten  des  Parsi  'auf  der  Seeh  nbrüt  ke).  Wie  Nero,  in  Gesundheit 
verbrvrcen  b.  An«;. ,  im  Ocrident,  wird  im  Orient  1 1>.  r<  t.ibtoiiensis  i  der  von  Gott  auf- 
geweckte Antieliri>^r  ruitstt4i'''n  und  ihr  besif»L'fn  '  wie  Sulpinus  vom  heiligen  ISIartin  hcrt  . 

Der  Me.s^ia.s  wird  sterben  und  an  seiner  Statt  hat  sein  Sohn  und  Enkel  zu  regieren 
(nach  dem  Ranhedrin),  wenn  »idit  ihm  (und  allen  Oerechten}  Gott  aus  dem  Becher  des 
Lebens  au  trinken  giebt  (nach  Othiot  Akiha)«  Der  Messias  (Josephs  Sohn)  iUlt  gegen 
Armillns.  ehe  der  wahre  M'  ssias  aus  Davids  Haus  kommt,  von  den  Aussätzigen  in  Bom 
(naeli  <ler  Verborgeidieit  im  Paradies,  an  einem  Weibshaar  yrhuinleii  .  Eine  anvergäng- 
liilie  Krone  und  ewiger  Lohn  iiia<'}»  Innocenz  III.)  wartet  dt  r  Streitor  Gottes  ''im  Kreuz- 
zugj,  die  Gott  mit  auagebreifeteu  Armen  erwartet  (wie  Uonorius  III.  verheisstj,  und  so 
Allah  die  Kanij  i.  r  des  ittlam  (denen  die  Honri  verheissen  sind). 

Von  der  „Siadt  Prokumenos,  welche  heisst  Brfreoong"  (s.  Lipsius),  von  Gabriel  nait 
144  (<0  Kindern  ('aus  ibm  bothloliemitisehen*  Mord )  mittäglich  besucht,  wird  erzählt  bei 
Mu'tliiius  auf  drill  Weu«-  imch  Kalianath  .  Die  Bala-kilic  (als  Brahma's  Kinderbruch- 
stm  k'-i  ](•■;<  n  der  S'iniie  entcogen  (aus  zei  tieV>enen  Saamen)  Moksha  is  the  absolute 
reicase  from  all  acliont»  by  the  Decay  ^Nirjara)  of  tbe  causes  of  bondage  and  exiatence 
(bei  den  Jainas).  Heripur  or  Bhan-than  (the  abode  of  the  snn)  ist  „the  higheat  heaven" 
(für  die  Rajpoten)  von  Heri,  ein  Kriahna  (oder  Kaniya)  in  TnBhnu''8  Avatara  (als  Hart). 

Unter  Zeichen  nnd  Wundem  gebar  Baehinna  (in  Babsdoo)  «inen  Sohn  mit  glinsenden 
Augen,  nach  dem  (geg^n  den  Antichrist^  an  di*>  katholischen  Tttrsten  geriobtaten  Brief 
d*  s  Orns^imeisters  des  Khod  i ~  ' 'r  1*  Tis,  ir»3'J  .").  M;i!7  D  is  14^)6  in  der  Tiber  gefundene 
Ungeheuer  (mit  einem  Greisenkupl  im  Hinteni)  wurde  als  Papstesel  enträthselt  (doroh 
Melandithon),  und  der  gryphswaldiHche  Fisoh  (auf  den  Universitäteu;. 
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Mit  corpus  leve,  clarnm  et  qua«i  spirittiale  'der  0|i|iif(  n  ,  waren  A'lain  nnd  Eva 
^eschafien  (a.  Iren.),  bis  bei  Beschwerung  (gleich  der  de i  Abimsbara  ä,i  der  ätherische  Körper 
fieh  wi^BrObart  (■  Bardesanes).  Impaasibilites,  olaritas,  agiiites  und  snbtilitas  [8.  Gerhard) 
•ind  Iftf kmal«  liir  die  Leiber  der  yerklftrten.  In  Aaannjaii^etta  iat  ^merely  a  Uving  body 
irathout  Sensation"  (s.  Gogerky  i  und  in  Arupa  fällt  daa  Ganse  der  Itupa  aus  (der  traotoa 
intestinalis  Hchon  auf  ili  ii  Brahraaloka)  Der  En<;i  l  erkennt  wpsenhaft,  die  e.s.Hentiam  ibei 
Biel),  nicht  durch  die  Sinne  \s.  Liusetnann  .  Die  dri  K/nc  ;f «(««xo/or.'^^f  (Xi,  bildet  den 
Vorzug  de»  Menschen  vor  de«  Thiereu  (  bei  Kpictet;.  Unter  dtMi  gut  iiichen  Wesen  im 
Aather  (bei  Varro)  finden  «ich  die  Dimonen  im  Laftraam  in.  August.).  „Formely  all 
thingfl,  of  vbatever  Und,  were  entirely  awidyamana,  lost  in  eoofiiaion  or  covered  from 
die  aight,  their  boginninc  does  ttot  appeav**  (a.  Hardy).  antwortet  Nagasena  auf  Müinda'ä 
Frage  über  den  Anfaiiy  Von  Hugo  von  St.  Victor  wird  dem  Jlensehcn  ;dor  men.<^nhlicheu 
Niiiur)  eine  Stelhing  üljt  rd-  n  Entjeln  angowieson  's.  Roclmll  .  wie  hin  -li  n  Maori.  Die  Engel 
unter  ihrem  Ftihrer  Serajaza  kamen  zam  Ber^'  1I>  imon,  sich  mit  den  Menschentöchtern  zu 
▼ermfUen  (im  Bndi  Henoch).  Die  in  Abu  auigelcbtenPitri  weiden  bei  den  Opfern  ange- 
rnfen,  die  frflber,  die  später  abgeschiedenen,  die  in  der  Atmosphirei  die  bei  den  Göttern  befind- 
Viter,  und  die  Orossväter,  in  der  Atmosphäre,  anf  Elrden,  im  Himmel  (nach  der  Atharva- 
lirhen  (im  Rig),  die  Veda).  Unterschieden  von  den  ovQfivioi  findi  n  sich  neben  X''^'"'"**^  (bei 
P!af  >i,  den  ^ ttyoQmotc  ge{ienülM>r<.'t'>t  t/t  is.  Aesch  i,  die  inatni  unter  den  ^n/.vftTTun  (im 
AnschlusB  an  die  Heroen},  Den  entkräfteten  «rxia«  fehlt  der {aIh  u^tvm'ü  xaQtjytt). 
V7enn  die  Nephesh  den  vom  Ruach  beseelten  Körper  Terlässt,  verblmben  die  (matten) 
Bephaim  im  Sohaol,  unter  Erwartung  des  Messias  (in  Geennah).  Der  Bischof  Encherius, 
wegen  Aufsässigkeit  von  Karl  Martell  abgeeetst,  sah  ihn  (anter  EngelAthrung)  in  der  HAlle 
(zn  ewiger  Strafe  ▼erdammt)  und  &nd  das  Grab  (aus  dem  ein  Drache  emporfnhr)  leer 
(wie  ausgebrannt'. 

Buddha  lehrin  i  aber  die  Zukuntt  ,  im  (icgensatz  zum  Dnkating-vinipatang-nirayang 
'(dem  schweren  Gaug,  im  Hinabwirbeln  zur  HöUe^,  den  Suggating  (dem  leichtfiröhiichett 
Oang)  mit  Su-aggang  (giflekseliger  Existens),  auch  im  Lokaag  (irdischen  Dasein).  Nur 
die  Leber.digen  lobsingen  dem  Höchsten,  nicht  die  Todten  in  der  Unterwelt  (b.  Jeeos 

Sirach  L  Durch  den  heiligen  Chor  unkörperlicher  Seelen  als  Engel)  oder  überweltlicher 
Ideen  i  mit  dem  Logos,  als  Mitri  Ipnnkt'  reiriert  Gott  die  Welt,  in  Kräften  i  b.  Philo  i. 

Neben  dem  locus  daninntoruni  und  rurtiaionuui  i  b.  Tboni.  Aq.  i  liudet  sich  im  Inferuua 
der  locus  justorum  (in  Zuständen  des  dolor,  quies  und  gaudium)  oder  \^s.  Körber)  limbus 
patrum  (sinus  Abrahae),  und  der  Limbns  pueromm  (infanttun)  auch  bei  Blandar  (s.  Stevens). 
Den  La  (im  La-fhaog)  gegenttber«  findet  sidi  (in  Oom-Xhang)  der  Gompu  oder  Nath 
als  der  Diti  in  schrecklicher  Form  (Rndra's).  Di<  Hi<  hter  (in  der  Hölle)  „brennen  in  der 
heissesten  Bratpfannf''  bei  St.  Rrigitta\  sie  werdoti  i.'r!Kiikt  werden  an  den  borhsten  Gn!<^*>n 
(„an  diesem  (ialgcn  werden  sie  zorrois.sen  lebendige  Kai-en,  da.s  .sind  die  Touifel,  wolclio 
niemals  satt  werden").  Die  Damone  sind  Ministri  poenarum  i,b.  Clem.  Ab.).  Die  7i/^*>; 
finden  sich  (im  Tartarus)  verschlossen  (mit  ^tdtifHU  tt  irvim  «er»  x^i^^i  ^Üf),  and 
KrottM  wird  bewacht  (auf  Briareua'  Insel).  Kann  Sohamael  (der  Todesengel)  seinen 
gereohten  Anspruch  beweisen,  wird  ihm  der.selbe  7,uge.spro(-hen  im  Synedrium),  and 
so  war  im  „proreasus  Satiianae''  d.  r  Ailvncatus  lu  sti-Ilt  wie  für  die  Engerlinge).  Reclien- 
fccbaff  idilff^cnd  über  ihre  Süinic'n  ixdixic)  hubtui  die  Dinge  Busse  und  Strafe  zu  leisten 
{^s.  Auaxiuiander).   Die  ötxuiot  gei;en  rechts  (örw  öut  ful  ov^tyov)  die  «dixo»  links  (bei 


Pinto).  In  der  Sonne  brennt  das  Feuer  für  die  Verdammten  (s.  Swindon).  Vibeslwn» 
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(BruiUr  Jiiivaua.s;  Luldi^itc  Batoa  i^wie  m  dem  uiit  Buddha  ab^eschloesenen  Bund)» 
dienend  (in  LelMa«i.flicht),  wie  o2  »Wivfio»  ^föi;  daifioyet  (b.  Flato). 

Erleng  mit  8eband«n  (Tochter  des  fiurcha  Nojan j  vermMUt,  herrscht  aber  die  Tebiticnr 
«hei  den  Buriten).  SstsDsel  (als  Sohn  Gottes)  hatte  sich  (gegen  den  Vater)  empört  (bei 

('<  II  E(  L.rmileiri,  wie  Iblis  'im  Islam).  Bald  nach  Schöpfung  der  Welt  kamen  aus  der 
Erde  Ks^a  Ehtii\a  in  d  Nuga  Bhniyaiii  niaiiiilicLt'  und  Meiblicho  Öchlaiige),  welche  neun 
Ihimor.e  jji  Verfhniii^  I  i  lierrKchten  iird  einen  L-nlm  zurücklicsstn.  Mahwasi,  durch  den  d.T 
Bajah  von  .Kanoxij  benocnt  war,  aie  Stamm vater  der  Muasiä  \,Kurs  oder  Kurkus  )  oder  Kurus 
(in  Chang  Biliar),  Mara  heisst  Papima  (the  Dinner),  in  FaranimmitavasaTatti-devmlok» 
herrachend  (als  Vasavattaniara).  Deaa  Riesen  Sara  die  Herrsehaft  der  14  Weltra  (ittr 
eeine  Busse)  öbergebcnd,  erhielt  Siva  au  s>einer  Het^idenz  Kailat^a  's.  Ziegenbalg).  Fonrteen 
pair8,  fi  om  a  foimer  seed,  in  thc  reprodnction  of  the  World,  spnng  into  existenoe  from  a 
cave  (s.  PelamaiDey,  als  Yugalya  (der  Jainas;. 

Dir  Seelen  'drr  Finnen)  gehen  (nm  h  Tnonela)  unter  der  Erde,  wo  Jupiter  Stypltis 
und  Jnno  inleina  lierrHcht.  oder  (in  Etrurien}  JUantug,  mit  Tarsa  (als  Meduse,,  sowie  Hintliia 
und  Wanth  (unter  Leinth).  „In  seiner  Doxa  wohnend,  wohnt  Gott  der  Dreieinige  all- 
gegenwirtig  in  aUem  Geschaffenen",  in  den  Frommen  offenbart  als  Licht,  den  „Stindem 
gegenüber  aber  wird  Gott,  das  Licht,  zum  Fener  (s.  Delitisch),  unter  schrecklichen  Wand» 
luDgen  (der  fiodhisatwa).  Odysseua  sah  das  Schattenbild  von  Herakles  Starke  (/^/r^v 
'HQftx/.^Irjy  H()(t)Xov)  im  Ilndrs.  wahrend  Herakles  .selb.st  («rro'c  (ff)  unter  den  Göttern  sich 
des  l!.'sit7(  s  ";<  i  schonen  Hebe  freute  (als  unsterblich),  und  so  führt  \^im  Veda)  der  Tod  e 
ein  Dop|ielleben  <  s.  Khni). 

Punjabhi-Saukhiira  im  Jiiinniel,  Apunjabhi-Sankhara  i^iu  Holle},  Auaujabi-Sankhara  (für 
Arupuj  bilden  die  Wiedergeburten.  Die  Snpakhandba  von  Mensch  nnd  Deva  (ver- 
schiedener Qualitit),  begreift  28  Theile,  in  Brabnuloka  26  Theile.  Die  Markosianier  tauften 

im  ,,nomen  incogsiti"  s.  Irer  aeu.s  i.  Die  Taufe  für  die  Todten  diente,  damit  die  Ungetauften 
nicht  in  <lio  flewalt  de^  Woits^chrpfcrs  fn  len  bei  Cerinih).  Die  Seelen  im  Fegfeuer 
■weidfn  dr<it;ilt)^licli  gej_ieiiii;it  tiach  dt-r  lleiil^^  Bri<;ittaj.  Sulae  animae  martynira, 
.•>!aiim|  yvnl  uiorteu),  in  paradi.so  apud  Doum  ätatim  immorantur,  in  hiuum  Abrahae  reci- 
piuutnr  animae  Justonim  usqae  ad  resnrrectionem  (bei  Tertnil).  Onnium  anim!  immor- 
tales  sunt  (e.  Cicero),  Animae  luorte  carent  (b.  Ovid).  Die  Onondaga  (mit  ihren  Grab- 
beigal  cn  }i(  II  nach  Ha^wah-ne-u  eil»  Seeligkeitsgefilde  {h.  Clarke).  ,,When  a  Hidatsa  dies, 
his  sbadn  lin^crs  tV.nr  nights  ar<iund  tho  camp  or  village,  in  which  he  died,  and  theo 
goes  to  the  liidgc  vi  hi.s  driinrfcd  kindred  in  thc  Village  of  thc  dcad"  i's.  >fatt!ie\v>). 
Auf  dem  Wege  nach  Upamarka  (das  slurome  Land)  passirt  sich  die  Haarbruck 
(von  Watso)  über  einen  Fluss  (s.  Cahncha)i  als  Sirat  (des  Islam)  oder  Tschinevai  (der 
Parsi),  wie  bei  Blander  auf  den  Todienweg  (Owain's).  Die  Vaitaranie-Ceremonie  dient  dem 
Todten  zum  Passiren  seines  Flusses  (bei  den  Hindu).  Die  beim  Tode  fraigesetsten  Ochsen 
(Shivas)  helfen  in  den  Himmel  au  steigen  (bei  den  Hindu),  wie  der  Freund  (dem  Blander). 

Die  Goi^tirne,  durch  geisiijrf;  Potenzen  bewegt  i  s.  Newton),  werden  von  den  Engeln 
geialiren  in  Vahana  cder  Viriiana  i.  Ijcini  An^toss  des  Schiebens).  Voi'  Schöpfung  der 
Sonne  lifss  (Jntt  eine  Kri-rallküL'ci  verdicliieien  Lichtes  von  einem  Engel  täglich  hin  und 
her  bewe;r>  II  Corueliu.-»  a  Lapide;.  Die  bi-adauiitische  Isecte  lehrte  zwei  Adam* 
(s.  Barke|iiiu  .  Die  Nackten  (b.  Bhakora)  lehren  zwei  Sonnen  nnd  Monde  (mit  Doppel- 
aternen). 
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Der  Hsbriw  dtnkt  sieh  den  Hüniael  bergMtellt  hin  ein  festes  Gewölbe,  eine  Vesta 
mit  Sinlen  (b.  Hieb),  Grondfeste  (b.  SomO«  ein  Thor  (b.  Hob.)i  dessen  Tbflren  (in  den 

Psalmen)  oder  Schleusen  /^Königsb.  i  sich  aufthun,  nm  den  Regen  herabzulassen  (s.  Gesrnius), 
Der  Himmel  i  dcn  Staubes  in  Wolken  .  als  hoch  '.saniai  ,  ist  in  der  Ausbreitung;  fest, 
wi«'  ein  gegossener  Spiepe!  lii-i  Hiobi.  \4ri<'Stn(n\'f(>oc  (hr.Hfrji'(cto  rovc  i(:ttiooi'c  ormo'ovg 
xfi-ot'<;  (s.  Stobaeus;.  lui  Planetensysiera  eniplioblt  sich  \'euus,  als  künftiger  Äuteuthalt 
der  Erdenmensohenseelen  ^s.  Wibnarshof  i. 

Ra,  im  Kahn  das  Bimmelsirasser  durchfahrend,  geht  aus  Na  (dem  Vater  der  Ofltter) 
hervor  (als  Sonnengott  Aegyptens  i.  Osiris  (der  Sonne  gleich)  erneuert  seine  Qeatalt,  wie 
der  Mond  (s.  Mariottci.  Die  Hand  fault  ab,  rlio  nar-h  dem  Schlangennteiro  zfijit,  in 
Kanara  's.  Walhousi  .  <}*r  auf  di  n  Regonlmgen  zeigende  Finger  fanit  ab  in  Böhmen). 
Zu  Ana  und  Ka  i.Geiat  des  Hiininels  und  der  Erdoj,  kommt  Bei  ^bei  den  iSumeiiem). 
Der  fHiurm  von  Babel  wnrde  gebaut,  daBÜt  den  Oettern,  wehshe  dw  Welt  dotdi  Wanw 
zerstört  hatten,  für  Zerstömng  dnrch  Fener  das  HimmelafeQer  entzogen  w^e  (s.  Baolga 
ben  Aaher).  Wegen  Einsetzung  ungerechter  Richter  wird  die  Iluth  gesendet  (von  Zeus). 
Als  Salivahana's  Anhänger  sich  in  Steinhäuser  fluchteten  (gegen  Siva's  Feuerregen  ,  tiel 
ein  Regen  von  Schlamm  'zur  Erstickung  .  Die  von  Snlivnhana  geschaffenen  Thonmenacben 
zergingen  im  Wasser  (ais  r-eino  Armef  d<  n  Fluss  passirte). 

Aus  dem  Windhauch  (aoju»^;  Kulpia  mit  Baan  (Nacht)  vermfthlt,  entstanden  sterb- 
liche Menschen,  jiimv  und  7r^rd/o*'#>*,  von  denen  ;^^»'o;und  yt^ia  stammten,  Beisamen 
(ov^fVf  m'^io^l  verehrend  (in  Phönicien).  Sanchuniathon  lässt  den  Aeon  (roy  aiulfu) 
die  Baumspeise  erfinden  (mit  Protogonos).  Minima  fonk-yellow  earth,  nf  which  he  fonued 
man  'nach  dem  Fong-zu-tongX  ,,\vhen  Heavcn  aml  Earth  wore  created"  s.  Arnold).  Aus 
Lehm  <ilurch  i'rouieciiciisj  und  rother  Erde  wird  Adam  geknetet,  auch  von  Menabosho 
(bei  Algoakin).  Buri  ist  der  von  der  Kuh  ans  den  Steinen  geleckte  Erst-Mann  oder 
Mensch,  aUo  der  Eristporo,  ein  ahd-Poro,  goth.  Baura  (s.  Chimm),  wie  Pnm  (der  Porös 
betitelten  Könige). 

Die  im  Zwielicht  Sandliyai  gegen  Mandelia's  Angriffe  unterstützenden  Bala- Kille 
als  Kinderbruchstücke  (aus  einem  Tropfen  von  Brahma  s  Saarnen  zerrieben),  lesen  die 
Veda  der  Sonne  entgegen,  die  liit/.e  zu  mildern,  nachdem  sie  bereit«  abgefeilt  auf  Visva- 
Icanna's  (oder  Tvastri's)  Drehbank,  (oder  geschwioht  durch  Maut'e  Aderlass,  ftr  die 
Maori).  Die  Atarantier  schössen  ihre  Pfeile  gegen  die  brennende  Sonne  (s.  Herodot)  und 
im  Kampf  der  Danavas,  sowie  der  Bali  mit  den  Deva,  durchbohrten  S\artlia)>hanu's  Pfeile 
die  Sonne  und  den  Mond,  in  welchen  Atri  (auf  Bitte  der  Büsser  sich  wandelt  (um  Sieg 
zu  verleihen.,  im  Gebet  fBrahmanal  die  verborgene  Somso  <'nthu:lcTid  nach  dem  Rigveda). 
Die  von  Gott  aus  der  Hülse  herausgenommene  ISonuc  wird  nicht  durch  Emtunkoa 
in  den  FSsditeich  abgesehwieht,  wenn  (am  Weltende}  verstärkt  (nach  der  Bereschith 
Babba).  Die  (49  mal)  verstärkte  Sonne  wird  die  Gottlosen  peinigen,  die  Gereohtea 
erquicken  (nach  Menasse),  siebenfach  (am  Gerichtstag)  vermehrt  im  Glanz  (b.  Caedmon). 
Indem  der  Knabe,  der  Jungfrau  nachlaufend,  schwitzt,  entsteht  (bei  den  Manichaeern) 
der  Hegen  s.  CyriH\  Tm  Br^lgeu  von  Bruder  und  Schwester  berusst  sich  das  Gesicht 
des  Mondes  (bei  den  Eskimo;. 

Ein  GrSsater  der  Kavi,  sieht  Vamna  Alles,  mit  den  Spähern  umhersitsendi  als 
tausendäogiger  Argns  (wie  Indra  mit  Yoni  bedeckt).  'HXtot  nety$*  i^oqq  nal  Ttayt' 
iTTcatWH  (s.  Diod.  Sic),  gleich  Mithras  (mit  tausend  Ohren  und  Augen),  und  so  der  in 
Felsöden  wandernde  Bumann  (bei  Pescherähs).    Im  Limbus  des  Urwassers  (Hyaster), 
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•Is  „Myatdritim  magawn!*  (oder  YltadoH\  lag  der  Saame  aller  Dinge  beschloäsen  's.  Para- 
celsus),  in  dem  Wasspr,  worübor  der  (ägj'ptische  i  Golteageisf  brütet  (vor  Schöpfung  der 
Himmelslichte).  Aua  dem  von  Nyx  geborenen  Urei  (wor  riQUittrnov)  entspriniit  Eros  bei 
Arifltophanes).  Eros  heisttt  «1^^1919;  «V  a.^co  äi oicft  i>«or(7ii' (bei  Hesiod;,  gleich  Kama  ;in 
Indien)  mit  Bati  (wie  Aphnidite  sagflsoUt  wird).  Broe  geht  als  erster  der  GiStter  ans  dem 
Weltei  hervor  (hei  Oipheoa). 

According  to  Baddhiamos  (in  Ceylon)  Brahmas  (der  Brahmaloka/,  äowie  Dewo 
und  Yakeyo  (a.  Qoonerataa)  n*pnng  into  exiatenoe  AiU  growo"  (in  der  „birth  called  Papa- 
patika"). 

Zwischen  den  unter  Ziegelsteinen  ausgemauerten  Fenstern  am  Himmel  scheint  die 
Peaenpihire  hindarch  (h.  Anaximander),  and  die  Sterne  eind  am  Fimiament  angenagelt 
(b.  Anazimenea),  im  Schmuck  der  Hiramelalichter  bei  Siebentheilnng  dee  Bauohea  (im 

Koran  I.  Sonne,  Mond  und  Sterne  sind  Anhäufungen  feuriger  Wolken  i'b.  Xenoplmncs) 
gleich  Kohlen  fnt-^ündft  is.  Achilles  TatiusV  und  vor  dem  Sonnentag  lässt  der  Schöpfor- 
gott  einen  Lichtbal]  von  Engeln  iimherrollon  ,nach  Exegese  der  Genosiai.  ..According  to 
some  the  aun  is  not  a  diviniij,  but  only  a  mass  of  rays,  which  in  the  an  rniu';  form  them- 
eelvM  in  the  Eaat  in  a  globalar  ahape''  (s.  Thibant),  heiaat  ea  im  Suryaprajnapati  (der 
Jainaa).  Wie  üaaa  einet  verfangt  (ponabho)  ^hringt  jeder  Tag  einen  neuen  üaaa*'  (a. 
Qeldner).  Hithra,  als  fttaiir^^,  steht  zwiachen  Ormuzd  und  Ahriuian  1  s.  Plat.)  Vanina 
ist  GroHstnr  der  K;ivi,  wie  rin  Wesenke&ner  (durch  Xavayena).  Vaaiahtha  lernt  die  Ge- 
heimnisse Yrtruna  s  Mitrn'.s;. 

Am  ätarreu  Meer  des  Nordens  hurie  man  beim  Versinken  der  Sonne  ihr  Rauschen 
(a.  Tacitna)»  und  so  daa  Gesiach  in  Ostafrika,  wenn  die  Some  in  d«o  Sumpf  eintanoht 
(nach  dem  weatltehen  Innem  dea  Contanentea  hin),  während  aie  beim  Auabltok  aaf  daa 
Heer  dort  niedcr;£ceht,  in  das  polyne.sisch  geöffnete  Eingangsloch  (eines  Amenthes). 

Dir  Siiniii-  erlischt  jeden  Abend  beim  Uebergang  in  Waasor  (s.  Xenophanes),  durch 
die  GchuHclie  Kappadokiens  verdeckt  (b.  Pseiido-Caesarins),  oder  hinter  dem  im  Norden 
(gleich  den»  Meru;  aufsteigenden  Berg  verschwindend  (s.  Auaximenes),  vjto  jmi'  r»c  ytfg 
iujir^'J.oTiam-  fif(Hov  (s.  Hippolyt.),  den  Himmdapol  umkreiaend  (im  Teheou-pei). 

Ala  die,  wie  ein  Ball  gerundete,  Welt  in  den  Httnden  hemmroUte:  Noonma  (nach 
d<  n  Playanos  in  San  Juan  Capistrano)  „steadied  it  by  atioking  a  heavy  blaok  rook  (Toaant) 
into  it,  aa  a  kind  of  haliaat*  (a.  Banoroft). 

Die  erde  atille  atAt 

Sö  der  himel  umbe^ät 
(s.  Freidank),  aam  ein  r&t 

(a.  Berthold).  „Die  erde  ia  rehte  geschaffen,  alae  ein  hal"  (aom  Kugeln),  rund  wie  ein  Apftl 

b«i  Onions).  f;\okh  dem  Reiebaapfel  (a.  Olaber).  Kaira'-Kan  befealigt  die  Erde  auf  drei 

(Riescnfisclien  (in  Aliüi). 

Der  Himmel  ist  über  und  unter  der  Erde,  einem  Ei  ähnlich,  von  Abura  geininir 
(nach  dem  Minokberd),  am  Abu  von  Ücl»«enhornern  getragen  (die  bei  Erdbeben  schütteln), 
wahrend  die  vier  Pfoaten  aidi  bei  Moracbwerden  ausbeaaem  laaaen  (ffSat  ^  Maori). 
Savitar  made  the  eartb  fast  with  banda  (Viehnn  fixed  it  on  all  aidea  with  pega).  Brak- 
manaspati  woldcil  thc-se  worlds  to;;ether  like  a  amith  (in  den  Veda).  Kasyaim,  der  nach 
dem  <ii  >f  !n  11k  der  Erde  durch  Parasiimnia  ihn  ansgewicsen  hat,  stützt  (als  ürvi)  die  bei 
annehmender  Bedrückung  der  Brahmaiu-n  (wegen  Mangels  an  Ksbatrya)  aitterode  Erde 
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(nach  der  Visbnu  Purana).  Durch  die  Sdiildkröte  'oder  Ka^yapa)  wird  die  Erde  getragen 
(in  '1f'T  Kurma-Avatara),  und  so  bei  Irokesen   zur  Aufnahme  (ier  HimmelHfrau  i. 

Zur  Ordnung  der  Lichtßestirne  werden  die  Tushitaü  »als  Vorgänger  der  Adityas) 
vun  Aditi  geboren,  aus  Kasjapae  Zuiigutig  (im  GUnz).  Genionim  milia  molta  (s.  Prudentius), 
und  Hymdeo  der  0«tter  (b.  Heeiod).  40000  in  Hawaii  ond  88  Hillionen  von  Dev»  bei 
MnltipHeation  der  dretanddreisaig  Seknts  (mit  eigeaem  Einsohlass).   T^uanvra  mai  dvo 
sich;  of  fuvir^v  öfio?.oym  rit'C  dox  Mftdohea  Sophia  als  Kirche  (in  den  Tliomas-Acten). 

Der  Himmel  wird  als  kahlköpfiger  (pljeschwoje)  Vater,  die  (ausgedehnte)  Erde  als 
Mutter  verehrt  (bei  den  Buräten).  Markaja  oder  Aniar;iWft  ilar»  Mt  erweilj  des  (.^haos)  zer- 
hauend, bildet  Beluä  Uiuituel  uud  Erde  (b.  Berottus).  Tiu  Kung  ^Uerr  deä  Himmeis)  wird 
ah  Qiok-HoDg  8iong*T(i  varehrt  <in  China).  Weiss  wie  Wolle  iat  das  Hanpt  dea  Herrn 
der  Tage  (im  Bnohe  Henoeh). 

In  der  Sonne  findet  sieh  (sie  henimzufüLren  i  ein  Lak  von  Deva,  im  Mond  die  Hälfte; 
der  Mond  wird  vun  Rahu  beg!i  ;t.  t.  i1er,  seinen  Schatten  nllmählich  vorschiebend,  dir  Ver- 
dunkelung verursacht,  und  dann  das  Licht  wieder  vortreten  liisst  (monatlicher  Wand- 
lungen). Gautama  oder  Arnxei  Vater  ävet«ketu'^j  wird  (als  liraUmane)  von  Chitra  Gan- 
yana  belehrt,  das»  der  Mond  (das  Tbor  Svarga's)  in  seiner  dnnUen  Hilft«  die  Abge- 
ncbiedenen  an  Wiedergeburten  berabsendet  (nach  der  Kaosohitaki-Üpanishad). 

Die  nicht  auf  dem  Pfad  der  Götter  zn  Brahman  Eingehenden,  geiien  von  der  Welt 
der  Väter  zum  Ariln  r.  nnd  dann  zum  Mond  lalt?  Soma).  wo  isie  von  den  D&va  ge^^essen 
werden  narh  der  ('liunda^oya-rpanishad).  Dann  inach  Erschöpfung  der  guten  Werkel 
zum  Aether  zuriickkehrend,  wandeln  hie  in  Luft,  in  Kaucb,  in  Nebel,  woraus  sich  Wolken 
bilden  tum  Herabregnen  (ond  Anfwadiaen  in  den  Hansen).  Ja  mobr  Opfer  gcbraokt  aiad, 
deato  weniger  braucht  im  Jenseits  gegessen  so  werden  (naob  den  Brahmana),  wo  der 
Verstorbene,  der  das  Ceremoniell  erfüllt  hat,  gewogen  wird  (s.  Weber),  sam  Abgleich 
von  Btin  und  Bah  fnach  der  Karma). 

Bei  den  Eskinio  keifen  alte  Weilter  ühi-r  die  Verjüiii^'unnen  im  Mond,*)  die  Atua 
(Samoa'ti)  werden  durch  einen  Kegenguää  zum  eniscbeidenden  Urtheilsspruch  darüber 
baaebleooigt,  bei  den  Hottentotten  liegt  der  Aufgang  beim  trügerischen  Chamlleon 
(oder  Hasen),  wie  bei  der  Batte  (auf  Fiji). 

Waiungara  (Bruder  Nepelbea)  als  Eingeborener  am  Murrajr,  wohin«  den  Darling 
hinab,  Nurunder  kam,  vor  Rückkehr  zum  Himmel  oderW'yirri,  folgte  dorthin  am  Zacken - 
ppeer,  "lavohl  aus  der  Mnlt-  r  Extrreniente  geboren,  als  vattrlos  (l)ei  den  Narringeri). 
Savitri  erlangt  die  Ilückgabe  des  gestorbenen  Safyavan  i  Vamn  folgend).  Als  En,  in  Po- 
netwan's  Begleitung,  den  Himmel  besuchte,  kündeten  die  Sterne,  dass  sie  nicht  zurück- 
kehren würden,  nnd  als  dann  der  Büffel  für  das  Todtenfeat  ihnen  entgegrakau,  hatten 
sie  nmsukehren  (s.  Breeka).  Eine  bildlich«  Darstellnng  des  auferstandenen  Christus  (am 
Himmelfthrtafeat)  wurde  wührend  des  Kachmittagsgottesdienstes  unter  dem  Gesang  des 

*)  As  tbe  moou  dies  to  be  reboni,  »o  (be  üoul  of  mau  will  be  reiiewed  (in  Souliiurn 
Catilbmienl,  In  Netempsrehosis  (m.  Baneroft),  wie  aus  SehlangenhSutung  (in  Guyana).  Der  Mond 

(Werbooii  hiirr  il  zuweilen  zur  F.rflc  konuneud  luiul  beim  Fischen  ;ri  'rortVn",  wird  tagn.Hcbtlich 
(gleich  der  Sonne;  erneuert  i.bei  den  Mount  Klliot-Slämmen,  in  Australien).  Uno  tribe  ihrow» 
it  up  and  it  gradually  rises  and  then  comes  down  again.  wheu  another  tribe  catches  it  to 
save  it  from  hitrting  itself  (S.  Oregory  :.  When  rticre  is  an  ecclip<e,  snme  of  thesc  f rihes  hide 
it  wilb  a  piece  of  bark  to  frighten  the  rest  zu  Murrel's  Zeit  .  Smin»'  uud  .Moud  sind  aulge- 
stiegene verwandelte  Mensehen  (bei  <len  Kskiino  und  aus  gesell wisterlichen  Hadorgespi«! 
(swisehen  Bruder  und  Schw«stcr>  folgen  die  Ecclipaon  ides  Fenri.<iwolfs\ 
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C"!f'ni<  a!i  r-ir.f-iii  Soi!  in  .üc  Unhf  i^f  /..!;.  i;  iv.  Pftilt  ;.  Als  hilflürh'»  Darstelliini;  <h'r  Himrael- 
lahrt  liebte  das  Mittelalter,  abgesebt-u  von  iler  Symbolisirung  diircb  Elina,  llenuch  und 
Jacob's  Leiter,  Christom  zq  malen,  wie  er  auf  einer  Leiter  (ef.  Dar.  Bat )  emporsteigt 
(ascendene  in  coelmn).  Za  Gantama'e  Anfiiieg  nach  Tnaehita  nnd  drei  Leitern  «age- 
aetzt  (aaf  den  Scolpturen),  auf  Djambudwipa  fneben  Parvavideha,  Oodhanya,  Uttaraknra). 
,, Jacob  sah  den  Himmel  offen,  er  sab  eine  Leiter  oder  Treppe,  dt-ren  Fuss  auf  die 
Erde  reichte,  und  deren  i^pitz»'  in  den  Himmel  reichte,  er  s;ih  Cott  den  Herrn  selbst,  ein© 
verklärte  nien8cbliche  Gestalt,  aut  der  obersten  Sprosse  dieser  Leiter  stelieu,  er  sah  die 
Engel  Qottea  auf  dieser  Leiter  von  der  Erde  cum  Himmel  hinauf-,  und  vom  Himmel  zor 
Srde  herabsteigen*'  (s.  Thienoh),  im  6d6(  am  tuü  nent»  (de»  Skoteinoe).  -Die  Leiber  der 
Seeligen  werden  in  Kraft  dar  AgiKtftt  zu  einer  nuglaabHehen  Geaobwindtglmt  befthigt 
sein  (s.  Bautz),  ohne  'wenn  in  den  unteren  Luftschichten  bewegt)  sich  zu  entsdnden 

(wegen  df'r  Oabc  dor  Diimbdringiichkeil;. 

Die  4  Jhaua  zerlalleu  in  8  äamapatli.  Die  Wesen  zwischen  Awicba  und  Brahmaloka 
thcilen  aich  in: 

Ekatakaya  nanata-sanja 

(one  body  and  manj  minds). 

Nanatakaya  ekata  sauja 

(many  body,  one  mind). 

Ekatakaya  ekataeanja 

(one  body,  one  mind). 

Nanatasaiya  nanatakaya 

(one  body,  many  minds  beim  Menschen). 

Apo,  Tigo,  Wayo,  Pathavi,  Akasa,  Nile  (blau),  Pitha  (weiss),  Odati  (gnra)  bilden  die- 
8  Samapetti  für  "die  4  Jlmna.  Von  den  (durch  verschifdeiie  Mudra,  in  Fin^erötelluugen, 
gekeiin7(  ifliii«'teii  Dhyana-Buddha  erscheint  Vairofsi  Lana  in  blaiwr  Farbe,  Ak^cli  ibya 
weiss,  iJaniasunibba  j,'(dh.  Aiuiialiha  loth,  Am-  j^amldlia  (^rau  auf  Priesterkronen^.  Die 
Tirthankani  unterscheiden  sich  nach  Farben  (aut  den  Bildern).  Die  Dhyana-Buddha  heissen 
Pianch-Bnddha  (Pianch-Indriya  oderPanch-Ayatana-Akar).  Die  Ka8ina>manda]a  bieten  sich 
den  Dhyana  (B.  i.  s.  Ps.,  S.  295)« 

Witteka,  Witjara,  Fiti  (mit  Samati-AseitX  Suka,  (bis  Upekkha)  bilden  die  8tnfen> 
grade  (des  Aafsteigens). 

Brahma  parichadva  1 

purohitaa     J  (durch  Wittek»  «reicht). 


^falm  Brahma 

Pill  ittal.as 


, ,      I  Zweiter  Jhan  (mit  Witiara  und  Fitri). 

AinariiaiKil'ha.-^    ■  »  » 

Al'hasvarHS 
Paritla-.souhlms 

Apramana-soubhas  |  Dritter  Jhan  (mit  Suka). 
Subakritsnas  ) 

Vrihaiphalas  | 

A  1  •  •  j  Vierter  Jhan  (bis  ssur  Gleichgültigkeit). 
Aiiandjnisattwasf  *  -©  ~»  / 
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Fünfter  Jhan  im  Tboda  (Suddhavan). 


Aviha» 
AtepM 
8ndri»M 

Sndarsnna.s 

Aknnischtns 

Wenn  unterAiiili  ucljt.  il  vi  u  N'nni'ta  (lui  Ka.sina  imi-h  dem  Ausbrennen  (von  l^a^a, 
Dwesa.  Mohaj  das  Sonneiiiiclii  scheint  .durch  Witarka  und  Wiohara)  im  ersten  Dhyana, 
beginnt  für  das  swaite  (in  Sanadbi)  Frende  (Priti)  in  Sepa  (WoltIgefäU)  flir  Upekaha 
(mit  Smriti  und  Sampaianam)  tand  den  von  Sepa,  Dukha,  Soinmanaaay»  Befreite  bewahrt 
Upekaha  Sinirti  und  PHrisadhi  im  vierten,  worauf  mit  Parikarma  die  Megga  aioh  Offnen 
(onter  Vermeidung  dos  Irrwog-i  zum  fnnt'ti  n  Dliyuiia). 

Vf.n  AbraxfS  'i>dcr  M»»ithras  pituinirten  l,ri  H;i>ilid<'s  i  ili»-  (ioitlicheii  Attribute, 
sowie  die  365  Enj;«d  mit  den  S(  Imtzoii;:«  hi  der  Xaiioneni.  Wie  Suren  und  Aüureu  um 
Lakihmi,  kümpfen  die  ityyüm  xoaiioxoitimit^  am  die  Eonoia  (dnrch  Heienas  SehÖnheifc 
betbOrt,  im  trojaniecben  Phantom),  yi^^rof  iat  znsammenbegriffen  im  Bv9of  (bei  Valen- 
tinian)  mit  — 'achwelcend,  wie  Mntuliei  .  Vom  :to()7t(no){t  kommt  der  7r(a/;().  als 
zweitf  Männlichkeit  i.oi  Ptolemiu  ns  .  Die  ( intrlieit  t\h  ßvihic)  ist  o^ro^  bei  Valen- 
tinian  durch  den  alüi  tr«'i,nt    in  ei>t<-r  8cliei>hin^''\ 

The  8pace  oc<  upiod  hy  eacb  ot  the  |>erfect  in  boundle.ss  und  increases  according  to 
any  one's  destre;  the  term,  in  whioh  they  remain  in  thia  State  ia  also  infinite  (nach  der 
Nava  Tatva),  relative  to  the  atate  of  flnal.emancipalion  (a.  Stevenson^  Die  Vasu,  Kinder 
Aditi^s,  begleiten  Indra  (in  Aehtzahl).  An  der  Spitxe  jeder  Oana  der  Dc\ata  steht  ein 
Vasu  as  leader).  Die  Salakas  purushufi  I  egn  ifen  Ii'  Chakravartin,  il  Baludava,  9  Vasn- 
deva,  0  rrati-Vasndi-va  iieli.'n  23  Tirthaiikara).  In  vier  (lad  li  iinter<chridcu  »ich  Deviita 
(der  Götterwelt),  Naraki  uler  höllischen  I  i  terwell;,  Mauu^icia  i^Alensciien ;  und  Tiraya 
(Tbiergcächupfe).  Unter  Qescfalecbtaünderung  geht  die  Toohter  dea  Naga-Königs  in  die 
Vimala^Welt  ein  (und  in  der  Rupaloka  ändert  das  weibliebe  Geschlecht  in  mftnnliches). 

Agni  steigt  snm  Himmel  em]»or,  beauftragt  mit  den  Opferliedem  und  hat  beim  Ver- 
brennen aus  den  Sänden  dt  r  T.i  iohe  die  nacbdaaeriiden  Drstandtheilo  dernelhen  in  die  Höhe 
zu  tragen  nncli  den  Veda;.  L'em  Tf>il,  als  sein  Anreciit  idierlies.sen  die  Deva  den  Ki  rper 
des  Menschen,  wer  aber  Agni  verehrt  vidya  va  karmana  va)  wird  nach  dem  Tudo  Wieder- 
geburt durchlaufen,  bi»  Unsterblichkeit  erlangend  (nach  den  Sutapaiha  Br.)>  Die  Chiuesen 
verbrennen  Papiergaben  (beim  Abnenoult.)«  ftuoh  Briefe  (wie  die  Gallier  auf  den  Scheiter» 
hanfisn  legten),  nnd  die  Scythen  beauftragten  den  Gespiessten  (ftkr  Zamolxis). 

Als  Shiva  die  UnaterMiehkeit  durch  Amrakatta  an  Pral  ati  mit/utheilcn,  unter  einem 
Baum  die  Mantras  spmch  und  sie  in  Schlaf  tiel.  li'Mte  ,  in  V.  i;.  I  riif  \\'örte  fTTu,  hn) 
un<l  dieser  in  den  Mnul  v.m  Shuka-<leo's  Muttrr  tlii  l-'  ii.i,  Itt-gabte  den  Embryo.  Siva 
belehrte  die  Söhne  Brabuia'«»  (.Sanakur,  Sanunda,  Sunathamis  und  Sanatkumaraä)  in  der 
Yokam  (unter  einem  Bowyam-Baum).  Wie  im  Himachal  wohnt  Siva  (mit  Viahnu  und 
Brahma)  auf  dem  Berg  Nanda  (Nanda^devi).  Wer  den  Gral  sah,  kann  in  derselben 
Woche  nicht  sterben  (im  Parcival).  Es  ist  eine  Ueberliefernnp  des  Hauses  Eliae,  dass 
die  Gerechten,  welclie  Gott  aiifwerken  wird,  nicht  mehr  sierlion  werden  nach  dem  Tr. 
Sanhcdrin  .  Rabbi  Judda  stammte  vmi  einem  der  ilurcli  Ezechiil  Auferweckten  'rw.^  ib  in 
Stamme  Ephraim}.  Statt  des  Sabbath  wird  der  achte  Tag  in  festlicher  Freude  begangen 
(b.  Barnabas).  Als  Swata-Kotn  wohnte  Buddha  im  Tushita-Himmel,  vor  der  Incamation 
(s.  Davies).  Sniana  herrscht  in  Yama,  Santusita  (oder  Maitreya)  herrscht  in  Tuschita. 
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In  Waaftvatti  berrsdit  WMaTwrtti-dtfvi-Rqa,  getien  weIoh«n  Mara  lioli  empOrto  (In  ■tetom 
Kampf),  so  dasa  zwei  Herrscher  in  dem  Himmel  wohnen  (neban  «iiiandar  und  ttutar  einaader). 

Als  Engel  nnterscht  idi  ii  die  Judeo  (s.  CorroJi): 
Cliajoth  Hakkodesoh, 
Ophauim, 
Araltn« 
Ohaamaliiik} 
Seraphim, 
Malnchim, 
Elohim, 
Bene  Elohiuj, 
Cherubim, 

vierflttKelif?,  wie  Krooo»  von  Sanehoniatbom  gezeichnet  (a.  Eaaabim). 

Die  Sriilitaiit«  fntsprechen  in  der  Peachittha)  den  ^sornlm,  die  Siaha  den  UQX*** 
(im  astroli>;(i>schen  Sy^tt  ni  d»"s  Bar<lcsancs),  als  irdische  Machthaber  's.  Merx)  neben 
tiberirdischeii  (und  Mednbbranuta  i,  in  dot-  biinmlischeil  olnoi'o^tu  neben  irdischeri.  Nipa- 
raya  i  who  nuide  «jurth  aud  »ea;  wohnt  iw  iiiiniael  (beiden  Pericues  j,  „bis  wil'e  waa  Anayi 
ooyondi,  a  goddeas,  who  thoagb  poBBaaaing  no  body,  bore  bim  (a.  Banoroft)  time  difldran 
(Qoaayayp  auf  Erden).  Henodi  plaeuit  deua  et  trandatna  aat  in  paradlanm  (of.  Eod.)» 
non  appaniit  cF  Gen.).  All  the  Spherea  are  fiiled  wiib  apiritoal  batnga  (naoh  den 
Ikhwan-as-Safa). 

Im  erftt'ii  Palast  des  Paradieses  wohnen  die  Judengciiossen,  im  zweiten  die  Buss- 
lertigtio,  im  dritimi  die  Patriarchen,  im  vierten  die  Gerechten,  im  fünften  der  Messias, 
im  aeoheten  die  fUr  die  Gebote  Oeatorbanen,  im  aiebenton  die  wagen  der  Sande  laraela 
in  Krankbeit  Ventorbenen  (bei  Rabbi  Jehoaebna).  Die  von  Brahma  abgefallenen  Engel 
wurden  in  die  Ondera  oder  Hölle  veratoaaen  (a.  Hollwall).  Scheol  Taohtit  iat  die  nnterate 
der  sieben  Höllen  ''nach  der  Rasiel). 

Nach  dem  Snngraliani  Prakavani  'der  Jain  Shastras  «  i^Iit  kinds  nt  Vvniiuir  il<  \vs 
reside  beneath  the  earth,  al.-o  eigth  kiudü  of  Whan-Vyantar-dews;  oach  et  the.so  has  two 
Indraa,  one  mling  the  aouthern  region  and  the  other  the  northem  (darunter  sind  die  Bba- 
wanpati-dewa,  und  dann  die  nNarkina-apirite"  der  Unterwelt).  Ueber  Sonne  und  Mond 
mit  den  Geattmmi  finden  aich  12  Deva  -  lokn  (mit  Davaa  in  Wagen),  dann  neun  Elaaaen 
der  Grivek  und  finf  der  Anntarvimani»,  die  nie  die  Erde  beauohen,  wogegen  die  Devs 
zuweilen  emcheinen  (a.  Daya),  „drawn  by  their  own  wiah  or  compelled  by  ebarma" 
(s.  Fürbes) 

Unter  den  Wan-Wyautara  (neben  den  Wyaatara)  findet  sich  (bei  den  Jaiuaä  in 
Gaaerat)  Maheaor  zuaammen  mit  laar  (und  BhunyaTai),  als  MaharlahTara,  und  also  Gatte 
Parvati'a,  ala  Cbamunda,  die  (in  Hyaor)  Haheanr  (fitaha^Aeura)  tOdtot,  in  Geatalt  dea 

Biiftt  Is  oder  Mahisha,  naob  weicht  m  die  Mahesi,  als  erste  Fran  des  Königs  der  Haharsht 
( Midia-Hislii  Maliishti  her«se,  Dr»:- Tli  fi  si  lialisvebiet  des  Drachen  (als  liCviathan)  wurde  von 
<ii'i- Sif-heiizald  ii.syclii^t  lici  An  iiont-'n  Jaidatianrirs  linrch  den  (fQttyftü^  xaxutg  geschieden 
{ü.  Lipetiuf  .  DerBiuhmana  Baka  i^iu  Brahmalokaj  halte  (in  Ansicht  Wasawartti-Mara's; 
die  Welt  geschaffen  fnaeh  der  Amavatora).  The  mortal  bodiea  of  mankind  and  Devataa 
perish,  while  the  Vimana  endure  (a.  Ifaokenaie).  ünaterblich  in  aeinem  Athem  (der  ala 
oberer  Prana  die  Götter,  als  unterer  die  Mensi  h, n  ^eaohaffen)  war  Prajapati  sterblioh 
in  si  inem  Korjier  Sarira).  den  Tod  :Mriti  i  Inrchtend,  den  er  i,'eHc!miVen  als  Verschlinger, 
bis  die  Gi>ttcr  um  Ziej^el)  die   beiden  Hälften  'aus  Wasser  und  Erde)  ziuammen- 
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kiMt«t«n  zur  üiiT€rgin|^iobk«tt  (nach  der  .SAtapatba  BraliiiMin).  Unter  dm  Aemr  Cals 

'verhIlUtcn  Götter)  ktend  Tinea  an  Spitze  tlor  ConsentM  (Crnnplicee).  Als  Klassen  ver- 
nnnftliegabttr  Wpsph  unteisf hfiilon  sicii  Aniina!  fi  olestc,  aethcrpnm,  aorium,  humectnin, 
terrestre  (s.  Wilhelm  von  Cniiclios;.  Mannsha- I^oka  gehört  zu  Sakara's  Unterherrschaft 
(s.  Ifehonj).  Nebst  der  Anima  nensitiva,  womit  der  Archaeus  (aus  der  Milz)  ver- 
sdnoilst,  hat  der  Mens  seinen  Sits  in  dem  Magen  (bei  Helmont). 

Als  in  Brahma's  Meditation  (am  Anfang  der  Kala)  Mdia  (Mabamoha)  oder  Temas  (in 
TTowissenbeit"  entgegentrat,  wurde  die  Welt  geschaffen,  erst  die  verstand-  und  bewegnnga- 
hise.  dann  die  df  r  Tliiere  'Tiryakyrofa'  und  woilor  'with  tlip  rjiifdiiy  of  j.',..Hiti<'ss  dit- 
Urdhwasrotuis  creation  (thc  crcatiou  of  imniortalü)  und  im  Aii^chluss  die  Arvaksixtaii 
(„they  abound  with  the  ligbt  of  kuowledge,  but  Ibe  qualities  of  darknesa  and  of  foulness 
predominate**);  tbese  ereatnres  were  mankind  (iiaeb  der  Visboa  pnraaa). 

Die  Dtmone  (in  ünnevelly)  schweben  Aber  der  Erde,  ebne  sie  so  berühren,  je  nach 
der  Höbe  den  Rang«'«  Pcttitt  .  wio  Ijei  den  Toltokon,  und  Cbristna  binferlifss  kein 
,,podis  vpstipiuni"  nlr.\ohl  Johaiiiir-s  d:u  i.:ii  ii  Nucbto  .  Die  untere  Luft  ist  der  Fitssboden 
der  nncbh*tgele_i;enen  Engelswclt  und  (U>se  di  r  in  der  Hobe  gelegenen  (177'J,i,  <\u:  Enge!- 
•welteu  stecken  wie  ZwiebeUiHut«  eine  in  der  andern  (s.  Corrodi).  Wie  Eudäinouie  guten, 
eignet  der  Eakodlmon  bösen  Seelen  (s.  Xenocrates).*) 

Dru  Himmel  giebt  es,  einer  in  Yama's  Wohnong,  neben  den  swei  nahe  so  Savitri 
(flir  die  Verstorbenen  Neben  Atala  'unter  Malia-maya".  Vitala  unter  Ilatakeawara), 
t^utala  unter  Bali  .  Talatabt  unter  Maya).  linden  sich  in  Pataia),  Mabatala  mit  Schlan- 
gen), Ra.satala  :niit  Daitya  und  Hnnavas  ,  Palala  unter  Vasuki,  König  »ler  Nagas^;.  In 
Japan  finden  sich  neben  t>  Devaloka  und  -i  Arupaloka  die  Rupavachara  al»  2Ii  mit  Zutritt 
der  (5}  Go-Nagon  (für  den  fanften  Jban). 

In  Jambndwipa  neben  Dhattikanda  vnd  Andmpnsbka  (in  Lokaloka)  findet  sich 
Bbarata  i  Airavata  und  Videha  i  mit  8  Bhogabbtimi  am  Meru).  Ayodbya  ist  Hauptstadt 
Barakbanda's  und  Prabhasa  H.iuptst -dr  Airavata  s  Ayodhya  gegenüber  wurde,  bei  Ab- 
laufen der  Fluth,  Lanka  aut'gesfeüt,  /um  Olrii^hgewicht  der  Erdachse"'.  Adidwip  begreit't 
die  verschiedenen  Dwipa  juit  Jainbudwip.  als  vorzuglichsten).**;  Der  Meru  ^des  Jina) 
ist  (bw  Brahmagupta;  viereckig  (s.  Albiruni),  oder  (bei  Roodnog)  das  Centrom  der  IWswAnde 
(omgiebender  Peripherie).***) 

*)  Jeder  Mensch  ist  von  zwei  rienieu  lti';^lfitet  (bei  Kucliües  Meg. .  Nicht  zum  guten 
Gott  Zanihnr,  sondern  zum  bösen  Niaug  wird  gebetet  (auf  Madagaskar;.  K.m|»edoclcs  lehrt 
den  riegeiinalz  guter  und  bi>8er  l>iluioiie  s.  t'Ieni.  AI.)  Mala  poenae  und  Mala  culpae  unter 
scheiden  sich  (bei  TertulL).  T^ngan-i^uk  und  Charad-suk,  als  weisue  und  »ehwarze  Welt, 
guter  und  bnser  Genien  Ttinter  den  Chatumabaraja)  stehen  unter  Verträgen  (mit  den  Buddha). 
Zur  iJiuteruiig  an  einen  <  >rt  di'r  P>de  \ei  -~i  tzl,  wertleu  die  Heiligen  dann  in  LnftrJiume 
g^etuhrt,  für  weiteren  Unterricht,  und  tsrblicHHlich  zu  (Jhri»iu»  erhoben,  die  letzten  Gründe 
«Her  Dinge  SU  sehanen  (bei  Origenes)  in.  ^^^eMVi«  <s-  Dionys.)  snr  Vei^rottoog  („Oott  von 
Gnaden*). 

**)  The  Jaiuas  believe  in  a  series  of  seven  Pudhavi  nr  earths,  each  earth  contaiu» 
nnmerons  seas  (samudda),  contlnents  (dwipa)  and  hells  (naraya;;  Jambadwipa  belongs  to 
the  Haynnapi^aiok.i  s  Hörnle).  Die  Welt  (bei  den  Jainas)  besteht  aus  sieben  Pudhavi,  Jede 

iu  vier  Hüllen  ;des  Logakasa;. 

***}  Unter  den  (Maha-Mcru  umgelienden)  Dwipa«.  (der  Jainas),  the  one  we  inhabit,  is 
c.'illed  Jambu-dwipa;  peo[)le  Crom  this  caii  g<>  as  far  as  .Mauushottara.  a  mountain  in  the 
middle  of  Pusbwara-dwipa,  between  which  and  Jambu-dwipa  are  two  seas  and  an  island 
named  Dhatuei  (s.  Colebrooke).  Neben  fQnfCandas,  die  von  Mteehehas  bewohnt  sind,  enthKlt 
Jandiu  dwipa  als  scchnte  Ar\.i  und  Hharatacanda  (in  5(>  De.^as  gethcilt).  Munipitik.i  im 
Nordwest)  wird  von  Unsterblichen  bewohnt.  Tbc  Indian  gods  have  uo  shadow  (Nalu»j  in 
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Der  Goldköllig  Lanrin  s.  Sdiwebel '  lierrsclit  in  Glasbargen  ilcr  Tyroler  Alpen  , 
Qud  zum  Erstpif;en  des  G!a?Vieri,'s  l»  ilutf  es  der  Bärenldauen  (fiir  die  Polen).  Dio  I-it- 
thauer  begruben  Luchs-  und  ijttrenklaueu  zum  Erklimmen  dü:i  Steilberge»  (worauf  Knwe- 
Sriweito  sitEt),  als  Anafielaa  oder  (bei  den  Polen)  Saklanna  gora  (Glaaberg).  Paradi8U6, 
looos  Tidelioet  delectatilis  et  omni  «moenitate  ooDspioaus.  inhabitabilis  bomnibiiB,  et  igneo 
rnuro  ueqoe  ad  eaelnm  est  dnotne  (naeh  der  Sbetodbr  Karte).  Die  Inseln  daa  Labans 
nnd  Todea  lagen  am  See  von  Munster  (der  Im),  als  auf  nedtoy  äk^Moi  (bei  Flato) 
der  Vtl<Snt  fiaxaimt'  l  insnlac  fortuiintacf. 

Neben  den  sfcligen  Inseln  Osiris'  am  S»;c  Clin  tiiidcn  sich  die  von  Chüutanieniia 
für  das  von  Ptali  Snkari  beherracbte  TodteureiuLe  (in  Aegypten).  Am  üinuuuga^ap  ^Schlund 
der  Elflfte)  mit  dem  Hvergebnir  (tosenden  Kessel)  standen  sich  Uuspelheun  (im  Sftden) 
nnd  Niflheim  (im  Norden)  gegenOber  (in  der  Edda),  um  Tmir  (tosenden  Lehm)  sn  sengen, 
als  Oergelmir  der  Riesen  (Oergemlir.  diT  TTr.iltc'.  Tvashtar-Thwa.sha  (der  Gott  des  nn- 
endlichen  HimmolHrannies^  entspricht  dem  Sclilnml  der  Klüfte  s.  Ehnil.  Im  /onfiict  fifyn, 
wo  die  (Quellen  aus  Edeui  {ntiy«i  mtt  i hiwtnt)  der  Krde,  des  Tartaros,  des  Meeres  nnd 
des  Himmels  zu»aninientrcffen,  lieriHcht  ein  beständiger  Wirbelwind  ^i>i<-Ä/.«)  in  der  Woh- 
anng  der  Nyx  s.  Uesiod),  TTQoitiata  xaoi  yiin-^.  An  den  inssersten  Kiden  der  Erde  nnd 
des  Heeres  sitzen  Japetos  und  Kronos.  in  den  Tartaros  eingesohlossen.  Die  Hesperiden 
boten  auf  der  Insel  des  Westens  die  goldoiien  AeptVI,  die  Here  in  ihrem  Garten  gepflanzt 
(durch  den  vrin  Phokvs  nnd  K»'to  gebornen  Drachen  _ /«.^wc  bow'aoht).  ^AhtOQ  VTTS^tV 
ytfi  ijiC<"  7ffifrttzi  v((ti  1(1  ooyuioio  '^(e/.ännt^;    tilx-r  dem  Tartar'>s}. 

Puahkaradvipa  läi  nur  biu  zu  dunMuuu:ihottara  parvatasuganglich(vonJaniliutl\\  ipa  aus;. 
In  der  Mitte  UabavidebaUianda's  stebt  auf  dem  Mera  (au  Nabel  der  Erde)  ein  ewiger 
Arhat'Chaitya  (bei  den  Jainas).  Die  Bewobner  von  Aiyavarta  (vom  Himalaja  zum  Vindhya, 
alif  böobster  Theil  von  Indien)  ist  von  Aiya  (den  Aelteren)  bewohnt,  wogegen  in  Dakshina  die 
Siddha  oder  Mächtigen  (in  Yogi  der  Weisheit  voll)  wohnen,  und  in  Madhadefscha  finit  Nagpor), 
die  Gondwana  mi.s.w.).  Dio  Madhyum  (und  bi^  üuzerati)  sind  nicht  durch  Brahma,  sondern 
durch  Shiva  geschalien.  The  Vedic  Hindun  called  themseives  Aryas  and  the  iracl  in 
which  they  tettled  themselves  in  India  bas  the  distinotave  name  Acyadesa  (s.  Mitra).  Bei 
Vertheilung  der  sieben  Dwipas  nnter  die  Söhne  Friyavrata's  (SvayanbhnvaV  als  Mano's 
Sohn)  wurde  Jambadwipa  an  Agnidhra  gegeben  (nach  der  Bhag.  Fnr.).  Am  Aaotatta'See 
(im  Nordwald  Jambndwi)ia'.s  ßnden  sich  Badeplät/.o  für  Buddbas,  Pasch-Baddhas,  Rabats 
lind  TJisln's  's.  Hurdy  :.  lielween  the  lakes  (auf  M'T  t)  iriovvs  the  Ot),inn<r-b!<yn  or  the 
Buddha  tieL-  (s.  Upham).  Narada  besuchte  die  sir>!  ei,  liL-iclie  Palala  s.  wo  im  uiitr-rsten 
Vasuku  herrscht  (über  die  Nag.'us,i,  ala  Sesha  (in  Bula-Rama  iucarnin).  Jenseits  der  (vom 

Pi-isia,  a  Kashiflacblin  wa!<  recn'^uisfil  «>  itm'I  fi'Uti  Iii-  |.roil uiiuL'  iio  .shadow  (s.  Darm 
Stetten.  Die  Könige  in  Videita  und  Vaitiali  werden  von  dem  Stammheroeu  Ixvaku  hei'^e- 
leitct  (in  Ayodhya).  In  Mahavideha  werden  die  Tlrthnnkara  befiragt  f prophetisch).  Videha  (kör- 
]nil<)>  iiinl  l,:kli.(\i  Oller  \';»ii;ali  mit  Tirabli.ikti  ;,'-eIiürt  zu  Tiiimla  oder  Tirnhhukti  i, 
I'usclikani,  unter  Mahavira  uml  Dhataki  (.Savana'ü  Söhne),  ist  durch  die  Mana^ottara 
genannten  Berge  getheilt  «In  derVishnu  Purana),  food  is  spontaneously  prodneed  (unter Kasten- 
8Cheidutii:'>Mi  .  'I'hr  intcrval  lietwei-ii  Meru  aiiil  Mauasottar.i  is  «he  lami  of  living  lieings  (nach  der 
Bhagavataj.  J>ii'  llcuDlmer  Lturukura  <liwa\ iiia  s  iiiöniluli  von  Meruj  haben  viereckige  lie- 
Sichler  fbei  den  Buddhisten).  Der  Berg  Rikcliavan  gehört  zur  Rette  Souktimati  am  Xarmada 
lim  Hari\ at'.-a  .  \ar|i 'I'lieihiiiL:  der  7Dwi|-a  liiMcH-  tlie  Varalia  Avatara  tlie  t  üliurloka  nach 
der  Vishuu  Turaua  .  Aiiiai  \ e  l  i  ii>'-^\  /wiM  licii  .lumnia  und  Uaiiges.  Mithila  war  Llaupt- 
Htadt  Videha's  von  Tirhiu  ,odcr  Uiliar:.  l'raii-iiiana  lag  in  Mahavideha  (neben  Muka),  nnter 
goographiKeben  Venscichnuugcii  tbrabumuibchen  oder  jainistischeni. 
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Kia0*M«ar  umgebenen)  Ernuncba-dwipa  lie^  Saka-dipo  (im  MahabLai-Hta  >,  bowoiiut  (nach 
der  B«g»vftta  Pnr.)  von  Ritavratas,  Satya-Tmtas,  Danavnitas  und  Aauvratas  oder  (naeh 
der  TIsbim-Fiiraii»)  tm  Hagas,  Magadhaa,  Manasae  and  Mandagas  (al«  BralmianMi,  Xatrym, 

YaiHvas  und  ^^udras  ;  by  tlieni  Vishiiu,  in  tho.  fono  of  the  San  in  worahipped  (s.  Muir). 
Jnmbndwipa  tindet  sich  in  der  Mitte  der  (von  Mceron  nmpebf-non)  ( 'ontinonte  'mit  Piakaha- 
dwipa,  SiiDalidwipa,  Kusadwipn,  Kraunrliadwi|)a,  Saka-dwipa  und  PiiKkara-dwipa  . 

So  lange  die  Götter  (oi^o>'»<»u>c,i ,  ala  HauHbtaitzer  {'O/.v^nia  ötufMai  V^o die 
SclMitelflSche  des  Olymp  (oder  Mems's)  bewohnen,  genügt  zum  Auf-  und  Niederateigen 
eine  edler  veirklftrter  Heneehengestalt,  wogegen  mit  dem  Wolkenhimmel  das  Erfordemiee 
des  Schwebens,  wenn  nicht  darch  tragende  Engel  (in  der  Ascension  auf  den  Oelber;,'^  ndi  r 
im  Scliwun^  (nach  Aulnui)  vermittelt,  den  Ansatz  von  Flij;:elu  i^uhelest.  bi«  zum  T't  ln  r- 
ganji  in  (iie  Vogeigestalt  lie«  Atua  i  als  Miuiu  i.  und  solche  Fittitje  fallen  ((eiallenen  Seelen 
an»  (b.  Platoj,  wenn  sich  der  Leib  beschwert  (wie  bei  den  Abhassara). 

Die  Nav»  loka  (nennikch)  begreifen  Arnpaloka;  Kupaloka  (mit  einem  Theil  der 
Brachmaloka  neben  Devaloka,  und  Hanttehaloka)  steht  Kamaloka  gsgwiäber  nnd  zur 
Unterscheid «nti  ein^jefugt  Ekavokare,  worin  sich  nur  Ein  Vokaro  (oder  Khanda)  findet  (;ds 
Asanjattalüka).  Cliattuvokare  mit  4  Vokare  oder  Kandha  Kchört  den  Arup:iinka  nlnie  l^uj>  t  , 
Panchavokaie  der  Menschenexisteiiz  mit  n  Vokare  ;  nder  Khanda).  Sauji-liliawa  bildet 
(die  Welt  der  Sauja  Assanji-Bhawa,  die  Well  der  Ivnpa,  ohne  Sanja  (in  Assanjattalokay, 
Newasanohi'Nasanohi  die  der  Arnpaloka  (ohne  Rupa). 

Die  Avasarpini  und  ütsarpiot  wechseln  mit  ihrer  Araa,  wie  (in  der  Antara-kalpa) 
die  AHankheya-kalfias  fder  Maliakalpa  /woitheili^'.  indem  einertJeits  die  Sanvatta-kalpa 
riieileri;i  lir,  bis  die  Zerstörung  (durch  Feuer,  Wasser  und  Wind,  je  nach  der  Ausdehuun^) 
eintritt  und  dann  die  Savattatihüdi-kalpa  ider  Leere)  folgt,  mit  erBtorben  zerstreuten 
Eleinentarresten  (bis  durch  den,  aus  der  bewegten  Karnia  in  <icn  tibriggebliebeueu  Huben 
wehenden  Wind  ausammengetrieben),  während  andererseits  sodann  die  Vivatta-kalpa  zur 
Aufentwieklnng  gelangt,  nnd  sieb  in  der  VivattatUiadi-kalpa  erfüllt  (als  Pleroma). 

Hiermit  Ware  nun  ;;ewif8ennaassen,  mitdemEndederirdiachen  Welt,  ihre  Vollendung 
eingetreten,  indem  Alles  in  ihr  Hieb  genügei.d  vervollkommnet  bat,  um  in  das  T'eber- 
irdisrbe  emiKirirehoben  zu  werd<'ii.  Aber.  ;',li_'»'selien  voll  ilen  in  Mokslia  aufgegun;;eiien 
'lirthankaia,  iu  der  so  beglückten  Menscl:eu  tieneruiiun,  besteiien  iur  diebeibeu  uuch 
Stnfengrade,  aa«h  nadi  der  Apotheose  fortdauernd,  und  dem  dadurch  TorgesohriebeBett 
Pbrioden-Ümlauf  gemftss  gelangt  auf's  Nene  die  Karma  in  Bewegung,  ihr  Substrat  (woranf 
bei  der  Weltemenerung  einzuwirken)  in  denjenigen  Elementarstoffen  findend,  welche  bei  den 
noch  nicht  voll  und  ^rauz  zur  Wesenbi  it  eines  Tirfhankara)  Verklürlen,  nicht  ^  j^leich  denen 
dieser)  völlig  verdnlti  t,  sondern  in  lu  sTbestilnilen  znriirku.  lilifbrn  waren,  und  so  indem 
nun  wiedei  uin  eine  andere  Sauvatta-kalpa^einselzl  i^nuchster  Mabakalpa;,  folgt  die  Schuptung 
^enw  tempure"  (b.  Aug.)  während  aaeh  vcrher  schon  die  Gottheit  beständig  mit  Welten- 
sch&pfungen  beschäftigt  ist  (».  Origines),  unter  Hinnahme  des  begebenen  im  Sinne  einer 
als  anadi  gefassten  Welt  (universellen  Alles). 

Ausj^er  der  durch  oxstat is(  ii>'  T'ct>iiiiL''*'ii  erl  nufba n  n  I^lauifestaiii'n  als  Aluirica.  besitzt 
demnach  die  Aii<lari>',i  iiti*  i\vv  W:indlm.;;stabi;_'ki  it  in  Vaicarica)  nel  eu  detn  ,  in  irdisriier 
Wiedergeburt  reaiisirten  Kat mana-sarira)  den  Tayatia-narira  tiir  die  tciuporäre  Unsterb- 
lichkeit (während  des  Interregnums  zwischen  den  Mahakalpen). 

In  solcher  Zeit  des  Dazwischen  «treicbt  diese  (betrefiF»  theilender  Zeitubschiiitte,  zeit- 
kw)  als  Kala,  unter  Vishnn's  Hypostase  (in  der  Vishnn-Par.)  als  Akalas  (brahmaniseh), 
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gleioh  Zenirae  akerene  (vor  dem  das  Werden  einleitenden  Dnelisnine  der  Spaltung).  „Weoa 
nicht  Alles  vergftnj^di  sein  eolt,  so  mnes  e«  ein  nnvergingliobes  Wesen  geUen,  nie  dw- 

jonige.  was  dein  Unvei;ging|iebea  SU  Gründe  Uegt,  die  Tfewfgiing  aber  ist  unvergftn^oh, 
wie  die  Zeit,  und  so  mnss  es  denn  ein  unvngiinclicluK  Wosrn  ^jcben"  (b.  Aristoteles) 
im  Jenseits  zrirraumliclit'i-  Schranken  (wcini  durch  psycboloßisclien  Infioitesiinftlcalcnl 
aunäbertar).  Die  Grundeigenschaft  alles  Körpurlicbeu  ist  die  i^ewegung  (bei  Kant } 
Keterie  ist  daa  Beweg^idie,  sofern  es  einen  Baum  erAlUt  (a.  Hagemann)  and  S&n  tto 
mvovftrvov  mvtl  (in  Vertretang  der  Gottheit). 

Jede  der  20  Antnhkalpas  einer  AsMakya^kalpa  (in  Vierbeit  der  Mahakalpa)  serfiült 
in  8  Yiigrxs.  und  zwar  vier  als  Tts.\ri>ani  oder  Urdliäniiikha  (aufsteigende >  und  vier  als 
A' !tt=.u  I  "Ir  r  Adlinmnklia  (abstfigriMlc  1.  mit  der  Reihenfolge  von  Kali.  Dwapara,  Treta, 
l\rlr;i  lim  UtHiirjirini)  und  Krita.  Treta,  Dwapara  und  Kali  (im  Arsapani).  wobei  Vior- 
tlieilung  sich  als  voll  gut  erweist  iu  Krita,  für  drei  ALschuitte  im  Treta,  für  zwei  im 
Dwapara  und  Air  Kali  „only  one  «onld  be  good"  (s.  Hardy).  Bio  Sunja-kalpas  sind 
leer,  da  die  Buddhas  nar  in  Asnnya-kalpas  erseheioen  (al«  Sara-,  fifanda-,  Serasoandra-  and 
Bhadra'kalpas). 

Dio  Avas  lindem  in  Sechsznhl  'nach  Snk  und  Dukh).  wahrend  der  Yuga,  aber  die 
Welt  hosfi lit  tr.rt  als  anadi).  Nach  wcchscln<iinn  Stroit  (zwischen  Oromazes  und  Arei- 
muiiiosi,  kommt  (im  Umlauf  der  PeriodeuJ  dei-  Friede,  wo  der  (iott  rastet  (s.  Tbeo- 
pcmpos),  sohhUend  eine  swar  lauge,  aber  nadi  seinem  Uaass,  war  missige  Zeit  (tm 
tSantQ  ev&QÜfrt»  mtfua^i»«^  ftitqup)y  nach  Tagen  Brahma's  gerechnet,  in  Jahren  oder 
Jabihmiderttaiisendeii  (einer  Genesis).  Der  Wachs  der  Tengri  (bei  den  Mongolen)  mmm 
nach  der  Höhe  der  Himmel  ab  [h.  Kowalewski).  Wenn  mehrere  Reale  soBamnten  kommen,  so 
limlet  wegen  der  Sclbstorlialttiiii:,  die  sie  i;ei.'fn  einander  Itcthätifen,  nur  ein  nnvolikoin- 
inenes  Zusammen  Mib  r  ein  tiit  iiwei«.c8  Inoinandersein  »tatt,  es  zeigt  sich  Kepulsion  neben 
Attraotioo,  indem  beide  ius  Oleichgewicht  kommen,  stellen  sie  eine  aasgedehnte  Hasse 
dar  (bei  Herbart);  die  BanmTerhiltnisse  sind  nur  objectiyer  Schein  (s>  AigemaanX  mit 
Aasweiaung  des  Endlichen  (in  Unendliches  hinein).  Ans  allmählicher  Vemiiidsrang  der 
Schwerkraft  folgt  endlidie  Daoer  der  Gravitation  nnd  der  Welt  (s.  Le  Sage). 

Bei  den  Tyrrhenem  (oder  Tnskem)  „virperitugbiKtoriamscrtpaithatte:  rov  6i;[not<Qyw 
oiiifirem  rertiin  omninm   deura)  »«1»  ttuvimi'  'hn<   duodecim  annomm  millia  universi 
huj'is  creafii  iii  <  on(  essisse  (V.  Saidas).    Nach  den  Kabbalisten  (wie  von  Adam  durch 
Setii,  lieuoch.  Noab,  Sem,  Heber  flberliefert  an  Moses}  wird  die  untere  Welt  alle  1000  Jahre, 
die  himmlische  aber  alle  fiOOOO  Jahre  enienert  werden  (s.  Menasae  ben  Israel). 

Die  Utsarpini  und  Avasarpini  wechseln  unter  ihrai  Ära,  im  Auf-  nnd  Untergehen, 
nach  Ascendens  der  menschlichen  Gestalt  oder  Desoendens,  bei  Aasgang  von  winsig 
awerghaften  Taggalya,*)  oder  Pstriarchen  riesiger  Gigantenseit  (gleieh  Bashabha). 

*  Die  I.lxMn  n  di  r  rential  Krde  (bei  den  .laina  -  are  inhabitc  l  hy  I Ieniia])hrodjt8  (Ytt- 
>;iiias  :  ii  i>  Irom  Ihese  Yugulas  that  tbe  iioitulatiou  ol  the  enrth  it*  renewcd  alter  a  periodic 
destrnction,  for  by  residenee  in  our  locnlitv  and  ealing  the  fruit  it  produees,  they  beoome 
men;  in  tlieir  owii  territori«  -  flu-  pcrind  of  ^rc-^tation  is  71»  days,  6t  days  and  49  respectively 
tbe  parent  die»  ininieduitely  i  n  tli<t  liirtli  ol  a  youug  Yougala  (.s.  Stevenson  .  Die  iu  fruclil- 
bare  Ebenen  absteigenden  AtVcn  ancb-rn  in  Menschen  (bei  den  Mintras).  .«Fourteen  pain,  tmm 
a  former  ser-d,  at  tlie  re]irod(iclion  ot'  the  world  sprang  iiitn  cxistence  from  a  CSVe  in  a  mountain 
loi  ii  very  diminutive  size).  These  pairü,  male  and  fenialc  icalled  Yugaliyas)  produced  Nabbi 
Ss^ia  and  Mura  devi.  Tfaey  were  twins,  and  tbe  lirst  of  a  aingle  birtb  from  the  last  pair 
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Wie  Hescbia  und  Mesehiiine  dnrch  Früchte,  von  tler  Erda  geboten  m  .Heeiod's) 

ll^Ideneni  Zeitalter,  vnd  \Vasv<  r  -ilrh  nähren,  ellmSUieh  entt  zam  Trinken  von  Milch  und 
dann  'Ifüi  ]•  !^•isl•ll^.'«•nng^  t'  1 1  u >  Ii' i.ii.  so  vt*rmindort  sieh  •])>•  Spfisclust.  nähi-f  Sosinfir.s 
Koninien  lierannaiir,  biw  ui>  linr  nn  W'asspr  vtTvvas.sert ;  .'«'/^  'l*"'/',^"  (honn'  'i\:  fif^if  fsxif'd' 
TtotoryfttCf  nennt  die  damaligen  Merisulien  Tiuujjomp  .0,  P!ut.  .  wenn  die  Seele  al«  Schauen 
{polynesiaelier  Atna'e^  TomR<Srper-Reflex  nieht  mehr  betroffen  (im  alidarcbütrahlenden  Licht). 
Den  Zerettfranffen  durch  Was«er  oder  Feaer  gemüss,  findet  die  Emeuemng  bald  ans  dem 
einen,  bald  ans  dem  andern  statt,  wenn  in  den  Philosophemen,*)  (nach  Vorgange  der  fiberall 

wnn  Rishabha  deva"  ig.  Delnniahu*\  Colonics  of  VufralnH  <-amc  from  their  own  jn-opi-r 
«•ontiiu  til  1(1  rt'|n'<>|il«>  tlic  «  aste  tcrri'ori^w  aud  IVoni  clian^«'  Ol' sitiiatioti  anil  nianiifr  of  liv  in™' 
becaine  meu  :  htiriuaphrodites .  L'iiter  Nabhi  Muharaja,  de»  14.  Manu  „people  were  born 
with  the  nmUIical  cord'*  (in  Mi*  rei^n  clonds  appeared  and  it  rained>,  day  and  ni<;ht 
wer«!  f'ormo.l  Irom  ili«'  icü.cti.m  aii'l  iion  ifH^'riion  ot"  th»'  ^al|)aka  treo-,  <lic  Gestirne 
mit  Sonne  und  .Mond  erscheinen  ^unu-r  «icm  Manu  Vaivunwaia  .  L>i«  Vu^aliya  ^Bruder 
und  Schwe«ter>  kommen  (nach  Abflus.'«  di>8  Wassers)  ani4  der  Hfihle  Parkajropte  tn 
Marn'Ievi  und  N'nMii  Hain  Vufrnlia  in  Ji',  Pnan  n  «iir  li  ii  \nn  I>c1<  au-^  Swarg'a  ln'rab- 
^rt-braelu,  uml  dann  wnnle  unter  ihnen  Nali-Kaja  <;:eboren  \  ater  Ailiiiath  b.  Tu  t,vuc  ttii 
oxHovi'  iStX(ttti  ^tv  (b  Hesiod).  Arkadien  (b.  Steph.  By/.)  hie-.s  Hyiwiig  (wvil  \  on  Kiesen 
bewohnt),  wie  Lykien  {riyitvr'ut).  und  an  d4  n  Oren/.i'ii  d<  r  SoK  uiilcr  hausten  Anak  s  Sühne, 
als  Kephairo  verschwindend  (in  der  S(  lialli-nwr!!  Die  li,-stiiniiite  individuelle  F,\i>Ieu/.  >ais 
udtTÜttj  wird  f^esetzlich  durch  IJnterfjany:  j^d  ii^-i  in  i  Anaximander  ,  nach  Abrechnung  von 
Buii  und  Bab  in  der  Karma).  «rrora  tlie  tiinv  ihat  the  age  ol'  man  tncrenses  from  teu  yomn 
tn  an  asankva.  nnd  decrenoea  from  an  aminkya  to  ten  ycarK,  'm  an  antah-kalpa.  Were  the 
■«urt'aef  of  tlie  eartli  to  inrrcase  in  elmariim  at  tlie  raU-  ol'  onc  indi  in  a  tlion>and  ytiars, 
and  the  proce&s  to  contiiiue  in  thtt  .sanie  proportion,  the  eievation  would  e.\t«ind  to  twenty- 
etirbt  mileH  beforn  the  antahkalpa  woald  be  conclnded.  Twenty  antah-kalpas  make  an 
a>ankliya  k;il|.,i.  ['iww  :i-;uikli>  a-kalfia»  make  a  nialia  kalpa,  To  one  antali-Kal|t)i  rhcr.'  are 
eighl  yu{jah,  tour  of  wlntU  are  calied  utünrppani  and  four  arppani-  The  lour  utsarppani 
yugaii  are  prof^rexstve,  and  aro  therefor«  called  tirdha  mukha;  but  the  four  arppani  are 
retrograde,  and  are  ihcrefoi  c  cal!e<l  adliöniukha.  Fr-  in  tl;c  jx-riod,  in  whicli  nn-ii  li^  i-  ten 
years,  to  thnt  in  whicli  ttiey  iiv«*  an  a»aukya,  is  an  urdlianuiUha  yuga:  and  from  tlie  jturiod 
in  wtiicli  they  llvp.  an  aimnkya,  10  that  in  which  th(\v  live  ten  years,  in  an  ndhömukha  yuga. 
The  t'oiir  tifsar]ipani  yujras  art-  ralied  Kali.  I>wa|>ara.  Treta  and  Krila.  respfctixely :  and 
the  tour  arppani  yu^fas.  krita  treta.  dwapara.  an»l  kali.  Were  the  krita  yni;a  divichd  into 
four  parlM,  llie  whole  lour  would  li^  good;  w<<re  the  tn-ia  diviiicd  in  thr  same  way,  three 
would  be  good;  were  Ihe  dwäpara  thui«  divided,  two  would  be  goud;  and  were  the  Kali 
thns  divided,  nnly  one  wonid  be  i^ood''  {*.  Ilardy).  At  tho  clo^e  of  the  day  of  Brahma  a 
coliapse  l'raiisant  harah  :  of  the  universe  take>  plaie.  which  laats  throti;.'h  a  ni}.'li(  of 
Bralima  is.  Muirj.  At  tlie  cloüe  of  ovcry  Kalpain  ^bei  den  Saivaa),  tbcre  will  be  a  couiplete 
diasnhitfon  t«.  Hoisington),  but  sonl«,  once  developped  and  dellvered  fV-om  tbo  thraldom  of 
t!)cir  ..Malani"  will  vwv  remain  intiniatcl\  iiniicd  w  itli  llu-  dciiv  idtitlied  in  llo-  „ri'.splendcnt 
Guauam").  in  Suchatna  Avarsanpini  .s.;  nien  :>ubii>iMed  on  the  pruduce  of  Cal|>avricchaH  or 
celeBtial  tree»  (a.  Charueirthl  Aeharya).  The  world  from  the  first  ara  of  the  Sarpinieala  to 
the  tliird  wa.s  |  t  opli  d  li>  a  racr  of  nicn  of  itiinn  ii-e  Hiature  anil  l(ni^'li\ iry.  call>'il  \Hp'alas 
(from  their  being  born,  livin^  anti  dyin^  in  )iair.s  i  von  den  Calpavricsha  unterhalt«  ti.  aber 
,tbe  thtrd  ara  of  the  Sarpinieala  x»  the  limit  of  thln  golden  ag-e"  (h.  MiU'^s;.  und  dann 
erscheint  der  J-'n-vwara  ./n  tr.i.-li  tlo-  aits  of  i  tvilizcd  'iti-  '  I>ii'  A'ufi'alas  NMdnu-ii  in  Malia- 
viiieha-lMt  iia,  I  >>  \  ;u  urii,  I  itaianiru.  IJomaea.  \  ani  und  lliranma.N  a  (nach  den  Jaiiis;,  im 
Himalaya,  Kaliul.  Soi:diana.  Uiuii  um!  Iran  neben  Suran  (bis  zum  Slavilichen].  Bei  Zer- 
Htöruug  der  Welt  verbleiben  fini^r»'  Häuser  am  icnseitifren  Ufer  de«  (Jangen,  von  wo  die 
^  UKS'^li'^  (*U>r  Neubevölkeruu<r  der  Krde;  /.uriiekkehrcn,  «:leich  den  Höhlenbewohnern,  dio 
sieh  vor  dem  Feuerregen  in  Felawohnungeu  gerettet  haben  (in  mexicani«eher  Koamogenie). 

*  Thaies  Milesins  ai|uain  dixii  cs';»'  iuitinni  irruiii  dfuni  aufciti  fam  mentom.  (|Uae  c\ 
a<]ua  cuneta  tiiijz'oret  s.  t  iciTo;,  nailuh-ni  rlii'  Wa-^crratte  das  Sandkorn  iitierbraclil,  an 
Maiiahozho  der  ChippewUtT  .  Tnhniurat  ley  tr  \  or  der  FInth  die  ln  iliu't'n  lüit  her  in  die  Bur;.' 
SU  Djei  nieder  's  Hamanhi,  wie  Xisuthnis  in  die  Somieutttadt  Stanuna  (bei  Beroeus),  oder 

Hj-itan,  Meulc  WcIxp.  Iir.  f 
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ans  dem  WasKfr  sciiöpfeoden)  aoB  Heraklit's  7rt'^;  avtafinßt-rui  nctviu.  xm  nvg  anwtuv, 
mit  Ziitiid  clf'b  Aetiiprs  aus  Luft  (h.  Aiiaximeiies  in  '^•<rr.i«irh(  r  EIeiiiPiitar\vaii(lInn{r  an» 
Ok»t<aloka  Akasas  .  Das  Fciifr  liriclit  i  ijleiclj  A^jni '  aus  dmi  \'erl)<>rj^cnen  (iit  xoiVTrrr) 
hervor,  in  der  Gnoais  (für  ibi  e  Urquelle  des  Lichts).  Und  so  wird  Agni  aus  der  Ver- 
IxHrgenbeit  herTorgerafen,  com  Zeugen  der  Pandugayal  pnrobitat  (nach  dem  Big^,  da 
Brabme,  allein  seiend,  sieht  sur  Entwiekelang  gekommen  (nach  der  Brihadaranyaka  Up.), 
als  (lici)  die  milde  Wandlung  der  Zeretörangeglnth,  znm  jtvq  rtxvim^  den  Aufbau  begann 
(demiargitich  I. 

Die  Welt,  wie  Jlaliavira  lehrt  lini  Tlntfrscliii  d  von  Parswa  ,  ist  owig,  weil  niemals 
nicht  vorlianilen  gewesen,  und  nicht  ewig  in  Bezug  auf  den  Periodenwechsel  (aufsteigend 
und  absteigend),  zar  Lösung  der  Antinomien  (bei  bnddhistischer  Ausweiohung). 

Als  beim  Anbruch  der  neuen  Kalpa,  ans  den  allbedeekenden  Waaaem  vom  Lotus 
an  Narayana's  Nabel  (bei  Lagerung  auf  Bcshn)  Brahma  aufstieg  (in  Meditation  üler  die 
Schfipfung^  .,tlieie  npi'eared  an  insf^nii'"'!!!  i-f4  ;(tion.  ootnpused  ol' glooin  '  Mnir) :  ali  iddhi- 
pnrvakah  sargali  pradurMiutasi  taiiiiMii;i\ ali  ii  n  li  i\<  v  \  ishnii-Puraria  :  als  erst«'  iiiukhya  , 
dann  folgte  die  der  Thiere  oder  Tiiyaksrotas  und  bei  ihrer  Unbefriedigmig  die  i  Gotialleu  ge- 
wSbrende)  der  in  Freuden  schwelgenden  Oötter  (ürdhvasotras).  Darauf  aber  naob  noch 
höherer  Vollendung  strebend,  rief  der  Wille  eine  vollkrftftige  Schöpfung  hervor,  deren 
Wesen  „are  called  Arvaksrotas,  becanse  'in  tlu  ir  natural  functions'  they  actcd  down- 
wnrdly"  als  Mensrhrn  ,  woil  nncli  sexuell  Tinugpnd,  wählend  l>ei  den  Devas  alles  aufwärts 
Stil  I  r  in)  f^nfralrn  Pol,  nach  der  Terrasse  der  Beschaulichkeit  emporblickend  {(ür  deren 
Erio-suiig  lang«  der  Mogga;. 

Es  giebt  keine  Zerstörung  (für  die  Jainas),  da  die  Welt  als  soldie  besteht  (anadi- 
ananta),  und  die  Aenderungen  in  den  sechs  Ära  (innerhalb  jedesmaliger  Yuga)  betreffen 
nur  S  ikli  und  Dukh  (Freud  und  Leid),  auf-  und  niedersteij^enJ  in  Verbesserungen  und 
Versolilcf^liteningcn  (  der  I^tsarf)ini  und  Avarsapini  >.  Durch  Kudrathi  (ini  Natiir;,'i'setz? 
best<'iit  die  WhU  (Itt-i  d^n  Jain:i\  Dt^r  Er>t<-  unt^  r  <len  Tirthankarn  ''Pishal'il«T>-S\vami ( 
besass  seine  Keiuitiiis»  von  Cnbiiri  her,  >iurch  Naturgesetze  (Kuddrath-Aignanj  oder 
Revaljnan  von  Farameswara  (im  Göttlichen).  Unter  dem  Walten  natorbegründeter  Gesetz- 
lichkeiten oder  Kuddratb-Aigtwn  („natural  laws*')  wird  (bei  den  Jainas)  die  Eenntniss 
FararoeHwara's  zur  Mittheilung  erreicht,  im  Eeviljnan  (Magadhi's)  Prakriti  (natural 
qnalitiee)  geht  zunick  auf  ^fnla-Prakriti  '\>fi  den  Jains).  In  Mula-Muli  erwächst  die  Welt 
bei  den  Telain;;,',  ans  dci-  W'urzelsjtitze  (llaiatea's  in  Polynesien). 

Wenn  l»ci  der  Weltzer Störung  der  Pe«;liregen  tallt,  schirmen  s^ich  die  letzten  der 

Adam  Denksteine  aufstellt  (b.  Joseph).  Nachdem  bei  der  OötlerdHinniening  das  Teuer  Mu>- 
pelheim's  AlleR  ausgebrannt,  kehrt  aus  der  t'nterweU  der  im  .lahresoykius  an  die  Wechsel 
«ine«  persephonlsclien  ffiW/oc  und  x«ro.'/o.-  uekiiüiiriei  l'.aldur  zurück  für  den  ewigen 
Frühliiij.'  neuer  S<  lii'pl  luig,  durch  stattgehabte  Reinigung  jenen  weiteren  periodischen  Wand- 
lungen entzogen,  welche  (mit  Erneiierungcn  und  Zerstörungen^  folgen,  wenn  die  au.H  Himmcl»- 
höhrn  einwandernde  Monschenbevölkemng  dir  bereit»  mitgetheiltcn  Fnllneigung  weiter  tn 
fi>l;;i  II  hat  in  die  Siinde  tit  ier  luiu  in  Aiiaiida  wurde  als  Deva  wiedergeboren,  in  ibe 
Arunu-abnde,  situated  towards  the  north-easl  of  thc  graud  abode  of  thc  äohamma-poradiBr, 
in  the  Sohanima  heaven  ^nach  der  üvSsaga  dsmlo'.  Bharsta,  Airavsta  und  Videlia  sind  in 
karmabliunii  bigrifTen   bei  <b'ii  .liiiiii.      ]!<  -.  in  it  zu  "^  iiltiI.i  \rli.>.   In  Jugalxetra  aut 

Hiniala\»  wolinen  die  Vugalia  itür  die  W  lederbevolkerung  der  Well  bewahrt).  PurUbha, 
al»  Urwesen  (lausondkKpfig,  «ttuglg,  •tOtmig»  Rchafft  durch  Theilung  (nach  der  Vt^asaneyi 

Santrifa  in  der  Materie  al-  Kinlieit  d<  r  vier  Kiemente),  dtvislonea  Und  dlSCriminationcn 
St'tzend,  gleicli  dem  „ek>iidilitr  deus"  ibei  (  lein.  Al.i. 
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Yng^alia  in  Klüftei)  iin.l  Ff^!svf>r!ic;>.s.  ii,  um  «laiin,  \m  Erneuii  i:  lor  Rnhöpfun/j,  von 
fensoitii^rii  Fcriu  !:  ali;i-\'i']"l:;i"<  lif-rliei  zu  kommen,  i'ni-  die  n<-siedelunir  (Ix'i  den  Jaiiias\ 
glcifh  (Joii  rniK-ii.srh«n  um  dfii  AnfilK'in.  iinttT  Wfch.scin  der  Toiiatinh  'bo.i  Tol- 
teken,,  waLreiid  bei  doni^;em  Fiiitbuuiei  j^ug  die  Rettun^sarclie  (Noah't*^  eiuuti  Coxcox  trägt 
<sar  Erbaltnng  des  Eanftigen). 

Am  Sode  der  ATssarpini-kalpa  schrampfen  die  Henseben  su  ZvBrg,m  cnsainiiien, 
•währpiil  --i«  in  dfi  T't^^A^pi^i•kalpa  zu  Hifson  sieh  vt-rgrossorn  {\>*n  deii  Jainas).  Am 
Endp  ild  Frfil.i\a  im  Kalijugr»).  die  (iestali  der  (dann  sit^ben jahrij^en)  MeiiMcben  ^wnll  he 
only  tlic  l)iji>^iit  i'i  a  thuinh''  linN'Kjiali.  in  K<>i m  d<  r  Diiiindinj^c  gleiidi  der  d^^s  Patrtnrrh<-n 
Daksha^.  In  der  siechriten  Ära  der  Uitiarpiiii-kalpa  are  produued  ^bei  den  Jaina.s)  „the 
XJttama  ParnshA"  (mo8t  exeellent  of  ineo)  in  Giganten-Ordsse  dahinBehrcitend,  gleich 
Biahabha,  dem  «raten  Ttrthankara  (alti  Tathagata).  Die  swiaehen  Liebe  und  Haas 
wt  <  hselnden  \VeIt]ierinden  h.  Kmprdokli  entspreohen  der  Utaarpini  in  glttckseliger 
T^tüf^nnp  und  der  AvarsHioni    ■/'u-  \'' nH' '.i un^rl 

Am»  den  Welten  [n'  i«  'ir/r  /iiuniou'  <i  nn/tioir  r^r  nvy/j'rsi^:  de(>  von  /C"'»'"'? 
entsprungenen j  X""*  geboren,  scbaÜi  (in  der  Naclitj  Utitt'i^^  y^J/^/i*:  oder  '  J/Qoxt</tuioi) 
Himmel  nndErde  (l>.  Orpbeu»),  und  indem  Zeua  die  so  gebildete  Welt  (wie  Metis  Air  Atbene's 
Nengebart)  ▼erscblingt,  um  sie  dann  dureh^iirf  geordnet,  wieder  an  daa  Licht  hervortreten 
au  lassen,  so  handelt  i  s  sieb  wissermassen  um  den  durch  Xous  (b.  Anaxagoras)  j^eordneten 
Kosinns,  wie  ilin  IJrahma  bei  d.  r  < '.ii,tfni|iiati<»n  iu  .sicii  vorfindet,  Uta  dies«dbe  SO  VOr- 
wirklioben  dureh  Vaci  b    seine  'rorlitei  ,  \m  S.deijd'uny.swerk  eines  Hnnovers. 

Die  Reibenfolge  (ier  Avaiareu,  zur  iSekamplung  de»  Feindlichen  (durch  Vishnu;, 
«ndet  mit  der  Kalkt  in  Zerstdmng  von  den  Mndgala  her.  beim  Streit,  eines  (Sochioch) 
Soshiosh  (am  Bagnarökr),  —  nnd  mit  Ablauf  der  Kalpa  versinkt  Brahma  in  Seblaf,  bis  nen 

erwacliend,  in  dem  ans  Xarayaua's  Nalnl  s|>rnssenden  T^oms  auf  dem  Buhebett  der 
Sesba,  ulx-r  die  I'rwasser  dabintr(?iliend,  und  naididem  (bmu  'lie  (lewässer  verlauten, 
oder  aurb  U'ur  sloisrlie  Kk|>urfi>is)  in  Sntr's  Wehenbrand  (durch  Versielientaohun«;  der 
fSonnenj  die  Astclien  au.s  den  Vierpuncten  (mün^ruiscliei,/  Leere  zusauiuieugeweht  sind, — 
mögen  (für  die  Byamha  Birma's)  die  Abhassara  herabsteigen,  sur  Erneneroog  (auf  dem 
Ooldgefilde  der  Asen). 

Unter  dem  Wechsel  auf-  nnd  absteigendw  Ealpen  im  Zeiten-Me«  t  iSu^araj.  ändert 
»ich  die  Seenerie  der  AspecTen  und  Conspecten,  wenn  von  einer  Apokastattis  (de  novis 
rebus;  j^ereilet  wird  bei  den  Jainas  ,  In  der  l'isarpiid  reiit  Alles  der  Viilleiidun;^  ent- 
gegen, wogegen  es  abwarid  gebt,  iu  der  Avasurpini,  dem  Untergang  entgegen,  wenn  die 
dareb  Sftnden  allnUlhUeh  durcbgiftete  (oder  verteufelt«)  Welt  (b.  Clem.  AI.)  abgewasohen 
werden  mnsa  duroh  die  Ftnth,  welche  der  Zeus  (Homer's)  dem,  ungerechte  Btchter 
•daldenden,  Volke  schickt,  wenn  die  Warnungen  nicht  ^r,.|,<irt  werden,  des  mit  sobi'vckbar 
gesträubtem  Ifaar  niedersteitienden  Deva,  aus  paradisisebem  Viuiana,  wo  (s.  TertuU). 
..Miirituri  reservantur,  ut  Anricliristum  saniruine  siio  extinj^uant'',  —  Henoeh  und  (bei 
Mttleachi;  Elian,  —  wenn  der  Auti-Messias  ilie  verwüstenden  Horden  der  tseuger  und 
Brenner,  Oog  (b.  Hesckiel)  undMagog  herbeiführt,  wenn  unter  denAnseioben  der  sweiten 
Parusie  die  Apostasle  sich  merkbar  erweist,  bei  den  tSStvt^  oder  Oeburtswehen,  nnt^ar 

welchen  kreisend,  mit  dem  Ausbruch  donnernder  Gewitter  fwie  Semele'.s  Wochenbett  er» 
arhilftert  ,  die  Welt  Denjenigen  zu  ^jebiiren  bat,  der  als  Piiraklet  aueb  im  I^otos^ieltorGnen 
■erscheint  einem  Lotopaia  miii;i>clieii,  mler  von  Mrii;iern  tceieierten,  Prupbeteiitbumsj. 

In  dem  Avasarpini-tJyclus  «inkt  (ias  mehr  und  mehr  entartende  Menschengeschlecht 

6* 
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bis  sur  Zw^geagsstalt  himb,  and  bei  der  Renovation  sind  dedialb  nur  »weti^Mfte  Paggslis, 
(Ynggala)  oder  JngsUll  fllmg,  Driumlinj^e  gleich  Daksbn  'dein  Patriarchfin  der  Zeugung),  and 

die  Kleichsatn  a'is  einenn  NiVhts  lifrvorkninineiiden  Schöpfuup  setzt  deshalb,  wie  in  )en»*ra 
früheren  Alter  der  Gotier,  wo  ans  Asat  das  Sat  (und  v.  v.)  entsteht  (in  den  Vedas\ 
einen  Ninnana  oder  (b.  Hemachandra)  Xirwani  an  die  Spitze  der  Tirii)aakar-R«ihe  (in 
der  der  gegenwärtigen  Torangegangenen  Weltperiode),  während  sn  Spitze  der  «nbreehenden 
RisbaUiA's  Riesengestalt  scbrntet,  am  sielt  in  den  Nacbgeborenen  sa  verkOrsen  (bis 
dnrob  Bala-Rama's  Pflnjrschaar  messbar.  bei  der  ihm  g'  paartnn  Gattin) 

Tn  d-m  Wtdtuinlaul'  euiporstrebeJider  Spiralo  wird  Alles  besser  nnd  besser,  ho  dnss 
die  Men-. i  li.  II  l«"!-  beschwerenden  Sjieisen  \vo(iiu-cb  der  Abha.ssaralall  veranlasst  war) 
sich  zu  enthalten  be;{inncu,  huhlieaslich  überhaupt  nicht  mehr  essen,  oder  nur,  wie  Meachia 
nnd  Heschiane  im  nnBobuIdsvollen  Ursustand,  Waaser  und  Früchte,  ohne  Schatten  so 
werfen  (s.  Pkt.).  Dann  also  könnte  für  die  bei  der  zweiten  Parnsie  noch  lebende 
Oeneratinii  derUeber^r^rifr  vom  natürlichen  zum  verklärten  Leben  gleichsam  „in  einem  Na 
vor  sieb  >;»'hen"  s.  Oswalde  nnd  da  „omnes  nnn  suis  propiiis  resurpent  eorporibu»,  quae 
nunc  ;;e,stanf  (luicli  tU^m  latoranisclien  (,'nnoil  ,  i«  tfiß-itQtöv  luiio  xt<i  lö  »'/i-fror  torio 
(b.  Theodoret),  wurde  sich  die  „identitaü  in  nuinero  et  individiu* '  lür  die  ErklürungHwei^e 
(b.  Athenagoras)  verein&chea,  sofern  nicht  der  Dogmatik  ein  Fallstrick  gestellt  sdn 
sdite,  wenn  nach  der  imtfotVHU  (adventus)  <io$f$  (ikurtitJa  i^tör)  tausendjähriger  Dauer 
(im  „r«-^r,)„ni  milleiiarinin")  nnd  seinen,  Papias  iswar  weniger  als  (  'eriiith,  aber  auch  Irenäas) 
berauschenden,  Tranben,  noi-li  ein  Kamjif  —  und  nun  erst  recht  der  Kampf, — mit  dem  „ein- 
;;elleischteii  Teulel"  selber  bevorstünde,  eiiietii  ,.tiialu  spiritu  j^enitiis"'  :  b.  Laktanz  ,  ilr-ni  .  s^anz 
J3urchieutelteii'*  selber  natulich,  denn  der  Autichrist  i^b.  Hieronymus)  iät  ,,unus  de  hotuinibus, 
in  quo  Satanaa  habiiaiurus  sit  corporaliter'*  (statt  durch  V,uf/u»'fia),  aus  Dan's  apoka- 
lyptisch (in  Sohlangenwandlung  fttr  Dahae  oder  Danäer)  ausgemerztem  Stamm,  so  dass 
aus  dem  „Menschen  der  Sünde"  eher  Paulus  indireote  Antwort  auf  die  ihm  in  den 
patriotisch  berirlitetenT)is[)utati(ineii  beitcele^rieii  Epitljeta  r.n  verstehen  wäre,  uu)  nicht  .'^osiAsii 
Siei^  in  eine  Nie  ierlaiie  etwa  zu  verkelii'en.  beim  dualistisch  mazihiisclien  Streit,  wahrend 
allerdings,  Jur  nionarchiHcii-inüiioiliei.Htisciie  Autokratie,  ein  Wonchen  au  den  Erzengel 
Michael  genügen  Hollte,  um  ihn  mit  seinem  Schwert  bemiederfahren  zu  lassen,  den  „jBnd- 
Christ"  zu  erschlagen  (wie  graphisch  zu  sehen  im  Frankfurter  Druck).  Und-  so  bei  des 
Temiiier's  Klat;e  (nach  Caesarea's  Fall  meinte  sehlie.ssHch  der  Volk.sverstand,  dass  man 
es  (io!t  s,  ;|m  r.  und  desseu  Allmacht,  überlassen  möchte,  sein  Grab  zu  befreien  (wenn  es 
ilim  daraut'  aidiiime). 

Die  kunlii;^«  Weltpeiiüde  .der  Jaii.as^  «rwachsi  in  einem  Mahapadiiieji,  aus  der 
den  Buddha  als  Uaitreya  (einen  „Sol  invictrix'  in  Mitra)  einschliessenden  Lotoa,  woraus 
(auf  Sesha)  Brahma  sich  entfaltet,  uiid  Mchliesst  mit  Ajit-bir^jiji  (unbesiegbar)  oder  Ananta- 
birjiji.  auf  das  Endlose  (an-anta)  hinaus,  in  Seeligkeiten  (Ananda)  lUr  die  Dreiheit  (Skt- 

chit-AtKUoi  r. 

Ilie  atiiniistisi-be  'J'benri"  r|*  r  I'hi ainnmij  si  (ilie->i  das  Dauernde  ein,  nnd  wenn  die 
Welt,  ai»  nidie  Ursprung  oder  Zer-^iurung,  stet-s  ditJieibe  {h.  Ocelliis  .  für  anadi  gilt, 
(im  Jainimus)  unter  Hinnahme  des  Gegebenen  (mit  dem  Ausgangspunkt  in  einem 
eleatiachen  Sein),  so  begreift,  in  mlcher  Negation  des  An&ngs  (an-adi)  und  des  Endes 
(an-anta),  die  Setzung  der  (tgx^  al8  rWria  eine  in  Avasarpini  und  Utsarpini  wechselnde 
(an  beiden  AMsbuitShtuoken  in  Avidyauiana  verlorene)  Periodicitat  der  über  den  (au 
ihnen  aus  Hetu  sproHsenden)  Zeugungen  umlaufend  (wie  bei  mexicaniscben  Tonaliuh),  in 
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ändernden  Zerstörangsweisan,  bis  inr  höchsten  Dhyana,  durch  Wind  (im  Bnddhagnmn) 
liinanreichend,  mit  das  Hnrrican'a  oder  Oragnn's  Macht  (auf  den  Antillen). 

Dahinter  Htrhr  dann  (im  Voralter  der  (J^rt  r.  \\'<  Sat  nnii  Asat  sich  dürchdi ingen) 
der  Samyfiprx  d.  s  Puriislm  mit  ('voran)  ziiyelioriL^t-n  Priiilhanii  iihcIi  der  Siitikliya  f'dor  l'ra]ii;i'!» 
Vcrn  idilui.L.'  mir  I  pridhi  lin  Xi'|ird\  für  (U'S  Hndiman  s)  Xir^'una,  che  liorvorgotrt-t«'!!  in 
beiiioii  Aitiibiitcn,  nachiieni  Iswara.  als  Mayavin,'}  den  «Schleier  dor  TäiiKcbunx  gebreitet, 
der  die  Angen  umfangen  hält,  wenn  nicht  die  Binde  sich  lüftet  (im  homeiischen  Lied). 

Das  Parftparavnstn  entzieht  sich  der  weiteren  Forschung,  weil  das  Erkennen,  dc^thin 
gelangend,  in  sich  M  li>fr  aiitir-  lirn  \vnrd>'  (in  dc>  Arii:;iii*e  Selbstsian  ii^kt-ir).  lirid  so 
schlirssf  fs  sich  hei  dfii  'l'irtiiaiikiir.-x  ab,  mir  drin  ,.I<  h  als  Idi  c"  \-,)fm  „Ich  dt-r  irirrdlcr- 
tiiclli  ii  Ansrhannnj,'  Iht"  ,  boim  t'nlr  in  liif  Vi-rt  hi'm  i,'-  d»'s  Mi-ns'  hfii  :irisl,iiit'erid.  dir- 
de8  AtiiRuta  Amnro  Toko  s  B(\v<>istahrun;;  hin,  vom  Inka  verboten  war,  nicht  nur  nn 
Leben,  sondern  auch  nach  dem  Tode  bei  der  Apotheose  (in  den  von  Euhemeres  an- 
getroffenen Tempeln).  Bei  Ewigkeit  der  Welt  (s.  Averroes)  wird  durch  die  ewige  Be- 
wegung ewiglich  das  Eine  »w  dem  Andern  erzeugt  (ohne  zeitliche  Grenze)  vnm  Priinnra 
;irr.-rH  I  s.  A\  irobriin  .  als  nnln  wofit  BeweLrendcii  'b  Ari>ifritc'.es)  in  Ge^jetzes-Krii  dtnnj^  der 
ürntr,  miliirwisseiis<diaitlii  h  CHfusst  'am-h  t'iir  die  d*'ra;;eniaNS  durt-iitjeliildfte  l^.sycholoj,'ie). 

lu  der  vuraui{<>gan;;eueu  L"lsar|>ini-Kaij>a  hatten  sich  die  emporsteigenden  Menschen 
allmiüilich  so  vervollkommnet,  um  sämmtlich  bis  xum  Himmel  (in  ihrer  Riesengestalt) 
herangereift  sn  sein,  mit  Ansnahme  Einiger,  die  bis  xnm  Beginn  der  neuen  Kalpa  flber- 
bleiben,  und  dorr,  alles,  was  sie  Ijedurften,  durch  ihren  Wunsch  sogleich  erhm^ten.  I'nter 
sohdier  Sor^^losi^kcit  ma<'lir  siidi  daiiii  das  Ab^tfijpii  (  Iit  Avasarpini)  liemerkbar,  in 
\  eriuideriiri^r  der  Ki>r)i<'i  i.'«  .->tait  >..\vf  .hl.  wir  drii  l'reiw  illi;;  }:t  \vaiirteti  Erzeiitciiissen,  und 
aJs  mit  Minderung  der  Naturgaben  Noth  fühlbar  wurde,  trat  als  Ordner  der  Welt  liishabha 
*nf,  Sohn  des  (mit  seiner  Gattin  noch  zn  den  Yuggalia  gehörigen)  Nabhi-Raja,  den 
Henschen  die  Känste  und  Handwerke  lehrend,  snm  Lebenserwerb  (Kochen.  Banen, 
Weben  n.  tt.  w.\  wie  Cbina'o  Kaiser  (grauen  Aherthum's). 

Indem  der  dritten  Ära  fler  künftigen  Usarpini,  die  vierti'  Ära  in  j.  tziirer  Avasarpini 
t  iMspriclit.  wird  >ii-h  doit  alles  in  onrsjin>rliender  ( rieirhheit  tjestalten,  mit  Auftreten  des 
Irrsten  unter  den  künftigen  Tirthankara  (,iin  Widerspiel  zu  Mahnvira,  als  dessen  Wieiler- 
holung  und  Gegenstück). 

Wenn  in  der  Avasarpini-Kalpa  die  sechste  Ära  herangekommen  ist,  beginnt  die 
erhitste  und  heisser  werdende  Sonne  Alles  aufzutrocknen  und  zu  verbrennen,  so  dass  simmt^ 
liehe  Menschen  zn  Grnndf  L'^lien,  au«<'  v  .  inein  paar  TaurJend  Paare,  die  sieh  am  Flusse 
Oanyaya-Sindhn  in  T'J  H.>hl<'ii  ii  rdn,  .i«.it  vi  i  wriU  ial,  Iiis  bei  dem  Anbrneli  lier  netien 
Kalpa  die  Krde  wieder  bewohniiar  geworden,  woran!  sii'  aus  der  Zwer^funu  (worauf  in 
absteigender  Kalpa  allmihUch  redticirtt  wieder  aufsteigen  (m  der  Utsarpiin),  bis  zu  der 
Biesengestalt  (wie  im  Anfang  der  Avarsapini,  ans  vorangegangener  Utsarpini  verblieben). 
DieAras  bewegen  sich  zwischen  Ecantarichnta  nnd  Ecantadndia  :^sukha  und dukha).  Wenn 
in  der  sechsten  Ära  eine  Zerstörnni:  einn  itr  bleiben  die  nach  den  Flüssen  Gange,  Jamnna 
und  Sindhu  Zurückgezogenen  Ubri;;,  /.ur  Erneuerung. 

I>ri  eine  rticlir  ■.inidii'lie,  il.  |i,  inti'lleciiK'Ilr  Atis<  liauun;;- a^^s(•^lla^l  lie««  niensehiielicn 
Ki'UfunUii.ssveruiMfit'us  li«';:t,  (b'>-en  Ansehauun^iMi  jederzeit  siiinbch  sind,  so  kann  <lie  Be- 
hauptung von  Nounieiim  in  po>iti\ er  Bedeutung  nur  auf  Tünsehniig  beruhen  (s.  Abendroth>, 
indem  die  Lehre  von  der  Hiuiilichkeit  zugleich  die  Lehre  von  den  NoutneiuMi  im  negativen 
Sinne  ist  Kant),  and  der  Maya  des  Sanskara  tritt  im  Nirvana  die  Realität  entgegen  ,des 
Pleromal. 
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Die  «rste  Speiche  (Ära)  im  Zeitrad«  (de»  Utearpini)  Leinst  Ekantaeiuhami  niehnnu 
(blosses  Gläclc),  die  zweite  Sosbama  (GlOck),  die  dritte  Snshama  Daluthama  (Olftek  und 

T'r^r.rki,  vierte  Diik.sliiii;i-Snsl»ai)ia   [Unglück   iim]   Gluck).    (He  fünfte  Dokehama 

(Unglück),  dit'  serlisJe  EkaiiMi  Dukriliama    lilossi-s  Tiit;lii(]<  rcinwcp). 

In  Sncliainii.  als  cisifr  Sa^iaropaiiias  in  Avas(U|>ini,  lobmi  dif^  M.  nx'hfii  vnn  (]r-n 
zolin  Calpavricsliat*  (Wunderbaumen;.  Bei  Ueliorgang  von  Suchaina  duchama  zu  Duchauia 
Sachama  wird  von  Uanidevi  oderlianideva  (mit  Manu  Nabhinga  TeTmäblt)  Bishabhanath* 
Tirthanear  geboren  (in  Ayodhya).  als  Ichwaku  oder  ib.  Colebrooke't  Fratbama-Raja  ^Prathama 
als  Prathaiiia  Jinaj. 

Am  Ende  di-s  Cyclus  wird  Bliarat  ilmii-  ii  luii  uaclilmrliclif u  Gcj^onden  (am  Airavatfa) 
zersitfirt,  waliiend  die  ubriueu  Lnii  ^r  uiili-ruiii-t  IdtMln-n,  und  von  d'irt  kninmoit  zur 
WiederbevulktTuu^  die  Ytijjalaa  (als  Herniaphruditfn}.  Am  Emle  der  fraiaya  i  im  Ivaliyutra) 
die  Qestalt  der  (7jährigeu)  Mensohen  „will  be  only  the  beight  of  a  thnmb*'  (in  Nepal). 
Von  Hashia  stammen  sieben  Paare,  die  je  in  SO***  Jahre  sengten  und  in  iOO^  starboi. 
(im  Bnndehesh).  Die  Seein  wurde  zuerst  geHcliaßen,  der  Lei))  nacidier.  in  den  aus  der 
Baumgestalt  in  die  ^feiLsclien^e^talt  Gewaclisenen  (Masliiali  und  Masliianali  . 

Als  ln-im  End''  der  Ettäar|iini-Kal[»a  'nach  dem  Iftztcn  Tirtliankara  Nandikinl  die 
Wolt  durch  Feuer  und  Wasser  zu  Grunde  guig,  retteten  sich  12  Paare  der  Yugalia  in 
die  Höhlen  des  Astapala-Bergos.  Von  dort  kamen  sie  (naeh  Vollendting  der  Neu- 
scböpfting)  wieder  hervor,  in  Gestalt  8  Kos  (6  Heilen]  hoch,  nnd  naohdem  sieben  Rajah's 
geherrscht  hatten  (unter  Verminderung  der  Riogengeütait)  hentieg  Nabhi-Rty'a  den  Tbron 
in  A\odiiya  (als  Vater  Rishab  - Deo's),  der  Begründer  eines  „neuen"  Gesetzes  (als 
Nabha  uil>  r  Nnva  . 

Wenn  für  die  gegenwärtige  Avarnarpini  -  Kulpa  die  Zerstörung  vdurch  Wasser) 
herannaht,  werden  sieh  lOB  Paare  (der  Yuggalia)  auf  den  Berg  Abu  retten,  um  dort  naob 
Vollendung  der  NeuscbSpfung  wieder  herabznkommen  (in  Zwerggestalt  1  Fuss  hoch),  um 
die  Erde  neu  za  bev&lkem  (unter  den  kOnfligen  Tirtbankara,  mit  FadmaHMth  als  Ersten). 

Auf  Sucliama,  im  Avasarpini  (mit  Nahrung  der  l'i  Tliniinelshäutne  oder  Calpa- 
vricslia.s)  f'iir  die  T't taiiial)liOi;a-ljlmmi-pravartara.s  siipreinely  liappy  inhabitants),  foljjte  (in 
Minderung)  äuchatna-Suchaina  und  dann  Sucliama- Ducliama  mit  14  Manu'a  (aeit  Pralis- 
rnli/;  the  last  Manu  ;Nabhiraja)  baving  married  Marudevi,  be^at  a  son  (Vrisbabbanatha 
Tirthacar)  in  Dnchama-Bnohama  (mit  Aufhören  der  Wnnderfmcht),  wben  the  time  of 
destruetion  appeared  to  be  nearly  approaching  to  mankind  (s.  Charucirtht  Aebarya). 
Unter  den  Tirthacar  der  Vergangenheit  (Atitakala)  folgt  auf  Nirmana  (oder  Nirvani) 
Sagara.  dann  Mabanatlia  u  s.  w. 

Nach  den  \  erw ü>Uingeu  durch  die  Muduala.  Iiriu;,'!  Javaila  dureli  Huinlel  bereichert) 
daH  von  Bahubali  gei;tifteteBi!dRishabbabvanii'ä,  aus  Taxasila  nach  Saura^htra  (^nach  der 
^'atrunjaya  Hahatmyam),  wo  der  vom  Himmel  herabsteigende  Gott  ftlr  Heilang  von 
Trunkenheit  dankt  (als  Kapordin,  Sohn  Snkarman's,  Eadambasi-Wein  aohlflrfeind).  Wenn- 
in  Pataiiputra  der,  Kalkin  (Chaturvaktra  oder  Rtulra'  -.'enannte,  Mlecha-Sohn  geboren 
wird,  Sturzen  d<  s  Muralin  (Halarama    und  Krishua's  Tem|)el  (in  Mathura). 

Die  Frage;  ul>er  die  Endlielikt  it  oder  Uueielliclikeit  der  Welt,  iiber  Anfang  uder 
Ewigkeit,  tritt  in  <ier  (fihten  der  Autinuuiien  entgegen.  Als  trauäcendeutaler  Natur  ent- 
ziehen sich  die  kosmologischen  Vorstellungen,  weil  aller  Erfähning  entrttolct,  dem  der 
Empirie  (in  zeiträomlicber  Vorstellnngswelt)  anhaftenden  Verstände,  um  von  der  Vernunft 
nur  lösbar  zu  sein  (s.  Eant),  soweit  annüherbar  im  logischen  Rechnen,  nach  dessen  auf 
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Könftighin  bevorstehenden  Vervollkommnungen  ^wie  bei  natiirwi«aen«diafUicher  DareL- 

bUduiiir  einer  <  timisi-li  lie^ri iiiKllKircn  PKjchologie  in  Aussicht  gestellt). 

T'ia  t'ur  tien  Bi-jriiiii  'ii-r  l!cclniuT5i,'-^ri]ipnir!'>nf>ii  (Irn  Ansirantrspiinkf  an  titiff  Kiiis 
zu  i^fWiniifi;.  wir.l  mit  flentisi  licin  Pi-iit'-st  (la.s  Nichisoin,  (.las  ( ie^'<'lioiie  eiil;x<'>,'«'ii- 

gcnoiiiint  n  im  Seieiicieii,  or  ;-<<(>  yl^.l(^l^  ivi^  oi(ia}it^  th'ai  fii^  tövia  (d.  Parinonidts;,  eiu 
minimal  Kleinstes  (b,  Brnno)  in  Fnram-anQ  (oder  Atomen)  oder  einfachst  rd  ttnkuf  6v  (a. 
Aristoteles),  wenn  die  Welt  sich  setzt  als  .,anadi"  bei  den  Jainaa  (mit  der  firgftnznng  des 
Ananta).  Mnn'liis  mincniam  est  (moritur  si mper  i't  nn^.  irur',  .l/ff«  T^y  qivny  T«5y 
tfmvnjtii'on'  steht  ihis  ..DiiifT  an  sich"  (<1urclj  .^I.ivii  vcisclileit'rr  i,  velnt  ]ier  cornenm  spf- 
cular  obsoletii  liix  nTum  e>t  f's.  Tt-rtull  I>i>"  [  in-  ifs  Ctiii*'ii  (i7»  oidm^  not^fii^iie  xnl 
dvvttiin  iw^/Oi  füf)  bililot  ,b.  riato^  <lus  iiuclistf  Erkeiintniöbobjekt  jitytfiio^  i^nt,'/t^[tu^, 
daa  Sein  überrngend.  in  erkennbarer  Wirklicbkeit  (oX^&'fia).  Wenn  dann  das  Akalss  (brah- 
manisch)  oder  *Ajigot'OS  (patristiscb)  chroDolojfisch  sich  theilt  in  der  Zeit  (Kala),  indem 
dt's  Kronos  (jBfOPOf)  Herrschaft  <lif'  Zeiriilt^-r  iiiauj^Mirirt.  be^xinnt  zieren  Spiel  ii.  Aseendeuz 
und  DL'sf>'inlcnz.  ant-  uml  al'steiijeinb'r  K;\l|'i-ti  (als  rrsirjüiii  uml  Avasarpini  . 

In  eitler,  aiiaili  •  i"'^'i>lit'i;ii  .  \'-M--«t anib'Di'u  W  elt.  nuiT);;o]t  ilas  Nirhtbesteheii.  ein  |e  les 
Dii);^  iiat  demuacb  zu  dauern,  uiciii  im  Ausu;bsein  nur  (betretla  elementarer  Zusammen- 
setsang  in  Paramann),  sondern  (nach  den  unter  Zeitabschnitten  sokouroenden  ZaHunmen- 
aetzungsinderangen  im  Irdischen)  für  seine  Erscheinungsweise  gleich&Us,  im  Begriff. 
Alles  also  hinieilen  wirft  den  Refl«  x  .-eiiK  s  Sclinticns.  mit  Jen  i  wie  für  to.ioi  epicu- 
laisciier  Ein/'-lusinn''  aii-^striitneiiileu  Ki.i  il.i  in  ilasjeni^je  Jenseits  einer  Zeitlosi^koit, 
dureb  deren  VorausM  t/jui;::  das  AnlaiiL's  "-s.'in  ai.ailii  erst  l  e  lin^t  ist,  und  d>'r  S(di\ver- 
punkt  ändert  ;in  Pendelbewegtm^)  zwiscJien  liier  und  dort.  Wie  lier  Tirihankaru  (ijleieh 
einem  „Haupt  der  Kirche*')  an  der  Spitse  der  Menschheit  steht,  so  liegt  hier  Siddha^ 
Sila  auf  dem  Haupte  der  kosmischen  Henschenf^stalt  (im  ManasbihrX  nnd  beim  Ab- 
Kcbeiden  im  Tode  findet  kein  Auffalu  <  ii  '  ili.  i  bnupr  kt  ino  Foi  tbi  \vt  _;uii;,'.;  •'♦tatt,  sondero 
der  !iein  menschriilribüidu's  Dasein  B'  endende,  lebt  int  selbigeo  Ailgeublicksmoment  da, 
wohiti  tortab  jetzt  dei  Scliw  er[iunkt  der  Ijealilat  «retallen. 

Weuu  (iii  homeri.HcIier  Zeitj  <iie  tlen  Jlen.sehen  umstehenden  Keron  ibu  erfa»sten, 
entflog  der  Hauch  (der  ipt^i)  in  dem  Lafihauch  (der  Athmung),  der  im  Blut  auf  brausende 
&Vftof  hatte  sich  bereits  dnrch  Verwirkliohung  erschöpft,  in  dem,  was  auf  seine  Veran- 
lassung ;,'esi  heben .  nach  ufvoi  fiii  Willensrieiirun;.'  und  vovc  (der  Denkabsicht  ent- 
spreeheiur,  Welcb«-  beide  yeresti-r  Vlfieli  ifon^^  i^u.fföoi  ini  .Selier^  in  den  «/"WIYC  'odor 
dem  tfoi^r).  bei  deren  kurp«!  Ii  "Ih  c  Verwebunt;  mit  ilinen  zu  zert'alb-n  hatten,  aber  das 
£idolon  überdauert  im  IJnäiciitbarhuiien  de.s  Hades  i^Kr.huttenhatY  in  oxatt  scliwebend). 

Durchschnittlich  kam  solcher  Tod  erwttnsrht,  den  dfthn  (tQorot,  denn  die  (im  Kampf 
gegen  Leid  und  Elend)  ErmOdeten  (pl  »attovrtc)  lagen  nieder  xiifrieden  im  VArgesaen* 
faeitsschlaf  (aus  Lethe's Trank",  nicht  zusri;;;end  fVcilieh  einer  energisch  an;:eb  i^ten  Per- 
sönlichkeit, wedeho  di-n  zn  edleiiTliaten  trediendeii  Klir^'eiz  {te'idolc)  übertrieben  iiaben  nun  lite, 
(dtireh  ißot^)  zum  (tyt^vont  ^i  iio^.  w  ie  in  Aeliilles  Si  lbstsnclit  fjiptcbiil.  Hit  r  veibliel> 
eiu  Strebeu,  da*»  verwertliet  werden  mochte,  im  Jrleroen-Culi  am  Grabmal  zu  Lenke,  um 
dann  einstens  vielleicht  den  Halbgott  unter  die  Götter  einzufahren  (dnrch  ApoAecse). 

Solchen  Ausnahmen  der  Regel  zu  folgen  wQnle  der  Mehrzahl  znm  Verderben  aus- 
schlagen in  dem  Elendigkeitsgeffthl  unterhiminlischer  Existenz,  da,  wenn  nicht  bereits  im 
Glänze  ruhmvoller  Thatcn  .strahlend,  die  i-Murfif  »|  «»•.'/(^«./.f i-u-  statt  Anerkennung  Ver- 
urtheilang  aussprechen  würde,  und  die«ic  sieb  somit  als  doppelte  ergeben,  weil,  wie  zu 
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küiiftii;»  r  Kit  iiilitrkeit  iuliit  iiil,  in  hicsii^'er  hercits  bestraft  dnroh  der  ^H»y  ofrif,  m 
oft  lifT  im  Hylii  is  i  1  i  i  siei^iei  ic  Eiroistiius  im  ic/i  yoiQ  .'Ari/oc)  die  zum  Besten  der  AII- 
^•'int'iiilx'if  liii  sittliciu'ii  Orilnuiii;i-ii  fp-r^i-st>'llri»ii  'Kfiifiitc  fior  rniioi  nyndifni  (hei 
kSüphocl.j  verletzt.  Im  Uel)ri|ii;n  luhrt  il;i-s  suiKihalte  lier  von  der  Bethurung  durch  «rij, 
•US  Ermaugelnnfi;  richtiger  UiiteitscheiduKg  (l>ei  UmdäfltflruDg  kltur'deatlioken  Benkens), 
die  Sünde  int  „Thorheit**  (e.  Nägelsbach),  und  demgemftss  Avixa  oder  Avidys,  im  Donkel 
der  Tamas  (damalig  pruvalirender  Guna  ,  als  Hetu  oder  Anfimgaiursache  (eines  ätxV 
als  aiiic<)  iin  (Manzen,  mit  d«  tn  Wisson  als  Tflos  {zur  Vollendung;) 

Das  rnivcr.smrj   ist    niicn<llirli        Ii  K.mni  und  Zt-it    Hi,  Bnun.),   withroiid   i'tir  das 
gäocentrittche  die  Zeit  /.war  ewig,  aber  der  Kaum  endhcli  getasst  wurdo  Arisioieie.s 
und  bei  AnniAme  einer  Axendrebung  der  Erde  (1436)  setzt  sich  die  »eitliche  und  räum- 
liche (Tnbeigrenxtbeit  den  Universums  (bei  Cnsa). 

„How  the  universe  prooeeds  from  Prakriti  or  etemal  cmde  matter*',  erklärt  sich  fitr 
die  primäre  Sdiöpfimg  alsSai  ya  Ins  zum  Endo  eines  Brahinnlobens),  und  wliat  manner 
thf  fornis  Iii'  flinisiss  nro  dovclriijr-d  liviiii  tln'  clpnioiitarv'  siil>stfiMOf'K  proviousi\'  t-Vi/lved"  s. 
Wilson  in  der  .secundaren  oder  |iratisarga  ^init  «dneiu  Braluna-Tai^e  in  jed(i.sinnli;.'rr 
Kalpa  endend).  Tlio  di«i>»olution.  whicb  occnrs  at  the  eud  of  eacb  Kalpa,  or  iiay 
of  Brahma,  is  callod  Nsimittika  (s.  Mnir>.  Akash  (als  üpada)  ist  Vibhu  («eil  nnerschaffen). 
Ever;  sulistance  (vsstu^  is  bronght  into  the  State  of  snbstanoe  (vastuta)  hy  its  own 
ii.l  t  r(  >;f  iiiiNvi-r  invHte  tap  atain  sreshtha  sva-naktya  vastu  Tastntntn).  tuul  wenn  Hari  die 
F''  I  Iii  Bi;dim;rs  /ut  .'schopiiini^  aiininunt  .,lic  mcrrdy  th>y  instrumental  cunse  (■{  t'ue 
tliinji?.''  IS.  Mnir),  „niiniita-niutrum "  [in  d<  r  \  ij*iuiu-l'ur.,\  I'ntdhana-karanibliutii  yato  i.ai 
srijya-Kaktayah  (nach  der  Visbnu-Pur.),  durch  die  einwohnende  Kraft  wird  da»  >Sein -Macht- ii 
(Krt  oder  machen)  des  Vorangegangenen  (al»  Ursaobe)  bedingt  (fär  Vishnn's  Ifitwirkung 
als  Warum  der  Schöpfung  in  Nimitta)  beim  (blasenden)  Hervorsenden  (sricht);  snr  Enoa- 
nation  'Slirishtii. 

l»;t  W'i  'T  i  (i.  1  Aliitn  uraliisfli  i>t  Ku  i !.'!:f  it  oder  (liolii.  i  Ulom.  in  fortdauernder 
Kl  iiitw  ii  kntii;.  Wiiiiri  iid  in  Ciit'-liiinlain  i  :iU  i'ii  i>i  f  Icr  AcuniMi '}.  Dif  Z<-it  ist  ewi^,  der  Raum 
eiiillicl^  l'Cßrenzt  ^a.  Aristoteie!*).  ,,Ctotl  sclmi  Aiic*  zuuial''  iu  ruundich-quantitativeni  Sinne 
(b.  Greg.  Nys.s.y,  indem  sich  tu^ulftM  (b. Aquila)alt3  arkkttßd^p  deutet  (s.  Zoeekler).  Simnl 
omnia  creavit  (Sir.l,  oronia  simni  et  semel  condita  (b.  Erigena),  uno  die  etsemel  (s.  Ernald)  ist 
die  Scliöpfnni;  t-rfol^^t.  in  ..Simiiltansrhi-i  Inn^'  ',  d'-nn  die  ElementarschOpfung  gesehii-ht 
naii  t'iiii-in  .'^i  lilimc  U,  Piii!iipnnns  .  ..ilm-  Vurlji'sundcrunjT  7\\  di^n  oinzelnrn  Stufen  d^s 
kf'siiiisi  iuMi  .^''iii  >  'Uli  I  .iljfti's"  (liiL'«-;;«  n  in  den  'Idj^r-n  dfs  Hr'xaem<'t  on  wie  nn'di 
titnteii  di!Ut«/ari.  Ar,i  liie  Opera  distuicliord!?  (in  di  r  Sclioptun^tiinaierie^  loigteu  (mit  der 
Filaiisenficbö|dun;:^  die  opera  ornatus  (b.  JnnilitiR),  und  die  Substanz  der  Dinge  ist  swar 
auf  Einmal  geBchaffen  (b.  Oreg.  AI.),  nicht  jedocii  ihre  Gestalt  (Mpecies),  so  dass  hier  die 
Entwicklung  allni;diii'h  (scii.siin  >t,itt  haben  mag,  wie  wenn,  ,.per  virtutein  j>niecepti" 
|s.  Rupert),  ilie  Uiit  den  Fim  hcii  im  \\"as><  r  irfscliaffenen  Vojiel  im  leichten  Element  der 
I.iiit  l's.  Virtii!  inM-- 1.  riij.  r  (lici  M^xi  s  '  \V:i--.  r. luvst  is  Phil"[i')nns ;  zu  scliwinimen  lernen 
(im  i'lio^en;.  Wenn  alle  (jesuhuple  juii  emcin  .Schiaj;e  [uO^f/uuKj  in'ü  Leben  |;elreien 
sind,  auf  das  Befehlswort  hin.  so  wfirde,  wenn  Gott  die  sichtbare  Welt  sehalf^,  nach 
rwiger  Ideenwelt  in  seinem  Sohn  (b.  Job.  Saresberiensis),  „angeliesm  yidelieet  creaturam'* 
'b.  Isidor),  eine  psychische  Vorsehöpfong  involvirt  liegen,  sur  den  Gedanken  >>rah manischer 
< 'oniemplation,  ehe  t,'esprocben  in  Ormiizd'.«»  Honca-er  (für  Heine  Frnvashi  .  in  ifutfii 
'/tlittiov  (Air  die  im  Sprach  verkehr,  aIh  gültig  waltende  8chichtung).   «So  leitet  in  der 
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SeböpAmg  des  Meo8ch«B  das  mit  Jenseitigem  verknüpfende  Band,  denn  in  Vaterschaft 

bildet  Gott  den  Loili  des  Mensolieii,  die*  8eele  eingiesscnd,  zum  Athmen  iiml  Leben 

Lat'taii/j.  Sn>j)irat  briitiim  (Uvin  -  a  prrtoro  jicctiis  's.  Jnveneiis\  Die  I.ainlrhiero 
wurden  von  dw  Eni«'  hcrvor^el  ra.'iir  lurcli  das  von  Gott  f iii>,'rs<:liaffotie  Lobfn  'l>.  U  isilius), 
dem  Men^cben  wird  ««eine  Set-le  ein^iliaucbt  (als  Nepbeshy.  Kraft  Mittheilun^  des 
scIiöi»iSarisolien  Lebensodems  ist  der  Mensch  Gottes  eigenste  Schöpfertliat  (b.  Clu^sostomos), 
-wihrend.bei  Ertehafinng  der  Tbiere  Erde  und  Wasser,  als  sscnndlre  Schöpfungs- 
prinrijiirn  mitwirktfn  (h.  Zofrklcr}.  Alle  ubii^t  n  Dinge  sind  durch  das  Wort  licrvor- 
goliranhr.  der  Menpch  al>cr  wird  der  Marliun{<  durch  Gotte.s  oii^enes  Wei  k  iui  ior^yitt) 
gewunlii.t  (s.  Zr.nara«  durch  tiiifiar^<u^.  an  Stt:^llc  dt-r  tiiifinic.  in  (ftffu,  die  JikeiA-vW", 
^OQtf  i  f  »  luhaltcnd  (b.  Ariütoti  h  s  i,  nnd  die  H  vle  ist  ein  Mitilertis  vuu  Sein  und  >iicht- 
sein,  lit-ta^  zwischen  and  fir^  öt>  (s.  Biese),  aus  einem  JCore*'  (n)s  Noeh-Nioht  hervtHr- 
tretend).  Kadosb  (Heiligkeit)  ist  das  Geweihte  (im  HeUigthum),  nnd  Rnach  (das  Wehen 
im  Winde)  bezeichiior  'als  Hauchen]  das  ^Belebende  im  thierischen  Körper",  sowie  die 
vernUnftifTf  Scr-Ic   als  Ruch  Kadosli  ans  ITnyton  pufMinia  im  ht  ili;;*-n  G«Mst\ 

Ktiach  Ruficli  K'r.him  ndiT  Knacli  .Iah\f  li<-issr  <]vr  \<  ti  ft.  tt  koniiiicnd»'  lji4i-lMidt> 
Hauch  in  Mensclien  und  Tbieie.  liie  Gotterkrait,  die  in  der  Scbopiun^i  wirksam  ist  und 
sie  durchdringt,  selbst  in  der  ^leblosen  Schiipfuug"  («.Gesenius),  alsflarnach,  du  j>i  t  jibetiaoh- 
. begeisternde  Kraft  (bei  königlicher  Salbang  ertbeUt).  Nepbesfa  (Haneh,  Athem)  faezeiobnet 
(als  Leben)  ..die  thierische  Seele,  das  belebende  Prinzip,  welcheH  sieb  äussert  durch  den 
Atbr-ra",  mit  di  ni  Sitz  im  Rhu  s.  G.  senius  .  Xcslima  'als  Seele'  liezeichnet  schiiaubeii<len 
Znri'haneh  oder  bcLrcistfriid.i!  Anhauch  lAthein,  als  1  elchendi-s  Prinzip,,  gleich  t^Vftog 
(im  Bluto  wallend},  und  jii  Jahwes  Zorn  erglüht  die  Nase  (b.  Jes.). 

Aus  allsu  alltäglicher  Vertrantfaeit  verfallen  die  Gestirne  (in  Sonne  und  Mond  be- 
sonders), dem  Volkswits  in  den  Mythologien,  wahrend  die  Verehmng  der  Sonne  dann 
sich  empfiehlt,  wenn  nacli  philosophischer  VerflOohtigung  des  Gottesbegriffs,  eine  populir- 
fasslielH'  Anschauniii;  l'ei  <b  ii  <  )]derli;indlun::''n  J^a'is  ^'ajnsli  c;ebot(-n  sein  soll,  für  den 
Cutt  (wie  in  Ordnung  des  Inca-Rciche»)  durch  Genetzesbucb,  gleich  dem  Yi^navalkya's 
(neben  Mann'» . 

Dann  wieder  verbeißen  sich  die  Mysterien  (um  mystischen  Seelenzug  zu  genügen) 
in  den  Catacomben  eines  Mitbra^Dienstes  (aus  Genossenschaft  mit  Varuna,  dem  urmnisch- 
Dunkeln),  oder  wird  siegbringend  den  Heeren  das  glanzstrahlende  Sonnenbild  voran- 
getragen 'hIs  ,,So!  in  vier  rix"). 

Hi^r  w  ird  im  Heilsiilru^  di  r  Dukliu"  aul  Heilnii;^  ;,'ehofT( ,  wie  für  seelische.  s<>  frtr 
korperliciie  Gebrer  ijen,  wi  sha  Ij  l>ei  den  aus  (i<'n  Grgieu  dcä  K.riäbnadieuäteü  den  iSöbneu 
nachgebliebenen  Krnnkhciteu  die  Arzneikraft  der  (bd  Oottesgeburt  der  Inearnationen  im 
Handbäeehel  roitgebrnchten)  Krüuter  aus  Sakadwipa,  von  dortigen  Brahmanen.  —  die 
^mit  ihrem  eonnenhart  geschnitzten  Idol)  der  brabmanischen  Zehncabl  in  Jambndwipa  sich 
sufttgten  — ,  nacht;i  Glicht  wurde   als  durch  Garuda  fiberbracht). 

Die  echten  Brahmanen*)  waren  die  Bharata  selbst,  mit  einem  Diamantstrich  auf  der 

'  r)ie  mit  Samaniicr  I?actricn'>)  nnd  Ma^rier  Pei  >icns  /.usamnien;^<'->tcllien  ( i  \ mnosopiii^ten 
(Indien'»)  zertieleu  (z.  LI.  AI.  Zeil)  in  Sariuanes  (mit  AUobii,  aU  Kncratetai)  und  Bracltnianen 
(neben  den  Verehrern  Rutta'fl>.  Als  «rogtiffisri  (t>.  Arrian)  verehren  yh.  Solinns>  die  neben 
den  Cu  rin-inen  ili  M4  -a-,tlicnc-  oiler  neben  ilcn  Pramnae  :b.  Strabo;  in  die  Pliilosniibcn  ein- 
begrifTenen  und  in  jfleii-heni  .stamme  ^s.  itardesnnes)  erzogenen  lirahuianen  (b.  l'orplivrius.» 
die  Sonne  (s.  Apoll.  Th.),  rd  ßeaxi'ta'Of  tfrlof  vifdiftSv  tptioaoqmv  imi  ftttUi  ffvku» 
(fi.  Hierocies». 
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BruBt  gexeicbnet,  aber  Mpftter  traten  Nacliafamer  auf,  die  »ich  die  Setinar  anlegten  undT 
die  vier  Vedaa  wie  aus  RishabKa'e  Lehre  dar<sh  Bbarata  den  Brabmanen  übergaben. 

Uei  Brahina's  Hchojifung  (in  der  Matsya-Par.)  entsprinj;t  aus  Marichi  (in  Stralllett- 
hatiuii;;),  iiKil  soiijit  ilriikircliDiciipn  Sohiifn  (Put rah - manaeng),  die  in  GeHnmint-Erkt'nntniss 
(.Haiva  jiiaii«lMikaJj)  aiis;^! di ucktc  Weh  <  i.ok:\\  \\\f  ans  dem  Traiun<hiiikel  Avixa'.s  im 
Hetn  der  ^üdausiy  Saiikai  a-loka  liervoririlt  ^ais  xwfiog  yor^iog  in  menschlicher  Trübung  einer 
«Welt  der  yoratellini^^oit  in  Wieder-Erinnening  an  Vergangenes  platonischer  PfMexiatens, 
(unter  periodieohen  Wandlungen,  ewigen  Daüeins).  ^.Ane  der  Welt  bin  ich,  die  Welt 
träfet  tiiirl)  IUI  I  tim;;reifet  mich,  und  ich  trage  die  Welt  und  umgreife  die  Welt*'  (meint 
Vnlciiriii  Wci ,  in  .seiner  „Welt  der  Vorstellungen"  (eines  Mikrokosmos)  für  die  Ideal- 
welt (als  f\vi;;c  Schoiifiing)  in  ..prinionliaK's  causae"  '|'s.  Eri;?pna).  bei  schöpferischer  Kraft 
—  pythagoraisdicr  Zahlen-Elemente,  damit  au»  der  Eins  das  Viele  werde  (im  **■  xai  n«»'). 
Zaratas  (der  Chaldäer)  aetite  «wei  Dämone  (b.  Aristoxenui«),  den  Vater  ala  Etns,  die 
Mutter  al»  Zwei  (a,  Hippolyt),  und  bald  kommt  die  Drei  hinan,  eowie  die  Vier  (in  Aegypten 
und  Indien),  auch  in  der  „Quatemita«'*  (für  die  Trinität). 

Da«  Ich  der  intellectnellen  Anschauung  (noch  nicht  Individuum)  schliesat  ab  mit 

dem  loh  der  T'lre,  als  Endziel  im  Streben  der  V.  rininft  'b  Fi.  litf).  win  aus  Sankhara 

(noch  vor  dem  Auftreten  vim  Viiiy:»iK(  in  ii<  ii  Xidana^,  von  Sankb;ira-lokH  aus,  SU  Asang* 
kliara- Ayataiia  /u  ^t'liui^cn      ir.  uiot  hi»'  Jn-iin  Aiit;;*  bcn  in  Xt'iblnin), 

X.icli  (liT  ;,'"  istii:'-ii  \\  .  it  «icr  Lltit  II  ()  tx  n>'if  i'thon'  nnt-niuic  xorfiioc  sclmf  C^ort 
diu  sichtbare  Welt,  der  Uyie,  die  Urformen  hiiujinbildeiid  s.  l'hüo;,  und  so  geht  die 
Weltschüpfung  derFmvasbt  vorher  (nach  den  Anticipationen  eines  psychischen  Entwicklungs-* 
processes.  in  Polynesien's  heiliger  Sage). 

Geht  dem  in  den  Seeligkeitsr&umen  des  Tushita-Himmel  schwelgendem  Deva  seine 
(auf  Seite  des  Verdienstes  gutgesclu'iebene)  Karma  zu  Ende,  so  schwinden,  mit  «b  r  Er- 
srhöpfang,  seine  Freuden  und  er  versinkt  in  den  dem  Tod  verbnidcrtcn  Schlaf  der  ilm 
KU  m  uen  Reincarnatinn.  il  fuhi  t.  in  die  Kösseln  L'cschlagen  eines  aijiia  (als  ffAi/ta)  mit siun- 

lich-inateri<'l;(  ti  Leil.i    statt  itifalistl.scb  voi  kl.irtcn  i. 

Und  so,  wi  im  der  (.Jutl  in  Sünde  vortalli  n,  wi  il  im  ineidiic  (srwiesen  kraft  des  durch 
Iiis  vom  .Sfyx  yeholten  Wasser  (b.  Hesiod^,  verlailt  er  in  jene  Erstarrung,  die  ihn  veil 
der  GeuosHcnschaft  unter  seelig  Unsterblichen  aussehliesst,  o*  *OXvfnritt  JwfMvr'  ijptvat 
(nänr  in  Vimana  schwebend). 

In  solchem  Crefühl  der  ünsiclierheit  strebt  Tti'aUc  xiirsic  frei  zu  werden  von  der 
tiiir/.tirt  t7;  if  ,'httop((,: .  in  l  inr-s  Abrabani'^  wannen  Srhor)s.se  ;relicijt  und  L'<  iif]ogt  zti  seir!, 
otii-r  s<>iis'  iilcntiticirt  in  (iciijoiii:;i  n  (irsotzeti,  die  sich  scllicr  ihr  Gcseti  <;csii'ckt  lin  de» 
Daseienden  Sein  s  i,  wenn  ..uaoli  Al<zug  ader  subjeciiven  Zuthateu"  (s.  Drossbach;  <iitjeui^e 
ErkenntnisR  Qbrigbleiht,  welche  als  wahre  zu  verstehen  wäre,  weil  objeotiv  gelehrt  (in 
dem  gesetzlich  Beweisbaren).  Neben  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  nach  dem  „Werth 
ariihmetiscber  Mittel''  (i>.  Hadickoi,  beruft  sich  Vierordt  auf  di<-  ,, Logik  der  Thatsachen*' 
Mie  ali.'i  /.unäcbst  wieder  im  logisclien  Bechnen  ihre  eigene  Aeohtfertigong  an  finden 
haben  wni  i»'  . 

Wenn  nach  Hervortritt  vier  lionkyeborenen  Söhne,  Bralnna  in  seinem  Busen  die  im 
Ohr  der  schaffenden  Brahmarshis  (nach  dem  Santiparvan)  wiederklingende  Lantesstimme 
oder  Vacch.  antrifft,  die  ihm  (zur  Mutterschaft  der  Veden)  vermählte  Tochter  (Saraavati 
oder  Savitri),  so  ist  sie  in  Homoousität  (eines  Svayambhn)  seine  Weisheit^  im  vorherrschen- 
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den  Wissen  seine  Pronouia  j^leicli.'^tiii),  ij  6'  ^4i>m'ä  ianv  ^  tov  ^tof  OvvMIti,  ^  art^ 
tnt^  owftt,  %  Iv  ävt^  Tf^vout  (b.  Gormitns),  und  da,  wie  anfangs  durch  körperliche  Bein 
▼erfahrt,  dann  durch  vediache»  Wissen  gefesKelt,  die  Vermikblung  mit  Savitri  eintritt,  stehen 

(latiplien  (in  spaterer  Trimntri  ,  wir  l<f'i  Zuc  iQitac  [Zuc  fUon^o  tuintS),  G.ittin  und 
T'-r)it<T.  O'ier  die  (»attin  zn  1,'l.  icli  als  .Tnii;i;frau  {:i{a^)  iimi  \\'ittAve  (/t^im).  .Tiipiter  sine 
coniubernio  conju^iH  tiliriei[ui:  coli  ii'>ii  s'  Iit  s.  Luct.i,  i\ol.ei  Athene.  tniüiotQ  l'lnr.), 
Sf&$ttf  xarti  xtiQti  ■^itxi(Mi^  iihii.1  ;b.  Pimiurj,  ich  k\cu\  ihiiog  7f QOq) ijt tf^ ,  dem  .luftjitoi 
(b.  Clem.  Ai)  ^gentkber  (ünkK),  in  dem  zur  Rechten  Gottvater^«  gesetzten  Logos,  der  bei 
weiblicher  Wandlung  des  Hagion  Pneuma  (ans  Sophia)  insofern  des  Vaters  entbehren 
würde,  wenn  Maria  selbst,  eine  x^tttv  (»m  ay&futttav)  als  nitft/t^tmda,  in  die  Tri- 

nitftt  eintritt. 

Von  den  ^tot  nQn*f(Ot  (b.  Hes.),  dem  Voralter  der  Gi.ttei'  (Devanam  purvye  yoga) 
ali^o  iwo  Sat  UTid  A<:it  in  einander  nnisrli!u<^en).  stainiiiend,  wiril  l'.i-  inmitten  des  Ocean, 
wie  Vacch  von  Amhiiriua,  k^'j«!""-"*^  ( )cettiiitie  Mt-tis,  «Is  Zeus"  eiste  (iuttiu,  (zu  Athene's 
Oebnrt),  verschliin^jen,  und  nach  der  ebentalls  jenem  Vorwissen,  —  wober  7r6tuu  rix^tu 
ßQortHatv  Äe  If^/tq^dttf  (b.  Aesch.)—,  angehörigen  Themis,  in Oemahlschaf^  mit  Zeus,  [statt 
▼orher  aas  einer  Adrishta  treffenden  Hoira  in  den  Themiates  der  fOftot  äf^ft^iot,  für  so» 

ciale  Enstenz  fest^ostellt].  foltrt  die  Verheiiatlnuis  mit  d<T  in  Zwillin^iseliart  (gleich  parso- 
SCandinaTiselif-ii  B.'ium.  It-  rii.  i.  !.-!-  Vatni  und  ^'all;:l  n.  1/eii  Matiu  in  stniensrlirMisrliaft) 
dem  Bruder  tiereits  i^ei-mi^iteii  Here.  S<:l)u;/<'r  iii  dt:r  Ehe  ^^atil  Grundlage  j;csi  il.-><  !ntt- 
lichen  Fanulienlebcnsi,  gleich  bavicri  ün  solarer  Gnttheit  oder  iSarasvati  [für  Slromesheilig- 
Hceit),  bis  beiseite  geschoben  durch  das  (coenobitistchen  Fanatikern  leichtfertigere)  Milch- 
mädchen Gsyatri,  mit  der  Gebetsformel  heiligsten  Texte«  (aus  Visvamitra's  Hymnen  im 
Rlf^i.  unter  Hinwendunf^,  wie  bei  Erneiiemng  der  Yajinli  Vaisanipayatia's  (durch  Yajna- 
valk\  i)  /u  dem  'an  Stelle  iinratii^clieii  VcrgemahlV)  mit  Gaia  ;<>d.'r  v.  <eif  Eintretnng 
unter  »w/jpou"  .'/foi^  lund  denn  AN'i  Itnrdnnrfr ,  in  Aninlungen  vei Lundtin  in  Jle!io.s, 
ebenfalls  aus  Vorweisheit  redend,  als  Zi^vüi  inttii;  \\n  de«t  Atua  Vo^i-l^ustdlt  aui  Mui-ae), 
gleich  Sorya,  ans  Sura  oder  Wiriya,  durch  Wirkungskraft  des,  letatlioh  noch  (wie 
Karafcia)  befehlenden,  Gebetes  der  Abbosnara  entstanden,  bei  ihrem  Herabsinken  zu 
d>f/o(  ßitotoi,  auf  Flclif^n  aii;4t'\viesen  (ura  Erlösung),  in  Rückselmnjf  au«  der  Vergftni^ 
Ii'  liki  :t  in  Z<  italit lieduti;:  -dun-li  Gestirnsninlauf  mit  ihren  Tfel(|a  ant'  jeiir>  Zeit,  wo  Kronos 
ij^fjotu^)  scll>er  in  Olyni[»iii    s.  Paus,    ^r'ui  'l'iiuiiel  er!>aut.  war  (im  (t,""'!<h'nen  Zeit  ihcr). 

Zwi.selien  d<  II  periodisch  tdllenden  W  tedfi  hohmgen,  für  cc<^oxar;ra(ri(,  streicht  in  der 

Ae«'nen  K\vi«;keit  die  Zeil  '  Kala)  zcitlns  (als  .\kalas;. 

Aus  den  iiusitiveii  R^'li}.'iollen  4-ine  alliicnuMiir  N'.itin -Iieli;;ion  alistralii- «-nd ,  ver- 
anias>te  Herbert  von  Glierbniy  den  (seit  Hlmint  benamsten;  Dei.smu.s,  lur  ratiunalislische 
Begründung,  im  Unterschied  vom  Theismus,  der  am  persönlichen  Gott  festhielt,  unter 
Ausscheidung  ana  dem  Pantheismus,  in  seinem  Uobergang  zum  Atheismus  (bei  Deus  sive 
Natura)  für  jeesr-tzliehe  AnlTa>siii;;^  i  ines  TMiaiiiia\  Die  f>ani,'atas  i'Mucta-caebha  oder 
Banddhas'l  werden  als  Xastiea  bi  zeii  Iniet.  waliri  (i<l  sie  bei  Heniaehandra  im  Aiiscbhis^i 
an  die  Jainas  i  odei'  Arhaiitas  sich  ant-^eliiln  i  tindi'n,  nriicii  dm  Dat  suiias  (drr  1  paui- 
sbad  in  Srutij.  welehe  (bei  Austall  der  Mimans»  und  Uttara-iliinansa;.  ausser  Xaiyayica, 
Vaishesica,  Yoga,  Sankhya,  die  zwei  Schulen  der  Nastika  begreifen,  in  Varshapal^ 
(Nastiea)  und  Charvaca  (I^okayata),  als  Vrihaspati's  Lehre  (in  der  Sarva-darsana-sangraha). 
Die  Vedanta  {^Vyasa's  oder  Badatnyana'si  hat  in  Fortführung  der  Vedas  ihre  Durchbildung 
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erhalten,  durch  Sftnkara-Acharya  (de»  SüfVer  der  Smarta-Bnünnaoen),  nnd  a1«  sur  Smritt 
geliöri|{,  werden  neben  den  Vedan/pw  (Kalpa  oder  Sraota-sutras,  Sikafaas,  Chaodas,  Nirakta, 

Vynkarana,  Jyotisha),  sowie  den  Smarta-stitras  tind  Bkarnia  shantias,  Bhakti  Sha.<tras 
«ti  1*20 fuhrt,  in  Pnrana.s  mit  Upapiiranas  i  und  Tantras,  nebst  den  Itihasas,  f,'lricl>  df  in 
Malialthaiata  (wiihreiul  das  Rainayana  zu  Kavya  zu  r«chnen  wäipi.  Tiieistiscii  gcsiait»"' 
erjiclieinüu  Vishnu  und  Shiva  in  ihren  Tempeln,  mit  den  Himmeln  Vaikuntba  uud 
Kaihsa  neben  Brahmaloka,  während  sie  esoterisch  (in  der  Trimnrti)  an  jedesmalige 
Stelle  Brahma's  treten,  (in  Brahman  pantbeistisoh  ^{efiisst),  für  die  Weltperiode,  worin 
erwacht,  während  die  AntinomiMi  i  i  rinsf  hlii<(rn  von  Sat  und  Asat  in  einandpt  i  in  die 
Vorwelt  fallen  (das  .,:dti-r<'  Aht-c  der  (iDitr-r"'  im  Hi;^  .  Das  alheistiscli  tu  den  Nantica'^ 
bexichnßle  SyKtinn  der  liauddiui  wurde  sicli  d<-isti><di  er-^^^niieu  durch  daH  Naturir<-^<  tz 
oder  Weltgesetz  in  Dliarnui,  (die  Einheit  dos  nioraiischeu  uud  physibcheu  Gesetzes^,  und 
die  Gottheit  der  (bei  den  Tirthankara,  als  Typus  des  idealen  Henschensobn's,  anhaltenden) 
Jainas  im  Paraparavastn,  liegt  ansserhalb  des  Sehbereiebs,  weil  hnm  Erkennen  mit  diesem 
sodann  identisch,  also  in  jetieiu  Adrishta,  ans  dem  die  Ursächlichkeiten  einfallen,  worauf 
in  letzter  Kin.i  zurü'  krerhentiar.  f-ir  dio  rtQX>;  als  uinrt).  !>;>■  Yii;^'a  führt  i;i  der  Mystik 
aul  'iie  Piaxi.s  d>'r  N;d»i  Hu  .-.,  inuifr  (des  Atlios  ,  ■;!('  Ny-,na  h  lirt  die  L<";{lk  (ies  Inj^selien 
iiecliiicns  nach  Pramaua  iur  i'rama),  uud  die  Vaishoäiuka  endet  in  Atomen  oiler  Paranianu 
(als  EleinstmAgUch). 

Als  weder  Sein  noch  Nichtsein  wnr,  und  (unathmend)  Tad  nur  haucht,  in  seiner 

Weiblichkeit  Selhsthestand  (Swadha),  ent8prin;i,'t  ans  der  Betrachtung;  dunkler  Versenkung 
als  erstes  die  MeL'elir,  zum  zoiiijeuden  Saaiiu-n.  uoneiitiiy.  as  tlie  bond  of  ontity".  Did 
ilie  liuiKumis  rny  of  ihese  (fragt,  es  iu  den  Vedasi  expand  in  the  middleV  or  ahovcY  or 
belciwi'  That  proiliictive  seed  at  onee  becauie  providence  and  matter,  she,  wbo  is 
suslainod  withiu  hiniself  was  inferior,  and  he,  who  heeds,  was  superior.  Who  knows 
exactiy,  and  who  sball  in  this  world  declare,  whence  and  why  this  oreation  took  place? 
the  jfods  are  sul>sc(|Uont  to  the  prndnction  of  Uns  world"  (s.  Colebrooke).  üeber  den 
Bestand  das  All  zu  wissen,  eignet  dt?m  Höchsten  nur  (not  another  can  possess  that  know- 
Iedi;e'.  „Doeta  i;;nui-iinti:i  e^t  {>ertVrt  <  seieiitia''  (<.  Cusn'i.  iinu  est  scicntia  qua  <]uis  credit 
»e  .scire  quod  «cire  ne<juit,  ibi  ^cire  e»l  scire,  se  non  posse  scire  (wie  in  Uonlucius' 
Lehre  Ober  das  Wissen  vom  Nichtwissen). 

Im  Protest  gegen  dos  Nichtsein,  ausgehend  vom  Sein,  setct  es  Parmenides  Ayiytjtoi' 
ioi'  Mil  atßffUf&QOV  {luärov  r'  iv  tmiHim  Tf  ftiyov  m9-*  iaVTti  rc  ntttm),  wie  die  Veda^ 
das  Problem  von  Sat  nu  1  A«at  in  vorsi  höpferisi  li.  -  Zeitalter  zurückverleyen  und  die 
Jainas  das  Ge;;eln m  lutiut  hmen  in  d-  i-  W'i-]t  als  aniidi  'un«!  aiuuita  .  das  „Gesetz  von 
Erhaltung  der  Kratr'-  i^ieirhsam  anticipirond  \ni  dessen  identischer  ZuüammeufaiMäung  von 
Liclii,  Wärme,  Bewegung,  Elcctricität,  organischen  Lebens). 

Nachdem  (in  derVbhnuParana)  die  (gleich  einein  Zentane  akerene)  zeitlos  (in  Vishnn^s 
Form)  fortstreichende  Zeit  (die  in  Zerstörungen  erneuernden  Wiederbringnngen  über- 
brückei,''.  sieh  zeiilii  h  getheilt,  beginnt  das  Werden  'im  Kntstehen  nnd  Vergehen),  bei 
detn  al<  Kinlie:t  iii\ie!l  e;t  C'fas.-ttu  Weltall  (b.Cusa),  UDter  Hervortreten  der  Erscheinungen 
(und  zum  Ver.-,s;»u(irii>s  deisiU-eu  . 

Wenn  mit  zunehmendei  Nundhaltigkeit  der  Weit,  die  Erde  (prithivi),  vor  dem  gott 
liehen  Richtersiuhl  klagend,  dieselbe  nicht  länger  su  tragen  vermag,  dann  erfolgt,  im 
RebelÜHcliwenlen  der  Elemente  (bei  den  Quich^),  wenn  das  £enon  (der  Byas)  in  die 
MoniiR  eindringt  (wie  Ahriman's  Schöpfungen  in'gLichtreieh)  oder  wenn  Typb^<*  ^  Glieder 
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Osiris*  xentreut  «Ins  durch  Hoi^  tungrenst),  die  Aaerottung  der  die  (patriBtuclie)  „booi- 
tatem  Creatoris"  sieht  wftrdigenden  Menaoheo,  aai  materieUe»  Zerfhll  der  Welt,  nnd 
die  Keime  der  Dingo  treten  in  dad  ör  oder,  wenn  Plato  aU  Moses  redet  ib.  Jastin),  den 

o  iiLV  zuriu-k.  in  das  an  sich  Gate  (Sat-s  ;t).  jKitentioll,  als  Sakti-atmana.  bis  wiedt  rum  mit 
Krait  (it'i  Sakti)  im  periodischen  Umschwung  \v«nn  Isif»  (at)yn'ij  wv)  das  Zerstreute 
wiederum  äamuelt,—  neu  hervortretend,  fär  das  todte  Gerüst  des  Körperlichen  inei^t,  doch 
bei  eigen«r,  bereite  geoägend  Terdienstvoller  Anlage  auch,  wenn  weniger  io  göttlichen, 
doch  wenigstens  in  menschlichen  Verwirklichnngen,  wie  aus  den  Pfiansen  wachsend,  in 
(Binna'«)Kr&nter nnd  GritsfT  (oder  ans  dem  Bavimo  df-r  Eschn  »i.  A.ni  ).  D.-^zn  kommen  dann 
^pdofli.  nits  nicht  zcrstorieni  Lit-liti liolir.  dir  Hyumhii  licraK.  \v«  lrlie  tiiifanfjs  /w-u-  fihirch 
eisten  L'ontnot  uiii  d»  in  (irolisirniliclicn)  lieiaubt.  zu  t'fdieii  bfii;iiini  )i.  ubf-r  siidi  bei  diestiin 
Abgieiieii  steti|4cn,  iu  Emst^tzun^  Muhaäiiwumta's,  und  nun  iii  den  Predigten  der  (durch 
eremitisches  Znrficksiehen)  nnverfliliichter  erhaltenen  Erinnernagslehren  den  gnostieohen 
Funken,  der  surttekgebKeben,  wieder  anfarhen  können,  xo  vollerem  Auflodern  (in  B«* 
seeligong}. 

Sri  un^elahr,  bei  \Vitdcrl)rinu''iiii(  der  iJinu'''  in  tfyfir)t(t<ric)hMU-  sifit.  in  Vorstfüimi^s- 
we:t  ds'r  Sankara.  die  Voigtei bintj  zu  ij.  Ht.iIrcii .  lifi  abstej^eiidi-r  Era  (einer  Avasarpini), 
mit  einem  goldenen  Zeitalter  Hnliebend,  wo  gottludie  oder  halbgottiieh«  Gestalten  (gleich 
denen  Rishabha's,  an  Spitse  der  Tirthankars)  voranschreiten,  weshalb  die  Dtgambora 
(in  Controvenie  mit  den  Svetambara)  «tdeny  that  Bishabhadeva  was  a  Yngala  or  that 
he  niariii  l  tli.'  w  idow  of  a  Yniiala"  s.  MiIi  H>.  Das  Vermindern  (in  der  K'm  i  LTOMHe, 
auch  der  Xachkoinmend<'n  i  l'olirt  .  bis  /um  T'i.torRartr.  und  der  n^tf  Tirthaiikara  der 
künftigen  Aera  (im  Atitstt  it^en  «itT  Tt^iiiniinil,  wachst  in  Enifidtnn;:  d'  S  Lotus  als  Muha- 
padmi)  pflanzlich  hervor,  wie  der  Eujbryo  ai.-i  </MÖr,  dem  ;in  der  StoaJ  mit  der  Geburt 
erst  das  nv^vfut  sutritt,  wenn  durch  die  Sinnesempfindnngen  die  Denkthlitigkeit  cum 
Fortscbreiten  angeregt  ist,  (bis  zur  Aufnahme  de^  zutretendem  Kons).  Dann 

knUpft  sich  dir  Weltemeuerung  an  die  Evolution  drr  Mnla-muli  (Labong's),  mit  Lebena- 
entstehung  dureh  <;eneratin  spniitanfJi.  bis  die  NWibt-slorm  in  [litan<x**yyasariLr'i^-'i  s.  Masnu^/ 
auftritt,  und  das  Au(steii:'"ii  ansetzt,  na'  lidi-tu  der  Ptisati^^'eyaviisanixasi  lMnzui;etreten ,  um 
da«  sinnlich  Gemeine,  durch  höhere  Krall  in  deinselben  niederztikaiupteii  und  die  Herr- 
schaft der  (die  för  Nabrung  benAthigten  Pflanzenspeisen  zerstörenden)  Tbiere  zubrechen, 
und  mit  dem,  den  Oeburten  eingefügten  Funken  der  Glorie  (Sri)  Vorbereitung  su  treffen, 
fÄr  Existenz  «lerjeoigen,  wpirlie,  wenn  die  Theilzer>t<irnng  (niedriger  Hohe)  m.thig 
wariie.  in  d'H  h'dioreii  Branilia-Hinimehi  eilialten  b'>  ibcn  k<>nnten.  zur  Erdf^eburt  der 
Pratveka-Bnddha,  worin  dann  ein  Piya-a'.aiin  st<  i-ki.  lur  das  Auf'treien  des  Bu  tdha.  als 
boler,  unter  »ien,  aus  andern  (nicht  von  fier  Fluth  nutbetroHen;  Dwipa  oder  den  {\\\c  bei 
Tolteken)  vor  dem  Fenerregen  bewahrenden  Höhlen,  zurückkommenden  Ynggalin  (als 
Zwerge).  Weil  eben  hier  nun  die  Vervollkommnung  allmählich  zum  vollen  Schwung 
gelang  ',  ird  zuletzt  die  ai  saniiute  Mennchheit  (oder  wenii^steiis  die  zu  chiliastischrr  Z<  lr, 
nocii  am  Leben  ijelindliuie'  in  das.Imo  its  om[>or;.'<-liiiiii  n  (wie  Adjndhya  unter  Harirhandra  . 
so  dnss  deitdie/iiirlicli.  lel.uiv  i,'eiin!iunen,  eine  tot  ;\lc  Heeniiitj'inf,'' t  eseiiatiiln^^iscli  zusetzen 
wäre,  bis  langsam,  nach  langdHuerndi  m  rm lauten  im  Fort.stieiclicn  der,  dann  zeitlosen, 
Zeit,—  vntQix^y  lü»  nim'utv  (b. Tlu  >phil.)  tur  den  Oott,  als  axinQniiof  (b.  Athenagoras)  — , 
ans  Regungen  letzter  Ueberlebüel  in  Avyakta  vorweltlioh  (betreffs  der  &wt(ua)  eine  Frakriti 
hervortreibt,  wie  hylische  8eel<>,  die  hei  Doppelheit  der  .yrn  iutia  (s.  Tatian'.  aus  Trivr/ice 
»hxoVf  die  VervoUkommnungnAihigkeit  \h.  Flutarch)  zur  Weitseele  (wenn  die  zusamnien- 
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gdwacbseDen  Schenkel  des  Osiriä  durch  lsi>i  zur  Bewegniif;  geltot  aioä).  in  sich  trägt, 
sofern  an  Stollf  eines  passiv  fiuplaiiylichen  Ilypokcimenon.  mit  rpotpi  lieH i  eiiiwirkcn- 
den  En.  ri;icn  (b.  Aristottlos)  tlic  Goftheit,  als  Ilypostasis  \  i.ior; i («uz  lov  navtoi), 
hingest  eilt  isi;  und  obwohl  schrunkenlos  iu  Möglichkeiten,  erhalt  doch  das  dvfdioy  that- 
sicblich  Mine  Schranken  am  ßovX^iov  (s.  Höller)  fltr  den  Aguthos  and  seine  Herrsoliaft. 
irenn  siefpreioh  erk&mpft  (dnroli  den  Soshioeh). 

Als  Niirayana  auf  den  Wassein  schlafend,  wftlitr  liralinia  (odi'r  Piirusha)  beim  Er- 
waelien,  als  Vayii  fWind)  zur  Srliiipfniii,'  hin  (nach  den  Puranaa),  im  Odem  Kolpia's).  Als 
das  All  Wasser  war,  hewejjte  sii:li  Frajajiati  dnrnlu  r  alsWind  'nach  der  Taittiriva  8anh. 
zur  Schöpfung  dei'  Erde  (Prujapatir  vuyar  bhutva  acharat)  in  Ausbreitung  (pritliivi),  im 
Seienden  der  unten  wureelnde  Lotas  (nach  d.  Taittir.  Brahm.)  för  Bbumi  (aneb  AUint) 
dnreh  den  Eber  Emuscba  (nach  der  Satapatba  Br.),  gehoben  (in  der  Vabara-Avatara). 

Brahma  (als  Punisha)  oder  Narayana,  anf  dorn  Wasser  schlaf end.  durch  Sattva 
prwanht,  .,moved  upon  that  water,  hither  and  thithor,  like  a  firefly  ai  ui^ht  in  the  rainy 
season"  ■  s.  Mnirl,  um  die  darin  entdeckte  Kr-ie  hervorzuheben  (als  Eber).  Als  Alles 
Wasser  war,  wandelte  sich  Prajaputi  in  Wind,  darüber  /u  schweben  ^nach  der  Taiiii- 
riya-Sanhita),  um  die  ersobaute  Erde  bervomibeben,  als  Eber  (cum  Trocknen  dnrdi 
Visvakarman).  Nach  Erlftsoben  des  Feuere  fitUte  sich  die  xersiOrte  Welt  mit  Wasser, 
worauf  Brahma  oder  Narayana  schlief,  als  Purusha  (nach  der  Va^vn-Purana).  Der  aus 
der  ]^otus  lim  Wasser)  entsprungene  Pr%japati  erkl&rt  sich  in  der  Schildkröte  als 

iVidieres  [nach  dt  r  Tnitt.  Ar.\ 

Als  Schildkrole  ;,Kusyapa;  „Prajapati  created  ultsprin^"  (in  der  Satapatba  Br.),  all  crea- 
toreeare  desoended  of  Kasyapa  (s.  Mair.)i  eus  Zeit  entsprungen  (und  mit  Aditi  Terrnfthlt). 

Hit  der  Verflflssigmig  von  Prajapati's  schwimmendem  Körper  (aas  dem  Lotas)  ent- 
stand die  Schildkröte  (naoli  der  Satapatba  Br.),  als  fräher  oder  purvam  (ftr  Fameha). 
Beim  Erscheinen  der  Schildkröte  (Kwe)  erkennt  Fobkien  die  Ewa,  welche  von  dem 
Drachen  auf  einer  Tafel  entpepenpehracht  werden  (in  China^.  Aul  der  Schildkröte  ruhte 
die  Erde  (der  Irokesen/  Nach  Kariya-cthu  [im  Siva-gnana-pottam)  „the  existence  ot' 
Hb*  World  pirovM  the  exietence  of  a  caused"  (God),  und  ebenso  dnroh  Annpalatti-etbu 
(negative):  tfaere  must  be  a  katta  {divine  prodacer)  for  the  world  (s.  floisington).  Gott 
(im  Koran)  ist  nur  Bildner  (Chalikan),  wie  Iswara  (als  Karte). 

Aus  Prakriti  entstanden  (nach  der  Vaja-purana),  schattelte  (beim  Tagesb^ginn 
Maheswara  'im  Ei!  mit  Purusha  zuj^leicli  Pradhann  kraftiglich,  woraus  Rajas  hervorpiniff 
(als  Brahma)  neben  den  Gunas  in  Tamas  oder  Aj^ni  /.ur  Zeit  und  Sattva.  beim  Aiis;;leich 
Vishnu's  (^Mabal  ttberragend).  Auf  die  .,primary  .niukhya;  creation'*  (aus  Temas)  folgt  (in 
der  Vishnu  Pur.)»  »the  brote  oreation",  since  (in  its  natural  fanetions)  at  acts  horisontaUy 
it  is  «alied  Tiiyaksrotas  (s.  Huir),  and  sodann,  nach  der  ürdhvasrotas  (der  Götter)  die 
Arvaksrotas,  „beeatise  (in  tlieir  natural  functions)  tbey  aoted  downwardly'*  (als  Henschen), 

equal  tii  Gandliarvas    nach  der  Vayu  Piiratia'. 

Aus  Nacliki>ninieüs<'liaft  I'iuna's  und  IJla's  (ilurch  Kusa)  in  Kaiapa  fortlebend 
^ihrough  the  power  of  devotion  krait  der  Vo^^a,  wird  Maru  in  der  Zukunft  erscheinen,  als 
Bestorer  of  the  Xatrya  race  (in  the  Solar-dynasly).  Von  den  Frauen  Aganidha's,  Sohns 
Suhatrae  (Enkeb  Bbarata's)  gebar  Rixa  den  Bhumini,  Nili  den  Yorükbr  der  Fknebala? 
(}ahnn  den  di  r  Kasika.  Ani  seil  en  Sohn  Samvarana  folgt  Kuru.  Devapi  aus  dem  Ge- 
clilecht  Ii  i  Paurava  und  Main  o<ii  r  Manitta)  aus  dem  der  Aixvakava  haben  durch 
^rafi  ihrer  Busse  tiich  ein  ewiges  Leben  erworben  und  leben  in  dem  Dorfe  Kaiapa 
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jdiueitB  des  Himaliya;  sie  werden  bei  Ernenernn^  des  Eritajuga  auf  die  Erde  zurttok- 
kdiren.  um  die  swei  Köni|Ci'6eMlilecbter  wiedi^r  berzuateUen  (s.  Lassen},  abgewartet  ftr 
'den  Paraklet  fin  Henoch  uml  Elias). 

I.omap-Rislii  hat  uti/iiiilitr*'  Bialima  iibfrl'  tit.  \>c\  Er^^iheinunR  cinos  solchen 

eines  iseitier  Haare  weihend.  LotuHS-Kislii's  l'ralimaniäciier  \  ater  nah  deinen  zum  nächsten 
Tage  prophttzeiten  Tod  voraus,  und  sandte  ibn  drabalb  (obwohl  durch  Juan  von  Todes- 
forebt  befreit)  zu  Sbiva's  Tempel,  (dem  Lingam  su  trauen),  und  dort  werden  Yamanga's 
IVabanten  von  Sbiva's  Oanas  zurflckgewiesen.  Ais  auf  Yama'a  Klage  bei  Brahma  dieser 
sieh  mit  Vifshnn  rii  Shivn  be-^ab,  we^en  solcher  Durchbrechnntr  der  Ordnung,  Uess  sich 
Siva  \mm  Nirson  von  bei  b>n  •  Jalin-  \vnn-<rhcn  'Shatantc  Jiva)  und  erhält  SO  VOn  Brabma's 
und  Vishnii  s  Tagen  die  lange  Lebensdauer  (iür  Loinas-Kishi). 

Bei  einem  von  Bbaratba  (in  Ayodbya)  den  Scbdlern  Adinath's  gegebenen  X'este  be- 
merkte er  einen  der  Gfiste,  der  sich  niebt  nftbem  wollte,  weil  er  iürebtete,  sart  aufge- 
sprossenes Grass  an  sertreten,  uimI  diesen  stellte  er  als  sanftesten  der  Menschen  an  die 
Spitze-  d<  r  Jftina-Gemeinde,  für  solcheSor^samkeit  gegen  dasLebenditro  'einer  Jiva),  in  Rang- 
stufe drr  Brahinanen,  da  «ie  entartet,  als  Vreslila  feindlich-  zu  l:e!r.i<hten  seien,  indfin 
sie  sich  der  gewerbümäH^iiK^n  Betreibung  der  Astronomie  (YyotiehaJ,  den  Purana  u.  ü.  w. 
sugeweodet  hätten. 

Doreb  die  weitere  Sphäre  seiner  Betbätigong  (als  Sakti)  greift  Iswara,  ausserhalb 
<ler  Welt  stehend,  in  diese  fiber  (und  ans  ihr  sug&ngKdi).  Bei  den  periodisehen  Zer- 

Htöningen  der  Welt,  verUeiben  die  Paramanu  oder  Atome,  worin  Atnia  (oder  Jiva)  latent 
lieLTt.  bi>4  wir-derum  (mit  gegenseitigem  Zusammentreffen)  in  Thätigkeit  gesetst  (bei  der 

Beim  Kreisten  oceaniHcher  Po  liegt  der  Ursprung  verbällt  in  den  Matternäcbteu 
(durch  der  Temas  ümdnnkeiung  in  Avixa),  tmd  dann  folgt  das  l^blicbt  (bei  den  Qniohte), 
-wenn  sich  in  der  Unstemiss  die  Fackel  ((|pao$)  ans  Enphrosyne  entsflndet  (b.  Heraklit).  Der 

TTuga  geht  die  Dämuiernnjx  Sandbya)  vorher  (bis  zur  Ssndbyansa),  in.  l  .!;inn  ans  Schweigen 
/TTioHlischor  ^lyj  i  oder  Mntidiei's  auf  Xukabivn  '  tönt  es  hervor  da.s  Schöjjrnn^rswrtrt  im 
llonover,  mit  tirahma  s  Stimme  \Vacch.).  ,i'l ''f'  >*ini|ib'  elcment  of  In  aven  is  Sabda"  i  tliat 
-^hioh  is  beard)  bei  den  Hindu  (zu  Albernni's  Zeit),  und  so  kitngi  es  harmoniuch  {a.  Ceu- 
sorinns)  in  der  Sphiren  Sang  (bei  den  Pythsgoriem).  Der  Wind,  als  Prinzip  der  Zeu- 
gung (in  Kolpia)  weht  (im  Licht)  mit  dem  Oeruoh  {ifft^)  des  Geistes  (voof),  auch  bei  den 
Sethianern,  und  so  war  der  Duft  da«  Erste  im  Beginn  (auf  Sumatra),  ttber  dem  Körper- 
.Uehen  (4chwcl)end,  als  Seele  (der  Ttamuner) 

Utii  in  der  Erneuerung  icn  .^nfatiif  zu  j^ewinnen.  zum  Fussaullritt  eines  „premier 
paü"  in  den  Elementen,  bedarf  eä  (um  die  Kette  nicht  abreisseu  m  lassen),  noch  der 
Seduction  „ad  nihilnm*'  beinah,  in  aufbewahrendem  Schutze  durch  eine  Hiranyagarbba,  aus 
-deren  Sehoosse  wiedemm  das  Keimen  sproaist,  wie  das  der  vom  Mond  (der  Pitri) 
berabregnender  Seelen  oder  der  im  x»'>()d(>;  und  tinxhi^  wandernden.  w*>iin  heraufiu;esandt, 
nach  Proser|»ina's  KfinitruiiL'en.  in  Ci  ridwen's  Siedke^sci  >  am  Se«?  T'-f;itl  i.  Die  scliwiMlischen 
Bauern  bewahrten  den  i^ebafkui.n  .liiiayalt,  naeli  dem  Austro<'knen,  bis  zum  nächsten 
I^rübjahr,  um  ihn  unter  die  Frucht  zu  reiben  (h.  Verelius),  und  in  Siam  wird  vom  lieis 
SkQfl>ewabrfe  (für  das  Säefest). 

Die  Khanda  sind  anfgelöst,  die  Bändel  auseinander  gefallett,  der  Tod  ist  eingetreten. 
Starr  liegen  die  Dhatu  (in  Rupa)  neben  einander,  wie  mit  jeder  Emj>ündung  ist  die  der 
Persönlichkeit  dahin,  die  Denkregnngen  der  Chitr  lauien  ab,  in  den  Zeitmomenten  ihrer 


Kala,  doer  nach  dem  andern,  bis  auf  einen,  dem  letzten,  im  Clmti-Gluti;  da  ist  ein  Kalt. 
Wae  bilt,  tritt  hindernd  liier  ent^^'ej^'en?  Die  Gcsammiheit  der  moralisohen  Verantwortung 

aus  dem  VHr';atifr<*iieii  Lt-ht  i: '  liif  in  Aom  ans  Run  und  Bah  jrpzoppnem  Facit  in  üpIi- 
r  Ulier  batitdiclier  Uestaltuiijj  ut\s  Mystagogos,  i  welriier  als  begioiteiuler  yvlsjifT  mit  dor 
Stimme  warnenden  Gewis^jens  geredet  hatte),  der  bei  deu  P&rdis  abscbeidendeu  Soele 
enlRegentritt,  oder  als  Hantu  Kaboor  (bei  den  Blander)  unheimliob  darüber  eekwebt,  Runter 
des  Timllae  dutotf^  fivSot  naneberlei  Art). 

Bei  den  Nidana  conKtrnirt  e«  sich  pliilns  i|il;is  Ii  Wie  in  den  da»  Dasein  der  Din^e 
ecbfijjferisoh  erhaUi'nd  und  /prstören  i  dan  liwiiliendcn  Kraftmächton,  in  dem  Abgleich 
wahlvcrwandiscliaftlioli  zu»anitn<'iitreHetid<  r  Allininiten  der  jiotcnti<?lle  Grund  <lynatnisch 
gelegt,  ist,  zum  neu  gesetzlich  uiiibchriebeuem  Hervortreten  exidtenstähigcn  Productes,  mit 
dem  Tendiren  zum  Hervorscbiessen  eines  EristaUs,  so  regt  es  siok  hier  mit  der  Tendens 
auf  künftige  Menscheugeburt  (im  guten  oder  bösen,  nach  den  Prttdispositionen).  und  da 
der  C?huti-Chitr  uns  Vorangegangenem  einen  integrirenden  Tlieil  zu  bilden  hat,  wird  er  (in 
Gefiinf;rtis(dmf t  <;t  lasst,  nun  als  Vibakti-<  'liitr  zur  T'mwandiunti  in  Patisonthi-Chitr  i  in  den 
SchöjifunyHwirbel  liiiJüingezo},'en,  unter  (iunklen  KreiseTi  dfv  Mutter  nachte  i  oder  Po  i  in 
üustrer  Umhiillung  (der  Taaaun-Guna;  von  Avixa  i^als  ünwijjsenheit,  nach  subjectiver  Fa^öungj. 
Int  Abbleieh  nachbleibender  Erinnerungen  taucht  aus  der  Traunbelastang  Saakbara  auf,  eine 
Wiederholung  der  Sankhara-Loka  steht  fertig,  eine  Welt,  soweit  begriffen:  die  .,Weltder 
Voretelhingen''. 

Aus  HoltluT  llnii^i'buny  ordnen  sicdi  dem  vorhandenem  (in  einer  Hirnanyagarblia 
gleichsam  bewalirt»'in  S  Cliitr,  als  Kern  '  tnr  krisfalüsirt-ttdes  Ans('hit>wsr*[i  die  zuL'ehörigen  an. 
l'ur  Wioderiierstcliuug  in  V'inyaiui  -  Khaudha,  und  nun  (im  Putitcha  -  samuppada^  folgt 
Nama-Kupa,  wo  also,  j«  nach  prädiaponirenden  Voranlagen,  das  Grobsinnliehe  in  Bup« 
oder  das  Qeiatige  in  Nama  überwiegen  wird,  bei  der  Metempsycbose,  um  Inoarnatton  in 
unteren  Weltachichtongen  tn  bedingen  oder  (fOr  höhere)  mit  einem  verklärten  Leib  sn  be- 
gaben, denn  „eine  andere  Set  li-  wird  nicht  grtinron,  in  keinem  Menschen,  soodent  ein 
neuer  T.eib''  i  s.  Jak.  Jifdntif  Immer  orgiebt  sich  a\n  nächste  Fn]j;e  das  '^wenn  die 
Akrisi  li.  nnatur  in  Frage  kommt,  nach  der  Eigenthümlicbkeit  der.Hcllten  ertorderliche) 
£rze>i;;ins.s  der  Cbadayatana  (der,  den  Tanmatra  entspreehenden,  Mababbuta),  durch  Phaeso 
and  Vedana  hervorgerufen,  und  jetxt,  da  tinDarstesbegieri  Tanha  ein  Ankleben  (üpsdana) 
nicht  vermeiden  kann,  fiiesst  es  im  Strom  der  Existens  (Bhava  durdi  Yati  in  Djamarana) 
wie  vorher  im  Kreislauf  des  xt^koc  amyxuoc  in  Sansara).  Nur  dann  dagegen,  wenn 
beim  Abscliei'ien  jcb'  Sclmld  i;r-sidiut,  wenn  Iv-  nie  Ansprüclio  der  (ixt;  (Vider  dixnfiofTi'i'j»") 
verbleiben,  wird  auch  der  ( 'imtr-( 'hitr  dahinklin^en,  gleich  den  übrigen:  und  sodann 
gesetzlich  eH  ein  in  Nirvana  (beim  Vcrtttandnifs  den  Dharma,  in  Asaugkhata-Ayaiana;. 

Die  sceMfnsätsIicbe  Scheidung  zwischen  Leib  und  Geist  hebt  sich  auf,  wenn  der 
Faden  der  Fortentwicklung  festgehalten  wird,  von  dem  Physischen  som  ^yehidchen, 
wie  in  der  Verfeini-r  uiiL.'  ier  Sthula-Sarira  zu  Linga-Sarira  i  >>d<'r  Snkh.-^masarir.i  i.  Im 
(rc^.-iis'itz  VW  dem  Mai.'i  lalisTiiii.^  •■iiier  lei  1  >' ichfii  Wiedd-aiiterstehung  steht  in  den  S  ti!- 
Dar.'<arn  lias  .»naitiR  lI  I'syriusi  hc  voran,  und  <las  aus  dem  Chaos  der  Avyakta  mit  Buildiu 
beginnende  Werden  (im  Sein)  kouitiit  mit  den  durch  die  Tan-matra  bedingten  Maha-bhuta 
Bur  Beatitttrang,  aber  innofern  eben  nur,  als  auf  sinnlicher  Unterlage  die  psychologische 
Entwicklung  beruht,  t'ikr  idealistischen  Fortgang,  so  dass.  da  hierin  erst  die  wahre  Wirk- 
lichkeit »lim  Ausdruck  g'  'm-r  das  Ft  iiln  i  H  al«  Maya's  Täuschung  gefaast  werden  mag, 
in  ItthvnrAH  Welt  (über  welcher  die  der  Betrachtung  nnsostreben  sein  wird,  in  den  Dhyaniu 
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Ein  WsrdoD  itt  nur  im  organiachen  WMkstlmBMproeew  d«r  Entirieklang  v«r- 
sttndlidi,  and  so  ergiabt  neh  als  Nlehatea  fHr  die  SebOpfing  —  der  Audraok  des  Weeheeos 

Paa  (polynesisch')  oder  brih  (brahnuHiieoh).  I>er  Kreislauf  des  Entwicklangsprocenses 
f^hrt  HUH  fem  Kleinst^^n  der  I'arnnianu  fäUBserHt  Kleinstem)  mit  dem  Entwickeln  >\e» 
Grös.ae:  Werdens  die  shrisbti  zur  Akme  (vom  Raameii  zur  Frucht  ,  »md  dann  wieder 
abwärts  i^vom  Kind  zum  Manne  und  vom  Manne  zum  (ircis),  wie  der  Umachwong  der  Kaipen 
(bei  den  Jainee).  Hier  bietet  eioh  nim  dm-  HtttUtoli  auf  eine  jenseitige  ürsiobfiohksit 
(hinwMliegeod  Aber  den  Anfnng  des  Werdens)  and  mit  ihr  sobeint  dann  niebt  nur 
die  Möglichkeit  gewonnen,  ancb  die  anorganische  Schöpfiing  in  die  GtesetsKcbkeiten  des 
.Seins  einzuscbliessen,  sondern  ist  plcii'ihzeitig  die  Anssicht  erftffhet  anf  danernde  Be- 
t'rr-iang  nns  dem  bis  dabin  Qoerbittlich  fesselndeo  Bond  (und  Rad)  der  Wiedergebart  (im 
Bsistenzen  Wechsel). 

Wenn  den  Jainaa  die  Verehraog  eines  Araga  (Arhat)  genannten  Oottea  (s.  Dnbeis) 
sogeeobrieben  wird,  so  liegt  darin  ihr  Sät«  ansgedrilokt,  dass  das  Erkennen  selbet  sieb 

aufbebt,  mit  dem  Erkennen  der  Gottheit,  als  Paraparavastn,  —  wie  der  Brahma- Wissend» 

selbst  Brahma  wird  (l>.  Sadananda^ .  —  und  dass  jede,  dies  begrifflich  zn  verdeutliohen 
suchende,  Vorstellung  eine  „blnsphemv  '  s  Hnwer  ;  einschlieanen  wtirde,  weshHlb  würdiger 
and  bosser  sei,  die  „Hand  auf  den  Mund  icgeu"  (nach  Hiob's  Vorbild).  Das  „Möglioh- 
Wirkliehe**  einsig  and  allein  sobant  sich  selbst  (b.  Cosa),  nnd  xnm  XSnnon  llsat  sidi 
Nichts  Eufbgen  („da  es  das  Können  alles  Könnens  ist**). 

Da,  wie  Niemand  bei  der  Schöpfung  gegenwärtig  gewesen,  am  darttber  (den  Abi- 
j)onen  Berieht  abznersfntten,  .,Nieinand  den  Gott  oder  die  Gottheit  gesehen'*,  bleiben  die 
.Tain  bei  der  letzt  Michtbarlicben  Fasslichkeit  stehen,  bei  ihren  Tirtbankara  'Proplieten 
o<ler  Patriarchen),  dem  Arhat  (Arugn),  „the  veuerable  one^  (s.  Childers).  als  Arahatta- 
pbalattho  (neboi  dem  Arahattamaggattho,  der  die  Hegga  betreten),  gieiehnam  o  ianif, 
fTretf,  truMofUfOf  (an  Simon  Magos'  Zeit),  der  Stehende  (vormals,  jetst  nnd  einst),  als 
Gott  verehrt,  wie  Epiphanius,  des  Carpokrates  Sohn  (in  Cepballonia). 

Was  hier  als  \  dvvafu^  ror  (-hov  »,  xaXovfifyt;  fif-ya).^  gilt,  bezieht  sich  anf  die 
j>syrhis<  he  ^^1rs^llopfnng  in  ( 'nntcmplaf inn.  diir<  li  t  ines  (oi  x  iiif  ^toc)  „nicht  -  Heienden 
Gottes"  Willen  h.  Bardesanesj,  ft,t>  rov  xoniiiw  /lat'anfQiiiaf  einschliessend,  aber  ohne 
actnelle  Besiehung  (oder  Jllaobt)  aur  Schöpfung,  am  doroh  Gebete,  die  Frodiens  (Stifter 
der  Adamiten)  verwarf,  vielleidit  (wenn  nicht  sq  fem  an  sich,  gleich  NjwDkop^tag  oder 
Baal)  erreichbar  sn  sein,  oder  (imTantrasystem)  durch  w^anloymt  (Menander's),  in  eines 
yotig  (gleich  Empedokle«)  magischer  Bezwi'iL'  iM;:  schnpferkräftiger  Engel  der  Ennoia 
(oder  der  als  Aditi  wiederjjeborene  Tushita,  durch  vi  dische  Mantra ),  an  einem  tm  äyi'Ktttft 
t^foi  &\h  unbekanntem  7ri(iijQ!.  rider  weiter  noch  zuriickgerncktem  n^natfOQ  (b.  Ptole- 
uaeus)  geweihtem  Altar,  weil  gerichtet  anf  ein  jenseits  Stehendes,  re  inhiHVa  ot^rog 
TO  ip  (b.  Procins),  in  Fteaparavasta  (der  Jaina)  nnd  flir  die  göttlichen  Eigenschaften  in 
Worten,  ansser  (ab  Alnnxes  ftr  den  grossen  Arohon  der  Ogioaa)  in  mystindien  etwa  der 
Qeheimlehren  (durch  Glankias  von  St.  Matthias  erlangt),  nicht  ausdrflckbar  (s.  Philo),  weil 
^y^QQTjioc  (bei  Vnlentinian);  dliwohl  gesagt  sei»!  moehte  h  Hieronymus):  .Efro  hubi 
wermo  dei",  siatt    iiai'liiU'tn  der  saitische  Schleier  tiehnbcn  ;    hyu)  tifit  uüy  lo  yi-yovo^, 


aai  Of,  *ai  idofino^,  —  wenn  das  Schweigen  (die  aty^  oder  „Mutuhei")  gebrochen,  in 
der  (wie  Rebna  aae  oberem,  statt  Hestia's  centralem,  Sita)  sogleich  fburigen  äni^eoft^t 
dvifofUf  (s.  Hippolyt),  damit  die  iar^^uctt  Itt/tt3l4f,  die  Botschaft  der  Erlösung  (ßf  tm^ 
rne^oGfilcoy  yi'oytric).  verkündet  werden  möge,  wobei  es  in  Erahnungen  mit  dem  Dnflk 
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d«r  Hoohwelt  darohwdit,  o/^m>  oafiij  r*^'  (b.  BoailideB)  .und  du  Liolit  eiAeht  wird 
(b.  Tatian),  den  Funken  des  Lebens  herabiiuenden,  dem  als  nWurm"  gekrOmmlan  Oeselifipf, 

bei  Wiedercrscheiniing  aus  „Meto^'  (der  Maori),  und  hiDgewie«eü  so  (filr  das  Mahigana 
einea  Nagarjiina  auf  die  «eit  alter  ürschlanRC 'Sesha)  von  den  Na^as  bewahrte  Mysterien- 
künde  über  den  „nngeborenen  Vater",  von  dem  der  Nous  (und  dann  der  Lo^os '  ent- 
Hpruugen.  wie  die  Naas^eni  iNaash  oder  Scblaoge),  als  „Gnostiker"  bezeichnet  wurden. 
weU  (paaxoyiec  juoMM  rti  ßääi^  yivumtstv  (aus  naergrandliolieni  Bythos). 

Dann,  oder  wenn  bei  der  Taufe  auf  Jesoe  der  Christas  herabgestiege»  (s.  Cerintb.\ 
mochte  Plato'g  Anamnesis  in  ihre  Secbte  eintreten,  wie  bei  Baddha'H  Erwachen  wo.  Bodhi, 
im  durclischauendfTi  Rückblick  auf  die  Vor-Exit*tenzf»n,  wxa  die  früheren  Diufje  zu  onnnern. 
wie  uiil  (lein  „nner/cuirti  ii  Gott"     s.  Carpokratcs  i   erlobt  in  Unikreisunj^'  i f^gnfoiiaK 

The  Paraniapuruscbutainan  ^thf:  pc-rtcct  divine  man;  taugbt  tbe  Paramapurujibataiaam,  tiie 
„enmiBtun  bonaa%  or  chief  end  of  man  (a.  Bowor)  in  Ordimnuig  des  Heilsplana  (wie 
beim  Erwachen  unter  dem  Bodhi-Banm  enthtlUt). 

Um  mensohlioh  an  Heoeohen  an  reden,  war  fleiachUache  Einkörperung,  für  Seth'» 
Incarnation  (der  Sethiani),  erforderlich,  wenn  auch  bei  dem  Niedorsteigcn  aus  den  Seelig- 
keiten  ib  r  Dcvaloka  {Tushita's},  in  ilen  Utorns  täuschenden  Maya  (zu  Kapilavastn  >.  nnr  doke- 
tisch,  und  indem  sofern  die  «*<  ^luf^Jn  a^  geboren,  „claoao  utero",  der  von  der  Hebeamme 
Salome,  unter  Verbrennung  ihrer  Pinger  (im  Protevangelinm  Jakobi)  gesuchte  also 
yersehlossen  blieb,  öffimte  sieh  den  Buddhisten  der  eeitUohe  Dnrdibrnch  an  der  Flanke 
(ftr  den  Auagang  Oantana's). 

Was  nnn  derartig,  in  vielerlei  Naraen  Und  verschiedcntlichen  Attsdrucksweisen  vor 
Gottlieitlicbkeiten  geredet  wurde,  tiednrfto  einheitlicher  ZuHanimenfaösung  {h^  'hoc  ff  if 
i^folat  xai  (n''^QO)3iOK!i  fityifStocj,  beim  Ineinanderreehnen  der  \  ierheit  (worauf  Brahma 
nach  Abacfalugung  des  fünften  Uanptea  reduoirt  wurde),  in  ophitiscber  Tetras,  unter  Za- 
siehnng  der  Radio  d'Eodaoho,  die  auf  die  Hntterachaft  zweier  Töchter  (s.  Bphraem)  be- 
aofarftnkte  «magna  mater  denm**,  oder  SSatretung  derselben  filr  Weiblichkeit  des  Hagjon 
Pneunia  (in  Trinitül),  auch  etwa  al.s  „Mettertia"  durch  Zutritt  Anna's  („Selbstdritt"). 

Was  in  geflügelter  Flucht  der  Gedankcnphantoine  vor  den  Aujjen  flirrte  und  flinnnerte, 
wurde  zu  erhaschen  gesucht,  so  gut  (o.ler  schlecht)  es  gerade  giny.  „A  shining  image 
wa»  maniiesti^d  from  above  from  the  supreme  power,  whicb  the  angela  were  not  able  to 
detain**  (s.  Hansel),  weil  es  (fUr  Satoninna)  nach  Oben  hin  ao^^ich  aurtldcechwebte, 
wtthrend  die  Fata  Morgaua  CaUfomien'a,  in  Chinigehinich  (mit  Tobet'a  Tanzschmack),  ala 
gleichsam  ein  „imago  aquaruin"  'die  „Tochter  der  Tochter'*,  als  „Schwester"  für  die  „Mutter 
der  >rutter"  im  Rucbo  d  Kod-icho  ,  sieh  t^espe»is<isoh  in  des  Oi'e.ins  Nebel  wieder  auf  lost, 
die  aiii-h  dort  den  Horizont  umwölken,  so  lauge  Tamas  unter  den  Guua  vorwaltet,  lo  Avixa 
'^unKlüsterndor  Unwissenheit). 

Wenn  die  siu'  Verkflndignng  einer  neaen  Botschaft,  durah  gOtIlioh  höhere  ICesion 
(in  der  OfTenbarang)  oder  ans  innerlicher  Selbstbetraohtung  (beim  Erwachen  der  Bodhi/, 
Berufenen  ihren  Heilsplan  in  den  Predigten  darlegten,  hati'^  die  Lehre  von  der  Erlösung, - 
wi'lelie  in  der  Sprache  philosophischer  'rerminologien  zu  d-n  Gehildeten  reden  mochte, 
vom  l'iiuzip  der  Erk>  nntniss  in  Gott,  als  ideale  Vollkommenheil  (b.  Kant}  zur  \  ervoU- 
kommuung  (auf  mancherlei  Fortschnttswegeu),  ihrem  Appetitus  intellectivua  zu  genügen,  — 
handgreiflicheres  Hausgebftck  au&ntisehen  für  die  grobainnlichen  Bedttrfiaisae  der  grossen 
lienge  (im  plebejischen  ff^ilf ü^),  obwohl  durch  einen  sorgenlos  (in  Sansrsouci)  philceo- 
phirenden  König  (von  Asoka's  Schlage)  ihre  Wohlfahrt  nicht  nur  flir  das  Jenseitige  ^Fa- 


Kttka)  F0rd«raDg  erhalten  mag,  duroh  die  Geseue  (P»M  der  B^faka),  soodem  anch  für 
Hidatika  (das.  was  hienieden  iit)*,  unter  Mitkttlfe  der  Ober  Natorkrttito  (in  den  Vedas) 

mltenden  Mächte  'der  Deva%  weil  von  den  Onttern  geliebt  (als  Dvvaaamprija). 

Der  (temein- Mensch  lolit  abfrall  in  der  Gespensterwelt  dämonischer  Ura^ebungi 
die  Laft  der  <>«oi'  voll,  der  Dewu  oder  der  Diws,  im  Mankenscbanz  der  Dämone,  auf-  nnd 
nedarkleMwnd  lings  der  Sbaffelreiheu,  die  von  den  (für  den  Taatersinn  der  Aagekok) 
adbwHDinig  anfthlliaraB  Ftoin-Meoa^ben  (oder  Orang-nloa  der  Fawamah),  in  den  ab- 
gaaeluedeinea  Seelen  abwftrte  ftbren,  oder  anfirirts  bis  die  VjMrklimag  beginnt  in  ab- 
gefeinerteeter  Spitze  auslaufend,  um,  wenn  nicbt  in  den  Tempeln  insölärer  (und  i.solirter) 
Panchnea  apothpoti.Mirt,  in  ineteorologi.sche  Processe  (der  Tritopatoren)  vteUeiobt  xn  VW- 
puH'en  (,aul  oceaoiucheu  Meeres- Oasen). 

;  Dn  wieder  bleibt  den  Tbeoretikem  uberlassen,  denn  in  der  Praxis  zunacbbt  gilt  es 
daaC  b9ae  Oeiaterrolk  da«  niher  bedrängt^  mit  Naebatellungen  ans  Badiegefllblen,  die  das 
Gntb  flberdanert  babeui  in  den  Sehreok-Erselieinnngen  traumhafter  Erinnerungen  bei 
tHuine  make  {auch  dopp^jgingerische  TJhane  ola  danehon).  in  (ien  Erankbeitsteiifcln.  die 
körperlich  plagfn.  in  dorn,  wa«  in  der  „t'irciunw'ssio"  .spnlu,  in  der  „Olist  ssin"  natu  r  b-  drängt, 
in  der  „Posse.M«io""  einfahrend  Be.silz  t^rKreitf,  und  damit  ist  die  Beücsseniieu  dann  lertig, 
80  da«8  der  Tanz  beginnen  kann,  der  Teutelstanz  in  den  Maskereien  hin  und  her,  wena 
die  Apotnpaioi  kimpfta  gegeq  ihre  sehwaraen  Wandinngen  aus  dem  Reich  der  Ftnstemiss 
(in  all  den  Qriuliehkeiten  tibetischer  Idole). 

Welch  ein  .Segen  also,  wenn  die  duroh  himmtisohe  Salbungen  {geweihte  oder,  —  nach 
einem  ("iirMiis  psych' If.^i.schpr  Diätetik,  unter  Hiirifculosein  Asoka-Hanin  Nfllisi enthüllte  lu- 
camation  auf  Erden  erscheint,  die  Teutei  ausznlreiheii  durch  den  ( >b^T>iti'ii  iier.se Iben  in 
Goetie)  oder,  lieber  noch  ^wie  der  Chao  die  Pbi  im  Zaum  halt;,  in  Theuigie,  kratt  eines  mit 
Weasamnni  abgesohlossenen  Vertrages  betreffs  der  Baksbsas,  aus  Ck»mata's  gigantischer 
Abfwehr  der,  «nch  von  Oramadevata  (s.  Ziegenbalg)  gesftamten,  Bhnt,  in  nialaba- 

risohen  (3^>ellen  (Gomti'.H  .  oder  nach  finetn  Abkommen  zwischen  den  (in  Lahoul  auf 
BBUraswctgen  nistenden  Siilb  mit  d.  i  auf  Grtinzschei<le  der  Ilrrnen  stehenden  Vira, 
und  neben  einem  Viraya.  im  YaksiiK  I  ewipei  Vairva-wai  tta  zu  Trimbhika-j^ramay  -  dem 
Sitz  eines  weilberühmten  (eiue»  befürchteten  und  aus  Furcht  deuuitbigst  bedienerten)  Vir» 
(wenn  nicht  T«kka}  — ,  war  es,  wo  der  Maba^Vira  (der  Ghroese  nnd  Herr)  seinen  Medita» 
tionen  sieh  hingab  (ontar  dem  Schatten  des  Sal).  Als  die  Knnde  sich  Terbrettete,  dasa 
er  eingegangen* iuif  «einem  Siddha-Sila,  drängte  eich  di»  Mnige  an  dem  Ort  zusammen,  WO 
Pin  Gott  von  der  Erde  ubjjet<chieden.  ntid  in  Fnlpr  fle>.  il^uiuiN  /ahllo-Hon  Stirnen  aiifge- 
8tricheiieii  Lohni.s.  i.-it  inx-ii  heute  ■  iiach  .Vnstnllurit:  der  Knlli^lile  mit  Waaserl  der  Teich  zu 
aehen,  worin  die  Pagode  Pawapun's  .steht,  mit  Maliaviras  Fusstapten,  das  von  den  Pro- 
pheten ftberall,  ans  totstem  Anfhitt,  im  Prabat  anrttckgelasaene  Zeichen,  das  auf  dem 
Süaion  geseigt  wird,  wie  von  Qoezalcoatl.  Boohioa  and  deren  CoUegen  (anf  transatlanti- 
sebem  Gestein). 

Der  gegen  Krankheiten  jedoch  (.somati.sche  iiii'i.  iii.'-lie^dtidere .  neurotische)  ge- 
währte Sehnt z,  hatte  nun  die  tlurch  seine  Anzieiiung  zusammenj^enitenen  Hörer  vnrzn- 
bereiten  auf  die  Heilung  von  beelenkrankheiten,  in  moralischer  Bebseruog  Jenes  Leidena- 
snstandes,  wie  durch  Angriffe  dämonischer  VerfHhrongen  ▼erursaoht,  die  anf  Befehl  ihres 
Oberherm,  des  Forsten  dieser  Welt  (sinnlicher  Genosse),  anf  den  im  Fkll  gesunkenen, 
MeOSdhen  einsttanen,  wenn  der  letzt  H".  Ii  ünchuhdiende  Fnnke  aus  dem  Urspruni^squell 
der  Bmanationen  sn  erlöschen  droht,  beim  Heransiehen  eines  Ragnarökr,  nnter  den  Wirren 
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«hOiastisohen  Rwoiwa,  «m  Emde  der  Tage,  i»  ttO^  iajpnmt  iM?''*^  ^  DItdodie  (aat 
dem  Abiieblnsa  d«s  S*U-Yiig*),  w«nn  Kalki  konmt  oder  IfMni,  der  «ne  BMmi'e  KeelikoniMn- 

srbaft  abgeschieden  (in  «einem  Kyffhänser,  bei  Kaiapa)  fortlebt  (gleiob  dem  Inum,  «U 
M;ilirii\  Dio3  liwg't  stets  int  (-fpsamratbohchlasH  einbRgrifFen  in  der  Aera  eine«  Propheten, 
WI3UII  die  THihagatH  nacli  einaixlor  vonibergehcn,  bei  Ueberechau  der  Ämtatbätigkcit,  »eit 
AnnlB  snr  Raddrebung  in  Kasi,  bis  zum  ersten  Weheraf  des  in  Verstörung  ans  seinem 
Vimeiift  niederfftbreiiden  Elsge-Eagels  (BOOO  Jahre  apller),  wMhreiid  bei  den  Tirlbankar» 
die  Einxeln-Bipiphaiiie  lieh  ißiedert  in  demümfioig  weiterer  Periode  (je  oaeli  den  ütew* 
pini  oder  Avamapini-Kalpa'B). 

DasM  alle  Anfechtungen  von  den  Nächst el Inngen  de«  Bösen,  (oder  der  Börien),  de« 
bosbftften  Schurken  (not'tjQOc)  herrühren,  wurde  von  Abt  RichamnaH  seinen  Mönchen  ans 
den  taytHglicben  LebensbeHchäftigungon  ;  bi«  zur  Langweiligkeit  des  „Gähnens*' )  zum  Ein- 
druck gebracht,  und  nicht  weniger  furohtsam  blicken  die  Novisen  derTalapoine  um  ^ich, 
wo  Mars's  Eniseare  laiiem  kOanteo,  nnnal  (statt  bequenieii  Kreussohlagiin)  kein  Bann 
der  Abwehr  snr  Hand  sein  sollte,  mit  einegi  Pirit,  wie  am  geftbriialialen  Tbige  des  Jabree 
um  Bangkoks  Mauern  1.1  /  >?en.  nnter  Loslassnng  des  Oesdittaeo,  nm  daa  Blaionenpaek 
in  ihre  Sumpfwälder  «  i»  i*  t  hineinBusclienrlieu,  was  anderswo  am  grossen  Reinigungstage 
durch  Töpfe  und  Telifrgerassel  ^o.sclnelit.  wobei  indes»  die  Gewehrschüsse  auch  nicht  zu 
fehlen  pflegen,  besonders  in  Afrika  (bei  dortig  comuierciell  gunstiger  Passion  fdr  Ver- 
ecbiesanag  des  Polven). 

Wie  anter  den  Begns  (allerart  leiblioher  Kntnkbeitateafel)  der  der  Zwietmebt  nrnfaer- 
kriecht  (bei  den  Batta),  conform  den  gleich  Dämonen  (unter  vielerlei  Namen  in  London) 
anszutreiljenden  Archont«n  (in  via  medii),  welchf  durch  ihre  ,,ArchidSmone'"  die  Menschen  ?n 
sundigen  zwingen,  „usque  dnui  cnmmiserint  peccutum' .  un  ..j^rolien  Unfug*'  'eines  (fxaydaÄoi' 
oderAergeruisses)  —  persouiticirtesHich  1  beiden  Naasseuer),  in  lla^^anAtii  (zum  Verläumden), 
WcMV^  (snm  Ifofden),  'Bun^  (lum  Lügen),  /JaqidQMv  'l\Hf<äv  (zur  Unsoobt),  '/«z- 
ihanxfiaq  (snr  Ungereebtigksit),  unter  Verwendung  von  Yantra  im  TIantradienst  oder 
nDiagrsmma'',  für  die  „Mysterien"  der  Gebete  bei  den  (in  Verkleidungen,  wie  von 
Gribriel  irewrihii!  durcheilten  Plauetengeistei .  die  das  Heliia  b.  Bardes«n(»s^  jriirhrhorrscheii ; 
lind  iler  Tilntiing  wurde  entsiindijjt  durch  <laH  Siegel  (a(p{fayig)  der  ()|)liitt  ii .  im  CuU 
alter  Naga,  von  denen  (neben  der  Geheimlehre  des  Mahsjana)  Nagarjana  [a.  Hiuentbsang), 
die  Schatze,  und  Schitinog,  der  Alebemie  erlernt«,  nm  Keiy«|»»'a  altes  Kloster  wieder 
BufsalMnien,  im  Baekgang  auf  vorseitliob  Ober  den  Wassern  sehwimmeii&e  Schildkröte 
(Kasvapa'  mit  mystischen  Obarahteren  wie  von  Fohi  t{t^l«^'^en)>  Mit  dem  Amulet  des 
Seth,  der  Osiri  s  Kopf  gegessen,  wird  das  Krokodil  des  Todteiireiclies  verscheucht,  und 
als  Sonnt',  bckiiinpft  in  der  Drachensrhliin^e  oder  Apap  nntcrwrlr^ii'lio  Finsternis», 
uachdcm  er  hervorgegan;;en  aus  vorweltlichem  Weilen  bei  Nu,  dem  Vater  der  Dinge,  gleich 
Seb  (in  der  Erde),  mit  Nut  (atn  Himmel)  Oeiris  sengend,  oder  Ünbn  (SprOasltttg  dee  Nu). 
In  Himmeln  der  Dbyana  giebt  es  niobta  Weibliobes,  in  Folge  der  Oesoblecbtswandlnngeii, 
und  vcn  „weiblichen  Engeln  findet  sich  keine  Spur"  (s.  Chr.  Richter),  da  solche  auf 
Erden  wandeln,  bezaubernd  fflr  die  Göttersöhne  (der  Elobim),  wie  LangTs  ffimmals' 
t<k;hter  für  die  Menschenkinder  (in  Samoas  Jugend). 


In  gegenwürti^i  T  i{*  dHciion  erweist  sieh  der  Codex  der  heutigen  Schriften  bei  den 
Jainas,  jüngsr,  als  bei  den  Buddhisten,  sowohl  nach  dem  sur  Niederschrift  verwandten 
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SprMhdialMt,  wie  betreffs  der  Chronologie  Aber  AUwItang  des  OodoDb.  wo  solohe  itett- 
hette  (unter  den  Bekenneni  Verdhemaoe's).  Was  daneben  Aber  ftltere  SdiriAen*)  in  der 
BrimMnmg  (and  theiluein  )>ehaupteter  AafbewmbroQg)  geUiebeii  i-t.  wird  hauptHächlieh 
an  den  vorherigen  Tn  tlmnkara  (Parsvanath)  anjfesf^hlosspn,  und  in  deu  iSecten  der  Digambere 

oder  Svetambaril  verschieden  ausgedentet  'wie  auch  ihre  BeEiehtin^en  zu  eiriiindfr  . 

ÄndererueitH  scbliessen  tiich  die  Jaina  i.bereitH  für  Bish&bha,  ihreiu  hegruiuieudun 
Stifter)  «B  elnbeiiMMbe  Wnnceln  an,  «nf  Sporen  der  politieeben  Oeadiidite  bier  and  da, 
wAhMttd  der  Boddhiearas  erat  mit  Sakyaaram  oder  Oaatana  ^eidiseitig  und  gleidiartig 
mit  Mabavira  oder  Vardhainana  nnd  seinein  LieblingMolrtder)  in  dieselbe  eintritt:  fflr  die 
von  der  theoreiischen  Verallir'^nieinenmL:  Mahafiammata's  ausgehende  Reihe  der  Tbatagata 
tasttiich  stützender  Unterlagen  dagegcii  entbehrt.  Die  Stamineswiege  des  JainiHmns  steht 
(neben  Cbampa'H  Ansprüchen j  in  der  Residenz  der  Sounen-Raiuie  —  in  Ayodbya,  dem  Ge- 
bortaort  derTirtfaanluura,  bis  auf  den  liOtaten  nnd  die  filr  die  Beiden  ans  Hari's  Qesehlecht, 
weldie  sich  wieder  mit  historisoben  Vigoren  der  Hondrasse  (ans  den  Hahabbarata) 
▼erknflpfen,  in  tlorjtnigfin  Contralrttadt  Jambudwipa'u  alnn,  wi  lche  bei  der  Schöpfung 
bereit?«  znin  Glfichgowidit  tur  I^aiika  aufgestellt  (oder  vom  Himmel  herabgrlassen  ,  aus 
mythischen  Ge»chicht.*tromanfcn  dr-s  Rj^niaynna  ''Hmvie  im  Vor  uml  Xarh  in  snlcher  Rollo 
bezeugt  ial,  wie  äbnlicberweise  auch  tür  die  den  IiuddluHt«<n  Heilige  Insel  gelten  könnte, 
-wlhrend  die  Stammesstadt  des  Stifters,  an  den  Orenaan  Nepais.  darob  Zwisobenstnfe 
4l«r  Boiit  auf  sdiaoMnistiscbe  Namensdentongen  der  Samanfter  binausflihrt,  im  Colt  der 
,,Esm'\  bis  aof  manichlische  Nachklim^e  von  Sakn  und  Tcrebinthus,  im  Schatten  dea- 
jenigeti  Baumes,  utifer  welrliem  mach  orientaliscli« n  liegenden )  die  Nationen  z.n  Hebron 
sich  Hammeln  um  die  Abrahamiten,  in  einem  Saka-Dwipa  der  Brahmauen,  die  andererseits 
wieder  ihr  Sonnenbild  aus  Lanka  herbeigetrageu  hatten. 

Vor  bFahmaniaoher  Kastensobeidnng,  die  wenn  nicht  mit  Bluurato  (Bisbabha's 
Sohn)  erst  mit  spftteren  Naeblolgem  syncfaronistiseh  gesetst  wird,  ersobeinen  die  Tinban- 

kora  als«  in  ibrea  soaial»  religiösen  GeMetzgebnngen  (wie  bei  bar^erUcb  athenischer 
Fassung  etwa  in  Thesens,  Draco,  Solon)  sich  ablösende,  Könige,  die  in  der  durch  Jaaaka, 
Atajasatru  u.  A.  in.  bezeugten  Gelehrsamkeit  der  Xafrvn.  hc-i  der  Kronnioderlegiing  dem 
.Drang  der  Entsagung  folgen,  der  den  in  Vervollkommnung  fortschreitenden  Brahmacharin 
im  Alter  aom  Einsiedlerleben  treibt. 

Die  ZosanuDenfassoag  ans  onermesslicher  Zahl  Torangegaagener  Tatbagata  in  stabiler 
Nonenclator  (fOr  sieben,  24  oder  weiteren  Umfang»)  schliesst  sich  semitisch  ans  den 
•224  CXD  oder  124  000  berechneten  Propheten  für  die  mit  ,,Kalama"  Betitelten  orthodoxer 
Folge  (im  Islam)  an  Buchtoxte  an.  auch  befreffH  atitediluvialer,  dir-  ausser  der  für  Hebräer 
benötbigte)  Verlängerung  auf  Heber,  in  Henoch  ausläuft  (im  Sinne  einer  Utsarpiui  gleichsam, 
tioi  lebendigen  Fortnabme),  wAbrend  daneben  Aaron  im  Priesterthom,  ala  Nabi  aooh  an  Zeiten 
•de«  Elobim  (wie  in  Moses  filr  Pharao  gesetet)  fongirte,  für  die  Tradition  (im  Talmnd)  vom 
„&0B  Eliae"  (von  Bei  erweiierbar  za  Allah,  wenn  der  fi*yaXii  dvPt^itt  die  Kraft  d'axn  inne- 
wohnt), bei  der  Doppelung  künftigen  Messias  aus  Davids  Stamm  (neben  dem  Messias 
ben  Joseph),  in  den  Oontroversen  über  die  anf  nAcbstvoriges  Oesets  im  ürsats  räokwirkende 


*>  Zn  DevarddhliorAri'B  Zeit  war  nnr  eine  Parva  flbrip  ann  den  14.,  die  Maha^iira  seinen 

Schülei  ii  iiti,  ilasM  II  Iiutte.  Zur  Ver\ollstitndiguiig  der  Anua  -ml'  der  Syuruli  von  F'atali- 
putra;  wurden  öeliülur  au  Bhadrabbahu  abgeschickt  i.auf  dem  Wege  uacU  Nepal),  bis  zur 
Niederschrift  beim  Coneil  an  Valabhi  (nnd  dann  au  Mathnra).  KSnIg  Dhrurasena  liess  das 
KalpapStttra  predigen  (tu  ValbibhI.*. 
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Kraft,  soweit  audi  daa  Bnoli  der  Pralmen  (sabttiadien  Zeboor'a)  aidi  aBschlSwe,  batxdb 
der  (in  Beni-Israel  Kolaba'a  noch  T«d«iideo)  ZohastSmine  in  Haiara  dar  Fatban'a,  di«-(||lr 
die  Bekehrung  iu  kk  O  inir  Talnt  (oder  Saal)  sich  verknÜpfiN),  bei  Vertretunff  dta 
Btamm«^-«  Ephraim  (zur  FriedLiiHrulio  in  Schilu). 

Ufr  Mf'ssias.  obwohl  geboren,  keimt  sich  selbst  nicht,  bia  gesalbt  durch  Elias,  be- 
hauptet (gegen  den  Glauben,  dass  or  bereits  geotfenbart  sei)  der  Jude  Trypbo  (b.  Juatio;, 
wie  es  vom  Pkaya-alaun  au  aafcen  (bia-  aar  Verkll^rang).  Und  ab  ist  der  kttaaftige  Bttddba 
ateta  bereite,  in  Entwioklang  oder  vielmehr  alle  künftigen  Buddha  (je  naoh  den  VoratadioD, 
wo  sie  derzeit  sich  finden,  in  Himmeln  der  Götter  oder  andei-swo  sonst). 

•  DiT  l't  rindtni  -  Wi-rhsf'!  ili-r  Krilpen  iniicrlinll'  einer  Mahakalpa  mit  i  zngehörie-pr 
Pralaya  un.l/  eschatniogischen  Endauslaut  iles  Kali-Yngji)  wiederholt  sich  in  rugerer 
Kreisuug  der  „ArBL"*,  für  die  Utsarpiui  und  Avasarpini,  die  im  Qanzen  bereits  eine  eot- 
weder  aa&teigende  oder  absteigende  Tendena  deolariren,  statt  gleiehftrmiger  Emenerong 
der  Uanwantara. 

DieOeffenwart  (zwischen  Vergangenheit  und  Zukunt't)  taucht,  unter  den  Zerstörungs- 
weisen, aus  der  durcli  Was.ser  (einfr  Sintflnth  auf,  iudtm  das  von  Manu  gesteuerto  Schiff 
der  Rishi  .-i<  h  durch  Laiidmif.'  um  n»  rg;;iptt'l  Naabaudhauam  (Manasavasarpanam;  festigt, 
und  jetzt —  unter  Ordnung  mit  dm  ^  ugaiin  (in  GcdchlecbtJi.-«paltung  de»  Hermapbrodiiismus; 
—  der  Fbtriareb  Nabhi-Biga  mit  Mara-devi  (dea  Her«)  den  Sohn  Biahabba  aeagt,  deaaen 
Oigantengestalt  daa  goldene  Zeitalter  am  Soblaas  voraeitlieher  Aeva  nachsohimmem  liaat 
(im  Anfang  soweit  historischer),  um  dann  allmihlich  kn  verbleichen  (dem  Charakter  ainer 
Avaaarpini  gomüHs). 

Innerhalb  der  HlUtc^Teitcnden  Okanaloka  eines  Apeiron  'des  Ae'iuMs,  iler  im  Droh- 
gewübel die  üesammiheii  der  Cbiliokosuien  tragt)  umschreibt  aich,  aus  der  Welt  der 
Vorstellungen,  Sankara-loka,  durch  Man^jani  (dem  göttUehen  Arehiteoteo,  glekih  Viava* 
kanna)  aufgerichtet,  wihrend  die  eingeaohloaaene  Satta-loka  von  Padmapaai  abhSngt, 

fiir  ihr,  die  Meu.schheit  zunächst  interessirendes,  Sebioksal,  nicht  durch  daü  Horoskop  eines 
Helqua  (h.  Bardesmies  .  sondern  duri-h  Kaiiiiii  'im  Bun  und  Bajij,  für  Homer's  vergeltende 
Gerechti;;ki  il  (in  7r«f/.n'u<«  odt  r  i(yiiiat'()yu).  Durch  eigenen  Manir«  !,  Verkehrtheit  oder 
Schuld  wird  dem  MeDscheu  seine  .specieüe  Kar  zugezogen  (s.  Furtwanglor)  aus  Karma 
(in  TTrsfteblichkeit). 

Ala  mit  aflndhafier  Vergiftung  der  Katar  (s.  dem.  AL)  der.Unteigang  herbeigeAlhrt 

WM' (för  Wiedenreinwaschung  der  Dwiya),  vorblieben  von  den  oberen  Dhyana,  dem  Auf- 
nahrnsort  ..verklärter  Schuld"  ^s.  Schmidt  ,  diejenigen  in  Heiligkeit  geschDitten  We.^er. 
welflie,  —  Iiis  die  durch  fortdauernden  Ausgleichstrieb  in  Bewegung  gesetzte  von  rnnt- rioUen 
Besuudlhetiea  losgi-lu.st  e  j  Lichtheit,  zur  Wiederherstellimg  unterer  Schichten,  herabweilte,  — 
dorthin  niederateigeu  (als  Bramaa),  tun  anf  der,  naoh  Srl<Saohan  der  aum  Brande  «ab«n- 
ftoh  gesteigerten  Sonne,  vereiaten  Erde  (der  Qlaoialpariode)  au  aehlitteni,  und  von  dem 
Ei.-!><  ha,im  zu  e.ssen,  wie  in  der  ,.Magul-Sakwalle"  der  Mug  in  Arakan},  dem  Nachbarland 
der  Byandia-Siedelung,  die  Bewohner  Abha.ssara's  o<ler  ib.  Upham;  .-^wkassana,  deren 
Körper  ebenfalls,  (als  nach  der  süs.seu  Kruste,  zu  grober  Roienaiirung  erniedrigt),  sich  ver- 
dicken, ^wie  im  Paradies).  „Adam  autem  et  Eva  prins  quidem  habuisse  levia  et  ol&ra  et 
valnt  apiritoalia  oorpora,  quemadmodom  et  plaamati  annt,  vementaantem  lme  daaantaaae  in 
obacorioa  et  pigriua"  (woaate  Irenana,  aus  HSresien).  Ihnen  waren  dann  nB6eke  ana  FeUea** 
gefertigt  s.  Theodot.),  wogegen  die  bttddhisti.schen  Lichtwesen,  in  feuriger  Nator  i^aidiaam 
(gleich  Eblis  und  den  mit  ihm  geacfaaJienan  Engel)  bei.  Waaaarty'a  Bebellioo  gegen  Hsh*» 
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D«wa>IUift),  BMh  gematUich  föhhciif  trots  der  Kilt«,  bis,  tS»  mit  ▼erffröberter  N&bruog  der 

bisher  erhelleinleKorper^rlanz  abzobleiohen  1)eganii,  und  MS  dem  Rest  der  Verdienst  Sonne  und 
Mririd  Cm  HeilHlt-rrhieii  li>-rvor£rpbrafl)t  werden  iiinsston,  die  leiblichen  Besr-hwerden  (unter 
der  das  Rucixfüe^'tiide  hindHmd<^n  Beschwerung;;  sich  geltend  machten,  mit  gleichzeitigem 
Hervortreiben  der  tieuitalien,  als  Warzeikern  (und  Stachel)  künftiger  Vergehen  (ans  rinn- 
lieber  Lust). 

Die  glatte  Liobtmease  (e.  Sbarastani)  in  Tamas'  Dunkel  etnes  gnostischen 
Ektroma  (wo  für  Sophia's  Wissen  Avixa  zu  durchleuchten  war^  hineinächeinend, 
vertakelt  sich  in  solch  Hpröd»-  HiPilii-ikeiten  b'  ~L"  ncicfer  Materie  i  b.  Mani) .  so 
(laus  jetzt  der  Kampf  bctrinnf.  im  Auliingen  zur  Erlobung  auf  der  durch  das  Ueiiswort 
des  Schmerzes  angezeigten  Bahn  des  Lebenslaufs).  Hier,  auf  dornigem  Pfad,  ruht  ea  ndl 
gern  in  Baatblaaem  ans,  beeoodera  wenn  mit  dem  Comfbrt  der  Seeligkeitaihimmel  anage- 
fltattet,  in  Halbwegbftoaem,  wo  maneh  selbelgenftgeamer  Fakir  nnter  den  Salik  oder  „tra» 
vellers  on  the  pathway  'Tariqat  to  faeaveo"  (b.  Hughes),  mit  indifferenter  Gleichjj:ültig- 
keit  ("Ubekha)  eine-i  Maiziil»  i'ab-;tra<  ted  ;  .sich  jreiiü^t  in  Samadhi  zu  bf^'rahen). 
„Ichbeit  und  eigen  willens  nn  l  >  i^ifnwilliykfir,  selbstheit,  ich,  nun.  mir,  mich,  natur, 
fal^chheit,  tüfel,  sunde,  des  ist  alles  gelicii  und  eins"  (in  areopa^itischer  Theologie).  Aber, 
wer  Bolcber  Weisbeit  voll,  der  w&re  dann  verscblnngen  in  den  Abgrand  nnergrflndKohen 
fiythoa,  anfgeaogen  in  Brabna's  pantbeiatiseber  Absorpllon,  aeinea  eigenen  Selbstes  qmtt 
'in  Belbstvemiolktang),  so  dass  elie  das  „Nihil  }irivativum  repräsentabile"  (neben  dam 
„Nilii'  lU  L'Htivum  irrepräsf'ütfitiib'")  sich  als  Zero  (s.  Kant)  setzt,  eine  vorlinrit;  genauere 
KenntiUMS  der  Vt^rhaitnisswerth«^  angerathen  erscheint  i  im  logischen  Rechneu  i.  Wie  das 
Potential  Uneudliche  eine  veränderlich  endliche,  über  alle  endlichen  Grössen  hinaas 
wacbeende  GrAsae,  bedeutet  das  Aktnal-Ünendltobe  „ein  in  sieb  festes,  oonstanteSf  jedoch 
jenseits  alier  endliehen  GrSssen  liegendes  Quantum"  (s.  Cohn),  worftber  ein  peyeholo- 
fpscher  Infinitesimal-Calcul  entsoheiden  mag  (wenn  die  JLebre  vom  ]fens<dien"  bis  dsUn 
gekommen  »ein  wird'. 

In  der  psychologischen  Const ruction  des  Budilhagania,  wird,  j'eir  das  All,  8attara-loka 
in  Sankarai  gesetzt,  als  „Welt  der  Vorstellungen'',  die  Salyaloka,  betreffs  der  menschliscken 
Interessen  im  Besonderen,  einsohliessend,  bestiglicb  der  Sobieksale  der  Seele  in  der  Kbama- 
loka,  Rnpa  loka  vnd  Arnpa-loka  Qbereinander  (und  Naraka  unten).  Die  objecttve  AniSuNNmg 
^eht  ^brahmanisch)  aus  von  Bhut-loka,  die  Welt  des  Seienden  (Rhu),  mit  den  drei  oder 
(unter  Einbc>;rifl'  dtM  Xiiraka"  vier  Hliui-loka,  als  Bhunii  oder  Krde  (in  sieben  Dwipa), 
Bhuvar-loka,  noch  zu  irdisciier  Bhnr  gehiuig,  im  Luttratini  (fier  Atmosphäre),  und  darüber 
Swarga  oder  Himmel,  im  GlHnzen«leu  für  die  Augen,  beim  Uebergang  zu  dem,  als  Rupa 
gesehenen  Etdoa,  in  seiner  VerklKmiig  als  Idee  (gedaoht),  so  dass  deren  Seeligkeitariame 
sieb  weiter  wölben  »«gen  (in  Vaiknntba  nnd  Kailasa),  statt  absnlenken  zum  Nirwana 
(durch  Meditation). 

Das  Ganze  nnilBssi  sidi  in  Okasaloka  (buddhistisch  i  oder  Bhut-Akasa  >' brnhiurinisch) 
wo  der  in  Raumlosigkeit  'eines  Apeiron)  verschwindende  Raum,  aus  EwiRkcu  der  (noch 
nicht  in  Kala  getheiltenj  Zeit  (uitor)  seine  erste  Bewegung  erhalt  \  n>  n{miov  xih'ovi' 
ioAv^tw),  „Cest  le  premter  pas,  qui  coute**,  und  naehdem  ein  von  „Aussen  stossender 
Qott**  (im  „IVuist**  des  Dichters)  die  kugelnde  Bewegung  ins  Rotlea  gebracht  hat,  folgt 
Alles  von  selbst  für  Auseinanderlegung  der  Verkettang,  bei  genügend  gelungener  Ijockerung, 
so  dass  (irdtz  Kiferns  des  oitluidoxcn  Pastors  getren  solche  kuglich  rollende  Seelen}  die 
Seele  (b.  ÜLrysipp}  sich  kuglich  wieder  zusammenroUea  mag.  wie  auf  den  bewusstlosen  Rupa- 
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Terrassen,  znm  SchlummerluHsen.  wenn  nicht  berathener  'uud  gerathener),  fortdauenidw 
Anstachelung  nachziiijebeii.  um  sich  dauernd  in  Sicherheit  zu  brinf^eii  (längs  der  Meffga), 
wo  „mit  untonirückti  ri  Sinneii".  als  Jina  (..siegreich  über  den  Tod")  die  Siddha  is.  Ger- 
maan)  wohnen  („mü  Ttade  der  Götter'  ;.  Nicht  Dhyana  allein  genügte,  in  »tupender  und 
Stupider  (oder  ataptdesirender)  OontempUtion  der  Nabelbasdiauer  (auf  Athos),  denn  da- 
neibeo  habeD  die  Itialu  (a.  2Si«!geiibalg)  Njana  eingeflilui,  die  Weisheit  in  Wahrbeit,  oder 
doch  (wie  Lonsing  sein*  Oebet  beschränkt'  das  Streben  danach,  im  unnnterbroohenen 
Portp^nc  der  Arbeit  (während  kurzer  Spanne  des  irdischen  Lebens,  wo  jede  Minute  zahlt). 

I  Ui-s  auf  sein  t^ifcf^nes  Tntere.ssc  bedachle  iiiul  durch  die  uinschleiernde  Dunkelheit 
bekümmerte  Denken  wird,  um  in  solcher  Dunkelheit  den  dunkelnden  Grund  zu  klaren,  in 
«einem  Beaotwortongs  •  Streben  naeh  dem  Waram  auf  die  innerhalb  seit  -  rlnmUehsr 
Sohranken  unter  relativisober  Gfiltigkmt  besehiftnkte  Weite  (oder  Enge)  der  Vorstellungs» 
AusRaji^en  geführt  sein.  In  dem  den  M«>nschen  Betreffenden  zeij^t  sich  jedoch  nur  das 
nach  der  köqxrlichcn  Hälft«  Neigende  den  Wechseln  von  Räuiu  und  Zt  ir  inibedingt 
unterworfen,  während  <las  nach  geistiger  Rifbtiiiif,'  hin  darüber  lünauHsclircittiruie  von 
Kauin-BeLUgung  völlig  befreit  binaastritt,  und  in  dem  Zeitverlauf  je  ntiehr,  je  thätiger 
sieh  selbst  betbittgend.  Sofern  sich  derimlb  der  Gedanke  deiyenigen  ZeitverbiHniasen 
Buwendet,  welche  nach  dem  ZerfoU  des  Leibes  TOnossusetzen  wiren,  so  ergiebt  sich  von 
vornherein,  wenn  von  einem  Znstand  nach  dem  Tode  gei^prochcn  werden  .sollte,  die  Be- 
seichnutig  finor  Fortdauer  als  unangejnfssen,  weil  <ier  das  daiierud  Bleibende  vertretende 
Baum  austidlt  und  das  Port  im  Fint .streichen  dr-r  Zeit  »ich  eben  anszns» reichen  hat,  je 
abgelöst  freier  das  Geistige  sich  selbst  zu  lösen  begonnen.  Wahrend  dea  irdischen 
Lebens  wird  das  Wohlbehagen  des  Geistee  mebrweniger  von  dem  des  nooh  onsertrennUdi 
sait  ilun  verbnndenen  Leibes  abhingig,  im  Vollgennes  gesnnder  Wirksamkeit  allein,  sieh 
voll  gesund  zu  fühlen  vermögend  sein,  und  einen  der  wand  durchstrümenden  Herzens- 
empfindungeu  entbehrenden  Zu.stand  als  unbefriedigenden  zurückweisen.  Und  d«ich  wird 
es  .sieh  hier  um  die  Herbeiführung  umgestwlteter  Bedingungsverhaitnisse  handeln,  welch» 
den  aus  ungelebten  Gewohnheiten  gewohnten  Bedürfnissen  gewohnterweise  nicht  ent- 
spreohen  mögen,  obwohl  trotsdem,  oder  gerade  snm  Trota  vielmehr  (bei  Bttökbtidt  anf  des 
Zeitlebens  voriges  Leide),  sieh  erhöhte  Vervollkommnungen  (und  ihr  Oeniessen  ans  Gennas- 
befUugnng  dafür)  herbeisufthren  hfttten.  Dem  HottersOhnohen  in  tranter  Häuslichkeit  ver- 
pflegt, weht  CS  grausig  an,  wenn  hinausgeworfen  im  Stnnne  des  Lebens,  kalte  Winde  ihn 
umwehen,  «lio  des  Lebens.schiffes  Segel  schwellen  auf  wogender  See.  Indess.  wenn  aus- 
harrend getreu  im  festen  Enlschluss,  mag  er  hingetragen  werden  zu  wunderbar  neuen 
Gestaden,  um  dort  durch  avsdaaemde  Arbeit  eine  grossartig  neue  Hftostiohkdt  in  begründen, 
nicht  für  sich  allein,  sondern  fbr  die  Lieben  alle,  die  in  der  alten  Heimath  einst  mit  ihm 
verbunden,  in  der  neuen  gleicherweis  sich  mit  ihm  einigso  mfigen,  som  dauernden  Heim 
Wie  hier  1<ei  Zerlegung  von  Einzelheiten  ein  jedes  Stflck  in  Nahrung,  KJeidottg,  Unterhalt 
und  Unterhaltung  sich  durehweg  vetsf  hie(]en  erweisen  mag  von  dem  früher  vertraut  and 
uacirtu-s^dich  erachteten  uud  doch  der  Gesammt-Eindruck  das  Zurückwünschen  nach  über- 
standener  KflmmerKohkeit  aossebliesst,  weil  in  höheren  Wallungen  ein  Höheres  tmd  Vol- 
lendeteres durdiwaltet,  so  wird  der  in  das  Jenseits  dahingegangsoe  Geist  sidi  in  andern 
Schichtungen  bewegen,  wo  kein  Stflck  Vergleiehnng  mit  dem  sublunarisohen  solisBt,  also 
auch  nicht,  was  auf  Baum  und  Zc  it  bezüglich  die  Wortverwendung  desasB,  was  in  Fort- 
dauer ausgesprochen  Hegen  soU,  recbtieitigen  könnte  (beim  Sein  im  Immersein). 
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Du  Wohlbefinden  wfirde  dengeniffen  emtspreoheOi  wn  auf  Erden  schon,  in  selten  nar 
gi^wfihrten  Augenblickestündchen  nnKetrübten  Glückes,  vom  Geistesgfdanken  empfunden, 
<.\*'nn  Zns.itnnipnhnny  mit  dem  lA-iblirlien   uK'Uientan   vergPfi^eiid    iti  libersinnlichen 

i^tiruubchuugen  da«  Sinnliche  nicht  apürendj  ganz  uud  vuil  hü  aufgeht  iliiu  in  äympathisohen 
WflohNlberidiaiigen,  in  Liebe  and  IdebedoBt  (des  Geliebtaeins),  eine  and  einig  mit 
Allem,  WM  üel)  and  werth  iet,  weil  eben  liebenewertb  («erth  des  liiebens  und  des  Lebena). 
Und  M>  liegt  die  Zielbegtinimang,  Uta  die  Aaff^Uien  dea  QeaellaobaftemenaolMin,  in  dem 
■Gebot  der  Nächstenliebe  HnsKPHprrK-hen,  in  dorn  Horanerziphon  zu  mitlpidiper  Stimmung, 
in  innigem  Mifgelülil.  das  aus  Zwangestrisb  harmoMi>chr!i  Einklang  verlangt,  mit  Allem 
iu  seiner  Umgebung,  und  wem  im  Lebensverlaut  in  den  Bereich  desselben  bioeingelangt 
(nfther  oder  femer);  mit  gemeineamer  Hinriebtang  auf  klärende  Aafklftmng  der  aobanrig 
heraaaiebenden  Todeanaeht,  naob  deren  Unüanf  dem  ErwaobeDden  ein  M eigen  tagt,  (wo 
weder  noeb  Naebt,  noch  der  Weobael  aonat  anter  dem  wechaelnden  Mond  i;  7,nr  Er- 
fiillnng  dessen,  was  sehnend  erahnt  gewesen  (im  Selbstverstarul,  wie  so  sich  versteht,  im  Ver- 
stehen eigenen  Selbst).  Dass  die  Vernunf ttliötigkeit  des  Denken»,  wie  als  Grund  ihres 
Seins  den  Anspruch  zur  Berechtigung  als  solchen  überhaupt  begründend,  mit  antwortlich 
■entspreobender  Entgegennabme  der  geatdilten  Fragen,  aoweitUoh  gelöst,  sagleioh  alle  ver- 
«inniicbt  entatellende  VerbUdliebkeiteveraaebe  aoHOeen  (and  abweiaen)  mnaa,  liegt  ha.  der 
Unmfiglicbkeit,  den  eigenen  Gegensatz  zu  verwirklichen,  allzu  selbetredend  ausgedrückt, 
um  nicht  die  Enthaltnng  von  jedem  weitt  ren  Ausdruck  darüber  enr  eindrucksvollsten 
JEmpfindiing  zn  bringen,  je  mehr  solcher,  als  ein  richtig  wahrer  zu  erachtem,  in  derjenigen 
Ueberseogung,  die  (im  unmittelbaren  Bewusstseiu)  hier  allein  endgültige  Entscheidung 
Absageben  Tennag,  im  Ao^gleieb  wiederapraofaliohen  Einspruchs,  soweit  aiek  darftber  eben 
s|>recben  llaet«  in  der  Spreobenamfigliehkeit  Um-  und  Einbegriif  (mensofaliohen  Begreifens), 

Indem  die  Gnosis  (in  patristiscber  Zeit)  aaf  Simon  Magna,  den  cypriaehen  Magier 
•(b.  Plinius';.  als  Jude  Simon  ans  Cypern  (s.  Josej)husi,  zurückgeführt  wird,  so  stebt  hier 
auf  HRmaritaiiisrliein  Boden  ein  Widersacher  (für  Pi  irus'  Disputation)  gegenül»er.  der  sich 
darch  die  sichtlich  mitgelührte  tvrow,  auf  seine  fitjuhj  dvmfuf  beruft,  ein  Gott  also, 
<dem,  wie  Atbanaaina  den  Arianem  (und  ihrem  äydnjio^  vorwirft),  die  fBr  Stiltang  dner 
Seligen  weaentliche  Eigenaebaft  abgeht,  die  der  Vaterachaft  (irarl^  «/rmX  nm  die  Ha- 
loaophie  ttbenuftbren  in  eine  Religionaphilosophie,  ehe  unter  dem  Fortaehriit  dea  Wisaena 
<ler  Bruch  eintritt  (mit  dem  Glauben). 

Für  dif  Stigmatisation  zu  dem  Merlitatinnxiilatz  atfo  i-  divota  alla  «razione)  atrf- 
eteigend  (am  Monte  Alverno;,  wurde  St.  Franciscus,  (der  seine  n  Fratri  Minon  «  das  Er- 
betteln dea  Unterbaltea  sur  Pflicht  gemacht),  von  Tenfeln  angegriffen  (um  seine  Olori- 
fioation  an  hindern),  und  ao  bette,  gleich  MabaTira,  aacb  Baddha  mit  Anfecbtnngen 
{Man^fl)  aa  kämpfen,  ala  die  Verklärung  annähernd  anter  dem  Bodbi-Baam.  nachdem  ba- 
rmte die  Verfftbrung  znr  Herrschaft  eines  ChaRravartin  (wie  von  der  Tempelszinne  ge- 
neigt) iib*^r\vmiden  war  (bei  der  EniSHi^nng\  '-ii)  ,  .Tesn;^  pittihili«''  i  der  Manichfier  i. 

In  dem  die  Meditation  (L»«  rs  i  übenden  Edns  ;  Veriasst  i  >iei  Bucher  Edris  Kitaiibri 
aber  oraniach-maüiematische  Wissenschaften,  als  Hermes  Trimegistus)  oder  Henoch, 
der  die  Oainiten  bekämpfend  mit  Versklavang  der  Beaiegten  die  Stände-Unteraehiede  ein« 
fahrte,  trennte  aioh  der  Jnana-Haiga  von  dem  der  (sinnlich  auf  Beiehtham  bedachten) 
^^'erkc  Kanin's  und  Kore's,  der  (im  Gegensatz  zur  Himmelserhebnng)  in  die  Holle  nieder- 
Hank.  AIh  erster  Konig  der  Perser  bekehrte  sich  Ka\  > nnertli  zur  l'ehgion  Henoch's, 
^la  cause  innoceuce  de  l  idolatrie"  (s.  Uerbelot),  indem  auf  Anstachelung  des  Dämon  —  durch 
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dess(«n  PolythetBmiu  die  Hyle  (bei  Uaroion)  dwi  von  Arehon  beu^pnidbtsii  Maoaohen 

in  Irrtliiiin  verfuhrt  —  die  {hti  der  Fortnalin.i  )  'iirückgelaaseiMII  Anhänger  ein  Erinnerungs- 
hilci  aiitsrfll'cii  ilas  dnnn  zam  Oecr-iisraiid  der  Verohrnng  wurde  (wie  die  Idole  der 
Tirthankara;,  w  uhiend  der  IncR  soluhe  Meuschenvergöti«ruüg  entiemt  (auf  die  Vorstel- 
lungeti  seines  Amanta  bin). 

Dm  innerhalb  der  Gorreepondenx  mit  JemMlem  und  Edeasa  dareh  den  anaaitrigen 
Ej^iilC  anfgesteUte  Bild  trag  ein  Anneibflaebel,  nnd  ancb  in  baddliisttaohen  liegenden 
indnchinesiacber  HalbiiiHnl,  'in  deren  Geachichte  mehrfach  die  Heilung  vom  Au.sHats  son 
Thrrrno  führt),  hnh  der  Neugeborene  ein  Kranthiiiidel  in  der  Hand,  zur  Heilung  von 
Krankheit,  der  physischen,  aul'  Aema  bezogen  (in  den  Zendtexten)  oder  der  psychischen, 
wobei  auf  die  Kraft  den  Uaoma  (vom  Baum  Gokart  am  .See  Vouriika^a)  gehofft  wird. 

Das  im  Uflraer  serttoseene  Omomi  (b.  Theopompos)  diente  bei  Anrufung  des 
„Hades  nnd  dw  Finatemiss",  fiel  also,  zur  Abwehr  derselben»  bei  Gflrtang  mit  dem 
Kosti  (in  Sehnnr  der  „Pirit''},  nnter  die  iaior^nma  mil  ttmd^^mttt,  wogef^en  daa  (im 
Monde  sprossemle)  Sorna  der  Veden  nnter  die  ^MtroTa  xat  ;(a^i0'rr^ta,  zur  Anrufung  der 
FTiinmlix  hr  iK  in  Üci^'i'isternniT  des  Trunkes*)  eines.  >fatt  (gleich  au.s  Ha.mia)  mit  Müidi  g^- 
micicht  tur  Kumiss  Hebenden  Gi'.schmack),  durch  Oiuoä  eher  auf  ini  (asHyriiioh)  oder  waiua 
(semitisch)  fübrendeu  Indu  (ludra's). 

nEs  giebt  eine  Trunkenheit,  die  nna  Ober  iuesere  Sinne  erhebt,  weahalb  der  heilige 
Ambroaina  den  Wein  als  ein  Bild  der  Contemplation  darstellt'*  (a.  de  la  Bonillerie^,  in 
der  jUrt)7«  oder  {tuvnxti  des  Gotte«,  der  schwärmt  (als  jt/crii'i<jii>voc).  Vor  Zarathustra'i 
G'na<b'nglan/  «nttliclit  Aiiirramainius.  nnd  so  als  aus  höheren  Acnnen-Welten  der  Erlöser 
niedei  steigt  in  des  kosmokrntisrhen  Tyrannos  Kelch,  .schreien  die  Besessenen  auf,  da  die 
Stunde  ihres  AusAdiren»  (oder  ihrer  Auutreibungj  gekoinuien.  Und  so,  also  auch,  wenn  die 
kttrperiiehen  Gebrechen  von  Medicinen  nicht  mehr  an  brechen,  hat  der  Seelenant  fortsa- 
helfen,  für  die  Auferatehung  der  Leiber,  worttber  die  an  Ahmramaida  geatellten  IVagen  mit 
dem  Hinweis  beantwoiiei  wurden,  ilass  wer  einst  aus  dem  Neuen  friaeh  geaobaffen,  es  im 
ktinftigen  Wiederschalfen  di  std  leichti-r  haben  würde,  um  die  auch  in  patristischer  Zeit 
über  das  Zurücksammein  der  Korperbestandtheile  aus  dem  Bancln  wilder  Thiere.  ilie  sie 
gct  resäen,  (odor  wenn  eingeiisc  hert  im  Feuer  und  zerstreut  durch  den  Wind}  beunruiugeuden 
IVagen  an  erledigen  (von  verjüngender  Manaerung  im  Elementwandel  abgaeeheu).  Tabmnraf 
wird  heil  nnd  gana  ana  dem  Leib  des  Dev  durch  Jim  snrfiokgeholt,  wie  der  Vertrag  der 
T.t  ltf  tidigen,  den  der  „übelwissend  gottlose  "  Ahriman  versolilimgen,  und  Theophilos  (b.  Euty- 
chianos)  erhtiit  seine  dem  Bosen  ausgestellte  Urkunde,  zur  Zeit  Juatiniaa's  II.  (a.  Polonoa) 
durch  die  Oottesmutter  zurück  (in  der  Kirche  Panhagia). 

Die  zur  Jlithülfe  bei  Nenhersteliung  bestimmten  Amschaspand  werden  gerüstet  den 
Diw  gegenübergestellt  werden,  von  dem  die  uyittixt'ovc  (s.  Plut.)  versechsfacbeoden 
Magier,  and  wie  die  Angeld  mitSatanaa'  Schergen,  streiten  bei  ihrem  „Kampf  um  die  Seele" 
die  Jama-dhuta,  gegen  Siva-dhata  oder  Vishnu-dhuta,  die  anm  Abholen  kommen  für  die 
Freud,  sl US t  in  Kailasa,  oder  in  Vaikuntha  etwa,  je  nachdem,  wie  der  heiUge  Patrik  der 
Iren  oder  Er  („naiione  Pamphyliua")  aus  eioundcwanzigtägigen  Erfahrungen  (a.  Macrobiua), 

*  Als  HaiMiah  ..nachdem  sie  ■^'•e;ri'*^sen  liiifte  und  getrunken  zu  Silo"),  um  einen  Sohn 
bett  le  in  der  liutte  des  Stifte.«  »wo  liopli.u  und  l'inehas  Hchliet'en  bei  deu  Weibern,  die  da 
dienten),  „meinte  Heb.  sie  wäre  trunken  '  (im  Hueh  SamnoUs).  Ana  Arda  Virars  Welnes- 
kelcb  erneut«  »ich  der  Glaube  t'nnter  deu  .Sassaniden). 
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bei  Wiedererwachen  am  dar  VerwandoDg  (auf  .dem  Sohlaohtfeld)  es  geteben  (oder  rolh- 
h&atige  Propheten). 

Jedem  Manne  wird  bei  der  Auterstebun^r >  st  iru»  Frau  jfej^eben  im  FarKard).  zu 
ibun,  wie  im  Lebea,  mit  Ausfall  der  Erzeugung,  und  aut  deu  Dhyaua-Terrasseu  geht  da« 
schwldiare  Otacbleolit  laiblich  sohoii  in  das  stSrker»  Uber,  wilirend  bei  Uaaohi»  nnd 
Maaohiana  (ak  aie  akdi  noch  an  den  Ohren  gehagt  hielten)  keines  von  beiden  zu  nnterseheid«n 
war,  in  der  Hannweiblichkeii  eines  Viraj  (oder  Ardhanagiri),  im  PrimirsDstand.  des 
„peccare  non  posio"  ib.  Aug.  ,  im  Unterscbied  von  dem  «non  poflse  pecoare"  in  der 
Heiligkeit  des  Aeliyiita  i  wenn  auf  die  Marga  gelangt). 

Bei  päycljologi.s(;ber  Constructiou  daa  Abidharma  tragt  sich  die  Welt  im  eigenen 
Aoge  (im  Abgleich  gegenseitig  balanoirten  Qlwehgewiebte),  wenn  ans  der  mit  den  Suden 
ihrer  WonelTorsweignngen  in  Adriakta  kinaushingenden  Orandworsel  (itti  Heta  der 
Avis»)  flieh  (mit  aufhellender  Kenntnis«)  die  Frflchte  ent&lten  (nm  snm  HirwM»  so 
rmfeo). 

Da  ohwolil  dio  i^fif tlii^hc  Xatur  stets  imlu'  (subjorTiv^,  vom  „objectiv  (TÖttüclion"  Nicht» 
sich  wissen  lasst  (b.  Jacobi),  fuhrt  alle  DenioiiHtratioti  nur  •/,»  dem  Weltganzou,  nicht  zu 
einem  eztnunundanen  Welturbeber  (s.  Ueberweg),  bei  Untuuglichkeit  des  demonatrirenden 
Verstandes  sn  einem  Unbedingten,  an  gelMigen,  weskalb  im  Beweis  Tom  Dasein  Gottes  dieser 
zueinem  bedingten  Wesen  werdenwärde,  in  das  zur  ErkenntnissOotteaanfsteigendeErkennen, 
darin  als  identisch)  verschwindend,  ausgelöscht  sein,  weshalb  flieh  die  Jainas  mit  ange- 
schobenen Atheismus  abfindi  ii.  an  ihre  Tirthankara  angeklammert  (wie  am  Gewände  von 
ßabbinem  zur  HimmeiauHahrt;.  Der  practischeu  Veruunti  mit  ihren  Potiiulaten  gehört 
daa  Primat  vor  der  theoretischen  (b.  Kant),  da  „Dinge-an-sieh"  sn  erkennen  niohft  möglich 
(wohl  jedoeh  der  Glaube  daran),  und  so  wird  den  Uber  Antinomien  gestellten  Fra^n 
in  den  Sntra  ausgewichen  (s.  Gogerlej),  der  Nachdruck  in  finddha's  Predigten  dagegen 
auf  HervorliebuDg  der  Ethik  gelegt,  nicht  mit  confucianistischer  Beschränkung  auf  die 
"Erde  allein,  sondern  idealistischen  Hinweis  ziitrleich  (im  socratischen  Sinne',  nm  (nach 
J/iarthustra's  ahurischer  Lehre)  das  Akiimau  :  buse  Gemüth)  durch  Vuhumano  (gutes  Gemttth) 
anssotilgen  (Zam.  Y.),  im  ernstwilligen  Kautpfe,  dem  guten,  den  es  Jedem  za  kämpfen 
anferliegt,  um  der  Ethik  GHlter  (ewiger  Geltung).' 

In  Oonsdentin  (^tuvUipug)  gestaltet  sieh  die  NReliltio'*  (b.  Cicero)  ans  der  Sointilia 
oonscientia«  (als  Band  zwischen  Leib  nnd  Seele)  durch  avfrr^Qti<ric  (  h.  Greg.  Naz.),  als 
f'fnpi'toc  (vi-oitt  b.  Kpictet)  com  vi^to^  a/footTog,  ohoetodteBacbstaben-Verkndchemng 
(dem  Herzen  eingeschrieben).*) 

Wie  in  Klärung  Avixa's  die  in  den  Kidana  geschlossene  Verkettang  zu  durcli- 
breohen  ist^  um  flir  Erlteung  die  Megga  zu  betreten,  so  kommt  der  yeriaseenen  vom 
Soier(v«lentinianiaoberGnoais)die  ftof^pntttf  xcna  yvmtnvt  „die  Erkenntniss,  welche  die 
lioiden  der  Unwissenheit  heilt";  jedoch  sind  ihre  Leiden  schon  znständlicli  nml  Icbens- 
fUiig  (JknuM  tuti  dt>»'atu)  geworden,  imd  da  sie  daher  nicht  vernichtet  werden  können, 

-----  • 

*)  «Bin  Olanbensgeheimnim  ist  eine  Wahrheit,  weleb«  ihrer  Natur  nach,  nUmlich  ver- 
möge ihrer  I'ebernatiirlichkeit,  für  die  natürliche  Vernunft,  eines  jeden  Geschöpfes  unerkennbar 
unbeweisbar  ist,  und  w(i<lu-  ilalur  auch  nach  ihrer  Offenbarung  nicht  aus  natürlichen 
Principien  gewus»t,  aus  innerem  Grunde  bewiesen  und  begriffen,  daher  auch  nic)it  (>egen- 
Stand  eines  ))hi1oi>ophiflchen  Wissens,  sondern  nur  auf  Grund  des  (ilaubens  eines  theologischen, 
inadäquaten  und  unalo>ren  Wissens  sohl  kann"  (s.  J.  B.  Heinrich).  In  den  Glaubensartikeln 
tartienli  fidcil  unterscheiden  sich' Artlenti  fundamentales  und  Articnli  non  ftandantentales 
(pflimMre  und  secundäre). 
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mImJRui  aie  noh  mn  „lor  gMtaltnngsflüiigtii  Materi«"  (».  Heinri«),  indem  nioht  niohtig  hoU« 
GtodankeilMrfaait  gmü^t.  (in  dem  was  aus  armen  MenHchenhirn  mit  SpecnlationeQ  sieh 
Hpinnen  mac;).  sondern  arbeitHamf  Durchforschung  dfr  in  clrn  Wiintlfn-n  der  Welt  entgegen- 
tretenden Köthsel  f'iner  naturwissenschaftliclien  WilianschauunK  erfordert  wird  sbei  ent- 
sprecbeudetn  Anscbluss  der  P^ycbologiei.  Die  Weltgeschichte  ist  von  Zeit  xu  Zeit  umsu- 
Mdmiben  (wie  «flOoetbe  «mpftnd  flir  aeine  Theorien),  und  das  gdaagt  in  junger  Zeitwendwag 
aar  üebeneugnng:,  bei  den  Kindern  „einea  naturwiaeenaehaftliolien  Zeitalters*,  das  seine 
letste  Ergänzung  zu  erhalten  hat^  f&r  Sichemng  der  entfliehenden  Ideale  (die  in  die 
„alten  Schläuche"  nicht  mehr  passen),  und  80  wird  die  Continuität  (s  "Hnppp",  fnr  die 
ihrer  verlustige  PhiloBophie .  —  indem  «ie  „in  jedem  Kopfe  neu  ansetzte  und  abseiet" 
(a.  Trendeleuburg)  — ,  bewahrt  werden,  im  metbodisch'geschioHseiien  l'ortgang  (geschieht- 
lidiar  Entwiokeliing). 

Gleieli  dem  Nona  (b.  Aoaxagoras)  hat  der  Demiurg  (Valentiman's)  die  Wdt  in 
Ordnong  bergeetellt,  wie  Ar  den  Verstand  verstftndlieb  tngtaglieb  (wenn  um  Verstindniss 
der  GesetaUohkeiten  iMmOht),  aber  aogleiob  batte  er  a<icb  ans  dem  zu  bilden,  was  dnreb 
Achamotb's  tiefsten  Kammer,  aus  ihrer  Traner,  (la  nrn'iianxu  rfj  nuftigUxc),  ans- 
geschieden  war.  im  Oeiammer  der  um  Erlösung  schreienden  Ser  ie,  »imi  so  war  die  vom 
Kosmokrator  beherraclito  Welt  gesehatlen,  wild  aufgeregt  in  Loidenschattlichkeiten,  und 
(bei  bylischer  nQÖxhfdf)  auf  böse  Theten  ver&llead.  so  lange  in  Verzweiflung,  die  letzten 
Sithael  an  lAiien,  wie  binaualiegend  (Iber  die  Irookne  Verstandeswelt,  in  jenem  Jensdta, 
wober  filr  den  Sp^^tung  nvtvfutttxöc^  (den  Achamotb  dem  mf9fma0f  xi^htof  nnteig»- 
geschoben),  der  Erretter  (als  (io)it}Q)  herabzut^teigen  hatte,  nüt  dsijenigen  Botschaft,  die 
sich  in  Bodlii  (■•i'hiillt,  nai  hdeni  zur  Erfassnti^  dortiger  Aromana  die  Ayatana  in  Läuto- 
rungeu  vervollkommnet  sind,  bis  zu  AsangkliatÄ-Ayatana  (im  liiliimeMimalcaicul  logischen 
Rechnen.s,  beim  Fortbildungsganye  einer  naturwi.ssenschaftlieh  durchgebildeten  Psychologie). 

Von  den  Seelen  lehren  die  Nyaya  und  Vaixhe.sika  (s.  Hall;,  „to  bave  exinted  frum 
etomity  and  to  be  eaoh  difibsed  throu^ottt  all  space"  (b.  Ntlaka»^  Sbastri  Gore),  denn 
«wkatever  had  a  beginning  will  bave  an  end**  (und  so,  bei  Setaang  einea  Anfangs  fir  di« 
Seele,  wflrde  sie  vergänglich  sein).   ,.T»t  die  Seele  so  gross  wie  der  Leib,  so  ist  sie  be^ 

grenxt  und  folglich,  wie  alle  begrenzenden  Dinge,  nicht  ewig"  s.  Denssen),  bemerkt  San- 
kara  (von  den  .Artmtai.  .Since  Imdies  are  varioiis  in  dimen.sion,  if  a  human  sonl  cnnMensiv.-, 
accurding  tu  the  Bauddhas,  with  lim  human  bodyj  were,  bjr  a  special  maturaliun  of  wurk», 
to  be  bom  ae  an  etephant,  it  wonld  fall  ahort  of  Alling  the  whele  of  an  elephandne  body, 
and  if  bom  a  bee,  an  a|>ian  body  wonld  be  inadoQuate  to  eontain  it*  (naoh  der  Sarirafca- 
sntra-baehya). 

Obwohl  indess  die  Jainas  fitr  Manaa  ihre  atomistisebc  Verein&ohnog  setaen,  bat,  da 

eine  .solche  sicli  der  Auffassung  entzii  lit.  das  Aafgefasste  (oder  Empfinden  »  ausserhalb 
zu  rollen,  <  l  en  in  das  Wechselspiel  rler  .\romHna  und  Ayatana  (des  Al)hidhaniin.'i\  nnd 
ohnedem  hnt[!li>'t  i  s  .sich,  bei  der  Wiedergeburt  aus  Karma,  nicht  utn  diis  Kiiituhreu  einer 
i.an  sich  ausiall«  nden)  Seele,  wie  bei  Besitzergreifung  eines  Körpers  ^oder  Leichnams)  in 
ICsgik  filr  Jogi  (an  Vicramaditya'a  Hof  oder  eonatX  sondern  um  den  Ghnti-Gbitr,  dem  in 
U|)adana  dann  der  jedesmalig  adliqnate  Leib  siofa  anklebt  (ans  Nama-rupa).  KArperioa 
in  Malia  Videha  wandern  die  Seelen  der  (auf  dem  Siddha-sila)  in  Moksha  eingegangenen 
Tirthankiira,  die  im  Idealtypoe  des  Menschen  und  der  Jugendlichkeit  ah»  Jina  dargestellt 
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werden  (•.  HeniMbaiidni),  aasser  bei  dem,  den  fiilderdieoat*)  verwerfenden  Secten  (der 
Jeinen). 

Fftr  eoropBieolies  Stiuliuin  sind  (He  Jaiuan  neuerdiuf{ii  erat  belcMUlt,  oder  doch  ill 
ihren  Textbflehern  zagkufj^licber  geworden,  tmd  aiiub  in  Indien  haben  nie  Hpäter  el*st,  als  die 
übrigen  Religionssecteu,  die  AufmerlcHanikeit  aut  »ich  gexogen.  Tbe  ,,disoovery  of  tbe 
iTaine"  (bemerkt  Bice}  „was  tirnt  maüe  in  Mysore,  through  Colonel  Maokenzie",  im  An- 
fang des  Jehrhvnderle,  and  daauda  eraohienea  Tereobiedeiie,  noeb  jetst  ftr  die  Benatwutg 
werthvdle  Artiknl  in  den  Joomalea  der  jcelehrken  Zeitaebrifteo  in  Oelontta  und  Bombnj. 
Dann  geriethen  sie  für  ein  halbeti  JehrhaDdert  feet  ausser  Siebt,  und  neuerdings  enfc 
beginnt  eine  ernstlichnre  Bearfi'-itmii,'  >\cr  mit  ihnen  verkntif)ft*in  Frage8tellu!)trf  n  H«itdein 
8icb  die  Bibliutbeken  Europas  mit  Textbuchern  bereichert  haben,  auf  Reisen  gosanimelt, 
welche  für  diesen  besonderen  Zweck  unternommen  waren,  durch  Indiologen  und  deren 
PaadH,  nim  Tbeil  aeitens  der  Begierong  mit  AnkinfM  beauftragt  (TomebuUeb  von 
Bookbay  ans). 

Der  Jainiamaa  (unter  den  religiöaan  Seelen  Indiena)  iat  »d'one  dea  moina  bten 
ooonnea  paimi  oellee,  qd'ont  jouA  nn  graad  rftle  dana  le  paasA  da  Pbda"  (a.  Barih)^ 

Ueber  ihre  Vertbetlong  giebt  die  beifolgende  Liste  Anfsohlaaa  (nach  den  Anfnahmam 
dea  Cenana  1881): 

Bombay  ....  4'J8  448 
Biyputan».   .   .   .  378672 


N.  W.  Pr.    ...  79867 

Centrai-Indien  .  .  49824 

Oentral-Plroytnoea  .  45911 

Panjab   42  678 

Madras   24  962 

Berar   20620 

Mysore   18700 

Viiam'a  D.    .  .  .  8521 

Bengal   1609 

A.H8Am  .....  15H 

Coorg   15 

Britisb-Bunna  .   .  iKJI 


1  161  IM 

Der  Schwerpunkt  der  Keligiontilehre  fallt  bei  douJaiaaa  in  ethische  iaäüuug,  betreffs 
Uebemahme  der  Qelllbde  (oder  Vrata),  dem  Heilaplan  dea  8diinefies  XDokha)  im  Bnd- 
dfaiaanis  entaiMreobend,  and  wie  (Toofneins  vom  Himmel  anf  die  Brde  verweiat»  da  Tor  den 
f  Fagan  am  die  Götter  die  anf  Manaoben  beaQglioben  au  beantworten  aeien,  vogeht  der 

Prediger  in  den  Sntra  die  Probleme  der  Welträtbsel  'in  Vierbeit  der  „Antinomien"),  dem- 
jenigen ausweichend  s.  Oni;crl«  y  .  was  nach  VerH«;hiedenheit  des  eingenomnu^m'n  >>tRnd- 
panktes,  aus  tund  auf  >  demselben  sich  verschieden  zu  zeigen  bat,  (im  Haiüonnomcnt  der 

*)  „Erat  Hoiea,  deeaen  Oottcsidee  weit  milder  let,  als  die  des  Arnos,  Elia  und  Eltaa, 

ni-otTiT't  <\'w  P"!»'iiiik  '.re'^cii  Art    n>i  I'.ilderdiensl"  is.  Dulitii  ,  wie  der  den  hu-a  ztir  Ent- 

fernung sciiicH  hbcnbildeH  \ eriinlas^t  nde  Amanta  ij'cni  tii.  Loon  Isaurien  >7SU  p.  Ij  „tit  un 
döcret  contre  len  Images"  (s.  Celllier>»  il  avalt  apprit  des  Mnselmans  4  penser  ainsi  (aelt  dem 
Khaiifen  Yesid). 
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Argamentation).  Daneben  jedooh  verbleibt  der  Anechlaw  an  dm  Syatem  des  Weli* 
gefaftndei,  das  der,  dasaelbe  (snbjeoüy  und  objeedv)  durehwandeniden,  Seele  bekannt  seiii 

amuH,  und  somit  das  Eingeben  auf  diejenigen  Erklärungen,  worauf  bezüglich  von  denen, 
die  über  die  Natur  forBohten,  Socrate^;  (ir  y  (fvr!txi,r  ^fOQira'  ;il»weiseuil)  abwirh  's  Diog. 
J^aert.),  rä  t,9ixu  tpikorsotfMV  agSiat  -tun  ()t  lov  ö/.ovc  (fi(JK')~  ovöh'  .  weil  nichtsHagcnd 
(ff^i  ^fMtc).' )  Dooli  da  die  Zukunft  verHchlosaen,  liegt  nioht  wie  zu  sterben,  sondern 
wie  «  leben  der  Betraehtoog  dee  Weisen  auf,  ohne  an  den  Tod  so  denken  (b.  SpiaoM), 
«ibrend  Ooetbe  das  Beoht  auf  solche  G(edankeu  beansi^aeht,  in  ssinem  Alter  (ab  dies  76  Jahn 
sihlte).  TQfl^  ir  thv  <fiko<roifiai  'hoj^^iixtd,  /«u^i^/zurix^,  ^txfaajf  IhtJlajntai  (s.  Aristotl.), 
,,(]nae  est  pbilosophia  prima"  's.  Thoni.  Aq.''.  Qnod  raho  arguit  non  potest  anrt/irita« 
vindicare  is.  Julian  Ed.).  Da  indes»  den  i^goic  «tait  <'fri«  xai  vö^iua)  auch  iit  xoii'a 
gegenüberstehen  (s.  Nägelsbach},  wie  dem  Tabu  die  Nua  (in  Polynesien),  sind  übernatür- 
liche Einwiricongen  nicht  ausgescblossen,  vie  in  „the  gift  of  Meipor  or  mirades^  (its  oUef 
privilege  is  the  faeal^  of  waUdng  in  air),  nnd  im  Soblaf  kommen  Kundgebungen  am 
Orakel  des  Mopsos  (s.  Plut.).  und  d^s  Amphiareus  im  Traum  (b.  Paus  '  oder  bei  dem  des 
Kalchas  >  f^iniljo),  wie  in  den,  dem  Heilschlaf  (von  eioes  AsolepioS'  Pciestem)  bestünmten, 

Tempeln  (Gorakhnath  s  etc.  :. 

Voransteht  hei  des  Dichters  ,, Weinen  "  in  der  Natur,  das  Elendsgeftihl  im  Lebena- 
leid,  denn  „das  ängstliche  Harren  der  Kreatur  wartet  auf  die  Offenbarung  der  Kinder 
Gottes"  (im  Epistel  an  die  BGmer),  in  „dieeer  Zeit  der  Leiden**  (bis  „aaoh  die  Ereatnr 
frei  werden  wird  von  dem  Dienst  dee  vergftnglichen  Wesens,  sn  der  herrlichen  IVeiheit 
der  Kiiidrr  fSottes''  'n  iiX'^94(Sittiov  iJyna$  Ott  noi'ijqoi  o\  nvf^Qomni  (als  pythago- 
räisches  Akousina).  iind  so  biegen  die  Aufeclitunj^en  des  ,.Poiieros  "  in  OeNrn!',  zur  Bekämpfung 
Mar^'-^  und  seinen  Tmli  -^keim),  lehrt  das  Vier\vahrlieit.'<wori  {Clialur-widha-arya-satya' 
der  Ruhe  Einklang,  wenn  verklingend  (im  Neibban).  „L'harmonie  est  dans  le  coeur"  (b. 
Lou-se),  l'harmonie  indique  l'anion  parfaite  (s.  Pr^nare),  bei  Aasgleichung  der  als  Anm 
in  Baddhi  (ausgebreitet  gleich  Akasa)  geeinigten  Gnna,  entsprechend  den  drei  &mnd- 
Qualitäten  d4M  Natur  'b.  Böhme)  unterschieden  in  FinstcrriiKs,  Feuer  und  Licht).  Dieven 
dein  iuit  li  die  Muni  belehrten  .Vsuri  an  Pantshasikha  raitgetheilte  Lehre  (der  Sankhya 
winl  bei  ihr«  j  Verbreitung  durch  Isvara  Krishna  erklärt  und  aasgelegt  (betreffs  der 
Reinigungsmittel  vom  Schmerz). 

Obgleich  das  Thätersein  von  Gott  abhftngig  ist,  so  handelt  (karoU)  do<ih  nur  die 
Seele,  wtthreod  Gott  de,  indem  eie  handelt,  handelnd  macht  (karanati),  in  der  Vedanta 
(v.  Denssen)  und  'buddhistisch)  nach  der  Gesetzlichkeit  (in  Dharma);  etfrfo  kit^vw, 
^to:  aiutlnnc:  (h.  Plato",  wenn  an  der  vnm  Nothwendigkeit.■^<^f•set7:  ;redrehten  Feuersäale 
die  Lonsi-  erwählt  «werden  (bei  dem  was  ikavatog  ofOfui^iat,  kvat^  xai  x*'^**^H^'*  ^r'^^Kf 
tmö  aotftatog). 

Die  Gnostiker  als  zum  wahren  Menschenbewnsstsein  gelaugt,  heissen  i^HW»»$ifititM» 
(die  Ausgebildeten),  vollendet  (gleiob  Tirthankara)^).    Die  metaphysische  Wesenheit 


*)  7/  'fi«,()iie  tt't  ftiiaior  xni  ugirtror  -  Aii-lotl  ,  aber  einem  Ver.standuiss  seiner 
Gottesschau  hat  «teni  Menschen  das  eigene  voranzugehen,  um  nach  Weite  der  Fassung»» 
fMbigkeit  selber  sieh  cn  festigen  im  Selbst  (unter  xttttsender  Anlehnung  an  das  in  OIRbii- 
barungeu  Aar<M->">triH-te'. 

**)  Der  vollkommen«  Mensch  (bei  MonoismusJ  heisst  tSnt  iv  (ftia  iu^la)  oder  Monas 
(fiir  unendliche  Verschiedenheiten).  Christus  war  in  der  Prophetenreihe  die  hSchste  TolU 
endnng  (bei  den  Nazarilem^  Der  Drache  (in  den  Thomas- Akten)  ist  der  Sohn  dessen»  der 
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Ootte«  besteht  in  der  Aseität  itt.  Heinriolii,  für  nnieht  seien  enGott**  lin  eigener 'Negntion 
betrefls  seiner  Beslitfttt. 

Die  in  die  Meg^a  Eingetretenen  sind,  glcicli  den  dunrli  Gnadt-nskindscliafr  Wieder« 
geborenen,  v*>r  tiefejen  Riuvkfall  yeriichert,  auf  des  Z('u>  odo^  direi  t  hinh'itend  zur  krn- 
nischen  Stfeliiiktiil.sstatt«-).  Der  auf  das  Oute  Bedacht*-  kam;  vcn  k<Mi;em  üebel  henihit 
werden:  he  attaiuH  gloriouH  wordä,  he  in  born  again  ut  thu  lumuy  ut'  the  good,  and  i^ 
thsre  nnited  with  tlw  nnderstsnding  he  had  in  the  preyious  Ufe,  and  so  oui  ending  vhtoh 
„hvnidg  «ttained  psrfeetion  by  many  live«,  he  Iben  reaehe«  the  hig^est  fdoti"  (nsoh  der 
Brahma  sutra).  Die  physische  Nothwendigkeit  wird  als  „conseq^iens  moralis"  erklärt 
(s.  Leibniz  ,  in  Einlu  ii  physischen  und  moralischen  Gesetze.s  (im  Dharma^.  Nach  dem 
Paramhansa  'der  Sannya.ssi)  und  Jo^i  findet  keiise  Bt  flci  kuiiir  (hufh  Sün(]e  statt,  da  jode 
Handlung  durch  I'aramatnia  bedingt  ist  (in  Jivatmany.  bjtintualiM  aulem  judicat  omnia  et 
ipss' «  nsmiBe  judioatar  (im  Apostel).  Ben  BeichardMi  {neben  Begattae  in  MSeeleiifa&nseni") 
war  die  Anferstehnng  sohon  gekommen »  (von  fernerer  Yerantworfenng-  befreiend),  dem 
.starker  Gerechten,  im  näßt  dt,  ua:tn-nf(fOV  yvt'ii  apSqog  (b.  PUlto),  so  dass  der  Ge-- 
acblecihtswaiidol  eint  ritt   auf  den  Rupa-Terra.s«en). 

Die  „Pri»paratio  grntiae"  fc'e-rhioht  durch  r-iuo  ,prailetitinatio"  b.Au^;.  ,  iiu  freien  Willeiis- 
act  Gottes,  vermöge  dessen  er  einoii  „certus  numerus  electurum"  aus  der  .,Matiäa  perdi- 
tionia*'  heransaonehmen  und  selig  sn  machen  besehliesst  (s.  Eflbel).  Hoc  volo,  sie  jnbeo, 
alt  pro  ratione  volmitas  (b.  Jnvenal).-  Sraddha  Athrt  etymologisch  anf  den  Begriff  des 
Verkntipfetis  {a.  Deussen),  wie  ,«Religio''  {1.  Lactanz)  in  Bindung  (durch  gläubige  Hingabe 
des  Verständniö.ses;.  Die  gegenseitige  Verknüpfung  von  Asraia  Sanibuddha  als  Pratliitha- 
Sambainiha  (Nimitta)  beginnt  mit  Avidya  (in  Umvis-^^i-nlieit).  ,,VedHnta-sages,  wIh»  are  aup- 
posed  to  bave  attained  the  highest  form  of  Mockshe  (Kawalya.i  app-  ur  aiui  reappear  in 
tlmi  World  to  live  as  man  anongst  men,  in  order  to  falfil  some  high  purpose  of  Brahma" 
(s.  Datta),  wie  die  von  Froserpina  wieder  an  dt«  Oberwelt  Oesandtan  (b.  Pindar),  oder 
die  menschlichen  Wiedergeburten  (Plato's),  während  iu  \\  eiter  Peripherie  der  Umlauf  der 
Karma  auch  Himmel  und  Holle  einbegreift  (neben  i.  r  Thiorwelt).  ,|Der  Wille,  aus  dem 
heraus  Kiohte  lebte,  das  Prinziji,  welches  das  Denken,  wie  das  Leben  dieses  energischen 
Menschen  trägt  und  begeisterte,  war  der  souveräne  Wille  zum  Gute;  der  Wille,  aus  dem 
heraas  Sohopenhaoer  lebte,  war,  um  seinen  eigenen  Ausdruck  su  branchen,  der  Wille  zum 
Lebai,  der  Wille  seines  Bluts,  ein  ganz  eigener  naturalistisoher,  begehrlioher  und  wandel- 
barer TemperumentAwille"  [h.  Haym  .  Im  lOfXXJjiihrigen  Cyclns  wird  die  Seele  umgetrieben 
(im  Phädros),  nXifV  %  lov  tf  t).oao<pt^<ff(rioc  «do^ou-  ij  TraiStgaotrifJuviot  fttrce  (fi/oraxplaf^ 
denn  hier  wachsen  nach  Jalireti  -^i  lmn  die  Fittige,  som  WiederaoflBchwung  des  beim 

J*^ali  beschwerten  Körpers  (<ier  Aiihassura). 

Der  Schmerz  in  der  Leidenswelt  bedarf  keines  Beweises,  weü  allzu  empfindlioh  von 
Jedem  stets  gefliblt,  und  so  empfiehlt  sieh  das  sur  Heilung  gepredigte  Vierwort  des 

greschlagen  hat  die  vier  stehenden  Brüder  (foi'v*  ttttaufut^  udt'Affuvi  foi^  iatwiag).  By  the 
diMoIntion  of  the  Upndhi.  th«  Muni  (wis<fom<|>erfpct«d  sage)  ^nntten  fnseparably  vrlth  the  All' 
j>ervading  f  >Me"  I  nach  iler  Aliria-Üoillia  l'rMk.isik.-r  'I'ln'  almie-los  [\e\ nl.ii  \  am  i  is  produced 
by  the  Knowledge,  that  the  individuul  seit  iü  ihi-  divine  bell,  and  ihal  both  the  iudividoal 
and  the  divine  seif  are  only  phenomenat  form»  of  the  tme  Seif,  the  Brahman  \a.  M.  Müller). 
He  only,  wtio  is  almn'  is  satisfied  'nacli  der  S\ >  t,-n  a!>i  ara  I 'paiiishad  i.  Als  Alles  Wasser 
war,  entstand  Hrahma  au^  dem  Aether  i'Akasai  und  itclttif  die  Well  mit  seinen  Sühnen  uiach 
dem  Ramayana).  .Bhur"  iti  vai  Pra^iapatir  imam  ^anayata,  .bhuwah".  Aity  antarlksham, 
^svar"  iti  divam  (nach  der  Satapatha  Brabmana). 
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Taibagata  als  Univwaalmittel  für  Alle  (nnter  Linderang  sooialistitfcber  Notb  lagleiehX  Alle 
Thltiii^eit  im  tbieriactiea  Leben  ist  eeinee  inneratea  KAonene  naeb  anf  ein  FKalMii  de» 
Laids  BoiiloksaAlbren,  weldbee  in  seiner  prindliTSten  Gestalt  anter  dem  Oeflüd,  dw 
HniiKera,  des  SftttiganxBstreWn»  auftritt  (8.Bolph),  wenu  derlfensoh  ist,  Wae  er  isst  (ved 
vird,  was  geworden,  ans  D^nkenekrafl.  wie  es  sich  denkt). 

Wie  im  pneumatisch  belebenden  Hauch  des  Ruach,  durchweht  Atma  (in  psychischer 
Praoa)  mit  Jiva  (in  Jivatmsn)  fflr  Rdokkehr  zur  pantheistiäcben  Absorption  (in  Paramatman;, 
wmn  der  dareb  die  Caltar  erweiterte  AosUioIe  in  Bwji^t  biasnsreiebti  wegeigen  dem 
bedruckten  ümbliek  das  Wildstammes  der  Keim  der  Ver^^gltebkeit  eingeprägt  liegt» 
wie  bei  den  AosKchemem  (h.  Banoroft).  „Deatb  was  regarded  as  an  invisible  entil^  eon> 
siitutiuir  the  air.  whii-h  also  formcd  the  «oul  nf  man  or  his  hreath,  whose  particular  seat 
waa  the  heart;  as  a  mau  bocame  decrepit,  hia  aoul  was  gradnally  absorbed  in  the  elemeui. 
wbich  had  onginated  it,  untii  it  finaily  became  merged  and  lost  tberein"  (in  Californien^. 
So  am  den  „Strditod''  in  meiden,  daa  Hinebainken  sn  Hei,  (wenn  die  SeelensnbstM» 
im  Hinsiechen  aufgebranefat  war),  starben  die  Oermaaen  (a.  Bardeeanee)  den  Tod  dae 
Erwürgena  (im  „SpeerritBen"),  wenn  ineht  auf  den  Schlachtfeldern  gefallen,  um  durch  die 
Walkyren  emporgeführt  zu  werden  i^wie  die  Krieger  der  Azteken  zur  Sonne).  Die  welche 
Heroen  werden  wollen,  wen<len  sich  an  Chamunda  s.  Ziegenbalgi.  und  Propheten  oni|ihnden 
die  eindringlich  niedersteigende  Inspiration  zur  ftayixtf,  die  dann  zur  (tuynxr^  entartet^ 
(wie  Astronomie  sor  Astrologie).  „Nemo  vir  msgnns  sine  aliquo  afliata  divino  nnqoam 
i'nit^  (s.  Cicero),  wron  bernfen,  eine  nene  Botsdiaft  so  kflodeOf  bei  nener  Wendung  des 
Zeitalter   Air  jedesmalige  Neazeit). 

In  ,.the  transmigration  of  the  soul"  bei  <U!n  Jaiuas),  „destiuy  is  specially  governed 
by  the  dying  thoni^ht  or  fanciea,  entertaiiiiii;f  at  the  moment  of  dissolution"  (».  Colebrooke) 
so  datw  die  sacranieutule  Absolution  in  der  Todesstunde  (wenn  dem  Polynesier  sein 
Atoa  eraobetnt)  Aber  die  Ewigkeit  der  Beloknnngen  oder  Strafen  sn  artbeilen  bena- 
spmeht,  wthrend  (ftr  Reineamationen)  ans  Abwftgnng  von  Bnn  und  Beb  das  Earms  Aber 
die  kftnfüge  Existena  entrtcheidei  (im  Boddhagama^.  Die  Räckerinnerang  durch  die 
Jataka  gellt  (in  Bodhi}  (Iber  die  von  Pyrhagoras  und  Empedoclen  bewahrte  (sowie  des 
druidiacben  Barden  Taiie.siii)  hinaus,  während  (b.  Aristoteles)  die  Nicht-Erinnerung  in 
Erinnerung  kommt  (für  den  Nous). 

Apprnpinquante  morte  anima  multo  est  dtvinior  (s.  Cicero),  bei  Bestaosammlang 
(im  lotsten  Oedücbtnissblits)  innerhalb  des  Chati-Ontr  Ahr  seine  Wandinng  sor  Unterlage 
kiknfiigsn  PMisonthi  Cbitr  (dnroh  Vibakti  Chitr).  Wenn  dfo  Jude»  fromm,  kommt  der  Hessiae 
aus  den  Wolken,  wenn  nicht,  ärmlich,  auf  einem  Esel  reitend  (s.  Corrodi'.  Je  nach  den 
Ruf  Raachiie-Rasts  'des  (Terechtigkeit.v-Engela)  tritt  auf  der  Todtenbrflcke  die  strahlende 
ErHcheinnng  heran  oder  die  grimmige  nach  dem  Viraf-Nameh  zum  Richtersprnch  für 
daü  Geachick  ^wie  an  Thoth':«  Waage  das  Zünglein  entsoheidet). 

In  vollkr&fttger  Schdpfang  Ifiest  Brahma  (der  Vedea)  sunlehst  Xetry*  henrorgeben, 
die  in  ihren  gelehrten  Konigen  (nach  dem  Sdilege  eines  Jaaaka  and  Ati^asatra)  die  Breh- 
manen  belehren,  mit  denen  (seit  Vernichtung  der  Kriegerkaste  durch  Parasu-Rama)  in 
•""eremonieri  i^l'-iehbtirtig,  die  Khattrie«  (s.  Sherring  '  verblieben  .nind,  als  (Schreiber  und) 
Händler  gleich  den  Jaina.s  (deren  Verachtung  dt-r  BiidiinaiH  ii  bi3  zn  Mahaviras  Embryo- 
Versetzung  sich  .steigert}.  „The  kshatr^a  are  declared  to  have  beeu  the  Channel  of  com- 
monioation  between  the  deity  and  mankind,  es  regsrds  the  great  doetrine  of  devotion, 
proponnded  by  the  BhsgsTadgita'*  (s.  Teleng).    Wenn  unter  ihren  Chakravartins  sn  Er- 
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oberungen  ausziehend,  marschirteu  (ßliich  Aztt.kt'n  und  A.shantie,  die  Xairva  unter  dem 
„Totems'^  ihrer  Thieneieben  (ritterlicher  Wappen),  wie  Singhal  (Löwe),  Kaähaura  (Schild- 
kröte)« SuptUiem  (BdiluigeX  N«gti«iisi  (Dnche),  Bagbel  (Tiger),  Hara  (Wegpe),  Bauis 
(BafTal),  BikhUiud  (fiir).  Naben  den  Obattris  (in  Ond«)  Imeten  die  Brahmanan  Kriege* 
dienst«  (als  Pande),  und  so  siedelten  „militarv  Brahmins"  (zu  Gorakhi  nri  jofren  die  maoe» 
donische  ErobernriK  karupfend  (in  ihren  St:i<ltrii  am  InduHl.  Unter  den  Brahmanen  und 
Ciiattris  (in  Oiulej,  sowie  Vai«yas  (und  Kayath )  sloln  ii,  ub^r  drn  nnroinen  Kasten  (Chamar 
und  Kori),  die  Sudra«  mit  Ahir,  als  Hirten,  sowie  Kurmis  und  Muaraos  (ackerbauend). 

Um  Air  die  anf  das  Ziel  des  Menselien  (seine  Bestiainiang  anf  Erden)  gerichteten 
Betraehttmgen  Aber  An&ng  nnd  Ende  einen  Ansgangqiankt  sa  finden  (ohne  bei  Beipnn 
sogleich  in  die  Controversen  betreffs  einer  Entstehung  oder  Schöpfung  vi  i-^nirki  zn 
werden),  nehmen  die  .Tainas  (im  Sinrn-  cl-^fttischen  Seins)  'llf  Wolt  als  daseiend  vorhanden 
entgegen,  als  au-adi  oder  aiiiangsiüs  ijmd  an-anta  oder  endlos  zugleich). 

In  den  Straiehen  der  Ewigkeiten,  aus  dem  Donkel  des  Vor,  in  das  Dunkel  des  Nach, 
mit  Avidyamanft  (boddhistisehen  Ansdmcks)  abgesobeittan  an  beiden  Seiten,  «berbliokt 
eich  die  leittiobe  Spanne  der  Existena,  mit  dem  im  Entstehen  und  Vergeben  kreissnden 
Werdensrad  (dem  tqoxoc  vi^f  in  Peridiocitäten  der  Zerstörungen  und  Emeaernngen 
dahinrollend,  fortdeuemd  (.t>.  Nagasena*,  obwohl  in  Nicht  •  Aufiaasong  yemicbtet  (in 
awidyawa). 

Je  nach  dem  mehrwenig  weiteren  Umgriff  seleher  auf  ethische  Ursächlichkeiten  (in 
Mebmng  oder  ICnderang  der  Sttndensobnld)  rttokgreifenden  WeltserstOrnngen,  verknäpfen 
sieh  dieselben  bei  Erwsitemng  der  Eelpen  sar  MahapKalpa,  als  grBsserer  Periode,  mit 

dem  Erwachen  aas  dem  Schöpferschlaf  (in  bnhmaniachen  Kosmogenien),  nnd  statt  einer 
iii  n  BlaiiP  hineinge»chossenen  Enf wickolting  in  dns  Maasslose  der  T^nendlichkoiten  nach- 
zuja^'cn,  haben  die  Jainas  die  dem  Fort^ciireiteu  zu  Akme  erfahrungsgemäss  unerlassliohe 
Ergänzung  des  Verfalles  (in  diesem  Begriffe)  nicht  übersehen,  indem  ihre  Weltperioden 
naeh  anfateigender  nnd  niedersteigender  Soala  mit  emsnder  weehssln,  in  Asoendens  nnd 
Sasoendana  (ATSssrpini  nnd  Utsarpini). 

In  einer  Weltbetrachtung,  die  den  Aosblick  nach  Anfang  und  Ende,  als  eine  bei 
Beginn  der  Forsrhiiii:^  nli/.u  frühzeititien,  vorliiutig  sich  vernajrf,  V>leiht  k<^in  anderer  Halt, 
als  im  eigenen  Nt'lbst  aith  zu  festij;en,  im  Träger  der  eigenen  Vorstellungswell  (der 
aas  dem  träumerischen  Dunkel  Avixa's  auftauchende  Sankhara-loka  im  Pratitja-samup- 
padam). 

Mit  dem  Henrortrsibsn  Frakriti's  (der  Sankbya)  ans  dem  Unentwickelten  oder  Nooh- 
Xingewi^eUen  (Avyakta),  entfalten  sich  gleichsam  eingesäete  Xoyot  ane^/ßmiKM  (der 
Stoe),  nach  ihren  Entwickelungen  (in  den  Entstehongstheorien),  einem  Wesswegen  (to  ev 
iyaHc)  zutreibend  (im  it).oc  der  Teleologien). 

Andererseits  kommt  es  in  Shshti  herab,  mit  der  Emanation  der  Schöpiergedauken, 
«ns  dem  in  innerlich  geborener  Vach  (als  Toehter)  selbstversenkten  Brehm,  im  Sabda 
od«r  SpmoUant»  der  da  dem  llenschen  eignend,  snm  Künden  des  Heilwortes,  von  dem 
in  Meditation  zur  Vollschau  erwachten  Bnddha  gesprochen  werden  mag,  nachdem  bei 
Empfänglichkeit  für  die  aus  Aru|ia-dhamma  niederwehenden  Aromana  die  si.lnhem  Nous 
poetikos  aus  dem  Noub  (lathetikoM  corresprui-lirenden  Ayatana  i  aynergistisch)  entgegen- 
kommen, bis  zum  Abschiuss  in  Asangkhata-Ayataiia  (des  Nirwana). 

Dies  jedooh  gehört  in  die  Controrersen  psychologisehsn  Systems,  vorin  die  Jainas 
flieh  (naeh  den  Abweiohangen  der  Tirthankara  von  den  Tathagata)  von  den  Buddhisten 
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nnterscheidon,  ebf  nao  wie  in  dem  die  l>ebre  von  den  Atomen  Betreffendem,  die  den  Santi'ant-ika 
und  anderen  Schulen  zugeschrieben,  dann  aber  auch  wieder  davon  geläugnet  werden. 

Die  Jainas  mdewMO  baben  die  atonüetiaohe  Theorie  »ur  Ornndlage  ibrer  koam»- 
geniaoben  Hypotbeae  anterbrailati,  indea  äe,  gleioh  Kanada,  bia  aaf  daa  Kleinato  der 
Paramann  {arofta  *ai  u'tmeli/.r'r a)  zuruckgohen,  um  von  daraus  her  aodann  einporzubaueo, 
in  „Homoiomerien",  der  Di;,'ambara  (h.  Colebrooke),  während  die  specifinolie  Unter- 
scheidung b.  Loukipp)  in  ,,VisheHha"  (nach  Einprägun^t;  der  Dravya''  ausgedi  uukl  lie^^t  (fnr 
die  Vaisheshika).  Wenn  weder  Democrit  H  Wirbel  (<J«i'^)  in  »einen  Am  ioipationen  der  ^tour- 
billona"  (and  ibr  Oetnibel),  noch  der  cpikuriiadie  IUI,  ponderibos  propriia  (b.  Lucres) 
aiMagt,  hat  man  nach  dem  in  auehen,  waa  znerat  beweib  (ävitpui  »fvm-  u  6  n^tw  mv^), 
ia  motu  imniotuni  ib.  Luigi  Este  ,  und  die.s  fällt  für  die  Logik  der  Nyaya  in  das  Uofge* 
eehono  (Adrishta),  ausserhalb  also  deö  Gesichtskreises,  um  (ladurch  iur  fViilizfiti^rf  -Störungen, 
glücklich  beseitigt  zu  sein  (denn  „an«  den  Aiii;eii  axiy  dern  8inn"  i.  Dennoch  alier  sind  es 
nun  wieder  die  in  Adrishta  unsichtbar  waltenden  Ui  t^arhlicbkeiten,  die  mit  dem  uner- 
bittticben  und  nnabSnderlioben  Fatum  einer  auch  die  Olympier  despotisirenden  Moin  Allee 
in  der  Welt  beherraeben  nnd  bedingen,  ob  groae  oder  klein,  je  «berhaapt  die  Existent  der 
Welt  als  solche,  weil  in  ihnen  eben  die  schOpferiflobe  Ursächlichkeit  quillt,  aas  ethischer  Ver- 
knüpfung de»  physi.schen  nnd  moraliflchon  Gesetzes  (wie  in  Dharma  ausgedrückt  liegend ). 
Die  Weite  eschatoiogisher  Anastasien  regulirt  .«ich,  wie  bereits  bemerkt,  nach  der  Wcltuhr  der 
Kalpeo,  dem  Zerstöruugsinittel  gemäss,  ob  durch  W^asser  (in  localen  SintHutben;  oder  in 
Ikrderaehatfeeniagen,  ob  in  Ekpurosis  (beim  Anabrennen)  dvrdi  dea  Hurrikan^a'Stnrmea- 
gewalt  (der  Vnyn).  Neben  dem  l^nneahimmel  (der  bflsen  Sieben)  verfallen  der  TerwOatnng 
nneh  die'  angrenzenden  TerrasBen  der  Dl^na-iSobiohtnngan,  wo  die  HtiBgen  weilen  in 
ihren  Palftsten  (oder  Vimana;.  Solche,  deiK  n  iw  gelingt,  retten  sich  weiter  naeh  oben,  ans 
Maberlnka  naeli  Janaloka  z.  B.,  und  auch  U  i  dem  Maximnlstand  der  Verniclitimgswellen 
bleiben  (iie  hoehsti  ti  Spitzen  der  Meditationshimmel  8tet,s  unberührt  daraus  vorragend;  .So 
wäre  Kwar  der  Untergting  nie  ein  radioal  totaler,  aber  doch  was  präktieok  duranf  heraaa' 
kime,  mitunter  ein  solcher,  der  nochmalige  CausaUtätsveiknttpfttng  abgiMobnittan  bitte, 
weil-  mar  dasjenige  ttWig^leibtt  was  bereite  in  Völligsm  Indiffbrenisustand  eingetreten  ist, 
bei  der  Gteiebgültigkeit  foder  Ubekkhn)  der  Frommen,  die  im  Bsgriffstdien,  zum  Ghenuss  der 
in  Phal.i  reifV  ndeii  Sf^liykeitsfrüchte  sich  den  Mt  i^tia,  den  zum  Nirwana  leitenden  Pfaden, 
zuzuwenden  —  und  somit  sich  abzuwenden,  sorglos  unbekümmert  für  fernerhin  um  die 
Welt  und  ihre  irdischen  Oesobieke. 

Indess  wer  ist  völlig  rein?  unter  den  Reinsten,  als  der  Beinsten  Einw;  immer 
irgendwo  verbleibt  die  in  der  Onoeis  bereits  enteteilende  nHaenla"  nnd  damit  ein  Hikdben, 
nm  anzuhaken  für  die  Welt-Erneuerung  aus  der  in  Karma  verketteten  FolgewirkungeUt 
krnf't  (der  Kanna-vii-eka ',  knitf  ihrer  unhr7.wingbar  dominirendr-n  Kraft,  oder  der  Natur- 
kräfte,  insoweit  bei  eisH  ni  H^rvnitroten  atomistisch  botiiatigt  (an  jenen  Paramanui. 

Zunächst,  wie  leicLt  erklärlich,  haben  die  Atome  an  den  durch  die  verschiedenen 
Zerstfirnngsweisen  bedingten  Untersoheidungafkllen  nnterachiedlieh  an'  partieipiren,  und 
wenn  eine  radieale  Ansfegung  (von  obigem  Vorbehalt  abe^ehen)  ■  statthat,  geben'  die 
Buddhisten  den  ElemeiitarbcHtaiKl  ihrer  Elemente  (odor  Dhatu)  ndbedenUieh  auf  nnd 

laasen  auc'li  sie  dahingeh»  !  .  ilt  n  W"'g  alles  T'nterganges. 

Brahmnni.xcho  .Sj-ft<ii  sind  ängsilirher  besorgt  gt'weseii,  in  einem  uuzeiritörbaren 
Goldkeuu  Jiiranjagarbha;  eingeschlossen,  die  Keime  künftiger  Welterneaerung  über  den 
mit  der  Zerstörung  eingebrochenen  Kataklymos  unversehrt  hinüber  am  retten,  und  auch 
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bei  deu  Jaina»  sieht  aich  die  Sache  unter  verdchiedeiieii  Aspecton  an,  ob  atu  Schloasaot 
der  ATBurpini  di«  unter  der  SOndenkst  erUegende  Welt  dQreh  deo  ▼ermehrten  Sonnen- 
Iräud  inletst  tu  Staub  and  Aadie  verkelurt  wird,  oder  ob  die  in  der  Utaarpini,  tod  Am' 
ni  Ära,  in  höhere  7ervollkoraninuni:^on  Aufsteigenden  sehlieselieh  ndt  Leib  and  Leben 

iinübertreten  in  die  Soligkeit(?n  des  J.  r.sciis. 

Doch  branchen  von  solrlitTi  wud  iihnlichcn  Differenzen  die  Atome  sflbsf.  für  tlire 
Lehre,  nicht  betroffen  su  werlnn,  und  bilden,  in  den  Paramanu,  einen  um  so 
b^nemeren  Ausgang«-  oder  AnfaaltHpvinkt,  weil  faaeUeher vorliegend,  als  der  „nuithematiiolM 
Punkt*^  (au  dem  sie  aonai  redacirt  sind). 

'INe  Faramann,  wie  die  Gelehrten  henuugetfipfelt  haben,  sind  der  aeehate  Theil 
eines  Sonnenstäubchena,  wie  aus  Isidor'«  Fenster  (in  Sevilla)  gesehen,  (aicut  tenuisnimi 
|iulvcreä),  und  die  primKren  Atome  treten  dann  zu  Aggregaten  ausammen  (aweiter  Ciasee 
und  weiter). 

Die  tibetisohen  Dnl-ta-rab  oder  Inaaerrten  Fmnheiten  werden  dnndi  Avidya  Bosammen- 
gekettet  (in  ihrer  Ibdstetts  oder  Satwa),  und  aonei  klingt  es  bnddbietisch  ans  dem  Bhnt- 
akesh,  einer  x'erfltnfTaehten  Eesenc  (oder  Quintesaens)  dee  dnreh  Fonpflaninng  dea 

Schalles  wahrnclimbaren  Akasa,  der  mit  des  AetherK  fAkasa's)  UebergauK,  bei  Ver* 
dicbtnnjj;  (b  r  linft  ans  dem  Feuer  der  Wänne\  die  Feuchtif^keit  hervoiTuft,  nm  aus 
Wasser  das  gröbere  Element  der  Erde  niedorEuschlagen,  so  daas  bei  der  nitya  (oder  ewig) 
gesetzten  Okasaloka  die  schöpferische  Reibenfolge  befolgt  ist  (cf.  Anaximenes),  anter  Um« 
Wandlung  der  Elemente  iu  einander  (bei  den  Ichvan  aa  8a&).  *  ■ 

Die  Taltwa  oder  Tatthu  (der  Jainas)  werden  dnreh  Vereinigung  von  PMamann  ge* 
bildet,  zwei  primitive  Atome  (do  parainaim  pnggalla),  dann  drei  und  mehr,  venchduelaen 
jrum  ("onglomerat  (im  Skaudha).  un<l  weil  unter  Truimunt^eu  und  ZuHHtntnensetzan|?efi 
gebildet  heissen  sie  Pudgala  (s.  Madhava),  ^becauHO  they  tili  (par)  and  dissolve  (gal). 
Das  hier  nach  Dhammata,  aus  Ghuna-Dhanna  oder  aus  Lokasabhava  durchschlägige  Natur- 
geaeta.  wirkt  dabei  ala  Anadi-Siddh,  da  die  Welt  als  anadi  gesetat  wird,  unter  der 
Ordnung  derVratani  (Rita)  oder  (ehinesisob)  Li,  nach  naturgemftsser  Erkenntniea  (Euddrath 
tignan)  der  GeHet^licbkeiten  (in  Dbannu). 

Ein  Saksliiii  Zuschauer'  itti  K<)i['('r  iTKlia  sicluml.  wird  die  i  diiicli  JiNatniaii  be-  ■ 
lebende)  S<  r'!r',  lici  Zasainiiienspiel  der  au.s  deii  Muhabiiuta  i  (1er  Tauinatra,i  in  Manaa 
zQsamiuentrelfeiiden  Sinnesemplimdungen,  durch  Buddbi's  Upadhi  in  Mitiiya-jnanam  (von 
Samya-jnanam  abirrend)  getfiuseht,  angleioh  jedooh  {für  flfiofatig  dahinsohwebende  Oitta) 
an  einem  atetigen  Stfltapunkt  der  Vritti  (als  ronctiooen,  der  Organe),  bei  persönlich  ein- 
beitUioher  Zusammenfassung  iu  Deha-vijnni-bhuta-snkshnuini  (Bhnta-sariram)  oder  Sukshma- 
sarirnra.  worin,  bei  Zerfall  <1e.s  Stbula-Sariram,  die  Karma-apraya  ihre  Wanderungen 
antritt,  lur  da«  Apurvain  zu  reiten  'in  den  Wiedergeburten  . 

Das  Apurvam  bildet  das  ßund  zwincben  dem  Werk  und  seiuer  Vergeltung  (b.  Jai- 
mini)  int  Fruekttrogen  i  für  die  Wiedergeburt).  Nachdem  (beim  Tode)  die  Elemente  in  die 
Uratoffe  aurOclcgekehrt,  verbleibt  vom  Menaoben  das  Werk,  gutes  oder  bSaes  (b.  TajnavaU 
kyn).  in  der  Karma-a<^raya  (der  Vedunta  .  Dei  Träger  (Afra3ra)  der  (beim  Tode)  anssiehenden 
Seele  ist  der  Sukshman  «.ariram  (fem»-  T.'  ili). 

In  der  grossen  Aüin'ittor  des  DattcieiMieii,  in  Pakriti,  regi  sieh  der  Seböpfungsdraiig 
zu  Auseinandorscheiduiig  jmmarer  Synkrisis.  Ihre  W^urzeln  (Mula-Prakriti)  liegen  heraus 
im  Unentwickelten  (Avyakta),  von  woher  die  ursftokliohen  Einflösse  einstrOmen;  der  Matter» 
soboosB  öffnet  sieh,  um  unter  Maya's  Verschleierung  die  Dinge  hervortreten  au  laasen. 
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Zvent  (in  drei  Giidm  gMtUoher  Trimnrti)  «Mturt  Bnddln,  aüt  dum  Koim  war  Vcr- 
Srkouitttias  der  Welt  (■!■  dea  Seienden)  in  IbuMS,  eiageeoUoasen  in  der  dnroli  Ablii> 
mene  bedingten  Bichtuu;^  auf  Abankara,  du  aieh  (bei  fortgehender  Entfeltong)  in  die 

RtomistiHcb  vorveranlajjte  Füufheit.  der  Tanmatra  verzweigt,  welchem  entsprechend  nun 
die  fünf  öinne  (in  d«n  Pra^ada-Rupas  einsitzig':  entspringen,  mit  den  (nach  Wisaya  Rupas) 
gleichsähUgen  Thäligkeit^  weisen  (zum  Qenieesen  in  der  AuffaBaung  darcb  Bbocta),  und 
MuM  in  der  Mitt». 

Als  ZnacliAQer  (in  der  Sankhya)  steht  Forosl»  de,  mensolieagesteltig  nri^omit  in 
des  Menschen  Vorstellung)}- Welt,  mit  dem  Hsapt  nnsqgänglioh  verborgen,  in  der  Höhen» 

Wölbung,  an  dem  für  die  Vorsenkung  dos  Brahman  (unter  Brahma's  Anthropomorphisirnng 
bei  Rautnbejrrenziing)  hyperkosmisch  umschriebenem  Ort,  mit  dem  Fiisaauftritt  in 
unergründlichen  Tiefen  (eines  Bytbos),  von  wo  der  ganzen  Bewegung  erster  Anstoss  aus- 
gegangen. 

Wo  derselbe  in  des  weohselirirkende  Oeüpiel  swisohen  Aranmns  und  Aystann  (Air 
Objeotintng  nnd  Subjeotirnng)  hineinKoräth,  spielen  sidi  die  Pnmshs  sb^  nm  sur  Stillnug 
des  in  Zwiespalt  schmersenden  Leids,  mittelst  der  Pramana  zu  Pnuns  vorsndringen  (im 
fiecbnen,  wie  von  der  Nyaj'a  gelehrt),  die  weibliche  Wandlmig,  wodurch  Pnm«ha  aus  Pra- 
kriti  sich  selbst  geboren  (von  Buddhi),  bei  Erwachung  zum  Buddha  (in  pcr-sonlicher  Selbat- 
Butopferung  des  Tirthankars)  überkommend,  bis  ermüdet  mit  dem  äciiopfung^^spiel,  oder 
begnOgt  darin,  die  Einheit  das  Vidiäehe  wieder  ao  sieh  nimmt  (kraft  der  Yoga),  nnd 
dann  Alles  aoTs  Nene  (sor  Emenernng)  in  4^  Nichtbestehen  versinkt  (seienalos  im  Vor- ' 
Sein),  unter  Fort8t reichen  der  Zoit  (Kala  in  Zeitlnnigkeit  (Akalas). 

Uuthatig  ruhcnil,  fiii'iet  «icii  Kevalatman  (Seelen-KinziL'koit  i  iü  dtm  Znstand  vnn 
Nirguiia.  in  Drei-Einigkeit  vo»  Satt-Chit-Ananda  (Lebenddein,  Denken  und  iVeudej,  bis, 
bei  Isvara's  Herantreten  aus  dem  Wunsch  (Ishta)  die  Begierde  ztun  Schaffen  drangt  (in 
Prakriti),  und  so  ans  Narajn  (im  Oewftsser)  oder  Pimisha  folgt  Pidtriti-Pnnisfaa  (in  den 
drei  Gmw). 

Das  Sohöpfersein  der  Welt  durch  walten  naturgemässe  Gesetzlichketten  (naoh  den 
Dlmimnat-a  ,  die  in  der  von  den  Tirthankara  erlaiij^ten  Kenntnisa  durchschaut  werden,  wie 
.  vuu  Biiddljtt  im  Dharma,  wciin  er  sich  beim  Erwachen  in  der  Verklärung  durchleuchtet 
(mit  Bodhi).  So  lu  iLirem  üedauken  die  gesammte  Welt  umfassend,  wirkt  das  Vollendete 
MMdl  Eingang  in  Nirwana  auf  das  Wohlbefinden  des  Irdischen  anrOok,  dareh  die 
noraUsdien  Krlfte  die  phystsohen  erglaaend  nnd  erfirisehend  (so  lange  das  verktodete 
Gesetz  in  voller  Jugendkraft  fortbltiht). 

Im  .Teriiseits  steht  den  Jainan  das  ParabamvaHtu,  jene,  im  Erkennen,  dieses  dad'.itrh 
authelMMnie,  (resetzlichkeit  lies  Natur-Gnttliclien,  aln  Wetieiiheit  des  Brahma,  im  Atmu  m:t 
Lebeu  ausiiiessend  (von  l'aram-Atwau  zu  Jiva-Atman).  „Nur  Eines  ist  schlechthin  durch 
sieh  selbst,  Gott,  der  an  sieh  selbst  lauter  Leben  ist"  (s.  Fichte).  »Die  Natur  ist  kein 
selbstindiges  Wesen,  sondern  Gott  ist  Alles  in  seinen  Werken^  (s.  Herder).  «Gott  ond 
Natnr  sind  zwei  Grössen,  die  sich  vollkommen  gleich  sind"  (s.  Schiller),  als  „Dens  sive 
natura"  (b.  Spinoza)'.  Im  f;ottlichen  Üdetu  (aus  Ruacli)  durchdringt  die  Belebung  (Jiva'a) 
und  aus  deiü  AilirruMi  i  Mntnuoii's)  entstand  die  Welt  (in  Australien).  Auf  Ligobud':* 
^Eliulep's  iSchwesier  ICut  bekleidet  sich  die  Erde  mit  Kräuter  und  Gnia  (in  Mikrunesien). 
Bei  Personification  steht  Jinapati  an  der  Stelle  der  Jina  oder  Tirthanka»,  wie  Adi» 
Buddha  der  Bnddhen  (als  Jina  oder  Sieger).  Das  Bedingende  der  Sohfipliing,  ihre  Er* 
kaltung  oder  Zersttoing,  ruht  in  Xarma,  denn;  avaayam  eva  bhaktaTjam  krifesam  Kai» 
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mUia  äubham  (when  an  action,  good  or  bad,  has  been  conimitt«d,  ito  fruits  mnst  of  necessity 
\»  eatenX  in  IPvlgß  pliymdt-aoMmlMelMr  Einheit  d«0  GowtMn  («k  Dhamui). 

Die  SehOpfiingMi  eetiea  an  in  Okaaaloka  (des  Akaat)  fltr  die  laementarvandlungen 

anseinander  dorch  ein  nvQ  rtxvtxoy  (der  Stoa),  im  Offcnbarwnrden  ans  d«m  ßarof  durch 
<1<  ti  Fenergott  Cdor  Dnketon),  ab^r  dahinter  steht  (gleich  pinpm  „Dinf»-an-sicb") 
dafi  Verborgene  (f«  xorniä)  in  der  dvyafitc  an4^ytOf  (b.  Simon  Magna),  als  Nirwana 
mit  Okasaloka  zusammengehörig  (in  Nitya). 

Im  Anfing  des  Alles  da  war  Nichts  da  (nach  der  Salspatha-BrOt  weder  nieht  seiend 
noch  seiend  (naeh  dem  Big)  im  Voralter  dar  Odttar  (flir  die  Veda),  und  dscn  die  Er- 
klärang  des  Pandit  über  „non  entity  as  a  State  in  whioh  name  and  form  (Namapmpa)  was 

aot  dovflriporl"  (s.  Phillips). 

Auf  Swarlha  unten  (iu  rhaoiiti<"lier  Natur)  wirkt  obenw  irr-<herab  Prayat.i,  als  Energie 
(bei  der  Schöpfung),  bei  der  (in  Sriahi  emanirenden)  Schöpfung,  die  causa  efticieua,  als  in 
Nimittam),  «oontrssted  with  üfMidana,  the  materiat  «ause**  (e.  Hall),  nm  aas  der  Warsei 
im  ATyaktan  (üneotwiokeltem)  Prakriti  herrorsntreiben  (üpadanam),  mit  dem  (nrsiehlioh} 
▼oraugchnndenPradhanainPurusba,  nnter  dessen,  und  Kala'H.  FormVaMudeva(Vi8hna)dnrehr 
waltend  daiif  rt  i  in  der  Vishnu-Ptirana\  als  Brahma  (oder  Hari^.  When  in  th-»  l^ttpr  fiAi\«on, 
the  eqnilibrium  "t'  the  qualitie«,  Pradhana  exista  and  Spirit  (Pums;  is  detui-hn  I  t  nuii  nintter, 
then  the  form  of  Viehnu,  which  is  Time,  abides  (a.  Wilson}.  Beim  Uiuiaut  im  engeren 
Oirk«l  bewahrt  sieh  der  Goldkeim  mr  nnversehrten  üeberfilhmng,  nnd  (gleioh  den  nach  Jansp 
loka  mfwM»  Oerstteten)  TerReben  die  Hiranyagarbfaa-adayah-isvarah  dann  nioht  am  Wolt- 
nntergang  (gleich  den  übripfn  (rfttem). 

In  der  Beharrü  Iii;,  h  rm.  ,  jcmantpnf^n  Skeletts  (der  Tirthankara)  schwillt  das,  den 
Zerschmetterungen  auf  Hailrian's  Ainhnss  wiilrrstehende,  Knöchelohon  Lus  (oder  Tarfad 
Racaf;  zu  der  (in  patristischcn  Köpfen  dnrcbgrüi)olten)  Identität  de^  Auferstohungeleibos  an, 
nnd  wenn  Tertollian  den  Zlhnen  solche  Fähigkeit  beilegt  (constat  non  tan  tum  ossa  darsre, 
irenim  et  dentes  incorroptos  pereonare,  qaao  vt  seminae  retinentar,  frnctifieatari  corporis 
in  resnrrectione),  —  in  Keimfühigkeitauf  böotiacher  Erde  gen8eter  Drachenaftbne  (einer  noch 
nicht  von  falschf ti  Gebissen  belästigten  Brut"^  — .  verstdif  sich  die  sorfrsame  Hut  des,  dem 
tibetischen  At^Vri-I'rijriarchen  möglicherweise  misgefallenea,  Zahns  (eines  für  Viele,  gleich 
dem  der  Ciraija;  lui  Reiiquienschrein  (zu  Kandy). 

Die  Ofttter  (bei  der  Schöpfung)  kommen  mit  Aezten,  das  Vana  oder  Waldhols  (cur 
BjU  oder  Dravya  in  der  Materie,  als  Hypokeimenon)  sn  spalten  (in  den  Vedas),  snm 
Ben  des  „oosmie  hoose",  der  Welt,  als  tjtiAdilttte  (in  der  von  Kosmas  besohriebenen 
Oestaltl. 

Gott  (8.  Thabnri '  baute  am  Anfang  eine  prächtige  Stadt  (für  Aufnaiunen  darin).  Für 
den  Bau  Langka's  wurde  Viavacarma  herabgesandt,  und  Phra-Jn  leitet  den  seines  irdischen 
Sdmes  (in  Angkor  Vat).  Aach  Ayodhya  war  doroh  den  ffimmelsarobiteeten  erbaut,  nnd 
dreinml  ist  diese  Besidena  der  Soonenrasse  in  den  Himmel  emporgehoben,  am  neu  ge- 
grflndet  sa  werden,  wenn  die  06tteijngend  auf  dem  IdaTöllr  sa  Schöpfongispielen  susammen- 
trifft,  nachdem  auf  dem  blutgetränkten  Vignid-Feld  der  Fenriswolf  (oder  „Warch",  als 
AntichriPt'i  von  Oott  Vidar  erschlagen  worden,  dem  ,  Hersteller"  (oder  Wied«rbringer).  So 
schweigt  es  nun,  iu  den  Periodenw&lsangen  der  Kaipa,  obwohl  die  Welt  ohne  zeitlichen 
Anfang  (b.  Porphyr.),  und  jenseits  dsnn  (ala  von  niohta  Andeiwn  aUdlqgig)  steht  die 
Gottheit  in  Aseitit  (beim  IfVirtlanfen  der  relativ  vollsogenen  Beohnnngsoperationon  des 
Denkens  in's  Absolnte  hinaos),  ein  ^uraltes  Rithsel,  worflber  so  manche  Hlkapter  gegrObelt'* 
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.(b.  Heine),  und  des  durch  keine  Chrftbeleien  sa  ergrflbeln,  indeee  MUfonibera  vielleicht 
doRsh  etetigep  Forterbeiten  (wenn  die  Fnydiologie  durah  BatnrwissenaobKftliehen  Anaohln« 

ihren  Inflnitt  slnialcaleal  gefunden}.  •> 

Für  »lio  Existenz  eines  jeden  SanskLara-Dharmmakenek  als  linseeho  Geschöpfe)  ist 
eine  Unterlage  vorauszusetzen,  woraus  es  t^ewi  rden  und  naciiiifTii  der  Saanie  K^pflAiiit, 
folgt  die  Enttaliung  aus  innewohnender  Krall  (nucb.  der  Milinda-pra«n&},  aber  jedes 
Existirande  epielt  nun,  als  ein  nn  beiden  Enden  ahgeeobnitteoeB  Stftok  (innerhalb  dte 
Begriffliehen),  nnhtUlt  von  der  Aaftngliehheit  der  Awidyamana,  im  TJnbegreifliehen,  dei 
Anfangs  (und  Endes'. 

Vollbercfhtiijt  iat  Molcsschott's  mati  rialistisc!ic-r  Satz:  „Der  Mensch  i.sJ.  was  er 
ifwt",  aber  <ier  Jfensch  lebt  nicht  ilurcli  (Ho  autgennmmene  Nahnuip.  nicht  vom  Brodf 
allein,  er  athmet  zugleicii,  durch  den  Lut'tbauch  der  Psyche,  innerhalb  der  religiueeii 
AtmoepbAre.  Obwohl  also  die  Naturwieaensdiaft  eich  betre£fo  materieller  Emfthnmg 
apodiotinoh  ausaprechen  konnte,  veil  alle  einsoUlgigen  Fachdieeiplinen  so  siemlieb  bereit» 
beherrschend,  Litte  sie  um  so  weniger  ihrem  Gmndprincip  untreu  werden  sollen,  keinen 
weiteren  Schritt  zu  wagen,  wenn  der  feste  Boden  unter  den  Füssen  zu  wrinken  beginnt. 
Der  „Gang  den  Naturerkenntni.s  war  deutlich  ^'pstPi  kf '  s.  Dnbois-Reyniond),  und  das 
Reich  der  Fuyche  in  der  Psychologie  durttu  duim  erat  in  Angrift'  genommen  werden, 
wenn  Siohjarheit  gegeben  war,  diescilbe  anter  Verwendung  der  indnetiven  Methode  in 
Sehandhiag  nehmen  su  können.  Fttr  solohe  Zweoke  sind  also  suniq^  die  .Ihatsnchen 
selbst  sa  sammeln  (in  den  durch'  die  'Völkergedanken  gelieferten  Anschauungen  . 

Da88  die  Methode  des  Materialismus  die  einzig  benihigondc,  weil  allein  jjo.sichertr' 
ist,  steht  in  der  Geschichte  desselben  bewiesrn  fest,  cbon.sn  abnr  auch,  dass  er  nnbefriedi^n 
lasHt,  bei  Ausfall  der  von  dem  idealistisclien  iiedürfnisse  gesachten  Ergänzung,  und  diesem 
Mangel  wird  in  einftohst  regelreehter  Weise  dadoreh  abgeholfen  werden,  dass  der  n&ehst» 
Sehritt,  von  der  gegoiwlrtig  errelehten  Otense  in  der  Physiolegie  weiterfiBhrt  sur  Fsjeho- 
logie,  nm  aneh  diese  sa  eaner  Nntnrwissensohnft  umsQgeetalten  (auf  dem  geeellsdiafi- 
lieben  Bereiche  drr  Völkergedanken).  Dadurch  wird  nicht  eine  neue  Religion  (da  diese 
«tef.'-  iie  nlto  und.  iljrrMi  FJpTiicntargedanken  nHoli,  allgemein  gleiche)  die  Weltanschauung 
abrunden,  sondern  *iin  Vt■r^t^lnd^i88  der  durchwaltenden  (TPsetze  izunächst  für  ihre  ethische 
Tragweite,  als  dem  practiscli^^i  Interesse  nächstliegend}.  Dann  wird  an  dem  von  FicbM 
vorhergesehenen  ,^orgenroth  einer  neuen  Weltepoohe",  sidi  die  ,r^ns||^esBnng  des  heiligen 
Geistes*'  (s.  A.  Lange)  vollziehen,  im  „Qeist  der  Wissenschaft^*,  der  damals  auf  den  HOheo 
neta|d)ysischer  Speculation  all/.u  Iuft;ig  emporgeschwebt  war,  um  diejenige  Behaasoog 
gewinnen  zn  kninien,  welche  .Heitdem  indiu-tiv.  auf  induftiv  ;refestigtem  Fundament,  sich 
aufzubauen  beginnt  i,im  organischen  Wacbsthum  der  Kulturgeschichte  in  ethischer  Be- 
gründung». 

Bei  Herumrithseln  am  Welt-  und  Lebener&thselt  rftthselt  es  sich  vor  Allem  um  des 
Wie?  und  dos  Warum?  der  SdOfptng,  und  niher  als  dss  „Woher*'  tritt  dss  „Wohinr* 
an's Hers  heran,  bei  praktischen  Folgen  im  Interesse  des  Mitbotl.ei!i\^ten,  ob  nun  auf  anthro- 

pocentrischem.  oder  ir>jend  wplch  ^-xcentrischem  Standpunkt  stehend,  denn  ..»mniban  OQine 
»nnt  et  maximae  quidera,  quae  po.st  mortem  tutura  fint'  s. Cicero  .  Dass  der  Weise  an  nichts 
weniger,  als  den  Tod  zu  denken  habe,  mucbte  das  „Muster  eines  Weisen"  gleich  Spiuuu 
meinen,  dessen  dureh  Bannflodi  vereinsamtes  Leben  froh  «ioh  «bsehUfT,  aber  wenn  der 
chinesische  Weise  den  Himmel  anf  dioIMe  venfies,  und  Qehör  im  Volke  fand,  gfutfßuäi  f» 
dort,  wo  in  dem  Ahnenkult  jede  FMauUen-KapdIe  das  ,,1l(wi>«i(to-niori*'  vor  Avgeo  fUirl,  du 
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,,Sierben  im  Leben  und  Lelieii  im  Sri  rben",  und  da  iit  l/iJi/Kiut  jui  i  )  ■'fitdtot  it/.t<^ovni 
{h.  Hornel,  banten  sidi.  Ober  die  „Herbergen"  des  Lebern«  hinaus,  Aegyi'tens  Pyramiden 
4s.  'IHod.  Sio.).  Wie  dt«  Todten  Heimgegangene,  «ind  die  Lebeaden  Ptigrinupe  (mwh  dem 
lietae).  M^enn  einer  76  ^abre  alt  ist.  kann  es  nicht  fehlen,  dass  drinitonter  an  den  Tod 

denkt",  und  zwar  '  wenn  ein  Goethe)  „in  Tdlliger  Ruhe"  (,,aaEer8törbarer  Xntiir''  >,  wogegen  in 
frisch  -  fmlipr  Jngend7pit  nur  Korgpnprijrubr-lnden  f/''(>or/iO'/«i'  V>.  Aristoph.  Todesgedankf  n 
kommeu,  oder,  durchwallt  vi>n  dichteriijchem  Schwing,  ruh  dorn  Herzen  sich  künden  „Zu 
was  Besseren  sind  wir  geboren").  Die  Ruhe  mag  winken,  als  Ziel  des  Jenseit«,  aber  auf 
Erden  hinieden  giebt  es  den  Krieg  {noi*ito^  netten  naintttv)  stun  Kftapfim  den  guten 
Kampf,  in  Ansnntsnng  der  flOchtig  dahinschwindenden  Minuten  eines  vita  brevis  (ars  longa, 
in  der  Forschung).  In  feinrund  geglätteten  Atomen  des  Fcnern.  brennt  feurig  die  Seele, 
aufwärts  flammend  'b.  Hetaklit  .  und  am  lu  llst' n  leuchtend  ib  slialb,  jfl  trockener  und 
nüchterner,  während  Feuchtigkeit,  mit  den  Sciiwai  uigeistern  de^  Kau-schgottes  i^wie  von 
fuey$itoi  in  der  ififovaiaßiq  bethört,  mit  Verirrungen  und  Verwirrungen  einer  or^),  und 
trtnmeriw^.  twfunn  gesuchte  Veroinignng  (der  Yo^gn,  mit  dem  Eitsel  gesehleditliolier 
Beiwohnung)  Tersinkt  im  mystischen  Sumpf,  denn  ,4m  Sehlafian;  wo  die  Seele,  indem  die 
Sinneswerkseuge  sich  schliessen,  sich  absondert  von  der  W^t,  verliert  Bio  die  Kraft  der 
Türinnenintr  lunl  wird  fast  vemunftbis,  weshn!b  sie  traumartige  und  irrthümliclie  Vor- 
Mtrliuijgen  erzeugt"  (s.  Harms  i,  so  dass  es  sich  nur  um  dasjenige  hantielt,  was  deutlich 
j^escbaut  i»t  im  klaren  Lichte  de»  \ViH!>enH  bei  Verstand iiiiM  des  Dhariuai.  ■: 

Nack  dem  Positivismus  hat  das  nur  die  QeMtse  der  „Snooession  vton:  Fhlbomenen'* 
verfolgende  Denken  darauf  su  versichten,*)  aber  das  sinnliche  Materid  binanssugeben 
(b.  Comtei,  so  lange  noch  uicht  der  Fortschritt  zur  Ausbildung  ei)ieB  höheren  Oalcals 
gelangt  ist   in  natnrAissenschnfrUcher  Psychologie). 

Die  ganze  Piiilosopliie  gründet  sich  nur  aut  zwei  Dinge,  nnf  einen  neugierigen  Qeist 
und  ein  schwaches  Gesicht  (s.  Fontenelle),  iu  der  zur  Blödheit  abgescbwAcbteu  Blindheit 
der  Aviza  (unter  optischer  Tftuschung  des  Baums).  Epikur  wurde  betreffs  seiner  Fragdn 
ttber  die  Entstehnngsursache  des  Chaos  (in  Hesiod's  Kosmogenie)  von  dem  Gram- 
matiker an  die  Philosophen  verwiesen  (s.  Sext  Eiii]>.  .  um  durch  Nausi))haues  (ans  der 
Schule  Democrit's)  auf  die  Atome  ijnfuhrt  zu  wenlen,  als  „primordia  rerum"  (b.  Luere? 
..Die  concrete  l'hilosophie  odi-r  I'antologic  ist  eine  Wissen.'»chaft,  welche  innerhalb  der 
AUbeit  die  Idee  der  Wahrheit  nicht  XAoaii  idealistisch  auffas^t,  .sondern  auch  dieselbe  aut 
alles  Seiende  realistisdi  anwendet"  (s.  Horvatb).  0dMttftiCt  im  gofi;;  wi^Qttniviis  xa^^ic 
Mal  wlUoait  (s.  Heraklit).  .  Fytbagoras  (b.  Fcrphyrius)  heilte  Krankheiten  des  Leibes 
uod  der  Seele  durch  Besprechungen  oder  Hnsik  (s.  Kellner).  Statt  bei  logischen  Wort» 
spielen  zu  verbleiben  (in  do;<f  ,  wurden  von  Plato  die  Xoyoi  /»;c  ovtfiaf  gesucht  l  in  den 
Ideen).  Unabhängig  von  dem  Dasein  aller  Materie  besit/t  der  Raum  eine  eigene  Realität 
(s.  Kant).   Separatuiu  sane  ipsum  quum  sii,  sensibiis  percipi  impossibile  est  (lo  unHigoy). 

-  *■  Im  Irrthum  AntHwada  endet  die  Well  um  .Sakwaln.  unendlich  iu  anantaw^ds^  mit  bift* 
zutretender  Unendlichkeit  anantauantawnda  und  weder  endlich  noch  unendlich  nawantnnanan- 
r  Awads  (bei  den  Buddhisten  i.  Wa«*  an  sich  <  legi-nstand  derVorsleHung  isii  Vci  Standesbegriff  oder 
KealitUli  ist  positiv,  im  Satz,  mit  dem  logi>eben  \'erhKUuiss  zum  GegensatB(in  negativen  Zahlen). 
Aus  dem  GestallRlosen  (ohne  lliugi  oder  Wuh-ki  und  dem  Gestaltigeu^mitUing)  oder  llai-ki  be- 
^nnt  die  Weltentwiekinnfr  (bei  den  Taotze)  durch  Wandlung  rYint.  Die  Herkunft  der  Dinge 
ist  unauflassbar,  der  Mittelzustanii  i>t  autfassljar  (Ix'^Tridli  li  ,  d;is  \'.\\<\.-  «  ieder  ist  mi.iul- 
/Msbar  inaeb  der  Bbagavudgitaj.  Bei  der  Unzugkuglichkeit  der  Anfangs-  und  Endursachen 
(^n.Tcmnscendens)  gehört  nur  die  Uitle  (als  Immanens)  dem  Forschen  ilm  Pcsitivismus). 
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^ffKMt^tot  ^^vff»  Auv^tt  iSymr  irt  citofut  /t?.tQij  Mffteihu,  (pt/aif  (s.  8inipL|>  Die  Ver- 
schm(»lznnp  von  Gosichts-  und  Ta»tempfindunp:en  in  gefühlten  Bewegnn^sorganen 
erklärt  Allos,  was  zum  Begriff  von  ausgedolinter  Grösse  oder  Raum  ^jehiirt  (s,  Baitii, 
liu(jv  fiii>  oi'y  xat  xov(foy  im  nfyi!>n  dtaiQtl  .tinJOXQti  t^g  (a.  Theophr. ).  Der  l  utertcliied 
der  Qualitit  ist  ala  ein  soloher  der  ReelitU  und  «af  die  verMliiedenen  Ordmukgen  de* 
UaettdIiebUeinen  lurttekfUirber  su  denken  (e.  Cohn).  Das  Transfinite  bedentet  „ein  sw«r 
Unendlicln  s,  od^r  doch  noch  Vfennehrbares",  wogegoo  das  Absolute  als  unvermehrbar  tind 
daher  mathematisch  indetermiiiirbar  zu  denken  ist  's.  Cantor  im  logischen  Rochnen  (nach- 
dem die  Psychologie  zu  ihrem  Tniiisitcsirnaloalcul  gelangt  sein  möchte,  auf  natarwusen- 
«cfaattlich  in  Oeffnung  begriffenen  Bahnen). 

Wenn  im  Beifen  der  (moraUsohen)  IVttohte  (beim  Kam»  vipaka)  die  Brireinng  aqge- 
nähert  wird,  dnrobgelit  die  Sede  n^he  fear  «tage»  ef  bliae,  oalled  Salokja  (Uving  in  the 
Bame  heaven  with  god),  Samipiya  (noarmcss  to  Gh)d),  Sarupya  (aesimilation  to  the  likenesa 
of  Ood),  tili  the  jxreat  end  of  Sapujya  (or  completo  union  with  the  Supreme),  hr\s  been 
attained  (h.  M.  Williams).  Wer  den  „Brahmic  State"  (in  der  Bhngnvadgital  erlangend, 
darin  verbleibt,  bis  zuletzt,  attains  (firahma  Niranaj  the  Brahmic  blies  (a.  Telaug). 

Za  Faninaauw  (Jivmn-Mokti)  aaftteigend,  iat  das  Mensehenweaen  drüfikeh  getlMilt 
als  Bthnla-Deham  (visible  bedyX  Saeshmardeliam  (spiiitnal  body)  oder  Tatana-deJiam, 
(capable  of  safiering)  nnd  Earma-Dehan,  oansal  (or  superior)  sonl  (a.  Taylor).  Dem 
Karma-kanda  (im  Karma-marga)  ateht  Jnanauiarga  gegenüber  (*u  Sarvabuddhipratya 
yatita).  Die  Lnkayatas  (Charvakasl  oder  L<d{ayatikas  (VrishaHpati's)  verwerlon  die  Pra- 
manas,  ausser  Pratyaksha  (perception  by  the  .senaoH),  die  Seele  mit  dem  Körper  ideutiti- 
oirand  (a.  Sanoara),  im  (epicuräisohen)  Feinleib  (der  Pasaamah).  Beim  Erwaohen  der  eckt 
LotusbUuter  aus  der  Asbta-deUa-kaoial  (in  den  Hixnvinduogen)  erblickt  sich  der  Hensoh 
(dnrch  Servaggia)  in  der  Sabasradella  (wo  Narayn  lebt)  als  Welt  seiner  TorsteUnag  (in 
Verkörperung  der  Gottheitl.  Siva  weilt  in  der  Nasenwurzel  zwischen  den  Angen  (nach 
phreiinlr>:^nHrhrr  Fivirung),  Brahma  im  Lotoa  des  Nabels  (oder  Nabbi)  flir  die  Nabel- 
beschauer (auf  Atlios). 

Der  Mensch  iat  Narayana  (Narayu);  und  im  Weiblichen,  als  Mayas  allgemein  durch' 
dringender  Ifacbt,  sehlift  anf  der  Sesba  (in  atomistischen  Ueberlekseln)  der  Embnyo, 
dnrch  den  Nabelstrang  im  liOtns  mit  der  die  Welt  durchdringenden  GFotlheit  veiknfii^ 
weigerten,  wenn  derselbe  bei  der  Gebart  abgeschnitten  wird,  nur  Jiva  übrigbleibt  (in 
Alpatrtry«}.  Bei  dem  in  Samadhi  concentrirten  Zustand  der  Betrachtung  liegt  die  Seele 
aurückge/of^eu  in  d<  r  Zirheldi  nse  mler  Brabmarandhra  (in  Moxa  oder  Wasil).  In  den 
Lebensstafen  eines  Egimdiya  (von  Pudhavikaya  bis  Vana-ssatikaya),  tritt  Jiva  mit  einem 
sohoma  (feinen)  oder  einem  Tsyara  (groben)  Körper  hervor  (je  nach  den  Banggradeo), 
TOllstindiger  oder  unTollstiadiger  (payyath  oder  apayjrath). 

Den  Heilsweg,  den  Rehmers  (in  Dukha  zu  lindcru.  lehrt  Buddha*8  Wort  und  da.«* 
der  Tirthankara,  zur  Erlösung;  ans  dnu  Leid  des  Lebens.  „Ueberall  sieht  die  Menschheit 
Krankheit  vor  sicli,  Elend  an  Leib  und  Seele,  Xoth  und  Tod",  (b.  Job.  Piscator).  Von 
der  uaturgemtisseu  Lebensweise  (der  Stoa)  abweichend,  ist  der  Mensch  „unglücklich,  weil 
die  Natur  miaskennend"  (b.  Holbach),  „im  Irrthum  gefesselt",  durch  Avixa  oder  üb- 
wissenheit»  ans  den  Verschuldungen  (bei  BeehnungsabscUaas  der  Eanna),  und  der  Irrthum 
(bei  Descartes)  kann  nichts  anderes  sein,  als  „ver-^ vlud  bner  ünTerstand"  (s.  K.  Fischer), 
so  dass  die  ErlösuuL'  abhäufjt,  von  der  Aafhelluiii;  des  Verständnisses  (bis  zur  Durchschau 
in  Bodhi),  ty  ^t/.oao(fta  intatr^i^  r^;  «Afv^cia^  ,s.  Aristotl.),  für  das  Oute  um  des  Guten 
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willeo  in  richtiger  ErkecatDisai.  „l£>st  autem  virtiis  nihil  aliud,  quam  in  so  perfecta  et  ad 
mmnimi  fMidiieta  aBtaim*  (s.  Gioeioli.  Ln  Kinoii  d«r  reuen  Vennnft  «inigeii  sieh  (theo- 
retifldi  und  pmktiieh)  die  Tragen  aber  dee  WiMMCi,  Thon  und  Boffim  (b.  Kant),  nnd 

Richtigkeit  im  Glauben,  Wissen  und  Handeln  giebt  den  ,,Triratna*'  ihren  Kleinodien- 
Werth  bei  den  Juinas  .  Die  leboiidiye  und  wirkende  inoralisclie  Ordnung  ist  selbst  Qott 
(n.  Fichte  ,  im  Dliarma  als  Einheit  des  physischen  nnd  morali-schcn  Gesetzes  . 

Die  Joga  erstrebt  eine  Unterdrückung  der  Leidenschaft«n  i  Vairagya  ,  so  dass  die  ab- 
geeduedeoen  Seelen  ^Koli)  eis  Viraii  oder  Biree  encheinenf  im  Aoadnioke  der  Leideneolwft 
im  Lebemknf,  wllirend  weldieB  dieie  nioht  enagerottet  waren.  IüiiniM.«plnle-8esb«na  (mit 
dem  Restverbleib  der  Earma't  geschehen  die  Wiedergeburten  (in  der  Ifonvantara  .  ,.3Inttei 
is  »he  deHtniftinn  nf  the  spreadiiitr  Vinei"  Kaninan"  bei  den  Sämann r  Tains  .  Die  Armeon 
SiU»raraanaiiiya'H  wurden  durch  Siva  in  dtr  Ashta-maha  Siildhi  unteiTichtct  in  Madura'. 
Wenn  der  Deha  öthula-aariram  >  abgeworfen  wird,  wandert  nicht  das  Organ,  sondern 
deeien  Itnotini  ^Vritti)  in  der  Seele,  die  Muunenartig  (.▼ijefatmene)  oder  potentiell  (aakli- 
atmana't  in  Braluna  branlit  (als  ewig-geiatig1;  ovnof  d  vo»s  ^  ^»9^  tuA  ifujriit* 

Tfi  oratcc  oh'  ^i  Hjyna  la.  Aristotl.).  Die  für  d<>n  VorstellnngBweehael  immanente  Oansa» 
lität  ergiebt  sich  als  psychisch  or(riin!S"lirr  U'ai^hsthnmsprocess. 

Ohnr  T/chrer  g*:'!aiii;pn  <Ho  Tirthankiira  zur  Kf-nntiiiss  der  gopredii^fr-n  Lehre  durch 
Koddrath-Aignan  •  naturgcsctzlich  i  in  psychologischer  Entwickelung  aus  den  Vor-Existeuzeu 
her^  mid  eo  wenn  der  Fbaya-Alaon  gereift,  entfaltet  aioh  (im  Znstand  der  Beifo)  die 
DoreliBehau  dem  Erwachten  ^bei  der  VerkUbrnng».  Eine  Vorstufe  bildet  die  Gedankenleenng, 
wie  in  der  Dispnt:  ti  n  zwischen  Petras  und  Simon,  als  ivon  Nero>  zur  Wahrheitsprobe 
gestellt,  nämlich  die  dem  ThirtAokara  gewährte  Kenntnis«  von  dein  Gedanken  des 
Npbcnmonsnhon,  während  dann  die  AllkennfnisK  sich  verallgfnieiiitri,  „ciiinia  et  Hinsjtiln 
Idcnti  nota  sunt"  is.  Scbaubachi,  beim  Nous  Anaxagoras  ,  und  damit  ist  dann  die  All- 
wiflsenheit  fertig  (flBr  die  Gottheit  in  Allmacht).  Der  Tirthankara  (nach  dem  Ayeen  Akbenry) 
iphaa  no  bodily  infirmity"  (no  one  ever  sees  bim  est,  nor  exonerate).  Dnreh  Tati-smiman-gnan 
kennen  die  Tirthankara  die  Lehre,  oder  Mati  Gnan  als  Buddhi  . 

Nicht  durch  Attakkawadiura  wiiliin  tlie  bonridary  of  reason  kann  das  Dhamma 
verstanden  werden  nach  dt  r  Hnihma-Jata  ,  .Momlt  in  nur  durch  Sayan-abhinnyaya-satchi- 
katwa,  ,,wbich  the  Tathagata  has  ascertuined  by  his  own  l  uuaidedi  wisdom  [S.  Oogerleyi, 
als  tJatMUf*  dem  Swayambha  oder  Sayanbu  (aelf  existent).  Natha^Tlsttuvam  is  developed 
fircm  Kndilei  ^idam,  place,  wbere  God  ei\]cy8  and  exeroises  his  oreative  fanotione),  noetisch 
(b.  Arietoteies . 

Als  bei  der  Abdankung  des  Königs  Subdinath  seif  knowledgei,  im  Uebertritt  unter 
den  Priostt  rstand,  die  Jaina.n  zögerten  den  Thron  neu  zu  beaetaen,  schieden  sich  die 
Brahmaneu  ab  ^oinen  weltlichen  Herrscher  einsetzend i. 

Savarihamddha  war  von  den  vorangegangenen  Tirtibankara  unterrichtet  (nadi  der 
8amadhi-BiQa\  doch  ohne  Lehrer,  als  ivrodtieea»^  ftr  die  Nachfolger  wieder  (im  Schweren 
anf  avTOf  i^a)  durch  üebemahme  früheren  Wissens  (im  gleichen  Entfaltungs^ocess). 
Nicht  in  der  Schöpfung  ist  Gott  zu  suchen,  sondern  ans  dem  eigenen  Seihet  snerlenen 
(wird  Theophrast  durch  Monoismna  ermahnt  . 

In  den  Yataka  I  seit  der  Berufung I  Hndeu  sich  nur  irdische  Vor-Existenzen,  da  die  ge- 
eammte  Existens  Buddha**  dem  Arbeiten  gewidmet  war,  am  (zum  Besten  der  Menschheit) 
Verdienste  ansnsammeln,  wie  es  nnr  auf  Erden  mflglieh  ist,  so  dass  die  (sinnlichen) 
SeeUgkeiten  der  Oevaloka,  sowie  die  der  Brahmaloka  (geistiger  Art)  vermieden  werden 
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bis  auf  <lic  lofzte  Vorberr itung  zur  Iiicarnatinn  in  ToHi  liita.  wolclu  r  Himmel  traditionell 
von  den  Buddba's  für  solcLcu  Zweck  erwälili  wird,  weil  eine  mittlere  Lebensdauer 
wibrend,  das  Mittel  swiaehen  flbemäsäigem  Alter  and  kitner  Kindheit  lin  eviger 
Jugendt. 

Durek  Purii!^li:ttliaiiia  i  iitiiockt,  wurde  dns  Gesetz  geleliit  von  Sari puü*).  Ja^pD*, 
was  tir^t  taucht  by  Briba^pati  in  tlie  time  »i  Prahradu  nach  der  Devi  BhafftTat^i^  all 
Vriha*^|iii(i    lord  of  inr.reaKe    oder  Vrisablia   ßhower  ot'  bouiiti^  s  . 

Tirtha,  der  Pfad,  bezeichnet  vornehmlich  den  zu  einem  aua  heiligen  Strom  auf  der 
PUgenehafit  angezeigten  Badeplatz,  nad  Tirtbaka  yjiai  aaoetio  Brakman*'  (ab  Tirtkankaia 
der  Jainas».  Ale  vier  Tirtk  worden  Sadu-Sadwi,  Sado<en-Sadwi,  Skrawak  tmd  Skravika 
von  den  Tirthankara  begründet  durch  üpadeskau  Arbonda^ikkara  ^lamontagne  auxpoito 
innombraWes  oder  Al)on  in  den  Arvali- Bergen  i  gekört  zn  den  fflnf  Pilgerplätzen  in 
Hindu  s.  Vivion  de  St.  Martiit  .  Die  Parisnath-Tempel  liegen  am  Berg  Shiknr  unter  den 
Gräbern  der  Tirthankaiai.  The  Trihasti  i,a  man  of  the  aixty  threei  became  alter  death  a 
Jins  or  n  Tirtbankara  (9.  Taylor  l  Ghen^Baebe  grtndete  die  Ban|^  tuoi  (als  Verolmr 
der  Swaatikat. 

Beim  Tode  dea  Tirtiiankara  geht  die  Seele  in  grader  Linie  direot  in  Unkkti  ekk, 
oder  vieUnebr  sie  liefmdet  sich  beim  Tode  bereits  in  Mokhti,  indem  die  von  Meotichen 
bewohnte  Welt  als  Irdische  iti  gleicher  Ausdehnunj^  von  45  Lak  Yojun  einer  ienseitigen 
entspricht  [mit  jedem  Ding  nn  gleicher  Stelle  ,  im  Dasein  dea  Mukhti  Sila,  als  Aufenthalts- 
ort des  Tirthankara,  wohin  die  Seelen  eingehen  (8o  dass  es  sich  am  Raumbestimmangen 
obnedem  nickt  kandelt). 

Auf  dem  8iddha-8tla«  dem  Sedigkeitageatein  der  Bowane  oitf  Vinjana  \fiber  den 
Swarga-Hinimeln),  in  ihren  Patha,  weilen  die  Tirtbankara  auf  abgeschlossenen  Plätzen  (ein 
''eder  uiil  fliiiidt-rt  für  sirli).  „Tin- wliully  timeonciotisness  bndies  (derJinasI  have  a  subtile 
vitalitj  pcreeptible  to  sainii^'  and  tiuperhuman  beings"  's.  WiUonji,  gleich  Fcin-Men8cbeD 
(der  Plaasomab),  vm  (bei  Anateigen  dnreh  Akarika)  betragt  zu  weiden  (wie  Poglik  von 
Angekok).  Nack  den  Digambara  dagegon  verflOoktigen  sick  die  Eftrperatome  bei  der  Anf> 
Itfatug  dM  Tirthankara  «in  Sampherduft). 

..Das  r^cschfifk  de.i  Essens  und  Eutleerena  ist  nicht  sichtbar"  \h.  Doehtlingk»  beiden 
Archant  di  r  Juinas  ,  und  bei  den  Buddhisten  i  bereits  nicht  auf  den  Dhyana-Terraaeen 
(wo  die  Eingeweide  autifallen  >.  Re«urget  sangui»  ei  eadem  ratione  alii  humores  i ».  Thom.  Aq.  ; 
die  ^iotestina",  gefüllt  mit  „nohiliores  bumiditate«"  oder  (naob  Suarez'  „purisaimos  aan* 
goia".  Der  Fortbestand  der  Gallenblase  (j^n  ostensione  natnralta  virtutia")  nWd  die  eot- 
apreokende  Abrandung  oder  Fülle  geben"  (a.  Bants).  »Post  reanrrectionem  eadem  babebimne 
membra  qoibaa  nunc  ntimur  easdem  camee  et  aangoinem  et  ospa"  (s.  St.  Hieron.),  die 

*  rill-  divine  Jin  i  '.  irn  dechired  the  true  knowledge  of  the  Tattwa  s  (  (  -.vi  ll  Ih  r 
Jina  Siiuaiidharasvauiiti  U-Inte  eine  l'urvavideha  'Uber  die  Nigoda  .  Pubbabuddlia  sind  liie 
flüherfii  Buddha  vor  Sakyamuni  .  Hnddha  erschien  „par  l  eflet  de  la  racine  de  la  vertu  des 
preci-dcnts  Ojinas"  im  I.alilaviälara  .  Mahavira  wurde  bei  Anrede  Buddha'«  gebraucht,  alt 
Siddharthra  vor  .><ein«-in  Buddhathiini  .  Tathagata  'ein  Sura  und  Gandharva  erklärt  si<'h 
(im  Ai'^>^ka;  als  böelistcr  .lina  ITpa-jina  .  Tlie  wisdom  of  the  Buddhas  is  underived,  tbey 
have  no  teacber  (wird  Birobasara  belehrt;.  Buddha  (wie  Mu'ktn  i  „in  a  liberated  wojil"  ^bei  den 
Jataam.  Le  stylite  Simten  ^talt  devenn  la  merveille  et  pres(|u«  radomtion  de  tont  l'Orient 
.s  Thit'rry  .  I,cs  To-sou  niiiiistres  du  Tao  vivent  daiis  !<•  retireiiH  iit  s.  ili' (iroot  In  .Sähet 
Mahel  oder  Sravasti,  durch  Sravasti  <aus  Mauu  «  Nacbkouimenscbafty  gegründet  (iu  lUtanr 
Koialai,  war  der  Tirtbankara  Sbambu-Nath  geboren  (mit  einem  Tempel  Sobba*N«tli*8i.' 
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..Leilei  der  Seeligen  werden  in  Kraft  der  Agilit&t  zu  «ioer  tugUubUehen  Oesohwindig- 
keit  bei'alii^^'t  sein''  1877  ,  wenn  nicht  etwa  seihst  zu  „instantaiiea  intitatio"  der  Scho- 
la^itiker  ,  und  vorhen  it<  r  vir  llfif^ht  im  Kntwickliinßfscur.s  einer  .  alV.  iiahnlicheu  Bew^lich- 
keit"  (18Ö6;  in  (.pUtoniöclier;  Tugendubuug  der  Tapferkeit  (tu  rty^Hf  i. 

Vom  B«rge  Sbikiujfle  verdatet  der  la  Moksba  Eingebende,  gleicb  Kampber  ^naob 
den  Digambara),  so  dasa  keinerlei  Reliquien  ttbriggebliebeo,  wAbrend  der  Stein  des  Siddba> 
Sila  wiedenun  verbteinert  >za  Deinantbftrte)  und  so  gilt  daa  Knocbengerüst  der  Tirthan- 
kara  als  nnzerstörbar  i gleich  dem  Knödielcheii  Lus  der  Rahbiner  .  Unter  einer  Pagode  wurden 
die  Knoi'hen  oiues  Gottes  verehrt,  vim  d<  ii  //oi  f  r ff  Bekennenden  zu  Clem.  AI.'h  Zeit  ' und 
das  ^>kelett  des  Buddha  Katiyupa  bewahrte  äich  in  Ayodhya  .als  Fa-liiau  dort  reiste.i. 

Di«  Tirtbankara  geben  in  ibren  Lebren  keine  Beftble,  aie  l«g«a  nur 
richtigen  Weg  dar,  der  an  verfolgen  iat,  und  die  weitero  Entaoheidniig  bleibt  dann  dem 
Willen  des  Einzelnen  flberlaasen,  nach  bester  Einaiebt^  weshalb  die  Richtigkeit  derselben 
in  erster  Berücksichtigung  Hteht  (unter  Aufklärung  der  Unwissenheit).  Gleicii  den 
titixonaiifioi  oder  Ausgebildete)  der  Gnostiker,  sind  dieTirihankara  und  ilire  buddhistischen 
Doppelganger  der  Tathagata>  zu  der  buchst  muglichun  Vollendung  menschlicher  Ideal- 
gebtalt  gelangt,  um  jetzt  unter  Erkenntniss  der  den  Koemos  dnrobwsltenden  Qesetilioh- 
keiteu  sieb  mit  denselben  su  identifiotren  ^im  bannonisoben  Abgleieb),  wenn  es  sieh  einigt 
im  Kev^ljahn  ftr  di*  Monas  (/ua  ntfoia)  des  kära  w  (b.  Monoismns). 

Unter  den  18  Ootteislehren  (von  Knntussanpoto  Than-ma-medon)  Senrabi  nach  der 
Di.li  Si^lkyi  Mclon)  „is  tl>e  reigning  Rtm-god"  (».  Surat  (Chandra  Das  ;  ,,the  Bonpo- 

religioii  \i?  lounded  un  the  Sva.stika-inandalu,  which  i.s  called  Vun-Drum"  (im  Hakenkreuz). 
.Bnddbf  (i^ls  Sen-rabi-mipo)  committed  the  being  to  the  path  of  Svastika  (Ynn-Drum). 

'Auf  die  Sapta-Rishi  «Kasyapa,  Bardwala.  Vasiahti»,  Visvamitra,  Oantama,  YMuadagni. 
Atri)  folgte  (als  Risbi)  Bbrigu,  dann  anders  Bisbi  (wie  An^ras,  Kapila-moni,  Agastya 
U.  s.  w.),  und  zuletzt  Ve<lav\nK,  von  einer  FLschersfrau  geboren. 

Neben  den  Sapta-Hishi  iimii-n  sich  vier  Manti  (\vi<'  X  iivaswata,  Sauvarni  u.  s.  w.  . 
Die  Rischi  (in  Bhuva-loka  leben  mit  Indra  (in  Suar-loka^  in  dem  Firmament  der  Sterne 
(neben  Sonne  und  Mond  . 

Dia  24  Incarnationen  Visbnu'a  werden  aufgeführt  folgendermaassen:  Dattatreya  (als 
Risbi  nach  Belehrung  strebend,  mit  den  24  Guru),  Hansa  (ind«ai,  als  Brahma,  weil  nnfidiig, 
die  philosophischen  Fragen  der  SOhne  SU  lösen,  von  die.sen  verlacht  wurde,  Viflhnu  die 
Avatnra  seines  R(  itthieies  nniinhm,  «m  ZU  antworten»,  Kurma  Sc  hildkröte),  Hayagriva 
als  Ptt  rd  ,  Hari.  Krii<hna,  Dauddha  (schwarz),  Jagga-Devata  Jaggauant  oder  Jagannath) 
Dnnvatar  als  Arzt  ,  Paraiiu-Rania,  Mat»ya  avntar,  Narattinba,  Varaha,  Nichkalauk  oder 
Kalkig  Vedavyas,  Prithu  (die  Erde  melkend),  Mann,  Bamebandra,  Drnb  (im  PolarstemX 
Ss;Bakandb  (unter  den  4  aiebenjidirigen  Söhnen  Brabma'aX  Nara-Narain  (Arjnna  und 
Krisbna),  Riscbabdeo  alt)  Shri  Rishaba  Dovasi  (in  Meditationen  versunken  sitzend,  als 
Parima),  Bhagavin  (kreuzbeinig).  So  (';union  sich  die  Figuren  in  einem  Teinpelraum 
Ayodhya's  zusauiniengeptercht.  Der  bedienende  Novize  führte  mich  zu  Keinem  in  einer 
Zelle  daneben  auf  dent  Krauken-  oder  Todeäbeite  liegenden  Lehrer,  einem  erblindeten 
OrwB,  und  so  gebreoblieh  benuts  in  Sdiwdche  des  Körpers  und  Geistes,  dasa  die  Unter- 
redung bald  SU  ihrem  Ende  kam,  zumal  der  Cicerone  drtngte  (um  die  übrigen  „sight- 
seeinge"  der  Pilgerstadt  zu  erledigen). 

Da  die  Ausdehnung  der  geistigen  Welt,  der  der  kor|j<Tlii  hen  entspricht,  besll/t 
jedes  Ding  hienieden  sein  Prototyp  droben,  und  wenn  der  Tirtbankara  abacbeidet,  gebt 
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MÜw  SmI«  m  |^ioli«ii  AngtoUidc  m  den  ihr  gehörigen  Platz,  oder  vielmelir  findet  «eb 
dort  bereite  im  Homent  dee  AbaoheideDe  eelbet. 

Die  Anadehnung  der  Mnkti-Welt  entspricht  der  der  hiesigen,  so  dass  sich  die  G^^- 
wart  lebt,  indem  beim  Abscheiden  des  Tirtbenkera  eeine  Seele  aogleiob  ibren  jeneeitign 
FbUz  einnimmt  [als  GpgriiHtnnk  . 

Wenn  durch  Piranayaiuam  Bewegungslosigkeit  (in  äulimonei-nadi)  hergestellt  ist 
Ihr  „tbe  ten  Vitel  Airs,  wbich  are  reaolved,  very  subtile,  into  Idei  end  Pingkalei,  theo: 
Hie  body  will  beeome  a  Toiy  hard  body,  and  will  never  periah  (ab  Modadiani  oder  IfatH 
der  Keama-Yoki),  wie  dae  Knoebengeröst  dee  Bnddba>Eaajapa  (an  Fta>H]an*a  Zeit),  in 
demantnem  Knochengerüst  (des  Tirthankara). 

Gegenstand  drr  Verehrung  bildet  der  Ouru,  wenn  er  den  Hansbesitzer  des  Kaladeva 
(oder  Tahtadevata)  besucht,  des  Götzen,  der  durch  ihn  als  Idol  geweiht  und  somit  zum 
Qott  gemacht  ist,  denn  Wie  die  Ifonsohen  in  der  Hand  der  Qdtter,  sind  diese  in  der  der 
Brabaaaen«  die  alltAgliob  tbren  Agni  iicbtlick  bMrvorreiben  (für  den  Oebetaealt).  Der 
Tirf  bankara  dagegen,  nie  ^aelf-made-nan**,  entbebrt  einen  Oum'a,  nnd  eo  heieet  ee  von  Fan- 
wanath,  dass  er  nur  eines  Schnlmeistors  bedurfte,  für  elementaren  Unterricht  im  Lesen 
und  Schreiben.  Der  Jiinjjling  Siddhartha  gehr  bei  Sn-ianta  in  die  T,ehre,  kennt  indeaa  de« 
Alphabet  im  Voran«  (wie  das  Wunderkind  im  hieroaolymischen  Tempel). 

Die  vom  Durchschnittemenscben  erat  nnter  den  Anstrengungen  eines  langen  Lebern- 
lanfea  erworbraen  Jan  (Dbyan)  der  Dreibeit  (Mali,  Snrti  nnd  Abadi)  bringt  der  Tirthankara 
bei  der  Gebort  bereite  mit  (ans  ideae  innatae)  und  anf  eoleber  Ornndlage  ateigt  er  aedann 
dnrcb  eetne  BuHKübongen  in  Tapns^  zu  dem  Kevala-Jan  empor,  —  in  des  Buddha's  Bodbi 
sur  Gesammt  DurcliHchan  (aller  HiMlanken  im  eigenen)  — ,  mittelst  einer  Zwischenstufe 
jedoch  erst,  auf  welcher  der  Miinparnai  f/enannte  Jan  erworben  wird,  niimlirh  ,,dio  Kennt- 
niss  von  den  Gedanken  der  Nebenmenschen",  aUo  desjenigen  Gedankenlesens,  wodurch  in 
des  Apostels  Disputationen  mit  dem  Magier,  vor  Nero'e  Tribunal,  die  Wnbrheit  der  Lehre 
bekriftigt  werden  aoU  durch  flbenengende  Beweiefthnmg  (in  den  nfiS^  üVrfOi»  neef 
Uüvlov).  Die  modernen  Oedankenleser  führen  ihre  Opfer  am  kleinen  Finger  (oder  an 
der  Nase  . 

Bei  den,  in  einer  Himinelstalirt  j^ieiclisani,  aus  ..eiKiner  Kraft"  -  nach  dem  Auf- 
druck Papst  Gregor  I.,  der  das  Vähaua  oder  Yana  eines  feurigen  Cberubim-Wagena*)  eben- 
aowoht,  wie  die  (in  Vermittlonga  •  Rolle  der  Weng)  das  Mandorla  tragenden  Engel 
verwirft,  —  auf  dem  Oipfel  dee  Aemir  (Shri-Meru)  Sbikaijee  verklärten  Tirtbsukar«  (ale 

Onru  ihrer  Sravaka  oder  Hörer},  umdehnt  «Ur  Versenkung  (in  Moksha)  der  göttliohe  Hinter- 
gnind  Arnca'.M  s.  Ijaoiienan  oder  einer  Paraparavn>»tn,  die  sich  für  ihre  (vorzugsweise  im 
SchooHse  Abraham'-J  L'<'liatschi"l»en^  ^Thnstlinge  zu  einrin  Paralirahinan  zusammenziehen  mag. 
in  Brahma  durch  Uralinian  crrciclil^ar  nach  bralimanisch  (in  der  Vedanta)  zugestAudenen 
Privilegien  {vor  ihrer  Answeiflung  in  populär  gepredigter  Reform  der  Tatbagata). 

Das  heilige  Wort  ist  privilegirten  Ohren  nur  gesproehen,  ein  eohöpfimeehee  (filr 
Erecbai^uii;r  '1er  Götter  selber,  kraft  priesterliober  Hand  und  Handlnng)  Im  Honover 
„Dens  in  terris  cum  hoiuinibns  ronvers^ari  iion  alina  pnttiit,  quam  sermo,  qui  caro  erat  futurui»'* 
(s.  Tertnllian),  und  hier  wäre  der  Sinn  zu  verstehen,  da  die  lebendige  und  wirkende 

*}  «Nicht  weniger  als  vier  Vorstellunjren  Uber  das  Thronen  Gottes  sind"  (b.  Hesekiel), 
zuHnmnien^earbeitet  (s.  Dnhm)  in  „mühneiiger  Cnmposition"  (des  Himmelsgewölbes,  Regeu- 
boK>  n^  Thruuwagens  und  Cherubs),  das  Ansehen  ^der  Viergesichtigen)  war  wie  brennende 
Feuerkohlen  nnd  Fackeln  (s.  Zschokke),  bei  den  Chi^oth  (in  Menecheogestalt). 
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monlateh«  Ordnimg  Mlbtt  Gott  ist  (s.  Fichte),  bei  IQabeat  des  moraKaoluii  und  plijaiBoheii 
Geeetsea  (im  Dhumi). 

In  utürmisch  angeregtem  Hinsag  zur  Erlösnng  werden  die  in  Nutzlosigkeit  ilirer 
Tnpa8  (oder  BüsHnngen)  ermüdeten  SanyasHi  fort>;eris9en  biss  zur  völligen  Nacktheit  des 
JSirwana  („nndue"^  der  Nirwani  oder  Ninnanni  und  ihrer  Collegeu,  -  eine  aiw  un beschämend 
den  Täuflingen  (St.  CyriU'a;  aueiopfohlene  Entblöasung,  zum  Auäziebea  des  „alten  Kookes** 
im  begieriieh-sfindifeoden  Meoaeben  — ^  and  wie  zur  Stömng  y«m  Dakabe'k  Opfurbuidlanil 
(bei  eittUoher  Ordnung  dee  Ehevertragee)  wild  verwildert,  anf  Siva's  Anstaehlnng  dnroh 
seine  Jungforn-Fraa  Parvati,  die  Schaareu  der  Eremiten  berbeistürzeu,  ho  scheiden  sich 
bei  Gelf'K«  "hr'ir  des  Ekia-OjdV  r  '8.  Dnliois}  die  Jainas  von  den  Brahmarien,  als  diese  mit 
ihre  Neuerungen  hervortreten  und  den  lür  Privaigebrauch  reservirteu  Bdohern  (der 


Alz  zpiter  dann,  ana  den  Gegenden  acbamanistiscber  Bon-Riten  bei  dem  dnroh 
klimatiaobe  EinflOaae  veranlaasten  Kloeter-  (statt  Einsiedler-)  Leben,  eine  ssrstematisdie 
Au&eiohnung  der  Unterrichtspankte  statthaben  konnte,  um  einer  Sankhya  zur  Unterlage 

.  «n  dienen  (wit*  Miiuansa  und  Vedanta  lnr  lirahniauische  Yi  deu  kundenl,  schloH.sen  sich 
unter  den  als  wohibebabige  Vaisya  (iit-A  Kii.ruckuug  lur  Xutrija,  deren  Disputationen  mit 
den  firahmanen  fortführend),  die  dem  (Iruher  durch  königliche  Abdankungen  geadelten) 
WtJdleben  ashetisoher  Nirgraatha  oder  Gymnonophisten  (gleich  den  Digambera)  abgeneigten 
Jaina  («an  den  Stretambara)  dem  von  Sakya-M uni  (den  Gelben  und  Bethen)  verküttdetem 
Lehrsystem  unter  denjenigen  Beziehungen  an,  wie  sie  /wischen  Gotama  zu  seinem  Lehrer 
(lind  Bekfhrrr  oder  Convcrtiten)  Älahavira  (sectirerisch  Äbtrunniger  in  den  Cnntroyerson 
mii  Niganthas^  hergestellt  wnrde,  und  di-.ssf.ii  Abt^t-firaninng,  als  Siddha,  von  Siddhaita  mit 
weiteren  Verschiebungen,  je  nach  dem  Barometerstand  der  Kasten-Kivalitäten. 

Im  Gegensats  der  in  Avaturra  herabsteigenden  Inearaationen,  erhebt  zieh  der  Türthan» 
kam  oder  Tathsgsta  naoh  der  andern  Biehtong  hin  (auf  dem  odog  atm  Mer«*),*)  alz  Weiser 
der  den  Gott  übertrifft,  weil,  waz  dieser  an  zieh  besiut,  für  sich  erwerbend  (s.  Seneca), 
ein  „self-made-man",  doeh  angeweht  von  höherem  afflatos,  denn  „in  Inmine  dei  est  osoniz 
COgnitio  "  (s.  Cusa). 

Au  der  Spitze  der  vergangenen  Tirthaukara-Keihe  (deren  künftige  in  die  (iuosis 
des  MahaTww  flberfiUirt)  zteht  (bei  dm  Jainaz)  das,  (bei  den  Buddhisten)  als  Srftllniig 
gezetste,  Nirwana  im  üeberi^ng  aas  Niohtseiende  zam  Seio,  um  dann  im  Gang  nator» 

gem&sser  Entwiokelang  sich  beim  Endziel  der  M^f^ffhf^  zu  erfreuen,  einer  Seeligkeit  dee 

Vaikuntba  oder,  wenn  den  harten  Ansprüchen  anf  BtHsunjien  genügt  ist,  in  Kaila,Ha  (wo 
neben  finsterer  Strenge,  auoh  wieder  launige  Bevorzugung  durch  Gottesguust  statt  hat). 

In  Brahnianisni  the  god  becomes  man,  in  Jainiam  man  becoiues  god  i  gleich  dem 
Buddha).  Von  Gott  cum  Propheten  im  Muiterleibe  geweiht,  und  vorher  schon  dazu  betttimmt, 
verflucht  Jeremias  den  Tag  seiner  Geburt  lund  die  AnkUndi;;iiug  desselben  an  «einen  Vater, 
als  frohe  Botschaft),  wie  KasHandra  ühren  „scbliminen  Gotfi.  Lavater  ih.  Hegnerj  „lebte  und 
achrieb  iu  Erwartung  von  höheren  Kräften'*  (durch  den  Apostel  Johannes).  The  Qulabdaaia 
(von  der  Sekte  Gulabdan  gegründet  >  „venerate  only  living  priest«"  (mit  dem  helligen  Buch 
I  pailts  nituN  Nii  'li  den  von  Jun  lArun  oder  Arehnuti  begründete  Jinc  Jaina»)  nien  from 
their  virtuomi  conduct,  becouie  omniscieut  (whatever  they  aay  ou  ihe  subject  of  religion  or 
legialatton  should  beconsidered  as  the  word  of  Oed),  als  Sakaphrmeysir  (nach  dem  Ayeen  Ahbery). 

T)ie  ,la}<ha-K!n'l  >  fier  Afridi  i  laden  einen  ll^  iliü  i  n  der  Kakakhel  zu  sich  ein,  ihn  /.u  Tnilrrn 
(einen  Piata  der  Verehrung  am  Grabe  zu  gcwinuenj,  wie  im  Ural  i.tür  den  KopO.  In  Niiushah 
(bei  LnrkflMsr}  wird  der  In  TIgerfbrm  umgehende  Blshl  verehrt  (wie  populKrer  Bhut  durch 
seine»  Bcftonsin  beflriedigt,  im  Anschluss  an  den  Hansdienst  des  Kobold). 
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Die  in  Mvaxia  gleichgfiliigen  Bowoliner  der  i08  Siddh  geniasMü  in  UnbekOnnwIhfliC 
um  dio  Welt  ((^sich  Epikur'a  Götter  der  Zwisohenhimmel),  so  dase,-  bei  NutsUwiiMh  der 

an  dir  Tirthankara  selber  gerichteten  Gebete,  sich  die  Verehrung  der  weiblichen  n&lfte 
(oilf-r  Snkti in  den  Sassanadi.  zmvendt't  i  der  Tara's  bei  dm  Duddhisten),  besonders 
wenn  ab  glucklichen  LooBe»  gerühmt,  <;lei('h  Lakshnn  (in  Pai°8wanath's  Begleitung'. 
Dittathreah  gründete  die  Religion  der  Jainas  (aIh  Nemi-natb  <. 

The  Svetambara  (der  Jainaa)  beiiev«  tbe  19.  Ariiat  to  have  been  a  vornan,  als  MalU' 
nath  in  Ayodhya  (unter  Dasaratha,  dessen  Sohn  Bama-Chandra'sidi  inMlddienverideidang 
verbirgt,  wie  Achilles),  in  der  Reihe  der  2-1  Tirthankara,  wie  die  Päpstin*)  Johanna  in 
der  Pontificalreihe  ,  unter  Anerkennung  der  Frauen-Hechte,  welche  die  DiiiHitibaru  nicht 
z'igt*f«tehen  kötinoii,  (weswegen  di<'  ziichtigi'  Binnt  di-r  Jrrtakfi  ihrem  zum  Bii<ldbittinua 
abfallendem  Verehrei-  sieh  verbindet;,  und  mit  ihren  na<;kicu  Bildern  zurückgewiesen  von 
den  Brahmanen  ans  Pasbkara  (dem  für  Heiligkeit  der  Ehe  gefeierten  Fiigcr{>lats>. 

In  den  inri  (rrrXei,  vom  Menschen  Adam  am  An&ng  der  Baihe  (in  den  t'^e^fm) 
bis  Jesus  (und  Simon  Mngns  als  ^fffWf),  erscheint  der  nrfOfpfTff  äiilfSi^f,  wie  in  d-T 
Siebciisfliaft  der  Buddlicn  jüngster  Reihe,  um  die  (in  Kerygmata  geheimgehnltenel  Lehre 
der  Dbyaiia  Ti  rrassen  zu  verkünden,  von  wo  die  Abhassara  hinabgestiegen,  für  erste 
Bevölkerung  der  neu  gebildeten  Erde,  dort  fortlebend  in  himmlisoher  Lebenadauer,  bis 
(als  durch  die  Sflnde  die  Hyle  schädlieb  verig^ftet  ward)  !n  Henoeh's  Generation  (bei 
Olem.  AI.)  das  Sterben  begonnen,  nachdem  Einer  noch  unversehrt  himreggjiNiömmen  war; 
nm  einaam  in  der  Himmelsfide,  die  Nachkommenden  7A\  erwarten  —  Wie  TaAia,  der  auf 
den  Todespfad  vorangegangen,  gleich  dem  Ersten  Menschen  (der  Hidatga  . 

Amidst  ii'.l  the  rriiitrover.Hies  of  the  fifth  centurv,  on  one  religious  subject  the  coii- 
ilicting  EaMt  uiaintained  its  unit}',  in  tbe  reverence  of  the  Hermit  on  the  Pillar  i».  Stanley  . 
Simeon  SijKtes  (of  tbe  asceties).  ünter  den  CSiachamin  (Watten)  werden  die  Babbi  anf- 
jjezfthlt  (von -Simeon,  dem  Oereebten,-  an).  Durch  Akuman  iat  die  Welt  vergiftet  doi 
parsisehen  Dualismus);  Gräber  des  Apostels  Simon  (Kananites^  finden  sich  in  der  Stadt 
Bosporo«  zur  Zeit  des  E(>i|)hanios  ,  sowie  in  Xikopsis  is.  Lipsius  ,  an  Stelle  des  Simon 
Kejihft  oder  Pffrns,  der  aui  Anlasn  der  IIii.tdliHt  des  Magiers  Simon  zum  Umherreisen 
voinnlaHi<t  8.  Soplironius  nach  Rom  kommt  unter  Nero  za  leiden  .  Simon  Kananiteä 
ist  mit  Judas  Ischarioth  zusammengeordnet  ib.  Mattbftus)  oder  als  Judas,  Bohit 'des  Klops 
neben  Simon  o  {eJtor^f  (Simon  wird  von  Sbama,  abgeleitet,  als  Hörer).  Subito  Christas 
subito  et  Joannes,- sie  sunt  omnia  apud  Uardooem  (s.  Tertnllian>,  in  ttntsrbrachnngen  der 
Beihe  (im'  Prophetenbnch  i.  Probar  Missur  wird  i^n  Tamboya)  VOD  Probar  Lokassar 
geweiht  der  seiti.- Weisheit  vnn  Probar  Jesus  erhalten».  Die  Parwanqa  werden  als  Briöser 
(Paroqa   gesandt   bei  den  Maiidiier«'. 

Aub  don  int«  nvtvfutiu  {lov  iti-or)  ergiebt  sich  „das  Wesen  der  Seele  als  ein 
Siebenfklttges" .  ^s.  Delitschr.  Die  Oottesbildlichkeit  (bei  der  Uenscbensehdpfoag)  ist 
(8.  Musculus)  trinitarisch  (nach  Oedttohtniss,  Intellect  und  Wille).  Von  den  f&nf  Oeniea 
der  Lebenskrftfte  (Indiens)  wohnen  Bian  im  Herzen  idas  Blut  dnr<-h  die  Adetii  tn.  treiben). 

Das  Leben  hat  seinen  Sitz  im  Blut  s.  Lubk«  ''  <7.l<  uxiiurov  alfitt  b.  Sophokles). 
Daa  Herzblut  (afym  n$^»iigdiov)  ist  Siu  der  Seele  i  b.  Empedoklea).   Die  Seele  ist  Ans* 

*)  Kn  Leon,  pape,  roounit  aux  calendas  d'aout  et  lui  suecAda  Joannes  mulier,  Jean 
ftunnin  (s.  Lavieomterie),  und  daranü  wird  das  Cercmonial  erklHrt  (bei  Inthronislrung  ai^ 
dem  Stuhl).  ^ 
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.  dtta«taiig  {im^vfudn^)  des  Blutes  (bei  den  ^oikem>  nun  Abkttblen  (^fw^Uif),  J)» 

Habicht,  der  von  Blut  sich  nlLbrt}  bedeutet  die  Seole  h.  Horapollo"!.  Seele  des  Flei^tches 
ist  im  Blut  und  limt  vu-ht  jieixisspn  werdf^ii,  Wfil  dif  Sf-tie  -iijhnend  auf  dvm  Altar  bei 
Moses,  zur  .Stellvertretung  s.  Nachmani  .  Neben  der  Seele,  deren  oiVii«  im  Blut  liegt, 
findet  sich  der  edlere  ((//t'^ij  tftvxfiij  al»  au8  G-ott  Btammende  Qeist  (b.  Philo*. 

Omnie  Miima  spiritae  est,  non  Ismen  omnis  spiritns  snims  (s.  AloninV  Qnaedsm  ammum 
babent,  qnaedun  santnm  animnm  tAnimantis).  Anints  Titae  «st,  saimus  oonsüü  (s.  Isidor). 
Aniinu8  ponitur  |>ro  voltutati  et  aiTectiH  animi,  mens  pro  rstione  «b.  Forcellini).  Die 
Seele  %"oii  der  höchsten  getrennt  wird  in  Kosha  einiieschlossen,  als  Vijnüna-maya,  Mano- 
maya,  Prana  maya,  Anna  maya  (mit  Ananila-maya,  als  tuntte  Scheidfhüllc  .  Die  ininimal 
gross  im  Herzen  wohnende  Seele  durchdringt  mit  Empfindung  den  Leib  in  Geistigkeit 
(osttabya-gooeX  I>ie  Tirtbaakara  mrtergebea  versebiedene  Formen  d«:  Enstem,  ebe-sie  die 
Votlüidnng  ab  Tirtbaakara  errsiebea. 

Wenn  die  Seele  dareb  den  Tod  vom  Körper  getrennt  ist,  findet  sie  .«ich  gestaltlos, 
und  so  im  Znstand  der  Gntt<ir.  di"  indoss  je  nach  ihrem  Willen,  verschiedene  Gf  ntalteu 
annehmen  können,  als  Menschen,  Deva,  Dämone.  Thiere  erscheinend  bei  den  Jitinas  . 
Wenn  der  Kranke  stirbi,  so  tragt  man  ihn  auf  dem  Tirtba-weg  '  b.  Asvalayuna  oder 
Atirtbena  \ß.  U.  Müller«.  Die  Seele  Tdiang-Tas^Ling's  darcbwaadert  seine  Naobfdger 
(bei  den  Taoisteni,  wie  die  des  Dalai-Lama  loder  Oanesa's  in  Obinobwad). 

FOr Vereinigung  mit  Brabma  steigt  die  Seele  durch  die  Snksbma-Subupta-Ader  auf- 
wSrtH  zum  Scheitel,  und  hat  für  Erlcirbterung  des  Ausgangs,  ((Inr,  wie  ein  Dachab- 
decken in  China  oder,  anderswo,  ein  Ftnsterofl'nen  erfordert-,  (b  r  Sohn  in  den  Schädel 
ein  TrepaniruDgdloch  zu  schlagen  bei  der  Verbrennuugscoremonic  in  Lncknowi.  Ztt 
Makbti  gebt  die  Seele,  den  drei  Giina  eatspreebend,  als  Param^atma  \yim  aller  Eanna  iirei, 
Ton  der  Stirn  aus),  sn  Devaloka  lin  Zwdlf-,  Nean»  oder  .Fttnf bimmell,  Toa  der  Brost,  als 
Antar-atma  die  änsiieTe  Welt  nis  wirklieb  fassend')  sa  Xaraka  t.ia  Fatale),  abwlits  in 
Tamas    ilon  ilr<n  Onnri  rntsjirerhend  . 

Die  Engel  t*ind  Mab  acin,  nIs  Bote  oflcr  Dsetu-r  unter  dem  Höchsten,  luni  /.imleich  Beni- 
Elobim,  die  Kioder  jenes  Starken,  als  welcher  Einer,  Moses  durch  Jahve  zu  Pharaoh  gesandt 
wird,  nm  dnrcb  den  Hand  seiaes  Broders,  als  Nabi  oder  Herold,  an  reden.  Mobiuned's 
Oflsandtadiaft,  als  Basal  (jim  Islam),  steht  Ober  der  der  (inspirirten)  Propbeten  oder  Nabi, 
die  sieb  im  Hith-naleh  dem  fiuiffffStti  annähern  uni^ati,  wahrend  Nebo  der  Chsldier) 
aufzeichnet,  als  Mercur,  j,deich  Buddha  i  um  zu  kilnden).  Abraham,  der  Freund  Gotteg 
(im  Koran)  wird  vn  F.lohiin  alt*  f^fin  Nabi  bezeichnet  (um  ihn  gegen  Abhimelecli  zu 
vertreten),  und  zum  Land  der  Brahmanen  kommt  Nabhi  gewandert,  als  Vater  Kishabha's, 
(die  Tirtbankara  einleitend). 

Hakim-bamir-ellab  (der  Drosen)  unterbMlt  stob  mit  dsn  Engeln  (auf  dem  Berg 
Hokbattam).  Die  als  universelle  Monarchen  über  die  Erde  berrschenden  Solimane  ver- 
erbten ihre  Macht  durch  ein  Schild  (nach  dem  rninrrarrath  Nnmeh)  als  Tig-atesh  (s.  Her- 
belot) Die  Gottheit.  (fQ']*'  ifor^  xai  rli'f^dffajoc  (s.  Empedoclcs),  vorahnliche  sich  dea 
Hensuhen,  wie  fnnot  fify  d'lnnototv,  ßot»;  (tovoir  ^b.  Xenuphanon).  Die  Palal  der 
Piseki  natw  Toda  bsissen  Dar  Hokb  (somi  of  Oed)  or  Devara  atakkala  (s.  Rice). 

Unter  den  6  mit  Titeln  (;Kalama)  fieseiobneten  der  224000  oder  12I00O  Propbeten,  gilt 
Hob  (Noah  >  als  Nabi-Üllah  (s.  Hughets  *  und  sofera  die  Thorab  durcb  die  Psalmen  beseitigt 
wäre,  *flrde  David  fim  Uisan-al  Haqq)  hinzukommen  s.  Pfänden.  An  David  sind  Ver- 
beissoagen  gesobeben,  dase  „sein  Reich  ewig  währen  und  nie  aufhören  soU"  [ß.  Corrodi), 
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im  Schwur  bei  der  Heiligkeit  des  Boiulea  (duB  sein  Stuhl,  so  lange  der  Himmel  wfthrt, 
erhalten  werden  soll  '■. 

Sofern  also  einorseits  in  Eishabha's  Vater  derStift«r  der  noacbischen  Gebote  anklänge, 
wire  aadeneits  AfgLanisUn  von  aslitiadiMi  BinsebiebuMgcp  nicht  «nrwdit  (da  «n  Sani 
ankofipfend). 

Zu  Vislinu's  Cliota-Avatareu,  den  kleineren  bis  auf  24  an  Zahl,  nebst  sehn  durch- 
gängig Orthoiloxen  f^elnirt  die  RiKhabdeu'^,  der,  als  Köni^'-  alidEii.kriid,  sich  dem  Modi- 
tatiüiisleheti  zuwandte  und  im  Dekhan  den  Jaininmus  gepredigt  Jhabd|  ^wie  spftter  Pars- 
wanatb   irrlehrend  '.gleich  den  Buddba-AvaLaren). 

So  venig  wie  FrotsgorM  ent8oheid«ii  die  Jtaaa»  ^de  dÜs  neque  nt  sint,  neqae  vt 
non  rnnt",  sie  verehren  neben  „leim  saints  oa  Gandharu*'  (s.  Laooenan)  die  hrahmaniaclien 
Götter,  Ott  not'  tittiy  o'i  i}toi  ib.  Euripides).  aber  das  Erkennen  der  Gottheit  wärde 
seibat  sich  annulliren  oilor  idontificiren  in  solcher  ErkcnntnisaL  so  dass  sie  vor  dem 
Schritt  in  -i  TrnTH'  otidentalc,  odi  r  sufischen  Versenkung  in  Mystik,  bei  dem  av9^- 
nof  fitifioy  nut'iiaVf  der  Sophi»iik  stellen  bleiben,  and  inaofemAmga  t,bei  den  Tamuleu) 
oder  Anhat  als  GotÜidt  dar  JaiBaa  Terekit  wird,  auch  Bevadt  dava  in  ünpafaBnliaUtab 
(ato  Gott).  „A  god  andere tood  wonld  be  no  god  at  all"  (8.fiower\  „to  think  thatOod  ia, 
aa  we  can  think  him  to  be,  is  blaapbemy^  ^fiir  die  Jainaa),  wie  der  ätluopiech  acbirane 
oder  arisch  blonde  Qott  (b.  XenophanesX 

Parnmapurushofnman  the  perfect  divine  mani  tuught  the  Paramapushatamam  th© 
summum  bouum  ,  und  im  Urbild  eines  Adam  Kadmom  wird  .Jinapati  lals  Höchster  der 
Jina)  mit  dem  urspi-ünglichen  Schöpfer  identifioirt  ^im  Dekhan).  Ale  höchstes  Wesen  erh&lt 
Djdnessaaara  (der  Djjeinaa  oder  Jainaa)  die  Beaeiefairasg  Faraparavastn  (Feram-atma  im 
brakmaniachem  l^ane)  mit  Anaata-gDaDamf  Anaatardarsanam»  Ananta-viriyam  und  Anantap 
ffOTkam  ^absorbe  dans  la  contemplationX 

Arugan  Arliat  witli  foiir  hoiy  faces  seatod  in  tlie  shadc  nf  an  ashuka  rroe  has 
declared.  that  (he  Veda,  the  world,  the  time,  souls,  action  or  virtue  are,  like  himself, 
imperisbable  and  etcrual  ubjeote  (s.  Bower).  Die  Tirthankara,  mitEenntniasder  SKaliyanas 
(eeremoniee  of  the  God)  vnd  im  fieeita  der  „fifth  kiad  ef  knowledge,  oalled  Kevabgnanam'* 
(spixitual  kttowledge)  nntenrioliten  QOIter  vie  ICeaadmi  (sowie  Thiere)  in  Nagalokai 
Vaiyaotraloka  und  Jottlokoo  (bei  den  Jainaa),  als  Swamia  (eqnal  to  the  diräe-aatnred 
Amgani. 

In  Hamadhi  versunken,  wird  der  Busöcr  von  PHanzen  überwachsen,  oder  mit  dem 
Bau  der  Termiten  bedeckt,  wie  an  Gomata's  Statue  angedeutet,  und  in  den  Klosterhöfen 
triA  man  Qzabdenkmale,  anter  weldien  die  in  Saaadiii  dahiDgegangeoeD  Heiligen  siali 
anfreebt  begraben  finden. 

Auf  dem  Sitz  unter  einer  Platane  lesend,  Hess  sich  Simon  Magus  durch  Verschuttung 
lebendig  l>egralieu  s.  Pseud.  Orig.',  luid  wie  der  flijische  Patriarch  seine  Söiuir,  l>eauf- 
tra^'tv  lier  A]irintt'l  Johannes  die  Schuler,  ihm  lebend  sein  Grab  zu  graben,  worin  er  schlief 
(wie  die  im  Atbmen  aufquellende  Erde  bewies,  lu  Heiligung  . 

Mit  der  Incamation  des  Logos  verlftngerte  oder  TerfoQstindigte  aioh  die  Reibe 
patriarohalisoher  Ftopheten«  wie  im  Baanl  Allah  abgeeebleesen  Ar  den  IMam,  wenn  nidit 
dort  auch  in  dem  Imam  ein  Paraklet  noch  zu  folgen  hat. 

Wie  in  frenndlirher  oder  feindlicher  Ik-nihnm;:  dir  Tin  iiaiikara  und  Tathagata  neben 
einander  wnndt:'rn  synohronisti-<i-li  in  den  Kpiphanieii  zu  Kaja  Sronika's  Zeit\  so  entstand 
dem  gesalbten  Messias  sein  suuiantMniHuher  Rivale  oder  Widersacher  für  Petrusj  in  bimoa 
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Xagns,  unter  den  ,^eb«i  8ial«ii'*  des  knttg  (ftr  Styliten!  ttod  ftr  Einphanee  (ßoka  dee 
Eerpokratee)  warde,  eh  Uber  die  Weltmftchte  erhoben  vergöttert,  im  t,17rheber  der  monir 
diiM:hen  Onoris"  is.  Mdller)  sein  T  ii;]  «  ]  erbaut  in  Eepbalonia  b.  Clem.  AI.)«  während  die 
Moutaniston  mir  AiinflliHniDi;  de«  Ciuliasmos)  prophetieohe  Begeisteranx  eeliiiftn,  nidi 
Behaf  weiblich  und  munnlichL 

Mit  ebionistiiioher  Eiapfropfuug  neuen  Bandes  in  alten  ^^AufTüilung  des  neuen  Weins 
in  die  alten  Sohlftuehe  des  wOb"  \  folgte  wegen  der  ,,blaepheinin  oreatoria**  der  Bmeh  der 
Hftresien,  nm  ttber  einen  „Earta^  «der  Pasnpati»  hinweg  snräcknikehren  in  den Weltprooeemn, 
theo-'  und  kosiuo-yoiiischer  Art  in  pEvoIuti'innn  "  und  BaianatiniK'n  göttlichen  UrgrandB)« 
oliwobl  tVoilich  a  irh  liort  iVir  die  ä^ij  ^als  uiftu}  die  oracnlare  Bestätigung  neh  ver- 

misste  (wie  in  >Jris>  s'  Berirht  . 

Weil  Auyeuzeu^en  der  Scijopl'uDg  iehleu,  —  auch  die  Götter,  weil  nicht  vorangehend, 
keine  Anaknnft  geben  kttnnen,  —  ist  die  Erklärung  des  Geheimnisses  aus  der  Offenbarung 
in  den  Vedaa     entoehmen  vnach  den  Commentatoren>. 

Wie  bei  Kanada*  Atome  (paramanavo  mulakaranamt,  wird  (bei  Kapilu)  Prudhana 
als  Ursäcliürlikf  it  <!er  ?>.  ho|>fu!)c  erklärt,  und  l>ei  den  Madliy:»inikas  entsteht  die  Welt  aus  der 
Leere  .suiiya   odor   Ui  d<  ii  Loka^atika   naturefiniiss   8aijh;ivatali  . 

Das  nicht  t$c*iende  \\\^ou  aeut ,  auf  dem  EutschluHt«  zum  8eiu,  ^lu  Tapas)  erglühte 
(atapyatal,  das  aus  dem  au&teigenden  Ranch  vorbrechende  Feuer  entsündete  das  Lieht  (nach 
derTaittariyaBr.t,  und  so  entquoll  derLiehtwelt  ihr  Urquell  <filr  den  Fall  der  AbhassaraV. 

Der  am  'l'ai,'f>  der  TeiiipelzersKirung  geborne  Messias,  als  Bleiiahem.  Sohn  Hiskia.^' 
(nach  dem  Borarhot  Talmud  .  wird  in  Verbortrenheit  lil'-ilien,  Iiis  durch  Elia.s  .'rcsallit  (bei 
Trvjiho),  tür  die  .Suuileu  seiue.s  Volke.s  Leiden  u*"'i  iieinn'-nd  (nach  dem  üerefäcliitb  Ral>h;«), 
unter  den  Auet^ttzi^en  zu  liom  (bei  Kablii  >>alumo).  Der  Mestiiaa  lie^^t  im  Puradie»,  an 
ein  Weibsbaar  gebunden  (aaoh  dem  Berachoth),  auf  der  von  Hoees  und  Aaron  geaim- 
Berten  Bettstatt  des  Elias  (nach  dem  Bereschith  Babba).  Von  Oott  geachlagen  und  ge- 
plagt ist  der  Zukünfti|;e  durchbohrt  (b.  .T.  .-i.  .  auf  dem  Eselsfullen  umiauchzet  (b.  Zach.), 

oder,  statt  ärmlich  auf  dem  Eeel,  aus  den  Wolken  kommend,  in  Herrlichkeit  (wenn  die 
Juden  fromm;. 

Die  au»  wallfahrenden  i'n>[»heien-J ungern  vervollkommneten  Siddiiaü  fahren  in  der 
Luft  umher  (als  Propheten  mit  langen  Haarzöpfen),  aus  der  Erde  in  den  Himmel,  nnd 
vom  Himmel  wieder  sur  Welt  kommend  (als  geistig  unsiehtbare  Menschen).  Die  Jaing  (mit 
Heineren  Siildims)  hoisseu  „from  adoring  tho  spirif'  (Jini  '  h  Vardhamana  wird  als  Maha« 
Vtra  tOrossheld;  Hannman  verehrt  (und  Bala-Bam  als  keulctrageoder  Herakles).*) 

*)  The  (fhohts  of  meii  oder  liliir  spirit  i  und  Dak  demoir.  heisseii  Pret  oder  Uhut 
i  Heial  o  ler  Pisnrhj,  neben  Tarhir,  ,the  ghost  of  a  man,  w  ho  was  killed  by  fallin;;  froni  a 
Tar  palm".  Baghat  bir  (killed  bjr  a  tiger  or  bogh>,  Bigaiiya-bir  (killed  by  ligbtning  or  bigali), 
Najrya-bir  ^killed  by  a  miake).  ThePitrfJi  are  bom  in  Manwantaras,  a»  »he  oons  of  (he  Gnds 
'nach  der  Matsya  I'urana  .  Tlie  inrorporeal  Pitri<  Iieissen  Vairajas,  (Vom  beiut;' tbe  sons  of  tlie 
Prajapati  Viraja  (ä.  Wühod^,  unter  „^eveti  Orders  of  Pitris"  (uacb  der  Vayu  Puranaj.  Die 
Suirs  verehren  die  Birs  fdeifled  ghosts  of  p<>r(ions,  who  have  died  a  violent  death\  The 
Bhuiya.'*  of  Chattlrgarts  worship  K.um  r.>rc  -  r'Miinin^jliain  .  rii.-uail  -l.o>t>  uf  wninen, 
wbo  die  during  pregnaocy  or  in  childbirth)  are  t^uppoMid  tu  be  8pe<;ially  powerful  and 
^indictive  (s.  Cunningham).  Tnlsi-bir  and  Barai^bir  (chief^  of  Bhniyas,  and  Muaahar)  hare 
b*«en  worshi)>pi'd  for  oentuiies  in  .Shn)ml)af1  ;niil  lühHi  '.  Kajnajrar  fN'a^nr  war  Haupt!«tadt 
von  Birbham  (Ueroenlaud;  oder  Vir  Hhumi  Vir.  jun^iie  im  Sanacrit;.  Die  Pir  (Alte  oder 
Heilige}  regieren  als  Weise  (in  AArasiab's  Minisiorinm  .  Die  Devm  unteracheldea  sieh  als 
Kamavncliara,  Kupawachara  und  Arupawaehara  (in  Ceylon). 

Bamian,  Ideale  Wellen.    III.  9 
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Neben  „Siddlis  or  genii  of  tbe  IriU-top«  and  hi^  plaoei,  Jogais  or  wood  fidriea 
Nagp  or  snake  gods"  (Bakhie  and  Honia  or  looal  aeinta),  finden  lioh  (in  Lairai)  die  Lhaa, 

(der  Lama)  r«eiiii  of  the  trees,  rocks  and  caves",  sowie  (in  Ealu)  Devataa  mit  Devis  (local 
spirits  (if  dciii  in^},  sodann  fs.  T})bptson>  ,,dome8tic  powers"  (Kala  Bir,  Nar-Sin^h,  iho  Paris« 
f'airies  etc.;.  An  der  obcr.sten  Stelle  der  Isipabbava  (als  Weltgrenze)  wohnen  (auf  dem 
Siddha-Sila)  die  Sücligen  (bei  den  Jains),  unter  dem  Jiua  oder  Besieger  (damoniacher  Djio). 

Im  obereten  der  12  Himmel  finden  aich  die  Oevi  snaammen  (bei  den  Jaima).  The 
Jann  are  tranafonaed  Jtnn  (a.  Lane).  STrit  ia  a  powerfbl  evil  genina  (Bhaitan),  a  Marid 
of  tbe  most  powerfnl  clnn».  (Ibli.s  of  the  angele  or  of  the  Jinn).  The  cbief  abode  of  tbe 
Jinn  18  in  the  monntain  »i  Raf  niii  Blocksberg). 

Fnr  die  Etyniologie  der  Kilon  kommt  ib.  (4iiinm;  ,,rahd.  ulf"  (ulve)  in  Betracht 
(„von  den  ülven  entbunden  werden"),  nnd  *>o  könnte  weibliche«  Alpdrücken  auf  vulva 
weiteifäbren,  bei  Lnft  darchadnrirrenden  Sokti  (langhaarig,  wie  Siddba'a).  In  Etymolo- 
gien, wenn  Iftngs  Mittdi^iedem  weitergeführt,  mag  das  Entfemteate  nnd  aeheittbar  Oe- 
treiintc8te  verkittet  werden,  wie  iti  VolksetymoloL^ion,  nach  Terachiedenon  Hichfnni^en  oft 
Kleiclizt'iti^,'.  1;^ imffsrxiii  bewiesen,  nnd  wie  dehnbar  das  Ganze  zeigt  sich  z.  B.  ilnrin.  da.^s 
die  latiger  daueiude  VerwechyolnDi^  dr-r  Wurzel  mit  dem  Thema  lim  liulo-arischcn)  bei 
btreng  niethuditscher  Forschung  dennoch  niciit  im  Wege  gestanden  hat,  Schlüsse  zu  ziehen, 
die  inuner  erat  bei  Anhalt  anf  realerGrandlage  eine  ZoliaRigkeitwttrden  beenaproohen  können, 
weil  ea  aonat  nur  aaf  Wortapiele  hinanakonuat  oder  etwaige  Vennnthungen,  die  bei  ge- 
Lauerer  Deiitilkenntnis.s  ihre  Bejahung  oder  Verneinung  zu  erhalten  haben  lund,  fftr  geschieht* 
Jioll©  Datei!  in  Ti  xtkiitik  der  Sfliiilt\-.irla^'en  (  ine  soweit  positiv  gültige  Festleginig  etwa). 

Dif  in  Lulioul  in  und  ;iu(  'i'  ii  B.iiim*'ii  nai  li  Art  dor  Drvaden  lebenden  Siddnli  gewinnen 
—  wenn  zum  Grade  eine«,  kratt  diamantenen  Knochengerüate»  fortdauernden,  Tirthau- 
kaxa  (Kewali  oder  Jina)  als  Jaggat-prabha  (lord  of  the  world,  and  «ensatica}  ia  Sarrqna 
(omniactent)  vervollkommnet  nnd  (erleichtert  von  den,  wie  Campber  verdatenden,  Eörperanb- 
atraten)  in  Moksha  eingegangen  —  die  Alhimschan  anf  der  Höhe  dos  heiligen  Seeligkeits- 
.«leins  Siddha-Sila;,  wo  sie  sioh,  wi«  anf  oincn  ,,Snphir-Stein'"  (b.  Ez«  chl.),  inthronisirt 
tiiiden,  bei  jtsychologisch  erlangter  Durch.scliau  (nach  dem  Leitfaden  des  Abidharnui'.  In 
den  Nava-Griha  glänzen  die  Gestirne,  durch  Engel  bewegt  (bei  Theod.  Mops.)  ah»  Lampa- 
dophoren  (bei  Koamaa  Ind.)  nnd  ao  in  Dante'a  Himmeln  dnrohwandem  aieh  8tem<Eammem 
(die  anf  Erden  wieder  gar  nnheimlich  naebgeleuehtet  haben). 

Durch  die  den  Tirthaiikara,  neben  einem  Yakko.  begleitenden  Saaanadevi  mögen 
nicht  nnr  Erhorungen  des  Gebets,  sondern  auch  XatniTvirkungen  (ändernd  beeinflussender 
\\'iiiidfrj  erlangt  vverlen.  Für  Nind^arka's  Abendessen  verweilte  die  Sonne  auf  dem  Nim- 
Baiun  (als  Suraj-üarain),  wo  »ie  durch  i>chlingen  festgehalten  werden  kann  ^in  Polynesien). 
Da  der  Jain-Köaig  von  Sahet-Uafael  nach  dem  Untergang  der  (dnrcb  aeine  aebflne 
Schwägerin  aufgehaltenen)  Sonne  aoupirte,  wurde  die  Stadt  zentört  (durch  Erdbeben).  Die 
durch  Jofnia'a  Oebet  auf  dem  Schlachtfeld  verzögerte  Sonne  gehl  sehn  Linien  inrfiek  aa 
Ahaz^  Sonnenzeiger  'zu  Hiskins'  Zeit). 

Dif  i'ünf  Dliyaiii  Buddha  Untersöln  i  lrri  sirli  nac  h  der  Farbe,  wie  einige  unter  den 
Tirthankara,  durch  die  Chincha  gekennzeichnet,  »owie  die  FingerstcUungen  (in  Madra). 
In  Farben  der  10  Eritsena  umziehen  die  Jnana  die  Eiystallkugel  als  Bon-ka  ;bei  den 
Bon-pa).  Die  Propheten  in  Pflanzmann'a  Bibel  (1470  p.)  werden  durch  Farben  unterachieden 
roili  ^Jesaias),  blau  (Micha),  grfln  (Nabum),  weiaa  (Habaknk).  Im  dq»pelten  Himmel  (von 
äyta  und  (ntr'vf)  unteracheidet  aich  der  ranmloae  Ort  der  Doxa  und  (für  uianiaohe  Wcdi- 
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mmgeD)        HudumI  d«r  SMligen"  (b.  Dditndi),  mit  Christiu  als  Isnov^f  (a.  Bueh- 

niolMr).  Der  erste  (der  sieben  Hiiume!  /  bildet  den  Raum  zwischen  Erde  und  Wolken, 
im  zweiten  finden  sich  /mit  Wolken.  Wasser  und  Hagei  <lii'  Dumone,  im  dritten  die 
Heerschaaren  (für  BeHtrafung  der  busen  Eij<jl1  am  (»ericbtsta;;!'  ,  im  vierteil  die  Heilij^en, 
im  fünften  die  für  die  Sünden  der  Gerechten  abbittenden  Engel,  im  sechsten  die  die  Ant- 
troit  sof  dU  Fflrbitten  d«n  Ünter-Eogeln  lU>«rbiringenden  Ober-Engel),  im  siebenten  die 
lobpreisenden  Engel  (nseh  dem  „Testuneat  der  swfllf  Ftitrierefaea*}.  Die  Siebenhinimd 
(des  Islam)  überkragen  (wie  auf  den  Tempeldachern). 

Die  Jainasi  verehrt  ii  die  Sfisana-devl  Schutzgöttinneu  <fi»nieinsam  in  den  Ti-iiifKiln, 
ftir  die  Familien  im  Be^f)nderen  als  Kula-Devil  oder  im  Stammetigeüchlcelit  der  Kant« 
(^Yati .  Every  Tirtbankara  ha»  two  f'emale  attendant  spints,  one  a  Devi  and  the  othor  a 
Yaksbi  oder  Yeksbani  (e.  Borgessi,  and  s  Yaksh«  (.nebet  dem  Yrikeha  oder  beiligm  Bsom), 
sowie  des  beseieboende  Gbincbs,  und  die  Farben  (der  Ysma).  Eech  esete  has  its  own 
Devi  ibci  den  Jainas),  thcre  arc  also  two  goddrsnes  for  each  f'amily  Jnafi-devi  and  Kula- 
devi  im  Tempeldionst  dn-  Ga<  hchaH  (unter  dem  Sri-pujiya,  ,.head-]  riesf  j.  The  Kula 
deva  tapaja  worship  of  the  lamily  goddeHs  is  also  called  Mayi|)uya  bei  den  Jainasi. 
The  Saklis  aro  Vyantaras,  liviug  on  Maha-Meru,  bei  den  Jains,  (s.  Bucbauau;.  Vam- 
pujya's  Devi  ist  Gbandi  (ia  Cbampapori).  Nirwaui  war  Sasanadevi  des  TirÜionkara  Santi 
(in  Hastinapar).  Asoka  begleitete  (als  Saaana-Devi)  den  Tirtbankara  Sitala  (in  Bhar 
dalpor),  nnd  als  .soi genlos  bietet  sich  der  Baum  Asoka  für  die  Meditation!  im  Frieden 
Hinter  gottgeliobter  Herrschaft  in  Asoka  «  Keich  .  Die  Seete  Nonunatli  .s  in  Palthah)  ver- 
ehrte Pndinavati  Inder  '^farn  Devi  .  Die  Ootter  oder  Devatas  'in  Swarga  stehen  unter 
Adiparameswara,  den  Heiligen  dienend,  „as  servuuts  of  the  biddha»"  (in  Mukciha).  Die 
Tirtbankara  nnterscbeidein  sieb  durch  ihre  als  Cbincba  kennseichnendc  „Cugnimnces" 
(wie  bei  Bnddbas,  allegoiiscb).  Padmapani-Devi  und  Gbandabab-Devi  finden  licb  in  dem 
Tempel  Hantbi-Natb's.  Der  Tempel  Tara" s  wird  gezeigt  zu  Taradi  bei  6ajra).  Die  Göttin 
Ambai'atha  wird  (in  Mewar)  verehrt  ^bei  den  Jaioe)«  und  im  Mangoebanm  (anoh  brab- 
manisch  . 

Wie  die  Tirtbankara  von  iliren  bassauadevis  ^der  „güttcrgeliebte*'  Farsvauath  von 
I«ksbmi  oder  Ftulmavatti,  der  Olflcksgöttin,  in  eigener  Person)  wird  der  Buddha  ^Nepals) 
yon  Tara  begleitet  (als  Sakti). 

Seinem  Garn  oder  Lehrer,  dem  Kishi  Brilinspati  SobnAngiiuV  .  iler  den  Daitya  das 
falsche  Gesetz  gepredigt  hatte,  seine  Gattin  Taraka  oder  Tara  raubend,  entzündete  (nach 
der  Brihat-Arauyaka)  der  „Xatrxii  Si.rn;i  ans  Atri's  Gesehleclit)  den  Taraka-maj'a  ge- 
nannten Krieg,  wo  Daityas  und  Duiiavus  äüwie  bukra  oder  Usauas,  der  Subu  Magba'ü, 
mls  ICagba-bhava)  gegen  Indra  und  die  Oötter  stritten,  „and  Budra,  who  had  studied 
under  Angiras,  aided  Brihaspati'*  (s.  Hnir),  bis  Brahma  die  Büekgabe  veranlasste  (sa 
gottesgerichtlicher  Entscheidung).  Als  dervcm  denYfttern  nmstrittene  Sohn  seine  Matter 
Tara  aufforderte,  ihre  Erklärung  abzugeben,  umarmte  ihn  Sorna  iiaeh  derVislinii  Purana:: 
„verily,  thou  art  wise",  and  bence  bis  iiame  wa«  Biidha  s.  \\  ilkins).  Buddha,  der  Gott 
der  Buddbi  (im  Wiasen  der  Bodhi),  ist  iSuhn  Chandra  s  oder  Sorna  s  (um  Mittw«  (  h  geboren). 
Im  AnsoUms  «a  den  Alten  ^oder  Budba)  wird  Budha-Nath  verehrt  (in  Bhagalpoic). 

IMonysos,  in  dessen  Dynastie  sieh  Bndha  einreiht^  mit  Spatembas  Einseteong  (als 
Svayambhu'i,  herrschte  über  Indien,  von  den  Meros  genannten  Borgen  (nachMegasthonos), 
im  „Lande  des  wilden  Weins",  dum  Bereitungsort  'les  Bausehtrank.s,  mit  dem  der  brah- 
manische  Einsiedler  BbarawacU  das  Heer  Bharata's  bewirtbet  (nach  dem  Eamayaoa)  unter 
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Attftisebiiiig  von  Bntea  (da  der  Vegatwruaisnii»  der  Aldnea  m  vediselier  Yonnt  noob 
in  Miflsoredit  stand,  hiretisoben  Gemebs). 

König  Sorna  wohute  mitnr  den  Gandharvas  und  die  Götter  suchten  das  Sorna  zu 
rauben  durch  Vacch  äu  VopelK<*8tah:,  wie  der  Moth  ausi^efpieen  wird  iden  Aseii  .  Um 
den  Oöttertrank  kämpfen  mit  den  Asnron  die  Suren,  und  nauli  ihrem  Sie^^e  wird  ludu 
iSomai  augerufen,  fiir  Indra  zu  flieasen  liu  Kig  .  Im  Presäen  identilicirt  sich  Zoruaster'a 
Heomn  (e.  Bbog),  als  äfnafit  \Jb.  Plnt)  für  Om  (oder  Horn).  Sorna  (the  „Indien  Baoohna") 
repreeent«  and  ammätes  the  jnioe  of  the  Sorna  plant  (ale  üebana),  ,,Soaia  ia  the  moon  and 
food  of  the  gods"  ia  darVei!a).  itl^^  Jlatet  tiber  die  Pflanzen  eingeeetst  nnd  die  Seelen  der 
Pitri  iltnen  iH  ralirnfrnend  f A.sunukumar,  ilen  Arzt  der  Gfitter,  anzunifenV  Al.s  König 
der  Arzneien  t Aaahadiühi)  zieht  der  Mond  die  Kraft  der  beilkrftftigen  Planzen  an 
(wenn  voll  . 

Der  Garn,  verehrt  doreh  Saehlanga  i„prostMiiation  des  rix  membree"),  geivVhrt  Anir- 
vahdon  f  benedietion),  nnd  ^lanr  malediotion"  (anderBflite)  „les  rrad  redontables**  {%,  Dubois). 

Bei  Hcrsftgung  der  Vasbatkara  in  Meditation  ist  diese  auf  die.  in  I^  irl»!  iiigung  verehrte, 
Gottheit  zu  rioliten  (nach  der  Brahmn-Hutr.i  .  Wenn  der  Heili<;o  im  Walde  büsst,  nach 
Ab^r-hneiden  i  Abhutien  oder  AiiHraiifen)  des  Haars,  kräuselt  dasselbe,  bei  den  Tirtban- 
kara  der  Jaiuas  (wie  bei  ileu  Buildha.x). 

Das  Bild  eines  Jina  mnss  jugendlich  gestaltet  werden  (nach  Hemaehandra'a  Vor> 
Schriften  der  Etlnstler}.  In  der  an  Domitian  geriehteten  Bittsohrilfc  besehnldigen  die  Juden 
die  den  l^fVOf  OVOfUt  der  Christen  ;((>ii7ri«mi')  Fuhrenden  schmählicherweisc  den 

Menschen  als  Gott  zu  verehren  (in  den  .Tdliannes-Acten}.  In  dem  iconcklastischeu  Kirchen- 
streit erneute  sich  Moses'  Vi  rbit*  eine.s  Bildwerkes  (wie  im  Islam).  Bischof  Cyrill  gilt 
als  Urheber  der  Iconolatrio  i^boi  den  NcHtorianern). 

Die  dem  Ibler,  der  Ghiistöm  in  Gestalt  ab  Zern  xa  malen  snohte,  verdorite  Hand, 
wurde  auf  Gebet  des  Gennadiua  wieder  heil.  ,,Theodoro8  Leetor  bemeriEt,  dass  der  andere 
Tjpaa  der  Christasbilder  mit  dichtnn  (krausen)  Haar  der  echtere  sei"  (s.  Möller).  Wie 
cfl  für  Gott  selbst  kein  Vnrii  nnd  Hinten  giebt,  so  soll  insbesond<  re  auch  der  Cherubim- 
Wn<^>-n  mit  ij^N  icher  Leiclitiirkeit .  oliin'  imr/'iwenden.  nach  jVder  Richtung  sich  lieweßcn 
können  t  ».  Kieluu;,  und  Jehuvah  thronend  (b.  £z.)  oder  (It.  Amosj  auf  einer  Mauer  stehend 
(die  Bleischnar  in  der  Hand). 

Theophilua  (NaohfolgerlCohaels)  verbot  allen  Küiwtlem,  Bilder  su  machen,  und  liess 
selbst  Vögel-  nnd  andere  Thiergestalten  ans  den  Tempeln  entfernen  (s.  Merz).  Auf  Vor- 
halten der  Amntita  zerstörte  der  inca  sein  menschliches  Idol  (in  Peru).  Die  Phundhias 
(unter  lieii  .Jiiin  i  .  flu  imt  worship  Images"  'nnrh  der  Mirat-i-Ahmadi\  The  Dhnndina  in 
rniuH  or  Dhundj  renounce  iiiols  Jianging  a  cluth  or  patti  beforo  the  mouthj.  Das  Stein- 
bild Jinesbwar's  (bei  den  Tapas)  wird  nicht  verehrt  von  den  Dandias  (unter  den  Sbrawak). 
He  who  possessea  the  good  qualities  and  haa  overcome  the  evil  ones,  or  is  enperior 
to  them,  beeomes  god  of  the  Jeynes  or  Jeyne  lahura,  having  beoome  incamate  in  the 
form  of  their  Gooroos  or  Tirthankars  (v.  Franckliti).  ,,The  deity  Im.s  not  been  indueed  to 
realdo  in  the  s-tone  hy  the  powt-rfu!  invocntions  nf  a  Bralnnan"  Inadi  lieii  .Uins  . 

Die  apotheodireudeu  Schmeichler  wurden  vom  Kuuig  Autiochus  auf  seinen  Kammer* 

*)  xcri  ToI$  uycdftaai  rovioitst  tfj^oi'i (a.  «ixofor  n'n;  lotat  dofMt^  XtOxifi-voii o,  ovrf 
yiyyit}(Txo)y  '^foig  orf*  i^^omk^  oiiivtc  tini  Heraklit).  Ik^tu  roirvv  (iyctXftata  »ai 
ßutnin-i  ui'x  td(>roynei  «.H.Strabo;,  liyü/.funu  ii^if  jeai  yipvg  nui  ,iwiiovi  (s.  Herodot)  «er- 
störend  (auf  dem  Feldsug  in  Hellas). 
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«Dstrlger  venriMenf  und  aneb  d«r  Apostel  ftililt  dam  „Homo  snm"  (memoIiUohar 

Schwicben),  „denn  daas  ich  mich  nicht  der  hohm  Offenbarung  überhebe,  ist  mir  gegebon 
ala  Pfahl  im  Fleiscb.  nämlich  des  Satans  Engel,  der  mich  mit  Fausten  schlage,  auf  dass 
ich  mich  nicht  erhclje"  (im  Sdircibon  an  die  Corinther;.  In  der  nripntaliHcli-£rriiiM'hiKchen 
Kirche  wird  die  iSünde  zunächst  auf  die  sinnlichen  Vergehen  bezogen  unter  Abwehiong 
der  Erbeflnde  ans  dem  den  Tod  bedingenden  lUJ,  in  desaen  Wgen  die  yergrBberte 
Nabnmg  die  Genitalien  vortreibt  (bei  den  Abbaeeara).  Pemomie  n'ignore  que  notre  caxao- 
tira  et  notre  tour  d'esprit  dipeodent  absolument  de  la  garde-robe  (a.  Voltaire),  bei  einem 
nCnl-po'irri"  wie  Königin  Anna  ihren  Kanzler  betitelte  . 

l'iittT  lit  II  Cliinrha  d^r  Tirthankara  gehört  dio  Svastika  l^die  als  Zeichen  guter  Vor- 
bedeutung jeder  Cultuähandlung  durch  ihre  Autzcichnung  in  Ucis  vorangeht)  dem  heiligen 
Snparswa  an  (von  Pratidita  mit  FritbiTi  gezeugt ,  wie  die  vaa  CSben-roebs  in  Kham-ynl 
begrflndeten  Bbon-gbtt-tBiBs  (der  Bon)  die  Bwastika  yerebren.  Das  Vardbamanakya  ge- 
nannte Symbol  (der  Bnddbiaten)  „signifie  le  pro8]jörc''  (s.  Bninoaf).  Santi^s  Sasana  war 
Nirvani  (die  Antilope)  oder  Mriga  (im  Chincha),  das  Erkennungszeichen  Ara's  das  Nanda- 
w.irta,  das  Sitala'.«;  das  Srivatsa,  wie  die  Schlange  für  Parsyanath,  der  Stier  für  &is- 
habha  u.  s.  w.    Chanilra  reitet  auf  der  Antilope  i  Sasin  ,. 

Ein  Bayana-Banm  fibenebattet  den  Obarana  (footprint)  BiahaWianath'a  (a.  Bnigeaa), 
und  die  bei  der  Meditation  gewählten  Bäume  weobaeln  (wie  die  Bodbi^Blame  der 
Bnddba).  Symbole  (in  tbe  Siahaaan),  are  ape,  Iota«,  cow,  «ntelope,  goat,  Knmbba  (ju)  of 
Abbimandanu,  Padmaprabha,  yasa|)ujaya,  Santi,  Eunthl  and  Malli  (der  Jainas).  The 
mysfic  emblem  Svastika  (used  1  y  the  Bonpas  nndcr  th*'  nnmo  Ynn-Drum>  was  tho  tote» 
lar^'  dcity  im  Hau»e  der  Lichhavi-Fürsten  Nah-Thi   protectors  of  the  Bon  r«  ligit.n). 

Die  Fiwstapfen  der  Tirthankara  finden  sich,  wo  sie  gezeugt  (Garlha^.  geboren 
(Jamma),  geweibt  sind  (dnrcb  Dikdia),  unter  Weltentsagnng  meditirten  (Jeyana),  in  der 
Lebre  (Bitecbaran),  das  Eeyaljaho  ca  erlangen,  und  eingingen  (in  Nirban).  Tbe  Jain 
ndore  tbe  imagcs  of  their  Nirvuna-iuiflis  as    nds  (s.  Cavelly-Boria). 

Bei  Afapsiam  (niii  dfin  Kevaljahn  nachzM  U  nkcn";  sitzt  der  Tirthankara  zur  Mittags- 
zeit in  der  Sonnenhitze  am  Flussufer  (bia  zum  Nachmittag  hin).  Mit  Vishnu  s  Fusstapfen 
(im  Tempel  zu  Gaya)  prägt  sich  die  Versiegelung  auf,  iden  in  die  Unterwelt  hioab- 
gedrftdtten  Widereaeber  dort  festznbalten). 

Die  bei  den  Tirtbankara  wedmelnde  IVrbe  (blan  bei  Ptorsvaaatb,  gelb  oder  golden 
Tu'i  Mabayira  n.  s.  w.,  Löwen-Standarten  fHbrend)  wird  auch  mit  der  HcrstAmmung  in 
Beziehung  gesftzt,  bei  den  Si  lnvarzen  aus  dem  Harivamsa.  nämlich  Muni  Suvrata  (Sohn 
Sumitras  mit  I'adma),  und  Nemi  oder  Arista-Nemi  (Sohn  des  Königs  Samudrajaya's  und 
Siva's)  in  Sariyapura  geboren  (verstorben  in  Ujjinta).  Excepting  Muni-Suvrata  and  biemi 
who  spmng  from  tbe  raoe  of  Hari»  tbe  renaining  22  Jinas  were  born  in  tbe  line  of  BÜuwakQ 
(b.  Hemaobandra). 

Jedem  Tbrtbankara*)  (in  weibliober  Knft  der  Sakti)  eignet  aeine  Sasanadeyii  nnd  die 

*i  The  .Iain<  nllnw  2t  su|ierhuiiian  deveJoi'triMi!  -  \tisa\  ab'  in  tti^  ii  -.\iiit';  Oowelli. 
Die  \'aishiiavH>  be/,«'ichnen  „the  sacred  Jar"  (Cuuibli  or  Ohatai  mit  der  bvastika  iä.  Feter.sonj. 
Der  Tempel  in  Buddha-Gaya,  war  früher  ein  Jiüntenipel,  indem  nreprBnglich  lieh  kein  Unter- 
.Schil  l)  t  ind  zuisi  lien  Juina  und  Buddha,  uiul  or^t  hi-i  spnterer  Fälschung  der  Schriften  eine 
Ahtn  nuung  statt  hatte  (nach  AnsichtsUusM-runi^t  n  iii  liihar  .  Der  Peepul  (von  Gaya;  is 
placcd  exactiy  in  the  centre  of  the  earth  als  Bodliidrumi.  In  Oya  finden  Siob  Tempel  der 
Digambara  (für  deren  Buddha-Gaya).    The  orthodox  baa  eaeramenta  to  expiate  tbe 
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erwtlnscbtestc  ist  Farsvanatiia's  Glücksgöttin  Lakshmi  (^aui  Meru's  Hube),  die  aus  dem 
Miloliineer  (gleich  Aphrodite  Anadyomene)  enftmidiend,  den  Apfel  des  ZwieapnHe  werf 
Bvisehen  Soren  und  Asoren  und  tde  die  Götter  nn  Tum  (die  verf&hrte  Gattin  Sone's) 

.stritten  Griechen  and  Trojanor  um  Helcna'a  8cheiabild|  die  Buhlerin  Simon  Magne'i  in* 
Clieos  versnukfu  fals  Sojihin's  Friihjiohurt),  ans  tyrischf^m  Bor<lrll  'dftr  Xantchl. 

Als  Schiller  Hcinachandra's  (Soniadeva's)  bpciiiistii^'to  Kimiara-)inila  rho  (iohinki  or 
Cbalukya  kiii^  ot  Apabila-pura-Pattan)  Jainism  (in  Ouzcratj.  Der  Juiu-Konig  Mysore's, 
«ns  deeeen  kranker  Toehter  der  böse  Geist  durch  Bamaaiya  (vor  den  Sivaiten  des  Chela- 
S^nigs  fliehend)  ausgetrieben  wurde,  bekehrte  sich  zum  Visbnuisnraa  (1180  p.  d.)>  Baswani, 
miniMtcr  of  the  Hf"jala  Rajn  in  Kalyana  Pattnna,  o(invf>rtc(J  thr?  Jainas  in  Pancbaii  ßanijigaro 
(worBbjpyiinj;  Siva,  bis  wifo  aiid  Iiis  sons  witb  tho  l)o<>k  Baswana  Purana  .^f  Bbiiiiakari) 
and  thti  Sastraiiiis  of  Ni jaLT'inn  i  ri'>r*'i\<M!  »n  tlso  iinape  on  t!if  lill!  lioiir  Kllarninrn  i.  Die 
Conatellationcn,*;  mit  den  'iinbankaia  ubertinsiiiBnicnd,  werden  von  diesen  ervvablt  (^bei 
den  Jainas). 

Adi-Buddha  (als  Fsneha-jnyanatmika)  prodnced  tbe  6  Buddhas  thns:  From  Suvi- 
snddhapDharma-Dhaiiya-jnyan  den  Dhyani-Bnddha  Vairccbatia  (tbe  stipreme  wiscO,  from 
whoni  prnef  f'd»'d  tlif  olotiiont  of  oartb,  ihv  t^i'^ht  und  i  idoiirs.  Ak.sboMiya  fmui  Aflarabana- 
jnyaTi  i  water,  tb«'  t'aculty  of  lieniiii^'  ruid  all  .siumds),  liatna-SKtisMiava  Irom  l'ratj'avek- 
Hbanajiiyaa  (tire,  tlie  sem^«  of  üuiiiil  and  all  odours),  Amidabba  truui  8amia-jiiyan  i  air.  tbe 
sense  ef  taste  and  all  savonrs),  Amogba  -  Siddh«  from  Eritsa-mishta-jnyan  (ether, 
faenlty  of  toueh  and  all  sensible  propertiee),  als  Prax'ritti-kamang  (mit  den  Bodhisatwaa 
oder  Sritibti-kaiiiang).  The  five  Diiyani-BiKliiiiaH  ar<-  said  to  be  Pancba-Bhata,  Fsneha 
Indriya,  Pancba-Ayatanahar  (s.  Hod^son).  thc  (;•■  Dbyani  Budiilia  ia  in  liki>  nianner  the 
Icon  and  sr.iiiLi'  nf  tlic  tl'    o  ns«-  and  its  (il'ifct,  er  Manai^a  and  r)li:i.rnia  ün  N>  pal1. 

Die  Treniuinjr  der  Jaiuas  von  den  Braliiuaneii  batte  Statt  (s.  Duhois),  I'occaflsion 
de  l'etabliasement  de  l'Ekiam**  (Yagia  von  Yash),  wobei  lebende  Wesen  geopfert  wurden 
(ordinairement  un  belier).  Xeminath  oder  Dhritaji  („the  pootiff  of  the  Jains")  brach  die 
bevorstehende  Vermählung  ab,  als  zur  Feier  derselben  eine  Ziege  geechlacbtct  worden  sollte 
in  Du  ar  al  a    und  7.n<i  si(  h  na  h  H  irnar  zorOck,  den  Jainismus  begründend,  als  Lehrer 

Trikandadipali's    tiiitcf   l'ti  'l'ii  i  h  iiil.iira). 

Die  JnintM  wt'istm  ihre  l^r^ichnni;  zu  den  Buddbisten  (weil,  obwohl  nicbt  tödteod, 
fleischcs^end  vom  Verstorbenen)  zurück,  weil  selbst  Aber  die  Ernfihrung  durdi  keimfthige 
Pflanzen  bedenklich,  und  nm  auch  Kleinstes  nicht  zu  tödten,  solche  Speisen  ablehnend,  wo 

in\«)lnntarv  -in:  llie  Jain-  not  a<linitlinL:  tlie  i-rtirtciu.-v  of  relijriouM  aets.  are  content 
to  usc  precautiouK  to  avoitl  t>in  ih.  Mackeusict  Dtc  Jaiuü  buobacbten  die  Faüienxeit 
•von  'l*ar>-ai«hftna  oder  Pa|iii«han>.    Bolrn  BcfrinniMi  rellgifiscr  Ceremonien  (unter  Mautra) 

wird  Swasti  X'asni),!  rulrr  Sv*  asii  \  ucanaka  im  Siniiiii  \on  MiN  „Oliiik"  Kwasti  pr«  ihi^rlit 
(a.^itika,  a  believcr  in  saered  tradiliom.  Swastika,  aiiy  hicky  or  auspieious  ubjecl  is.  U  illianisi, 
one  of  iM  auii|H<<ious  marks  (bei  Jaina»).  Nnh«n  den  Tirthankara  (teachers),  von  tirtham 

priH-cjit    ntnl   '-('(     ..niaki  i'  r>r  tlcvr  '    (iinieii  siili  die  ..;.'^n(li|r«ises  nanied  Sliasanadtn  i>  '  t"iir 
r  zu  den  i  inii  .   iSarasvati  is«  eaiied  ilie  >asanadewa  of  all  tbo  Tirthankara  liurjfe.<.M 
von  swei  Snt»ttannili>wift  be^rlfitct  iodi>r  SaktisK 

*    Wäii-ii         'ii   lirii"  (.  'ftcr,  so  würden  sie  nhiie  Z^antr  iinilini: chci!,  wie  ilmen  lie- 


Ttxoc)  b<>gnmdeten  Peratae  bezogen  sieh  anf  die  astrologisehen  Theorien  (der  Cbaldieri. 

r.ai  (|e<ani  N  tirii'  t'ci  I'phrainr,  da^^s  ej*  bindi  rnde  ft/e  <iiel»t  h.  Ililfrenfelil l'nter  den  Ver- 
8tiiii<li<;en  lan  der  iliinnielste.ste;  leuchten  die  tierechleu  wie  Sterne  i^b.  Dan.)  und  aus  ihnen 
blickt  des  Hän]itlings  Auge  nieder  (bei  den  Uaori),  in  EinXugigkeit  (Odhin'S). 
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das,  nur  den  Augen  der  NirgrantlwpUtaebe  riohtbar»  Thierl«iii  dariiiat«ek«n  kSimta  (daa 

bei  llahavira's  Tod  eiitstandon  . 

Um  das,  »pinem  wahrem  Charakter  nach,  iii  V<  r;,'i-s<M)h<'!t  <'t'rathene  (JpiVr  wieder 
henastellen,  wurde  unter  Pratardana,  Sohu  Divada^a  ä.  beraihen  uach  der  KaushiUiki 
BnlmiBiift}.  Da  Btiddha  da»  TfidteD  aimndioher  Thiere  Terboten,  wurde  die  BaddbA'Aratera 
miis  Viebnn'a  Aveteren  entfernt,  and  Bnddb*  erhilt  deshalb  keine  VerehrnnK  von  den 
Hinda  Tals  verHchieden  von  den  Bandh,  Jain,  Shairat  nnd  Sbravak). 

Uparikara  Va«u  (König  von  Mapadha".  weil  für  (  in  Zif  {jen-  i  fer  (statt  Pflanzenopfer'f 
»ich  erklärend,  wird  von  il«'u  Dt  va  vt^rliucht  bis  durrb  Nitnijaiia  »erlöst  i.  Die  BuMliisten 
(in  Labul;  „iMcrificed  shoep  and  goats  tu  the  Lbaj»"  i^local  geuiij.  Arjuna  (Sohu  Kariavirya'») 
▼erbietet  das  Waffimtragen  in  seinem  Beioli  (nach  der  Ifarkandeya-Porana)  nnd  bei 
ecandinavisehen  Sneviem  waren  die  Waffen  im  Maipirin  Tenehloeaen  (an  Taeitua'  Zeit). 
SiJaditya  liet«»  das  TriokwaSBer  der  Elephanten  filtriren  Tauf  seinen  Feldztigen ). 

Wie  der  Braliroane  nach  den  vorirosrliriolit-nrn  Lc'bena|)riii'ht<'Ti  v.  ti:  Hral  niacliari 
aufwärts  ,  zirhon  aich  die  Saiiynssi  v<'U  der  Welt  zurücrk,  fürstliclu'  :it;-  Ii.  iiiit.  i  Xieder- 
legnng  ihrer  Würde,  gleich  den  Tiitiiaukara  (von  Rit^hahha  hin  Mahavira,,  und  so  heiäst 
es  von  Yieibna  (e.  Boohanao),  dass  er,  als  Bsja  (Bama)  der  Herrsohaft  entsagend  im 
Stande  der  Sanyassi,  die  Heiligkeit  eines  Siddhi  erlangt  habe,  eines  Siegreichen  (oder 
Jinal  als  Samanya  Kaivalyas  (s.  Milt  s  im  Kevaljan  i  der  Mocsha).  The  brsaking  through 
ihe  law  fif  tho  Asramaa  is  tho  chicf  complaint,  whicli  orthodox  Brahmans  make  ULrainst 
tbe  Duddhistr<  is.  M.  Midien,  und  die  Jainas  obwohl  das  Band  bewahrend).  Der  Banya 
(banjya,  trade  ..wears  the  janeo"  (aU  Vaisya;. 

Wer,  als  Oribastba,  aof  den  Stnfen  der  Anuvrata  und  Mahavrata,  den  Stofengmd 
Nirwana  erreicht  hat,  heisst  Nirwan  (the  Jains  worsbip  him  as  Oed  of  their  tribe)  oder 
Jineswam  (incaraatein  tbe  shape  er  body  of  onc  of  the  Gunixi,  als  jedesmaliger  Tirthan« 
kara  an  der  äussersten  erreichbaren  Grenze  des  Donkens  stellend,  das  bei  erkonnendt-in 
Erkennen  des  Erkennens  selbst,  einen  weiteren  Uotteabegriff  nicht  abzuscheiden  vermag, 
weil  uuterachiedlod  vereint. 

The  Ughest  Station  (bei  den  Jainas)  is  that  of  Sanyassi  Nirrani  (naked  penitent), 
^all  men  nltimately  attain  to  the  State  of  the  Nirvana  penitent  and  terminate  their  ezistenee 
Ooorse  by  reunion  with  the  Divinity  in  eni  .yement  of  Mocsha"  's.  DuboisK  Der  Puruaba 
verhalt  sich  gleichgültig  zu  dem  Cfetriebe  der  Maya,  als  SaksUin  {Zuschauer).  Unter  den 
SariDiHiHern  in  Indien)  wohnten  die  Allobii  im  Walde,  als  Encratetai  (oi  vi'f  'EyXQtt- 
tfjiut  xa/.ovfityot).    neben  den  Verehrern  ßuita's  i^s.  tJlem.  AI.). 

Die  Hadbawa-VaiabnaTas  (Madbvaofaariyas)  folgen  der  von  Baraaniya  (im  Gegenaats 
sn  Sankara-Acharya's  Advaita)  gepredigten  Dvaita  lin  Unterscheidung  zwischen  Jirotman 
und  Paramatinan).  Atma  in  der  Nyaya)  heisst  Debin,  als  den  Körper  (Deba)  besitsend, 
durch  Linga-Sarira  fin  der  Vinyana-maya  ankhdiend  l  an  Sthula  sarira).  In  Reihe  der  Dravya 
steht  Atma  unter  ilen  ;\'nmistischeu  infhr  *  iiiliegriftVn,  so  wenig  wie  Kaum  (Dikb)  und 
Zeit  (Kala).    Dharma  iHt  Arom  für  Manas  (im  «>.  Sinn). 

Kiebt  geistig  an  sieh  (nach  der  Sankhya),  sondern  (b.  Kanada)  nnr  aemdentiell 
(ayantnka)  intelligent  (s.  Denssen),  fnngirt  die  (vom  Schlaf  unterbroehene)  Th&tigkeit  der 
Seele  kob  d'-m  .'\ufeinanderwirken  der  Atome,  ziu  Erwärmung  der  einbegriffenen  Leere 
(b.  Demornt  .  Dass  die  Seele  (der  Jainas}  durch  den  Kijr|ier  vorbreitet  sei,  bestreitet 
Sankara- Achiirya,  wegen  iles  bei  den  WiedeiL'el^urten  enlf^et^pust'ehenden  Anpasaungs- 
erforderuissea,  wahrend  ein  Mitwachseu  angenommen  werden  rauchte,  wie  die  bei  der  Auf- 


186 


erstehmig  erneuten  Kleider  mit  den  Kindern  wachsen,  nach  der  in  der  Wüste  bereits  statt' 
gehabten  Weise  (nach  BabU  Mbees). 

Im  Oegenaato  von  Sankara-AcbaiTa's  Advaita  wurde  die  Dvaiti  doreb  Ramaniya 

gelehrt  nnd  die  auf  der  Xyaya  be^TTuirlrTe  Rpfonn  dor  Visbna-Secte  ftnd  ihren  Sitz  in 
ü  lapi  {soit  Madhava).  Bei  Bf  ^rninduui;  der  Smarta  (welchf  eine  Vercinigunf;  von  Shivr» 
und  Vi.«.l>mi.  unt.  r  den  bestellenden  Verschiedenhoiton,  anstreben  J,  verfinigte  Siuikara- 
Acharj'a  (als  Scbari-Mata-Acliarya  seubd  Mata  i^in  Sringiri).  Sankara-Acbarya'ä  Schüler 
gründete  die  Daeanami-Dandiiia  (mit  Gonina,  ala  Herr  oder  Swami  der  Leideniehaftan). 

Knmarila  fibatta  oder  Tudalik  (in  Bebar  geboren)  Terbreitete  (a)a  Common tator  der 
Mimansnj  tseine  gegen  die  Buddbisten  gerichteten  Lebren,  im  Dekkhan,  wo  er,  vor  der 
SelbHtvt'rbrennnn}^,  Sankara  Acharya  mit  Fortsetzung  seines  Werkes  beauftraRte  IX.  Jhdt 
Die  Herrschalt  der  Jain  in  (Saketu)  Sahei-Mabel  (wo  bei  d<>s  Königs  Verzoi>;erung  aut 
der  Jagd  die  Scliüiiheit  seiner  Tochter  die  Sonne  aufhielt,  bis  KUtn  Abendessen)  wurde 
dnrdi  die  Batbor  ans  Kanonj  gestOrst  (onter  Sri  CHiandradeo). 

Die  Buddhisten  wurden  durob  König  Sudbanwaa  ausgerottet  (auf  Eumarila  Bbatta's 
Anregung).  The  .Tainas  say,  that  thc  ori^rinal  fonnder  of  their  relij^ion,  was  GautAma.  one 
of  tlio  SPVPn  Rinhis  or  Saints  (nach  di  in  Mirat-i  -  Ahinadi).  Von  Ciiandrapiibrnshnri 
wurden  dir«  7.n  den  Ksliatrya  <;ehörigen  Bt^jputen  lu  Osa  zum  Jainismos  bekehrt,  als 
Oswal  (im  Jaiir  '22f>  der  Saiubat). 

Sankaoharya,  Sehfller  Govinada's,  wurde  von  Eumarila^Batta  (unter  König  Sbaa- 
bankar)  mit  Fortl&brung  der  von  ihm  angeregten  Bewegung  g^i^  Banddha  nnd  Jaina 
beauftragt,  in  der  Reihe  der  Sampradeihas  (Trä^^er  der  Ueberliefemn^^.  Jaimini,  Schüler 
Badrayanas,  wendet  sich  dem  Mimansa  zu  (atheistischer  Fassun^^.  In  Nabodhip  ^in 
Nuddeah)  \\  ird  Uauran;;  oder  (tfirang  v.  rehrr.  der  das  Vishnudharma  predigte  (gleich 
dem  Buddha-dharmaj,  auf  einer  Insel  des  Ganges,  wo  er  als  Schüler  eines  Gura  lebte 
(aus  der  gewöbnlioben  Voiksklasse),  nnd  als  dessen  Kleider  nach  dem  Oangse  cum  Bade 
tragend,  wurde  er  erkannt,  weil  mit  jedmn  Tritt  ein  Lotus  anfbHIhend  gefimden  (damit 
sein  Fuss  sich  nicht  benetze).  Indra  gave  up  to  tbe  wild  dogs  those  Yatis  in  wboae 
mouth,  although  'they  had  attaincd  the  fourth  stage  of  Hfe  (asrauia  ,  that  of  Paramahamsaa, 
tbe  Word  of  llie  Veduuta  (or  Upanishad's}.  ,.wbich  sef>4  forrli  thnt  tbe  soii!  is  l^rahma, 
was  not  found''  (s.  Muir).  Samati  (Bhasata  s  Sohn;  wül  be  irreligiously  worshipped  by 
aome  infidela  as  a  divinity  (naoh  der  fihagavata).  Die  seohs  faftretischen  Seoten  (der 
Brahmanen)  wurden  dnroh  Oharavaka«  Madhyumaka,  Jogachara,  Santrantika,  Vaibhaahika 
und  Niravnruna  begrflndet  (als  Digomttara.  Virochnna,  Vishmi,  Buddha  and  Shaksiya 
singha),  in  olla  podrida  popnläi  en  Topfs  oder  Tropfs,  (die  Orthographie  dem  Kenner  reservirt). 

TTm  Gothaniidiüix's  Kotzerei  (l^etretls  der  Nichtschiidigung  lebender  Wesen)  zu 
anathematisiren,  käst'  u  i.  sich  die  Kircbenvorsanimlung  unter  Dubbaliya-PuBaraitra  zur 
Herbeirniung  der  Schui  zgr>ubeit,  die  (einen  Tirthankara  zu  beiragen)mit  Bhagavant'e  Antwort 
surflokkam  und  Recht  gab  (aber  Ton  dem  Gegner  als  su  niedrig  eraebtet  wurde). 

Die  Bauddba  (aua  Benares)  siedelten  in  Kancbi,  bis  naoh  Kandy  verbannt,  als  der 
im  Bauddha-Colleg  v<<\i  Ponatag  erzogene  Jain-Lehrer  Akalanka  (aus  Sravana  Bellagola 
dt  n  Ban  '.'ihn  F'irst  Ilcnilh^atala  zum  Jainismus  *'fl<t4irt(-  '  \'III.  Jhdt.  p.  d.),  und  XII.  Jlidt.; 
wurdf  Kiniiara  Pala  in  Gnjerat  durch  HemacliandrH  bekehrt  is.  Wilson).  Mit  \  ibhnu 
(als  Buddha,!  ersc^bien  Purus  Nauth,  Bheem  Kauth  nnd  Bagheir-Nauth  (in  Incamation). 
Vishan,  als  Vegnttuvam,  rottete  die  Buddhisten  nnd  Samaner  (Jsiaas)  ans  (bei  den 
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Tunnlen).  Bei  den  Verfolgaogen  der  Lingaiten  auf  dem  BodUead  haben  aieli  die  Jainaa 
nach  der  Kftite  gelogen  (ans  dem  Färstentlnun  Habli).*} 

Aus  den  Ardlmpbalaka  bildeten  sich  die  Svetambhara  (in  Valabhi).   Bei  Rückkehr 

«1.  r  Aiisw  indenm!»  nnrh  Pnf fiHjmtra  oder  T'jain),  ..a  diseussion  aroso  abont  tlio  wofiring  of 
wiute  f;ivrmeriti3  "  .  unter  den  Jaiiis)  nmi  daher  kommen  die  Yavaniya  (s.  Taylor).  Die  Svclamb- 
hara  trennten  «ich  von  den  Diganibbara,  ai»  Mukuaugba  (primitive  church}.  Siddba  Sena 
Dvakara  Achaiya  grändete  die  SvetamUta»  (sav  Zeit  von  Chandra-Snri).  Die  Svetavaaa 
(Svetambliaxa)  ftnden  aieh  in  Tabkhaaila  (ra  Biaentheang's  Zeit).  Unter  VfQraawami 
trennten  sieh  von  MaluYira'B  Sebftlera  die  Svetambara  ab  (in  den  Gontroveraen  mit 
Diganibarai. 

Vislinu,  als  tutceiidhnttcr  Raja  in  Rama  wied' r;,'>  ln>ren,  lebte  (  nach  seinen 
Sroberungeu)  alä  8anya»<äi,  ^under  the  naiue  of  Jina",  Siddhu  erlangend  ;nach  den  Jains). 
A3s  Vrisehabhanatlia  fär  Oesetsgebong  der  Jainaa  inoaniirte,  &nden  aicb  Sankhya,  San» 
gataa,  ChamTaea,  Yoga  nnd  MimaDsa  (a.  Maokensie). 

Auf  des  Meru's  Gipfel  steht  eis  Tempel  der  Tirthankara  von  den  Bhakti  (Frommen) 
und  den  Dtvatu  verehrt.  Ah  S'asvat  etenml  .Tina.s'l  werden  Ri.^habhanana,  Chandranana, 
VanHena  und  Verddhauiana  verehrt  (s.  Heuiichandra}  als  „eternal  Tirthankaras"  (or  Sas- 
vata)  „like  the  Cbiramjivi  ur  eternal  exisiing  nageü  of  tbc  Brahmana-religion"  (».  Burgess). 
Adi-^FarameawnrB,  der  Erate  der  äiddba,  wird  ala  Jineswara  verehrt  (unter  den  Arhatan 
der  Jainaa),  in  die  Gottheit  aua  der  VergStterung  (Biscfaabha'a)  ttberfthrend,  aar  Ver" 
vittolnng,  wie  Bonst  beim  Herabsteigen  eingeleitet  durch  den  Lngn»  (unter  den  FI\ j  M  istaseu). 
Bunanitait  ergo  Chrisfu«  piwriiia  plona  erat  sapicntia  s.  Pulleyn).  Siddhatthii  bulehrt 
»eine  Lehrer  in  d<  r  Sciinle  fixier  Tempel  f.  Bi-twer-n  Dipankara  and  Ganiaina.  flierf  .  were 
tweuty  twü  Laountauniö  (s.  Joinville),  Maiiri  (der  künftigen  Aera)  i»  actualiy  in  the  heaven 
Scmthoupitie  (govemed  by  Toaaiti);  und  Ootama  kommt  aua  Tushita  (sor  InoamaUon). 

Hahapadmeji  (der  künftige  Jina)  wird  in  Ayodhym  geboren  werden,  in  (normaler) 
Weuscbenlän^^e  (obwohl  im  Uebri^^en  die  Statur  aus  der  Vorzeit  zwergartig  verkürzt  ist). 
Als  kiuiftiirt  r  Tirihaiik;ii ;i  wini  I'aja  Sreiiika  lin  Kajagriha.  als  Panduna-Nabbi)  wieder- 
kehren in  Aflinaili  NabliTs.  oder  det*  Nabels,  im  Ursprury  wurzelnd).  Auf  Kevaladnj'^ani, 
ahs  ersten  Tirthankara  der  Vergangenheit,  folgt  Nirwani  bei  Hemiohaudra ,  während 
aonat  die  Listen  mit  Kirwan  au  oberat  beginnen,  der  vorausgegangNien  AwdSadmng  gemlas 
(wie  dnroh  Kevaljahn  herbeigeführt). 

I^nter  den  Buddha.s  Wipas.si,  Sikhi  und  \Vi  sshabhu  hatte  daa  Bramachariyan  nur 
kurze  Daner,  weil  ln-i  dem  AtilViithalt  im  Walde  die  BeHtimmimi^fii  der  Pratimoksha 
fehlten ,  wie  durch  die  Buddha  Kakusandha,  Konagama  und  Ka.H.sa|ia  niedergelegt  (wie 
öariputta  von  Bagawa  hört;.  Upaka  der  ^^zu  Sosala  gegründeten)  Ajivaka-Schule  wies  ala 
naekter  Aaketiker  die  Lehre  der  wohlgenährten  Buddhas  sorflok  (naoh  der  Uaha-vagga 
der  Vini^). 

Iif  der  Zwischenperiodo.  nach  dem  T*  d<  d.  s  Tirthankara  Muni-Suvrita-Nath  und  der 
BAchsten  Gebart  (Neminath's)  wurde  Bamachandra  geboren  (in  Ayodhya).  Buddha  hatte 

*)  Die  Jaina»  io  Karkar  leiten  sich  vom  Berg  Abu.  öamara  (Fürst  der  Asurakumara) 
fiorntehte  in  8amaraaamta  (nach  den  Jafns^.  König  Kuraarapala  wurde  durch  Hemaehandra 
zur  Jaiii  I  l.i'tire  bi-kehrt  fXII.  .llidt.  p.  d.i.  ^'\■ala  i.Jain-Kiinig  von  Kalyaii  wurde  durch  dir 
LiDgawat  äaivas  gestürzt  (XL  Jbdt.i.  Viahnn  Verddhana  (Velala  liaja  von  Maiäun  wurde 
sur  Valsbnava-ikeUgion  bekehrt  (XII.  Jhdtj.  Die  Jatnaa  henrMhten  unter  der  (BallaUti) 
VallaUd-Dynaatle  (s.  Tod)  sowie  unter  Pnhtkesi  (der  Chalnkya). 
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bereits  vor  der  Zeit  Parsvanaths  gelelirt  hinter  Neminath).  Von  Neminath  zu  Nimnath 
sind  5  Lak  Jahre  verflossen  (bis  auf  Gleichzeitigkeit  mit  Krishnal.  Of  the  Chacravartin 
three  were  Tirthankaras  (Santi-Natha.  (^'unthn-natha  und  Aranatha).  Hatnapa  (Hastinapur) 
war  voD  Panda-Kuraa  erbaut,  ald  die  spätere  Ötadt  der  Panch-Paada  (Dmpadi'tt).  Zwischen 
dem  enttmi  und  dem  sweiten  Plmdo  hemolite  König  Singharat,  zur  Zeit  des  Tiitfaankan 
BbevsparSirami,  der  in  Hehra  sein  Eevaljehn  eriaogte»  und  wa  Bbegelper  (Ghempaaegrilt 
oder  Cbampapnri)  in  Mukti  einging  unter  den  Anga). 

Zwischen  Neminath  und  Parnvanath  herrachte  in  ÜÜain  Rajah  Vikram.  und  bald 
nach  ihm  erhnli  sich  Salivahana  in  Pataliputra  'vor  der  Zeit  Chandragupta  s :.  wobei  dann 
ihr  Streit  sich  mit  dem  um  die  Aera  verbindet  lim  Norden  und  8üden}.  Der  Tirtban- 
kam  Sri  Sayrata  jineodra  lebte  nar  Zeit  des  Narayana  (oder  Lazmana),  Biama^a  imd 
BaTeoa'a  (naeh  der  SatronjaTa  Habatmyan).  Fadmaoatli»  der  erste  unter  den  24  Tirtlian> 
karas  der  Zukunft  wird  in  Pataliputra  (Patna)  geboren  werden,  sein  Kevaljahn  am  Flusse 
Baraku  (hei  Giridee)  erlangen  und  Mnkti  anf  dem  Berg  Sbikaijee  (indem  die  Neaaeböpfang 
Allee  iu  der  früheren  Weise  wii  iiet  (i<  i>t<'llt  i, 

Padmaratha  i^durcb  ävayamprabhü  Jiua  belehrtj  uberliesa  seinem  iSohtx  Cihauaratiiä 
da«  Eönigthttm  und  wnrdo  (oacb  BOsBangen)  ale  Aobyatendra  wiedergeboren  (in  der 
Fnaohpatbara  Vimana)  und  dann  duroh  Jayasyana  Dewi,  Gattin  des  Staigs  Simbasena 
Mibanga  (in  Ayodbya),  als  Anauta  Tirtbankar,  von  Lokantika  Deva  belehrt,  um  das 
Königthum  seinem  Snhn  Arinjaya  überlassend,  in  Sayetthuka  Vana  im  Waldleben  ztt 
bn!<sen,  bis  Kevaladuyana  erlangend  i  unter  einem  Aswattha-Bnuni  '  und  schliesslich  (auf 
Sumeni  Parva)  Seeligkeit  (worauf  da»  Parithirrana  Kalyana  Puja  durch  Saudberma 
Lidra  ToUsogen  wnrde,  der  vom  Himmel  dafibr  berabkam). 

Hit  den  5  Bbaratra  sind  5  Javat-Xetra  (Irvat)  verbanden,  gegenwtrtig  ebne  ^r- 
tbankara  (seit  Mahavira's  Abscheiden),  bin  nach  84000  Jsbrea  in  späterer  Zakonft  der 
künftige  Tirthankara  i'Padmanaln  erseheinen  wird,  dessen  Seele  (als  die  des  Königs 
Srenika,  zu  Mahavira's  Zeit  i  sieh  gegenwattig  in  der  obersten  Naraku  ihidct.  In  den 
5  Mahavideba-Xetra  (unter  den  lö  Xetra)  finden  sieb  gegenwärtig  2U  Tirihaukara  wir- 
kend thätig).  Zwischen  Mnni-Snvrata-Nath  nnd  Nimnatb  (Nimi)  wird  Ramohaadra  geboren, 
and  der  Naohfolger  Neminath's  ist  synchronistisch  mit  Erishna.  König  Sinij^rat  (swisehen 
ersten  und  sweiten  Panda  in  HssUnapor)  herrschte  aar  Zeit  Bhaaspa-Swami's  (in  fiba^pUpur}. 
Zwischen  Neminath  und  Parsvanath  herrschte  Vikramaditja  in  IJjjain,  vor  der  ZeitCbaodra» 
gupta's  (der  Gn]i<a  1.  Der  Tirthankara  Sri  Siivratajinendra  lebte  zur  Zeit  Rama's  ("nach  der 
äatrunjajaMabatmyaJ,  als Nauhlolgtir^alii'ätPrabhavairä Tochter,  in  Gescblecbts-lndittereiiz). 
Zur  Zeit  Snbhitaatb's  kerrsiAte  Dasaratha  (Vater  Rsma's).  Abhinanda  war  in  Halwa  geboren. 
Arisbta-Nemi  findet  sieh  unter  Daksha^s  Scbwiegersttknen  (im  Visbnn-parana).  Dersrtige 
Bläthenlesen  aus  individuell-populären  Ansichten  und  Aufiassungen  (oder  loealen  Fr&di- 
lectionen  Hessen  sich  noch  mancherlei  sammeln,  und  bliebe  es  dabei  sachverstandiger 
D'  t.ulkenntniss  ulierlassen,  herauszunehmen,  was  sich  hie  nnd  da  Rraurhlmrcs  darunter 
hndeu  kuuulti,  oiler  aus  der  Ursache  des  Missverstanduisses  dieses  zur  V  erdeutlichung  zu  ver- 
wertfaen.  CShandragupta*)  bietet  in  Saodrooottus  (b.  Justin)  den  synchronistischen  Aobalt 
(seit  Prinsep). 

*,  Di  r  Kuliiii  als  Vrislialia  oder  Sudra  Mudra-Raxasai  bezeichneten  Chandragapta 
Taus  Waurjana^'ara  «  rneul  sieh  in  den,  den  Vaisva  (nach  der  Vishnu  pur. I  angcliörigcn,  Gupla, 
von  Sri  tiupla  begründet,  Vaii  r  fies  nuMiisnialis(  h  l>czeugten  Ghnthokaklias,  dessen  >Solm 
Chaudragupta  als  „Ciroüsküuig  uud  Oberküui;,;''  ^».  Lassen)  herrscht  (in  Saketa).  mit  Ver^ 
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Kimi  (nadi  der  Vialma  Fttnnft)  die  FUdttifi^t  des  Lebens  sdcennend,  verwandte 

statt  des  (Inrt  h  Tndra  yerhinderten  Vasisbtha  den  Rishi  Gautama  als  Ouru  und  ▼orde 

znra  Anfallt  II  lies  Körpers  verflucht,  wie  Vasishtha  duroli  (Trvasi,  um  für  Mitrn  untl 
\  aniiKi.  wiederf^eboren  zu  werden  (nach  df  r  Rhar,'uvata  Pur.).  Unter  den  Tirthankara  waren 
3Iuui  Sumina  Natk,  iN'iminath  und  Neminath  in  Moiüiilipura  geboren  ^oder  letzterer  in  D varaka). 
Semblni  Natli  oder  SoUia  Nath  war  in  Sawattfai  (Sravasti)  geboren  (als  Tirtfaaakara).  Adoring 
the  Spirit  stellten  die  Jaina  daa  Bild  Nimi'a  (Nemi's)  Kriahnagegenflber.  Am  Ende  der 
Wirksamkeit  des  Tirthankara  Neminath  in  Dwaraka  (Saoruhtra's)  erschien  Baddba  (vor 
der  Zeit  dp«  Tirthankara  Parsvanalli  K  Der  Buddhismus  wiinic  von  Sud  ihodan  mit  seinen 
Schülern  Man<rc:a1aian  Miiijalyiii  und  Satriputra  iSariputr:!  trelHlnt  (uach  den  Svi-tambara 
NirayaiQ-Nath  wurde  in  Vishnu's  Vaikuntha  aufgenommen  aie»  Narayaua;.  Der  Tirthankara 
Padmaprabbanathi  in  Kausambi  geboren,  ging  ein,  aof  Fatisnatb  (oder  Sbikar),  wie  die 
MehrsaU  der  Tirtbankara  unter  den  Jain  oder  Nagnat  (in  Panobatenta).  Unter  den  24  Tirkhan- 
kara  erlangten  20  Siildha  in  Shikarjih  auf  dem  Parisnath-Ber^e  r,  Neminath  in  Gimar, 
Mahavira  in  Pawajmri  und  Baspath-Swaini  in  Bhaj^alpur  a^H  Vasupiya  sn\vii>  Tfish  iliha  auf 
dem  (iteileti  Br-rtrcipfel  Astapal  in  Xaiiiiisar-dwip,  wohin  mau  im  Satva-yu^j  von  .Tarabudwip 
autf  gelangen  konnte  i  jcuHeitü  den  iliuudaya;.  Der  Tirthankara  Maiiinath  lebte  zur  Zeit  dea 
Königs  Dasaratba  in  Ayodhya,  nnd  Moni  Sivaleok  aar  Zeit  Bama's.  Die  Brahrnsnen  haben, 
neben  Gebetsprechnng  derGayatri  (fSr  Sonne  nnd  Wasserspendang),  Visbnn  (denEftnigs» 
bald)  SU  verehren,  wogegen  die  Verehrun-;  Shiva's  den  Xatrya  und  Vai^ya  gehört  (bis  von 
Smarta  bevorzni^t  .  Nach  Zcrsi  rnne;  Hasrinapura'^  durch  eine  Ueber.>ichweinmiin<^.  verlegte 
Nimifhakra  Xikakraj  die  li.  siden/  nacli  Kaiis:i'ii!)i  ii'i  ( 'liainlra vatisa  :.  Muni  (  iinda  oder 
Cund  Acharya  (Priester  in  ChittorJ,  durch  die  Deva  aut  einem  Himmelswagen)  nach  Bidehi- 
kshestra  geflilirt,  verehrte  den  Mandir  Swami  genannten  Tirthankara,  und  in  Maha«Videha 
kennen  die  Turthankara  snr  Becathong  angenfthert  werden,  von  den  in  eoleher  Ennst  gettbten 
Weisen  oder  n>ri  den  Eskimo)  den  Aui^i-kok  (zum  Verkehr  mit  den  Poglik),  gleich  dienst- 
bereitwillijjcn  Maliatma's  in  Simla  'nach  Siniiflt  s  Erfahrunjjen  :.  „As  the  24  Tirtliankaras  are 
incarnationH  of  liiviin-  wisdom  and  are  divine  pursonnaiies.  who  appeared  in  the  wnrid  and 
attained  the  enjoyment  of  heavenly  bliss,  the  Jainan  cunaider  them  to  be  Swamis,  ecpial  to 
tbe  divina  natored  Aragam"  (im  Sastram  Aiy^r).  Rishabha  lehrt  in  Ayutbya  i^Ayodhya)  wie 
Ajitnaih,  Monnnda  oder  Sanbanath  in  Sabottinegari,  Santinath  in  Hastinspor  a.  s.  w.  (naoh 
vielerlei  Versionen).  Puma  (Maitrayani's  Sohn]  predigte  das  Gesetz  unter  den  sieben 
Tathagata  (mit  Viposyin  als  Ersten).  In  Rishipatana  i  des  Wildgartens^  ist  das  Ge3otze8rad 
(zu  Kasi  Oller  PeiiHn  s';  zuerst  bewegt  «im  Zeichen  der  Anfilope.  Xirvani'aj.  Unter  den 
Tirthankara  war  >Miiilia-natii  in  Malwa  jj^boren  i  im  r)i  ic!ian  lohn  ti;lj. 

Unter  den  24  iirthankaraa,  die  an  sich  als  gleiebberochtigt  gelten,  wird  vornehmlich 
Bishabha  verehrt,  als  Erster  (Adinath),  sowie  Mahavira,  als  Letster»  dann  dessen  Vor* 
gioger  Ferswanath,  wagen  seines  HeiligkeitsglanseB,  kraft  dw  ihn  nmgebeaden  GOtter, 
(mit  Laxmi,  als  Sasanadevi),  and  Nemi  Nath.  we^^^en  >!<  s  von  ihm  ab^^elegten  Beispiels 
eines  sn  Naeheiferang  anspornenden  Mtuterbildes  (der  Weltentsagong  im  Gegensata  snm 

lefrung'  der  Ixesidenz  inaeli  Kaniakubjn ).  Chandra^rupta  (Sohn  Samudrft;fui>tH'8,  Sohua 
Chandra- upta  '^  wn  d  aK  i'.hn^'a\at  i  .tut  ilor  Inschrill  trefeiert  i mit  Laxmi  der  Münzen).  Nach 
der  Inschrift  zu  Sauchi  hatte  der  ruhmvoll  siegreiche  Ueiehsheanitc  Chandrngupta  (der  von 
Nainja  begründeten  Gupta)  seine  «pÄteren  Vergehen  zu  sühnen  durch  Busse,  wie  Cbanakya 
in  Shukaltirth,  Hauptstadt  ('handra;rupta's  a.  d.).  Artaxerxe»  (fx  yevovg  ^fOMf)  findet 
sich  als  Dewaputra  öbabi  öhaban  Sbabi  (.auf  Samadragupta's  Inschrilt). 
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flppigsn  Krishiw-DisBit),  iDdam  «r,  wl»  bd  idner  Venaihlimg,  sor  FesteBfeicr,  SSegen 

geschlachtet  werden  sollten,  dem  Tand  des  IrdiKchcn  entsagte  nnd,  seinen  Fürstenstand  anf- 
gebend,  in  Einsiedelei  surttekgeiogeti,  den  Lebenslaaf  besohloss  (fdr  die  Verehruag  in 

Girnar  i. 

Nach  dem  Tirtbankara  Mallinath  wirkte  zur  Zeit  des  Königs  Dasarath  in  Ayodbya 
(weiblicber  Wradlong),  d«r  Huni  Snvnita  (sor  Zeit  Ramft's).  In  Malw»  waren  SO  ÜSrUnn- 
kara  geboren,  2  in  Haetinnpnr  (Al'Ha  und  BliMpa-Sinani),  1  in  Ayodbya  (Bieehaba),  1  in 

Khattikond  (Ualiavira),  während  Houst  Ayodhya  gern  znm  Stammsitz  gemacht  Wird  (in 
Anschluss  an  das  Sonnengeschiecht  nnd  seinen  geschichtlichen  Glanz). 

Der  Gurii  Vrifliahhanatha  Tirthankar  Vator  Bliarata  Chacravarti« »  appointed  one 
of  Iiis  disciplea  in  bis  owii  room  (Ajita;;  at  tbi«  lime  ihere  exiBted  five  sects  (Sancbja, 
Saogata,  Gharvaca,  Yoga,  Utmanaa),  in  Mndgiri  (s.  HEaakenste).  Der  Tirtbankara  Ajita 
bemsobte  in  Hastinapnr,  anf  Sbikaijie  vollendet,  dem  Berge  Fanonant  (e.  Heanel),  aeifc 
Farswanath  (unter  den  Santal)  einging  anf  dea  Berges  (Honnig)  Gipfel  (am  Samet- 

aichara 

.Saniiüilichf  Tirtbankara  der  Jaiiis  gehörrn  ihi  er  Gri'Ui  t  na<^L  dem  K  <hatrya-Stamnie 
an  uud  dies  wird  bei  dem  letzten  derselben  bei  ilahavira  nachdrückiiciiäi,  zum  Ein-  und 
Ansdniok  gebraobt  dorob  die  Embryoversetxang  ans  einem  brabmanischen  Hntterleibe. 
Sein  baddbiatieeber  Zettgenoeee  dagegen,  obwoU  als  Efinigssobn  im  Eabatrya'Oestdileebl 
geboren,  fährt  den  brabmanischen  Namen  Gautama  ( auf  Mahvira's  Schüler  zurückgeschoben) 
atis  dem  am  KoiiigKhofc  ^fni,nidlm'H  und  Narlilmrsrhrtft  fiiiigirrijilpm  (i  i'ra  bralimanischer 
GaulüTnrx  .  iiinl  »Jiciisn  ^r  hcii  in  Xopal  seine  Vorganger  als  l(i  nlünnni'H,  nanilich  Kasyapa 
(Kasi  s  j  in  \  aranasi - Nagar  {im  Dwapar-Yuga),  sowie  {nn  Iretayugaj  die  Brahtnanea 
Earkiitcband  (aus  Kbemavati-Nagar)  nnd  KanakarMnni  (ans  Snbbavati-Nagar).  Boodh^a 
(nadi  dem  Ayeen  Akbery)  ,,fatber  was  Bajah  Siddown,  prince  of  Babar,  and  bis  motber, 
named  Uaya,  was  delivored  of  him  throiiL'li  In  r  navel"  's.  Glanvil).  Tathagata  Tgone  S0> 
as  never  to  return"!  is  Sngat«  i  well  gone  i.  Im  Jaina-'l'empel  zu  Tii  nijati  kunram  {bei  Oon« 
ieveraui  I  finden  «ich  die  Bilder  der  Tirtbankara  ,.niarkfd  by  i^radalicm"  i  s.  Burgess). 

In  den  Tempeln  der  Jainas  werden  voi  iiehmlich  die  J<'igureu  Parswauath  s  und  Risba- 
bba's  oder  Ifabavira's  (ancb  Nemi'sj  angeiroljen,  doch  finden  sieb  daneben  andere  0ruppi> 
rangen  aas  der  Reihe  der  Tirtbankara,  wie  mit  Am  and  MalH  eto.,  je  naeh  den  jedesmal 
looalen  oder  individuellen  Empr«'hlungpn. 

Sri  rarr%v:\'i,itlia  rnnf'i  i  s  aluiii'laiii  i-  of  salutarj*  ailvice,  and  Nemi  Jina  strongbt  and 
fame,  and  Suvira  .Tinn-pa  long  lite  nnd  Dorlmli  ;,'nnil  lortune,  and  the  Jaina  saints  Ära 
and  Malli  and  buvrata  prosperity  (hiess  es  nach  Fassung  der  Sas&na,  im  Jaiua-Tempel  zu 
Karkak).  „Homan  kind  is  ignorant  of  tbetme  knowledge  of  tbe  origin  of  tbings,  wbicb  is 
known  only  to  tbe  Almigbty  or  Adiswaia'*  (a.  Gbanioirtki  Aobarya).  fiesides  Brahma  thers 
exists  nothiiig  (in  tbe  Sacebidatma  appears  the  imaginary);  ..beginningless,  aneonsdooBness 
the  Indi\ isible  is  «aid  to  b»  i  ts  il"  (Upadhi),  nach  der  Atma  Bodha  Prakasika  (s.  Kearns). 
Als  Solioptt-r  i„Karla'"  oi]<  r  M.irlier)  wird  kein  OoU  anerkannt  (bei  den  Jainas  ;,  da  die 
Welt  anadi-ananta  (nalurgeuetzlich).  Im  ewigen  Zustand  (Sasaya  Bhava)  findet  kein 
Kaobeinander  statt  (s.  Weber),  auapuwi  esa  (nach  der  Bbagavata). 


Als  Tirtbankara  der  Vergangenheit  werden  yerebrt  (in  Belagola):  Nirmana  oder 
(bei  Hemachandra)  ITirvanii  Sagara,  Kahanatfaa  (UalMyaaas),  Vimalapsabbba,  Sriddh&va, 

Sudanta,  Amalapsabha,  Udara,  Angira,  Sumati,  Sindhn,  Cusunianjari,  Sivaganga,  Utsaha, 
Oaneawara,  Parameswara,  Vimaleswara,  Yasadhasa,  Crushta  (Crtiartha  oder  Kriahnaj,  Ganar 
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murti,  Siddhamati,  Sribhadra,  iLtriooBl«,  Sftutf  imd  Ar  die  Zukmift  gdii  dk  Zahl  der 
VierandswuMiff  von  Mahapadma  Ins  Anaata^Viry»  (mit  Biudraerit). 

Tti  Anfcfthlwnjif  imk  B^k-Akahit:,  ab:  Srimandarji,  Ju^riuandraji,  Batibuji,  Sub- 
banhnji,  Sandjartakji,  Sampraji,  Rekkabanarji,  Anant-biriji,  Subprabnji,  Bissalkirti ji, 
Bijardiji,  Ts<:handrn-Jnji ,  Tschandra-Bannji ,  Bnjanparnpii ,  I.snrji,  Ximf  irhii ji ,  liitHnnji, 
Mababattraji,  I)evajirji,  Ajitbiidiji  ergiebt  sich  dembezuf^iicht^  Liste  iu  Janibudwip  i.  Von 
Bhairavendra  wurde  die  Statue  des  Oomat  fBr  seinen  Kaja  gelürti^^t  (ia  Sravana). 

tTuter  den  Yorangegangenen  Buddha  folgen:  Dipankara,  Kodanjat  Jfanggala,  Snuana, 
Bewata,  Sobbita,  Anomodassi,  Padnma,  Narada,  Fadonrattara,  Sumedlia,  Styati,  Piyadaaai, 
Attbadaasi,  Dbanmadaam,  SiiMbattlia,  Tissa,  PhuKsa,  Vipa  si,  Sikbi,  yessabhu,  Eakuaadhn, 
Konagama,  Kassaja,  Gnlatna-Biulh  (und  Maitrrj  »  der  Zvikunfil 

Im  Tempel  von  Karkbal  fiuden  sieb  viermal  (den  vier  Tbüren  gegenüber) 

Ära 

Mali  f  aus  Stein 

Mtinisavrata 

mit  gddenem  Oloriensobein  (neben  drei  metallenen  Figuren,  Pwrsvanatba  n.  s.  w.). 

Uresbabfaa  (Eifbabba),  Aditba,  Sbambawa,  Abinandara,  Sumati,  Fftdinaprabha,  Sabaria- 
hera,  Tandraprabba,  Fnsebpatanta,  Cbitala,  Sreansa,  Vaanpiya,  Vivaka,  Ananta,  Tberma, 
Shanti,  Knntur,  Ära,  Mnlli,  Mnniyuvrata,  Naiui  Nimi  ,  Nemi,  Parisliiia,  Vanlamana,  oder; 
Hiohaiideo-swami,  Ajitnaih,  Suniboiiath,  Al)iiiiiinla,  Sum|iti-n;itli  in  Katislialarif^^ri',  Padan»- 
prabn  fin  Kosambliinegh  ,  Snpiih  :  iu  Manawasiiruni ( 'hiitnliapraM.a  :n  Chaiuirapuri  i.  Siil)- 
dinatb  i_uutcr  welcbem  die  der  Brabnianeu  kameuj,  ^^ltanatb,  Iu.suath,  W  asputih,  Vibelnath, 
Amnntbnatb,  Dummnatb,  Santinatb,  dann:  Knntinath,  Adnatb,  Hallinatb  (in  Bogni), 
Mnniflovatsram,  Neminatb,  Nimnatb  (in  Gimar),  Parasnatbi  Mabavira-awami  oder  Vard- 
bamani  (in  Fawapuri)  Chandra-parwa,  Farshaa-natba  und  Sandinatl»  werden  dabei 
getrennt  ^rrecbnet  (untiT  dci\  Tirtbankara*,  u.  d-^l.  m. 

Die  künfti^r«  Epoclie  bt  ^iniit  iini  Rrahma's  Lotns^^eburt  in  Mahapaiima  wie  die 
Zahl  aufsi>rg8aeitder  Lotus,  am  ächoptungtibeginn,  die  künftiger  Buddba  anseigtj,  und 
der  iik  grauer  Vorseit  yeriorene  B^tnn  dftmmert  hervor  (mk  Nirwana)  ans  dem  (IHr  die 
Periodenwandlung  relativen)  Nichts  des  beim  vorherigen  Abaohlnss  hergestellte  Nirwnaa 
(wie  in  Vervollkommnung  erlangt). 

Die  aus  'km  Nirwana  eines  Kevaljahn  ansetsendo  Yer^'an^'i'nbeitä -Epoche  schliesst 
mit  Xandikin,  als  letzten  der  Tiribankara,  in  Marwar  geboren  (im  flause  seine«  Vater» 
Prassjunjithi  .  Kevaliahn  iu  Kesbiriyanatb  und  Mukhli  in  Kanipila  (bei  Cawnporc)  er- 
langend, t'ur  Kapila»  ^des  Dereiusl  ».  Bei  dem  ertidgendon  Wültunterj^ang  bleiben  72  Paar 
der  Yuggalin  erhalten  (in  den  Höblungen  des  Aatapat-Bergea),  als  Yugalya  (dur  Yogadyas). 

Beim  Anbmoh  der  G^penwartsperiode  wurde  (von  Mem-devi)  Vrishabnatb  (Sohn  dea, 
auf  sieben  Torgttnger  feigenden,  Navingas)  geboren  (in  Ayodhya  oder  SakitputtamX  nnd 
auf  sein  Abscheiden  naoh  Kailasa,  folgten  (nach  .dem  Pujapatb)  Ajitanath  (in  Ayodhya) 
Sambawanath  Suvantiputtam  i,  Abhinandanath  (iu  Kausbaliputtam),  Sumatinath  (in 
Vanitapur),  Padmaprebba  i  in  Kancbamvipathi  i,  iSuparesu  Suparswa  ,  Chandraprc%va  (Cban- 
draprabha),  Puabpadanth,  Sitranath  (Sitala;,  Shrianjauath  (Sreyanaa;,  Warachpudji  (Vaau- 
pm'ya),  Vimananath  (Vimala),  Anantanatb,  Dbarmanath,  Santinatb,  Eontonath  (Sohn  Bnra's), 
Annath,  Mallinath,  Unnisnvratanatb,  Nemanath  (Nimi),  Neminath  (in  Dwaraka)^  Fteawanath, 
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Mabavira  (in  Kbundalpor)  mit  Oaotama  (aUi  Schttler),  in  Bhelupura,  „in  ths  mImdIib  «I 
Benares"  (s.  Colebrooke)  geboran  (nach  der  Kalp»-8atn). 

Govaiddbaiw  Snite  Kevnli  (naeb  der  B^javaU  Eatte)  Terahrt  cbtf  Grab  Jambn^svainf • 
(„tbe  last  Kevalin").   In  Anauft,  d«m  kftnftigen  Tirtbankax»,  wird  Eriahna  eraoheiiMB 

(nach  i]or  Antakriddasa I. 

Nirbanjii  (in  Ayodhya\  Snt;gerii.  Mah^ailji,  jiimmetat  prnbnji.  Suddlia  prehnji,  Sn- 
derji,  SudattHji,  Amarprehiiji,  üdarsi,  Aggtiiiatri,  ISanjanji,  öataraiji,  Postpandetji,  Sive- 
kuigi,  Utcigi,  Oaoasuiji,  Pameeobaohari,  Binleaoburji,  Essandarji,  Kriatdmanatedji,  Oan- 
uatadjt,  Saddhamatt^t,  Sribratt^t,  San<ji  (in  Ayodliya),  wirkten  ala  2i  Turthankara  der 
Vetgaoj^Cfuheit  in  der  Attikala  (und  alle  Länder,  wo  sie  lebten,  sind  zu  Grunde  ge- 
/?anj{en).  Mahapadmeji  (in  Ayodhya),  Surdeviji,  Subpreviji,  Suemproviji,  Sirbajodhiji,  Jek 
dovaji,  l'daiflrviji,  Tirvadcvaji,  Udankaji,  Padmakirtiji,  Jaikirtiji,  Purelbuddhiji,  Nekka- 
kaiiji,  Bimmalji,  Balji.  Xirmalji,  Chittergubterji,  Samadergubterji,  Suemboji,  Kandarbeiji, 
Jainatji,  Brimalatpriviji,  Devapadeji,  Anautabirjiji  werden  erwartet,  ala  24  Tirthankara 
der  Zukunft,  in  der  Zeitdauer  der  Anayata-Eal«  (fBr  Chatur-vi&iaaati  u.  a.  w.).  Die  Namens- 
entatellungen  werden  neb  bei  Eenntniaa  der  dialectiacb  variirenden  Differenairungen,  bier 
und  da,  vielleicht  für  orthodoxe  Sehn  ibart  surecbt  rtteken  laasen  (die  eorreoten  Liaten 
Wfiren  bei  Hemacliandra  nachzusclila<;rii\ 

Bei  der  ersten  seiner  13  Vor  E\ititt  iizcTi  wird  Rishablia  in  der  Sta'ir  Siiprateschtitta 
(Maba-Videba'»)  geboren,  unter  König  Prianka.  als  der  Kaufmauu  Dane,  der  ^aul'  der 
Pilgeriahrt  naoh  Vaaanpur)  dem  beiligen  (Sadba)  Dbarmagoab,  den  er  mit  aeinen  Sobülem 
während  der  Reise  antraf,  Almosen  (Dana  oder  Sana)  ertheilt.  Dann  folgte  die  Wiedergeburt 
inUttara-Eora-Xetra  (uiiier  den  Yu;:^Mliii\  im  Himmel  SaadbannapDavaloka,  in  Gandhilavati 
(als  Sohn  des  Königs  Tchitabul,  in  den  Stand  eines  Sadhu  übertretend),  im  HiinniHl  Isban- 
devaloka.  in  Lohori,'al  (als  Vadjradunir.  Sohn  des«  Königs  Suvarnajunga  i,  in  Utlara  Kuru- 
Xetra  (unter  den  Yuggalin),  in  Sudharuia-devaloka,  in  Xitebratishtc-nager  (als  Jiuauda, 
Sohn  des  Anrtea  Snwedi),  im  höchsten  der  zwölf  Devaloka»  (als  Devata),  in  Pundari-kini- 
tiagri  (ala  Sohn  des  Eöniga  Vaaraaen),^  aowie  in  Sarvatta-aidh,  von  wo  die  Incamation 
hinabstieg  in  Bidiabba,  ala  Sohn  Nabhi-Baja'a  (mit  Ham-devi  vennähH).  Datar  einem 
Vata>Baum  stehend,  entflog'  der  Geist  Bishabha's  zu  Eailasa  (a.  Delamaine),  auf  Bergea- 
apitze  zum  Siddlia-Sila  rin^chfmil  (als  Tirthankara  . 

Koiii;,'  Prianku  lifiTSLbfe  in  der  Stadt  Supratoshtitta  (in  Mahn-Vidcha ;.  von  wo,  auf 
der  Pilgerfahrt  nach  dem  Jutra  i^fest)  in  Vaaanpui",  der  Kaufmann  Dhano  auf  dem  Wege 
durch  den  Uonanm  Oberraacht,  in  dem  vor  dem  Regen  gesuchten  Zufluchtsort  einer  Hdhle. 
mit  dem  eben&lls  dort  einkehrenden  Dharmagosb  ausammentraf,  einem  Sadhu  oder  Heiligen, 
der  sich  mit  aeinen  500  Ishishia  (oder  Schider)  auf  der  Reise  befand  und  mit  Ghee  (Butter» 
ft tri  versehen  wurde,  (da  die  Provisionen  nicht  auareichten,  ala  die  Mahlzeit  bereitet 

werden  sollte  . 

Ware  dieses,  als  erstes  Vrata  (Gelubdej  gehende,  Almosen  i  Dhana)  reichlicher  aua- 
g>  tallen,  so  würde  es  sogleich  zum  Kevalin  geführt  haben,  wogegen  der  Sp&rlichkeit 
wegen  noch  eine  Reihe  von  Zwiachengeburten  benOthigt  wurden,  nämlich  tu  Dttanknni* 
zetr»,  Saudhannadevaldia,  Ohandhilavati ,  lahandevaloka,  in  Ldiwgal  oder  Lotorgal 
(Maiiavid^ha^a),  in  Uttarakunixetra  unter  Yugalin  ,  in  Sudbarma-devaloha,  in  Xitebra- 
tislife-nat'ar .  in  Zwullhimmel  i als  Devata),  in  Pundarikini-napri  (Mahavideba-XetraV).  in 
Sarvatta-sai  iha.  und  dann  für  Ikiiswaku  s  Stamm  (na«  h  der  Kalpa-äutra),  als  Rishabha, 
aus  Maru-devi'ü  Muttciieib  geboren  (seinem  Vater  Nabhi-liajaJ. 
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Als  am  Schlass  des  drittten  Zeitalters  Rishabk»  int  Nirwana  eingegaui^eu,  auf  den 
Berg  Aatapada  (Kailasa's)  oder  Satraiyaya,  wurde  dnroh  Bahnbali  «ein  BOd  (in  Satran- 
jaya)  aafge^Ili  (naeh  der  Satnngaya-lIaliatmyaB). 

Die  mit  RisliiiMia  schwangere  Marli  df'vi  (Arn  Meru  i  .  i  »  Oif  bnll  (Vrishahha  first" 
(s.  Stevenson),  und  der  Traum  wurdn  durch  den  Patriarchen- Vater  (Nabhi,  als  Prophet) 
in  Pernon  gedeutet  (»tatt.  der  Äusleguug  kuudige,  Brahmanen  2u  berufen),*)  bei  Auelauf 
der  Kulakara  (auf  letztes  Glied). 

yriehabha  lebte  in  (Saketabri)  Saketapabna  in  der  Aureapini  (Avanapini)  und  ging 
snm  M oesha  ein  in  der  Siddhaloka,  naobdem  er,  seine  Haare  nnter  einem  Asoka^Banm  (im 
Park  Siddhartha-Yana)  ausriiufi'od,  KevalaC- Jnan)  erlangt  hatte,  um  unter  Erschöpfung  der 
vierfachen  Karm«;  auf  d*  m  B*'r?<'  Antapad  zu  sfcrlien    184  Gana  Uimf  is  hinterlassend).**) 

Am  !,'le!chon  Tapf.  wo  Rishabha  das  Kevalajnan-mani  »  rlan^t  als  Kevalin)  wird  in 
der  Waüenkammer  Ayodhyas  das  Cbakra  (^Siegesrady  fertig  für  Bharata's  Eroberungen 
(als  OhakraTartin),  Xami  nnd  Vinami  (mit  den  Khesara  verbündet}  besiegend,  nacbdem  er 
•einem  in  den  Wald  gesogenen  Vater  (Hisbabdeo)  auf  den  Thron  (Ayodbya'a)  gefolgt, 

wfthrend  sein  Bruder  Bahn-Bali,  bei  Theilung  drs  Reichs,  im  Dekhan  herrHcht,  oder  dahin 
auswandernd,  als  i  von  anarischen  Landern  zurückgekehrt  and  seinem  Bruder  die  Huldi- 
gung verweigernd)  von  Ayodhya  ausgewiesen  (im  Vorspiel  der  Emigration  aus  Ujjain).***) 


*}  Als  der  den  Jaiuas  fehlende  Guru  durch  Vrishabnath  s  Incarnation  ersetzt  wurde 
(s.  Haekensle),  bestanden  fOnt  Seeten  (Sankhya,  Saugata,  Cbarvaca,  Yoga  und  Mimansa). 

Besidea  hi«  chiidren  by  <  tht  r  wi\  (  Rishabha  bud  twiiis  b\  c.Kdi  of  his  wive.s,  Sumang'ala  and 
Sunanda,  bjr  the  former  a  suu  Üliarata  and  a  daughter  Urahmi,  hy  the  latter  a  second  8on 
Bahubali  and  Snndari,  a  danghter  (s.  Burgess),  und  hier  beginnen  dann  die  Spaltungen,  die 
sich  spftter  traditionell  vererben  (unter  vielerlei  Versionen  der  Lehrende  .  The  Bha^arata 
»ays,  that  king  Arhan  and  o(her.s  feil  iniu  bad  vmys  bv  prenuniiti^  lo  imitate  Kishabba,  au 
incarnation  ofVisbnu  <n.  Aiyenrar).  Buddha,  statt  die  ihm  autliegenden  Verpflichtung-en 
als  Kshatrya  zu  erfüllen,  rräfensionen  erbebend  auf  »las  tien  Hrabnmnen  allein  zustehende 
Lehramt,  musstc  in  Irribuni  lallen  nach  Khumnrila  Hatta  ,  und  Vishnu  i)redigt  Falschheit 
in  der  Buddha- Avatara  (die  Ajiureu  zu  lietboren).  als  Mitieawan-Deva,  falscher  lucarnationt 
gleich  einem  Mil-Odin  '  oiler  sonst  l'seudo-lMidoreu,  —  Smerden,  —  Denietrien  etc)>  Nach  der  von 
Wilmot  in  Bu«ldhn  Gaya  copirien  Steiu  lnschrift  (durch  Wilkins  aus  dem  Sanserit  übernetzt) 
hatte  Amara-deva  (unter  den  Nava-ratnanee  am  Hofe  Vicramaditya'si  für  Bonddha  („n  |i..t  tion 
of  Narayan")  einen  Tempel  erbaut  (in  the  oountry  of  Bbarata  and  the  province  of  Keekata). 
Sasthi  (fitr  Geburt  verehrt)  ia  ,tbe  sixth  part  of  the  divlne  essenee  of  Pradhana  or  Prakriti* 

(s.  Wilkiu.s  .  I'voiuliüii  of  the  Brahmau  or  r.irinaina  is  beterodox,  Illusion  «r  X'ivarta  is 
orthodox  Vedanta  ^s.  M.  Müller).  Siva  als  Isvara,  ist  Loka-nayaka  (Herr  der  Well)  oder 
Svami  (aueb  im  Negermund  sn  Loango). 

liishabha -Nnth  (in  Chota-Kal  wird  M>in  Ochsen  (Kikht  «b<releitet  lals  Vrish) 
Kishabba  (Pratbama  Biya  und  Pratbaina  Chikshakara)  depurted  froiu  this  World  on  the 
summit  of  a  mountaln,  named  Ashtapada  (bei  Heroachandra).  „Vrishahha  was  first  bom 
as  Mahabala  Chakravartti"  s.  Burgess  ,  the  Inill  \Vrislia  tor  his  ("liinelia  or  cognizauce, 
Cbakreswar  tor  his  Sasauadevi  (iinrh  <ier  AdM'urana),  aus  der  Zeit  Vicramaditya's  (in  Riva* 
litltt  mit  Salivahana),  unter  chroiudo^-isehen  Verschiebungen  im  Streit  um  die  Aera,  je  nach* 
dem  «'S  si(di  \  icdli-iclit  utii  Menschen-  und  um  Brabma-Taf^e  rechnet  i  wie  beim  I lexaenieron 
in  Cuiitro Versen i.  Im  Anfang  war  Alles  dunkle  Nacht,  nur  wo  Guroto,  der  rolho  Geier,  flog, 
wurde  es  bell  (bei  den  Bakairl),  die  Menschen  schuf  Kerl  (der  »Impemdor*)  aus  Pflansen 


if»'«ifMx  {nvit  ttvAoi'),  91«;  MO*  mt*  ttiAov  ^*»x6g  ajtavyaa/tam  (».  Greg.  Nas.). 

***)  Kishabba  (in  the  Bnilmiinic.il  I'ui;n;!i>  i-^  |pl.ii  i  il  M'coud  on  the  list  of  kings,  in  one 
of  (he  royal  families  (father  to  that  Bharat,  frow  whoui  India  took  its  name),  abaudoned 
tho  World,  going  about  everywhere  as  a  naked  ascetic  (s.  Stevenson),  als  Bohu  Nabhi*Biga's. 
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AlsYater  l^anta'a  zeugte  Biahabbm-dAva  den  Sohn  Bbanto  (sowie  enden  ESniite, 
in  eeinen  Söhnen)  and  the  »nine  immortal  Siddhe«**  (mit  81  BraltmBnen).  Bhent  Bi^ 

Sdin  Riaehnb  Devs  (Rishab-deva's)  in  Ayodya,  zog  gegen  Shiitioonjy  und  vertrieb  den 
Häuptlintr  nach  dem  Indu«  (einen  Jaintempel  bauend).  J\isli;iha  i  Sohn  Nablii's  mit 
Meni  v<  ruiühlt  durcii  Buääungen  ^became  a  mere  collection  of  akiu  and  fibrea  and  went 
tbe  way  oi'  all  fiesh"  (a.  Dowson).  *) 

Blunta  («n  enoient  king  of  tbe  fint  Manventara)  wurde  als  Beh  (in  Meditation) 
und  dann  als  Bnhmane  wiedergeboren,  a  orazy  idiot**  (als  Fal«kin*Trlger)i  bat  be  bad 
trne  wiedom  and  dieooarsed  deeply  apon  philoaopby  and  tbe  power  of  Viabnu  (Ton  Wieder- 
geburt befreit),  gleich  einem  verkleideten  Frt)iag(>ras,  wie  von  Democrit  an^ftinden  (im 
Hobsträger),  oder  Ammonius  Saccas  (als  Saekträgi  i ). 

Von  Bharata  Sülm  Dushyn-ita  s  und  Sakuntal,i'.s;  stammten  di«-  Kiirii  (in  der  Mond- 
raabo).  Von  AguidLra,  Jvouig  von  Jambudwipa  (neben  Priyavrata,  König  von  AutarvedaX 
leiteten  sich  die  Könige  Bharatkanda's  (mit  Nemi,  Orosevater  Bbarata's). 

Seinen  Sohn  Bharat  einsetsend,  Bishabba  (libe  öne  deranged)  „weat  fortb  ae  nen- 
dicant  in  the  land  of  tlie  Brahman''  (nach  der  ßhagavatX  und  anob  Bharata  (com  Sala* 
grama'i  erpab  sich  di>r  M<  difiition  (an  Mahananda). 

Von  Kislialid>-o's  UJS  Sohi'f-n  war  Rharata  der  ältcwto  laiif  den  Thron  fol;rend\ 
Bharata  ;Von  Duäbuianta  zum  Juvaraja  eingesctzr  i,  beherrschte  Indien  ^i^la  Uharavartin). 
Pnjapati  is  Bharata  (tbe  snpporter),  „for  he  äui>)>orta  all  tbie  nniveree"  (naeb  der  Sata- 
patba  Far.).  Bharata,  Bruder  Bama'a,  erobert  das  Land  der  Gandbarvaa  (bia  Kabul),  im 
Bereich  der  Gandharer  (mit  bellemscben  Honuiaenten  ans  maoedoniscber  Zeit).  In  Yana's 
VatArscbaft  Lezeichin  t  sich  der  Gandharva  mit  Apsu  apyah  (im  Ehegenoss).  AU  Ving 
(in  T'rvusi's  Bi  ;;l*Mtiiiiu';.  holt  Fururavati  da«  dreifache  Opferfeuer  aus  der  Welt  der 
Gandharvad  (für  Upler;. 

Ais  Mahabala  Chakravarttin  in  der  Jainlehre  unterrichtet  and  im  Himmel  Lalitan;:ii 
deva  wiedergeboren  war,  kam  (naeb  weiteren  Esistenswandlungi«a)  Vriebsbba  «na  Savar- 
tharaiddhi-deTB  rar  Ineamation,  als  Sohn  Nabbi'a  (in  Meru-devi's  MutteilBib).  Adbinat 
(Bisbabhanat  oder  RislmbdeL>'  als  Vrish.ibnatb  (in  8ymb<d  des  Odieen)  „was  18  tanes 
inoarnate"  fzuU-tzt  im  Suryabansi  Ayodhyasi, 

Nach  Kaina's  Ineamation  'Vishnii'sl  (.  IuH'  die  Hishab-doo'.s,  der  sich  dem  schmutzigen 
Aghora  Tap  (im  Gegensatz  zum  reinen  Tsudda-Tapy  ergab  ^ohue  Zähneputzen,  Waschen, 
Baden  u.  e.  w.),  und  deshalb  von  den  Brabmanen  anflgeschloBsen  wurde  (n4eh  der  Bha- 
gavat).  Da  in  Folge  der  lebenslangen  Ag^ra-Tapa  der  Bingang  in  Vaiknntb  gescbloseen 
war,  verbrannte  er  sich  mit  Ziegenkotb  in  einem  hohlen  Baum.  An  die  Sintae  der  Königs* 

oder  Nabhi-Gupia,  bei  Vcrtheilung  Kuüa-dwipn's  durch  Hirunva-Retas  ^Sohu  rri^^a-vraias). 
Prithu  (Sohn  Vena'«)  war  der  erste  Kßntg  (bei  Hemachandra),  aus$rerieben  (wie  Mitbi  Ton 

Ninii  I     Bliarata'»  »ons  were  calli-d  \'i-vamitras  aiul  \'tsvniiiiirn'R  sons  were  calh  li  F'.luir.ua- 
UowHon).   Sumati,  the  son  of  Hliarata.  u  ill  be  iireligiouäly  worbhipped  by  »onie  iulidel» 
RR  a  divintty  (nach  der  Bhagavata<-Pnrana),  als  fKufter,  In  der  Liste  der  Tirtfaankara  (sn 

HudnMdri:. 

*  i  l)er  Uerg  Itisliaba  in  der  Matsya  rurnna  ,  Hniii  t  sieh  neben  Hahalaka  und  Sakrea 
(».  Albiruni).  Rishahhanath  (in  Abu>  ist  vi.  i  lach  als  Chauniukh)  neben  dem  Tempel 
Berebasah  und  dein  'rinitiei  Adisara's  (oder  Kishahhanaths)  und  Goiakhalauchan  fih 
Daitak  .  The  teiaple  in  dcdicaled  to  Tansvanath  in  Delwada;,  von  ilen  liiüdt^ru  Tej  l'al 
und  Vastu-Pal  erbaut,  nach  dem  Vimalah-Shah*«  (lo3-j  p.  <l. .  Die  ganse  FamiHo  findet  sieh 
in  einem  vtr^itifiten  Schrein  zusammen,  in  bunten  Uolsfiguren  (mit  ihren  Elephaiüen  und 
zugehöriger  DiensriichafI). 
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geHcblecbter,  die  imter  Mabasammata'ä  Knkeln  .Suryaviir.is  iimi  Soniayariw  in  .Sonnen-  und 
Mond-Dynastien  sieb  tbeilton,  auu  tjuamenreich  beirucbtendem  Kürbiää  (oder  Iksbwaku,  durch 
Mann  snsgeiiiMWt),  wird  Rübabba  (mit  dam  Chinoba  odar  M arkseiobeii  daa  Stiarea)  od«r 
Vriahahha  („sbflwer  of  boantiea^'J,  geatalli,  als  Vriebapati  (lord  of  inaraaaa)  oder  (im  Planat 
Jupiter)  Bribaapati  (Risbabbit-deTa),  zuerst  die  Lebre  der  Jina  vorkündend  (nach  der 
Devi  Bhagavata),  ein  Muni,  ein  Djina,  dor  $;ro.ssto  dor  Rishi.  (b  v  TÜsIiablia  (,,tho  cbiof  of 
chiefa"^),  „tbe  ^rratest  ot"  biills"  nsalibaiii),  bedürfnisöloH,  roiniicwascbi-n,  erleucbtet  (als 
Buddha)  oder  ,,in  der  Udunuvagad  a\n  Ürabmana  erklart"  (s.  Kückhill),  unter  den  sieben 
Bubi  (nadi  der  Viabna  Purana),  „worsbipped  aa  a  tom.  of  Viabnu  by  Jatna  and  Jffindua 
aUk«**  (in  Hewar),  von  Angiraa  atanunend  (in  der  Xanvantar»  Swanwikieba).  „Tb»  Arbat 
BiabaUta,  tbe  Eosulian,  belon^cd  to  the  Kaayapa  gotra"  (nach  der  Ealpa  Satra). 

An»  dem  bei  Eaja  Sabandu'»  (in  Benares)  Qebet  aufwachsenden  Zuckerrohr  wurde 
Ikshvava  Aku  Ixwakul  geboren  (nach  der  Avadan  Kalpalatu).*)  Als  Erster  der  Siddha 
wird  AdiparaiueHWura  verehrt^  in  Kiahabnath  (vuu  ^abhi  mit  Maraderi  gezeugt),  als 
Chanmukh  (viergesichtig  dargestellt). 

Biahahha  begrOndete  die  Lebre  der  Fanuna-Hanaa  (aaeb  der  BbagavataX  ab  bOebateo 
Oimd  der  Ekatatikar  (Ltdien'a),  Brabma'a  Symbol  anatrebend  in  der  Oaoa  (Hanaa  oder 
Solnrail)  worauf  der  Schamane  den  Himmel  durchreitet  (  im  Altai).  Durch  Bisbabba's  Lehre 
ziehen  die  Seelen  nach  Ohen.  sonst  nntcnvartH,  nncb  Art  eineis  Ziohbnumena  (bei  Dbl^ 
napalal  mler  eines  Scbt<pteim<^rH  (der  Maniobaer,  sowie  der  Papua). 

Arbat,  King  of  tbe  Konkas,  Veukatas  aud  Kut&kas,  „will  pluck  out  tbe  bair  ut  tbe 
head"  (a.  Wflaon),  wibrend  Bisbabba'a  dortiger  Lebrwanderungen  (naeb  der  Bbagav»- 
Pktrana).  Hie  Kinga  of  Konka,  Venka  and  Eootapa  (a.  Word)  beoaue  Jaiaaa  (in  IVilge 
von  Rishabha's  Bussübungen). 

Rishabha'fi  (Vri.sbahha-sena'.'<'i  Vater  N'aljbi-Haja  uder  Mani-deva  j^ehörro  den  Land- 
strirbt-n  der  Viigalia  an,  iin'l  in  Horh^,'ebirgöpaarunp;en  mit  Mai  n-fb  vi  i  oder  Meru-devi  aus 
dem  ikbbwa-kuu)  verraablt,  wurde  sich  aus  der  Zeugung  ein  /uf j>o/<-»'jj\;  ergebeu,  gleich 
Dionya,  der  natvoftfvoi  wandert  (bei  Homer),  von  Here  mit  Irainn  geschlagen  (fronunen 
BfleaeiwabnaX  in  der  Beransobang  dnrbb  Wein,  der  auf  Haadeknragen  Tom  Gebarteort  im 
Ztmntland  (a.  Diod.)  oder  aoa  Nysa  nach  Indien  gebracht  wurde  wie  der  Schnapa 
nach  Afrika  1,  beim  Intbronisiron  Spatemba's  oder  Svayambhuva's,  Vaters  Budha'8  oder 
Buddba's,  bei  dessen  Einsiedelei  IIa  oder  Ida  wi«'  Dionysos  in  Orchomenos)  das  Geschlecht 
sich  wandelte  '^nacb  der  Mat-sya-riirana^,  aJs  Sadyuuiiua  (^durcb  Mitru  und  Varuna  um- 
gebildet) für  Herakles  Tochterzengungen  (mit  Uaifdaitt,  für  poljandrisohe  Pandu). 

Ala  Enkel  Abhi-ehandra^a  (Vater  Fraaen^ifa)  wird  Mara-deva  oder  Nabbi  Eorllok- 
giefakrt  auf  Catnahmanti  Sobn  Vimalavakana'«  (swiaoben  Ganga  und  Saaidbn  bemebend), 
und  so  auf  himinlisciie  VImala  (für  Fahrzeuge  im  Himala).  In  der  Nachkommenschaft 
Nabbaya's  (anter  Manu's  Söhnen)  herrscht  in  der  Visbnu  Purana)  Rathmara.  of  whom  it 
ig  sung  „those  wbo  wero  Kshattiva  bv  birtb,  tlie  head,  of  tbe  famiiy  of  liutliinui  a,  were 
called  Angirasas  and  were  Brabmauä  an  well  a^  Xsbatrya"  ^h.  Wilsoui,  gleich  den  „mili- 

*)  From  the  patrlareh  UtHhvaka,  generated  by  a  sneeze  of  the  Snpreme  being,  des- 

ceu'led  Madl  1.  uiinl-kin;^  ot' Mailliuvaim,  uiiddann  i'ieli/.ei  t  i;^-  iii  i  l  I!ai\a.sva.  ans  Ajodbya 
vertrielienj  Madliumuti  ^Vater  Madbava'aj.  Dn^byanta  (von  i'uru  .slaiuiueud^  zeugte  Bharata 
in  Ghandharva-Ehe  mit  Sakontala  (Tochter  Vtsvaniitra*»).  Ans  der  Nachkommenttehaft  Vai» 

■^y  ^  w  ,u  a-Manu's  i  in  Suim  ru  herrM-liend  ,  erlan^ite  K.Lkii>ta-I'a  ;tib  die  Herrsehnt't  in  Ayodbya 
^uacii  der  Bbavisiiyaj.   t.'liauth-a  (BudUlia's:  iax.  Mishaputti  auä  Niäa  (des  MurogoueS). 

Mmt«  Wehen.  IIL  JQ 
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tary  Brulimius "  (in  Goraklipiu-).  Angina  zt  uj^te  lirahmanisch  ,^'lflrizende  Kituier  mit  <lpr 
Frau  lies  kinderloseu  Ksbatriya  Balhi-tara  (nach  der  Bbava^tha  Purana;.  Die  Angiras 
flteigon  zum  Himmel  auf  (dnrob  Opferkraft).*) 

Nachdem  üadirebba-natba-Swami  (Vriahettha,  Sohn  Nabi-Bflja'a  in  Pandanapur)  mit 
Jcnaswata  den  Sohn  Bharaia-Chakravartin  und  mit  Sananda-devi  den  jün^'eron  Goma* 
tishwara,  sowie  dann  100 Kinder  mehr  (mit  Sanda-dcvi),  prozenirt.  rnj;  er  sich  seine  Krmie 
nieder1o:j;(  nd'i  in  das  h'^ih^f  TiPhrn  dor  F.iiisicdelm  zurück,  i6  ni'fifitt  ttviov  ixßte/j.t-y  fi; 
li^p  tQt^^ioy  bei  Markus),  zur  Medituiion  (Budhi  zu  erlangen,.  Gott  ist  die  causa  eiiiciens 
prinoipali8,  das  Wort  der  Propheten  die  causa  media,  der  Prophet  die  oaima  mtnieterialis 
(a.  ZachokkeX  Aus  den  Prophet«!  (der  Saoiisarden'k  wurden  die  Glftobigen  durch  Ein- 
sprache gewählt  (im  lumen  oder  verbum  intemam). 

Wie  KapiUiU'astn  iGebortaort  Siddbartha's  als  Sakya-muni  oder  Buddha  Oautania) 
in  der  Einsiedelf'i  Kapilamuni's.  ent-Miand  ans  iK-m.  um  den  in  Meditation  versenkten  Xahhi 
Baja  angesiedelten,  Dorfe  die  Stadt  Ayiulhya,**;  wo  Kisbabba  geboren  wurde  (  Mem- 
BotI).  Nabhi  R^a  fährt  in  der  Flathlegeude  auf  Manu  aurflck,  au  Spitze  der  künftigen 
IbnwwilMra,  bei  Uebertriit  hermaphroditischer  Coder  paarweise  Terbundener)  Togalin  in 
Qmttmg  oder  Bang  der  Hensohenklasee  (bei  Verehrung  des  Tirthankan). 

Unter  Manu's  Söhnen  wird  Nabhagn  (f^nlm  Xedishtas)  oder  (in  der  Aitarrva  Rrah- 
mane)  Nabhanedishta  „oxchided  from  all  sharo  of  bis  inheritance  on  the  plra  of  his  being 
wbolly  devoted  to  a  reli^ious  life"  iß.  Wilson).  Dax  Reich  scinnn  Soliiio  Hliarau»  über- 
lassend, zog  Risfaabha  l.Sobn  Nal)bi's  mit  Meru  j  in  die  Einsamkeit  {^v>o  er  durch  harttf 
Bflsaungen  anf  Hautund  Aaer  niBamniensehrumpfte,  bis  (auf  seinen  sQdliohen  Wanderungen 
im  Bergvrald  Caiaeaohal  ▼erbnumt,  im  Zustand  der'Bewosstlosi^eit  (bei  Bamadhi),  im 
Sotamuts  erstarrt  (weil  des  Waschens  sich  enthaltend).  Merutt»,  König  von  Yaisali  (bei 
de.sBen  mit  Ooldgerätben  gefeierten  Opfer  lodra  von  Soma  beransoht  wurde)  stammte 
▼on  Nabhaga,  Sohn  Disbta  (Sohnes  Manu's). 

*)  Als  die  Söhne  den  diueli  die  Hitze  der  Soiiiie  «^estliniolzenen  Moinhanatch  (bei  den 
Catloltq)  zum  Himmel  geklettert  und  die  Sonne  mit  Pfeile  zerschossen,  verwandelt  sich  der 
Ältere  in  die  .Sonne.  wShiend  der  jüngere  /.uiu  Mond  wurde  (s.  Bous).  Die  Seelen  der  in  der 
Si  hlai-bt  Oelalleiien  i  bt-i  Tabit  im  Himmel)  fechten  im  Nordlicht  ider  Tlingit  I  beim  Ballspiel 
ilcr  l'pkimo  .  Deukalion  (b. Orosus  nimmt  die  Flöt/.ler  auch  am  PamSSS,  wolkig  (wie  OIxTnp^ 
ab  .Marang  Buru  (Ke^rengott  der  Santhal).  Die  Seelen  der  Kalonaqna  gehen  (mit  der  Sonne 
rückkehrend)  östlich,  wie  [in  Polynesien'*  westlich  (iBum  Amenti). 

**)  Ayodbya,  die  nnbekimpfbare  (von  yuddh),  ist  Hauptstadt  Koshala'sCKngh,  gllnaend). 
In  der  von  Bhatarkr»  bei  Tntergang  der  Gnpta  unter  N'avajana-gnpta)  begründeten  Ballabhi- 
Dynastie  ht  irsclil  als  Sridbnriisena'.s  Nachfolger)  Shiladitya  (-f  545  p-  d.>.  Unter  allen 
Fürsten  Daxinapatha's  begründete  (nach  der  Inschrift)  Samndrugtipta  m  iii  .Samaga  (im 
linhm  der  Versammlung'  .  Samudragupta  henscht  über  Malva  (III.  Jahriidt.  p.  d.).  Analavata. 
Hauptstadt  der  Kaliikja  (auf  die  Dynastie  der  Baltabhi  folgend)  wurde  durch  -Vansaxa  ge- 
grttndet  (dessen  Mmiir  aus  Katijakubja  geflüchtet  war).  Von  Dbruvasena  'in  der  Ballabhi- 
Dynastie)  wurden  die  aus  iLalinga  eingewanderten  Brabmanen  geehrt  (ab  Devabralunanu 
Von  Si va  ge.s(  baffen,  vernichteten  die  KOnige  von  Chola,  Chera  und  Pandja  den  fn  Trlchonopoly 
befe«li^'ten  Salivahana,  den  Verehrer  .'Harpes«  araV  in  Ayo<lhyai.  Unter  den  Andhra  (b.  Ne- 
gast heues)  wird  durch  Sipraka  (im  Auftitand  gegen  Susarmau  unter  denKanva)  die  Dynastie 
der  Andhrabhrii  ia  begründet,  mft  der  Herrschaft  Sr!  Pnliman*«  oder  Siropolemalos  (b.  Ptd.) 
anj  <  loil;i\ ery  i  in  Fralishthana  i.  Der  das  thitheiide  Weltenei  mit  seinen  Hörnern  zerbrechemie 
Goidätier  (Japans)  belebt  mit  seinen  Athem<Fou)  in  Kürbisschaale  den  Menschen  (Poiiraog ^. 
Als  Bruder PoroschaRp's  (VaterZoroaster's)  zeugte  (unter  Peterasp's  Söhnen)  Arast  deiiMediomsb 
(im  Bundefiesh\  Wodan  'ndhiiin)  oderCiwodan  ist  Mit'.  Ir  für  Vorfahren  | der  LoniroVi.irdenl. 
ein  Gott  (der  Gothen;,  giidli  (alln.)  neben  godh  (iiiulum.  oder  (b.  Uli.)  galinga  (tigmeuia'. 
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Nibhaga  (mit  ^rakn)  gebort  zn  den  Rajarshis,  in  Nachkommenschaft  Ida's  (naoh  d«r 

Vayn-Ptinmii),  nnter  Manu'n  Söhnen  (nach  der  Mahabharatu),  mit  Nachfoli^e  Nabha  garishta'a 
(nnä  (\i\nn  Pururavas).  Auf  Nabhaya  (Manu'.s  Sohn)  folgt  Nabbaya  Vati  r  Anibarista'a). 
Nabha^a,  weil  den  Studien  ergeben,  durch  seinen  Bruder  von  der  Erb.Hchaft  ausgeschlossen, 
erlangte  seinen  Antheil  (durch  ein  Opfer  der  Angirases)  von  Rndrm  (nach  der  Bhagavata). 
Ak  Befdifltaer  aller  ZeoftODgskeime  (s-  Hang)  wird  Nabhanedishta  (oder  Nabanaagiet«), 
Sülm  Hann'a,  tod  den  snm  Himmel  gelangten  Angiraa  mit  Kfihen  beschenkt  (im  Hserden« 
reichtbum}. 

AI^  Letzter  der,  in Vier/ohnzab!  don  Abad-Arad  <lcr  Mahabad-Dynastic  ents|irecboiidon 
Mann  (Pratisrnti,  Saiiinari,  Csle  inaiicara,  Csheinandhara.  Sriniangara,  Srimaudhana,  Vima- 
lavabaiiu,  Chaiäbusbaiu ,  Va^aswi,  Abbichandra,  Chandrabha,  Merudeva,  Prusaunajita}, 
zeugte  Nabhir^'a  mit  Uarudera  den  Sohn  Kriahabhanatha  Tirthaoar,  dem  alt  Verfidtreik 
(s.  Klatt)  sieben  Kolakara  voriiergegangen  (bis  auf  Vimalavabana).  Ber  letzte  Mann  oder 
Nabhiraja  (seit  Pratiaruti),  having  married  Hamdevai  begot  a  son  named  Kri;<habhanatha 
Tirthacar  (in  AyodhyaV  als  Jineswar  verehrt  (bei  Fortgang  zti  Mocsba).  „The  Kulakaraf;  were 
tbb  iirst  kiiigs  and  fonnders  of  fnmiües,  at  th*'  (imr-,  when  the  rest  of  mankind  were  Yngalias; 
the  tirst  Kalakara  waä  Vimalavahana,  the  »cventh  and  laat  of  the  line  Nabhi"  (s.  Jacubi). 
Nabha  and  Nahhasya  finden  sidi  anter  Brakma'a  Söhnen  ^  der  Padm»  Porana), 

T7nt«r  den  Sfibnen  Agnidhrat,  Sohns  PlriTaTrataa,  Sobas  Svayambhnvas  Uano. 
«riiielt  Nabhi  „Üie  coontry  called  Hima,  soutb  of  the  Himaswat  or  anow  mountaina  (naoh 
der  Vishnu  Purana),  mit  Merii  den  Sohn  Rishabha  zeugend  (Vater  Bharata's).  retiting  to 
the  hermitage  of  Ptdastya"  [s.  Wilson).  Ägnidiira  nach  Vi  : iheilung  des  Keiches  ,,retired 
too  a  life  of  penauce  (nach  der  Vishnu  Purana  ,  bumsend  als  ein  Ignioola  oder  Trvooyfvvij,; 
'gleich  DionjH).  Der  Sohu  de«  Kaiäer^i  Ttiing  Teb  entt>agt  dem  Thron,  um  sich  nach 
dem  Belg  Fan-Ming  sorttokzuaiehen  (nach  den  Thotze).  „Umb  des  ewiehlicbe  Leben  in 
dem  hemehrielie*'  entsagt  Barlaam  (Sohn  dm  indisehen  Königs  Avenier)  dem  Thron 
(  b.  Rudolf  von  Ems).  Naclidem  Kaiser  Sengiyoku  die  Verebmng  des  Himmels  an  Non- 
«eicho,  das  Wasser  von  der  Erde  an  Kuwaseiro  übertragen,  wurde  (unter  den  Kaisern 
Giyo  und  Schuin)  die  Fiuifn  si:«]  (der  Goten)  aufgestellt  (in  China).*) 

Die  erste  Manwautaru  wurde  eingeleitet  durch  Mauu  äwyambhuva,  und  dann  folgten 
^  bis  in  die  Gegenwartsperiode) 


*)  Atls  dem  Himmels  <  icean  über  dem  Ue^vnllje  ^Firmament)  des  (bei  liiob)  auf  SäulOtt 
g-etragcnen  Himmels,  klar  wie  Kristall  au!<  duretisi  lieinejiden  Gestirnen  bei  llzechieO,  kommt 
<ler  Regen  aus  Thüren  ^im  Pwilm")  oder  aus  FeuHtergiltern  (bei  MoHeM>.  Jeliovah  in  seinem 
heiligen  Hause  \h.  Uar.)  schaut  vom  Himmel  nieder,  aus  ües  donnernden)  l'erkunos' Fenster 
(wie  die  im  PubertutHtraum  besuchten  Greise  derOjibway).  Der  Küttig  von  Babel  will  bkian 
den  Himmel  steigen,  über  die  Sterne  Gottes  seinen  Thron  erheben  (bei  JesaiasV  Gott  holt 
rien  Wind  aus  «einen  „Scliatzkanmieirn"  <\<  -  Iliitimels  (bei  .leremias).  aufbewahrt  ^wle  bei 
A.eolu8)  in  öcbläucheii  (baltischen  Seef&lireni  käutlich}.  „Gott,  durch  den  Wolkeubimmel  wie 
durch  eine  Seheidewand  von  den  Menschen  getrennt"  (b.  Zsehokke)  hüllt  sich  in  Wolken, 
duss  kein  (leiiet  durihdriiigr  Threi!  ■.  im  Himmel>/eil  (<!urch  Flortuch  oder  Teiipitli  aUSgS- 
sp&nnt).  Die  Ploateu  der  auf  Gruudvesten  (b.  Jes.  i  gegründeten  Erde  üiiid  aufzuflicken, 
-wenn  faulig  (durch  Angekok  der  Eskimo),  lieber  Andlangur  (oberhalb  Asgard)  tat  Vidblann 

(.iiilt  Gimli\  oder  es  theileii  sich  scniiilinaviscti '  iietiii  Hiinmel  -  \  nn  VindhHainn  bis  Ska- 
tyrnir).  Ais  drei  liinimel  unteriscbeidun  hicIi,  neben  dem  acreuw  (der  Luft;,  der  ätem- 
hiznmel  und  der  Aufenthalt  Gottes  mit  den  Engeln  (s.  Wlehter\  sowie  das  Paradies  ttbw  dem 
dritten  Himmel  (zur  Ai- -^tclzeit  >.  Teher  Ohma  o  ke-ao  (jenseits  der  Wolken^  folgt  lin 
Hawaii)  K.eavuli  (das  Firnmmenti,  dann  kalani-uli  .der  blaue  Himmel)  und  weiter  Kalanipaa 
<der  feste  Himmel)  oder  Poullnlta  (dunkle  Erseheinnng:.  cf.  Z.  K.  U.  (S.  4U). 
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UMia  Sviirochisft, 
Mona  Autami, 
Mana  Tamasa, 

Manu  Raivata, 
Manu  Ohakshustra, 
Manu  Vaiwaswata. 

Dia  Sapta  Eiahi  wardan  mitSatyaviata  aua  derFlutb  gerettet,  tmd  wilffand  Maav'a 
Stanunbanm  direok  von  Naibi  (als  NabMülah*)  noaoliiBoher  Gebote)  init  Bialnblift  weiter- 
geht (in  den  Tirtbankarft),  fUbrt  aioh  vm  Atri  (Brabm*'»  Sobn)  aine  Abaweiganff  ein  auf 

Poruravas  (oder  Biidha-pntra). 

Die  Ailam's  Schöpfung  vorangehenden  Geschöpfe  loder  Bialliaii  wurden  in  f^der 
GoiKTfif inii  von  cinjMTi.  Solimati  ^'enaniitcn.  Horrschor  re;;iert  i7U  nacheinamler),  wahreud 
7  Kulakara  (der  Isabclgcburtj  bis  auf  Nabhi-ltaja  verliefen  (Meru'u  (iaite).  Mbaira  means 
„nonntaineere"  from  Meiii  (e.  Tod). 

Bbagavan  (Magbavan)  faecame  Baasjfit  in  Gieek  (a.  Eunte),  von  Ur-bagae  d«a 
Schutzortes  Uraki  oder  Ur  mit  Verehrung  Sin's  (ala  Sina  oder  Hina  im  polynosischen 
Mond)  zu  Bog  ( scliwaraweiss).  Ormuzd  heist  Bnga  vazurka  (der  grosse  Gott)  auf  den 
Inschriften  {assyrischer  Uebersetzuiig  i.  Jao  war  bei  den  Griechsn  Bcinnme  des  Helios 
und  de»  Dionysos  [s.  Gruber),  dessen  liebe  sich  in  Jehovab  H  Tempel  verehrt  fand  (zu  syrischer 
EroberoDgsseit).  Müvtti  d'o  dai§Mty  od«,  to  yäq  ßixxx*'i'<^'l*ov  wai  ve  fuvuidfs  fiafiutifV 
noXK^tf  ix»*  (a.  Enripidee),  bemerkt  (von  Dionysoe)  Teireaiaa  (der  Seher- Fürat}.  der 
aneh  in  der  Unterwelt  aieh  selber  bewosat  bleibt,  nnd  die  Wahrsagiing  Oioyriiff )  hommt 
von  der  ftavix^  (des  fimvo/uvog),  seit  (Mani)  Menes,  bis  Manu  oder  (in  der  Matsya  Pur.) 
Adipuriishn  S.itJinipirs \  grfiillt  mit  der  „Mana"  der  Maori  im  Ruhmesglanz,  der  in  Mela- 
iii-Hien  !*.  Cuiiringtou  i  auf  den  Manen  verwandte  Klassen  dämonischer  Wesen  trifft,  wie 
diese  durch  „mauaudo"  {&,  Festus)  den  Emanationen  (von  iSvajambbu  her).  Von  dem 
König  Manea  (Uaadea)  hdasen  (in  Fhrygien)  wonderbara  Werke  Haaika  (e.  PlntX  in 
Oronaidea  bchftplbng  (nnter  Hona*  Umgrenanng).  ICanna  Ceree  wird  in  Liede  der 

•i  Nabi  (prophet  i  has  roceived  direct  in^piration  (wahy)  by  means  of  an  angel  or  by 
the  iiispiration  of  the  hcart  (Aham)  or  has  seen  (he  things  of  God  ina  dream  (s. Huyghes). 
RaHul  i  mcHsenger)  has  received  a  book  through  the  angel  Gabriel  (wie  Mohamed).  Unter  den 
siebf'ii  Kifehiä  findet  sieh  Hi.shaba  in  der  Vishiiu  Purana).  Nabha  und  N'abhaya  (Inden  sich  unter 
Brabmas  Söhnen  (in  der  Padma  Purana).  Nabbanedishta  durch  seine  Brüder  (Manu's  Söhne) 
Ton  der  Erbschaft  ausgcschlosnen,  wird  tnm  Swarga-Ioka  gesandt  (für  das  Vieh  der  Angiras). 
in  Spaltung  der  Lehre  durch  neues  Gesetz,  als  ,lrrle!iren"  (statt  Anweisung  des  „wahren 
Weges";,  mit  Thronentsagung  unter  geistiger  Hinrichtung  bei  den  von  Nabbi  stammenden 
K6nigen  ( der  Jain>.  Nabhas  (Akasa)  die  Lnft  nmsehliessend,  wird  von  Bhntadi  nrnschlosaen  (in 
•len  Vi-liiiu  Pur,in;i  .  I'ntrr  FJamanand's  Sfliiilerii  erbielt  <icr  blinde  Nabaji  (by  birlh  .1  Porn 
sein  Augenlicht  durch  Wasserbespritxen  von  Kil  (Gefährten  Agradas).  Bei  Manus  Yer- 
theilnng  des  Erbes  nnter  seine  S8hne  wird  Nabbanedishta  ausgeschlossen  (als  Brahma- 

rhar\  a)-  Tbe  Mairn  MVnm  the  coast,  ofM.uitua  anil  (  ni  oiii.indcl)  call  Kand  Knmara  n  \;iViliic. 
propliet  of  theirs  (in  Katrcgam».  Sofern  der  Schöpfer  unendlich  über  den  äternen  erhaben 
ist,  wird  sein  Aufinithah  Aber  den  Sternen  gedacht  (mit  dem  Wohnsiti  tm  Hlntm^);  Jm 
Himmel  wolincn  uMi  h  für  Kn^el,  welche  allezeit  das  Angesicht  Gottes  scb.nien  's.  Kaulen  . 
Wenn  Jesu»  in  den  Himmel  im  leeren  Raum)  aufgestiegen,  hätte  er  keinen  PlatJ!  für  seine 
Betne  gefiinden  meint  Yasui).  Aus  der  nach  Befreiung  strebenden  Weltaeele  entnehmen  die 
Manichrter  ibii  lc">li'!ii)cii  (.'hristus  [Jesus  patitnlisj  ib-r  Passionisten.  von  Paolo  di  lhi  Croce 
gestiftet,  nach  .Maua  Laurentia  Longa  »  Sonncnordeu  (153<J),  für  die  Passion  und  Passious- 
Spiele»  s^t  dem  Lndus  pasdialis  sive  de  passione  Dominf  (Xm.  Jahrhundert). 
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Salier  geffiiert  (s.  Festus  .  hiö.ovdt  6f  itvro  Zaiiftagirai  ^faßf.  lovdtnoi  dt  ^ Icio) 
(s.  Thpot^oret  i,  als  It-vo)  (h.  Philo-Bybiius    ?m  Tempolruf  des  Jjikchos  (zu  Hierosolyma). 

Budyas  herrschte  als  Sohn  des  KütiigH  Spatembaa  (Swayambbu's),  bei  Dionyaoa 
F«ldsag  (anter  den  Hönaero  d«8  Mondes  als  Zweihflriii^en).  Bishi,  Siddlia  and  Saddbya 
▼erehren  die  Sonne  auf  Bei^  Handora  (Wohnnng  Indra's  nnd  Vaivavanas).  Ebft  wv 
*tvdmy^  mg  Boviiu  nit&o^im  na(iayjrtliiMHyf  Sv  St  vntfßol'^  «ef»yer^roc  i$g  9e6v 
Xtttfirptaffi  '.«.  riciii.  Al.i. 

Wie  von  Xi-iitiiro.s  s.  HcroMus;  in  der  Soniieii.stadr  ^i:in(((UH.  wi!t<icn  vor  der  Fluth 
die  heiligen  Bücher*}  in  der  Burg  vou  Djei  i^s.  Uaiuza^  niedergelegt  durch  Tamurat',  der 
de  denn  ans  ihrer  Verbergang  dnroh  Ahriman  an's  Licht  bmohte  oder  den  Div  in  sieben- 
faeber  Bnchstabensehrift  abswang.  wie  Vighno's  Matsya-ATatara  von  Hayagriva  den 
Raub  der  Veda  zurückholt,  in  Guzerat.  ucdiin  des  KAnigs  Sendling  Kunde  bringt  von 
den  auf  indochin('>is<'hpn  Inseln  in  den  Händen  ausgestorbener  Rakschasas  gefundenen 
Sfhriftbiattern,  in  F.  li:«^'  'lor  V^rtr^ilninL,'  von  Ravana's  sehriftknndigen  T'ntertlmnfn  aus 
Ceylon  oder  Serendwip,  wo  die  chiiiesiM-licn  Seefahrer  b.  Baldaeun  ihren  König  einge- 
aetat  (ans  der  Serar-I«and),  „goldzopti^e*'  vielleicht,  gleich  Hitaspa  (den  Keresaapa  er» 
aehlftgt).  In  der  Floth  Avatara  brachte  Visbnu  die  yon  dem  Bttsser  Somasora  gestohlenen 
Bttcher  sarOck  (s.  Ziegeabalg)  nnd  so  Varaha,  bei  der  Eber-Incamation  (im  Kampf  mit 
Hiranyaksha  oder  Hiran5'aka«i]in\ 

Narh  Rettung?  a»is  der  Fluth  durch  den  Fisch  (df-r  Matsya-Avatiitaj,  auf  dem  nörd- 
lichen Berge  allein  übrig,  eropferte  sich  Manu,  der  jüngere  Halbbruder.  Vama's  i^in  den 

*)  Adam  stellt  Qedenksteine  aof  (s.  Josophn«),  damit  der  Schöptangsberieht  llberdauere 

(bei  ZiTsri.nin^r  furch  Wasser).  In  Sivas  Tanz  zerstört  sieh  <Iic  Welt  und  Kali  trampelt 
selbst  am  ihres  t.eniahls  Körperleih  ^beim  Zcrstöruugstansi.  Da^  Uewaud  des  Kcltertreler« 
(aus  Edom)  ist  rotb  bespritzt  vom  Lebenssaft,  durch  die  im  Grimme  xertreten  sind  (b.  JesaiasX 
und  beim  Weltjrericht  werden  die  F.n^el  lierufen,  <lif  ü'm  i  Hiessend  volle  Kelter  zTt  treten, 
„denn  gross  ist  die  Bosheit"  (b  Joeli.  Jehovnh  der  ,\\  iirmfrass  im  lianse  Jiula"  ist  „wie 
die  Motte  für  Hphrsim"  (bei  Uosea).  Mit  den  Armen  umschlungen  tanzen  die  Deva  (in  den 
Vedas)  die  Knie  sertrsnipelnd  (bei  Kinsiampfung  der  Uinj^^e*.  Die  (iewMnder  der  tanzenden 
Jiinglinj^e  triefen  von  Oel  (in  der  lliast.  wie  die  der  Miijjde,  und  Nestors  Sessel  «rittnzt  von 
Fett  (ffia/of),  irleirh  dem  Thron  der  Kalyp-o,  i Vi;'a/oM$',  in  Analogie  mit  /i.fopoc.  fettig 
is.  Uehn).  Litus  muUo,  foris  oleo  (erhält  sich  Augustus  rüstig .  Von  Fettscbmiere  durch- 
trinkt,  stinken  die  OewrHnder  der  Damara  (wenn  nicht  prä|»arirt,  zur  AnfViahme  in  die 
Sammlungen  des  Museum-.;.  ArislUus  Arkadiens,  <ier  auf  der  nur  von  Vögeln  bewohnten 
Insel  Sardiniens  die  Baumkultur  eingeführt,  erfand  die  Oelbereitung  (in  Italien;,  Sancus  (der 
Sabiner  trttgt  die  Sichel,  als  Vitisntor  (Wtnser).  fttr  schSpflBriRches  Tropfen  (bei  der  Ent- 
mannung' aus  Zagreus)  Blut,  im  Wein  '»inoti  ien  -  .  l'm  das  Volk  an  diu  Kcldiraub  zu 
f^ewöhueu,  verfuhr  man,  wie  bei  AbächuHung  der  Kinder-Communion,  man  reichte  ihnen 
aii{fOweihten  Wein,  statt  des  geweihten  (s.  Oieseler),  snb  una  speeie  bis  xur  Restauration 
(Bub  utraque  R|)eciei.  I>ie  Ernährung  ans  l'hon  i des  Tlir)n;:('schfi|.fes  durch  pflanzliche  loder 
thiertscbe;  Speisung  zu  eraetseo,  wird  nach  Uuiut's  Tode  (durch  Vergitlung;  beratlieu  «in 
Calilbmien)«  beim  Mysterium  des  (In  Biawatba's  Mais)  Versehrten  Oottesleibes,  wenn  die 

durch  Demet.-r  elensinische  Cicweiliten  mit  der  K lirnerl nicht  die  einwohnende  Verjüngiinirs 
kraft  a^similiren  tür  l'ro>er).ina  s  Herautsendung)  oder  sich  in  Zagreus'  blutiguu  Wein  mit 
göttlicher  Begeisterung  berauschen,  in  helliger  fUana  (des  fim»Ofk§V0f).  Unter  den  BeniMun- 
'^QT\  tlarüber,  wie  inach  der  Vrigittung  Oulot  sI  die  bisherige  ErnÄlirung  mit  Lehm  durch 
ptlaiizlichc  Speisung  ersetzt  werden  künute  ihei  «len  |'la\ano.s  von  San  Juan  Capistranoi,  er- 
schien Attajen  l^which  name  impliea  man  or  rational  being"  die  Macht  übet  Hegen  und  Jagd 
zu  lehren  l  an  ,the  first  uiedicine  men"),  und  dann  i für  den  Tanz:  (luiamot  odei  »  hiMigchinich 
i,s.  Bancroft/  Als  sura  Ersatz  der  Spei!<iung  au»  weissem  Thon,  über  die  Bcbchati'ung  ptlauz- 
liclier  oder  thierischer  Nahrung  berallien  wurde  unter  den  Serranos  von  San  Juan  Capistrano) 
«rachien  der  sich  grösser  als  Ouiot  £rl(larende  dn  Cbinigchiuig). 
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Veclas",  seine  Franenliiilft«'  als  Tochter,  mit  \v<lrhcr  er  in  Fortsetzung  der  Opfer 
>reii-:i  iion  zpup'f'  (>lif  NriclikHiiiHK'iüächaft  Maiui's  in  lU-n  Matjii;>ha!r .  Satarnpa,  mit  Mann 
Swa\  aiiililiii  vcniKilih  uacli  <\vv  ^[:«rl;ainlpy;i  Pur. ',  w  ar  sfiiu"  Mr.ttcr  in  der  Matsya  l'ur. ). 
W'abrenii  dir  Flutli  die  Arche  stfucrnil,  It'stigto  wie  Kajula  ui»  Fels  Naubanda  (s.  H.  Smith;. 

Von  Hann,  Enk«l  (dorch  Vivasvat)  Kasyapa  s  i  Sobn  dea  Prigapati  Uarichi)  oder 
Schildkröte  (Knrma)  stammen  Brahmanen  nnd  Eahattya  (neben  andern  Kaaten  der 
Menachen).  Kapila  war  Inc.trn.uinn  Agm'i*  (oder  Vishim'»  .  SvayamUiawa  Manama  UebeT' 
liefertin^jpn  wiird*^  von  BLri;;n  nifdfrpc.sahrieben  (im  Gesetzlmcli :. 

Die  im  i a;:y|>tisrl)on  Mcnrs.  im  (phrypi^ichen)  Mancs  und  Manika  (in  Minus.  Mannns 
und  sonst  an  die  Spitze  der  Keiiie  gesteilten  Beziehungen  zu  Mauu's  Mauu^ha  im  poly- 
neaiadien  „Mann**  oder  Vogel  hemiederkommendem  Flttgelmenscb)  treten  im  Zendbereicb 
des  Franisehen  erxt  bei  späterem  Stafenglied  bervor,  mit  dem  als  Solin  des  Aosnara  oder 
(b.  Windisdimann)  Haansoarahe  (Hanoahvaraar)  anf  dem  Bturg  Mainis  (Zerita  oder  Zereca) 
geborenen  Minoabebr  oder  i  hoi  den  Denkregnngen,  als  Chitr,  des  Denkorganea  in  M;n:  t- 
Xanii'^  cithrahe  airyaTahe,  denden  Genius  zwtsdien  dem  des  Thraetona  und  Kavi-kavata 
augerufen  wird. 

Voran  steht  Vinia,  Sohn  Vivauhao's,  oder  Vivasvat'»  (X  iva^van  iuanu.sh}'a  uaiua^  der 
als  unwürdig  die  nach  dem  Propheten  Horn  (seitdem  der  weisse  Hsoma  gepressf,  neben 
dem  gelben)  fOr  Zaratbnatra  bewahrte  Verkflndigung  des  Gesetses  von  sieh  snrüokweiet, 
aber  nach  Eröffnung  der  Erde  (hei  den  Anzeichen  einbrechender  Kälte)  zum  Ruckzug  für 
neinen  Autenthalt  den  Garten  Verein  crriolitet,  die  Sclianzburg  des  Paradieses,  wmin  durch 
ein  rebellisches  Gesr!i!f>i-Iir  sudann  die  Liitre  i,''  sju  uchen  wird,  eine  ijleichsam  von  einem 
demiurgiacben  Koämokrator  auf  dem  von  Chatuuiaharaja  bewachteu  Babelstburui  iju  pyrami- 
dalen Terrassenaufsteig)  Refeatigte  Reaidens  im  Himmel,  der  dann,  fUr  die  Färbten  selber» 
auch  darüber  adiweben  mag,  auf  den  Weg  von  Tavatinia  an  Yama,  der  frtthesten  Seelen- 
beimath  (för  die  Pitria). 

Wenn  dann  die  mit  ITutergasg  bedrohenden  Gefahren  vortibergegangen,  erscheint 
Yima,  seil  der  höhere  Gnadeii;rlanz  von  ihm  ijewirlien  i  auf  Mithra  übergegangen,  sowie 
Thraetona  und  Keresaspaj  in  seinem  eij,'- lu  n  (ilanv,  Shid),  ais  Djemshi«!,  in  Verbindung 
mit  (HauHer  und  Festungen  mauernden)  Dnv8,  die  ihn,  gleich  ihren  Soliman  (im  Geschleobt 
der  Solimaoe^  anf  seinem  Thron  durch  die  Lflfte  tragen,  bis  geatOnt,  wie  Nahnaba  in 
Indien,  (wo  ihn  der  Maharaja  ergreiß)|  herabfallend  ela  Schlange  cn  den  Schlangen,  in 
Gestalt  der  Drachensohlange  Zohak  (Eaia  Lahub  oder  Peiverasp)  oder  (b.  Ho^j^mil)  Himyari 
(der  HomeristenV 

F'ie  ani/efieiiteten  Zerstf>rungen  trapen  niciit  den  Charakter  der  Iiis  auf  die  Elemente 
in  Dbaiu^  zurückgehenden,  in  peiiodiMhen  Kaipeu,  ä^att  eines  univeraelien  einen  mehr 
partiellen,  nur  auf  das  Schlachtfeld  beaflglicb,  wo  Ormozd  streitet  mit  Ahriman,  der  wie 
die  Olaeialperiode  (bei  deren  Ende  die  Abhasaara  cum  Schlittern  herabkommen  ksnnen), 
so  für  die  Götterdämmerung  am  Ragnarökr  ;naoh  dem  Fimbalwinter)  die  IVst  beibei- 
fiihrt,  für  Soithioah  und  seine  Helden  mit  den  Gegnern  zu  streiten,  wenn  der  durch  Feridun 
am  Demavend  Gebundene  frei  wird  trleich  gefesselton  Loki  mit  Fenris-Wolf  und  Mid- 
gardsch'ang*'  .  oder  wenn  eiwa  der  (aus  dem  Funken  eine»  Muäpellheims  hervorgesprühte} 
Eumet  Miitipar  (des  Bundehcäh'ä)  von  der  Souno  sich  loereist,  und  diese  'nelleicbt  sar 
.,£kpuroBi8**  (der  buddhistisch  vorsOndlichen  Welt)  sieh  veraiebenfteht,  nicht  dnreh  die 
(mit  Kraft  der  Ataranten)  abgeschossenen  Pfeile  eines  BogenadifttEen  (des  Gatten  Hong- 
^go's)  Terscheuchbar  -wie  unter  Yao's  geordneter  Regierung  in  China). 
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Indem  noter  stiifeiiweiser  Aboabme  d«r  Nabrnng  die  Menachen  (cn  Soriosh's  ZeiO 
gaas  aufgehfirt  liabeii  werden,  sa  essen  und  trinken,  ohne  sn  uterben  (im  BandeheBh), 
8o  erweist  sich  hier  eine  Aacendenz  in  der  Ära.  wie  eine  Dcsct  ndenz  bei  snnehmendar 

Versuudi^cuiiK  «Ifr  Wt-lt,  Ms  zur  Ztr-^tönni^j;  (durch  Wassrr  o  Ut  Feaer). 

Aiicli  unter  indischen  Arit-rn  W ansiirucht  ^'nma  insolern  den  Vorrang,  weil  sein 
Bruder  Mauu  nur  von  dem  Scbeinbihl  Sutoi'upa'c*  (in  Chhayuj  geboren  ist  (doketiscb  in 
Maya),  aber  Swayambbn  sugleicb«  im  Bomoioasia  mit  dem  Vater,  an  die  Benkaöbne  (Pntrm 
manasah)  angescblossen  (und  seine,  sexaell  noch  täuschende,  Tochter  dnrcb  Opfer  ge> 
winnend),  wähn  ml  Yama  vor  Beginn  (im  Zwillin^^spaar,  gleich  Mcschia  und  Meschinne 
oder  Ask  und  EmMn )  seine  Si  hw-ster  llt-n-  i'iir  Z*  n-<  znr  Seite  hat.  in  ^f><(^h!ochtlirh 
sinnliisti:^'rr  Th "iluni:  ,  nml  so  steht  (unik  ncKen  Jim  iur  Zeugung  von  Aden  und  ge- 
schwuiizton  Baren  ^luit  Duuioiieii  und  Dauiuuiuuenj. 

Ein  durchgreifender  Unterschied  liegt  darin,  dnss  bei  Hann  und  Yama  der  directe 
Anscblusa  an  den  brahmaniscben  SohSpfer  statt  bnt,  wogegen  der  mit  Yima  verhandelnde 
OmuKd,  als  ZfiV  xai  ^HQOftaaS^g  im  Gegensatz  zu  ^^<^f$  «nr»  ^^^f/urfiOf  (h.  Dio^'.  Laort), 
'wie  Yima  bei  Vivanghao's  erstmaligem  Pressen  di  «  Haoma),  selbst  erst  ein  Kn  (  ferter 
ist,  Ici  .lein  in  Ahnrainazda's  Bni.-it.  dein  Orfissi^'ott 'Jli^'a  vaznrkü  i  aiifi;«  stosseneni  Zwoifel, 
oder  IUI  Rückgang  ani'  Zeruane  akerene  ^b.  Ennik;,  gleich  Vishnu  alä  Kala  über  dauernd 
lin  der  Vislmn  Purann). 

In  Indien  theilt  es  sich  nun,  wie  für  die  auf  den  Olympos  thronenden  Gotter,  beim 
Versinken  des  Hades  in  ünsiohtbarkeit  (im  Adriahta  nieder,  anm  Bewahren  der  ans  uner- 
gr^dlichen  Bytbos,  in  Ginnungagap,  aufstdgbnren  Keime),  nach  Art  des  Abkommens,  wie 
Vf>n  Mennhozho  'l)ei  ilen  Alüionkinl  mir  si-niein  Bruder  f^etrnff'en,  indem  Yama,  der  als 
„Erstmeiit^cli"  i^ler  Hid  its;'.  ,  ein  Purster  im  Arhnrvn  AV'd  t  den  Todesptad  ifcscliritten,  das 
Todtenreich  zur  llerr.-tchidt  überwiesen  erhalt,  iu  einem  Iur  Vertheilung  von  Lohn  und 
Strafe)  den  oberen  Himmel  Yama  (für  das  Haupt,  bei  Dschemshid's  Zersägnng)  mit 
unterer  Yama^loka  erg&nzendem  Unterweltsreioh,  wohin  der,  vorher  die  Oberwelt  beherr^ 
sclieiKle  B  >li,  tiin  >1  I '  'kt  wit  I  in  >'."r  Vamana- Avatara).  Nach  Kreuzen  des  Vaitarini 
vird  ^'anl  (  Brucli  :  I  i  ,1  inina  uder  Vainnna  i  von  den.  mit  der  -  'lu 'i  durch  Varuna  (oder 
Mitra)  geführten  Si  iilinice  ( ielanuenen  erblickt  im  Schreckeiisüi  i  t  d'trch  die  Bönon,  da- 
gegen den  Tugendhaften  gütigen  Anblicks  zugewandt  ^als  Dharma-Ra  ja Die  in  \'uruua's 
..oder  Hitra'«)  Himmel  Sinaiehenden  werden  dort  von  Yama  cmptangen  ^  unter  Varana^sBeisitB). 

Unter  Manuls  Söhnen  wird  Nabhnga  (Sohn  Nediahta's)  oder  (in  der  Aitareya  Bmh* 
inana)  Nabhanedisha  nexcludod  from  all  afaare  of  hin  inheritanoe  on  tbe  plea  of  bis  being 
wbolly  devoted  to  a  religious  life"  (s.  Wilson).  Da«  Reich,  seinem  Sobn  Bharnta  äber- 
l  iHsend,  xrtfi  RiMhabha  iSnlm  N'iddii's  mit  Meni  >  in  die  Einsamkeit,  wo  er  durch  seine 
Bu.Hsungen  auf  Baut  und  Faser  znsjunmt-n8i;hruni|itte,  l>is,  auf  seinen  südlichen  Wande- 
rangen, im  Bergwnld  Cntacachal  verbrannt,  im  Zustand  der  Bewu88tlotiigkeit  (bei  Samadhij, 
in  Schmnts  erstarrt  (weil  des  Wasohens  sich  enthaltend). 

Nachdem,  als  Allein-Ueberbleibender  (nach  der  Satapatha>Brahmana),  Mann  ans  der 
Fluth  (Angha)  am  Berg  Nunbhaodhanam  (Manaravasarpamam )  gelandet,  wir  Xisnthrua 
Äuf  gordäinchpm  oder  \'>ah  wenn  nielit  am  Knrdi-i-N  ■  1;  les  Ararat,  als  Baris  oder 
Ma.ssis  i  auf  kurdi.Heheni  nies  El-L>juiidi  im  Koran  i,  i  rsrh. mi  als  sein  von  Nabhi-Raja  mit 
der  Berggüttin  oder  Parvatti  des  Moru  gezeugter^  8ohn  Riahabha  i'uruiajana,  den  noch 
dar  (nneh  den  Sal^  anfliegendo)  Nothstand  snr  leibliohen  Sehwester-Ehe  nöthigt  t,Kupok- 
•hakavpkaditja  des  Dharmasagara),  die  seitdem  verboten  (in  den  Civilgesetien  des 
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Cvltariebeiw).  Als  die  Voneit  der  Gandliartw  su  Ende  geht,  verweigert  Tema  die  Vor- 
floUige  seiner  Sdiwester  snr  Fertsetsang  des  Oesdbleobto  und  geht  in  das  Todtenretoh 

«  in.  als  K<  r,ifr  ,J,.r  Abgesehiedenen,  als  Erster  der  Mi  tischen  den  Nachkommenden  voran- 
>:r  h<'iiil  ant  >L  iii  ihnnn  anffowicsenen  Pfa  l,  /.ii  (eleusidchen)  Prairien  des  Jenseits,  in  dem, 
von  (ii  stiriK'H  umkioisr,  .iiif  Mfni's  Gipfel  i  in  Tavateinza)  darüber  .schwebendem  Himmel, 
der  üicli  dann  in  des  Abgrunds  Turclitbarkeit  zu  reflectiren  hatte,  als  die  zunehmende 
Sflndhaftigkeit,  wie  von  Pritbtvi  nicht  länger  zu  ertragen,  einen  Tartaros,  (oder  sonstigen 
Ghaiai's  Kerker),  ndthig  machte  (in  Yamaleka  der  Naraka). 

Nachdem  Srata-XyeTa-liantt  die  Tochter  IIa  eropfert,  worden  ihm  10  Söhne  geboren, 
and  darunter  Lcvaka-Parbnrdii,  von  dessen  100  Sämen,  eis  die  drei  ältesten,  Ixraka  in 
Ayodhya  herrechtOr  Kimi  in  Janakapuri  rMithiln)  und  Dandeka  im  Dandaka-Walde  der 

Bässor  des  DekhanV    Durch  (tiaisl  ib's  Gottes  Akinchinmnyali  wurde  Ha  aus  weiblii  heni 
G eschlci-ht  ruf'kgewandelt  in  mannlirlifs,  als  Sudyumna  ''tia<  h  der  Vishnu-Puranal.  Frora 
Manu  and  Ida  (im  Bharatavarsliaj  „the  race  kuown  a^s  that  of  Manu  i  the  nice  of  nien 
was  prodttoed"  (s.  Mair),  und  sie  erhielten  ihre  Könige  darch  (Herakles')  Toditeneogungen 
(pandftischen  Geschlechts). 

Nachdem  Saranyn  (Tvastri's  Tochter)  die  Zwillinge  (Yama  and  Yami),  sowie,  durch 
ihre  Stellvertreterin  (Savama)  den  Manu  (fitr  die  ICaniutha)  zur  Welt  gebracht,  gebar  si«, 

in  BosseBgesialt,  mit  Viva,«vat  die  Asviti  im  Zwielicht  der  Dänimerungsstunde    vor  Sonnen- 
Auft^angl.    Vor  ib  in  M>  nschi  ii    hi  rix  iütu   die  Thiere   auf  Erdfii  iu  Birma  (odt-r  Peru', 
fiträ  teil'  l^r,{>n»t     ili.'  Tnearnatiou  dt's  Gottc's^ci.ste^*  i.  und   mit  symbolisfih  f^uitlii  her 
Kraft  leben,   auch  nach  der  Degradation,  die  Thiere  fort  (in  den  Totems  oder  KubougB  i 
zar  Beherrsohaag  (im  Glauben). 

Auf  den  kinderlos  Terstorbenen  Bharadhwiya,  Sohn  Kama's  (aus  Usha^Sammata^s 
NAchkommenschaft  in  F^Ia)  folgt  (nach  des  Bruders  Tode)  der  Sohn  des  (bei  nnge 
rechter  Anklage  wegen  Hurerei  gepfählten)  Ascetiker  Ootsma,  als  Ikshwaku  Vimdhska 
(Videhaka),  Vorfahr  der  Ikshwaku  i  neben  Angirasa,  Suryawansa  und  Gautama),  und  seine 
ijöhne  in  Vierzahl    uaeh  dem  Ku|,'y^ii  ~  wmnb  rn  ans  ^nm  Kapilawastu  zu  gründen). 

Unter  Xabhi-Kaja  iden  14.  der  Manuf,  der  mit  ^Murudevi-ammal  (vom  Mcru}  den 
Sohn  Vrishabha  zeufite,  ..people  were  born  with  tbo  umbilical  cord"  (Nabki^,  von  den 
Poggalu  her  (hinter  den  Bergen).  Brahma  Hiranyagarbba  (ab  Parameswara)  überliefrrt 
arine  Jshre  dem  Frajapati  Keqrapa.  Vater  Hanu's  (nach  Ssnkara  AchaiTa),  nnd  durch  die 
Kulakara  (den  sieben  Uanu's  entsprediend)  folgt  die  Thidition  Ine  auf  den  Propheten  (Nebo 
oder  Nabhi)  Nabhi-Raja,  Vater  Kiahabha's,  dessen  Nechfolcc  auf  den  Schüler  Ajita  (neben 
seitipra  Sohne  Bharata  Cbaoravartin)  übertra^'en  wird  (b.  Covelly  Bariai.  während  sein 
SrhiUer  T'nnikdi  die  Lehre  in  Ayodhya  verlireitet,  den  ferneren  Königssitz,  siun  Ausgang 
der  Tirtliank.ira  (sowie  der  Chakravartin). 

Unter  'Ion  Subnen  dcii  (in  Antarveda)  von  Priyavratra  (des  selbsteutst&ndenen 
Manu's  Sohn)  gezeugten  Agnidhra  (König  von  Jambndwi^a),  erhilt  Nabhi  „the  conatry 
ealled  Hima"  (nach  der  Vishnn  Purana)  nnd  sein  mit  Uarudevi  gesengter  Sohn  Tridba- 

basena  oder  Ttishabha.  ersieht  sich,  zu  Gunsten  Bharata's  (des  ersten  Chacravartin  Bhaiat* 

khanJa's  abdankend,  dorn  Einsiedlerleben  an  Pula.stva's  Eremitage^,  hin  ausijpmergelt 
durch  Marterqualcn,  phe  put  a  pcbble  in  hi.n  nif^nth  and  nakod  went  the  way  of  all  tlesh" 
(s.  Wilson;,  im  liüsserwaldo  verbrannt  (wie  Kalunosj,  in  Selbstverbrennung  ParsvikaV 
(Ilie;  und  seines  Vorgängers  Budhamitra  (untsr  buddhistisehen  Patriarchen). 
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Damit  knüpft  siVh  ilir-  Tlorktinft  nn  Hon  Alinherrn  Vimalavahaiia,  Grossvater  durch 
ChakshushiiiRna  I  Ahhirhandra's,  *K  s.s<>n  Snhu  Prasenajita  d"'n  Sohn  Marudcva  oder  Xabhi 
zeugt,  dem  tseine  Gattiu  Marudevi  den  >Subu  Hishabha  oder  Vrishabasena  gebärt,  denn 
am  dem  Vatuuna  der  VinaU  kam  Vriehabha,  als  SaTMÜMsiddhideva  (des  Savarthasiddha 
genumten  Vimana)«  ▼od  jeneeits  des  16.  Himmel  (only  twelve  yojanas  from  the  ai(e  of 
Moksha  i,  in  den  Mutterleib  Morndcivi's,  zur  .Sohnschal't  Xablii's  i  Köni^'s  von  Saketanagar). 
nach  wiederholten  Existenzenwechselu,  .seit  Wiedergeburt  ^fahabala  Chakravartti's  (beim 
Unterricht  in  der  Jaina-Lf  iirr-  ,  als  Lalitaiijja  deva  im  zweitnn  Himmt-I  ,  wie  daii^elepft  in 
der  Adi-Purana,  nach  Mittheilungen  Gotama's  ^Mahavira  «  Schüler;  au  König  8renika  (den 
Bekefarteo). 

VriehaUia  (in  Ajodbya  EoBala's)  „vas  the  firat  king  (Prathama  B%ja),  first  aoaeboret 
(Fntama  Cbikahakar)  and  firet  Saint  (Prathama  Jtna)  and  Pratbama  -  Tirtliaiikan 

i's.  Burgesö),  alu  Prophet,  called  fim  Satruiijaya  oder  Falithanna)  Adi-Buddha  i'by  the 
Sravaras  .  „worshipped  in  a  form  nf  \'Nhnu''  i  zu  Mo\var\  und  < 'Imkreswari  V  i'o;|oilet  ihn 
als  .Schutzgoitin  '  Sasauadevi;.  oder  Tischakoishwari,  neben  Tsehettopas,  als  sein  Yaksh 
(oder  Yakkoy,  mit  dem  Stier  sam  Chincba  (,oder  Emblem  ),  —  dem  Oubtien  Ri^habha  oder 
Nandikeewara,  auf  dem  Isvara  reitet  (als  Cfasadra-Sekbara). 

Unter  der  romantiseb  wilden  Scenerie  des  am  Fosse  des  Felssoblosses'sn  Kot^Eangra 
Uransenden  Banganga,  vA-im  man,  neben  Tei:i:  IMcrn  Ambaka-dovi's  Lakshmis  oder 
Narayan'.^'i  ..a  large  lii.'iire  of  Adiiiath"  i  s.  Cuiiriiii;,'ham  i  oder  Rialialiha'«.  gi;;aMtischer 
Dimensionen,  gleich  den  aulVt-niauerten  Buddhabildei  ii  i  in  Siaiii  "  ler  J^irma  i  bis  zu  den 
DaibutM  (  Japans),  gleichsam  einen  huuiiuem  irameusum  longuitudinc  et  latitudine  reprasen- 
tirattd  (wie  in  Jsldabaotbs  Söhnen  gebildet)  oder  Adam  (als  nach  Serendib  verbannt). 

Wenn  die  absteigende  Ealpa  scUieasit,  werden  die  ttberlebend  Geretteten  die  Zwerg- 
gestalt der  froheren  Periode  bewahren,  um  die  neue  einzuleiten,  in  der  sie  dann  aufzusteigen 
l.eginnen.  bis  zur  Riesengestalt,  und  so  stt  lien  die  Gigaul c-iifi;;uren  an  der  Spitze  der 
jotzis^'en  Avasarpini  von  d(>r  fridieren  T'tsarpini  her  .  (lud  r!i(-  F.riniienuig  iebt  in  den 
Legenden  der  Folk-lore  «^uber  Knickebockers, :  Rewala  oder  Kakudmin,  Enkel  Aitarittai^ 
(Sohn  Saryati's  unter  Manns  Söhnen)  aus  dem  Himmel  Brahma'iB,  —  wo  im  Oelansoh 
dea  Haha-Hnhn  der  Slinger,  die  Perioden  entflogen  waren  — ,  nach  Knsasthali  aorfick- 
kebrend,  „fonnd  the  raee  of  men  dwindled  in  statore,  reduoed  in  vtgour  aad  enfeebled  in 
intellect"  («.  Wilson",  und  Bala-Hama  hatte  seine  Vorlobte  Revati  riesiger  Gestalt  von 
Alters  her  I  durch  Auflegung  seiner  I'tbiL'srliaur  zu  kürzen,  um  die  Vermahlung  bewerk- 
ötelligeu  zu  können  mach  der  \  ishnu-l'urana  , 

Aus  den  Ilandelsbeziehuagen  i^<lcr  Banyanen;  mit  den  Arabern  t,uud  Muülemiui 
sohliessan  sich  (filr  die  Jainas)  moderne  Fbrtspinnuogen  an  ttber  Dorbali  (in  der  Secte 
KAOguragana)  oder  Bahn-Bali  (dem  „Lehrer  der  TOrken"  in  nanarischen**  Landen)«  der, 
als  sein  Bruder  Bharata  dem  von  ihrem  Vater  Rishabha  verlassenen  Thron  Ayodbya's 
bestiegen,  fortgewandert  sei  nach  Podnapnr  !Mekka  i,  und  als  spater  im  Kampf  unter- 
legen, lUiergetreten  (zum  Islam),  wogegen  in  Satrunjaya  von  ihm  das  Bild  seines  Vaters 
ßishabha  aufgeHtellt  gilt.  The  Jains  ^in  Kurcul)  „Hay  that  fornierly  tbey  wcro  very 
aonMiroQS  in  Arabia,  bat  that  about  2G00  years  ago  a  terrible  persecutiMi  took  place  at 
Mekka,  hy  ordere  of  a  Sing  named  Fturswa  Bhattaraca**  (s.  Buohanan),  the  ibunder  of  the 
MaltBimnedaa  faiih  (ISQD). 

Als  Bhahabhadm  (im  Streit  mit  seinem  Bruder  Bharata)  sich  in  den  W^ald  /-n  H'k- 
^esogen  hatte,  hörte  er,  dass  sein  büssender  Vater  Hishabdeo  snm  Einziehen  in  Moksba 
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an  seinem  Aiifentlialt  vorbeikommen  würde,  und  als  ihn  nicht  findend ,  stipHB  er  so  laute 
Rufo  ans.  (Ihss  sio  in  dor  ganzen  Welt  gehört  wurden  und  noch  achallen  in  de» 
Anrufiiiigt-n  iUt  Mtihaiii.  iiain  r  '  tils  I.ti  A!lah-il-AllaI)\ 

BaUalal  obtuined  tlie  )iü\ver  ui  workiny  uiirakies  (von  Clietaiia  Swanii  i,  als  Stifter 
der  BabaiaÜH  in  der  Vi>dauta  i^with  the  trau^^cendental  teachiugd  of  tbo  Muslim  Sofi). 
Heliomed  (s.  Wilford)  is  ealled  Haha-Prema  or  (Fremani)  Prunan  (tbe  great  des« 
troyer). 

Mit  de«  ersten  Tirthankara  Rieaengestalt  leitet  aich  durah  Riababha  die  Ealpft  ein, 
unter  Verkleinerung  (der  zu  Bala-Rama's  Zeit  mit  der  Pflufrschaar  nofh  nipssbaren 
Gestalt,  bis  zur  in»Misfliliclien.  »»Ines  Adam,  dessen  Ri«  ~-  iii:r  '-s<-  dmch  Gott  verkleinert 
wird  I  auf  Zun-di  ii  der  Kngel  >,  so<]ass  im  Srliooi  nur  die  Schatti  n  «ciiwanken  oder  Kephaiu» 
von  den  Repbaiten  (yiy<tyitf),  als  .Suiine  Auax  Jürätlicher  Auakta»  zur  EiuwaaderuugMzeit 
(und  Ordnung  durch  prophetische  Sataung).  Als  Erster  unter  den  Annedoti  (Anidoti)  stieg 
Oannes  auf,  aus  dem  Meere,  die  Menschen  su  bekehren  (in  den  Lehren  der  Chaldfter)» 
doit,  wo  aus  dem  Sehlannn  ursprüngliche  Ungrthiime  sich  hervorgewftlst  hatten  (s.  B«- 
rtsus),  beim  SchopfnngsV)eginn  i  rhautischer  (»ährtniL:  Srhon  v^r  rlem  geolo;;i'^chen 
DJhivinni  wohnron  nunschenartige  \\"e^^en  gigantischer  Grosse  aut  der  Eide  s.  ISalleu- 
stedly,  und  luit  AufHielluug  (bei  „£xhibiiiünä"  i  teieru  jetxtdie  Petrefactaibr  Auterstebungs- 
iest,  auf  dem  Orenagebiet  der  Reptilien  und  Fische  (znsammengesehaffiBn  mit  den  Vdgeln 
in  der  Qenesis). 

Wfthrend  nooh  die  Menschen  zerstrent  in  den  Wäldern  lebten,  erschien  in  Medita- 
tionen versenkt,  der  Bmjß  NaUii,  und  als  sich  um  smne  Einsiedelei  Dörfer  ansieMtsn, 
wurde  durch  seinen  Sohn  Riscliabdeo  die  Stadt  Avodliya  gegrttndet  (wie  Eobatana  von 
Dejoces  Da  unter  den  Sulineii  Risi  Ii  ilidt '  's  /Aviseheii  Bharata  und  Bhahabhadrn  Rali- 
balmj  Streit  atisbrach,  erschien  znr  Beilegung  ludra,  und  als,  nachdem  im  Streit  der  Blick 
Bharata'«<  gesiegt  hatte,  beim  Faiistkampl  Bhahabhadru  drohte,  hielt  ludra  die  U&iid  zurück 
^dem  Abstun  in  die  Hölle  voraubeugen). 

Als  den  ersten  Menschen  betreifend,  gehört  die  Errettung  Manu's  aus  der  Fluth 
(zur  Neubevölkerung  der  Erde)  noch  der  Schöpfung  an,  und  wird  deshalb  in  den  Veda» 

auch  Brahma  /ngeschrieben,  während  Vishnn  s  Thatigkeit  der  Erhaltung,  zum  Schutz  gegen 
biise  Machte  in  <lie  I'x  kainpluug  Iliranyakka's  oder  Ilayagriva's,  auf  dem  Berg  Yuuagirin 
Gujerat '  fallt.  Spater  wird  dieser  Matsyavatara,  ^'ishIH^s  Identification  mit  der  höchsten  Gott- 
heit (al»  Schöpfer  und  Zerstörer  ebensowohl  wie  Erbalter  ,  eingeschlossen,  und  ähnlich  verhält 
es  sieh  mit  der  ursprünglich  Brahma  (in  dw  Purana)  zugefallenen  Einkorperung  als  Eber 
oder  Varaha  (in  der  Varata-Avatara),  wodnroh  di^enige  Erde  ans  den  Wammen  gehoben 
wird  (und  so  in  die  Schöpfung  tritt),  welche  die  geschichtliche  Hauptstadt  der  Königs- 
dynastiei^  xu  tragen  hat.  in  Ayodhya,  durch  Vicraniaditja  nsu  erbaut  (nach  Muster  der 
alten),  uad  ihr  ge  genüber  steht  Lanka  nach  der  im  Ramnyana  aufigesprodienen  Rivafitftt), 
mit  dem  Anschhiss  wieder  an  (Jiijfrai    durch  die  Vakka  hi'T  und  dort  i. 

Wie  -sein  Schidor.  <h'v  V<«gi  Goruknath,  Inl^rt  Maschfiidranath  den  Lehren  Siva'.^ 
(aus  der  Yoga  erlernt;,  und  ebenso  sein  S<ilin  \imnath,  während  dessen  Bruder  Pars- 
▼anatb  die  Sect«  der  Jaina  begründete  (in  der  Reihe  der  Tirthaakara,  auf  Nimaath 
folgend).  Als  Schüler  Maschendranath's  (Siva  verehrend),  erreichte  Goraknath  kraft  seiner 
Yogi  den  Vervidlkonimnungs/ustand  eines  Siddha,  so  dass  ihm  zu  Gorakhpnr  (am  Bapti}  ein 
Tempel  erbaut  wurde  (für  Verehrung  seiner  Sakd  oder  Saksa).  Gorakhnath,  den  König  Rama 
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zur  Äufuahme  iiuter  seine  AuLanger  weihend,  bcäucht  Luuka  (jaiai^iis che  Lehre»  zarück- 
Iningend). 

Bei  Yudisbtbira's  Aofgrag  com  Hinuüiya  wurde  Bhimaen  (im  Schnee  erfiroran)  dureli 
dem  Yogi  Oorakshanath  wiederbelebt,  com  König  eingesetst,  bia  an  die  GhreDzen  von  Plub 

oder  Bhotan  (e.  Hartin).  BLiuiasr  na  wird  von  «'inem  Fisch  an  der  Küste  Ceylons  ans- 
j^spuckt  'zur  Erprobung  des  BrcchkraiitH  .  „Rishal)natli  is  snpposffl  to  lif  an  incarnation 
of  Vishnu  and  is  worshipped  iu  that  capacity  at  bis  teuiple  in  the  south-west  of  Mewar 
by  Hindus  and  Jaine  in  coniinoo"  is.  Ibbetson;. 

The  Swetambara  (der  Jaine)  believe  the  19.  Arhat  to  have  been  a  woman  (^women 
are  eapable  of  beatitade",  wogegea  dos  Geschlecht  wecliseliid  auf  den  Dhyana-Terranen). 
Die  trijain  (zur  Hungersnotb  -  Zeit  Bi  tretenden  kleideten  »ich  als  Swetambara,  während 
die  nackrnd  VcrblfMliciMlcn  «fulltrli  wiiinln  ton  ;  /ur  Zfit  ( 'lirtriilrrimi|jta'.-<  i.  Ans  Ai  liyuta 
wiedi'rgtihoren,  ub<-rlic.->.s  Aiiunta- rii'(  hankara  das  K«iiiit:rt  ii-li  ><  iih m  Sohne  Arinjaya  und 
erlangte  Kevalyajuana  unter  einem  At>wutta-Baum  i^uach  der  L'haniuiula-iiaja-Furaua). 

Saddharma  Indra  performed  the  Pftri-Xirwana-Kalyana  als  Poja  (oder  Varehrang) 
beim  Tode  des  Tirthankara  Ananta  Bhattaraka,  ans  der  Puabpattara-Vimana  (als  Aohya- 
tendia)  dnrch  Jayanjama-Di  vi  >  r,c'on80rt  of  Siniha^ena  Mabaraja  of  the  Kasyapa-gOtra") 
{rebort-n  und  <larch  die  Lokantika-Deva  nntcrrii  hr.  t,  d<Mi  ans  Lanka  heruber^jekoiumenen 
Göttern  dor  Lankatika  (L:ink;t's\  vom  Jenseit.s  der  \\'>At  n  b  r  T.rika   als  abtninnij^e  Lanfaj^a^ 

Wie  die  Tirthankara  ^dcr  Jaina»)  aus  königlichem  ücscblccht  Ayodhya's  geboren 
sind  (ausser  denen  aus  Hari's  Geschlecht),  so  herrscht  dort  in  der  Liste  des  Surjavanaa 
(nach  dem  Ramajana)  Soddhndana  (Vater  Rahnla's)  als  Sohn  (statt  Vater)  Sakja's,  dessen 
Oebmtmrt  nach  Kapilavastn  verlegt  wird,  wie  der  Mahavira's  nach  Brahmanaoondapgram» 
lals  Sohn  Rishabhadatta'H),  und  dort  versetzt  in  Trisala's  Mutterleib,  Gattin  dos  Königs 
Siddhartit's,  wahrend  d»  r  Koniirssi  hn  Siddharta  als  Buddha  unter  dem  Titel  des  brahma- 
niscbeu  Purohita  i^aus  d<  r  «intra  tiautama)  lehrt  (in  iSakya-mnni ;.  Balarama  (an  incar- 
nation of  a  white  hair  of  Brahma;  wurde  aus  Devaki'»  Mutterleib  in  den  Bohim's  veriietzt 
(aas  Vasudeva's  Frauen),  nnter  Plejaden  (mit  Ohandra  buhlend). 

Unter  den  sehn  Söhnen  (Daaarhah)  Andakavrishni's  (in  Sauryapura),  als  Enkel  Sttra's, 
Sohns  dl  ■<  Yadu  von.Vasu  ^ezen^t,  Sohns  des  Brihaddhvaja  zu  Matbnra,  in  dem  Harivan9a), 
seilet  Samudravi j  iya  den  S.  hn  Nenii  oder  Ai islititnenii,  uiid  Vnfindeva  dftn  Sohn  Krishua 
(wogegen  Uginseim,  Sipbn  des  von  Snrn  staunuendeu  libainvrishni  in  Mathura ,  den  Sohn 
Kamäa).  Unter  den  Nachtolgern  Pariksohit'8  indessen  Enkel  Satanika  durch  Saunaka 
belehrt  wird)  verlegt  Nichakra  (Nemiehakra)  die  Hauptstadt  nach  Kauaambi  (von  Hsati- 
n*pnra)  und  onter  seinen  Nachfolgern  beendet  Esehemaka  „the  rnee  whicb  gave  origin 
to  Brahmans  and  Kschatriyas**  (nach  der  Vishnn-Purana).  „All  the  24  Tirthangkai  s  are 
aaid  to  have  been  sons  of  kintrs.  e\ee]it  Nemnatb  and  he  was  of  the  royal  family  of  tho 
moon,  being  di^ncencUil  froni  .latiu,  tl  aiieestor  of  Krishna.  Vnsnpuja  anotlter  of  these 
Tirthankara  died  at  (  humpainigar  iu  the  reigu  ot  Kaja  Dadhibahau,  whu  lived  afier  Karna" 
(s.  M.  Martin).  Ausser  Munisuvrata  and  Kemi  tans  dem  Stamme  Hari'a)  gehören  die 
Tirthankara  dem  Geschlecht  Izwakn's  an  (nach  der  Abhidarma  ohintamani).  Als  auf 
Ermahnungen  seines  Heisters  Pao  Hai  der  König  Won*tseng-iiian,  Vater  Nimo*s  (Bruders 
Pnn-hiuan's)  sich  dem  Tathngata  Pao  tsiimg  (Ratragarbha)  zuwandte,  wurde  er  mit  dem 
Tifo!  Won  lioung-sheou  'Amil  ililia  in  die  Westwelt  eingesetzt  's.  Remnsnt!.  Aus  dem 
Korper  des  kinderloseu  J»eiui  wurde  Janaka  irenelien  oder  Vaideha  („l'i«  Hon  of  the  bodi- 
lees^'),  al»  Mttbi,  „froro  hnving  been  pruduceii  by  agiiation"  (matbaua).  Mimnatb,  su  Mailarpur 
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(in  Harwnr)  geboren,  «rlangte  K«Fa\jalin  auf  d«m  Bwg  ReotidaMi  und  Miikhti  auf 

Sbikarjee.  \'nn  Devarat  (ans  Nimi's  Äbstaminung)  kam  Janaka'a  Bogen  (im  Bamayanay. 
Va»i.sbta,  durch  Nimi  aus  seiner  Körperfom  verflncbti  ward«  von  Ißtra  «nd  Vamna 

wiedergeboren. 

In  der  tiouoen-Hasse  stammen  die  Könige  Ajodhya'a  von  Vakukshi  uud  die  Kö[ii<;e 
Jfitliila'B  von  Kimi  (w  Ikabwaka'a  Abitammnng).  Der  (embalflamirte)  Körper  de«  Königs 
Neni  oder  Nimi,  der  (an  Vasisbtiia'a  Stelle)  Gantama  sum  Of^lnpriester  angenommmi 
Imtte,  wurde  von  den  Göttern  aofgestellt  „in  the  eycs  of  all  Itving  creakaras"  nach  dm 
Viahmi-Parnim).  Nimi,  dessen  Körperfonnon  durch  Vasi-slitha's  Fluch  verloren  i^eixin-^en, 
•wnrrlo  von  den  (tnttem  in  Eiubalsamirnng  erhalten  und  zum  steten  Anblick  der  llon.schen 
aui<,'esi<01t  (im  Augcnblinkern).  Die  Koi»ige  Mithala's  »tammeu  vom  Sohn  Javaka  ö.  Von 
Isabba>,'u-Nidiähta,  Bruder  Javoka's,  leitet  sich  das  Geschlecht  der  Könige  von  Vai^ali  ab 
und  das  Ktoigsgesehleebt  M ithila'a  von  Nimi  (Sohn  Javaka'a).  Der  Tirthankara.  NiminaUi 
(oder  Nimi)  ist  in  UithUa  geboren  (Neminath  oder  Nemi  in  DwarOca).  Wie  Niminath 
war  der  Tittiiankara  Malinath  in  Uithila  geboren.  Gandhara-devi  ist  die  Sasana  Nimi'a 
(in  Mithila  i.   \'awi«htlia  war  Priestor  des  König  Suda  s  'sowie  Nemi  s,  Sohn  Javaku's). 

Al>  Siiliii  des  Königs  Sammai-llabj  im  .Silnicvi  verniahlt)  wurde  Neninath,  als 
Vetter  Kn.shiia's,  in  Dvaraku  ^ebureu,  bei  welcher  Stadt  Zerütorang  der  Aufenthalt  in 
CKmar  genommen  ward. 

Nem-natb,  im  Begriff  au  heiratben,  ging  in  ein  Hftdobanhans,  aber  seinen  Garn 
hSreod,  sog  er  sich  nach  dem  Uerg  Giniar  zurück,  wo  er  von  den  Jaina  verehrt  wird, 
nla  Ditatri  (  Daitatreya)  von  den  Vislinniten    sowie  von  Mohanio.lanern  l 

Als  Jnli  iimes  Ii.'ir  if lieif  wollte,  wurde  er  dureli  eine  Stimme  seines  Gottes  Jesue, 
der  fieinor  l»ediirtte,  juugtraulich  bewahrt,  und  stieg  so  in  die  von  seinen  Schulern  mach 
seinen  Anordnungen  <  gegrabene  Grube,  wo  am  nächsten  Tage  nur  seine  Sandalen  gofuudttu 
wurden  (nach  der  futai/ratftf,  oder  dem  „Tninsitos"  des  Johannes,  in  den  apokiyphischeii 
Apostet'Aoten).  Die  Versohttttung  geschah  allmählig,  bei  lebendigem  Leibe,  von  den 
Knteen  aufwärts,  das  Gesiihl  mit  einem  Leii  lienmeh  bedeckt,  so  dass  ST  Stehend  be- 
graben wurde  in  S  uiKidhi  Dur<  h  ein  Wunderzeichen  von  der  VermlUnng  abgeleitet 
trat  ropjifi  vfin  St  ihlo  in  das  Klosior  St.  Tliicrry  '  zn  Rheims  i. 

Durch  ilen  Kul  des  Herrn,  vor  dem  dritten  Heirathsautrag,  in  seinen  Dienst  i_wie 
Neminath,  als  IHrthanltar«)  war  Johannes  bemfen,  der  durch  die  Strenge  seiner  Virginitit 
sieh  die  Bezeichnung  eines  Spado  (bei  Tertull.)  oder  Eimudien  (s.  Hieronym.)  suaog,  als 
ob  der  liingam  abgeworfen  ivvie  in  Siva's  finsterer  Askese  .  Das  zn  Ephesus  auf  eigene  An- 
ordnungen durch  seine  Schüler  i  wie  dem  Patriarchen  Viti's  durch  seinen  Sohn)  ausgetiefte 
Grab  dient  zum  lebendigen  Verschütten,  erst  bis  zu  den  Knien  und  dann  aufwärts  (das 
Gesicht  mit  einem  Leinentucli  befleckt  .  so  dass  die  Bestattung  im  Aufreclit.stclien  statt 
hatte,  wie  bei  den  in  Samadhi  Begrabenen,  sei  es  absichtslos  (in  Besinnungs-  uud  Auf- 
merksamkeitslofligkeit),  sei  es  in  denjenigen  Grlibem,  welche  in  indisoheii  TempdhAftn 
als  für  solchen  Zweck  vorgesehen  geseigt  werden.  Wiüirend  des  Todessehlafes  wird  das 
Aufwirbeln  des  su  Wnnderheilum^'en  dienenden  Sandst^mbes  durch  das  Athmeu  ver- 
ursacht lejiis  anlieh'tu  ;,  <  liwohl  rui'i«rse)t-i.  wenn  das  Grab  leer  gefunden  ;bei  Prochoros) 
von  einer  leibiichen  Autn ahme  in  den  IJimmel  erzählt  wird  ^um  dort  mit  Henoch  und 
EHas  die  Parusiah  zu  eni'arten). 

Der  Apostel  Andreas,  als  die  Stnnde  des  Krensestodes  gekommen,  betet  dartm, 
dass  sein  BLorper  einem  Andern  anvertraut  würde,  —  alü,  quem  illud  ultra  non.impediat, 
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et  ad  resnrrectionem  Pf-rvet  et  rfcidrit.  ut  iic  ipsiim  qnntine  meritum  sui  laboris  recipiat  i^b. 
Paeudo-Aug,)  — ,  um  bis  »ur  Wiedervereinigung  am  jüngsten  Tage  (in  einem  Al-Barzak 
od«r  ZwiMikMttastaad  des  Dahm)  «nfgeholMit  m  werden,  da  das  Leiblidke  der  Seele  nielit 
bis  so  den  pnenntatieohen  Begienen  in  Begleitaog  folgen  kann,  aondem  besten  SUlaa  in 
denen  de»  psyehieohen  an  TerUetben  hätte  (wenn  nicht  in  Hyle  g*  tunken  und  versinkendV 

Solch  erschwerende  Umstände  fallen  fort,  bei  einem  aus  der  Vorstellungswelt  (in 
der  aus  Avixa  auftauchenden  Sankam  i  des  Vibnkti-Chitr  (im  Uebnrgauc;  von  Chuti-Chitr 
der  früheren,  in  den  PatiHonthi-('hitr  der  künftigen  Exiatenx)  durch  Kraft  der  Karma, 
ihrem  Werth  (oder  Nicbtwerthji  eoteprecheud,  geHchaffenen  Leib,  der  sidi  dann  fireilieh, 
je  naeh  der  «Hönde  ambiant"  ans  anders  gearteten  Elementen  eompooirt,  ob  in  Devaloka  oder 
Bapaloka  (bis  an  die  Orenie  der  Arupa-loka)  verwirklicfat,  jedenfalls  in  einem  verfinnerten 
Leih  (gleich  dem  Feinleib  der  Passauah),  im  Terhältniss  zum  groben  Knrperleib  (der 
Stljul.v  Sfirira  in  Manushya-loka),  etwa  ein  „corpUH  leve",  mit  dem  Adam  und  Eva  uIh 
geschürten  (galten,  einem  Lichtkörper  der  Vorfahren  aus  Abhassara  ähnlich,  und  so  wieder 
auf  den  „gluriuaen  Leib"  Oswald)  gelangend,  mit  ^Glorieolicht  umkleidet''  ^b.  Bauta) 
in  „dnroUenektet  verklirten  Fleiscb'*  (s.  Rinok).  Von  den  .OMfMtra  intyti»  werden  die 
Mftenra  inovfeona  nntereebieden  (bei  Faolna).  Was  anf  der  Erde  Fener,  ist  im  Himmel 
Sonnenlicht,  nnd  in  der  Engelwelt  seraphischer  Intellect"  (s.  MirandnLr,  „Aii^^f  lua  est 
homo  incorporeus  (s.  Comeniu«;,  gemeinsam  fiir  die  Litfllictualität  (b.  Alex.  Halos.  i  luit  der 
Menschonst  elft,  wahrend  diese  bei  Rationalität  specilicirt  ist.  Nur  in  der  Menschen- Welt 
vermag  das  Buddha- Wort  Wurzel  sa  schlagen,  für  iieiue  Entfaltung  sa  Phala  (Frucht), 
doob,  wie  die  nadennSaae  (die  Ineamationen  froherer  Hdnfl&e)  geheiligt  werden  dnroh  An- 
hOcen  der  Aredigti  kommen  aneb  die  Deva  als  ZnhAiw,  nnd  im  Himmel  Tnsbtta  wird  be- 
etlndig  das  IHiainia  gepiedigt  nnd  gelesen  (anaser  bei  dem  apedell  an  Oonaten  der  Ifatter 
abgeatatteten  Besuch  Gautama's).  Christu»  (bei  Lencios)  hat  sich  auch  den  Thieren  oflFen- 
bart  und  predi^'t  den  Inferi  id>eim  DfHcensiiH)  In  «einer  in  Doketisnius  überfühnMidcn  Gc- 
staltungHform ,  wenn  «ein  Korper  mitunter  last  tastbar  war,  zu  anderer  Zeit  wieder 
stofflos,  ta^  fir^äd  okuiiiov, —  und  da  vielleicht  ein  (dämonisches)  Daruberhinschweben  ^wie 
enoh  an  toltekiaolier  Zeit)  hinsakam,  -  Uieb  kein  „pedis  ▼estiginm''  binterlaBBenf  wie  JobaiUMS 
beobaohtet  hatte;  in  dessen  QtA  nur  die  Sandalen  aofgeinndai  wmden.  wie  snm  Zeiehen 
der  Herrschaft  anf  Rama's  Thron  gestellt,  wahrend  sich  sonnt  die  den  Felsen  eingedrOokten 
BVwstapfen  verewigen  'bri  d»ni  Propheten  al:.  r  und  neuer  Weltl. 

Nemi  schi<:<i  ab  \n  Dwarakal  von  dt-r  iii  Wollustfreuden  gesuchten  Vergötterung 
seines  Vetters  Krishna  (des  Schwarzen),  und  dieser  (nach  Abbüssung  von  üöUenstrafen) 
wird  im  Tirtbankara  Amanta  erseheinen  (nach  der  Antekriddasa).  Matsya,  Ealoh,  Varabh, 
Nwnaaingh,  Bann,  Ferasnrama,  Bam,  Erisbna,  Bandb,  Ealankhi  werden  ala  Visbmi's  sehn 
Avataren  acofgeführt  (auch  mit  Einscbiebnng  von  Bala-Bama  nnd  Bereobnoog  der  Pro» 
p©rtif'ii-i<:i fissen  in  Vertheilung). 

AL-i  Krishna  in  d«  r  Banddlia-Avataia  zu  einem  (Yng)  Fest  der  Brahmanen  kam  (als 
kahlgeschorener  Mönch  mit  verbundenem  Munde),  wart  er  ihnen  das  Thiertödten  (zum  Fleisch- 
vor,  und  da  diese  sich  aof  den  vedisohen  Brauch  beriefen,  eutgeguete  er,  dass 
die  Zeiten  geftndert  seien,  nnd,  als  seine  Antoritit  verlangt  wnrde  (woför  die  Deva  nieht 
genügend  galten),  nahm  er  die  Pitri  als  Zangen,  welohe  erschienen,  um  seine  Worte  an 
bestiltigen,  und  indem  jeder  seinen  Vater  und  Grohsvator  erkannte  und  deren  Bitte  hSrte,  sieh 
nicht  durch  ihn.'  ^der  Ahinsia  w  idi  r.-piVL'henden)  Thaten  zur  Hölle  Stt  verdammen,  entbieltttl 
sie  sich  fortau  des  Fleisohesseus  (nach  der  Bhagavat-Parana). 
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Rawata,  aas  Bralima's  ffimmel  znrftekkehrend,  fand  seine  (m  der  See  dwoih  aeinan 

Vater  Revata  gebaut«;!  Residenz  (Eunasthali)  in  Dwaraka  verändert  und  vermAhlt  seine 
Tochter  mit  Baladeva  oder  Balarama  (der  sie  mit  der  Pflugscbaar  kürzte).  Krishua  erbaute 
Dwaraka  auf  dem  vom  Ocean  eroberten  Land  (nach  der  Vishnu-Pnrana).  Neininath,  in 
Hathora  geboren,  flüchtete  vor  Jarasandhra  nach  Dwaraka  und  von  dort  (lUÜO  Jahre 
nachdem  Janutandha  durch  Eriahua  getödtet  wnr„  ging  er  nach  Oimar  (cum  Btnaiehen 
in  Hokkti).  Tbe  Arhat  AriahtanMni*)  desoended  from  tbe  Viman»  Apanoi^  (nani 
seine  Mutter  sah  ein  Bad  fliegender  Steine). 

In  der  (gegenwftflig  zerstörten)  Stadt  Periin^ela  ''oder  Hiiii^^ela)  harrschte  der  ans 
Utra-Mndura  t,^ekommene  Fürst  Bbairo-Raja.  den  Tempel  Nemi  -  swami  -  natb's  Viauend. 
Der  verarmte  Xatriya  Asoknchandra  erlangt  durch  die  Eisen  in  Gold  verwandelnden 
Steine  der  Göttin  Amba  sein  Königreich  und  dies  seinem  Sohn  überlassend,  begiebt  er 
sieh  nach  Satmnjaya  (die  Sohnlta  EM  Kemi's  an  Terehren).  Zar  Zeit  des  Dnlimadatte,  als 
Ghakravarttin  herraehend,'  lehrt  Nenn  (als  Tirthankara).  Nemi  (Arishta  Nemi,  weil 
schwarz,  wrio  KnBhna)  baate  fOx  seinen  Vorfahren  Buddha  den  T^pel  Dwaraka's  (fdr 
Heri,  als  Hudha  in  Gaya). 

Arishtanemi  kam  aus  der  Aparajita  genannten  Vimana  zur  Einkorperung  und  er- 
langte Kevala  auf  Girnar  (18  Gauadharas  binterlasseudj.  Von  den  Arhaut  aus  Ikshvaka's 
Stanun  gehören  Hnnisvrrmta  und  Nemi  an  Hari^s  Gesohlecht  The  Dtgambam  a&nowledg« 
Neniinatha  only  of  tbe  21  Jineawara  (a.  Bnrgeas).  Die  Payla  (IViaasparen)  Nemi^  finden 
si«h  anf  üjjinta  (in  Qimar). 

ünter  Sbrianoha  (U.  Tirthankar  in  Sindapor)  wurden  die  Jain  erneuert  Von  Tagn»- 
Talkya  wurden  die  Veda  der  Brahmanen  geändert.  Unter  Chitamath  (Sitala,  Sohn  Nanda's; 
waren  alle  II(  ili<;(»  in  Moksha  eingegangen,  und  da  es  keine  Upadesa  gab,  verschwanden 
die  Jaius^;,  worauf  die  Brahmanen  einen  König  «insetzten  (bis  aut  Sreyan  oder  ährianchaj. 

*)  Auf  ArishtHuemi  b  l'redigl  in  Dvaravati  wendet  >iddhartha  (Buladevu  s  Uruder)  dem 
Aaketenleben  sich  su  (bei  Derendra).  Baladeva  (b.  Devendra)  wird  unter  dem  I2ti>  Propheten 

Atnama,  der  Incorporation  Kri<<hna's.  zur  \'"llenihing  gdaTigen  s.  Jacobl).  Arista-nemi  lebte 
in  Mitil«  ;NimiKith  in  I)w;iraka:.  Aus  der  Aparajita  genannten  Vimana  durch  Siva  Guttin 
Ki'uigs  Saniudravljaya)  in  Soriyapura  geboren,  begab  sich  der  Arhnt  Arishtanemi  stura 
A^oka-liauni  im  Park  Heva(ika  hei  <ler  Sta>lt  I  Ivaravatti  i.  Die  Jainas,  adoring  the  »pirit 
(jin)  .stellten  das  Bild  Nemi's  Arishta  als  sclnvar/.i  auf,  gegen  die  Verehrung  Kri»hna 
(Kuuiya'fl).  Kansa,  als  Incarnation  des  DUnion^  Kala-Nemi  entthronte  seinen  Vater  Ugrasen 
(die  Priester  und  heiligen  Kinder  ausrottend;  Nemita  der  Sonnenrasse  in  Champarna  (der 
Ktiru)  setzte  seinen  Schwiegersohn  in  Pataliputra  ein,  nach  Sieg  über  Nepal  im  Königreich 
Kasyas  ■  b.  'raranatha).  Die  Kaurs  Nag|iore'si  „jiretend  to  be  descended  from  tbe  defeated 
remnants  of  the  Kooroos,  who  fought  the  Panda  was  (s.  Campbell  j.  Nemnath  was  the  pontiff 
of  Bndlia  (als  Arishta,  gleich  Shnm  oder  Krishna).  Krishna  fDevakPfl  Sohn),  wurde  durch 
<ihi>ra  li.-i  An;:ir;isi  ,uii  i-r;  !•  1 1  et  narh  <Iit  ( 'lumiliigova-rp.  .  Krishna.  als  Trikandadliipati. 
ixt  Schüler  des  Tirthankara  Neminatba  (nach  der  Uttara  Puranal.  Als  Sohn  des  Königs 
KMnmahntij  mit  Sibdovl  grzongt,  begab  sich  Nem-natb  (Vetter  Krishna's)  vor  der  Zerstörung 
Dw.i r,i k  l"--  Hill  h  (."iriiKr.  fJugon  KihIi'  <b'r  Lclir/i-it  ili-s  Tirthankara  Xeminath  in  Dwaraka 
(Saurashträ:  ersiliien  Buddha»  vor  dem  Tirthankara  Parswanath,  und  der  Buddhismus 
wurde  von  Siidilhndana  mit  Unterntfliisniig  Mandgaijnjana  und  Sariputra  Terbreitet  (wie  die 
Swpfnuibari  iii'  im  n      Ü-uMha-Kirf  lji  0'I«m-  MiuMlia-Tii-tlii,  S  Pnliitn-chran's  in  Palaj 

^am  Fluss  ^arl\Ul,  predigte,  til>  Muni,  ib-n  Biiildlusum.s  ^nach  Ausichl  der  Digambaraj. 

Pravahana  Jaivali,  Kttnig  der  Pnnchala^  di^ipntirt  mit  dem  Brahmanen  Arnna  Gau- 
i.inia  iiü  ili  f  '  1  ,iii'lai-'o\ ;(  rp;!  rii--!i.iil  .  wif  .laiinUa,  Kiinig  vim  Viilcha,  nii<  Vagnnvalkva  ^'in 
<l<-r  Brilia'laraiijika  l  jiani?tha<l.i  und  Ajala.sai  r«,  Kmiig  von  Kasi,  (mit  Uargya  Balaki  etC.  Mit 
(U'm  Priester  <;otama  Kaliugama  liesiinlelt  (in  der  Satapatha  Brahmana)  Ktoig  Mathava  da« 
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Aus  der  Nai  likniiiT!ie!i''i-haft  IxvaknV.  doni  Niknsi  in  Ay^dhya  f(">1<;;t.»,  gnindcte  Niini 
in  Vidfha  die  Hanptsi  »  it  Mitliila,  wo  nach  Vasishta  s  Fluch;  aus  .seinem  Ki  i  jn  r  Janaka 
gerieben  wurde,  Vorlalu  Junaka'^  (Vater»  Sita'ri),  der  den  AuHprilcLeu  der  Brahmauen 
xegenAber  die  königliohen  Opferredite  festbielt  (•.  Dowmn),  die  Xatnj»  Tertretend  in 
seinen  Lehren  «wie  tob  Tajnavalkya,  der  der  weiaeen  T%jar  die  ecbwante  snflBi^  «einer 
KmnHaitreyi  mit^etlieilt  .  Wie  STiminatli  nndNeminnth  war  Muni  Suvrata  in  Mithilapura 
geboren,  unter  den  Tirthankara,  aus  welchen  dio  Maha-Videlia  korf  t  rlns  bewolnietiden 
Weisen  Vietragt  worden  konnten  (als  Mahatmas).  VfUi  den  Archaiit  ums  Ixvakn  s  Stamm 
geboren  Muni-Suwrata  und  Neiui  zu  Hari's  Geschlecht.  Atil  Suvrata  ^niit  der  Schildkröte 
zam  Wappen)  folgt  Nitui  (of  the  race  of  Jeebwaro),  dann  Nemi  (Samndrajaya's  Sohn). 

Weil  für  das  Opfer  wegen  Flflditigkeit  der  Welt«  den  Brahma-Bishi  Gautama  be- 
rufend, wurde  Kiau  (8olin  Ixrakn'a)  von  dem  Stammespriester  Vaniahta  verflucht  (b.  liUiiu). 
Nach  dem  Tode  Nomita'.^  (au«  dem  Kiiru-0<  srhlecht)  wur<]p  Asoka  (in  Tscbauiparna)  anf 
'len  Thron  (>rh  >li<  n  'nach  Taranatha'  Auf  dem  Ujjinfn-Peak,  w<i  Nemi  (Krishnn's  Vetter) 
Mtarl>,  tindet  sich  sein  Fussabtlrii<  k  in  Girnar).*)  Ambika  ist  8asanade\n  des  Tirthankara 
Nemi,  als  Amba  (Mutter)  oder  Ja^adamba  (Mutter  der  Welt).  Als  Svetambara  und  Digam- 
bara  beiTerebrnng  Nemi-natfaa  (in  Gimar)  nni  den  Voraug  stritten,  entschied  eine  HimmelS' 
«tinune  för  die  Digambara  (zur  Zeit  Muni  Cnnda's). 

Vasupudji  (in  rot  her  Farbe  mit  dem  Büffel  zum  Zeichen)  als  Sohn  des  KOnigs  Vasu- 
pudji  in  Champanaffari  g<  1  rt  it  lui*'  i;ai  h  ■-•■im'n  Wan  ierunj^en  KU  dem  dort  ausserhalb 
der  Stadt  gelet^enen  Wald  zuruck,  nni  in  Mukhii  einzuziehen  wie  im  VaHupiya-Cherita 
beecbrieben).  Bbaguipore  (Chainpa)  was  the  rapital  of  the  ancient  Anj^as  (v.  Chunder 
Dntt).  Monnt  Handar  (sonthward  of  Bbaguipore)  is  remaroable  as  being  of  grauite,  whilst 
all  the  other  hills  in  its  neighbourbood  are  of  limestone  (v.  Dntt),  als  Beiher  (cum  Qairl«i). 
Baaphu-Swami  hat  ^nen  Tempel  in  Dha^^ulpore  (als  Sterbeplatz  in  Cbnoipapuri).  Nachdom 
Neminath  nach  Gimar  gezrit^en.  kam  Raifibpa-Swami '  Vaaupojya  nach  Champapuri  als  Tirthan- 
kara. In  den  Hahlen  des  Hiiiiels  Mandrairiri '  tiat  dem  Tempel  Vislinu's  auf  der  Spitze)  büssten 
(bei  Boussiy  heilige  Guru,  wie  Varishta,  Uurvasi,  Ninu-Kishi  u.  s.  w.  * 

Als  Singerisobi  im  Tempel  von  Hansudan  (zu  Bhonst)  anf  einen  Nim-Baum  büsste, 
▼on  den  Nim'Blftttem  sieb  em&brend.  erhielt  er  den  Namen  Nind-Rischi  (oder  Nim-BiBhi). 

Land  der  Videlms  i'Natika-  oder  Inalrikas).     Di*  Ka-.\itp;i    den  Mond   inrii]  Iiti.llia) 

verehrimden  Atreyas  Atri's  miit  den  (iaupayauas;,  untfrlageu  (als  Purohita  der  Ixvaku)  dea 
dem  Sonnenkult  (in  Agni!  jTewidmcten  AoKinu«.  aU  Mayavin  tmagischer  Kflnate>.  ßautama, 
<lor  Indni  alsMn^'a  tri-^tür/i.  t'iil;^t  au- <hMii  SMniieiif;e--cIiIcrht'i  >einem  Vorf;iin;^>'r  Kas\ ji|)a, 
(nls  liuddha)  Ka^vapH  ist  der  Ki.-Iii  di'.s  Sorna- Tranks  (s.  Vincoitt.  Die  Veda  kamen  von 
BharataiSohn  Kishahha'st,  aber  leur  Oeltnng  erst  unter  Chitamath  (in  Kndhilpnr).  als  lOi>Tir- 
tbankara,  untiT  wrl.  (huu  die  .T:iin-.\n-;|f'irtiii>jeii  ent>tandi-n  'beini  Tenipeistreit  zwischen 
Acharra  und  Hrahni.niei]  .  I>i.>  |)vnu^<.tie  der  Nandu  lin  l*aiali|iuinij  wurdi'  duri-h  ilieillolz- 
llftuser  bewohuemlen  Mmiutu  b.  Euphnrionl  oder  Maurva  ^'estürzt,  unter  Chandraf^upta, 
von  Chanakya  <b  r  in  s.  ineui  Brahmaneii-Stolz  am  Hote  verletzt  war,  durcli  Anweisung 
«ines,  seiner  H;ui);stufe,  zu  niedrigen  Sitzes;  zum  Aufstand  angestachelt  vin  Taxasila).  Ami- 
troehates  i  Amitraghata)  oder  Viudusara  (Sohn  Cli.uidragnpta's)  Hess  Antiochos  '.durdi  den 
Gesandten  DaimochoM)  um  einim  redegewandten  öophisten  ersuchen  (sowie  nm  Wein  und 
Feigen)  und  verkehrte  (in  PaIibrotlia>  mit  den  PtolomKem  (dnrch  DionyMins). 

*:  Von  Könij;  Samudra vijaya  mit  Sivn  (in  Sori  oder  Agra)  gezeugt,  starb  Nemi 
(Arishta  Nemii  oiIit  Nemiin'itha  auf  fJerg  tlirnnr  nach  dem  Rüssen  zu  |)varnkn).  Die 
Swamins  der  Virahananja  Secte  ides  Gottes  Nemiuatha)  verehrten  „tlie  Jaiii-goddess  Padma- 
vati*  'Oder  Tara  de\  i  i  in  l  erdal  >s.  Pathak).  Die  Virabananjn  (Neminatba's)  verehrten  die 
Göttin  Padmavati  (sowie  Tarudevi). 
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AIh  Ninii  für  das  Opfer  den  Priester  Gaiitama  annahm,  statt  den  dureb  Indra  saräck- 
golialtenen  Vasi-shta,  fluchte  ilnn  (iieser  (von  körperlicher  Existenz  zu  scheiden).  „Tb* 
priüces  of  Chauipft,  namod  Karua,  \\  «  rf'  (in  Bliagulpore)  of  the  Jain  religion.  and  Vasupujiya 
(XII.  Tirthankara;  was  bora  at  their  capital"  (v.  Hamilton).  Als  für  die  Verehrung  des 
Sanjasi  Harinath  das  B3d  des  Gottes  (wie  im  Traam  yedrOndet)  aas  Baidyanath  nach 
Soltanganj  (im  Tempel  Geibnath-Siva]  gebraelit  war,  worden  die  Jainn  ▼ertrieben  (ans 
Parasnatb's  Twipel).  Wie  in  Oliampaaager  findet  sieb  (bei  Bbagnlpi»«)  ein  Jain^Ttaipel 

in  Knlirpiir  (als  Vishnu-Paduka). 

Aus  dem  in  der  Luft  vor  Aller  Augen  (einbalsamirt)  aufgehängten  Körperleib  Nimi's, 
des  an  Stelle  der  (auch  au  Ayodhya'n  Herrscherhof)  brahmanisch  orthodoxen  Gutra  Vaaish- 
tba's  die  der  Gautama  für  Opferhandlungen  verwendenden  Königä  von  Mitbila,  überdaaerte 
ein  Leil^antom  oder  (demantenes)  Knoobengerflst  (gleibb  des  Kasyspa's)  ftr  den  in  Mab»* 
Videba  fortwandelnden  Tirtbankara,  welobe  dagegen  auf  Fkrswanalb^  Beigesbflbe  mit 
sämmtlichen  Körpern-Elpui' iit<  ti  bis  auf  die  von  Indra's  Engelscbaaren  verbrannten  Zähne 
nnd  Ufiarf)  caini)h(  rar!iir  vcidufti  n  (seit  durch  das  Mahayann  höher  aafvrärts  getragen).*! 

Von  Paiasam  über  das  Sreslui  (höchste  Htiii)  iintcrrichtor  («.  Lasscn'i  und  Snka 
(Sohn  Vijaaa's)  über  die  Befreiung  iu  Moxa  belehrend  (unter  Gesj.!  dciien  mit  Vaaishtha  über 
das  Brabma),  legt  (als  SobQler  Panobankba  Kapileja's)  Kunig  Janaka  (Sobn  NimPs)  das 
gelbe  Gewand  (des  Jati)  an,  naobdem  (im  ICababbaraln)  dnrob  Jt^na^alkya  in  Ketmtaiw» 
der  Joga-  and  Sankbya-Lehren  eingelftbrt  (snr  Darlegung  an  Bbishma). 

Kama,  Halbbruder  Yndisbtbhra's,  wurde  von  Jarasandha  (König  von  Magadha)  mit 
dem  K<niit,M pii;h  Karnadesh  belehnt,  in  B!ifiL"dpur  oder  in  Anga  (nimbhaHara'.s).  Lurik  [in 
Gaur)  wurde  in  Madahpura  von  Durga  uuterslutzt,  weil  den  Erstgeborenen  opfernd  \^bei 
Cbauaim's  Eutlührung).  Unter  Knri's  Söhnen  war  Sudiua  (Bruder  Farikshita's)  Vorfahre 
Jarasandha's  (in  Biyagriba).  Von  Belmi,  Sobn  Vinitn's,  ans  Babru's  Naohkwnmensobsft 
(f  sjrsti's},  stammte  Anga,  Grttnder  von  Cbarapa-maUni  (in  Angardeea]L  Bimbisara  benaebte 
in  Bayagraha-Xuwara  (über  Anga  und  Magadali).  The  Angas  had  their  abodo  aboutBbagul- 
pore  and  the  Maghadas  in  South  Behar  (uder  Vibara).  Der  TirtlKudcara  Vasupuya  is.  Martin) 
died  af  ('hanif  ianatfar,  in  the  reign  of  K^ja  Dadhibahan  (after  Kai  na  '.  Bhaunpa-Swami 
war  in  llatjtiiiapun  geboren  (bei  Delhi);  und  so  mancherlei  Lesarten  (nach  Local-Traditioneu, 
wenn  niebt  aus  Miss-  oder  ünkenntniss). 

Ja  seiner  ersten  Gebart  UntA  Parsvanatb  einen  Tempel  fttr  die  Tirtbankara,  nnd 
ging  in  Folge  soloben  Verdienstes  sum  Himmel  auf,  um  als  König  wiedergeboren  so 
werden,  unter  den  üblichen  Weihen:  Grub  (itn  Matterleibe),  Janam  (zur  Geburtszeit), 
Tap  (im  Xachdenkungssitz),  Keval  (allwissend!,  Xirban  oder  Moksha  (erlöst).  Aus  dem 
Himmel  Pranath  kam  Parsvanath  herab  zur  Wiedergeburt  in  Bonares.  Assuren,  Vater 
Parsvanath's,  hatte  (unter  Niederleguog  der  Krone)  seinen  Thron  in  Kasi  (oder  Benaresi 

*)  Dnrrh  den  Rauch  (wie  naf  Sninoii)  wurde  Ulefat,  Ton  der  irdiselien  Gutiln  geboren, 

zu  x  iii.  iii  Vatrf  Lii^rucilciii:  in  den  Hininiel  irt-tra^ren  'aut'  iloii  ( 'uroliiifii').  In  don  Rnui  h- 
oder  l.iüs.'siiuchien  wcnlt^n  die  biiiilo  ^in  Steiermark)  ausgeräuchert  (gegen  die  büseu  Geister). 
Bbaintv,  mtnister  of  the  f;o6a,  in  represented  by  a  lump  of  elay,  usnally  plaeed  under  a  sbed 

(in  <I'  ii  .T:iiii-T<  iii[n  hr.  Tlic  itivcdniitarv  twitrliin);  of  any  juirt  nf  tbo  human  Viody  was 
ri  <o>;ni>til  n--  I<i  ut  ^ij;n  ot'  good  or  evil',  really  tlie  god  f..lie  ina<ie  tlie  iieavens  a<l  eartli")  bei 
den  Maori  (s.  Wliit«-  .  Durch  Triton  ward  der  überwundene  Dahak  an  den  Berg  Demaveod 
gl  SiuimI'mi  ih,  Biiii-i' h> -1. 1.  und  ,.wfnn  er  los  werilcu  wii'd.  sti'lit  Sam  aut.  liir  ila  .Mazii.iyaLUM 
ist,  iimi  W  ird  ihn  tödten"  {s.  WintÜHclimann  .  wie  mit  »lem  gefesselten  Loki  der  leuri^woLt 
und  die  Midgardschlange  frei  werden  (im  Fimbnl-Wiuter). 
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vcrlrtsisen,  Dahin  «lenseUien  iiKlos  wit  iHü-  in  IJeHitz,  ai«  stiii  zum  Naclitolger  i-intresetzter 
St.hu  «ich  nacli  dein  "Waltldickicht  Reoti-Ujau  (am  Ganges)  zurückzog  (iur  Tapas  oder 
Btissnngen}.  Parsvanath  bekehrte  alle  seine  Httrer  an  frommer  Heiligkeit,  ohne  Sehttler*) 
m  hinterlassen  (da  es  solcher  znm  Weiterlehren  nicht  bedurfte),  nach  Hittheiltuiff  de» 
Digamlinra  in  Uadhuband,  wührcml  sonst  auf  Parsvanatli  ^^orade  die  Purva  (Unter  den 
Schriften)  bozo^T-n  worden.  Auf  dem  Sainnifta-Caila,  dtircli  monatli'^hfs  Fa.sti  ti  .rlii-it, 
mirde  der  Bhagavant  (Parsvanatbaj  niivrittali  lim  Satninjava  Mahatinyamj,  auf  dem  Giplel 
des  Purus-Nath  Berges  (Sammeya)  oder  Asmeer  Shikur  („Peak  oI'BUim'')  mit  Va»u  Padukas 
jn  den  Tempeln).  Parsvanatho  verschwand  Ton  dem  Stein  (worauf  er  stand),  im  Nirwana, . 
gleich  Gampher  ▼erdnftend,  nnd  auf  der  Erde  verblieb  nor  Ein  Nagel  and  Ein  Haar,  an  dessen 
Verbrennung  die  Deva  herabkamea,  so  dass  einzig  der  Paaneindruck  überdauert  (beim 
Anfenthalt  in  Sidh  .»der  Mukh).  Auf  dem  Siiniet  SikLar  finden  sich  die  Vasa-Padnkas 
(„sacred  feet"}  Parsviuiath'rt  i  s.  Fr.mkliii),  ;uii'  b  m  uacli  ihm  genannten  Berg  (in  allerlei 
Schreibweisen  I.  laviirablmva  Parsvanath,  über  seine  früheru  Geburten  nachdenkend, 
errichtete  in  liajapura  eine  Hochstatne  (zum  Eakkntesvaram.  als  Tirtham).  Bath-Nemi- 
nath  Schflter  Neminath's  (des  Schfliers  von  Munaaber  Swami),  war  der  Lehrer  Ftesvana&'s 
(Satangia'a  Lehrers).  Zur  Zeit  des  Tirthankara  Moni  Subrinath  (Vorginger  Plnsvanath's)-. 
herrschte  Dasaratha.  Vater  Rama's  (in  Ayodhya).  Parswa  präsidirte  auf  dem  Concil  unter 
Kanislika  fnach  Tarr.alha).  Si  blhasp  nadivakara  split  tho  lingam  of  Rudra  in  the  templc 
nf  Malakala  at  TTyyaiu  and  called  lorih  au  image  of  Par.s%'anarha  ''s.  Klart).  Parsvanath 
aus  der  Ikahvaku-ähaka  gehürt  zur  Kasyapa-golra.  Von  Cumita  durch  Meinwurl  getödtet  i^ia 
Platampur)  wurde  Mahabhttti  als  Gaya  (Elepbant),  wiedergeboren  nnd  dann  (naeh  Bxifteosen 
Wechsel)  als  Parsvanath**)  durch  Bama-vani,  in  Benares  (Kad).  Uatschendranatb  (Vater 


•)  Kasikumar.  der  Schüler  Parsvanath'»  war  in  Mithila  geboren  ^wo  der  K um  Kaja 
heiTSCbte)  nnd  erlangte  Mnkti  in  Ka«  (Benares).  Santangia,  S<^üler  Parwvanath's  war  der 
Lehrer  Mabavlra*»,  (als  seines  Chela's  Onra),  obwohl  Tfrfhankara  für  Autodidakten  gelten 

wir  Kuddha'Bi.  Parsvanatli.  in  Bhelupura  bei  Heiiares)  geboren,  wurde  durcli  den 
Schlangenkönig  Dharana  gegen  Kegen  geschützt  (a.  Hisley>.  The  soul  ol'  Mahabbuti  left 
the  g^ods  and  in  Jambndwl]»a  ^at  Benares)  was  bom  in  the  house  of  Raja  Anisena  (als  Pars 

wanatba".  Der  .\rhnt  ruris;i  <laiii>  n  i  kntii  aiis  <1(  r  rr.uiata  KaljM  im  y.fhutt  n  (Mltterhinuiicl' 
xiir  Erde  für  seine  Wiedergeburt  und  hinierliess  (unter  seinen  Schülern)  acht  Gauad- 
haras  (Snbbha,  Aryagosha,  Vaslshtha,  Brabmaebarsln,  Sannya,  Sridhara,  Virabhadra  und 
Ya.sas).  Bcfore  Badrabahu  tlie  .Tain  Community  wa.s  undi\  ided  s.  HoerTdei.  und  dann  (mit 
.Mag^hnnaudis  wieder;  theilten  die  Digauibara  (iuto  four  divisiousj.  Parsvanath  hinterliess 
keine  Schüler,  aber  Gantama  fSehfiler  Mabavira's)  veröffentlichte,  was  er  ttber  ihn  nnd  die 
andern  Tirthankara  ^^ebürt  hatte,  Der  den  Thera  Bha;ravasuto  über  Entsagung  und 
SelbBtHUcht  betragende  Parawacciyya  U'artfwauathaua;  wird  von  ihm  belehn  (und  zur 
Xecktbeit  bekehrt).  Die  Altscbeidung  des  Buddhismus  vom  Jainlsmus  ftuid  an  Parsvanatb's 
Zeit  statt  (durch  Cauiama). 

**j  Die  Pasavacchijja  (Schüler  Parfiva's)  were  only  boiind  by  four  vows,  whereas 
Mftbavira's  teachiu^--  iuipoüed  tivo  vows  (v.  Williams).  Po-li-chi-po  o<ler  Hie  (Par^va  oder 
Parcvika),  „un  maitre  des  Brahmans'  (in  Gandhara)  i^quilta  m  tamilie  et  prit  des  vetements 
de  coiileur"  (s.  Hinenthsang),  als  Arya  Parcvika  (trotz  der  Versixjttungen).  Auf  Saroet-Sikhar) 
Shikarjee  < ,Par.svanathdiill"  i  hmlen  sieh  die  Denkniftler  der  Tirthankara  mit  iiiren  Tempel- 
eapellen,  einige  für  einzelne  Tirthankara  im  Besonderen,  andere  für  alle  oder  für  einen 
Theil  der  dort  zu  Moksha  eingegangenen  Tirthankara  (mit  Ausnahme  von  vier).  Parsva* 
nath  iifixsf  Par.'i>  inaiii  <»\i  v  lia-.  Kh'inod  ;Maiii)  Paras  weisser  Friilir  ,  \iim  \Viii>sch  Stciu, 
der  seineui  Besitzer  Alle»  gewährt,  was  er  sich  wünscht  (im  Nauieu  und  tu  der  Verehrung 
Parasnatb's).  Padmavati  vollzieht  (als  Lakehni)  die  Befehle  Parsvanath's.    By  the  Visbna- 

\  as,  I^akshmi  is  calied  Ada-Ma>a  (s.  Coli  iii.ui  .  Der  l  ak^hiui  wird  Mudevi  ('ii)ttiu  des  \'n- 
g^lücks)   entgegengestellt  is.  Geruiann..  Mit  Parsvanath  ist  eine  besondere  ileihgkeit  vur- 
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Nemiiifttli's  und  Fanvanath's}  wobiite  in  Songludi  (sar  Zeit  Barn  Chaadra's).  Im  Bexengott 
ümwölkt  sieb  Marang  Bonga  (wie  «rpiobt)  am  (Paraonant)  Faraanath  (mit  dem  Grabe  des 

Ttrthankara)  rulcr  Parsvanath,  als  Haupt  iler  Bonga  (Mura-Bonga)  vi^rehrt  f  bei  den  Santhal). 
Par><vn!K>i}i  li.  ^ali  aieli  \vin  Kasi  nach  Ainlhrahasiln  (in  Gnzerrit  und  dann  nach  Shikar  (dem 
\  I  rsjiinmliuif;s|ilatz  dt-r  Heilis^en  DieSathika  ^jjonannten  Fla/<g«^n  s.Francklin)  LedeutenGyan 
(knowledge),  Dursun  (a  «ight  of  tlie  divinity),  Churnter  (worshippers  of  Parus-Nath).  Von  den 
Bergen  iet  der  Berg  Par^in  (Upaira^Caener)  aller  Berge  Meister  (nacb  demBandebeeb>.  Faiava 
erlangt  Eerala  anter  einem  Dhabaki-Banm  (auf  dem  Berg  Sammeta  sterbend,  snm  Ein- 
^aiiL().  Par.svanath  hftitr-  kt  inen  Gnru  (nur  einen  Schulm(  i.st(>r  für  elnmentare  Belebmnf; 
im  L(\-ii'ii  und  Schr«Mli'  !>).  ila  er  die  Kenntniss  aus  sicli  scilist  spliö|«f'te ;  vor  der  Geburt 
beroity  war  er  inif  drei  Jan  loder  Dliyan)  vfi  ^t-hon,  naiidirh  Mati  i  Horzr-nsreinißkcit  >, 
Surti  \Kenntniss  der  Gesetzeslehre),  und  Abadi  ^Vorschau),  und  zwei  Jahre  nach  dem 
Beginn  seiner  Tapas  erwarb  er  Bwei  fernere  Jan,  nSmliob  Ifonparsai  (die  Eeamtniss  von 
den  Gedanken  der  Xebenmensehen)  und  Kevala  (Dorchscban  der  Welt).  Darch  seine 
Lehren  worden  die  Hörer  der  Mitwelt  fromm  und  heilig,  aber  er  schied  von  ihnen  ohne 
Schöler  zq  hinterlassen  (während  indesa  selbst  anoh  wieder,  als  Schüler  Nemi's  geltend, 
trotz  AMtrdidaxie).  Parsvanatha  wurde  in  der  Kaufl^a^Klia  Meditation  ;^cir<'Ti  Kamatha 
oder  lir;j:linmala  durch  die  von  ihm  au«  dem  Fouer  gezogene  Schlange  leHcliutzt.  al-s 
Dbaranindra  oder  Dharanidbara  (den  Regen  abhaltend).  Buddha  lebte  später  als  Pars- 
vanath,  aber  vor  Mafaavira  (oder  gleichseitig).  Auf  der  Bergspitae  (mit  Fasa(apfen),  JPni- 
risnath  obtained  Nirvan  or  emaneipation  frem  matter**  (a  Chnnder)  am  Somed  Sekhnr 
(unter  Akbar  den  Jainas  übergeben  i  Neben  Parsvanath  finden  sirli  'in  ^lodooban) 
Klu  'topal  (Nir-in<T]ia),  Cliakreswnri  unti  Padmabatfa  mit  Doorya  und  Lioobmee  (s.  Dntt'. 
Kloster  der  Bijijiautlii  und  Tbere^paiitis  (zu  ]Madliul'aiid\ 

Die  (weK(?u  Verschiedenheit  der  Secteuansicht  \  auf  Rath  Hie  »  oder  Paryvika  s  von 
dem  (in  Badjagriha  residirenden)  König  von  Gandhara  oder  Eicn-to-lo  (Kaniehka  oder 
Kia-ni-se-kia)  nach  Eashmir  susammenbemfenen  Geistliehen  wurden  anf  die  Heiligen, 
dann  auf  die  Gelehrten,  dann  auf  die  in  den  drei  Eenntnissen  ünterrichteten  nnd  mit 

fcnttpft,  in  Folge  d«a  GuhoimuiKS vollen  der  ihm  diunendcu  (und  seit  seiner  Geburt  iu 
Benares  begleitenden)  OBttin,  durch  deren  Vermittlung:  Gebete  ihre  RrhSmng  erlangen  mögen 
(der  Göttin  des  (ilücks,  Ith  LakHlmii  i.  I'ar^v  nnatlia  von  (icm  S('hlan;Lrenkönip:  Dharaua  l>e- 
scbfitst,  in  seiner  Chincba)  starb  aul  detu  I^erg  Asmit.  lut  Hrimkara  Symbol  (Parsvauaiba'ü 
finden  sieb  die  94  Tirthankar«  (neben  den  Pukara\  Parsva  heisst  Pnrlsadaniya  (Liebling  der 
Menscdieu  Vor  «liTCi  Inut  des  Arbat  Pnrfva  fdescended  t'min  fhc  Prnnata  Kalpn'  sah  -^eiiie 
Mutter  eine  schwarte  Schlange  (in  der  Dunkelheit;.  Aul'  ludra's  liitie  wurde  Nagai^ena  oder 
Mahasena  aus  dem  Ketumati -Himmel  wiedergeboren  <nm  Milinda  sn  widerlegen).  Maitr«^a 
(ii  iwi  AHjit.i  i)(  r  l'iilii'^ii  Lrf'arr  utit-  r  di  !i  auf  Welterlösung  bedachten)  Bodlusatwjis  neben 
Arhant  und  .Sravnkas,.  Als  der  l'.r.tliiiiaueiilehrer  l'o  li-ciii-po  Parsva  oticr  l'ar(,\ ik«)  das 
MUnchügewand  anlegend,  wegen  Keitu-s  hohen  Altern  verhöhnt  wurde,  verschwor  er  sich,  nicht 
nieder/.ulieL:en.  er  dm  .Sitm  der  drei  Lehren  durclidrun;;eti.  <len  Heji-it-rden  (b'r  drei 
Weiten  eiit--a;;r,  die  si-chs  (;ottes«'i;reuseliarten  und  acht  l{elVeiun;;-suiilleI  erlanfrt  b.^ben  würde, 
und  laiid  -ioli  dann  .als  Hie  tlisui»  rehe  i  Ar>  a  rar(,  vikal  •refeiert  is.  Himuithsanjr).  Als  nach 
dem  Tode  Kanishk  r,s  die  Ki  li  io  i  Kritiyas)  die  Lehre  Buddhas  in  Kashmir  verf  ligten,  wurden 
81«' durch  den  von  Sakx  a's  Gescidecht  stammenden  Köni^  derTouholo  oder  Toukhara  (in  Hi- 
mafal«)  vi  rtrieben  (s.  Iliuenthsnu^'  .  l>ie  Cieistlicheu  des  grossen  Vehikels  lüessen  Mahayana- 
deva.  die  de»  kleinen  Mokslia-dova  (».  iieiuusat),  weil  noch  eudUmouistisch  angehaucht  (in 
8<<eligkpit.srreuden,  der  Mok««ha).  In  Abstammung  von  Nabhaya.  Sohn  Distha's  (Sohnes 
Manu'-:.  ln'WM  tln't  M.arutia  Kohil'  von  N  .ii'-ali  dii-  (Iiitii  r'  in  ( ioiilfrrräiheii  aus  dem  v^ii 
Kuvera  geraubten  Schuld'  bei  deiu  im  Hiiuala.va  geleierten  Opl'erle«t,  als  ludra  vom  Sorna 
berauscht  wurde  (für  die  Controvenien  swischen  Suren  nnd  Asuren). 
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den  sechs  Urberriafurkräften  Bf<raljteii,  tlann  auf  lie;  in  drei  Weihespm'lnnjrcn  nnd  den 
imü  Abhaudlunxen  i  Sabdavitlya,  Hetuvidya,  Adhyatmavidya  Tschikitsiivid3'a,  Silpastaiia- 
vidya,  Bewanderten  reducirt.  Aber  als  sodann  die  Arhat  (Lohau)  daä  Vibbasba  Sliautra 
«bfusen  wollten,  trat  Glu-geoii  oäer  Vasnbendhu  (Vaamnitra)  entgegen,  der  die  Stufen 
der  Arbat  (obwohl  von  allen  finddha's  gepriesen)  für  nngenfigend  erachtete,  nnd  (den 
kleinen  Pfad  verechmäli*  nd,  auf  den  «rossen)  nach  der  Frucht  derBodhi  strebte,  wie  von 
den  Deva  g('bi!lii;t.  woranf  dic-t  r  kiinfti;,'''  Xucht'olger  Maitreya's  smn  Sthavim  eingeeetst 
wurde  'vrin  den  ihre  Ft  iiler  .  iii;.'osri  li.-ndi  n  Arlt;it). 

liu  Drachemeich  (Nagakrada  Kaahuiir^,  bekehrte  Madhyantika-Arhan  (Schiller 
Anaada's)  den  Naga-radja  (a.  Htnenthsang)«  nnd  (im  IV.  Jahrhondert  nach  Tathagata's 
Nirwan)  berief  (von  dem  Atchaiya  Par^ka  aufgefordert)  König  Eaniehka  die  auaser  im 
Tripitaka  in  der  esoterischen  Lehre  der  5  Oumiu^^  i  Sabdavidya,  Hetuvidya,  Adhyatma- 
vidva.  Tcliikitsavidya  um!  Silapastlianavidya)  bewanderren  Gelehrten  hinter  Vasnmitra) 
zum  Ai'la--sen  der  l^|i:ideea-slia.stra  (in  Erklänii  ir  ler  Siu rnj  itaka),  sowie  der  Vinava- 
viljhacha-sihastra,  nebüt  der  Abhidharma-vibhacha-sha-stra  {in  Erklärung  des  Abbidbarma 
pitaka),  nnd  dieses  Werk  wurde  der  Hut  der  Yo-Aoha  (Yakohaa)  übergeben  (unter  einer 
Stlinpa). 

Naoh  dum  Tode  seiner  Eltern«  und  mit  Erlanbniss  seines  tlteren  Bruders  begab  sich 

Mahavira*}  (von  den  Lank  an  tika- Gittern  an  Erlangung  Kevala's  gemahnt)  nach  dem 
Sliaiidavnna- \V;dd  zum  Ereniiteid-  ljen).  Beim  Tode  .seiner  Eltern  überliess  Mahavira  das 
iteieb  .seinem  Bruder  Naiidivinldhana  und  er;^ab  sich  dem  Fasttin,  mehrere  Monate  hin  lurch 
I  .,cluriiig  eacb  of  which  he  kept  bis  eycd  üxod  upoii  the  tip  of  biä  nose  and  maintained 
pcrpetual  science**),  von  dem  Taksha  Siddhartha  bewaeht  (auf  Indra's  Anordnung). 

Mahavira'a  SchAler  Oosala  (tn  einem  Kuhhans  geboren)  „provokes  the  foUewoTs  of 
Vordana  Suri,  tho  disciple  of  Chandraacharja.  a  teacher  of  the  Jain  faitli,  according  to 
t(ie  doctrines  of  Parswanalh"  i  s.  Wilson).  M.diavira  volnntarily  exposed  hiniself  to  be 
maltreated  by  the  Mlecbba  tribea  of  Vajrabbumi  äuddhibbuini  and  Lat  (s.  Law). 

*i  Ma)ia\ira  tuv  h  year  and  a  nuMith  woro  clotbfs,  aller  ibat  tinie  bc  walkcd  about 
iiuknd  aiid  ai  >  i  t'-l  rix'  ainis  in  tbo  hnllow  ot'  hin  band  (K.  Jacobi),  nai  li  di-ni  Aiisi'init'en 
der  Huare  (hei  BbadrabhahuV  Mahavira  ( Varddhamana >  „became  a  Siddlia,  a  Buddha,  a 
Miikta.  a  maknr  of  tht>  end,  liinilly  libernted",  in  Pawa,  und  dort  bcxtattct  (dnrrb  die  v«»r- 
l)iii)deten  Könige  vnu  Kasi  und  Kosala,  die  9  Mnllakis  und  dio  9  Likkhavi-^).  N'a<  li  21  Tir- 
thankaras  aus  lk»hvaka's  Gencblecht  und  Kn»yapu'H  Gotra,  sowie  2  au»  Hari'ii  Geschlecht 
nnd  Oantama^R  Gotra  (im  Ganzen  SS.  ersrhien  ans  dra  Vimana  (im  Himmel  Pn.shpattara's) 
Ma}ia\ii'a  in  Junilnidwipa  (mit  dreifacbtT  K.'nnitiis--  llariiiaiixaniaishin  mit  ITirsidikitpri 
wird  mit  VerüetzuiiK  des  Embryo  boauttra^i  \^in  Kumbigramn;  von  Sakra  in  Saudbamia 
Avatamsaka  ^nach  der  Randhamia-Knl)m>.  Sambhaya  (in  Vaiftvamana^s  Dienst)  brachte 
Schii'/''  fiM  Si.Mliariiia  iMaaa\ iia'-^  f  rii.d  --rine  (I.lairt  uir«1  ^ilViert  ivnii  '\>-ti  Bba- 
vanapati,  V^antara.  (•yoti.seiilin  und  Vaiu)auika-Uottcr).  Mahavira,  mit  Krlanbniss  seines 
Braders  {nach  dem  To4le  dnr  Eltrm)  .aHsumed  the  frarmont  of  go<ls^,  von  einem  Brahmanen 
f-rbfl  t4'It,  Iiis  Di>;anib;i  ra  unriT  iMiiiaii  A-'nka-T.iniiii  .  Mabavira  ( Vardliaiuaiiii  nr  .Tnatii>utra) 
was  liiiß  Iiis  taiher  a  Kasyapa  als  Kovaliii  oder  Jinaj,  identiticirt  mit  Mataputra  (der 
Nirganthas)  in  Vaisala  (durch  die  Buddhinten).  Unter  Cliandragni>ta  (in  Megadha)  'aog 
Bhftdrabfiliu  nacli  dem  Kariiafi!x.  urul  bi>i  der  lo  kkebr  w  ari  n  ilie  l?U<  lii'r  di  r  Swi^r  unbara  ver- 
8.nd.ert  (vor.seliieili-n  von  der  der  l>igamtiara ;.  lu  daiua-Knttri  tiiTr>i-ht  Saiiiunilia-liaju  (zur 
Zeit  Mahavira's  Sohn  dea  SiddharMcha-mabaraja  in  l\iui<iii'ara|iariiia  od.'r  Kundi|iuri  mit 
]»fr>»-.i-'iriTMti  I,  T^aja  Srt'uika  war  A  rdi -i  ii  L'i-r  liu.Mhirs.  Li'-  durrb  .Mabavira  bfkidir)  (oder 
uinj^ekelirt).  I\nisldia,  lun  li  IJuiidbaV  I'r. .j-bczi  iuii};  (im  Streit  mit  den  >iirgrantlia  geboren', 
-«nirde  von  Srenika  liimhasara  aufei;/«  l-  'u  in  der  Dulva).  Srenika  Maehan^  herrseht  in  Bi^a 
grihapur  (aar  Zeit  Vardhamana-8wanii'H), 

II» 
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Unter  einom  Sal^Baam  bei  dem  Yaksa- Tempel  Taiiya^wartta  (ra  UmUtikft-gTBma) 
erlangte  Uahavira  die  AUwisseiibeit  (des  Arhat  oder  Jina)  bei  Fortgang  sa  dem  dann  in 

P;iwaj)Uii  oder  Ptipa  Gunter  Kkmin  Hartipala  oder  Shastipala)  erreichten  Nirwana,  gleich* 
zeitig  mit  Gotamn  Indrahhuti  (nach  dor  Kalpa-Sntra),  nachdem  die  vier  Karan  (Vedani, 
Avil.  N;nna?i,  Ootrai  irr^f  inlft  und  ein  Thoil  von  DJmkhamasnkhamal.  Mahavira  »^in  Kh  ittii- 
Kiiutul  geboren)  übte  Tapas  auf  dem  b>hika)jee-Ber|fe,  und  kam  dann  nach  Papapuri 
oder  Pawapnri,  in  Hakbti  einnigehen  (oder  in  flidh).  Ifalumra  belehrt  die  Sramanaa  oder 
Xirinrenthas  (sowie  brabmanleohen  Oantaua).  Zn  Mahavira'a  Zeit  gehörte  Pawa|iari  zun 
Ednigreioh  Vikram'a  in  Ujjain,  als  deeaen  Vaasal  R^je  Srenika  in  Bajagrih*  herrsohte. 
Erst  als  im  Märtyrerthum  Qualen  duldend,  wie  OhrondtirrhnagellUIg  (zu  Kamanikgaam), 
i>rsoh«i]if>o  Mahavira  den  Rfst  seiner  Karnia  tum  Kt^vali jalin  r.n  erlangen \  Unter  einem 
Sal-liaiiiii  am  Fliisso  Higiipalika  Hioi  der  Stadt  Grimbbikagrania)  erlangt  Mubavira*)  die 
EinäicLr  de»  Kevala  (als  Jina  und  Ärhat;. 

Aaseerhalb  des  Dorfes  Pawapnri  (mit  MabaTira's  Tempel)  findet  aidi  ein  Denkmal 
seines  in  Berganm  (Upaganm)  geborenen  Sohttlers  Gantam  (Oantama^Bodh)  oder  Indra- 
bbnti,  der  dort  in  Makhti  einging  (vier  Stunden  nach  seinem  Lehrer). 

Die  Leiche  des  auf  Berg  Vipula  bei  TJ:i jiitrriha)  ver.storbenen  TSfahavira*)  (Xigantlia 
Nattnpntta  r.di  r  Xir<rratithii-Jnati  {.iitfra}  oib  r  Jnati-puttra  wurde  zum  Vorbrennen  nach 
Pawa  gebracht  oder  Apapapuri,  „the  sIdIcss  or  pure  town"  tmit  dem  Tempel  Jath-Mandar 
Aber  dem  Thal  Mandar).  In  Pawn,  vom  wo  Maha-Easyapa  sieh  bei  dem,  dnrch  den  von 
Schmidt  bereiteten  Ifahl,  Tenirsaohten  Tode  Bnddh»*s  naoh  Eurrinagara  begab,  herrselitaii 
die  Ifalwa-I'ttreten  (nach  der  Thnparwaaaa). 

Als  Mahavira  .starV  in  ^f  '  <  cha  eingehend,  ver.scliwand  sein  Körper  im  Winde  gleich 
Dämpden  verduftend,  uu>i  dauii  kam  ludra  mit  den  Devata's  hernieder,  um  Haare  und 
Xatjel  zu  verl>renneu,  worauf  Nandi-burdan,  Mahavira '.s  Bruder,  den  lian  do.'^  dortigen 
Tempelti  begann  und  indem  die  Pilger  an  dorn  Platze,  wo  ein  Gott  gestorben  war,  den 
Lelun  an  ihre  Stirn  strichen,  wurde  bei  der  Menge  derselben  so  viel  Erde  verbranolit, 
dass  der  mit  Wasser  geftllte  Teich  entstand,  wie  noch  hentsntsge  sn  sehen  in  Bawaptui 
(mit  dem  Tempel  in  der  Mitte)  Vardhamana.  von  8iddharta-Maha-Raja  mit  Priyakareni 
ge7.eii(;t,  wnln.le  in  KiMidaimra  und  Hc8«  8cine  Werke  wie  das  Tschaviseu.  A.  m.)  durch  seinen 
i'reund  (und  J^chuler)  Ki^hi  Gautama  übersefzen  zur  Wrullentlichung  für  .seine  Gemeinde. 

Beim  Auftreten  Maüiavira  8  hielten  mch  die  Parsvanath-SantanyS}  als  die  iortlehrenden 
Sehflkr  Parsvanath's,  von  ihm  getrennt,  indem  sie  bd  Plarsvanath,  als  ihrem  Gvm  ver> 
blieben,  nad  erst,  nachdem  Mahavira  das  Kevalyan  eriangt  hatte,  wurden  sie  in  Bekehmog 
Dbersetigt.  ihn  als  Tirthankara  anxuerkennen,  und  die  filnffarbigen  Gewiader,  die  sie 


•)  ^fallavi^a.  Sülm  Videhadattu's  !c1)te  in  .,Vi<lelia,  wlion  his  pnront.s  went  to  the  wofld 
of  the  (iinU"  -  .T.K  obi  .  Puwo  war  St adt  <i<'r  Mallas  bei  Kajagrihn  (s.  Childer.s).  Mahavira 
starli  in  Mn-^giniua  \\i]<:\  iu  Konit;  Hast ipaluV  Srbreilierhau.s i  in  der  Samparyanka  Uaituug 
(die  M:irti(leva  Ldire  erkiiirendV  Bei  Mabavini's  To<l  entstand  das  Tbierchen  Annddhasi 
(nur  ilt^n  Nirgraiitha-Möncljen  sichtbar  .  Ilemachaudra  {hei  Merutunga)  begann  „onter  den 
bei  den  Jliiiia  üliiieheu  Cereuioiiien  das  letzte  Fasten,  welelios  die  Mönche  sicher  in  das 
lürwana  fübit  -  s.  Biihlei-^i.  Die  Jain  (in  IJehnri  betraeliten  (iautania  iSrhUler  Mahavira's) 
.nn  the  8on  uf  Muyadevi,  and  as  the  autbor  of  the  Indian  Metapbysics"  (s.  Martin),  as  remai^ 
cftble  here  ah  Gometrai  is  in  the  sonth"  Pandarika,  Sohn  Vedavyana's  (durch  den 

l'apngei;  bii>»t  nack. ml  nii  Lin<;ani  aut'genomnion,  wo  der  Teich  gebildet  zu  Nagapatnam<. 
Agastya  bübst  auf  dem  Berg  Patbiyamamalai  (s.  Ziegcubalg;.  Die  Nirwani  geben  nackt 
(nntvr  Bbairagi). 
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tragen,  ge{;en  das  weisse  Kleid  sa  ändern  (wie  von  UabaviFa  eingefilhrt).*)  Von  Ninnath 
(ZOT  Zeit  der  Panda)  zlhlen  3715  Jahre  bis  Barevanatb,  wogegen  von  diesem,  bis  sar 

Zeit  M&havita'ä,  nur  "2')0  Jahre  verflosaen  sind  l'nnoh  imaginiin  n  Zahlenscbiebongen). 
Mahavira  einpf'aii^^t  die  Diksha  unter  pinnii  Asli  .ka-Ranin.  als  S  i.nni.  Im  i  der  Verklärung!, 
um  nach  den  AMni-^sun^ifn  dr-s  Kaniiii  ini  Lcidou  »einer  \VandHniti_'en )  Kevaljahu  zu 
erlangen  {U&iui  Eingang  in'ü  Uinübtry.  Auf  der  Blume  Kamal  sitzeu  l,  erthüik  Alabavira  d&n 
Upadesh  (an  seine  Schüler  imd  Sehfllerinnen),  nnd  das  Atma  geht  sn  Nirvana  ein  (bei 
der  VoUlendnng).  In  Kansba  (unbeweglieb  stehend)  worde  Hahavira  von  einer  Schlang» 
in  den  Fase  gebissen  (ohne  Verletznog).  Die  Brahmanen  A;ii;nit'nt1i  und  Va\  ubliut  kamen 
zn  Mahavira,  um  mit  ihm  zu  disputiren,  wurden  alu  r  zu  seinen  Seliulern  bekehrt  (  weil  sie 
die  Swa.sJika  am  Fii->s^restell  des  \\'iin<ierpiVilers  beiretcn  liniten,  der  b«'i  der  Beruhruuf; 
bethort).  Der  Braiiuiuue  Gautama  ;  mit  Weialieit  des  Ek'phauteu-üüttefij  erklärte  ^als  Eiu- 
körperang  Oanesa's  oder  Ganapati's)  die  Lehren  Mahavira^s,  nnd  starb  in  Nevada  (bei 
Rajagriba).  In  Maya's  Uatterschooss  G^atama's  zieht  dieser  all  weisser  Elephant  ein  (in 
Kapilavasti  .  Zum  Tirthankara  Vanlhamana'^  kam  Gaiitama  aus  dem  Stande  der  Brahmanen, 
für  Ordnung  der  Büi'her  (bei  den  Jaiiias).  B»'i  Maluivira's  Toile  eiliielt  sein  ältester  Seltuler 
Indhrabtiti  („oi'  tlie  Gautama^rotra"' ,  Kevala  (natdi  dt^r  Kaljia  Sutra  .  Jfahavira,  als  Jnati- 
putra,  gehört  zum  Kadputen-Stanini  Jnatih  {s.  Bübler>.  Die  von  Mahavira  mit  Yasoda  gezeugte 
Tochter  wnrde  mit  Jamali  vermählt  (als  Mntter  Seslnvati*s). 


•)  Die  Cbaturyaniadharma  Parsva's  wnrde  durch  Mahavira  in  Panilia>  aina  dliaruia 
^eftndert.  Nimnath  (in  Dwaraka)  fol<rie  auf\<'minath  in  .Mitliilai.  Zu  den  vier  \  orschriften 
Parsva-natha's  fügt  Mahavira  eine  fünfte.  Von  der  Lehre,  „that  the  same  kiud  of  bodies, 
which  ar«  wom  in  one  life  will  b«  anünmed  In  another*  wird  Sudharma  bekehrt  durch  Maha* 
vira  .  Der  raritrajika  San;;a.  auf  Kolita  s  luid  l "pntisa's  Auftorderun^r,  nieht  dem  üiuldlia 
ZU  folgen,  wird  selbst  als  Gelehrter  berühmt  [in  der  Jüngerzahl .  Gautama,  als  Maliavira's 
Chela  (Indrabhuti)  glaubt  nnd  xweifeft  (nach  der  BhagavatI).  Verschieden  von  Paravanatha 
s«-brieli  Maluivira  <ler  Si  i  li-  Utiche  Existen/.*"  zu  s.  fterniaiiii  i  Ma!ia\ ii  u  ;il>  I)ji,Miidtara 
Attirniing  tlie  rcality  of  uiailer  (ajiva;,  „aHsigued  to  jiva  or  Kpirit  au  objective  reality"  vim 
atomifltisehen  Anaehluas).  Nachdem  Dfkaha  genommen,  fand  sieh  Mahavira  im  13.  Jahr  in 
rhampati.i'^'-nr.  und  daiui  im  13.  Jalire  in  Jambeka  am  Flusse  i  Riyap  ilika)  l'vuvalika  im  Walde 
Vaiavarta)  unter  dem  vUaunic)  Shali-Vraksch  (.Shali-Hnum)  in  der  Sonnenhitze  (das  Acapuam 
libend),  in  Meditation  «ftsend  (am  Mittag).  Mangt  er  Revaljan  (am  Nachmittag).  Nachdem  Maha- 
\  ira  unter  dem  Asoka-I?auiu  seinellaare  ausireratift.  erianp^te  erKe\  ala  (unter  einem Sal-Ib>iume\ 
.Mahavira  wird  als  Hhajfavan  bezeichnet.  In  einem  Walde  iNyata-Khanda-Yon)  bei  Kschatrya- 
Knndapor-Nagar  (anter  eiiu-m  A«hoka-Haum  nalun  Mahavira  sein  Diksha,  das  Haar  aus- 
raufend, iniit  nur  einem  Kleid  hew  au<let,  ohne  Schmuck  1.  Mahjn,  irn,  \  nit  l'pali  widevleirt, 
<fii)^  nach  Apapuii  (wo  bc^rrabeu :.  Auf  dem  Jb'ry:  Vipula  ibei  Kaia>,'riiia;  sterbend,  wurde 
Mahavira  rnati-puttra  oder  Nirjjautha  Jala  pufto  zum  Hegrübniss  nach  Apapuri  (Pawa) 
g^nbracht  b  Cunniujfhani:.  Die  Fusstapl'en  .Maha\  ira's  tindeu  sich  im  Samomiran  (su  Pawa'i. 
Mahavira  (an  dem  Nordufer  des  Flusses  Kijupalika  o<U'r  rgrprtipallya i  reaehed  Nirwana 
(Nervane  oder  Givanuiukti  ,  ^the  complete  an<I  füll,  tlu^  unnl)sti  Mcti  d.  Miiimpcded,  infinite  and 
supreme,  best  Knowledge  and  Intuition  calied  Jvevala"  Jacobij.  Neben  8adhu  oder 
Sadwl>  begleiteten  Sramanas  tascetics,  verscd  in  the  Purvas)  Mahavira  (nach  Apa|>urii, 
„bis  body  was  burned  by  Sakra  and  other  deities",  die  Kelii|aieii  (  ZHhne  und  Knochen  )  unter  sich 
vertheilend.  „The  ashes  of  the  pile  wero  disiributed  amongst  the  assistants,"  wie  die  Saky amuni's 
(durch  Droha).  Als  von  den  Kundaladharas  Vaisramena's,  den  Lankantika  und  MaharddMka- 
Götter  in  irii  15  Kartna-bhurais  <re|irie.';en.  wtirde  Mahavira  (  von  Sakra  nnd  I.shana  iTefMcbrlt  i 
durch  die  Suras,  Asuras,  Garudas  und  Nagas  im  Palankin  dahingetragen,  nach  dem  Wald  Juatri 
Shanda,  um  sich  dem  Heilfgkeitaleben  an  ergeben  (und  der  Wissenschaft).  Siddhartraya  sengte 
mir  Trisn'rt  den  Tirthankara  Mahavira  i  Krittr\  aknnda  i  und  desaen  11  Schüler  standen  unti  r 
Indrabhuti  oder  Gautama,  von  Va«ubliuti  mit  Pratiwi  gezeugt  (in  Gavaryamj.  Buddha 
heisst  Uahavtra  (im  Mahavanso).    Cteutama  Indrabhuti  wird  von  Gaatamanvaya  Buddha 
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Bei  Riebabba'K  (Nabhi'H  Sohnes)  Anschlnss  an  Manu,  fol^^t  der,  unter  AusJoLnuni; 
der  BeMeelung  bis  auf  die  Pflanzen,  auch  dieno  für  den  Gebrauch  *  inschränkende  Tirthan- 
kara  Ajitn,  im  Gpschloclit  der  Ixvaku,  in  dessen  Stufenreilio  sich  Vnsupujya  (durch  Java 
geboren,  aus  übagulpore)  von  Nemi  (in  Girnar)  abgetrennt  baben  soll  (aua  dem  Stamme 
Harivansa). 

In  der  (anch  bei  Hemaokandra  bestfttifcten)  Linie  stthlt  dagegen  Neminath  oder 
AriBta-Nenu  (Vetter  Erisbna'fl)  als  22.  Tirtbankara  (Vorgänger  Fanwanatb'a),  and  Vaso- 

pujya  Hchou  als  12.,  in  Nachfolge  Sreyansa's  (von  Vishnn  und  Krishna  gezeu<^(\  zu  deMsen 
Zeit  die  Wii  ilcr-Erneueruut,'  dpr  Jainas  anyo8e(zt  ist,  welche  unrer  Sttala  Sohn  Xanda's . 
.sänimtlich  iu  dit*  Vollondunj;  ules  M()käha  ein^^e/ifan^jen  waren,  so  das.s  jetzt  die  Brah- 
maneu  mit  ihren  Auspnicbeu  auf  die  i^»eit  Bharata  überlif^fcrtnn)  Veden  hervortraten. 

Vom  OberkSnig  in  üjjain  abhingig,  wird  Anga  (Champapuri  oder  Bhagalpor)  durch 
Kaja  Srenika  (Sreyansas)  oder  Bimbisara  erobert,  der,  wie  Vindnsara  (Vater  Asoka*s,  in 
Ujjain  ein^yo.setzt)  durch  seinen  Sohn  (Ajata-natru)  f^estürzt  wird  (in  Fataliputrai.  und  in 
Rajagiiha  halt  Kasyapa  ;Gautama's  .Schüler)  da.s  fJoncil  ab,  wiihrend  vom  BrahnuUMn 
Gaatama  die  jainisti^i^lien  Bücher  M;iliaviia'<  iiic  ierfiesehriebou  worden. 

Bei  Parsva  micr  Parsvanath  bieten  .sich  Anklänge  an  Kanitibka  s  Uoucilien,  wahrend 
Malli  (in  weiblicher  Wandlung)  mythisohhinansgei-ückA  wird  imAnadblnsa  anDasaratha  <  Vater 
des  in  Mfidehenkleidung  —  eines  Helden  gleich  Achilles  —  den  Nachstellnngen  Parasu-raana's 
entlegenen  Bamachandra's).  Die  sehwankenden  Sehullehren  von  Seotirem,  gleich  Sanyassis 


nntersi'lii»  den  Mici  II<  inarhandr«  |.  Tndrabliuti  (iMt'Utified  witli  rmutainaswanii  J  lui  '-]iiritu.il 
successor  iu  tUe  Jaina  »ect  (s.  Colebrookej.  „The  objeci  of  wor«hip  is  Gautania,  whoiu  the 
Jainas  as  well  as  the  orthodox  or  the  Banddhas  elaim  as  of  their  seef  *  (Nawada),  mit  einem 
durdi  Nilialn  voifrrf iirtfii  Rild  is.  Hamilton).  O.-nitania  oder  Indrnbhuti,  in  Govnr:i<rr,an).a 
geboren,  von  Vasublmti  mit  Pritldvi  ztMiL't,  starb  iu  Kajaji^riha  (al.s  Schüler  Mnhavira'ssl. 
Gaittama,  von  Mahavira  mit  dem  Nicdcr-^  lirt-ibrn  »«'iner  Lehren  beaullrag-t  und  seine  SU* 
fallifre  Abw('.s»;nheit  in  der  Todt-sstunde  des  Lehrers  beklajrend.  i:er;ltli  in  den  Zustand  der 
Verzücktui;;  lin  Kcvaia.\anl,  wilbrend  weidier  die  .SchrilYen  durcli  Linp-i'buuf!:  offenbart 
wurden.  Gotaina  kam  mit  »eiiK-m  Lt'hrer  Mahavira  nach  Buddlia-Gnya  (zum  Unterricht). 
In  Mahavira's  (Tes|)rUcb  mit  Uajah  Srenika  werden  Gautauia  und  Sudharma  (sowie  Janibu) 
als  Kevalin  bezeichnet.  Gautama  wcnt  to  Gunoja  (Bhaktarpur^  c.Kplainin<r  the  words  of 
Mahavira.  Unter  Maba\  ira'.s  Schülern  »tand  Gotama  an  der  Spitze  der  Asketiker  nach  der 
Kalpasutra).  Wie  die  Vaiseshthiden  in  Ayodhya,  ftangirte  bei  den  Königen  Mithila  s  in 
Anga)  das  Geschlecht  der  Ootama  (als  Purohita).  Nach  dem  Tode  Mahavfra's  iLe lirers 
Gautama  s  wurde  Sridiiarma  Haupt  (k-r  Genu-iiub'  .  In  iler  Zeit  nach  Mahavira  trennten 
eich  von  dcu  Jainas  die  Uauddita's  ab  Runter  Veränderung  des  Verstäuduigses,  je  uach  den  Secten- 
Meinnngen).  „Siddharta-raja  rei^ned  in  Knndalpoor, father  of  Mahavir,  bom  by  Prijakarani, died 
at  Pawapur^'  in  a  tank  i  Xacliili-m  SaiiKii  i  sdima  (  nataraiti  tiici-  Il.iln  \  ;i :  in  Hohini's  Mutterleib 
versetzt  war  <alä  Abortus  gegen Kan.sageKcliüt/.t^,  wurde  Kriehna  {bv'i  Devuki's  nftchstcr Geburt» 
von  Vasndeva  fiber  den  Jamnna  su  Nanda  ^ctrairen,  im  Austausrli  tsvpan  .Joganidra  ( als  Dnrga^ 
von  .la'^nda  geboren  in  Gokull.  In  I>cvaki's  l~^rliw  anirerschaflt  vciM  iztc  Yognidra  ivon 
V'iiihuu  gesandt)  den  Embryo  in  Uobini  s  Leib  (nach  der  Vislmu  Puraua)  in  tionambulischem 
Schlaf  (der  Yoganidra),  mesmerisirt  (su  Bewus8^  oder  Schmerxlosigkeit  wührend  der  dislo- 
cirenden  (»[leration  .  Buddha  wurde  iu  zwei  Familien  geboren,  der  Brnhmancn  und  dci 
Kttliatrya  ^uacit  der  Laiita  V'ishara).  Goutuniu  tson  ot  Deerghutuum I  niarried  Uliulya 
daugbter  of  Brumhai,  bis  son  Shutanundu  was  priest  to  Janaka,  king  of  Mithila  (s.  Ward). 
\  on  '/(  HS  aus  d<  ni  Hiiinncl  L'i  '^fnsscn,  stürzt  sicli  .\tp  auf  die  Geschicke  der  Menschen  zti 
verderblicher  lieili.nun;,^ ,  wenn  nicht  ^'csühnt  im  <  Ictu  inibild,  prygischerAte  is.  Apollod.)  «i» 
Palladium  illion'si.  Le  dem^te  gencrni  de  ions  U  -  in maux  est  la  vMtable  cause  de  ta 
destruction  dc>  inoiidcH  eomme  le  m6rite  g6n/*ral  de  lous  les  aniinanx  est  bi  v>'ritable  cause 
de  leur  recün.-^truction  is.  Pallegoix).  Der  Kreii>lauf  der  Wellen  ist  die  Wirkuuif  des  Kreis- 
laufs der  Wesen  is.  KOppen),  unter  ZerstSrungen  (bis  durch  Hnhranueao,  aufsrirts). 


unter  Bairagia«  di«  sich  von  dem,  mit  hdligen  Bitohera,  voreehrilUich  ererbtes  Aerema'e 
loflgemaeht  haben,  können  die  für  religiösen  Colt  dogmatisch  erforderliche  Charakteneich- 

minderst  mit  Xiedprle^'UiiR  eines  Text-Canon  erhalten,  wi<-  ti  ii-^  Jaina-s  auf  den  Synoden 
VaUabhi'.s  festgestellt  (Ijei  sclieinati.sclier  Anonliuinf:  der  l'i opheten-KL'ihe  in  Raiiiutanai. 

NiganthanatLa  ^Nataputtaj  btarb  in  Pawa,  alä  sein  .S<'huler  I'iikH  zur  Lelire  buddha'ä 
(unter  Gantamas  Anhängern)  übergetreten  (,8.  Hardy).  Nigautbaimta,  als  Sohn  C^'nati'e 
(in  Neaftal),  heiset  Jnatapntra  (bei  den  Jainae).  Zu  Bnddha's  Zeit  fanden  aicb  seohs  Hae- 
resien  (naoh  der  Samanjaphalaantthn).  König  Srenika  (Bimbisara)  wurde. durch  seinen 
Sohn  Kunika  (AjataKatru'i  ^'otödtet  (vor  dessen  Bekehrung).  Vardamana  (der  Glorreiche) 
oder  der  grosse  Held  ^Maha-virn  i  |jreili;;te  vor  zwfilf  Sitzen  (zu  tleiieu  die  Gotter  herub- 
kam^•^l.  tiiid  tinter  dein  Sitz  vorV)orff(>ii,  li>us<dite  Giiut.cin-tT.tiid.'ir  (d«-r  Zahler  oder  (randar 
Ulli  die  Leiireii  zu  verotleulljclien  ,vur  den»  Volk;,  und  d;inn  begleitete  er  die  Tirthankara 
(su  Swar^).  Gotama,  Sehttler  liahavira'«  in  Nandigram  geboren,  atarb  in  Pavapura,  als 
Gotama*)  der  Jainas,  neben  dem  GotauM  der  Boddha  und  Ootama  der  Brnhminen  (in  der 
Xyava'.  In  Mithil*  herrschte  Jitasutru  (zur  Zeit  Mahavira's  ,**)  Tu  Put.dijiutra  lierrschte 
Kaja  Chiisidru  }jnjita.  als  Jain,  n.u  li  M;di;»vira,  (zur  Zeit  luilliraldiuti's Xncli  fSienika; 
Shrani  (zur  Zeit  Mahavira's'  in  H;ij'.i;,'rilia  folgen  nt-rin  Nanda,  und  d;inii  Clian  ii-.i^Miiit  >  mit 
dem  König  Palak  in  Ujjaiti  j,  dann  Pusiipamitra  Buhimitra,  iiauuuiiira,  Nirvi'abau,  Gardabil, 
Shakrajn,  Vicram  (in  Uj)ain  i,  Vicraiuputra,  Shalivan  (in  Patan  des  Dekkhan  oderPratisb- 
tanpur),  Bahnmitra,  Hurimitra,  Vrijamitra,  Banurag,  Ahm,  Bhag  (in  Dhan),  7fach  (▼<» 
Pachiyaniy  bis  PacMjignip***}  n.  dgl.  m.  Auf  Sreyan  (Shrani)  folgt  Vasupnjiya  (als 
Tirthankar). 

*)  Vor  2IV0O  Jahr  lebt  (iotaina  der  Jainas, 
,t    2ty00    r  •>        r,  Banddha, 

1800     ..       „  ..  Brabniiuon. 

Solcherart  Chronologion  bieten  sieb  auf  Wunsch,  nach  Kedet'crtigkeit  den  Erzählers,  wie  das 
ifonst  aneedotenartif;  Hingeworfene,  fflr  wkm  68  werth  (in  «einer  Art).  Mahavira'A  Sehttler 
starben  liHVor  ibni  (iuutania  >iiei<  li/.i-ii  .  "u>scr  SiidliiTina ;  bis  |in|iil  \v:i>.  .Inndtusu  aini.  tbf 
Iaht  of  tJte  Kevalis  or  paHse.ssorM  of  true  wisdoiu,  stx  toaelier»  follow,  teriucd  Sruta  KevuÜM 
or  hearers  of  the  flrst  mastor.  and  tlipn  seven  other^,  Dawwpurvi«  («.  Wilson).  Indrabhnti 

( lioiisobss.  of  < ;  :i  ul  :ihi  (iiiTi  als  ( 'lida  Mahavira's  „bi-;;ins  to  (bstrust  tbo  iii;^ativf 
perfcetion  ot'Jaiuiüm"  ^in  der  Uhagavati».  indrabliuti,  Agniblaiti  und  Vavubhuti  ^Sübiie  des 
Brahmanen  Vasubbnti)  wurden  durch  Mahavira  bekehrt  (in  Magadha),  als  Gautamas  (bei 

Ht'iiirtcbaiidru  .  l'iHcr  di  n  St  lnili  rn  Mabavira'>  mii  i|i  r  Ka>'.  apa  L'i'tra  wird  Aiya-Sudbanua 
au8  der  Agnivesyayana  gotra  zut  rs-l  gtnanut  ,in  dfr  i^islc  dt-r  Stliaviras^ 

••)  Mahavira  lebte  «nr  Zeit  de»  in  Rajagriha  (in  Magade«h)  reHidirenden  KOnigs 

.Slireiiik,  sowio  ib's  Kmiif^s  ( 'bandcriiraditvaui  in  rjjnin  vm-  d.  i-  1 1)'rrsi-bal"t  ib-^  Kruiiu;^ 
Cbandragupt«  lin  Patua).  Al.s  Uberhorr  de»  Jtaja  Srednik  iii  Kajagriha  herrrtcht  tiikrani  iu 
XJJjain  (snr  Zeit  MahaviraV).  Vardhamann  was  like  bis  father,  a  Kaayapa  (a.  Jacobi). 
A.jatasatni  n  oinjut-rin;;  Vaisala  i  iaid  fli>'  l'  'iuiilatioii  ut'  tlin  ("iiijiiiv  nf  tlic  Xatxbis  fand 
Maaryaj>>.  Kellana,  Toeliter  Ketavaka's,  König»  von  Vaisali  \^Lokkliavi)  wan  marricd  to 
Srraika  Birobbiaara,  king  of  M^pidha  (re^iding  in  Rajagriha).  'n^sala,  Schwester  Ketaka'a 
(Köuif^s  von  Vaisalii.  war  mit  Mahaviia  Vfriiiilblt  Mahavira  ili-r  Gnyatrika  K~-liat  ri  yas) 
war  iu  Kuudagrauia  geboren,  \  orstailt  \  aisa!i's  iHauj)tstadt  \'id»'ba's).  Als  Mahavira  nach 
der  Verbeiratbung  Dik»ha  genommen,  erkannte  er  die  Nichtigkeit  (als  seine  F.lu  ni  starben) 
niid  ginjr  zum  Wubb-.  in  Kausak  i unbcwoj;lit  bfr  Stellunj;!.  von  Tiidra  In  siiclit.  Das  bfi 
»einer  ersten  i>ik~lia  durch  Mabavira  ausgeraufte  ilaar,  im  Wahle  Ngaia-Kanda  bei  der 
Stadt  (Nagar)  K>.bat rya-Kundapur  unter  einem  Ashoka-Baum,  wurde  von  Indra  nach  dem 
SMr-i^amudra  fjciirat-ht  iiini  vom  M»  -  ii>  tort^cscbwenimt  zti  werden'. 

^acli  Unterweisung  des  Sidilba.sena  der  J inalehre  geum.ss"  ;,s.  Weber)  die  ürde 
entsühnend,  veidrftngt  Vikramadithya  durch  seine  Era  die  des  Mahavira  (nach  derSatrupJaya 
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Die  neben  «Inr  Beracketiehtignnf;  IfnLavira's,  letzten  (der  Tirihankara),  beaondan 

Parsvaiiath  (sowie  RislKihha,  als  ersten  Aller)  zugewandte  VerehnuJK  ilflint  sich  ausser- 
dem wobl  II.  eh  lu  lieii  •^eU^gentlicher  Bt nicksiciitii^ung  anderer  ans  <]ov  Roihr)  Iiis  Nemi- 
nath  ^im  Jocalcn  Cult  vorstehend)  ans,  worauf  dann  bis  Ximinath  weiter  zuruck::i  rahlt 
wird  (ö  Lakb  Jahre),  für  Gleichzeitigkeil  mit  K.n.-^hua,  und  Vishuu's  Buddha-Avatara 
(in  Jaggernaath).  In  dieser  Zeit,  unter  Neminatb,  oder  (in  VetterMh«ifl  KiMum^s) 
ArisIit»*Nemi  (als  Eaeyap«  der  Vedae),  wird  Buddha  angesetst»  der  ,,ber»itB  vor  der 
Zeit  Parsvanath's  gelehrt  habe"  (nach  Mittheilong  von  Fandit  der  Jainä). 

Auf  Veraülassong  Parsva's  oder  des  als  Arya  Parsvika  (Hie-thsun-tche)  >^efeierte 
Iiralnnan*'tili'hrer  Polichipo  (s.  Tliiieiitli^ang)  wurde  durch  Kanishka  zum  Abfassen  der 
Üpadeea-.shastra,  das  l'oncil  nach  Kashnnr  berufen,  wo  Vasnhandliu  oder  Vasuniitra,  die 
Stufe  deä  Arhat,  wie  vou  deu  früheren  Buddha  gepriesen,  als  ungenügend  erachtend,  den 
kleinen  Pftd  vei^iserte,  nm  in  der  von  den  Deva  (oder  den  DeTarahis)  gebUKgton, 
und  in  «einer  Yolhnacht  des  kfinftigon  Ifaitreya  vorgetragenen  Lehre,  nach  der  Fraofat 
der  Bodhi  zu  streben,  und  so  schied  sich  das  Hahayana  ab,  vom  Hinnyana,  dae  bei  den 
Buddhisien.  durch  Aufnahme  der  Prajna-Paramita  aus  lein  AliJiiilhnrma  seine  Berüh- 
rungsfiunkte  mit  dem  j^rossen  Fahrzeug  lin  den  Dhyana)  getundon  hat.  bri  dfti  Jaina  da- 
gegen auf  praktiticlie  Vornclirittcn  bcijchränkt  geblieben  ist,  und  iu  deu  Digambara  bii» 
zum  AnBcbluea  an  Bflesersecten  reducirt  (nnter  den  Vairagis). 

Indem  auf  Kaniahka's  Concil  (in  Kashmir)  Vaaa-Mitra  (im  Mitra,  als  Vasu  oder 
Holdenfjott  ..unl-csiegter  Sonne"  oder  ;  ol  invictrix,  bei  Mitra's  Gegensatz  zu  nächtlichem 
Varuna)  oder  Vasu-vandhu  zum  Sthavira  eingesetzt  wurde,  als  Paraklet  für  künftitren 
Mitrn  oder^  Maitreya,  war  damit  die  Seeleneinkör|)erung  »»ines  Buddha  (oder  seines  Phaya- 
alaun)  eingeleitet^  da  dieser  auf  dem  VV^ege  der  Forteutwickeluug  begriflene  Eiubryonal- 
Buddha  bei  seinen  ferneren  Erdatationen  (im  periodischen  Absterben)  immer  wieder  nnr 
jene  erhabene  Stelimig  wihlen  durfte,  die  bei  Vorrits  der  (Jeistliehkeit  bereits  einge- 
nommen war,  and  ao  folgten  Ghutukten  (,,lebender  Buddha**)  ohne  Seele  (dar  Tiithankara). 

Die  Tirthankara  (der.Tainal  oecnpiren  ein  jeder  das  ihnen  auf  demSiddha-SilaimNeben- 
einander  vorbereitere  Beiei<  h.  iii.d  mögen  von  dort,  als  Siddha  mit  Zauberwandlungen 
vertraut,  aiil  Enb  ti  u  -  i  iL'^tens  lioceii.schy  wieder  in  temporäre  Ei^scheinung  treten,  in 
derjenigen  Fomi-Lmiiuliang,  weiche,  in  der  anadi  gesetzten  Well  \,mit  ihren  be«t^indig 
gleichartigen  Wiederholungen  in  Yuj^-Wechseln)  wahrend  des  Erdenwandels  (wie  beider 
mit  dessen  Ablauf  eintratenden  Angenblicksvorsetzung)  dargelegt  wird,  im  Jenseita  anti* 
ci[)irt  war,  und  welcher  ein  dritter  Forinkörper  zu  folgen  hatte,  nach  reihenfolgMlder 
Gliederung  unter  RishaL-Nath,  als  Adinath,  weil  den:jeiii<i  Ersten  (.ier  Jinapati)  somit, 
welcher  die  zwar  unerkennfliche  (indem,  solmbi  erkannt,  nicht  mehr  erkeuntlicho),  aber 
nichtbde^toweuiger  doch  (in  Paraburavautu)  vorausgesetzte  —  Gottheit  berührie,  um  auch  hier 

Mabatmiya).   Als  490  (oder  418)  Jahre  nach  Mahavira  die  Brinnermg  der  im  OedRchtni«» 

)',>r:^-t|.ji;iti/teti  T^clireu  sii-h  zu  verwiseben  bey;ann.  fand  eine  Ver>ainiiiluni;  der  V.iti  imil 
.^ravaku»  statt,  in  Vallabhi  oder  BalUtbhi  (iu  Kathiawad),  und  dort  wurde  Devertakiui  mit 
Nicdenorhrift  der  beiiigea  Bttcher  beauftragt,  die  dann  eine  weitere  Brgtttunmg  auf  der 
in  Matliura  vorsamiui  lti  ii  Svnode  erhielten.  Parbivanraj  oder  A'anraj  ' in  Pnt nn  .  Vnrbijiraj. 
Tsohernraj,  Hhurraj,  Heirsihiug,  lialmadili,  Simiantasiha,  Mulraj,  Tschamurraj,  Völlubraj. 
Dbnrlab,  Bhimrnj,  ComerraJ.  Siderraj  ^znr  Zeit  lleniaeliandra'Z)  und  Enmarpal  i'in  Patan- 
/.illden  als  .biin  l{;i).is  (^iizer.itV  .  N  n  fi  M ;iba\'iraV  VHrkliruiitr  wurden  als  seine  Ganadb.irn- 
oder  Ganadhipas  liieads  ot  schools;  Brnlvinanen  von  Magudiia  bekehrt.  Di©  Lehren  tMaha- 
vira'«;  heiSKOn  Pannattas  (,,decreta  or  old  establiahed  trutha**). 
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«m  Güttesbercioh  zu  erhalten  (mit  eutsprecbend  zageliorigcr  UmhulJungäi'orm)  zum 
Aafbaa  von  sUerlei  Dhyaiu-Welten,  mit  Dhyaua-BaddJim  in  (körperieibUeher)  Drittbeit 
(nigehOrii^  Sohnaehaft  in  den  fiodbiMttwa  n.  dgl.  m.).  Die  Bradtuaaeo  (in  Siam)  sageo, 
Seyen  uiitcräcbiedHche  Himmel,  einer  höher  als«  der  andere,  nach  dem  einer  aaoh 
heyli^'er  scy  alss  der  andot  (h.  Munstenu),  im  Aafeteigeo  dei  Schamanen  (nnter  krKftigem 
TrommelfchlafT  zur  Ht  i;ii|}tuii};  . 

lu  der  »eiiiuificbeii  Pruplu-tenreihr  tindoti  sich  disiiiif:iuit*iKl*'  UnterKchpidung<n 
swiacben  Safi-Ull«h  (Adam),  Nabi-Ullah  (Nuh  oder  Noah:,  Khalil-Ullab  (Abraham),  Ruh 
TTllah  ( Jeeoe)  und  Basol-Ullab  (Mahomed),  wfthrend  die  Tirtiiankara  (von  der  Beigabe  der 
Cbincha  abgesehen)  bis  auf«  Haar  einander  gleichen,  aoaaer  betrefis  i^mboliaeher  Wechsel' 
färben  and  der  nach  vorgeschrieVienon  Proportionen  ab  oder  ztitieb inender  Leibes- 
höhe  (in  UfKarpini  o  icr  Ava-sarpitn",  untor  Fin*:er.stelliinßen  i'der  MvHfik;. 

Auch  die  Uuddha  stehen  einan<i»>r  trlfifb,  obwoli!  dort  'im  Hiii;>yana)  dem  L'-t/ten 
vorwiegende  i^oder  alleinige;  Verehrung  gezollt  wird,  unter  veränderndem  Zusammentasöcn 
der  Oesammtreihe  (je  nach  efainesisohen  oder  indischen  Zahlen). 

Als  Hema  Chaarge  Jnttee  (a  tbllower  of  Parawa)  den  Rajepoot  Baja  Ooonmarpall 
«mi Glauben  derSravak  beknlirt  hatte,  „they  resolved  to  t -tahüsh  tbe  worship  of24  Idols 
in  the  forms  of  th«  "21  Owtars  of  tbe  Sbrawnrk"  's.  Maekniurdo  ,  und  so  ^bis  unzählbar 
im  Maliaiaria   erhieltr  u  die  Tntluii,':ita  ihre  Zäblnnt;  i  sieVir-Dfacb.  lii.s  24  u.  s.  w.) 

Im  Jaintempel  von  Tirupatikunram  (_ltei  Conjeveramj  finden  »ich  die  Bilder  der  Tir- 
thankara  „marked  by  gradation*  (s.  Bnrgess).  Adam  (als  ürmenseh)  ist  Anfang  der 
Reihe  in  den  ^Oigipat  (des  aAf>^  m>f%i^^,  mit  «rra  ütvlotf  in  Adam,  Enoch,  Noali, 
Abraham  (im  Pktriarchenthnm),  Moses,  Jesos  (s.  Clem.  Ab.),  wobei  sieh  der  kirrnq  heran- 
drängt  (als  Simon  Magna,  der  falsche  Peter  in  W^dersacherei^  zur  Trostnng  (durch  den 
Parak!.  !  „The  scot  of  Raina^en  raadi-  nt-w  Tirtiiankara"  ih.  Deiauiaine),  riesiger  Gestalt 
\in  Coloasfigureii).  Der  „Cbakravaiti  <>u  tiliservini:  how  ätnall  the  Muni  was,  placed  him 
ou  the  palm  of  bis  band"  (als  Ebal  acbarya),  im  abenteuerlichen  Riesenland  (luUiver'»). 

Die  Beihe  deijenigen,  welche  beim  Tode  direot  som  Himmel  eingegangen,  wurde 
mit  Gantama  geschlossen,  der  als  SehQler  Mahavira's  auf  dessen  Sita  nachfolgte  (als 
Lehrer  Shakianmni's.  nach  Sectendeutungen).  Oautnma,  der  Schüler  Mahavira^s,  war  der 
letzte,  der  den  Kevala-Y.iii  eilan;.'ie,  dass  mit  ihm  die  Reibe  der  Uel<erlii  tVrer  i  iuiete 
Da  unter  Mabavira'.s  Scbüleru  (iaiitauia  dein  Tode  seines  Lebrcr.s  einen  Monai  ilar.nit  ii)lgte. 
überlebte  nur  iSudharma,  Lehrer  Janibu-üwami  a,  als  letzter  der  Suira  Kevala'»  gleich 
Bbadra-Bahn;  der  Brahnane  Oantama,  Schaler  Mahavira's,  war  in  Gunsela  geboren  (bei 
Pawapori).  The  oldest  monk  of  the  veoerable  Asoetic  Mahavira  was  Indrabhnti  of  the 
Gautamargotra,  who  instruotcd  600  Sramanas  {».  Jacobi  .  Unter  den  Schülern  des  Brali- 
manen  Gautama,  Schtiler  Mahavira'.n,  finden  sich  die  Brahinanon  Vajabuti  und  Agnibnti,  und 
sonstige  Namensreiohungen  mehr  u  A   fiiuch  Listen  ilnr  Patlavali.s  ote,  . 

Nachdem  die  Anhiinger  des  Digaralmra  Mahavira  »ich  bekleidet  lals  Svetambara), 
wurde  die  Secte  der  Digambara  erneuert  durch  Sabasra  MalHca  (a.  Stevenson).  Die 
Digambara,  alter  als  die  Bodiya  oder  Botika,  trennten  sich  von  den  Svetambara  rar  Zeit 
Bhadrabahn's  (s.  Jaoobi).  The  Svetambaras  dato  in  the  Era  of  Vikramaditya  (67  a.  d.y. 
the  Digambaras  reckon  l>y  tbc  Sakra  Sarawat  (78  p.  d.)  für  Mahavira's  Tod  's.  Thomas). 
ParasDath's  Nachfolger  kleideten  sich,  während  Mahavir  nackt  ging  (and  eo  seine 
Schüler).*) 

*)  Die  Digambara  heisHen  Nan;rnatha  fnaked  mendfcants)  oder  Nigrantha  (withont  a 
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Unter  den  Tirthnnkar»  lehrte  Puma  als  Digambara  (wie  Makkhali-Qoiala).  Unter 
Chandra-Siiri  (der  Snri)  ^the  Digambara  areee**  (bei  den  Jaiiin  f.  Unter  den,  Cbarvaka'a 
liokRyatA  folgondcn,  .Tain  lelirt  Piiriio  Kasyapa  Buddha  als  Di^nibara  (nach  der  SadJhar- 

inalankara  .  Sri  oder  Tri-(in]ii;>.  trnni'it  t  die  Digauibara  s.  Miles).  Die  Jain  stammen 
von  lien  iS'ipantha  iNirganrliu  uiler  Di^anibarai  in  j^oku's  Eilicten  (je  nach  Lesungen  . 

Der  Bbattaraka  or  poutilf  of  the  Digambara  lives  (indoor  at  least)  without  aoy 
olothing  wbatever  (s.  Burgesa),  sonst  reducirt  sich  das  NacktsNn  auf  die  HahlieiteD 
(wenn  dann  noch).  IVfiher  waren  die  Idole  der  Sretambara  bekleidet  (wihrend  sieh  jetst 
diese  Sf»(jte  nur  tinroh  den  Untcrschiod  des  JnhresfpBtM  unterscheidet  Den  Rock  aus- 
aiehend  (den  alten  durch  irrige  Begierden  verderbten  Menschen)  sind  die  Täuflinge  (für 

bouud  I.  Tlir.Iaiir-  arf  Hividcd  into  two  ><Tts,  tlie  Di;i'atal)aras  or  -aiax  a;ri-<  ainl  tlii- S\\  itMin- 
baras  or  Uüwal»  (  in  Ajmere;.  Nach  Malia\  iru  »  Tod  »ciiicdcii  »icli  von  den  Hiieru  bvetnuibara 
die  Digambara  ab  (unter  den  feindlichen  ßühnen  des  KSnigii).  Die  Svetambaras  are  dfvided 
into  ilitTtTfiil  (iects  Sauii>i  adayas  'r>r  (lacliclias  •.  als  Sa  ni\ f;;-!n  Hieben  den  ziifreböri^en  . 
Tbe  Digambara  call  llienihclve»  thc  Mulasani^j^ha  or  primitive  church  (s.  Bühlen 
Der  Bhattarka  ist  Hattptpriester  der  (Digambara).  Auf  der  Asoka^Ltacbrlft  sind  unter  den 
Spcien  erwähnt  die  r»udii!iistisehen  \i:;antha.s  nnd  Ajiokias  fs.  Bühlw).  Die  Aiivika>^  ivon 
Oosiila  be{fnindet)  \ver<U!n  in  Asoka's  Inschrift  frenannt,  ahni^''  Wilb  tho  Bratnimns  and 
Nirgrantha«  (s.  Dutt).  Untt>r  den  -biinas  oder  Arliatas  unterscheiden  sich  die  Digambara 
fVivn^ana  oder  Muctavasanasi  odur  Muctanil)ara  von  den  svetambaras  | Ljuichita-ehesa I.  Bei 
llunf;«rsiuitli  wanderten  die  Jain  von  rj.jain  nach  Sravana  Ileljrola  (unter  Hhadra  Hahu; 
nnd  bei  lüickkehr  fan<l  sich  die  Abtreiniun^'^  der  Bckleideicii,  die  ans  Noth  iredrunjren  die 
Stadt  batten  l)e-,uclien  müssen  (und  so  dem  Gebote  des  Anstandes  genügen).  Neben  der 
Digaml)ara-Figur  Santanalb's  fand  sich  die  Jug-virn's  iu  Kakhtini  oder  Kishkindapura  (mit 
dem  Ten>|)el  Adhinath's).  In  Taxasila  fand  sich  die  .Serto  der  Svetavasa  oder  Svetanibara 
(SU  Hiuenthsang  ü  Zeit).  Die  Digambara  (Mahavira's)  wear  clotbing,  bat  wben  «ating  (thv 
Svetambara  folgen  Parswanatha).  „Tbe  Digambaras  araert  that  the  Angas  or  Sriptures  are 
the  \vork  of  the  immetliate  «liscipies  of  the  Tirtiiankaras"  is.  Bower).  Xirvana  mndit»  ) 
„designe  l'etat,  daus  lequel  l'auie,  Bouütraitc  A  la  loi  des  renaissances,  esc  depotlillee  de  son 
Corps"  (.  Laonenan).  Dedraj  gHlndet  die  Secte  der  Nangis  (  r.  Parry).  Da  Wisakha  (von 
Dhananja  mit  Snmana  ge/.eugi.  iin  der  Kanfiaaimsfainilie  zn  Aiiga  ,  sich  xon  dvv  dtircb 
ihren  Bräutigam  Migara  euipfoldeuea  Verehrung;  der  uuckleu  Nighuuta  abwandt«,  wurde  sie 
von  den  Tirttakas  verhöhnt,  weil  dem  unseligen  Gotama  anhMngend  (nach  den  Jatakak 

The  Nirgrantlia-Sranian  as  of  the  prcsent  lime  are  all  (s|Mritnal  dcHccndaiils  of  the 
monk  Arya iSudharniau  v.^.  Jncobi).  Die  Bikäbns  oder  Chami  (alti  liUrctiker  oder  Buddhisten) 
hei  Sengophulo  gingen  nackt,  wenn  nteht  weiss  gekleidet  (stu  Zeit  HinenthsangV).  Di» 
\tr;L'rainfia  nder  Nir\  atu)  wurden  auf  den  Concilien  rcyloiis  widerh'prt  Dir  Sn  ii'  der 
IvachtachiMidra  Souitanibr.v  der  Jaina«)  enteigne  qu'il  n  y  a  ]ias  li'aiitre  uioksiiani  ou  nioukly 
(feiidti  8upr6me),  qu«  celle  (|ui  resulte  des  plaisirs  sensuels,  et  surtout  des  itnissances  cbar- 
nelh's  av.  c  les  feniiiies  is  Dubois).  Als  Kiesen  öffnen  die  Xagna  einen  Bergdurchgang  für 
Asoka  {Iii  I'axasila  .  Die  Srtyycö.oym  (Nagnaloka'si,  o  ntjindyti  yriiyony  xörifioc  ib.  Ptol. 
wohnten  am  Maiaudros  s.  Lassen.  I'if  mit  Vijaja  eingeschill'ten  Kinder  wurden  i auf  dem 
Weg  nach  Ceylon;  auf  der  Insel  Naggadiba  zurückg<-la8sen  (Pigeon-island».  Die  Nagnas 
warfen  die  Bekleidung  der  Vedas  ab  inacb  der  Vayn  I'nrana).  Thc  divine  Arhat  is  the 
supreme  lord.  the  omniseient  one  bei  Arhachcliandrasurii.  6  nfgßi'tijg  o  iQitog  findet 
Kieh  neben  dem  xiQtafil'ttdOS  ibei  den  Manichttern).  In  Tibet,  an  Kansu  (Sheusi  oder  Ken- 
jan-fii  grenzend,  restdirte  der  Abassi,  als  geistliches  Oberhaupt  (zu  Odoric's  Zeit).  Die  Familie 
Tscben-drab-myo's  Stifters  der  Hon  >  wird  geehrt  in  Tschongitschusi j.  gleich  der  des  Confticitis 
(in  China;.  Die  Anerkennung  des  ich  durch  den  Ötbavira  Vatsa  wurde  auf  der  Synode  von 
Pushkarini  (in  Mam)  verdammt  (s.  Taranatha).  Im  Unterschied  von  den  MuktaoRaeehas  (der 
Baudllbas  ,  tbe  '  •>  niuosopliisi  (  Viva.sana,  without  garmentsl  oder  .Taina«- Arhata  iiiaintain 
Mcoutiimed  exi^tieuce"  \,h.  2tlaUhava  Ach.j.  In  the  year  6b3  after  the  Nirvaua  of  the  Jiua  the 
loss  of  the  Anga  is  said  to  have  been  complete  (s.  Hoernle),  naeh  den  Pattavalis  (Jaypnr'sV. 
Nachdem  Dru^ven  iKnkel  S\  aianil.hu's  .  beim  Abschliiss  seiner  Piüssungen  in  der  Wü-tc. 
Mtinero  Vater  Utauabaden  aul'  dem  Thron  gefolgt  war,  wurde  er  vou  Viähuu  im  Feuerwachen 
fortgeführt,  uro  im  Polarstem  verehrt  sn  werden  (durch  Umkreisen  der  Gestirne). 


Digitized  by  Google 


171 


Läbesaalbnni^  nackt,  im  Bild«  des  «mten  Menschen  Adam,  ohne  sich  sn  sebSmen 

(s.  Cyrill  .  Der  Wiedereagnn«  oder  Renuntiatio  <  zum  Täofiing  mit  ans>;<?strt'cktor  Hand 
gegen  Wösten  gesprochen  ging  die  Eph])hala,  Oeftnnii«:  dor  Sinne,  vorher  (s.  Probst).  Im 
Ba{>tisterium  zog  der  Tunfling  auch  des  Unterkleid  aus,  um  am  ganzeu  T.t  ih  init  exor- 
cUirtem  Oel  gevallit  zu  werden  (bei  Cyrill).  Zur  Vorstellung  bei  der  buituiau  (Ghori'H) 
wurde  der  Di^mbbara  bekleidet  (als  Bhaitaraka). 

The  spiritnal  head  of  tbe  Jains  (in  Belgaon,  Shapoor,  and  oei^boorhood)  resides  in 
Eolhapoor  (learned  in  the  boly  »criptures).  Der  Oiri  genannt  Nirgrantha  lebte  in  Ratnapnra 
(als  GymuosopLi^t).  Nach  den  Goshalakas  Susyah  (disciples  of  Gosala)  „all  thinga  are  inalt«- 
rably  tixed"  (in  der  Ajivika  Secte).  Die  Lehre  Gosala's  miit  den  Askt  tilo  rn  ndi  r  Disae- 
basaä  erörtert)  war  den  acht  Maha  niinittas  (a  |tortiou  ot  tbe  Purvasj  eutuummeu  m 
Savatthi).  Goaala  vom  Kahstall  entflohen,  legte  die  Kleider  ab  (als  Arhat).  Qoaala 
Makkhalipntta,  als  Scbttler  Mahavira's,  gab  sich  f&T  einen  Tirthaokara  ans  und  vertheidigto 
(als  Digambara)  Nacktheit  (gegen  die  Schäler  Farsva's).  Sivabhuti  Sahasramatta,  the 
disciple  of  Krishna  Stjri.  nriginated  tb»'  Di::;inibarapBect  (b.  Vitliuni  Ainiaramji).  in  der 
Jaina  Miila  Vriksim  i  s.  Iloernle  .  (ti  <al;i  Makkhalipntta  fSchüliT  Mahnvirn's  \-.  rtlieidigt  die 
Naektlieil  gegen  Par^wa's  Anbängei-  iin  .iir  Afahaviruiluii  it  1 1.  (insala  Maiikliali|>iuta,  als 
trüberer  Schüler  Mahavira'ti  erklärte  aieli  nach  sieben  Wandlungen  wiedergeboren,  die 
Schulen  Savianabhomi  und  Sunatkhatt»  durch  Magie  sersttfrend,  aber  doreh  ICahavira  selbst 
dem  Tode  flberliefert,  (in  des  Töpfers  Haus).  Von  den  Seeten  calted  nTerapanthi  and 
Bispanthi**  (followers  of  13  and  20),  „the  formcr  cbtth  their  idols,  worship  seate  l,  burn 
lamps  before  them,  bnt  presont  no  flowers  or  tresh  fruit  to  them,  lioMing  it  to  be  a  Hin 
to  take  away  ev»'ii  v.  4.  table  life,  tliough  they  will  eat  V(\L;.  talilt'-<,  Ii"  ai.ybniiy  will  give 
them  ready  cut  and  prepared  for  eating,  while  the  lattor  wor^hip  .staudiug  betöre  naked 
idola  mnd  refiise  to  bnni  lamps  before  them"  (▼.  Ibbetson),  mit  Sompeln  der  Eleeti 
(Ifani's).  Die  Dnndia  oder  Bavesloka  sind  von  Laiinka  begrandet.  «Gana  designatee  the 
sohool.  whieh  is  derived  from  one  teacber,  Knla  the  snoceasion  of  teaehers  on  one  line. 
Rakha  the  lines  wlm  li  btam  L  off  from  each  tearber",  bei  Jainas  „-iiibdivided  into  tribes" 
(J  Ii  '  r  castus).  Von  iiirt.'^ii:i  tapasa's  Gespräch  mit  Gotama  böreud.  folgt  ihm  UpaU 
(unter  Nigauthanata's  i>ehülern). 

Die  Kategorie  der  Ajiva  fällt  (bei  den  Jaina)  in  Jada,  im  materiell  passiv  unter- 
liegenden Substrat,  die  Speisung  cum  <3«noesenwerden  (Bhogya)  durch  den  Oenieaser 

(Bhokta).  in  Jiva's  Beseelung  durch  Chaitana-atma  und  Rhodatma,  ^intelligent  and  sontient 
soul"  (s.  Colebrookc).  Gegenüber  Jiva's  dreifaeber  Phase,  als  Daddba  oder  Bhaddbatma 
die  dntvli  Karuia  gefesselte  Seele\  als  Mueti  oder  Mnrrafinrx  die  durch  tugendhaft« 
Beobachtung  der  Lehrvorsuhrilten  in  Seeligkeit  bcseeligte  Seele)  und  als  Nitya  siddha 
oder  Joga-sidiihu,  (die  durch  Meditatiouskraft  in  danemder  Vollkommenheit  ausvollendete 
Seele),  begreift  Aj'Vn  (in  Pndgala  der  Materie)  neben  den  vier  Elementen  {Erde,  Wasser, 
Fener»  Luft)  das  Feststehende  im  Sthavira  (gleich  Bergen)  und  das  Bewefi^ehe  oder 
Jangama  (gleich  Flüs.sf  n).  Zu  diesen  Kategorien  (Jiva  und  Ajiva)  oder  Padartha  kommen 
(in  Bezng  auf  Jiv.i  als  l^lmkla  tui  t  l'aiiartha  mehr,  und  zwar,  neben  der  Zwcihcit  von 
Sadya  in  der  Zweckrichtung,  räumliche  Holtfiung  anasustrelien  in  Moköha),  oder  in  Fesselung 
(Baddha)  verbleibend,  —  die  drei  übrigen,  aIh  Asrava,  den  eingekörperten  Geist  (^Asra- 
vuyati  purosham)  durch  Vritti  oder  Fravitti  auf  die  Sinnesobjecte  (in  Oetast,  Oesicht, 
Geruch,  Geschmack)  lenkend,  unter  möglicher MiB8lenkttng(Mithyarpmvitti)  und  so  mitEaima 
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dorehvirkend  (ssravayanti);  dann  als  Samva»  anter  Anhaltwig  (aunvrinoti)  der  Him- 

Irnknii;:  in  Samnilting  zu  ernstlichem  WillcnsuQtecbllUei  mit  Hinrichtung  aaf  richtige 
Bichtung  (snmya»h  pravritti),  und  fcrmr  Nirjara,  um  un1)0vvf«;t  (apravitthi)  in  Gleichgül- 
tigkeit gegen  Hin-  oder  Allenkun;^  frichtigur  oder  unrichligerj  durch  Tapas  ''Russ- 
martfruDg)  alle  Folgen  der  „Kanna*^  gänzlich  auazutilgen  (nir)  und  zu  überdauern 
(uiraynti^. 

Der  Tagendweg  fahrt  swar  2ttm  Genäse  von  Seeligkeiten,  aber  noohnieliftnirOarHitie 
völliger  Befreiung,  weil  wenn  ohne  Selbstmarterong  den  fieq^aemliehkeiten  der  von  (mamebü- 

schen)  Verehrern  gcl'ütterten  Electi  hingegeben,  zur  Selbstfiberhebnng  verleitend,  nm  auf 
„Praejtaratio  Gratiae*^  pO(  liend,  in  einer  „Praedp^tinntio"  (bei  Aug.):  ein  freier  Willen.-^a'-t 
Gottes,  vermöge  de.sseii  er  „certiis  numerus  clectoniiu"  aus  der  „Massa  perditionis"  heraus<zu- 
nehmen  und  seelig  xu  machen  beschliesst  (s.  Kübel).  Derartig  willkürlicher  Eingriff  eines 
Iswara  ist  (gleich  der  T^jnrannei  gnoetieohen  Eoamokntor* s)  von  den  Jaina«  abgewieaeo, 
mn  Erlösong  xa  erlangen,  nicht  durch  Gnadengeeohenke,  sondern  aelbsterkampft,  in  B»> 
freiang  solcher  Art,  wie  in  p.-v<  l">Iogischer  Entwicklungslehre  des  Abhidbanna  durch 
Dharma  erfiUlt    liei  gesetzlicher  Riciifigkeit  des  V.  rständiiisses) 

Die  Jiiina  unterscheiden  (als  TnMva):  Aiili  i  l<-hli.,sj,  Jil)  (l(d)endeH  oder  Jivä),  Aarib 
iuiFluss  :.  (Sambor  Saiular  (gewimmeU  an  Auiialt ,  Nijirii  (Nidsira)  oder  Niddira  (reifend), 
Purmepapoder  Pariicpap  (yoU  aasgereift).  Moksch  snrVoUendang  (in  den  sieben  Tattwn). 
Die  neun  Tattwa  (der  Jnina)  begreifen:  Ajiva  (Leblonigkeit)  Jiva  (Leben),  Khan  (Ver- 
dienst),  Poia  oder  Pa  (Sunde),  Sid)ba.sunvero  (Begierde),  Bundhn  (Fes»elang)>  Entsagung, 
Tngendüburg,  >fok»clm.  Zu  Ajiva  i  neben  Jivai  gehören  (bei  denJainas)  Zeit  sowohl  wie 
Religion  (iu  ptmya  (>ap,  asrawa,  nirsbars,  mokäha  .*) 

*i  Nelieii  AJi\':i  I>liMgyn  odci-  HIum  r;i  unt.  t-.  in  irli^r  sieb  .liva,  als  .lungum  i wniulfmd^ 
und  Tithava  (Mtetig),  verbunden  durch  Yoga  /.r,i  Si-lbsterkenntuisü  bei  Upayoga  (im  Aürar»>. 
Zu  den  swei  „l^indainental '  and  etcmal  )  l  iiu  i|>Iofi''  ( Ast ikaya),  In  Dharma  und  Adbarma. 
konmieti  ilifi  den  .Jainsi  matter  ijnidgalaj,  souI  ijiva  .  >|>.(rc  :iiid  time  (s.  M'illiamsi.  Tb»» 
Jainas  aü^ume  six  substances:  Jiva  (suui),  Ditarma  (right  or  virlue),  Adhamia  (sin),  Pud> 
gala  («attert,  Kala  (tiine)^  Akaaa  (infinitn  HpacnK  Tn  Jiva,  als  Tattwa  (neben  Ajiva) 
yi'rlalb'U  ili<'  Sanjuina  und  AsnaTi'njirja  l.üni  Hy  |irn<'n\')tion  rii-  s]iontoaneously  gene- 
ratcd),  als  bewegliche  (Thiere,  Meii.-5clien,  Damune,  Guller)  und  unbewegliche  (äteiuc 
und  Pflanxen)  in  fQnf  Kbuwen,  je  nach  d»m  Bettits  der  Indriyas  (be!  den  Jain).  Di« 

als  V  iii  liteter  Duii^t  iu  den  KrirjirT  von  (lott  liirioingeblaseno  .Seele  zerlie>s  sirh 
ilorl  nach  dessen  üesuilt  \s.  Tertullitin)  und  bewahrt  diese  als  ihre  Figur  (charak- 
terisirend)  nach  dem  Tode  (bei  Irenaeus).  Der  gttttllcbe  Leib,  den  die  Neugeborenen 
njit  sich  Iieruintrageii.  ist  'auf  Erdeiii  in  der  llüllo  des  seelischen  Leilu>s  verborgen,  der  im 
irdischen  Leib  .steckt  tna«  Ii  Kflg4'idiaueri,  Die  Beeintlnssurig  durcli  Kaniui  bei  den  JainaS/ 
i>!  fbeiU  eine  durch  Verderbliriikeit  (ihatin)  und  Unreinheit  l  Asadbu)  die  Befreiung  auf- 
haltende. in.Jnyana  varauiya  i  Vernachliissigiing.  weil  Missaclitung  der  Kenntniss-Erwerlnnig'j, 
DarHanu-varaniya  Irrtlium  betretlW  iles  oribitdoxeii  T.<etirsys(ems),  Molianiya  (skeptische 
Zweifel)  und  Antaraya  (häretii*cbe  Opposition),  theils  eine,  weil  harmlos  (aghatin)  und 
reine  (i^adhu)  den  Befreiungsgang  nicht  weiter  störende,  in  Wdaniya  (Uoffnongszuversicht 
auf  Erbisung),  Namtca  (Hinwendung  auf  daa  in  Nama  ausgedrückte  Geistige,  im  Unter- 
aclii-  1  '.  <n,  Jiupakbaiidn),  Gotrica  (AngeiiörigkeitegefQhl  sum  angeHtammten  Geschlecht)  lui  l 
Ayushka  iBewusstbleiben  der  Peräönlicbkeit  im  eignen  Lebensverlauf).  Die  fünf  Körper 
(im  ZuHtand  dPK  Terdionntes)  sind  (s.  Stevenson^  natural  body  (andarika),  a  snpematnral  body- 
ji-->uiii<  il  1<  iii]H.rarily  i  \  aikarika  i.  <>iie  a  i  nbit  long,  to  go  to  Mahavidehi.  a  j)art  leider  terre- 
Mtrial  coiilineut,  to  obiaiu  IVom  the  TirtJiankaraü  tlioro  a  Solution  of  doublä  (aharika),  a 
human  )>ody  (tejaKviV  like  those  of  tbe  gods  and  any  hody  obtained  as  the  fndt  of  merit 
(Karrnik.t  .  u.  p,.-^.-.^  uUm  tbe  Imih  s  üke  adamam  .(n  l  rlc  perl'ect  form  of  a  Tirtliankara 
(nach  der  Tait  va-^^ulra  .  Ab  aliis  pust  mortem  trunaive  adalio»  («)■  Cae^r),  die  Öeeien 
(lehrten  Gallicn's  Druiden).  XOrdlicli  von  Videha  sohUesst  (unttbersteiglieh)  das  Passthor 
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Abgesehen  vnn  ilen  lloriihrongspunku'u  uiii  den  KKtetforicii  der  Nyaya,  cliaraktt-ri- 
airen  sioh  die  Padartha  der  Jainas  durch  die  Scheiduug  in  Ajiva  und  Jiva  (ab  Huupi- 
elassea  d«6  Lebloflen  und  Lebendigen).  Neben  Ajiv«  als  Bbogya  (mm  Qenossenwerden 
«Is  Sobatrat  der  SiiiAeaani|)findQngen)  nnd  Jiva,  —  wie  Fk«aa  ans  Brama's  Fnnken  (in 

<-cr  Mniidakaür  mm  Goniefispn  lelieiul  (;ils  Bliurtar  oderBbootii  .  zerfallen  die  übrigen 
Padartha  in  Sadhana  und  Sadlij'a  'odtr  nach  den  AnsohlüssGn  in  Astikaya). 

Im  Unteix'bit'd  von  ilen  Paramanas  in  Ajiva  (Nananp,  Dharsanianjiva,  Bhinau  und 
Hokgoehj  wird  Attuan  («1»  „Eusenz  der  Atome"  an  Jiva  zugeschrieben  (doch  ebeufallts 
in  Podgala  begriffen),  und  bei  erster  Trennung,  in  der  ans  ewigen  Atomen  gebildeten 
Welt,  ataben  Jiva  nnd  Ajiva  sieh  gegenttberf  wobei  Ajiva  (als  Podgala  oder  Ifaterie) 
..comprehends  the  four  elementS,  earth,  nater,  fin>  and  air,  and  all  whioh  is  fi.ved"  (s. 
Madhaval  as  mounfains,  or  yanjraina  movoablr-  a»  rivers  .  Unhnlehte  GefjfMi>taii  l<'  (nach 
tler  Nava-Tatva-Siitra  wfrdoii  in  4  Clas.Hevi  's.  Sn  V(  n>*iii.'  i.'im-lncdpn  (,. solid,  tlnidsi,  bodiea, 
and  air  'j.  In  religins-t  thisciier  Fassung  werden  i'unya,  Pap,  Asrava,  •Samvara,  Nirjara, 
Bandba,  Hoksha  in  Ajiva  «inbegriffen  (neben  ELala  oder  Zeh). 

ünter  »Ibiirteeii  disttnetions''  (s.  Stevenson),  inaninata  objeets  are  divisible  into  fonr 
dasaee,  solida,  flaida,  bodiea  and  air  (nach  dar  Nava-tattva),  nnd  neben  solcben  Ajiva 
dann  bagreiten  sich  die  Wesen  (in  Jiva).  „heiogß  with  If  ss  thaii  fivo  senses,  are  called 
respirer«  and  the  four  classt-s  of  bein;r^^  with  tive  senses  (^''^>1-^-  nieu.  bnites  ad  deinons^ 
are  calleti  properly  animated  thin^s'"  (Inn  <ii  ii  .Taiiaisi.  Die  Coniioverse  ubt-r  dm  liesi^ie- 
lung  der  Pflauzeu,  wodurch  den  Elecü  der  Mauichäer  luandie  Nolh  bereitet  war,  wurde 
im  Janimas  dnrcli  Ajtta  Kesafcambala  (nntar  den  Tirtbankara)  aafgestellt  (iär  demSeotok- 
stratt  daraber). 

Zehn  Labenswindo  erhalten  das  Leben  (iiarh  1er  Nava-Tatva),  nämlich  (ausser  fünf, 
den  Sinnen  ortspreolit ml  r.er  des  Athmens,  der  de«  Lebensunterhaltes,  «owie  drei  der 
Anregun«;  '  zum  Denken,  zum  Sprechen  und  zur  Mu.skelbeweijuiitr).  ,,Being8  with  ono,  two, 
three  and  four  tsonses  have  the  ürnt  toar,  six,  seveu  and  eight  of  theae  reapectively,  those 
with  fiv»  aenaes,  and  withont  a  mind,  hava  onlj  nine  vital  airs**  (a,  Stevenson).  Za  den 
Einainnigen  geboren  (ansaer  Aen  niebt,  oder  aehwierig  aiehtbaren,  Wesen)  die  Pflanxen, 
xa  den  Zweisiiungen  die  Hosebehi  (mit  Oeiähl  nnd  Oesebmaek),  au  den  Dreisinnigen 
Ameisen  Vftd  PIdhe  (mit  Getant,  Ge-^chmack,  und  Geruch\  zu  d«n  Vierainnigen  Fliegen. 
Bienen,  Scorpione  (mit  (rt  tafit,  GescIimaLls ,  <i>  ruch,  Oesichr'',  zu  den  Fünfsinnigen  die 
mit  einen  Denkgeit*t  Begabten  ( JIeiid(-hen,  Untier,  Diimone,  ttetlugei  und  alle  geschlechtlich 
gebarenden  Thiere,  auch  unter  den  Fischen),  ttowie  die  de»  Donkgeiatö  entbehrenden  (wie 
ScUaagen  nnd  solche  (Knorpel)  Fische,  die  ans  Schleim  entstanden  sind). 

Von  den  Lebenserhsltem  (Nahmng,  Körperlichkeit^  Sinne,  Athmong,  Spraohfthig^ 
koit  nnd  Denken)  gehören  Nahrung,  K  i ;  >  : ! ichkeit,  Sinne  und  Athmung  den  Einsinnigen 
an,  aUHserdem  Spreehfuhigkeit  den  Zwi  i-,  Drei-  und  Viersinnigen,  während  nur  zu  den 
mit  Donkgei.st  Begabten  unter  di  n  Fviiitsirmit:en  das  Drnkcti  hinzutritt  nanh  der  Nava- 
Tatva).  Jedes  Einzelne  (der  Ptian/.c)  bewahrt  die  l'orm  seiner  Gattung  nnd  die  üetttal- 
taag  seiner  Art  (bei  den  lahwa-as-Safa).  In  der  ans  «wigen  Atomen  gebildeten  Walt 
sehaideo  sich  die  Tattwa  als  Jiva  und  Ajiva  (bei  den  Jains).  Die  sechs  Sabatanaen  bc- 


Vatflcakhanda  (Stnnndarchbmch),  an  d«m  FIuss  Kaaeiki  (in  Mitbila),  nnd  dortbin  richten 

.sieh  die  , Pilgcrt'abrt«  r.  ' Ii.  b^tt  ni  arischen  Land  onter  dem  Himab^a"  is.  Lassen),  mit 
Herkunft  darüber  hinaus  ^lur  Yugalijas;. 
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grellen  Jiv%  Dhaimt,  Adharma,  Padgda,  Kala,  Akaaa (infinit«);  Dmvya  (TatWa*^  or  snb- 
Btaace)  posnes  qualities  and  actions  (s.  Madhavn".   Jainisni  makea  Dharma  and  Adbarma 

two  out  of  its  »ix  real  sul>stances  ('Astikaya'l,  ufit.  n  Pu(lt;iila  matter),  Jiva,  Space  and  Time 
(8.  Wüliains,.  „Prodiiced  hy  tli>' Tauraatras,  c«m«  tlie  livu  grosser  fleinoii Im"  (Mahabhuta 
unter  deu  Vikara  (der  Sankliya;.  Tho  Taninatirei  {a.  Hoisiogton)  are  imperceptible  exuepi 
to  tbe  Ooda  and  to  the  illominated  aenae  of  the  Gnani  (wiaemen).  Die  Ejindriya  (mit  nnr 
Einem  Sinn  begabte  Wesen)  serfallen  in  fOnf  Unterabtheilungen  (bei  den  Jainas).  Nacb 
fönffacber  Anordnung  1>c^'r*>ifen  (In  allgemeinen  Aussageni  die  Astika  der  Jainas), 
Jivasticaya  oder  was  über  Jiva  anuznsafrcn  ist  (bt^tu  flfs  der  gebundenen,  befreiten  oder 
vervoUkoiiiuiiieten  LebeiHset'l*'" ,  Piulgalasticaya  {dir-  atomistischen  ZuHammensetzungeu 
Letreifend),  oder  Ajiva  als  sei  h.stach  (iu  den  vier  Elumeuteu,  mit  dem  Feststehenden  oder  Stba- 
vara  uod  dem  Beweglichflutisigcu  oder  Jangama],  dannDliannaatieaya  oder  wm  Uber  Tugend- 
bafiea  (in  Bbanna)  aussuagen  iat,  hinaicbllich  riebtiger  Leitung  der  TÜAtigkeiteftnsserungen 
(bei  Functionen  derOrganeX  aowieAdhannasticaya,  oder  waa  überdasLaater  (in  Adharma) 
nus:'-isri.r'  n  ist,  (wodunli  die  iiaiur^'emit.ss  mit  Aufwftrt«8cbweUung  begabte  Seele  in  den 
Feshelu  des  Körperlich-'i!  nicdei^'cdi  ückt  ;;(>halten  war  .  und  fernt^r  Akasa'Wisticiaya.  was  über 
Aka-sa  (den  Ainher  durchdringend  im  Dasein,  als  Weltprincip)  aussusagen  (in  Locacaaa 
und  Alocacasa;. 

Indem  Jiva  (soul)  oder  Leben  beideraeita  entsprechen,  ebenso  Zeit  und  Aether,  die 
vier  Elemente  einer-  und  andererseita  in  Pndgala  serfallen,  verbleibt  der  Raum  (ala  laater- 
hafte  Beschwerung  in  Adhannaj  für  die  naturgoniä.ss  zum  Aufwartsstreben  schwellende 
Seele  (aus  Mauas).  „Lon^  imuifised  ii;  i  <>r|ioreal  restraint,  but  rcleased  frora  it,  as  a  bird 
let  loose  trom  a  cage,  phintjini,'  into  watiir  to  wash  olf  the  dirt  with  which  it  was  stained 
and  drying  iun  pinious  iu  the  sunshine,  snnrs  aloft,  so  does  the  soul,  released  from  con- 
finement,  soar  high  never  to  retum"  t^hui  den  Jainas^,  in  polynesieeher  Vogelgeatalt 
(oder  Hann),  oder  als  Yögelein  hClpfend  (auf  Böhmen'a  Blumen),  grftn  (im  laUm). 

Die  Digambara  (der  Jainaa)  unterscheiden  (bei  Bamanuja)  sechs  Snbatanien  oder 
Dravya  s.  Colebrooki  als  Jiva  (the  sonl)  Dharma  (virtue,  a  partionlar  snbetance  per- 
vading  the  world  and  cansing  the  snul's  ascent",  Adhanna  'vice,  pervading  the  world. 
and  causinj;  thf  soids  cniuinnance  wlih  l>ody),  Pudgala  (matter  subst«nce  haviug  colour. 
oduur,  savour  aud  tactibility,  »a  wind,  lire,  waler  and  eartli,  either  atom»  or  aggregats  Ol 
atoma,  individual  body,  collective  world  eto.)>  Kala  (time,  a  particnlar  aubatanoe,  whidi 
is  practioally  treated,  aa  past,  present  and  future),  Aoasa  (a  region,  one  and  infinite). 

An  der  Spitze  der  sieben  F^arthas  (oder  Kategorien)  serfUlt  Draya  oder  Dravya 
derNaiyayika  nf'Uiif'ai  ii,  nls  „earth,  wat<M%  light,  air.  ether,  time,  Space,  soul,  and  the  interna] 
Organ  or  nitnd"  (s.  Williams),  in  atomistiscber  Fünfbeit  (unter  Einschlusa  von  Manas). 

*>  Alt«  sioli«n  Tnttva  nnt«r»eheiden  sich  Jiva,  AJIva.  Asrarah,  Bandba,  Samvara,  Xir- 

y.ivn  Hil  l  >J>ik<lia.  Hif  nenn  Taftw;i  b4'j;reif''ii  Jivji.  Ajiva.  Punyii  '  Punnia).  Paj>a  lPn[i. 
A-i  lia\v<>  lA.-'rava),  ttauivara,  Nirjaraua  Nirjara  .  Bumlcr  (Boudiia;  und  Miikslia  (narh  'h-i 
Siddhonta).  Tho  Oymnosophiste»  (Digamba ra-.Tainas  di^tingpiish  two  chief  f'aJt'gorit^» 
,Ti\a  :'i'ti-nl:ii,ri  nTiua  i<r  tu hIIih I nin)  and  Ajiva  .Fad.i  \\'i'nii  unter  Katf)^(irien  die  allm'- 
II,.  Ii  Am--. IL:' II  \  <-i  st a ip  1' II  wi-rdcn.  sn  !i«m---<'u  sie.  iiiwiclVrn  !?ie  versfliiedeu  .-^iud.  ^'*»'', 
lu'n'  xariiyogibh-  -  Ti  ■  ii  lriml.ur';  in  Zwüll-  statt  Zehnzahl),  ai.^  „Haupt- und  StammbegrillSr 
des  Verstand,  s"  b.  Kant).  The  Categories  arranged  on  little  or  no  principle)  „opposed  tO 
|>ropotiiti<>ns  ■  s.  Waliacei  are  niost  fully  euuuierated  as  len  in  nuniber  i  bei  Aristoteles).  There 
are  36  Primary  a^l  ('.tt  Subordinato  Taitttvam  (nach  der  Tattu\ ii-l'inikasaiu  .  Die  tunf  Asii- 
knya  begreifeu  Jiva,  Akat^a,  Dharma«  Adharma.  Pudgaia  (bei  den  Jains),  tlie  totality  of  tbe 
elements  i»  rnllod  Taitva  {sa  Albimni's  Zeit). 
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Dir  T'rsiichlichkeit  au«  Heta  wicht  iv.cht  nVer  die  Wurzel  lAcr  Mala  hinaus  (in 
Mula-Prakrili  ,  loim  n'  t;' ■^'"hlnsserien  Krri>ln  : t' rn  t^iiuiM  ln  i  Eiitw  i.  lcluii;r  t  iin's  'vogetabi- 
üpch'-n)  Wftrhsthiims,  ans  <l«-n  \  oranlaLi'-n  hiieiit  ^oschwaiitjortcr  Saiiiiiciikeiuie  zu  reifender 
Euiialtung  autwarl»,  mit  DOtliweudig  angeöchlosiseiiem  Verfall,  nachdem  die  Akme  der 
Mögliehkeitswnte  ttberschritten,  and  die  Pflanxen  somit  gehören  tu  den  Hettya  (von  Hetn 
Erzeugten)  und  ebeneo  Fener  (Tejo).    Die  irdifloh  materielle  Welt,  die  Erde  mit  ihren 

•Gebirgen,  aus  den  Elementen  der  Maha-niiiita  (Pathavi,  Aju>,  Vayu,  Tejn)  ist  ein  Prodoct 
kosnii.scher  A  -entien.  wie  sie  sieli  iniierhalb  terresf ri>iolier  Atmosphäre  durch  meteorolo- 
gi»«-he  l*ro<,'esse  l.>ethaf und  d<ssLalli  l'fni:i     !ii-r!i  U"u  erzeuirt\ 

Für  die  Sinnewwe.Hcu  der  Satta  (in  der  Sutta  ioka)  kommt  ein  aisderer  GeHicht^puakt 
in  BatFacbtong,  denn  obwohl  dnroh  ihre  Rn|.a  kbanda  an  die  Bt  tuja  angesohlosentb  und 
dnreh  die  Uahabhnta  derselben  in  ihren  Dhatu  an  die  Utnjai  fallt  für  sie  der  Schwer- 
paskt  des  Daseins  anf  die  Id  Nama  überführende  Hälfte  desiselben,  nnd  80  wird  doroh 
die  dort  erworbenen  VeraotWOrtUohkeiteii  i'h  KrtniKi  l  der  Ort  der  irdesmalii;en  Existenz 
nrsäohlirh  I  rditiL't  f'ur  die  Kammaifa  'ilun  li  Kaii.iii;i  K;/«  iigie).  In  der  Knt\vick!nni:sfnl^'e 
der  Praiiija  samut|  ada  lassi  sich  Hetu  al»  Pa.xai  \\  andlung)  in  der  Gliederverkeliong 
(des  Causalnexuti}  durch  Earma  balaya  (Kraft  der  Karma} 

Fflr  das  eigene  Selbet,  sieh  selbst  zu  denken,  steht  das  Denken  innerhalb  seiner 
Oesellecbartsgedanken  (des  Zoen  politikon)  begriffen,  um  dort,  wo  ein  thatsftehlicber 
Anhalt  criboten,  die  indactive  Forschungsweise  an  beginnen  (mit  dem  Material  des  Völ- 
ker^jedankens).*) 

*i  Ein  jüufTster  und  letzter  SproH«  der  naturwissenRchaftlichen  Methode,  {^eniesst  die 
ethnische  IVveliolofjie  den  Vorzufr  eines  AnsclilusM  s  u,  die  aUA  «lief-ser  l'iirderunff  tnuster 
gültig  begründeten  Unterlagen  der  klafisi^chen  Forxchungsweise,  deren  Vertreter  innerhalb 
des  durch  den  geschichtlichen  Bau  her;;«>BteI1ten  DomH  fortarbeiten,  auffHsehend  nachhelfend 
oder  dureli  t'einere  Tolitur.  hier  un<i  da.  hislu-r  l'el>erKelien<'s  zum  llervorblinken  brinffend. 
Wenn  aus  soU-h  bequem  bevorzugter  Stvliung,  innerbaib  eines  reinlich  bereits  fcrti^gebtellten 
F€f8chungs<;ebaade«,  der  Duft  einer  SelbstberHncherung^  Jugendlichen  NaMweislem  mit- 
linter  in  di<-  Nase  <r»'Siie;.'en  ist,  darf  das  der,  \'erstUiidifren  liebwerihen,  Philol(>;;ie  nicht 
allni  arg  verdacht  werden,  obwohl,  üoweii  Vergluichuiigeu  überhaupt  aulgedr&ugt  werden 
sollten,  es  Rieh  bei  solcher  Phllolt^Ie  am  wenigsten  nm  ein  Primat  handeln  könnte,  weil  im 

Di'tail  von  Spicialkn  isen  auf  demieni;;en  Niveau  fortarl)eiten<l ,  das  von  .li-dfin  <li'r  aus 
dem  nG\nin»sium  illustre'  i.acadeniicum)  Scheidenden  (von  rechtswegen,  im  Uurchnitti^maattfi), 
seinen  allgemeinrn  Umrimen  nach  bereits  in  Pleiacb  nnd  BInt  verwachaen  mitgebraeht  wird, 
um  auf  sulclier  nun  in  das  Areal  .seines '-i  i  riaSttiiHums  einzutn-icn ,  sei  es  ein  jiirisli 

eches  oder  ein  plnloMipliLselies,  mit  all  di-n  UHtur^escluchtlieliea  Abzwei^unjfen  und  deu- 
jeniKen  cuitur^eHchichtHcheu.  die  in  Sinologie,  Indologie,  amerikanischer  Archäologie  u.  s.w. 
iilier  diu  Heri-ich  des  \  ormals  so  i;enannten  \ve|tf;-e>cliiehtlielien  Orbis  tcrrannn  !dnanslic;ren. 
heitdein  das  ]lnt(leeUunj;>alter  i-iiif.  plan-  i.n  i>eli  weiii^-^stens  -iiltij.-e,  tlnlgeseiiictite  aulVrurt'uei 
hat.  Eigentlich  emphatische  Zeitfra^.'^en ,  <lie  bei  der  I'ionier- Arbeit  auf  soweit  unbekanntem 
Terrain  lim  Sylva  .Sylvarum  roher  MnterialbeschaflTunjr  i,  durch  glückliche  Schicksnlsg'unst  mit- 
unter (für  der  Menschheit  rroblenie  i  dem  ..steculi  in^enium"  noch  aufifeworfen  werden  mögen. 
oflSenbarl  ^aus  Chemie,  Pliysiu,  l'syehu-l'hysik,  Physiologie,  Psychologie,  meteorisch,  astrono- 
misch etc.)  in  überraschend  treflenden  Kntdeckungen  für  materielle  und  ideale  Verschöne- 
rungen deH  Lebens,  —  solche  In  spirationen  haben  sich  fHr  die  classisch«  Umschau  auf  ihrem 
Terrain  Itlngsl  erseiiiipft  bis  aul  rheiorist  lie  Nachi  eden  in  „Aestht  si  i(  der  I  »reitlieilung  i. 
und  werden  auch  von  ihren  KoryphAeu,  je  ächt  gediegener,  in  ihrer  durch  krilieche  Coutrolle 
gesicherten,  Gelehrsamkeit,  nicht  gesucht,  wenn  über  &f  (xj,  xfv,  xa),  fttv  oder  il4  in  adversa- 
tiven Partikeln  mit  l'ati  iLutaiii.'itiii  i'.irModi  in  «ies  Aoristos"  Momenlanität  u.  s.  w.  discutirend, 
Über  die  dnrch  Inschrit'len  oder  Cituie  (epigraphisch,  numismatisch,  ety  mologisch  etc.)  local  uni- 
grensten  Cultcomplexe  und  Cultargru|»pen  oder  über  dieHandwerksaeichen  auf  ihren  Statuen  und 
Statuetten,  über  den  einem  kopflosen  Torso  zuzufügenden  Hauptaufsats  auch  etwa  wohl,  um  ihn 
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Unter  den  fünf  Seelenleben  '<lor  Jainn)*)  »inä  die  Uohtartigen  nod  die  dem  Werk- 

verdionst  pntsjneehftideri,  von  ifliMu  Jiva  imzortrornlich  (neben  den  wandelnden,  den 
el'-ni'  ntarpn  und  den  übernatürlichen.  Zwi.sclien  Bhadatina  (intelligent  kouI)  und  Chai- 
tiina-Atma  (scntient  »nnV)  wird  nnterschit'deii  (für  Ueberleitung  in  die  erlöste), 

unter  einen  tiut  zu  brinj^ca,  mit  Arm-  und  HautlHtuUung,  l'üi- Pfeil  oder  Apfel  (der  luanctunal 
dann  mm  bitteren  Apfet  der  Zwietracht  werden  nag',  mit  InvecUven  hin-  und  herfliefpeiid, 

in  spitzifreii  Zun>i;en|)tViIen Tninierliin  frehührt  .im  h  solchen  Discussionen  di'r  (lanfmdc 
Werth,  wie  ihn  «reng  ernsUiche  Detailarbeit  jedem  Sj^K-cialiKteu  vjfcschichtlich-pliilülogischen, 
lingnlstieehen,  taehniBclien,  botanieeiien,  soologrlachen,  mineralogrlschen  u.  s.  w.)  vergpricht, 
all  den,  am  Ttiatl»<-'t>ind  /.rlii  ('iid4'n,  Forschern,  die  iiincrtmH»  den  süssen  Honi',''s  ihrer  Mienen- 
arbeit sich  mit  liecht  belriedigt  nnd  .seibjii^-^enüffsani  liilil<'n,  wojrejjen  die  in  speculaliveu 
Gbrgreis  kUhner  Ausfliegenden,  der  Mehr/ahl  nac-h.  als  nutzlos'  Drohnen,  von  der  Gelehrten- 
repnblik.  ausjretrieben  zu  werden  Gefahr  laufen,  da  unter  hundertcn  von  Nieten  wenifreii 
nnrdusLoos  einer  Uicncnkonifrin  zufallen  kann  (um  neuhefruchtend  fortzuwirken  auf  künftige 
Oettoratlonen).  Für  die  Kthnnlo<;ie,  wenn  sie  Nich  alltnnhiich  zu  monn<;:ra|>hiHcher  InangrÜT- 
nehmunfr  ihrer  Thcilarbeiteu  beilhigt  finden  wird,  blei>>i  engster  Aaschlusa  an  die  ans  ver 
jüntrender  Erinnerun'r  der  JuBrendaeit  fortvorehrte  Schulunur  ;renauer  Sorgaamkeit^  dringend 
anzuempfehlen,  an  die  aus  claK.sigcher  Erfahrung  erprobten  Lehrer,  um  aus  dem,  was  hier  unter 
topiseb  umgrenzten  Uorizont  sich  probat  erwiesen  hat,  einen  I«eitang8faden  su  entnehmen  sur 
Rectification  (und  Orientlrang)  bei  ringRum  bedrohenden  Irregehen  anfeinem,  in  nnabsehbare 
Weitt^  hinaus,  eritft'ueten  I"'ors(  Iiun;,''s;r<  lni't.  mii  ^e>'Undlleit-^;; i  inäsM'  Fühlun;^  fr^-l/uhalti  ii  mit 
dem,  was  auü  historisch  quellender  Wurzel  lebenskrttftig  sich  geütaltet  hat  (,zu  richtij^er  Ein- 
fügung in  das  Naturganze).  Ein  erster  Ansatx  fltr  methodische  Fnndamentirnng  ist  gemacht 
im  „Ethnolojriea!  nm  imu".  -.o  dii~s  das  alle  Kui  opa.  vor  welchem  das  i  \  Oriente'-  veniun 
keltc,  von  der  Jugend  trausallanliüchen  Westen»  sich  überliügelt  tiudei  und  uaeh  deu,  in  der 
Colonialgescbiehte  glefehniNmig  wiederholten,  Oonstellatlonen  einer  nSelbetttlMrhebnng* 

Roscher:  kaum  wider -^prerhen  kimiite,  wie  Thnkydides  von  den  Syracusanern  Tieinorkte.  dass 
sie  „auf  die  Athener  herabgesehen"  {vnni^>^yöt><Si),  ziuuai  als  imMesüen  der  Kräfte  „Magua- 
Qraeeia*  sieh  als  stärker  erwiesen,  auf  Feldsttgen  sowohl,  wie  bei  Wettspielen,  und  wie  av» 
der  Itinjrkfinipfer  Reihen  der  Krotoniatische  hervortrat,  lals  „champion  of  the  World''  .  —  der 
,:letztc  Krotoniat,  der  Erste  der  übrigen  iJellenen"  (s.  Strabo)  —  so  stellt  das  heimische 
lAinnesota  sein  Bewohner  ktthniichst  „against  the  i  e>t  of  the  world  and  all  the  other  plaaets^ 
(s.  üli|diant  .  nttfer  Provocationen  (zum  „champion.ship  of  the  world"'*.  Das  mag  nun  sein,  wie 
t'H  will,  oh  der  Spruch  sich  erfüllen  «ollte,  ,.westward  the  sway  of  empire  takes  itd  way"'.  aber 
in  dem  Sdiiderpunkt  der  Ethnologie,  wäre  en  leicht  genug  gewesen,  Vorbeugung  zu  treffen, 
bei  richtiger  Ausnutzung  der  Zeitverhältnisüe,  da  ein  erstes  Museum  für  Ethnologie  auf  dem 
Loden  de«  alten  Continentet«  erbaut  war,  solcher  also  den  auf  that.HMchlich  beachafTtom  Material 
begründeten  Vorsprung  um  so  leirhier  hätte  verwerthen  können,  weil  nachträglich  nicht 
Mieder  einzuholen  oder  nachsubüh^-lian'en,  auch  nicht  durch  die  ganze  Macht<>ntfaltttng  der 
Union,  indem  in  den  primitiv  wichtigsten  Aussagen,  mit  Untergang  der  OriginalttMten, 
bereits  verschwunden  und  avis^jctiliri  aus  «ieni  D.isi  iu;  und  da,  wo  nichts  ist,  seihst  der  Kaiser 
sein  Jiecht  verloren  hat  (nach  iandläuligem  Sprüchwort),  hätte  dies  auch  für  die  Uepublik 
wahmeheinlich  zu  gelten.  Da  indes«  ohnedem  die  neueste  Wissensehaft  auf  dem  Boden  der 
neuen  ^Velt  am  nai ui j.'^rnwissesten  zti  frecleihen  hat,  wird  sich  ^''enieinsain  ergänzendes  Zu 
liummeuarbeiteu  empfehlen,  im  iuteruational  gemeiu-samen  Interesse  (einer  in  die  Geschichte 
de«  Menschengeschlechts  auslaufenden  Porschungariehtiing). 

'  Im  Frsteii  der  IC.  Maliaiumiua  fKadajuniniakadajumma  kommen  die  Kjrimrliya  von 
den  .NiraNu.  ^ehon  benn  ersten  Male  l'adhamasamaya'  gezeichnet  mit  den  Differenzen 
tnanattani;.  Zu  jedem  Jiva  gehören  fünf  Atthikaya  mit  Kala,  oder  Ataifamaya  (fllr  Jivat- 
Ii  ikri  .  a).  I).<>  >Iiva  oder  Anna  lit  tiefin  Tode  /.u  flinnne!  oder  Hölle  <  Devaloka  odcrVaraka 
oder,  wenn  nicht  in  Thiere  in  die  .MenbcheiUui  ni  über  (bis  Mokscha  erlangt  ist);  der  Körj>er 
(sarira)  zertttUt  au«  Gebrechlichkeit  (shri)  oder  venlutiet  bei  Tirthankara Lite  ider  Jainas) 
,.is  alwass  adaj'ted  lu  flu'  ImhIv  it  animali'-"  — .  W'ilxiu  .  l>er  Stielen  sind  drei  fbei  <len  Jainasi. 
Nitya-'iddha  .,ever  pertt  1 1,  gleich  der  des.Jmai.  .Muklitaiiii.in  iliberated  soul )  und  ISuddhaiman 
(bouud  soul)  „bound  by  worksandwordly  associations "  :>.  Williams).  According  to  the  SAUfvka'a 
opininn.  the  liberated  souls  r<>turn  to  the  Samsara  (Punarbhave  vatarantij,  in  Silanka's  couunen- 
lary  on  the  Acharanga-Sntra  (s.  Jacobij.  Kach  Jina  bas  a  sort  of  familiär  goddess  of  bis  own, 
valied  Sasnnadnvi  vb.  Burgese);  im  Ooppelseeienleben  (unter  Begleitung  des  Mystagogos». 
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lo  AnclMnlui  (grobem  Körper)  mid  Teikarik«  («reebselsdem  E9rper)  neben  Ahwika 
(in  Verlingerung)  findet  eieh  K«maan  U^*  Mst  of  tbe  peanons  «nd  fealingB**)  and  darin 

tikijasa  (of  spiriUwl  foroes),  die  Seele  einscliüessend  (bei  den  Jainas^  Neben  der 
dauernden  und  der  unverfinderürhen  RuUp  in  Tayasa  und  KarojBna  Sarira?i|  bekleidet 
sich  Jiva  durch  Vaicarioii  mit  Audarica  (b*"'  den  Jainasl.  neben  „Abaiira.  issuing  from 
„the  bead  of  a  meditating  aago  to  cosult  an  omniscient  sage*'  (a.  Culebrooke). 

Anf  der  Vergftngliebkeit  dee  dem  Zerfall  nnteriiegenden  Zosammengeeetsten  berofat 
der  Sebmers,  der  dnrdi  die  Vierwabrheit  su  heilen,  wenn  die  Seele,  als  Hementar-Atoa 
(aon)  anf  ihre  Einheit  zurückkommt  (in  Kevala),  tl  Sv  ^  o  ay^gmmt^,  oHdÜverc  ^Xyt$y 
(s.  Hippocrates).  Der  in  das  AfahaTidebainvasRni  (Ort  der  grossen  Entkörpernng) 
unter  den  Siddha  Einpegangene  ist  der  Samsara  -  Schmerzen  entledi<.'t .  stets  nach 
dem  Besitz  seiner  Jiva  -  Potenz  (s.  Weber).  „  ^  ^e  spare  occupied  by  each  of  tbe 
Ferfeot  cmee  ta  bonndleas  and  increasea  according  to  any  ones  denre"  nach  der 
Nava^Tatwa).  Fttr  Faramatman  nntersdieiden  sieb  Jogrit  (im  Waohaoataad),  SaUi» 
(im  Tranm),  Sniabta  (im  tranmioeen  Schlaf)  nnd  Tnflya  (robigee  Ein-  nnd  Ans- 
athmen  in  Hingebung).*)  Bei  dem  Nicht»  eines  Niilit-srimden  ['s.  Parraenidee)  bildet 
den  Anhalt  da.t  Stnn  (als  8at  im  Brahma)  nnd  obwohl  zur  Erkenntniss  von  dem 
Daseientlen  (oder  Nirht-sein  1  in  soweit  iinklar  vnrliiutii^er  Satzung  ausgegangen  werden 
muss,  klärt  sich  das  Ziel,  wenn  der  Schleier  der  Maya  geliittei  der  in  Avixa  umdunkelt). 
Die  Modi  an  siok  sind  nichts  (in  vergänglichem  Wandel  pbinomenaler  Welt),  aber  mit 
ihrer  Hfllfe  dringt  ea  sieh  ein,  in  das  Innere,  bei  Immanens  der  res  oogitana  in  der  res 
eztenaa  (Substantia  cogitans  et  Snbatantia  eztenea  nna  eademque  substantia  est).  .,Praeter 
denm  nulla  dari  neqne  concipi  potest  substantia"  (s.  Spinoza),  bei  Alleinheit  Brahma's  (in 
Adhvnita).  Beim  Hinscheiden  »les  Menschen  geht  (mit  den  Indriya)  die  Rede  (nach  der 
Gbandagoya  Up.  in  den  Manas,  der  Manus  in  das  Leben  (der  Prana),  das  Leben  in 
die  Ghlnth  (Tejas),  die  Ghnth  in  die  hAohste  Gottheit  (des  Brahman),  im  Utkraati  odor 
AnsBQg  (der  Seele  ans  dem  Leibe).*) 


*i  Dnreh  die  Sukshma-Sarira  vermag  Jivatman  iParamatmam  jedes  Mögliche  des 
Gewünschten  an  erreichen,  wie  im  Traum  Überall  befindlicb,  ohne  Schranken  des  Kanmee 

(in  Multilocitat).  Jh'atraan  nnder  the  ^uise  of  Manas  (s.  M.  Müller)  enjovs  in  sieep  greatnewi 
(nach  der  Prasjna- Upanishad  ,  als  Deva  iMano  devah).  In  Suhnpia  kehrt  Jiva  zu  Atnia 
■urüclc  (mit  dem  AtbemJ.  Das  Feuer,  Wasser,  Krde  Schaffende  tritt  xusammeu  mit  Jivatman 
(snr  Entwicklung).    ^.Seenndum  Archonticos  octo  coela  estant,  in  octavo  regnat  MtjtijQ 

ffounri^^  |ii;ic  t'8t  Barbelo.  atipic  in  unni|U'i  ini-  .  oelo  unus  art  lif  ii  inii  siM  rnultitudinem 
poteetatum  angelorumque  procreat.  Principaluum  potestatuuique  cibuä  est  auima,  sine 
qua,  cum  Ttrtutem  ei^  praebeat,  vivere  neu  posennt*  (am  der  Sraddha  Verdienste),  nach 
consni  rinitn(  >  f'arfusiai'  \i\  der  Laura,  (mit  dem  Finger  auf  Mund  und  Nas'  ^^  ir-  die  Deva 
Bich  von  den  Pilri  ernähren  (im  Sorna  des  Mondes).  Das  Princip  des  anbewusst  vegetativen 
Liebens  Ist  der  Mnkh3r»-Prana  (Odem  de«  Hundes)«  als  Upadbi  der  Seele  (s.  Denssen).  Un- 
-vvissenlieit  wird  durch  das  Wilsen  auf^rt  hnhcn  (in  Anngita).  Die  Empfindung  i.st  ihrem 
Grade  nacti,  gleich  dem  Logarithmus  des  Reizes  (bei  Fechner).  Das  I »irtcri'ntial  ist  nicbt 
Mnll  an  nnd  fUr  sieb,  wohl  aber  im  Vergleich  mit  jeder  andern  noch  so  kleinen  Zahl)  «wischen 
Sat  und  AsatJ.  Nirbt  die  Mntcrie,  «oinl.  rii  Form  ist  das  Princip  der  ThHtigkeit  nnd 
Bewegung  der  natürlichen  I>ingt>  1 1).  A\  iccnna  i.  ..Durch  das  grosse  Sehnen  der  Finsteruiss 
nach  dem  Licht  nnd  der  Kraft  Gottes  ist  diese  Welt  ans  der  Finstemlss  er  boren,  da 
micii  die  heilige  Kraft  Gottes  Inder  Finsterniss  spigeliret"  (s.  Böhme).  Amor  complet  orania 
(s.  Sahundei.  Das  Colos.salbild  Gumta-Kaja  s  (Gomates-warah's)  in  Yenar  wurde  von  Jakka- 
nachari  verfertigt,  gcgt  ii  den  im  Steinhauer  Kalkatti  und  seiner  Frau  (nach  dem  Selbstmord) 
spukenden  Bhut,  heiin  Tempel  (H.  Walhouse)  Satisvara's  (von  Vira  Timme  Kaja  beschenkt). 

Bastian.  Mc;ik  Welten.  Jll.  12 
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B«t  den  dwreh  Sftndilya  (s.  Golebrook«)  begrUndeton  Bhagavate  (d«r  BaaehamtoM) 

ist  Vasndeva  (Bbagavat)  sechsfach  begabt,  mit  Joyaoa  (knowledge),  Sacti  (power),  Bala 
(atrengthi,  Aiswarya  firresi.stible  will),  Virya  (vigour)  uml  Tojas  'energy),  nnd  in  Teiaa 
oder  T;\i)i4s  schafl't  sich  die  Welt  durch  don  in  Filschheit  mit  der  KrätYe  Mai  ht  hervor- 
tretenden Willen  nach  der  Weisaheit  t,ideuleii  \  orwiabems).*)  Ais  Baddhutma  wt  dje  Seele 
gelranden  u  irad  dnrdi  EöiperiioliM,  in  Hootataw  dagegen  (mit  Nitya-äddlui  and  Yoga- 
Siddha)  Mir  B«fraiiuig  geUngt«  mm  dem  Geftogniw,  nm  hooh  sieh  rafimioliwingen,  fflr 
Niuinierwiederkehr  (soars  high  up,  aever  to  retarn).  „The  soul  rises  upwards  to  the  end 
of  the  worlii  (bei  den  Jainas),  rises  upwards  by  its  iaolation.  from  the  borating  of  its 
bonds  like  the  elustic  seed  of  th?  castor-oil  plant  or  hy  its  own  native  tendency  like  the 
flame"  (s.  Madbava).  Mit  Moksha  „the  »oul  ri^eä  upwardh"  (bei  den  Jamä),  hin  zum  hy- 
perkoamisohen  Ort  (Plato's).  Wie  für  die  Welt  im  Oansen  ist  die  Luft  oder  de«  l'nenne 
(bei  den  Stoikern)  ftuch  die  <rvMirriit^  dvvufut  oätr  das  ommKrtMOV  ftr  die  MÜnaeldi^ge 
(s.  Baeomker)  nnd  eis  Alles  snaamnenhaltende  Seele  des  AU  (die  Ootdieifc  als  Ptaeums) 
ergiebt  Hieb  die  (ptOig  (in  der  nenima  uandi").  die  Materia  (gleich  dem  Raum  unendlich 
theilbar)  erstreckt  Hich.  wenn  niolit  „in  infinitnm"  do<  h  „in  indefinilum"  (bei  Descartes), 
wobei  Platz  zu  bleiben  hat  für  die  ..dei  \den"  (durch  ihrt^  ..Veracitas"  bozem^tN  Tvelien  'prana) 
und  Erkenntniss  i^prajna^  ideiitilicirt  bicii  ^h.  DeuHbeu),  da  Brahmaii  d&&  Priucip  ded  Löbens 
•owie  reines  Erkennen,  16  /'ccg  avre  vedV  imtv  xs  *ai  ttifm  (beiPMrBMaide0),and  indem 
die  Wesenheit  Brahma's  ewige  Gegenwart  (sarvada-rastamana-saUiavatTed),  lebt  der  Oe> 
danke  sich  selbst  in  Momentaoilät,  wenn  (befreit  von  zeiträumlichen  Schranken)  in  Brahma- 
▼idya  zu  Mok»ha  (Erlösung)  geführt,  durch  Kevala  als  einzigen  W^eg  allein,  wie  vom  Kevalio 
eingeschlttiren  (unter  den  Tirthankara),  Am  Sitz  de.-<  Denkens  (zwischen  den  Aujrenbraiien) 
beharrt  die  Spur  1  iTrojufu'ij)  der  Wahrueiiniungsbilder,  um  bei  der  Erinnerung  wieder 
bewegt  zu  werden  (s.  Strato  Lamps.).  Im  ^Noeod  vital"  (Browo-Seqoard's)  tödtet  der 
Kadelstiok  (wenn  tretfbnd).  Die  Seele  wohnt  im  nap  c{  the  neek  (bei  den  BelqnlaX 
and  Siva  awisohen  den  Angenbranen  (indiseh^indianisoher  Phrenologie). 

Mildlihfttigkeit,  Keoaehheit,  Sinnesbesfthmnng  (oder  Eaaten)  and  Meditation  sind  die 

Tier  Punkte,  welche  der  Jain»  zu  beachten  hat.  In  den  Saniaieka-Vatr  genannten  Geh'ibden 
(Vrata)  wird  bei  den  Jainas  Kaushak  (als  Samadhi)  geübt.  i;i  unbeweiL^licher  Stellung, 
Mantras  im  Gedächtni.M.s  wicdorholenil,  mit  Erinnerung  an  die  -4  Tirthankaras,  und  solche 
Samadhi  mag  tortgefuhrt  werden,  (his  zur  Yoga).  Right  knowledge  (der  Jainas)  i» 
fivefold  (Uati,  Sruta,  Avadhi,  Mauas  pariyaya  nnd  Eevala). 


*j  Das  einer  Sinuelltjluschun^^  im  Traum,  vergleichbare  Mittelding  von  Sein  und  Niditaein 
(Tattv«*anyatvabhyani  anir  vBc.ini\  an)i,  die  Auabreftang  der  Welt  and  die  Vielheit  der 

w^anderiiden  Seelen,  wird  \  oni  .Siclilwissen  zu  Stande  gebracht,  veruiittel.st  dc"  Upadhi 
(8.  Deossen),  als  BBeilegungen"  (dem  Brabmaa  beigelegtj.  Dem  Ich  (  von  der  Kategorie 
der  Bealtlit)  setzt  sich  (bei  Pichte)  das  Nieh^Ieh  gegenttber  (mit  Kategorie  der  Negation), 
nnd  aas  gegenseitiger  Einsclir.'lnkung  (in  der  i\ate<;orie  dei-  Liinitaii  itii  In -inn;  dar>  r;t 
kennen  (in  Difi'erenziruug;.  Im  Gegensatz  zur  Bestimmung  des  Dittcreatial<jUottemtis  hegt 
In  Ermittelnng  der  nnlMstimmten  Integrale  die  Aufgabe  der  Integralrechnang  (neben  d«r 
KiL'en-cliatt  und  der  WertliennitteltniK  bestinnnter  Integrale  .  Ich  beize  cogitntio  ol'teti  mir.' 
selten  troo,  Gedniiee  is  min  tiu»cher  uaui  („Spceulalio",  Spiegel  iitt  min  tiusciter  nam)  Natura 
.(natura  mundi)  galt  in  der  Stoa  als  mens  mundi  (s.  Cicero)  mit  dem  Aether  (als  iiy$fiiOimt»¥\ 
im  Wclt;,adiirn  1  eiti«r  .WcltMecle"  1  !>ie  .\ut"^abe  des  Menschen  lte;rt  (bei  Hcrillus)  im 
Wissen  itTiKJiifii ).  Der  Preta  ,.uiuag»i  cc  »jui  a  et«  vomi'"  (b.  Manu;.  Die  Karma 
(s.  Hardy)  has  the  power  to  produce  new  eiements  (nach  der  Wisudhl-marfl^-sanneh). 
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Id  tüfl^Mber  Anrofiiag  begreifen  ii«h  ^  OobetsfonMlii  (beim  Onli  der  Jeinu),  ti» 

Kuno  Arihantaiiua,  aelntetion  to  tlie  Arii»t8» 
n    Siddhaoeiii,  „       ^  „  pure  esisteikoes, 

„     Aryanam  ,        ,   ^  Sages, 

„     Loe  Sabha  Sahanam         ^        „    „    Devout  in  the  world 

(m.  Bowers),  oder  Naniu  Anhantanam  Heil  dt-n  Aribant).  Namu  Siddhanam  (Heil  ilen 
Siddha.  als  Tirthaiikara  und  Kevaliu,,  Natnu  Aryanam  (Heil  den  Acharva  oder  Ltdirerti, 
vuu  welchen,  ab  Ouiiw,  die  Upade^ha  zur  Weihe  ortheilt  wird;,  Xamu  Uvajaianam  (Heil 
den  Üpedut  und  •eiiieiiii  Vntemoht),  Nanm  Loye-nva-sahaiiam  (Heil  allen  Sadhu,  als 
Gebetligteni  in  der  Welt  oder  Loka^  Om,  gelobt  aei  Jin  Arbani  (beisit  ea  im  Nowbar» 
Gebet  Tbe  Bnddbiate,  gleich  den  Junaa  (a.  JaooU)  nbave  adapted  the  five  vow«  of  the 
Bniman  ascetic"  (Samnyaain ;. 

Die  Triratna  ViegrcifVn  GhuUfn,  Wissen  und  Befo!ffiin£;  'htA  den  Jain.*'!.  Dif  Maha- 
vrata  oder  grossen  GeUibde  der  Morailehre  i  bezieheu  tuch  aid  Sorgsauikeii  für  ibieriscbea 
Leben,  Wahrheit,  Keusohheil,  Ehrlichkeit  und  Mässiguug  (bei  den  Jaius).  Bei  der 
Beiohte  (Fadikaman)  wird  Abeolution  (Alaran)  erthetlt  (unter  den  Jains).  Am  Tage  der 
Bochte  (AUmoa)  «it  ia  eoneidered  imperative  on  eveiy  atrict  Jaina  to  make  AhaT- 
vaehahasi  (confession)  to  a  pri&st"  (s  Burgess).  Xeben  gegenseitiger  Beichte  buddhutiBoher 
Mönche,  beichten  die  Laien  dem  „Presbyter  poenitentiarius",  wie  die  Itsuri  die  Beichte  ab- 
nahmen (im  Inca-Reich).  Bei  Abhören  der  Ri  ii'hte  'in  Mexici."  rit  i'  (unter  Verbrennen 
von  Copal)  der  Priester  das  Feuer  an,  als  ältesten  Gott,  Vater  und  Mutter  der  Götter 
(e.  Sahagun).  „Men  by  their  virtoaa  oondact  beomne  omniaeient  and  may  thna  be  eonaidered 
infitlUble"  (naöb  den  Jaina).  A  Jaina  mnat  overoome  the  eight  great  erimea  (a.  Coleman), 
to  conqner  (als  Jina).  n^ita  ragane  Deva"  (Leidenschaften  unter  den  Göttern),  „Yata  eapane 
gnru",  der  Heilige,  wie  von  Geburt  ('narkt\  „Bhuta  hitave  dharma",  kein  Wesen  zti  tödten 
I  iiflcli  iletn  Gesetzt  wird  al^  Vers  aus  dem  „Ratnakara  Karandake"  citir;  von  den 
Digambara  für  ihre  Nacktheit,  im  Unterschied  von  den  Svetambbara  (ab  Bekleidete). 

Dmisk  das  Qelttbde  Sallekhaoa  widmen  atoh  die  Jains  dem  Verhoogern  („suicide 
inereaaes  Ufe").  NotUttgen  sind  fibr  den  Weisen  Spraehe  der  Gtötter  (bei  Hann),  doch 
verlor  Brakm«  awnen  Galt,  der  Lflge  wegen  (an  Anngiri)  nnd  aUtj^narov  galt  die  LCIge 
bei  den  Persern  (nach  Xenophon),  \i-ie  bei  den  5Iandingr>  Ts.  Mungo  Pank). 

Hindernisse  der  Erlösung  (bei  den  Jaiuas  bilden  Papa  Sünde  aus  Leidensniiaft;, 
Asrava  (sinnliche  Neigung),  Banddha  (die  Fesselung  der  Heele  an  den  Körper  in  Wieder- 
geburt), wogegen  zur  Erlösung*)  hinführen  Samvara  (Bezäbmuug  siuulicher  Leidenschaft) 
und  Nirjara,  AnaaMnong  der  ünreinlichkeiten,  durch  insserliche  Mittel  Qn  SWan  und 
sonstigen  Bestimmnngen),  sowie  innerlioh  (bei  reniger  Umkehr),  Ins  sieh  Moksha  eriangt 
(in  IVendesbeaealigang).  „Who  posseases  tbe  good  qoalitaea  and  haa  overoome  tbe  evU 
ones,  or  is  superior  to  them,  bemmes  (lod  nf  tbe  J*>ynes,  or  Jeyne  Ishnra.  having  be- 
oonoe  incarnate  in  the  form  of  their  Gooroos  or  Tirthankars"  (a.  Francklio).   Die  Vor- 


•)  Wenn  das  Kaiiiuia  ^;an2  mit  der  Seele  verwttcbst  (niclit  nur  anhattet  und  so  wieder 
abfallen  kann)  ist  F.rlösung  unmöglich  (nach  Gotthamnhil«).  Unter  Anrufung  von  Buddha* 
Nath,  DbanuB  und  Sangha  erlhellt  der  Guru  die  Pravr/ijya-Vrata  (bei  der  Weihe  zum 
Bandy a).  In  der  Sustaka  asan  ^the  aspirant  is  made  Nlranjana*  (s.  Hodgson).  Tlie  J&ina's 
three  jewels  are  „right  beliet^,  „right  Knowledge'  und  „right  conduct"  (den  Triratna  ent- 
sprechend, als  Buddha,  Dharma,  Sangga).  Die-  Diksha  weiht  durch  Samayadikaha,  Visesha- 
dikahn  nnd  IVlrvanadikaha,  im  Dienst  Siva*s  (als  Parabaravaatn). 
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bttdingangen  de«  LebeiwireaeiiB  begraU«!!  0n  d«r  AttUluiiyft  od«r  Aatikaya):  Dhamm*»- 
tfliM  (du  ^Aigeodverdiiast),  Adhummittliftaa  (du  'VeradiiildviigHnbstnt  odtr  die 

Vargehensschuld),  Agasastthikaa  (das  Endlose  in  Aksaa^  Jiratthikaya  (Lebenskraftdurcb'- 

dringung)  nncl  Poggalatthikaya  fatomiHtische  Elementar-Unterlage )  im  Jaiuismus  (der 
Bhagavati).  Righr  knowledge  (der  Jainas)  is  (s.  Jacobi)  fivefold,  Mati  (rif;ht  percpption  i. 
•Srata,  i  clear  knowledge;,  avadchi  (supernatural  knowledge  ot  tbe  thoagbta  oi  otbers;,  Kevala 
(tbe  bigbeüt  dcgree  of  knowledge,  consisting  in  omniadence).  Oswal,  Porwal  «nd  Shri» 
naiii  jeeh&ren  sn  den  Jain  (unter  den  Btayta  goiaanten  Eanf  lenten),  aebao  Mor,  Oi^mI, 
Lad,  KaraiCha  vl  s.  w.  (aus  Guzerat  berkfimmlidi). 

Die  Erlö.snng  ((tn o/.vTQoxn^f  trie  in  Heilsplan  des  Abbidbarma  vorgezeicbnei^  ivird 
in  der  Vcdanta  auf  Ifin  Jnana-marga  gesncbt.  bei  UnRenügeudbeit  des  Karma-marga) 
Die  Safis  untorticheiileii  zwischen  Jismani  amul  (practica!  worship)  und  Roschaui  aranl 
(mental  wor»bipi.  Final  excellence  (Niabreyas)  and  deliverance  from  evil  (Mokabaj  ist 
(den  Jaioas)  als  Ziel  gesteckt,  im  Nirvana  (s.  Bird). 

Der  Ansigang  von  Atim  strebt  (als  beaondens  Endsiel)  das  Wissen  an,  wie  in  der 
Meditation,  aucb  in  der  Busse.  Ts|»88iia  dhysmyatam  (zu  lernen  und  lehren  in  er8t«r 
Busse  .  bringt  Tapaswivakveclamvaram  (die  Busse  im  Spreclitn  und  Wissen)  aus  Valmiki's 
Priestcrtbum,  durcb  Narada  >rnni  für  Abfassung  de»  Ramayanaj.  Aimttamanavacha 
(Sanyaya'n)  ideotificirt  aiah  mit  Syadvada  t^der  Jains).  Tbe  Jainas  (a.  Nesbäeld)  verehren 
Jinapatt  (tbe  lord  ef  tbe  Jütas  er  oonquerore). 

In  üntersebeidnng  von  Dbannsrjnaaa  nnd  Brabma-jnana  (bei  streitiger  (kontro- 
verse fiber  Karma  and  Jnana),  „E««*  and  INHunM  afleos  ntnsSsm'*  (s.  Datte),  »ber 
jenes  da«  Aeusaerliobe  (in  äusserlichen  Nachwirknngen),  dieses  im  Znsammenhan^  mit 
den  Gesetzlichkeiten,  und  so  bei  dem  Hervorti  irf  pirifr  i  persönlichen  Gottheitsbegriff  ent- 
behrenden- Triniurti  i  dor  dr^i  Kleinodien  i  zur  Befreiung  führend  (im  Neibban).  In  iler 
Anubhavamrita  |,der  Vairagi;  wird  die  Nichtigkeit  der  Welt  gelehrt  und  dementsprechendes 
Aufgeben  des  biaslicben  Lebens  (am  der  Meditation  ta  leben).  Das  IWen  (im  Boas- 
leben  der  Tirtbanbara)  wird  verstftrkt  in  tigUeber  ICndemng  der  Speise  (bei  den  Jainas). 
Johannes  ass  nu^  am  Sonntag  eine  Dattel  bei  Abführung  (auf  Postpferden)  nach  Rom  (in 
den  Apostel-Akten  I.  Die  Papas  3.  Diaz  de  Castillo  i  nährten  sich  von  Saainenkemt^n  des 
Baumwollenstrauches  unter  den  Totonaken  I.  Der  uiexiciuiisrhe  Oberprifst" r  unterwart 
sich  alljährlich  mehrwöchentlichem  Fasten  (in  der  Laubhütte;,  und  vier  Priester  fasteten 
abweebselnd  fäi  vier  Jsbre  (in  Teotihaacan).  Esaaeos  ob  vietos  paroitaton  eonamviase 
semel  in  hebdomate  emittere  elvi  pnigamenta,  ez  Eosebio  et  IPorpl^o  addoeit 
CSomelios  Stalpari  (s.  Soborig).  Die  Sadhn,  ab  Weise  oder  Hdlige  (bei  den  Jains) 
finden  sich  neben  den  Sravakas  iTTörer),  durch  Yati  belehrt,  die  wenn  (nacb  Annvrata 
und  Mabavrata)  den  dritten  Grad  erlangend,  das  letzte  Gewand  ablegen,  „called  by 
the  dijinitied  title  of  Nirvan''  s.  Covelly).  Neben  den  Sravakas  finden  sich  bei 
den  Jains)  „Sadhus"  oder  „Sage»"  {ais  Mönche)  und  „Sadhwinis"*  (Nonnen;.  A  monk  or 
a  nnn  on  a  begging  toor  may  „aceept  food"  von  vomebmen  Eamilien  (naoh  der  Afcaranga 
Sntra). 

Der  Gipfel  der  Heiligkeit  besteht,  wie  die  Heiligen  bekennen,  nicht  darin,  das«  wir 
den  Korper  nur  von  Genüssen  fernhalten,  sondern,  da.s8  wir  denselben  mit  allen  möglichen 
Plagen  und  Martern  abquälen   s.  Bernardinus  Realinus).  statt  ihn  zu  pflegen  ^  bei  Charvacas). 


Durch  übertriebene  Ausschreitungen  der  Ahinsa,  im  Verbieten  des  Insectentods  Idas 
Zeibeiseen  des  Beissendeu)  oder  einer  JE'lObbas"  (ESsobarf s),  sowie  von  Waeobungen,  die 
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das  InfiMorieogewinmel  im  Waasw  aarqnalMliMi  mMhteo,  vmammi  das  L^Imb  in  Be«or(- 

niäsen  der  jatnistisolie  Tflpftler,  wie  lentOTormf  i^^MK  Uftig  (im  Hangekorb),  ^igoy- 
Tiniai  di  ixttXovyro  ot  nfQl  ro»' 3u»x^rrr»'  AriHtoph/,  Sorgen  ergrüb«lnd  (in  <fijOinii 
XfTitj).  auf  ethischem  Gebiet,  wo  r!1<  riiiiie;^  die  Sorgen  eiustlich  genng  biidrängen,  um  zu 
sorgsam  eruster  Bedacfatnahme  zu  mahneu  und  vor  Ueberhebuog  ku  warnen,  jener  den  Zoru 
dar  OMUr  lianarufeiKlao  Hybri«,  die  Maachan  m  IUI  galwaeht,  vß^y  /an  ov  atdgyowtty 
ivdidtditont  (ß.  Sopliflklae),  olnrohl  dar  Stadial  (wta  im  apaatoUiolMm  Ilaisoli,  ftr  daaaaB 
Qeisfe)  varUaibt,  sar  Anataahalaoc  heiliger  Bttaser,  om  mit  den  Gfittarn,  —  mit  Indra  aalbar 
(ttin  Beinen  üironrits)  —  an  kämpfen,  nft  zwar  'mr  Kaina's  Verfährungen  vornehmlich) 
aokmäblig  erliegend,  zu  eigener  Schma(-h  uml  V'-nlcrhcn,  vßiMoq  di  nadaq  niigai  6X§\tifaf 
(h.8tob.).  doch  vielleicht  auch  zu  sifgpn  (kratt  angehäufter  Verdienstesmacht). 

Müksha  (releabe)  „soggestti  it.>^  cmuteipart  Bandha*'  (bondage),  aber  obwohl  Avidya 
mehr  meint,  „than  mere  metaphysical  tguoranc«"  (s.  Djivadaa  Datta),  um  statt  Preya  (plea- 
«nie),  Sr^yaa  (tba  good)  naehf  aatreban,  io  gawihrt  dooh  aibaa  ein  riohtigaa  VeratKndaiaa 
geaiehertare  Ijaitnng,  ala  OaftUiadbWBolniBgen  (in  i^nbiger  ffingaba).  Jta  fBO»^  doirf- 
«KNfff  (s.  Nelson)  wird  nicht  Sündenlosigkeit  (in  nnccttla)  erlangt,  »ondem  es  bedarf  der 
göttlichen  Symmaohia  (bei  leid.  Pel.),  anter  Mitwirkung  eines  Nous  poetikoa  {^^v^i^tv 
•intretend). 

Dit!  Yati  der  Jaina)  vermeiden  kaltes  Wasser,  indem  hip  nur  heisses  Wasser  von 
den  Sravaca  entnehmen,  und  ebenso  ihr  gekochtes  Essen  von  diesea,  da  nur  Nirdosch- 
Pkni  oder  Waaaar  ohne  Sfinde  (Deadi)  arlaaht  iat,  nnd  abanao  nur  Ntrdoedi-Arim  oder 
Speiaa  ohne  Sflnda  (Doaeh),  fbr  vomekme  „Elacti'*  (der  llaniehlar). 

Ln  dar  Zeit  twiaehen  üebemahma  dea  Dikaha  (b  Anaraofung  daa  Haarea,  unter  Ab- 
legung des  Schmuckes)  und  der  Erlangung  von  Kevaljahna  (bei  Erschöpfung  der  Karma) 

übt  der  Tirthankara  die  Bussn  Kau.sha  in  uidie\vj,'li  lipr  Stelluug  fallo  Minsliaiidliingen 
geduldig  ertragend).*)  Siladitya  iiu  Malwa j  ]ie>s  Iiis  Trinkwasser  für  Elephanten  und 
Pferde  filtriren,  um  kein  Insect  zu  ti>dten  (h.  Hiueuthsang).  The  King  of  Anbutwara  of 
tha  Jain  &ith  wonld  net  maroh  hia  «rmiea  in  the  rain,  ürom  the  nnavoidable  aaerifica  ot 
Miimal  Ufa»  Uiai  moai  have  incmred  (a.  Themaa).  Die  Fmoht  der  Samyana  (Selhatbeiftbmung) 
lai  (bei  dea  Jain)  daa  Ananhaya  (aich  nieht  mehr  Waaohen). 

Das  Hos]iita!  Panjrapol)  für  alte  und  kranke  Thiere  wird  durch  Beiträge  erhalten 
(in  Broacb  .  Kranke  Thiere  weiden  in  Hospitalern  (Pinjra  pul)  gepflegt  (bei  den  Jains) 
uud  Vögel  aufgekauft,  von  den  Markthaltern,  sum  Freisetzen  (aaoh  statt  Lausknioker 
Brutstöcke  gemiethet,  für  das  Ungeziefer). 


*)  The  Jainn-;  !ip]  h-  t'n'  i.Tni  Yati  and  Sraraana  to  n  persnn  who  has  devotpd  hiinself 
to  religious  contoiuplation  aud  austerity  (s.  Colebrooke).  Tliere  are  tliree  ciasses  ot  Vatis 
or  ascetics  amoog  the  Jains:  Annvratä,  MahaTrata,  Nirvana  (s.  Mackeiuie);  being  qnite 
nnkf'd,  he  eats.  oih  m  every  socond  day,  of  rire.  ]iut  by  other»  in  the  palni  of  hi.s  band,  carry- 
iiig  about  with  luin  tlie  elay  pot  and  a  buiulle  of  peacock;«  teatlior,  it  is  the  buäinesa  of 
his  disciple»  to  pull  out  Iiis  hairn  and  he  is  not  to  walk,  or  move  aboat^  after  the  sun  sei8 
(cHlIed  by  the  dignitied  title  of  Nirvan,  and  the  Jains  worship  him  as  god  of  their  tribe, 
in  liko  manner  as  the  iinagf  s  wliich  they  worship  in  thoir  tpmple.s,  of  their  ancient  Nirvans 
or  Gurus).  The  Sripujya  is  the  (Juni  of  the  (Jaclit  u  i:  lern  Vati  al.s  (Jehiilt'eu).  Neben 
den  fttr  Jati  bei  der  Qeburt  geweihten  Kindern  (bei  den  Jain)  werden  Kinder  von  Brab- 
naaaen  gekauft  (rar  Eraiebuug  ab  Vati;. 
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Das  wollig  krinaelnd«  Hmt  imr  Tirthuikuia  rflhrt  her  von  dem  WsUMmh  dar 

Kinhi,  wenn  das  kurz  a^^esobnitteoe  Haar  ohne  Pflege  durcheinander  wächst).  Bhahaoi* 
kfi-'lV'^haiira  die  0 njtin  des  Kraushaars"!  findet  s;.  ]i.  ;il.s  Knpfbild  in  der  Nähe  der  Dörfer 
(in  Ondh  ,  um  in  Krankheitsfällen  verehrt  zu  werden  (durch  Opfergaben).  Tonjoura  jeune 
(4-  oder  Tjährigj  erscheint  tiaoatcoumara,  .,le  premier-nc  de  Brahma  isso  de  sa  pensöe" 
(maiMMi)  im  lenMtnlil«Dcl«B  Wage»  (d«  1»  gruideiir  da  poQoe)  fBv  llumadeya  (auf  &m, 
Men).  Eia  Jim  oder  Bnddlia  iak  eb  Jttikgliag  sn  bilden  (luwh  He—ehmdm*«  Vor- 
■efariften  flllr  die  Kflaeder). 

Bei  der  Weihe  Ktun  Jafi  werden  dem  Candidaten  fünf  handvoll  Haare  anageraofc 
fbei  den  Jains).  Tho  SamvofriH  Barges»  „pnll  ODt  heir  £rom  their  liaede  in  five  iookai 
once  a  year"  (krkualich  kräuselnd  im  Waldleben). 

In  Polge  frommer  Gebete  kr&uaelt  das  Haar  der  Haliainiruiiha,  die  24  Tirthankara 
nad  12  diakrawartin  in  iltrer  ZaU  (von  86)  begteaftad,  »dbet  den  Eimtala  ^nmlmngni). 
IMe  Jainaa  oder  Syanraa  tbeOen  aiob  in  Sravaoas  und  Yatia  (a.  Golebrooke).  ünter  den 
YatiB  trennt  Hich  der  Anuvrata  von  der  AniliO}  anlKteigend  nun  Mabavrata  (nur  mit 
Lendentuch  bekleidet)  und  dann  Ifirvaaa.Cid*  naoktX  verehrt  in  Bildem  (MNirfana*aaüw 
or  Godst.»*) 

Das  logische  System  der  Nyaya  erhielt  seine  Erweiterung  in  der  Vaisheshika 
(Kanada'«  des  MAt«meB>£M«r«"),  und  nnter  den  (ans  den  üpaaiabad  hervorgegangenen) 
Sbat'Daraaiiaa,  gilt  daa  SaaUqra  ala  atbeiatiaeh,  md  in  ihrem  Sinne  aaöh  die  Är  die  OflSm^ 
bamag  bei  den  Vedas  selber  anhaltende  Mimansa,  als  Karma-Mimansa  (eines  „kleinen 
Fahrzeugs"  der  Werke  gleichsam),  im  Unterschied  von  der  UttararMimaiiea  oder  Vedanta» 
in  das  Transrondente  tiberführeud  (mystischer  Contemplationen). 

Pramana  deiinirt  sich  (in  der  Nyaya),  ab  „the  uieans  or  Instrument  by  which  Prama, 
or  the  right  measure  of  a  enbject  is  to  be  obtained''  (s.  M.  Williams),  im  logischen  Rechnen 
(bei  aaimrwisMnsohaftliohem  Detail). 

In  a  logioal  airasgement  the  „predioamettt«*'  (Padartha)  or  nolg'eota  of  proof*  are 
six  as  they  are  ennmerated  by  Ganade,  via.  aabatance,  qnaJüyi  action,  commuuity.  parti- 
cularity  and  a^j^regation  or  intimate  relation,  to  which  a  seveuth  is  ad  led  (Tarc.  Bhash.) 
privalion  or  negation.  Thus  augniented,  they  composo  a  twof,,].]  anangement  positive 
and  negative  (bhava  and  abhava),  the  hrst  comprising  six,  the  latter  une  (s.  Golebrooke); 
aix  oategoriee  or  predioamento  (padartba),  in  Znfügung  eines  stebaoten  (s.  Davies),  non- 
exislenee  or  nopttion  (abbaTa.)  Tbe  (Jatagories  of  Ariatotle  are  in  the  firat  instaaoe 
eleesifications  of  isolated  words  (ra  äyev  avitnolox^g  Xeyoiuva^  as  oppoied  to  propoaitions 
(s.  Wallacc;.  Die  Kategorien  rednciren  sich  auf  die  Substanz,  ihre  Eigenschaften  oad 
ihre  TbAtigkeiten  (bei  Valla)  fttr  Modi  nnd  Attribate  (in  Fanotiimen).  Unter  den  Pramejm 


*\  Din  Aflkfltiker  (ala  Bhattarkan  nnd  Pandita)  zerfallen  in  Nandfgaaohha,  Sarasvati, 

Bbnrati>rr><'liha  nnd  Syenegachha  in  Tt  vjniri.  the  laymen  (Sravaka^i)  are  divided  into  three 
Jatis  (Khandarwal,  Agrawal  and  Bahirwal).  Among  the  Khandarwals  there  are  Yispanthia 
and  Therepantbfs  (s.  Btlhler).  Die  Tatis  (reatrafners  or  «elf  maeters)  reissen  sfofa  die  Haare 
ftiT-  tiii'fr  den  .Tain),  während  die  HirKln-Mriii'-lii-  rSanyossi'-'.  Atit>  nml  IJeshdaris'i  langes 
Haar  wachsen  lassen  (h.  Nesßeld).  Upadesa  ipoiuting  out)  bezeichnet  ,communication  of 
the  initiatory  Mantra*'  (dee  Upadeshtri),  Diksha  (to  wiah  to  make  oneeelf  fit  or  eompetent) 

.,|.r»']inrntifin  nr  .  oris<'.-n\t irm  fnr  ri  rdi^'tons  rcrf^riinTiv*  fs.  >f.  AVilHani«'.  T)>"r  Tirlhaka  'als 
(ieguer  BudiUiA'>;  „proniene  nu  dann  1«  villa^je'  (s.  Burnouf),  sein  Trinkwasser  kochend  la. 
Ba«dy).  Der  Hiretiker  Mahagiri  wird  snr  Momentanitftta-Lehre  bekehrt  (bei  den  Jain). 
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(der  Myaya)  ■Idün  die  ludriT»  (Siime)  ihran  Arthe  gagenftber  (ab  OegensOad«),  adiqint 

eorrespondirend  (wie  Aramtna  mit  Ayatana) 

Im  lnßi*<rlif'ii  liechnen  winl  das  Df-fiken  zwinp^>ni!  auf  die  Füns  znrfirke^'fnlirt,  als 
ar»ächlicher  Ausgang  tür  Umstellung  «i«>r  Zwei  beim  Zutritt  zweucr  Ems  unti  HerU  itunc 
wieder  der  ersten  Eins  wiederum  aus  der  Zwei,  jenes  (in  Ormuzd'd  Geist)  zweifelnden 
DmUaBee,  wodoroh  mit  Stömg  beqaenMr  Buhe  in  Brahinw  Adhraite)  der  ireAf^s  (bei 
HemUit)  benpino«,  im  gehiflajgen  Streife  dee  Neikee  (b.  Bnpedoklee)  gegen  die  ^tJUUt  oder 
(e.  Boerbave)  „amicitia".  bo  daHs  es  k*  in. m  sj^spart  ist,  zn  kämpfen  den  nguten  Kamp^, 
um  des  Gnt^n  willen,  »tatt  ho]  Kläglichkeit  dee  Lebensleid'a  fortxuklagen  am  ein  „bcieer 
nicht  geborenaein"  'in  komoediüclier  Tragik}. 

In  Pranidbana  i  als  Hingebung  an  Isvarasj,  sind  die  durch  die  drei  Pramanas*)  (Auf- 
ftesang,  Folgerang  and  Aoaaprache;  bedingten  Anordnnngen  dee  Gbitte  in  finden,  dnreh 
Abhjaaa  (^netaat  practioe  to  keep  the  mind  in  an  nnmodified  etate")  nnd  Vatragjm 
(diepession)  in  Toga  (zur  Eieigong}.**} 

Das  Ziel  alles  Werdens  und  aller  Veränderung,  durch  welche  die  ThStigkeit  der 
bewegenden  Ursache  ihre  wesentliche  Richtung  und  die  Form  ihre  vollRtiindiize  Bedeutung 
erlangt,  ist  der  Zweck,  die  Endursache  als  das  Oute,  welches  verwirklicht  werden  soll 
(bei  ArietL). 

*;  Atman,  Sarira.  ludriva,  Arlha,  Rudditi  Mann-  Prnvritti,  DoHha.  Pretya-bhava,  Phala, 
l>ukbba,  Apavargs.emaitcipation;  bilden  die  „Prauieya''  ^derNyaya)  für  „Prama"  (durch  „Pra- 
mann").  Ut  eenlvs  ad  eolorea,  avria  ad  aonee,  Ita  mens  honinJa,  »on  ad  quaevfa,  aed  ad 
qaanta  intelligenda  condita  est  ^  Kepler  .  in  ad?ir|naten  AroniaDa(deaHanas).  Tlie  tertn  vyapti 
(pervasion  or  invariable  conconiaatice/  U  used  tn  cxprcHS  the  conneclion  in  the  mayor  preniiss 
of  ihe  Aristotelian  syllogism  (s.  Daviee).  Das  Logiache  maeht,  daaa  die  Welt  eine  beatmSg- 
licbe  wird,  nXmlich  eine  solche,  die  zur  Erlösung  kommt  nicht  eine  solche,  deren  Qual  in 
unendlicher  Dauer  perpctuirt  wird  (k.  Hartinann^,  zum  Abgieieh  (in  Abfindung  mit  Unendlicb- 
keitaberechnongen).  Logistice  nomerosa  e^t,  quae  per  numcros,  speciosa,  quae  per  epeelea 
een  lerum  fomias  exhibetur,  utpote  per  alphabetica  elementa  (b.  Vieta). 

Der  in  Yoga  ausgebrannt  gereinigte  Körper  bedarf  nicht  mehr  de«  (auf  dem 
Seheiterhaufen)  reinigenden  Feuers,  weshalb  die  in  Samadhi  Verstorbenen  begraben 
werden,  aufrecht  stehend  (als  iarmf)  Pretyabbava,  als  HiuderniKs  für  Moksha  oder  Apa- 
TargaH,  ist  Puramtpatti  (the  arising  again),  in  der  Nyaya  (s.  Sraall),  durch  Upadana  an- 
klebend (in  Wiedergeburten).  Im  künftigen  Saoculum  (des  McKsias  werden  solche,  die  der 
Tod  noch  nicht  veraneht,  sterben,  damit  von  der  fieäeckang  nichts  übrig  bleibe  (Syn.  Oobar). 
IMe  dnreh  Yogi  anagebrannten  branehen  nicht  Terbrannt  zn  werden  f  nnd  sind  beerdigt).  Thoae 
Yogin«,  who,  by  tbe  antiihilatinn  oT  iunorance  are  rcMilvfil  lintn  tln'  tmirCuId  Flrabtnal,  loae 
the  semlnal  property,  and  can  uo  louger  germinate  in  the  ploughed  tield  uf  wordiy  existence« 
«hla  ia  the  avpreme  condition  of  what  is  called  Vishnn  (nach  der  Viabnn-Purana).  Der 
Tattva-anyatvabbyaui  anirvacaniya  sintl  weder  Mrahnian  (latl,  noch  aiich  iih  I  t  weil  (als 
Traumgestalten  I  wahr  (Hatyay,  so  lange  der  Traum  dauert,  bis  y.uu)  Krwachen,  in  Prabodha). 
Nebea  der  Oi  oia,  ^als  «er*^y«A«a»)  und  der  Uyle  oder  Hv|<«k> munon,  aowie  der  Frage 
über  die  utiyr;  i^c  xirr^fTt  c  steht  unter  den  attta  (teTQaxMc)  16  oi  h>xrz  xni  laya'^Of, 
%iÄO(  yoQ  ytytntwi;  xm  xtri^tSHic,  naat^  tovr  iffxlv  (b.  Aristoil.)^.  Von  den  vier  Prinzipien 
•lehen  (als  ti  H'vifiuttia)  to  tido^,  x6  oOtv  i)  lAvifit^  und  to  ov  ivnm  nebfln  der  vkii  fOr 
meahanische';  wirken  (während  im  Werden  dvvttfitc  und  fi'f t/.fx*^"^'  "'fh  fregenüberstpben'i. 
Dem  Kinzelnen  isubstanticll  als  ovoiui  ist  das  Allgemeine  immanent  (*Vr/T<rp;(0»'),  Dan  dem 
Menschen  gesteckte  Ziel  (ro  näfttw  illfönttor  t<äv  nQOxtüv  äyaif^üy)  in  der  Evdimonie 
{ivöaifioyia  to  fi'»  oder  *r  nQarifH')  wird  durch  den  Logos  bedingt  TTQdxrixfj 
tt4  toi'  Xoyov  bXOfrog).  Da«  auf  eigenem  Zweck  (zur  Zweckordnung  gerichtelc  Denken 
(yefftfi^  poioetafi  im  Ewigen  ides  ngoitoy  xit'orr)  ist  Seeligkeit  (i;  i'fnü^ta  16  'idiarov 
uai  a^rovft  als  Sad-t  hid-ananta  (im  Brehm).  Die  Bewegung  l  oder  Veränderung)  hat  ihr 
Ziel  ausser  rieh,  wogegen  die  Wbrkaainkelt  ihr  Ziel  In  Ihr  selbst  entbUt,  «ie  „begreift  in  sieh 
mgtoleh  mit  der  Form  den  Zweck,  die  Verwirklichnng  nnd  die  WirkHehkeit  deaflelbra** 
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Mit  der  Verwerfung  des  elifentlichen  Vitalismus,*)  d.  h.  der  Lehre  von  der  zweck- 
thiitipen,  ein!HMrli(  ben  Lchenskralt  ist  keineHwegs  auch  tichon  die  Ansicht  »pecitist  li  vitaler 
Kräfte  bebeiii^a,  die,  nach  »cieug  uiechaDischem  Typus  sich  »ussernd,  ku  ihrer  AcusHerang 
gleichwohl  gewisse  Bedingungen  bedürfen,  iralohe  nirgandB,  als  im  Oiguümaus  gegeben 
abd  (a.  Spitsler).  Neban  Ajiva  (als  Bhogya),  Jin  (ala  Kifya^Siddlia,  oder  von  Taga-nddha, 
Baddha  oder  Baddhaknw  aad  Mneti  od«r  M uotatoia  (oder  Bhoeta)  aarfidlMi  (bei  daa  Jainaa) 
die  übrigen  Padartha  in  Sadhana  (als  Aarava,  Samvara  und  Nirjara)  undSadhya  (Baddha  ond 
Moksha)  oder,  als  Asticaya,  in  Jisvasticaya,  Pudgala.sticaya  (in  den  Atomen  mit  Ajiva  tn- 
sRniraonfiiüond";,  Dhannastiraya  (in  Dravya.  mit  Adharma,  Pudgala,  Kala,  Akasa  und  Jivn), 
AdharuuiHt  icaya  uud  Aka^asticaya  ^als  Loka-sana  und  Alokakakasa).  Gegen  die  jaiuiutiache 
AnflkesuBg  der  Seele,  ala  der  Körpergrösse  entapreohaDd  («Uie  Kral  joat  flUi  khe  body") 
potomiairt  Saakara-Acbarya  vom  Standpunkt  der  Wiedergebnrt,  weil  dann  bald  an  gros« 
für  Aoefällung,  bald  zu  klein,  eine  Schwierigkeit,  die  duroh  das  Wirkon  derKaimaan 
aich  anagescbloseen  liegt  (in  der  seelenloeen  Seelenlehre  dea  Buddhiamas). 

(8.  lieinbold).  Da»  Keicli  de»  Meubchtsit  ist  dos  Reich  der  Zwecke  {s.  Biehl).  Daü  System  der 
Endursachen  sirtzt  eine  pereonificirte  Ahntraetion  vorau»  (e.  Degerando)  in  AnfnMsnnfr  der 

Natiir^'-cst'tzi'  clicii.  uikI  (ic-ili.ilh  olui''  l'crsoiiitiratiou  (obwolil  mit  Eiiibf  i^rifT  vernünftiger 
Thtttigkeit,  weil  iu  ihrer  Wirkun^üwei^e  zugehörig  i.„Nil  adeo  i|Uoniant  uatum  est  in  corpore 
ntl  poeMmus,  sed  quod  natnm  «at,  id  proereat  nenm**  (b.  Lncrec),  In  einer  nnr  nach 
mat«rialistif4cber  Deutung  de«  Mrclmnismus  ]i|,niiloReii  Kvotutioii.  die  inde--;  sm^t-;  teleoloffisch 
(im  Anstreben  ehieH  Zieles i  geleM^eU  bleibt,  in  der  For.m-bung  jedenfalls  unul  schon  für  die 
geographisehan  Provinaeo,  beim  Ausgang  des  Organischen). 

*)  „Statt  i'i '  [n  ii-t/'s  vitales"  (org'anische  KrMftp)  •^\cht  «'s  nur  vitale  oder  orfrnni-*(  !n' 
Plittnonien  (s.  lifriianii.  unter  Austreibung  <ior  „i|ualiiates  occuUae"  (durch  Attribute  der 
Substanz.  Wi«*  „vital  force'-  im  Organismus  liesne  sich  „a  watch  fofce**  lu  die  Uhr  setaeu 
(s.  Li'wcsi.  als  .borologity"  (neben  .vitalify"!.  Asticaya  (a  „substance  conimonly  occurring 
or  a  lerm  of  geaeral  imporf  i  bezeicliuet  ( etymologiKcli  I:  tbat  of  which  it  in  .said  tcayate)  „that 
it  Is"  (Asti),  im  fünITachen  der  „predicamentK  er  categories  -  is.  Oolebrooke).  Hie  omnis 
mandus,  i|ui  visus  Hat,  td  basti  lexiHtentiani I  non  habet  (s.  Angelou  du  Perronh  in  May« 
(venchleiert).  Dass  einzig  da9  Seiende  und  dAss  unmöglich  das  Ntchtsetende.  ist  der 
Gcwisslieit  Weg  |b.  Pannenidesi.  Essentia  simplex  ac  individua  et^t  sumnium  numen  (s. 
Schlegel),  Bralmin  lal»  Sati.  Der  Erkrnutniss  völlige  Einheit  dea  reinen  Sein 's  und  Den- 
ken'» bildet  die  „Angelegenheit  des  brahmaniseben  Glaubens^  fs  Windlsehmann).  T^aeiro» 
<JVTri  l^  xai  tn't^xtr  fati  »'oi;,««  ( s.  Parmeiiidcs I.   to  dt  tv  ov  tuviot'  fh'ai  (prdt 

Htfif  ff  xui  vot^foy  XU»  yoiv  |8.  Simpl.i,  im  Verstttndnt«s  de«  Selbst  bei  gesetzlicher 
Durchschau  (des  Dh«mM  in  Bodhi).  Die  Karman  foder  Werkthitigkeiten)  serfhilen  (bei 
den  Jainasi  in  zwei  Klassen,  t'iii  Ghatin  nnd  Asadhu  lals  Jnyana-varaniya,  Darsana-vara- 
niya,  Mohaniya  und  Autaray  a)  luid  für  Agiiatiu  oder  Ssdhu  ynlii  Vedanij-a,  Namica,  Gotrica 
und  A>-nshkAK  Beftviung  f  Moksha)  wird  durch  richtiges  VerstSndnIss,  Lehre  und  Pflicht* 
erfüllung  erlaiii;t  ihci  dem  uaturgeniHss  »acli  0)nn  strebenden  Hirbtuiürsziel  der  Seelei. 
Die  Seele  entbehrt  de»  Waciiütliums  <b.  Cassiodor).  aber  im  Kinde  ist  die  \  ernuuftthätig- 
keit  durch  die  8rhwa4;he  nnd  Kleinheit  des  unentwickelten  Kdrpers  niedergehalten  (s. 
Hrabanl,  wie  im  Kindheitsalter  der  Natur'itämnie.  die  in  .\u'iverfnlgung  des  ..Lex  minimi" 
( b.  Maupertuia«  sieb  der  l'utcrsucbuug  empfehlen  (aut  inductivem  We-re  t.  „The  .soul  is  atnniie" 
(b.  Ramanuyai.  Die  Vidreswara  bilden  „tbe  t^ioad  ot  the  Lords  of  knowledge"  lin  der 
H«lni.la\ atvas I,  „Wlien  the  five  Kantam  an-  destrovcd,  tbat  is  mutti"  (für  die  Savattirantikan 
unU'j  di  ii  I'attar),  bei  t-inganff  iu  Neibhan  idureii  die  das  Dbarma  begreifende  1  )enktliiiitig- 
keili  2:Mfii(  ifa  if  tf/VX^i  \»-  Kleanthes).  »Lea  nert's  voilä  tr>ui  llionime- i  s.  L'a)>anis  r.  Die 
Seele  ist  durch  den  ganzen  Lebensorganismus  verbreitet  is.  Greg.  Xaz.),  nicht  im  Herren 
sitzend  (bei  <len  Stoikern)  oder  im  Gehirn  is.  Galen.).  Durch  die  Siikshuie-lndre  oder 
feineren  Organe  des  Körpers  kann  sieb  die  Seele  überall  hinbegeben  (wie  im  Traum).  Die- 
jenige ansgedehnte  und  bestimmt  gestaltete  Gliedertorm,  unter  welcher  die  Seele  sowohl 
anf  die  leiblichen  Organe  wirkt,  als  auch  Wirkungen  von  ilir  surückempfttngt"  (s.Fortla|re) 
versteht  sieh  als  MSeelenieili*^  (inwendiger  Leib).  Der  Manas  wohnt  „eine  Ahl-Spltw  groas^ 
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Die  emlbraiide  Seele  ist  mit  den  PflaiiMB,  die  empfindend-begehrende  mid  glieder- 
iMVeigeDde  mit  den  Tbieren  gaueinsam,  \VM<7(>gen  di>  (lenkende  Seele  deä  Menschen,  von 
Aussen  in  den  Köq)er  iri  l{"mmen,  wiedt-r  alischei  let  (l)ei  Aristoteles),  indem  nämlich  d^T 
Notw  poetiko8  durch  sein  AromKiia  laus  Aiu|m  rlhanuna  die  entsprechenden  Ayatana  im 
Nous  poeiikos  (als  letzten  Auslaui'  der  körperlichen  Entelecbie)  zu  sich  herangezogen  bat 
{den  Tod  «berdenernd).*) 

Gedanken  «ind  Worte  im  Bnneli  (auf  Teliiti).  Die  Eingeweide  drthnen  Tor  Mitleid 
(im  Hobenlied).  Ans  der  Olänbigan  Leib  {it  ttetUaf  aitov)  werden  StrOme  lebendij^n 
Wassers  rinnen  (s.  Job.).  Ooties  Gesetz  Hegt  in  David's  Eingeweiden  (im  Prtalm).  Gott 
prüft  Herz  nnd  Nieren.  Die  Harnabsonderuni^ath&tisrkeit  setzl  sich  in  Beziehung  zur 
psychischen  Bedeutung  der  Nieren  (h.  HausMmann).  Für  ^vfiu^  uud  fttvov  bilden  die 
ip^VH  den  Bits  (sn  Homer's  Zeit).    Spien  ridere  fooit  (im  Talmud).**) 


iui  Herzen  t».  Deussen),  wtthreod  die  Indri.va  deu  ganzen  Leib  durcliziehen  (in  der  \  etiaiiiaj, 
neben  der  Mnltbya*Prana  (Odem  in  UvndeK  In  Saritei  (der  Pnranas)  the  wnl  is  ander 

the  influencp  of  the  extprnal  I»o»ly  (Sthula  Sarira)  bei  Kiriyai  (aus  I  inframi  in  I.in^asariram, 
bei  Vogam  (mit  „drenms  and  viüionü"),  in  Atma.sariram,  bei  (luanani,  in  rarouiatma  Sarirani, 
dVTCb  Om  otii  r  NainaHivaya  erlangt,  von  Gnani  (als  Gottheit  in  Maha  -  (inanam ).  Im 
Menschen  als  wohl;;estimmtes  Instniment  ist  der  Geist  die  natürliche  Harmonie  der 
Nerven  ( s.  Ari>.toxeiius  i,  dieSi-ele  \\it\)isl  uQti^fiui;  tavtov  ttiiotv  «beiden  I'\  thagoräern ).  Die 
Seele  ist  ein  einfaches  Wesen  (b.  Herbart).  Die  Mannigfaltigkeit  und  G<  >.  Ii it  <i<  nlieit  unserer 
ainnliehen  Thätigkeit  und  Vorstellungen,  setzt  ein  aus  vielen  Elemente  bestehendem  Seelen- 
wesen voraus  (s.  Dittc.<«).  All  the  choir  of  heaven  and  furnftnre  of  the  earth  (all  those 
bodie«.  wiiii  h  compose  the  inighty  franie  nf  tlie  world)  have  not  any  substance  wilhout  a 
miod  (s.  Berkeley),  im  Hetlex  der  Maya  (innerhalb  der  Vorstellungswelt).  Die  Menseben 
fsetting  aside  some  meta physicians)  are  nothing:  a  bündle  or  coliection  of  diffiprent  per- 

ceptions,  wliich  siicceed  one  anolher  with  ineonceivalile  rapidily.  and  ari'  in  a  perpetual  ilii  v 
and  movement  (s.  Hume),  in  den  Cbitta  (bis  zum  Zerlall  der  Khanda).  Der  universelle  Ver- 
•tand  (arablflcher  PMIosophto)  wurde  unter  .Ax>erroes'  Sitzen  (qnod  intellrctiie  hominis  est 
UHUS  et  idciii  Diiiiit  rus)  verdammt  (in  Pni  i-^  '  uiul  Leo  X.  sprac  h  das  Anathema  am  ttber  die 
Averrboisten  (die  Einheit  der  »llgemeiucu  Vemuntil  vertheidigend). 

*)  Mit  der  Gebart  durch  Karma  bervorgernflBn,  erbSlt  Jiwitindriyan  (das  Lebens- 
prinzipl  die  Hn))a-Khanda  withrend  des  Lebens,  mit  dcs-^c  ii  Ablauf  sit-  -/crfallen  inacli  der 
Suryodgauiaua-HUtra).  Von  deu  drei  Informatlonsprin/.ipien  wurzeln  die  auima  vegetativa 
tnd  sensitiva  in  der  intellectiva  (bei  DnnsScotns).  Das  Leben  hat  im  Innern  die  Individua- 
lität als  Kiiiheit  der  Lebenstiinctionen  und  in  der  Verjüngung  seine  Ursache  (s.  Schulz- 
SehulzenMein ).  Dif  ncnen  Kürper  ider  Seelel  werden  eine  ausserordentliche  Feinheit,  nicht 
die  Corpulenz  und  Schwere  mehr  haben,  die  sie  jetzt  helJistigt,  doch  wird  man  sie  betasten 
können  (».  Hambergerl.  f'er  Auferstehungsleib  ist  ein  w  irklicher  (bei  Scln\  enkfeld ).  Die 
Ratio  insita  (bei  Origenesi  ist  die  h'ifQiotvt,  des  nu'nselilielii  n  Leibes  (s.  Kamers).  In  der 
Seele  wirkt  die  Energie  fort  als  Kntt  lechle  (b.  Aristoteles).  Wie  Kha-ba  („shade'M  gehört  in 
(Aegypten)  Kha  („body")  zu  den  „flve  conij)onent  principles  of  fhe  liuman  body'  (s.  Coopcr), 
mit  Sah  (Mummy)  Akh  oder  Rhu  („inteiligence-'j  und  Ba  (..soul")  „represented  an  a  human 
headed  bird"  („with  the  the  eross  of  life  in  its  clawsl  Für  die  Seele  (in  Tibet!  oder  Hdag 
(Selbst  I  finden  sich  16  Namen  bei  deu  Tirthikas  i  Atma,  Satwa,  Jiva,  Jontu,  Poshu,  Parnsha, 
Pungala,  Mouojau,  Manawa,  Karako.Karapako,  Vedaka,  Janako,  Posbako,  Uttabako,  'FRChmud- 
tabako).  Im  Jo;;atschar.ia  Sv-icm  ( Nalgur-Ashepa)  bezeichnet  Alaya  (oder  Wohtisitz)  die 
Seele  (in  Tibet).  Daknit-tüchumpa  (Mahatma;  int  eine  ehrenvolle  Anrede  (in  Tibetj.  Neben 
Asti  (KSrper  oder  Kehrpa)  begreift  sidi  die  Seele  (der  Irnnier),  als  Daena,  aghu,  nrran, 
brioithau'h.  fravashi  jan,  akho,  rvan,  boi  und  frohar)  mit  Tevishi  als  aghu  und  da(  n  i 
Daena,  al.s  Gewissen  (mit  innerer  Stimme  sprecbendi,  erscheint  dem  Frommen  als  lieblichc^i 
Mftdeben,  den  B8sen  als  haasliehe  Greisin  (anf  der  Brücke  Tsehinawendy. 

**\  Die  Leber  iKibdi  gilt  als  Sitz  de--  MutIk-s  bei  den  Arabern  ^.  Douinasi.  Das  Niesen 
(bei  SocrateH)  gewährte  Anzeichen  (s.  Xenophon«,  wie  den  Negern  (uud  Uabbineru).  There 
Ja  •  Are  (•  dispoattton  or  tabihat),  the  sneesing  instlnet  (GharisI)  im  ROrper  (naeh  dem 
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Pie  Seele  i^t  von  df^r  einen  J^eitp  Bh.iktur,  Geniesser  l  in  der  Vedanta)  und  von  der 
anderen  Seite  Bhogyani,  zu  Genics.sonties,  Fruciit  i  Pbalani)  die  Werke  in  einem  früheren 
Dabeiii,  Object  des  Geniessens  und  des  Leidens  der  Seele  (s.  Deusaen;.  Das  Essen  und 
G«SM0eaw«rdaii  (in  den  Tbomw- Aktes)  becieht  noh  «of  die  Anfnehim»  des  pnarnttitMehan 
Saamene  in*«  Liohtreioli  (•.  LipntM).  BigentUoh  ganieast  der  BmddU,  die  Fnniahe's 
haben  nur  den  Schein  der  Lidividnalitit  (oedi  der  SeakhyMMtfaX  der  Pnnnli»  iat  der 
Jiann  (s.  Windic-chmann). 

Der  Aether  winl  wahrgenommen  durch  das  Gehör,  der  Wind  durch  Gehör  und 
Gefühl,  das  Feuer  durch  Gehör,  Gefähl,  Gesicht,  das  Wasser  durch  Gehör,  Gefühl,  Ge- 
eicht, Geechmeok,  die  SSrde  dareh  Qehflr,  GelUil,  Oeaielit»  Oeedunack  und  Oemdi  (tn  der 
Vedaote)  unter  Visehmigen  (a.  Deoaaen).  Den  fbnf  Tfennrntra  (ana  Ahaakars  ftr  Maaaa) 
entapreohen  die  l&hablMita  (in  FOnf  beit  der  Sinne)  *)  Beim  Vergehen  dea  Leibea  (Deha) 
bleiben  die  Functionen  (Vritti)  der  Organe  mit  der  Seele  verbunden  als  Indriya),  in 
der  Vedauta  (s.  Deussen).  Die  individuelle  Seele  (Jival,  als  von  der  höchsten  nicht  ver- 
schieden, tritt  nur  durch  ihre  Upadhi  in  Thätigkeit  ein  ( b.  Sankara  Acharya)  zum  Genuss 
(durch  die  Sinneseinpändungen).  In  the  begimiing  this  universe  was,  as  it  were  and  was 
not  M  it  weire;  then  it  wna  onlj  that  nund  (in  der  Satapadia  Br.X  «neitlMr  noa-eittilgr"  (MiA) 
„nor  entity"  (aat).  Bei  der  Sehöpiong  (Sriahti  oder  Anagiaaeong)  geht  anerat  ana  den  Brali- 
man  hervor  der  Aka-sa  (Aether)  oder  (alldurchdringend  in  Vihhu)  der  (a.  Deusnen)  ala 
eine  überaus  feine  Materie  antVf'fas.me  Raum,  aus  dem  Akasa  der  Wind  (Vayu),  atia 
diesem  das  Feuer  (Agni  oder  Tejas),  aus  diesem  das  Wasser  (Apas),  aus  diesem  die  Erda 
(Frithivi  oder  Anuam).*) 

• 

Sadderi,  nii(  dem  Feind  kimpfend  Mer  beim  Niesen  ausfWirtX  Neben  der  U'^'X^i  lim  Athem 
entweiehend    finden  sich  <n\iyoc,  XQadir},  (fQ^vfc  (als  Sitze   der   Lebenskräfte  im 

Kiirpen,  nicht  örtlich  sind  tf^vfiöi,  i'o'of  und  jUf'roc  is.  Viilckeri,  der  Mensch  wird  erneuert 
ii't  nvn'fiitii  lot  loo'c  Ii.  Paulus I  f;  for  nt'tvfiatoc  h'  it^  xitgölft  (mit  dem  Hei7.,  als 
Centraiorgan).  To  nvtvfia  to  dx  t^g  ayaitvoffg  tfiQerat  eig  T/jy  xoiliay  (s.  AristoteleA). 
Von  <tem  ManaR  (mit  Buddhi,  Ahamkara  Ciitatnl  oder  Innen-Organ  (Antahkaranam)  hän^ea 
die  fünf  Frkenntnissorgane  ( Buddhi  Indrya )  ah,  sowie  die  fünf  Thatorgane  { Karma-Indriya). 
Maiioratho  bezeichnet  den  VVansch  oder  das  Uinstreben  (pavatthiti,  „arise",  nbegiii").  Die 
Mnkhya  •  Prana  (Odem  im  Mnnde)  dient  sur  Stflt««  der  anderen  Prana  (bei  Sankara). 
„WUhrend  N<'phesh  ( '/'»"X'?)  zur  Bezeichung  des  Tn<li\ i  luuii-,  dr-  Subjects,  dt  i- I.i  tM  n-  liii nt. 
wirdKuach  {Ttt'tviuti  von  dem  Subject  avlbttt  gebraucht,  in  Besiehung  zum  Individuum 
a1«  t«olch«m;  Gei«t,  als  selbststindigeii  Snbjeet,  ist  stets  ein  anderer,  als  des  Menschen  Geist** 
'  renierl.  „Wie  der  Geist  des  Menschen  dasPii  hi  t  di  v  ii^^öttlichen  Kinhauchs  ist",  so  die 
Seele  der  Aushauch  des  menschlichen  Geistes  (s.  Dclitscscb).  Unter  den  fünf  Buddha-lu- 
drayani  (b.  Kapiia>  „speech  is  connected  with  sonnd**  (s.  Davies).  Die  wandernden  Seelen, 
welche  auch  nach  dem  WeltuntKr;j:an;r  in  den  Brahmanen  |ioteMtielI  'Sakti-atmana)  fort- 
bestanden, ■  erwachen  aus  diesem  zum  Blendwerk  ^der  empirischen  ßealiUtt)  mitgehörigen 
Tieftchlaf  fMayamayi  oder  Mahasnahnpitih),  und  erhalten,  entsprechend  ihren  Werken  tan 
vnrht  r_'(  lit  itd('ti  n.'i';'"tii.  einen  pröttlichen,  nienschlichen,  thierischen  oder  pflanzlichen  Leib 
(h\s  Naniarujiaksita  kurv  a  kariina-SHiighaia; ,  indem  „der  Saame  der  Elemente,  den  sie  in 
Form  des  feinen  Leibes,  bei  der  Seeleuvanderung,  mit  sich  flihren,  durch  Ansetzung  gleich« 
artiger  Partikeln  aus  den  benachbarten  groben  Klernenten  znin  L'i  ob.  it  T.eiho  crvv  ii'  hst"  i«. 
Deussen),  so  daüs  die  physischen  Organe  Mukhya  pruna,  manas,  ludriya  sich  eutfaüen,  aus 
der  Znaammenbalinng  (Sampindita). 

*  Durili  Krde  wird  die  Erde  erschaut,  d;is  Wassir  als  Wasser,  göttlicher  Aether 
durch  Aether  \b.  Euipedoklesi.  In  Omkara  (als  bpbotaj  klingt  es  nach  iu  denjenigen  Laut, 
dar  bei  Brahma*«  SelbstTeraenfcnng  getönt  (nach  der  Bhagayatapparana).  Gott  ist  die  ein> 
stge  ^stheif  (h.  EekhartK  Gott  (bei  Leibnia)  ist  die  „MonAs  pHoAltiva*'  (anaatrahleod.  »par. 
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Wedagu  (the  internal  Itving  principle),*)  mit  Prana-jiwa  identificirt  (durch  Milinda) 
existirt  (nach  Napasena')  nur  betreff«  fies  Existensenkreidanfs  (für  dessen  Bestand).  In 
der  Rupa-Khaudo  entspricht  die  Funtheit  der  Prasada-Rupas  der  dm-  Mababhut  (in  den 
WiBaya-rapaii),  f;  yviUCii  tov  oftoUiV  lü  öfioiot  (h.  Empedocles).  und  imi  Mauo  (aus  Kauia) 
«ritt  «in  Mchttar  Sinn  himn  ftr  die  j«d«aiiMligaii  Ajatm»  adiqiMtiea  AnmMift  (0]Mnm'«)L 

In  Wedtnn-KhnBdo  bwUngein  t&ek  di*  Empfindtuigen  nneh  Luit  nnd  Unlust  (od«r 
Olniohgaltigkeit)  und  Sannyft-KbMido  fährt  zur  Poroeption  (in  Aaffassung).  Bei  San- 
kharo-Khando  liegt  der  Ausgangspunkt  in  Phasso,  der  Berührung  mit  dem  Aussending 
(wenn  das  Trh  aut  st  in  Nicht-Ich  stöast),  wodurch  zanlichst  die  Empfindung  (in  Wedana) 
and  Auliastiung  (öannya  i  hervorgerufen  wird,  wie  sodann  (betraobtende)  Ueberlegung  (Che- 
tan»)  Abr  d«n  Begriff  (ia  Mundeant).  Ohatean  (der  Oednake)  vrbtbb  aid  in  Daakan 
(diilta)  ana  dam  im  Qediehtnias  ^lu^a)  Aagaaaanultan  (oder  voa  aonatber  ubenioauneo). 
In  der  (Thittakagratawa  kommt  aoa  FhaMa  der  die  Individnalitit  prigende  GeaaauBtana- 
dmck  zu  »einem  Jiwitendriya.  Dan  Prineip  oder  die  Krafcbel^higung  des  Leben«  (Jiwa) 
flieeat  tM8  Arupa-I)hatnma  und  desaen  Zeitlosigkeit  alao,  für  aeitUohe  Erhaltung»  wfthrend 
der  Exieteozdaoer  (mit  Rupa-Dhamma). 

Durah  Witarica  wird  die  Aufmerksamkeit  geweckt,  zur  Untereuohung  (Wicbara)  und 
Aattvengang  (WinKfa)|  am  Fravde  (Pril^a)  an  arlangaa»  mi  dam  SntaoUiua  (Gbaada) 
mim  TaathaltBa  (Adhimokha)  ia  BdaifM*  (Sardhawa),  ala  OewiaaaiM|iAi«lit  (Smirti)  and 
Zuneigung  (adwena),  bei  der  durch  Hin  (Scham)  und  Otappa  (Furcht)  hetgaatellten  Alaibha 
(Bcgohningslnuigkeit),  wie  durch  Prajna  tdip  Ünwis8enb»»ir  der  Avidya  zerstreuend  (in 
Sankhara-Khando  1  enthuilt  (in  Wissen.sHchau ),  und  daran  tichiiesst  sich  daa  sonst  snge- 
hörige  (in  Sankhara  Khauduj.  Die  Winyana-isLhando  gelangt  durch  die  fünf  Sinne  auf 
daa  aaehataa  (ia  IfMO'Wtnyaaa)  nnd  daaa  anf  die  Sohaidnagan  awiadiaB  KMala  nnd 
Akaaato  (ia  Bmdelinag  au  daa  Wtedergelmrtea).  Die  Betmohtang  iat  Abafiach  (a.  Bi- 
gandet):  Witlaha,  Wicbara,  Piti,  Suka,  Ekatta  (cf.  E.  B..  S.  11). 

Der  Chetana  (Gedanke)  im  Chitta  (Denken)  de«  Menachengeist  (Manafii  taucht  aus 
Avixa  auf,  im  Gedüchtniss  der  dort  aufgespeicherten  Sammlnniren  (des  WiaHens)  und 
n^XtiipKi  (die  Vorsteilung)  tritt  hervor  (bei  Epicur},  wenn  getroffen  von  dem  Wort 
(treffender  Beaeiokanag).  Wenn  ia  Bewegung  gesetzt,  wirkt  CSUtaa*  dnroh  Hita  (im 
Willan)  anf  Sahata  (jm  fiwifthtigkait)  aad  Hadnta  in  Bkwtioitit  der  Maakelaookmig  aar 
AaAgttBg  (KnaaamaajataX  Zasaaunaoofdanag  (UpaekaTaa),  aad  wie  Sit  kttrpwfiah  tomr 
portn  Daaar,  mag  aaek  geistige  Beeinflnaanng  anigettbt  werden  (i°  Manakota  Karana). 

Die,  wenn  ans  Zweiheit  (in  DeTy-anuka)  drei&ch  (trasa-renu)  in  Sichtbarkeit  (als 
SoTinenatÄnbchen)  eintretenden  Atome  (Kanada's)  „are  innumerable  in  extent  aud  are  per- 
petually  anited,  disintegrated  and  rotimtegrated,  by  an  unseen  pcculi.tr  virtue  or  force 
(adrishta'^l,  in  höchster  Weaenheit  (aus  Denkenskraft).    „The  earth  must  have  bad  a 

des  fulgurations  continuelles"!.  Inuvaran  God  ist  Attiganta-pavam  („lo  be  n  itliouf  bcjrinniiig' 
or  end"  in  Apavam  (uon  existencei  bei  den  Veyshosikar  (neben  l'irak  H|m\ am,  aln  clui- 
Kalam  oder  pa»t  time,  Pirattuvam-apavam,  als  future  time,  und  Anniyonnuja -pavam  >. 

•)  „There  is  no  such  a  thing  the  wedagu  connected  with  the  body"  (s.  Hardy). 
Vedagu  iknowing  the  Vedas;  wird  wie  aut°  Hrahmanen,  auch  auf  Buddha  angewandt  ahose 
«re  HO  called,  wka  hSTe  galaad  a  thoreugh  knowledge  of  all  couditions  material  and  untna- 
terial),  there  ia  a  neun  vedagu  meaning:  the  inward  life,  or  the  internal  living  principie,  by 
means  of  wbich  lignre  is  seen  by  the  eye,  sound  i«  beard  by  the  ear*  (s.  Childen)^  der  laebste 
8taa  (ia  Maaas)  gehArt  dam  OeaaUscbaftaweaaB  (ala  Uaio  realia). 
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nuücer  (aayt  Haridara)  iMeftine  tt  is  «o  «Ifoo«  IÜe»  *  jtx*«  tiiU  is  the  argamort  whieli 

Paley  has  80  largely  developed  (s.  Davies)  und  „the  Aborigines  of  Victoria"  (s.  Beveridge), 
alipr  'iio  ho>lin),'ende  Ursächlichkeif  lieert  für  den  BuildliaKama  >  in  noch  nicht  ahtfcglichener 
Karma  aus  dem  lim  nnHichtbaren  Jensf-its.  die  perioUisclien  Zerätdrungen  überdaaerndea 
Sobicbtungen  (je  nach  Höhe  der  uranogi-aphischen  Provinzen^. 

Entgegen  der  immateriellen  Sabatana  (ab  Seele)  begrflndet  aich  die  Mnaterialiaiite 
Seele'  (▼.  EttmttUer)  avf  den  naotionea"  (e.  P.  Wolff)  dea  nn^iuehlielien  Leibea  und 
afMdeUer  dea  Gehirns"  [als  ^Mechanisinus'*)  Die  Seelenvorgänge  entstehen  aus  dem  Za- 
samtrenwirken  von  Associationen  b.  Gravf,  durch  entsprechende  Funktionen  dea  Oehirna 
begleitet  (s-  Hiirtley  .    Die  Aiünia  rationalis  ist  misserlich  [als  Nous). 

Die  Psychologie,  als  Wissenschaft,  wird  nicht  von  dem  Seelenbegrüf,  sondern  von 
den  MpaTehiacben  INrnktionen"  auaxageben  haben,  aof  die  Pbyaiologie  gestützt  (v.  Lange) 
nnd  hier  tritt  dann  der  OeaellachaftagedanlEe  voran,  ala  primlrer  (bei  der  Oeaellachafta- 
Wesenheit  dea  Henaohen),  vm  ana  dem  ala  Oegebenen  ▼erliegenden  Qanaen  jedeamdigen 
lUlea,  die  Lsmanenz  jedwelcben  Theilganzens  zu  intogriren  fin  Jedes  eigenem  Selbst). 

Bei  einem  in  Immanenz,  des  Seins  alitceinoin  durchdringendem  Atma  (der  Vedanta) 
sfiros.st  »'S  temporär  in  vielfacher  Kiiospeueiitfaltimg  am  VVeltenbauni,  hervor,  und 
•  -nenn  nach  aufgährendem  Drangen  der  Naturkrafte  in  gigantischen  Vorschöpfungen 
der  Abend  aibh  snm  Aaablflhen  neigt  (für  die  *ler  Manwantara  dea  MakrokoemoB  vor- 
geechriebenen  Periode),  apielt  ea  (in  mikrokoamiedier  Betraohtan^  anf  menadilieber  Labena- 
blihnc  »ich  ab,  in  einem  Drama  fnr  tragisch  angeleigte  Conatitntionen  (oder  in  einer  Posse 
wohl  meist).  Wenn  im  li  tzreii  Art  der  Vnihnn«;  gefallen,  wenn  Pnru.sha  'der  Saukhya) 
überdrüssig  geworden,  der  ..Tänzerin"  Prakriti  laiitjer  noch  zuzufcohünen  [unter  ihrem 
Costüm- Wechseln,  in  den  Guna):  kehrt  Alles  in  ursprünglich  früheren  btatus-quo  zurück 
nnd  nur  Atma  iat  da  (roh  Anfbebung  dea  rehftiv  abgelenkten  üntemhiedea  awtscben 
Jivatman  nnd  Paramatman).  nnr  Brahman  allein  (weder  Aaat  noch  8at),  ala  Faram^avara'a 
Sakti  (ana  der  Versenkung  in  Betrachtung  hemwtretend). 

Der  Jaina  bewahrt  atonii.stischr n  .Anschln«»  an  die  Kyaya  für  .seine  Aaffassong  VOn 
der  Seele,  die  heim  Tode  enteilt,  „tcleiel,  dr-m  Vr.jrpl  ans  einen  Käfig"  laus  dem  irMfta, 
aln  nl^inc),  emporzusehweben,  hoch  und  li  'lier  lun«u>,  bis  zum  Siddha-Sila,  wenn  es  ge- 
lingt, und  dort  steht  sie  erhaben  auf  ihren  Seeligkeit^stein  (dem  Sila  oder  Stein  der 
Beiligeti  oder  Siddha),  während  unter  ihm  die  Wechsel  dea  Entstehens  imd  Veitjehena 
forfbraneen,  im  ümaehwung  der  Ealpen,  bald  tiefer  verbleibend,  bald  weiter  hinanfreiofaend 
in  Zer^itörung  der  übereinander  geschichteten  Rupa-Terrassen  (  je  nach  den  Yuga-Tliei- 
Inngen  der  Kalten),  und  so.  wenn  einmal  ein  Pralaya  naht,  auch  den  Siddha-Sila  selber 
wieder  verschlingen  möchten,  hinabziehen  in  daa  gemeinsame  Loos  der  Dinge  (soviel  man 
davon  versteht). 

So  hat  es  der  Buddhianras  vorgezogen,  die  den  Seelen,  und  ihrer  Eaiatens,  drohenden 
Ge&hren  von  aich  absnwerfen,  in  seiner  seelenlosen  Seelenlehre  (dea  Abhidhama).  Dfea, 
waa  denkt,  indem  es  selber  sieh  denkt,  aoU  beim  idlmfthlich  aufhellenden  Veratlndniaa  der 

Gesetzlichkeiten  mit  diesen  wesensgesetzHch  aioik  ideotificiren,  in  dem.  was  allgemeini 
durchweg  und  immer,  durchwaltot  im  Imniersein).  bei  Einheit  de.s  phy>is  h -n  und  mo- 
ralischen Gesetzes  [wenn  im  Dharma  geklärt).  Der  Schwerpunkt,  da.s  ursiachlich  unbe- 
ursachte  Centrum  (ö*  or  xtvorfttvo^'  xtvtt^  airio»  xai  ovfffor  xai  it'tQyaa  otVa)  fUlt  in 
ethiach  bewegendes  Motiv,  in  die  durch  Karma  bedingte  Verantwortlichkeit,  die  ihren 
harmottiachen  Abgleieb  an  gewinnen  (und  an  erringen)  bitte,  anniohat  anf  geaallsehaft» 
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UiÜMr  Sphir«  ftr  dM0«BaU8cliaftiKedaiik«a:  d«m  auf  geogri^tcli-luBtorisdiin  ElMBeatai^ 
gnmdlagoit  in  dtn  Santheiteii  der  Völkergedanken,  gebrochenen  Meuächbeitst^Hdanken, 
—  der  ntm,  bei  einer  nop.  iiaturwi88«»n8chaftlicheii  Weltftnschanuntr.  'las  idpalistise  h  nu  htig 
(in  die  Leere  einpr  Simya  %'t'rsc,hwiminende  Nirvanii  mit  thatsächlicb  >j<  sättigten  Anne  hau- 
angen  aaszuluilen  streben  miisste,  (im  „Ding-an-äich"),  um  aus  dem  Keuoma  ein  ^die 
TimohangoB  Hajft'a  n«git«ndea)  Pleromft  hemstellfln  (für  Stotigung  des  eigenen  Selbrt). 
Und  80,  in  geganwürtigier  Fbase  der  Coltorgeeohiohte  wäre  die  Aufgabe  Tomageatellt  im 

Aascblasii  an  die  übrigen  0iecip1inen  der  NaturwisMenscbafr  auch  die  Psychologie  in 
inductiver  Durcharbeitung  auszugcstalti  ii,  auf  ikii  Stutzen  de;*  beschaffbaren  Materials, 
seitdem  (wiihrtnd  mehreren  Deceniiieu  schoui  die  aut'  solche  Zwecke  hingerichtete 
Sammlaog:ithaligkeit  begonnen  hat   und  ein  statistlächer  Ueberblick  abzurunden  beginnt). 

Unter  den  Mönchen  Mahavira's  (durchschnittlich  aus  der  Kaayapa-gotm)  war  Indrabhnti 
(aus  der  Gautama  Gntra  der  Aelteste,  aber  die  Xinr»ntha-SarmanRs  stantmen  nur  von 
Sudhartna  ans  dnr  Agni%'egyayara-gotra}.  Von  der  Lt  lin-,  „that  the  *«an)e  kind  of"  bo  lies, 
whicb  are  woru  lu  one  lil'e,  will  be  aaumed  in  auother"'  wird  Sudharnia  bekehrt  i^dm-cb 
Uahavira).  Unter  den  anf  Uahavira  fügenden  Oom  steht  (in  Sravana  Belagola)  Oantama 
(oderlndnhati)  ans  Berganm,  (nach  seiner  Gotra  benannt),  als  Vorgftnger  Sndbanna'a 
(an  den  sich  sonst  die  Nadifolge  anknüpft).  Da  die  andern  Ganadbara's  keine  Schüler 
hinterliessen,  wird  Sudharma  .swaiui  aU  Stifter  verehrt  bei  den  .Tuinas).*)  The  Chatiir- 
gama-dharma  Paryva's  wurde  d'jrcli  Mahavira  ut^andert  in  Panchau-guina-dharma). 
Maiiavira  wurde  Vardhamana  (the  lucreaser)  genannt,  ^in  consideration  of  the  great 
inereaae  that  had  taken  place  in  every  apeeies  of  wealth.  ,^t9T  21  lirthankaras  of  the 
raoe  of  IkhTakn,  and  of  the  Kasyapa  gotra,  and,  two  of  the  race  of  Haxi,  and  of  tha 
Oantama  gotra,  had  appeared/  wurde  Mahavira  geboren  ^nach  der  Ealpa^Satras).  AI* 
Nayasara,  Dorfhäuptling  in  Vjraya  (unter  Satnunarddana  wegen  seiner  Tugenden  zum 
Bimmel  Su<iharma  f  r  hoben,  wurde  Mahavira  in  Marichi  (Enkel  dos  ersten  Tirthankara 
Rishabha  wiedergeboren,  und  dann  in  die  Brahmaloka  versetzt  (nach  der  Maiia-vira- 
Cbaritra).  In  der  Stadt  Papa  (des  Königs  Uastipala)  „the  Venerable  Asketick  Mahavira  died, 
went  off,  qnitted  the  world,  out  asnnder  tfae  tiee  of  birth,  old  age  and  death,  beoame  a 
Siddha,  a  Bnddha,  a  Hnkta,  a  maker  of  the  end,  finally  liberated''.  Mahavira  führt  dt» 
"Wesen  „to  the  great  city  ot  tho  Nirvana"  (in  T'van<cs;igada8ang).  Beim  Tümpel  Pawa- 
puri's  (in  Beliar  worden  irmerbulb  eines  Teiches,  die  Fn^stapfen  Mahavira's  verehrt  anr 
der  Stelle  seines  IliiiHcheideDf* Mahavira  i'als  .Tina  und  Aiiiat  ;  wurde  Kevali  in 
Allwissenheit).  In  Pari  werden  Mahavira's  Fusstapfon  gezeigt,  called  Gautama  Mahavira 
(s.  Rahatsek). 


*)  Oonardfr^wami,  Ootama-swami  Tnlwsddi  •  Swami  finden  sieb  unter  Mahayirs's 

Sfliülern.  The  Jains  i'all  Knsyajia  Mah.\\-irrt  and  (lautaiun  bi>  cbief  disciple  (b. Bhau-Haii  . 
Vardbama  lebt  in  der  Wurtaiiiana-Kat»  nn<l  dann  U.ngi  die  Auagatta-Kalii.  Th«  Venerable 
ascetie  Mahavira^s  part  nts  were  worshippers  of  Parswa  and  foUowers  of  t)ie  Sramanas 
(the  veiicrablo  a-<iftie  Miiliavira's  futln-r  tielonged  to  fb»;  Ka'^yapa  gotrai.  Maiiavira  (Var- 
clhaiiiaua  oiler  Juatijmtra)  war  ein  Kiissyajja  (t>iler  Natuputra;.  Tlie  Knowledge  ol'  seif 
and  Brahman  as  identii-al  gained  tliraugh  the  Veda  and  attendance  on  a  (xuru  eonsiimea 
like  tire  evil  deeds  (nach  der  Vedmita-Suddhanta  muklavali'.  Jiiinli  die  l'j>adesb  des 
Weihe-Priester's  wird  die  Bahir-Atma  ver\'ollkommDet  zur  Aniar-Atnia  >,iu  den  drei  liatua) 
durch  Kevali  (die  Mnkhti<8ila  erlangend). 
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Alt  Sehfller  Haadwndaraath's  (Sm  verebrend)  emielite  GonUuaÜi  dmdi  Yogi 
dem  vwvolQmnauMteii  Zustand  eiiiea  Siddba,  so  daaa  ihm  «in  Tampal  (m  Qerakpar,  am 

Rapti)  gebaut  wurde  (unter  Verehrung  der  Sakti).  Wie  sein  Schüler,  der  Yogi  Gorukh- 
Ti;\r\\.  t'ulgtp  Mn8cbendernittli  >lom  Sivaismns.  nnrl  obaoBo  Bein  SohD  Nimnatbt  w&hrend 
dessen  Bruder  Parawauath  deu  Jainismus  begründete. 

Von  Schwertbieb  abgehaueu,  kräuselt  Gautama's  Haar  in  sich  selbst  (nach  recht« 
hon),  ohne  wiader  m  waohaaD,  so  das  er  dea  Baaurana  aieht  bedufta,  adebaa  aber  Ar 
seine  Sebfilar  angeordnet  worde.  Gantama'a  Ohren  atnd  verlingert  geaefaUtit  (weil 
h^iniglioben  Stammes). 

Die,  trotz.  ihrpH  Namens,  ala  junp  fim  Vediiiitisinu.H  ;  ernohtelon  ..Puranaa*' K^'^^i^  ^^r  die 
Jaiuas  (wie  etymologisch)  als  älteste  Bufh'^r,  von  den  Digarabaraa  über  Anga  und  Upanga 
(sowie  Xetra  der  TirtbankaraJ  geätelit,  uatAnschluss  an  die  Lehren  ParsvKnath's  (^als  Vor- 
gänger Mahairira's},  in  Zahl  von  14PQrvaa  (bei  Hemaohandra).  Wenn  die  Augas  in  Patalipntim 
nr  Zeit  Ghandraga(>ta'B  (a.  Jacob)  msammengeetellt  wurden,  vnter  Bhadrabhn,  folgte  aodaan 
die  von  diesem  geleitete  Auswanderang  naoh  dem  Dekhan).  Die  Ealpasntra  wurde  durch 
Kunilila-chariya  fs.  Ward)  in  Mathura  gesammelt  (nach  Mahavira's  Tode).  Im  Concil 
2u  Valabhi  (bei  Dpvarddhi's  Vorsitz)  wurden  unter  König  Shiladitya  ^^980  Jahre  nach 
Mahavira  die  Siddhanta  <  in  12  Angas)  niedergeschrieben  und  im  Concil  zu  Mathura  i  unter 
Skandilaa  Voraitz)  verbessert  (45  Angams,  mit  Angas,  Upangas  u.  s.  w.  als  Sutras),  neben 
den  Xet»,  (dar  Tirthankara).  Die  Kalp«  Sotra  wurde  vom  Etaig  Dhmvasena  in  Ananda- 
pnra  an  lesen  verordnet  (der  Gemeinde).  ShilankarSnri  (VUL  Jahrhundert)  und  apKter 
Abhaigadeva  (XII.  Jhrhdt.)  flberaetzte  (aus  Magadhi  in  Sanscrit'i  die  bei  dem  Concil  in 
Vallaldiapnri  unter  König  Siladitya!  nii  dorcfsrhriebenen  Bücher  sowie  die  des  gleich- 
zeitigen Concils  in  Matthnrai,  und  dann  tolgie  (iu/  TJehersetzuiig  in  (Jn-i-rati  XVI.  Jahrb.). 
Von  den  lerepauthi  ;der  Jaiua;  unterscheiden  sich  die  Duudia,  ala  eine  dieselben 
Agama  anerkennende  Seele  (von  Darmadas  gegründet),  die  den  Figuren  der  Tirthankaim 
keine  Verehrung  sollt,  aber  ihre  Worte  annimmt,  und  so  in  üpadeaa  der  Viata 
(Gelübde)  mit  den  allgemeinen  Religionavoraohriften  ttbereinstiaunt  (kein  kaltes  Wasser 
trinkend  etc.)*  ^ 

Die  Kalpa  Surra  wurde  von  Bhadra  Bahn  verfasst,  unter  Konig  Dhniva  Sena  (in 
Gujaraii.  Als  Schüler  Vasobhadra's  war  Bhadrabahu  (der  Ootra  Praswa  angehörig) 
Lehrer  Qodaaa'a  (Orflnder  der  Godasogana).  Die  Schriften  der  Syetambara  worden 
anf  dem  <3ottoil  VallaUii'a  geordnet  (647  p.  0.).  Im  Uebrigen  finden  sich,  mit  dem  regen 


*l  Die  Tira  Panlliii«  und  Bis  i'antUa  (foUowers  of  ten  and  of  tweuty}  deny  the  supremaQr 
of  a  («uru  (bei  «Ifu  .Jainfi;.  ^The  Yati.««  are  sonictimoR  collected  in  Maths"  (Posalas),  zusammen- 
lebend I klösterlicli).  The  (>acbcha  or  Got  ii\w  faniily  or  rare)  has  been  substituod  for  the 
Vnrna,  tlie  Jati  or  caste  i  bci  den  Jains).  Neben  den  Durigas  (als  Sectiou)  der  Jaiuas  (finden 
sich  die  Terepantbi  und  Bisfkanthi  (der  13  uud  14  Wege).  Zu  deu  Mushaekh  (Peers  oder 
Moorshads)  gehören  {neben  den  Kboolfidh  Muthaekhs)  die  Jaddn  Mushaekhs  (in  whose 
familieH  the  cuHiom  ot'  „byat"  or  that  of  pccrs  making  Mooreeds,  has  continued  cunent  .  in 
Verehrung  des  Pir  <  islamitisch-parsiscb).  Der  Mooreed  hat  die  im  Skujra  enthaltene  Liste  der 
Peers  ancuerkennen  (bei  der  Weihe  durch  den  Moorshud).  Oswal,  Srittal,  Sri  Sri  Mal,  Patten, 
Baudlnnati.  Parwar  finden  >.irli  als  Kasten  der  Jain  (s.  Ni-shfield».  Besides  the  Guchchha 
(bei  deu  Jainaj  finden  6icii  «iulerior  diversions  of  dissenters,  called  Hat  or  Mitti"  (s.  Müm). 
Die  Dhondias  (unter  den  Jaln)  „de  not  worship  images"  (nach  der  Mfrat-i-Ahmadi).  Die 
Oswals  laii«  <  »-.war  Marwar  desccnded  from  Kajputs,  but  are  cHlIed  Vanyas  from  thelr 
having  becouie  the  t'olloweis  ot  the  Sawras  (a.  Miles),  in  Folge  von  Heilung  von  Scblangeur 
biss  (unter  den  Cboban>R^|mten),  deu  Vainya  angehttrig  (als  Hindier). 
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Poitadiiitk  d«r  Jiiiia  -  Stadien,  all'  diese  Vetiiähiuese  (cnnlobet  Ar  dnonok^giedi» 
Tianrngen)  neneirdiiigs  in  DiacDasion  gecogen,  nnter  Baehveratiiidiger  Hat,  so  dee» 

pro&aes  Hineiureden  schlecht  anstehen  würde,  zumal  da  vielfach  neue  Belehningen, 
ftir  welche  erfrealiche  Aussicht  eröH'net  ist,  durch  die  Besultete  jüngater  Aasgrabongea 
in  Matbura  bald  bf'd entkamst  cp^ördert  sein  werdt  n). 

Makhali-Gosaia  uu  einem  Kuhstall  geboren;  entÜoh  al.s  t>klav«j  »oiu<  in  Herrn,  unter 
Zarttoklaasong  dee  Oevandee,  eo  daae  er  nackte  Schüler  am  eich  Bammelte,  nnter  den 
lilretiaehen  Tirtbankara,  neben  Parana-Easjapa,  der  sieh  (ale  Brahnane)  zum  Bnddha 
Terklirte,  gleicli  i  Gantama'.s  VoTginger)  Eakudosaiya  (Kakosanka).  der  das  Wasser  warm 
trank,  wie  die  Venier  s.  Münsteri*  !.  neben  Sanifiy;ilic!lati  'mit  birmanisch  -  brahminisch- 
buddhistisrhen  Kopf  knoten  .  NiKhantanntajinfra  Muliavira  •lfm  8ein  Schüler  Oosala  untreu 
wurde  I  und  Ajita-kasakamlala ,  der  auch  da.s  Tudten  der  Ptiauzeu  verbot,  weil  mit  einer 
Seele  begabt  (wie  Ajita,  der  Nachfolger  Biahabb«'«  gelehrt).  Upali  dessen  Abfall  dsA 
fTbd  Nigantkanatba'a  (in  Fawa)  Terareaebte,  trat  nnter  Bnddba'e  Scbttler,  (ala  Barbier  der 
SaUtya^Prinien). 

*>  Von  Mahavfra's  Schttleni,  a)a  nackt  (unter  Sndhama)  adoptlrCen  die  Gautaroa 

Polgrendcii  dii-  "Rcklpidun;:  Pai  s^^•nllntll's  >  Milc^  .  Boi  rfmli's  Ahfrtll  tfar^  Nirfrrantha-Nata- 
piUtta(Vttrdhniiiana  Na^japulha  i  in  i'aw  a.  Nir;:rantha  (iatliaputra  sfitteto  dif  JS^cteu  der  TüChirba 
^NaektenV  Die  Digambara  in  Coutrovertie)  mit  den  Sve(am));ii  ;i  .<li  ny  tbal  HiHliabbadevawaaa 
Yujrala  'bnt  he  niarried  the  widow  of  a  Yugala*  i8.  Milesi.  Die  Dignmhara  lasten  am  ersten 
Thfil  di'H  r'ar>  ii>liana  Fest«'s.  die  Svetanibara  am  letzten  (s.  Stevenson  .  Der  Buddhist  Amara 
Siniha  führte  einen  PlauenfMcher  (nach  der  Pritha  Rai  Charitra).  Die  Ni(thpinja  (nnter  den 
Jainaa  ^rejected  the  carryinff  of  the  peacock  fau"  Taylor).  Wlien  earthquake  occurs,  it  U 
caused  bv  Venturee,  a  g'od  tlirowin^  hi»  amiH  up  to  his  hcad  ''l>ei  d(>n  Jainsl  Atri  büsst 
mit  aufpehaltencn  Armen  lin  Mala^ian.  Bei  Omen  Erdbeben,  wilden  Thieren  u.  «.  w.i  dient 
die  „Panch-Vinsh-Bramin"  (der  S«m-Veda).  Mahavira  (Stifter  der  Digambara)  «asttigued  to 
Jiva  or  ii>frft  an  ebjective  realfty  an  the  one  vital  principle,  which  animates  all  Hvingbodies'* 
(bei  den  Jaina>  .  .alfirminj;-  Ihe  ii-alitv  of  matter"  (ajivai  im  riiterschied  \om  Buddhittmuä 
(•.  Uisley).  Die  Digaoibara-Jainas  ^Mactavasauas  oder  Muctambaraa)  ,a«8igD  for  tho  cause 
(Karaaa)  of  the  world  atotna"  t».  Colebrooke).  Bhadrabafra  (s.  Jaeobi)  ,1«  claimed  hy  the 
Diifambaras  for  oni-  of  tlieii  (eaohers",  ^vnlirend  die  SvetaInl»aI■a^  dit-  I;i-te  weiterftilirrn  \ m 
Sambhutarijaya  kBliadrabahu  H  fellow  Sthavira).  „C'est  aux  Digambaras  qu'on  applique  le 
nom  de  Nirgranthaa"  (s.  Laonenan).  Aehaflakya  (UneIothednen>  ia  theattributeof  Rishabha 
and  Mahavira  (tiacli  der  Kalpa  Sutrii'.  unter  den  Yatis  'mit  .io\ i  riiiir  ot  old  «bite  cloth"), 
Ajita  and  thu  rest  ot'  the  24  Tirtbankara  being  dressed  in  clotbeö  liu  tbe  btate  ol'  Suchela- 
katwa).  Von  den  Tirtbankara  gehören  21  dem  Stamm  Ixvakn's  an  (aus  der  Kasyai>a-gotra) 
und  2  dem  Stamm  TTari  s  aim  der  riautania  L'otra),  worauf  ^Iabavira  wiedergeboren  wurde 
(aus  der  Vimana  Publipaltara  ,  in  Kuudnliiur  unter  Hajali  Srenika.  Naeblol^er  Jara^ai  illiara's) 
Unter  den  Weihen  (in  Upadeaa)  ttbemchmen  die  Jainas  das  Gelübde  der  Vrata  i  durc  li  DikahaV 
Der  Katecliumene  wurde  angeblasen  und  mit  Siicichel  herülnt.  tiei  dem  der  Taute  vorher- 
gehenden Exorciamus  (in  patristisi-ber  Zeili  I>ie  Bescimoidunj;  l>etrei(e  von  der  Erbsüi\de  (bei 
Fulgcntiua).  Frauen  dürfen  (bei  den  Jainas i  « eder  Götter  noch  Güttinnen  vereliren,  bis 
Über  die  Zeit  der  Meustruatiou  hinau»  i,im  lO  oder  70.  Jahre),  wAhrcnd  die  JnngfrHuUchkeit 
sieh  In  der  keuschen  Ellammen  Was»erkuKelung  am  Kuvery  beweist,  oder  im  Sieb  der 
Yostalin,  lam  Ufer  der  Tiber).  Ein  der  Unkeuschheit  anjfeklajjter  Priester  wurde  fVei 
gesprochen  (s.  Bockj,  wenn  er  Wasser  ohne  Versehfittnng  an  trag-en  vermoclite  (im  Land  der 
Laoten).  Phaya-Ruang  trägt  Waoser  in  einem  Korbe,  cur  Beglaubi<?un^  fQr  AmtsbernfHng 
{et  V. d.  ü.  As.  I,  S.  3lOt.  im  Ueberlebsel  jreHoehtener  WassergefJisse  (in  ralifnriiicn  ele.  i.  Pas 
Svaatlka  wird  als  günstiges  Vorzeichen  in  Reis  ge^itreut  (oder  darin  gezeichnet ',  beim  Eintritt 
in  einen  Tempel  (Indiens).  Nach  Mahavira  schieden  sich  im  Jahre  470  der  Sambat-Et«  (Viera- 

madityns)  die  Di^raiMhar.i  .i!'.  ^nu  ilen  S\ etaudiara  i  in  Kataiubirpur ).  Die  Digambara  n|ifern 
nur  Saffran  und  Weiliraucb,  indem  sie  es  für  sündlich  erachten,  Blumen  darzubringen,  die 
beim  Al}|^acken  Inaecten  enthalten  mögen,  wihrend  nach  Ansicht  der  Svetamhara,  was  von 

Sünde  darin  ist,  compensirt  wird  durch  die  fromme  Absiebt,  die  Tirtbankara  zu  ehren.  Hie 
Digambara  trinken  beim  Fasten  kaltes  Wasser,  wogegen  die  S\  etambara  vorige  Erwärmung 
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Als  Qoter  den  Enkeln  Jauk»*!  ik  Dbanii*d«^)«*s  (y«t«r  ICtidliwi^'s  and  Kritedh- 

waja's)  Khandikya  oder  Janaka  (in  reügUlMO  Opferhandlungen  bewandert)  von  Kesidh- 
waja  vertrißben  war.  und  dieser  ihn  wegen  einer  dtirch  Tiger  gefressenen  Kuh  (über  die 
Söhnangeo)  befragte,  verlangte  er  >l.s  Lohn)  in  der  Gfistpalchre  der  Voga)  unterrichtet 
xa  werden,  und  hörte  ihren  Anfang  von  der  Uuwidseuheit  auu  Selbstsucht,  sowie  die 
Betnohtaag  Brabma'a,  Yoa  don  «ib  Nuoi's  Ckaehleoht  in  der  Yoga  lieat  B««ruidwtm 
(Bäoh  d«r  Viahnn  Pnimna).  Die  Beizagi  serMen  in  AUuma,  der  Nirbem  or  wtilenfc 
sect"  (mit  Kishan,  Dasi,  Tulsi-dasi,  Mani  Rami  und  Jeakiaerea-dasi) ,  Nirmohi  or  ^Void 
<>f  affection",  Digambari  or  ,,nakpd",  Khakias  „Ash-bcsmeared",  the  Mahanirbani  „dumb 
branch  Santokhi  er  patient  family",  Niralarablii  (provision  less  sect-.  Nirwan  bedeutet 
ohne  Sprache  oder  Bani  (Vac  oder  tat),  tbe  sound  of  voice  (baly  ava^  der  Laut  der 
Stimme  ale  ,3*th-Eol'').  Heanmea,  die  Annei  tragend,  findet  neb  im  Tempel  Gnptar- 
Gbat  (in  Fjwbad).  Ihfaant  Fknolnm-Daa  kam  von  Kota  Bnndi  Qn  B^|pataan)  naeb 
4iodbym  (den  Tempel  der  Uabanirbani-Seote  begrOadend). 

Die  Seth  (der  Jainas^  Htehen  an  Stelle  der  (in  ihren  Privilegien  nicht  anerkanntail} 
Brahmanen,  und  Seth  ist  in  „ErsMtz  gegeben  für  Abel  '  (odor  Habel)  mit  Dnrchdringnng 
des  Gottesgeistes,  während  Kam,  durch  Eutflieheu  in  die  Fernen  Nod's,  n'is£::f»tilgi  ward 
für  blutige  That,  im  Laude  der  Heiligen  (wie  die  Xatrya  durch  Parasurama;  und  Set 
typboideob  wfltbet  (in  Aegypten).  Ala  bei  Lebenaaiiademng  (unter  Eataieben  dea  Oottoe- 
geiatea)  anr  Zeit  der  Nepbilim  die  ZeratOnmg  durdi  Waaaer,  und  dann  (am  Bin  Nimred> 
durch  Wind  einsetzte  (für  künftige  Taufe  mit  Feuer,  durob  den  heiligen  Geist),  leitet 
Abriihani  odn  Abrara  die  neue  Periode  ein,  n\s  Vater  patriarchalischer  Pitri  (gleich 
Brahm  L  l  iiter^chieden  von  den  Sravaka  (bei  den  Jain)  stehen  die  ^'ati  (oder  Sadhu  ausser- 
halb der  Sansara  oder  der  Welt  (vergänglicher  Genüsse).  The  Siddhas  (Sittar)  cultivated 
alcbemy  (s.  CUdvell).  BSe  Astrologie  (der  Jainaa)  ▼erbindet  si<A  aüt  dm  CMUitelktionea 
naeb  den  Hinmielaachicbtuagen.  Die  SamTegin  (der  Jainaa)  aind  Smvakae  im  Altar,  ab 
Yatia  (ebne  Weihe  dureb  die  Sripniya)*) 

empfehlen,  um  die  darin  liegenden  Keime  der  Wiedergeburt  an  serstffren.  Im  MSnehaorden 

der  Wankakil  oder  l'skawilulu  begaben  sirli  dir  Novizi-n  'VVntnachl  mit  Krlauhniss  des 
Tocorico  in  die  Wüste,  um  mit  den  Gelübden  der  Kcusclilieit  (titu)  und  des  Geiiursanu 
(Hanjikuy)  Kasteinngen  su  leben,  Armntb  (nsskuy)  und  Elend  (wilalnjr)  ertragend,  ala 
Wankakil!  oder  Ausgestosscne  in  Pfrii'.  Im  Thurm  am  Rio  de  los  Lagartos  (in  Yucafan) 
wohnten  Frauen  oline  Männer  s.  Juan  Diaz).  Die  Mönche  der  Dosithaer  verblieben  eitelos 
unter  den  Saraarttanem  * b  AbulphalaHch),  und  die  Esseni,  geus  .ludaea  (b.  Plinius)  lebten 
ohne  Frauen  (8.  Joseph  ).  Wie  der  in  Süsse  angenehme)  Zucker  aus  der  geistigen  Destilla- 
tion mit  Berauschung  durchdringt,  so  diu  aus  den  Elementarstoffer  dea  Leibes  abstrahirte 
Denkthiltigkoit  (bei  den  Locayaticas)- 

')  The  YatuR  are  either  demon  or  men  (s.  Darmstetter),  the  soreerer,  tbe  wiaard  (bei 
den  Parsi  ,  je  nach  orthodoxem  Standpunkt  (bei  Verkehrung  der  DevafnDfw).  Zoroaster made 
eneniies  ot' theShamamuyya  orBuddhists,  by  calling  the  devil  undor  the  class  of  angels,  which 
th.  >  cousider  the  highest,  i.  e.  deva  (s.  Albimni>.  Gleich  Gotama  (im  biteeo  Goatema)  wird 
der  mit  Saiikara-Acliarya  identificirte  Brahmane  bmiegt,  wie  von  Dalai-Lama  (tm  Streit  ttber 
ftuaaere  und  innerliche  Reinigungen  .  Hie  Mu-stegs-pa.  cilled  tlii  iiis(  Ive»  Tirthankaras 
(pure  doera),  als  Punya  (the  pure)  oder  Pou  (in  Tibet;,  mit  üeberlebseln  in  Birma  (aus  den 
Bon),  in  Pona  flir  Bun  (nnd  Bab).  Indra  (In  der  Kansbitald  Br.  Up.)  .gave  np  tbe  Arunmukba- 
Yalis  to  the  jackals  -  ( ArnnnniUbas,  as  those  in  whose  mouth  the  reading  of  tlü  Veda  is  not'. 
Sanyana  ib.  Cowell)  xegarded  the  Vatis  as  belog  „Asuras  in  the  disguise  ot  dcvotees"  and 
tbe  Asnrmaghaa  „as  belng  Aauraa  in  the  fbrm  of  Brahmans**  (s.  Mair),  In  brabmaniaeben 
Magier  :zii  rtol,  Zt^ii  [»  ■  Siddlia  oder  Muni  stf  i^'-t  n  zu  Rislii  Albinini),  auf  den  Stufen 
der  Bhma,  empor  <huniuu  beings,  who  have  attached  themselves  to  the  spiritual  beings  or 
deva}^  In  Gorakhpur  findet  sich  ein  Tempel  Gomkhnatb'a  am  Rapti,  niebt  jedoch  filr  seinen 
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Die  Jaiuaa  verwenden  für  dtia  Ceremonial  ihrer  Tempel  Brebminen  aus  (dadurch  de- 
gradirteo)  Kasten  (versohiedener  Denominationen).  Neben  dem  Tati  (ala  Pandit)  in  den 

(von  Lai«  II  unterhaltenen}  Tempeln  (der  Jaine)  findet  sich  (far  'He  Opfei^ben  ein  >fHli 

(..Hindu  i  f  fh<>  Hnw-Hr-earilon  caHtc''\  um  Blumen  zu  zif^li^n  (fiir  Darlirinirniif^on".  Teinpel- 
priewter  durlteu,  weil  uuteiijednlnet,  l  ei  Faiuilien-C'pietii  nicht  ziiyr-iassen  werden  ot.  Manu  . 

Bei  Betrachtung  der  Nntur  ütellon  die  Jaiua  (nicht  das  Geistige  der  todleu  Masbe, 
sondern)  das  LeUoee  (Ajiva)  dem  Lebendigen  i  Jvn)  gegenftber,  wibrend  siäi  vmn  An- 
or;ganiBefaen  daa  Organiache  aoheidet^  wenn  nSf  Snoif  i$  wov  (bei  Aristotelea)  oder,  in 
Erweiterung  ibeim  Zusammenhang  des  Pflanzlichen  mit  dem  Tbierischcn  i,  alles  Leben 
ans  der  Zelle  i>x  <'('lltila  i,  und  hier  Hesse  sich  wicdoi-  im  Anisciiio.s.scn  des  Ki  istalles  ein 
Lebensfunke  erfassen,  um  liei  Anf'achun^  im  statu  naacenti"'  zum  Xreisumiaui  ibrtge- 
reiht  zu  werden  (nach  jedesmaliger  Weite  immanenter  Energie  . 

Unter  den  zu  Jiva  gehurigen  Klai^deu  sind  Steine  i^Berge,  Wasser,  Feuer  u.  s.  w,) 
und  fi&nme  (oder  Pflansen)  mit  Einer  Indriya  (als  Skiadriya)  begabt,  Wftrmer  besitsen 
zwei  Tbitii^eitainaMningen,  Ameisen  and  Spinnen  drei  oder  vier  (mit  Aneohlnse  der 
übrigen  Inaeoten  and  weiter  ,  wogegen  Fischen,  XOgeln  und  Vertebraten  (durch  den 

Eleplianten  repräsentirt  tiinf  Indriya  zugesi-hrieben  werden,  in  Correspondenz  mit  den 
tiinf'  Sinnesatiff'assungen,  indem  eben  dasjenige,  was  sich  mit  einein  typischen  Begriff 
ausprägt,  dadurch  in  den  lebendigen  Fluss  der  Wechselwirkungen  hineingezogen  wird. 
WUiread  der  Bamn  im  Jiva  lebt,  fiült  der  geftllte  Baum,  (das  vom  Baamstamm  abgehauene 
Hola),  nnter  Ajiva,  todt  daliegend,  würde  aber,  nachdem  an  einem  Oeräth  verarbeitet 
wiedemm  detgenigen  Ausdniek  gewinnen,  welcher  befiüiigt  den  Schatten  aeines  Eiddon 
in  jenseitiger  Welt  zu  finden,  wohin  ihn  die  Fijier  fortgeschwemmt  sehen  (um  sich  dem 
Abgeschiedenen  zur  \  erfiignng  zu  steüen  i.  Es  komint  ilies  i  bei  Aristoteles  nuf  die  ^V■r- 
wirMichung  der  Itleen  {H  f^yfiit  Cy)  neben  der  Mattrie,  als  nur  der  Möglichkeit  nach 
st  ieud  {dvmfin  o»'),  für  das  ro  »»  tjr  fiVtri  (zum  Eigentlichen). 

Lebret  Machendranaili.  da  dieser  nit  ht  Ins  /.u  dem  Ziistaml  eines  Siddha  gelangte    hei  Her- 
kunft aus  Nepal).  In  Lakoul  wohnen  die  Siddha  in  den  Bauinsweigeu,  und  des  Mahavira, 
Vir«  kÄrnjiten  In  Coorg  (all  Heroen).    Neben  detf^rm  und  »tovtrai  flinden  «Ich  if$d^f~ 

/JH'Oi  unter  den  .Stylitenj.  Die  aU*  alllalirendiMi  I'ropln  ieii-.Hingern  \  er\ ellki>iiiii!ii.  rcii 
^i<tdha8  fahren  in  der  Luft  einher  (als  „Propheten  mit  langen  Ilaansüpfen''),  aus  der  Erde 
in  den  Himmel  und  vom  Himmel  wieder  aur  Welt  kommend  (in  ^isHg  nnsfehtbaren 
Men-i  heii  .  Als  nuiMha  >irli  zur  i'.i  lrhrtirig  seiner  Mutter  in  '!.  n  Tin \  n>' l  iinsat  llimmci 
erbuben,  lies»  i'ra«enadiicbil  ,auä  Sehnsucht  nach  dem  Abwesenden  vergehend;  von  dem 
LieblinfTdjfinger  ein  Ebenbild  anfertigvn,  und  so  KSnfg  Vatsa  Udajnna  von  Kausambi  (als 
rifx.-irchji.  ans  Sainlcllinlz  .  „Als  der  Wahrli.tff  l'rsi-liiriiene  aul'i  iner  Himmelsleiter  wieder  zur 
Erde  hinabätieg,  ging  es  liein  Urbildc  entgegen,  kniete  vor  iluii  nieder  und  empfing  die  \'er- 
helMUng,  daM  es  nach  tausend  Jahren  den  Kordländern  unermesaliehes  Heil  bringen  werde* 
s.  Köppen'l.  So  wurde  net-rii  dein  Iiu-a  sein  Abbild  'j-etragen  (wie  das  des  persischen 
Königs;.  ludra  gave  iip  the  Yatis  to  tlie  jackals  lin  iler  Ail.  IJr.);  the  Yati.s  are  declared 
by  the  commentator  (In  Tandr.  Br.)  to  be  persons,  who  practised  observances  contrary  to  the 
Vrdas,  .  liostile  to  sacritlces-,  to  .,riti  s',  .riraiinians*.  wlin  did  not  celebrate  the  .J\ r)ii>htoina 
and  ollier  sacrilices"  is.  .Muir  ,  beim  Verhol  der  Aliiii'-a  (tlir  die  Jaina^  .  In  fler  .Schule  des 
Sextius  wurde  von  Sotinn  (im  Anschlus«)  an  Pythagoras  <iie  l'.iithaltung  von  Thierspeisen  gelehrt 
'in  Verbindung  mit  den  Seeleiiwanderungen '.  Nachdem  der  stumme  Menschen.stier  Abudnd, 
der  am  Anfang  mit  Kayomert  (als  erster  Menscht  erschienen,  gestorben,  wuchs  ans  seinem 
Samentropfen  die  Hewas-PHanze  (mit  dem  Menschenpaar.  Als  stoische  jrjoAiji/'fic  bieten 
sich  die  notiones  innatae  (natura  nobis  insitar)  xur  Gewissheit  (b.  Cicero),  für  EnifaUuug 
„ex  sc"  (b.  Hieb)  bi«l  VerklÄrung  der  Thatagata  (in  Bodhf).  Tm  Saal  Brimner  (Olmle's) 
werden  die  Seelen  zum  angeiielnneii  Autenihalt  einpl'angeii  \<>n  (»dhin;,  in  einem  luichsten 
Himmel  (gleich  Brahmaloka\  wenn  nicht  nach  Glerhimiuu  reitend,  am  Glasberg  mit  Glafl- 
bnrgen  oder  (Brynhlkre)  Glarbjeig  „GIQck  und  Glas,  wie  leicht  bricht  dRs^\ 
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Wie  in  Pflimsen  und  Thieren  findet  sieh  Jiva  (bei  den  Jainne)  in  Sieinen  ebenfall« 
aber  in  untergeordnet  niedriger  -Form,  eine  tiefere  als  Teehfirr-Jiva  der  Pflauen,  onter- 

halb  dfii  Chairaiij'ii- Jiva  der  Thiere  mit  Hanas  (der  Miinushit),  neben  Buddhi.  Chitr, 
AJiaiik  ira  latiH  .liviii.  Auch  die  Steine  waren  bese.elt  i  bei  den  Ophiten).  auf  Predif^ton 
iint  Will  U  nd  ZI)  pHtni5tis<:hcr  Zeit  ).  „Placet  eniin  satia  et  urbuglis  iinimam  inesse"  i  8.  Seneca  i. 
Das  vejjetabiliäcbe  Leben  beuitzt  (b.  Erasm.  Darwin)  Sinuesorgane  (und  VorstelluDgen;. 
Wie  die  Pflansen  i«t  der  Erdkörper  beseelt  vom  Erdgeiet  (b.  iPaehner).  Die  Lebena- 
entwicklong  der  Erde  bemht  auf  dem  geodAmoniichen  Prinsip  des  Erdgeistes  (b.  Perty), 
mit  magnetisohen  Dnrohdringnngen  weiter,  im  Tellarismns  (Kieser's). 

Als  Attadi*anant  (anfangs-  «nd  endlos  oder  ewig)  gelten  Atma,  Jiva  nnd  BCaja,  in 
Dreitheilang  durch  Haya'8  TAuadinng  aus  dem  Ursprftnglicben  in  Brabm,  und  mit  Atma 
lipr,'«"'!  die  Ann  (Atome i  eingeschlossen,  fl\r  die  Dravya  'oder  Hyle  der  Elemente  von 
Jlaha-Bhufa  I,  wiihrend  Jiva  sich  in  Tsrhorr-Jiva  der  Pflanze  'und  vermindert  in  Steinern 
sowie  Chuitanya- Jiva  der  Thiere  (erhöht  im  Menschen  i  unterscheidet,  bei  Linjj;a-Sarira  i  neben 
Stboia-Sarira),  und  weiter  Sukshma-Sariia  Bich  verfeinert  (zur  Communication  mit  dem 
Höchsten).  Der  heilige  Geist  (bei  Hippolyt)  ist  Lebenageiet  {nvfvfui  jifytttt  Si 

awl  itffttg  nvivfut  $  t«  it^  ff/vriOc  *al  {i^K  nivimv  it^wta  ifi^xpt  rc 

xai  yoyiiio;  ovaia  [a.  Aristoteles).  Die  fftQixai  wfSim  in  der  Trinitiit  b.  Ascoosnaghes) 
enthalten  nonly  a  portion",  wie  Vishnn  in  seinen  Avataren  (ausser  der  KrishnA's). 

Wii'  Jiva  überall  VOU  Gliedern  umgeben  ist  fin  der  AHtariya-Aranyaka),  the  Briliti 
also  ia  on  all  sides  surrounded  by  nu-fres  's.  M.  Müller).    Visvaniitra  (and  üharadwaya) 
erhalt  Va-ishta's  Lehre   vom   iilldurciidriiii^enden   Prana  i durch  Jtidra  .    Die  Peva  ver- 
ehrten Prana  als  Bhuti  itie  Aöuren  ula  Abbuti  (nach  der  Aitareya-Aranyaka^  (tiaia  taiif 
n<nüt^  t»¥  OlfttMf  tUf  |f  ftt  oytit  (s.  Origines).   Die  ewige  Bewegung  int  das 

Leben  der  Welt  (ofo*»  £iia^  tts  ovaa  Tet(  fpitfM  cvvttmttt  näaw).  Die  Athemsflge  der 
Welt  entstehen  (a.  Billebrandt)  durch  Auf-  nnd  Niedergang  der  Sonne  (Ifitra  und  Vamna) 
die  VVeltkorper  sind  Haut- Athmer  fs.  Hogo).  Kri^hna's  achtfache  Prakriti  bilden  Erd«>. 
Was.ser,  Feuer,  T<uft.  Aether,  d.is  Innetisein.  Selbstliewnsstseiii  nnil  <lie  VemunfT  (nach 
der  Biia/,'avad-Oila).  Die  Eintheiiung  der  „tinivei.sal  bouis"  :  s.  Foulkes)  begreift  in  der  Chaia- 
KlasHe  die  Götter,  Ment>cheo,  Vierfiüiser,  Vögel,  Würmer,  in  der  Achara-Klas-'^e,  die  Berge 
und  Binme  (b.  Sabbapati  Mudaliyar).  Die  Seelen  (in  Malabar)  serfallen  in  Ohara  (beweg- 
liehe) und  Achara  (unbewegliche)  mit  nur  Einem  Sinn  (s.  Oermann).  Leben  (Jiva)  dureh- 
dringt  Alles,  was  ein  Bestehen  in  sich  selbst  Eeij.'t,  auch  Steine  in  ihrer  Art,  wlhrend  zu 
Ajiva,  Iiis  d<  r  Abtheilung  der  Lel  lr^M n  ztisammenhangHlos  Abgetrennte»  gerechnet  wird,  (bei 
den  Jainasi,  wie  z.  B.  Holz,  wenn  zur  Herstellung  eines  Tisches  verwandt  u.  dgl.  m., 
oder  ein  »Sieiu,  als  Steiastück,  ajiva  gelten  mag,  im  Gegeui-atz  etwa  zum  l'ela  •  als  Ganzes/. 
Wie  in  Ifagneten  redend,  als  Seele  (b.  Thaies),  betbfttigt  sich  momentan  periodisoh  das 
anorganische  Leben  in  der  Kristallisation  (aus  chemischen  Af&nititen). 

In  der  Pflanse  findet  sieb  daa  Leben  als  Tlsohörr- Jiva  (Tsohörr  oder  Wiirsel),  in  den 
Thiwmi  bewegliob,  als  Ghaitanya-Jiva  (imAnsohlues  an  die  Denkregungen  in  den  Ghitr). 
Von  animalischer  Chaitanya-Jiva  (in  gradueller  Steigerung  bis  sum  MeasdiMi)  heisst  der 
ständige  Theil  Tetawar,  der  auch  während  des  Schlafes  beim  Körper  verbleibt^  wihrand 

Jiinguni  umherwandert  (besonders  im  Traum)  un'l  nur  gelegeiitlitli  zum  Kur]>er  Kuräck- 
kebrt,  so  lange  nicht  durch  Joga  kraft  n  iir.nt  l  irter  Metlitation  i  fester  gebunden,  im 
Atma  (oder  .^ieibat).    Die  dauerndere  Verbinuuug  lendi's  mit  der  äeele  (der  Karo^  wird 
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durch  Cliiroiiiantie  eiugeleit«t  (n.  VVo^tenbürg),  oder  in  Krall  der  Amulette  (magischer 
Bindung . 

Yo»  Vamdeva  (Bhagavat,  ab  Viaiina)  enUimtng  SaneanlMiia  (Jm),  davon  Prad- 
yamma  (manat»)  und  dann  (bei  den  Panobaratnu)  Aniruddba  (ahanoara),  „Vasudeva  ia 

Krishna,  Sancarshhna  bis  brotber  Balarama*),  Pra<]yumiia  hin  son  Kama  und  Ani- 
ruddha  ii*  i"<n  ot'  Kaina"  Cf».  Colebrooke\    „Krislina  ötait  l'atinan  supromf"   s  Barth.) 

Weil  au»  dem  Atraa  (Geiat;  und  den  iunt  Elemeuteu  Fauch-Bhulaj  zusauiuieugesetzt, 
beiast  der  äeelenkörper  Bhut-Atma,  auf  dem  Koocheogerüst  aufgebaut,  in  Oabreohliobkait 
(dar  Sarixa).  Die  Seela  atMkl  in  fSad  Koaa  oder  Sobeiden  (naeh  der  Vedaata)  nKaUoh 
Annamaya-Bloaa,  die  körperliobe  Oestaltbedeoknng,  dordi  Nabning  ailialten  (ida  Sthnla- 
Sarira),  Pranamaya-Eosa  (die  Athniunt^ssphare  der  Prana),  Manemaya-Kosa  (daa  Denk- 
organ). Yinjanamaya-Kosa  ( Verstand  und  Vernunft).  Anaiida  may*»  „aphere  oi  Hupreme 
happincsa,  incouscioUH  of  all,  but  tiolT'  :  Auanda,  endlos  <.<l«'r  ewi^j-nrit  inil^-^hl  Di(>  korpsr- 
lichti  (uder  vegetative)  Seele  (der  Stliula-äarira)  tührt  durch  die  Liiiga-Sunra  (im  ver- 
kllrten  Aetlierleib  oder  Aatralleib)  aur  Sukbenia'Sarira  (für  Vereinigtmg  mit  Param«atnaa 
•na  JiTa-atBaa). 

Jiva  fälli  mitAtma  xosammen,  während  Prana  ziiui  Surii  it  Körperlichen)  gehört,  and 
Mauas  auf  den  Siunesempfindungt  u  der  Indriya  sich  hntirundet.  alu  sechster  Sinn,  —  und 
zwar  atomistittcbcr  Geltun;;  unter  dfn  Dravya  (der  Nya}'ai.  Wuh  ohne  Wnch.sthiiin,  unvnr- 
aodert  starr  daliegt,  fallt  mit  Ajiva  zu&auiweu,  wogegen  Jiva  bereits^  die  Steine  durchdringt,  in 
Ein-8ianigkeit  (Ekindriya),  nm  dann,  durah  Pflansen  nndThiere  lumlfenachen  fovtaobreiland, 
•ioh  dort  in  den  Jnan  an  antwiokeln  (bei  riobtigein  Varatftndniaa  und  firkenntaiaa).  Von 
dam  Bewnaadoaen  inBakil-Atma,  wie  Fflaaien  undTbiere  ankommend,  nnteracbeidet  aieh 

*)  In  dem  dun  li  l'terus-Versetzuiiu'  ^vic  Mahavir*)  gebor-'m-ii  r'>ata  Haina  stecken  die 
KrMfte  der  Bala  i^6Ui%a  Bei  oder  Baal),  die  in  der  Gestalt  des  (als  .,Autos"  iu  Götterwesenheit 
eingehenden)  Heraklea  in  der  Keute  des  in  BoMsseDheitHtXnsen  ktmpfendett  Bfisser  auf 
Körperkraft  jrcdeutft  sind,  aber  in  I'-e/.ichung  zu  dem  in  ricsclilt'<;lit>wandlunir  ">ei  Auh- 
tauschung  mit  MMdcheugoburt)  spielendem  Bruder  (Krishna)  durch  seinen  Vetler  Nemi  in  die 
Raihe  dcrTirtiiankara  flberllthrem  (Im  AneehluM  an  dieBuddha<Avatani),  naehGimar  f  von  Dwa- 
raka).  Dort  leiteten  sich  die  r!c/ieluiiif^i"ii  ein  ( fiir  Krishna's  Yavanem  mit  den  aut*  ihren 
Schiflea  aus  dem  .Meeresf^runil  «ulsieigenden  Naga,  gleich  „Orangd^aut"  un  wandernden 
rirateiiRtaat  von  Meergeusen  ( nach  Ueellxnahine  I}riel's\  und  ähuiicb  hatten  4gemi.selite  i  Leleger 
den  hellenischen  Archipel  dureliHchwärmt,  oder  einen  antillischen  die  Paraihei),  die  Kü'^ten  des 
Festlandes  aus  Erobwruiigen  (der  Vikiiiger  Jonisburgs i  uniHHuniend  oder  in  Facioreien  (der 
Veneder).  So  Hammelt  es  sich  soeammon,  (und  im  weit«>sten  Cnifan;;  imu  i,  seit  sie  gekommen 
aannis  saeeula  seris"  ib.  Senecat  mit  l-mrundun^  des  Globus  (im  Kntdei'kungsalter),  neue 
Materialien  herbeiführend  (aus  allen  Erdtheilen  i.  In  der  Geschichte  unserertMvilisation  leben  die 
Verdienste  der  Philosophie  und  Philologie,  uu<i  den  Vertretern  derselben  die  fjebührende  Hoch- 
achtung zu  verkümmern,  würde  schlecht  anateben  denen,  die  von  den  Erfolgen  ihrer  Anstreu- 
g'ungen  xehren  aus  taoHendjihrigen  Mfiheii.  Aber  im  Irdischen  Bereich  hat  Alles  seine 
Zeitfirenze,  im  Kntstehen  und  Vi  r;,'i  iii'n  bei  aliniÄhiiclu^r  Erschöplunf?  des  Materials,  und 
wenn  solche  auch  hier  eingetreten,  wäre  es  aus  dem  Loos  der  Dinge  erklärlich  genug.  Den 
Metaphyiikeru  man  es  nachgerade  einsam  Sde  werden,  in  den  eovielfhch  dnrehflatterten 

AVt'iten  i  <Iia!ectisrli  Ii-crcr  Spfciilatiiin  i  lunl  di-r  einst  ii|>|>i;i^,  für  friscbe  Aus^estaltini^^cii  i  in 
Anmuth  und  in  l'racht;  spriessende  Stamm  der  Claasicität,  beginnt  dürrer  xu  vertrocknen, 
und  meist  darr>trockenea  Hola  ftmt  nur  an  liefern,  fBr  die  Zehrong,  ohne  dass  neoh  viel 
harauszusau^'nii  wlln-  —  obwohl  auch  jetzt  mancb  niedliche  Nipp->ac1iiMi  sich  daraus  schnitsen 
lassen,  im  Kutisi  Interesse  (und  für  deren  kuustgewerbiich-practiuche  Verwerthung).  Insofern 
kann  es  beiderseitig  nur  willkommen  sein,  neue  Speisung  herbeigeschafft  an  erhalten,  in 
t'thnlHchen  Sammlungen,  fUr  deren  Kl  ir-ing:  und  Sichtung,  phltosophlach  und  philologieeb, 
noch  genug  zu  thun  vorliegt  ^«uf  kunlii^c  Generationen  hinaus). 
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Antar-Atma  in  VerständniaavoUeo,  mit  Fortachreltuiifpfthigkait  warn  Fanun-atma  (bM 
Brleuehtung  der  Tirthankara). 

Der  !<celisolie  Feinkftrper  jiva)  der  sieb  mit  einem,  als  Aodarica,  vergröberten  und 
einem,  als  Vaicarica,  verklUrt«n  Leiln:  zu  bekleiden  vermag?,  —  oder  denselben  in  (minn- 
tioserl  <i('staltunj;^IV>rin  eines  Meditatious  Gedankens  (als  Aharica)  temporär  zur  Befragung 
allwissender  Wciseuji  verlassen  (oliue  den  verbindenden  Zusaiuwenbaug  abzubrechen)  — , 
fiust  sich  {bei  den  Jainas),  in  zweifacker  Theilung  (taijasa  nnd  aarmaoa  aariraa)  „one  o( 
whicb  is  iuTariaUe  and  oonaiata  of  tke  power«  of  tbe  m»df  tke  other  ia  variable,  and 
eonaists  of  its  paaaiona  aad  affections'*  (a.  Golebrooke),  und  naeb  den  in  Daoer  verbleibenden 
Eindrücken  bedingen  sich  die  Wiedero;eburten  (dnrcb  Kanna). 

Wie  in  der  Tndriya  dir  Saameii  di  r  Kftrper-Organe,  so  fuhrt  die  Seele  den  Saamen 
des  Körpers  sell-^t  mit  >.ich,  in  Gestalt  des  ..leinen  Lesbes"  (Sukhsman  siirirain)  o<ler  (bei 
8ankara;  Deha-vijani-Bhntatiukshmani  (den  Saamen  des  Leibes  bildender  Feintheile  der 
Elemente),  und  der  so  gebildete  Feinleib  besitat  Uaterialitti  (Taoutvam),  jedoch  Doroh- 
aicbtigkeit  (Svacchatvam).  „Daa  Erkalten  des  Leichnams  rfihrt  davon  her,  daas  der  feine 
Leib  ihn  verlassen  bat"  i's.  Deussen).  Die  Fassomah  leben  inmitten  ihrer  Fein-Henaehen. 
als  Abgesebiedene  i  wie  die  Baltaer». 

Vitality  >  the  principle  of  life),  pnuluced  at  th«  .same  timo  as  tbe  orgunizei}  hody 
(to  whicli  it  is  aitached,  by  moans  ofKannaj,  form»  the  aggregation  of  the  Hupa  (-khanda) 
and  is  the  cauae  üt  their  ^temporary)  preservation  (a.  Hardy),  in  Jiwitendriya  (der  Saok- 
hara-Ehanda)  „sastaming  the  ooexiatent  incorporoal  facnlties,  (Arapa-dhamma)." 

Im  Milinda' praana  vrird  nach  denyamigen  gefragt,  was  im  Auge  sieht,  im  Ohr  hOrt, 
anf  der  Zunge  sohmeekt  u.  S.  w.,  nach  dem  Wedagn,  einem  Wissen  (wie  dem  Wiasen 
der  Vedas  verwandt  oder  eine  AuHassungs-  und  Unterscheidungskraft,  in  Seolenverniögeu 
lals  der  Seele  .selVistl.  Dass  mit  solcher,  das  Augonbild  spiegelnder.  Seele  für  erleiehterte 
Erklärung  Nicbtä  gewonnen  ist,  maciit  sich  in  den  Uyposkelismen  jedes  „Kegreäsus  ad  inti- 
nitum"  dem  Vorwita  fahlbar,  da  ao  oflt  solche  Seele  auch  sieh  selber  spiegeln  möchte,  das 
Selbst  sieh  nur  im  Spiegelbilde  geftfft  ftnde,  und  nun  sieh  selber  verhöhnt  sihe,  ob 
eigener  Selbsttäuschung.  In  diesem  Gewirr  der  Seelengespenster  zu  scheiden  und 
unterscheiden  ist  ein  missliches  Ding,  so  misslirh  (nach  Nagasena's  Glcirhniss),  als 
<ili  bei  »-tiK  in  mit  Mi  >  rw^sser  vollgesrböpften  Bc  hcr  nntersdiieden  werden  sollte,  welcher 
'J'i'Mj.teii  dem  Indus,  welcher  dem  Ganges,  Nerbudda,  Godavery  uder  einem  der  andern  Flüsüe 
angebörig,  die  sich  ins  Meer  ergossen  (,and  durcheinander  gegossen).  Vielerlei  Gewärze 
hat  der  Koch  gemischt  in  seinem  Brei,  aber  wenn  das  Gericht  dem  Fainsehmecker  vor- 
gesettt  ist,  wttrdigt  ea  dieser  in  seinem  Oesammteffeet,  ohne  RUekbesiehung  anf  die  Einseln* 
GeachmAeke.  rlic  hier  zasaniiueiig<'kDmmen  sind,  aber  nicht  nachträglich  Wieder  auseinander- 
geicirt  WfKlrii  koiiiifcii.  Aehnlieh  v(M-hie]tc  es  sich  jnit  AntTassungswcisen  der  Khan'la 
uberluiapt.  Ans  diMii  i'rasiif  >b's  Aug<^.  (Jhr's,  Kir.  l](.r<^iin's  u.  s.  w.  verlaufen  die 
Leituug.sladen  zum  Mauas,  wo  sie  sich  kreuzen  im  sechsten  Sinn  eines  Zoon  poütikou).  Das 
Geaichtsbild,  das  hineinfallt,  findet  aicb  nicht  isolirt  auf  einer  Tabula  rasa,  um  sie  selbst- 
gefällig und  bequem  mit  dem  liebtheuren  Selbst  zu  beschreiben,  sondern  inmitten  einer  durch 
bestftndig  von  allen  Seiten  anströmenden  Eindrücken  durcbeinanderwogender  Bewegung,  wo- 
rin sp!li'~t  nii'liiiieingezogen  wird,  beitragend,  je  nach  leichtem  oder  schwerem  Gewicht,  za 
dem  G-s.trnii;Teti.  et  des  nioment.mcn  So-lbst-Kiiidrucks  (in  der  temporär  dtireh  Naina-Hrqia 
umschlossenen  Existenz;.  In  alle  dem  ist  weiier  Dauer  noch  Verlass,  nur  iluchtig  vergäng- 
licfaea  Hinschwinden.   Was  nichtige  Tänschang  in  der  Zielrichtung  überdauert,  Itsgt  in 
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der  BegreifasiKBfiÜligkut  dos  Huna  aus  den  Aromana  des  zum  Veratindnias  des  Dhanna 

Zi)^an>;licheti.  im  tiaturirenmss  ;;e.siiiiileu  Ausilruck  des  Gaten,  ala  eigentlich  Seienden 
(bei  EiIlht^it  tl«>s  phyrti^chen  uinl  morali.sclion  Or.Hc'z's". 

Ol)wohl  durch  Maha-Bluita  der  Riijia  (in  (i«  n  Sintu  n  j  ernährt,  (gehört  y\nn-,  s>  ll>st  mit 
seinen  Ciiitla  (Sitü  oder  Hila  zu  Nama  (in  Winyana-Khaudo ,  ala  M&no-W  inyana  (an 
Spitze  der  übrigen). 

Jiva  lebt  im  Heraen  (als  Jivatma),  wogegen  Atma  (im  Reflex  Paramatma's)  in  der 
Oallenblase;  und  der  Yogi  vermag  dnreh  Zungenwindungen  die  beiden  Lotus  im  Prana 
zusarninenaubiegen  (hei  Athemr(-;;u1ining),  so  dass  aus  Jivatma  und  Baramatma  Einti  wird 
(ond  dnmit  wSrß  Sarvpjrgifi  prl:iiii,'t  . 

Di«  feinen-  Es.smz  di  r  Speist-  ^t.bt  aufwärts  zu  Nar^iiii  lim  8cheit>'l)  durch  die 
Nasenwurzel  (wie  in  den  Nerven  die,  zu  den  Gettcblechtstheilen  niedergehend,  den  Saameo 
bildet),  und  die  Togi  achneiden  daa  Znngenband  ab,  nm  durch  Verlftogerang  der  Zunge 
bis  zur  Naae  die  Eaaenz  au&nlecken,  so  dasa  weder  Hunger  noch  Dnrat  ferner  gefühlt 
V  ird  'in  (JnsterhliidikiMt).  Selbüt  Gedanken  steigen  hqs  dem  Mi^en  zn  dem  Herzen  auf 
(s.  Hehiiunt  ,  woher  <lie  Frage:  qnae  rn>ritutionr>s  ancendunt  ad  COT  Vestrnm  (bei  Lu<M8); 
und  Geihmken  sind  Worte*)  im  Bauch    iiut  Tahiti). 

Die  Dinge  sind  Worte  auH  dem  ewigren  Laut  der  Schiiptun^  mach  Jainiinit  im 
(polyne«ischen(  Kcho  (Bath-Kol.).  Der  articulirte  Wortlaut  (Sabda)  ti>iit  aus  der  ewig-pn 
Stimme  (Vacrhi,  von  den  Ki^hi  gehört  und  gesehen  iDriKhit.  Durch  Combination  der  Buch- 
staben ans  göttlichem  Geheim-Namen  schuf  Uara  einen  Menschen  |n««h  dem  Talmud).  In 
der  sehSpfertsehen  Gedankenwelt  Brahma*»  »tanden  die  geistigen  Unterlagen  des  Wortlauts 
(Ofler  Sahiiat  in  Form  I 'mrisscn  alvirezeichncl  xor  den  Andren  der  i  sehenden  I  Ki.slii  (Dris», 
die  Stimme  (Va^)  hörend,  in  UfTenbarung  der  Voda.  Die  .Steigerung  von  Namen  zu  Iledo, 
dann  Manas,  Sankalpa,  Chilta,  Dhvana,  Vijnana,  Bala,  Anna,  A]>,  Tejas.  Akasa,  Smara, 
Asa,  I'ratin  tiilirt  /.lUii  Alivmlin  f  in  Sanatkumara  s  Lehre  I.  Im  Zusaniini'iili.in/'  mit  der 
Kundgabe  innerer  Zustünde,  entwickelt  »ich  auch  irgend  welche  Mitlheiiuug  äu»serer  That- 
Sachen  (s.  Marttj.).  Das  sich  PeiitRetzen  de*  Lautes  als  eigenes  Wesen,  das  von  der  ihn  er- 
greifenden Willensthati;;!  I  '  zu  ihrem  Werkzeug  uni^esti  ni)iclt  wird,  da-s  i-^t  di  r  .-istc 
Ansatz  zur  Menschwerdung  «.s.  Bleck).  Wie  mit  dem  Schweigen  dcK  Sprechenden  die  Kedo 
Aufhört,  so  wflrdtt  es  sich  mit  der  durch  Gott  (nicht  mittelst  Hlndewerk,  das  spKter  selbst- 
Rtändig  bleibt  I  geschaffenen  Welt  verhalten  (nach  den  Icliwan-es  Hafn  l,  in  des  rrsiirnnir'^ 
bchweigen  gehüllt  iSige  od«;r  Muluhei).  Die  Natur  öfl'iiet  ein  Buch,  in  welchem  die  Hiero- 
glyphen stehen,  welche  Gottes  Finger  schrieb,  nicht  ofTenbarend,  sondern  in  mvHtiHcher  Ver- 
hüllung (s.  Ciodiusl.  Die  Schöpfung  (bei  Mamnnii)  ist  eine  ,Kede  Gottes  an  die  t'rentur 
durch  die  Creatur"  ( in  Turbatversen  (.  Die  Menschen  als  „tiiitterlein'*  verniiigen,  ^  le  i  Ii  Gott 
SU  schafTeOt durch  die  Sprache  näinlicb,  die  sie  in  ihrem  eiuNtigen  paradiesischen  I'rzustand,  als 
signatura  rernm  oder  Natnrsprache,  zn  Herren  aller  Dinge  machte  (bei  J.  ÜL.limel.  Die  Wahr- 
nehmung, von  deren  allmählichen  Wachstlium  in  der  Menschheit  die  Sprache  Zeugniss  gieht, 
Ist  die  durch  <  iesichtMempflndung  i  s.  Oeiger).  Ohne  den  (iesichtssinn  ist  keine  AVahmeh- 
mung  des  Uraachrerhältniases  möglich  <s.  Gauss).  Die  Sprache  hat  ihren  feitten  Halt,  ihren 
TinersehtttterHehen  Sttttcpunkt  In  dem  gemeinschaftlichen  Sehen  (s.  Noirä).  Sein  wahres 
\Ve»en  zeigt  der  MeuHch  nicht  auf  der  niederen,  sondern  auf  der  liKheren  und  höchsten 
CuliurHiufe  (a.  Cramer}.  ,41  «st  probable  qu'au  milieu  de  cireonstanccs  simiiaire^  Tesprit 
humafn,  on  molns  dans  l'enfanee  de  soelAt^  doit  concevofr  les  m^meM  id^**  |s.  Jackson). 
La  raison  fonotinnclle  de  tnut  le  genre  humain  est  proportionolle  a  la  raison  ronclionelle 
do  tout  le  giobe  (s.  Daily  I.  Het  begrip  ras  is  een  zuivor  anthropologiss,  geen  ethnologisch 
biqrrip  (s.  Leyds).  Dieselben  tnssem  Einwirkungen  (VerhMItnisse  des  Klima,  des  Bodens,  der 

F^  nclitiirl^i  it,  ilf!'  Aii;iiis[(li;h  ('  und  sfi'ographisclien  Lagen  riiCi'U  jedesnuil  Wesen  ithnliclier 
Art  in  ü  Dasein,  unter  Wechselwirkung  ».Kudolphi'.  Le»  lypes  apparaisseut  avec  une persistance 
rvmarqnablet  maigrA  tons  les  mManges,  malgr^  toutes  les  modifleatlons  dnes  4  la  civiltsation,  au 
changPTnent  de  languo  etc.  (  e  ipii  varie,  cfsr  la  proportion  dans  lainullc  tel  on  tel  type  entre 
dans  la  Constitution  du  groupe  etnique  t».  Deniken.  Boys  from  the  age  ol  youth  to  adole^cence 
repeat  the  history  of  tlMir  anoestora  and  of  the  race  itself  <s.  Johnson).  Dia  germanischen  Völker 
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Mit  Jiva  dnrebdriagt  nch  du  Leben,  in  Wirkungeweibe  einer  organisch  gemein* 
satten  Grandkraft  der  „Vita  ooauniiBis*'  (b.  Erigena),  als  Tehftrr-JiTa  (in  der  0vxt;  &Qfn' 

machten  int  Mittelalter  ihre  «Schayahre"  durch  (s.  Paulseaj  und  wie  sie  da«  Christenthum 
avfflkssten,  zeigt  der  Heliand  (obwohl  znr  „Ktrehe"  bekehrt).  Die  ITrgenetKe  des  Zens  (bei 
Sophociesl  bilden  die  Orundlage  d«  s  sitiliclu  n  Nnturfresctzcs,  als  das  auf  Jii|>iter  zurUckge* 
fUhrte  Gesetz  (s.  Cicero).  DaH  Reicli  der  Kirche  bildet  den  anmittelbaren  Gottesstaat,  Jiln 
niederes  Himmelreich*  (bei  Berthold  von  Regensbnrg).  Der  Stdivertreter  Christi  steht 
zwischen  Gott  und  .Mi-nsch  (bei  Iiinoi-enz  II!  i  ult  ich  iiuMi.-chlichen  Gott  i  Vi.  Avit  fiinai,  aU 
Mittler  (8.  Kog.  Baco).  „Der  Babst  it«  siuen  kindeu  holt  —  ('nd  nimt  ir  »iloer  und  ir  golt" 
(Hugo  von  Trimberg).  Der  einem  ehrtetliehen  Maehthaber,  der  Gott  imd  meinen  Beiligen 
feindlich  ist,  geleistete  Kid,  ist  ii;i'ht  hiudeiid  (hei  l'rban  II.l,  nach  der  Binde-  und  Löse- 
gewalt"  (durch  Petrusl.  Die  Könige  und  Fürsten  «tammeu  von  denen,  die  Gott  nicht  kennen 
<  schreibt  Gregor  VII.),  und  mit  BeihQlie  desTeafieiR  nach  der  Herrschaft  gestrebt  (lOBi  p.  d.). 
Der  Papst  heisf-.ein  irdesch  ^'•ot*  (bei  Freidatik\  Die  Priester  Hiiid  Hrifror  rs  Job.  Sal.l 
nach  dem  Psalm  (bei  Hadrian  iVj.  Der  Gcriciushof  des  Papstes  und  Gölte»  ist  einer  und 
derselbe  (nach  Augostinns  Triitmpbiis).  Durch  Gottae  und  des  Pafietva  Gnade  KSnig  der 
Römer  (Otto  IV.  i.  Tnter  den  <'retneindpn  apostolischer  Stiftun«;:.  als  Iii'^f an/eTt  zur  Entschei- 
dung zweifclliat^er  Glauben.stragen  is.  Tertullian  ,  erhielt  Koiii  den  \  oizuj,%  als  ecciesia  prin- 
eipalis  ib.  (Cyprian  I.  Der  römiftche  Rischot'  wurde  von  Valentinins  TIT.  zum  «itector*  der 
ganzen  Kirche  erhoben  (415  p.  d/.  Da«  Uekenntniss  der  chriHtlichen  Keiigion  zum  Staats 
gesetz  erhebend,  erklärt  1  lieodosius  .Andersgläubige  für  Irrsinnige  und  Wahnwitzige  (SHUp.d. ;. 
I>ie  Könige  mÜBsen  den  Priestern  untergeben  sein,  nach  dem  neuen  Genetz  Christi  (im 
Unterschied  von  dem  heidnischen),  da  die  himmlinche  Seeligkeit  der  Endsweck  des  gegen- 
wNrtigen  Lebens  ist  (bei  Thom.  Aq.).  Da  Christns  mit  beiden  Sehwertern  betraut,  bewahrt 
die  Kirche  das  geistige  und  IHsst  dae  weltliche  durch  einen  Kriegsmann  führen  (nach 
Gregor  IX }.  iJie  W^sbeit  dieser  Welt  ist  Thorbeit  vor  Gott  (bei  Paulus).  Wer  sein  Ver- 
mögen den  Kindern  hinterlisst,  liebt  diese  mehr  als  Christum  Cs.  Salvian).  Das  Priratelgen- 
thum,  als  Diebstahl  (bei  Ambrosius),  war  Wurzel  alles  I  i  bcls  |s.  Gassian).  und  nin  nicht 
durch  geechttftlichen  Erwerb  abgesogen  xu  werden,  ist  der  Uuugertod  um  Gottes  Willen  su 
erdulden  (s.  Tertullian I.  Das  Fasten  Ist  die  Nahrang  der  8eele  (bei  Chrysostomee).  Jeder 
Keiche  ist  entweder  ein  Dieb  oder  eines  DIcIks  Krbe  ( s.  Caesarius  Heist,  l.  Frenulfs  c.ut  hc- 
»itst  derjenige,  der  überflüssige«  beaitst  (bei  August).  Die  Mönche  Benedict'«  hatten  statt 
„mein"  und  .dein*  von  «unser*  su  sprechen  (da  Sonder-Eigentlram  in  de»  Conventen  unter- 
sagt warl  Dio  Habgier  hat  die  Besitze-rt  <  lir*-  vorthf  ilt  s  Aiiihrosiusl.  l'nter  KHliialschan 
(Leisten  der  Tshakravartin )  wurde  die  buddhistische  Geistlichkeit,  weil  (durch  Geschenke 
bereichert  I  dem  Lande  sur  Last  fallend,  als  Ursache  der  Verarmung  und  ITuterdrttekuBg 
vom  Volke  »Tachti  t  itrntz  der  vom  Köniff  verbHngten  Strafen).  Aasvögel  und  Geier  wittern 
nicht  so  rasch  das  modernde  Fleisch,  als  Pfjifl'eu  und  Prediger  die  K«'ichen  vs.  Peire  Car- 
dinal), ractlee  den  irdtMh  sdrnMen  Gewinn  nachjagend  <s.  Gerhoh  von  Reielientpwg),  in 

„verabschentingswürdigen  Krpre«snnpcn  '  (1246  p.  d.J  ..das  jferintri' Volk  in  Hnsserste  Arniuth 
stürzend"  ( 1(>4:J  p.  d.).  I  n»  mit  den  Armen  zu  thcilen,  wurden  AiU-  zu  Armen  gemacht  (8. 
Zesimus).  durch  die  Amnitbslehre  (der  Kirche).  Die  Bischöfe  (in  Nicia)  waren  von  Gott 
als  G'itter  ;r«^ebfr»  worüber  Menschen  nicht  richten  können  ih.  Rutinns |,  und  die  himm- 
lischen Diii-c  ider  Kirchri  können  nicht  den  irdischen  (des  Staate»)  weichen  (s.  Greg.  Nar. i. 
Die  Frömiiiijikt  it  gegen  Gott  ist  keine  Grausamkeit  (s.  Hieronymus),  in  Verfolgung  (der 
Heiden  und  Hiiretiker).  Die  Priester  haben  auch  über  Könige  vor  Gottes  Richterstuhl 
Hechenschatt  abzulegen  \s.  Gelasiusi.  .Kein  Stand,  kein  Geschlecht  haben  die  Unsrigen 
▼erschont  -  i  bei  P'.roberung  der  Stadt  Heziers),  ..wunderbar  hat  Gottes  Strafgericht  gewüthet  • 
(schreibt  Abt  .\rnaud  an  Innocens  III.;.  Der  (166d(  um  seinen  ,^lerkatbolischsten*' Titel  be- 
sorgte König  Spanien 's  gestand  „lachend"  (».  Saint>Goard)  dem  f^ansBslschen  den  .^Her- 
christlichsten"'  zxt,  ala  wohlverdit-nt  in  der  Bartholomaus-Nacht,  wt  Ü  be  vom  Papst,  im  Hochamt 
der  CardinMIe  (durch  das  Tedeum  der  St.  Markus-Kirche),  gefeiert  wurde  (s.  De  Tbouj.  üei 
Eroberung  der  Stadt  Lavauz  verbrannten  die  Soldaten  des  KreusAihrerheer's  (im  Ailiigenier 
Kriege!  ^unztthlige  Ketzer  mit  ungemeiner  Freude"  l  rühmt  der  Mönch  Peter  von  Vnux- 
C«rna>-|.  Der  Kriegsdienst  war  mit  dem  Christenstande  unvereinbar  (bei  Origeneeh  «ber 
die  Strafberechtigung  des  Staates  war  durch  die  SUnde  erferderiieh  gewoffdiMi  (s.  Chry- 

tostomos)  Viele  Momhe  haben  ihre  ,  M  i'nrrn  «pi!  Mf  mit  Vater  und  Mutter  Mitleid 
empfinden,  so  dass  Grausaukkeit  insofern  die  einzige  Frömmigkeit  (b.  Hieronymus).  Die 
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Tnt%)  bis  sur  Klirang  d«r  DenktbAtigkeit,  in  üntenobeidimg  von  animft  vegetebHis.  uii- 

mnViH  and  nttionnlis  8.  Alb.  M.i,  unter  sobstansieller  Einheit  d«s  M«nsch<n  (bei  cerebral 
höherer  DiftereneinuiK T)ie  im  Orpiini^nins  zu  Entflorhicn  unslanfende  Energeia 
bereitet  (in  Stittzeu  dtM  Ayntanai  dir  rniei  laL(e  \or,  im  l  orc  nn.'^r^nx  li  lür  empfüng- 
liche  Auffiissunj;  des  vorf  (woiryri*t»v)i  »eun  hinzutretend  vom  Jenseits  her  {i^ot&'fv) 
in  dm  Aromwna  dos  DhanM,  naehdsm  dessen  OeMtzIichkeiteo  dem  Hanait  sieb  geöffnet 
haben  (smn  VersUndniss  ans  sjmpathiseher  Wecbaelbeziehong). 

Die  Deutung  de8  Pneumain  seiner  Psychologie  ist  in  jene  Widersprüche  ßerathen,  worin 
▼erstrickt,  dogniatiHche  DecretirnnKf^n,  ans  störn^  h  irtnackitrrMn  Starrsiiinii.  ht  .si«  Ii  selber 
zu  erdrosseln  |ifl<'prn.  Th  n  Koslia  entspreclicnd,  ihr-  ineinander  sjf  ck-  n.  his  znr  Vinjana-kosha 
hinaut  s<  li!u->ht  diese  <lu-  Denkt hatigkeit  ein  i  m  lo/ir  ,  6  lotc  tf  iw  i-oyt»,  ö  koyo^  tV  rr, 
<f  i'Xfii  <^  ^*  ^^*'xi  ***  Jrivvfutn,  wie  es  sich  bei  Rennas  findet  (s.  StobtusJ,  nnd  hier 
schliesst  sieh,  Air  myatisehe  Riehtnng,  6nkshnu»«8arirH  an  Ltnga-snrira  im  Körper 
(oder  Sthola-Sarira).  Spiritns  interpositas  est  inter  animam  et  corpus  (a.  Findd  ).  Der 
also  durchweg,  in  sdbApferischer  Erhaltungskrafc,  das  All  durchdringende  Lebens» 
hanrh  i.Tiva  ni\cr  Pneinn«^  erhiilf  in  körperlicher  Individualisinin;^  diu  Erwrhf itmng-s- 
form  von  .livatman,  als  mikrokosmisnher  Kefiex  de«  Atman  (eines  Paraniatman;  i 
kann  das  in  die  Seele,  aniaiam  let  carnemj  GeseUte  (b.  Aug.y  in  Doppelung  i^totu»  homo 
hoc  est,  spirittw  et  caro)  in  JiTatman  oder  Linga-Sarira  reprisentirt  werden,  bei  einer 
Tendens  snr  ,fPqrchologie  ohne'*  Seele  sowohl,  wie  triohotomisch  oder  dichotontisoh 
nnd  ebenso  für  Totalititt  der  Seele,  als  Erscheinun;,">)ötni  d<  s  Körpers.  Durch  direote 
Einblasung  von  Ruach  (in  die  Nas.-  wiril  dalxd  d' r  Menscli  bevorzujif  '  unter  übrigen 
GeHchopfen.  Substantiani  animae  raMon  dis  essr  ji.  r  se  et  essentialiri  r  immiifn  huraani 
corporis  i  Synode  von  Vienne  i.  Ans  «olch  einheitiicher  Faatiunj;  lolgt  dann  dio  mikrosko- 
piselie  Rednetion  anf  dem  hinter  dem  malenden  Ange  aitsenden  Maler  als  Zographos 
(wenn  «r  sich  nicht  anf  den  Kopf  gestellt  findet). 

Beim  Hinflbertreten  der  Denktbitigkeit,  in  (platonische)  Unsterblichkeit  der  tf/vx^- 
ioytaiiur  (gegenüber  der  tf't'xr,  «''»'^''♦/)>  aus  sinnlicher  Sphäre  ins  Ueberöinnliche,  bedurfte 
es  hier  für  den  Munas,  als  sechsten  Sinn»  der  entsprechenden  Aromana,  und  da  über- 
haupt der  Non«  (b.  Anaxagorasj  herbeigekommen  znm  Ordnen  (nüi'ta  dit-xuafii/itj,  konnte 
er  auch  i^tfa^fy  (Jb.  Aristotl.)  eintreten,  und  dann,  um  die  Ayatana  zu  gewinnen,  wurde 
dem  Nom  postikos  (h.  AI*  Aphr.)  der  Noos  pathetikw  geihrritet,  in  den  fieziehnngan,  wie 
(b.  Alb.  M.)  hergestelU  swisohen  Intelleotns  agens  (das  intelleetaeile  Erkennen  auswirkend) 
nnd  Intellectus  pnssibilfs  im  Seelenabflnss).  Der  „theoretische  Intelh  et**  (s.  Werner) 
nnterseheidet  sieb  als  Inteilectos  materialis,  possibilis  nnd  agens  (b.  Alex.  Haies). 

Ehe  bevölkert  die  Erde,  die  .lun^rtrMuliiliUiit  diu  Ilin)nu'l  (bei  ilieronyniUKJ,  doch  wurde 
dir  Ansicht,  dass  die  Ehe  ein  Hindernis.'i  der  ewigen  Seligkeit  Hei,  verworfen  (auf  der 
Synode  von  Oaiifjra).  Je  mehr  die  Kirche  sich  den  Hussersten  Schlussfolgerungen  ihres 
Systems  nHherte,  desto  griixiser  wurden  die  Widersprüche  in  welche  sie  sich  verwickelte 
(s.  Eicken  I.  Die  Kirche  ist  Gott  ( bei  Chrysoatomos),  nnd  atlf  den  Klerus  reducirt.  verblieb 
hier  der  Gegensatz  gegen  den  Staat,  der  früher  gegen  diese  auch  seine  Verfolgungen 
romehmlich  gerichtet  hatte  nett  Maximin  {UM  p.  d.).  Nichts  ist  gleichgültiger,  als  der 
Staat  (8.  Tertulliani  für  die  Christen,  deren  BUrgerihnm  im  Himmel  izur  Zeit  Diognefst. 
Oot  is  recht  nnd  recht  koint  von  got  lim  „kleinen  Kaiaerrechf  i.  .(»h  jammervoller 
Anbtfek  des  Reichs^  ftamentirt  Min  den  Augsburger  Annalen I über  den  pkpstlich'kalserlichen 
Strt  it  i/\visrlipii  Ui  iinirli  IV.  und  Gre;ror  VII.);  in  die.'ier  Verwirrung  der  Zeit  war  Jede 
Ehre,  jede  Stufe  der  Würde,  jeder  Schimmer  von  Zucht  missachtet  („alle  Laster  zeigen  sich 
in  böntsr  Ifischnng*'^  o,  qnae  confüsio  rernm  („qusntnm  est  in  rebus  inane"). 
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Im  Uebrigen  bei  einer  Bvf  mind  (in  Voll-Aeqnivalei»  nidit  flbenetsbur,  antar 
Rfioki^rung  «af  wuraelHafles  „man")  weiterleitenden  Etymologie  wtfrde  Uer  Hen<  (mit 
MuMs'^  correepondiren,  worin  stob  (so  trinai«cher  Spiegelnngl  die  Dreiheit  der  (drei) 
Mentee  (b.  Alcniii •  vorrMniirt   ir.f>nior!a,  intclloctus,- volnntas).   Sonst  Unst  «i^'li  auch  für 

„itniiiif»"  ilii'f  welietul  bolcln  r.iK-  W'i'chsolheziolrtn^  zu  ..Jtniiniis"  c^'wiimon.  Kiitcr  'liTi  aus 
^'«•schlt  ciiilichen  GleicliniMsen  ei  leichterten  \  eif^ieicluiii^jeii,  obwohl  suiulichc  Hoguugeu 
elier  mit  ^Vftoi  in  das  Blut  i'alleu  würden,  zmu  Unter»uhied  von  der  animu,  ala  an- 
aima  (b.  Hrabanna),  ilires  wtf^oq  verlusÜK  gehend,  gleich  ^t^cxv«  wenn  frostig  interpretirt 
(von  ipv^qi. 

Da  iiuien.s  bei  fiekleidtiii^  de."«  luber  dem  Hylikos  stehenden)  PitycbikoH  mit  puea« 
iniitisrhen  Leih  ilic  i'ascenilirpiido  i  X'erwnntlhing  ;iut'\v:irt.s  .schreitet.  ^ehinKt  ni«^  zu  dem 
'  innnti-weil  lirlii  I.  Pt  i^nmahu^ioii,  und  daiiiit  zum  Aniunt,'  wieder,  als  dor  I'neumii  oder 
Kuach^  eingi'hi.u^t  ti  uunie,  zur  ^eibtig  belebeudeu  Uurclidriagung  des  Metistihen  (au  der 
8pitse  der  Schöpfung  .'j  Der  Mensch  miis«  im  rrvsvftan  to»  voog  emaoert  werden  (a.  Do- 

*l  Unter  den  (nt^hcn  hcv.  i  .  und  Brahmas  in  olierster  WeHeuMklasfie  einbi'^'ritVeiieu ) 
Menschen  erscheinen  Siddha  ulunh  KrMuter),  Widvndhara  idurcii  Manlrusl,  sowie  Ki>*his 
idurch  Hüssuiijren  « underwirkend  und  die  (neben  <len  hiielisten  Huddhas  autjjet'ührten  i 
Vor8landes;fe.si-lHi|ife,  oder  I'ase-Buddha:  Italials.  üewas,  Brahmas,  (landharvas,  Garmlas, 
Nagas,  Vaka.  Khumbaiidas,  Anguras  Rakähas,  Prevas  und  Naraka-Uewohuer  (nebst  \  ier- 
füssern,  Vögeln,  Fischen  und  Würmern  I  zertallcn  in  5  Jatl  (Dewa,  Manusya,  Prota,  Tirizan 
und  \irn\a»t.  Der  Himmel  ist  ,<las  ofl'eiie  Hi  rz  der  Menschheit"  i.s.  Feuerbach),  als  Hers 
de»  HimmeiH  (.Iwi  den  Quicht*«/,  iiu  Ba  odvr  ^lilauen*'  ^ägypUnch),  aus  den  kurxcn  Farben- 
Mhwin^run^'cn  crklBrt  (bei  Tyndalll.  Im  „Himmel  wohnt  Gott  der  Dreieinig«  von  Ewfgkeit 
alle  F.nj<  I  \<>ii  detii  Au^enliiick  ihrer  Krseliiinunjr,  ilie  ^refalienen  Engel  bis  zum  Aufreuhliek 
ihres  Murze.s  m  diu  Uöllo,  sowie  die  vollendeten  Menschen  seit  Vollendung  der  Krlösuug" 
IS.  Oamst     Als  Haija  (Helle  oder  Hölin)  fibersetzt  sich  (b.  rifilas)   im  Heimlichen 

(\on  hehlen  I.  des  .  llelienjHfi^er"  Salanas  \<  iiatiir  luiim.-irum).  IjUcuie  hii'It  sich  bei  der 
Geburt  I  an  den  Olivenbaum  <,an)  Fust^e  ruhend  bei  Ephesus;  oder  au  die  Palme  (&. 
Catntl;;  wie  Maya  am  nicdergobiMtgtra  Zweig  (im  Lustpark  Lumbini).    iMn  Äsen  werden 

durch  Itiuna's  verjüiigeude  Aepl'el  iu  Jii;;endblüliir  ;^f!i,ilt('n,  krafr  einer  Ainriln  im 
Nectar  (mit  Ambrosia)  als  Uaoma  des  Lcbensbanuis  in  Jugcndt|uellen  eines  \ai  oraL 
The  soal,  while  it  exista  ai  a  scif-inminous  eubatauee  has  atao  inteIHgenee  as  itn 
i|nalily  (h.  ftamannva!.  Meraklit  das  Natiirfcesetz  '  'hhK  röiioc)  mit  der  Vernnnft  (/.o/oc) 
gleichsetzend,  lehrt,  „darin  die  Erkeuntuiss  (;'»'waicj  zu  tiuden*  (s.  Teichmiilleri.  Die  orga- 
nische Weltansicht  (das  System  des  nrsprflnglichen  Gedankens)  tritt  gleichzeitig  mit  der 
reinen  Etliik  .luf  (s.  Trendelenluirg).  Causal  cfficiencv  resides  in  the  unohstiucted  aotive 
power,  whii  Ii  l  onl'orms  itsell'  to  tlie  will  ot  the  Lord,  whose  power  in  inconcei^  al»le  (na<-  li 
den  l'a-u|ialai.  nur  in  Xe;rationen  benennbar  (s.  >aukurai.  iN'on-euiiiv  is  but  anolher  eniity 
(nach  IMirabal  I.  beim  l'm^chlairen  in  cinamler  lin  vedischcr  Vorweltsperiodel.  Die  Seele 
besleltt  als  Ganzes  aus  tttherartijren  Atomen  (s.  Vasn  i,  rundlich  (bei  den  F.i)ikur;iern I.  Wie 
Tisaglnitn  (Vasu's  Schüler)  lehrt,  zu  sagen  ■  r  Seehm  .\tom  ist  eine  Seele-  wird  im  zweiten 
Schisma  der  Jaina  widerlegt  (s.  Leumann).  \  ou  der  Seele  (Atma)  unterscheidet  sich  der  Körper 
(der  Pancba-bhnti)  in  den  Atomen  (Parani-ann).  In  Klententar-Schöptung  iTanniatra  sarga) 
entsteht  (in  der  Sankhyal  Linga  i  als  Ltnga-Sarir.'i  und  .Sukshma-Sarira)  nn  unfasshar  Durch- 
dringendem (Ativahicat,  tlir  körperliche  Umkleidung  (Anusthaua-sarira)  im  Leiblichen  (der 
Bhautika-sargal.  Da  im  Samsara  durch  die  Upadhi  der  Bnddhi  (in  Empfindungs<)ualitlten. 
\s  :>  l.irli,',  llass,  Lust,  l'nlusl  u.  s  w.t  heeinllussi,  ist  die  Seele,  obwohl  unemilich  gro^^. 
(vibliu),  kleinste  (anuj,  wie  »der  zchntau.sendste  Tlieil  ciuer  Uaarspitze"  (b.  Saukara).  Der 
vom  elem«ntarischen  Leib  umgebene  Astralloib  oder  siderische  Geist  sitzt  im  Perieordium 

ülier  der  Capsula  eordis,  als  rmhüllunir  der  „'Sittlich  un.sterhlichen  Sft!e  ■  mit  dem  Mens 
darinnen)  iui  Herzen  ts.  Paracel.sus).  Im  Alma  (Selbstlieit;  vom  Paraniatman  her  ist  Jivatman 
durchdrungen  nit  Leben  ( Jivai,  die  Natur  hindurch  (athmend  in  Prana).  „Anima  dieta,  propter 
quod  vi\ir.  «piritns  autem.  vel  pro  spirituali  natur.i,  \  el  pro  eo  quod  inspiret  in  corpore" 
t».  Isidori.   Die  i/'vxi       rot'  o/oi'  abgerissen)  wird  |b.  Aristotl.)  auf  den  Winden  getragen 
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litseb),  im  „Abbild  des  gbtUiohen  nytvftu  &r*9v*  („v«nM:hied«ii  vom  nvttita  im  weiteram 
Sinn«**).  80  (ans  d«n  Beziebunft«n  des  Lo^s  zam  heiligen  Geist)  tritt  in  Christas  der 

vovc  inovQUfiog  (b.  ApoUinaros),  an  Stelle  <ier  Psyohe,  wofür  die  (honieri?*chf ;  \'t  rwand- 
Hf-!mft  znr  Ki  spiration  p.ipnlar  bleibt  'bis  dt-in  Eiclnlon  cinyi  pfVrcIu  .  Da  die  Ncele  Veri- 
lii  atit.iisi  i  nir;]i  ist.  sr.  |(';^'t  Willit'hn  vt.ii  Tiiiciry  den  Hu'qi'üucliJnick  auf  ihrp  Prn«eir/. 
in  den  „'.peratiouibua  «piritnalibiiji"  od«r  FiiiiLiioueu  des  Atlimuuf^ädyAlems  (s.  \Verner> 
Der  Spiritus  spirituslis  wirkt  Vorstellen  und  Erinnern  unmittelbar  durch  sieh  selbst, 
Sinneswshmehmnng  nnd  Beweitunj;  durch  seine  dienstbaren  Organe  (s.  Wilhelm  von 
Conches),  in  organischer  Gliederuni{  (nach  dem,  vom  Nervensystem  gesponnenen,  Nets). 
3It>ns  (latoiiii>;rli'  steht  in  mancher  Rncksii  lit  aid'  dei  SiellMni;  des  Manas  (Hanscritiscb'l, 
wahrend  ftirof  t,mit  i^vfto^)  auf  die  (f-niyti  hiuabgedrückt  iat,  und  andererseits  fOfty 

({'TTO  TMV  tti  ntuli  ).  l  iiier  den  drei  rirundkiüflen  der  iseele  ( Aninial  lol;ft  auT  die  belobt- nde 
oder  di«  sinnliche,  die  li'u-bstf  lAninins),  in  <)nn  intelligentia  praeeminet.  hoc  praeter 
bonnnem  oiunca  carrre  mortak'üi  in  qua  quoniam  homtnes  deo  videntur  esse  simih-s.  hanc 
partem  anlmae  mnndi  dirit  deum.  in  nohis  antem  Oenlum  vorari  rb.  X'arroi.  wie  neben 
rarnniatnian  «iii>  Jivntinaii  init  luih<M«r  l-Oi ibiMmi^^  ider  Clmitnnyal  unter  r)oi>peluug' 
(i'üi'Tendi).  Die  öeele  (der  Beiqitla)  l'ahht  »ich  iui  T,Nap  of  the  neck"  <8.Boa8i,  beim  Nerven- 
knoten ?'der  Mednila  oblontrstat.  Von  dem  Hchnffenden  Odinn  jreht  Atheni  tinrt  Oeist  (Snd) 
ans.  M'ii  Lodr.  dem  h.ilcriidi-n  F<  iut  Rhit  odi  r  l  a;  '  .'  l.i  nk  litt  i.  il.  r  Sinn  (od)  ^  un  Horiiir 
^aus  dein  WasKer^,  mit  Odinu  ^ler  üt'^fioio  ent^preclieud.  neben  der  l'rilogie  Hier.  Logi, 
Kari  (».  Grimm K    Die  Allseele  (bei  den  Arabern  dea  X.  Jahrb.  1.  ^welche  mit  Zulasannir  des 

Sclni|)fei  niis  iler  Vernunft  t'iiianir!»'-  s  Dieterici  lial  zwei  Kralle  Wi^^in^-  umi  Tliatkiall ' 
so  dass  im  Anfang,  wie  die  Thal  itür üothei,  das  Wort  im  Vcrnunltwisseii  ules  Lo^jos«.  Als 
nicht  von  minimaler  OrSsse  <anai  wird  der  Seele  Altge^renwart  (anrvajrntatvam)  xugeNchri*- 
ben.  weil  von  unendlicber  Crös^e  ■  Vibtiui vani '.  Ks  <i:'w\it  mir  Kiiie  Substanz  iDms  >ive  \'a- 
lura;,  und  wirkiicii  in  der  Natur  ist  jede  .Sub>iaiiz.  ilie  im  unendiiciicii  Vcrstaudt;  Gottes 
<Ens  perfeetiMimnmt  ist  (s.  Spinoza».  Die  Seele  •Saiyavant'an  wurde  zollhoch  auH  dem  Leibe 
ireri-seii.  •rewnltsnmorweise  'iiircli  ^  ain«  AN  rrsa»  lie  de-  I.ebenn  (Euipilnden>-  nAor  Den- 
kca^  luldet  (ian  ;reisti;i«'  Luliue-.en  b.  Knipeilokles  die  Unjue.lle  aller  Gßtter.  Diinione  und 
Seelen    s.  I  kert  .     Ker  Geist  iftus  dem  et')  zeugt  die  Seel«  y*»**''?  »'"r?).    als  sein 

Eidolon  für  die  Morplie  eines  Kiir|ierlielien  dureli  Itewogung  geHchaffeui,  hineinragend  ibei 
Plotim,  in  ein  f^tj  «»'.  bis  zur  Gestaltung  liiircb  den  ^.oyoc).  Die  Seele  tder  Jaina)  besteht 
«US  den,  Aether-Atomen  ver^loiehbareu,  Atomen  s  Lcuinanu».  The  moM  general  Jaina  term 
for  „Bonl**  is  „life*  'jiva.i,  whicb  is  identical  with  „seil'"  (aya,  atman).  Geint  erklärt  sich  «als 
die  Etwas  unsichtbar  durchdrin>>:encle  Gnindkraft"  (i.  Sanders).  Aus  lebendig  die  Natnr- 
g^esehöpfe  durchdringendem  I'neiinia  I».  .Arisiotl.  ,  belebt  der  Huaeli  die  Mensi  lienM'bii]ifniig 
(der  Genesis).  Aul'  Satanael  a  Bitte,  weil  untlilug  den  ans  Schlamm  gebildeten  Menschen  zu 
beleben  (da  an«  der  Fnsszehe  der  eingeblasene  Hauch  entwicht,  wird  dieser  durch  göttlichen 
Odem  belebt  liei  den  IJofTuniilen Ganamii.i',  der  men>truirendcn  Galii  (die  mit  der 
In  einen  Jüngling  verwandelten  Kröte  vermählt  war)  er»licg  ein  JJriiiel  vom  Innern  der 
Himmel  (nach  den  Bnndehesh)  bis  an  Mnra's  Bits  (im  obersten  der  Kamalolta-Scbicht).  Als 
"Q'/.^i  xtrf^ftfUK  iden  K"I|m-:  la  lelx-nd  ■  ist  die  Seele  nn verjfiln^ilirb  b  I'lnln  .  f(irt>lrel"i>ti(i  1  in 
Eotelechie).  üinariu»  numerus  val  infauu-s  «jui  priniu»  ab  uuilate  seeedil  C'omeäiur). 
Nach  Herbert's  Theorie  haften  die  GefUhle  allemal  an  bestimmte  Vomtellungen  «s.  Oster^ 
tnaiin  T!ie  woril  sdul  refers  to  a  eoiiscious  beiiijr  ' s.  Muir  .  Tasniacli  clietuna  visba ya 
iha  atuia-äabdah  iti  niscbiyate  linden  Bratiuin-Satrasi.  Der  Körper  (Dehat  i.sl  Karya  karana- 
aanffhata  (in  der  Vedanta).  Die  im  Kleinsten  (der  Ateme)  gesacbte  Eins  (des  loKi'ichen 

Ketbnens)  ist  weil  nur  subtrabirt^i  unsieher  ( bis  zum  Versi  liwiuden  in  Kraftcentren  I.  während 
es  in  den  geographischen  l'roviuzen  selbst  sich  detijjt  <(lurcb  \Vechselwirkun^^  im  gegen- 
seitigen GleiehgmriehtJ.  Das  Dnreligreifende  in  der  Lehre  von  den  {::eographisehen 
Provinzen  tie-rt  in  der  (dnrch  da.s  Kntdeekun>r»alter  eingeleiteten  1  Ib'obHebtuntr,  das»  sich 
das  Leben  auf  dem  Erdball  unter  verschiedenen  GcslaltuiiXH«  eisen  manifestirl  1  unter  neuem 
Himmel,  im  Verhältniss  zum  altgewohnten),  so  dass  also  betrerts  de»  Gänsen  eines,  soweit 
jedesmal  relntiveti  Alb-.  Verirleicbuii^'cn  ireboten  sind,  für  Verwendung  der  inductivon 
Methode  auf  einheitlich  ab!!chlies>ende  Weltnuschauung  ^im  logischen  Rechnen). 
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{dvroliytymtfiut»)  auf  das  vom  (nntoraebeidenden)  Wissen  (der  Yidya)  ▼«rsebiedMie  Sdiaaen 

in  Jnana  oder  Njana  Alhren  würde  (mit  mystischem  Anschluss  in  Dhyan:i)  Au»  Cbetftna 
(dem  Denkzeußendcn  f-rtsreht  Chitta,  uls  Gedachtes,  mit  etymolotrischcn  Deutungen  ans 
»lfm  Leuchtenden  (Kit  in  Ketu)  und  dem  Bunten  (der  Chitra),  durcli  die  Attribute  (der 
(Jhetueika)  iunctionell  wirkend  (bei  der  Denktbätigkeit). 

finddba'a  Lebra  tat  UDt«rac]i«idnng  (in  ««inea  SdiflleHa  MogffalipnUit  ErkUlraog\ 
da  ea  in  derartigen  Bingen,  wie  daa  Ninrana,  unmöglieli  ist,  einen  beatimmten  Begriff 
anikiiBtellen  (s.  Bklladiaal  „Hmnan  mind  is  ignorant  of  the  trae  knowledge  of  the  origia 
of  tilings,  wbieb  is  known  only  to  the  AlmigtLy  or  Adiswnra,  whose  state  is  without  be- 
ginniiip  or  end"  (s.  Chanicirti  AchnryaX  In  den  Pflanzen  Hndet  sidi  Tsrhörr-Attma,  in 
den  Tliit-ien  Chaitanya-Attma,  als  Badbatma  (oder  gebunden},  bis  befreit  in  Muct-alma 
(Nityaiuddba).  Vernichtuug  (Nirjara)  der  Existenz  fuhrt  ku  Moksha  (s.  Madhava),  in 
Panun-atma  (bei  riebtiger  Einsieht)  mit  Antaratnia  (in  Gleiebgftltigkeit). 

Das  einwobnend,  die  Lebensfrage  selbst,  betreffende  Uysterinro,  liegt  snnAebst  in 
der  Assimilation  SUr  Körpersnbstanz  ffur  die  Ernährung),  und  ho  leisten  die  ersten  Men- 
schen i'der  Serranos.  rulifürniens)  von  „weissen  Lebm*^  (als  dem  aus  Lehm  oder  Thon  ge- 
bildorr-n  (iesrliopt  liert  chtigt  zustehend  .  Mit  Lelii  ninr  'b  r  ..Raum.spHise'*  (durch  phönizi- 
scben  Protogono»<)  involvirt  sich  bereits  ein  »ündiger  i^ingntt  in  «ieii  ihivu  Einsitzern  Innuit 
oder  Haha)  eignenden  Natnrgegenstftnden,  nnd  so,  seit  Qaeaatooatl  den  Mais  anfgefanden, 
wurde  die  Speise  von  den  „Gdttem  in  den  Mund  gesteckt"  (auf  deren  Verantwortong 
genossen),  und  wenn  in  sdebe  Nabmng  ein  göttUcber  Leib  (gleich  dem  Hiawadia's) 
verwandelt  war,  konnte  dessen  sacramentale  Weihe  zu  höherer  Vervollkommnnng  (in 
Oleichiirtigkeit  »einer  Wesenheit)  ftihren.  wie  das  Fressen  des  eigenen  Kindes  zur  Rück- 
nahme  der  auf  die  Zeugung  verwendeten  Kraft,  die  sich  auch  wieder  .lus  ilen  zeugenden 
Eltern  aussieben  Hess,  wenn  alt  und  gebrechlich  geworden  (nach  der  fiestattengsweiae 
der  Padler),  wibrend  thierisobe  Nsbmng  an  ▼erthieren  drobt,  oder  doeh  die  des  Blntes 
(als  seelischer  Sita). 

Gleich  gnoatischem  orrur,  aus  oberen  Aeonen  weht  es  herab  mit  den  Aromaoa 
ans  Arnpa-Diiamma,  nm  gleichgestimmte  Ayatana  in  Manas  hervorzurufen  (aus  dem  Nons 
parh^tikos  durch  den  Nous  poetikos'.  wie  bei  ideeller  Vorscbopfung  eines  xotTftoc  tor^iöc 
aus  Onuuzd's  Honover,  oder  in  Brahma's  Versenkung  (als  l'ratyaga  sarga  oder  Bbava- 
Sarga)  im  Anseblnss  an  die  Gesetsliohkeiten  (des  Dhsnna). 

Zar  S<mne  geht  das  Auge,  su  Vata  (Wind)  der  Athem  (Purnsha's).  Jedes  gebt, 
wober  es  kam,  der  OMfUt  zur  Erde,  das  Pnenma  snmAetber  (b.  Earipides).  Venehieden 
von  Atma,  'im  Winde  gelöst i  beseichnet  Manas  das  beim  Tode  Ponlcbende  lim  Rig). 
„The  Boul  is  Said  to  br  bronghf  back  from  a  great  many  places'"  s.  Muir),  wie  beim 
Tiwah  (Bornro's  Unter  den  Organen  ist  das  Auge  i;Xiotid(Grmot'  (h.  Plato).  .iWär* 
nicht  das  Auge  sonnenbaft,  wie  könnte  es  das  Licht  erkennen"  (in  Göthe's  Versen),  bei 
Bnpa's  Aromana  (für  das  Auge,  als  Ajatsna  im  Lieht).  Di«  Sonne  heisst  das  »Auge 
der  Seele**  (in  Samaveda).  Was  daa  Auge,  das  Ohr,  die  Band  empfindet,  ist  nieht 
Anschauung,  es  gind  blos  Data  (s.  Schopenhauer!.  Wie  die  Zunge  das  Organ  de« 
Geschmacks,  is-t  das  Gehirn  Organ  des  Denkens  ib.  Tolandi,  als  sechster  Sinn  (in 
Manas),  secernirend  (K  Voj^^t  ,  ..la  si-cn'-tinn  de  la  pensi'e"  fs  Calnmis),  statt  als 
Stutze  der  Ayatana  (für  ideale  Arumana;.  Die  Seeleu  sind  Ausfius.s  des  Spiritus  mundi 
(h.  Hiob).  Sitta  „spirit"  (deiiy)  ist  verschieden  von  Sivam  oder  „lifo"  (der  Körper 
ist  von  Hayei  gebildet).    Vom  reinen  Selbst  (Einmatram  /oder  Pngi^haaam)  oder 
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Atma  (Briluna)   anteraeheidet  Piajapafi  Ereita  (von  den  ValakilyM  befragt)  das 

Bhtitatman,  w  ie  König  Briliadratba  dorok  den  Hoiliueii  Sakayanya  belehrt  wini,  als  SchOlar 
de»  heiligen  Maitri  (in  der  MaiJrayana-Brah-rnana-l'j>anirihail  .  Mit  Ausschluss  der  Sinnes- 
organe (Indrya  einerseits,  ilor  „zuHchnuenden  Seele"  i  Sakxhin)  andererseits  ■  h.  Detissen  i, 
kommt  Baddhi  mit  Mana^  uberein  (in  der  Vedanta).  Aug  Srivateh  (im  Knocbcngcbilde) 
folgt  Sarira  (fHr  Linga  oder  Snkihna).  Die  Seele  bringt  keine  Vontellaogen  hervor, 
aondem  •iD|>ftngt  nie  fertig  (b  Epiknr),  die  aelbsttbfttige  Uitwirknng  folgt  aus  Hinrioktnng 
der  Anfnerkaamkcit  auf  die  materiell  angebenden  Bilder  der  Diage.  Das  Erkennen  iat 
•in  Messen  (b.  Cosa),  als  Rechnen  i«  HohbeK),  mit  der  mathrmatisrhrn  Grnndlapc  für 
das  Wissen  (b.  Kant).  Aus  dem  Aufmerken  (Avadhanam^  des  Manay  iVli^i  die  Apper- 
ceptiou  (npalabdhiy.  Arivu  in  Tamil)  appreiieuds  th«  object  ot  attention  {s.  Hoisington:. 
Primus  acta«  pbantaaiandi  cauaatar  a  aenaatione  exteriori  (a.  Biel).  Vikahepa  (projectioo) 
projeets  on  tbe  aool  tke  appearance  of  a  world  (s.  Williams),  in  ünterscheidong  Ton 
Avarana  (in  derVedantaX  ans  der  UmkOllung  sarTtoseknog  (als  Jivaiman  durch  Avidya). 
Die  Si.'te  (bei  Ilelnieni  sieht  durch  den  Sehgeiät  (tipiritus  viflivurt',  der  im  Auge 
wohnt,  <lie  anfgefasst  sichtbaren  (Jesfalten  iHjxTies  visibüi  s  |>eref»ptn8  .  Erkt-t  iitniss  be- 
gründet sich  auf  Demonstration  ans  evidenten  I'raMot:"nen  is  (.iiijHsendi).  Dhk  Geie  r  ist 
ein  höherer  Sinn  als  das  Gesicht,  weshalb  die  Ohren  bei  Tho  ren  über  den  Augen  stehen 
(s.  Bovillas),  dem  Akaaa  an  lausohen  (doroh  Sota)  ftr  die  Bupa,  verständnissvoUen  Sehens 
im  Wissen  (des  Vidya).  Syllogismas  est  ai^riimenti  onm  qnaesttone  firma  neoessariaqne 
collocatio,  nnde  qnaeBtio  ipsa  conciuditttr  atqae  ae^timatnr  (s.  Hamas).  Die  Wurzel  (der 
Pfianse)  ist  im  Menschen  der  Magen  (b,  Hflmonti,  zum  Aufwachsen  zu  den  Früchten 
Hpracbliebt  r  Sfbopfung  (auf  der  Geseilschattsschichtung  i.  Das  Geschleoht  vervollkommnet 
zum  männlichen  auf  den  Rupa  -  Terrassen,  wo  „raulieres  eontemplativae"  (wenn  dort 
wiedergeboren)  fiant  viri  (s.  PalUgoix),  und  die  „Gens  aeterna,  in  qua  nemo  nascitur" 
(aaf  dem  Athos)  daldet  niohta  Weibliches  (selbst  in  Thieren  nicht). 

In  den  Trlnmen  schweift  Jongom  umher  (die  wandernde  Seele  als  untersehieden 
von  Tstavar),  wogegen  auch  diese  schlummert  im  Tiefschlaf  (Subsnsta-vasta),  und  dann 
wird  Atma  erschaut,  im  allni&hligeri  Aufsteigen  duroh  die  Stafeagrade  von  Yagmt,  Sabta, 
busubta  bis  Turya  fworin  Parnniatman  leht^. 

Um  also,  wie  hier  eine  periodische,  dauernde  Befreiung  erlangen,  darf  nichts 
Terbleiben»  als  eben  Atma  allein,  and  wenn  sich  dieses,  statt  in  Selbst  gefasst,  mit  dem 
Pnaa  im  Athera,  als  lebendem  (darch  Jiva)  identifioirt,  vereinigt  sieh  die  (bei  Homer)  in 
Hsnoh  entschwindende  tf'vx^,  mit  einer  „unima  mundi",  als  „particuta  aarae  divinae"  (bei 
Horas)  in  Jivatman  mit  Paramatman  ules  Brahman's  im  Vedanta). 

DuB  Seelische  in  den  verschiedenen  Erscheinung.sweisen  (vegetabilisch  oder  vege 
tativisch  und  animalisch)   ist  nur  eine  besondere  Modiiication   Jiva'a,   als  Jiv-aiman, 
wogegen  Atma,  als  Schöpfungsursacbe,  auch  Ajiva  dureMringt,  in  Unterlage  der  Oesammt- 
welt,  weil  anadi  (im  Selhetbestande). 

Der  Zweek  der  Wieder-Vereinignng  wird  auf  den,  Samadhi  einleitenden,  Operationen 
meistens  dadurch  za  erreichen  gesucht,  dass  die  Seele  dem  a^fia  oder  Oefilngniss  des 
Leibes  {<rwfta\  entfliehr  liu  l'l  ifu  s  idealem  Schwung).  Dann  kehrt  Alles  zu  seinen  Ele- 
menten zurück,  das  Auge  zur  Sonne,  tlor  Odem  zu  Vayu  (in  *lon  Veden),  Staub  wird  zu 
Staub,  der  Geist  eint  sich  mit  des  Geistigen  Hüclisten.  sei  dieser  nun  gefasst  ftc  O^ni^  Ii' 
TS  %^§tXe^  Mai  Siy9i^n9»0$  fi4y$ffro(  (bei  Xenophanes),  sei  es  als  nun^i)  und  (gnostischer) 
nftnmmQ,  oder  als  'ji^tot  versohlossen  im  Schweigen  der  Sty^  (oder  Matnhei),  nnd 
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bei  iwntlu  isti.!  lur  Absorptbn  lien^  daim  dieN«gation  nalie,  mit  vttUiger  Verniehtnng  im 

Auswflion    oder  AiisbrPnnon  in  dpf  Mystik  l 

Die  Jaiiiii  .suclioii  niii<;Iichst  l:rr<  iflifh  v.Trngehen  und  stAU  die  Seele  j^ewaltsain 
vom  Korper  loHrailrenneu,  Hoher  diesen  in  seinen  Eleraeiilen  zu  vernichten,  so  dass  jene 
im  sellwtffegebsDflii  Reat  ülirigbleibt.  Durch  ausmergelnde  BüsKuugeu  wird  das  Leibliche 
anvlliit,  ntbe  bodfly  frame  of  the  devote«  (a.  Doboia)  wastes  away  like  kanpura,  tbe  In- 
dian  camphor,  in  the  furnaee  (tili  nothing  bat  a  shadow  or  pbantom  of  the  Kirvani  re- 
niains"".  Auf  dem  Gipfel  des  Shikar  (wo  jetzt  die  Fn';-f:ii  f-  n  zu  sehen  '  stehend,  ver- 
duftete l'arsvrttiath.  '  erz:di!ff  der  Mnneh  in  Madhultant'  ..L'l.'icii  Kainplior''  (beim  Eingehen  ?um 
hiddha-Sihi  i.  Nach  andern  Herichterstattern  war  ein  liaar  und  ein  Xaijel  flbrif?  j^eblieben,  welche 
ebrlarchtHVoU  zu  verbrennen  die  Dewa  dauu  vom  Himmel  henibkuiuen.  Jedenfalla  bleibt 
hierdurch  dasUeberbleibon  kiSrperlieher Reliquien  ausgesobloasen,  aoaaer  etwa  in  den  während 
dea  Lebena  ansgeraulten  Haaren  oder  anagefallenen  Zthnen.  So  tat  (in  Rangnn)  die  8hwe-  - 
dagounp-P  vir  ni,.  nf„  r  rJ  iutama's  Haarliiischel  j;eb;iut,  den  er  reisenden  Kaufleuten  srhenkt© 
und  sein  Attenzahn  bildet  das  Kleinod  im  heiligen  S(diatz  Kaiidy's.  Von  Buddha«  können 
atisserdein,  beim  Verbrotit  en  der  T.eichc ,  Knochen  oder  Knöchelohen  iibrig  bleiben, 
wie  (unter  Dn|;üben  oder  Tyramidon-l^agoden)  von  den  Anhängern  de»  /irr ro  (bei  Clem.  AI.) 
verehrt,  und  den«  denSobeiterhanfenumatehenden,  Königen  wurden  nicht  nnr  die  Knochen» 
reate,  aoodern  auch  die  Aaohenhanfen  ecbeffelweia  (vom  Brahmanen  Droaa)  angemeasen, 
am  darüber  Tempel  genügender  Zahl  in  ihren  Lftndem  au  errichten.  Den  Jainaa  wttrden 
Knoclien-Kebquien  (e.  Stevenson  ein  Gräuel  sein,  wie  sie  anch  das  Verbot  der  Akinaa 
bin  zum  KvlreiuP  treiben  utid  die  nii;aiid>ara  könnten  nicht  einmal  Röcke,  weder  genähte, 
noch  ungenahte  —  wie  soklier  von  Buddha  bewahrt  wurde  —  hinterlassen  .  Sakyamuni 
dagegen  betont  Uberall  in  «meinen  Predigten  die  Mittelntrnaüü  i.einea  Mijdtv  äyai:,  für 
Easteiungen  auch),  weaahalb  a.  B.  foIgegemKaa  die  metaphyaiachen  Excentrttiten  der 
Arupa  ins  Ketceriache  überatreieben  nnd  der  Heilaweg  auf  die  Hegga  aioh  vorher  bereite 
absweij^t,  unter  Fassung  der  Gätttichkeit,  wie  t'öfioc  (bei  Kuripidea),  in  harmoniaoher 
Durchbildung  der  Gedank'  n  irl  i-it  (zum  Verständniss  des  Dharma). 

Nacli  buddhistischer  Ps\ .  holotrio,  mit  Ausfall  des  Wedagu  (innerlichen  Leb'ens- 
princips),  aln  idcntiticirt  mit  Praua-jiwii  (durch  Milinda),  ist  eine  scharfe  Scheidung 
awiachen  Fühlen,  Gefühlen,  Emptinden,  Perception,  Appeiccption  u.  a.  ebenao  nn- 
mOglioh  (in  Nagaaena'a  Gleichniaa),  ala  ob  bei  WaaBerauftchöpfung  ana  dem  McMre  da«  von 
den  verachiedenen  FlOaaen  beigetragene  ontenchieden  werden  sollte,  da  vielmehr  Allee 
an  einem  Gesammtganzen  in  einander  gemiecht  ist,  wie  Gewürze  durch  den  Koch  (in  dem 
filr  Keingesehniack  lH>timinteTn  Speisegericht).  Bei  solchem  Zusammenwirken  der  Sliad- 
Indrayas^i  ist  das  Zielstrebeu  hinzurichten  auf  Austilgung  anhaftender  Mängel,  wegen  der 
aus  Beschränktheit  des  Verständniss  iulgeudeu  Irrthüuilichkeit  desselben,  um  mit  allmählich 
entfitlteter  Durebaeban  Klarheit  an  gewinnen  (bei  E^kenntniaa  dea  Dharma  in  aeiner  Oeaeti- 
licbkeit).  So  wogt  ea  ala  nfluthende,  wogende  Kraft"  (a.  Schwebd)  in  der  Seele  (aaiva,  See), 
«deren  Oiensen  nnd  Enden  nicht  an  finden,  welchen  Weg  man  anch  eineehlagen  mag* 

*i  Indem  der  Buddha  CHodhi)  die  Welt  erkannt  und  sonach  damit  sich  Identificirt, 
corre*l»ondiren  nach  der  Snan-brgyad-dkarmo-bzugs-so)  seine  Organe  mit  den  sechs  Sinnes- 
empfindungen, unter  Mauas  F.inschluss  (oder  Äbschluss),  sowie  mit  dessen  zusammen 
begreifender  riiittii^keit  (in  Prajna),  und  der  zum  Ausgleich  angestrebten  licwusstheit  ein- 
beitlicber  Scibstgenüge  (wenn  Asangkhata-Agatana  erlangt  ist),  zur  Erfüllung  leer-nichtigen 
Rnnya  mit  tbatalchlichen  Anachaunngen,  in  AnefHlInng  (dnreh  indnetiven  Anfban). 


^    i^  -  -.  i.y  Google 
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(8.  Hentklit),  tind  ttber  die  F«ta  dessen,  wss  dss  «gute  Mensck"  Alles  bat  ausstehen  aiüssen, 
wnrden  scbon  im  vorigen  Jabrbandert  (1718  p.  d.)  Briefe  gewecbselt,  so  dass  die  seelenlose 
Seelenlebre,  wie  t^erufen  erscheinen  inu^Htp.  -/nmal  da  naturwissen^cLaftlich  bestätigt  (und 
ans  theosophischer  Popularisinini,'  des  Eniidhisiniis  für  Liehhaber  cnipfVihleri}. 

In  der  Wiedergeburt  beim  Tode  findet  nicht  eine  zeitliche  Bewej^unji  des  als  Atma- 
Bbawa  gefassten  Kaya  statt  (».  Nagasena),  sondern  mit  dem  Ende  der  einen  Existenz  ist 
die  andere  bereits  da,  in  Folge  arsftchliober  Verlmfl|>fang  (wie  durch  Eanna  geschlungen). 
Alle  Vorstellnngen  kommen  von  Aussen  her  dareb  die  Sinneswahmehmnngen  in  den 
fiereieh  dee,  in  seinem  physischen  Wachsthum  das  gewohnheitlicLc^  oder  (dem  Keime  nach) 
angeborne  KnnHalitittHijf'srt/  von  den  Wirknnf  'n  atif  die  Ursache  schlie^setid^  verwirk- 
lichf'iideii,  I 'enkprocenses  /nr  \'i  rarheirim:,'  durch  die,  als  Wille  bezeichn»-U',  Kraf'tj,  unter 
den  Furnien  des  (optist-h  um^^reuzteii ;  Raumes  uud  der  im  Lebeuspulsiren  tortiitreicheuden 
Zeit  (mit  den,  im  SpraobTerkdur  gebildeten,  Ausdrtteken  fiir  da«  Uebeninnlicbe). 

Aus  oberster  Kraft  der  Seele  strebt  der  Funke  (als  Synteresis)  naeh  dem  Absoluten 
hin,  zur  Erkenntnias,  die  sngleich  ein  Nicbterkennen  in  Blindlieit  i  und  Nicht wi.ssHn  ist 
(s.  Eckhardt unter  Aufhebnnif  zweier  Contraria  in  Einem  (b.  Su.«<i).  Gott  wird  nur  durch 
ein  „Nichtwisspii"  erkannt  b.  Cuf^:'  '.  flenn  jeder  Bej^'riflT  i>r  Einschränknni;  «eines  Wowen» 
^8.  Zimuennaiin).  Wie  des  Menschen  Logos  nacn  dem  MaasHc  men^ichlicher  iNutur  (b. 
Gregor  Nyss.)i  bat  der  Gottes  dessen  Majestät  {oi-iwi;  tuf  i/ttgtof  xai  itl  intSea  qtwfif 
&Sitov  «XM  mci  ijpMrnsra  t6y  Xoyov).  „The  power  of  sdlfinetion*'  i.s.  8.  Clarke)  ist  dareb 
unendliehe  Macht  auf  geschaflene  Wesen  flbertragen  (in  der  Willensfreiheit  des  Menschen). 
„Um  sich  zu  offenbaren,  sprach  Gott,  so  disponirte  er  sich  znm  W^ort  (oder  Licht  i.  um  sich 
mitzutheilen  hauchte  (Tott.  so  di^fp^nirte  er  sich  zum  Geist"  (s.  Servet),  und  in  lirzntr  znm 
heiligen  gewinnt  da«  ali^'eniein  behebend  durcbdrin;;<  nde  Pneuma  in  d<  ui  vt»m  liaach 
angehauchten  Menschen  die  subjectiviHtische  Fassung  des  Jivatman,  zum  Paramatman 
binstrebend  (im  Atma  oder  Selbst).  Das  nach  der.  Reduction  aus  der  Gesellschafts  Wesen- 
heit dem  Einseinen  eignende  Denken  fühlt  Befreiung  von  des  Baumes  Sebranken,  wenn 

lebend  im  FIttSS  der  Zeit,  ii,  jndem  Momente  des  Daseins  die  Zeit  eben  l.-hend,  auf  deren, 
des  Horizontes  Endlichkeifs  überstromen  ien,  Wo<;on  Kizeitigt,  <lie  Fruchte  dossr-n  roifeii, 
w;is  hienie'b-n  ^rcsnbaflVn,  sotern  in)  harmonischen  Abgleich  betbätigt  (bei  Einklang  &li- 
durchwaltenden  Uusetzlichkeil  . 

Bei  titreifzagen  durch  das  ,,R^gne  humain**  «im  Reich  geselbchaftlich  geistiger 

Seb'  plunßen),  auf  ethnischen  Sammlungsbezirken  (oder  für  Sainnilun>,'S7, wecke)  gilt  es  zn- 
nilchst  ili<>  fvpisfh  eharncterisirten  f )rij:inaIitatoii  finznlieinisi'n.  Vte sonders  da,  wo  die  Welt" 
anschiinung  in  religionspliilos<<pliisi'h»'n  (Tf"^talturij;«'i!  sifli  spii'j^'elt. 

lu  ihrem  gegenwartigen  £ntstehunji(»ialtcr,  oder  vielmehr  erster  Anbahnung  desselben 
erst,  hat  es  sieh  fttr  die  im  statu  nascenti  gleichsam  noch  befindliche  E^nologie  nur  um 
eine  ungefähr  allgemein-erste  Ueberschau  «n  bandeln,  um  ein  n^ytog  snrvey",  um  hie  und 
da  leichterkenniliche  Landmarken  aufgesteckt  zu  erhalten,  für  Orientirung  bei  nach- 
folgenden Detail-Forschungen  aus  den  Sondergebieten  der  Fachgelehrten.  So  finden  sich 
denn  ^\'iederholnngen  vi^-Ic  idicrHll  da.  wn  die  von  verschif denen  Staiidjinnkrcn  ge- 
wonnenen Visirlinien  beim  Durchschneiden  tretVen,  und  ohne  .subjective  Zusammenteilung, 
meist  in  ihren  objectiven  Aussagen  belassen  sind,  um  dadurch  dem  Leser  die  Möglich* 
keit  XU  gewähren,  auf  eigene  Gontrolle  hin  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen.  So  lange  auf  neu 
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eröfibeien  Unterttucbungsteldern  der  Lücken  otleue  bleiben,  darf  keine  VollstaDdigkeit 
simnlirt  veirclflii,  wo  «•  dntileUidi  wxh  fehlt  (und  ftUein  nnw). 

Oass  io  leilendeD  GraDdsägen,  dnreb  Onnst  der  Umstlnde,  gelnngeii  iet,  dasjenige 
feetsoleigen,  ves  eeit  Beginn  einer  natnrwinenaoiiaftlifllien  Beltaadlnngaweiae  der  Peyolio« 

logie,  ihrer  Lehre  vom  Menschen,  als  Gesellscbaftswesen  uud  dessen  Völker^edanken),  zur 
Aiilpal»«-  tjestellt  war,  wird  dnroh  jetlcs  ferner  zutretende  Beispiel  offenkundiger  bestätigt, 
oder  vH'lniehr  /L,'erade  dndurch  chen,  weil  keins  weiter  hinzutritt,  kein  eigenUiches  „Novum" 
mehr,  da  „Allea  schon  dagewesen"  (nach  Akiba's  Uausbaltawort).  Die  Spaonungsreibe 
der  Elementar^jedanken  iat  in  der  Hanptaaebe  stotiatiaeh  hergeatellt,  in  ihren  „apeeiea 
radioalea"  gewissermaaaen,  aof  den  Statten  der  klimatiaeh  -  geographiaehen  Ftovinaeo, 
wobei  die  EntfaltQDgsinn^lichkeit  der  Varietiten,  (wie  ans  „ipsa  rei  natora"  folgt)  un- 
übersehliar  bleibt  und  l>leihen  muss,  zumal  weil  durch  kun.stlicho  Züchtung  auch  hier 
vermehrbar.  je  nach  Perij)herienweite  der  Dehnun.vcstäbigkeit  unter  naturgemäsaeu 
Grenzeu  (ohne  die  einwohnende  Elusticität  zu  überspannen;.  Immerhin  ist  ein  soweit 
allseitig  gosicbertea  Fundament  thataloUiiohw  Belege  gelegt,  worauf  die  Arbeit  einen 
ayatematisehen  Anfbauea  vertraneaavoU  begonnen  werden  kann  (Ar  die  Elementargedanken 
der  Naturattmme). 

Es  meldet  sich  jetzt  soj^eiok  die  nächst  höhere  Klasse  an,  in  der  Schule  einer 
iunngia  i»f.'/odixj;  (oder  ,.scientia  experimentalis'"  ,  um  das  psychisch  organisi  he  ^^'rll•h•^^h^m 
zu  vertolgen.  unter  dessen  chariicteristisoh  markirteu  Phasen  die  Vulkergedanken  in 
ihre  £pipbanien  treten,  nach  der  Weite  des  historischen  Horisoutes,  der  (auf  den  dem 
Globus  eingegrabenen  Gesehichtswegen)  im  Umkreis  jedeamaUgen  nOrbia  terramm** 
oeeiUirt  (am  die  geograpfaisohe  FMvins,  in  ethniaeher  Sphlrenweite),  —  bald  erweitert, 
bald  verenj^t,  nach  den  Poodelschwiiif^ini/^en  der  im  periodischen  Ganzen  gesetzlich 
geregohen  Entwicklung,  aus  den  Wurzeln  de«Qenigen,  worin  das  Calturvolk  lebt,  als 
seine  Wf'!tt:o!ächichte  (und  innerhalb  derselben  . 

Auch  hier,  in  mylhologiücheu  Bildern,  in  religiösen  Strömungen,  in  philosophischen 
Tbeeen  mariiiren  aioh  die  thateiobUoben  FaraUelen  ao  schlagend  und  unverkenntlidi,  dasa 
ee  in  den  meisten  FUlen  einea  Commentares  kaum  bedarf.  Wie  bei  den  Natnxatlmnwn 
primSre  Grundlage,  reden  fortgesebrittenere  bier  in  den  Völkei^gedankeo:  die  gkidien 
Stimmen,  ob  aos  Asien,  ob  ans  Amerika,  Afrika  oder  Hceatiien,  zum  Echo  nach  Europa 
hnriiViertoueiid.  Auf  den  B  i  ulii  ungspunkten  neutralen  Gebietes  geht  die  wechselweise 
Durchdringung  gleichmäfisig  lort,  um  nahrbalt  Ibrderliche  oder  schädlich  degenerirende 
bki'te  einzusaugen,  wie  es  die  Verbaltnisse  mit  sich  bringen,  je  nach  Walilverwandtschaft 
der  AflioitKten  (oder  Diaharmonten).  Wenn  unter  aoeseigewdbnlieh  geeebfiraten  Con- 
jvnetoren  fremdartig  getrennte  Centren  in  gewaltsamea  AnfeinandertrefiiNi  gebradit  werden, 
bat  der  erste  Zusamnieustoss  stiirend  (und  oft  aerstttrend)  zu  wirken,  bis,  bei  genügend 
mächtlL'er  Lei  ^n^kr dt  iiut  du  Trttnunom  untergegangener  Welt,  eine  neue  und  vollen- 
detere uirt  Dahcin  gerufen  wird. 

Mit  unserer  Gegenwart  ist  die  Menschheitsgeschichte  in  die  kritische  Epoche  ihres 
Abeehloaaea  (odtor  ibrar  Akme,  wenn  man  will),  in  das  pbmetariaoh  letat  enreidibars 
Stadium  eingetreten,  indem  der  Globna  jetst  in  eauier  Gesawmtabntndiing  vor  Augen 
liegt.  Seit  dem  Beginn  der  DingSy  mdir  weniger  bennetisob,  abgetrennte  Civilisationen 
wenien  durcheinauder-  oder  «nsammcnc;,  w  .rfen,  ond  awar  im  überwältigend  ainnesbethü- 
rendeni  'riiuniel  gleiclisam,  bei  der  'iureh  Eleciricit4t  und  Dampfeskraft  anunterbrocbeo 
bescbleuulgten  Rapiditat  internationalen  \'erkehrs. 
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Augenblicklich  stehen  wir  inmitten  solch  ehsotiitcher  Confusion,  wo  ami  Jspan's  ent- 
legener InselgruppirUDK«  und,  langsamer,  SUe  Chinn's  schwerfalli^'er  Man^e,  t rausatlantisch 

loder  transpacitiscli  I  frisirte  ^^aaken  liervorschaiicn,  wn  in  iinlificheii  Wniiderlaniies  uralten 
FarV>euiuiscbnng("n  des  gar  .SonderbHren  Vieles  sich  wunderlich  zwischenniisclit,  wo  auf 
Oceanien's  Meere.so  leu  Klange  uaL-hliallen  aus  dem  dort  »einem  Untergang  verlailendem 
Einst,  das  morgen  iür  immer  verntammt  itein  wird,  wo  aus  den  Grabmonumenten  des  nörd- 
lichen und  sfldliehen  Amerika  die  drinnen  bestatteten  Oeschichtswelten  in  Oeister- 
«mcfaeinnngen  wiedemm  an  Tage  ateigen,  mitonter  aach  in  symbolischen  Hieroglyphen 
ihre  IVagen  stellen,  um  der  Entsifferung  zu  harren,  gleich  detien  der  Sphinx,  an  jenem 
Strome,  der  den  eitlen  Ruhme-sstoiz  auf  unbekannte  Quelle  dahin  hat  gehen  müsseUi  für 
practisehe  Er;;fl.ii!s-e  an8  der  Coloiiisation    oder  doeh  H(.ffi;;iiit;eii  daniut'  . 

Mit  all'  HolcU  buuidcheckigeu  VVeltbilderu  tiirrt  und  liiuuaert  es  mumentau  iu  den 
Stndirstnben  der  Klipp-  und  der  Booh-Scbnlen,  unabsehbar  hinft  aleh  das  Arbeitamaterial 
für  methodiseh  streng  geschulte  Dorchsiohtung  der  Specialgelehrten.  Das  bleibt  der  Zu- 
kunft fiberlassen,  uiu  unter  gi  i^.  nseit  i^rn  Ergänzungen  in  AngiiH'  genouinien  zu  werden 
^je  nach  den  über  Theilung.  oder  Vertheilung,  der  Arbeit  getroffenen  Anordnungen  . 

Zunächst  gilt  es  no<'li,  im  Moment  des  t'onfaftes,  niiverzKi^dich  dasjenige  zu  niarkiren, 
und  lixireu,  was  mit  typiach  originalen  Stricliou  sieb  licrvorhebt  aud  einer  Vergangenheit, 
die  bald  bereits  ausgewisoht  sein  wird,  (unwiderbringlich  dahin,  aof  immer),  um  hier, 
soweit  anganblieklidi  noch  erkennbar,  Anhaltspunkte  festgelegt  sn  erhalten,  die  bei  der 
ftineren  Durcbarbeit  in  Hitbenntznag  gezogen  werden  könnten,  soweit  dafür  verwerthbar 
(aUH  dem  für  die  Epigonen  iuifzuspeichernden  Material.) 

Mit  ihrer  et IiiiaIo;,'! sehen  Hälfte  in  d-  r  Kiologie  wurzelnd,  sprienst  die  E'lni''!  '^cie, 
in  der  R.  ilie  der  organischen  NaHirwssMeu;!,:lialten,  auf  deren  gemeinsamen  MuiterbuJen 
der  Erde  v^ud  uuor  Kunde,  auf  «lern  geologioch  unterliegendem  Fundament;  und  hier  in 
Stets  verjüngender  Ernährung  neue  Erifte  aufsaugend,  hat  sich  der  Fremdling  (im  IVemd- 
wort  der  Ethnologie)  ausgiestaltet  an  dem  volksthOmlichen  der  Volkskunde  in  der  Völker» 
fcnnde,  während  eines,  innerhalb  weniger  Dezennien,  voUsogenen  Umwandlungsprocessea, 
aus  unscheinbaren  Anfangen  (zur  soweit  erreichten  Stellungl. 

Bei  Öi>lidaritat  der  Menschlieits  Interessen  hat  jede  Generation,  wie  sie  atis  dem 
-Capital  ihrer  Väter  eich  ernährt,  für  die  Nachkommen  dasjenige  hinzugefügt  aufzubo- 
wahren,  waa  an  bearbeiten  als  asitgamVsse  Aufgabe  augeiallen,  nntar  den  GMtstolkdonaa 
Jedesualiger  Gegenwart,  und  da  die  unsrige  fibertritt  aus  einer  Aera  in  eine  andere,  aus 
einer  uutergehwden  Welt  in  eine  neu  entepriessende,  hat  sie  in  diese  die  Zeagniaae 
Jener  hinülierruretfen,  soweit  nicht  bereits  vom  KataklysmON  verSObkutgSn. 

2:ntvdf  limtÖHDC.  liess  al>  \\'ahls|inn  h  sielt  wählen  i  nonnm  prematur  in  annuni  ;,  als 
eine  von  rüstigen  Schafleu  durchwogte  tiescbichi^pti lode  ausgelanten  war,  in  majestätische 
Bube  {momentanen  Weltfriedens).  Jetzt  dagegen,  wu  auf  allen  leiten  neue  Welten, 
deren  Eroberung  kaum  begonnen  hat,  urplötzlich  aufznöffnen*)  beginnen,  heisat  es:  ^Psri- 
•culum  in  mora",  Ausnutzung  kostbarer  Zeit,  denn  dass  Gefahr  im  Verzuge,  liegt  aus 
thatSlchiichen  Erfahrungen  der  Ethnologip  in  allzuvielen  Beisjiielen  leider  bewiesen  vor, 
nm  weiterer  Beweisführungen  zu  ul'erhebeii  (zumal  auf  das  oftmals,  bis  zur  Ueber- 
drüssigkeit  darüber  Gesagte,  verwiesen  werden  kann). 

*)  „Breiter  wird  immer  die  Well  und  immer  mehr  Neue>  gescliiehf .  „Ach  die  Ge- 
schichte wird  steta  länger*  (1797  p.  d.>,  und  «o  wird  neue  Arbeit  nicht  wohl  erspart  werden 
Itönmn),  fttr  den  „Professor  Historiaram"  (der  Xeniea). 
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Die  laug,  und  ot\  vernii^atc  t  achwisisonschali  trtr  di«;  „Lelire  vom  3Ieiiücbeu  '  ist  (uacli 
derNMneii8bezeieIuuuie)nutd«- Anthropologie  und.f^r  denCbuacter  desOeselladuiftsweaena, 
als  Zoen  politikon)  mit  der  Ethnologie  hisBUgetreten,  im  8ioo«  indoetiver  BehandlungHweiae. 

Absmet  genoDimen  h&tte  die  Lehre  vom  Hensofaen  mit  seiner  Geschichte  (der  des 

Monscheii^'esclilpchtsl  zusamnienznfiillen,  und  so  ist  es  factisch  realisirt  in  deiyentgen 
Volkern,        al-i  .,<xt',-.chicbtsIose"  j^nirlc  liczoiclinot  w^rdfn  (weil  .srhrit'tl.ysp l. 

Der  Wildstunim  leljt  seine  (Tcscliichie.  des  in  ihm  und  mit  ihm  (ie^chehenden, 
tmhewosst  (instiontiv  gewissermassen).  Er,  der  Mensch  xut'  tio^r^t'  (wie  die  Seibiittitu- 
lirang  durchschnittlich  ausdrflcht),  lebt  and  webt  innerhalb  seiner  Geschichte,  die  ihm  seine 
Weltgesdiiohte  bildet,  für  den  Horizont  sogehöriger  Welt,  organisch  eingewoben  in  erb- 
eigenthttmlichcr  Wrltanschaaang,  in  die  Kr^ebnigse  seiner  ^eistiiiren  Thäti|^ceit  insgesammt 
Erst  iediich,  wenn  dios«-,  im  Hann  der  t,"f»"irraphisicben  Prnvin?;  stnrr  ki istidüsirie 
Vorstelluiii.'sw('lt  mit  Kinfall  tromder  Reize  (aus  nälierer  ri.lff  fnttenuf'ior  Nachbai- 
ächal't)  durch  die  GescbicLubewei^jun^  durchbrochen  wird:  dann,  in  nolcher  Bewegung, 
bei  vergleichender  Untersoheidnng  (von  IKfiiMrensimngen),  kommt  die  Gesehiobte  snm  fie* 
wQsstaein,  im  Schreiben  der  Volksgeschichte,  (als  dgen  -  angehttrig  nationaler^  und 
damit  trennt  sie  »icfa  ab.  als  selbststindig  historisehe  Diseiplin,  von  den  Übrigen  SchiipAin- 
gen  geistiger  Tbatigkeit,  (im  Ge*anin;f  iinf  iil'c  der  philosophisph-hietorisohen  Porschiings- 
kreise).  Dann  stellen,  oinzohi,  versi  im  iir m  WoUgescliichten  nebeneinander,  je  nn^h  >lf  r 
enger  oder  weit*>r  um  da«  ("ennum  jHdi-saiaii;i«T  Nationalität  osrillirenden  Peripli"  i  je 
dortigeu  „Orbis  terrarom",  und  einbeitlicht>r  AbtuchluHs  konnte  er^t  zunickgcwouuou  sein, 
nachdem  ein  intemationalea  Netz  gesponnen  wäre,  Aber  die  Abrandung  des  Globus,  (in 
Ganzheit  seiner  Weite  nnd  Breite). 

Damit  würde  jedoch  eine  unlösbare  Aufgabe  ije^tollt  sein,  indem  der  damit  wieder 
in  die  eii^enc  Weltaurt'as.suiig  subjectivistisch  hinoiugewaobsene  Mensch,  sie  zu  olijccfivin  T! 
ausser  Statidf  si'-h  tiiidt-n  ntüsste,  übftrwiiltii;'  nhiiedeui  von  der  gewaltigen  Miirlifigkeu  der 
dfui  Gt  sammtlebcn  lier  Menschheit  verkörpernden  CulturBchöpfungen,  uikI  ihrer  verwirrenden 
Buntheit  nnd  Vielfaehheit,  so  dass,  in  solchem  unentwirrbaren  Labyrinth,  der  Deduetious- 
methode  jeder  orientirende  Ariadne-Faden  baldigst  verloren  gehen  mflsste. 

Hier  kann  also  eine  AushOlfe  erst  mit  Zutritt  der  Inductionsmethode  erwartet 
werden,  i'  1      iie^etl  e,  ehe  sie  sieh  in  die  Masso  des  sur  Durchbildung  Gelangtem  hinein- 
wagt, vtiih'  1  <i'T  hier  leitenden  (besetze  sich  zn  vergcwissi-rn  f<u<dit,  die,  wenn  in  rontrol- 
ür^ndei'  l^i-utiiug  als  richtige  erwiesen,  überall,  unter  i  iir>prr(  honil  ändernden  Plinsen,  als 
j,;eiobjrtige   wiederzukehren  liabeu,  im  Grussten  und  im  Kleinsten,  und  die  in  diesem 
deshalb,  weil  dort  leichtest  an  bemeistem,  am  vemnoftgemKseesten  sunäehst  in  Angriff  ge- 
nommen zn  werden  sich  empfehlen,  also  bei  dem  ethnologisch,  von  rohesten  Wildstftmmen, 
beschafftem  Material,  um  dann  mit  natorwiNSenscbaftlicher  DnrclibiMung  ilcr  Psy<'hologie 
auf  sceiab^m  Gebiete.   usk'Ii   dasjenii;e   7U   verstehen,  waa  in  <len,   ib  r  Cnltiir  'iinl  ihren 
Völkern,  jrestelheii  l'rohlenT'n  re'le»  (aul'  dem  zu  Hnlcher  Losnn;,'  v>,r::r--fhri>  beii<  in  \Vege\ 
.'bwolil  lii'  ,  diircli  d.KS  „h'echt  de.^  Starkeren"   (nach   idealem  .Maohigebot  ;  dem 
Unteigaiig  geweihten  Naturvölker  uns  nichts  wohl  lehren  könnten,  (als  Moralprediger  etwa), 
können  wir  unsererseits  doch  (wenn  so  gewillt)  Mancherlei  vielleicht  von  ihnen  lernen,  um 
wie  die  Grundbedingungen  der  Ethik  mikrokosmiscb,  auch  was  im  Hakrokosmus  waltet,  zn 
verstehen  (bei  Einln  it   [  ii-.  si-n  beu  und  moralischen  Oe^efzes),  betre£b  entsprechender 
Verwerthung  (für  das  eigene  Veri<tandnisH,  wie  es  selber  sich  feststellt). 
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Die  Ethnologie,  ala  ueuerdiuj^»  erst  (durch  die  in  der  Zeitrichtutig  waltenden  Ur- 
■jeMiohlcwton)  in  MllMMiodiger  AiierkwBnniig  geUogter  Fonebongskreia,  —  «n  (üllr 
d«o  Olunmkitr  dm  Zoo»  polittkon)  orguisob  vwrwaebaenor  mit  dor  Anthropologie  (bei 
üeberleitQDg  von  Physiologio  aar  Ftfjcbologie  in  der  Psyobo-Pfaväik)  — ,  zei|?t  mit  Ge> 
schichte  und  Geoirraphie  nnfurgeraäss  ^e^ebene  Berühmnj^spunkte,  die  im  Laufo  der 
Dinge  verschiedentlich  gewechselt  und  anderweitig  bo«rrenzf  sind. 

Auf  untersten  ätadien  des  menschlichen  Daseins,  ursprunglich,  wenn  man  ho  will, 
Teiriftaft,  was  in  der  dnreh  die  geographieohen  VeriiKltuMO,  physieoh  nnd  psychisch  (nach 
bedingten  BSgentbflnKcbkeiten  ethntsobeo  Cbaneters),  nnter  geistig  enreckter  Tbitigkeii 
das  Denkena  so»  Wiaaan  alialit,  in  aowaitig  Oeaobicbtlicbea  «nbeitBobar  Anffiusangaweise, 
die  heim  Weiterstreifen  auf  mythische  Legenden  binaus,  —  über  die  Herkunft  (and  waa  so 
bezü<;!ich  interessirt  — ,  ein  Jenseitiges  einbegreift;,  mit  dt  r  v  m  der  Wdtnnffaasnng  ge- 
spiegelten, Weltanschrvuang  jedesmaliger  Kosmologie,  welche  .solchen  Namen  insofern  be- 
anspruchen darf,  weil  der  Wildatamm,  nach  eigener  Namenabezeichnuug,  den  Menschen 
emphatisch  an  proolanuren  päegt,  sein  „orbis  tenraran"  alao  die  Poripberio>Liaie  eigenen  Ho- 
nsoataa  nnsohrMbt  (die  ihm  sngebfiriga  Welt),  und  waa  etwa  in  Henaebenibnlichkeit  ftind- 
lich  und  fremd  darftber  hinausiullt,  in  dämonisch  Halb-  oder  Unmenschliches  (der  „Ama* 
nui^ha'"  im  Gegongatz  zu  Mnnusha  etwa)  verschwimmt,  wie  mytlioh>triHch  mehr  weniger 
dentbar,  je  nach  den  Traditionen  ';\iis  einer  hier  vorgeschichtlichen  Zeit). 

Kehon  'Hesem,  (ohne  Geschichte),  in  die  Geschichte  (ehe  noch  eine  Geschichte  ge- 
sdieben)  Hutgehendanai  ümikrna  aowettigen  Geaammt-Wiaaena  —  eine  Bntfaltong  der  Denk- 
thktigk^  innerhalb  engst  besduftnkendeni  Banne  der  Wandlgnggyerhtltnisse  ungretfemd, 
nnter  TSnfln—  der  Voriiedingimgen  sooialer  Enatena  in  den  Bechtsinatitutionen  (wie  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  höherer  Beherrschung unbewns^t  empfunden)  -  tritt,  in  Betonung dnreh 
practisehc  Interessen  (zur  Regeluni;  communaler  Eigenthumsreclite  hoiui  (■olicrwang  2um 
Privatbesitz),  die  (ieometrie  mit  der  Feldmessung  hinzu,  wie  betretis  Aegyptens  alter 
Cultur  von  Herodot  angedeutet,  (in  einer  für  Plato's  liaumlehre  allzu  beschränkt  abge- 
wiesenen Namenabeieiohnnng),  and  hinaiehtlioh  Indiens  grauer  V<w>eit  ana  dem  Namen 
der  Xatrya  gedeotet  (bei  Ueberleitniig  an  ataatlicher  Ordnung,  im  Staat). 

80  hätte  die  Geschichte  als  das  beherrschende  Haupt  der  \\'is8enächaften,  als  ihre 
„Metropolis"  (b.  Diodor.)  zu  gelten  ;^^allumfa«send  .sonverün\  bis  si.-  ilurnh  die  zu  nächsten 
Nachbarn  ein^'olpiteten  Wechselbeziehungen  in  pesrbichtliclien  F1u.s.h  zu  gerathen  beginnt 
und  kraft  de->»iellH  n  den  einheimisch  abgeschlossenen  Gesichtskreis  (beim  Auftauchen  fremd-, 
artiger  „Fapalangi-)  durohbrechend,  aich  selbst  in  ihrem  (loeal  Tereiasdtam)  üniversal- 
oharaetar  aufhebt,  nn  fortan  die  eigentUeh  (historisch«)  gesohiohtliche  (jedesmalig  n**^!^ 
gesehiehtliQha'')  Bohne  sn  betreten,  ringshemm  die  Volkqpwobiehte  umkreisend,  mit  bald  er- 
weitert, bald  verengert  oscillirender  Abgrenzung  des  ethnischenHorisontsam  nationalen  Beflex 
(monographischer  Specialgeschichte  tinter  den  ..Pnrtieulargcschichten"),  während  nun  zu- 
gleich —  da  (  für  temporare«  Zugestaudniss)  eine  Immunität  von  nnablnssig  drohenden  Woch- 
sein (im  Umlaufsrad  der  Aeuderoiigen;  augestrebt  wird  — ,  die  philosophischen  (in  ihrer 
nSopbia"  verliebten)  Wissensobaften  (am  Sohwerpinikt  der  ethisohen  gestetigt)  sich  unab- 
hlngig  ansuordnen  hegiunen,  im  Einklang  anfangs  (religionsplulosophisoh)  mit  dem  reügite 
Tundämmemden  HofFhungssehnen,  und  leicht  sodann  (mit  mächt ij^er  emporsohwellender- 
Geschichtsbewegnng  zwie.-(|i!iltig  zerris.'^en,  wenn  anaohi onistiscli  vorknöcherte  Dogmen 
r.eitgemä.<ise  AntVrischung  erheischen  (unter  den  Beformen  eotwiokluugsscliwangerer  Ge- 
schichts-Epochen ). 

Baatian,  Ucale  Welten.  III  14 
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Auf  primareu  Stadieu  fällt  trenneude  iScheiduDg  aus,  >aut  uuttariocb  einförmigem 
MiTeon),  denn  die  teohntiolien  Fertigkeiten  nofdi  (ab  meebaniBolw),  sind  noch  niebt  von 
dem  kflrperUchan  Meehaniamns,  durch  den  hervoiigenifenen,  genttgend  abfetarennt,  nn 

die  eiiißi'liotteten  Keime  zu  derjenigen  Eotfaltuin:  i  n  l>riiitj;i  i;,  worl  iich  verfeinert  geistige 
Regsiimkoit  auf  anziehende  Verlockungen  in  der  Kunst  sich  hinzurichten  beginnt,  am 
Schönen  zunächst,  und  dann  dessen  Vermahlung  mit  dem  Guten  (rines  .,Kalonkagathon";. 

Friih  dagegen  schon,  auf  matkematiscber  Unterlage  der  Katurgesetee,  verknüpft  mit 
Q^ometrie  (in  ISrdlcaade)  sioih  (nrittunetiaeh)  6mm  UBfa»iiqli-ohronologiMbe  Zählen 
in  d«r  Zeit-  und  Lebenetheflung,  im  AnaohlnM  an  jenen  Geetirnadienat,  wie  su 
llteeten  Ueberlieferungen  hervorUingend  (in  der  den  Obaldien,  nnd  ethniaohen  Doppel* 
gftngern,  zugeschriebenen  Rolle). 

Indem  somit  <1ii'  f^eschichto  [als  einzeln  besondere  Pachdiscipliu  sui  juris  fund 
generis)  neben  den  sonst  hinzxitretenden]  sich  vorwiegend  auf  die  nationale  Volks- 
geschichte reducirt  zu  Huden  schien,  hatt«  sie  bald  in  Conflicte  zu  gerathen  mit  den  auf 
die  Bedeutung  einer  Weltgescbicbte  beraatretenden  Fritentiooen,  und  ab  adehw  Wider- 
aprueh  mit  der  Umrandung  des  Globua  (im  EntdeokungaaUer}  aom  ToOen  Eindmek  kam 
anchte  man  Abhülfe  in  einer  Univeraalgesohiebte  (oder  den  Ansätzen  zu  allerlei  Eultur- 
L'e.^f  hichtcn),  um  dt  nijmiiijen  ^orerht  zu  werden,  was  unverkenntlich  deutlich  tönte  in  den 
Aussprüchen  der,  im  Munde  ihrer  Pro])lieten  redenden,  ,, Philosophie  der  Geschichte";  lauter 
und  hörbarer,  je  mehr  im  Fortgang  der  Entdeckungen  die  Umsdiau  erweiternd  sich  aus- 
gedehnt. Dem  VerlangMi  indeaa  »aeb  einer  einbeitliohen  Weltaaacbauung  —  um,  duroh  Neoge- 
ataltang  in  den  Phasen  ibxea  Entwicklnngsflnssea  (an  einem  com  Entfalten  dziageuden 
PrdAingsknoten  aehwankender  Ueberlieferungen)  für  die  Geachiohte  deren  aafibaglidie 
Physiognomie  einer  Oeeammtwisaeneohaft  znrttcksngewinnen  —  wird  im  „naturwissen- 
schaftlichem Zeitalter"  der  Gejjenwart,  auf  dem  Wege  naturwissenschaftliclier  Methode 
nur,  genügt  werden  können:  mit  Anschluss  der  Psychologie  au  die  lieihe  der  Naturwissen- 
«chafteu,  auf  den  in  der  Anthropologie  begründeten  Stützen,  innerhalb  der  geographischen 
Provinien;  und  da  der  Geaellsobaftairesenheit  des  Measdhea  gemlM,  der  Gasellaobafts* 
gadanke  voran  atekt  (unter  den  geograpbisoh-biatoriaohan  Variationen  der  VftlkeiKedaaken) 
wäre  hier  sodann  dem  logischen  Rechnen  die  AiitV':ii>e  gestellt,  aus  dem  sozialen  Kreia 
wie  jedesmal  zugehörig,  dem  Einzelnen  die  ihm  bcri  clitigte  Autonomie  zu  gewahren,  das 
Theilganzf  zu  integriren  (aus  den  Differenzierungen  für  jedesmal  (dem  eigenen  Selbst) 
gültigen  Zitt'ernwerth  (in  der  „Lehre  vom  Menschen"),  —  sub  conditione  freilich  statistisch 
genügender  MaterialbeMhaffaug  (aU  onerlStsliok  erster  V^raariiedingung).  Die  imUqaa^ff 
deasen,  der  Forackung  geAbt  (Sofo^yK  ^tmfMvX  gUt  d«n  Skoteinos  (unter  den  PkQo- 
sopben)  ftbr  eine  „verkehrte  Kunst"  (des  Fythagoreiamus),  obwohl  die  mathematieoh  ge- 
aioberte  Unterlage  vorbereitend  (in  der  Geschichte  der  Naturwissenschaften). 

Uei  dem  international  über  die  Gesammtoherfläche  des  Globus  fortgesponnenen 
Verkehrsnetz,  das  unter  hebrisch  steigerndem  Getriebe  durch  Electricitat  und  Darapf- 
kraft  bald  an  die  Grenzen  seiner  Erweiterungsmöglichkeit  gelangt  sein  muss,  wird  unsere 
enropüsche  Vdlker&milie  also  die  Plrobe  absidegen  haben,  ob  ftr  die,  ihr  augedaohte, 
BoUe  des  „ICagiater  morum",  im  GeBohiehtsdrama  einer  „Ersiehung  des  Meosehen- 
gesehlechtes".  ^i-li  )(fi(lii<^t  erweisend,  (in  Rechtfertigung  solch  stolzen  Titels).  Und 
dass  zu  solchi  in  Zweck  t  iiic  Schulung  in  der  Völkerkunde  mithelfen  könnte,  lic^  im 
Kamen  selber  ausgesprochen  ^als  volksthümlichem  iür  das  Volk,  dem  angehörig}. 
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Tafel  XIX. 


Fijriir  A.  Unter  einer  Zerstörung  durch  Wind  (Vahu)  siml  (auf  Sauj^ermano'd  schoma^ 
tiscLor  Zcirlinun^;'  sieben  Zerstörnngen  durch  Wasser  eiiihej^rifli-n  nm!  in  jeder  derselben 
eine  Gruppe  von  sieben  Zerstörungen  durch  Feuer,  mit  einer  xro.isercn  zwischen  zwei 
kleineren,  jede  mit  einer  kleineren  davor  und  nachher;  im  Anächluss  an  die  Vermehrung  der 
SoDiien,  bis  ftuf  neben,  wie  Torbenrerkündet  in  der  Propbeseiang  des  tos  einer  Devnloka  der 
Kamawaohare  niederateigenden  Warnangsboten  (filr  die  KappB^Koleliala):  „In  a  bondred 
tbousand  yearg  tbe  kalpa  will  come  to  an  end,  a  kela-laksba  of  World»  will  be  deatroyed 
Viy  fire  and  as  innny  earths,  Bakw  ala-rock«.  Himnla  forests,  rock«  encirding  Jforu,  hea^'^ens 
snii.s.  and  mooiis  will  hf  involved  in  this  dcstrurtioii,  which  will  extend  lo  th«'  ßrahma- 
lokas"  ti  Hardyj.  Ana  Ende  der  angezeigten  Periode  fallt  Ueberfluüs  befruchtenden 
Ke^enti  „at  tbe  appeannce  of  wbiob  men  rejoice  ),  aber  naeb  dieew  kunen  OalgenlHet 
(im  ebiliastieeb  tanacndjibrigen  Reicbes)  beginnt  die  Darre.  Mit  Ersebeinnng  der  sweiten 
Sonne  trocknen  die  Teiche  anf,  durch  die  dritte  die  Ftftsee,  mit  der  vierten  beginnt  die 
See  XU  kochen,  mit  der  fünften  ist  der  ganze  Ocenn  trocken  verdampft,  mit  der  eecbsten 
gerSth  der  Meru  in  Brand,  und  mit  der  siebenten  i'st  die  Vernichtung  vollendet  (von 
Awichi  bis  zur  Abhasuara  der  Rupa-iokas,  in  der  Tejo-sangwartha}.  Die  Zerstonmg 
duroll  Wasser  begreift  den  Baum  swischen  Ajatakasa  und  Farittasubba.  und  nocb  bSber 
rdobt  die  dureb  den  ala  Prachanda  anftiteigenden  Wind  (nach  der  Soi7odjamaBa»entra- 
•asndi},  ala  Hmrannean  oder  itHnnrikan**  (antiUiseber  Koamologie). 

„Die  Welt  wird  siebenmal  hintereinander  dOTch  Feuer  zerstört,  auf  je  sieben  Ver- 
l>reiiiiungeii  foltrt  rine  ZerstÄrnng  durrli  Wasser,  auf  achtmal  sit  lu  n  Zerstörungen  durch 
Feuer  und  sieben  durch  Wrisser  eitdiicli  eim-  /<  rsforiiiiL:  linrcli  Wind"  is.  Köppern,  im 
Buddhismus  (in  der  ISanvaitatthahi-Kappa,  Vivatta-Kappa  und  Vivattattiiahi-Kappa),  und 
dieeen  dreiZeratörangsweisenfagen  sieb  wettere  an  (dorebKataatropben  derNatnrereigniise). 

Wenn  der  Wecbsel  der  ZerstdrangewetMO  im  Umtanf  der  Weltperioden  vierfiwb 
umgriffen  worden  (wie  in  toltekiaeben*)  Tonatiuh),  ergiebi  sich  als  ein^Mbete  die  dnreh 

*)  Unter  den  Wcchspln  der  Tonatinh  bi«  sur  fünften  Snnne  (der  Gegenwart)  beetehen 

seit  iliMii  Beginn  im  dreizehnti  ii  Iliniiiu  l  in  Zwcih  il  -  In  n.  als  Ome  tecutli  nnd  (^nie  ciuatl) 
die  KUern  der  vier  —  zunächst  mit  yipnc-toiiHl,  uneben  *.)xoniocü>  den  erstsn  Tag  (chronologisch- 
astronomtieher  Ordnung)  scbaffenden  —  Sühne,  al«  To-naea-tecittli  und  To-naca-einatl  (Xocbi» 
ijaetzal  oder  Erdgöttin),  als  die  Ihtialtcr  des  Flt-isflM"^  in  dii  S|)cisuii;:1  und  somit  des 
Lebens  (durch  sacrauientale  Mahle  ernoueruu^si'ähig).  Betretts  der  uiexicanischeu  Mythologie 
tat  auf  Dr.  Seler'a  sachkundige  Arbeiten  an  verweiaen  (a.  b.X)\  Vor  sweibcher  Trennung  steht 
timc^oran  voran  (in  KinhcilS  cfr  Kihnologisches  llildei liutli  '!"tl  II  D.i^  Srhö|ifun^<«geheim- 
niss  dreht  »ich  um  die  Erhaltung  <les  eigenen  Lebens,  um  die  A>smiilHtioii  fremder  Rürpersubstanz 
in  die  eigene,  nm  ein  Recht  also,  beim  EingrilT  in  die  Keclite  der  zugehörigen  Einsitzer  (Innnlt 
und  llalti.-i),  und  ko  um  Vi  rschuldungfn  Ix-iin  lirucli  von  .Sjieiseverboten  (in  den  Mokisso) 
oder  ersten  Sündenfall  ivvcg»  n  'l<  s  .  rt  iuVls  Abbiss",  ein  Apfel  der  „Zwietracht"  für  die 
Gaste).  So  betreffen  das  Wohl  und  \Vrli<'  des  Volkes  nicht nnr,  sondern  der  Existenz  überhaupt, 
Jene  lierathungen  ül)er  d<  n  Genus»  d«'r  U'rntogonos  gelehrten)  Haumfrucbt,  ob  sie  an  Stelle 
des  dem  Thongeschöpf  (Kjoni  aus  Erde  gebildet)  berechtigt  Eustehenden  Weisslehm  (in  San 
Jmn  de  Capistranoi  treten  dürfte,  und  das  Gilt  lie^t  dann  im  Ilrt'els  selbst  (dem  von  No- 
enmo  angefiigten  Tosaut),  während  wieder  mit  dem  Essen  von  Thierblut  (und  der  Seele  darin) 
fernere  Fragen  hinsutreten,  über  den  Hinweis  auf  göttlich  durchheiligtes  Weinbliit  (tm  IcborX 
Biur  Aoolimatisation  an  nranographiscbe  Provlnaen  (für  die  anf  höheren  StaUhln  derselben 
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Erdbeben  (überall  als  bedeuklicbes  Ümeu  betrachtet;,  mit  den  Folgewirkuugen  eine^i 
„OrMsen  Sterbens",  aus  pestartigen  Epidemien  (doroh  Hungarsnotb  wegen  Dürr«,  sflnd- 
bafter  Kriege  n.  dgl.  m.)*  Denn  folgen  die  VeberBahwesBintiiigeii  (in  Flatbaagen  epiter), 

der  Feiierbrand  einer  Ekparosia  (aus  typboeiächen  Revolutionen  oder  durch  den  oberen 
Blitz  eines  berabgeschleuderten  Vajra  entzündet  ,  und  am  höchstf  ii  reicht  der  Sturmwind, 
im  Wüthpn  eines  Oroan  Hiirricnn  oder  Typhnn  ,  der  Marut  als  övt/Aai  (oder  Harfiyien). 
aus  Okkupeernia'  Stirn  bervortahrend  bei  Letten  und  Pochist  „Poloui  (s.  Dlug.j  Pogwid 
•ppellabanl'*  (von  slaviscbem  Strybog). 

Hier  treten  also  Bedingungen  der  Umwandlnngswirkungen  der  gecgnphitebMi 
Provinx  binin,  je  naohdem  auf  yoloaniachem  Boden  gelagert«  oder  so  hftnfigen  llebei^ 
scbwenimiin^en  ausgesetzt  ivielleicht  selbst  täglichen,  in  Ebbe  Qud  Flntb,  ftr  P&hl- 
br-wolim  T  ,  il.iss  allzu  rffxolmnssipfe  < Tewohnlirhkoit  der  dadurch  gewonnenen  Vertrnntheit 
den  Eiiitiruck  eines  UebernatürlicheM  >  ntniiniiit,  und  dieses  deshHll>  auf  clas  Einf^reifende  einer 
autinahniäweise  weitgreit'endeu  Umwälzung'  muc-hti^er  UeberHutbuugen  reservirt  bleibt.  Daun 
schiebt  aioh  die  Zerstörung  des  Wassere  sorOok,  vor  den  littnfigerm  durch  Feuer,  'sofern 
sich  plntonisohe  Ausbräche  bereits  mit  den  ErdersehCktternngen  schon  verbinden  kflnnen 
(bis  anf  tngtOgliob  fühlbarem  Verkehr  zwischen  Ober-  und  Unterirdischen  zurück* 
geführt,  bei  dem  im  Sterben  stehenden  Leben»,  wogegen  dem  in  hohen  Luftregionen  ein- 
herffiKrendeu  Orkan  i'eine  ..vis  divina"  in  „tempe.stas'' )  seine  letzt  entscheidende  Snperioritat. 
nicht  iiestntteii  werden  kann,  um  schliesslich  Alles  auszutegeu,  wie  auch  zugleich  die  ersten 
Elemente  wieder  zusaiuuienwebend  (bei  der  Epoche  künftiger  Ernouerung  i. 

Die  Htmmelawelten  der  Buddhisten  denen  sidi  (jn  Nepal)  die  BodhisatwarTenmsaen 
iwiüchenschieben  (s.  Hodgson),  finden  sich  nach  dem  (tibetisoh)  sohenwtisehen  Abriss 
(b.  (Jeorgi  ausgeführt  {cfr.  Ethnologiscbrs  Bilderbuch,  Tafel  VIII)  unter  den  (siamesisoben) 
Erklüruiigen  (b.  Pallegoix  .  EtbnH].  i^-isolios  Biiii-Tbiii  li  im  Anhang  (S  21. 

Uelier  dem  zwischen  Jainlmdwipa,  Piisiikara  und  Uljutticj  niif  den  7  Naraka  daninter'i 
geiegeueuMeru  '.der  Jaiuas j,  eriicbcn  sich  jenseits  vuii  Sonne  umi  Mond  dicHiromcls^iufungeo 
in  Sanetkumar,  Uahendra,  Brimha  (mit  Vishnn  und  Shiwa),  Lantek,  Barn,  Megb,  Madi- 
chendra,  Fretitji,  Fanwak,  Hekavahan,  Lange,  Sthri  (als  die  12  Swarga  der  Bara-Swarga 
mit  einen  als  Indra  herrschenden  König  in  jedem).  Dann  folgen  die  Xavagrih  (in  B>Zahl) 
als  Saum,  Baruua  (Varuna),  Cltanrirn,  Dipi,  Nairit,  Wadisu,  Grinnati,  Vedant.  Bedovashi. 
Femer  die  Fünfheit  (PancliK  als  Bijeh.  Baiyunthi  ( Bai.jenthi),  Jaiontbi.  Aprajiiba,  Sar- 
vadsiddh.    Daruber  l  im  Abscbluss)  Siddh  (als  Sitz  der  Tirthankara  am  Sicbiha-Sila). 


In  den  acht  Stufen  der  12  oder  (bei  Digaiubarn)  16  Regionen  (unterhalb  der  Neon* 
terrasee,  unter  Savarthasiddha)  «'«rden  in  Qegenflberstellung  an%esählt  (anf  dem  Schein» 
des  Jati  in  Karkai): 


erriugbareu  Erlösung).  Im  Veraehren  handelt  das  Recht  des  Stärkeren,  und  wie  die  Deva 
den  Menschen  nuftiebmen  (fn  den  Pitri)  oder  der  Atua  (seinen  Verehrer),  so  sucht  sich  ein 

t;;ui'stiscli  boberer  Ihnide.sgi  ud'-M  i  ilcr  Scbutzberr,  gegen  Ceindliclio  Widernaclier  i im  Heer 
des  Kosiuokratorj,  um  Gleiches  mit  Oieichcm  zu  vergelten  (im  Ausgleich  stammeageheiligter 
Blutrache),  und  dabei  (In  Samoa's  Kosmogonie^  verschlingen  die  Natnrmttchte  einüider  nach 
einander,  wie  sie  hervortreien  laus  Fee's  Tiefe.',  die  mKclitigeren  die  schwleheren  (bis  snm 
Menschen  hinauf;,  cfr.  Inselgruppen  Oceaniens  (S.  4&}. 


Sudharma     un<l  Ishana, 
Saiiatkumara  „  Mahendra, 
Bramha  Bramh"tera, 
Lantaka  .,  Kapislita. 


213 


Shukra       und  M&ha-shnkra, 
Shftpara        „  Sahasbrava, 
Aiwta  ^  Pratiata, 

Arana  „  Ajuta. 

Im  Nfiinliiiijnirl  üiiden  sioh;    Va^iiidova.  N'nkninar  ( N'ai>f)k  iinari.  Sanatktnnar.  Au;ni- 
kumar,  Dipkumar,  Udadipkuiuar,  Stanita-Kiimar,  Maheudra,  Bntnha  und  Laotek.  Den 
swalf  Indra  stellen  die  swdlf  C^altravartin  gegenüber  (in  Vinutm  der  Devalokae).*} 
In  J«t»-loka  (Kalpaloka),  für  Swarga-loka,  xerMU  die  Welt  in 

Wurdhe-loka  (Urdbva,  oben}, 
Adlii  1  ka  i'iiiis  Xiederf),  und 
Midiiiiya-ioka  Mittclwelt\ 
gleichsam  die  dnrch   Ymir8   Augenliranon    verschanzt«-   (und    ;;leich   ,.loka"  schAtxend 
umachloasene)  Midgar  (als  Mauusha-loka.,  wo  über  die  Meiiächeu  die  Nornir  herrsohen: 
Urdh  (dea,  im  geveeen  werdend,  in  Werdenden),  Verdhandi  (das  geworden  Seiende) 
und  Sknld  (in  Sollen  der  Zukunft). 

Zn  Airavata  ^  Rliamra  Airavata)  zwischen  Vindhya  und  Himadri  l  al?.  J.av.d  der 
Jinas,  Chakris  und  Ärdiia-rhakris  .  s.iwif  \"idi-})ii.  fü;;t  sich  Kuni  'mit  dcix  Varslin  .  bis 
äus»er«tes  Thüle,  oder  (toltf'kisch  Tiila  euie  l  ttarakuni  in  Utyardhloki  Jambudwipa 
(am  Sudaraa  Meru;  ist  jenseits  des  Meeres  von  Dhatuci  Dwipa  (mit  deu  Bergen  Vyanga 
and  Aohala)  umgeben,  nnd  dieser  Continent  sodann  durch  Fushkara  (mit  den  Bergen 
Vandira  nnd  Vidjnunmali),  nur  balbsog^biglidi  |weil  von  der  Hannaehottara-parTata  dnreh 
sohnitten). 

Unterhalb  der  Wohnunpon  der  .Tina  fanf  dt  lu  Sid  Iha-Sila)  fol^^en  ilie  Ftiiif  (Panch) 
mit  Savarthasiddha  im  Centrum,  um^ielien  von  Ai>;u:i;ira.  Jayanta.  Saiyayanta  und  Vijaya, 
dann  die  (neuni  Nava-Griya  (Aditya,  Prithukarma,  Sauraauasa,  Sumauasa,  Savisala,  Sar- 
vatabhadra,  Manorama,  Suprabaddha,  Sudarsana  ,  weiter  16  (oder  12)  Hinmel  in  aekt 
Spkftren  (Ayata»  Aruna,  Franatba  nnd  Anatha,  Sahasrara,  Sukra,  Lantaka,  Bnikma, 
Ibkendra  nnd  Sanatkvmara,  Isana  nnd  Sadhama),  als  Vimana  (der  Ealpavasin).  In  der 
ersten  Devaloka  (Saudhanna  )  finden  sich  '.\2  Lak  der  Viniana.  in  der  zweiten  Isana  i 
B8  Lak  und  beide  i  W  I.ak  im  Ganzem  enthalten  zusammen  13  Prita  oder  Stockwerke 
/Pritaroeh).  a!»  Uddhn - Viinan,  Tsf^lH^iidrak.  linjatt»  Sill.pr),  Valt;n  {Sandelholz':,  Viria. 
Varuna,  Ananda,  Anut,  Brimha,  Kanschama,  Kutsrhi-pribha  (iialshir,  diaiuauti,  Tentschu, 
Ann  (roth),  Varaii  Jm  Onranoe'i. 

*)  Vier  Devaloka  tiuden  sich  in  Levana-Saniudrn  iim  ücean;.  Im  Salaka-puriisba 
begreifen  steh  die  S4  Tirthankara,  die  Ifi  Chakravartin,  die  9  (schwarzen)  Vaaudeva,  die 

9  Prativasiideva  und  die  9  (ueissi  u'  Ünlailcva  i:t;3  im  <  ;nn/<Mt  .  l'ir  XanirnM  rhrkn  tas>^en 
3  Addhogreveheka,  3  Maddheniagrevcheka  und  3  l'rdhu^'revclicka  zusanuuen  >in  Siddha- 
Xetra).  Die  Welt  wird  getragen  von  drei  Winden  (Ganoderi,  Oonoinela,  TaravelaX  unter 
den  Hülleu  i Ratnaprawa.  Ratiiatsolierkara|)raw:i  VaNkninawa.  Pankaprawa.  r)aina|>ra«a. 
I'admaprawa,  Maiiataniaiuaw a.  Nigotliai.  Von  dt  u  Ai>th(  iluii<;en  der  lihuvanapati  wt  iclcn 
fünf  von  Indra  beherrsi-lit  die  Aaurakuiuar  und  Na^akumur  ein^resi-lilosst»  .  Mahavira 
führt  den  Liiwen  zum  Zeichen  :y;leicli  Sakhya  Sinlia),  Parawa  die  Schlan^ie  (von  Kasivapa) 
und  .Su-Parsva  die  Svastika  Laxniis).  Zwischen  Airavata 's  (in  Kharmahhumi  unter  Bharata 
und  Videha  Ber;^ketten  (Sikhari  Hukml  und  Nila  >iiid  die  Tiiiiter  (in  Hunavat,  Mahahi- 
mavat  und  Nisbaddtia)  n>tdiabited  by  giants  (Yugalaj  and  are  deuomiuated  Ubogabhoml; 
tnm  either  extremity  of  the  two  ranges  of  monntatns,  named  Aimavat  and  Sikhari  a  pair 
of  tusks  projects  ovi-r  the  sea,  each  «iivided  intn  ^*l>vi'n  co\intrie>  dcnoniinnteil  Antara 
dwipas*'  (8.  Colebrooke)  oder  Kubiiogalibunii  (aboUe  of  evil-doers).  Wie  in  der  Avarsapiui  als 
Biesen  beginnen  in  der  Utsarptnt  die  Yugala  als  Zwerge  (zum  Aufsteigen). 
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Die  dritte  und  vierte  Deviiloka  enthalten  12  Prita  (VaidiiriK  (RoMikriMlall),  Rutsehok, 
Katschir,  Angkor,  Phalik  (Kristall),  Tapanuja,  Me,ga  (Opal),  Urgha,  Alidra,  Nalina  (Kobrig) 
Lohitakahi,  Vadadua),  die  ftnSt»  fünf  Frito  (Anjina,  Vaisual,  Riahta,  Devia,  Swiini« 
]faiigal)f  die  eeebete  oedw  Frita  (Balabhadni  Ohakra,  Gadda,  Swaatik,  Naadeavak),  die 
siebente  vier  (Abankur,  Oriddeh,  Ketu,  GarndaX  die  achte  vier  (Brittha,  Brindw-liita, 
Brimatir,  Lantak),  die  nennte  und  zehnte  znaammen  vier  (Mahasnkra,  Sahaairm}  Anati 
Pranat),  die  elfte  and  swölfte  vier  (Puspaf  Alankor,  Aren,  Adjiata).*) 

*)  Den  jainistittch-büdlichen  Darstellungen  ist  oft  die  Zeichnung  des  allegoriHchen 
Bamnes  beigefügt,  den  Unverständige  am  Stamme  abzuhauen  suchen,  um  die  Frücht«  su 
•rtengen,  während  für  deren  Qenass  VeraUlndlgere  hinaufklettemf  oder  sie  dort  abpflfickeiit 
um  sie  dem  Darnntersitzenden  vasnwerfto  (nnd  so  fftr  weiterhin  die  AuRsieht  anf  neue 
Ernte  bewalireii.  die  dann  in  ferneren  Wiederholungen  zu  Gute;  kommen  kann'.  Mit  Siddha- 
Siia  an  der  Spitze  folgen  auf  die  Panch-Anuttara  die  Nava-Griba,  und  dann  die  zehn 
Abtheilniigen  der  Bhnvanapati  (fünf  unter  Indra),  Uber  den  (18  oder)  16  (im  Gegenspiel 
gedoppelten)  Regionen  der  Vainianikas  i  Kalpavasin  in  Vimana),  und  dann  (nach  Bala-deva 
im  Akssa,  über  Meru)  die  Vyantara  (uud  Van-Vyautara).  Im  Adidwip-na-raxani-batticat 
lladen  sich  Besehreibnngen  von  Himmel  und  Erde  (sowie  der  HQIle).  Die  Vaen  Itegreifen 
sich  in  den  GanaK  und  Neunzahl,  unter  Ganesa).  Vasudeva  Vater  Krishna  s  war  mit 
Devaki  (Schwester  Kansa's)  vermählt  (s.  Mathura)  uud  der  ältere  Bruder  (hala-Rama)  wurde 
in  Rohinl's  Mutterleib  venetat  («tatt  Rettung  durch  die  Fluth<  im  Austaueeh  gegen  Nanda*» 
Tochter >-  Der  11.  u.  12.  lliinnicl  begreift  i'vierfaeh'l  Pushim.  Alankar,  Aran  und  Adschiuta\ 
der  9-  u.  lü.  zusammen  Mahasukra,  Sahastra,  Anat,  Pranat),  der  achte  Brimha,  Brimha-bita, 
Brimotir,  Lantak,  der  siebente  Abankur,  Gruddih,  Ketu,  Garuda,  der  sechste  Chakra,  Gadda, 
Svasfik,  Nandavarhak,  u.  "  it-  nai-li  AjiL'ii^e  nml  Sclni'ümrt  der  SprechweiseV  Die  drei 
lümmei  (b.  Swedenborg)  ,,toig(>ii  auseiiiamlei  um!  be.stelun  untereinander,  wie  das  Oberste 
des  Menschen,  welche.s  Haupt  he.isHt,  sein  Mittleres,  welches  der  Leib  uud  das  Unterste, 
welches  die  Fiisse  sind"  (die  Engel  im  himmli.sctien  Reich  des  Herrn  übertreffen  weit  an 
Weisheit  nnd  H«  rrlichkeit  die  Engel  des  geistigen  Keichesl.  Die  Navagriha  sind  am  Hals 
der  schematischen  Men.schentigur  (Manushihr),  als  Loka-parusha  (oder  Maha-purusha  localisirt, 
die  Panch-Anuttara  linden  sich  im  Gesicht  (Vijeya,  V^eyanta,  Yai-anta,  Aparajitta,  Savartha- 
siddha  ',  vier  auf  den  Wangen  (mit  Savartha-siddha  auf  der  Nasenspitze).  Siddha-Siia  liegt 
auf  der  Stirn.  Neben  Vainianika's  (Götter),  Bhuvanapati  (mit  Asurakuniaras,  Nagaku- 
maras  u.  s.  w.j,  unter  (indras),  ala  Jyotiahas  (unsterblich),  begreifen  sich  (in  Vyaatlura) 
die  Pisaehas,  Rakshasas,  Oandharvas  u.  s.  w.)-  Die  Disva  (in  den  I>evaloka)  erhalten  ihre 
Wünsche  befriedigt  von  der  Milchkuh  Kamadhenu,  Esswaaren  vom  Baum  Kalpavriksha 
und  das  Unsterbliclxkeitswasser  aua  dem  Baum  Amrita-künaru  (v.  ZiegenhAlg).  Nach 
Bekämpfung  Tama's  (In  der  Welt  der  Abgesdiiedenen)  unterwirft  Bavana  die  Naga*«  des 
Köni^rs  Vasuki  in  Hhagavati  (Patala's),  und  dringt  vor  bis  zu  Varuna's  Herrschersiiz,  w  i 
bei  Abwesenheit  des  Gottes,  dessen  Söhne  entgegentreten  (nach  der  Utturakanda  des  Rama- 
yana).  So  ist  Ahriman  aus  dem  Himmel  surtteksuwerftn,  den  «r  behn  ersten  Anlauf  seboa 
bis  ein  Drittel  der  Höhe  duroheUt  hatte,  und  dann  tv>sti<,'t  sich  Mara's  Reich  (in  RebelUon 
gegen  Wessamuni).  Erste  uud  seite  Devaloka  haben  13  Pritaroch  oder  Etagen  (Prita). 
In  Attfhiblung  fblgnn:  Uddbu-Viman,  Tadiendrak,  Ri^ata,  Valgn,  Vlrla,  Varuna,  Auaiida, 
Anat- 1 '.Hm ha,  Kanschana  (Geld-,  Rutshi-jiriVjha  (Glanz),  Tschontsbu,  Arun,  Vnrnna;  Balab- 
hadra,  Cbakra,  Gadda,  Swastik,  Nindavarthak ;  Abankar,  Gruddih,  Ketii,  Garuda;  Brimha, 
Brimlia*hita,  Brimotir,  Lantak  (je  nach  den  Versionen).  Das  Weltall  tbeilt  sich  in  7  Rajlok 
nach  iititeii.  und  7  Hajiok  nach  oben  (mit  der  Raj  zum  Meilentnessen).  Die  sicbeiitf  Naraka 
zertälit  m  i'i  Viertel  oder  Kajlok,  und  entspricht  somit  7  Rajiuk,  die  sechste  6,  die  lunfte  6, 
die  vierte  4,  die  dritte  8,  die  zweite  9  und  die  erste  einem  (4  Viertel).  Die  zwölf  Devaloka 
begreifen  Sudharma,  Ishana,  Sananta -  Kumar ,  Mahendra,  Bramha,  Lantak,  Shukra, 
Sahastrara,  Anat,  Pranatta,  Ahranya,  Achiuta.  Die  Nawa-Griha  begreifen  Stidarsban, 
Shubankar,  (Supradibuddhi),  Manurani,  Serooto-bhaddra,  Vishar,  Snmanassa,  Saiimanassia, 
Pritikara,  Aditya.  Wie  7  Rajlok  unten,  ziihlen  7  oben  28  (V4  Raj)  =  7,  als  6  RjO  (in  6.  NarakA), 
S  B^'  in  5.),  4  Raj  fin  4  .  3  Raj  (in  3.),  2  Raj  (in  2  ),  1  Raj  (in  1.},  S  und  4  zusammen,  S  Ter- 
schieden;  12  Prita  va  und  4),  Vaidusia,  Rutschak,  Rutschir,  Angker,  Phatik,  Tapaniya,  Mega, 
Urgha,  Alidra,  Nalina,  Lohiuksha,  Vadscbra  (in  8  u.  4).,  A^jlna,  Varmal,  iUshta,  Devia, 
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Dies  wud  ähnliches,  was  wie  in  gelegentlichen  Aufzeichnungen  vorgetui;deii,  wit  ilt  r- 
gOgeben  ist,  wird  übersichtliche  Anordnung  erhalten,  nachdem  die  Listen  der  aus  der 

Sanmta,  Mugnl  (Ib       Mabaankra,  Sabaatra,  Anaf,  Pranat  (in  9—18).  Paatpa,  Alankar, 

Arnn.  Adsehnt  in  11-12'  The  rarth  der  Jainns  is  hoiindeil  by  a  circle,  of  whioh  the 
dlanieter  is  oue  Haju  a  nieahurt'  ot  space,  througli  which  the  gods  are  able  to  travt  l  in  «ix 
montbs,  at  tiie  rato  of  2<'57  152  Yojana».  —  of  '.UO»)  Croea  «ach  — ,  in  the  twinklin^:  oi"  an 
eye);  the  upper  spindle  is  seien  Kajus  high  and  its  greatost  breadht  is  live  Rajus  (s.  Cole- 
brooke).  Auf  Vasudeva  (in  den  5  Himmeln)  folgen  im  Ncunhimmell  Xakiimar,  Sanat- 
kumar  \9\  Dipkamar  (in  der  Mitte  der  9  Himmel),  lldadipkumar.  Stanitskuniar,  Mahendra, 
Briniha,  Lantek  der  Lantaga  in  abtrttunigen  Göttern  ketzerisch).  Vom  Sterbeplats  Bhadra 
Bahu'ä  (unter  den  Shruta  Kevala  rin  Shravana  Belgola  (der  Shravan  oder  Jains)  kam  Aka- 
lanka  an  den  Hof  Hcmasihala's  zu  Kanchi,  um  die  durch  Di.sputbtionen  überwuiidi-in  n 
Buddhisten  nach  Lanka  au  verbannen  (788  p>  d.j.  In  den  Zwöifbinuneln  (Bara-Swarga),  wohnen 
dfo  Indra  (als  Cfaakravaitfn).  TMe  Baladeva  folgen  in  der  Windlnft  des  Akasa  (ttber  dem 
Merui.  Im  Unterschied  von  <1(  m  däTiionisi-h  m  Iiw  l  ilViidt-ii  MUi  hti  ii.  die  höchstens  Sihaden  an- 
stiAeu  mögen,  ist  der  Vaaudeva  ithe  «gtver  of  wealth")  »egneud  xagenuigt;  und  deshalb  aU  Vaau 
in  Oanesha^s  Oanas  Terebrt,  wie  ein  HSebster,  (Krisbna,  als  Vasudeva  von  seinem  Vater  her). 
In  rlf  II  Mutterleib  Rohini  s  unter  den  Tlejadi  n  mit  den  Mond  buh!en<l  :  vrr-^c-.rt.  führt  I?ala- 
rama  neben  dem  Ptlug  (zum  Enihüläen,,  die  vzum  dttmonischeu  Tanz  dieuliche;  Keule  der  liüsser 
(mit  dem  Pell  eines  Herakles).  AnfSiddba  rSiddha  Sila)  folgt  die  Fttnfheit  als  Sarvad-Siddh, 
Af  riiithn  Piii-h,  P.nijenthi  Yaienthl,  dann  Neuuheif  (der  Xawa  <  .iil.ri  .  als  Hedovanhi,  Vedant, 
Griuuati,  Wadisu,  Nairit,  Dipi,  Chandra,  liaruna,  .'Saum,  ider  Vasudeva).  Sthri,  Sanga,  Meka- 
vahan,  Panwak,  Pretitji,  Naehcbendra,  Megh.  Baru,  Lantek,  Brimba,  Mahendra.  Snnet  kumar 
bilden  die  Si'/c  i\i-r  ^■^l^IIl^^nlka<  unter  liidra,  als  Chakravartin  in  Reihe  der  l'iHimmeli.  In 
der  Windhili  des  Akasa  wohueii  die  Itala-dcva,  über  ,Mount  Meru"  mit  Vyautara  und  Naraka 
(unten).  Uebcr  Indra-Ioka  lanf  Meru  '  tOlgen  Saudherman  mit  weiblichen  Kngeln  und  A|>saras)i 
in  Reihe  der  Iti  Himmel.  Isana,  .Sanutkumara.  Mahendra,  Hriniha.  Hrimhotern,  I.antawa, 
Kapishta,  Sukra,  Maha  Sukra,  J^atara.  Saha>sahara,  Anata.  Pranata,  Arana,  Achuta,  Aha- 
mindra-loka.  Ueber  «leii  Ah;tmindra-loka  Nauvaua  Dissua,  Nauvana-Terra  und  Panchanutera) 
liegt  Moksha.  An  Maha-Meru  schlieti.st  sich  Indratoka  mit  16  Welten:  Nalkilokcba-viroaaa, 
Aidissawara-vimana,  Nalvatsavira*vimana,  Anisavira-vimana,  Japatnsavija-vimana.  Ueber 
Scbainma  Kappa  (unterster  Kalpa  steigen  auf  Sahasgar,  Anaya  und  Pauaya,  Arana  und 
Anne,  Hetbema  (mit  Begiun  der  Kaipatita),  Majjhima,  Uvarima,  Anuttara  (als  höchste)  bei 
den  Jain  fnaeh  der  Bhagavati).  ,N'ine  foes  orViehnV  (oder  Pratnvasndeva),  ata  Aswagriwa, 
Taraca.  Meraca,  Mailhu,  Nisumbha.  P..»;]  Keitawa'.  Prahladn  Praheri  na  .  ilie  king  of  T>anca 
(Bavana),  tbe  king  of  Magadba  ^Jarasaudhaj.  dann  .»Ihe  nino  Vasudevas  and  Crishnas", 
(s.  Colebrooke),  Triprishtba  /«on  of  Prajapatya),  Dwiprisbtba  (of  Brahma),  Swayambhu  (of 
Ru'lr.i  .  Purushottama  (of  Soina  .  Puru-li.i.-inlin  O'Iit  .'saivi  ison  of  Sival,  Puruslmpnmlnrica 
oder  Puroshewara  (of  Mabasiras;,  Datta  oder  Puro.sadatta,  ^of  Aguisinha),  Narayana  oder  Sa^ui- 
deva  (of  Dasarathi),  Oishna  (of  Vasudeva),  sowie  »the  nine  Sueta  balas'*,  als  Aehala,  Vijadya 
Viji  hai.  Bhadra  Sudhermai,  Suprabha,  Sndarsana,  Ananda  (Nandi),  Xandana  (X:mdiiiiitri\ 
Padma,  Kauia  und  „tho  twelve  C'hacravarlis"  ^aus  Ixvaku's  Geschlecht),  als  Bharata 
(oder  Arshabhit  son  of  Rishabha),  Naghavan  (son  of  Vijaya),  Sanatenmara  (of  Asnca 
scnas  Santi  (Santhinathaswanns  Cunthu  (Knntiiv  ,  Arn  (mit  der  Chincha  der  Xandi- 
varta),  Sagara  (son  of  Suniilrai,  .Subhunia  i  (  artavirya;,  Padma  (son  of  Pailmittara ) 
oder  Mabapadma,  Harishena  of  llari  )  oder  Muiiisuvrata  (als  Tlrthankara  >,  Java  (of 
Vijaya)  oder  Jesena  Xiiui  ,  P.rahin.idatta  of  Hrahma  oder  Xemi  (Xeniinath  .  Die  Tlrthan- 
kara der  (»egenwarl  und  Veru^angeulieit,  sowie  des  Künftigen  einst  i  tinden  sich  in 
Siddh  iSiddhanta).  In  den  nini  Himmeln  (Panchgriti  wohnen  die  Vasudeva.  Im  oberstMl 
der  Xavagrih  (Neun-Himmel I  wohnen  die  Sanalkumar,  dann  folgen  abwHrts)  die  Agnikomar, 
Dipkutnar,  Tdadipkumar,  Lantek,  Nakumar,  Stanitskuniar,  Mahendra,  Hrimha.  In  den  swSlf 
Himm<  tn  l'.ara-Swarga)  wohnen  die  zwölf  Indra  (als  zwölf  Chakravartin*.  In  der  Windlllft 
(des  Akasa;  wohnen  die  Baladeva  (Uber  dem  Meru).  Auf  der  untersten  Kalpa  (sohamma 
Kappa)  folgten  (mit  Vimana)  Sabassara,  Anaya  und  Panaya,  Arana  und  Aenae,  dann  Hetberma« 
als  unterste  der  Kaipatita  lin  den  Himnielswelteni,  weiter  Majjhima,  rwarima  und  Anuttara 
(mit  6  Vimaneu),  ah  höchste,  im  Bhagavata  (bei  den  Jainas.  Unter  dem  Silz  des  Jina 
folgen:  B  Vimana  mit  Sarvaathasiddu  (im  Centrum)  neben  Aparajita,  Jayanta,  Vaijayanta, 
TUaya)  darauf  9  Stufonwelten  (Aditya,  Prithnkarma,  Saumanii^a,  Snmanassi,  Savisala, 
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sein  werden  und  Kcheint  sich  das  im  Jahre  1890  veröffentlichte  Werk  BhimMgh'6  Ar 
solchen  Zweok  zan&ohst  xu  empfehlen  (Adh!  dvi|>B*n&  nalcaQ&Di  haklgiit  mm  postek). 

Sarvnlibhndra,  Mauorauia,  Supraboddha,  Sudnrsana).  und  weitere  10  (oder  12)  Himmel  (mit 
8  Sphären),  als  Ayut«,  Arune,  Pranata  und  Auatha,  Sahasrara,  Sukra,  iomtaka,  Brahma, 
Hahendra,  Sanatkunara,  iMUia  xatH  Sadhama)  als  Vimana  (von  KalpaTaafn  bewohnt).  Sand- 

herma,  iKan-Indn,  Sanatkumar-Indra.  Maim  ludra.  I'.rahm-Indni,  Hrahmhotera,  Laiil.i-Iiidra. 
Rapiahta,  Sukra-Indra,  Hahaaukra-Indra,  Chatr-Indra,  Saliasaara-ludra,  Anat-Indra,  Pranat- 
Ihdra,  Aran-Indra,  Atsehin-Indni,  In  loteher  Seihe  der  16  Hfmnel  sind  vor  Sanatknmar 

(womit  die  I'icihe  der  12  Hiiiiin  ':  l>efinnt)  zwei  Abtlioilunjrcn  (Isan  und  Saudhcrnia  i-in;^»'- 
■ehohcn,  wohin  die  Sitze  der  Buladera  (in  Akaaa  über  Muru)  xu  fallen  hätten.  Die  Arhat 
<in  Tibet)  itelgen  anf  in  7  oder  18  Stufen:  SnkhlaTi-doaMna-bhnmi,  Shotra-Bhnnti,  Artanaka- 
Hhnnii,  Dossnna-Bliuuii,  Tonu-Hhiniii.  Vivotarajrahhnini.  Ki  ita  \  ikkha  hhtnni  wnirt'<rrn  die 
Uodhisatwtt  iu  lu  Stuten:  Gramudita,  Vimala,  Probakari  (.tirleuchtelu;,  ürschitsmuddhi, 
Tachnrdurjajra,  Abhfannkti«  Daramgoma,  Atsehala,  Tisbadnmatti,  Dhamamerftra  (»1«  hdhere). 
In  Khaniadatii  lifL'rtifeii  sich:  Thatur -maha-raja,  Tsitin^so  oder  BS)v  Tabda!  nhn>-  Sm  it  . 
Tu^'cllita,  Tulj^'a  <  oder  Liebe),  Tscbentu-loaugjc,  Moba-moheswara-Jatanam,  dann  üruiiimakaika, 
HrunimapariHath,  Brnmmapurohita,  Mahabhramaloka,  Pariiabha  (PoHtaba),  Uppramanava, 
Avnshara,  rotita-.suMiii ,  I  i  fuHmauasubha,  Subhiikritsna,  Annabraka.  Putinaprushaba. 
liryottaphallo,  .Sudabarsi  hukaikn  i  Himmel  der  Reinheit).  Als  Tirtliaukara  weilen  die  Jiua 
(Sie^rer)  auf  dem  Siddlia  Sila  (.SecUg'keits>t>'iii  i.  die  Deva  in  ihren  Palästen  (Vimana),  nnd 
von  Stufen  gliedern  sirh  die  Welten,  über  dem  Meru  iwie  darunter):  Rarvarsiddha  In  jeder 
Hinsicht  Vulleiideti,  Aparajita  ( UnübertrolTen ).  Jayanla  Siejrreicbi,  Vaijayanta  idcm  Allbe- 
■toger  Sllgttll6ri(;},  Vyaya  iSiejf).  Aditya  (Sonne\  Prithukarnm  i  Brnitmachung'  der  Krde;,  San- 
manasa  (sunt  GlUck  j7ehrtn;ri,  Sumana<«a  (Glüeklich),  Savicole  (.Oubreitet),  Sarvatobhadra 
(Allseitige«  GlOek^,  Manornma  (Siuuenfreund  i,  Suprabuddha  (Wohlerweckt),  Sudarsana  l^'-uten 
Einblicks  ,  Aiiiiita  r Niehtfallend),  Aruna  (IJotln.  l'ranata  (Vorg-cbeumt  ,  Anata  (rngebeugt 
oder  UückiifebeuKt).  Saha«ra  (Tausend),  Sukra  (Gelb,  al»  Planet),  Lantaka  (die  Mg.  „abtrfln* 
niffen  Gütter",  oder  auH  Lanka  Übergebrachte ).  Mahendra  (OroBS^Indra),  Sanatknmara  (unter 
r.raliina  s  denk  «geborenen  Sühnen  i,  Isana  Herr,  Sadhaun  iGuten  GcHelzes;.  Kalpavasin  im 
Kalpa  Dauerndej,  Vainianikas  (Schtossherreni.  Hhuvanapati  (i<'Uriit  der  Welt;,  Aitnrakumana« 
(der  AsnraV  Nagrakttmarafi  (die  Draehensehtange  .  Jyotfahaa  (In  StembHdem),  Raktisaea«  (in 
CUJiubi'.'kt  it  der  Bhaktii,  Gandharvas  (der  <  liHiiinnaiiaraiikai,  Baladcva  (Kraftgötteri,  Vasu- 
deva  oder  Besitzjj^öttor,  de«  Reichthum«  ^Beüit%  gewährend,  weil  Besitzer).  Die  9  Vasadeva 
begr«'t(cn*  Diprishta,  Prlprlshta  (oder  Dipknmar),  Yvayambhu,  Purosehatnma,  PuroBcheawara, 
Purohasindia.  l'uroNudatla.  La«|uidesa.  Kri-luia;  ilaitii  die  'J  Prativasude\ as,  als  Asugriwa, 
Turaka,  Mcraka,  Nisuniba  (üb  Nitthaputi  der  Chandra),  Madu-keilaiaa  ^aiu  Mandragiri),  Pra- 
herena  (al«  Pradha  mit  Sarya  verbunden),  RaTana,  Jaraeanda,  Yijeha  (Ceylon*»  BeeiegM) 
und  weiter  9  Baladevas,  als  Atjala  (unbewegt\  Sudhenna  (ff nten  Gesetzes'.  Snprawa  (grossen 
Glänze»),  Sudar^cna  (K^uter  Einsicht;,  Nandi  (erfreuend),  Naudimitra  (Freund  des  £rfreueu- 
den),  Rama  (Ram-Ram),  Padma  (im  LMae).  The  ann  glToi  Ught  to  the  whole  of  the  fonr 
coiititii-ntv  -  ll;u<ly\  when  it  rises  in  Jambiidwiiia  it  is  in  the  Zenitti  tu  Ibe  indaViilHtits  nf 
Purvav  ide-.sa,  wbile  nt  thc  same  tirae  it  i»  settiug  in  I  ttavakusu  and  is  midniglit  iu  Apar.v 
godana  (bei  den  Buddhistea\  Die  Jaina»  (s.  Colebrooke)  suppose  three  tiroee  the  period  of 
i\  planet'«;  api'enrance  to  be  reipiisite  for  it  to  rnmpa.ss  round  Sumeru  and  return  to  the  place 
wluiuc  Ii  cnu  iges  (they  allot  two  sun»,  as  many  moous  nnd  an  erjual  number  ol  each 
planet,  stai  -.  and  constellationH  to  Jambtti^wipa).  Neben  den  Gramdnvata  i  und  deren  Diener), 
wurden  die  Besitz  ergreifenden  DSmone  gefürchtet  (in  Malabar  .  sowie  die  Verderben 
bringenden,  gleich  den  folgenden  b.  Ziegenbalg):  1.  Kalaha-p.  y ,  der  Teufel,  welcher 
Ptots  I  nruhe  anrichtet.  2.  Kag  ilii>|H  \ .  der  llurenteufel.  S.  Talaisuddiyä-dunchandälappfty, 
dcM-jenige  Teufel,  welcher  bei  den  Menschen  ein  ungestaltenes  Kopfrlrehen  v«nifMclit. 
4.  Vandappey,  der  die  Menschen  ganz  unverschämt  macht.  B.  Mfij.dapp'  y  l)eranbt  die  Men- 
schen der  Sinne,  das.s  »ie  eine  Zeitlang  als  Todte  darniederliegen.  G.  Kundanibhag.ilanko- 
ranip]>ey  macht  die  Menschen  närrisch,  dase  sie  von  anderen  Leuten  allerlei  reden.  7-  ViMrik* 
kRrayilir.'ippi  y-pagelpey,  der  Tag-  und  Nachtteufel,  der  sieh  bei  den  «tehenden  Wassern 
sehen  iHssl.  H.  NilaikulaittaniM-lid  rapin  \ ,  der  bei  den  Menselien  krumm  macht,  wa.s  gleich 
ist  und  Tyranneien  anrichtet.  9.  Dyutagpey,  der  äpielleufel.  la  Kütudippey,  der  TauxtenfeL 
II.  Tüthnvülakkanchand&lai'pey  erregt  WfM  liust  «nd  Unsneht.  18.  NndukkinndukkinaHn- 
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Im  ESrnn«!  Tj«*to*iiwh««la  ohee  K«-t«wa  aW  (den  Berg  Zinula  oder  Meru)  henreobt 
<bei  deu  Laos)  der  Kümg  Fhye  Wett  Sowan  (s.  Bock),  daon  folgt  Towah  tiageab  naag 
tewa  Hang  (unter  Pbya  In),  und  weiter  Yama  lewa,  Kimma  nalatee  nnd  Peraminmitta 

(a  home  where  tbe  peoble  have  perfeot  peace).  ,.ßoyoiKi  tbia  is  a  beaven  divided  into 
three  clmmVif-r-'  or  Kiiißdonis.  each  nf  which  is  subiiiviclcd  nj^ain  into  threr  c^mpartments, 
bis  Tewa  butt  uiang''  iuiiter  den  G"ttt;riaüttenri  „almve  all  is  Ontr-r  «larknoss"  (nirvana) 
Die  Klasse  der  Vyantara  (neben  Jotisbta,  Bbuvanapati  uuil  Vaitnauika)  begreift  die 
FSaaölia,  Baxaaa  nnd  Gandbarva  (mit  Anecbluss).  Biafaabba  kam  an«  Savartthaaiddha 
{Vimaaa)*)  nur  Inearnation),Farswanatb  ans  der  Pranata-Kal|>a,  IfahaTira  ana  Paebpottara* 
Vimana  fnacb  Bharat-Xetra).  In  lavat-Xetra  wird  MahapadhmaTi  erschänen  (ab  Rajah 
Srenika  ans  Naraka). 

«iuiiiiuir  ulum|M  V  verurdachl  stetem  Zittern  uinl  Frie-flii  im  Leibe.  l  <  <likkuiai»  y.  <Ut 
Doiinertoufel.  14.  Ueramäppttpp<-y.  der  TiMift-l  dci  riiachlsamkeit.  15.  Ullürp.  y,  «l«>r  Stadt- 
teufei.  III.  rpäyamuraippi-y,  der  listigi-  TeutVI.  17.  Kalliyadippi-y  hält  sich  in  den  Milcb- 
bäumen  auf.  IR.  Mulladi)>p>-y  in  DoriistrÄuehern.  19-  Kolliväyppcy,  der  Irrwischteufel. 
20.  Kod«niaipp<  y,  Teufel  der  strengen  rnbarmherzijjrkeit.  21.  K  '«id.ilni|)pi  y  tluit  Inutt-r  un- 
beaoanene  Dinge  im  Mentcben.  SS»  Jatikulappcy,  der  Geschlecbtsteufel,  welcher  dem  Men- 
eehen  einbildet^  da««  «r  seine«  Geschlechts  wegen  besser  sei  als  Hndcre.  83.  Vt>denaivenit- 
tunnünnanappcy,  der  F'laj;eleuffl.  der  alle  Diiifr*'  vfr^reblich  niai  ht  24.  K>'ttir;tttur  aiml.i 
komälappev,  der  Teufel,  den  jede  Familie  lK!»<onUen9  bat.  26.  8.t!9irapp>-y,  Teulel  derjeaij^eu 
Oelehrten,  die  diese  und  jene  zukünftige  Dinjpe  wissen  wollen.  t!6.  Tadaipp<^y.  YorhinderunKs- 
teufel.  27.  Mudapp.  y.  der  LiihnlunJr^t«'Ut'«•l  l'3.  Dtt»chtap|)- y,  Hnsln  it-ti-iitVI.  Li».  Sunyajifi  y. 
Uexereiteufel.  3ü.  Vai^chanappi-y,  Teufel  der  Falscldicit.  H.  Koiaippey,  Mordteufei. 
9i.  Varmappey,  Neidtenfel.  88.  Vair»g>>'appi*y,  der  Hassteufel.  84-  Karmap)H>>%  SOndenteufleK 
K  niakk.irapiii-v ,  riizticlit^tt  utVI.  .ii;  S '  r  (valipp<  >  ,  Siurtnti-iifol.  ;!7.  S'iduk  idiuaippi  y, 
hält  üich  am  Urt  auf,  wo  die  ToUten  verbrannt  werden.  Viuappügiyavikurapp>  y,  der 
TenfU  im  Menseheit,  der  die  andern  sum  Narren  hat.  89.  Kamappey  erregt  unreine  Liebes- 
brunst, to.  Kayir  .dflp' v.  SoihattztiMU«^!  tl.  P.Ii  i^ialat.'^aipoiundiyap-^ ,  Toiifid  dor  Welt 
liebe  42.  Lokav..rkUain.idü  <hunp<y,  ptlanzt  <lic  Kitclkiit  der  Welt  ins  Herz.  43.  Maiiaippi  y 
Hansteufel.  44.  KanaTiltoitiyapi>y,  der  Naehtteufel,  der  im  Traum  allerlei  l)<»s«'  Dinge  vor- 
.stellt.  45.  K.'inanapp  V,  Waldteufel.  4G.  An;r;irapp>  y.  Hocliimith-ti'tir.'l  t7  Kond  .ddappi  y. 
der  Teufel  des  Wohllelu'ns.  |s.  Adupimraippcy,  Küohcnteufel  4n.  kiiiiaknpat  vüiaipp<  y.  der 
Teufel  des  nicht  zu  stillenden  Zorn^.  M.  Ut^chippey,  Mittagsteufel.  51.  Kfilnippey,  Morgen- 
teufel. 52.  Sandhipp-y.  Xnchinitta>'steufel.  53.  Räpp-y,  Naelitteiifel.  r»4.  Svavnppi-y,  der 
Hülfsteufel  oder  spiritu.'<  fainiliari«.  56.  l'onjrärappi-y,  d<'r  hitzijre  Teulel.  5t>.  .\;;andaipp"'y, 
HofTartstenfeL  57.  .\cli.irappi  > ,  ( 'oiii|i|inien(irteufel.  5s.  reruniailörina|ipi  v  ,  Elnpreizteufel. 
59.  Vunaviyapp«  y,  der  Geldgeizteufel.  QU.  JadattnippadduiunÜDukki\  ap.italappey,  der  hollisehe 
Schtuuckteufel,  der  den  Leib  mit  allerhand  Zierrath  zu  behängen  anre^'-t.  61.  Tnnmarkappi  y 
l..a.sterteufel.  62.  Sudumukhappry,  der  S  iuri  ^  i  litsteufel.  (>3.  I'liarniHitai-ajiaddiya-chiiadi- 
kärappey,  der  Verfuhrungstoufel,  der  alle  Guttliat  verhindert.  64.  üaHappey.  (ier  Stehlteufel. 
W.  ArasadipiK  V  hMlt  sieh  anf  dem  Königsbanm  auf.  66.  Nattankaraipp-  y .  Feldtenfel. 
67.  Kudraiipev,  I.ÜLifntentv!.    ßht.  I  )iikklia|>pr\ .  TrauerteulVl.    i;;»,  S..iiibt'l|ii  y.  F.inlheitsteiifel, 

70.  Näyappey,  Heuchelei  ^oder  \'ert>teiiungstenfel,).  71.  Fuddadippey,  der  Teufel,  welcher 
sich  bei  SehlangenlOehern  anfhltlt.    79.  Bhriloknppey,  Welttenfe).  78.  Kallupp<  y,  Saufeufel. 

71.  SulIttpjH'y.  Fressteiifel.  7")  T-iLikaj^p' > .  .Nnllialtniifrsteiifel.  7t>  Pnrili  .sa]ip"y.  \'exir- 
teufel.  77.  Samarkalappey ,  Krlegsteufel.  78.  Nirnnilappi-y,  der  Ausroll ung.sieufel.  79.  Sau- 
daipp«y,  Zanktenfisl  etc.  («In  Summa  sie  ipecifidren  so  viele  Teufel,  als  sie  Sünden  unter 
8tch  zHhien  können*.)  Die  Birmanen  nnterscbeiden  sieben  Arten  von  Hexen,  cf.  Vlkr.  d.  8.  Aa., 
Bd.  11  iS.  61  >. 

*)  Ton  denVaimanika  begreifen  die  Bewohner  derKalpa  12  Klassen,  (alsBara*8warga;. 
obere  (Nmigfiwi)  9  Graiveinka  nml  :^  Anuttarah  .  Im  Walde  l'adins.in  .inl  den»  .Meru) 
tiudeu  sich  die  Teicii-Steine  zum  rimijiendeii  Wa>elien  der  Tu ihankara  bei  der  Ge- 
burt). Uni  den  Berg Nishada  kreisen  Snnue  und  .Mond  i  (.'hnndra,  als  Nisha-pudi).  In  Wolken 
hflllt  sich  Klongsongr-awan,  der  Wohnsitz  Tuan's,  (des  „Herrn"  oder,  wie  der  Reisende 
V.  Stevens  saj^t;  Tow-Hun  ^bei  den  Blanda»8i.    Unter  deu  au»  »eiuen  Manuäcriplen,  in  hie 
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Details  of  the  Tyutar  aad  WAa-Vyratur  itm  (■.  WoAm), 


V  y  a  n  t  a  r 

WAn  Vynntar 

1  ' 
Vyantor  »South  Indra  North  Indra 

i 

Colour 

W&nTyantar 

South  Indra  North  Indra 

1 

Colour 
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Black 
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Shimaiii-ya 

Black 

Bhnt 

Sarup    1  Pratirup 

Black 

PanpAai 

Dhii 

Vidhii    1  BUck 

Yakih 

Puranvadr  Maui-Chadr 

liiack 

VsivAi 

Ysl 

Ysipäl 

iilHCk 

lUkBhAS 

Bhim    '  MkhAbbim 

1 

White 

BhuysTil 

Tiar 
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White 

Klnar 

Kinar  !Kimpiiraiih 

Blue 

lUadi 

Suvastra 

Tishftl 

Bitte 

Kimpurash 

Sapurash  MabÄpurafih 

1 

White 

MahAkaudi 

Häsrati 

White 

Hftborag 

Aikiy    !  MobAkAy 

*  1 

Bleek 

Kokend 

Seya 

HahAseya 

Black 

Qandhoro 

GitratI   |  Oityash 

Black 

Preyet 

Payag 

PayagwAi 

Black 

Wenn  rnan  um  den  Wal!,  don  100 000  Kotia  von  Welten  einnehmen,  einen  Wall  bis  zum 
höchäton  Himmel  errichtete,  und  diesem  ganze  ungeheuere  Magazin  mit  Senfkörueru  anfüllte, 
eo  witrde  die  Zahl  der  Welten  noch  nicht  die  Hälfte  dorjenigea  Welten  erreichen,  die  nnr 
nach  einer  wnaigen Himmehigegeiid  liegen  (b.  d. Baddhieten^  1  Eoti=101Iillioiien(s.Koeppeii). 
Wie  naob  AbeeUd^  dea  Bemaatfele  dureb  a]llrandert|lhrig  vorftberatreifenden  Schmetter- 
ling  der  Ruddhiäten,  berechnen  die  Jainas  ihre  Wcitzciten  naeb  einem  mit  Härchen  ge- 
füllten Ma^'uzin  'ein  Vojana  lanj?  und  breit,  im  Quadrat),  datis,  wenn  mit  Herausnahme 
eiin  s  Einzolliaars  alle  Jahrhunderte  eines  g!inzli<  b  ;releert,  dann  im  .,Palya'"  abschliesst 
and  diese  in  zehnmal  zehn  Cotis  wiederholt,  würde  ein  Sagara  orgeben  (oder  tiagaropama) 
aowie  deren  Wiederholung  in  iwansigniBl  zwanaig  Cotis  die  Onenmmtdaner  der  in  Avasar» 
pioi  und  Utaarpini  verlanfenden  Perioden,  in  Aras  (swiadien  Eoanta  Sukha  und  Eoanta 
Dnkha  hin  und  her),  wo  die,  in  GrOese  von  1  bis  S  Meilen  (gav\-ati.s  von  den  Wunder» 
binnen  Ernährten  3  Palyas  leben,  die  500  Dhanush  (oder  die  Weite  eines  Bogen- 
gchu.^^^eH)  Hohen  10  Millionen  von  Jahre  (bis  hinab  auf  10  PuM  Höhe  und  Menschen- 
maaus,  bei  ö  "  Epoche  unter  den  C  thciligen). 


im  Mono(heif>muä  liegt  dem  Wortlaut  nach  das  Streben  zum  Monismus  ausgedruckt^ 
in  religiteer  Fassong,  wie  von  Fantheisnns  positiv,  von  Atiieisnns  negativ  an  realisirett 
gesucht  wurde  (und  imAkoflniamua  naeh  aeiuerArt),  und  dass  es  nm  die  Tenmnft  besser 


und  da  Inderlicher  Schreibweise,  citirten  Namen,  scheint  die  dort  eingehaltene  e.  g.:  Oenowie 
Lanyoot,  Tinga-Howi,  Kuboor  oder  Kubur  (vom  Kubr  im  Janaza),  Nnrakher  (NarakaX 
Keloagsong-äwan,  Degoop  u.  a.  m.,  neben  Pulo>Buah  u.  s.  w.  (in  malaiischer  Deutlichkeit), 
wie  bei  der  hevnrsteheiideu  Verr>fl°entlichung  (unter  den  Publicatiouen  des  Museum'a)  richtig 
gestellt  werden  wird  (vergl.  a.:  V.  d.  A.  G.,  Nov.  18Ö2,  Z.  f.  E.). 
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stehen  würde,  wenn  da«  Dcuken  der  Worte  eutbebre  (wie  Berkeley  meint)  beleuchtet  Vanioi'» 
ScheiteiriiMifflci,  wmwat  der  Featheiet      Atheist  verliraant  wurde,  trots  aller  Froteaie. 

EtynudogiMdi  koumt  der  MeootbeieniM  sonlcbst  «of  die,  seine  G(dtter  (der  Deva, 
dü,  9^0$  Q.  8.  w.)  im  Plaraliä  majcstaticas  einschUeeaende  Wesenildssse,  welche  beim 

mythologischen  AuHbau  ethnischer  Eiementargednnken  überall  eine  mehrwi^'gend  gleich- 
artig entsprechende  Ln(  alit;"»t,  innerhalb  ib  r  iiranografihischeu  Provinzen  einzuiiflimen  pflegt 
(obwohl  nach  geographmch-historiucheu  Bedingungen  in  Einzelnfärbungeu  variirend). 
Eines  Hanptes  («<V  ieor^l"o$)  bedarf  sie  überall,  obwohl  der  Machtbereich  schwankt, 
je  naeh  dem  Angreifen  höherer  Mseht,  die  noeh  darftber  hinaus  geeist  wird,  nnd  denn 
TOB  dem  MenacheD,  der  sieh  bei  Zeitantersehied  (s.  Seneon),  den  Unsterblichen  (oder 
weniger  Sterblichen  i  gegenüber,  »tetH  in  einigermsassen  feindlicher  Stellang  fählt,  als 
Bundesgenosse  nder  Schutzherr}  ^r»  •sucht  wird  (in  der  Gnosis  ,  wenn  keine  genügend© 
Sicherheit  findfnd,  in  Ciccro's  „noliones  iuuatae"  stoischer  n(>o/.iyy»fic),  wie  sie  bei  den 
Tilthankara  (t'ur  Furaparabaravaatu'a  Annäherung  und  bei  den  Tathagata  zum  gesetz- 
libheo  Veratliidniss  des  Dharmn  in  Dnrehbildang  gebracht  werden  sollen  (mit  psychO' 
togiseher  Entwieklnng). 

.So  lange  die  Devaklasse  Gegenstand  den  orthodoxen  Cult  bildet,  mögen  Atheisten 
ideii  Tlietsmus  negircnd  verbannt  und  verfolgt  werden,  oder  derjenigen  auch,  der.  wie 
mit  dem  Nou.-^,  mir  cinf.r  ..anima  mundi"'  seino  Soele  oder  i  Seelohen  tröstet,  aber  ein 
Pantbeismaa  wäre  „contradictio  in  adjecto''  (tiu  zu  sagen)  gewesen,  damals  —  und  späterhin 
bis  anf  „Naton  sive  Dens"  (im  Kosmismos). 

Ooi  Vaiktmlha  nnd  Eailasa,  oder  tieftr  liegenden  Frevdenwfildmr  (Nanda-vana) 
in  paradiesisehen  Halbweg^lasem,  —  auch  anf  Inseln,  sOssen  Wsssera  (am  Volta)  oder 
salzigen  l  im  kronischen  Meen,  —  mochte  noch  ein  Brahmaloka  beigefügt  werden,  sam 
Empfang  der  eingebornen  Söhne,  im  ,, besten  Zimmer"  L:!ci'^h  ilem  SruUe  Brimir\  aber 
nicht  dort  war  es,  wo  das  Brabman  gesucht  wurde,  von  der  Kishi  Augon  izum  Schanen, 
in  Offeobarangen  I. 

Der  ans  den  Wolken  der  Stiltshatte  redend,  sein  Bild  su  fertigen  verbot,  wird  ven 
den  Propheten  bildliefa  gesohant,  als  Manermeister  (b.  Zacharias),  als  Hirt  (b.  Bs.), 

Töpfer  i  >!.  .T-  s  .  im  Kriegsmann,  als  Bogenschütze  nder  Lanzenschwinger  u.  s.  w.,  der 
Gestalt  eines  Indra  etwa  entspreclKnd,  oder  Vif^vakanna  mit  ..Mf  ssHeliiinr %  wie  Yama, 
die  Schlinge  (und  Fischernetze)  tragend,  —  auch  vielleicht  Siva's  Erscheinungen  itn 
Busscrlebeo,  wie  Vishnu's  menscblichea  Avatvaren,  oder  vierköpögen  Brahma  mit  dem 
Bndi  (ateti  Tafeln)  in  der  Hand  amdUMrnd,  wogegen  fiSr  das  Bnhm  Om  yersenkt) 
paralleliaireode  Anknflpfnngen  ausfielen.  Ton  Faraparavastn  aneh  nnr  zu  reden,  verbietet 
die  ,,Doota  ignoitnitta",  weil  Unsagbares  an  viel  schon  sagt  beim  Schweigen  des  im 
li^^Of  VerbfllltSin,  (oder  ncniiQ  &yv»(noc),  und  der  Sun^-a  Leere  entschwindet  um  80 
nichtig  leerer  in  Nirwana,  je  voller  es  sich  füllt  in  Bodhi   mit  Klärung  dos  Wissens). 

Wenn  in  Bezug  auf  Mara,  alb  Iswara,  die  Deva  als  dienende  Enfr<  l  betrachtet  werden, 
SO  brauchen  sie  nicht  hauslos,  vierilUglig  oder  zweiflüglig,  umherzuHuttern,  ~  wie  in  einem 
Univennm,  wo  nvr  dem  Herrn  nnd  Heister  ein  INussehemel  hingestellt  war  (so  lange 
•ich  ein  Boden  dafilr  fand),  —  sondern  haben  prlehtig  gerntttUiche  Falllstdien  (in  den 
Vimana)  ftlr  sieh  snfgebaot  durch  yiswacarma,  und  nach  ihren  Prädilectionen  ausgestattet, 
den  RangordnnDgen  gemäss  wie  auf  den  Klostf  r^rernttlden  zu  scheii,  in  ^rraphi.scLeu  Dar- 
stelluQg3n'.  Für  die  llhistrationt  n  i'fc  nach  den  ethnischen  Vorstelluugskreitien),  vergl. 
Ethnologisches  Bilderbuch  (Berlin  ItShT). 
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Das  Haar  der  Tirthankara  oder  Tbpta^tu  kräuselt  (während  ihres  Erdenwallena) 
im  WtldUthm.  verbleil>t  aber,  nadidem  von  Siddharthm  mit  aeiiifliii  Sehwerte  abgebaoeo 
in  gleicher  Linge,  wfthrend  sonst  von  dem  Ansraufen  der  Haare  des  Chim  dnrob  den 
CSieJa  geaprochen  wird,  ein  Frocess,  der  überall  die  Einführung  der  Sohceren  erwün^t 

maclipn  nius«,  welcher  Wnblthat  wogen  den  Spaniern  die  Zorstörung  des  Inca-Ri-iches 
verziehen  wnnlo  l  vnn  Oarcilasso  de  In  Vega  s  älterein  Verwandten  .  Die  (im  Aiusraufen 
der  äcbafwolie},  aut  den  F&rö  (zu  Urabaui's  Zeit)  furtbestehende  „vellendi  mos  '  (s.  Flinios) 
worde  daroh  die  imnona  (ans  Sioilien)  ersetzt«  welche  «Addodsse  F.  Tidniam  Menam*' 
(schreibt  Varro). 

Den  Barbieren  kommt  wegen  ihrea  für  die  Verlwaitong  an  Oaltoshandlmtgen  unent- 
behrlichen Geschnftos  eine  Ii nlbpriesterUohe  Stellang  zu  (bei  eidgeborenen  Stämmen  Indiena^ 
und  Buddha's  Weihe  der  Fürstensöhne  ging  die  ihres  Barbieres  vorher  (in  Upali,  der  als 
Rabat,  das  Viuyana-Fitaka  lehrte). 

Das  Rasiren  kam  (luit  dem  grossen  Alexander)  aus  Indien  nach  Griccbeuland  and 
dann  (dnrch  P.  Lidnins  Mauas  nach  Born),  aber  die  Barbiere  hatten  aoi  ihre  Ehrlieh« 
keitespreehung  bis  som  Angebnrger  Beiehatag  an  warten,  gleich  den  Badem  (oder  fiel- 
neatoren),  deren  mit  dorn  Fall  des  Imperatoren-Beiohee  vergessene  Rcinigungsvorschriilen, 
sich  erst  aus  orientalischen  Kreuzzügon  orneuerton  (in  den  BrüdeiticlKiften  des  heiligen 
Johannes  oder  heiligen  Lazarus).  Den  Pralali  ii  der  Kirche  trat  der  Bannstrahl  (1131  ]i.  d.), 
wenn  er  sieb  zum  Practiciren  entelirt  haben  nullte,  zur  Praxis  desjenigen  Gewerbes,  atis 
dessen  Mark  und  Bein,  die  „natarae  ratio*'  fortgerechnet  hat,  bis  snm  Bationellen  (in  der 
Anthropolofpe). 


Für  Auähedung  der  als  zerrissen  beklagten  Weltanschauung  zu  einheitlicher  Ab- 
mndnng,  iRllt  die  Kern-  nnd  Lehensfrage  der  Zeit,  —  eines  natnrwissensehaftliehen  Zeit- 
alters" (unserer  Gegenwart)  — ,  in  die  Anreihnng  dw  Psychologie  nnd  hier,  Ihr  Ver- 
wendung der  indnctiven  Methode  in  Rechnnngv^eiehungen,  ist  erst  mit  Aufer<(ffiMng  des 

Globus  (im  Entdeckungsalter)  ans  den  Variationen  des  Menscbengeschlechtes  die  Möglich« 
koit  that.siiclilich  beschaffbaren  Materials  i4t  L,'t^h<  n,  l'oi  AnffaHsimtr  des  Mpi;8chen  in  seinem 
Uej>eli><:liuit.scharacter,  indem  der  eleuientar  -gleichartige  Gesellacbat'tsgedauke  so  dem 
Vdlkergedanken  sidi  entfaltet  '  p:encraphisch-hist<insch). 

Je  giuii/cnder  im  Furigung  der  letzten  Jahrhunderte  die  als  naturwissenschaftlich 
leitende  Weltanschauung  ihre  Herrschaft  unbestritten  siegreich  erkimpite,  desto  aitilUliger 
empfindlicher  kommt  es  snm  Eindruck,  wenn  auf  soweit  erreiehtem  Stnfengrad,  (kanm 
erst  über  den  sog.  materialistischen  hinaus),  dem  nach  einheitlichen  Abaehluss  drBngendeo 
Bedurrniss  voll  ausreichende  Qenttge  sn  leisten,  die  Befähigung  noch  ta  mangeln 
scheint. 

Wie  allgemeiu  durchgängig  solches  Hinsebnen  sich  spürt,  tritt  schlagend  in  der 
fax  den  gesunden  Menschenverstand  unbegreiflichen  Terirrung  hervor,  welche  ÜMt  mit 
iler  Invasitm  einer  peycbischen  (oder  „spiritistischen"  Epidemie)  au  bedrohen  schien,  und 
eitki  BMtdem  noch  in  mksverstandene  indische  Probleme  tbeosophisch  einvertakelt  hat.  unter 
wunderiichster  Vcrqaickung  mit  indianisch  nachklingenden  Beminisoensen  (auf  dem  Boden 
der  „nen^alten"  Atlantis). 

Aus  höchsten  Spitzen  der  Cnltur  ist  man  zurückgesunken  auf  tiefunterstes  Stadium 
der  Uncultur,  —  tiefer  selbst,  bis  unter  das  der  Wilden  oder  Nhturstämme  sozusagen,  — 
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zurückgesunkeu  aut  die  einfachst  primären  Elementarj^edanken,  die,  weil  als  coiiätaute,  sich 
d«elwlb  im  „lOonMastia  omniiuit  gentium"  lutoh  «Is  nstorgetaisse  «ll«rdtikg«  erwetsei),  filr 
d«n  «atsimolMBdeii  Natnnnstuid  ebeOf  obwoU  desto  grotesker  eodann  unter  dem  Lieht- 
sebein  einer  in  lehntanaendjälmger  Pflege  entsOodeten  Wiaeensfiwkel  heutiger  Civilieetion. 

Den  Pflanzen  wird  ein  durch  Nanna  sympathisch  an^'pheimsclter  Philosoph  ihre 
schmutzi«;  in  der  Ertle  Mteokendo  Wurzel  nirht  zum  V.>r\vnrf  iiiarheii  weil  nls  Vornn«- 
bediuguDK  der  Existenz  überhaupt  nicht  wohl  eutl^ehrbarj.  ahur  indem  die  Aufgabe  der 
Bestimmung  dahingestellt  ist,  eus  solcher  Wurzel  zur  Blüthcnpracbt  sieh  sn  entfalten, 
httte  es  als  ooriose  QeecbmaeksverBtimmnng  sn  gelten,  aus  Blomen  und  IVfiohten  des 
Bonnnenglanies  sor  danketn  Tieft  suiftcksnkehren:  statt  in  den  Pallisten  der  Cnltnr,  lieber 
in  dem  Hättcnschuppen  eines  Buschmann'»  zu  wohnen. 

Die  Erklärun«;  lioijt  indess  nicht  fern.  Da  <lie  in  der  Civilisation  j/rx,'iri;;Teti  Fruchte 
nicht  munden  wollten,  dfi  sie  dem  Einen  faulig;.  >lein  An  li-n  n  i^ar  f<ifii;J  schluc  kte,  schien 
es  Manchen,  und  oft  vielleicht  grade  den  am  ängstlich  und  aufrichtigsten  auf  ihr  Seelen- 
heii  Bedachten,  voraeihbar,  sich  dahin  wieder  sieh  sorttcksnsiehen,  wo  die  Natnr  im  Ausdroek 
normaler  Geeondheit  redet,  f&r  das  dortige  Stadium  des  Menschheitsdurebsehnittes 
wenigstens,  und  ho  um  hier  doch  jedenfalls  einen  znverlSasigen  Anhalt  zu  gewinneni 
waren  sie  bereit,  demjenif^en  zn  entsagen,  was  durch  tnit,'eriHche  Täuschungen  irre  führen 
könnte.  Weil  in  iler  N'atmwis-;eiiHchatt  und  ihn  !  W.  Uarisi  Imuung  noch  fehlend,  wurde 
die  Psj'chologie  anderswo  gesucht,  und  Iteruhi^^ung  erst.  ;.;efuiiden,  als  auf  dem  niedersten 
Untergeschoss  des  Höhlenmenschen  (unnatürlich  naturwidriger  Verwilderung)  als  äusserst 
letster,  nogehngt,  da  nnn  ftUr  abwSrts,  noch  weiter  hinunter,  Nichts  Weiteres  mehr 
übrigblieb. 

Insofern,  weil  oftmals  aus  ernst  gewipseuhaftem  Streben  erwachsen,  ilarf,  —  (von 
den  die  Verstandsbeschränkun^  .uisbenti  iiden  Schwindeleien  abgesehen  :  —  dieser  sjiiri- 
tislii-h-theosophischen  Richtung  gleichmuthii^ir  zuf^esehen  und  nacii^esehtin  wenion, 
zumal  sich  unter  ihren  Vertretern  Regungen  bomerkbar  zu  machen  beginnen,  eine 
vemunftgemftsse  Fühlung  wiedersugewinnen,  mit  natsTwissenschaftlichen  Ergebnissen 
und  den  nooh  in  Disonssion  befindliohen  Controversen,  wie  sohärfer  ins  Auge  gefasst, 
seitdem  den  Erschduungsn  des  Hypnotismus  und  was  sich  ansohliesst,  eine,  sohnlgereohte 
Aufmerksamkeit  zugewandt  ist. 

Es  wäre  hier,  wie  gele>?entlich  bereits  bemerkt,  eine  Verletfunet  der  Beobachtungen 
auf  diusjenige  Untersuchungsfold  anzuratheu,  wo  sich,  in  objectiver  Hinsicht,  normal 
gültige  Objocte  den  Experimenten  (einer  Experimental-Psycbologie)  zu  bieten  vermöchten, 
unter  den  Naturstlnunen  selber  nimliob,  um  da«|jenige,  was  als  Lata  in  Java,  als  Yann 
in  Birma  (of.  VAlker  des  östliolisn  Asien,  Bd.  IQ,  8.  296)  bezeichnet  wird,  was  ahnlieh 
von  Oslgaken,  Jakuten,  Eskimo  n.  s.  w.  bekannt  ist,  im  Nagualismns  der  Qiiich^s  bereits 
einen  scharfsichtigen  Beobachter  gefunden  hat  und  diinebin  uberall  in  ilen  dämoniaohsn 
Besessenheiten  spielt),  einer        sinlficisch  irenanen  n  l'rutiiufr  zu  unterzielien. 

Hier  wäre  denen,  welchen  ihre  Sache  ernstlich  am  llei  zen  Hej^t,  eine  vielversprechende*) 
Aufgabe  gestellt,  und  besonders  der  „Sphinx"  mOchte  es  nahegelegt  sein,  statt  auf  eine  ,Jsi8 

*)  ,Sous  riuvocation  d  Isis"  wurde  die  neue  Loge  geweiht,  in  der  jede  Schwester 
100  t>ouifld*ora  einsahlte  an  Xjorenaa  (fttr  Cagllostro).  Da  Niemand  nichts  wusste,  wurde  der 

Coiifcress  zu  Wiihelmshad  zusanimenberuten  (17n2)  und  die  „chefs  etrtieiit  fort  embarrassf>s 
au  sujet  des  famcux  my stires  qu'ils  devaieut  divulguer"  (.s.  Conteulx);  Cazottc  ^dem  die 
Warnungen  seiner  nSeances'*  nicht  su  Bchtttsen  vermochten)  hatte  sich  mit  Lavau's  Anrede 
SU  trSsten  auf  dem  .Sehaffot). 
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anveiled"  hinsnHtMrren  od«r  dnrch  «ioen  ,,Szoteric  Buddhiam'*  mystifieirt  su  Warden,  imd 
seitgem&BSen  Ctilturfragen  sich  zuzuwenden,  die  dann  auoli  der  Colonisation  zu  Gut« 
kommen  würde,  durch  richtigen  Einblick  in  das  Geistesleben  deijenij^en,  die  mit  den 
SagDUDgeu  der  Civilasitiou  beglückt  wenlfn  sollen  (in  „Cnltivation''  und  Colonisation). 

Im  hy]>iJoti,sirenden  Fixireu  (kophti,scber  oder  koptischer  Magik)  vertrat  die  Farben- 
flaolca  der  Dhyana  daa  ZinDgefllss  (16uü},  desaen  Strahlen  aua  daa  Sdinater'a  (bfihaüaeher 
Dörfer)  ^aatralisehen  Leib"  die  „Empranta"  ana  kabbaliatiadian  Weihen  (der  „Oohen'^  m 
dem  (Damensgeheiligten)  EdeUnantt  durdifkkratt,  und  bald  aein«  Anhüng^l,  hier  und  da 
(je  loser,  desto  ungebundener  !.  Nach  Einpflanzung  der  Philaletben  (Mariinez  Pasqimli»') 
in  der  Lo^o  dor  vereinigten  Freumle  dfti  ..grossen  Orient*»",  bildeten  sich  unter  den  Frei* 
raaurer)*)  aus  iien  Martinisten  die  ,,Iilumines  Th6o8ophes"  (in  Avignon). 

„Le  Higual  eu  est  donne  et  14000  victiineti  sont  immoiöes  saos  lasser  leurs  bourreaux; 
lea  oonjur^  invitent  alora  la  France  entiire  4  lea  imiter**  (a.  Contenla;).  So  hat  manoher 
Despot  gewflthet  im  dunkeln  Afrika,  aber  auf  eohwaoh  bev<}lkerten  Natnrboden  hatte  die 
Ausbeute  i»rnilirlier  auszufallen,  als  inmitten  tlirlitor  Saatfelder  der  Civilisation.  Das  ist 
dor  ,,Men.sch  in  seinem  Wahn"  (,.das  Schreckliebste  der  Schrecken"),  und  nur  durch 
uamrwissf nscLattlit  he  Pnychologie  zu  zügeln  (oder  durch  Vernunfteskrafi  zu  beherrsrhenl 
in  den  Phantomen  der  Geschichte  auch,  weun  Cromwell  (iu  dem  mit  Fairfax  durchratbene 
Kriegaplan),  den  Fauatiamtta  aeiner  „Heiligen"  ina  Feld  itihrt  (gegen  ehraftohtig  gestaehelte 
Oavaliere«  Hier  notzen  keine  Logen  oder  ,.eapitulia  oanonioomm'*  (dea  helligen  Andreaa 
an  Clermont),  auch  nicht  wenn  im  jeauitiaohen  Apoatat  begrflndet  (auf  aehottiachein 
Stofengraden  der  „liluminati*'). 

Figur  B  (ana  BoeJ^9  Bereiaung  der  LaoB'Länder).  Nach  VorateUnng  dw  Laoten  tat 
der  Berg  nZinnalo*  im  ^amaaiaohen  Berg  „Mtm**  gaheiaaen  *-  die  Ettta  dar  Walt;  ar 

ist  lialb  unter,  halb  Aber  dem  Waaser;  der  Theil  unter  Wasser  ist  Felsen;  von  ihm  ana 
erstrecken  sii-li  8  kleinere  Felsen  'auf  der  Al)bildnii^  XXX)  wie  Wurzeln  in  die  niedriger 
als  «las  Wasser  l>etindliclie  Luft.  Rninl  mn  diesen  Filsen  legt  sich  ein  grosser  Fisch, 
„Pia  unuu*'  genannt,  mit  solchen  Loviathan-Masten,  dass  er  den  Felsen  umschlingen  und 
bewegen  kann;  wenn  er  aokiftft,  iat  die  Erde  ruhige  aber  wenn  er  aioh  bewegt,  bringt  er 
Erdbeben  hervor. 

Der  Berg  Zinnalo  ist  reioh  an  Höhlen:  die  unter  dem  Wasser  werden  durch 
Draclien  liewohnf,  ,.Naka"  genannt,  die  oberen  durch  Enge!  (  1er  ..Tlicwcdas".  Oberhalb 
der  Erde  un  l  mnd  um  diesen  gros.sen  Beiij  delmt  sich  das  Firmament  aus  mit  Sonne, 
Mond  und  Sternen.   Diese  werden  nl»  Sciimuck  der  liimoilischen  Tempel  angesehen. 

Es  wird  berichtet,  dass  einer  von  Bnddha^a  Schülern  seinen  Lehrer  einet  in  deaaen 

*)  Aus  den  gGoihischeu  Urkunden*  (der  üüttenbücher)  Hessen  sieb  die  Logen  Lrf)ndon8 
<1717)  ihr«  Constitution  auaarbeiten  (s.  Winzer),  wie  durch  Anderson  <xtrt  (1738).  »Les  loges 

sueduist's"  nüt  Moh'v  s  Testament  erboten  sieh  huC  dem  Congress  in  Wilhelnisbad)  zur  Mit- 
theiluiig  ihrer  Geheimnisse  (1702;:  si  on  i-econuaissait  pour  Grand-Maitre  de  toute  lAlle- 
magne  ieur  propre-chef  de  duc  de  Sudermanle.  Le  duc  de  Brunswik,  remplaci  pur  lul  en 
eflFet,  et  desolt-  surlout  ii"ai<|irrii'lrf.  (ju  il  nr  savait  rien,  jiartit  |>our  Upsal  pour  s'y  faire  in- 
struire,  niais  il  n'y  apprit  ^uere  qu'une  uhose,  c'est  qu'il  avait  etü  joue.  N'eu  sachaut  pas 
d'avaiitag«,  il  revient  ea  Alletnagne  et  se  fit  nommer  de  nouveau  Grand-Maltre,  pensant  avee 
raison  «lu'il  jirdinni:  tii<Mi  I'i'ire.  paret'qu'il  en  savait  nn'rtnt  cjuc  le  nutres  is.  Conteulx  de 
Cautcluui.  linier  den  Ismaclioun  herrschte  aus  dem  Kalital  derFatemiten  (unter  Hakemj  die 
Melahedab  Kouhestan,  seit  Hassa  Sabah,  dessen  Nachfolger  im  Sehlow  Boudbar  residiite, 
als  Si  licikh  al  Ot-bnl  iler  Assasiiien  ,  dureh  dessen  Jttnger  Ouillnume  de  Montbaud  (in 
Tem|>leor»len,i  »eine  Weihe  eniptaugeii  („dans  une  caveme  du  Libati"). 
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Toricmmg  anterbraoh  und  fragte,  was  jennit  äm  FbrnMauntw  aei;  der  groate  Weise 
hiees  ihn  eiafteh  eohveigen.*) 

üeber  dem  Waaeer  ist  die  bewohnte  Erde,  nnd  auf  jeder  der  vier  Seiteo  des 

Berg«a  Zinnalo  steigen  7  Hügel,  einer  ttber  den  andern  in  gleichem  Haasse  empor.  Das 
sind  die  ersten  Stufen,  die  ein  Abirpsfihiedener  zu  ersteigen  hat.  Lassen  seine  piiten 
Werke  zu  wünschen  übrig,  so  kann  er  «Ion  Gipfel  nicht  erreichen;  andernfalls  kommt 
er  nach  Ersteigang  des  OipfeLs  in  die  verschiedenen  Himmebräume. 

Der  erste  von  diesen,  unmittelbar  auf  der  Spitze  des  Beiges  Zinnalo  gelsgen,  heisst 
to  mabs  Is  tsehi  ka  taw»* ;  sr  ist  der  Wohnort  guter  Geister,  nnd  hier  wohnt  snoh 
ein  König  oder  Häuptling,  genannt  „Pya  Wett  86  wan". 

Eine  Stufe  höher  liegt  „Tiiw,ihting><ali  nangtevva  nang".  Hier  leben  diejenigen, 
welche  auf  Erden  Solas  und  Häuser  für  dii-  Priester  »Tbiint  haben;  jedem  sind  lÖOOO 
Trauen  gestattet.  ist  Häuptling  der  Gesellschaft  und  empfangt  seine  Befehle 

von  oben.  Der  nlobste  Himmebranm  ist  „Tut  sida  tewa!*.  Seine  Bevfllkemng  bestellt 
ans  solchen,  welche  anf  Erden  weisse  Kleider  tragen  nnd  ihre  Zeit  mit  Beten  verbrachten. 
Jeder  dieser  Frommen  hat  80000  Frauen.  Sodann  konimt  das  ,.Yaina  tewa",  bewohnt  von 
Männern  und  Weibern,  welche  aut  Erden  W' erke  von  grossem  Verdienst  gethan  haben.**) 
Der  5.  Himmel  ist  „NiminH  nalati".  iitich  ein  Heim  ftir  gute  Personen.  Joder  Mann  hat  hier 
tjijOÜU  Weiber.  Hiinnieisraum  No.  (>  heisst  „Para  min  mitt"',  die  Heimath  vollkommenen 
Friedens.  Man  verbringt  die  Zeit  mit  Singen  and  Tanzen  und  jeder  Herr  hat  105000000 
Damen.  Derflber  kommt  ein  in  8  Kammern  oder  Beiohe  (A.  B.  C.)  getheilter  Himmel;  jedes 
dieser  Beiohe  serfilUt  wieder  in  drei  Unterabtheilnngen  (a.  b.  o.).  Die  Benennung  nnd 
Verwendung  dieser  Theile  ist  folgende:  Aa:  „Poma  tewa"  nimmt  Miunlein  und  Frftulein 
nv.f.  welebo  mehr  Verdienst  haben  hI.h  India.  Ab:  „Mülia  poni  ina".  anch  für  Männer  und 
Frauen  vom  höchsten  Ilani,'e  hier  residiren  die  vier  Beherrscher  des  Himmels.  Ac:,,  Poma 
palo  pittae,  ebenfalls  für  Personen  beider  Geschlechter,***/  deren  Geschäft  es  ist,  für  den 
ESannel  su  sorgen. 

Die  8  Abtheilnngen  von  B  sind  fttr  diejenigen  bestimmt,  welche  sich  grosse  Ver> 
dienste  erworben  liaben,  und,  ehe  sie  zum  Nirwana  dngeben,  noch  eine  Zeit  des  Glftckes 

nnd  Ruhmes  verleben;  n.  ist  für  Herron,  b.  für  Priester,  c.  f&r  Dämon. 

In  C.  wohnen  die  drei  Arten  der  Engel:  nämlich  in  a.  —  nur  für  Frauen  — ,  die 
,.Theweda  newa  sunja":  in  b.  die  „Tewa  butt  utang"  —  nur  Männer,  welche  die  voll- 
kommensten Engel  sind  and  hier  wohnen,  ehe  sie  Götter  werden  und  über  die  Menschen 
regieren  wie  Buddha;  diejemgen,  welche  nach  c  kommen,  werden  Matter  von  Ottttem.f) 

*)  Sur  Abweisung  nutsloaer  Oesprftche  (nach  der  Brahma-Jala)  und  Epikur's  Neugier, 

in  der  seinen»  KnabenfQhror  gestellten  Frage. 

**}  Nach  der  gewöhnlichen  Anorduuugsweise  liegt  Tuscbitaa,  <der  Himmel  der  „Zu- 
friedenen" oder  „Freudevollen"),  ala  vfert«r  Himmd,  fiber  dem  drittm  Himmel  oder  Jamas 
(der  „Kampfeslosen  1.  hIs  der  des  Friedens  (oberhalb  der  um  Trayaslrinsas  oder  Taivaleinsa 
gelieferten  Schlachten). 

***)  Die»  ist  beaeicbnend  für  die  Stellung  iler  t'iau  hei  den  Laoten,  während  in  Siam 
s.  Pallegolx)  hier  die  GcschleehtswandUuig  beginnt  onuien  sunt  viri,  niulieres  contem- 
plativae,  qnando  nnscuntur  in  Phronialok,  t4unt  viri).  Von  der  durch  die  Liebesttpfel  des 
Aussätzigen  geschwängerten  Königstochter  Traitrüng's  leitete  sich  der  Uerrscherstamm 
Xieng-Son's  and  von  dort  der  SrUJuttbiOa's  (Ayutbia  oder  Ayodby8\  vgl.  „Völker  des  tfat> 
liehen  Asiens'-.  Bd.  I  i  S.  3.'>0  . 

f )  Aucii  jaiustisch  in  oberen  Stockwerken  «nach  {H>puläreu  Versionen;. 


Um  allem  schwebt  das  „äussere  Dunkel"  oder  „NirwauH'',  was  Buddha  nngebiich 
dem  Venchviadea  tob  «ogesOndeiem  Sohiesspalver  veigliobeii  hat.  Von  eiuigen  wird 
d«mgemlas  das  Wort  Kirwana  so  «rkliit,  das«  ea  ttKiohi'rorhaiidenaeiii*'  bodonton  solL 

(VAersi  tzt  aus  dem  ciKjUschen  Text  des  Verfassers.)   Ueber  die  einheimischen  Etymologen 
betretfs  des  Nirwana  (Niphan)  vergl.  „Völker  des  östlichen  Aaien",  Bd.  III,  (8.868  n. 
u.  a.  a.  O.  (passim). 

Die  Namonsschreibung  vorlangt  Einhaltung  eines  gleichartigen  Princips,  am  philo- 
logisch gescliulton  Augen  gerecht  zu  bleiben  ,  doch  werden  auch  gerade  diesen  die 
Schwierigkeiten  deutlich  sein,  welche  hier  entgegenstanden,  ura  nicht  unter  den  nach  ver- 
(icbiedentUcben  Richtangen  bin  überwiegenden  Oeaiehtspankte  (der  zur  Berücksichtiguug 
dargebotenen  Themata)  durah  iiuaerliche  Formab^^Utong  de«  AnfatSesigen,  Weaeodiobeft 
etwa  au  verwiachen. 

Xacli  den  aus  schriftlich  iixirten  Texten  der  Cultursjirachen  durchgehenden  Regeln 
bleibt  unter  den  üblichen  Transscriptionswoisen  eine  Wahl  für  die  madstcelx  nden  f'rcige- 
ütellt,  uliui'hl  hier  bereits  boi  d(-r  Viellaclilipit  iiiai«cti-«cher  Variationen  (in  den  indischon 
Districtt  u,  mit  deren  localen,  oder  fremdhcr  entlehnten,  Alphabeten)  genaueste  DetAilkonnt- 
niaa  erfordert  sein  wflrde,  nm  Hieagrifie  an  vermeiden,  nnd  die  Bedenken,  vielleicht  daa 
üharaoteriatiflohe  gerade  an  aohftdigen,  treten  nm  ao  mehr  hervor,  wo  es  sieh  bei  den,  dem 
Tagesverbrauch  auf  der  Zunge  des  Vcdiismundes  entnommenen  Mittheilungen,  um  Etymo- 
logien de«  Volkswitzes  u.  dgl.  m.,  betreffs  eigner  Eigenheit  der  Sinnesbedeutung  handeln 
könnte,  zumal  rihnodem  die  Citritionen  aus  engli.sclien  (portugiesischen,  französischen, 
arabischen,  persischen,  chiuesischeu  etc  )  Quellen  und  deren  buntscheckige  Schreibweisen, 
beizuhalten  waren,  so  dass  es  schliesslich  geratbener  schien,  das  Meiste  zu  belassen,  wie 
vorgefunden,  um  den  IGsaatand  wenigatena  nicht  noch  an  verachlimmern,  durch  unbefugtes 
Zwischeogreifen  (vor  kritischer  Sichtung  durch  oompetent  sachkundige  Handanlegoag). 

Ob  Archat  des  Archon  (Arugan  im  Tamul  oder  Lohan  chinesische)  participialisch 
von  rnhnii  (im  I'ali)  v:\<  v  arhan  ;'im  Sanscrit'.  Arlünit  nach  starker)  oilor  Arhat  (nach 
schwacher  I5:i-is  si  li:  ii  lu-n,  bb'iht  •jrntnniatiscli^'rSeliuldiig,  unbescliadet  ihrer  ^Würdigkeit*' 
(oder  der  Ariya  „Eiirwürdigkeii  'j,  Ireigcstellt,  wogegen  der  „Streit"  hinzukommt  mit  Ari 
hant  oder  Ari-ha  (Rahat  im  Siamedachen},  und  dessen  Folgen  für  mythologiache  Ezegene. 
LeidenschaiUlos  (bi-raga)  sehanen  die  Viragi  au,  auch  als  Biragi  (Beiragi)  Im  Bengalischen 
(aus  arabischem  Alphabet),  oder  Feragi  im  Pnnjab,  auf  ihrer  Krücke  schlafend  (Peraki  der 
Vairag;\  Im  Träyastrim^as  thront  der  Tndra  (dos  Sanscrit),  wie  in  Tavantinza  (siame- 
sisch) oder  Tavateinza  ^birmanisch),  undBrabma  ^Brachma)  tönt  Piramam*)  im  Tamul,  für  die 

*)  Piramnm  (Tamulischi,  Brahma  und  lirabm  Piramanem,  Byamha),  Mynmma,  (birma* 

nised).    Parameswani   S  uis(  r  .  Parami>saro  (Pal.',  Paramesur  bong,  ,  Paramc-'uren  tain 
Slllu^kara  San-«  r.  ,  .Sankluira   I'alii.   l  pekslia   .Sanscr.l.  Upekkha  iPalii.   VyuyauH  ^Viinaua, 
Vinjana>.  Sanja  Sanjna  .  IVatseka  Sauser.  i,Paccli<  k()  Pali  ,  Passeb  i.sing.),  als  Ran-sang-sanchi 

(II)  .  Svayambhu  Svayambliava  .  als  Saiyanibhu  (Fall)  Itluft  inep.)  aus  in  Sambhu  (Sambhu- 
naili  :.  Jnana  (Sanscr.),  Nyana  (  Pali  ,  Guyana  (hindost.V  Satja,  gut  (seinlich)  als  wahr,  von  Sat 
(Pari.  V.  aN  .  sacca  'saccha),  sati  (fem.  zu  Sat  .  Srisbti  Srirshti',  als  Entwickelung  (zur  Bma- 
natiouj.  Upaoisbad  (Sanscr.),  Upanisa  (Prakrit  i,  oujmekha  (hindost.).  Avatara  (Sanscr.),  Otaro 
rPall),  Owtnr  'hindost.).  Utsarpini  (uf^arppani,  ceylon.),  Avarsapiui  (arppanP.  Urdbamukba 

ui       aniuUlia  .  adbo  muka  «  in  auf-  uml  abwärts i.  l^rda-loka  furdva,  oben  .    Moksha  (Sanscr. 
entbpricbt  Mokkha  i^Pali)  und  daneben  tindet  sich  Mnkhti,  gemeinsam  von  W.  munj  (los- 
tösent.  Avtdya  (Sanscr),  Avijja  (PI),  Avixa  fsiam.X  Margga  CSanncr.),  Magga  (Ph\  Megga 
(birni  .   Karman    Sanscr,  ,   Kaminani  iPl.i.    Puiiv  al'apa  iHun-Rni'.  niam.),  Prajna  S,in«er.'. 
Pnnjya  <.l'\.).  Preta  (Sanscr.),  Peio  (Pl.j,  P^j  i^Taniul),  Phi  (Pisacba)  etc.   Das  Naturgesetaliche 
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BnhiDaiien  od«r  PiruuuMa  (von  pani),  wftbrend  Jngandarayasicli  Joganderi  «asspridtt  (mit 
neyloDisdier  Zunge)  und  Shiya  in  Tai-omanavan  geadilechtliche  Wandlongea  ontergeben 

könnte,  (oder  sonstifjer  ^^r  viele).  So  mu8stf>  oft  znr  Einpfelilimg  kommen,  zunächst 
mit  ieiiesinaliiTor  N'amfiistorm  sich  zu  Im  i;iui;,'fii.  wio  voin  Berichteratatter  überliefert 
(oder  im  Önnderfiill  angetrofleu).  Der  saustirititiche  utler  soust  liuguibtisch  geübte  JFach- 
maim  wird  aich  olme  Scbwierigkeiten  snrechtSndett,  und  der  Profime,  dem  mn  VeT8tindni8§ 
oder  die  Oenoaefthigkeit,  fttr  die  ferneren  Niiaaeimngen  entgeht,  braucht  aieh  durch  die 
Schreibungen  der  Worte,  im  Sinne  derselben  nicht  atAren  an  laseen,  solange  nicht  die 
Etymologie  selber,  ab  ausschlaggebend  mitspricht,  (nm  dann  in  aolöbem  Sonder&Ue  ihre 
Berücksichti^nng  zn  v<»rlnT)gen). 

Für  die  hauptsächlichsten  der  Kui-stausdrücke  iu  relij,'iris-niytholnj^nsch«>r  Termino- 
logie ist  volle  Zuveriäübigkeit  gebut^n.  iu  den  Tafelurklarungen,  die  l'rot.  Grüawedel's 
aachkundiger  Hand  an  verdanken  sindi  so  daas  die  dort  gegebenen  Paradigmen  als  recht* 
gQltige  anr  Orientimng  dienen  können  (unter  den  achwankenden  Schreibweisen  des  im 
Text  darüber  zur  fiertthruug  Gtkomnu  ix  n). 

Auch  bei  sonst  vicl^prachiKon  Citationeu  w  iT(i*  n.  unter  den  Correcturen,  mancherlei 
Versehen  stehen  geblieben  sein  wio  ich  turrhtc),  und  aich  am  atörendaten  dann  in  den 
clasaisicbeu  merkbar  machen  i  begreitlicberweiaej. 

Die  hier  in  atreng-peinlicber  Genaoigk^t  aufliegende  Pflicht  wird  alü  tnrecbtbe* 
Btehemd  von  Jedem  anerkannt  werden,  der  die  unsere  Cultur  tragenden  StAtaen  festge- 
eichert  wünscht,  so  dass  den  Zionaw&chtem  ein  Fedantismua  nicht  verargt,  sondern  eher 
dankbar  angerechnet  werden  umsste.  (Scientia  nulluni  Labet  hostem  niai  Ulins  imperitom). 

Seitens  dieser  in  sich  selli.Ht  l  ontrollirti  n  Gt  lclir-irtinkcit  nini^i-  Naclisicht  ßeübt  werden, 
wenn  ihrer  zuv«rln8«iircn  Führung  allzu  sorglos  bmge^'eben  '  bei  einer  »inrch  andere  An- 
sprüche vielfachster  Art  be^chrunkten  Zeil),  Vergehen  (und  Ueberseheu}  äteheu  geblieben 
sein  sollten,  die  bei  bedachtsamer  Nacbpräfnng  bitten  verbPSMcrt  werden  können.  Durch- 
schnittlich kann  im  Grande  der  Schaden  ao  schlimm  nicht  sein,  denn  fiir  demjenigen  nach» 
kundigen  Fachmann,  der  die  angeführten  Stellen  kritisch  (fUr  einen  Specialfall)  zu  ver- 
wenden beabsichtigt,  wird  die  Verificirnng  and  Roctifieinnig  im  ersten  Griff  liegen,  bei 
dem  verhültnissmässig  entrer,  uii'!  seliarl',  umgrenzti  ii  Umfang  der  Literafur.  die  hier  in 
Betracht  kommt  (Gezwungen  bei  dcu  Literaturen  und  Literalur-Substiuiteu)  summtiicher 
Volksscbattirangen  ant  der  Erde  tn  Graste  za  gehen,  wird  die  Ethnologie  in  eine  Text- 
kritik einsutreten,  berechtigterweise  da  nur  wagen  dürfen,  wo  för  monographische  Erledi- 
gung einen  hwosderen  Fragopnnktea,  der  Anlaas  (und  die  Hflgliohkeit)  eines  Zurück- 
greifen auf  das  Detail  geboten  ist,  bia  /u  völliger  Erschöpfung  de-;se1bnn,  denn  aacb  hier 
gilt  c^:  ,.ganz  oder  gar  nicht"',  um  dei  in  wissenschaftlicher  Forschung  gefährlichsten 
Klippe  zu  entgehen:  ein  aelbütverbtondeteii  Ualbwiüsen. 

(iu  .Su-bhava<  drückt  .sich  auch  durch  Dhanimata  oder  Dharmata  aus  (im  ab»tr.  Nomen), 
sowie  durch  Dhammatihu  in  der  Zielrichtung  (artlia  .  Kita  i der  \  ech  n  i  lülirt  auT  Ar  rinomi) 
Xatrya  (Kshatrya  oder  Khattiyo),  in  Atisilicüung  des  LnndcM,  unter  Xatrapaa  oder '.Satrapen) 
Satrap  pa.  zum  SrhntZA  Sannyasi,  Sanj.iHsi;  Khanda.  Khando.  Aus  Vrish  (benetzend  snr 
Sciiwkngerung  im  Einsnanien)  verbindet  sich  der  Stier,  als  Enibli  rn  lUishabba's  oder  Vrish 
abha's};  üsabho  (Nisbabha,  Ncwablio  elc.)-  Die  Vugali  ( ^  ugalya,  Juggaiin  etc.)  leiten  die  Vuga 
über  (zur  Neubevölkening  nach  der  Zerfttiirung),  in  YugRd>  ns  (tfir  Manwantaras  n.  s.  w.)  Die 
frühere  Schreibweise  Jnina  {slatt  l)!>cliaiiia)  i.st  l^eilM  iiulti  u  (  wie  Xatrya  >.tatt  Ks<  liati  \  ,t  u  a.  m.  ., 
um  nicht  vierBucbatabeu  au  aetzeu,  wo  .ohne  uierklicbenSchadenjKiner  genügt  (timc  ii>nioney). 
Amefc  bei  der  Umschrift  empfiehlt  sich  eine  waurea  mcdiocritas"  (für  mea  mediocritas  wenigstens}. 
BcttUo«  Idtde  Wcltco.  III.  U 
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Ueberall  ist  schart  und  ütreng  die  scheidende  Grenzlinie  zu  ziehen  zwischen  Be- 
kannten und  Roweit  noch  Unbekannten,  nnd  erat  eU  die  imaginäre  Karte  Afirikae  snn 
„wetesett  Fteek"  eine«  „terra  incognito'*  aasgewieobt  war  (wie  in  den  1872  verif>ffentliditenf 
Sinnen  illoetrirt*)  konnten  die  metkodiaeli  geleiteten  Endeckunga-Expeditionen  beginnen, 

fÖr  die  geographischen  Erobemngen  unseres  heutiijen  Wiesens  davon'. 

Ein  Fortjchtinf^skroi«,  der  plt  ich  dem  othnologischoii,  durch  die  ihm  in  At  (ioit-r};t  !- 
lunj;  >:i"Siollteii  Autgabpn,  sich  genöthif^t  tindet,  in  eine  Men^je  verHchiedeiier  Fach- 
wiH.S(-nsohaiten  überzugreifen  (in  PhiloaAphie,  Philulogie,  Lingui«)tik,  Ethik,  Aeüthetik 
Botanik,  Zoologie,  Meteorologie  n.  s.  w.),  ersebeint  innerbalb  jeder  deraelben  ala  Laie 
(erklftrlioh  genug),  im  Auge  dortigen  FaohmannB,**)  der  aeine  eigene  Sache  aelbstventiadlieb 
beaser  veisteht,  und  die  dt  ni  Lehrer  eehQldif'en  Ehren  beanspruoben  darf  fflr  seine  Aus- 
sagen, weicht-  ohne  Makel  eiitgegenzunohmon  sind,    in  Li'^dniibii^tcn  ..aurtoHtafes''  . 

Mit  den  widirond  dif'8P8  Hospitirens  entlehnten  Geschenken  kehrt  dann  die  Kthnn- 
logie  in  den  ihr  eigenthündich  zukommenden  Foracherkreis  zurück,  der  im  gleichen  Verbände 
mit  Geugraphie  und  Oeaehidite,  anoh  die  Anthropologie  eiobegreifk  und  in  flbefhftallter 
Arbeit  allau  genugeam  zu  thun  giebt,  nm  nioht  thnnlichste  Beeohrtnkang  darauf  dringenet 
SU  empfehlen.  Nickte  liegt  hier  femer,  als  Anezationsgelflste,  denn  «her  viehnehr  iet  auf 
allmahlige  Entlastung  zu  hoffen,  bei  kfloftiger  Abschndung  der  innerhalb  der  Ethnologie 
sich  bereitK  markireiiden  Fachkreise 

In  der  Zwisclu  nzcit  verwendet  dio  Etlinulopie  dif'  nbcrnommenon  Resultate  für  ihre 
CKmpiiralive  Methode,  die  durch  objective  Haltung  darauf  hingewiesen  ist,  sich  von  hin- 
zugcciachten  Hypothesen  fern  xa  halten,  nm  nur  dasjenige  in  die  Sehliissfolgerungen  aa- 
solaasen,  was  sioh  freiwillig  anfdrtngt  im  Zusammenstimmen  gesetaliober  Affinitftten, 
trocken  und  nüchtern  im  Geklapper  des  Rechenbrettes,  eines  logiseben  Beohnena  bis 
dieses  sich  einKt,  für  weitere  Ausflüge,  mit  einem  .stichhaltigen  Rüstzeug  bekleidet 
finden  mag,  um  früher  luttig  ent^^ch\vuudene  Erobeningen  auf  thatsächlich  gefestigten 
bodeu  SU  sichern  \im  geistigen  Uereichy. 

*^  Veranlasst  durch  dani.iliur  ÜcLTÜndmi;,'  der  Air  C^,  ipv'j  cf.Ztschr.  H.  (Js.  f.  Erdk.  1873  ' 
**)  Im  Streit  zweier  autiiontaliNcr  Koryphäen  gilt  .M.  Müller  s  Satz:  ..thought  and 
language  are  identieal"  für  „th«  merest  confiiftion  and absurditv"  (für  W.  D.  WhitnBv),  wobei, 
u  ic  meist  in  (Jeiieralisationen.  l{e<'lit  mler  rnreeli(  nuf  beiileii  Seiten  liefet,  Je  nachdem  es  sich 
um  diu  .jeile  ( icdaukeanuanciniii^cti  iatitlicli  rcalibtreu'lcn  Wihlspiiiclicu  liaiidcil,  oder  um 
die  praetischcn  Vereinfachungen  der  Culturspradinn  i  bis  zu  einem,  wiederum  Incorporationen 
veranla>seiiileii,  Monosyllaliisnuis  zurück  .  Da.s  Finnische  wird  (\on  Schleicher  über  d.iü 
Kh;LCiisclie  gesiellt.  die  \  (tllt  utiei-te  ( 'ullursprache  i  b.  Grimm',  weil  einfach  leichtester  Be 
we;fuiijf,  und  insoterii  hest  verwendbar  für  «lie  Spraclic,  als  Werkzeug  'alB  Mittel  zum 
Zweck,!,  da  das  ursprüngliche  Streben,  in  der  Sprache  selbst  sich  auszudenken,  aufgegeben 
werden  niu.ss,  wenn  mit  dem  Anbruch  der  Cnitur  deren  weite  Zielpunkte  sich  eröffnen  (auf 
SOM'oit  noch  Unermessene«  hinausi-  Die  Sprachwissenscbatt  der  Philologie  ist  eine  gram- 
matische („la  gramaire  qui  sait  r«geuter  jusqu'aux  rois die  dor  Linguistik  eine  psycbo- 
logiscbe,  die  dann  wieder  auf  die  physiologischen  Unterlage u  (in  der  Zunge  selbst,  und  dem 
Kehlkopfap|iarat  I  zuriickfülirt ,  nm  ziiiiHchst  unter  P>eiliiigungen  der  Geographificben 
Provinz)  «wischen  (consouautisch/  allitcrirenden  iSpraclieu  ^gleich  dem  Bant u  und  (vocaliach) 
assonirenden  (In  Agglutination)  sn  nntcrscholden,  für  weitere  Polgewirknngen  phonetiaelier 

rmwaudluii;.'eii  i  Iiis  ziiii]  Vi  i  srlnnelzen  von  Suffixen  und  Praefixen  mit  der  Flexion),  im 
dichteriächeii  Schmuck  »clullcrl  das  Ge»ichlticht  (ein  „putzstich tiges",  auch  im  „siruggle  fsr 
lifo*'),  so  dass  das  „genus  irritabile  vatnm"  xn  fürchten  wSre,  bei  ethnoiogiseber  Entnttcbte- 
run;.'  zu  Gi  st  hlectitsilieiluii'ren  ibei  Kurnai),  die  kein  neutral)  indifferentes  Genus  (jni  Fpi- 
coeuum)  übriglassen,  beim  Streiten  um  Veerung  und  Djeetgun  (cf.  A.  G.  d.  Ethn.,  8.  89  u.  ff.), 
„the  fernowl  beloogs  to  the  women  (tlie  common  bat  belongs  to  the  men"),  und  so  gilt  ea  dem 
Vou'el  beim  Paiu  s  Fest  der  PnpUni  (in  San  Juan  ric  Capistran"),  wilhrend  am  AmaiWias  der 
Aliigaloi  (uder  Jakareh;  seine  CiocodiUthriint  ii  weint  (um  dortige  Amazonen^. 


lo  Folge  gleiolissitig  neben  einander  herlaufender  FArdening  der  drei  Bände  bei 
der  Brneklegwig  hilben  an  einigen  Stellen  (besonders  den  Anmerkungen)  Versehiebnngen 
etatt  gelinbtt  die  indeas  (da  meist  Af  thatsäcUiehe  Mittheilnngen  beaflglidi)  bei  gewttnaohter 

Benutzung  <Ur»elben  von  don  dnmit  Vertrauten  leicht  richtig  gesetzt  wt-nlen  können, 
un<l  denjenigen  Wiederliolungeu,  «lie  bei  noolunali^jcr  Urti.  rarbcituiip  des  Ganzen  sicli 
manrhmal  hatten  an.'^gleichen  lasstsn,  niai,'  insofern  ein  Passagirschein  gewahrt  werden 
dürfen,  weil  bei  einem  dem  Durohschnittskrcia  der  Leäer  uiiluiiler  treuidartigem  (oder 
doch  weniger  vertrantem)  Thema,  der  EinUick  durch  wiederholte  VorilQhrang,  nnter  ver- 
Bohiedeneo  Veraionen  hie  nnd  da  erleichtert  sein  könnte. 

Die  serstreuten  Mittheilnngeu  über  die  Jainas  briM<;en  da.-ieni^'e,  was  b(<i  den  ani 
einer  Dorchreiae*)  bedingten  Aenderangen,  unter  sufiillig  gegebenen  Veriltniseen,  aar 

*)  DaKs  bei  einer  llüclili^ren  Hesuchreise  dem  \  i)lk<.muii<le  hmd.  uir  uiamlien  der 
vorliegenden  Zwecke,  vorwiegend  gerade  au«  »olchenij  —  entnommene  Mittbeilungen  für  die 
dnreh  historische  Textkritik  «owelt  festprestellten  GeschichtHannahmen  (bei  den  In  Indien 
\  iiehinliidi  cmiiplieirten  Fra;.'<'|>nnkten  xnriirlmili  .i  Sti  n  -t  nach  vorheri;;  ont>}irechender 
Sichtung  iu)  Einzelnen  dertielben  verwerihbar  m-iu  kuuuien,  würde  kaum  besundurer  £r- 
wihnttng  bedürfen,  wenn  sich  nicht  der  Hinweis  auf  jrleiche  Cautelen,  für  die  der  Material- 
host  liafTving  beÄtiiumt'  ii  I'r.ctier  im  All:;<'ineiiien  i!er  hier  ^ehnteiiun  Oelegenheit  anschüi  '-s.  ii 
Hesse.  Als  im  kritiHeluii  Kutwicklungsüiadiuui  eines  unvermittelt  plötzlich  in'i>  IJa^ein 
gemüsnen  Forsehnngssweiges  die  Sicherung  des  für  elementare  Fundamentirung  benOthlgten 

Holimaterials  sich  als  drinjiendstes  Hedürfiii»  fiUiIltar  maclile.  konnte  in  Mehrzald  der  Fülle, 
nur  das  am  Wege  Liegende  hastig  autgcrafl'i  werden,  bei  /.eiilicii  kür/.est  beme.süemMn 
Besuch  eines  fremden  Landes,  wo  gewöhnlich  Tage  kaum.  (Wochen  oder  Monate  hiJchslensV 
zu  Gebote  standen,  für  Studien,  die  wenn  ihrer  Aufgabe  einer  gründlii  tien  I!r!'or«iehun;i- hiltte 
genügt  werden  sollen.  Jahre  oder  den  ganzen  I.elienslaul  eines  dauennl  •l.iinu  |{eselijlHi;;(en 
würden  erfordert  haben  mflssen.  Aus  erster  Ueise,  wodurch  die  verseiunl.  neu  Krdtlielle  ge- 
streift waren,  wurden  die  ho  empfangenen  Kindrüeke  zum  nngeniliren  Ansdruek  geliraeht 
lin  damaliger  Veröft'entliehung i.  Die  zweite  Heise  war  auf  rlen  in  Indoeliina  berührten  Loca 
litüten,  zusammenhängenderen  Studien  newidwjei,  >n  ein  jedesmal  etwa  halbj.'lhrigw«  Ver- 
weilen dafür  ausreichte  (Bd.  1 — 4,  der  Völker  des  östlichen  Asien).  Bald  nachher  bereits  traten 
mustergiitige  Arbeiten  ins  Licht,  in  Folge  fortgehender  Consolidirung  der  engliseheii  Herr- 
schaft in  Birma  und  der  Ausdehnung  französischer  Forschungsexpttditinnen  von  Saigon  aus 
(ttber  Kambodia  und  Siamj.  Die  Veröft'entlichung  dritter  Beise (eines  vorübergehoudou  Besuches 
der  Loango-Kflste)  konnte,  bei  der  sonntigen  Zeitbeatispmchnng,  in  Mitnahme  der  in  die 
HHnde  geratiienen  Sammhiiigen  um  ■'<•  unln  st.i  -  tei  '.  t  rfjiliren ,  sül'-m  den  in  di-ii  .Stationen 
(deren  Einrichtung  den  Anlass  gegeben)  fortab  statiouirtcn  Keisendvii,  hinlänglich  Müsse  ,ge- 
bolen  zu  sein  ▼oransgesotst  werden  durfte,  ffür  B«ctifieation«n  und  weitere  Ergänzungen). 
Die  folgende  Reise  hatte,  betreffs  der  altaiiuTikanisiii.  n  ( 'iilturliimlei ,  in  /usiininienstellung 
des  aus  Literatur  und  Sammlungen  Zugängliche.D,  an  weit  von  einander  entlegenen  tiegeuden 
▼orttbersustreiehen.  an  dunkelsten  Centren  arehMologtseher  Vergangenheit,  deren  Bearbeitung 
seitdem  durch  ihnen  s]ieciell  zuL'ewandte  Fachkreise  in  thittige  nnd  erfolgreiche  Förderung 
gesogen  ist.  Bei  dem  Besuche  luduueMiens  i.auf  vorletzter  Ucit>e/  lagen  manche,  grade  viei- 
versprechendste  Forsebungsfblder,  damals  fkst  noeb  brach,  welche  indess,  knrs  darauf  (und 
seitdem  i>i  ii'i'interbrochcm  Fortgang)  erfreuliehevwei-ie  geklHrt  nnd  gelichtet  sind  durch 
eine  Keihe  verdienstvoller  Forscher,  denen  die  Kilinologie  wertlivollste  Förderung  verdankt, 
ans  deu  Arbeiten  sachverständiger  Fachkenner,  die  durch  ihre  Beatntenstellnng,  oder  doch 
aus  den  Erfahrungen  langjithrip'eii  Aufenthalts  an  Ort  und  Stelle,  bestens  bef-iliiL''  -^ich  er 
wiesen,  in  ileutlich  lebensfrifiiien  rmrisseii  dasjenige  vor/.uliihieii,  was  der  tlmlitig  Dundi 
mrisende  nur  aus  den  aut  kurzer  Vorbeifahrt  der  Erinnerungen  Verbliebenen  wiederzugelicn 
vermag  (neben  vielleicht  zufallsweis  begünstigten  Tmatänden  mitunter,  die  dann  je  sellener, 
desto  schtttzbarer  sich  fühlbar  machen  .  Dem  ftlr  hitizugelieferte  Beitrüge  allseitig  schuldigen 
Dank  wird  am  aufrichtigsten  Derjenige  sich  anscbiiessen,  der  beim  Rückblick  auf  frühere 
Mangel,  desto  lebhafter  den  vollkrtttiig  gedeitdie.hen  Entwickluugstrieb  empfindet,  durch 
welchen  eine  FUlle  neuer  Belehrungen  in  der  Ethnologie  xusnntmensustrOmen  begtintt  fin 
rascher  Mehrung  vw  il.r  zu  Jahr)  Und  je  grossarllg  weiter  die  neuen  Ausblicke  sich 
aufbellen,  desto  melir  bat  ein  gemeinsam  ernstes  Zusammenarbeiten  zu  gelten  (nach  den  Frage- 
ziebtuugeu  hluj  wo  deuUlcher  die  hier  gesteckten  Zielpunkte  ttberall  hervorzutreten  beginnen.) 
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Aufzeichniin-^  j^ekoiumcu  bald  hier.  l>aM  du:  Inild  so.  Haid  andors'.  nnd  wer  orientirend» 
nftlohrtin^j  sucht,  wird  (wie  im  T«xte  vcrschicdrntliih  zum  Ausdruck  gelan|C;t)  an  die 
<<^ueUcu  selber  sich  zu  wenden  haben,  au  die  Originalai-teiieu  der  anerkannten  Autoritäteo 
(fUr  Saasorit,  Pili,  Fkkriti,  Blhgadha  und  die  emschlägigen  DuUeote  indieiu),  d«  «in  mm- 
gebendes  BMidbnoh  iOter  den  JeiniamiiB,  auf  de«  verwieeen  «erden  könnte,  noch  feblt 
(in  »Qgehdrigcr  Tiit<'ratnr)  Neben  den  älteren  Bänden  der  nAeietik  Beserches",  wärö  vor- 
nehmlich auf  die  laufenden  des  „Indiun  Anliquarj'"  zn  verweisen,  wo  da«  den  Jaioisinne 
betreffende  Material  aUj&hrlicb  in  werthvoller  VermebraDg  begriffen  iat 

Betreffs  der  geographischen  Provinzen  wSre  (neben  dem  im  Texte  Gesagten)  zunächst 
anf  die  früheren  Vcröffentlichtingon  darüber  zn  verweisen  fcf  „Uober  Klima  und  Accli 
matisation".  u  n.  O.  Das  Individuum  Inldet  die  direct  lautliclie  Verkurpernng  im  Wnpt 
der  Namensbezeiciinnng,  und  die  ab-stralürunde  öeneralisation  bei  der  Speeles  fuhrt  bereits 
anf  ein  dem  Schein  („sab  specie")  nnterworfenee  Erqiiben  (in  spectio),  als  unteraohieden 
vom  Sehen  (eines  .visua") ,  in  Assimilation  som  (gewissen)  Wissen  (in  Yidya).  Beim  Oenns 
tritt  dann  die  fernere  Theorie  gemeinsamer  Abstammung  (etymologiaeh)  Unso,  so  daas  die 
genaueste  Üttailkenntniss  über  die  Werthgrössen  innerhalb  jedesmaligen  Systems  unbedingte 
Vdraussetzunt,'  bleibt,  nm  Fehlern  in  den  r-rieichunjrsfnrmeln  des  logischen  Reehnens  vor- 
zubeugen 1  bei  Verwendung  des  Ausdrucks,  ais  mitsprechenden  Factorn,  der  bis  auf  Decimal- 
dtellen  hinaus  festgestellt  suin  müsste).  Zwischen  dem  Richtigen  und  Unriohtigen  (oder 
Fdscben)  giebt  es  kein  halbwahres,  oder  nur  soweit  dies  als  solches  verstanden,  dem- 
gesBiss  sein  entspreehendea  Flrageseiehea  sngetheilt  erhslt,  ftr  fortgehende  Klimng  (in 
BUminimng  der,  oder  des,  Unbekannten). 

Indem  die  Spocics  nun  in  die  Wirkungsweisen  der  klimatisch  geographischen  Provius 
eintritt,  liisst  sie  sich  im  Fliessenden  der  Variatinnen  auf  organisch  gesicherte  Knoten- 
punkte hiuausverfolgen,  zum  dortigen  Ergreifen,  ^uuter  Abgleich  der  Affinitäten  <.  Um  bei 
dem  Genna  der  höheren  Ordnungen  ein  Vieariren  an  fisiren  (und  hmr  wieder  je  naoh  den 
Klassen  versohieden,  in  Thier-  und  Pflansenreidt)  wttrde  voilier  der  Fbun  des  Weltganaen 
(in  soweit  gOltiger  Hypothese)  projicirt  sein  mttssen,  da  nur  erst  unter  ungeAhren  Um- 
rissen eines  Ganzen  sich  der  TheilgrOsse  ihr  soweit  zuständiger  ZifTemwertb  snb.<<tituiren 
liesse.  Die  sohiren  Energien  tragen  nicht  den  Wnrmestoff  in  sich  (unter  irgend  welcher 
„qualita*!  occulta"  .  s.  nd.  rn  entzün<ion  ihre  Wirkungsweise  im  Üuthenden  Luftnicer*) 
unter  correspondireuder  Beantwortung  durch  (thermisch;  aufsteigende  Bodenwärme  ^mit 
Abnahme  nach  der  Elevation). 

Hit  gegenseitiger  Wechselwirkung  wird  nun  das  Durohkreoaen  Alles  de^enigea 
eingeleitet,  was  in  den  meteorologischen  Processen  waltet  (eleotrisch,  ombrisck,  hygiiseh 
nubilar  oder  nebular  verhüllend}. 

Hier  sodann  blit/t  das  Ivirht  hervor,  den  entsprechenden  Pol  im  Auge  trefi'end,  im 
Träger  fortan  der  aus  ihm  ihistunschj  entfhiteton  Vorstollungsweit,  bis  an  die  Grenzen 
des  Apeiron  (wo  die  ächlussfragen  sich  stellen). 

Als  ihre  natnrgemiase  Statse  ruht  die  Ethnologie  anf  der  Anthropologie  innerhalb 
des  BIreises  der  btologisohen  Wissenschaften,  so  dass  die  glorreichen  Errungenschaften 
derselben,  wie  in  der  Psyoho-Physik  neuerdings  hinzugewounen,  auch  für  sie  zu  Gut« 
kommen  werden,  wenn  für  richtige  fienutsong  verwerthet.  Die  durch  ihre,  in  HinleitaDg 

*i  Terrenus  vapor  siccus  est  et  fumo  similis  (8.  Seneca),  Ah  nvqiu  (des  xanyof  oder 
tti/jog),  neben  denen  wiedur  diu  Alma  zur  Geltung  kommt  (mit  Kückgang  auf  das  Ergltthea, 
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auf  uaturwie^'Mis.'liut'tliflif>  Anreilmii«;  d>'r  l'sycliol.ii^i«',  l)tiiHn;;to  Unt'^rsi'liOidunx,  liefet  in 
dem,  bei  der  AuffaÄHUiig  des  Monsrhpn  in  seinetn  iff^sellschaftswesonilielicn  Clmractcr.  von 
dem  Völkergedankeu  aus  geuommeiit  iii  Ausgang,  um  iunerhalb  deH  -so  umschriebenen  (ianzcn 
di«  WerthlMdentiiDg  des  jedesmalig  Einselnea  sa  fiztren,  wogegen,  wenn  dieaea  als 
Ente«  geeetst  wird,  in  nnbekannter  Eins,  wir  in  deradben,  trots  allen  Drehenn  und 
Wendens,  stecken  bleiben,  nur  an  der  OberflAohe  umbersniasten  befthigt;  ohne  HögUoli- 
keit  eines  Eindringens  in  den  Kern). 

Nachdem  der  in  den  freographisciien  Provinzen  tesneinde  Bann  in  der  Richtung  der 
dem  Globus  eingegrabene  Geschichtswege,  (lun;hbrochen  ist,  setzt  die  histori.scho  Ent- 
faltung ein,  nach  dem  dafür  aussuverfolgendea  Oosetzen.  So  hineingezogen  in  die 
bistoribohe  Entwioklnng  der  Cnitnr,  der  die  Olasaicitftt  als  Fandamentalbegrttndnng  anter- 
liegt,  haben  die  dort  ans  streng  sorgsamer  Gelebrtenarbeit  kritischer  Siebtnng  vor  Angen 
stellenden  Musterbilder  der  Etlniolo^rie  als  LeitiingHriebtungen  7.u  dienen,  für  Orientirung 
auf  den.  naeh  iinftb.seliharer  Weite  hiti.  iv  eli  brachliegenden  Ackerfeldern,  die  nach  ein- 
ander in  ( 'ultivatioii  zu  Ijringeu  sein  wenlpn. 

45ofcrn  eine  Pracisirung  von  Namen  in  Bütracht  käme,  würde  die  Ethnographie  die 
AbhKngigkeit  des  OeseUsohaftamensehen  von  der  ktimaiMsch-geographisehen  Umgebung 
nnter  dem  historieeb  sngebörigen  Boricont  betreffen  (im  beschreibendem  Sinne),  und  die 
daraus  gezogenen  Ergebnii<Ke  von  der  Ethitologie  (für  das  Ethnos)  in  Behandlung  zu  nehmen 
•ein,  so  dass  die  nächste  Aufgabe  in  die  Beschaiiiin^  des  ents; n  .  }i"nd  erforderlichen  Mate* 
rialee  ftllt,  zum  Auibao  einer  „Lehre  vom  Menschen"  (in  der  Meusohheitsgeeohiobte). 

Nach  Mittheilung  des  japanischen  GelehrtenKawakami,  der  sich  inColombo  auf  hielt(zum 
Studium  desfinddhiamus^,  erhielt  ich  folgendeZn8ammenstellung(hattd»ehriftiich  abgedruckt). 
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Als  höchstp  Region  bezeichnet  Naivasangn&nn^^i  •  i-  na  (s.  Lass^eu^  ..ni  |u'nsant,  oi 
nim-pensant"  (b.  H.  J.  St  hmidt).  Die  Eiitlf  rnungen  werilcn  wie  zu  hmncrisober  Zeit  au» 
dem  Fallen  eines  St»'int  H  lieitM-hiicl  'ien  TiHitraloH  für  saiiiniiiii>(  lii"  SclHiiittiüt;  liinabwirtf ). 
^Die  Hohe  der  Arupu-Welten  ottnct  aus,  ohne  l^cdcckung  am  Firmament,  und  von  der 
unteren  Hälfte  bii  su  der  von  Ueneeben  bewohnten  Welt  nnd  71866000  YasanM  Eni* 
fernnog,  wibrand  die  obere  Hilfte  für  Lftage  und  Breite,  in  NevaMnAftnaMriAa-Ayatan« 
ttbergebt;  ein  groner  FlncliBtein,  1  Tanna  menend,  wenn  tügliob  48000  Ynaanae  &Uend, 
würde  4  Jahre,  1  Monat  und  17 Tage  bedürfen,  um  die  Erde  zu  orreichen"  (nach  dem  in 
Birma  erhaltenem  „Paramatta-mieaa^j.  of.  „Religionaphilosophische  Probleme''  (S.  131  u.flg.). 


Tafel  XX. 

(TltclbUd.) 

Xurh  tier  Photographie  eines  der  Dil warra  -  Tempel ,  die  das  Ziel  jainii^tinchcr 
Pil<^ert'ahrtcn  bilden  (auf  Berg  Abu).  Der  neuere  Tenipe!  (von  '!>'n  Brurlrrn  'rf  i|>al:i  und 
V.istupala  gebaut)  „for  minute  dolicacy  of  carving  and  heuuty  nt  d.  taii  Stands  ulinost  uuri- 
valied"  (s.  Fergiuwon);  den  Anderen  baute  „auother  merchant  prince"  (Vimala  Sah,;. 

In  dieser,  hthat  unter  den  Sitsen  wilder  Bbeel,  abgelegenen  Oertliobkeit,  ist  seit 
Erttffirang  der  nBiypatana-Ualwa^Iiae",  ein  Sanitarinm  eingeriobtet,  das  von  der  Eiaeobahn- 
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«te^on  in  FlRknkiimi  oder  anf  Biderkarren  (von  Knlis  gwohoben)  in  eill^Een  Standen  er* 
reicht  wird.  (Xeben  dem  „treveller'a  Bongakw"  ist  ein  Hotel  eröfibet). 


Eine  Darstellong  derWiedergeburten,  mit  cbineBieoherBeseicbnung  „Kwan^lon-tshuen*', 
(neeh  Pirof.  Grabas  Leaan^^  nnd  italieatfloher  Beiaohrift  (Rnota  dell'  ^roita),  nach  der 
Photographie  eines  im  MuHcum  zu  München  befindlichen  Ori^jinars  (unter  freundlicher 
Uebermittlnnp  durch  die  Verwaltung,,  cf.  Verhandlungen  der  Anthropolr>{rist'hen  Gesell- 
Schaft,  Jan.  18H2  (Zeit.schril't  f.  E.).  l*it-  \Ve;{e  HcheHlen  sich,  drei  zu  besseren  Existenzen, 
Ewei  zu  niederen,  unter  einer  Raddrehung,  wie  bei  der  Parzen  iTeueraäale,  io  Plato's 
My theobildem  (cur  Austhetlung  der  Lose).  Qrbita  Fortuna  dncit  ntroqne  rotam  (a.  Remard), 
„von  dem  Bad  und  der  Sobeibe  des  OlQeka  und  der  Saelde"  (a.  GrimmX  >n  Oo^^  *>om 
,,geliirlci  H  rat"  (wie  Frode  mit  seiner  ..(ilückamftble,  die  gleichfälls  gedreht  wurde").  Saelde 
diu  ist  äinewel  und  waltzet  nmb  als  ein  rat"  (der  Saelden  Kchiben  tribeu),  ncäg  lä  xartt 
aPü>  yivoviai  xai  lü  avin  x«iw  (zu  Cyrus'  Zeit).  In  den  Jataka  bieten  die  Wieder- 
geburten den  Predigten  didaktische  Parabeln,  das  VerDünftigo  und  Sittliche  der  Pabei 
(b.  Aphthonioa)  vereinigend  (nul  der  „Moral  von  der  Oeaobiobt**). 


Die  Tafel  enlhiilt  die  Wiedergabo  eines  anf  indischen  Hiizareu  küullit  hen  Bilderlingen, 
die  heilige  Kuh  daruteüend,  wohin  sich,  beim  Heraunaheit  Kalki'H,  die  Götter  und  Kiäbi 
gerettet,  und  dort  au  aehen  sind,  Brahma  (Brahma  deo),  Agni,  Saraawati,  Lakahmi.  Oa- 
nesha,  Vaahista,  (im  Oea|Hriohe  mit  Narada).  Indra,  Yama,  Sorya,  Eartikeya,  Shankara, 
Viahno,  Bahn,  Eetn»  Bndha,  Ghiikra,  8ani,  Ijani,  Bhairava,  Varana,  Enven,  Bhardavaya, 
Oanga,  ParasharB|  Frithivi-DeTi,  Visvaniitra,  Sanatkuniara  u.  s.  w.  Dem  Hinterfuss  sind 
die  Drona-Bi  r>^e  zugewiesen  (mit  Mandan'>)i;d-[iarvat),  dem  Vorderfuss  Vindhyadri  i  di  .t 
Vindhya).  Oben  s|jricht  ein  Rishi  die  Sloka  (zur  (iebetsanrufung).  Die  An-sthcilung  der 
Gaben  an  alic,  auch  unreine,  Klasaen  (Mobamodancr  und  Europäer  eingeschlossen)  am 
Fume  der  Kuh,  filhrt  auf  den  Dnrchbmch  der  brahmanisehen  Privilegien  „au  fin  daaiAale*' 
(wie  bei  den  Ceremonien  den  Jaggemath'Onltne  au  Pnri).  Dbarma-Baja  mit  aufgehobenem 
Arme  dem  Zerstörer  entgegentretend,  appellirt  an  die  Gerechtigkeit,  wie  durch  Karma  zu 
sprechen,  bis  durch  Jeden  sich  selbst,  bei  eigener  Erkenntniss  in  Durchschau  des  Dharma). 

Die  Kuh  fordert  die  Auferstehung  dcsseti,  der  al.'?  Dviya  durch  ihr  Goldbüd  hin- 
gezogen idt  (uder,  wie  Mycerinus'  Tochter  darin  bograbem,  auch  durch  Genuas  dec  Punf- 
trankes  (Panohadevjan)  aas  reinsten  Eesensen  der  Kuhnattur  bereitet  (in  ihren  Secretionen 
und  Eseretionen).  Wie  hier  die  Weltperiode  acUieeaend,  beginnt  sie  anderswo  die  Kuh 
als  Andhnmbl«  (ein  weibliohes  Seitenatttok  au  Abndada  Untier}.  Lideai  Od  sng^eioh  tarn 
niul  plaga  bedeutet  s  Bopp),  im  Ansobluss  an  yu,  yr^f  Hessen  sich  (neben  Rinda,  Mutter 
Vali  H  i  „Rinta  (die  Erdej  und  Kindr  zu  rind  (annentum:  halten"  s.  (trirnn!\  und  mit  EtQo'mr^^ 
die  weite  ,.»-v^tla'\  wie  Itreitbrüstige  Erde  b.  Ilesiod  ,  buhlt  Zeus  als  Stier,  mit  Jo  in 
der  Kuh,  worin  gewandelt,  wie  Prithivi,  (die  weit  Gebreitete),  auf  deren  Klagen  wegen 
senreissender  Aokemng,  unseboldige  Nahrung  den  ffirtensttaMien  (der  Abhir)  ans  Mileb 
and  Kise  (in  Molken  gemisdit  bei  den  Bantu)  gewährt  wurde,  und  Dank  geapendet  (den 
Mondessicheln  der,  mit  ihren  Hörnern  Isis  sohmflckenden,  Thierh^Ugkeit).  Ans  den  Vor- 
jflngnngen  d<-s  Monde's  'rf.  „Der  Papua",  S.  262  u.  flg.)  reden  jene  ISementargedanken. 
deren  mythische  (oder  my.stische  Symbole,  seit  ihre  Entzifierung  begonnen  (für  verjüngte 
Neuzeit),  zu  deutlicher  gedeuteten  Lesung  jetzt  gelaitgen  (im  ethnischen  Lebrbuclt  der  JS'aturu 
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( Ii'.schi<!litt;  d«r  nioliamt'danischen  Theologie.  1"  ^' 

Hirschfeld.  Hartwig,   Dti.s  Huch  Al-Chazari  des  AbO-L-Hasan  Jehuda  1.  . 

im  arabischen  Urtext  sowie  in  der  hebrJlischen  Ucben-etzung  des  Johudn  .Ihn 
Tibboii.  15,—  M. 

 BeitrUge  zur  Erklärung  des  Korftn.  2, —  M 

Hommel,  Fritz,  Die  r  und  Sprachen  als  ej"stcr  Versuch  < 

K"     •iMjiiidie  der  :  :ii  i    i  ■  h     ,  ,  ;ch-   und  AltertuniöwiHsenschafl.     1.   Bit!,  ; 

ine  Einleitung  (Die  Bedeutung  der  Semiten  für  die  Knlturgeschiclite).  — 
I  i  ■  ilnrli:  Iiii'  vor  ■  •■  lien  Kulturen  in  Aegypten  und  Habylonicn.  Mit 
/.wr,  K,.ii>  II  .111-1  1  liii  in  dem  Text.  '         11.—  M. 

Kaegi,  Adolf.  Der  Rig-Veda.  die  älteste  Literatur  der  Inder.  2.  Auflage.  4,—  M 
Kern,  Heinricli         Huddhi-  i     ,11,,.  in  Indien.   Vom  Verfasser 

auU)risiri«;  1  tzung  v.  .  ■  ie.    Mit  einer  i)uddliisti8chen 

Karte.  17.-  M. 

niOniiulen  18.—  M. 

Elrehl,  Ludolf,  Das  Leben  des  Muhamed.  6,-  M. 

Ge»»unden    6,50  M 

Pantschatantra    Ein  altes  indisches  Lohrbuch  der  Lebensklugheit  in  Erzählungen 
un<l  Spriielie.n..  Aus  dem  Sanskrit  neu  Ubersetzt  von  Ludwig  Fritze.  Gbd.  n,—  M. 

Sayce,  A.  H.,  '  >  im  Lichte  n«'uer  Foi*6chuiigen     Ein  f 

'Ii'  durch  '1         _        . .utdeckiingen  in  Egypten,  Assyrien,  Bal._,  ,  ,1.. 
i  und  Kleinasien  erhaltenen  Bestiltignngen  biblischer  Tatsachen.  1 

I  Genehmigung  des  Verfassers  ins  Deutscli 

Ua^cli  Voll  ivail  i  1.  2,- 

Seydel  Pudolf.  Di<-  1  .      a -Legende  und  das  Leben  .Jesu  inch  den  Evangeli'  ii 

!            Prüfung  ihres  gegenseitigen  Verliältnisses.  2, —  M 

Trunipp,  Ernst,  Die  Religion  der  Sikhs.  3]—  m. 

Gebunden  3,F>" 

Wilken,  G.  A.,  Das  Matrijirchat  CDa»  .Mutterrecht)  bei  den  alten  Arabern.  Ai 

sirle                in^r  auf  dem  Holländischen.  2,-  .M. 
Wlislooki,  1      .  .oinrich  von,  Aua  dem  inneren  Leben  der  ZipeiiTu  i  Ethno- 
logische Mitteduiigen    Mit  28  Abbildungen.  ß_ 
Wün-:^'  !    Dr.  Aw'i-^    n.  -  '  j      .  ■-  tn  t  '  -nd  in  sr.uu-.n  '  ' 
(in  woi                                            '  n  erlHutert. 
i")  iMHtilungen.  4jj. 
Zeitschrift  ftlr  Keilschriftforschung    n  '     '  nMii-lte  Gebiete. 

I.  und  II.  Band  1884.  188&.                                          Jeder  Bund  16.- 
ZeitSOhrift  '        '             logie  nn<l  verwandte  (jübiete. 

1.— Ii.  'Miig  lb8«3— 18öa  Jeder  Bau 
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